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VBorrede. 


As dem Herausgeber dicfer neuen Ausgabe der] gen Ausgabe an den Mand der Seiten des Tertes an- 
Windelmannfhen Werke ber Antrag von Seiten derigefügt, fondern wie es jest gewöhnlich, über den An- 
Verlagshandlung gemadt wurde, die Revifion berfelben) fang eines jeden Kapitels gefegt worden. Ferner find 
su übernehmen, trug er billigerweife Bedenken, ſich an]fämmtlihe Anmerkungen unmittelbar unter dem Fert, 
eine foldje Arbeit zu wagen, ba es ihm nidjt unbefannt|wohin felbige gehören, gebracht, um das Störende beim 
mar, was feit dem unfterbliden Windelmann im|Pefen zu vermeiden, damit die Roten nicht mühfam am 
Fach ber alten Kunftgefhichte geleiftet, und wie bas] Ende des Textes aufgefucht und dort nadjgefdlagen wer 
zuerft von ihm aufgeführte vorher ganz umgeregelte Ger|den miffen. Auch find bei diefer Ausgabe jedesmal bie 
bäude derfelben erweitert und vervolltommnet worden, |Ramen der Berfaffer unter die Anmerkungen gefegt, wels 
wobei fid) hauptfählih Bisconti, Zoega, Ger=|dhes früher größtentheils unterblichen war. Die nicht 


bard, Welker, Sdhorn, Bhierfd und I. mM. 
Wagner verdient gemadt haben. Gleichwohl ift Wins 
Eelmann nicht vergeffen, im Gegentheil fcheint er in 
unferm Zeitalter wieder von Neuem aufleben und feine 
Verdienfte um die alte Kunftgefchichte erft gehörig aner- 
fannt und in das ihm gebührende hellere Licht geſtellt 
zu werben. 

Hatten bie Herausgeber ber vorigen Ausgabe dieſes 
Werks, der feitbem verftorbene Hofrath Meyer in Weis 
mar”) und Herr geheime Oberregierungérath Schulze 
in Berlin, felbiges nicht mit fo [hägbaren Anmerkungen 
bereichert, bie noch jegt allgemeines Intereffe haben, 
fo würde es dem Herausgeber bdiefer Ausgabe unmögs 
lich gewefen fein, dicfen Antrag Genüge zu leiften. 

Durch diefe gediegenen Anmerkungen und mit Hül: 
fe des feit ber legten Ausgabe des Windelmann erfchier 
aenen Handbuchs der Archäologie und Kunft des Herrn 
Hofr. K. D. Müller, bas als Haffifch anerkannt und 
burdy eine baldige zweite Ausgabe (1835) die verbiente 
Anerkennung bes Publitums gefunden hat, wurde ber) 
Herausgeber ermuthigt, die Revifion diefer neuen Aus: 
gabe des Windelmann vorzunehmen. Heinrich Meyers 
Geſchichte der Kunft, Sillig Catalog, artif., die in Dor 
naudfchingen erfchienene Ausgabe des Windelmann von 
Gifeccin, Waagen Reife nad England 2 Thle. und 
mebre neuere Werke wurden gleichfalls zu Rathe ges 
sogen. 


unwidtigen Notizen, welde Herr Rector Sichelis 
dem Regifterband der vorigen Ausgabe beigefügt hatte, 
find ebenfalls gehörigen Orts eingefchaltet worden. Die 
zahlreichen mit Meyer-Schulze unterzeichneten An- 
merfungen wurden von beiben Verfaffern gemeinſchaftlich 
gearbeitet” und entftanden daher gleihfam aus einem 
Guß. Nur die einfachen Gitate, ber alten und neuen 
Sdriftfteller, gehören urfprünglid Windelmann an, 
ob fie gleih von den frithern Herausgebern, Meyer 
und Schulze, vielfältig beridtigt worden. Wenn der 
Herausgeber fid) ferner erlaubte, die zuweilen gang 
veraltete Schreibart damaliger Zeit mit ber jegigen zu 
vertaufchen, fo fürchtet er nicht, ſich dadurch bas Mife 
fallen der zahlreichen Verehrer des Verfaffers zugezogen, 
ober dem Andenken des großen Kunftfenners zu nahe ger 
treten zu fein und ihm dadurch feiner Originalität be: 
taubt zu haben. Es fpridt unfere Zeit niche mehr an, 
wenn man 3. B. Iefen muß: Erst, Spice, im Gee 
fidjte, eolofalifher, machete, liebete, igo, zwo, gee 
ſchlank, Grazie, graufamlid), Mutter von zween Lares 
ue ſ. w. Here A. W. Schlegel fagt daher unter 
andern mit Recht in der Recenfion der vorigen Ausgabe 
der Windelmannfhen Werke in den Heidelberger Jahr⸗ 
büchern 1812, N. 5. und folg. in Bezug der Sprad: 
und Schreibfehler Wincelmanns: „Wer durd Weg: 
raumung ber logiſchen und grammatifchen Mängel Win: 
ckelmanns Eigenthuͤmlichteit für gefährdet Halt, lobt 


Durd) eine neue, und wie ber Herausgeber ſich fie nicht zum Beften. Der große Eindrud, ben feine 


ſchmeicheln darf, bequemere und zwedmäßigere Einrich- Shreibart macht, beruht auf ganz andern Eigenſchaf— 
tung des Textes und der Anmerkungen hofft cx denfen, und biefe würden von ftorenden Verfehen gereinigt, 
Wuͤnſchen des Publitums entiproden zu haben. Der nur defto glängender hervortreten. Möge dieſe Bemer— 
Inhalt der Kapitel ift nämlich nicht wie bei der dori⸗ fung bei einer zu hoffenden neuen Ausgabe berücjic: 
tigt werden.“ 

ge: Auger diefen Acnderungen in der Orthographic bat 
vierzigiaͤh⸗ der Herausgeber nicht gewagt, gleiche Aendcrungen in 

dem Zert vorzunehmen, indem Windelmanns Stot ei 

a 





*) Geboren am Zuͤrcherſee d. 16. März 1759, 
frorben d. 11. October 1832, Gothes 
riaer Hausfreund. 
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genthuͤmlich und originell iſt, ber ſich aus dem eifrigen handlung Windelmanns gu feinen herausgegebenen Denk: 
Studium der alten Klaffiter gebildet und aus dieſem malen, in welder Mandes erläutert und beridtigt wird, 
hervorgegangen war. was der Verfaffer irrthuͤmlich in der Kunftgefchichte nie= 
Der Herausgeber hätte leicht bie Anzahl der Ans/dergeichrieben hatte, daher die Abhandlung gewiffermas 
mertungen und Gitate um cin Bebeutendes vermehren fen als ein Anhang dazu angefehen werden muß. Dieſe 
fonnen, wenn er nicht hätte fürdten müffen, die Ge⸗ urſpruͤnglich italieniſch erſchienene Abhandlung ift von 
bulb ber Lefer bei der ohnehin ſchon fo bebeutenden|dem GORR. Dr. Johannes Schulze in das Deutſche 
Anzahl der Noten zu ermüben, Es ift wohl vorauszuslübertragen worden. 
fegen, daß das gefchägte und für das Studium der Ars Daß diefe Ausgabe den Anfang mit der Geſchichte 
&häologie unentbehrlide Handbuch von K. O. Müller|der Kunft macht, koͤnnte wohl Mandem als cin Vers 
ſich größtentheil® in den Händen der Kunftliebhaber be=|ftof gegen die Chronologie der Windelmannfhen Schrifs 
findet, worin man faft alle ältern, neuern und neueften/ten angefehen werben, dagegen erlaubt man fih, zu 
Radweifungen über die Kunft der Alten, fo wie die bemerken, daß die Gefchichte der Kunft fdon feit eini- 
darauf Bezug habende Literatur, auf eine wohl nicht ger Zeit vergriffen war, und daher billigerweife zuerft 
leicht zu übertreffende Weife aufgeführt findet, und dort wieder gedrudt werden mußte, 
weiter nadjlefen kann. Die Platten zu biefer Ausgabe, find größtentheils 
Leider war es bem Herrn Geheimen Oberregierungé=|neu geftoden und die Abbildungen vermehrt worden. 
rath Schulze bei feiner Stellung im Minifterium bes Die mit (—) verfehenen Bemerkungen rühren von 
Kultus in Berlin und den dadurch herbeigeführten Amts dem jegigen Herausgeber her. 
arbeiten nicht möglich, thatigen, fondern nur berathenben Möge das Publifum und bie Kritit biefe neue nun 
Theil bei diefer neuen Ausgabe zu nehmen, auch im Aeußern gut audgeftattete Ausgabe ber Wine 
Diefer erfte Band enthalt ndchft der Kunſtgeſchichte Celmannſchen Werke, nadfidtsvoll aufnehmen! — 
und ber Biographie des Berfaffers die vorläufige Abs 


Am 9. Dee. (dem Geburtstag Windelmanns) 1838, 


Biographie 
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dcr unfern Windelmann lich gewonnen, hatte bei feis 
nem vorgerüdten Alter dad Unglüd zu erblinden, bie: 
ſes beftimmte ihn, den geliebten Schüler zu ſich in bas 
Haus zu nehmen, wodurd) fid) deffen gedrüdte Lage um 
vieles erleichterte. Er wurde nun nidt nur der Kühe 
ver bes Rectors beim Spagierengehen, fondern aud) gue 
gleich fein Borlefer, wozu er fih um fo freudiger herz 
gab, als er dadurch feine wiffenfhaftliihe Bildung durd 
die gelchrten Bemerkungen des alten Rectors, fo wie 
feine Kenntniffe der griechiſchen und lateiniſchen Sprade 
außerordentlich vervollfommte, weshalb er auch feinen 
Mitſchuͤlern frets als cin Mufter dargeftellt wurde. 

Die an fic) nicht bedeutende Schulbibliothet wurde 
ihm zur Aufſicht übergeben, und in diefer lief er keinen 
der griehifhen und lateiniſchen Klaſſiker unbenugt, 
Mit großer Begierde aber las er ben ſich dort befind- 
tihen neuerdffneten ablihen Ritterplag, in 
welchem ſich gleichfam eine neue Welt für ihn aufthat 
und woraus er zuerſt die berühmten Werte der Malcr 
rei und Bil dhauerkunſt kennen lernte, 

Der für ernfte Studien geftimmte Windelmann Lich 
fic) fetten verleiten, an den jugendlichen Spielen feiner 
Mitſchuͤler Theil gu nehmen, geſchah diefes aber dens 
noch zuweilen, fo hatte er gugleid) aud ſicher cin Bud 
in ber Taſche, um bei ſchicklicher Gelegenheit fid von 
den Gefpielen zu entfernen und an einem abgelegenen 
Ort feinen Geift durch Lectüre immer mehr auszubilden. 
Wenn er fpäter, als ex Auffeher über feine Mitfchüler 
geworden war, biefe auf ihren Spagiergingen begleiten 
mußte, fo prägte er dabei feinem Gedaͤchtniß ftetö grie= 
chiſche und lateinifche Wörter ein, wovon er ebenfalls 
immer eine Anzahl in Heften aufgezeichnet, bei ſich zu 
tragen pflegte. Durd diefe vorherrfhende Neigung 
fheint Windelmann aber das Studium feiner Mutters 
ſprache in früherer Sugend vernadlaffigt zu haben, und 
weber fein erblindeter Rector nod die mit ihm zufrie⸗ 
denen Lehrer madten ihn auf biefen wichtigen Gegen⸗ 
ftand aufmerffam. Ueberhaupt ift wohl angunchmen, 
daß nicht fremde Pflege auf feine gelehrten Kenntniffe 
eingewirft haben, um fo mehr, alé er fpäter felbit due 
Bert: „daß er beinahe in Allem fein eigener Lehrer ger 
weſen.“ 

In Tapperts Wohnung widmete er oft feiner Lieb⸗ 
lingeneigung ganze Nächte, in denen ev ſich mit griechi⸗ 
A . fher und römifcher Literatur beſchaͤftigte, und ſchon das 
— seit St sie feihere nanos mals fcheint, wie aud) Gurlitt in-feinem Programm 


lieferungen von Boyfen und Gurlitt find nicht gnüs[von 1821 bemerkt, die Reifeluft in ihm erwacht, icon 
gend. damals bie Kunftwerke Italiens das Ziel feiner Wine 
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Sopann BWindelmann, ber Vater der Kunſtge⸗ 
f&hichte, wurde den 9. December 1717 zu Stendal in 
der uckermark bes Königreichs Preußen geboren. Bei 
der Taufe erhielt er die Namen, Johann, Joahim. 
Welche Gründe ihn bewogen haben mögen, ben Letztern 
weggulaffen, iff weber aus feinen Briefen, nod fonft zu 
ermitteln gewefen. Gein Vater, tin armer Schuhma= 
ther, Yonnce nichts auf feine Erziehung verwenden, und 
ex erhielt deshalb nur den in damaliger Zeit gewoͤhnli⸗ 
Gen Unterricht in der Stadtſchule; er wollte durchaus, 
daf fein Sohn, als einziges Kind, ebenfalls ein Schuhr 
mader werben follte, wozu aber unfer Windelmann 
nicht die mindefte Neigung und Luft verfpärte, wohl 
aber einen um fo größern Hang zum Stubiren bezeugte. 
Es wurbe ihm ſchwer, ja beinahe unmöglid, den Bas 
ter zu bewegen, bie dortige lateiniſche Schule befuchen 
zu bürfen, und nur ungern gab biefer endlid) ben fort: 
waͤhrenden Bitten bes Sohnes nad. Er fam bald bar: 
auf unter bie Ghorfanger ber Schule, und ertheilte ans 
dern Kindern Unterricht, wodurd) er fic) nicht nur das 
Schulgeld verbiente, fondern aud nod etwas auf bie 
ihm nothwendigen Bücher verwenden Eonnte, Nad den 
Verfiherungen der Sugendfreunde Windelmanns foll er 
fid) ſchon damals durch auferordentlidben Fleif vor als 
len feinen Mitſchuͤlern ausgezeichnet haben, und um fo 
glaubwürbiger dürften dicfe fein, da eigener Trieb und 
die in ihm erwachenden Talente bazu anfpornten. Dem 
Rector der Schule, Tappert, und den übrigen Leb. 
tern blieb Windelmanns Fleiß nicht unbemerkt, und 
bald hatte er ſich durch die Fortfdritte in feiner wif- 
fenfhaftlihen Ausbildung, zu der obern Klaffe ber 
Schule hinaufgefhwungen. Der wiirdige Rector, wel- 


*) Es ift zu bedauern, daß über die erften — 





vl Biographie Johann Windelmanns. 
fche, aber aud auf Griechenland und Aegypten feinlenthalt in Berlin nichts weniger als gufrieden gewefen, 
Yugenmer gerichtet geweſen zu fein. nur bie bei ihm früh erwedte Liebe für klaſſiſche Sites 
In feinem fechezehnten Jahr ging er nadj den 16 ratur, die durd) die wenigen Hülfsmittel einer Heinen 
Reiten von Stendal entfernten Berlin und wurde Stadt nur fparfame Nahrung erhalten fonnte, hatte 
dafelbft ben 18, März 1735 unter bie Zahl der Schuͤler ihn von feinen wahrhaft geliebten Eltern in eine größere 
des kolnifhen Gymnafiums aufgenommen, um daſelbſt Stadt und in eine berühmtere Anftalt geführt, in wele 
feine weitern Studien fortzufegen. 1) Der bamalige Rec⸗ cher er glaubte gründlicher vorbereitet und mit mehr als 
tor Bake, an welden er durch Tappert empfohlen gewoͤhnlichen Kenntniffen ausgeriiftet zu werben, Er 
worden war, gab dem ganz unbemittelten Züngling freielerwartete, daß fie ihn weiter führen, und befonders 
Koft und Wohnung, wogegen er die Auffiht und den mit bem griechiſchen Altecthum, dem er mit ganzer 
Unterricht feiner Kinder übernehmen mußte, Nicht lange|Seele ergeben war, vertrauter machen würde. Wine 
nad feiner Ankunft erfuhr er, daß die große Bibliothek Celmann forderte freilich mehr als ber damalige Buftand 
bes berühmten Fabricius in Hamburg verfteigert wer⸗ der Schufen für griechiſche Literatur gu leiften vermoch⸗ 
ben follte, und ohne lange Ueberlegung trat er die Reifelte; denn nur nothdürftig und Baum für bie erften Clee 
gu Buß nad) Hamburg an; untenvegs von mehrerenimente ausreichend, wurde diefelbe damals gelehrt. 
mildthätigen Pfarrern und Gutöbefigern unterftügt, tonn;|Längft über diefe Anfangsgründe hinausgeeitt, trug er 
te er nicht nur feine Reifekoften beftreiten, fondern ſich mehr Verlangen, daß der Geift der griechifchen Litera—⸗ 
aud) mehrere gute Ausgaben griechiſcher und römifheritur mehr zur Kräftigung und Stärkung für ihn aufge 
Klaſſiker in jener Auktion erftehen, und wohlgemuthlfctoffen würde ald bie einfeitige Behandlung und die 
Echrte er mit diefem theuern Schag auf dem Rüden nad |faft alleinige Beſchraͤnkung auf die Grammatik, ihn zu 
Berlin zurüd, Nur wenig länger ald ein Jahr brachte bieten vermochte, daher beftimmte er fic) um fo leichter 
Windelmann auf dem Gymnafium zu; die Liebe zu feis]zur Ruͤcktehr in feine Baterftadt.3) In einem Brief 
nen Eltern zog ihn wieder nad) Stendal, fein unruhlejan ben Grafen von Buͤnau vom 16. Juli 1748 befindet 
ges Treiben ibm aber den Tadel des Rectors, fo wie ſſich eine Stelle über feinen Aufenthalt in Berlin, wele 
der übrigen Echrer zu, weshalb er aud gern entlaffen|cye feinen dortigen Lehrern eben nicht gum Lobe gereicht. 
wurde, ba die Lehrer kaum glauben fonnten, daß er nach In Stendal wurde der geliebte Sohn nicht nur 
einem beftimmten Ziele ftrebe, ja im Gegentheil ihn dar⸗ von feinen Eltern auf das Herzlichfte empfangen, fons 
in als ſehr unbeftänbig bezeichneten, fo daß bald nach dern aud vom alten braven Zappert wieder mit offenen 
feinem Abgang vom Gymnafium, fic) in dem Album Armen aufgenommen, und 2egterer verfchaffte dem 
ber Schüler neben feinem Namen von ber Hand des Juͤngling aud fogleid eine Heine Einnahme, indem er 
Rectors dic Bemerkung: „‚bomo vagus et inconstans"|ipm die Stelle als Vorftcher des Singehors auswirkte. 
eingetragen fand.2) Wahrſcheinlich hatte der gute Rec Im November 1736 begab fid) Windelmann nad 
tor Bake fo wenig wie die übrigen Lehrer, Winckel- Satzwedel auf die Schule zum grauen Klofter, wo daz 
manné Inneres durdhfdaut, denn er war ein Charakterſmals Scholle das Rectorat führte, Bei dem Bude 
höherer und feltener Art, weshalb man ihm dicfe etwas bruder Schufter hatte er wöchentlich zwei Freitiſche, wee 
harte Bemerkung wohl zu gute halten muß. für er aber deffen Stiefſohn Privatunterricht ertheifen 
Aber aud) Windelmann felbft war mit feinem Auf⸗ mußte. Wie lange aber an biefer Schule fein Aufent: 
halt gedauert hat, ift nicht angegeben. 


3) Nad) Kred) re. ©, 2. 








1) Krech Erinn. an Windelmann. 1835. ©. 1. 
2) Arch Erinn, ©. 1, 
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als Korreftor. — Bewirbt ſich als Konretter in Suljwedel, 
— Berzichtet darauf, — Klagen gegen feinen Freund Bes 


Qu Oftern 1738 ging Winkelmann, 21 Jahr alt, 
auf die Univerfität Halle, wo er zwar tin Meines 
Stipendium genoß, dod) war biefes nicht ausreichend, 
um fid) davon erhalten zu können, er mußte haber wah: 
rend feines zweijährigen Aufenthalts zum Theil von Une 
terftügungen wohlhabender Landéleute, theils vom Un: 
terrichtgeben Icben. Den Wuͤnſchen feiner Gönner zu 
Folge mußte er fih für das Fad) der Theologie beftim: 
men, bie ihn, wenn er an die Einſamkeit eines Lands , 
predigers badte, wo er dann gewiffermafen von allen 
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gelchrten Verbindungen abgefdnitten und nur auf dat haben mochte; er ging daher abermals nad) Halle gue 
Landleben befehräntt fei, durchaus nicht gefiel. Deſtoſruͤct, um von dort fid) nad) einem Wirkungstreis umjue 
mehr gog ign fortwährend dad Studium der alten i-|feben. 
tecatur an, er überfegte und erklärte den Herodot auf um biefe Zeit ſchrieb Windelmann einige Mal vers 
eine Art, als ob ihm ein ,, Genius dag infpieirt hätte.’ 1,|gebens an ben berühmten Profeffor Geßner in Goes 
Dic Eriernung der hebraͤiſchen Sprache vernadlaffigte|tingen, um durch deſſen Verwendung zu irgend einer 
ex dabei keinesweges. Die Bibliotheken befudte er übrie]für ihn paffenden Stelle befördert zu werden. Gr nahm 
gens bei Weitem fleifiger als dic Hörfäle, weil dort einftweilen cine Hauslehrerftelle bei einem Herrn von 
fein Geift durch fietes Studium der Alten viel mehr Grollmann in Ofterburg, cine Meile von Scchaufen, 
befehaftigt und genährt wurde als Hier, Bom bamaz|an. Hier blieb er ein Jahr, worauf cr fid) entſchloß, 
ligen Kanzler von Ludwig befam er den Auftrag ſeine nach Sena zu gehen, um dort Medizin und höhere 
Bibliothek zu ordnen, weiche Arbeit ihn ohngefähr ein Mathematit zu ftudicen; er mußte aber, um dort 
halbes Jahr befdaftigte, und wobei er öfterd Gelegenzjleben zu können, die zum Etubiren nbthige Zeit dem 
Heit hatte, aus dem Mund des Kanzlers die Anfangs⸗ Untervidjtgeben wibmen, weshalb er nur kurze Zeit dae 
gründe des Feudatredts in abgeriffenen Broden zu felbft blich, während derfelben aber bie engliſche und 
erlernen. italieniſche Sprache eifrig ternte. Das Hauptergebniß 
Die Begierde fremde Länder und hauptfählich It a⸗ ſeiner Studien in Jena waren Hambergers literas 
Lien gu bereifen, erwachte jegt von Reucm in ihm, ex rife Borlejungen gewefen, die er fleißig beſucht 
machte eine Reife nad Dresden, wozu ihn wahrfcheins hatte. 3) Bei dem Beſuch auf einer zweiten Univerfität 
Lid) die Vermaͤhlung ber fadfifden Prinzeffin mit dem modjte er aud) wohl die völlige Ucbergeugung gewonnen 
König von Sicitien die erſte Weranlaffung gab. Ani yaben, wie wenig damals geforgt war, ausgezeichnete 
den dortigen Guperintendenten D. Löfcher empfohten, Köpfe durch öffentliche Borlefungen für bas Fad) der 
welcher durch feine Berbindungen unferm Windelmann gul Alterthuméwiffenfdaften gehörig weiter auszubilden, 
feinem fernern Forttommen behütflich fein follte, wurde Im Frühjahr 1742 verlieh Windelmann Jena und 
ex eben nicht theilnehmend und wohlwollend empfangen, flug den Weg nad Berlin über Halle ein, In letzte⸗ 
gleihwohl aber verlor er den Muth nidt, fondern fann|rer Stadt, wo cr einige Tage verweilte, erhielt er uns 
Tag und Racht auf Mittel zu feiner Reife nad) Itatien|ter fehr vorthcithaften Bedingungen vom Obcramtmann 
und anbern Ländern des tlaſſiſchen Alterthums. 2) Lamprecht in Hadmersleben den Antrag, die Ere 
Im Februar 1740 nahm er wohl nur der Gorm wee| siehung feines Altern Sohnes zu übernehmen, ben er 
gen fein Studienzeugniß von der theologifhen Facultat, nicht ausſchlug. In diefem Ort fernte er einen Herm 
blieb aber doch nod) ein volles halbes Jahr in Halle,|de Hanses tennen, welder früher daͤniſcher Gefands 
wo er die Gollegia bei Sellius, Hornius und dem ſchaftsſekretair in Paris gewefen, fih hier angekauft 
genannten Kanzler von Lubmwig befudte. hatte und ben Wiffenfchaften lebte. Obſchoͤn ſehr uns 
Wohrſcheinlich fAUt in dieſe Epoche feine verun⸗ gleich an Jahren, fanden dod) Beide Gefdymac an cins 
glidte Fußreiſe nad Haris. Er hatte Gäfars Besjander, und hauptſaͤchlich fand unfer Windelmann viel 
ſchreibung des galliſchen Krieges gelefen, welche in ihm Vergnügen an den frangofifden Geſchichtswerken, wels 
die Luft erwedt hatte, ben Sdauplag jener Ereigniffe he de Hanses mit von Paris gebracht hatte. Hier ftus 
zugleich mit näher gu unterfudjen und mit eigenen Ausjdirte er fleißig Geſchichte, befonders Bayles hiſtoriſch 
gen zu fehen. Wegen ber Mittel zu diefer Reife glaubte tritifdyes Wörterbuch, weldes er zweimal durchlas und 
ee unbeforgt fein zu fonnen, da er in katholiſchen Laͤn⸗ bedeutende Auszüge daraus madte, Im Hadmeréleben 
bern Klöfter gu finden hoffte, welche ihn unterftügen|blicb Windelmann 12 Saber unter fehr angenehmen Vers 
würben. Der Sage nad hätte er aber nidjt nady Frants|hältniffen. Gang unerwartet erhielt er einen Ruf als 
reich gehen, fondern in Rom Kathotit werden wollen, |Konrektor nah Seehaufen in der Altmark, den ee 
was man billiger Weife auf fid) beruhen laſſen muß. annahm, und führte zugleich feinen Zoͤgling Lamprecht 
Gr am jedoch nicht weiter alé bis Gelnhaufen,jund den Sohn des Herrn de Hanses im Herbft 1743 
ohnweit Frantfurt am Main, wo er über feinen. uns mit babin. 
überlegten Plan nachdachte und ben Entſchluß faßte, Sein Vorgänger in dicfer Stelle war Eberhard 
wieder umzukehren, wozu aud wohl ber ausgebrodene Boyfen, welcher als Prediger nad) Magdeburg befdrs 
Krieg, welder die Wege unfidjer madıte, beigetragen| bert worben war, und den Auftrag erhalten hatte, eis 
nen Nachfolger vorzufchlagen, wozu er unfern Winckel⸗ 
mann empfahl, den ce bereits in Hadmersleben fennen 
gelernt hatte. Diefe Stelle war aber mit fo fpärlichen 
Einkünften verbunden, fo daß fie kaum 250 Tir, eine 
trug, obſchon felbige von wohlhabenden Einwohnern 
des Orts durch Freitifche in Etwas verbeffert wurde. 4 
Hier Hoffte ec mehr Zeit und Muße zu feinem Studium 


















4) Boyfen Brief an Gleim v. 10. Aug. 1743. 
2) Wie oberflählih beurtheilt Heyne unfern Win: 
delmann in den antiquar. Aufl. Borvede FIF. wenn 


delmann vor, hat er nicht, was Heyne Zufall 
nennt, mit eiferner Geduld und nie créaltender 
Eifer ſich ſelbſt errungen, fic) nicht felbft die Le: 
Hensbahn gebrohen? — 





3) Epistolae ad Comitem de Bünau, d. 10, Sut. 174 
4) Gurlitt Programm 1821. p. 9. 
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su gewinnen, worin er fid) aber bitter getdufdt fand,|würbigen Zeugen folgenst) „Er fand beim Antritt fei- 
indem biefe Stelle bei kaͤrglicher Befoldung viele Arbeitines Amtes, daß feine Schüler nod) nicht weit über dig 
mit fid) brachte. Gin Hauptgrund ber Annahme ders) Anfangsgründe der lateiniſchen und griechiſchen Sprache 
felben war indeß aud) wohl mit der gewefen, die gelichs| hinaus waren, da ihr voriger Lehrer ein Orbilius ger 
ten Eltern mehr als bisher unterftügen zu Tonnen, undjwefen, fo fehlte es ihnen nidjt nur an alfem Grima, 
dies ſcheint ihm aud) wirklid) durch die erwähnten Frei-|fondern aud) an Liebe zu den Biffenihaften. Aus pies 
tifche gelungen zu fein. Windelmanns Mutter jtarb den ſem Schlummer wedte fie Windelmann burd) feinen 
8. März 1747, GO Bahr alt, der Vater lebte nod) bis} fdonen Vortrag und fanfte Behandlung, Den ärmern 
zum 6. Febr. 1750, wo er im Hospital zu Stendal Schülern, welche fid die Kaffiter nidt anfchaffen tonn- 
farb und bis dahin von feinem Sohn nad) Kräften unz|ten, ſchrieb er mit eigner Hand vielmals dic ausgemabl- 
terftügt worden war. ten Stüde ab, welde er mit ihnen Iefen wollte,‘ 
Windelmann befand, fid) jedod) in Scebaufen ganz Um fid nicht gang unter Büchern und in — 
unbehaglich und niebergedrüdt; bie tägliche Beſchaͤfti⸗ Schule zu vergraben, madteer zuweilen Ausflüge, 5. B, 
gung robe, ſchmuzige Buben im Lefen und Schrei⸗ nach Halle und faft jedes Jahr einmal nag Leipzig, 
ben Tag für Tag unterrigten zu müffen, hatte fürlwo er die Gelegenheit der Meffe benugte, ſich wieder 
ihn etwas Peinliches. Gr verlor gleihwohl benlfauber zu leiden, um ſich in Geſellſchaft eleganter Leute 
Muth nicht, fondern fegte feine Studien ber griechi⸗ nicht ſchaͤnen zu dürfen. 
ſchen Klaſſiker mit unermübetem Eifer fort, fo daß In diefer für Windelmann ſehr befdrantten Lage 
blieb ex gleichwohl 5 Jahre lang bis zum Jahr 1748, 


vu 


er felbft bei kalten Winternoͤchten bis Mitternadht arbei- 


tete, in einem Lehnſtuhl fchlief, um früh 4 Ube wiedcr 
erwachen zu konnen, dann feine Lampe anzünbete, und 
bie 6 Ubr fortftudiete, zu welcher Beit dic Unterrichts: 
ftunden wieder begannen. Daneben fegte er das in 
Hadmersichen begonnene Studium der vorzüglichften 


ohne eine Ausficht zu einem größeren Wirkungs kreis zu 
erlangen. Reibungen zwiſchen ihm und dem Inipeetor 
und Ephorus Schnackenburg fingen an, ihm feine 
Lage unerträglich zu machen. Als Konrektor lag Wins 
Eelmann die Verbindlichkeit ob, alle Sonntage in dex 


Kirche amvefend zu fein, und die Predigten des Snjpees 
tors anzuhören, die für nichts weniger als ein Mufter 
des guten Kangelvortragé gelten modjten. Windelmann 
Hatte öfters feinen Unwillen darüber geäußert und fudte 
fid) bei foldyen Gelegenheiten jtatt an der Predigt oder 
aus dem Gefangbud, lieber aus dem Homer zu ers 
bauen, den er ſtets bei fid) in der Taſche trug. Gute 
Freunde hatten die Urtheile W's. über des Infpertors 
Predigten diefem hinterbradt, aud) daf ex ftatt in der 
Kirche auf diefe zu hören, in dem Homer leje. Der 
Inſpector hatte ihn fonder Zweifel darüber Vorwürfe ge; 
madt und ihn wahrſcheinlich das ganze Gewicht feiner 
hoͤhern Stellung fühlen laffen, außerdem aber aud) now 
Zweifel fein Vorgänger, der Prediger Boyfen, welslin der Hige behauptet : Windelmann uerftche keinen ein- 
er in der von ihm felbft herausgegebenen Lebensge⸗ zigen lateiniſchen Dichter, worüber derſelbe hoͤchlich gee 
ſchichteo) verfichert: „daß er (Boyſen) in einem und eie gen den Ephorus entrüftet wurde, } 
nem halben Sabre in Serhaufen ungleid mehr für bie Selbſt nad) since Reihe von Jahren hatte Winckel⸗ 
Wiffenihaft und Humanität der Schule gewirkt habe mann diefen Snfpector nicht vergeffen, ex fragte debs 
als fein Nachfolger in 5 Jahren.’ Lange nachher ſchriebſ halb bei feinem Freund Berends an, „ob das In 
Windelmann an feinen Freund und Wohlehater Züßlvlipeetorvich zu Seehaujen nod Lebe,'’%) worauf er von 
in Zürich. unter Andern über feine fruͤhern VerhältniffelPaalzomw eine Antwort erhielt: ,,daf ex gwar nod 
in Geehaufen und Ndthnis: „ich habe ben Schulz|tebe, aber immer geigiger und lichlofer werde.’ 

meifter mit großer Treue gemadjt und lieg Kinder mit! Durd) diefes Berhaltnif, welded Windelmanns 
geindigten Köpfen bas ABE Iefen, wenn id) während|beleidigtes Ehrgefühl nicht Länger ertragen konnte, war 
dieſes Zeitvertreibs ſehnlich wuͤnſchte zur Kenntniß beöjfür ihn nun in Sechaufen fein Bleibens mehr. Gs fubs 
Schönen gu gelangen und Gleidniffe aus dem Homcez|ven ihm allerhand Plane und Gedanken durd den Kopf, 
rus betete, In Sachſen ſchrieb id) den ganzen Tagſſo wollte er z. B. als Korrektor nad England, um 
alte Urtunden und Chroniken aus, und las Le-|daielbft durch feine Sprachkenntniffe jein Forttommen zu 
ben ber Heiligen, und des Radts den Sopho⸗-ſſinden; ſuchte zu gleicher Zeit eine Anftellung in Moe 
#les.' 6) iterbergen, und ſchrieb deshalb an den Abt Sreinmes, 


Dichter und Profaiter der Frangofen und Engländer 
fleißig fort, 

Sn feinem Wirkungskreis ald Konrektor ift Windel: 
mann bart angefochten worden. Man wagte es zwar 
nicht, feine Talente und feinen Reichthum an Kennt: 
niffen, fo wie. bie Geſchicklichkeit, der Jugend feinen 
Unterricht Har und faßlich beisubringen, zu tadeln, man 
glaubte aber einen andern Grund gefunden zu haben, 
um ihn in feinem Amt anzufeinden, daß er naͤmlich we⸗ 
gen ſeines hohen Geiſtes ein mittelmaͤßiger Schul⸗ 
mann geweſen ſei, und die Verpflichtungen, welche ihm 
als Lehrer obgelegen, vernachlaͤßigt habe! — 

Am inhumanſten benahm ſich hierbei wohl ohne 


Dieſes dürfte zu Winckelmanns Rechtfertigung ge⸗auch bewarb cr ſich um die Ronrektorſtelle in Saigwes 
snug fein, body mögen nog einige Nachrichten von glaub⸗ del, wohin er aud zur Probe eingeladen wurde: zum 
een 


5) Br. 1. ©. 
6) Br. an H. 





7) Gurlitt Progr. S. 7. 5, 
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beftimmten Sag fam er daſelbſt an, und erfuhr durch mann müffe jedoch zuvor ibm aber über fein Alter, Stu— 
den Wirth, wo er abgeftiegen war, daß fid) aud ein dium und von feinen bisherigen Anftellungen Aufſchluß 
gewiffer Stein zu diefer Stelle gemeldet habe, welder geben. 12) Nicmand war in diefem Augenblick glüdlis 
fie aud) wohl erhalten werde, ba er aus ber Stadt dyer als W.; mit feiner angebornen Lebhaftigheit drücte 
fei, und der Magiftrat ihm wohlwolle. Sobald unfer er den Brief an fein Herz, und entwarf fogleich in las 
Windelmann diefes vernommen hatte, reifte er ohne teinifher Sprache cine ziemlich ausführlihe Nachricht 
bie Probelettion zu halten, wieder nad) Sechaufen zus von feinen Lebensumftänden, mit welder ber Graf zur 
ric, und feinem Rival wurde bie Stelle alé Konrektor|fricden gewefen fein muß, ba er ihm unterm 20, Juli 
zu Theil, meldet, daß er fid) reifefertig machen und Ende Sept, 
Alle diefe miflungenen Hoffnungen und bie Vor⸗ſin Nothnig eintreffen follte, um feine Stele anzutreten, 
ftellung feines Freundes Berends: „au bleiben wo Obgleich Graf von Bünau ihn bei diefer Gelegenheit 
er fei,“ ſchreckten ihn nicht ab alle Wege zu verfusjauf den unterſchied zwiſchen einer lebenslangliden 
en, um aus biefer ihm fo verhaßten Lage und in einejund einer einftweiligen Anftellung aufmerffam ges 
andere beffere Stellung zu kommen, wo feine Zalentelmaht hatte, fo war dod dieſes Windelmann gang 
anerfannt würben und einen enveiterten Spielraum fäns|gleihgüttig und brachte nicht das gerimgſte Bedenken bei 
den. 3d) habe Bieles getoftet, aber Uber bie Knecht⸗ ihm hervor. 13) 
fhaft in Sechauſen ift nichts gegangen.“ 10) Ehe er von Seehaufen zu feiner neuen Beftimmung 
“ Windelmann beklagt fic) gegen feinen Freund Berlabreifte, lich er fic) nod) Beugniffe von bem Generaljus 
tends: „Es ift ein Unglüd, daß id) ‘nicht an cinem|perintendent Noftenius in Stendal, vom Magiftrat 
großen Ort geboren bin, wo id) Erziehung und Gelcz|in Seehaufen und von dem Infpector Schnadenberg 
genheit haben konnen, meiner Neigung zu folgen und daſelbſt ausftellen. Sein Zeitgenoffe, der Bibliothekar 
mid zu formiren. Dieſes Cegte fehlt mir, nebft der Daßdorf in Dresden, verfidert, daß er felbige in Hane 
Wertigkeit, mid) in cin paar fremden Spraden gut aus-|den gehabt und von der Art gewefen wären, wie man 
aubrüden. Kann es aber ohne Umgang mit Menfdjen ſie nur einem Mann ertheiten fonne, der gang feiner 
und aufer der grand monde erhalten werden? Du wuͤr⸗ Pflicht gelebt habe, 14) 
deft dazu nicht Rom zuerft wählen, und id) vielleicht auch Nachdem er das bedungene Reifegeld erhalten, nahm 
nicht, wenn id) meinem Zriebe widerftehen Konnte.‘ ın)ler feinen Weg über Stendal, um feinen alten Water nod 
Ber einem zufälligen Aufenthalt in Halle hörte er, einmal zu fehen, da er cin Vorgefühl zu haben fchien, 
daß der Graf von Bünau in Nöthnig bei Dresden daß dicfes das Iegte Mal fein möchte. Seinem Freunz 
große Veränderungen mit feiner Bibliothek vornehmen de Uden überließ er bie fammtliden mühfam erworbenen 
laffe; ohne weiter lange zu überlegen, ob jener eines) Bücher, da er nun hoffen Eonnte, größere Maffen dere 
Bibliothekſecretairs bemdthtigt fei, trug cx bemfelben uns |felben in feinem neuen Wirkungskreis vorzufinden. Gr 
term 16, Suni 1748 feine Dienfte an, und die Antwort|bat Uden, diefe Bücher möglichft gut gu verkaufen, und 
deö Grafen von Bünau fiel in fo fern günftig für Win-|von dem Erlöß feinem lieben alten Vater wöchentlich 
@elmann aus, als der Graf Luft bezeigte, ihn, außer etwas Gewiffes davon zu verabfolgen, und follte diefer 
bem bereits angeftellten Bibliothekar, als Gehülfe zu ſterben, fo mddte er ihn ehrbar zur Erbe beftatten laf— 
den Sammlungen und Auszügen für feine Reichshi- ſen. Go handelte cin dankbarer Sohn bei fo duferft 
ſtorie zu engagiren, wofür er ihm bei freier Wohnung beſchraͤnkten Mittein! — 


und Zafet 50 bis BU Thlr. Gehalt zuſicherit. Winde) 5, Binaws Br. d. 1. Sul 1748 
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9) Br. v. 6. Ian. 1753. 
10) Br. an Uden v, 29. März 1753, 


14) Note Dafdorfe i 
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Drittes Kapitel 


Graf von Bünan. — Windelmanns Kollege Franfe. — Mik- 
trauifches Berbältniß. — We den gegenfeitig offener. — Forts 
geſetztes Miftrauen gegen Granfe. — Strenge fid bei den 


dunfle Bride in die Sufunft. — Neue Pläne. — ErnfterBors 
fag die Religion zu wechſeln. — Hofft dadurd Unterftügung 
zur Reife vad. Italien gu erbalten. — 


Arbeiten zu fehr an. — Birnans bobe Beariffe von Winckel⸗ 
manus Kenntniffen. — Empfiebit finen Freund Berends 
als Haustedrer, — Wird bei Sunan engagirt, — Windel: 
manns Befauntafe in Dresden, — Hagedorn Lippert. — 


Nimmt Unterricht un Seinen. — Herinae Fortidritte dars, 


innen. — Beſucht öfter die Kunfikbase Dresdens, — Be 


fanntid@aft mit dem Mater Sefer, — widitig und enticheis| 2 ‘i 
erreicht wurde, die mit den Seltenheiten und Prachtein— 
ana bänden dev buͤnau'ſchen Bibliothek eiferfüchtig rivatificte, 1) 
Sort Arbea nud Eparra gefeben zu baben, — Yindeimannsl 


deud fur Windelmann, — Studirt die Scaulen der Kunft — 
Alare Ideen Dariver, — Reife nad Potsdam, — Sein Zig: 
tuna Lampredtt. — Beacifteruna te Totsdanı. 


Dee Graf Heinrich von Buͤnau, herzoglic wei: 
marfcher Minifter, geboren 1697, hatte auf feinem Lands 
fig Nöthnig bei Dresden eine Bibliothek angelegt, die an 
Vollftandigteit und Schönheit der Einbänbe ihres gleichen 
unter Privatfammlungen fudte; und nur von der Biblio- 
thet des damaligen fähfifchen Minifters Grafen von Bruͤhl 


1) Ebert Beſchr. d. K. Biol. ©. 77. 
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An diefer Bibliothet war fon feit 1740 Iohann]|beiten in ber buͤnau'ſchen Bibliothet wurde ihm, „weil 
Michael Kranke, mit Windelmann in einem Jahr ge-ler fid) hervorthun und feinem Herrn gefällig machen 
boven, angeftellt. Diefer aber wußte nad) feiner eige- wollte,“ 6) fo blutfauer, baf er in den erften Monaten 
nen Ausfage früher nichts weiter von einer Bibliothek; graue Haare befam. Der Graf von Bünau bezeigte 
„als daß fie eine Verſammlung von Büchern ſei.“ ihm alle Zufriedenheit und Zuneigung. ,,Kein Freund 
Gleichwohl aber hatte Franke diefer bünau’ihen Biblio⸗ hat feinen Freund lieber als mein Herr mid. Seine 
the cine mufterhafte Einrichtung gegeben und fie durch Begriffe von mir find größer, als es wahr iſt,“ ſchreibt 
einen foftematifchen Realfatalog, der ein unübertrefflisler an Uben.s) . 
ches aber leider unvollendeted Meifterwerk ift, berühmt In Nöthnig fand Winkelmann aud Gelegenheit 
gemadt.2) Neben diefem Mann, welder die Direktion]einen feiner Jugendfreunde vortheithaft für deffen tanfe 
führte, arbeitete nun unfer Winkelmann; dod) hatteltiges Gli zu empfehlen. Der Erzieher des jungen 
jeder fein eigenes Gelb zu bearbeiten. Zwiſchen diefen|Grafen von Bünau war nämlic feiner Stelle nicht gee 
beiden Kollegen herrſchte übrigens die erfte Zeit ein ei⸗ wachſen, man fudte daher einen fähigern zu befommen, 
genes Berhaltnif; fie blieben gewiffermaßen einander|und diefer fand ſich in der Perfon feines Landsmannes 
fremd ; fie beobachteten eine gewiffe gegenfeitige Zurüdslund Univerfitätöfreundes Berends aus Seehaufen. 
haltung und Höflichkeit ohne Vertraulichkeit; fie kamen) Berends befaß viele Kenntniffe, und wo er fie nod ber 
täglich bei Zifhe oder fonft zufammen, fpradjen uͤber durfte, gab ihn Windelmann mit-aller Gefälligkeit des 
Literatur ober andere Gegenftände, wo beide oft ſehr Abends Unterricht in den Lektionen, die für den jungen 
munter und Ichhaft wurden, ohne fid) jebod einander) Grafen zum folgenden Tag beftimmt waren. 
mehr zu nähern. Bei einer folhen Veranlaffung nahm Das nur eine Stunde von Nöthnig gelegene Dress 
einft Franke Gelegenheit, ben Wunſch ausgufpredjen,/den befuchte Windelmann oft, und Enüpfte bort mehre: 
daß Windelmann dod) gegen ihn frei und offenderzigire intereffante Bekanntfchaften mit berühmten Männern 
handeln möchte. Dies fchien Eindrud auf ihn zu ma-lwie Hagedorn, Lippert, fo wie mit mehreren Mas 
hen und beide wurden vertvauter, Windelmann erzaͤhl⸗ lern und Kupferftedern an. Hier faßte er den Ent 
te feinem Kollegen feine fribern Lebenéumftande, und ſchluß, fic) nod) prattifd im Zeichnen zu üben, aber 
fie fchloffen eine Freundfdaft, die dauerhaft zu werben er fand bald, daß er bereits gu alt fei, um nod etwas 
ſchien. Aus mehreren Stellen der Windelmannfden|Ordentlides darin teiften zu fonnen, und befchränkte 
Bricfe3) muß man aber die Muthmafung fhöpfen, daß ſeine Neigung zur Kunft auf das theoretifde und 
Franke gegen Windelmann weniger offen, ja gegen ihn gefdidjtlidye Studium derfelben. Durch den dftern 
felbft neidifch und mißtrauifch gewefen fei, war es nun, Befud der Antitenfammiung und Gemaldegalerie wurde 
dag er gefürchtet, aus der Gunft des Grafen durch Windelmann ein Genuß bereitet, der ihn bis jegt noch 
Windelmann verdrängt zu werden, ober wegen Winzigefehlt hatte. Gr benugte mit großer Ausdauer bie 
delmanns höhern Talenten und Kenntniffen, auf wenifreien Tage, weldye ihm in Nöthnig blieben, zum Bes 
anders follte ſich fonft wohl in dem genannten Brief ſuch der Kunſtſchaͤze Dresdens, 
die Stelle bezichen, wo er fagt: „Es fcielt mich jezo Die Bekanntſchaft Windelmanns mit dem Maler Des 
fein neibifher Hund mehr an.’ Später ſcheint Win⸗ fer in Dresden war für ihn wichtig und entfdeidend. 
deimann feine vorgefaßte Meinung gegen Franke geaͤn⸗ Dieſer geniale und feurige Künftter führte ihn eigents 
bert zu haben, wie aus ben vielen freundſchaftlichen lich in das Heiligthum der Kunft ein, öffnete feinen 
Briefen hervorgeht. Als fpäter die Windelmannfhen/Augen die künftterifhe Anficht ihrer Werke, und ents 
Schriften in Dresden erſchienen, und der Bibliothefarizündete in ihm den Enthufiagmus für das Ideal des 
Franke fich durch Korrektur und Regifter vielfach darum) Schönen, welches zwar durd) das Studium der alten 
verdient gemacht hatte, was Windelmann aud) dankbar Klaffiker in feiner Phantafie bereits gewedt, aber nod 
anerkannte, fagt er: „Ich habe Keine Mittel bemfelben/zu keiner beftimmten Anfdyauung entwidelt war. Unter 
wiederum zu dienen; id) wünfchte, daß er einen jungen/diefes Künftlers Leitung fing er an, die verfdiedenen 
Reifenden mir empfehlen tonnte, ein Schreiben von|Sduten der Kunft, den eigentlichen Charakter der 
ihm folle von größerem Gewicht, als eines Premier- Kuͤnſtler und ihrer verfdiebenen Manieren zu ftudiren, 
Minifters fein.) Die tribe Zukunft, weldye bis jegt dunkel. und unges 

Der Anfang diefer unferm Windelmann neuen Ar⸗ wif vor ihm lag, Heiterte fic) auf, und er fahe nun 
— das Ziel kuͤnftigen Strebens beſtimmt und entſchieden 

2) Bei dieſer Arbeit hatte ihm Winckelmann, fo lan⸗ vor ſich. Italien, bee Künſte Vaterland war von nun 
ge er an der buͤnau'ſchen Bibllothek arbeitete, mitlan der einzige Gegenſtand feiner Wuͤnſche, und bald 
pe vod os ie came = zeigte ſich ihm bei dem Gedanken, zur katholiſchen Ris 
bliothefen in einem Zeitraum von vier Jahren 1764 dhe überzutreten, ein Schimmer von Hoffnung, bahin 

— 68 für die koͤnigl. öffentliche Bibliothek in Dressizu gelangen. 

ben, von ber Regierung für bie Summe von 90,000 Ende Februar entſchloß er fid) zu einer Reife nad) 


x efauft wurden, wodurd felbige einen Buz > 3 

seat * N Bänden erhielt, M. f. Balken: Potsdam zu feinem Zögling Lamprecht, welcher ihn 
fteins Bibtioth. Befdr. 1838. ©. 18. 19, 

3) Brief an Berends v. 29, Dec, 1754. 5) Brief an Uden v. 29. März 1753. 

4) Brief an Walther v. 30, Det. 1763. 6) An Ebend. 
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{chon felt längerer Beit inftdndig darum erſucht hatte. zuweilen Sorgen, hauptſaͤchlich daß fein fehntidfter 
Ueber dieſe Reife ſchreibt er: „ich Habe Athen und Wunfd zu einer Reife nach Italien immer weiter gine 
Sparta in Potsdam gefehen, und bin mit einer an⸗ ausgeſchoben wurde, Er faßte deshalb allerhand Pläne, 
betungsvollen Verehrung gegen den göttlichen Monar⸗ die ev aber oft ebenjo ſchnell wieder fallen ließ, als er 
hen erfüllt. Bon den erſtaunlichen Werken, welche ich] fie entworfen hatte; nur den hinfichtlich feines Reli— 
dort gefehen habe, will ich mündlich mehr berichten. gionswechſels hielt ex für fidjer und ausführbar; und 
Ich habe aus diefer Reife, die mix ziemlich Eoftbar ges|ie mehr er darüber nachdachte, defto mehr wurde er 
wefen, dennod einigen Nugen gezogen, und der ift dies|beflärkt, daß hier ber Zweck die Mittel heilige. 
fer: ich bin entfchloffen mid) auf einen gewiffen Fuß in] Durd Ausführung diefes Längft gehegten Plans glaubte 
Rom zu ſetzen.“ 7) er fi bei bem Dresdner Hof fo in Gunft und Gnade 

Windelmann arbeitete nun fdjon einige Jahre in|zu fegen, daß er während feines Aufenthalts in Italien 
der bünau’fchen Bibliothek und war im Ganzen mit|von biefem unterflügt gu werden hoffen konnte, ine 
feinem Schickſal zufrieden, nur die Zukunft machte ihm, zwar nur entferntcre Einleitung dazu fand fic), wie im 


—— — ven nachſten Kapitel erwähnt werden wird. 
7) Brief an Berendé yp. 27. März 1752. 





Viertes’ Kapitel ſchlag faft außer fid) vor Freude und befunnte bem Nun: 
tius: „daß Italien fon langft das Ziel feiner Wuͤn— 


Lomdeimanns Befanntichaft mit dem Nuntins Ardinte. — ſei!“ unti { r : 
Vorthendaftes Anerbieren. — Sou Kathont werden. — Free ſche Ben us lub thn E ſich nad) — 
de darüber. — Der Nuntius ladet ihm ats Saft ein, — tin, was Winckelmann nicht von der Hand wies. In 


Weitere Beipredung des Planes. — Windelmanns religisie|der Geſellſchaft Archinto's traf cv ſtets mehrere Iefuiten 


Anfihren. — Für feine Verfon vollfommen berubigt. — Be lan, und bier wurde wabrfdeinti der Plan . 3 
foranifie wegen Graf ven Biinau, — Pater Rand, ein Iefwit,|_, 5 hrſcheintich dev P zur Aus 


aber edriiher Manu, — Hoffnung sur Unternuhuug. — Karı führung feiner Reife und die daran geknuͤpfte Bedin— 
diual Paffonci.— Soll bei ihm Bibliothekar werden. — Derigung, der Uebertritt zur katholiſchen Kirche, 
Kardinal von Winckelmanus Oandichrift begeiſtert. — weiter beſprochen. 

Drangt zur Befciennigung der Reife nad Rom. — Ar Z EEE — 
Ayinto’s änaftiihes Bemünen. — Gol Profeh ablegen, — In der pofitiven Religion war Windelmann mehr 


Yndeimann unrubig dariiber. — Gurdret desbalb vonlals buldfam, und ba cr bie Verſchiedenheit des Kultus 


Binau verflogen zu werden, — Neue ernfle Ermahnungen * * * * 
des Runtius. — Wincketmanns Ansflihre, — Getäuſchte mehr als cine Äußere Einkleidung anſahe, ſo mas ber 
Erwartungen, — Pater Rauds Iufriedenftelung — Dreis|Entfhluß zur Aenderung des feinigen, ihm für fid 


fie Frage wegen des Neifegeides. — Wird reichlich arforat. |felbft wohl keinen harten Kampf gefoftet Haben, um fo 


— Unbearenites Bertrauen wom Parer Rand, — Vaflie: weniger alé der Gebant aran {don früher dur: i 
Nev's neve Nuforderumg zur Abreife. — Abermatige Unrube, 8 danke b {don fi i) ch feis 
— Sein Berbaben in Dresden befannt. — Stadrgeipräm, (Me Seele gegangen war, wenn er auf Mittel fann, feis 


— Wird franf und abgemagert. — Menihenfhen. — Hos|nen Swed zu erreichen. Die Partheien, in welche fid 


mer, fein Tröfter. — Endlider fefter Enutſchius zum Mebers die chriſtliche Reliaio . N — 
tritt, — Freudiaer Empfang beim Nuntius. — Retiabſer die chriſtliche Religion theilt, waren ihm völlig gleich⸗ 


Act, — Neue vortheilbafte Sufiderungen. — Windeimann gültig, indem er feiner Natur nad) niemals zu einer 
rubig und unrubig. — Brief an Bunau. — der Kirchen gehörte, welche fic) ihr untevordnen, Des 
fto mehr aber lag ihm daran, biefen Schritt zu thun, 
Bereits im Jahre 1751 madte Windelmann eine ohne mit feinen Freunden und namentlid) mit feinem 
Bekanntſchaft, die für fein ganzes Leben wichtig wurde. |Befhüger und Gönner, dem Grafen von Bünau, und 
Unter den vielen vornehmen Fremden, welde Röthnig mit der Welt zu zerfallen. Diefe Beforgniffe madten 
und die dortige Bibliothek beſuchten, gehörte aud) derlipm viel Unruhe und hielten ihn in Unentfcloffenheit, 
in Dresden aceredirte päpftliche Nuntius Ardinto, mitiwährend nad feiner eigenen Ucherzeugung die Gade 
weldem Windelmann befannt wurde, Durch die öftern |längft entfdicden war. Windelmann würde übrigens 
Unterrebungen bemerkte und bewunderte der Nuntiusjaus Liebe zu feinem Zah aud) cin Mahomebaner ger 
bie vielſeitigen Kenntniffe und die Gelchrfamkeit unfers worden fein, vorausgefegt, wenn man an ibm die Bes 
Windelmam, Der Nuntius madte ihm den Vorfchlag, ſchneidung mit einem griehifden Meffer vollzogen 
nad Rom zu gehen, um dort auf cincm grofern Schausfund mit derfetben die Erfaubniß verbunden hätte, in 
plag mit feinen Kenntniffen zu wudjern. Zugleich zeig Olympia Ausgrabungen anftellen zu bürfen. 
te ex ihm die lodende Ausficht zu einer Stelle an ber Der Beidhtvater des Königs, Pater Raud, mel: 
vaticanifchen Bibliothek, bie er ihm durch feinen Ein-ſchen Windelmann für einen ehrlichen Sejuiten hielt, 
flug verfchaffen könne, wozu denn aber freilich erfor⸗ und der fid) auch als folder in der Folge volllommen 
derlich fei, daß er feinen Glauben andere, Winsibewiefen hatte, machte ihm unter ber conditio sine qua 
celmanns fehnlichfter Wunfc war es bekanntlich ſchon non des Ucbertritts, gewiffe Hoffnung zu einer Unter: 
tängft, Italien, biefes mit allen Schägen der Kunftftügung während feines Aufenthalts in Rom und ftellte 
bercidyerte Land, zu befuchen, er fam durch dicfen Bor-lipm vor: „daß er dadurch tuͤchtiger würbe ber Welt 
9° 
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zu dienen, folglid) vollfommrer; als ein Chrift, ein vollsjfollte einige Tage nad dem 13. Apr. 1753 vorgenom⸗ 
fommner Ehrift,” men werden, Windelmann fhüste dagegen ausweichend 
Bon Ardhinto war Windelmann dem ſchon bejahrten eine Reife nak Dahlen vor, wohin der Graf von Bie 
Kardinal Paffionci in Rom, welder eine große Biblio: nau tommen wiirde, den er durchaus vor feiner Abreife 
thet befaß, als cin Gelehrter, welder hauptſaͤchlich ber ‚nad Rom nod fprechen müßte. Die Fefuiten hatten 
griechiſchen Sprache ganz mächtig fei, empfohlen wor⸗ ‚überdies in biefer Beit ihre fogenannten Erercitien, 
den. Der Kardinal antwortete hierauf, daß wenn er oder die Vorbereitung gue heiligen Woche, wo fie nicht 
nad Rom kommen wolle und zur katholiſchen Religion ausgehen, nicht einmal zum Nuntius durften, Diefe 
übertrete, er fic) auf die Empfehlung des Nuntius ent Angelegenheit wurde alfo bis zum 1. Suni verfdoben. 
ſchloſſen habe, diefen Deutfchen als Bibliothekar mit 3 Der Pater Rauch gab ihm ſelbſt Rathſchlaͤge zum Aufe 
Dukaten monatlichen Gehalt nebft freier Wohnung ans ‚hub; dem Muntius aber gefiel dieſe Verzögerung nicht, 
auftellen, Archinto aber hatte diefe eben nicht lodenden aud) war er befonders gegen bie Reife, weil er fuͤrch⸗ 
Bedingungen gegen Winkelmann wohlmeistich vorläufig tete, man möchte Windelmann umftimmen.5) 
verſchwiegen. Eine grichifhe Handſchrift, welde fü fic | Arhinto, welder bis jegt auf alle Anfragen Wins 
ber Kardinal hatte von Windelmann kommen laſſen, telmanns, unter weldyen Bedingungen er beim Kardis 
gefiel ihm fo auferorbentlidy, daß er fid in Biefeibe hat Paffionct angefteilt werten follte, mdglidft ausgewis 
ganz verliebt zu haben fcicn.2) Windelmann ſchrieb hen war, bemerkte, daß er erſt feine ganze Korreſpon⸗ 
aber auch wirklich eine fehr lesbare und fchöne Hand, deng in biefer Angelegenheit durchleſen müfle, welche 
ſowohl deutfch, lateiniſch und griehifh. Der Kardinal durch Hinz und Herreifen in Unorbnung gerathen feb. 
meldete ihm nadjdritiidh, daß er fic baldigſt auf bie ‚Nah Windelmanns Refignation eröffnete ihm der Nuns 
Reife nad) Rom maden, aber vorher in bie Hände des us, daß der Kardinal fid) erboten habe, ihm monatlidy 
Nuntius Profeß ablegen möchte. Der Pater Rauch 8 Dutaten bei freier Wohnung und erforberlihen Falls 
und befonderés der Nuntius Archinto betrachteten dicfes cine Zulage zu geben, aud für fein ferneres Glüd zu 
Gefhaft alé cine Hergensangelegenheit; nur Windetz forgen. Der Runtius redynete Windelmann dabei bis 
mann fudjte nod immer auszuweichen. Gr wurde über auf daé kleinſte Detait vor, wie wohlfeil man in Rom les 
das Wort Profeß unruhig, fo fehr er fich auch gefaßt Sen koͤnne.s) MWindelmann duferte feine gerechte Bere 
zu fcheinen vorgenommen hatte, und obgleidy ibm gefagt wunderung über einen foldjen Antrag, und beklagte ſich 
worben war, daß der Actus ganz inégeheim und in dem deshalb bitter gegen ben Pater Raud. Um ihn aber 
Kabinet des Nuntius gefdehen follte. Er ging daber, vorläufig zufrieden gu ftellen, erbot fic) der Pater zu 
dies Mal mit einer größern Unruhe als je aus Dresden 100 Gulden jahrlichen Bufhuß, und wenn er nod) aus 
nad) Ndthnig zuruͤck. erdem etwas gebraude, koͤnne er guverfidtlid) an ihn 
Am meiften quälte cB ihn, die Gunft und Freund: ſchreiben. Obgleich Windelmann über die ihm von Arz 
fchaft feines theuern Grafen von Bünau zu verlieren, chinto mitgetheilten Bedingungen hoͤchlich aufgebracht 
wenn er der Einladung Folge geben würde, und doch war, und deshalb die ganze Unterhandlung abbrechen 
wollte er ign nicht bintergehen. Er ſchrieb deshalb wies wollte, fo befänftigte ihn dod) das honette Anerbieten 
berholt an feinen erprobten Freund Berends, und hat ded königlichen Beichtvaters. 
ihn dringend, dem Grafen diefe Angelegenheit fo vore| Nunmehr war Windelmann dreift geworben, er ere 
ſichtig wie moͤglich vorgutragen, weil ec es body erfah-⸗ kundigte fid) wegen des Reifegeldes bei dem Pater Rauch, 
ven würde, befonders da fic) bereits Semand zu der Bie welder ihn verfiherte: „daß reichlich und gemadlid) daz 
bliotheköftelle gemeldet habe. Berends entfprad aud für geforgt werden follte, aud) würde man ihm Siders 
den Wünfchen feines Freundes vollfommen. Graf Büz|deit geben, im Fall ihm auf der Reije irgend ein Unfall 
nau muß indeffen Anfangs wegen feines Uebertritts nicht zuſteßen würde.’ Windelmann verlangte nun aufer 
wohl auf Windelmann zu fpredjen gewefen fein, denn] den Reifekoften nod) Kreditbriefe auf Wechſelhäuſer, 
er fchreibt feinem Freund Berends: „Ich Habe nicht ger worauf ihm aber der Pater erwiederte: „es fei beffer, 
glaubt, daß ich ihm ein Abfcheu wegen meiner Mei: daß man cd baar im Sad habe.’’7T) Unter 100 Due 
nung werden würde.3) Später mochte fid) der Grafjfaten wollte er indeß nicht annehmen.§) Er glaubte 
und die Gräfin viel milder darüber ausgefprochen has nun den Pater Rauch vbllig gewonnen zu haben, fo daß 
ben, indem er bemerft: „Ich bin außer mir! Mein er fih Hoffnung machte, felbft nad) feiner Zuruͤckkunft 
Here wird mir burd feine Erklaͤrnng größer, als er mir|von Nom, eine Berjorgung durd ihn erhalten zu tons 
gewefen; und bie liebe erleuchtete Gräfin — Gott gebejnen: „Auf ihn allein und fonft Niemand wollte ex feine 
ihr viel Segen und Leben! das Harte ich nicht gedacht, Hoffnung fegen.“ 9) 
dag man fo frei und vernünftig denten wuͤrde.“ 4) Der Kardinal Paffionci ſchrieb indeffen lange Bries 
Der Nuntius drang nun alles Ernſtes auf Win- fe wegen Windelmann an den Runtius und gwar in gie 
@elmanns Profeffion; der Pater Saud) weniger. Sie 








= 5) Br. an Berends v. 13, Ayr, 1753, 
1) Brief an Berends v. 6. Ian, 1753, 6) Gbend, 
2) Br. an Ebend. v. 29. Ian. 1753. 7) Gbend, 
3) Br. an Berends v. 11. Ian. 175%, S) Ebend, 


"\ An Gbend. v. 21, Febr. 1753 uy Bernd, 


Biographie Johann Windelmanns. xu 


nem Zon, als ob er einen guten Freund erwarte. „Ich ſverachten.“ 12) Gr fchrich fogar den Gram und Kums 
foil zugleich in feinem Palais abtreten, ohne vorher injmer, ber ihn fo unendlich angegriffen, diefem Umftand 
ein Wirthshaus gu gehen. — Gr wohne als Secretarius|su, aud hatte es Lamprecht unferm Windelmann drei⸗ 
Breviam dem päpftlichen Pallaft gegenüber, Ich foll da⸗ mal rund abgefdlagen, ihn bei ſich in Potsdam gu fee 
felbft commodamente Logirt werden. Ich würde nichts hen. Der wabrideinlidfte Grund davon modte wohl 
an der buͤnau'ſchen Bibliothek verlieren; die feinige ſei der fein, daß er den von Windelmann erhaltenen Bors 
die ftartite in Italien und eine der ſtaͤrkſten vieleicht ſchuß nicht wieder zurüc zahlen konnte. 14) 
in der Welt. Sie fei 300,000 Bande und gwar de li- Unter folden für Windelmann betrübten Verhaͤlt⸗ 
bri scelti, Gie fei mit griedifhen Manuferiptis fojniffen wurde er beinahe zu dem Entſchluß verleitet, kei— 
wohl verfehen, daß er glaubte, gu des Pateré Mont-jncé Menihen Freund mehr zu fein. Er ftellte feine 
faucon Palaeographia graeca Zufäge machen zu koͤnnen. Beſuche cin ganzes Jahr, von Dftern 1753 bis bahin 
Es fei zwar Gebrauch, daß diejenigen, weldye bei einem|1754 bei dem Nuntius ein; mit dem Pater Rauch hatte 
Kardinal in Dienften ftünden, ſchwarz und a petit collet|it gwar nod) Umgang gehabt, allein fein Herz konnte 
gingen; dod follte id) meine Freiheit Yaben. Jene ſer doc) nicht gang vor ihm ausfdpiitren, 15) 
Tracht verbinde mid) zu Ecinem geiſtlichen Geſchaͤft; Durd Lectüre und Arbeit mußte ex fih Faſſung zu 
denn die Abvocaten in Rom gingen felbft fo gekleidet,“ so) /crHalten fuden, da ihm ſelbſt Spagiergänge die Vorſtel⸗ 
Windelmann war nun feft entjchtoffen zu reifen;jlung feiner Lage nur noch ſchrecklicher machten, Trog 
fein vorhabenter tebertritt war jedod in Dresden zum ſſeiner ſchlechten Geſundheit wurde ex dod) bis jegt wee 
Stadtgefpräcd geworben und deshalb wünfchte er fic ber am Studiren nod an feinen Amtsarbeiten gehin- 
bis gum legten Actus an einem Ort, wo er nicht gez|dert. „Den Homer allein habe id) dicfen Winter 1753 
Tannt fei, aufhalten zu fonnen. Potsdam fchien ihm — 54, dreimal mit aller Application, die ein fo gott- 
hierzu am gelegenften und bei feinem ehemaligen Zöge[lihes Werk erfordert, gelefen, 16) 
ling Lamprecht glaubte er mit den wenigften Koften und Nad Verlauf eines Jahres machte Windelmann um 
Unbequemlichkeiten jenen wichtigen Zeitpunkt abguwar- Oftern 1754 endlich wieder einen Beſuch bei dem Nuntius 
ten. Gleihwohl aber mußte er dieſen Plan, fo gut/Ardinto, ba cd hieß, er würde ploglidy nach Rom abreifen, 
derfelbe auch berechnet war, aus Mangel an Geld auf⸗ um wenigftens Abfchied von ihm zu nehmen. Der Nuns 
geben. Go nahe nun bie Abreife nad) Rom auch ſchien, tius bradjte Winkelmann durd fein freundliches Benchs 
und fo einladend die Gelegenheit war, in Geſellſchaft men für den Augenblick fo außer aller Faffung, dap ev 
des Sängers Bellis) reifen zu onnen, fo blich felbige/fhon im Begriff war, ihm um den Hals zu fallen. 
doch nod) zwei ganzer Jabre aufgeſchoben. Unter fortwährendem Händebrüden fagte er: „Mein 
Strenge Arbeit in der Bibliothek, Unruhe, Ban⸗ lieber Windelmenn, folgen Sie mir, gehen Sie mit 
gigkeit und der Kummer über die Urtheile feiner Freuns/mir, Sie follen fehen, daß ich ein chrliher Mann bin, 
be und Belannten, und wie er glaubte, der ganzen der mehr leiftet, als cr verfpriht, id) will Ihr Gluͤck 
Welt, wenn ex einen fo auffallenden Schritt thun wur⸗ machen auf eine Art, wie Sie fid) felbft taum denken 
de, Hatten auf feine Gefundheit dermaßen nadtheilig Jollen. 17) 
eingewirkt, daß er merklich abmagerte und feine frühern Diefe glänzenden Verfpredungen madten aber durch⸗ 
ſtarken Nachtſchweiße, ein Nebel an weldem er Tängere aus keinen bleibenden Eindrud auf Windelmann, er bes 
Beit gelitten hatte, trog der ftrengften Diät, wieder ein» Dachte, daß er einen Freund habe, 18) den ex nicht vers 
traten. Diefer Schweiß ftellte fid) bei ihm gewoͤhnlich laffen tonne. Beim Fortgehen mußte er dem Nuntius 
{don im erften Schlaf ein, fo baß er das Hemde wech verſprechtn, wieder zu kommen, wobei diefer bemerkte: 
feln mußte,12) Gein Magen wurde dabei fo feroady, |, Mein licher Windelmann, id) muß Ihnen aufrichtig 
daß er nur wenig Speifen genießen Eonnte. Gr trantjfagen, daß Sie fi und mir einen ſchlechten Begriff 
Langer als ein Vierteljahr tein Bier, und aß woͤchent⸗ bei der Eöniglichen Herrſchaft, der id) Sie damals bee 
lid) nur einmal Fleiſch, deffen Genuß er endlich ganz ſtens empfohlen, und alles Gute von Ihnen gefagt, ger 
aufgeben mußte. Gleichwohl wollte bas Uchel nicht macht haben.’ 19) 
weichen, er mußte daher eine Milchkur brauchen und Windelmann ließ abermals einen ganzen Monat 
durfte nur leichte Gemuͤſe und Wafferfuppe effen. vergehen, che er wieder zu dem Nuntius ging. Eine 
3u diefen unangenehmen VerhAttniffen gefellte ſich unausſprechliche Unruhe hatte fid) feiner bemadtigt, ce 
nod cin Zerwuͤrfniß zwiſchen ihm und feinem ehematis|fühlte wohl, daß feiner Gefundheit nicht anders als 
gen Zögling Lamprecht. Er hatte diefen Juͤngling nad) durch eine Veränderung bes Gemiths und Aufenthalts 
feinem Herzen mit aller Sorgfalt gebildet. Er klagt: ſgeholfen werden könne, Gr ſtellte diefes feinem Freund 
„Ich lerne immer mehr dieſes Menfchen böfes Herz|Berends vor: ,,Kein Glüd fehe ich vor mir (Bedenke 
fennen, er hat mid zum letztenmal gefehen. Sein Ges 13) Be. an B 
daͤchtniß fei bei mir vertilgt, er Hat es durch fo viele x. an Berends v, 10. März 1755. 
feine Kniffe dahin gebradt, daß id) anfange ihn zu 15 2 ee Sul, 1754, 
16) Ebend, an Ebend. 
10) bend, 17) Br. an Berends v. 12, Jul. 1754, 
11) @bend. 18) Gr. v. Buͤnau. 
12) Br. an Berends v. 12. Bul. 1755. 19) Be, an Berends v. 12. Sul. 1751. 
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«s wohl!) keine Retraite ift mix mehr übrig, mein Brodjwerden dreifte werden, wenn Ste eine angenehme Gee 
kann id, wenn der Graf fterben follte, auf keine ansljellfhaft haben.” — „Alle diefe Beſuche habe id) mit 
ſtandige Art verdienen, da ich feine einzige fremde Spras|dem jämmerlichiten Franzoſiſch gemadt, wie Du geden⸗ 
che reden kann; einen Schuldienft mag id) nicht, gurjten kannſt. Der Pater war willens, mic das Gatvas 
Univerfität tauge id) nicht, mein Griechiſch gilt aud) nirs|ment in dem Stift felbjt zu geben, er wurde aber 
gends, wo find Bibliothekarſtellen? — Wenn Franke ſoerhindert, weil es den Zag vor feiner Abreife nad 
jollte bei dev neuen Befegung in Weimar employirt wer-|Warjdau war, wohin er den König begleiten mußte, 
den, müßte id) aus Dankbarkeit nothwendig bleiben,” 24.) diejes ift privatim von bem Pater Bristorn geichehen.’’ 24) 

In diefee Stimmung ging cv gum Pater Raud, Er war bei dem Actus feiner Religionsanderung 
und (icf dem Nuntius wiffen, daß ex fic entſchloſſen, ziemlich ruhig geweſen, als ex aber hörte, daß felbige 
feine Konfeffion insgeheim ablegen zu wollen, aber nidtlin der Stadt bekannt geworben, fing feine Unruhe von 
cher von hier abgehen würde, bis er feine Arbeiten geens|ncuem an. ,,Alea jacta est!‘ — Ge ift weiter nichts 
digt habe. zu thun, —2t) 

Die Freude des Nuntius über feine erfte Conquéte Stine größte Sorge war nun, wie er diefen Schritt 
in der Nuntiatur, und vielleicht in feinem Leben, warjjeinem theuern Grafen melden, weldje Gründe er zu 
ungemein, ber Actus gefhah in des Nuntius Kapelle,|feinee Entſchuldigung vorbringen follte, Windelmann 
den 11. Sul. 1754. Der Nuntius war in Pontificalibus[durfte und mußte vorausfegen, daß der Graf davon 
und hatte zwei von feinen Nuntiaturgeiſtlichen bei ſich, Kenntniß erhalten würde, Er fuchte ſich indeffen da: 
aud) war des Königs Beichtvater, Pater Raud), dabei burd) zu tröften, daß ihm von Seiten des Hofes feine 
gegenwärtig. 21) Nady diefer feierliden Handlung bes Subſiſtenz gefidert fei, wenn der Graf ihn nun nicht 
gleitete Winkelmann den Nuntius in fein Kabinet, wo Länger in feinem Dienft behalten wolle. Dem Nuntius 
diefer feine Promiffen wiederholte. „Ich werde Ihro ſwar fehr daran gelegen, feinen Konvertiten in Rom zu 
Majeftät dem König und der Königin Meldung thun, zeigen, deshalb veranlaßte ex ihn, feine Reife dahin zu 
Sie find dem Kurprinzen bekannt, Sie können fid) alle beichleunigen. 

Protection und Beiftand, aud von dem königlichen Haus An feinen Freund Berendé ſchrieb Windelmann: 
verſprechen, ich will Sie nachdruͤcklich recommanbiren.’’ „Nun muß id) Dir meine Abfihten jagen: Ich werde 
Und Reverende Pater, fegte er hinzu: „Sie werben, |in Rom wohl einige Zeit ohne Engagemeut bleiben, 
wenn er abgehen fann, die Koften zur Reife fuchen, [teils um mir meine Veränderung Anfangs nicht ſchwer 
welded aud) id) thun will.” „Herr Pater, fuhr erſzu madjen, theils weil man fieyt, dap id cs nöthig 
fort, forgen Sie für feinen Leib, ex muß eine Kur ge⸗ habe, und werde es fuden, gu verhüten, fo lange als 
brauchen, che wir ihn verlieren.“ 22) id Eann, und vielleicht behalte ich cine beftändige konige 

Winkelmann entdedte dagegen dem Nuntius altellie Penfion, wenigitens wird das Reifegeld Honorabie 
feine Unvolltommenpeiten, ex würde ihm allen Kredit fein, da ich jegt weiß, (welches ich vorher nit wußte) 
verderben, wenn dex Kurpring oder fonft Jemand von daß es der König giebt. Es wird alfo etwas zu cr 
der koͤniglichen Familie, ihn zu fpredjen wuͤnſche. „Sie übrigen fein. Man will mid aud mit Wedfetn ver: 
müffen fi von der Arbeit relahiren, antwortete derjiehen, daß wenn id) ctwa auf der Reife krank würde, 
Nuntius, Sie haben die Ruhe nod) nicht genoffen, Sic id es an allen Orten abwarten tonne. Ich werde atfo fo 
vieb übrig behalten, daß ich, wenn ich kann, wenn id) 
will, wieder zurüd reife; denn in Rom bleibe ich nicht, 


























20) Br. an Berends v. 12. Bul. 1754. . sabe 
21) In Daubs und Greugers Studien, er 5. p. 267. |das ift gewiß.’ 25) 
ift das Zeugnif Windelmanns, weldes er hiers Seit längerer Zeit war Windelmann ohne Nachricht 
über von dem Nuntius erhielt, abgedrudt. Es ſvon Berends, den er um baldige Antwort * ee 


lautet: i i 
u . rev Punkte zu einem Brief, den er an Graf von Bünau zu 
„Alberieus ex Comitibus de Archinto, ſchreiben beabfidtigte, gebeten hatte; fein Freund halte 


‚Dei et Apostolicae Sedis gratia Archiepiscopus ri 
Nicaenus S. S. Dimi, .Nri. Dmi. Benedicti Divinajauch fogleid) geantwortet, Leider aber war der Brief 


Providentia Papae XIV. Praelatas Domesticus etjverloren gegangen, oder in unrechte Dai . 
Assistens, Ejusdemque et Sanctae Sedis praefatae| ag ihm fehr —— Fe te Hände gerathen, 


in Regno Poloniae et Magno Ducatu Lithuaniae : * 

cum facultatibus Leguti de Latere Nuntius. Endlich unterm 17. Sept. 1754 ſchrieb Windel 
Universis et siogulis quorum interest notum tes-|mann an feinen über Alles theucın Grafen von Bünau: 

tatumque facimus, Perill. D. Joann. Joach. Win-|,,Ic fann und darf es Ew. Ercellenz nicht verfchwei. 

gen, id) habe mein letztes Vorhaben von Neuem ergrif- 


ckelmasn Stendaliensem Palaeo-Marchicum, ejura- 
tis erroribus Lutheranae Sectae, in qua natus et i 
fen, und babe leider den legten Schritt gethan.“ 20, 


educatus fueral, emissaque in manibus uostris pro- 
fessione ‘Catbolicae Religionis, jaxta formulam a 
S. P. Pio IV. praeseriptam ex ipso infra scripto die 
per Nos absolutum a quibusvis Ecclesiasticis Cen- 
suris ad S. Matris Ecclesiae Catholicae communio- 
oem admissum faisse. In quorum testimonium Dat. 
Dresdae Aedibus Nostris Xi measis Julii MDCCLIY, 
A. Archiep. Nicaenus, Nuntius Aplicus 
Nicolaus de Georgiis, Secret. 
22) Br. an Berends v. 12. Jul. 1754. 


23) Br. an Berendé v. 12. Jul. 1754, 

24) An Ebendenſelben. 

25) An Ebend. 

26) Die Lange dieſes Briefes erlaubte es nicht, ihn 
hier gang abdruden zu Laffen. In der dronolog. 
geordneten Briefſammi. Windelmanne, welche im 
zweiten Band feiner Werke vollftindig erfcheint, 
ift felbiger weiter nachzuleſen. 
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Aus dicfem merkwuͤrdigen Brief wird man urthei-|Perfon ziemlich gleichgültig angefehen hat, und daber 
len fonnen, ob bie Yrfaden, welche Windelmann be⸗ ohne innere Uebergeugung ein Kathölit geworben ift. 
wogen haben follten "kum Katholicismus überzutreten,| Seine faft zu weit getrichenen religiöfen Spöttereien, 27> 
Grund haben, indem er der Sage nad) bald durch das/find wohl keinesweges zu billigen, am wenigften hätte 
Studium der Kirdenvater, wie Riedel in ſeiner man foldje von Windelmann erwartet. Man konnte 
Ausgabe der Kunſtgeſchichte (Wien, Borrede 49.) bald zwar zu feiner Entfchulbigung mehrere Stellen aus feis 
durch feine geliebten Heiden, wie fein ehemaligerinen Briefen anführen, wie fehr er mit feiner innern 
Kollege MH Sechaufen glaubte, dazu veranlaßt worben|Ueberzeugung zu kaͤmpfen hatte, che der Entſchluß zum 
fein follte. Zum Ende des genannten Briefes fagt er:|Religionswecfel in ihm reif wurde; die vorherrfdyende 
„Schaam und Betrübniß erlauben mir nit mehr zulAnfiht wird man aber immer feft halten miffen, dah 
ſchreiben.“ nur dufiere Beweggründe, nicht aber innere Ucbers 

Nach diefer kurzen Darftellung von Windelmanns|zrugung bie Hauptoerantaffung dazu waren, 

Uebertritt zur Eatholifchen Kirche wird man ſich über: 
zeugen, daß cx bie chriſtlichen Konfeffionen für feinel 27) Br. an Berends v, 10. Marg 1755. 


Fünftes Kapitel. Ucberfegung dev Werke des grichifhen Arztes Diosko— 
Windelmanns Abgang aus Binaus Dienft. — Dresden, fein rides, eines tuͤchtigen Golianten. Eines Theils beab⸗ 
Aufentdalt, — Prof. Defer, fein Wirth. — Beranntfhafelihtigte er dadurch feine Unkunde in der griechiſchen 
mit dem Leibarzt Bianconi. — Windelmanns Frende dar-| Sprache zu bemänteln, andren Theils aber diefe Arbeit 


über, — Lernt ibn wegen feiner Zudringlichfeit jum Weberz|, ; * p : H . 2 
druf feunın, — Stele feine Befuche dei idm ein, — asin] PAter für feine eigene auszugeben, Um feiner Zumus 


Vortefungen über die Gefchichte Halten, — Kommt nicht zuſthung mehr Gewicht zu geben, verfprad ce Windels 
Stande. — Seine Urtbeile über die Gelehrten Dresdens. — mann eine Eleine Penfion zu verfhaffen, wenn er ſich 
Neue Beſuche bei Bianconi, — Sein erfles Werk erfheint.|, - * ne P ‘ 

— Algemeiner Beifal darüber, — Definitive Beftimmung dieſer Arbeit unterziehen und deshalb eine Reiſe nach 
des Reifegeldes und der Penſion. — Bianconi’s Hintertit.—| Wien machen wollte, um ben dortigen 1300 Bahr alten 
Adreife nad Rom. — Roos, fein Weifegefeliihafter. —|Goder zu vergleichen, was unferm Windelmann wenige 
Base Kutnobıne in ten Nngshare-— Inn Fa Pens Gase als zwei Jahren pind 


Tyrol. — Beucdig, — Bologna. — Rom, — i z Pi 
ftet Haben würde, er fonnte ihm alfo aud hier nicht 


Anfangs Oetbr. 1754 trat Windelmann aus des] Wilfahren und fagte ihm dicfes offen, und hoffte nun 
Grafen von Bünau Dienft, und wählte Dresden gu feis]pen Ceibarat auf immer abgewieſen zu haben, Rody 


nem Aufenthalt, wo er ſich eine anftändige Wohnung ließ ihm aber Bianconi keine Ruhe; nun follte er in 
für monatlid) 6 Thlr. miethete. Da er aber aus finane moglidft Burger Zeit eine elende Brochuͤre Moſchions, 


gicllen Rüdjichten jparfam leben mußte, fo behielt er eines ebenfalls grichifchen Arztes, für ihn uͤberſetzen, 
biefe nur kurze Zeit, worauf er cine andere Wohnung und {didte felbige Windelmann eines Nachte il Ube 
für 2 Thir. 12 Gr. bei feinem Freund Oefer bezog." feine Wohnung, dod diefer fandte ihm diefelbe wies 
Bald darauf machte er die Bekanntſchaft Bianconi's, der zurüd und brad), dieſer Zubringlichkeiten müde, alle 
Leibarztes des Kurpringen von Sadfen, eines feinen Berbinbung mit Bianconi ab. ; 
gefhmeidigen Hofmanns, ber Jeden in fein Privatin: Windelmann zeichnete jegt alle Tage etliche Stun: 
tereffe zu ziehen wußte, um gelegentlih Vortheil das den, ftudirte ſehr fleißig, und war zufrieden, ob ihm 
durch erringen zu tonnens aud) unfern Windelmann|8lih Vieles abging. Ohne Geld, wollte er dod) bis 
wußte er an ſich zu ziehen, und dieſer ſchaͤtte ſich glück- AUT ben legten Heller aushalten, damit man nicht fa- 
ich, in einem Haus freien Zutritt zu haben, wo man] se Tonne, „er bettle.“ . 

immer fo artige und feine Gefufhaft traf. Dod Endlih im Januar 1735 zahlte ihm der Pater 
fhon ben zweiten Tag feiner Bekanntſchaft tam er mit Rauch 10 Dukaten, und wiederbolte diefe Summe im 
einem Anliegen, ihm zu Gefallen (fo war fein Ausdrud) nächften Februar, Die Ausficht aber eine Penfion vom 
den Pindar und deffen Sdotiaften zu überfegen. Gin Hof zu erhalten, wie Naud und Windelmann erwartet 
Gefallen diefer Art wollte unferm Windelmann doch| Hatten, verſchwand ganz, und Ales befchränkte fich 
nicht redjt cinleudten, und er hielt es Anfangs für darauf, was er von bem General des Sefuiterordens, 
Scherz ; da ex jedoch fahe, daß es Bianconi völlig Exnft| Por Dresden aus, übermadyt befommen würde, 

damit war, fo fegte er es demfelben freundſchaftlich aus In Dresden wollte Windelmann Borlefungen über 
einander, welche herEulifde Arbeit eine ſolche Unternch- bie neuere allgemeine Gefdidte halten, felbige kamen 
mung verurfache, worauf Bianconi fein Anfinnen zurüc jedoch nicht gur Ausführung, indem man, wie er fig 
nahm, bald aber mit einem weit bebeutendern Projekt Ausdruͤckte, „zu ſchlaͤfrig dazu fei” Er darakterifirt 
hervor rüdte. Dieſes betraf nichts Geringeres als bie bie bamaligen Gelchrten Dresdens folgendermaßen : 





1) Br. an Berends v. 29. Dec. 1754. 2) Br. an Berends vom 29. Dec. 1754, 
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„Ber hier in Dresden gedenkt als Gelehrter fein Gli] gen Offerte Etwas mache, fondern unabhängig leben 
zu maden, muß in Italien ober wenigftené in Frant-|wollte, aud) modte ber Leibarzt ihn aud) fonft nod in 
reich gewefen fein, baß er plaudern fann und aud ein Rom angefdwargt haben, weshalb ber Gouverneur 
Ar hat. Das Andre hilft nichts; bie Uebrigen, welche und der Kardinal Paffionei fehr übel auf Winkelmann 
bier Gelehrte heißen, kennen nichts ala Titel und Inzlzu fpreden waren, : 
der der Bucher.” 3) Am 20. Sept. 1755 reifte Windelmann in Ges 
Dest fing Windelmann wieder an, Beſuche beijfellfdhaft eines jungen Iefuiten, Namens Roos, defe 
Bianconi zu maden, der ihn durd) feine Wendungen|jen Bater Königl, DOberfellermeifter in Dresden war, 
wieder von Neuem anlag, in Dresden zu bleiben, in⸗ welcher die beiden Reifenden überflüffig mit gutem 
dem er ihm für die Zukunft allerhand ſcheinbar günftige|Rheinwein verfehen hatte, von Dresden über Eger, 
Pläne vorfpiegelte, um ihn von Neuem wieder in fein] Amberg, Regensburg, Neuburg an ber Donau nad 
Intereffe zu ziehen, die aber den offenen Windelmann|Rom ab. Unterweges wurden fie in allen Iefuiters 
empdrten.Y In einem fpätern Brief befchwert er ſich, kollegien auf das Herglidfte bewirthet. Bon Neuburg 
daß ihn alle Freunde verliefen, und fein Bögling Lam-jaué trat Windelmann die Reife allein an, und madıte 
predjt ihn um 43 Thlr. zu betrügen ſuche. 5) die Tour von ficben Meilen nad Augsburg zu Buß uns 
So viel aud) Windelmann bis zu feinem 37. Iahriter Zurüdlaffung feines Gepädes. Hier fuchte er Fubrs 
geſchrieben, überfegt und ercerpirt hatte, fo war bocj|gelegenheit zum weitern Forttommen, die ex aber nicht 
bis dahin nod Fein einziges Produkt aus friner Keber]fand, indem die Iefuiten alles Fuhrwerk zur Reife der 
gedrudt worden, Seine erfte Schrift: Gedanken| Wahl eines neuen Generals ihres Ordens in Befchlag 
über bie Nachahmung griehifher Werke injgenommen hatten, Endlich nach adt Tagen Aufenthalt 
ber Bildhauerei und Malerei, die Frucht einerifand er Gelegenheit und reifte in Geſellſchaft eines Kas 
großen Belefenheit und eines angeftrengten Studiums, |itraten, und eines Mannes mit Frau und 2 Kindern 
wurbe mit großem Beifall aufgenommen, zuerft aberjvon Augsburg ab. Die Reife ging über Iniprud, Hall, 
nur in 50 Er. für feine Freunde gedrudt. „Ich habe Trident, Solurno und Maftro in einem fehr mit Ges 
felbige auf meine Koften, zuerft aber nur in fo vielen ſpaͤck überladenen Wagen. Durch die ſchlechten Wege 
Gremplaren, als id) glaubte verfdenten zu können, aufgehalten, braudjte die Reiſegeſellſchaft volle 14 Tage 
dructen laſſen.“ 6) Ueber diefe erfte Schrift Windelmanns |3eit bis Venedig. Windelmann nahm bier bei einen 
fagt die Bibliothek der fdhonen Wiffenfhaften und Kuͤnſte deutſchen Wirth Quartier. Die Reifekoften hatten ihm 
im 2ten Stic unter Andern: „Wir wiffen keine beutz|pon Augsburg aus mit Einfluß der Koft uud des 
ſche Schrift, die in dieſer Schreibart abgefaft waͤre. Trinkgeldes 15 Dukaten gekoftet. 
Der Ausdrud ift nahdrudsvoll und Fornig, man wird In einem Brief an Berendé8) madt Winkelmann 
niemals ein Wort finden, weldes unnöthig wäre, Manleine Schilderung ber herrlichen Naturfdonheiten Tyrole, 
kann diefe Schrift niemals betrachten, ohne neue Schöne welche ibn ungemein angefprodjen hatten. Er war in 
heiten zu entdeden, und ohne etwas dabei zu lernen.’ einem Dorfe, mitten in einem Keffel von Gebirgen, die 
Auch bleibt es merlwuͤrdig, daß diefe Schrift bie Vers mit Gchnee dedeckt waren, vergnügter gewefen, als 
anlaffung gu Leſſings Laokoon wurde, in welchem ſelbſt in Italien. Die wunderbare Natur dieſes Landes 
Windelmann haufig hart angegriffen if. Wieland hatte itn im Hddften Grab ergriffen; er hatte einen 
jagt: „Leſſing wird mit aller feiner Spigfindigkeit, los großen Bad) von einem Berg, 200 Kiaftern hod, ber: 
gitatifden Präcifion und antiquarifder Gelehrſamkeit abſtuͤrzen, und den Urfprung dev Erich geiehen. Ueber— 
fein Windelmann werben.’ 7) all in den Wirthshaufern, am Fuß „erſchrecklich Schöner 
Endlich unterm 25. Bun, 1755 meldet Windel-| Berge,” hatte ex die größte Sauberkeit und reinliche 
mann feinem Freund Berende, daß er nun die lang cr=|Betten gefunden, Bon Inſpruck ruͤhmt Windelmann 
fehnte Reife nad) Rom in der letzten Hälfte des Monats |befonders, daß cr dort wenigftens 12 Schüffeln bei 
Sept. antreten werde. Durch Fuͤrſorge bes Pater Rauch Tiſch gehabt habe, indem dort alle Naturprodukte im 
war er mit 80 Dutaten Reifegeld und einer Amveifung|üeberfluß vorhanden wären. Bon Bozen führt er be; 
über 200 Thlr. jährlichen Penfion verfehen worden, ſonders an, daß das fone Geſchlecht dort ſehr huͤbſch 
welche ihm der Provinzial des Iefuiterorbens in Rom ſei, worin ihm aud fein Reifegefährte, der Kaſtrat, bei— 
auszahlen follte, Es hich jedoch feine Penfion des N: geftimmt babe. 
nigé, fondern des Beichtvatere. Bianconi hatte ihm Beim Anblid von Venedig war Windelmann ganz 
inde beinahe nod) einen argen Streich gefpielt und einen |bezaubert gewefen, welches aber cin Ort fei, „‚von wel: 
ſchlechten Empfang in Rom vorbereitet, ba x ihn trogihem ber erſte Bli mit fortreißet, die Verwunderung 
feines freundliden Benehmens nicht länger in Dresden |jic aber verlieret.“9) Die Strafen ber Stadt hatte er 
balten fonnte. Er hatte namlidy dem Gouverneur in|wie alle Reifenden, fo eng gefunden, daß faum zwei 
Rom gemeldet. daß ſich Windelmann aus keiner dortie Menſchen neben einander gehen konnten; bie Häufer 
— zwar ſehr bod; aber lumpig und ſchlecht, als eine Folgt 
3) Br. an Berek ¥ = 2 I 28 Verfalls diefer ehemals fo —— area 
8 5 nr u . 23. Sut. N Markusbibliothet hatte er nicht zu fehen befommen, in- 
6) B. an Ebend, v. 4. Sun, I 155. 8) Wom 20. Dec. 1755. 
7) Wiclands Briefe 1. Tol. p. 235. 9) An Ebend. v. 20. Dee. 1755. 
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dem der Bibliothekar auf bem Land war. Rad) einemnadh Rom weiter nad Faenza, Forli, Gefena, Rimini, 
Aufenthalt von fünf Tagen reifte Windelmann zu Waſ- Ancona zc, fort. Die circa 60 deutſche Meilen betras 
fer weiter, wo er des Nachts einen Sturm verfchlafen|gende Gtrede von Bologna nad Rom legte Windels 
batte, darüber der Kaftrat in Berwunderung gerathen| mann in 12 Zagen zurüd. „SIammer, Elend und Uns 
war. Mad einer Fahrt von drei Tagen und drei Naͤch⸗ ſauberkeit herefdjte in vielen Wirthehaufern: und je nd: 
ten fam er in Bologna an; hier wohnte er bei Bian⸗ her Rom, defto ſchlechter.“ 10) 

coni’é Eltern und hielt fid) dafelbft fünf Tage auf. In} ——— 

aicht angenehmer Geſillſchaft fegte er nun feine Reife 15) Br. an Berends v. 20. Dec. 1755. 


Schftes Kapitel der mir {n Allem nuͤtzlich ſein Bann. Selbſt diefen Brief 
ſchreibe ich in feinem Zimmer.” 2) ‘ 
antuuft ot Rom, — Durciudung feiner Effetten. — Bang Bald nach feiner Ankunft in Rom erhielt Windels 
u Gouvernatore. — Liftige Ueberredungsverſuche. — . A 
Asındeimanns fee Brundiäge. — Freundlide Auinabmelmann auf Verwendung bes erften Leibarztes Laurenti 
bei Menas, — Audieny beim Pavit. — — er eine feierliche Aubienz bei bem Papft; von dem Fußkuß 
er: — — g..[murde er von Sr. Heiligkeit dispenſirt; der Papf vere 
geifterung fiber Nom, — Klage über deutiche Korreftoren. fidjerte ihn dabei feiner Gnade, eine Auszeichnung, die 
Seine Beiheidendeit im Being feiner reap pacer — ohnſtreitig bewirkte, daß die Großen des paͤpſtlichen 
— ———— Dronet | Dofes ihn mit mehr Rüdficht behandelten, als fonft 
Me Bibtiordet Ardinto's — Lobeserdebungen fiber dew Parfwohl nicht geſchehen fein dürfte. Auch dem Karbinal 
ter Rand, — Soriab, a zen Paffionei machte er feine Aufwartung, aber nur in der 
a Senos m N reitere Ausarbeitung der] Apfiht, um Zutritt, zu feiner Bibliothek zu erhalten. 
Geididte der Kunft, - Er Meidet fid) als Abate. — Bor | Bon Sr. Emineng wurde er fehr artig und wohlwollend 
richtungen zur Reiſe nach Neapel. — Empfediungen vom empfangen. Die Bibliothek des Karbinals fhägte Wins 
Kurprinzen von Sachſen an die Königin von Reapel. — geimann hinſichtlich der Prachteinbände ſowohl als der 
Sahl nad) mit der des Grafen Binan gleich. 
Spare Winkelmann in Rom angefommen war, Die herrliche Gelegenheit für Windelmann in Rom 
hatte man ihn mit feinem Gepäd nad der Dogana gesizu ftudiren, lieh ihm Eeine Zeit, die fdonen Winter 
bracht, worüber er fid) etwas derb auögefprochen haben ſtage zu genießen. „Nach unendlichen Hinderniffen bes 
mochte, und wofür man ihm zur Vergeltung feine ſaͤmmt⸗ fand er fid) nun vor den Kunſtwerken des Aterthums, 
lien Sachen durhmählte. Er bekam zwar Aled zus|jdie von Jugend auf das Biel feiner heißeften Wünfche 
cha, bis auf die Oeuvres de Voltaire; burd die Ver⸗ waren. Staunend, bewundernd, geniefend; dann vers 
roendung eines Freundes erhielt er aber aud) endlich ſgleichend, befchreibend, erklaͤrend: faft er endlich das 
diefe ausgelicfert. Einzelne zu allgemeinen Anfidten zufammen, wie vox 
Raddem er fein Quartier in einem Wirthshaus gesjigm fein Archäolog.’’3) „Rom ift ein Ort, der für 
nommen, war fein erfter Gang zu dem Gouvernatore,jein gewiffes Alter von Bag zu Tag angenehmer wird, 
welder ihn durch Borftellungen, Bitten, Lift und aller⸗ aber man muß entweber frei fein, oder ein Gluͤck ma 
hand Wege zu feiner frühern Beftimmung au bewegen|den. Diefes ift meine Regel, von der midy nichts ab- 
fudjte, was ihn veranlafte, nicht wieder zu ihm gu ge⸗ bringen wird, nachdem ich die erften Verſuche fruchtlos 
ben, da er den ſchon früher ausgefprochenen Grundſatz gemacht habe.’’#) 
feft hielt, als ein freier Menſch zu leben und zu fter- An Franke fchreibt Windelman: „Ich muß mid 
ben.!) fudjen auf einen Buß au fegen, um allenfalls einmal 
Der Hofmaler Dieterich in Dresden Hatte Windel-|von meiner Hände Arbeit Ichen zu können; deswegen 
mann ein Empfehlungsfchreiben an Mengs mitgegeben, [habe fd) etliche Plans gemacht. Ich fehe, man kann 
welcher ihn fehr wohlwollend und wie einen ſchon lange|von Alterthimern nichts fdyreiben, ohne in Rom gewe: 
gelannten Freund aufnahm. Mengs beforgte ihm auch ſſen zu fein.”5) Bugleid) rühmt er die Pracht der Raz 
ein Quartier vis & vis des feinigen und in einem berjtur in ben Gärten, wo man in fehattigen Lorbeerwäls 
gefundeften Theile der Stadt, in weldem mehrere Ma⸗ dern und in Alleen von hohen Gypreffen and Orangerie 
ler von verfchiedenen Nationen wohnten. Bon bieferlmohl eine Viertelmeile weit luſtwandeln tonnes befons 
Wohnung aus fonnte er dieganze ewige Stadt Übers|ders führt er die Willa Borgheſe als Beifpiet an. Le: 
feben. Ueber Menge ſchreibt Windelmann: „Ohne die⸗ berhaupt gefiel es ihm fo wohl in Rom, daß er wuüͤnſch⸗ 
fen Mann würbe ih hier, ba man mid mit fciner|te, für immer dort bleiben zu können. 
Adreffe verfehen, wie in einer Eindde gewefen fein. Ih] —————— 
bringe bie meifte Beit bei ihm zu, und er iff ber Mann, 2) Br. an Berends v. 20. Dee. 1755. 
— — 3) M. ſ. Morgenſtern Winckelmann S. 16. 
4) Br. an Gr. v. Buͤnau v. 29. Ian. 1756. 
1) Be, an Berendés v. 20. Dee. 1755, 5) Br. an Kranke v. 5. Mai-1756. 
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In Gefellfhaft einiger Künftler beſuchte Windels|baher fommen mochte, daß bei der Fortbaucr des Kriege 
mann bes Sonntags gewöhnlich eine oder mehrere Galslin Sachfen die verminderte Ausficht zur weitern Unter: 
lerien. Bon Menge rühmt er die Freundfdaft, wel=|ftigung feine fo Lange bewiefene Sprödigkeit in envas 
he diefer fortwährend für ihn hege, feinen Kaffee trankigemübert hatte. 
er für gewöhnlich bei ihm und an Fafttagen af er bas Von bem Pater Rauch rühmt er, daß er fein Bae 
felbft. Sogar feine Bücher und Schriften hatte er inſter und Freund fei und ihm bie theuere Verfiderung 
Mengs Zimmer geihafft, um dort zu arbeiten. gegeben habe, ihn nicht zu verlaffen. „Ich weiß, die 

Mit den Auffehern der Gallerien verftand er fid) gujUnterftigung kommt .von Seiten des Königs, daß id 
einem feften Eintrittsgeld, um den Apollo, Lackoon und dieſes fdone Land befuhen Eann, und ic) würde es 
den Zorfo fo oft fehen zu fonnen als er wollte. Durch mit größerer Wolluft genichen, wenn mid meine Be 
diefe dftern Befude entftand bei ihm die Idee, ein gro=jgierde zu lernen, ruben ließe. Ich habe mich in zu 
fics Werd von dem Gefhmad der griehifchen|vich Arbeiten eingelaffen, die mic von vielen Vergnuüͤ— 
Künftler herauszugeben. Er hatte zu diefem Behuflgungen abziehen. Zu einer Hifkorie ber Kunft, die 
den Paufanias gelefen und wollte mit den andern alten id) mir auszuarbeiten vorgenommen babe, muß id alle 
Autoren ebenfo verfahren. „Die Befdreibung des Apolzfalten Griechen und übrigen Schriften der Alten von 
lo erfordert den hoͤchſten Styl, eine Ucberhebung uͤber Neuem durchleſen.“ 10) Windelmann lebte übrigens in 
Alles, was menfhlid if. Es ift unbeſchreiblich, was ſſeinen Verhältniffen fortwährend zufrieden. Mit feiner 
der Anblick deffelben für eine Wirkung macht.“ 6) Gefundgeit ging es gut, er wurde ſtark, und ob er 

Als er die Freieremplare des neuen Abdrudes von ſgleich dfters zu viel aß und trank, fo hielt ſich fein 
den Gedanken über die Nachahmung griedi-jMagen dod) außerordentlich gut. Er genoß Rom, wir 
ſcher Werke von Dresden erhalten hatte, beklagte erſes wenige Fremde vor ihm genoffen hatten. „Wenn ih 
fic bitter über die Menge von Drudfchlern. „Iſt edjkann ferner unterftügt werden, fo ift Rom bei meiner 
denn nicht möglich, eine fo Heine Schrift ohne fo grobe|@enügfamteit mir ein Paradies, und id würde es mii 
Fehler zu druden? Zu was für eine Art Beſtien fol|Thränen verlaffen,’’ın Der König von Polen und Chur- 
man cinen Korrektor zählen, ber p. 48. ftatt Transfis|fürft von Gadjen ließ ihn willen, daß er ihn fchäge 
guration, Kranzfiguration licft? Im ber Gite hatte ich jſauch die Penfion wurde ihm ferner ausgezahlt. 
den Namen des gricdhifden Arztes weggelaffen, aber Nicht ohne eine eine Eitelkeit fcheint Windelmann 
auf der folgenden Seite genannt, naͤmlich Krafiftratos, [es feinem Freund Berends zu melden, daß er nädyft dem 
er hat diefe Lice gelaffen, wie er fie gefunden hat.“ 7) |Präfaten Giacomelli, welder für den größten Gelehrten 

Bekanntſchaften hatte Winckelmann bis jegt niht|Italiens gehalten würde, der große Griehein Rom 
viele gemacht, die wenigen befdrantten fid) auf Mengs,|fei.12) Seit einiger Zeit, ſchreibt er, Habe id) beichlofr 
Paffionei, Alerander Albani, Ardinto, Giacomelli,/fen, mein Leben mehr zu geniefen, und ich effe niemals 
Baldani und Gorfini, aber alles Leute von fo ausge- mehr gu Haufe, fondern allezeit bei Karbinälen und gu 
zeichneten Talınten, fo daß cr nur mic dem höchſtenſten Freunden, 13) Der ficilianijdye Gejandte in Rom, 
fob von ihnen fpriht: „Alles ift nichts gegen|Duca di Gerifano, ein ſchon bejahrter Mann, aber cir 
Rom; ich glaubte, id) Hätte Alles fon vorher ftudirt,Iner der größten Köpfe der Italiener, hatte ebenfalls ger 
und fiehe, da ich hierher fam, fahe ich, daf ich Nichts ſwuͤnſcht feine Bekanntſchaft zu maden, wozu ex fic) um 
wußte, Hier bin ic Eleiner geworden, alé da ich aus ſo Lieber entſchloß, als cr dadurdy mit einem Mann von 
der Schule in die bünau’fche Bibliothek fam, Köpfelgrogen Talenten in freundfhaftlihe Berührung fam. 
von unendlichen Talenten, Menfdhen von hohen Gaben, |Er madyte ihm daher feine Aufwartung. „Dieſes kann 
Schönheiten von dem hohen Gharakter, wie fie die Gries]Dir einen Begriff geben von der Nation und von ber 
den gebildet haben.“ 5) Achtung der Gelehrten in diefem Lande.’ ia) 

Mit dem Baron von Stofd) in Floreng hatte Windelmann trat gu Rom alé ein mit jeltenen 
Windelmann einen Briefwechfel angeknuͤpft, welder|Kenntniffen der alten Sprachen begabter und mit feir 
ign an den Kardinal Albani empfohlen hatte; bieferinem Kunftfinn wohl ausgerüfteter Gelehrter auf, diefe 
fand fo viel Gefdymac an feinem Umgang, daß daraus ſſchufen feinen Ruhm, und diefe nicht hoͤſiſche Kriccherei 
eine innige Freundfdaft entitand. Ardinto hatte ihn/waren die Urfachen, daf er aus der Dunkelheit gezogen 
in der Gancellerie einige Zimmer angeboten, die er aud und von berühmten Männern aufgefucht wurde. 
annahm, felbige enthielten jedod) nichts weiter, als die Bisher hatte er fortwährend an ber Hiftorie der 
leeren Wände, die er erft meublicen lajfen mußte, che) Kunft gearbeitet, um ein Werk zu liefern, ,,in wel 
er Befig davon-nebmen Konnte. Dagegen hatte ex ſichſchem die Schöngeit der Gedanken und der Schreibart 
erboten, die Bibliothek Ardintos in Ordnung zu brinsJaufs Hodjte getrieben werden follten. 15) Dazu ftu- 
gen.) Den Grundfag: „frei gu bleiben,” hatte aber] dirte ex jegt fleißig Müngkunde, jedoch nur in fo fern, 


Winkelmann dod) dadurdy in etwas entfagt, was wohl] ——--—— 
2 i 10) Br. an Franke v. März 1757. 





” PR 11) Ebend. 
6) Br. an Franke v. 20. März 1756. 12) Br. an Berends v. 5. Febr. 1758, 
7) Br. an Walther o. 7. Bult 1750. 13) Ebend. 

8) Br. an Berends ov, 29. Ian. 1757. 14) Gbend. 


9) Br. an Franke v. März 1757. 15) Ebend. 
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als ihm diefe bei Bearbeitung des genannten Werkes 
nöthig war. Er war zu diefem Behuf vom Kurpringen von Sadfen 

Gr Heibete fih im Det. 1757 als ein Abate zu feizian bie Königin von Neapel empfohlen, auch hatte er 
ner bevorftehenden Reife nad) Neapel, nämlich einejandere Empfehlungen an faft alle große Häufer daſelbſt, 
Schwarze Binde mit blauen Streifen und weißen Raͤnd⸗ſo daß er dort als ein Mann von großem Ruf auftres 
chen; einen furgen feidenen Mantel und feibnes Untere ten konnte. Zu biefer Reife hatte Windelmann nicht 
leid. Auch ein Neifekteid von englifhen Molton hatte nur feine Wechſel, fondern aud) von einem Unbefann- 
er fi machen laffen, da er nunmehr in Kurzem abzu=/ten 6 Dufaten, und vom Kardinal Archinto 60 Rthir. 
reifen gedachte. Auf diefe Reife bauete er einen Zden ie fo daß er mit hinlänglichen Reifemitteln vere 


wichtigfte, was er in feinem Leben unternommen habe. 








feines künftigen Gliese, er hielt dicfe für das Allere/fchen war. hy 
— 
Sicbentes’ Kapitel. ter und ſtolzer Mann, hatte ihn mit vieler Achtung j 


behandelt; den kaiſerl. Gefandten Grafen von Firmian 
Aufunft in ? — Banaiafeit, — Mißtrauiſch beodadtet 7 
pig Dan sil - Padavveini — Gatiani, — Man nennt er „unglaublich groß von Berftand und unglaube 
becifeert fid) ibu auezuzeichnen — Der Beiditoater der Kent lich großer Wiſſenſchaft;“ Patlavicini fei ein ,,feiner 
— thts np eRe Fa ee far, Kopfʒ“ Gatiani „ein ehrlicher Mann und großer Ger 
weich; zwiſchen Nom und Neapel. — Blumenfobi, fein Leib: ii R zs 
gericht. — Unverbotes Giei@ent. — Asedfeisweiier Mufent.|fehrter und dienftfertiger Freund.” Bon biefen Man: 
bait in Neapel und Vertici. — Abreiie von Neapel. — Auslnern wurbe er oft zu Tifde eingeladen.) 
funft in Rom — Statnen meſſen. — Correipondens = Nur mit dem Benehmen des Beidtoaters der Kd+ 
Bianconi. — Stofd in Floreny fiirbr. — Einladung mad) | , . 
—— Annabme. = Reife wach Florenz. Arbeiter mue|nigin war Windelmann Hodft unzufrieden, indem dice 
Eifer dem floihiihen Katalog. — Nerventeiden. — — fer, obwohl ein Deutſcher von Geburt, ein Komplot 
to's Tod. — Aldanis Eintadung. — Floreny der fhönfte en il mi : p 
ee watunft in Dom, — Wohnung peim|B°IEN ihn geſchmiedet, und es gu Hintertreiben gewußt 
Kardinal Albani. Arbeitet den ftoihiihen Katalog aus. — hatte, die Königin zu fehen und zu fpredjen, ba er um 
Lede auf böhft freundſchaftlichen Gus mit den Kardind: cine Privataudienz bei ihr angefucht hatte, die ihm aber 
ten. — Muyel. — Stoih macht idm eine Weinfendung- — Ri . * 
Freude darüber. — Saurer Wein. — Kafeiendung. — aie/ UTD Hintertreibung des Beichtvaters abgeſchlagen wor⸗ 
papftide Regierung lake die Beidhledhtstbeile der Statuen|den war. Da die Königin ihn endlich) gu fprechen wuͤnſch⸗ 
mit Bled beihlagen. — Windelmanné qrofe ae te, ging er auf einige Tage von Portici nad) Neapel 
darüber. — Wird Mitglied medrerer Afademten. alſche * . a? 2 . 
Greundfhait Eafanova's. — Bewirbt fid um eine Anfel- uri, um au zeigen, „daß es bei ifm feine Gite bas 
lung in Sadien, — In die Gerne geftetite Ausfichten. — an. ſbe.“4) Die fpäter ftatt gefundene Audienz bei der Kb: 
dere vergebliche Bewerbungen. — Daffioneis Tod. — DengsInigin, wo er jedod) vorher verfichern mußte, nichts gu 
Ruf nag Madrid. — fudjen und nichts zu verlangen, war übrigens fehr eins 
tönig gewefen. Windelmann hatte fic) vorgenommen, 
nicht wieder bei Hof zu erfcheinen, und ging daher mit 
feinem Reifegepät nad) Neapel zuruͤck. Die Königin, 
über fein Stillſchweigen verwundert, winfdte ihn node 
mals zu fprechen; er erhielt daher eine zweite Aubienz, 
wo fie fi diesmal fehr gnäbig gegen ihm, bewies. 






















Segen bie Mitte Februar 1758 trat Windelmann 
feine erfte Reife nad Neapel an, auf welder ihm nichts 
Bemerkenswerthes begegnete und er daher wohlbehalten 
dort angefommen war, wo er in einem Auguftinerflos 
fter fein Quartier nahm. Eine große Bangigteit hatte 
fich feiner bemadhtigt, ba er fih fo wenig Einfiht in) Gm wortici hielt fid) Winkelmann fünf Woden 
die Kunft zutraute und es eine ſchwere Gade fei, von ane, jedod fuhr er wöchentlich zweimal nad) Neapel, 
der Zeichnung zu urtheilen.1) Gein Aufenthalt in Nea}, 0 pie Entfernung dieſer beiden Orte nur eine halbe 
pel und Portici erftedtte fic) auf die Dauer von zweilprumge Meile betrug. Dabei machte er noch Abftedjer 
Monate. Er hatte an beiden Orten Alles gu fehen lin die umgegenden, wo Alterthämer zu finden waren. 
befommen und genau unterfuchen können, was einem Neapel malt Windelmann als einen Ort, der beim 
Fremden fonft fehr erfäwert ward. Demohngeachtet erſten Anblick bezaubert, aber bald gleichgültig wird. 
hatte man ihn immer mit miftrauifden Augen beobach⸗ Die Stadt bietet keinen Baum, einen Garten, keinen 
tet. „Ich bin Herumgegangen wie ein ſchleichender Schatten, als nur in den engen Gaffen dar. Dagegen 
Dieb. Mit der ihm dort zu Theil gewordenen sei in Rom die Natur fo mannigfaltig und entzücend, 
Aufnahme war er fehr zufrieden. Selbſt der Kdnig daß die Gpagiergänge immer neue Gegenftände ber Bes 
hatte ihm nicht anders als: „il Signore Barone Sasso- wunderung darböten. Deshalb hatte in biefem Punkt 
ae‘ genannt, obgleich man dieſem vorgefpiegelt, daß Portici feinen völligen Beifall, welded am wolliftigen 
Windelmann mehr ein Maler als Gelehrter fet, wes. Geſtade des Meeres gelegen und man durch eine lange 
Halb der Befehl erging, auf ihn Acht zu haben, daß geihe von Landgaufern dahin gelange. Der Eöniglice 
er Nichte abzeichne. Der Minifter Tanucci, „ein gelehr-⸗Paliaſt aber Hatte feinen Edel erregt, da tein augs- 








3) Br. an Berends v. Mai 1758. 


t; Br. an Muzel-Stoſch, Aichermittw. 1758. 
; 4) Ebend. 


2 Sr. an Berends v. Mai 1758 


xx Biographie Yohann Windelmanns. 


burgifder Fragenmaler ſchlechtere und gefdhmadlofere Windelmann hatte ſchon langft ben Wunſch gehegt, 
Verzierungen hatte machen koͤnnen.s) „Ich beneide die/Floreng und die dortigen Kunftidage aus eigener Ans 
Reapolitaner um Nichts ale um eine einzige Sorte Wein, ſſchauung Eennen zu lernen, weshalb er fi) nicht langs 
nämlid ben fogenannten Lacrimae ehristi, um grine|bedadte, biefen Antrag anzunehmen, ba ihm einleuch 
Grbfen im Winter und um ben Blumenkohl, von wels|tete, daß er durch eine foldye Arbeit nicht nur feine 
hen ſich Köpfe finden, die ohne die Blätter, zwei Span |Kenntniffe erweitern, fondern auch in biefem Fach ets 
nen im Durdymeffer haben. In Portici habe ich allelwas Liefern zu konnen glaubte, was nod) nicht ba war. 
Tage zweimal Blumenkohl gegeffen, um ihn mübe zu Nur ungern verftand er fid) dazu, das Verzeichniß der 
werden, und es iff mir nicht gelungen.’ 6) geſchnittenen Steine franzöfifh anzufertigen, wie es 
Während feines Aufenthalts in Neapel machten ihm|der Erbe bes Baron Stoſch wünfdte. 
feine beiden Freunde, der Kupferftecher Wille in Paris Den 2. September 1758 reifte Windelmann nad 
und Fifty in Zürich, eine unverhoffte Freude mit einem Florenz ab, wo neue Kunftgenüffe feiner harreten. Die 
Geſchenk von 15 Dulaten, welches fie zufammen ge-|Katalogifirung ber ftofhifhen Sammlung fing er mit 
bracht und nad) Neapel überfandt hatten. Dafür ſetzte einem ſolchen Gifer an, daß er fich faft jede Erholung 
er aber aud) diefen beiden Männern ein bleibendes Denks |verfagte. ‚Meine efelmäßige Arbeit ift mix faft unab» 
mal in der Vorrede zu feiner Geſchichte der Kunft des ſehlich, und ich weiß nicht, ob ich fie werde endigen, 
Alterthumés. Auch fcentte er Fuͤßly das Manufeript:lid habe in meinem Leben noch nidt fo ſtark geazbei: 
Bon Empfindung bes Schönen, zum Drud, „bad Alz|tet.’’10) Dabei hatte er feine Nerven fo angeftrengt, 
terlichfte was ich habe und gehabt habe.’ Es folltelfeine Verdauung hatte fo fehr gelitten, daß er nur 
diefes, wie er fic) ausbrüdte, ,,nidjt eine Arbeit für]Waffer trinken durfte, und fein Magen kaum nod 
Gelchrte, fondern für Leute, welche Empfindung ha⸗ Chokolade vertrug. 
ben,” fein. Während feines Aufenthalts in Floreng farb unce 
Gegen Ende April madte fid) Winkelmann wieder |martet der Kardinal Archinto, wodurch Windelmann nicht 
auf den Weg nad) Rom zurüd, wo er den 13. Mailnur feinen bedeutendften Protektor, fondern auch fein 
1758, an bem Zage alé Benedict XIV. ftarb, ankam. |gerühmte Wohnung in der Gancellerie verlor. Diefer 
Nun ließ er es fein Hauptgefchäft fein, die in Neapel harte Verluft wurde ihm jedoch duch einen Antrag des 
und ber Umgegend gemachten Entdedungen und Bemer=|Kardinals Albani, eines Mannes, der weit mehr nad) 
kungen zu ordnen und zu fihten. Gine andere Beſchaͤf⸗ Winckelmanns Herzen und Geſchmack até Ardinto war, 
tigung, die er früher nicht gethan zu haben bebauerte, jerfegt, welder ihm eigenhändig nad) Florenz ſchrieb, 
war, daß er mit Birkel und Senkblei die Statuen injund ihm eine Wohnung in feinem Pallaft und monat 
Rom maß. 8) lid) 10 Scudi Gehalt antrug, was Windelmann unbe 
In biefem Iahre begann Windelmann feine Briefe |denktich annahm, um fo mehr, da er fiirdtete, daß dic 
an Bianconi in Dresden, eigentlid; an den bamaligen junterftügung aus Sachſen, während ded nod) fortdaus 
Kurpringen Friedrich Chriftian und deffen Gemahlin be-lernden Kriegs, ausbleiben möchte. 
fimmt, zu ſchreiben an; fie enthalten mannigfaltige Nad einem Aufenthalt von 9 Monaten Eehrte Win: 
Kunftnadridten und Hauptfadlid) die Refultate feiner ckelmann von Florenz durch das Toskaniſche nad) Rom 
neapolitanifden Reifen, fie geben ein treues Gemälde zuruͤct, froh, den Katalog der Stoſchiſchen Sammlung 
von den erften Eindrüden, bie bas Anfhauen ber KunftsJaus dem Gröbften ausgearbeitet zu haben, und mit dem 
werke in dem wißbegierigen Windelmann hervorbradten. feſten Willen, demfelben in Rom die legte Feile zu gee 
Diefe Briefe über die herkulaniſchen Entdeckungen fegte|ben. In Florenz hatte es unferm Windelmann fo wohl 
er von 1758 — 1763 regelmäßlg fort. gefallen, daß er wuͤnſchte, einen feiner alten Freunde 
Im November 1757 ftarb der tenntnifreidje Ars aus Deutſchland dort zu haben, den er, wenn er nichts 
Häolog Baron von Stofd) in Floreng, mit welchem |Befferes thun könnte, wenigftens mit .cinem Glas vom 
Windelmann im Briefwechfel ftand, und der nod) in|beften. Wein vegaliven wolle, den Muzel-Stoſch in eis 
den letzten Stunden feines Lebens ben Wunſch audges nem ſolchen Borrath angefdafft habe, dap er felbigen 
fprodjen hatte, daß diefer über feine großen Sammlun⸗ in einem halben Jahr nicht trinten fonne, ohngeachtet 
gen von gefdjnittenen Steinen, Kupferſtichen, Landkar⸗ er ftaré und als ein Deutſcher trinke. 11) ,,Floreng ift 
ten, Handfdviften u. f. w. ein raifonirendes Verzeihnig| ——— . 
anfertigen möchte. Der Erbe biefer herrlihen Samm⸗ ben, ba er wahrfcheinlich felbft genugfame Erfah: 
lung von gefdnittenen Steinen, Mugel = Stofh aus rungen bdiefer Art gemadt hatte, wie laftig ſolche 


Berlin, ein Schwefterfohn des Baron Stoſch, meldete —— poi py Ad * vel hi — 
ehmen. He nn aus Hamburg, wel: 
ihm nicht nur diefes, fondern bat ihn nod befonders, cher fid) einige Zeit in Rom aufhiett, hatte fich 





fic) diefer peniblen Arbeit zu unterziehen.9) durch feine Kenntniffe W. Freundſchaft in hohem 

Grade erworben, biefer erhielt bie erfte Em: 

5) Br, an Bünau v. 26. Apr. 1758. pfeblung an Mugel-Stofd nad Florenz, „Er ift 

6) Br. an Bünau. v. 26. Apr. 1758. mein Freund; in weldem Wort id) Alles begreis 

7) Br. an Walther v. 26. Sept. 1758, fe, und reift, wie es unferer Nation Ehre macht.“ 
8) Br. an Muzei-Stoſch v. 15. Bun, 1758, Br. an Muzel-Stoſch v. 11. Aug. 1758, 


9) Windelmann eutſchloß fic) nur hoͤchſt ungern, | 10) Br. an Volkmann v. 1. D. 1758. 
Reifenden Empfehlungen an feine Freunde zu gel 11) Br. an Franke v. 1. Ian. 1759. 
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der ſchoͤnſte Ort, den id) in meinem Leben geſehen, undjrere Monate zu Waſſer unterwegs geweſen war, und 
vorzüglid vor Neapel. Ich hole igo nach, was ich ver-[die er in feinen Briefen an Mugel= Stofd), wegen des 
faumt habe; ich hatte es aud) von dem Lieben Gott gullangen Außenbleibens oft erwähnt hatte, bemerkt er in 
fordern. Meine Jugend ift gar gu kuͤmmerlich gewefen, jeinem Brief: „ſchlechter habe ich feinen rothen Wein 
and meinen Sdulftand vergeffe ih nimmermehr.’ 12) getrunken.‘ Wahrſcheinlich war felbiger unterwegs ver- 
Mad feiner Zuricfunft von Floreng nad) Rom|dorben oder vertaufdt worden. Auch eine Gelbfendung 
fdjlug er feine Wohnung bei bem Kardinal Albani auf,|von 10 Zechinen uͤbermachte ihm Muzel-Stoſch, da ihn 
welcher ihm in feinem Pallaft 4 ber fchönften Zimmer Winckelmann in einer Verlegenheit nur um 3 erſucht 
mit herrlicher Ausficht, einräumte. Er hatte bafür teis|hatte, Später überfandte er ihm einen Sad mit 150 
ne andere Verbindlichkeit, als bem Karbinal Geſellſchaft Pfund arabifdem Kaffee: „Ihr Kaffee (ſchreibt er) ift 
zu leiften, und bie Auffiht über feine ſehr zahlreihejmein einziges Labfal, und Sie find allegeit zugegen,. 
Bibliothek zu führen, welche jener des Kardinals Pafs|wenn ich ihn trinke, Ich bin anfänglich etwas freiger 
fionei Nichts nadgab. big mit diefem werthen Geſchenk gewefen, ich habe aber 
Wie ungenirt Windelmann übrigens mit den Karslizo gelernt, denfelben zum aweitenmal aufzukochen.““ 15) 
dindlen lebte, geht deutlich hervor, wenn er fagt: „ber Die päpftlihe Regierung hatte einen Befehl er 
Marbdinal umarmt mid, fo oft id zu ihm fomme, undjlaffen, bag Apollo, Laokoon und die übrigen Stas 
diefes aus wahrer. Neigung; mit dem Kardingl Paſſio⸗ tuen, mit Bleden vor den Gefdledjtstheilen verfehen 
nei, einem fröhlichen Greig von 78 Jahren, :bin.ich Iys|werben follten. Windelmann brad) darüber in hodften 
ftig bei ber Tafel, fahre mit ihm aus, und er bringtjünmuth aus: ,,Gine fo efelmäßige Regierung ift faum 
mid) jedesmal in Perfon nach Haufe. Ich gehe mit ihm in Rom gewefen, wie die igige ft.” Ferner: „Es ift 
auf fein Luſtſchloß bei Frascati, und wir effen in Pansjkein Leben im Buchhandel wie es fein würde, wenn der 
toffeln und in der Müge, und wenn id) es mace, wie|Papftıs) ein Kenner und Liebhaber der Gelchrfamteit 
er es haben will, aud) im Hembe. Es ſcheint unglaubs| wäre.’ 17) 
lid), aber es ift Wahrheit, was ich ſchreibe.“ 13) j Anfangs des Bahres 1760 wurden Windelmanns 
Hier arbeitete ex den Stoſchiſchen Katalog, welded Gedanken über die Baukunſt der Alten bene 
in Florenz gedructt wurde, und der ihm beinahe nodjjdigt, aber erſt 1762 in Deutfchland gedruct, „Meine 
ein volles Jahr befhäftigte, ing Reine. Durch biefe] Anmerkungen über die Baukunft, habe id) nochmals ftark 
Arbeit wurde ber Konig von Preußen auf bie in ihrer|vermehrt, und igo gefällt mir dieſes Werkchen faft vor 
Art einzige Sammlung aufmertfam, welche er acqui⸗ Allem, was ich gemacht habe.’ 18) 
eirte und bie fpäter der berliner Antitengallerie einvers Obgleid) Windelmann bis jegt noch mit keinem 
Leibt wurde. bändereihen Werk hervorgetretcn war, fo hatte er body 
Windelmann gefiel fid) übrigens in feinen neuen|in Rom, und felbft im Ausland, einen großen Ruf als 
Berhaltniffen recht wohl, nur fam ihm das Leben beim|Alterthumsforfder erlangt, daß ihm mehrere gelehrte 
Kardinal zumeilen etwas gebunden vor, ba biefer ihn|Gefellfhaften Ehrendiplome zufandten. Er wurde Mit: 
immer um fi zu haben wiinfdte. Sie gingen oder/glied der Afademie von St. Lukas in Rom; der Gocies 
fuhren gufammen aus, und die gegenfeitige Vertraulichs tät für Alterthimer zu Gortona, und zum Ghrenmits 
keit erreichte .einen folden Grad, daß er des Morgens|glied der Gefellfchaft für Alterthimer in Augsburg hatte 
auf bed Kardinals Bett figend, mit ihm plauderte und |man ihn ſchon früher ernannt, 
ſcherzte und fie fi) gegenfeitig ihre Herzensangelegen.| Im biefe Periode fällt der üble Streich, melden 
heiten offenbarten. ihm fein falfder Freund Gafanova, fpäter Hofmaler in 
Unter mandjerlei Entwürfen, Plänen und Zitein]Dresden, mit zwei angeblih alten Gemälden fpielte, 
zu Schriften veridiedener Art, wovon unfer Windelmann deren Befchreibung Windelmann etwas übereilt in feine 
aber nicht den kleinſten Theil davon ausführte, arbeitete] Kunftgefhihte aufnahm, wahrſcheinlich beabfichtigte Gar 
ex fortwährend an feiner Geſchichte ber Kunft, die nun|fanova unferm Windelmann eine Demüthigung zuzu— 
bald im Drud erfcheinen follte. fügen. „Es ift ein Schade, den mir taufend Dufaten 
Muzel⸗Stoſch, der wohl zu beurtheilen wufte,|nide erfegen konnen, Es hat es ein Freund gethan, 
welche Arbeit Windelmann mit ber Anfertigung des Ka,|dem ich viel VBerbindlichkeiten Habe. Nunmehr antworte 
talogs der gefchnittenen Steine gehabt hatte, machte ſich auf keine bloße Frage, bis id) höre, wie weit des 
ihm mehreremafe Peine Sendungen feiner Weine, worsjandern feine Kenntnig gehet.“ 19) 
über er eine kindiſche Freude an den Tag legte. „Ich So ſehr es ihm auch in Rom gefiel, denn ex war 
fage Ihnen taufend Dank und verfichere Sie, daß kein geſund und zufrieden, „Herr feines Herrn,“ fo wuͤnſchte 
Geliebter an feine Geliebte dfter denken wird als ich beiſer fi doch eine fichere Anftellung für das fpätere Alter, 
dem Genuß biefes füßen und froͤhlichen Getvints thun fein Ginn ftand daher in diefer Beziehung zunächft nad 
werbe./ 14) Sadfen, deffen Kurpring geäußert hatte: „dafuͤr au for- 
Mad) Eingang einer folden Sendung, welde meh: 














15) Br. von Muzel-Stoſch, v. 7. Dec. 1764. 
16) Glemené d. XIII. 

17) Br. an Walther v. 3. Apr. 1760. 

18) Br. an Ufteri v. 26. Oet. 1762. 

19) Br. an Berends v. 5. Kebr. 1758. 





12) Br. an Franke v. 1. Ian. 1759, 
13) Br. an Uden v. 10, Oct. 1758. 
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gen, daß Windelmann mit Vergnügen an feinem Hofjin Wolfenbüttel und Wien, um welche Windelmann in 
fiehc.//20) Man hatte ihm bie Stelle als Auffeher besljener Brit cingefommen war, ſchlug ihm gleichfalls fehl. 
Mufeums , aber erft nad gefdloffenem Frieden, Der Sommer 1761 raubte ihm feinen Freund, den 
verfprodjen; eine Anftellung, welche jedody damals nod} Kardinal Paffionei, welder ben 5. Zul. ftarb. Nicht 
weit ausfehend war. Die Bewerbung um cine Gtelle| weniger betrübt wurde er durch die Anfangs Auguft er— 

fotgte Abreife feines wahren Freundes Menge, welder 

einen glänzenden Ruf vom König von Spanien nad 

20) Br. an Ufteri d. 14. Nov. 1761. Madrid erhalten hatte. 





Fähigkeiten bes Schönen als cin Denkmal inmiger 
Breundfchaft, und bemerkt dabei in cinem Brief an feie 
nen Verleger Walther: ,,Auf dem Titel der neuen 
Schrift habe ich dem Herren von Berg mit Bedacht nur 
Edelgeborn gegeben, welches alfo vor fein Berfehen 
zu achten. In Beziehung auf das Honorar biefer 
Schrift muß id) Ihnen aber fagen, daß cin Dutaten 
‘ir den Bogen zu wenig ift, zumal einer Gchrift, die 
zus eignen Gedanken zufammengefegt if, wie die m 
ren Herrn von Berg. Id müßte, wenn id von Bi: 
herſchreiben leben wollte, wie man es von Einigm 
iagt, betteln gehen. Große Bücher, wie die Wolfiſchen 
Werke, find ohne große Mühe zufammengefchrichen, 
aber eine Schrift, welche nichts Erborgtes hat, und 
vorin Alles gedacht und nichts ausgeichrieben ober aus 
ındern angeführt ift, erfordert lange Zeit. Ich fonn 
nit allem Recht und ohne Ihren Schaben zwei Dufaten 
‘ordern: denn ich bin ber guten Aufnahme berfelben at 
vig, wie es ein Seder fein kann, welder Driginalfcrif 
ten liefert, deren fehr wenig find.’ 2) 

Windelmann hatte jest nicht nur in Rom, ſondern 
faft überall einen foldjen Ruf erlangt, daß kein Rei 
fender von Stand nad) Rom fam, der nidt von ihm 
geführt fein wollte, Biele kamen gwar ohne Gmpfin- 
ung und Gefdma für das Schöne zu haben, und 
namentlid) angefehene Engländer, denen er dann oft 
feinen Widerwillen fühlen, ober fie gar figen lief. So 
bemerkt er unter Andern vom Lord Baltimore: „daß ex 
in Rom nichts weiter als bie Peterskirde und den Apollo 
icon gefunden babe.” Bon gleichem Schlag waren des 
(Herzog von Gordon und bdeffen Bruder Lord Hope, dic 
er nad) 14 Tagen im Stic) ließ, „weil fie keinen Gee 
ſchmack und Empfindung für bac Schöne hatten.“ a) 

Für Windelmann mag es allerdings ein hodft peim 
fides Gefühl gewefen fein, wenn ihn Frembe auffuds 
ten und ihre Ignoranz gleich babdurd an den Tag Teg: 
ten, daß fie den damalé gefeierten Namen Menge nie 
hätten nennen Soren; wenn ferner Andere, ohne zu er⸗ 
rothen, fragten: was wohl die Pallas, welde Windel 
mann als cing ber erften Kunſtwerke genannt, voritellei 
— ,,Mit folden Leuten fann ich nur einmal reden, wel 
ches biefe ihrer Unwiſſenheit, nicht meiner Undienftfer 
tigkeit zuſchreiben müffen.‘ Ih fliche die Rremden 
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Abermatige Reife nad Neapel. — Graf von Briidt, fein Be 
aleiter. _ Monumenti antichi inediri.— Kerr von Berg, 
innige Greundidaft mit Windelmanu. — Konorarbandel, — 
QWird von Fremden gedrängt. — Luft vornehme Enalander 
im Stih. — Sqnoranj vieler Fremden. — Ben Dalberg 
und der Fürft von Deſſau. — Eorenmänner. — Prinz von 
Medienbura, fein Schüter. — Bührer des Erbpriuzen vo: 
Braunfdweig,— Hamilton. — Stormont. — Prafiden’ 
der Alterthamer, — Ale Deutimer ftol; darauf, — Geriia 
tet auf die Führung der Fremden. Ausnabmen in de 
berm Auftrag. — Schriftfteleriihe Diane. — Will fortwar 
rend eine Vreife beihäftinen. — Kommt wegen den Monu 
menti inediti im @eldverlenendeit. Die Geidicte dei 
Sunt crime, — Framzoſiſche Ueberfesung derfelben, 
Gicredte Klagen daruder. — Sebnt fi abermals nac 
Sabien zurüd, — Nodmatige Reife nad) Neapet, — Bolt 
mann und Fifty feine Begleiter. — Meugs Gran, — Dr 
ren Anfunft in Rom, — Gegenfeitige große Reigung. — 










































Sm Zahr 1762 machte Windelmann in Geſellſchaf 
eines jungen Grafen von Brühl cine zweite Reife nad 
Neapel, welche drei Woden dauerte. Er befudte aber 
mals die Gegenden von Portici, Hertulanum und Pom: 
peji. Die Frucht diefer Reife war das Sendfdrei 
ben an ben Grafen von Brühl über dic herfulanijden 
Entdeckungen, weldes im zweiten Band feiner Werk 
abgedrudt ift. 

Ueber den Grafen von Brühl, Sohn des damaligen 
alimadtigen Minifters Sachſens, bemerkte Windelmann 
idon früher: „Wenn er fic) meiner bedienen will, fo 
will ich ihn führen, wie id) wuͤnſchte, daß Jemand Rom 
ſehen modjte; und biefes nicht aus Abfichten, fondern 
um mid wieder bei feinem Vater in Sredit gu fegen, 
den mir Heineden abgefchnitten hat.’‘ı) 

Schon feit einiger Zeit hatte Windelmann ben Bors 
jag, Erläuterungen ſchwerer Punkte in der 
Mythologie und den Alterthümern herauszuge⸗ 
ben} welche jedody bei der Ausarbeitung zu einer fol: 
den Ausdehnung anwudjen, daß ev feinen Plan dns 
verte und biefe nad) einigen Jahren unter dem geander: 
ten Sitel: Monuments antichi inedité erſcheinen lieh, 
In Rom lernte er einen Liefländer von Berg kennen, 
veffen Führer er zu den Kunfifdagen wurde. Dbgleid) 
deffen Aufenthalt nur kurze Zeit dauerte, fo hatte Win: 
@eimann body cine foldje Neigung zu ihm betommen, 
daß beiden die Trennung jehr bitter antam, Gr wid- 
mote diefem Herrn von Berg feine geiftreihe im hod: 
ften Styl der Proja verfaßte Abhandlung von ben 





2) Br. v. 4. Sun. 1763. 
3) Br. an uſteri d, 18. Marg 1765 
ay Br. an Bolkmann =. 27. März, 1761 


1) Br. an Muzel-Stoſch. hne dat, 1759 
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fo viel ich fann, ala Störer meiner Ruhe und Räuber Durd) diefe nun fidjern Einnahmen und mit der 
meiner Zeit.) jest auf 100 Thlr. verminderten Penfion aus Sachſen, 
Eine rühmliche Ausnahme machten ihm zwei Deuts fo wie mit den 120 Scudi vom Kardinal Albani hatte 
fhe, der junge Freiherr von Dalberg und der Fürft von Windelmann nun ein Eintommen von circa 450 hr. 
Deffau. Erfterer zeigte fehr viel Kunftgefhmad und Die Baticana wurde ihm fpäter wegen bes entfernten 
war babei höchft liebenswürdig. Nad) einer,langen Reihe Weges zu beſchwerlich, und er verzichtete ſtillſchweigend 
von Jahren wurde diefer Dalberg 1810 von Napoleon|darauf. Bon feinem Gönner und Freund, dem Kardi- 
zum Großherzog von Frankfurt ernannt, ftarb 1817. nal Stopani, der den Horaz auswendig wußte, erhielt 
Bon dem Herzog von Deffau fagt Windelmann, |er fpäter ebenfalls 120 Scudi, wodurch feine Einnahme 
daß er eines Abends zu ihm in das Zimmer ohne Ber auf 640 Thr. Pr. Et. anwuchs. 
bienten und nur mit einem Wanderftab verfehen, ges Als Präfident der Alterthimer befchloß Windel: 
kommen fei: „Ich bin von Deffau, lieber Windelmann, mann nun keine Fremden mehr zu führen, um bie Würde 
fomme nach Rom um zu lernen, und habe Ihres Beis|feines Amtes, welded fein Vorfahr Venuti dadurch 
ftandé ndthig.”” Der Zürft blieb ois Mitternacht bei ipm|herabgewürbigt Hatte, zu behaupten. Nur bei Perfonen 
und Windelmann vergoß Freudenthränen über ein fo]von Stand ober in höherem Auftrag machte er davon 
„wuͤrdiges Menfdentind deutſcher Nation.’6) Ganz berjeine Ausnahme. „Ich werde ſuchen, die Stelle zu ci- 
geiftert von ber Herablaffung und den ausgezeichneten|ner Höhen Wuͤrdigkeit zu erheben; wo id) aber außer: 
Eigenſchaften diefes Fürften, Schreibt er an Muzel⸗Stoſch: ordentliche Talente finde, wie der Herr von Berg war, 
Der Zürft von Deffau ift von der Natur gefchaffen, werde id), was mir modglid iſt, ohne alle Abſicht, mit 
ein würdiger Bürger und Freund zu fein, und dieſen Vergnügen thun.“9) 
GEndgwee ber Natur erfüllt er und erhöhet ihn durd Windelmanns ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit ſcheint 
feine Geburt, durch feine Geſtalt und durch feine eins 1763 nod) mit vielen Plänen für die Zukunft ſchwanger 
nehmende Herablaffung. Dem ärmften Maler, welcher gegangen zu fein. Denn ex bemerkt, „daß, wenn ſich 
nad) Rom Eommt, ann derſelbe ein Beifpiel fein, je⸗ die Ruthe (der Krieg) des AUmadtigen von Sachſen 
den Augenblid zu nuͤtzen.“7) wendete, ex immer eine Preffe befdaftigen würde,’ 10) 
Bu gleicher Zeit hielt fid) der Pring von Medtens]Er beſchwert fi wegen bes Außendleibens der Nach: 
burg in Rom auf, welder ein ganged Bahr Windels|tihten aus Sachſen, ba die Leipziger Zeitung in Rom 
manné Schüler war. Aud) führte er den Exbprinzen|sar nicht gekannt fei, Diefe Verſicherung möchte ſich 
von Braunidweig, welden er den braunſchweigiſchen fuͤr Rom wohl nod) nad fiebengig Jahren bewähren! 
Adhitles nannte; Hamilton, englifden Gefandten in — Die Monument; inediti, wovon Windelmann in dice 
Neapel, und den Lord Stormont, einen der gelehrteften|fem Jahr (1763) ben Fert beendigt hatte, den fein 
Männer feiner Zeit. Auch die beiden Frangofen de la Freund Baldani durchſah, follten nun an das Licht tree 
Rochefaucauld und Demarest, fo wie der Gnglander|ten; aber die Menge ber Kupfertafeln verzögerten die 
Sohn Wilkes hatten Windelmanns Beifall. Im Jahr Herausgabe, mehr aber nod) die Berjegung Gafanova’s 
1763 befam er durd den Tod des Abate Venuti die er⸗nach Dresden, welder nit allein die Zeihnungen über 
ledigte Stelle eines Antiquario della Camera Apusio- nommen hatte, fondern aud) die Koften bazu größtens 
lica, ober Oberauffehers aller in und bei Rom befind=|theils vorſchießen wollte, die nun gang auf Windelmann 
licen Alterthamer mit einem monatlichen Einkommen ſallein zurüd fielen. Mit dem Anfang des Jahres 1764 
von 15 Scudi (a1 Thle. 14. Gr. Pr. Ct.) In Bezugjfrat nad) unendlichen Hinderniffen und nad einem ver- 
auf biefe Stelle untergeidnet er einen feiner Briefe :jsdgerten Aufenthalt des Druds von beinahe zwei Jahr 
President des antiquites de Rome, und bemerft dabei: ven fein Hauptwerk: bie Gefdidte der Kunft an 
„tlingt das nicht prddjtig.”8) Zu gleicher Zeit erhielt das Lidt. Gr hatte dices dem Churfürft Friedrich Chris 
ex bie Stelle ald Serittore ober Profeffor in der Batiz-|ftian dedicict, welcher aber leider nad) nur 6 monatlis 
cana mit 50 Geudi Gintommen. Diefe Stelle machte chher Regierung ftarb, ohne das Werk gefehen zu har 
ihn jedod) verbindlich, alle Tage, den Donnerftag und|ben; er Lonnte daher keinen Bortheit bavon ziehen. 
Sonntag ausgenommen, von 8 bis 12 Uhr dort zuzu⸗ Schr aufgeregt wurde Windelmann, als ex die in 
bringen. ,,3d) fann alfo nunmehr mein Gegelt in diee|Paris erfdienene frangdfifde Kunftgefhichte zu Geſicht 
fem Land der Menſchenliebe aufſchlagen, als der erſte bekam. Gr laͤßt fic) mit Recht in der Vorrede zu den 
Deutſche, welder hier das Haupt in der Antiquität erho⸗ Anmerkungen der Geſchichte ber Kunft darüber aus und 
ben hat.” Die Arbeit an der Baticana war dag Gerfagt: „An die Ucberfegung felbft Tann ich nicht ohne Ekel 
tingfte, aud) dauerten bie Ferien 5 Monate, vom Juni denken: denn id) glaube, daß nicht Leicht eine Schrift, 
bis beinahe im Nov. Nur der Weg von ciner gangen|die aus ihrer eigenen Sprache in cine fremde verfegt 
Stunde war ihm beſchwerlich. Waren indeF angefehenejWorden, übler gemißhandelt fei, Ich fing an, bie Feb: | 
Fremde in Rom anwefend, fo wurde er oft längere Zeirfler des Mifverftandes auf dem Rand anzuzeigen, aber 
von feinem Amt dispenfirt. id) wurde mide, weil nicht eine einzige Stelle frei blieb. 
—— Der Ueberſetzer zeigt nicht allein eine grobe Unwiſſen⸗ 
















5) Br. an Marpurg v. 13. Apr. 1765. 
6) Br. an Franke v. 18. Ian. 1766. 
7) Br. v. 15. Aug. 1766. 

$) Br. an Walther v. 22. Mai 1763. 


9) Br. an Wiedewelt v. 24. Mai 1764. 
10) Br. an Walther v. 15. San. 1763. 
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heit auch in den gemeinften Kenntniffen ber Kunft, fons|diefes bliebe mir in Sadfen verborgen und dennoch kann 
dern man fann demfelben aud) aus unzähligen Stellenſich diefe Neigung nicht ganz vertilgen, 13) 
beweifen, daß er bie deutſche Sprache nicht völlig vers Im Februar 1764 madte er in Gefellfhaft des 
ſtehe.“ Diefes fhried Winkelmann am 1. Sept. 1766, Doctor Voltmann aus Hamburg und Heinrid) Füßly 
wie viel Ueberfegungsböde begehen indeffen die Frango-faus Zuͤrich feine dritte Reife nach Neapel, diefe dauerte 
fen nod im Jahr 1838 aus Mangel an hinlaͤnglicher etwa drei Woden, auf welcher er wieder mehrere nene 
Kenntnif der beutfhen Sprade! — Entdedungen fammelte, und biefe in einer eigenen 
BWindelmann hatte den Bibliothekar Franke erſucht, Schrift: Nadridten von den neueften herku— 
ein Regifter zu der Gefhichte der Kunft auszuarbeiten,jlanifhen Entbedungen herausgab, dic er feinem 
welder fich auch dazu bereitwillig erklärte. Wie ſehr Reifegefährten Fuͤßly dedicirte. 
er dieſen Dienſt erkannte, beweiſen feine Briefe, in des Im Mai deffelben Jahres Fam bie Frau feines 
nen er unter Andern fagt: ,,Diefer ehrliche Freund er-)Freundes Menges aus Spanien nad Rom, um ba cis 
weift mir eine Liebe, die id) ihm nicht vergelten Tann, Inige Zeit auf dem Lande zu Leben und ihre Gefundbeit 
und ich bin verfidjert, es werbe dieſes Regifter das Werk] gu ftärken. Der fortwährende Geſellſchafter diefer ſehr 
felbft nüglicher madjen, alé es an ſich ift.’11) Für diefelfhonen Frau war unfer Windelmann. Sie hielt fid 
mihevolle Arbeit befchentte ihn Windelmann mit ſechs einige Zeit in der Villa Albani, und fpäter bis zum 
Gremplaren feines Wertes. September in Rom auf, und reifte dann vollfommen 
Seiner vortheilhaften Anftellung ungeachtet fcheint|genefen wieder nad Spanien zuruͤct. In diefe Dame 
Windelmann es doch noch nicht gang aufgegeben gu haben, |fdeint Windelmann in hohem Grad verliebt gewefen zu 
nad) Gachfen zurüdzufchren und die ihm verfprodenclfcin. Die ſchͤne Margaretha Guazzi, welde früher 
Anftellung, als Auffeher des Antikenmuſeums, anguneh=|Mengs ale Modell zum Kopf einer heiligen Jungfrau 
men. Gr bemerkt: ,,Ueberdem habe ich meine mir zuslgefeffen hatte, ward fpäter feine Frau. Go ihon fir 
gedachte Stelle bei Sr. Hoheit nicht aufgegeben, fonzJaud war, fo hatte fie Windelmann in der ırflen Zeit 
dern ich behalte mir dicfelbe vor, fonderlid) ba ich vier ſeines Aufenthalts in Rom mit Gleichguüͤltigkeit ange 
Sabre Zeit habe zu denken, welches die Zeit ift, nach ſehen. Rady feinen hohen Begriffen von Tugend hatte 
welder man an bie Befegung denken kann. Sr. Hohmw.jer mit ihr eine Freundfdaft geichloffen, wobei die Schoͤnt 
Here Pater Rauch ift völlig unterridtet, aus weffcehlim Voraus gewiffe Artikel unterſchreiben mußte, und fo 
Mund id) biefes Habe, und ob ich gleid) bie Nebenab⸗ wechſelten fie fpäter unter Vonviffen Mengs Briefe mit 
ficht diefer Deutung einfehe, fo bin ich beredtigt, mich)cinander, die voller Zärtlichkeit waren. 19) 
an biefelbe zu haften, bid Sr. Hoheit meine Erklärung Windelmann war gegen die Schönheiten bes weib 
fordert; denn Niemand anders gebe id) dieſelbe. Ichltihen Geſchlechts keinesweges unempfindlid), denn ct 
bin in einer Verfaffung, daß id eben fo Leit fagen|bemertt: „Ich bin niemals ein Feind des andern Gu 
Kann, zu fommen ober nidt./ 12) ſchlechts geweſen, wie ich ausgefchrieen werde, aber 
Bei Gelegenheit ber Auffindung eines fhönen Pals|meine Lebensart hat mic von allem Umgang mit dem: 
lastopfed bemerkt er: „Die Schönheit deffelben übers|fetben entfernt. 15) 
teifft aller jegigen Menfhen Sinnen und Denken, Alles 












13) Br. an Volkmann o. 16. Jul. 1764. 

14) Br. an Muzel-Stoſch v. 4. Febr. 1765. und 
an Berends v. 26. Jul. 1765. 

15) Br. an Kranke v. 18. Ban. 1766, 





11) Br. an Walther d. 12. Aug. 1763. 
12) Ebend. 
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terbandiungen werden adgedrochen. — Unfall mit den Mo_jandern aud) eine kurzgefaßte Lebensgefchichte von feinen 


numenti inedili. — Windelmanns Sufriedendeit. — Sinat) ehematigen Kollegen Paalzow in Seehaujen, cin jam 


Iutderifhe Lieder. — IR fein eigener Diener und Mago. — N P A 
tteberarbeitung der Geidichte der Kunfl, — Beabfichtiger merlidjes Madwerk, weldjes Bindelmann viel Unruhe 
eme franzöfidhe Ueberfegung davon. — Schroanft zwiſchen verurfadte, ba es ihm nicht gleichgültig war, ſich in 
einer Bteife now Dentfntann met — — * — Deutſchland fo öffentlich dargeſtellt zu ſehen. „Ich 
dung für Deutihtand, — Nochmalige Reife nach Neapel]. : * a 
MU Sid dort mit groser Ciferludt beobadret, — Gründe hatte geglaubt, mid um unfre Ration verbienter ae 
nerictben. — Großer Ansdenc des Beiuns. — Befteinelmacht zu haben, als daß ich beforgen dürfe, ime Lider 


bungen in Elis gründen. — 
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lide gekehrt zu werden. Vielleicht ift meine Offenherz|gen ift, vergnügt leben Ebnne, und wie man es made, 
pigteit gegen beutfche Reifende hieran Schuld; denn ichled gu fein; denn ich kann mic nicht vorftellen, wie die 
fudje nicht den Weifen zu maden, und habe mid) zu⸗ ſer und ein jeder Ort, wo Akademien in Deutſchland 
weilen über meine Zufälle felbft luftig gemacht; demohne|find, Leipzig ausgenommen, und die Ernfthaftigkeit, die 
geachtet ift nichts Lächerliches in meinem Leben. Diefes|ein Profeffor annehmen muß, hierzu Gelegenheit gebe. 
wird ben fchon gefaßten Entfchluß bei mir beftärken, mich Mir daͤucht, man müffe in diefer Lebensart alt werden, 
allen Deutfchen in Rom zu entzichen, und ich erſuche meine und vor der Zeit, man mag wollen oder nicht. Es 
Freunde, mid) mit Niemand fernerhin zu beläftigen.’’ılwürde aber nod ſchwerer fein für Jemand, der einen 
Aud) auf die in biefer Zeit erſchienene Schrift:|gütigen Himmel und ein fdones Land, wo die ganze 
Gerfud einer Allegorie, befonders für bielNatur lacht, lange Zeit genoffen hat.’’6) 
Kunft, ſcheint Windelmann einen befondern Werth ges In Berlin war der Auffeher der Bibliothek und 
legt zu haben, denn er fagt darüber: „Was meine Abs] Xlterthümer, Gautier la Groze, geftorben, Durd ben 
handlung einer Allegorie für Kuͤnſtler betrifft, bleibt dics] Ruf, den Windelmann erhalten hatte, wurde Friedridy 
felbe IHrer Beforgung vorbehalten, id) bin aber nod} der Große auf ihn aufmertjam, welder ihm diefe erle— 
nicht gefonnen, fie druden zu laffen, ohngeachtet diefetbe|digte Stelle antragen lief. Der Oberft Quintus Beis 
geendigt heißen kann; denn ich habe cine befondere Liebe lius, (Guidjard) beauftragte deshalb Friedridy Nicolai 
zu diefer Arbeit, und will biefelbe nod einige Zeit fürjan Windelmann zu fhreiben und bemerkte dabei, daß 
mid) allein genießen, um etwas für mid) zu behalten.’ 22er wohl auf 1500 “big 2000 Thir. Befolbung bei Anz 
Diefes Werk (ich Windelmann obne feinen Namen druk⸗ nahme diefer Stelle rechnen fonne, Windelmann ftellte 
ten, ba man ihn als Berfaffer leicht ervathen wuͤrde. daher feine Forderung auf 2000 Thlr., ber Konig wollte 
Er beabfichtigte, dafjelbe der damals neugeftifteten Aka⸗ ſich jedod) nur zur Hälfte verftehen, worüber fi die 
demic der fhönen Künfte in Dresden zuzueignen, ſpaͤter Unterhandlungen zerfhlugen. Er fagt: „Der König 
änderte er aber feinen Plan, und debicirte ſolches der weiß nicht, daß man einem Menfdjen, welcher Rom ges 
Göttinger Akademie ber Wiffenfhaften. Bei dieferjgen Berlin verläßt, und fic) nicht anzutragen nöthig 
Gelegenheit beklagt er fid) aber aud zugleich, daß ihm hat, wenigftens fo viel geben müßte, als Semandem, 
alle Luft vergangen fei, irgend Jemand in Zukunft eines) welder von dem Gismeer, von Peteröburg, (Maupers 
feiner Werke zu widmen, ba er, außer ber fegten Schrift,|tuis) gerufen wird. Dod) follte er wiffen, daß ich mehr 
niemals eine Zeile Antwort erhalten habe.) als ein Algebraift Nugen fdjaffen kann, und daß die Ere 
Anfangs Juni begab fih Windelmann mit bem|fahrung nur von 10 Jahren in Rom weit Eoftbarer fei, 
Kardinal Albani auf deffen Vita, fchlief jedoch in Rom.|als eben fo viel Jahre Ausrehnungen von Verhältniſ— 
Es Scheint in der Villa eben nicht einformig gewefen zulfen, von barabolifhen Linien, die man in Tobolsk fo 
fein, da er bemerkt: „Unſere rafende Billegiatura iftigut als in Gmyrna madjen fann. Das erftemal bat 
beendigt, weil felbft der Papft fein Mißfallen daruͤber mich der Landgraf von Heffenkaffel aufgefprengt, das 
begeigt hat. Zuwcilen waren über 60 Perfonen bes|drittemal wird ed Niemandem gelingen, Ich kann mit 
Abends zum Effen, man tanzte, ungeadtet der Kardi⸗ chen fo viel Recht fagen, was ein Kaftvat in einem ähn- 
nal unpaflid) war, bis am hellen lichten Morgen.“s) | liden Fall in Berlin fagte: Eh bene! faceia cantare il 
Von ber Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Gbdttine|suo Generale.‘ 7} 
gen wurde Windelmann zum Mitglied ernannt, woburd) Im Jahr 1766 nahm er eine nodmatige Revifion 
fi) feine Bekanntſchaft mit Heyne erneuerte, und bie|ber Monumenti inediti vor, ba ihm ber Unfall begeg: 
Veranlaffung zu einem Briefwedfel mit Mündhaufen/net war, baß die erften 11 Bogen, wegen eingefchliches 
wurbe. Gr glaubte für fein Alter immer nod nicht ge⸗ ner Fehler, umgebrudt werben mußten, was ihn nbz 
nug gefichert zu fein, und bewarb fid) daher um ein) thigte, da ex jegt, wegen Gafanovas Abgang, die Koften 
Kanonifat beim Papft, als dieſer im Auguft 1765 einen] allein zu tragen hatte, die anfangs auf 1000 Eremplare 
unerwarteten Befud) bei dem Kardinal abftattete; als|beftimmte Auflage auf 600 herabgufegen. Den Trattato 
lein eö war feine ſolche Stelle vafant, und aud keine prediminare zu den Monumenti inediti bearbeitete Wins 
Hoffnung, daß cine fobald frei werden bürfte, delmann hauptſaͤchlich wohl nur in der Abficht, um die 
Wie feft nun aud) Windelmann entfchloffen fchien,| Italiener, und namentlid) feinen Gönner und Freund, 
feine Tage in Rom zu beſchließen, weil diefes der eins|den Kardinal Albani mit feinen neuen Lehren und Ent: : 
gige Ort war, wo ex nad) feinem Geſchmack teben fonn-| dectungen in der Archäologie bekannt zu madjen, indem 
te, fo fam ihm dod) guweilen bie Schnfucht nach einer] diefe Abhandlung gewiffermaßen nur cin gedrangter Aus: 
Veränderung feines Aufenthalts an; ex warf baher von zug aus der Kunftgefchichte ift, obſchon manche Berids 
neuem feine Blide nad Deutfdland. tigungen und geläutertere Anfihten darin enthalten find. 
An Heyne ſchreibt Windelmann: „Von Ihnen Wie thätig Windelmann in biefer Zeit war, bes 
moͤcht id wiffen, ob man in einem Ort, wie Gottin=) weift unter.andern feine Korrefpondeng bes Jahres 1766; 
daher ift eö ihm wohl zu glauben, wenn er fagt: „Ihr 













1) Br. an Weiße v. 15. Mai 176%. 

2) Br. an Walther v. 18. Apr. 1764. 

3) Br. an Muzel-Stoſch v. 12. Aug. 1764. 
4) Br. an Mugel=Stofd) vom 12, Aug. 1764. 
5) Br. an Bila = . 13. Jul. 1704, 


6) Br. an Muzel⸗Stoſch v. 12. Aug. 1764. Br. v. 
30. März 1765. 
7) Br. an Muzel-Stoſch v. 30. Ang. 1765, 
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wuͤrdet Euch wundern wie ein Menſch das allein machen|dahin zu machen. Gegen feine Erwartung fand Wir 
Bann, bazu bin id) mir felbft Magd, Diener, Schrei⸗ ckelmann nad feiner Ankunft weniger Widerfaher als 
ber und Bote, Bei dem Allen bringe id eine halbeler gefürchtet hatte, Bei Hof wurde er nicht nur freund: 
Stunde zu, ohne zu arbeiten, und biefes ift bes Mor⸗ lich aufgenommen, fondern ihm aud die Erlaubniß gu- 
gené, wo id) meinem Gluͤck nachdenke. Bei biefen Be— geſichert, Herculanum und Pompeji fo oft zu befuchen 
tradtungen finge ic) Lieder aus bem lutherifhen Gerald er wollte, Won den Auffehern der Antiquitäten 
fangbud), wie mir biefelben einfallen, und bin in dieſen wurde er abermals mit einer gewiffen Eiferſucht beob⸗ 
Augenbliden vergnügter als der Großmogul.“ 3) achtet, fo, daß man neuaufgefundene Gaden vor ihm 

Nicht ohne Schwierigkeit Hatte fih Windelmann verſchloſſen und nit zu fehen erlaubt hatte. Des: 
ein hannöverfhes Gefangbud) fommen laffen, zu ſeinem halb lief er fid) aber auch nicht bewegen, die Erklärung 


Bedauern vermißte cr daria fein ‚‚Leiblieb‘‘: einer ſehr ſchͤnen bei Bajd gefundenen Statue gu ge- 
Sd) finge Dir mit Herz und Mund, ben, weldye ohne diefe nicht wohl ergänzt werden konnte. 
‚Herr meines Herzens Licht“ etc. Während feines gweimonatliden Aufenthalts in 


Gr bat Heyne, daß er die von ihm gemachte Beſchwerde Neapel erlebte er das merkwürdige Schaufpiel eincs 
an das hanndverfche Konfiftorium bringen möchte. Dar⸗ großen Aushruds ded Veſuvs, deffen Gipfel er mit feir 
auf hatte ihm von Muͤnchhauſen geantwortet: daß erjnem Freund Riedefel während deffelben beſtieg. Trotz 
ihn bei feinem verdeifenen Beſuch in Hannover mit ciz|der vielen Gefahren amen fie nad Mitternacht und 
nem Gremplar des Gefangbudjes erfreuen würde, worin|nad vielen ausgeftandenen Beſchwerden wieder in Refi- 
bas gewuͤnſchte Lied nicht fehlen follte. na an, wo fie im §reien unter bem Getümmel der Fluͤch⸗ 
Gelehrte aller Lander wandten fid) an ihm und besitenden, ba die Haufer einzuftürzen drohten, ein paar 
ftirmten ihn mit Fragen, bas Altecthum betreffend, Flaſchen Laerymar christi leerten. Windelmann be- 
weldje aber dfteré fo fonderbarer Art waren, daß erimerkt, daß bas Getdfe eines folden Ausbruchs nur mit 
felbft darüber fcergt und fagt: „Man wird am Ende der Beſchießung einer belagerten Stadt aus dem aller- 
nod die Erklärung einer romifden Kehrbürfte oder ei⸗ groͤbſten Gefchüs zu vergleichen fei. 10) 
ner Nafenhaarfcheere von mir verlangen.’’9) Während feines Aufenthalts in Neapel fammelte cr 
Im Anfang des Jahres 1767 erichienen feine Ansjabermals viele neue Bemerkungen, die er zu ben beab- 
merkungen zur Geſchichte der Kunft, die cr feinem Freund|fidtigten englifchen und frangdfifchen Weberfesungen fei- 
Muzel-Stoſch wibmete. Diefe follten die Mängel bderiner Kunftgefchichte zu benugen gedachte. Im Novem: 
Kunſtgeſchichte erfegen, bis eine neue Auflage davon ersiber kehrte er wohlbehalten wieder nach Rom zurück. 
{deinen fonne, zu welder er immerfort Materialien In einem Briefe an Franke beftagt fih Winde: 
fammelte und fleißig Hand anlegte, damit fie ber beabs|mann über die Koften feiner tegten Reife nah Neapel, 
fihtigten englifdjen Ueberſehung von Fuͤßly zur Grund⸗ da er mehr als gwangigmal in Portici und viermal in 
lage bienen konnten. Zugleich wollte er davon eine fran⸗ Pompeji gewefen war; dabei Abfteher nad) Cuma, Bas 
zoͤſiſche Ueberfegung veranftalten, welde er in Berlinljä, Caferta gemadjt hatte. „Wenn es erlaubt wär, 
von einem franzöfifhen Gelehrten, Namens Touſſaint, an den Orten felbft feine Bemerkungen aufsufhreiben, 
beforgen laffen wollte und die aud) dort erſcheinen follejwärde nur die Hälfte Zeit nöthig fein; man muß aber 
te, damit felbige nicht fo finnlos und verftimmelt uͤber⸗ alles dem Gedächtniß anvertrauen; befonders ich, um 
fegt würbe wie bie in Paris erfchienene Ausgabe, wes⸗ nicht den Argwohn zu ermeden, von Neuem ſchreiben 
halb er felbft eine Reife nad) Berlin im Sinn hatte. zu wollen, welded ich jedoch nicht werde laffen Eöns 
Windelmann wurde vom Baron von Riedefel als|nen.1D 
Begleiter zu einer Reife nach Griechenland eingeladen, Mit feiner nun feftgefegten Reife nach Deutfdytand 
mozu er allerdings große Luft begeigte, um dort feinen verband er einen andern Plan, nämlich cine Rüdkehr nad 
ſchon längft gehegten Plan auszuführen, um Ausgrabuns|Griechenland, bie er nad) feiner Ruͤckkehr auszuführen ge- 
gen in Glid anftellen zu laffen. Er ſchwankte daher dachte, und wozu er die Koften durch freiwilfige Bei- 
eine Zeit lang zwiſchen Deutſchland und Griechenland, träge, mamentlid in Deutſchland zu erhalten hoffte. 
gulegt entſchied er fid) für Erfteres, ohne das Lettere Dieſes Project war in der That großartig. Mittelſt 
ganz aufzugeben. eines Firmans der Türken wollte Windelmann mit 
Obgleid) feine Nachrichten von den neueften herku⸗ hundert Arbeitern Nachgrabungen in Elis vornehmen 
laniſchen Entocdungen bei allen namhaften Gelehrten in|laffen. Das Ergebnif von Alterhümern follte dann 
Reapel, Widerwillen gegen Windelmann hervorgebracht nad; Berhaltnif der Beiträge gleichmäßig vertheitt wer⸗ 
Hatten, da er fih darin mandje freie Urtheile, ſowohl den. Die Ausführung biefer an ſich herrlichen Ider 
über dortige Gelehrte als über die Anftalten beim Nady wurde leider durch feinen pföglihen Tod vereitelt, und 
graben exlaubt hatte, weldes vom Hof ſehr übel auf- dieſe einer jpätern Zeit, dem Lord Elgin, vorbehat 
genommen worben war, ba biejer überhaupt nicht wuͤnſch⸗ ten. 12? Zu feiner Reife nad) Deutfchland erhielt er yon 
te, baf etwas davon bekannt gemacht würde. Er ent-|feinen Obern bie uneingeſchraͤnkteſte Erlaubniß. wag, 
ſchloß ſich gleichwohl im Sept. 1767 eine vierte Reife 10) Br. an Muzel⸗Stoſch v. 24. Det. 1767. 
Brief an Ufteri v. 27. Sept, 1700 12) Br. an Seyne.v. 43. Nan. 1708 
9) Dr. an uftei v. 18. Apr. 1767. u ee 
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rend feiner Abwefenheit hatte Windelmann zu feinem|Gamerlengo Rezzonico feine Buftimmung gegeben hatte, 
Stellvertreter den nachmals fo berühmt gemordenenfund diefer wurde aud) nad Windelmanns unglüdlichen 
Battista Visconti empfohlen, wozu aud) dex Karbinals| ob fein Nachfolger. 


Sehntes Kapitel, 











Eundig, die Reife allein fortfegen folle. Er geftand fein 

Antritt der Reife nad Dentſchiand. — Ankunft in Torot. —| Unrecht zwar ein, au; dap 08 ihn fehmerze, ihn gu vers 

Wird fAnvermütbia und niedergefblagen.— Antunft in Diünslaffen; aber er fühle einen foldjen Drang nad Rom 

ge = — rang oa p= — zuruͤck, daß er nicht anders handeln koͤnne. Bu glei⸗ 
zur Rückreiſe nach Kom. — Dringende Begenvor * P 

nen feines Neitegefübrten,. — Entichtieht fi zur Mitreife bis er Zeit fegte er fi hin, und fchrieb einen Brief an 

Wien, — Ankunft daferdft. — Borſtellung bei der Saiferin] den Kardinal Albani, ben er feine baldige Rücdkunft 


Maria Therefia und dem Gürften Kaunig. — Erbätt von) meidet be ot J = 
beiden feltene Medailen. — Hoͤchſt angegriffen, — Wird vom Tbet, fo mie einen gweitcn an Mogalli, feinem Kus 


Fiever befatlen.— Cavacevpi reift odmeihn weiter. — Radreife| pferftcher und Freund, weldyem er auftrug, feine Wohs 
mach Rom über Trieft. — nung und andere ihm nöthige Sachen in Bereitichaft 


D : zu halten. Alles was Gavaceppi von ihm nod erlangen 
en 10. April 1768 trat Windelmann feine verhänge] gonnte, war, daß cr ihn bis Wien Gefellfchaft tetftete. 


aißvolle Reife nad Deutidiand in Begleitung des be Den zwölften Mai langten Beide in Wien an, 
tannten römifhen Bildhauers Gavaceppi an. Der Weg) Winckelmann , wie zu erwarten, fehr traurig und nies 
ging über Loretto, Bologna, Benedig, Verona, wo) dergefchlagen. 
die Reifenden überall Denkmale der Kunft aufſuchten. 
Tyrol, wo Windelmann früher auf feiner erſten 
Reife nad Rom fic) fo fehr von der Größe der Rai 
bingeriffen fühlte, machte. jegt den entgegengefegten 
Eindrud auf ihn, Gr fagte zu feinem Reifegefährten: 


Er wurde ber LKaiferin Maria Therefia 
vorgeftellt, welde ihn fehr huldreich aufnahm und beim 
Abſchied mit mehreren golbnen und fitbernen Schaumüns 
gen beſchenkte. Die Kaiferin ließ fi nicht undeutlich 
merken, daß fie wünfche, das es ihm in Wien gefallen 
i und er längere Beit da verweilen möge. Diefer Wunſch 
„Schen Sie, mein Freund, was für ſchreckliche ſchau⸗ yurpe ne ohne Zweifel aud * dem Fuͤrſten Kau⸗ 
dervolle Gegenden, welche unermeßlich emporſteigenden nig unterftügt, weichem ex ebenfalls vorgeſtellt wurde. 
Gebirge! 0 Al fie auf deutſchen Boden kamen, gablgiefer verehrte ihm eine goldene Schaumuͤnge. Selbſt 
er feinen Abſcheu über bie abgeſchmactte Bauart der}... Fürft Kaunig bat Windelmann, feine Reife weiter 
HDäufer zu erkennen: „Sehen Sie nur bie fpigig gus nad) Deutſchland fortzufegen, aber alles Bitten war 
taufenden Dächer!’ Gavaceppi glaubte anfangs, er umfonft. Gr erblafte, zitterte und war wie verftummts 
‘siebe feinen Scherz damit; als er aber Winckelmanns spot war er fo angegriffen, das cr von einem Fieber 
wollen Ernſt bemerkte, fagte ex in beſchwichtigendem 5 oroten wurde und mehreee Tage das Bett hüten mugs 
Zone: die Bauart der Hänfer machte ihm im Gegen- ze. Gavacıppi befuhte ihn nun nicht mehr, um nicht 
theit viel Vergnügen, da fie ihm als gebornen Italidz] sicher neue ſchmerzuche Eindrüde bei Windelmann here 
ner cher mißfallen follten; aud) fähe er, daf Klima und) orzurufen, und fegte feine Weiterreife allein fort, 2 
der Häufige Schnee diefe Bauart nothwendig mache. Qu Ham Brief an Albani rühmt Windelmann die 
Aber Alles war vergebens, Windelmann zu beruhigen, freundtiche und ehrenvolle Aufnahme, bie ibm überall 
und ehe fie Augsburg erreicht hatten, machte ex feinem|,, gpeir geworden, aud) daß man ihm in Wien vor 
Reifegefagrten den Vorſchlag wieder nad Italien gulp imate Anträge gemacht, worauf er aber nur ause 
ruͤczukehren, was Gavaceppi jedoch hartnädig ablehnte. weidende Antworten gegeben habe. 

So mißgeftimmt erreichten beide Augsburg, wo fie von Bu der fo auffallenden Verftimmung Windelmanns 
da weiter nad) München reiften, obſchon er feinen Reifege-| „uf der Reiſe nad) Deutfchland dürften ihn wohl aug 
ſellſchafter immer fort angelegen hatte, wieder umzukepren.|y;. traurigen Bilder der Erinnerung von früher Jugend 

In Münden wurde Windelmann mit vieler Aus⸗ oy vorgeſchwebt haben, die er in den Briefen an feine 
zeichnung aufgenommen, aud) machte man ihm ein Ge⸗ Freunde oft berührt, fo wie dag für ihn nicht Angenehe 
ſchent mit einem ticfgefdnittenen Stein; aber alles dies]. per zu envartenden neuen Bekanntſchaften, da ihn 
fee fonnte feine Melandolic nicht verfheuhen. Bon) nye das wahrhaft Klaſſiſche gnügte, Bor allem aber 
bier aus reiften fie weiter bi6 Regensburg, wozu Ga- mochte ign ber Vorwurf peinigen, daß er feinen Freund 
vaceppi ihn nur mit Mühe überreden konnte. Hier ent- und Gönner, den Kardinal Albani, verlaffen, da er 
ſchloß ex fic) aber feft zur Rüdreife nad) Rom. Sein deffen mehrjähriger Geſellſchafter und einzige Freude 
Reifegefährte ftellte ihm vor, daß er durch biefen Borz|yireg atten Mannes gewelen war. Alle diefe Beforg- 
fog wahrlich nicht freundihaftli an ihm Handle, indem niffe mußten bei dem gartfühlenden Windelmann eine 
ex ja nur ibm zu Liebe diefe Reife unternommen habe, gewiffe Schwermuth Hervorbringen, bie ihn unaufhoͤrlich 
und nun in einem ihm fremben Lande, der Sprache un] a, die Rückkehr nad Rom. mahnte. 


1) Corareppi Raecolie d'antiche Statue, pref. 2) Cavaceppt Raceolta d’antiche Statue, pref. 
ees 
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ben Schiffer aufzuſuchen, den fie aud) fanden und mit | 
demſelben unterhandelten. 
Winckelmann, dem an der eiligen Fortſetzung ſei 
ner Reiſe ſehr gelegen war, verſprach dem Schiffer zwei 
Dukaten, wenn er ſpaͤteſtens Sonntags abfahren wuͤrde, 
was biefer aud) zufagte, Vergnuͤgt über diefe ſich fo 


Elftes Kapitel 


Abreiſe von Wien und Ankunft in Trieſt. — Nimmt Quartier 
am Petersplas. — Gem Zimmernadhoar, — Made ber 
Tiſche Befanntfhaft mit ihm. — Sein Name — Arcans 
gel. — Seigt fidy feor gefällig aegen Windelmann. — 
Beier Gang naw dem Hafen. — Manget an ſcneller Rei: 




































fegelegenbeit. — Gutmärdinfeit genen Arcangeti. — Trin: i g n j 
fen Kaffee zufamımen, — Oemeinihaftties Adendefien in|fhnell gefundene Reifegelegenheit, bezeigte fic) Windel: 
Arcangeli’s Simmer. — Bermebrte Bertrautichkeit. — Are mann gegen ben ihm unbefannten Arcangeli dankbar 
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cangeli’s vortbeitbafte Einfäufe für Windetmann. — Wünfhr 2 : . 
feinen Namen zu wiflen. — Berweigerung. — Erzäblt von welcher ihm hierzu behuͤlflich gewefen, der fic) aber mehr, 


den in Wien erbaltenen — Medailten. — Arcanget’s als nöthig, oder für einen Fremden ſchiclich war, an 
zu: fetdige au fen. — ne ihn drängte; Windelmanns Gutmüthigkeit erlaubte es 
breife. — rcangeli, ber Mörder, tritt in inde . 
Simmer. — Dicker am Aroeitstifdy: — Steot auf und em nit, ihm unartig gu begegnen, oder gar von fi) ents 
pfdngt ihn. — GHeidgiittige Unterbattung. — Erufte Bra /fernt zu halten, Aud) war dagu fein vernünftiger 
ge nad Windeimanns Namen, — Crnfte — Grund vorhanden, da Arcangeli das Anſehn eines gus 
— Erst fid) am feinen Arbeitstifh, — Arcangeti wirft ibm > A 2 
eine Schlinge um den Hate, — ‘ind etmann foringt auf |" tubigen und fehr verträgtichen Menſchen hatte, 
und falit. — Gie ringen — Der Mörder verfegt inm cove |Diefer Schein, der erwiefene Dienft, die Nachbarſchaft 
lide Stiche. — Der — Der a Ea und die fluge Zudringlichkeit Arcangeli’s muftin dem 
Windelmann gebt in der Mngt binab. — Ehredlihe Gere A 7 5 
wirrung. — Alles fliedt. — Man bringt iba eudlich wie verbadhtiofen ‚Bindelmann eine gewiffe Suncigung au 
der auf fein Simmer. — Der Arjt kommt. — Erftärt die]diefem Frembling einflößen. Sie gingen darauf beide in 
Wunden tödriih. — Kann nur in aedrochenen Töuen ant. ſein Kaffeehaus, wo fie zufammen Kaffee tranten und 
worten, — Gut Kapuzmer giebt ibm die letzte Deiung. — |haı in i i 
Geriangt Feder und Papier, kaun aber wegen Schwäche par m ir Quartler zurüd, * Arcangeli abeemals 
nicht ſchreiden. — Dian fraat naw feinem Namen. — Er affee in Winckelmanns Simmer bringen ließ. Diefer 
weißt auf femen Soffer — jm Pas fein Name, — Sein nahm felbigen jedody nicht an, indem er feinen beftellt 
Teftament. — Sein Ende. — Geine Beerdigung. — habe, worauf der Kellner den Kaffee in Arcangeli's 
j Simmer trug und dort ftehen lieh, und von diefem ge: 
Windetmann reifte ben 28, Mai 1768 von Wienjtrunten wurde, Arcangeli machte fpäter am Abend die: 
ab, um nad) Rom zurüd zu Echren, und fam den 1.|fe Tages einen Spagiergang, um fid) die Merkwuͤrdig⸗ 
Sun. kurz vor Tiſche ganz allein mit der Poft in Trieft]teiten Trieſts zu befehen, Rad) feiner Zurüdkunft, in 
an, wo er im Gafthaus zum Peterdplag abftieg, und|der Dämmerung, ald man eben Licht bradıte, ging 
im zweiten Stod cin Bimmer bezog, woven zwei Zens|Windelmann zu feinem Stubennadbar, wo fic ſich uͤber 
fier nah dem innern Hafen Mandradio gingen. Dasjallerhand unbedeutende Gegenftände, vorzüglich über 
Beine Nebenzimmer, deffen Thuͤre nur ein paar Schritte das, was Arcangeli von feinem Spagiergang erzählte, 
von Windelmanns Zimmer entfernt war, bewohnte feit unterhielten, Man bradte hernach das Abendeffen für 
zwei Tagen ein Frember, welder ohne Gepäd, und beide auf Arcangeli's Zimmer, wovon aber Wincke lmann 
wahrſcheinlich aud) ohne Geld, zu Fuß von Venedig nad) feiner Gewohndeit nichts ale etwas Brob und 
angefommen war, Wein genof. 
Diefer Fremde hieß Franz Areangeli. Die beiden Da nun die Bekanntſchaft zwifchen Beiden einmal 
Bimmernadjoarn wurden es auch zufällig bei der Tafel, fo weit gedichen war, fo wurde der arglofe und treu⸗ 


an welcher man fic) bald nach zwölf uhr nicdertiep. derzige Windelmann nur nod) vertrauter gegen Wrcan: 


— 2 * li. Sie gingen den Morgen barauf zuſ n fpagi 
Windelmann fragte ben Wirth: ob er nicht ein fegels ge Erz 8 gulamamen Tpagleren, 
fertiges Soiff nad Bencdig wie? — Ais dex Bier] TOMA im Kafferhaus, und fanden fig) zum Mittags: 
dieſes verneinte, erwiederte Arcangeli fogleih, daß er tiſch on er 2 fie swicber ** einander faßen. 
ein folches wiffe und der Schiffer Ragufini heiße. Nach iR wabefdheintidh, bag MBindeimann, fo men 


aufgehobener Tafel erfuchte Windelmann feinen 3im=|"™ aud) Urfadje Haben konnte, an dem Umgang biefes 
mernahbar, ihm dad Schiff von dem Fenfter aus zu fonft unwiſſenden Menſchen Vergnügen zu finden, den: 


zeigen, da es vor dem Wirthehaus im Hafen lags fer: nod damit nicht unzufrieden war, weil er deſſen Dienft- 
nev bat er um die Gefalligécit, ihn nach dem Hafen zu fertigkeit bei manchen Eleinen Bebitrfniffen benugte, wir 
begleiten, um dafelbit den Schiffspatron aufsufucen. Art angeli im Berhor ſelbſt vorgab, und weil er an ihm 
Sie fanden felbigen aud) und befprachen ſich mit ipm|?leleicht einen nicht ganz unangenehmen Schwäger fand, 
über Windelmanns Reife. Der Schiffer aber war keines: was ſelbſt die verftänbigften und geiftreichften Perfonen 
weges fegelfertig, wie Arcangeli vorgegeben, ſondern zuweilen zu lieben pflegen, und fi alſo wohl entſchul⸗ 
mußte erft nod) Ladung abwarten. Bei dicfer Gete-|digen läßt, Windelmann wollte in Trieſt unerkannt 
genheit erfuhr Windelmann, daß ein anderer Schifferjbleiben, weshalb er fid) nicht Leicht einen beffern Um: 
in derfelden Woche gewiß und direkt nad} Ancona fegein|gang verfhaffen fonnte, der ihn, fo zu fagen, in ben 
würde, wovon ber Gigenthiimer jedoch abwefend war.|Wurf gekommen war und der fid) gegen ihn fo dienft: 
Beide gingen hierauf wieder in den Gafthof zurüd, fertig benommen hatte, Am 4. Juni wollte ſich Win: 
hielten bis feds Uhr Nachmittagsruhe und fpäter un- celmann ein Taſchenmeſſer und einen Bteiftift faufen, 
terhielten fie fic) aus dem Fenjter über die Reiſcange- wo ihn Arcangeli zu einem Kaufmann führte und die 
legenheit, worauf fie dann zufammen ausgingen, umlgewünfchten Sachen für ihn vortheithaft erhandelte, 
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Arcangeli, der ohngeadhtet eines breitägigen Umsjbem fie fid) über allerhand Gegenftände unterhielten. 
gangs noch nicht einmal Windelmanns Namen wußte, Winckelmann erzählte ihm nod) Manges von dem Pals 
und ihn daher nur nach italienifcher Art, bei bem Tauf⸗ laſt feines Gönners, des Karbinald Albani, und vers 
namen Giovanni nannte, war barüber in völliger Unge-|fprad) ihm in feiner Gutmüthigkeit, daß, wenn Arcanz 
wißheit. Er fragte endlich unfern Windelmann auf ei⸗ geli je nach Rom kommen follte, er ihm nicht nur bies 
nem Gpagiergang, wer er fei, und bemerkte zugleich, Ten, fondern aud) die darin befindlichen Kunſtſchaͤte zeis 
daß er diefe Frage fid) keinesweges aus Neugier erlaube, |gen und ihm dadurch beweifen wolle, in welder Ach— 
fondern daß cr von bem Birth darum erfucht worden tung er in Rom ftünde. Auf diefe Weife hatten fie fid) 
ware, Windelmann erwiederte: „daß er kein verdaͤch⸗ bis zehn Uhr unterhalten; Arcangeli ging darauf in fein 
tiger und ſchlechter Menfch fei, er wolle ihm dicfen|dimmer, fam aber fogleid) wieder zurüd, unter dem 
Abend au Haus darüber Auskunft geben,’ was er auch Vorwand, até habe er fein Zafchentuch liegen Laffen, 
wirklich that, indem er ihm nicht nur feinen Reiſepaß und fragte dabei ſcheinbar ganz zufällig, ob Mindels 
vorwies, fondern ihm aud) fagte, daß er in Wien von|mann heute die Sdaumingen an der Wirthstafel zei⸗ 
der Kaiferin mit einer goldnen und zwei filbernen, und ſgen würde? — Worauf biefer erwieberte, daß er damit 
don dem Kürften Kaunig mit einer gotbnen Edhauminge [nit prahlen und fein Auffehen erregen wolle. Arcane 
befchentt worden fei. geli nahm nun wieder das Wort und fragte: warum er 

Den 5. Suni Vormittags ſcheint Arcangeli unfern denn nicht fagen wolle, wer er fei? — Winckelmann, 
Windelmann auf einem Spagiergang zu dem Verſpre⸗ dem unftreitig biefe unerwartete Zubringlichkeit miffiel, 
den bewogen zu haben, ihm die Medaillen zu zeigen. ſedte ſich an feinen Schreibetifh, und fagte: „ich will 
Arcangeli hat im Verhoͤr vorgegeben, daß, che fie zur mich nicht zu erkennen geben,” In diefem Moment 
Tafel gegangen waren, Windelmann ihn in fein Zims|WArf ihm Arcangeli plöglid die Schlinge über den 
mer gerufen und ihm die Scaumünzen gezeigt habe. Kopf, und gog fie zufammen. Windelmann aber fprang 
Als Arcangeli nad) dem Preis derfelben gefragt, habe| WF und ſtieß feinen Mörder Eräftig von ſich. Augen 
er ihm gefagt, daß die eine goldne zehn, und bie ans blicklich zog Arcangeli das Mordmeffer hervor und ging 
dere 17 Dufaten, jebe dex zwei filbernen aber dreißig damit auf Windelmann (os. Sie rangen, Winkelmann 
Paoli werth wären. Durch die Anſicht dee unfeligen|fel, indem ex ausglitt, und Arcangeli warf fid auf 
Münzen ſcheint nun der Mordanſchlag auf Windelmann ibn. Nun blieb bem Mörder das Meffer frei und er 
in Arcangeli's ſchwarzer Seele zur vblligen Reife ge-brachte damit dem ſchon Halb erdroffelten Windelmann 
diehen zu fein, um fich der Schauftüde um jeden Preis fünf Stide bei. Durd den Laͤrm aufmertfam gemacht, 
zu bemadhtigen. fam ber Kellner und fah den Mörder, der das Geſicht 

Das Schiff, welches den 5. Quni verſprochnerma- egen die Thür gewandt Hatte, nod) auf ihm knieen. 
fen nad) Ancona abfahren follte, ging gleichwohl nicht So wie Arcangeli den Kellner erblidte, fprang ev auf, 
ab, da der Schiffer mit der Ladung nicht fertig gee| Teh dieſen von ber Thür weg und entflo ohne Roc 
worden war, weshalb bie Abfahrt nod) um einige Tage und Hut. Der Kellner wollte Windelmann aufheben, 
verfdoben werden mußte, Windelmann, über dieſe ihm bod) hatte ex nod Kräfte genug, fi) fetbft pr su 
fo höchft unangenehme Zögerung ungeduldig, lich fic helfen, bffnete fein Hemde und fagte, indem er dem 
nun von bem Schiffer zehn Paoli Aufgeld geben, daf Kellner bie Wunden, aus denen viel Blut flop, zeigte: 
diefer beftimmt den 7. Suni abfahren müffe; «8 gefchap 79s Med, was er mis gethan pat.” In der Bers 
aber dennoch nicht, und Winckelmann drohte nun demo zung cilte ber Kellner nad) einem Wundarzt, indem 
Schiffer, gar nicht mit ihm, fondern zu Lande nad) Ber] Binckelmann bat, auf feinem Zimmer zu bleiben; 
nebig reifen zu wollen, als nod) länger auf die Abfahrt allein ber Ungtüdtiche ging ibm in der Ungft nad und 
zu warten, welche Drohung ex jedoch leider nicht aue, die Teeppe hinab, wo er eine Magd traf, der er durch 
führte. — Zeichen zu verftehen gab, daß fie ihm die um feinen 
> , Hals geworfene Schlinge löfen möchte. Die Magd 

Den 8, Suni Vormittags war es, wo ber verruchte ſchien ign aber nicht zu veritehen ober ign für wahnſin⸗ 
Arcangeli feinen hoͤlliſchen Entſchluß, Windelmann zu nig zu halten, denn fie lief, von Schreden ergriffen, 
morben und zu berauben, in Ausführung bradjte. Er dadon und überließ den ſchon halb todten Windelmann 
hatte fig den Tag vorher ein Mordmeffer und Bindfa- feinem ſchrecklichen Schiefal. 
den zu einer Schlinge gekauft. Ohne feinem NRachbar, . > 
wie er gewöhnlich gu thun pflegte, einen guten Morgen]. Rad einer Belle fand ſich endlich Semand, * 
zu wuͤnſchen, war Arcangeli ausgegangen; Winckelmann, ih bie Sdlinge vom Hals idſte, Mg begann au finten, 
welder etwas fpäter das Wirthehaus verließ, hatte je] man unterftügte ihm und bradte ihn wieder auf fein 
nen nicht mehr im Kaffeehaus angetroffen, und febrte Zimmer, 
deshalb in feine Wohnung zurüd, wo er bie OberBleider Den herbeigerufenen Arzt, welder die Wunden uns 
und Halsbinde ablegte, und fid) an feinen Tiſch, nach |terfuchte, und indem er die Binden und Sharpie zum 
der Meerfeite zu, fegte, um etwas zu fchreiben. Balb|Verband vorbereitete, fragte unfer Windelmann: „eb 
darauf trat Arcangeli in fein Zimmer, Windelmann|fie tbdtlih wären?’ — Worauf der Arzt erwiederte, 
fland auf und ging ihm nad gewohnter Art freundlich |daß zwei derfelben es vorzüglich waren, Man zog ihn 
entgegen; fie fpagierten im Zimmer auf und nieder, insInun aus, legte ihn auf eine Matrage und befragte ihm 
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über den Borjall, er winkte aber nur mit der Hand und] Blithe feines wadjenden Ruhmes im 51. Jahre feines 
gab dadurch zu verftehen, daß er nicht reden koͤnne. Alters und im dreizehnten feines Aufenthalts in Statien. 
Als einer der Anwefenden ihm durch ein Riechflaͤſchchen In dem amtlichen Bericht heißt cs unter Andern: 
die Lebensgeiſter in Etwas wieder geftärkt hatte, wurbe[,Mit Heidenmürhiger Stärke und wahrer chrifkticher 
die Frage an ihn wiederholt, worauf er unter großer|ärömmigkeit, ohne fic) je wider feinen Mörder beklagt 
Anftrengung nur antworten konnte: „Der hat mid) meu⸗ zu haben, fondern ihm vielmehr als einem Mitmenfchen 
chelmodrderifch angefallen, ber da im Nebenzimmer wohn: von Herzen verzeihend und mit bem Wunſch, ihn, wenn «3 
te.” Wahrend dem war ein Polizeibeamter eingetreten, ohne deffen Gefahr geſchehen dürfte, nahe zu haben, 
der auf diefe Ausfage bem Mörder ſogleich nachſetzen um ihm nod) einmal gum Sciden ber Ausfohnung bie 
lief. Hand zu drüden, ftarb er.“ 2) 

Gin Kapuziner hörte des unglüdlichen Windelmanns Der legte Wille Windelmanns lautet: 
Beichtes eim anderer reichte ihm bas Abendmahl und] IM Namen Gottes Amen, Am Mittwoch, dem 
gab ihm die legte Oelung. Gleich nady diefer Hand: Sten Tage bes Monats Suni des Jahres der Erlofung 
lung erſchien die gerichtliche Rommiffion zur weitern Uns 768, in Trieſt im dffenttichen auf dem Hauptplage lic: 
terfudjungs er {chien fid) wieder in Etwas gu erholen wert Gafthaufe der Stadt Trieſt, in Gegenwart oes 
und verlangte Feder und Papier, um wahrſcheinlich feis|9" digften , bas Amt cines Vicedoms vertrettenden Herrn 
nen legten Willen ſelbſt aufgufegen, ex vermodte es Johann von Kupferſchein, Richter und Rektor der Stade 
aber aus Ermattung nidt. Trieſt, vor mir, dem unterzeichneten Rotariug, und 

Hierauf richtete die Kommiffion bie Frage an ihn: * den gu dieſem dffentlichen Zeflamente als Zeugen 
Wer er fei? ex Eonnte jedoch nur in abgebrochenen Tb: — — Santo Gabelli, Benedite Fleet 
nen enwicdern, baß cr An enttraftet fet und wide forces Hr Johann Windelmann, der in einem auf den 
el af man darin feinen Siipap Raben wires [oes Dt Augetshrten immer bee Senannten Gahan 
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‘ fe6, am Körper ſchwer und tddtlid) vertbundet, an Ge. 
Aus diefem erfah dic Kommiffion ben Ramen und Stanb|rinnungen aber völlig gefund zu “ie liegt, bat durch 
des Unglicliden, Es hieß ba: Joanni Winckelmann, das gegenwärtige Öffentliche Teftament (quod dicitur 
Praefecto antiquitatum Romac, In almam urhem re-lyine scriptis) über {cin geſammtes BVermdgen folgen: 
ditt dermaßen verfügt. 

Raqmittags wurde fein Teftament gerichtlich auf-} Bor allım empfichit er feine Seele dem allmäc 
gefegt, doch war er bereits fo ſchwach, baf er daffelbeltigen Gott, der heiligften Sungfrau Maria, und aller 
nicht mehr unterzeichnen konnte. Die lepten Nugenblice|Heitigen, mit der Bitte, daß diefe bei der göttlichen 
Windelmanns waren gekommen und um vier Whe ver-|Majeität um die GErlaffung feiner Sünden fürbitten md 
ſchied er und ging in ein beffercs Leben über. gen, damit <6 Ihr aus unendlider Barmherzigkeit ge. 

Die legten Zeilen von Windelmanns Hand, weldelfaile, feine Geelk, wenn fie vom Leibe geſchieden fous 
er eben niedergeſchrieben hatte, als ihm ber Mörber Ar⸗ wird, in die Zahl der Seeligen des dimmelreichs auf 
eangeli überfiel, enthielten die Verfügung, wie cr. es ſzunehmen, während er, feinen Körper der Mutter Erd: 
mit der künftigen Herausgabe feiner Gefchichte dev Kunft |überlaffend,, befichtt, daß bemfelbem ein kirchliches Be. 
gebalten wiffen wollte, und faft fonnte man baraus|gräbnif (ecclesiastica sepoltura) gegeben werde. 
ſchließen, daft ex feine Ichte Stunde geabnet habe : Stem ordnet und befichlt ex, daß feinem, dem Bre. 

1) Die Nomina propria find mit nidjt größern Buchſta⸗ Kardinalen Albani wohl bekannten Kupferfteder, Deren 
ben zu bruden, weil diefes die Harmonic des Druces|D- Mogali 350 Dutaten gegeben werden follen, weld. 
unterbricht. Summe, und wo fie fi vorfinde, dem Sanger (Mus: 

2) Die Regifter find folgendermaßen zu orbnen: 1) jos|eo) Anibali ſchon bekannt ift. 

ſtematiſches Negifter. 2) Inder der Kupfer, 3) In: Item vermacht er dem Abte Piremei, und befichtt 

der der angeführten Autoren, 4) Sachregiſter. daß ihm. cin für alle Mal jene 100 Dufaten gegeben. 

31 Die allegirten Stellen find in ihrer natürtiden werden follen, welde bei dem Mater Maron zur Aui 
3ahlenoronung zu fegen, und nicht einander ger bewahrung liegen, 


genitber. Item vermacht er ber Tricfter Armenfaffa 20 Du 
Ay Es darf im Vert nichts verändert werden, auch | RER. — 
follen keine fremden Anmerkungen hinzukommen. Stem vermacht ex für heilige Meſſen zum Beil fo 


ner Secte 10 SEudi. 

Stem vermacht er dem Kammerdiener bes Gafthau 
feé Andreas cin für ale Mal 2 Dufaten. 

Er vermacht und will, daf fein gefammtes übrige. 


5) Es foll!) — (hier hatte die Parge den Lebensfaz 
den abgeſchuitten.) 
So nahe am Ziel rif ein feindfeliges Verhaͤngniß 
ibn hinweg in der Neife feiner Kraft und in der v 2 r 
— FERN PON naa Vermögen, Anfpriide, cinfade und gemifhte, ausdric- 
4) Wenn gegen diefen Iegten Willen Windelmanns, Hide und ſtiuſchweig ende Rap URS, une nic: 
in Betreff dlefer Ausgabe, Heine Abweithungen, bavon ausgenommen, nad) Gutbünfen und Beliche 
hauptiachlid) in der Schreibart vorfommen, fo vers[Seiner Emirlenz des Herm Gardinalé Alcrander Aiban 
weißt der Herausgeber die Leſer auf die Borrede, 
wo er fic), wie ev boffen barf, gnügend entſchut⸗ 2) Man fehe Windeimanns feste Cebendwode > 
bigt zu haben glaubt, D von Rofetti. 1815, 
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seines gnäbigiten Herrn und Gönners, ganz frei vers Baiferliche do. 4 
fügt werben fol. Kremniger do. 2 
Und biefes, fagte ber Herr Erblaffer, fey fein legs Hollandifde do. 2 
tes Zeftament und legter Wille, welches er will, daß Louisd’or — 5 
es als folded, ober als fonftige, wie immer geartete, Berner: ein Glas, oder Bergrößerungsglas in Siloes 


und nad) gemeinen und munigipal Rechten beffer gelz\gefaßt, in einer fildernen Büchfe mit ledernem Ueberaug. 
tende legtwillige Anordnung beobadptet werben folle; fo, Einen romifden Maßſtab. 
und übrigens in befter Rechtsform ze. ; Einen mit Leinwand überzogenen Schluͤſſel. 
( Siegel.) (unterſchriften.) Ferner: ein Paar ſilberne, an dem Beinkleid han: 
Verzeichniß der bei Windelmann vorgefundenen|gende Schnallen. 


@ffeten: Gegenwärtig und beiftehend ift aud der Here Najetan 
In ber rechten Taſche der Beinkleidber fand man|Bannucei, in eben diefem großen Wirthshaufe wohnpaft. 
folgende Gegenftände: Ferner: eine golbene Uhr. 
1 Münze von 20 Er. Gin Paar goldene Kndpfden mit Karniol 
1 Dito = 10 &. Einen goldenen Ring gleichfalls mit Karniol 
2 Siebzehner. Welches alles dem gnäbigften Herm Ridter Sta; 
2 Grofden. nislaus von Kupferfchein übergeben wurde, 
13 Kaifırlihe Soldi und 2 halbe. (In diefem Verzeichniß find jedoch nicht aufgeführt; 


Ferner einen grünfeibenen Beutel, enthaltend von einer|der in München erhaltene gefchnittene Stein, die Medail- 
‚Scite: 81 Eaiferlihe Dutaten, und von ber andern enz|len dev Kaiferin Maria Thereſia und bes Fürften Kaunig.) 
gern Seite: 12 halbe und 1 ganzen rdmifden Paolo, Am 9, Suni wurde fein Leichnam ohne alles Ger 
6 halbe florentinifhe Paoli. pränge auf dem Friedhof der Kirche des heiligen Juftus 

In der linken Taſche der Beinkleider fand man ciz|beerdigt, wo fpäter feine irdiſchen Ueberrefte von andern 
nen andern grünfeibnen Beutel, enthaltend: 793 paͤpſt⸗ Ankoͤmmlingen verdrängt und in dem allgemeinen Bein; 


lide Dufaten und 1 Gollandifden Dukaten. Haufe begraben wurden. Daher fudte Geume bei 
In der andern engern Seite deffelben Beutels fand|feinem Spagiergang nach Syratus, (1802) Windel 
man: päpftlihe Dufaten 14. manné Grab vergeblich. 
— 
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verkleidet, über Wien, Gräg und Laibady nad) Italien 
zu gelangen. Im legterem Ort wurbe er jedoch aus 
Mangel an Legitimation feftgehalten, bas bei ſich has 
bende Geld wurde ihm abgenommen und er zur peinli« 
hen Unterfuhung nad) Wien transportirt, wo man 
ihn im Mai 1764 in puncto furti domestici zu vierjähs 
tiger Einfperrung verurtheilte, Bei ber Vermählung 
des Erzherzogs Leopold im Jahre 1767, wo mehreren 
Verbrechern ihre Strafgcit nadgelaffen wurde, erhielt 
aud) Arcangeli Begnadigung und feine Freiheit. Che 
er jedoch die Eaiferlihden Staaten verlieh, gefellte er fid 
eine Beiläuferin zu, welche vieleicht mit ihm in gleis 
Ger Lage gewefen war, Er gab fie für feine Frau aus, 
und ging mit ihr nad) Venedig, wo er mit 436 Guls 
den, weldye ihm feine Frau zugebracht haben follte, und 
60 Gulden, welche er fid) während feiner Strafzeit er: 
fpart haben wollte, fic) ein Meines Cigenthum einrich⸗ 
tete. Im Auguft 1767 tam er fchon einmal nad Trieft, 
um einen Dienft zu fuchen, und ba er Eeinen fand, kehr⸗ 
te er nad einem Aufenthalt von viergehn Tagen nach 




















&; dürfte dem Lefer nicht unangenehm fein, nun 
auch nod etwas von ben Lebensumftänden von Wins 
ckelmanns Mörder, Arcangeli, zu erfahren, welde eben⸗ 
falls aus dem aftenmafigen Bericht bes Dr. von Ro- 
fetti hier wiebergegeben werben. 

Francesco Arcangeli war aus Gampiglio, einem 
Dorf bei Piftoja tm Zosranifchen, gebürtig, wo fein 
Bater etwas Grundeigenthum befaß. In feinem ſechs⸗ 
zehnten Jahr fam er bei bem Kody eines Fürften in 
Florenz in die Lehre; nach Verlauf von zwei Jahren 
nahm ihn ein Graf Bardi in Dienft, wo ex fünf Jahre 
blieb, In gleicher Eigenfhaft war. er hernach zwei ; 
Sabre bei einem gewiffen Baldinotti, wo er den Auf-|Venedig zurüd. 
trag erhielt, den Gohn feines Pringipals als Bedienter Sm Mai 1768 bradte ihn das Verhängniß aber 
nach Wien zu begleiten, bei welchem er aber nur fünfjmals nad Zrieft, wo er, wahrſcheinlich auf feine Ge— 
Wochen aushielt. Hierauf trat er bei einem Graf Got-|wandtheit geftügt, auf neue Gaunerftreihe fann, zu 
tatdi in Dienft, dem er aber bald nachher 5 bis 600 Gold-| deren Ausführung er vielleicht diefen Ort, wegen der 
ftiicte ftahl, und damit nad) Presburg entfloh. Dort|vieten Fremden, am geeignetften hielt. 
kaufte er fid) einen ungariſchen Anzug, und fuchte, fol Sein Anſchlag auf Windelmanns Leben kann west 
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unbezweifelt alé vorfäglicd; angenommen werben, ba erjaué den Zeitungen fehe, fo beftätigt fid) die Nachricht 
den Zag vor dem Mord ein faft eine Spanne langedjvon Windelmanns Tod. Das ift feit Kurgem der zweite 
einſchneidiges Meffer nebſt Bindfaden gekauft, und leg] Schriftfteller, dem id) mit Vergnügen cin paar Sabre 
teren ald Strid zu einer Schlinge zufammen gebrehtivon meinem Leben geſchenkt hatte.” Dieſes jchrieb der 
hatte, wie aus den Acten zu erfehen iff. Mit diefen|Berfaffer des Laoko on, ben Windelmann einen ,,junz 
Inftrumenten hatte er fi zu der Gräuelthat bewaffnet, gen Baͤrenfuͤhrer“ nannte, weil er fid) in diefem Bud 
die ign in den Befig der bei Windelmann gefehenen|mehrere Bemerkungen über feine Gefdhidte der Kunſt 
Schaumünzen fegen follte. Die Mordwerkzeuge in berferlaubt hatte.2) Windelmann lich ji fpäter ben Lao- 
Taſche, trank er naher mit Windelmann Kaffee undjfoon kommen, las ihn, und bemerkte darüber: „Leſ— 
zahlte diesmal für ihn den Betrag, weil W. Bormits ſings Bud habe id) gelefen, es ift ſchoͤn gefdrichen, 
tags für ihm bezahlt hatte. Mit Anfang der Damme obgleich nicht ohne bekannte Fehler der Sprache.““ 3) 
rung eilte er nad) Haufe, drehte den Bindfaden zu eis Ferner: „er komme nad) Rom, um an bem Ort mit 
ner Schnur, und verbarg diefe mit dem Meffer unter ihm zu ſprechen.““ Wie Windelmann ferner über 
feinen Kleidern auf einem Stuhl, fo daß er beides for Leffing urtheilte, mag folgende Stelle eines Briefs dies 
gleich gue Hand haben Eonnte. Etwas fpäter fam nen: „Das mit gütigft übermachte Bud (Laokoon) 
Winkelmann, wie gewdhnlid) in fein Zimmer, fie uns Habe id) richtig erhalten, und ich ziche meine Meinung 
terhielten fid) und genoffen dann gufammen das Abend; von bemfelben zurüd, die mir zu vergeben ift, da ich 
prob. ‘von biefem gelehrten Manne früher nichts gelefen hatte. 
Wahrſcheinlich wollte Arcangeli feinen verrudten In der voridufigen Abhandlung R. 4. $. 135 fagt Wins 
Plan noch diefen Abend ausführen, aber cin Funke von, telmann: „Gin übrigens feharffinniger und gelebrter 
erwachter Menfchlichkeit mochte ihn nod davon guritet Schriſtſteller (Keffing) in Deutſchland könnte mir Gier 
gehatten Haben. MWBindelmann hatte fid) nachher in fein den Vorwurf maden, SUR: IE Wek. Saree 
Bimmer und bald barauf zur Ruhe begeben. Die ſchreck⸗ welcher Plinius große Lobfprüche beitegt, feiner Mi 
fide Begebenheit des 8. Suni it ſchon oben ausführlich "uns äufolge, erſt nad) ber Zeit des Birgit verfertigt 
erzählt worden, es bleibt daher nur weniges über bie) 
Flucht des Mörders, feine Verhaftung und Verurthei⸗ 
tung zu bemerken übrig. 

Der Mörder floh befanntlih, als er den Kellner 


Leſſing beabfidtigte eine neue Ausgabe ber Geſchich⸗ 
jte der Kunft mit Berichtigungen und Zufägen herauszu⸗ 
geben, zu welchem Behuf er fein Er. am Rande ber 
4 A ei fchrieben hatte: Aus diefem haben bie Herausgeber ber 
bei Deffnung ber Shire von Windelmanne dimmer er⸗ vorigen Ausgabe die Noten an Ort und ‘eis einge: 
blidte, ohne Rod und Hut, und entéam trog feine tragen. 
verdadtigen Anzugs glüdlicd aus Trieſt. In Planina Der Herausgeber biefer Biographie hält fidy ver: 
wurde ex jedod) von Soldaten angehalten, der Offizier pflichtete, hier einige Worte über Windelmanne Ver: 
fandte ihn unter Eskorte nad) Adelsberg, weil er ohne ſhaͤltniß zu feinem Verleger Walther in Dresden, einzu: 
Paß war, und ſchon dort geftand ex beim erften Ver⸗ ſchalten, indem in den Briefen Winckelmanns mance 
hör fein Verbrechen. Bon da wurde er nun unter flarz|Steite dem Lefer eine unklare Deutung, in Bezug auf 
ker Bedectung nad Trieft gebradt, wo er den 15. Bus feinen Werleger, geben könnte. 
ni anlangte. | In mehreren Briefen Windelmanns an feine Breuns 

Der Prozeß wurde hier fogleid) eingeleitet und die de Eommen zuweilen Bemerkungen vor, als ob fein Vers 
Acten am zwölften Juli geſchloſſen. Das über den leger gegen ihn eigennägig gehandelt; daß er ihn ein zu 
Mörder gefprodjene Urthel lautete: Für das von euch geringes Honorar für feine Schriften gezahlt, oder ihn 
an ber Perfon Johann Windelmann am Morgen fonft in mehreren feiner literarifchen Unternehmungen 
bes legt verwidencn adten Juni verübte Verbrechen hinderlich geweſen fei, fo mag es dem Herausgeber er: 
des Mordes, Hat euch das Kaiferliche Königliche Kriz|taubt fein, einiges darauf Bezug habende mitzutheilen. 
minalgeridyt daber verurtheilt, daß ihr, fo wie ihr Windelmanns Kunftgefchichte erfdien 1764 in einer 
feid, lebendig von oben nad unten dergeftalt gerädert|äXuflage von 1200 Eremplaren, wovon bis 1824 nod 
werden follt, daß die Seele von dem Körper ſcheide, Vorrath da war, obgleidy bereits im Jahr 1808 cine 
und daß euer Leichnam fodann auf dem Rade ausgefestineue Ausgabe feiner Werke zu erſcheinen begann, cin 
bleibe. Dieſes Urthel wurde den 20. Juli an ihm voll⸗ Beweis wie unbebeutend der Gewinn für den Verleger 
zogen. gewefen fein fonnte, Bon feinen Eeinen Schriften ſind 

Mit wirklich allgemeiner Theilnahme vernabm manjnur einige bei feinen Lebzeiten neu gedrudt worden, bei 
überall die Trauerpoft von der Ermordung Winckel⸗ den mehreſten iſt es bei der erften Auflage verblieben. 
manné. Gein Reifegefährte Gavacıppi erfuhr ſelbige Auch darf nit unerwähnt bleiben, wie aus den hier 
mit Grftaunen zuerft aus dem Munde Friedrichs des zum erftenmal vollftandig gedructen Briefen Windel: 
Großen, als cr bemfelben feine Aufwartung machte. manns an Walther hervorgeht, daß diefer fic) beim 
Selbſt auf Leſſing harte dieſe Nachricht einen tiefen Hof, und namentlich bei dem Pater Rauch vieljährig 
Eindruck gemadt, wie aus cincm Bricfe an Nicolai az Fi wee 
vom 5. Juli 1768 bervorgebt, er ſchrieb: |. Wie ich —— zn delgeſicten Walk 
3) Br. an Muzel-Stoſch v. 18. Apr. 1767 
1; Caraceppi Raceoita pres 4) Br. an Frante v. 10. Sept. 1766. 
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für Windelmann verwandt hat, damit ev feine Penfion Diefes Denkmal befindet fich in einem eingefchloffes 
fortbehielt und man für ihn günftig geftimmt bleibe, nem Plag in Trieft, worin die in defen Gebiet aufges 
Naͤchſt des Winkelmann gebührenden Honorars für feine jfundenen Alterthimer gefammelt, und theils eingemauert, 
Schriften hat ihm Walther mehrfad) durch Vorſchüſſe theils im Freien aufbewahrt werden. Der ganze Plag 
und andere nicht unwerthe Geſchenke an Büchern und iſt mit Rafen, Blumen und immer grünenden Bäumen 
andern Gadjen unterftügt, wie er felbft in einem bis |geziert. 
jest nur theilweife bekannten und abgedrudten Brief an Befhreibung bed Denkmals. 
Walther fagt: „Ich erinnere mich allegeit mit Erkennt Ein ſchoͤner Sarfophag erhebt fid) auf einem Fuß⸗ 
lichkeit des festen Vorſchuſſes in den hoͤchſt bebrängten/geftell, zu welchem zwei Stufen führen. Oben ift in ei: 
Zeiten und ſchaͤme mid, daß id) ohne dringende Nothiner figenden und faft nacenden ganzen Figur von fehr 
Gelegenheit dazu gegeben habe.’’5) ; fcdhonen Umriffen Windelmanns Genius geflügelt vorge⸗ 
So hatte er die Idee gefaßt, ein Werk unter dem ſtellt; der rechte Arm ruht auf dem Bildniß des Ber: 
Titel: Ergangungeh der Statuen und anderer Werke des ewigten, das erhaben in Form eines Medaillons, mit eis 
Alterthumé, herauszugeben, die aber nie, fo wie meh⸗ ner Schlange umgeben, gearbeitet ift, -neben weldem 
rere von ihm entworfene Pläne zur Ausführung fam. jcine umgefehrte Factel liegt. Der linke Elbogen des 
Diefes Werk trug er Walthern zum Verlag an und be— Genius ftügt ſich auf den linken zurücdgezogenen Fuß, 
merkte dabei: „Ich bin in foldjen Umftänden, daß ich der rechte ift wenig gebogen, der gefentte Kopf ruht 
mich nicht ſchaͤmen follte, in einem Handel über meintjauf der dufern Geite der linfen Hand, die Figur zeigt 
Schrift zu treten, aber id) weiß, ich habe mit einemlin ihrer ganzen Haltung tiefe Brauer und Betrübniß. 
Mann, der die wahre Ehre kennt, ber mein Freund iſt Winckelmanns Verbienfte um bie Kunft find in einem 
und mic) lieb hat, zu thun.’’6) Basrelief angedeutet, welches weiter unten die Borders 
Diefe wenigen Worte und mehrere Stellen aus fei-|feite einnimmt, ‚worauf ber Sarkophag ruht. Mit cis 
nen eigenen Briefen an Walther widerlegen zur Gnuͤge ner emporgehaltenen Fackel in der finten Hand ſchreitet 
die Befürchtungen, welche Windelmann, zuweilen in ets]Windelmann über griehifhe und aͤgyptiſche Trümmer. 
was gereigter Stimmung, an feine Freunde ſchrieb. [Hand in Hand folgen ihm die Malerei, Bildhauer 
Mehr als cin halbes Jahrhundert war verfloffen|rei und Baukunſt mit ihren Kennzeichen zu den Bü: 
und niemand in Deutfchland dachte daran bem Gerfafeifien. Hinter diefen ftchen noch drei weibliche Figuren, 
fer der Blaffifhen Gefhihte der Kunft des welche dic Gefhichte, Kritik und Pbhilofophie 
Ulterthums ein Denkmal gu fegen, oder wenigftene andeuten. Die Archäologie zeichnet in figender Stel: 
dazu anzuregen. Dem wahrhaft Ebten Dr. Dozjiung ihre Wahrnehmungen auf eine Tafel. Alles ift 
minif von Rofetti in Zrieft war es vorbehalsjmit Geſchmack und Feinheit ausgeführt und macht bem 
ten, unfern großen Deutfchen durch ein Denkmal zu ch= Kuͤnſtler fowohl, als dem wadern Unternehmer die größte 
ven, welches von dem Bildhauer Antonio Bofa aus Ehre. Das Denkmal ift in einer Nifche aufgeftellt, an 
carrarifdem und venetianifhem Marmor herrlich gears deren Wänden in Eleinen Nifchen die Namen derer, wel: 
beitet ift, und der Stadt Frick zur befondern Zierde de Beiträge dazu geliefert haben, eingegraben find. 


gereicht. | Die Schrift auf dem Denkmal: lautet: 


IOANNI > WINCKELMANNO 
DOMO + STENDELIA 


PRAEF  MONVMENTIS  ROMAE * CVRANDIS : EGERVNDIS 
MAXIMA + POLITIORIS - HVMANITATIS - LAVDE - FLORENTI 
ADITA - VINDOBONA - SEDEM - HONORIS · SVI - REPETENS 
MANV + ADVENAE - PRODITORIS » HAC - IN + VRBE - PEREMPTVS - EST 
Vi- EMD -IVN- AN: M = DOCH LAVIN - AGENS - AN- > M-V-D- XXX 
TERGESTINI 
AERE + CONKATO + FAC - CVR = AN + M - DCCC - XXXII 
EXPLANATORI » PRAESTANTISSIMO + ANTIQVITATIS 





5) Br. an Walther v. 15, Det. 1743. 
6) Br. an Walther v. 28. Nov. 1756. 
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Auf der Rüdemvand des Denkmals, welche der gurlift, befindet ſich folgehde Inſchrift; 
Kathedraltirde St, Juſt führenden Strafe zugekehrt 


IMP » CAESARE: FRANCISCO: PP AvG: 
BENIGNE + ANNVENTE 
MONVMENTA: ANTIQVA: VRBIS: ET: AGRI 
SOLLERTER + COLLECTA 
MVNICIPES - TERGESTINI 
HONORI: ET: MEMORIAE 
IOANNIS: WINCKELMANNI 
STATVERVNT: ET: DEDICARVNT 
AN: M+ DCCC: XXXII 


Durch dieſes Herrliche Denkmal und durch bas Seine Barberobe war hoͤchſt einfach aber gewählt, 
1823 herausgegebene Werk: 7 Sepolero di Winckel-jauf einen Wolfspels, den er mit aus Deutfchland gee 
mann hat Here von Rofetti nidt ohne bedeutende eigene bracht hatte, legte er großen Werth, ba er feine Wohs 
Opfer dem Unvergefliden ein Andenken geftiftet, das nung nie heigte, fondern fid) Lieber in feinen Pelz huͤll⸗ 
von ber Mit» und Nachwelt volle Anerkennung verdient.!te, Ebenſo einfach war fein Zimmergeräthe, weber 
Die Abbildung biefes Denkmals findet man auf der Kuz pradtooll nod) koſtbar. 
pfertafel Nr, 44. 


Winckelmanns Charakter war rein fittlih; er Hatte 

Windelmann als Menſch umd feist [nie den finntiden Lüften gefröhnt, fein menf—enfreunde 
Wirken als Schriftiteller. liches Herz war allen Eindrüden der Freundfchaft fae 
„Bindelmann war von mittler Größe, ohne ſich bis; und wen er feiner Freundſchaft würdigte, fonnte 
befonders burd eine wohlgeftaltete Figur auszugeicnen, |? aller und jeder Beziehung auf ihn rechnen Wie 
Seine Gefihtöfarbe war bräunlih, er hatte lebhafte banthar er fid) gegen feine Eltern, Gönner anb dreun⸗ 
ſchwarze, etwas tiefliegende Augen, volle Rippen, eine de benommen, hat er dfters in feinen Briefen auf eine 
zwanglofe aber edfe Haltung und eine rafde Bewegung. tührende Art an den Grafen von Bünau, Pater Raud, 
Gr fhnupfte Tabak und war dabei fehr reinlid) in fet: Fuͤßly u. f. w. an ben Zag gelegt. Er hatte weder cin 


: “ sag [Verlangen nad) Ehrenftellen, wohl aber den Wunſch 
ner Kleidung ohne fichtbare pebantifche Aengſtlichkeit. f 7 7 ⸗ 
Das Deutſche ſprach er in fäcffher Mumdart; zog feine Verdienfte anerkannt und feine Eriftenz gefidert zu 


aber in Rom bas Italieniſche vor, wenn er damit nicht ſehen. * 2 — ren für > fein, 
jemand in Berlegenheit fegte. Seine Stimme war laut, on i — eg 8 pa > 2 da Res 
rein und deutlid); die Rede floß ſchnell von feinen Lip= anne iets indelmann dadte gleidy feinen 
pen, außer wenn er lehrte, erklärte oder beſchrieb. Er Grichen, re denen Horaz ſagt, def fie Suber, nichts 
gerieth Leicht im Heftigkeit und bei Gegenftänden feiner weise ergeigten. Sen cr fic) im Seiöftgefügt ofters 
Bewunderung in Pathos”) derb über folhe ausſprach, die mit ihm gleihen Weg 

: zu geben verfudjt batten, fo muß man ihm dieſes bei 
— feinem leicht uͤberwallenden Temperament zu gute hal⸗ 





7) Nah einem Brief v. H. Fuͤßly (cin Zeitgenoffe 
und Freund Windelmanns ged. gras. geft. 1832.) 


an Gifelcin. 8) Br. an Fuͤßly. 
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ten. Windelmann war fparfam ohne geigig gu fein, er|der Archäologie, ein Heyne, Leffing, Wisconti, Quatre 
wollte weder arm nod reid) fein, mere de-Quincy, Letronne und K. D. Müller lobten 
und rügten mit Würde. Fea, Meyer und Schulze uns 
Die Reize der Natur und bie Schönheiten beriterwarfen das Ganze einer Prüfung, und diefen Mans 
Kunft gingen ihm über Alles; er unterhielt fi gerne|nern muß man dankbar für die Läuterung feiner Kunſt⸗ 
mit großen Männern, aber eben fo gerne faß er an ſei⸗ geſchichte fein. 
nem Arbeitstifh, wobei ex dfteré bie Zeit bes Eſſens 
und die Einladung feiner Freunde vergaß, wenn er über Windelmanns Styl war eigenthümlich; gleich ente 
einen Gegenftand der Kunft in tiefe Betrachtung vers|fernt von Härte und Steifheit, im Erzählen kurz, ohne 
funten war. Welche Thätigkeit Windelmann während) Sparfamkeit, fdarf und genau im Beurtheilen, voss 
feines zwötfjährigen Wirkens in Italien entwidelt hat,|fihtig im Widerlegen, im Vergleichen ungefudt, erhebt 
bezeugen feine Schriften und feine wirklich ungeheuerejer fic in feinen Anfdauungen des Apollo, Herkules und 
ausgebreitete Korrefpondeng, theils gelchrten, theils Laokoon zur Begeifterung. Diefen Styl ſchuf fid) Wins 
freundfchaftlihen Inhalts, delmann im täglichen Umgang mit feinen theuern Grice 
den, diefen Styl von Hoheit und Würde, der ihm aus 
Winckelmanns Verdienfte und fein Ruhm beftehen|der Tiefe feiner eigenen Seele entgegen quoll. 
Beineöwegs nur darin, daß er ein ausgezeichneter und 
belefener Ardjdolog war; alé Kenner und Lehrer des Diefes Zuſammenwirken gelchrter Kenntniffe, geläur 
Schönen und Grhabenen in der bildenden Kunft, glängt|terten Kunftfinnes und geübten Geſchmacks, die ſich fels 
ex eben fowohl als ein Stern erfter Größe. Nur ein|ten fo vereint finden, aber unerläßliche Eigenschaften 
foldjes Talent, wie Windelmann befaß, konnte andere eines Alterthumsforfdyers fein müffen, werden aud) nod 
Begriffe über die Kunft des Alterthums gegen die ein⸗ jetzt und fünftig das Studium ber alten Kunft fordern 
gewurzelten Borurtheile in Anwendung bringen und neue ſund Windelmanns Schriften einen bleibenden Werth 
Anfidten fhaffen. Ueber die Ratur und den 3weck derifidern, denn fie find nad) Godthe's urtheit „ein 
Kunft hatte vor ihm nod) Niemand fo gefchrieben; und|Lcbendiges für bie Lebendigen gefchrieben, cin Leben 
feine Anfidten und Erklärungen, namentlich über Bild: ſelbſt.“ 
hauerei, ftehen bis jegt noch unübertroffen und alé cin: 
sig ba, Seit mehreren Jahren wird in Berlin bes verewige 
ten Windelmanns Geburtöfeft am 9. December 
Bor Winkelmann hatte Niemand aud) nur cinen|von einer Anzahl feiner Verehrer, und namentlich {eis 
Verſuch zu einer Gefchichte der Kunft des Alterthiméjner märkifhen Landsleute feierlich begangen, um das 
au fehreiben gewagt; aber gleid dem Herodot las er die Andenken dieſes berühmten Gelchrten aud auf biefe 
überall zerſtreuten Ueberrefte gufammen und vereinigte|Weife unter den Deutfchen zu erhalten. 
fie zu einem Ganzen. Gr verftand den für Viele etwas 
trodnen Stoff fo philofophifd) verftändlih zu bearbeis Winckelmann ließ fi mehreremale portraiticen, zus 
ten, baß man feine Geſchichte der Kunft als eine anzlerft von einem daͤniſchen Maler Hald 1760, Cine Pros 
genehme Erzählung betradjten Bann. Wenn er aud) zu⸗ ſilzeichnung nad) Gafanova befindet fid) beim dritten 
weilen in Thatſachen irrte, ober fie verwedfelte, fo iſt Band der Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. ers 
dies wohl mehr alé in jedem andern Fad) zu entſchul⸗ ner Hat ihn Raphael Menge und Angelica Kaufmann 
bigen, da er ein Gebiet betrat, worin die Wege nod)igemalt. Das befte und aͤhnlichſte Portrait Windele 
nicht im minbeften geebnet waren. manné ift unftreitig von Anton Maron, dem Schwager 
Mengs, welder ihn 1767 malte, wo er im Pelz und 
Er zeigte den wahrideintiden Urfprung und die mit einem feidenen Tuch um den Kopf vorgefteltt ift. 
Abftammung ber alten Kunft, indem ex zugleich die Dieſes Gemälde befindet fi) in der Großherzoglichen 
Kennzeichen der Kunſtwerke von frithern oder fpätern Bibliothe® in Weimar, Nady diefem Bild ift der bei 
Alter angab; bemerkte genauer das Wachſen ober Ab⸗ dieſer Ausgabe befindliche Stabiftid von Mayer in 
mehmen der Bildnerei in ben verfdiedenen Perioden der Nürnberg gearbeitet. 
Kunſt, verbefferte ober beridjtigte unfere bisherigen Anz 
ſichten über das Verfahren und bie Materie der alten Außer den häufigen günftigen Notizen und Urtheifen 
Künftter, und öffnete gewiffermaßen der Welt die Augen in Schriften aus den legten Jahren über Windelmann 
über die Kunftwerke der Alten. Sein Scharffinn, fein/mögen einige aus der neueften Zeit den Schlußſtein dies 
geuͤbtes Auge und feine Beurtheilungstraft, ließen da⸗ ſes biographifden Abriffes bilden. 
ber nur felten einen Kehlgriff in feinen Forſchungen nach⸗ 
weifen. Hatte er einen Irrtum begangen, fo war Nies „Die Billa Albani war der Licblingsaufenthalt bes 
mand geneigter alé cr, felbigen zu verbeffern. Er madje|großen Windelmann, wo er unter bem Schutz feines 
te fein Geheimniß die Fehler offen zu geftehen, die er Goͤnners, des Kardinalé Albani, ben reihen Inhalt 
zuweilen bei Auslegung eines Monuments oder einer|dicfer Billa fammelte und ordnete. Der Deutſche ſucht 
tlaſſiſchen Stelle begangen hatte, denn die Wahrheit hier Winckelmanns Schatten und findet fid) reichlich bes 
galt ihm über Alles, Die Nachfolger Windelmanns in lohnt durch den großen Ruhm, den dieſer unſterbliche 
et 


— 
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Genius der Kunftgefchichte nod) immer in Italien gesjund durd) Studien allerhand befaß, was dem Cicog- 
niet.’ „An einen Bergleid) mit Windelmann undjnara von Haus aus verfagt war, und ſtets unerreich- 
Cicognara , worin bie Italiener fich jest fo oft gefallen,| bar blieb.’ 103 

follte man weiter nicht denken; er muß zu fehr gum 
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$2. . 5 - ” iy : sn . . 5 . . . 497 


Befonders gu Athen 8 3 . . > „485 


Unter Gommobus s 12. ° " . - 498 
Die Kunft durd andre Perfonen nad bem Bei 


az {ott fogenannte Statue bed Gommobus f 13-15 + 499 


des Kaiſers befordert SA. 0... Aölra der Kunft unter Septimius Severus, Von 
In Italien. Von dem Theater zu Gapua §5 , = Werken unter diefem Kalfer SI6—19 .  . 500 
Von feinem prächtigen Maufoleum zu Rom 8 6 . 485 Unter Garacalla $ 20 . i ¥ . : 501 
Bon feiner tiburtinifchen Billa und von dafelbft Unter Heliogabatos g 21 : , ; £ . 
ausgegrabenen Statuen $7 8 unter Alerander Severus SM . 2.508 
Das Gemälde der Tauben in Mofaié gs 8 —9 , 486! 


: : P Von einer Statue des Pupienus § 25 . . . 503 
Befdreibung zwei andrer folder Gemälde im hers Verfall der Kumft unter Gallienus $ 20 — 29 . 50% 
kulaniſchen Mufeum $ 10—11 . . . „487 


Betradtung der Kunft der N unter biefem Drittes Rapitel, 
Kaifer § 12 . . . 488 ; 

Won den damals verfertigten Noechehmungen ‘how Betrachtung ber Kunft unter Konftantin; in einigen 
tifher Gtatuen $13. ‘ . 483] übrig gebliebenen Werken Fi . . , . 505 


Bon Werken ber griechiſchen Sunt. Sigel Kentaur Won dem Grabmal der Konftantia und von der gro⸗ 

ren im Muſeum Gapitolinum $S Ik . +. 489) Pen Ume von Porphyr daſelbſt und von Gemaͤl⸗ 
Bildniffe des Antinous § 15 ze DS . 489] den in Mofait 82 .  . » 506 
Bruſtbild deffelben in der Billa Albani § 16, 499 Grinnerung über die Baukunft dieſer Beit § 3. 507 
Der Loloffale Kopf deffelben zu Mondragone § 17 Bon dem Zuftand ber Kunft in dem morgenläns 


—% . 200000490) diiherbmiichen Reidy und zu Rom §4—5 . 509 
Andere Bildniffe beffetben § 19 2.22.22 490/Bon dem Werfall der Stadt Athen und von der Bers 
Bon dem irrig fogenannten Antinous oder dem Mes ftorung gu Rom §G. . . . 511 

leager im Belvedere $20. . , «+  ~ 490/Bon irrig fogenannten Statuen des Suftinian und 
Bildniffe des Hadrian g 21 — 22 - + 491} Belifar§7—9 - , . — 

Lebtes Schickſal der Statuen in Kom $10. . 513 

Zweites Rapitel In Konftantinopel § 11 —— . 514 

Unter den Antoninen. Allgemeine Betradtung über Runft unter den Griechen in fpätern Beiten § 12. 515 

die Runt St —2.  . .. «oe BTL Leer ES 
— 


Vorläufige Abhandlung. 
Gon der Kunſt bes Zeichnung ber alten Voͤlker. 


Seite} 2 ? Seite 
Vorwort ded Ueberſetzers . . . . + 518 Hierauf wurden aud) bie einzelnen Theile bes 


menſchlichen Körpers daran angedeutet § 6 + 520 
Erfies Kapitel, Achnlidtcit der erſten — und aͤgyptiſchen 
Bon dem Urfprung ber Kunſt der Zeichnung. Figuren §7 . “2520 
Achnlider Urfprung der Zeihnung bei allen Bob Urſache diefer Aebnlicheeit Weitere Ertlarung dar⸗ 
fern § 1. . « 519} ther §8—9.  , + « 520 
Nicht die Acguptier haben die crften Anfangégrinde Urſprung der Malerei, welche die Grie hen eben ſo 
derſelben den übrigen Völkern mitgetheilt §2-—3 . 610 wenig von ben Aegyptern erlernt haben. Sie 


Anfang ber Bildhauerei bei ben Hetruriern und wurde fpäter vervollfommnet als die Bildhauerei 
Griechen in Darftilung ber Götter. Die erften | 5 U Pe er er 0.20.80 
Grgenftande der Verehrung der Götter waren Warum bie Malerei ſchwerer als bie Bildhauerei 
vicredige Steine § 4 . 5 3 ~ 519} 11. a a a «© « 829 

Diefe wurden in der Folge durch cinen or uns Sie wurbe nicht wie bie Bitdhanerci, durd die Res 
terſchieden § 5 - . : . i . 520] ligion befördert § 12. . . . fs . 522 


© 
Beftätigung dex erſten Behauptung, daß die Kunft, 


naͤmlich bei ihrer evften Entftchung, unter allen 
Völkern gleich gewejen fei § 1s . . . 


weites KRapitel, 


Von der Kunft der Zeichnung unter den Aegyptiern. 


Allgemeiner Begriff von der Kunft unter den Aes 


guptin § 1. . . . 5 


Urfaden ber geringen dortſchritte der Kunft eh 
Die Aehnlichkeit in der Gefichtsbilduug § 2 

Die Einfhräntung ber Kunft burdy die Religion RR 
Staatsverfaſſung. Durd) die Staatéverfaffung 
vermöge der Geſetze $A . : . . 

Durd die Religion, weldje die Kunft gänzlich auf 
die Bilder der Götter, Pricfter und Könige eins 


fhräntte $5 « . Py x . , 
Weil die Künftler nidjt von den Pandwertern unz 
terfchieben wurden § O—T . 2 £ 


Zwei Epohen oder Stole der aguptijden Sunk. 
Der evfte bis zur Abfdaffung ihrer alten Staats: 
~ verfaffung $ 8 » De Ze 7 
Eigenfdaften des erften Style im Allgemeinen. 
Bei den Figuren in menſchlicher Geſtalt . 
In ber Beidnung des Nadten und der Stellung 
50; 0 : R 
In der Bekteidung der meibtichen und alniite 
Figuren §11—12 . . . . . P: 
Bom Mangel ber Grazie $ 13. . . . 
An Thiergeftalten $ 14 » . . . . . 
Befondere Eigenfhaften. Der Kopf § 5 —16 , 
Die Hände und Küße § 17 . . Ye. as 
Die Bruft § 18 . . a . . 
Zweite Epoche oder der unter Zriechſſcher Herr⸗ 
ſchaft in Xegupten eingeführte Styl § 19 . ‘ 
Gigenfdaften deffelben wie man fie befonders an drei 
Statuen fi — im Radten und ber — 

§ 20— . . 
Bon ber —— Agpptifchee Sunfroccte zu 
ben Zeiten der römifchen Kaifer § 23 ‘ » 
Figuren des Antinous in äguptifcher Manier §24—26 
Andre Statuen in diefer Manier $ 27. . 
Gemälde in ägyptifcher Manier $ 23 — 29 . . 
Erklärung einer Stelle im Petronius über Males 
veien nad) Art der Acguptier § 30-32 , . 


Drittes Kapitel 


Von der Kunft der Zeichnung unter den Hetruriern. 


Alterthum der Kunft bei diefem Volle. Cie fam 
burd) Grichen hin, weiches bewieſen werden 
fann. Bon gricdifchen EURE, die ſich das 


fetöft niederließen § 1 — . . “ 
Die erften Kofonicen waren Zyrrhener ober Pelas⸗ 
gr 53. 


Zweite Hauptwanderung der Griechen wa bike 
vien § 4. . 

Von ber Schreibtunft, weidhe bie detrutier zugleid) 
mit der ret ae bon dicfen neuen Koloniften 
erlernten § 5 “ . = 


xLvif 


eite Seite 
Daher fieht man auf hetruriſchen Kunſtwerken 


griechiſche Begebenheiten dargeftellt § 6 . . 
Die Figuren ber hetruriſchen Gottheiten find den 
Alteften der griechiſchen Abntih § 7 . . . 531 
Jum Hauptbeweis dieſer Ginwandrung dienen dic 
griehifchen Helden, die man auf hetruriſchen 
Dentmaten vorgeftellt findet $ 8 Pp * . 
Die Kunft wurde in Hetrurien geübt, als fie in 
Griechenland faft erloſchen ſchien. Bom Frieden 
und der Freiheit in Hetrurien $ 9. . 
“Bom Eläglidhen Zuftand Griechenlands um eben 
dicfe Zeit § 10 — 11 » . 
Von ber hetrurifchen Kunft der Zeichnung an fi § 25 
rite Verfude $ 13 . . 7 . 
Vom erften Styl ihrer Kunft § 14 — 5 R 
Bom zweiten Styl und deffen Eigenfchaften § 16 52 
Empfindlide Andeutung der Umriſſe und das Ges 
zwungene in ber Stellung und Handlung $ 17. 534 
Mangel des Charakters und der Grazie $ 18— 19 
Die in Heine Loden veihenweite gelegten Haare, 
wie man fie aud) an der Wölfin aus Erz auf 
dem Gapitolium wahrnimmt $ 20 . , . „535 
Bei einer folden Zeichnung war es ben hetruriichen 
Künftter unmoͤglich die Schönheit nachzubitden$ 21 
Bon ber Bekleidung, die man für ein Wahrzeichen 
ber hetrurifdjen Figuren Hatt $ 22 — 23 . . 535 
Von irrig fogcnannten hetrurifchen Gefäßen §24—26 336 


Viertes Kapitel. 
Von der Kunft der Zeichnung unter den Griechen 
und von der Schönheit, 


Einleitung $1 . ’ . . 
Erfter oder foftemasifher Abſchnitt. 


531 
52 


IJ 


532 


523 















523 


524 


524 


» 537 


Erfter Theil, 
+ 526/8on ber Schönheit; und daß es unmöglich fet, eis 


nen beftimmten Begriff bavon zu geben §5—6 538 
527|Bon den Grundbegriffen Sei Erkenntniß und Beur⸗ 
528] theilung der Schönheit: die Einheit und Ein- 

. 528} fadjbeit und beibe fonnen wie zwei verwandte 
528| Dinge detrachtet werden §7—9 . 00.58 
Einheit und Einfachheit der moraliihen Schönheit. 

529} Son der materiellen ober lincarifhen Schönheit, 
und worin fie beftche. Diefe beiden Grundbez 
griffe finden mehr als in einem andern Alter bei 
der Zugenb ftatt, auf deren Zeichnung die alten 
Künftler den größten Fleiß wendeten § 10 — 12 339 


Bon der Schönheit nad) ihren Gattungen, Graben 
und Theilen betrachtet. Von her abfoluten Schön: 


530| heit ber Formen, ober der lineariſchen Schoͤnheit. 
Die Schönheit ift entweber idealiſch oder indivi 
530] duell. Die individuelle Schönheit. Die Ideali— 


ſche in den Geftatten der Götter und. Helben§13—16 540 


zwar in jugendlidem Alter § 17 . « 541 
Bacchus $ 8 . . . . . » Sal 
331 Apollo § 19 = . ‘ ’ . ’ + 541 


xhV1l 


Merkur und Mars 520 . . 
Im männlichen und hoͤhren Alter 8 2 .. 
Jupiter und Pluto § 2 . . ’ . — 
Neptun § 23 . . . . . 

Der vergdtterte Herkults “a ber Zorfo im Belves 
bere $% . er > . . 

Helden § 25 . » ? . 

Faune ober junge Satyrn 8 26 — “97 . » . 

Von bem Ausdrud ber Schönheit, fowohl in Ges 
berden als in. der Handlung, in Verbindung 
mit ber Grazie. Bom Ausbrud überhaupt § 
28 — 2 .. . . ° 

Insbefondere an den Figuren ber Götter, RN nas 
mentlich am vaticanifden Apolo $ WO — 31 . 

In den Figuren ber Helden, und befonders an ber 
Niobe und Laofoon § 32 — 35. . . . 

Erklärung bes Wortes qos in ber Kritik, bie 
Ariftoteles Über den Zeuxis macht $ 36— 37 . 

Bon der Handlung in derfelben war immer Gittfams 
keit und Beicheidenbeit beobachtet. Diefes wurde 
fogar bei der Vorſtellung tanzender ee bee 
folgt § 38 . Fy 

Bon bem Wohlftand in ben Statuen = Heiden 
und Gottheiten weiblihen Geſchlechts § 39 

Sn den Statuen der Kaifer § 40 — 42 er . 

Bon der Gragic. Von ber nicdern, angiehenden 
und gefudjten Gragie § 43— 44, 

Von ber höhern Grazie, Vergleidung ber beiden 
Grozien in ben Werken der alten Künftter und 
der neuem 45 —47 . » 7 

An cinigen erhabenen Werten § 48 — io " ‘ 

In zwei Statuen ber Mufen, movon bie eine im 
Pallaft Barberini, die andere im päpftlihen Gars 
ten auf dem Quirinal beſindlich iff $ 50 . . 

In einem Bachus mit bem Kopf bes Apollo in 


der Billa Albani § 51 . . . . 
Bweiter Theil. 
Bon der Schönheit einzelner Theile bes menſchlichen 
Körpers § 52. . . . 
Des Kopfs. Das Profit § 3 A. . . 
Die Stirn. Ihre Kuͤrze §55 . - 


Erklärung des Ausdrucks, woburd bie Schriftftets 
ter dieſe Eigenfchaft andeuten § 56 . r . 
Form der Haare an ber Stim 557 . . ‘ 
Die Augen, Ihre verfchiedene Form an Figuren 
der Götter § 58. . . . 7 ‘ 
Ihre fehlerhafte Form am einigen Figuren ber 


neuern Bildhauer § 59 » . . — 
Tief liegende Augen § 60 . . r 
Die Augenlider und ne § at _ 69 Ri 
Das Kinn § 63 . . 4 
Die Haare. Im erften Stut ber unt. daar⸗ 

Jupiters 564 — 66s6. ae te 
Haare der Bens und bes Apollo § 66 5 ‘ 


Bom Haar des Bacchus, Merkur und Aestulap 
B64 be 
Bon den Haaren ber Stirn § 68. s A * 


Inhalt. 


Seite 
. 541 Auf ber Stirn des Herkules befonders § 69. “ 















54l [Ueber bie irrige Benennung bes Ptolemäos Auletes 
542) bie man einem Kopf auf einem gefchnittenen Stein 
542] im Mufeum zu Paris gegeben bat § 0 — 73. 
Bon den Haaren der Faune § 74 . » . 
542|VBon Händen und Füßen 8 75 — 70 . . 
542]Bon den Theilen des Körpers felbft und insbefons 
543] dere von der Bruſt 77, , 5 . . 
Bom Unterleib § 78. . , > F : 


Bweiter oder hiftorifcdher Abfchnitt. 


Einleitung § 79 . . 
Von ber urſpruͤnglichen Kunft ber Griechen § 80 
Aeltefte Denkmale der griechiſchen Kunft oder vom 
Altern Styl. Erfte Klaffe § St . . — 
Münzen aus Großgriechenland und Gicilien, deren 
aus faſt geraden Linien beſtehenden Zeichnung mit 
zwei Statuen der Pallas verglichen wird & 82 . 
Widerlegung einiger Gelchrten in Bezug auf das an: 
gebliche entfernte Alterthum andrer Münzen § 83 
5/Dentmale der zweiten Klaffe. Münzen aus ben 


vorhin genannten Laͤndern mit Figuren, deren 
546} Zeichnung fcharf und empfindlich angedeutet ift. 
546) Ucher das Alter der Infchriften biefer Münzen, 


bie von der Rechten nad der Linken gehen § 84 


Phidiad. Seine Eigenfchaften § 85. - 
Betradtung der Bildhauerei eines erhabenen Werks 
mit bem Namen Kallimados § 86 — 87 . 


rinth und Gityon § 88 . 

Der Altern aͤginetiſchen Schule folate ‘bie helladi 
fhe § 89 . . 

Die jonifde, athenienfifde und fifgonifche Schul⸗ 
‚sw .. 

ünftler diefes Style. Der Bildhauer Moron. Daf 
er ſchon vor der von Plinius angegebenen Zeit 


gelebt babe, laͤßt fic) beweffen: aus dem Beugs 
. 549] MG der Didhterin Erinna; aus bem Namen deg 
549} Bildhauers, den er felbft in den Schenkel eines 
. 549] Apollo eingefugt hat § 9 . s 


Bon den Kennzeichen feiner Werke, fo wie ini 
fie angiebt § 92—94 . . 


550] Werke diefes Styls, die mit ihren Gigenfhaften tte 

halten worben find, und die man bemerkt an ben 
550] Statuen zweier Athleten im farnefifchen Pallaft, 
55C} An einer Pallas in der Billa bes Kardinals Ales 
551] rander Albani. An einer Mufe im Pallaft Barbes 
551| vini, die man für ein Werk des oben erwähnten 

Ageladas halten kann. An einer Statue im Pate 
551 laſt Giuftiniani, die man irrig für eine Veſtalin 
55. gehalten bat § 96 — 99 . . . . 


Statuen des Kaftor tind Pollur auf dem Gapitet, 
welche von Hegeſias, einem Bildhauer jener Zeit 
verfertigt Seinen 8 10... 0. 
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Bom zweiten Styl der Zeichnung oder dem hohen 
Styl. Betrachtung über die Zeitumftände, welde 
in Griechenland dazu beitrugen, die Kunft ber 
Zeichnung empor zu heben, und zwar befonderd 
über bie Freiheit, welche die, Griechen durch ihre 
Siege über die Perfer erfochten § 101 

Ueber den Flor der Wiffenfhaften und die ausgezeichs 
neten Männer aller Art, die man von biefer Zeit 
an in Griechenland ſah § 102? — 103 . . 

Bon ben Künftlern diefes zweiten Stuls § 104 . 

Bon Phidias und von der Urfache, warum Plinius 
die Zeit, in welcher er blühte, 2 die 83. Olym⸗ 
piade annimmt § 105 . . 

Bon Alkamenes und Agorakritos, mein Schülern 
des Phidias; und wie Icgterer ohne die Figur zu 
verändern, eine Venus in eine Nemefis hatte vers 
wandeln können § 106 . . . . . 

Bon Polykletos, und von zweien von ihm in Erz 
verfertigten Kanephoren § 107 . . . . 

Bon Sfopas, dem man die Niobe in der Billa 
Medici zuſchreiben kann § 108 . . 5 ; 

Bon Ktefilaos; bei welder Gelegenheit man zu bes 
weifen bemüht ift, daß der angebliche fterbende 
Fechter einen Herold oder Ausrufer vorftelle 
§$109— 13. . . P 

Widerlegung eines Gelchrten, welcher behauptet, 
die Vergdtterung bes Homer fei aus biefer Zeit 
des hoben Styls der Kunft $ 114 — 115. . 

Bom fhönen und zierlihen Styl § 116 . . 

3eitumftände in Griechenland, welde zur Bildung 
deffelben beitrugen § 117— 118 . ‘ Pr 

Künftler und Werke diefes Styls. Der Bilbhauer 
Prariteled. Grund, warum Plinius annimmt, daß 
er in der 104, Otympiade blühte § 119 . . 

Der von ihm verfertigte Apollo Sauroktonos 
g1200—122 . . ee 

@ofippos § 123. . -_ 

Vergleihung des Styls der Zeichnung dieſes ‘witb 
bauers mit dem Styl des Luftfpielbichters Menan⸗ 
der, feines 3citgenoffen § 124 . 

Bon ber Statue eines Herkules, die fid zu Florenz 
mit dem darauf eingehauenen Namen des Lofip= 
pos befindet § 125 — 126 ° . . . 

Porgoteles, Chelfteinfdneider. Sein Name auf 
zwei gefchnittenen Steinen ift verdddtig § 127 
— 130. . . . . 

Bon Agefander, Polydoros und Athenodoros, ben 
Berfertigern der Statue des Laokoon § 131— 135 

Von dem erhabenen Werk, welches die Ausfohnung 
des Herkules vorftellt und ohne Grund in diefe 
Beiten verfegt wird § 136. ° PET coer 

Von dem farnefifhen Stier, oder von der durch 
Ampbion und Zethos an einen Stier gebundenen 
Dirke im farnefifden Pallaft § 137 — 138. . 

Griebifhe Kunft unter ben Nadfolgern und Rad): 
ahmern gedadjter Künftler nad) dem Tod Alexan⸗ 
ders bes Großen. Bon ber Abnahme dicfer Kunft 
in Griehenland § 139 . ‘ 5 


560 


Wie fie unter den Ptolemäern blühte § 140 — 141 
Köpfe zweier Fechter aus Bafalt $ 142 — 143 . 
Ein weiblicher Kopf vom namlidjen Stein § 144 


—15 . . F 
Neuer Flor der Seunft i in Griechen iand feit ver 145. 
Olympiade § 146 — 148 . . . 


Künftter aus diefer Periode. Der Zorfo im Beloe- 


dere wird in dicfelbe geſetzt § 149 — 150 . - 3 


560/Reuer Verfall der Kunft in Griechenland, bewirkt 
56llang ch die Siege der Römer gegen dic Adder 


und durch die Plünderung ber Stadt Korinth 
§ 11-12. . A 


561 /Gleihes Schidfal der Stunt in Aegupten ust un: 


ter den Selcufiben § 153 — 154 . 
Die Kunft geht aus Griechenland nad Rom über 


K15— 156. . . 
561/Bon ben Zeiten vor der eömifchen ‘monardhie. Du 

malige berühmte Kunftler. Pafiteles § 157 7 
561 jArkefilaos und Evander § 158 . . . 


Und vielleicht Timomados, ein Maler, und Zeuter, 


XLIX 
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569 


570. 


562) ein Edelſteinſchneider § 159 . ° . . 573 
3opyros, ein Silberarbeiter § 160 . . . 573 
Statuen und andre damals verfertigte Werke. Sta: 

tuen zweier gefangener Könige von Thrakien auf 

562] dem Gapitol § 161 . . . 2 „573 
Die Statuen des Pompejus im Yallaf Spada 

§ 162—165 . . n . 574 
564|Irrig fogenannte Statue der Gajus Marius auf 

564) dem Kapitol $ 166 . . . 575 
Kunft unter den römifden aaiſern. unter Sutius 

564] Gafar§ 167 2. . 2 wee BT 
Unter Auguftus § 168 . . . . . 575 
Von ben wirklichen Statuen diefes Kaifers § 169 . 575 


565/®on vermeinten Statuen ber Kleopatra $ 170 . 575 


565 


Von gefdnittenen Steinen des Dioskorides § 171 
— 112 . . . . . . . . 


566/Bon den alten Gemälden aus biefen Seiten, und 


vom Verfall der Malerei insbefondere § 173 
—1% .... — — 


566/Unter den unmittelbaren Radfolgern des — 


566 


§176—179 . . . . . 
Unter Rero; und über zwei Statuen, die man für 

diejenigen hält, welde diefer Kaifer aus Gries 

chenland wegführen lief § 180 . . e ; 
Apollo im Belvedere § 181 . ; 


567|Der fogenannte borghefifhe Hechter § 12 — 183 . 


Unter Domitian $ 184— 18 . Fi - 


568/Unter Trajan. Ungeheure von ihm —— 


668 


568 


. 569 


Werke. Sein Forum § 189 5 ‘ 
Unter Hadrian. Pradjtvolle von ihm aufgefigete 
Gebäude §190. «oe 7 
Seine Billa unweit Tivoli § bones “ 
Bom Mufcum der Zauben im Mufeum Gapitolinum 
318 2 8 ‘ R 
Bon zwei Kentauren in Pr diefem Muſeum, bie 
in ber Billa des Hadrian gefunden worden § 193 . 
Damals befannte Künftler. Bon einer Herme in 
der Billa Negroni § 194 — 195 ‘ . ° 


8 


578 
. 578 
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578 
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1. Inhalt. 
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Unter den Antoninen, oder legte Epoche der Kunft Kunft unter Septimius Severus § 203 — 207 . 582 

ee ee» 581) Bon einem Affen, auf deffen Bafe bie Namen zweier 
Bon den Portraiten biefer Kaifer $ 197 . . 581] griechiſchen Bildhauer befindlid find § 208 . 584 
Bon der Statue im Belvedere, gewöhnlich Commo⸗ Gon der Kunft unter ben bygantinifden Kaiſern 

dus genannt § 198. . — .582) s 209—210 , = . . . . 584 
Widerlegung ber gewöhnlichen Meinung § 199  . 582]Befhluß 8 211 . ee te en = „585 
Wahre Erklärung diefer Statue § 200 — 202 . 582 


Winkelmanns Borrede zur Gefchichte der Runfi des Witerthums. 


Die Gefdhidte der Kunft bes Alterthums, 
welche ich zu fchreiben unternommen habe, ift keine blos 
Be Erzählung der Zeitfolge und der Veränderungen in 
derfelben, fondern id) nehme das Wort Gefdidte in 
ber weitern Bedeutung, welde baffelbe in der griechis 
{hen Sprache hat, und meine Abfidhe ift, einen Verſuch 
eines Lehrgebaͤudes zu liefern. Diefes habe ich in dem 
erften Theile, in ber Abhandlung von ber Kunft der 
alten Bolter, von jedem ins Befondere, vornehmlich 
aber in Abficht der grichifden Kunft, auszuführen ges 
fudjt. Der zweite Theil enthält bie Geſchichte der 
Kunft im engern Berftande, das ift, in Abficht der Aus 
fern Umftände, unb zwar allein unter ben Griechen und 
Römern. Das Wefen der Kunft aber ift in diefem foz 
wohl, als in jenem Theile, der vornehmfte Endgwee, 
in welded. die Gefchidte der Kuͤnſtler wenig Einfluß 
bat, und biefe, welche von andern zufammengetragen 
worden, hat man alfo bier nicht zu fuchen; es find bins 
gegen aud in dem zweiten Theile diejenigen Dentmale 
der Kunft, welche irgend zur Erläuterung bienen kon⸗ 
nen, forgfältig amgezeigt. 

Die Gefdichte der Kunft foll den Urfprung, das 
Wachsthum, die Veränderung und ben Fall berfelben, 
nebft bem verſchiedenen Style der Boller, Zeiten und 
Künftler, lehren, und biefes aus ben übrig geblicbenen 
Werken des Alterthums, fo viel möglich. ift, beweiſen. 

Es find einige Schriften unter dem Namen einer 
Gefhichte der Kunft an das Licht getreten; aber bie 
Kunft hat einen geringen Antheil an denfelben, denn 
ihre Berfaffer haben fi mit derfelben nicht genug bes 
kannt gemadt, und fonnten alfo nichts geben, als was 
fie aus Büchern, ober von Hötenfagen, hatten. In 
das Wefen und zu dem Innern der Kunft führt faft 
fcin Autor, und diejenigen, welde von Alterthimern 
handeln, berühren entweder nur dasjenige, wo Gelchrs 
ſamkeit anzubringen war, ober wenn fie von ber Kunft 
reden, geſchieht es theilé mit allgemeinen Lobfpridjen, 
ober ihr Urtheil ift auf fremde falihe Gründe gebaut. 
Von dieſer Art ift des Monier Geſchichte der Kunft, 1) 
und des Durand Ucherfegung und Erklärung der leg: 
ten Buder bed Plinius, unter dem Titel: Ges 





1) Histoire des Arts, qui ont rapport. au dessein, 
divisée en trois livres par P. Monier, Peintre du 
Roi et Professeur à Academie Royale de Pein- 
ture et Sculpture a Paris, 1698. 8. Dieſes, aus 
ben von Monier in den monatlihen Berfamm- 
lungen ber parifer Kunftatadcmie gehaltenen Borle: 
fungen entftandene Bud), handelt fehr oberfläch- 
lid), dürftig und wenig befriedigend von dem Urz 
fprung, Fortgang, Gerfallund Wiederherftellung der 
bildenden Kunfte. Monier, Sohn beö gefhidten 
Malers Bean Monier, flarb. zu Paris 1703, 

Meyer⸗Schulze. 

2) David Durand Histoire de la Peinture, traduit 

da 24 licre de Plive, Londox 1725. Fol. Ejusd. 





ſchichte der alten Malerei: aud) Turnbull in feiner 
Abhandlung von der alten Malerei3) gehört in diefe 
Gtaffe. Aratus, welder die Aftronomie nicht verftand, 
wie Gicero fagt, 4) konnte ein beruͤhmtes Gedidt über 
dicfelbe fchreiben, ich weiß aber nidt, ob aud ein 
Grieche ohne Kenntnif der Kunft etwas Würdiges von 
derfelben hatte fagen konnen. 

Unterfudjungen und Kenntniffe ber Kunft wird man 
vergebens fudjen in den großen foftbaren Werken ber 
Beichreibungen alter Statuen, die bis jegt bekannt ges 
madt worden find. Die Beichreibung einer Statue foll 
bie Urfade der Schönheit derfelben beweifen, und das 
Befondere in dem Style der Kunft angeben: es müffen 
alfo die Theile der Kunft berührt werden, che man zu 
einem Urtheile von Werken derfelben gelangen Tann. 
Wo aber wird gelehrt, worinnen die Schönheit einer 
Statue befteht? welder Autor hat biefelbe mit den Aus 
gen eines Künftlers angefehen? Was zu unfern Zeiten 
in dieſer Art gefchrieben worden, ift nicht beffer als die 
Statuen des Kalliftratos; 5) biefer magere Sophift 
hätte nod) zehnmal fo viel Statuen befchreiben können, 
ohne jemals eine einzige gefeben zu haben: unfere Bes 
griffe ſchrumpfen bei den meiften folder Befchreibungen 
gufammen, und was groß gewefen, wird wie in einen 
Boll gebracht, 

Eine griehifhe und eine fogenannte römifhe Are 
beit wird inégemein nad) ber Kleibung, ober nad deren 
Güte, angegeben: ein auf ber linken Schulter einer Fie 
gur zufammengehefteter Mantel foll beweifen, baß fie 
von Griehen, ja in Griechenland gearbeitet worden. 6) 
Man ift fogar darauf gefallen, das Vaterland des 
Künftlers der Statue bes Markus Aurelius in dem 


Histoire de la Seulpture tradwit de Pline, Lor- 
don 1725. Fol. 

3) George Tarobull @ eurious collection of fifty an- 
tiend Paintings, accurately engrar’d from er- 
cellent drawings, Rome, 1742. Fol, Eben berfels 
be ſchrieb auch eine Gefchichte der Materkunft, wel: 
che zu London erfdienen ift. 

Meyer⸗Schulze. 

4) Cie. de oratore 1. 1 e. 16. 

5) In Fabricii Midlioth, gr. 2. 4, 0.24 § 13. 14. 
werden dreischn Männer aufgeführt, welde den 
Namen Kalliftratos hatten. Der hier gedachte, 
deffen ?rgonosıs ober Befdreibungen von 14 Star 
tuen fih bei den Amagin. ber Philoftrate befins 
den, ift nicht, wie Meurfius und Dlearius 
wähnten, ber befannte Lehrer des Demofthenes, 
fondern ber Sophift, ein Sohn bes Leon und 
Beitgenoffe ded Plutard, (Symposiac. Quaest. 
4. 4, und 7. 5.,) wie aus den von ihm angegebenen 
Beſchreibungen von Statuen, dic * der an ibe 
nen aufgeftellten Merkmale auf die fpätern Zeiten 
der griechiſchen Kunft hindeuten, unwiderſprechlich 


hervorgeht. Mever-Schulze. 
6) Fabretti /nseript. e. 5. ar. 293. p. 400. 
1 


2 


Haarſchopf auf dem Kopfe des Pferdes zu ſuchen; 
man hat einige Aehnlichkeit mit einer Eule an demſel⸗ 
ben gefunden, und badurd) foll ber Künftler Athen 
haben anzeigen wollen. 7) Gobalb eine gute Figur nur 
nicht als ein Senator gekleidet ift, beißt fie griechiſch, 
da wir dod). gleichwohl fenatorifhe Statuen von nams 
haften griechiſchen Meiftern haben. Ein Gruppo in ber 
Billa Borghefe führt den Namen Mareius Goriola- 
nué mit feiner Mutter: biefes wird voraudgefegt, und 
daraus ſchließt man, daft dicfed Werk zur Zeit der Re: 
publi gemacht worden, #) und eben beöwegen findet man 
es fdledjter, als es ift. und weil einer Statue von 


Winkelman 


Marmor in eben der Billa ber Name Figeunerin| 


(Egizzia) gegeben worden, fo findet man ben wahren 
äguptifhen Styl in bem Kopfe, ) welder nichts weni: 
ger zeigt, und nebft ben Händen und Füßen, gleichfalls 
von Erz, von Bernini gemacht ift. Das beißt, bie 
Baukunft nad) dem Gebäude einrichten. Eben fo un 
gründlich ift die von allen ohne aufmertfame Betrad- 


7) Pinaroli Tratt. delle cose pit memorabili di Ro- 
ma tanto anliche che moderne, T. 1. p. 106. 
Spectat. Vol. I. disc. 46. p. 134. Montfaucon 
in feinem Diario c. 20. p. 301. findet in bem 
Haarfhopf die Achnlichkeit mit einer Eule. Kir 
coroni in feinen Anmerkungen zu diefem Diario 
p- 56 wiberlegt ihn. Pinaroli ze. will zwar, 
es fey eine Eule, erkennt aber darinn nichts Andere 
als cin Symbol der Weisheit des Marc. Aure— 
liué. Im Spectator I, e. wird jene laͤcherliche Mei— 
nung aufgeftellt, der Haarfdopf habe Eulengeftalt 
und beute auf das Vaterland des Kuͤnſtlers. 

ea. 

8) Ficoroni Ze restig, erar, di Roma ant. c. 5. p. 

1 20, nad) Henne antig. Auff. 1. ©. 162, ift es 
Fauftina und Marcus Antoninus, 

9) Maffei Stat. ant. n. 79. Die fogenannte Egizzia 
oder Zigeunerin ift, nad der Befdreibung dee 
Herm von Ramdobhr, (Th. 1. ©. 325.) cine Fir 
gur mit einem antifen Gewande von ſchwarzem Mar⸗ 
mor. Man hat ihr ein weißes Hemd mit goldenen 
Frangen und cincm vergoldeten Kopfpug gegeben; 
Kopf, Hände und Füffe find von Bronze und new. 
Moglidem Irethum auszumeichen, bemerken wir 
bier nod beiläufig, daß noch eine andere, eben⸗ 
falls in der Billa Borghefe und fogar in bem gleis 
chen Zimmer aufgeftellte Statue, den Namen Zin- 
garella ober bie Zigeuncrin führt. Aber diefe ift 
ein fehr fchöner alter Sturz von weißem Marmor, 
welder urfprünglid eine Diana mit ttmgem ums 
gürteten Gewand dargeſtellt. Der Kopf und bie bei⸗ 
den Arme find von Bronze, modern und, wie bir 
hauptet wird, bes Algardi Arbeit. Diefe Figur 
ift in dem 1796 zu Rom in 2 Bänden herausger 
fommenen Werke: Seulture del Palazzo della Vil- 
fa Borghese, detta Pinciana, T. 2. Stanza 8. nr. 
5 abgebildet, und p. 77 befchrieben; aud in ben 
Statuen des F. Perrier fommt Nr. 67 cine Abbils 
dung berfelben vor. An ber fogenannten Zigeune: 
rin, von welder Winkelmann gefproden, ift 
der Sturz, nit wie Ramdohr will, von ſchwar—⸗ 
gem, fondern von dunfelgrauem Marmor, (Marmor 
bigio) hat gut gelegte Falten und ift trefflich gear: 
beitet; in dem angeführten Werk über die Sculp: 
turen in der Billa Borghefe, findet man auch diefe 
Figur T. 2. Stanza 8. ar. 9, abgebildet und im 
Xert p. 81 wird fie im Ganzen gwar für gute, jee 
doch moderne Arbeit ausgegeben. 

Meyer⸗Schulze. 


ns Vorrede 


tung angenommene Benennung des vermeinten Pap ic 
rius mit feiner Mutter, in der Villa Ludoviſi 10) und 
Du Bos findet in dem Gefichte des jungen Menfchen 
ein argliftiges Lächeln, wovon wahrhaftig keine Spur 
da ift.1ı) Diefes Gruppo ftellt vielmehr die Phaͤdra 
und den Hippolytos vor, 12) defen Figur Beftürzung 
im Geficht zeigt, über den Antrag der Liebe von einer 
Mutter: die WVorftellungen ber griechiſchen Künftler, 
(wie Menelaos ber Meifter diefes Werks ift,) waren 
aus ihrer eigenen Fabel und Heldengefchidte genommen. 

In Abficht der Vorzuͤglichkeit einer Statue ift es 
nicht genug, fo wie Bernini vieleicht aus Unbebachts 
famteit gethan, 13) den Pasquin für bie fchönfte aller 
alten Statuen zu halten; man foll aud feine Gründe 
bringen: auf cbem diefe Art hätte er bie Meta Sur 
dbamte vor bem Golifeo als ein Mufter ber alten Baue 
tunft anführen fonnen. \ 

Einige haben aus einem einzigen Buchftaben den 
Meifter thontid) angegeben, 14) und derjenige, 15) wel⸗ 
her die Namen einiger Künftter an Statuen, wie bet 
dem gebadjten Papirius, ober vielmehr Hippoly⸗ 
tos, und bey dem Germanicus gefchehen, mit Stils 
ſchweigen übergangen, gicht uns den Mars von For 
bann Bologna in ber Billa Medicis für eine Star 
‘tue aus bem Alterthume an; biefes hat zugleich Andere 
verführt. 16) Ein Anderer, um cine alte ſchlechte Stas 
tue, den vermeinten Narciffus in Bem Pallafte Bare 
berini, 17) anftatt einer guten Figur, zu befchreiben, ere 
aählt und bie Fabel deffelben, und ber Verfaffer einer 





10) Maffei. Stat. ant. nr. 03. 

11) du Bos Refler. sur ia peint. et sur la pods. 
T. 1. sect. 38. p. 400. 

12) Dicfes Gruppo hat Winkelmann in ber Gef. 
bd. K. 11.8. 2.8. § 29 für die Elektra und ben 


Oreftes erklärt. 
Meyer⸗Schulze. 

13) Baldinucci rita di Bernini p. 72. Bernini vite 
del Car. Bernini re. 2. p. 13. Bernini mag viels 
leidjt gu viel Gutes von dem unter bem Ramen 
des Pasquino bekannten Sturz einer Gruppe gee 
halten baben. Allein es it unftreitig ein har 
liches des griechiſchen Meifelé würbiges Werk. 
Aud find mehrere antite Wiederholungen deffelben 
vorhanden; nach Visconti Mus. P. Clem, T. 6. p. 
21—31. fol dicfer Sturz, fo wie die andern ihm 
ähnlihen Gruppen, den Menelaos barftellen, 
wie er ben Leichnam des Patroclos in feinen 
Armen hält. ee — Wenn Bers 
nini gefagt bat, daß dieſer Stury das [hönfte 
Ucberblcibfel des Alterthumeé fei, fo if 
dies wabrideintid) auch nur ein wigiger Einfall, im 
Geſchmack des Pasquino, auf die Vorliebe des 
Michel Angelo zu dem berühmten Torſo bi 
Belvedere. Rambohr. 

14) Capac. Antig. Campan. p. 10. 

15) Maffei Stat. ant, x. 30. 

16) Montfaac, Diar. Ital, p. 222. 

17) Tetii Aedes Barberinae p. 185. Die Wunde, 
welche man am rechten Schenkel fiebt und bie im 
Geſicht, wie in der ganzen Figur, ausgebrüdte 
Beftürzung laffen mit der hodften Wahrſcheinlich⸗ 
keit ſchließen, daß dicfe Statue den von einem Eber 
verwundeten Adonis vorftellt, wie aud) Visconti 
Mus. Pio Clem. T. 2. p. 60. tab. 31 behauptet. 

Fea. 





J 


zur Geſchichte'der Kunſt des Alterthums. 


Abhandlung von drei Statuen im Gapitol, ber Ro⸗ 
mana, und zwei barbarifcher gefangener Könige, giebt 
und wider Bermuthen eine Geſchichte von Numidien: | 
das heißt, wie die Griechen fagen, Leukon trägt ein | 
Ding, und fein Efel ein ganz anderes. 18) i 

Aus Beichreibungen der übrigen Alterthdmer, ber 
Gallerien und Billen zu Rom, ift eben fo wenig Un— 
terricht für die Kunft au ziehen; fie verführen mehr, als 
fie unterrichten. Zwei Statuen ber Herfilia, ber 
Grau des Romulus, und ee Venus vom Phidias 
beim Pinaroli, %) gehören zu ben Köpfen der Eur 
cretia und bes Caͤſars nach bem Leben gemadt, in 
dem. Berzeichniffe der Statuen des Grafen Pembrote, 
und bes Gabinets des Gardinalé Polignac. Unter} 
den Statuen Graf Pembroke’s zu Wilton in Enge! 
land, die von Garry Greed auf vierzig Blatter in | 
groß Quart ſchlecht geäzt find, follen vier von einem 
sriehifhen Meifter Kleomenes fern, Man muß fid | 
wounbern über die Buverficht und bie Keichtgläubigkeit 
der Menfhen, wenn eben dafelbft vorgegeben wird, 20)| 
daß ein Marcus Eurtius zu Pferde von einem Bild: 
Hauer gearbeitet worden, welchen Polybios, (ich vers | 
muthe, der Feldherr des achaiſchen Bundes und Ger | 
fchidtidreiber,) von Korinth mit nad Rom gebracht | 
babe: es ware nicht viel unverſchaͤmter gewefen, vorgus| 


geben, daß er den Kuͤnſtler nad) Wilton geſchickt sete, | 


Rihardfon hat die Pallafte und Villen in. Rom, 
und die Statuen in denfelben, beſchrieben, 21) wie eis! 
ner, dem fie nur im Traum erfhienen find: viele Pate | 
lafte bat er wegen feines kurzen Aufenthalts in Rom 
gar nicht gefeben, und einige nady feinem eigenen Ge— 
ſtaͤndniß nur ein eingigesmal, und dennoch ift fein Sud 
bei vielen Mängeln und Fehlern das befte, wage wir 
haben. Man muß es fo genau nicht nehmen, wenn er 


eine neue Malerei, in Fresco und von Guido ge= | 


macht, für alt angefeben. 22) Ken filers Reifen find 
in dem, was cr von Werfen ber Kunft in Rom und 
an andern Orten anführt, nicht einmal in Betrachtung | 
zu siehen: denn er hat dagu die elendeften Bücher abz 
geſchrieben. 24) Manilli hat mit großem Fleiß ein 





18) Brachi. de trib. stat. e. 12, seg. Das Sprich⸗ 
wort heißt im Griechifden: cide per Asizwr, adie 
de Atrxmvos bras yéye. Statt tetvxaw lefen ans 
dere sfexwr, Man vergleiche über die Entftehung | 
und die Bedeutung diefer Art zu reden Erasmi Ada- 
gia p. 658. Mever-Schulze. 
(Der Sinn ift: Seine Rede ftimme nidyt mit der 

Sade überein.) 





7 | 
19, Pivaroli Rom.,ant. mod. T. 2. p. 316. p. 378. | 
T. 3. p. 74. | 

20) Pl. 15. Curtius, Bassnriliern. 


The Seutptor | 

bronght to Rome by Polybius from Corinth, I 

21) Account of the statues, basreliefs, drawings and | 
pictures in Italy ec. 8. Lond. 1154. ' | 

' Meyer⸗Schulze. 

(Als neuere Huͤlfamittel Ponnen dienen: Boltmann, 
Heinſe, Fr. v. d. Rede, Morgenſtern, Kephalides, 
». d. Hagen, Thierſch, Schorn, Haſe, Neige— 
bauer, Blume, Fleck, Vallery, Platner, Bunfen 
und Gerhard Beſchreibg. v. Rom. m. K.) 

22) Vraité de Im peint.. T. 3. prem, part. p.:275. 

23) Reyssler. select c. 


I 


Antig zeptentr, at cell 
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befonderes Bud von ber Billa Borgheie gemacht, und 
dennoch hat er drei fehr- merkwürdige Stüde in derſel⸗ 
ben nicht angeführt 2+) das eine ift die Ankunft ber 
Königin der Amazonen Penthefilea beym Priamos 
in Zroja, dem fie fid) erbietet beigufteben; das andere 
ift Hebe, melde ihres Amts, die Ambrofia den Goͤt⸗ 
tern zu reichen, war beraubt worben, und bie Göttinnen 
fußfällig um Gergeihung bittet, da Jupiter ſchon den 
Ganymed an ihre Stelle eingefegt hatte; das dritte 
ift ein fehöner Altar, an weldjem Jupiter auf einem 
Kentaur reitet, welcher weder von ibm nod) fonft je= 
mand bemerkt worden ift, weil er in dem Keller unter 
dem Pallafte ftebt. 

Montfaucon hat fein Werk 25) entfernt von den 
Schägen der alten Kunft aufammengetragen, 26) und 
bat mit fremben Augen, und nad) Kupfern und Beide 
nungen geurtheilt, die ihn zu großen Bergebungen’ ver 
leitet haben. Hertules umd Antaus im Pallafte 
Pitti zu Florenz, eine Statue von niedrigem Range, 
und über die Hälfte neu ergänzt, ift beim Maffei 2 
und bei ibm nichts weniger, als eine Arbeit bes Po⸗ 
Intletos. 28) Den Schlaf von ſchwarzem Marmor 


in der Billa Borghefe, 2%) vom Algarbi, giebt er für 


Jig. 8. Hanor. 1720. Reife durch Teutfchland, 
Ungarn, Italien u. f. w. 1740. 2 Bode, 
i Mever-Schulge, 

24) Manilli bat im Jabre 1650 in italienifher Sprar 
he eine Beſchreibung der Billa Borgheſe herausges 
geben, welche ins Lateinifde überfest und dem 
Thesaur. Antiquitatwm et Historiarum Italiae ete. 
T. 8. p. 4. einverleibt worden, In der Folge I 
ben fih viele bemüht, die Seltenheiten und Schäge 
jener Billa zu erklären und bekannter zu machen, 
wie Montelatico, Leporeo, Brigenti tmd Andere, 
weldje Amaduzzi anführt in feiner Borrede zu den 
Monument. Matthaetorum, ar. 4. T. 1, p. 10. Des 
neueften und beften Werks über die Bildhauerars 
beiten in der Villa Borghefe, weiches befonders in 
Hinfiht der Erflärung der alten Denkmäler diefer 
Billa vielen Werth hat, ift in der Note Nr, 9 Ere 
wähnung gefdehen. Die von Winkelmann hier 
erwähnten drei alten Denkmäler find erklärt und 
abgebitdet in den Dinkmalen wr. 137. ar. 16. ar. 11. 
Bon dem legten hatte Winkelmann fchon vor: 
her gehandelt in feiner Beſchr. gefchnitt, Steine 
p. 15. Alle drei Seiten diefes feltenen Denkmals 
findet man abgebildet in den Monum. Gabini della 
Villa Pinciana, descritti da E. Quirino Visconti, 
Tavole ogg. d. e. f., wo ber ebengenannté Alters 
thumsforſcher p. 168 — 173 das Ganje erklärt 
und mit binreidjenden Gründen dargetban bat, dag ~ 
die Bilder ſich auf die drei Himmelszeichen der 
Wage, des Scorpions und dis SHhigen ber 
ziehen. Meyer-Schulze. 

25) Montfaucon Antiquite expliquée, Fol. 10, Vol. 
à Par. 1122. seg: Ejusd. Diarium italicum, 4. 
Par. 1702. Mever: Schulze 

26) Montfaucon war in Italien und in Rom ge: 
wefen, Viele in feinem Diario italico enthaltene 
Irrthuͤmer hat Ficoroni in feinen Anmerkungen 
zu diefem Werke verbeffert und gerügt, worauf der 
gelehrte Benebiktiner unter dem angenommenen Naz 
men Riccobaldi geantwortet hat. Fea. 

27) Stat. ant. ar. 43. 

23) Montfaacon Antiy. erplig. suppl. T. 1. lier. 4. 
ch. 2. ar. 5. p. 137. 

29) Antig. erplig. T. 1 
ar, 6 p. 362 


sec. part. bier. 4. ch, 1. 
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alt aus: eine von ben großen meuen Bafen aus eben 
dem Marmor, von Silvio von Veletri gearbeitet, 
die neben den Schlaf gefegt find, und die er auf einem 
Kupfer dazu gefest gefunden, foll ein Gefäß mit ſchlaf⸗ 
madendem Gafte bedeuten. Wie viel merkwuͤrdige 
Dinge hat er übergangen. Er befennt, er habe nies 
mals einen Herkules in Marmor mit einem Horne 
des Ueberfluffes gefehen: 30) in der Billa Lubovifi 
aber ift er alfo in Lebensgroͤße vorgeftellt, in. Geftalt 
einer Herme, und das Horn ijt wahrhaft alt. Mit 
eben diefem Attribute ftcht Herkules auf einer zer— 
brodenen Begräbnißurne, 31) unter ben Trümmern ber 
Alterthümer des Haufes Barberini, welche vor eini⸗ 
ger Zeit verkauft worden find. Es fällt mir ein, daß 
Martin, 32) welder ſich erfühnen fonnte zu fagen, 
Grotius habe die fiebenzig Dollmetfcher nicht verftane 
ben, entjcheidend und kuͤhn vorgiebt, bie beiden Genien 
an ben alten Urnen Tonnen nicht ben Schlaf und ben 
Tod bebeuten; und ber Altar, an weldjem fie in diefer 
Bedeutung mit der alten Ueberfchrift des Schlafs und 
des Todes ftchen, 33) ift öffentlich in dem Hofe bes 
Pallaftes Albani aufgeftellt. 34) in anberer von feinen 
Landéleuten ftraft ben jüngern Plinius Lügen, 35) über 
bie Befdreibung feiner Billa, von deren Wahrheit uns 
bie Trimmer bderfelben überzeugen. 

Gewiffe BVergehungen ber Schriftfteller über bie 
Alterthimer haben fid) durch den Beifall und burd bie 
Lange ber Zeit gleichfam fidjer vor der Widerlegung ger 
madt, Gin rundes Werk von Marmor in ber Billa 
Giuftiniani, dem man durch Zufäge die Form einer 
Bafe gegeben, mit einem Bacdanale in erhabener Are 
beit, ift, nachdem es Spon zuerft bekannt gemacht 
hat, 36) in vielen Büchern in Kupfer erfdienen, und 
zu Erläuterungen gebraudjt worden. Ba man hat aus 
einer Eibehfe, bie an einem Baum hinauf kriecht, 
muthmafen wollen, baß dicfes Werk von ber Hand bes 
Sauros feyn könne, 37) welder mit einem Batras 
Gos ben Porticus bes Metellos gebaut hat: gleichwohl 
ift es eine neue Arbeit. Man fehe, was id in den 
Anmerkungen über dic Baukunſt von biefen beis 
den Baumeiftern gefagt habe, Eben fo muß diejenige 
Bafe neu feyn, von welder Spon in einer befondern 
Schrift handelt, 38) wie es ber Augenfdein den Ken— 
nern bes Alterthumé und bes guten Geſchmacks gicht, 

30) Antig. erplig. T. 1. sec. part. lier. 1. ch. 1. 

ar. 2. p. 199. Bwar fagt dies Montfaucon, 

aber er ‚fügt hinzu, daß er für das Kabinet feiner 

Abtei eine Heine Statue gekauft babe, weldhe den 

Herkules mit bem Horn bes Ucherfluffes — 


31) it b. gefdnitt. Steine 2. Al. if “Kets. 
Nr. 


32) Dom Tenge Martin Erplication de divers mo- 
numens singuliers, gui ont rapport a la religion 
des plus anciens peuples, p. 36. 

33) Zoöga, Bassirilier?, t. 15. 

34) Spanh, Obser. in Callim. Hymn. in Del. p 

35) Lancis, Animadvers. in Vill. Plin, p. 22. 

36) Spon Miscell. erud. ant, sect. 2, art. 4. p. 28. 

37) Beſchr. gefdynitt. Steine p. 8. 

38) Diseours sur une piece axt. 
Spon. 
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Winkelmanns BVorrede 


Die meiften Vergehungen der Gelehrten in Sachen 
der Alterthimer rühren aus Unachtſamkeit der Ergaͤn⸗ 
zungen ber, indem manche bie Zufäge anftatt ber vere 
ftümmelten und verlornen Stüde von dem wahren Als 
ten nicht zu unterfcheiden verftanden. Ueber dergleichen 
Vergehungen ware ein großes Bud) zu fchreiben: denn 
die gelehrteften Archäologen haben in diefem Stüde ges 
feblt. Fabretti wollte aus einer erhabenen Arbeit 
im Pallafte Mattei, welche cine Jagd des Kaifers Gals 
Lienus vorftellt, 39) beweifen, baß damals ſchon Hufe 
cifen, 40) nad) heutiger Art gemadht, in Gebrauch 
gekommen; und er bat nicht erfannt, daß bas Bein 
bed Pferdes von einem unerfahrnen Bildhauer ergänzt 
worben. 41) Die Ergänzungen haben zu laͤcherlichen 
Auslegungen Anlaß gegeben. Montfaucon 4. B. 
beutet eine Rolle, ober einen Stab, welder neu ift, in 
der Hand bes Kaftor oder Pollur, in der Willa Bore 
abefe, auf die Gefege der Spiele in Wettläufen ber 
Pferde, und in einer aͤhnlichen neu angefesten Rolle, 
welde ber Merkur in ber Villa Ludoviſi Halt, fine 
bet derfelbe eine ſchwer zu erflärende Allegorie; 42) fo 


‚wie Triſt an #2) auf dem berühmten Agate zu St. Des 


nis einen Riem an einem Schilde, welchen der vermeinte 
Germanicus hält, für Friedensartitet angefeben. Das 
beißt, St. Michael eine Geres getauft. Wright 
Halt eine neue Bioline, 44) bie man einem Apollo in 
der Billa Negront in die Hand gegeben, für wahrhaft 
alt, und beruft fich auf eine andere neue Bioline, an 
einer Beinen Figur von Erz, gu Floreng, bie aud) Ade 
difon anführt. 45) Icner glaubt Raphaels Ehre zu 
verteidigen, weil biefer große Künftler, nad feiner 
Meinung, die Form ber Violine, welhe er bem Apollo 
auf bem Parnaffo im Batican in bie Hand gegeben, 
von befagter Statue werde genommen haben, die aber 
erft über anderthalb hundert Jahre nachher vom Bers 
nini ift ergänzt worden; man hätte mit eben fo viet 
Grunde einen Orpheus mit einer Bioline auf einem 
gefchnittenen Steine anführen Fonnen. 46) Eben fo hat 
man an bem ehemaligen gemalten Gewölbe in dem als 
ten Tempel des Bachus vor Rom, eine Keine Figur 
mit einer neuen Violine zu ſehen vermeint, 47) Hieruͤber 
aber hat ſich Santes Bartoli, welcher dieſelbe ge⸗ 
zeichnet, nachher beſſer belehren laſſen, und aus ſeiner 
Kupferplatte das Inſtrument weggenommen, wie ich 


39) Bartoli Admir. ant, T. 24. 

40) Fabretti de columna Trajana e, 7. p. 229. 
Moatlauc. Ant. expl. T. 4, par. 1. Wor. 6, ch. 3. 
nr. 5, p. 7 

Al) Diefes Baérelicf ift auf dem britten Treppenabe 
fag im Pallafte Mattei aufgeftellt, die Arbeit ift 


mittelmäßig. Meyer⸗Schulze. 
42) Antig, erpl. T. 1. sec. par. lier. 2. ch, 6. 
ar. 4, p. . 


43) Comment. hist. T. 1. p. 106. 

44) — made in Travels through France ete, 
p. 265. - 

45) Remarks p. 241. 

46) Maffei Gemme T. 4. 96. 

47) Ramlid) in Mojait qearbeitet, wie aud Ciampini 
Vet, Monum. T. a 1. p. 2 erinnert, * 

ea. 
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aus bem Abbrud deffelben fehe, welden er feinen aus- fuß will der Erklärer ein ägnptifhes Bau mar 
gemaltın Zeidnungen von alten Gemälden in bem Mus | hen, und an dem Mantel der Figur vor bem Dreifuß 


feum des Herren Cardinals Alerander Albani beiges | 
fügt bat. Durd) die Kugel in ber Hand der Statue 
bes Caͤſars im Gapitol hat der alte Meifter ders) 
felben, nad) der Auslegung eines neuern römifchen Did: | 
ters, 48) die Begierde deffelben nad) einer unumſchraͤnk⸗ 
ten Herrſchaft andeuten wollen: 49) er hat nicht gefehen, | 
baß beide Arme und Hände neu find. Her Spence, 
hätte fid) bei bem Zepter eines Dupiters nicht auf⸗ 
gehalten, 50) wenn ex wahrgenommen, daß der Arm| 
und folglid) aud) der Stab neu ift. 

Die Ergänzungen follten in ben Kupfern, oder in 
ihren Grölärungen angezeigt werden: denn ber Kopf 
des Ganymed in ber Gallerie zu §Floreng muß 
nad) bem Kupfer einen ſchlechten Begriff geben; 51) aber! 
ex iſt nod) fchlechter im Original. Wie viel andere | 
Köpfe alter Statuen bafelbft find neu, die man nidt 
dafür angefchen hat! wie der Kopf eines Apollo, befs 
fen orbeerfrang von Gori ala etwas Befonderes ans 
geführt wird. 52) Neue Köpfe haben der Narciffus, 
ber fogenannte Phrygiſche Priefter, 53) eine figende 
Matrone, 5%) die Venus Genetrir: der Kopf der 
Diana, eins Bachus mit dem Satyr zu deffen 
Tüffen, 55) und eines andern Baccus, der eine Weins 
traube in die Höhe hält, find abſcheulich ſchlecht. 56) 
Die mehrften Statuen der Königin Ehriftine von 
Schweden, welde zu St. Ildefonfo in Spanien ftehen, 
haben ebenfalls neue Köpfe, und die aht Mufen baz 
felbft aud) die Arme. 

Biele Vergehungen der Autoren rühren auc) aus 
unridtigen Zeichnungen her, welded zum Exempel die 
Urfade davon in Gupers Erklärung der Apotheofe 
bes Homer ift. Der Zeichner hat die Tragddie für 
eine männliche Figur angefehen, und es ift der Kos 
thurnos, welder auf dem Marmor fehr deutlich ift, 
nicht angemerkt. Ferner ift der Mufe, welche in der 
Höhe ficht, anftatt des Plectrum eine gerollte Schrift 
in die Hand gegeben. Aus einem heiligen Dreis 





48) Der Abate Bartolomeo Rossi in einem Gonnet, 
welded fic) in der Sammlung von Gedichten, wels 
de bei Gelegenheit des von der Atademie ber 
eichnenden Künfte zu St. Luca im Jahr 1754 ger 

* feierten Feſtes gemadt worden, p. Al findet, 

Fea. 

49) Maffei Stat. ant: n. 15. 

50) Spence Polymetis dialog. 6. p. 46. not. 3. 

51) Mus, Florent. T. 3. tar. 5. 

52) Gori hat nichts Befonderes an dicfem Kranze 
gefunden, fondern führt ihn blos an, wie man bei 
andern Zierrathen von Statuen zu thun pflegt. 

Fi 


ea. 

53) Goxi berichtet gang rect von diefer Statue, 
daß nicht blos der Kopf, fondern aud) die übrigen 
äußern Theile neue Ergänzung find, ber Sturz 
allein ift alt und von ſchoͤner Arbeit. Fea. 

54) Aud Gori fagt, daß ber Kopf an biefer Staz 
tue neu iſt. Fea, | 

55) Dies iftweder cin Satyr nod ein Faun, ſon⸗ 
bern ein ordentliher Menfd), den Gori für den’ 
Ampelos hält. Fea. 

56) Mus. Florent. T. 3. tab. 10. 71, 80. 88, 32. | 
19. 47. 50. i 


behauptet derfelbe drei Zipfel zu fehen, welded fidy 
ebenfalls nicht findet. 

Es ift daher fdwer, ja faft unmöglih, etwas 
Grindlides von ber alten Kunft, und von nidjt bekann— 
ten Alterthümern, außer Rom, zu fchreiben: es find 
aud cin paar Sabre Aufenthalts dazu nicht hinlaͤnglich, 
wie id) an mir felbft nad) einer mühfamen Vorbereitung 
erfahren. Man muß fid) nicht wundern, wenn jemand 
fagt, 57) daß er in Italien keine unbekannten Inschriften 
hat entdeden konnen: das ift wahr, und alle, welde 
über der Erbe, fonderlid an öffentlihen Orten, ftehen, 
find ber Aufmerkfamteit der Gelehrten nit entgangen, 
Wer aber Zeit und Gelegenheit hat, findet nocd) allzeit 
unbefannte Infchriften, welche lange Zeit entdectt gewefen, 
und diejenigen, welche ic) in biefem Werke fowohl, als in 
der Befdreibung ber gefchnittenen Steine des Stofchie 
ſchen Mufeums, angeführt habe, find von diefer Art; aber 
man muß biefelben zu verftehen ſuchen, und ein Reifene 
der wird biefelben ſchwerlich finden, 

Mod) viel ſchwerer aber ift die Kenntniß der Kunft 
in ben Werken der Alten, in welden man nad buns 
dertmal Wiederfehen nod) Entdeckungen macht. Aber 
die Mehrften gedenfen zu berfelben gu gelangen, wie 
diejenigen, weldje aus Monatéfdriften ihre Wiffenfchafe 
ten fammeln, und unterftchen fid) vom Laokoon, wie 
biefe vom Homer, zu urtheilen, aud) im Angefichte dese 
jenigen, ber biefen und jenen viele Jahre ftudirt hat: 
fie reden abet hingegen von bem größten Dichter, wie 
Lamothe, und von der volltommenften Statue, wie 
Aretino, Ucberhaupt find bie mehrften Autoren in 
diefen Gaden wie bie, Klüffe, welde auffhwellen, wenn 
man ihr Waffer nicht nöthig hat, und troden bleiben, 
wenn es am Waffer fehlt. 

In diefer Gefdhidte der Kunft habe id) mid) bes 
müht, die Wahrheit zu entdeden, und da ich die Were 
fe ber alten Kunft mit Mufe zu unterfuden alle eve 
winfdjte Gelegenheit gehabt, und nichts gefpart habe, 
um zu ben nöthigen Kenntniffen zu gelangen, fo glaubte 
ih mid an biefe Abhandlung machen zu Tonnen. Die 
Liebe zur Kunft ift von Jugend auf meine größte Neis 
gung gewefen, und obneradtet mich Erziehung und 
Umftände im ein gang entferntes Gleis geführt hatten, 
fo meldete fid) dennoch allezeit mein innerer Beruf. Ich 
habe Alles, was id) zum Beweis angeführt habe, ſelbſt 
und vielmal gefehen und betradyten können, ſowohl 
Gemälde und Statuen, als gefchnittene Steine und 
Münzen ;. um aber der Vorſtellung bes Lefers zu Hilfe 
zu tommen, babe ich fowohl Steine, alé Münzen, 
welche erträglich in Kupfer -geftochen find, aus Büchern 
zugleich mit angeführt. 

Man wundere fi aber nidt, wenn man einige 
Werke der alten Kunft mit dem Namen des Kuͤnſtlers, 
oder anbere, welche ſich fonft merfwürbig gemadt has 
ben, nicht berührt findet, Diejenigen, welche ich mit 
Stillfhweigen -übergangen habe, werden Saden feyn, 


57) Chamillart Lettre 18. p. 101. 
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die entweder nicht dienen zur Beftimmung bes Styls, | von welchem ber (chine Kopf in der Maleracademie das 
ober einer Zeit in der Kunft, ober fie werden nicht mehr | felbft aufgeftellt iff. Die zwei neuen aus der alten ge— 


in Rom vorhanden, oder gar vernichtet ſeyn: denn diez 
fee Unglic hat ſehr viel herrliche: Stüde in neueren 
Zeiten betroffen, wie id) an verfdiedenen Orten anges 
merft babe. Ich würde ben Trone einer Statue, mit 
bem Namen Apollonios, 58) bes Neſtors Sohn aus 
Athen, 99) welche ehemals in dem Pallafte Maffimi 
war, befchrieben haben; er bat fid) aber verloren. Gin 
Gemälde ber Göttin Roma, (nicht das befannte im 
Pallafte Barberini) weldes Spon beibringt, 60) ift 
aud nicht mehr in Rom. Das Nyomphaum, von 
Hotftein befchrichen, 61) ift buch Nadlaffigteit, wie 
man vorgiebt, verdorben, und wird nicht mehr gezeigt. 
Die erhabine Arbeit, wo die Malerei das Bild des 
Barro malte, weldes dem befannten Giampini ges 
borte, 62) hat fid) ebenfalls aus Rom verloren, ohne 
die geringfte weitere Nachricht. Die Herme von dem 
Kopfe des Speufippos, 63) ber Kopf bes Zeno= 
frateé, 4) und verfchiedene andere mit bem Namen 
ber Perfon, oder des Künftlers, haben gleiches Schick⸗ 
al gehabt. Man kann nidt ohne Klagen die Rach— 
richten von fo vielen alten Denktmalen der Kunft Iefen, 
welche ſowohl in Rom, ald anderwärts, zu unfrer 
Väter Zeiten vernichtet worden, und von vielen hat 
fid) nicht einmal bie Anzeige erhalten. Ich erinnere 
mid) einer Nadridt, aus einem gedrudten Schreiben des 
berühmten Peirefe an den Gommendator bel Pozzo, 
von vielen erhabenen Arbeiten in den Bädern zu Poz⸗ 
quolo bei Neapel, welche noch unter dem Papft Paul 
» IM. dafelbft ftanden, auf welchen Perfonen mit aller 
band Krankheiten behaftet vorgeftellt waren, bie in bie: 
fen Bädern die Gefundheit erlangt hatten: biefes ift 
die einzige Nadridt, weldye ſich von denfelben findet. 
Wer follte glauben, daß man nod) zu unfern Zeiten 
aus dem Sturge einer Statue, von welder der Kopf 
vorhanden ift, zwei andere Figuren gemacht? und biefes 
ift zu Parma in biefem Fabre, da ich diefes fchreibe, 65) 
geicheben, mit einem coloffalen Sturge eines Iupiters, 








58) Der Name dicfes alten Bildhauers befand ſich, 
außer dem Zorfo im Belvedere, aud) auf dem 
Rumpfe einer Statue in dem Pallaſt Mafjfimi zu 
Rom. Diefer legtere hat fid) gegenwärtig verloren. 
Junius in feinem Catal. artif., wo er bie Ins 
fchrift aus bem Gruter anführt, fagt, die Statue 
fey ein Hercul. obliquate eorpore sedens gewefen, 
Dod Junius meint unftreitig ben Zorfo im 
Belvedere, welder den Namen dieſes Kunftters 
gleichfalls führt. Leffing. 

(Sturg od. Rumpf möchte wohl der Deutlichteit 
angemeffencre feyn, alé Tronk.) 

59) Spon Miscell. ant. p. 122, Dati Vise de Pittori 
p- 118. (M. ſ. Müllers Handb. d. AL u. K. 
p 159. § 160. Rote 4. 5. Meyers Gef. d. K. 
» p. 296.) 

60) Recherch. d' Antig. Dissert. 13, p. 195. 

61) Vet. pict. Nymph. refer. Rom, 1675, fol. 

62) in fronte alle Pitture ant. di Bartoli. 

63) Fulv. Ursin, Jmag. 137, Moutſaue. Palaeogr. 
Gr. 1.2. ec. 6. p. 153. 

64) Spon Miscel, ant. p. 136. 

65) 1763. 








meifelten Figuren, von der Art, wie man fic) leicht vors 
ftellen kann, fteben in dem herzogliben Garten. Dem 
Kopf bat man bie Rafe auf die ungefchidtefte Weife 
aufgefegt, und der neue Bildhauer hat für gut befun— 
ben, ben Formen bes alten Meifters an ber Stirne, an 
den Baden und am Barte nadguhelfen, und das, was 
ihm überflüffig gefchienen, bat er weggenommen. Ich 
Habe vergeffen zu fagen, daß diefer Jupiter in ber mews 
lid) entdedten verſchuͤtteten Stadt BVelleja, im Parme⸗ 
fanifhen, gefunden worden, Aufferdem find bei Mens 
fen Gedenken, ja feit meinem Aufenthalte in Rom, 
viel merkwuͤrdige Gaden nad England geführt worse 
den, wo fie, wie Plinius redet, in entlegenen Lands 
baufern verbannt fteben, 66) 

Da die vornehmfte Abficht diefer Geſchichte auf die 
Kunft der Griechen geht, fo habe ich auc) in dem Ras 
pitel von berfelben umftanblider feyn müffen, und ich 
hatte mehr fagen konnen, wenn id für Grieden, und 
nicht in einer neuern Sprade gefchrieben, welde mic 
gewiffe Behutfamkeit aufgelegt; in biefer Abfidt habe 
ih ein Gefpräd über die Schönheit, 67) nad) Art des 
Phaͤdros des Plato, weldes zur Grläuterung der 
theoretifchen Abhandlung berfelben hatte dienen konnen, 
wiewobl ungern, weggelaffen. 

Ale Denfmale der Kunft, fowohl von alten Gee 
mälben und Figuren in Stein, als in gefchnittenen 
Steinen, Münzen und Bafen, welde ich zu Anfang 
und zu Ende der Kapitel, oder ihrer Abtheilungen, aus 
gleih zur Zierde und zum Beweiſe angebracht babe, 
find niemal® vorher dffentlid) befannt gemadt worden, 
und id) babe biefelben zuerſt zeichnen und ftechen Laffen. 

Ich habe mid an einige Gedanken gewagt, welde 
nidjt genug enwiefen fcheinen konnten: vielleicht aber 
konnen fie Andern, bie in der Kunft der Alten forfden 
wollen, bienen, weiter zu gehen; und wie oft ift durch 
eine fpätere Entdectung cine Muthmafung zur Wahr 
heit geworben. Muthmaßungen, aber foldye, die fich 
wenigftens durch einen Faden an etwas Keftes halten, 
find aus einer Schrift diefer Art chen fo wenig, als 
die Hypotheferh aus der Naturlchre zu verbannen; fie 
find wie das Gerüfte zu cincm Gebäude, ja fie werben 
unentbehrlich, wenn man bei dem Mangel der Kennts 
niffe von der Kunft der Alten nicht große Sprünge über 
viel leere Plage machen will, Mehrere von den Grüne 
den, welde id) von Dingen, die nidt flac wie die 
Sonne find, angebracht habe, geben einzeln genommen 
nur Wahrfcheinlichkeit, aber gefammelt und einer mit 
bem andern verbunden, einın Beweis. 

Das Verzeichniß der Bücher, welches vorangejegt 
ift, begreift nicht alle und jede, welche ich angeführt 
habe; wie denn unter denfelben von alten Didtern nur 
der einzige Nonnus ift, weil in der erften und feltenen 


66) 2 3.0 4. s. 9. quod fieri satius fuisset 
quam io villorum exilia pelli. 
Mever-Schulze, 
67) Nad) neucrn Forſchungen finder fich diefet weder 
in Rom, nod in Paris vor. 
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Ausgabe, deren ich mich bediente, nur die Verſe einer 
jeden Seite, und nicht die Bücher in demfelben, wie 
in den übrigen Didtern, gesäblt find. Won ben alten 
griechiſchen Gefhichtfchreibern find mehrentheils die Aus: 
gaben von Robert und von Heinrih Stephanus 
angeführt, weldje nidjt in Kapitel eingetheilt find, -und 
deshalb habe id) die Zeile einer jeden Seite angemertt. 63) 

An Bollendung diefer Arbeit hat mein würbiger 
und gelehrter Freund, Here Frank, fehr verdienter 
Auffcher ber berühmten und prädtigen Buͤnauiſchen 
Bibliothek, einen großen Antheil, wofür ich demfelben 
öffentlich Höchft verbindlichen Dank zu fagen ſchuldig 
bin: denn beffen gütiges Herz hätte mir von unferer in 
langer gemeinfchaftlicher Einfamkeit gepflogenen Freund⸗ 
(haft tein ſchaͤbbareres Zeugniß geben können, 

3d) kann aud nicht unterlaffen, da bie Dankbar⸗ 
feit an jedem Orte loͤblich ift, und nicht oft genug wies 
derholt werden kann, biefelbe meinen fhägbaren Freuns 
ben, Herm FucGli zu Buri, und Herm Wille zu 
Paris, von neuem bier zu bezeugen. Ihnen hatte mit 
mehrerm Rechte, was id) von den herculanifden Ent- 
dectungen bekannt gemacht babe, zugefchrieben werben 
folen: denn unerfucht, ohne mid) gu kennen, und aus 
freiem gemeinfdjaftliden Zriebe, aus wahrer Liebe zur 
Kunft, und zur Erweiterung unferer Kenntniffe, unters 
ftügten fie mid) auf meiner erften Reife an jene Orte 
durch einen großmüthigen Beitrag. Menſchen von bie 





68) Weber Winkelmann Verzeichniß ber in ber 
Kunftgefhichte angeführten Bücher, nod) das von Fea 
und den franzöjifdhen Lagi yo ihrer Ausgabe anges 
fügte, ift vollftandig und genügend. 
feé Werkes wird mit dem Regifter aud) zugleich ein 
moͤglichſt vollftindiges Verzeichniß der in diefer Ausgabe 
angeführten Schriftfteller geliefert werden. 


Bum Schluß dies | 





fer Art find, vermöge einer folden That allein, eines 
ewigen Gedaͤchtniſſes würdig, deffen fie ihre eigenen 
BVerdienfte verfidhern. 

Ih kündige zugleich dem Publikum ein Werk an, 
welches in welfcher Sprache, auf meine eigenen Koften 
gedrudt, auf Regal-Folio, im künftigen Fruͤhjahre zu 
Rom erfdjcinen wird. Es ift baffelbe eine Erläuterung 
niemals befannt gemadter Dentmale des Alterthums 
von aller Art, fondertid) erhabener Arbeiten in Mare 
mor, unter welden febr viele ſchwer zu erflären waren, 
andere find von erfahmen Alterthumsverftändigen theils 
für unauflösliche Raͤthſel angegeben, theils völlig irrig 
erklärt worden. Durch diefe Denfmale wird das Reidy 
der Kunft mebr, als vorher gefchehen, erweitert; es ers 
{deinen in benfelben ganz anbefannte Begriffe und Bile 
der, die fid) gum Theil aud in den Nachrichten der 
Alten verloren haben, und ihre Schriften werden an 
vielen Orten, wo fie bisher nicht verftanden worden 
find, aud) ohne Hilfe dicfer Werke nidt haben können 
verftanden werden, erflart und in das Licht gefegt. Es 
beftcht daffelbe aus zweyhundert und mehr Kupfern, 
welde von bem größten Zeichner in Rom, Herm Ios 
bann Gafanova, Sr. Königl, Majeftät in Pohlen 
penfionirtem Maler, ausgeführt find, fo dag kein Werk 
ber Alterthimer Zcihnungen aufzuweifen hat, welde 
fi mit fo viel Nichtigkeit, Gefdymad und Kenntnig des 
Alterthums anpreifen fonnen. Ic habe an der übrigen 
Auszierung beffelden nichts ermangeln laffen, und es 
find alle Anfangsbudftaben in Kupfer geſtochen. 

Die Geſchichte der Kunft weibe id) der Kunft und 
ber Zeit, und befonders meinem Freunde, Herm Ans 
ton Raphael Menge. 


Rom, im Julius 1763. 


Winkelmanns BWorrede 
zu den UnmerFungen über die Gefchichte der Runft des Altertbums. 


Diet Anmerkungen waren nicht beftimmt, beſon⸗ ift, auf der Jagd in einem Walde nicht alles Wild zu 
ders zu erfdeinen, fondern ich würde vermittelft derſel⸗ | fangen oder Fehlſchuͤſſe zu thun, fo hoffe id Entſchul⸗ 
ben cine vermehrte und verbefferte Ausgabe ber Ges | digung zu verdienen über das, was von mir übergans 
ſchichte ber Kunft haben liefern konnen; aber die ftarke |gen oder nicht bemerkt worden oder wenn ih nicht aller 
Auflage derfelben und bie franzöfifche Ucberfegung haben | zeit den rechten Fle@ getroffen habe. Id kann hinges 
mid) bewogen, meine Bemerkungen, die id) bei Gele: | gen aud) verfihern, daß mandes fowohl dort als bier 
genheit angezeichnet hatte, zu fammeln. Denn auf ber | abfidjtlid) nicht berührt worden, theild weil aus Mans 
einen Seite würde id) nod) lange haben anftehen müfs | gel der Kupfer die Anzeige undeutlidy oder mangelhaft. 
fen, was id) nothig fand, zu erinnern, auf der andern | gewefen feyn würde, theils weil id) mid) im gelchrte 
Seite aber, da die Gefchichte der Kunft in fremder | Unterfuhungen hätte einlaffen müffen, die zu weit von 


Tracht, obgleich ungefhidt und unwiffend eingekleidet, Denn bie Gelehre 
fid) allgemeiner gemacht, erachtete id) es für meine 
Schuldigkeit, diefe Arbeit durch gegemmärtige Zufäge 
vollftändiger zu machen. : 

Ic, enthalte mid) nicht die Mängel der Gefchichte 


meinem Swede abgegangen wären. 
ſamkeit fol in Abhandlungen über die Kunft der geringe 
fte Theil feyn, wie denn diefelbe, wo fie nichts Wefents 
lidjes lehrt, für nichts zu achten ift, und alédann wie 
bei feidjten Rednern oder bei ſchlechten Saitenfdlagern 


der Kunft zu bekennen; fo wie es aber keine Schande | (um mit den Alten zu reden) das Huften zu fenn pflegt, 
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nebmlid ein Zeichen bed Misfallens. Ich geftehe aud 
gern, daß id) guweiten cinige Kleinigkeiten nidt völlig 
ridtig angegeben habe, weil man oft dem Gedddtnif 
gu ſehr traut ober Gänge an entlegene Orte erfparen 
will, und diefer Vorwurf würde weniger bedeutend feyn 
alé berjenige, den man mit Recht dem Prideaur 
macht, welder bie arundelifhen Marmor, da cr zu 
Orford war, wo diefelben an einem Orte beifammen 
ftehen, in dunkeln Stellen nicht felbft unterfudt hat. 

Der Lefer wird es hoffentlich nicht mißdeuten, wenn 
ih in dieſem Vorberiht, da mir vielleicht künftig die 
Gelegenheit fehlen möchte, den Weg anzeige, ben 
id in Unterfuhung der Alterthümer und der Werke der 
Kunft genommen habe, 

Xd ging nad) Rom nicht auf Koften eines Hofes, 
wie man ſich vielleicht vorftellt, nody weniger mit einem 
Vorſchuß des Herrn, dem ich in Sadfen gedient, wel- 
des ein umviffender Schmierer kuͤhnlich vorgiebt, 
fondern von einem würdigen Freunde unterftügt, dem 
ich öffentlich meine Dankbarkeit bezeigt habe: ich ging 
bierher mit dem Borfage, im Lernen zugleih auf den 
Unterricht zu denfen, und "da id) glaubte, daß von 
Werten der alten Kunft vieleicht wenig mit philofophis 
fcher Betrachtung und mit gründlicyer Anzeige bes wahr 
zen Schönen in Schriften abgehandelt bekannt worden, 
fo hoffte id), es würde meine Reife nidt ohne Nugen 
feyn. Ich hatte, fo viel mir die fehr wenige Zeit, über 
bie id) Herr war, erlaubte, mid) zu biefem Unternehmen 
vorbereitet, und aus meinen bamaligen Betradjtungen 
envudé die Schrift von der Nahahmung der Alten 
in der Malerei und BildhauerEunft. Diefe Ab- 
ſicht zu erreichen, ſchlug ich Alles aus, was mir ſowohl 
vor meiner Reife von Rom aus, als aud) nad) meiner 
Ankunft in Rom von zwei wohlbefannten Garbinälen 
‚ angetragen wurbe: denn ohne Unabhängigkeit würde id 

meinen Zweck verfehlt haben. 

Das ganze erfte Jahr fahe id) und betrachtete, 
ohne einen beftimmten Plan zu maden: denn ob ich 
gleih das Wefentliche allegeit zum Augenmerk hatte, 
wurde ed mir fdpwer, auf dem von mir betretenen und 
ungebabnten Wege mit gewünfchtem Erfolge fortzus 
gehen, ja id) mwurbe vielmals irre gemadjt durch bas 
Urtheil der Minftler, welded meiner Empfindung und 
Kenntnif widerfprad. Da aber der Sag unumftößlich 
feft in mir war, daf das Gute und bas Schöne nur 
Eins ift, und daß nur ein einziger Weg zu bemfelben 
führt, anftatt baß zum Böfen und Sdledten viele Wee 
ge geben, fuchte id) durch eine fyftematifde Kenntnig 
meine Bemerkungen zu prüfen und zu befeftigen. 

Mein vorläufiger Entſchluß war, anfänglich wenis 
ger aufmerffam zu feyn auf die Alterthümer der Orte, 
ber Sagen, Gegenden und auf alte Ucherbleidfel ber 
Gebäude, weil vieled ungewiß ift, und weil bas, was 
man wiffen und nidjt wiffen fann, von mehr alé einem 
Schriftfteller hinlanglid gründlich abgehandelt worden. 
Ich fonnte mid) aud) nicht cinlaffen Alles aufzufuchen, 
weil diejenigen, die mid) hätten führen fonnen, zu koſt⸗ 
bar waren, Da nun biefe Kenntniß aud ohne alles 


Genie erlangt werben Tann, nahm id nur fo viel auf 
meinem Wege mit, als ich felbft finden und unterfuchen 
fonnte. Denn ich verglich diefe Wiſſenſchaft mit der 
Bücherkenntnig, welche nicht felten diejenigen, die Ge— 
tegenheit gehabt haben, diefelbe gu erlangen, verhindert 
bat, den Kern ber Bücher zu Eennen. Derjenige, wels 
her in dad Wefen bes Wiffens zu dringen fudt, bat 
ſich nicht weniger vor der Begierde, cin Litterator zu 
werben, als vor dem, was man inégemein unter. bem 
Worte Antiquarius verftcht, zu hüten. Denn bas 
Eine ſowohl als das Andere ift fehr reisend, weil es 
Befdhaftigungen find, die bem Müffiggange und ber ung 
angebornen Trägheit zum eigenen Denken ſchmeicheln. 
Es ift 3. B. angenehm zu wiffen, wo im alten Rom 
die Garind waren, und ohngefähr den Ort anzugeben, 
wo Pompejus gewohnt hat, und ein Führer der Reis 
fenden, ber ihnen diefes zu zeigen weiß, pflegt es mit 
einer gewiffen Genügfamkeit zu thun; was weiß man 
aber mehr, wenn man biefen Ort, wo nicht die geringe 
fte Spur von einem alten Gebäude ift, gefehen hat? 
Aus eben dem Grunde war ich nicht febr um rd⸗ 
mifche Münzen betümmert, theilé weil es ſchwer iſt, nody 
jegt neue Entdedungen in denfelben zu machen, theils aud, 
weil id) fahe, daß Menfchen ohne alle Wiſſenſchaft eine 
große RKenntnif in dicfem Fade erlangt haben. Die 
feltenften romifhen Münzen (die Medaglioni wegen ber 
Schönheit ihres Gepräges ausgenommen) find ben fels 
tenen Büchern zu vergleichen, die fid) rar gemacht 
haben, weil ein Buchhändler durch ben Abbrud deve 
felben nichts gewinnen würde, und ein feltener Pertic 
nar oder Pefeennius in Silber ober Gold follte nicht 
mehr als eins von Giordano Bruno Büchern geihäst 
werden. Ic fudjte hingegen Münzen gricchifcher Lane 
ber und Städte zu fehen, die von Münzträmern, weil 
in benfelben nicht Leicht, wie in ben roͤmiſchen, eine Fol⸗ 
ge zu maden ift, nicht fonderlich gefucht werden. Aud 
in dieſem Stubium wird man fid) nidt leicht in Kleinig⸗ 
feiten verlieren, wenn dic Alterthimer betrachtet wers 
ben alé Werke von Menfchen gemadt, die höher und 
männlicher dachten als wir, und diefe Einfiht Tann ung 
bei Unterfuchung diefer Werke über uns und unfere Beit 
erheben. Eine denfende Seele kann am Gtrande des 
weiten Meeres fi nicht mit niedrigen Ideen beſchäfti— 
gen: ber unermefliche Blick erweitert aud die Schrane 
fen bes Geiftes, welder fic) anfanglid) zu verlieren 
ſcheint, aber größer wieder in uns zuruͤckkommt. 
Maddem id) ferner bald einfahe, daß febr viele 
Werke alter Kunft entweder nicht bekannt, oder nicht 
verftanden noch erflärt worden, fo fuchte ich die Gee 
Ichrfamteit mit ber Kunft zu verbinden, Die größte 
Schwierigkeit in Saden, die auf Gelehrſamkeit beruhen, 
pflegt zu fein, zu wiffen, was Andere hervorgebradt 
haben, damit man nidt vergeblide Arbeit made ober 
Etwas fage, was bereits mehrmals wiederholt ift. Diefe 
Beforgnif wurde gehoben, da ich die Bücher von alten 
Denkmalen ber Kunft von Neuem durchſahe, und verfiz 
ert feyn konnte, daß dasjenige, was nicht in Rom 
felbft erklärt worden, fdjwerlidy mit Richtigkeit augers 
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halb babe gefchehen konnen. Der freie Gebraud) ber 
großen Bibliothe® des Cardinals Paffionci gab mir 
die Bequemlidtcit zu dieſem Studium, bis ich die Auf: 
fit der Bibliothek und des Mufeums des Garbinals 
Aler. Albani betam, und nadber als Profeffor ber 
griehifhen Gprade in der vaticanifhen Bibliothek, 
die zu meinem Vorhaben dienenden Schäge in berfelben 
durdgufuden, Freiheit gehabt babe. 

Die Unterfuhung der Kunft aber blieb beftändig 
meine vorncehmfte Beihäftigung, und biefe mußte ans 
fangen mit der Kenntnif, das Neue von dem Alten, und 
das Wahre von den Bufdgen zu unterſcheiden. Id fand 
bald die allgemeine Regel, daß frei ftehende Theile der 
Statuen, fondertid) bie Arme und Hände mehrentheils 
für neu zu nehmen find, und folglid) aud) bie beigelegs 
ten Beihen; es fiel mir aber anfänglich ſchwer, über 
einige Köpfe felbft zu unterſcheiden. Da ich in biefer 
Abfiht den Kopf einer weiblichen Statue in ber Nähe 
betradjten wollte, fiel diefelbe um, und es fehlte wee 
nig, daß id) nicht unter derfelben zerquetſcht und ber 
graben worden wäre, Hier muß idy bekennen, daß id 
guerft vor wenig Jahren einen erhaben gearbeiteten 
Apollo in dem Palaft Giuftiniani, welder durd- 
gehende für alt gehalten und von einem reifenden Schrift⸗ 
fteller als das ſchoͤnſte Stül in gedadtem Haufe ange- 
geben wird, 1) als cine neue Arbeit crfannt habe, 

Da bas Schlechte aber, welches der neue Zufag zu 
feon pflegt, leichter als bas Gute gefunden wird, fo 
wurde es mir weit fchwerer, das Schöne zu entdeden, 
wo ed über meine Kenntniß ging. Ich fahe die Werke 
der Kunft an, nidt als Jemand, ber zuerft bas Meer 
fahe und fagte: es wäre artig anzufehen; dic Athaus 
mafic, oder die Nicht:VBerwunderung, bie vom Stra⸗ 
bo angepriefen wird, weil fie die Apathie Hervorbringt, 
fchage ich in der Moral, aber nicht in ber Kunft, weil 
hier die Gleichgültigkeit ſchaͤdlich iſt. Im diefer Unter 
ſuchung ift mir zuweilen das Borurtheil eines allgemeis 
nen Rufs, den einige Werke haben, zu ftatten gefom- 
men, und trieb mich, wenigftens etwas Schönes in 
denfelben zu ertennen und mid) davon zu überzeugen. 
Der von mir befchricbene Sturz eines Herkules von 
der Hand bes Apollonios aus Athen kann bier zum 
Beifpiel dienen. Ucher diefes Werk blieb id) bei dem 
erften Anblicke unerbaut, und id) konnte bie gemäßigte 
Andcutung der Theile deffelben mit der ftarten Er: 
habenheit in andern Statuen des Herkules, fone 
derlich des farnefifhen, nicht vereinen. Ich ftellte mir 
hingegen die große Achtung bes Michael Angelo für 
dieſes Stic, und aller folgenden Künftler, vor Augen, 
welde mir gleihfam ein Glaubensartikel ſeyn mußte, 
doch dergeftalt, daß id) ohne Gründe demfelben meinen 
Beifall nicht geben Eonnte. Ich wurde in meinem Zwei⸗ 
fel irre durch die Stellung, die Bernini und ber gan- 
ze Haufe der Künftler diefem verftümmelten Bilde ges 
geben, als weldye fid in bemfelben einen fpinnenden 
Herfules vorftellen. Endlid nad vielfältiger Bee 
tradtung, und nachdem ich mich überzeugt hatte, daß 


4) Wright's Travels p. 294. 
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gedachte Stellung an demfelben falfd) fei, und baf hier 
vielmehr ein cubender Herkules, mit bem rechten 
Arme auf fein Haupt gelegt, und wie mit Betradtung 
feiner vollendeten Thaten befchäftigt, vorgeftellt worden, 
glaubte id) den Grund bes Unterfdieds zwifchen dies 
fem Herkules und andern Statuen deffelben gefuns 
den zu haben. 
mir in bemfelben einen Herkules, 
Götter aufgenommen worden, ‘ 
Ürbeiten ruht, 
mit dem Beiworte bes Rubenden (ANAIATOMENO2) 
auf einer erhabenen Arbeit in der Billa Albani abges 
bilbet ift und folglid) erfcheint in dem berühmten Stur⸗ 
ze tein menfhlicher Herkules, fondern ber gdttlis 
de. 2) Da 18 mir nun gelungen war, in einer oder ber 
andern Statue die vermeinten Gründe ihrer Achtung 
und ihrer Schönheit gu finden, fo fuhr ich fort, die 
übrigen allegeit bergeftalt zu betrachten, bap ich mid; in 
die Stelle deffen fegte, welder vor einer Verfammlung 
von Kennern Rechenfdjaft bavon geben follte, und ich legte 
mir felbft die Rothwendigkeit auf, nicht den Rüden zu 
wenben, bevor id 
Gründen gefunden hatte. 


Denn Stellung und Bildung zeigten 
welder unter bie 
und dort von feinen 
fo wie er auf dem Olymp rubend 


etwas von Schönheit mit deffen 


Nad einiger Erleuchtung, bie id) erlangt, bemuͤh⸗ 


te ich mich, ben Styl der Künftler der Acguptier und 
ber Hetrurier, wie nicht weniger ben Unterfchied zwi— 
{den dieſem letzten Volke und ber Kunft der Griechen 
su beftimmen. 
ſchienen fih von felbft anzubieten; mit dem Styl ber 
Hetrurier. aber gelang es mir nicht auf gleiche Weife, 
und id) unterftehe mich noch jest nicht unwiderſprech⸗ 
lich zu behaupten, daß einige erhabene Arbeiten, die 
hetrurifch fcheinen, 
Griechen fron konnen, Mit mehr fcheinbarer Gewißheit 


Die Kennzeichen äguptifcher Arbeiten 


nit von dem älteften Styl ber 


entdectte ich verfdiedene Zeiten in griechiſchen Werten, 
aber es gingen einige Jahre vorbei, che fi von dem 
hoben Alter einer Mufe im Pallafte Barberini einige 
Beweife barboten. 

Die Betradtung der Kunft hatte mid) bie zwei ere 


ften Sabre meines hiefigen Aufenthalts dergeftalt bez 
ſchaͤftigt, daß id) nur wie im Vorbeigehen an das gee 


lehrte Alterthum denken konnte, In dieſes Gleis aber 
brachte mid) die Arbeit der Befchreibung ber tief ges 
fchnittenen Steine des damals bereits verftorbenen Heren 
von Stoſch, die id) binnen neun Monaten meines Aufe 
enthalte zu Florenz aus dem Gröbften entwarf, und 
hernad) zu Rom enbigte. Hier lernte ih, in Abſicht 
der gefchnittenen Steine, daß allezeit, je ſchoͤner die 
Arbeit ift, defto natürlicher die Vorftellung und folglich 
die Erklärung leicht fei, fo daß bie Steine mit Namen 
der Künfter von jedermann verftanden werden, Ferner 
beftimmte die Erfahrung bei mir, daß die griechiſchen 
Arbeiten in biefer Art weniger’ dunkle Bilder als bie 
betrurifden haben, und daf die älteften inégemein bie 
ſchwerſten find, fo wie die Mythologie ber älteften gries 


2) Ueber bie urſpruͤngliche Stellung des berühmten 
Zorfo fehe man bes Autors Beſchr. b. Torfo im 
Belvedere zu Rom. Meyer Schulze 
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chiſchen Dichter, des Pampho und bes Orpheus 
dunkler war alé dicjenige, welde ihre Nachfolger Iche 
ten. Ich fam bier zuerft auf bie Spur einer Wahrs 
heit, die mir nadber in Erklärung der ſchwerſten Denk: 
male von großem Nugen gewefen, und dieſe befteht in 
dem Sage, daß auf gefchnittenen Steinen fowohl, als 
in erhabenen Arbeiten die Bilder fehr felten von Bege⸗ 
benheiten genommen find, bie nad bem trojanifden 
Kriege, oder nad) der Ruͤckkehr des Ulvffesin Ithaca 
vorgefallen, wenn man etwa bie Herakliden oder 
Abfommlinge des Herkules ausnimmt: denn bie Ges 
ſchichte derfelben grenzt nod) mit ber. Fabel, die ber 
Kuͤnſtler eigenes Vorbild war. Es ift mir jedoch nur 
ein cingiges Bild der Gefdidite der Herakliden bes 
fannt, welches mit weniger Veränderung auf verfchies 
denen alten Steinen wieberholt ift, nehmlich bas Loos, 
welded Kresphontes und Temenos, Afters Enkel 
des Herkules, mit zwei Söhnen. ihres Bruders Ariz 
ſtomachos über die Theilung bes Peloponnefos 
machten, nadbem fie diefes Land mit gewaffneter Hand 
eingenommen hatten. Dieſer Stein iſt irrig.von Beger 
und von Gori erflärt.3) Die Wahrheit gedachten Sa- 
Qed wurde bei mir beftätigt, ſonderlich in der dftern 
Unterfucjung von adjt und‘ zwanzig taufend Abdrüden 
in Schwefel, die der Herr von Stofd von allen und 
jeden alten Steinen, bie ibm vorgelommen waren, oder 
von welden er Rachricht erhalten, hatte machen laffen. 
Ich machte vermöge biefer Grfahrung einen Schluß 
wiber das Altertum aller Steine, wo roͤmiſche Gee 
fchichten gebildet find, welches an dieſen buch. die Are 
beit felbft ben Kennern in die Augen fallen kann. Dies 
fed zeigt fid) unwibderfpredjlid) an zwei Kameen in dem 
Mufeum Strozzi zu Rom, auf weldhen Quintus Cure 
tius4) gefdnitten, wie er fid) zu Pferde in ben Abgrund 
ſtuͤrzt. Diefe fehdn ausgeführten neuen Steine find von 
Gori als alt bekannt gemacht und befchrieben.s) Was 
ide bier von ber romifchen Geſchichte anmerke, muß nicht 
auf Werke in Marmor gedeutet werden, bie in Rom 
gemacht und bffentlihe Denkmale waren, denn es fins 
det fid) eben ber Gurtius auf einer Kleinen erhabenen 
Arbeit im Gapitot und in Lebensgröße in der Billa 
Borgbefe. 6) al « 

Als ich hierauf nad geendigter gedachten Befdrei- 
bung und nad) Vollendung der Geſchichte der Kunft, 
an die Erläuterung berjenigen Denkmale des Alterthums 
ging, die noch' nicht befannt gemadyt worden, war vor⸗ 
erwähnter Sag mein Führer, und obgleich derfelbe an | 





3) Wo im Beger biefes Steins gedacht wird, haben 
wir nicht finden fonnen. Bei Gori findet fi der 
Stein, deffen Winkelmann erwähnt: Mus. Flo- 
rent. T. 2. t, 29. nebft noch einem faft ähnlichen. | 
(M. fe Dentmale IP, 164), Meyer⸗Schulze. 

4) Marcus beißt er bei Zieius AI. 6. -Siebelis, 

5) Mus, Florent. T. 2. 1. 29. nr. 2. 3. 

6) Es konnte Winkelmann kaum unbefannt ſeyn, baf 
der Curtius in der Villa Borghefe cine moderne! 
Figur, wie man fagt von Bernini, und nur bas 

ürzende Pferd, worauf er fist, von trefflidjer anz | 
tifer Arbeit fei. Die Abbildung dieſes Monus | 





ments fiche in Scwlture della Villa Borghese. T. 
1, St 1. ar. 1 Meyer: Schulze | 
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und für fid) nichts erklärt, fo wird jedoch dadurch die 
Aufmerkfamkeit in einem engern Umfange von Bildern 
eingefhräntt, und die Einbildung ſchweift nicht in Gee 
ſchichten über den mythifden Zirkel hinaus. ‚ 

In diefer Arbeit fegte ich eine andere nicht weniger 
nuͤtzliche Erfahrung feft, nehmlid) daß die alten Künfts 
ler, fonderlic auf erhabenen Werfen von mehreren Fiz 
guren, feine bloß idealifchen Bilber entworfen, das ift 
foldje, bie feine bekannten Geſchichten vorftellen, fon= 
dern daß in allen entweber bie Mythologie ber Götter 
oder der Helden gu fuchen fei. Ich nehme allezeit 
Bachanale, Tange u. f. f. aus. Wenn diejenigen, bie 
fih mit Erklärung alter Dentmale abgegeben haben, 
diefen Gag zum Grunde gelegt hätten, würde die Wifs 
fenfdjaft der Alterthümer weit gründlicher und gelehrter 
geworben ſeyn. Diefes konnen folgende Beifpiele erklaͤ— 
ten, Bellori bezeichnet ein von Bartoli geftodnes 
erhabened: Werk mit bem Titel: Epithalamium ;7) er hat= 
te aber unterfuchen follen, ob es nidt vielmehr bie 
Bermablung bes Kadmos mit der Harmonia ober 
bes Peleus mit ber Thetis feyn könne, fo wie diefe 
legtere nach meiner Meinung auf der fogenannten aldoz 
brandiniſchen Hochzeit vorgeftellt worden. Was bei eben 
demfelben faneralis pompa heißt, und an dem Dedel 
einer‘ Begrabnifurne im Pallafte Barberini gearbeitet 
ift, 8) bilbet das Leichenbegängniß des Meleager und 
feiner Ehegenoffin Kleopatra, bie fi das Leben 
nimmt. ben fo find die Bilder auf einer andern Bes 
gräbnißurne in gebachtem Pallafte9) nicht mit einer alle 
gemeinen Benennung bes Mebergangs in bie elyfaifden 
Felber und des Leibtragend zu fallen, fondern man 
fieht gang deutlich die ganze Geſchichte des Proteſi— 
Laos, wie berjelbe beim Homer und von andern Fas 
beifchreibern erklärt wird, 10) Gin anderes mehrmal wies 
derholtes Werk, wo Bellori mit dem Titel einer graus 
famen hat ben Lefer abfertigt, 11) ift dec Dod bes 
Agamemnon.!?) Id bin aud überzeugt worden, 
daß dasjenige, was oft cin unauflößliches Mäthfel ges 
ſchienen, feine dunkle und weitgefuchte Allegorie, nad) 
bes Lycophron Weife gewefen. Dem ohnerachtet 
aber ift es nicht ohne Vortheil, wenn andere Spuren feh⸗ 
len, bergleihen Allegorien vorauszufegen und dicfelben 
zu verfolgen, fo weit fic reihen, weil man oft uner- 
wartete Dinge findet, und ich habe zuweilen dergleichen 
Muthmaßungen nicht verworfen, fondern dem Lefer mits 
getheilt, wenn biefelben feltene Nachrichten lehren. 

Der erfte Anfchlag zu diefer Arbeit war bloß auf 
biejenigen Denkmale gerichtet, die am ſchwerſten zu ere 
flaren find, und auf bdiefe Weife war der ganze neue 


Lauf meines Lefens alter Schriftfteller gerichtet. Nady 
7) Bartoli Admir. t. 62. 

8) Ibid. t. 70. TI. 

9) Ibid. t. 75. 76. 

10) Hygin. f. 103. Ovid. Met. 12. 68, 

41) Bartol. Admir. t. 52. 

12) Nicht Agamemnons Tod, fondern dic am Aee 
giithos und an der Alntemneftra, wegen Agaz 
memnons od, durch den Oreftes vollgogene 
Mache ftellt diefes Werk dar. Meyer Schulze 
(Man fehe Dentmale ar. 148.) 
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und nad) erweiterte fid) mein Plan durch andere merk: 
würbige und zum Theil dunkle Stüde, bie ich nachher 
fand, und auf welche id im Lefen nicht gedadjt hatte, 
woburd) die Arbeit mühfam und verdoppelt wurde, Es 
ift daher gefchehen, daß ich die mebriten Autoren, fone 
derlid) diejenigen, die mir einige Nachricht verfpraden, 
von neuem und mehrmal durdlefen mußte. Wie leicht 
ift nicht cin einziges Wort überfehen, worauf Alles an- 
fommt? Durd) das einzige Wort Agorgevow, in dem 
Scholiaften des Pindar, 3) fand ich die wahre Ber 
deutung der irrig fogenannten Statue bed Q. Cincine 
natus, und in berfelben den Jafon, wie ich im zwei—⸗ 
ten Theile diefer Anmerkungen angezeigt habe, Sollte 
jemand nad mir eine Rachleſe von alten Dentmalen 
machen, die id) zurüdgelaffen habe, ober bie nadber 
entdedt worben, fo fuche derfelbe gu verbeffern, mas 
ih aus Mangel der Kräfte und des Vermögens übers 
fehen babe. Er verfahre nicht wie ich und wie biejenis 
gen, die ein Gebäude ftüdweis und wie es nicht vorher 
entworfen gewefen, aufführen, fondern wenn Mittel ba 
find, ein großes Werk auf eigne Koften zu umfaffen, 
fo beftimme man vorher genau alle Stüde, die an daé 
Lidt treten follen, und wenn biefelben dem Gebädhtnifs 
fe völlig gegenwärtig find, alsdann fange man an alle 
alten Autoren, keinen ausgenommen, zu lefen. Bon 
neuern Schriftftellern, die unmittelbar zur Erklärung 
alter Denkmäler nuͤtzlich feyn könnten, weiß ich feinen, 
als den gelchrten Buonarotti vorzufdlagen ;'*) der 
Gebrauch feiner Schriften aber geht nur auf verſteckte Gee 
lehrſamkeit, und es erklärt derfelbe nur Müngen, die 
nidt ſchwer find. In der bunten Mythologie und in 
der Heldengefchichte muß man fic an die Alten halten; 
denn Banier hat nicht aus Quellen gefdopft;'s) feine 
befte Quelle bei feiner Arbeit if, wid man gewahr wird, 
der evangelifche Beweis des Huet, und er hat nad 
deffen Anleitung, Alles aus der Bibel berzuleiten und 
zu derfelben hinzuführen gefucht. Damit id) aber nicht 
feine alle andere neue Autoren wegguwerfen, fo em: 
pfehle id) zu einer Arbeit, von welder die Rede ift, 
Hennings genealogifchen Schaupfag.!6) Diefes wenig 
bekannte, nod) weniger gelefene und feltene Werk, fone 
berlid) in Italien, Ichrt mehr als alle Schriften aller 
andern Nationen zufammengenommen; id) verftehe bies 
jenigen, bie von der Fabel und von ber griechiſchen 
* Heldengefhichte Handeln. IH will aud) nicht behaups 
ten, daß feine kritiſche Schriften über alte Autoren und 
Abhandlungen über Alterthümer Licht geben können, fons 


bern diefe miffen, fo viel wie möglich ift, nachgefehen | 
den ‚Herrn. Gardinal Aler, Albani bewogen, diefen 


werben, 


13) Schol. ad Pindar, Pyth. 4. v. 133. 

14) Filippo Buonarroti Osserraxioni sopra alcuni 
frammenti di vasi antichi di vetro, ornati di fi- 
gure, trovati ne cimeteri di Roma. In Firenze 
1716. Ejusdem Osservrazioni sopra alcuni me- 
daglioni, Meyer -Schulze. 

15) Antoine Banier 7a Mythologie et les fables er- 
pliquees par Phistoire, Paris 1740. 3 Fol. in 4. 

* Meyer-Schulze. 

16) Hieronymi Hennings Theatrym Grnealogieum, 4 

T. Magdeb. 1598. Fol. Meyer-Sehnuise. 
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Mein größtes Vergnügen in Erläuterung der Wer: 
te alter Kunft war, wenn id) durch diefelbe einen alten 
Autor erläutern oder verbeffern fonnte. Entdeckungen 
diefer Art haben fidy mir mehrentheils ungefudt, wie 
alle Entdedungen, gezeigt, und fonnen alfo ungezwun— 
gener feyn, als viele andere Verſuche der Gelehrten, 
die fid) bier verdient gemadyt haben. Ich fann nicht 
läugnen, daß fic) chemals bie Eitelfeit bei mir gemels 
det, auf biefem Wege meine Kräfte zu prüfen; ba es 
mir nun in dem Werke der erklärten unbefannten Dent: 
male des Alterthumé, welches jet unter der Preffe ift, 
gelungen, bdurd) eben biefe Dentmale mein Berlangen 
zu erfüllen, fo bin id) um fo viel mehr zufrieden, daß 
id die wenige Zeit meines Lebens nicht verloren in als 
ten abgegriffenen Handſchriften, wozu ich alle erwünfcte 
Gelegenheit gehabt hätte.17) Ich habe mir allegeit, dies 
fen Rigel zu unterbrüden, ben berühmten Orville vor: 
geſtellt, welcher cin paar Jahre in Rom angewendet, alle 
Morgen nad) der vaticanifhen Bibliothek zu geben, um 
den heidelbergifhen Goder der griechiſchen Anthologie 
theilé mit bem gebrudten zu vergleichen, theils diefen 
aus jenem zu verbefjern und zu ergangen, Denn id 
halte biefe Beit um fo. viel mehr ſchlecht angewendet, 
weil id) anfanglid) eben biefe Arbeit unternahm, aber 
bei Zeiten aufhörte, da id) fahe, daß dasjenige, was - 
in bem Gebrudten fehlt, nicht werth ift, an das Licht 
gu treten. Wo aud irgend in folden Sinnfchriften nod 
Salz gu finden ware, find diefelben voller Häßtichkeiten, 
und es kann demjenigen, welder einige derfelben aus 
Orville Handfdriften, in Holland bekannt gemacht, 
nicht zur Ehre gereichen, da biefe Sinnfdjriften über 
Geilheiten wider bie Natur fcherzen. 

Nad diefer Hiftorifchen Anzeige meiner Methods 
habe id) einige Grinnerungen beizufügen über verfchies 
dene Punkte, die mir nad) Abhandlung der Anmerkuns 
gen beigefallen find. Im dem erften Buche ber Gee 
ſchichte der Kunft und deffen zweiten Kapitel hätte von 
der Kunft der Alten, erbabene Arbeit von moſaiſcher 
Arbeit zu mahen, Erwähnung gefchehen follen. Es ift 
aber von biefer Art nur ein einziges Heines Stic bes 
kannt, welches der bekannte Ritter Fountaine, zu Anz 
fange biefes Jahrhunderts, aus Rom nad) England gee 
führt hat, und ftellt einen jungen Herkules vor, nes 
ben dem Baume ber heöperifhen Aepfel. Ohne biefe 
Nachricht zu haben, ift cin geſchickter Künftter zu Rom, 
aus Urbino gebürtig, aus fic) felbft auf ben Einfall ge⸗ 
rathen, und hat eine glüdlich gelungene Probe gemacht, 
welde den großen Beförderer und Grhalter der Künfte, 


Mann in feine Dienfte zu nehmen, und es hat derfelbe 
wirklich angefangen, die fogenannten fünf Göttinnen ber 
Jahreszeiten aus ber Billa Borghefe in biefer ſchweren 
Arbeit auszuführen, mit welder die gewöhnliche platte 
mofaifche Arbeit verglichen, überaus leicht fcheinen fann. 
Denn aufer der mühfamen Bearbeitung muß der Künft« 


ter geichidt im Mobelliven feyn, weldes dort nicht 


17) Siche Gbthe Winkelmann und fein Jahrhun— 
bert, p. 467. 68. 
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nothig ift, und das Schwerſte diefer Kunft wird im 
Schleifen beftehen, wo diefes in ben Kalten der Beklei- 
dung noch unbegreiflid) ſcheint. 

Sd hätte mid) aud) an cben dicfem Orte deutlider 
erklaͤren follen über das Dredfeln dev Figuren in Eifens 
bein, welches nad) meiner Meinung diejenige Kunft ift, 
die die Alten Toreutic nennen, in der fih Phibias 
vornehmlich hervorgethan hat. Es ift bekannt, daß er- 
babenc Arbeiten in ziemlicher Größe in neucrn Zeiten 
von Elfenbein gedvedfelt worden; es können aber 
eine untergrabene Figuren herausgebracht werden, benn 
das Eifen fann nur auf der Oberfläche arbeiten. Woll⸗ 
te man ſich alfo vorftellen, Phidias habe die Statuen, 
die er ftüdweis aus Elfenbein gufammengefest, auf 
der Drechſelbank gearbeitet, fo muß id) geftehen, daß 
biefes 3. B. von dem Kopfe einer Figur, fo weit bie 
Kunft zu unferen Zeiten gelangt, nicht begreiflid) genug 
iff. Denn wenn man fid den Kopf, obgleid) vorher 
aus Stüden zufammengefegt, im Dredfeln völlig vors 
ftellen muß, fo wuͤrde vorauszufegen feon, daß fic) ber 
Kopf beftändig unter dem Gifen bewegt habe, und dens 
nod fonnen bie fchrägen Ziefen nicht ausgedredfelt 
werden, fondern es muß bier mit bem Meißel gearbeir 
tet ſeyn. 

In eben dem Bud) und Kapitel follte aud die 
Grinnecung über ben Irrthum bemerkt werben, worinnen 
mit bem Berkelius vielleicht Andere fein mögen; 18) 
daß man zu Auguftus Zeiten allererft angefangen ha= 
be, auf die Wand zu malen, wovon ber Erfinder Su- 
dius fei. Diefes hat gebachter Autor aus ciner miés 
verftandenen Rachricht des Plinius gezogen: 19) denn 
diefer fagt nicht, daß ubius der erfte in Rom gewe⸗ 
fen, welder auf die Wand gemalt habe, fondern baf 
er guerft die Wände ber Zimmer mit Landfdaften und 
dergleichen Leblofen Borftellungen ausgeziert, da vor 
ihm feine anderen als hiftorifche Stüde angebracht wore 
den. Gronov hat biefes dem Berkelius in feinen 
Anmerkungen überfehen. Iener hätte fein Verfehen bee 
merfen follen, da er unter den Künftlern, die auf der 
Wand gemalt, aud) den Paufias nennt, weldyer gleiche 
wohl ein paar hundert Jahre vor Auguftus Beit ges 
blüht hat, denn ce war ein Schüler bes Pamphilos, 
des Meifters bes Apelles. 

Im vierten Kapitel von der Kunft unter ben Gries 
hen fonnte ein Gebante des Dio Ehryſoſtomos, 20) 
wenn er Grund hatte, zu weiterer Betradtung Anlaß 
geben. Es fagt diefer Autor von feiner Beit, unter 
Trajan, daß fhöne Bildung unter den Menſchenkin— 
dern abgenommen habe; an fhönen Frauen fei fein 
Mangel, aber Schönheiten in unferm Gefdledte were 





18) Berkelii Not. in Steph. de Urb. v. Botow m. 81, 
(Ludius bildete die Landfchaftémalerei auf eine ei— 
genthümliche Art aus. Man vergl. Müllers 
Handb, p. 236. $. 209 u. Note 1. Das befte und 
ausführlichite Werk über Wandgemälbe ift: Letronne 
lettres sur Vemploi de la’ peinture murale chez 
les Grees et les Romains. Paris 1836 et 37.) 

19) 2. 35. e. 10, sect. 37. 

20) Orat. 21, p. 269. 





MWinkelmanns Vorrede, 


den fehr wenige mehr erzeugt, ober wenn fie aud) vore 
handen find, bleiben biefelben verborgen, weil man 
nidt mehr, wit unter ben älteren Griechen geſchah, auf 
mannlide Schönheiten adjtfam fei, ober biefelben zu 
fhägen wiffe. Demobhngeadtet fagt berfelbe von eis 
nem bitbfhönen jungen Ringer feiner-3eit, baß, wenn 
er fic) nidjt in Beibesubungen hervorgethan hätte, die 
Schoͤnheit feiner Geftalt allein ihn berühmt gemacht has 
ben wuͤrde. 21) 

+ Bei ben Anmerbungen über bie Bellsidung, in 
eben biefem Kapitel, erinnere fid) der Lefer, daß ich in 
dem Werfude ber Allegorie 22) eine ungegründete 
Meinung über ein Heft an ben Riemen der Schuhs 
fohlen in Geftalt eines Kreuzes angezeigt habe. Da 
id) diefes fehricb, war in Rom an keiner Statue und 
an Beinen Füßen, von welchen der Bildhauer Barthol. 
Gavaceppi eine merhoürbige Sammlung hat, ders 
gleichen Kreuz zu finden, um dadurch jene Meinung 
mehr zu widerlegen. Bor turger Zeit aber hat biefer 
Bildhauer einen fhönen männlichen Fuf von einer Stas 
tue, bie weit über Lebensgroͤße geweſen, erhalten, und 
an biefem befindet fid) ein ſolches Kreuzheft. Gben fo 
hätte. ein Kinderkopf zwiſchen zwei Flügeln, wie wir 
die Engel vorguftellen pflegen, welches dex Bierrath 
eben dieſes Heftes fff, an ben Füßen eines ſchoͤnen 
Bacchus in der Villa Lubonifi, wenn bie Füße befons 
ders gefunden waren, auf cin chrifttides Bild gedeutet 
werden können. . 

Im zweiten Theile biefer Anmerkungen, wo ange: 
zeigt worden, daß die vom Plinius beftimmte Zeit 
der Blüte großer Künftter, fic) insgemein auf beige 
legte Kriege beziche, Kann das griechiſche Sprüdmort 
Dedlag agosian onen gemerkt werden. Es ift dade 
felbe von Suidas angeführt, aber von ihm felbft fo 
wenig als von Andern verftanden. Diefer Autor deutet 
es auf eine unverftändliche laͤcherliche Art aus: Erfagt, 
ber Friede gehöre für den Phidias, weil er ein Künfte 
ter ift; denn es werbe der Friede wohlgebildet vorges 
ftellt, Man wird aus dem Beweife, den ich gegeben 
habe, leicht einfehen, daß, wenn dieſes wirklich cin 
Spridwort gewefen, woran Küfter zweifelt, fo müffe 
daffelbe von dem Frieden, in weldyem allein die Künfte 
blühen, verftanden werden. 

In meiner Meinung, dem Stopas vielmehr als 
dem Prariteles die Riobe zuzuſchreiben, bin id 
nod) mehr beftärkt worden durch einen Abguß in Cops 
von einem Kopfe der Niobe felbft, und diefer Abguß 
ift der einzige, der in Rom geblieben iftz ber Kopf aber 
felbft befindet fich nicht mehr hier. Da man nun zwi⸗ 
ſchen dem Kopfe der Niobe und jenem einzelnen Ab: 
guffe eine Vergleichung angeftellt, und in dicfem mehr 
Rundung bemerkte, aud) den Mund beffer gebildet ger 
funden, haben Einige daraus fließen wollen, daß viel⸗ 


21) 28. p. 289. Was Winkelmann bier aus 
bem Dio Chryſoſtomos anführt, ift jpäter, vers 
muthlid) von ihm felbft-abgetiivat, in den Tert cine 
gerüdt worden. Giehe die Wiener Ausgabe p. 
226. Mever- Schulze. 

22) Siche Verſuch ciner Allegoric K. 6. 


zu den Anmerkungen über die Gefhidte der Kunft des Alterthums. 


mehr der befagte Gyps von bem wahren Ropfe der 
Riobe genommen fein tonne, und baf der Kopf, wels 
cher jest auf der Statue ftehet, eine alte Wiederholung 
eben diefes Werks fei, aber von einem geringeren Kuͤnſt⸗ 
ler. Diefe hatten keine Betrachtung gemacht über bie 
Eigenfhaft des hoben Stylé, welchem die Rundung 
nod nicht völlig eigen gemefen ift, und daß der runde 
lid) gehaltene Augentnochen auf fpätere Zeiten beute. 
Ferner hatten diefe nicht oemerft, daß ber Mund dee 
Kopfs -der Niobe fehr gelitten, und daß beide Rippen 
mit Gyps ſchlecht ergänzt find. Man könnte alfo je: 
nen Kopf der Niobe, welder wahrhaftig fchön ift, wee 
gen mehrerer Weide und Rundung für eine Wicberhos 
lung biefes Werks aus dem fchonen Styl und vielleicht 
für ein Werk des Prariteles halten. 23) 
gleihung beider Köpfe Ichrt ben Unterfchicb biefes foz 
wohl als jenes Styls. 

Wo ich eines Bildhauers Ktefias gedadht habe, 24) 
muß es Ktefilaos heißen, von weldem id umftänd- 
lid) zu Anfange bes zweiten Theild diefer Anmerkungen 
gerebet habe. Aus ber dortigen Unterfuhung erhellt, 
baf ber fogenannte fterbende Fechter im Gapitol 
nidt von diefem Künftter feyn Eonne, zumal ba Plis 
nius von einem fterbenden Helden und von keinem 
Fechter riet. 

Nachdem ich den farnefifhen Stier von Neuem 
betradtet, im Abficht der Infchrift der zwei Kuͤnſtler 
beffelben, bie chımals an bdiefem Werke ftand, und jest 
nicht mehr zu feben ift, finde id), daß dicfelbe an dem 
Sturge eines Baumes habe cingehauen fein können, 
welder ber Figur des Zethos zur Stüge biente: denn 
biefes war ber fcheinbarfte Plag für biefelbe, und biefer 
Sturz ift größtentheils neu. 

Ueber die heroifche Geftalt der Statue des Pom⸗ 
pejus babe id) gefagt, daß id) glaube, es fei bie eins 
gige Statue eines romifden Republitaners, die ganz 
nadend gebildet if. Man. konnte mir aber die vers 
meinte Statue des Agrippa im Haufe Grimani zu 
Venedig entgegen fegen, 25) die ebenfalls in heroiſcher 
Geftalt ift, und id) könnte diefen Einwurf heben durd 
die Betradjtung, daß die republikaniſche Mäßigkeit und 
Befcheidenheit unter dem Auguftus aud in der Kunft 
nicht mehr gefudt wurden. Ge ift aber nod nicht be- 
wiefen, daß bdiefe Statue den Markus Agrippa vor: 
ftelle, und wenn in bem Kopfe einige AchnlichEcit mit 
deffen Bildern ift, muß an dem Orte felbft unterfudt 
werben, ob ber Kopf der Statue eigen fey. 

Wider die Benennung des faͤlſchlich fo genannten 

23) Was bier von dem weicher und runder gears 
beiteten Kopfe der Niobe angemerkt ift und über 
die Wahrſcheinlichkeit, daß bie chemals fy Rom, 
nun zu §loreng, befindliche Gruppe vom Stopas 
"gearbeitet fein möchte, ift bereits von den wicner 
Herausgebern in den Bert .eingerüdt, S. 656. 
Diefe Pag. begicht fic) auf bie alte Ausgabe. 


Mever- Schulze. 
(Müllers Handb, d. Ard. u. K. p. 115. $. 126 
u. Rote 1.) 


24) In der Wiener Ausgabe p. 660 ift der Mame, 
diefes Künftierd gang richtig Ktefilaos gefchrieben, | 
Meyer-Schulze. | 

25) Pocock’s Deser. of the East, Vol. 2. p. 212. 


Die Bers) 


Seneca im Babe, 26) in ber Billa Borghefe, hätte 
id einen deutlichen Beweis führen fonnen aus einer 
Statue in Lebensgrdfe in der Billa Pamfili von weißem 
| Marmor, die jener volltommen aud im Gefichte aͤhnlich 
ift, und in der linken Hand ein Gefäß wie einen Korb 
| geftaltet trägt, Diefer Statue find wiederum zwei klei⸗ 
ne Figuren in ber Billa Albani ähnlich, und tragen wie 
jene einen Korb; zu den Fugen ber einen fteht eine for 
mifche Care, fo daß man beutlich fieht, daß dieſe for 
wohl als jene Knedjte der Komdbie vorftellen, bie wie 
Sofia zu Anfang der Andria dee Zerenz gum Eins 
kaufen von Efnvaren ausgtfdict wurden. 

Die Muthmaßungen, daß bie irrig fo genannten 
Siegeözgeihen des Marius vielmehr dem Kaifer Dos 
mitian zuzufchreiben find, 27) hätte ich unterftügen 
fonnen durch Anführung einiger Stüde von Siegeszei⸗ 
den in ber Billa Barberini zu Gaftel-Gandolfo, wels 
| dhe bier, wo ehemals bie Billa bed Publius Glos 
dius und nadber bcs Domitian war, ausgegraben 
find. Die Zierlichkeit der Arbeit an biefen Sticen 
weidt der Kunft an jenen im geringften nicht, und man 
j mug ſchließen, daß biefelben, wo nicht von einem Meis 
‚fter, nicht ohne Grund von einer Zeit zu achten find. 
Da nun Domitian Siegesscidyen in feiner Billa fegen 
laffen, fo kann er aud) Giegedgeidben an einer Waffers 
leitung, bie etwa von ihm auögebeffert worden, haben 
anbringen laffen. b 

Sulegt muß ih das Schidfal beklagen, weldes ber 
Gefdhidte der Kunft in der franzöfifhen Ucherfegung 
begegnet, 28) die zu Paris bei Saillant gebrudt, in 
zwei Banden in Octav erfdienen if. Man hat, da 
baé Format geändert worden, beffer gefunden, den am 
Rande gefesten Inhalt über jeden Abfag, worauf fid 
berfelbe bezieht, zu fegen, und fo viel befondere Abs 
ſchnitte und Paragraphen zu machen. 

An die Ucberfegung felbft aber Bann id) ohne Ekel 
nidjt denken: benn ich glaube, daß nidjt leidet eine 
Schrift, die aus einer Sprade in cine andere überfegt 
worben, übler gemißhandelt fei. Id fing an, die Feh— 
ler bes Mifiverftandes auf dem Rande anzuzeigen, aber 
ich wurde mide, weil nicht eine einzige Seite frei blieb. 
Der Ucherfeger zeigt nicht allein eine grobe Unwiſſen⸗ 
heit in den gemeinften Kenntniffen der Kunft, fondern 
‚man Bann demfelben aus unzähligen Stellen beweifen, 
daß er die deutſche Spradye nicht verftcht. 

3d) wäre bereit gewefen, die Ucberfegung mit aller 
| Aufmerkfamkeit durdgufeben, und zu verbeffern, wenn 


| 





| 
| 


| 


26) Diefe Stelle ift von ben wiener Herausgebern 
in ben Dert eingerüdt p. 811. Man vergleiche 
11. B. 3. K. §. 6. 

27) Der Inhalt diefer Anmerkung ift von Winkels 
mann, wie es fcheint, zwar fpäter in den Dert 
eingerüdt, aber abgekürzt worden, (Giehe wiener 
Ausgabe p. 822.) Die mehrere Ausfuͤhrlichkeit bers 
felben, wie man fie bier lic, behält alfo dennoch 
einiges Intereffe. Meyer- Schulze 

28) (Die K. öffentl. Bibl, in Dresden befigt cin Er. 
mit bandfchriftlihen Noten von Casanova. Die 
Ueberfegung ift gang mifrathen und der Sinn bes 
Werf. Häufig entftellt,. wie aud) Huber in ber 
Borrede feiner Ucberfegung (edition de Leipzig) 
T. 1. XF UIT. beweift.) 
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mich diejenigen, die Theil an berfelben haben, barum 
erfucht hätten. Plato fagt, es fei Niemand vorfagtid 
bofe, 29) weldem gegenwartiger Fall gu wiberfprechen 
ſcheint: denn man hätte ohne Koften eine richtige Mes 
berfegung liefern fonnen, und man hat nicht gewollt: 
es ift alfo diefe Mißgeburt an bas Licht gekommen. 


29) In dem erften Bande ber philofophifden Schrif⸗ 
ten Schelling’s ift bie einzeln befannt gemachte 
Rede über das Verhältniß der bildenden Künfte zur 
Natur von Reuem und mit trefflichen Anmerkungen 
abgebrudt. — Jedem Berehrer Winkelmanns 
muß biefe Rede, in welcher Seite 348 ff. ber 
Berdienfte Winkelmanns um bie Kunft auf 
die wuͤrdigſte Weiſe otdag wird, theuer und 
werth ſein. eyer⸗Schulze. 


Winkelmanns Vorrede zu ben Anmerkungen über die Geſchichte ber Kunſt des Alterthums, 


Ih Tann nunmehr die Ausgabe meines italidni- 
ſchen Werkes der bisher nicht bekannt gemadten Dente 
male bes Alterthumé antindigen, und es wird baffelbe, 
auf meine eigenen Koften und ohne Pränumeration gee 
brudt, gegen die nadfte Oftern in zwei Banden in 
groß Folio erfheinen. Es enthält daffelbe auffer den 
Kupfern zur Bierde bed Werks zweihundert und zehn 
Kupfer alter Dentmale, welche in bemfelben erktärt und 
erläutert werben, nebft einer vorläufigen ausführlichen 
Abhandlung von der Kunft der Zeichnung ber Aegyptier, 
der Hetrurier und befonders der Griechen. 


Rom, den erften September 1766. 


| 


Gefhidte 


der 


Runft des Alterthum 8, 


Erftes Buc. 


Von dem Urfprung der Kunft und den Urſa⸗ 
hen ihrer Verfchiedenheit unter den Völkern. 


Erftes Kapitel, 


Allgemeiner Begriff diefer Gefchicte. — Augemeiner Begriff 
der Kunft bei den Mequpriern, Hetruriern und riechen. — 
Anfang, Gortgang und Fall der Kunft bei den Griedien. — 
Anfang der Kunft mit der Palit. — Aehnticher Urfprung 
derfelben bei verſchiednen Bölfern. — Alterthum der Kunft 
in Neaupten, und die Urſachen deſſelben. — Epatere, aber 
urfprüngtide Kunft dei deu Griechen. Steine und Eänten 
die erften Bilder. — Anwadiende Bildung der Biauren: das 
Haupt. — Durd Anzeige des Geſchlechta. — Durch Geftal: 
tung der Beine, — Achnlidfeit der erften Figuren bei den 

en Aeguptiern , Hetruriern uud riechen. — Zweifel wider die 
den Grieder von den Aeguptiern mitnetbeilte Kunft. — Forte 
gang der Sunft ia Bildung der Haining an den Figuren. 


§. 1. Die Künfte, welche von dex Beihnung abs 
hängen, haben, wie alle Erfindungen, mit dem Moth. 
wenbdigen angefangen, nadjbem fudte man die Schön: 
heit, und gulegt folgte bas Ueberfliffige: biefes find dic 
drei vornehmften Stufen der Kunft. 

§. 2. Die Werke der Kunft find in ihrem Urfprunge, 
wie bie fhönften Menfchen bei ihrer Geburt, ungeftals 
tet und einander ähnlih, wie der Gaame ganz ver: 
ſchiedener Pflanzen; in ihrer Blüthe und Abnahme aber 
gleiden fie denjenigen großen Flüffen, die, wo fie am 
breiteften fein ſollten, fid) in eine Bäche, oder aud) 
ganz und gar verlieren. 

$. 3. Die Kunft der Zeichnung unter den Aegup- 
tiern iff einem wohlgerogenen Baume zu vergleichen, 
deffen Wadsthum durd) den Wurm, oder durch andere 
Zufälle, gehemmt und unterbrochen worden: denn es 
blieb diefelbe ohne Acnderung, aber ohne ihre Vollkom⸗ 
menbeit zu erreichen, eben bdiefelbe bis an die Zeit ber 
griechiſchen Könige dafelbft; und ein ähntiches Verhälte 
nif fdjeint es mit der Kunft der Perfer zu haben. 
Die Kunft der Hetrurier Bann in ihrer Blüte ver- 
glihen werden mit einem reißenden Gemwäfler, welded 
mit Ungeftüm zwiſchen Klippen und über Steine weg: 
ſchießt: denn die Eigenſchaft ihrer Zeichnung ift hart 
und übertrieben. Die Kunft der Zeichnung unter den 
Griedjen aber gleicht einem Fluffe, deffen Bares Waffer 


in bftern Krümmungen ein frudjthares Thal durchſtroͤmt, 
und anwidft, ohne Ueberfdwemmungen zu verurfaden, 

§. 4. Es bat fid) bie Kunft vornehmlid) mit dem 
Menfhen befdaftigt, und könnte alfo mit mehrerer 
Richtigkeit, als Protagoras, von bem Menfden faz 
gen, daß derfelbe aller Dinge Maaß und Regel ift; 2) 
aud lehren uns die Alteften Rachrichten, daß bie erften 
Verſuche, fonderlich von gezeichneten Figuren, vorgeftellt, 
was ein Menfch ift, nicht wie er uns erfdeint; den 
Umrif bes Schattens deffelben, nicht bie Anficht bes 
Körpers. Bon diefer Einfalt der Geftalt ging man zur 
Unterfuhung ber Verhaltniffe, welche Richtigkeit lehrte; 
und biefe machte ſicher, fid) in das Große zu wagen, 
woburd) die Kunft zur Großheit, und endlich unter ben 
Griechen flufenweife zur hoͤchſten Schönheit gelangte. 
Nachdem alle Theile derfetben vereinigt waren, und ihre 
Ausfhmüdung gefudt wurde, gerieth man in das Ue⸗ 
berflüffige, wodurch fid) die Großheit ber Kunft verlor, 
und endlich erfolgte der völlige Untergang derfelben. 

Diefes ift in wenig Worten bie Abfidt der Abhand⸗ 
lung biefer Gefchichte der Kunft. Bum Erften wird von 
ber anfänglichen Geftalt ber Kunft allgemein geredet, 
ferner von der verſchiedenen Materie, in welder diefelbe 
wirkte, und brittene von dem Ginfluffe des Himmels 
auf die Kunft. 

§. 5. Die Kunft bat mit der einfachften Geftaltung, 
und mit Bildung in Thon, folglid) mit einer Art von 
Bildhauerei, angefangen, . denn aud) ein Kind fann eis 
ner weihen Maffe cine gewiffe Form geben; aber es 
fann nichts auf einer Glade zeichnen, weil gu jenem 
der bloße Begriff einer Sache hinlaͤnglich ift, zum Zeich⸗ 
nen aber viele andere Kenntniffe erfordert werden; aber 
die Malerei ift nachher die Ziererin der Bildhauerei gee 
worden. 2) : 

§. 6. Es ſcheint, daß dic Kunft unter allen Völkern, 
welche biefelbe gehbt haben, auf gleidje Art entfpruns 
gen fei, und man hat nicht Grund genug, ein befon= 
dered Vaterland derfelben anzugeben; denn den erften 
Samen zum Rothwendigen hat ein jedes Bolk bei fidy 
gefunden; und obgleih die Kunft, fo wie bie Poefie, 
als eine Tochter bes Vergnügens angefehen werden 


1) Sextus, Emp. Pyrrh. hyp. 7. 1, e. 32, p. 44. 
2) Goguet della origine delle leggi ec. T. 2. p. 2. 
4.2. ¢ 5. art, 3. Fea. 
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fann, fo ift gleichwohl nicht zu laͤugnen, baf das Ber: 
gnügen der Menſchheit eben fo nothwendig ift, als 
biejenigen Dinge, ohne welche fie nidjt beftehen Bann; 
und man fann behaupten, daß die Malerei und bie 
Bildung der Figuren, oder die Kunft, unfere Gedanken 
gu malen und zu bilden, älter fei, als biefelben zu 
fhreiben, wie aus der Gefchidte ber Mericaner und 
anderer Voͤlker erweistih ijt. Da aber die erften Bil: 
bungen mit Figuren ber Gottheiten angefangen zu has 
ben fcheinen, fo ift die Erfindung der Kunft verfchiehen 
nad dem Alter der Völker, und in Aſicht det fruͤhexen 
oder fpäteren Ginführung bes Gotterdienftes, fo daß 
fih die Ghaldder, oder die Acgupticr ihre cingebildeten 
höheren Kräfte zur Verehrung zeitiger als die Griechen 
werden finnlid) vorgeftellt haben. Denm bier verhält 
es fid) wie mit anderen Künften und Erfindungen, der— 
gleichen das Purpurfärben ift, 3) welde in ben Mor: 
gentandern eber bekannt und getrieben wurden. Die 
Radridten der H. Schrift von Bildniffer find weit Als 
ter ald Alles, was wir von den Griechen wiffen. 4) Die 
Bilder, die anfänglich in Hoty gefchnigt, und andere, 
bie aus Erz gegoffen wurden, haben in der hebräifchen 
Sprache jedes feine befondere Benennung: 5) bie erftes 
ten wurden mit der Zeit vergoldet, oder mit goldnen 
Blechen belegt. 6) Diejenigen aber, welde don dem 
Urfprung eines, Gebrauchs, fo wie einer Kunft, und 
von deren Mittheilung durch ein Volk auf bas andere, 
reden, irren inégemein barin, daß fie fic) an einzelne 
Stüde, die eine Achnfichkeit mit einander haben, Hale 
ten, und baraus einen allgemeinen Schluß madyen; fo 
wie Dionvfios aus der Binde um den Unterleib der 
Ringer bei den Griechen, wie bei ben Rdmern, behaup- 
ten will, baß biefe von jenen hergefommen fey.?) Wenn 








I Goguet 1. c. ¢. 2, art. 1. Fea, 

4) Gerh. Voss. Instit. Port. 1.1. p. 31. In Mefos 
potamien waren Gögenbilder feit Abrahams Zeiten, 
(Jésua c. 24, vo. 14.) Iacob befahl feiner Fami⸗ 
lie, alle Gogenbilder zu entfernen. 1. Mos c. 35. 
v. 2. Rahel entwandte ihrem Water Laban bie 
Gögenbilder. 1, Mos, c. 31. ve. 19, Fea, 

3) na00: Soa 

6) Jesa. c. 30, v. 22 

T) Antig. rom. 1. T. c. 72, p. 458, Dionyfios ers 
zählt an diefer Stelle, daß bie griechiſchen Ath les 
ten fich in ben Alteften Zeiten die Geſchlechtstheile 
verhuͤllten, und beweift died aus dem Homer; 
bag aber fpäterhin biefe Sitte zuerft von bem ar 
tebämonier Afanthos aufgehoben worden. Bon 
jener Altern Gitte, fic die Geſchlechtstheile zu vers 
büllen, fagt nun Dionpfios: rovro xul sis dust 
£6 Fog dr Poin dtépever wg FF agyis eyévero nag’ 
“Elinaw, und. fährt fpäterhin alfo fort: roüro | 
ön 76 Fo; agyaioy ir vois “Elinow 6 quiar- 
torres pézge tote Poyuios dijhoe tiosy’ ov pos- 
nudorızz raga iur voegor, Gil’ Gvdd peradéue- 
vos ovr xoovm, xadaneg Kuris. 

Mever-Schulze. 
Fea befduldiget mit Unrecht Winkelmann, bie 
fe Stelle nicht gehörig verftanden zu haben, Die 
alte lateiniſche Ucherfegung giebt den Ginn ganz 
richtig mit den Worten: Hune igitur priscorum 
Graccorum murem, dum hodiegue servant roma- 
ni, satis apparet, illos eum a nobis non poste- 
riore tempore desumsisse, sed ne mutasse gui- 
dem, ut nos progressu temporis, Giebelié. 





| 
| 


— — — 





Kapitel. 


man alfo aud zugeftchen wollte, daß bie Grichen ‘die 
Kunft ſowohl als die Mothologie von den Aeguptiern ers 
halten, fo muß man wenigftens aud befennen, daß es 
mit jener wie mit diefer ergangen fei, denn bie Kabeln 


der Acguptier wurden unter dem griechiſchen Himmel 


gleihfam von Neuem geboren, und nahmen eine gang 
verfchiebene Geftalt und andere Namen an. . 
§. 7. In Xegupten blihete die Kunft bereits in den 
älteften Zeiten, und wenn Sefoftris mehr als breis 
Hundert Iahre-vor dem trojanifchen Kriege gelebt bat, 
fo wagen in biefem Reihe die größten Obelisten, die 
fi) in Rom befinden, und Werke des gemeldeten Kd— 
nigs find, 8) nebft ben größten Gebäuden zu Theben, 
bereits aufgeführt, da über die Kunft bei den Griechen 
annod) "Dunkelheit und Finfternifi ſchwebten. 9) Von 
diefer zeitigeren Blüte der Kunft bei den Aegyptiern 
fcheint der Grund bie große Bevölkerung ihres Reichs 
und bie Macht‘ ihrer Könige gu fein; da durch biefe 
ausgeführt werben fonnte, mas der nothwendige Fleiß, 
den jene envedt, erfand. Die Bevölkerung aber fox 
wohl als bie Macht ber Könige in Aegypten befdrderte 
felbft die Lage und die Natur biefes Landes, Diefe in 
ber beftändig gleichen Witterung und unter dem ware 
men Himmel erleidterte allgemein baé Leben und ben 
Unterhalt der Ginwohner, 19) und ba ihre Kinder bis 
zu erwadfenen Jahren nadend gingen, wurde badurd) 
die Fortpflanzung aufgemuntert. 1) Durch jene, die 
Lage, aber hat gleihfam die Natur Aegypten zu einem 
einzigen untheilbaren und folglich madtigen Reiche bee 
ftimmt, da ein einziger großer Fluß diefes and durchs 
firömt, und ba gegen Norden das Meer, und von ans 
deren Seiten hohe Gebirge deffen Grangen find: denn 
ber Fluß und die ebene Fläche diefes Landes war der 
Theilung zuwider; und wenn zu einer gewiffen Zeit 
mehrere Könige bafelbft waren, fo hat diefe Berfaffung 
fehr kurze Beit gedauert, und Aegupten genoß daber, 
mehr ald andere Reiche, Rube und Frieden, wobdurd 
die Künfte erzeugt und ernährt wurden. Griechenland 
hingegen war felbft von der Natur durch viele Gebirge, 
Flüffe, Infeln und Erbzungen getheilt, und es waren 
bafelbft in ben Alteften Zeiten fo viel Könige als Städte, 
unter welden die nahe und häufige Berantaffung zu 
Zwiftigkeiten und Kriegen dic, Rube ftörte, und der Bes 


8) Not. ad Tacit, Annal. L. 2, c. 60. p. 252. 
Vales. Not. ad Ammian. L. 17, e. 4. p- 160. 
Warburton. Essai sur les Hierogl. p. 608. T. 2. 

9) Nicht alle Odelisten in Rom find vom Sefoftris 
in Aegupten errichtet worden, Bielmehr erwähnt 
Plinius L. 36. ¢. 9, ». 14. m. 5. nur eines einzis 
gen vom Sefoftris errichteten Obelist, der fpa- 
terhin im Maröfelde aufgeftellt worden, Ob vom 
Auguftus, wie Fea behauptet, laffen wir unent- 
ſchieden. Plinius fagt es wenigftens nicht aus- 
druͤcklich. Mever- Schulze. 

(Man vergl. K. O. Müllers Hanbb. d. A. u. 
K. p. 264. §. 224. Note 5. c.) 
10) Diod. Sie. L. 1. §. 34, p. 40. edit. Wessel, 
Fea. 

int nicht febr haltbar. Plinias 

LT. co.» Solinns e. 1. p. 4. Senec. 

Nat, quaest, L. 3. e. 25. ſchreiben die faft uns 

glaubliche Fruchtbarkeit in Aegnpten den Gigen: 

Ichaften des Nils zu, Fea. ~ 


if) Diefer Grund fe 


Vom Urfprun 


vdlterung, folglid) aud) bem Fleiße und ber Erfindung 

‚in Künften, nachtheilig war. Ge iſt alfo begreiflid, 
bah bie Kunft fpäter unter ben Griechen, als unter den 
Aegyptiern geübt worden. 

§. 8. Bei ben Griechen hat die Kunft, fo wie in ben 
Morgenlandern, mit einer Einfachheit ihren Anfang ges 
nommen, daß fie von keinem andern Volk ben erften 
Samen zu berfelben erhielten, fondern die erften Erfins 
der fcheinen konnen. Denn es waren unter ihnen ſchon 
dreifig Gottheiten fichtbar verehrt, ba man fie nod 
nidjt in menschlicher Geftalt gebildet hatte, und ſich be— 
gnügte, diefelben durch einen unbearbeiteten Klog, ober 
durch viercdige Steine, wie bie Araber 12) und Amazonen 
thaten,13) anzubeuten, und biefe dreifig Steine befan- 
ben fid in ber Stadt Phark in Adaja nod) zu ben 
Beiten des Paufanias.ts) Go war bie Juno zu 
Thespid und bie Diana zu Icaros gefaltet. 15) 
Diana Patroa und Jupiter Milichos gu Sicyon 
waren, 16) wie bie Altefte Benus gu Paphos, 17) nichts 
anders, als cine Art Gaulen, 18) Bacdus wurde in 
Geftalt einer Säule verehrt, 19 und felbft die Lich eo) 
und die Gragien20 wurden blos burd) Steine vorge- 
ſtellt, daher bedeutet das Wort Säule (mwr) aud) noch 





12) Maxim. Tyr. Diss. 8. $. 8. p. 87. Clem. Alex. 
Cohort. ad Gent. e. 4, p. AU. 2 21. Codin. de 
Origin, Constantinopolit. c. 66, p. 31. 

13) Apollon. Argo. Lib. 2, v. 1176, 

14) Paosan. 2. 7. p. 22. 1. 32, conf. L. 3. e. 31. 
4. 28, c. 32, 2. 25. ec. 35. Die erfte Stelle paft 
bierher; die drei legten nicht. Deßhalb hat Fea 
in den Dert Folgendes eingefhoben: ,,und nidt 
weniger unformlid) waren damals die Geftalten ber 
Götter in den übrigen Theilen Griechenlands,’ — 
Winkelm. Tratt. prelim, ad monum, ant. e. 1. 
p. 10, 2. 18. Mebrigens bat Fea nidt Unrecht, 
wenn et behauptet, daß Paufanias in den drei 
festen angeführten Stellen nicht ſowohl von rohen 
unbcarbeiteten vieredigen Steinen, als vielmehr von 
woblgearbeiteten Hermen fprede, wie aud ſchon 
Goldbhagen in feiner Ueberfegung des Paufa- 
niaé Bd. 1. p. 181. bemerkt. Denn ayaiua ftebt 
niemals für einen rohen unbearbeiteten Stein, 

Meyer: Schulze 

15) Cleua. Alex, . c. Es waren zwei Baumftämme 
ohne rveitere Bearbeitung. Dies fagt aud) Arno- 
bius Adrers. Gentes L. 6, p. 196, Fea. 

16) Paus. Lib, 2, c. 9. Die erfte war in Geftalt eis 
ner Säule, die zweite in Geftalt einer Pyramide. 

Fea. 

47) Clem. Alex. 7. ¢ Max. Tyr. 4 e. fagt von die⸗ 
fer Benus: ro de dyadne dur ür dxasag de vo 4 
nugaide hevey. Tacit. Hist. L. 2. 00. 2. 3. 
Eine ähnliche Figur ficht man aud auf einer Müns 
ac bei Patin. Zuper. rom, numism. ex aere mediae 
et inf. for. p 80. Tristan. Comment. hist. T. 1. 
p. 419. Ezech. Spanhem. de usw et pracstant. 
numism, T. 1. Diss. 8. § 6. p. 505. Fea. 

18) Eumelos, ein alter Didter, fagte, daf anz 
fangé alle Gottheiten in Geftatt einer Säule dar⸗ 
gefteltt wurden; fo war unter andern aud) ber del- 
phiſche Apollo, Clem, Alexand. Strom. L. 1. nm. 
42. p. 418. am Ende und auf ber (eigenen Seite. 

en, 

19) Schwarz. Miseel, polit, Aumanit, p. 67. Tristan, 
Comment, hist. T. 1, p. 419. | 

20) Pausan. L. 9. e. 27. | 

a1) id. 2.9. © 38. 
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in den beften Beiten ber Griechen eine Statuc.2H Ra: 
ftor und Pollux hatten bei ben Spartanern die Geftatt 
von zwei Parallelhölgern, 23) welche buch zwei Querhoͤl⸗ 
ger verbunden waren, und biefe uralte Bilbung berfels 
ben erfcheint in dem Zeichen, II, wodurch diefe Zwillin⸗ 
ge in bem Thierfreife angebeutet werben, 24) 

§. 9. Auf befagte’ Steine wurden mit der Zeit Köpfe 
gefegtz unter’ vielen andern war ein folder Neptun 
au Sricolini2) und ein Jupiter gu Tegea, 26) beide in 
Urkadien; denn in biefem Lande war man unter den 
Griechen mehr alé anderswo bei der Alteften Geftalt in 
der Kunft geblieben; 27) ja ed war nod au Paufanias 
Seiten gu Athen felbft eine Venus Urania alfo gebils 
det. 28) Es offenbart fid) alfo in ben erften Biloniffen 
der Griechen eine urfpringlide Erfindung und Zeugung 
einer Figur, Auf Gdgen der Heiden, die von ber 
menfchlichen Geftatt nur allein den Kopf hatten, beutet 
aud) dic heilige Schrift.29) Bierecige Steine mit Ks 
pfen wurden bei den Griechen, wie bekannt iſt, Her= 
men, daé iff: große Steine genannt,30) und von ihren 
Künftlern beftändig beibehalten. at) 


22) Codin. de Orig. Constant. c. 38, p. 19. Dicfer 
Schriftfteler aus fpäterer Zeit redet von den auf 
Säulen gefegten Statuen. Fea. 

23) Plutarch. de amor, fratern. p. 478. (ed. Reisk. 
T. 7. p- 867.) 

24) Palmer. E.rereit. in auet, ad graec. Plut, de ira 
cohib. p. 223. 

(Man fche K. O. Müllers Handb. d. Archaͤolog. 
u. 8. p. 42. $. 64. 66. Meyer G. d. K. 1. p. 


4.) 

25) Pausan. ZL. 8. c. 35, 

26) id ZB. 48, 

27) id. L. 8 ©. 48. Fea fcheint dieſe Stele mit 
Unrecht für nicht paffend zu halten. Paufanias 
fagt: die Arkadier feinen mir an vieredigen Bilds 
faulen ein befondered Vergnügen zu haben, Der 
aus biefen Worten von Winkelmann gemachte 
Schluß verhält ſich alfo zu dieſer Stelle wie die 
Wirkung zur Urſache. Meyer-Schulze. 

28) Pausan. Z. 1. e. 19. 

29) Pfalm 135, V. 16. 2, In biefer Stelle ift als 
tein vom Kopf die Rede, Aber Pf. 115. V. 4 — 
7 werden bei Erwähnung der Gögenbilder auch 
Hände und Füße erwähnt. Fra. 

30) Scylac. Peripl. p. 50. seg. Suid. vc. Fone, Der 
Name Herme, Mercur, dem dergleidhen Steine, 
wie man vorgiebt, zuerft follen gefest worden fein, 
würde aud) nad) deffen Herleitung beim Plato Craty/. 
p. 408, jenem nichts angehen. Winkelmann. 

31) Tzetzes Chiliad. 13. hist. 429, v. 593, fagt, daf 
man eine jede Statue Herme genannt habe, Fea. 
“‘Avdgies IlavPtovog beim Arist. Pac. r. 1183, war 
cin folder Herme und einer von zwölf andern zu 
Athen, an welche die Verzeichniffe der Soldaten, 
aufgehängt wurden, und kann alfo feine Shute 
bedeuten, wie 08 die Ueberfeger gegeben haben. 
Winkelmann. Die Hermen, durch welche ure 
fpringlid) Mercur dargeftellt wurde, verbanfen vicl- 
leicht ihre Form ie einer moftifhen Anipiclung, 
wie aud) Macrob. Saturnat, dier. L. Tec. 19. p- 
293. behauptet und Suidas in voce igewr und Co- 
din. . 1. ©. 29. p. 15, Oder ihre Geftalt geht 
aud darauf, weil diefem Gott, während ev fchlich, 
Hände und Fife abgefdnitten worden, wie Servius 
ad Virgil. Aeneid. 1. 8, e. 138. anführt, unb man 
biefen Gott auch auf einem in Mufiv gearbeiteten 
Marmor vorgeftellt finder. Spon. Miscell. erud. 
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§. 10. Von biefem erften Entwurf und biefer erften Ans 
lage einer Figur Tonnen wir der anwadfenden Bildung 
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fo ift diefes vermuthlich insbeſondere von ber Bilbung 
des Gefichté im jugendlichen Alter gu verftehen, worin 


derfelben, aus Anzeigen dex Autoren und aus alten Denk= | diefer Maler bie Jugend beiberlei Geſchlechts durd) die 


malen, nadforfden. An dicfen Steinen mit einem Kopfe 
merkte man anfinglid) auf dem Mittel berfelben blos 
ben unterſchied bed Geſchlechts an, welches vielleicht 
ein ungeformtes Geficht in Zweifel ließ.32) Wenn alfo 
gefagt wird, daß Eumaros von Athen ben Unterfchieb 


jebem eigenen Büge und Reigungen wird angedeutet has 
ben. Diefer Künftler hat vor dem Romulus, und 
nicht lange nad) Wieberherftellung der olympifchen Spiele 
burd den Iphitos gelebt, Endlich wurde dem Obers 
theil ber Figur deffen Form gegeben, indem ber Uns 


des Gefhlchts in der Malerei zuerft gezeigt habe, 33) | tertheil annoch bie vorige Geftalt bes Hermen behielt, 


antig. Sect. 2. Art. 8. p. 38. seg. Die Atheniens 
fer waren nad) Paufanias 7.4. e. 33. die erften, 
welche den Hermen die Quadratform gaben, Eis 


dod fo, baf man die Abfonderung der Schenkel durd 
einen Ginfdjnitt anbeutete, wie wir an einer folchen nad» 
ten weiblichen Kigur der Billa Albani ſehen. Ich führe 


cero ad Atticum. 1, 1. epist. 8, gedentt einiger dicfe Figur an, nicht als ein Werk der erften Seiten der 


Hermen, an welden der Sturz oder Pfeiler von 
pentelifhem Marmor und die Köpfe von Bronze 
waren; einen Hermen, der fid) in Lowenpfoten ens 


Kunft, ba biefelbe weit fpäter verfertigt worden, fons 
bern als einen Beweis, daf den Künftlern jolde uralte 


digt, fieht man unter den Gemälden von Hercula⸗ Figuren befannt gewefen, deren Form man hier vors 


num (T. 4. p. 5.) Fea u. Amoretti. 

In den Anmerkungen zur Geſchichte ber Kunft 
madt Winkelmann zu ber Anzeige von ber 
Geftaltung 
merfung über bad Palladium, als eine der ale 


ber griehifhen Figuren folgende Ber] 


ftellen wollen. Wir wiffen aber nit, ob bie Hermen 
mit ber weiblichen Natur bezeichnet, die Sefoftris 
fegen laffen in ben eroberten Ländern, wo er einen 
Widerftand gefunden, eben fo geftaltet gewefen, ober 


teften Figuren, die uns befannt find: „Es war] sum Beidjen dieſes Gefchlechts einen Triangel gehabt, 


diefelbe, wie Guibas und andere beridten, von 
Holz und nad bem Apollodorus Bibl. L. 3. p. 20. 
vierthalb Fuß hod), wenn agus bem Hefydius 
zu Folge, für cin Maaß von anderthalb Fug ge- 
nommen wird. Ware befagtes Palladium, wie es 
fheint, diejenige Figur gewefen, auf deren Knice 
Theano, bes Antenor Ehegenoffin und Prie⸗ 
ſterin eben derſelben Pallas ein Gewand legte, 
(Hom. ZI. &. v. 303.) fo fonnte im woͤrtlichen Ver— 
ftande diefelbe nicht ftchend, fondern figend, gebils 
det gewefen fein. Es haben aber die ältern Gries 
gen und ihre Künftler aus ben beften Seiten ent= 
weber biefe legtere Pallas unterfchieben von dem 
Palladium, oder fie haben ben Ausdrud ini yovraunır 
nicht wortlih von einem Hinlegen auf die Anice 
verftanden, fondern fo, daß Theano ihre Peplon zu 
ben Füßen ber Gdttin gelegt babe, wie es aller 
dings kann erklärt werden. Stehend, wie bas Pals 
labium auf gefchnittenen Steinen in der Hand bes 

, Diomedes, iff diejenige Pallas auf bem Stüde 
eines der ſchoͤnſten alten erbabenen Werke in bem 
Mufeum bes Verfaffers abgebildet, (Denkmale 141.) 
wo Ajar die Kaffandra zur Liebe zu bewegen ſucht. 
Auf einem andern fchönen Werke in den Gewölbern 
unter dem Mallafte ber Villa Borgheſe, wo nidt 
die Liebe, fondern vielmehr die Gewaltthatigteit 
des Ajar gegen eben diefelbe Perfon vorgeftellt ift, 
fteht biefe Pallas, jenem Palladium auf gefchnittes 
Steinen ähnlih, in Geftalt eines Hermes ober 
Zerminus, und wie jenes Bilb und alle anderen 
vor ber Zeit bes Daͤdalos, mit gefchloffenen Füßen, 
(xoat avuBeineos) bis auf welde eine Bekleidung 
angedeutet iff. Die rechte Hand hält diefelbe vor 
der Bruft auf ihrer Aegis, und in der Linken den 
Spieß, und hierin ift diefelbe verfchieden von dem 
Palladium, welchem die Schriftfteller in der rechten 
Hand ben Spieß und in der Linken cine Spindel 
geben: cf Apoll. 2. ce. Tzetzes in ZLyroph. rv. 363, 
fo wie cine andere fehr alte Statue biefer Göttin 
gu Erythra in Achaja ebenfalls cine Spindel hielt, 
und auf bem Kopfe eine Kugel, of Pausan, Z. 7. 

Meyer-Schulze. 

32) Guasco de Tusage des statues, ch. 3. p. 39. 
behauptet burd) die Autorität alter Schriftfteller, 
daß den männlidyen Hermen die männlichen Ges 
burtötheile gegeben wurden, um fymbolifd dic 
Frudtbartcit der Sonne anzuzeigen. Fea. 

33) Plio. £. 35. ¢. 8. (Müller Handb. d. A. u. K. 
p. 52. § 74), 


womit bie Aegyptier baffelbe anbeuteten. 35) 

$. 11. Buleat fing Däbalos an, wie bie angenoms 
mene Meinung ift, bie untere Hälfte diefer Hermen 
in Geftalt ber Beine völlig von einander zu fonbern ;36) 


34) Guasco ch. 3. p. 32. glaubt, daß die Hermen 
nad einiger Beit beinahe bie Geftalt der dguptifden 
Mumien angenommen, und bemerkt, daß chen fo 
die Form vieler Statuen aus Hol; und Thon ift, 
welde in ben Grabmälern jener Nation gefunden 
und darauf nad) Europa gebracht find. Ihm ftimmt 
bei Pauw, Kecherch. philos. T. 1, sec. part. 8. 
4 p. 260; und Newton, Chronol. des anc, 
royaum, p. 171. glaubt, daß ebenfo die Bildniffe 
der Gottheiten gewefen, welrye zu den Zeiten des 
Acacus nad Griechenland gebradt worden. Diefe 
Meinung angenommen; fo verfteht man, was der 
oben angeführte Paufanias & A, e. 33., fagt, 
‚nämlich, daß die Artabier die vieredige Geftale 
geliebt, daß fie zuerft diefe Geftalt den Hermen 
gegeben und bag es aud) die anderen Völker Grie— 
henlands von ihnen gelernt. Fea, 


35) Buseb. de praep. evangel. I. 2. ¢. 8. p. 79. 
Clem. Alex. eohortat. ad gent. ar. 2. p. 13. den 
Eufebius anführt, erwaͤhnt diefes Triangels gang 
und gar nicht. Daß er eine moftcriofe Figur bei 
den Aegupticrn war, bezeugt Plutarch. de Isid, et 
Osir. F. 2. p. 373, und bemerkt aud Gaylus in 
feinem Reeweil d? Antiguit. T. 2. antiq. Egypt. 
p- 11. Bon den Hermen, wie Winkelmann 
fogt ober vielmehr von den einfachen etwas regel= 
mäßigen ober vieredigen Steinen, welche &rfo= 

> firis als Grangfteine fegen ließ in den Ländern der 
von ihm befiegten Nationen, bei feinem berühmten 
Beldzug in Afien, erzählt Died. Sie. L. 7. $. 55. 
daf er, um die friegeriichen und tapfern von ihm 
befiegten Völker anzuzeigen, männliche Geburts— 
theile auf dicfen Steinen anbringen lich; weibliche 
bingegen bei ben feigen und verddhtliden Völker 
fhaften. Herod. Z. 2. c. 102. 2. 5. bezeugt dies 
fes Legtere und fagt LZ. 2. c. 106., daß fich die 
Hermen mit den weiblichen Geburtstheilen nod zu 
feiner Zeit in Syrien fanden. Fea. 

36) Fea glaubt, daß Palaephatus de incredib. hist. 
¢. 23. der Urheber diefer von Winkelmann ange- 
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und weil man nicht verftand, aus einem Steine eine 
ganze menfchliche Figur hervorgubringen, fo arbeitete dies | 
fer Künftter in Holz, und von ihm follen die erften | 
Statuen den Namen Dädala befommen haben.37) Bon 
deffen Werken giebt die Meinung der Bildhauer von | 
Sofrates Beit, welde diefer anführt, einigen Bez | 
griff; wenn Daͤdalos, fagt-er,48) wieder aufftehen | 
follte und arbeiten würde, wie bie Werke find, bie uns| 
ter deffen Namen geben, würde er, wie die Bildhauer | 
fagen, Lächirlic; werben. 

$. 12. Die erften Züge dicfer Bilbniffe bei den Gries 
hen waren einfache und mebrentheils gerade Linien; 
und unter den Acgyptiern, Hetruricrn und Griechen wird 
beim Urfprunge der Kunft in ihren Bildern tein Unters 
ſchied gewefen feyn; wie diefes aud) bie alten Autoren 
bexeugen.39) In Abfiht der griechiſchen Kunft offens 
barte es fid) an einer der Alteften griechiſchen Figuren 
von Grz,4) die fid) in dem Mufeum Nani zu Venedig 
befindet, auf deren Bafe folgende Schrift ftehet: I70- 
ATKPATHY ANEOURKE, Hoivagarns avednne, d. i, 
Polytrates hat diefelbe gewidmet; welder vermuth: 
lich nicht der Riinftter derfelben gewefen ift. In diefer 
platten Art zu zeichnen liegt aud) der Grund von ber 
Aehnlichkeit der Augen an den Köpfen, auf den älteften 
griechiſchen Münzen, und an aͤgyptiſchen Figuren; jene 
find‘, wie dieſe, platt und länglich gezogen, wie unten 
wird umftändlicher angegeben werden. Dergleihen Aus 
gen hat vermuthlich Diodor angeigen wollen, wo 
er von ben Figuren des Daͤdalos fagt, daß biefelben 
gebildet geweſen önpaos neuuxore, welches die Ucber- 
feger gegeben haben: luminibus clausis, mit zugefchloffer 
nen Augen.41) Diefes ift nicht wahrſcheinlich: denn 





nommenen Meinung fei. Denfelben führt Euſſe— 

bius an Chron, ad. ann. 730. und vielleicht bat 

es aud) Themist. Orat. 26. p. 361. von ibm ent: 

lehnt. Meyer⸗Schulze. 
(M. ſ. Meyer ©. d. HK. p. 4.) 

37) Fea fuͤhrt den Diod. Sie, 7. 4. $. 76. Pausanias 
L.9. e. 3.2. 17, s. an. Die erfte Stelle fpricht 
nicht — ſondern für Winkelmann, indem er 
hier befonders von der Geftaltung der Beine redet 
und Diodor den Dädalos als den erften nennt, 
welder bie Sdyentelbcine fortfdreitend gemacht, 
(Sugzefnxora ra oxély nomoas) ba alle frühern 
Bildhauer dic Bildfaulen mit niederhängenden, von 
ten Seiten nicht abgetheilten Armen und Händen 
gebildet. Die zweite Stelle widerfpridt allerdings | 
dem, was Winkelmann behauptet, indem nad | 
Paufanias 7. e. nicht die Statuen vom Daͤda— 
1o8, fondern vielmehr diefer von jenen benannt 
worden. Meyer⸗Schuze. 

Diefe Erinnerung iſt in Beziehung auf den Dios 
dor und Paufanias unrichtig; denn Wins) 
telmann hat den Paufanias bier nicht anges) 
führt, und in dem Etymologico M. (p. 227 Lips.)| 
ficht man, daß einige das Wort dadedla von Daz! 
dalos abgeleitet. Diefem widerſpricht Pauſa⸗ 
nias, was Winkelmann wohl wußte (©. d. 
SK. 1, B. 2. K. 9. 4.) Siebelis. | 

38) ‚Platon, Er maj. T. I. p. 282. Fea. | 

39) Died. Sie. Z. 1, $. 97, Strab, Geogr. L, 17. 
p. 1159, : 

40) Paciaudi Monum, Pelopon. T. 2. p. 51. j 

41) L. 4. 6. 76. Nicht die Statuen des Daͤdalos, 
fondern die der frühern Künftler nennt Diodor| 
Heuvrore ounan. Amoretti. i 





| 
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wenn er bat Augen maden wollen, wird er fie offen 
gemadt haben. Es ift aud) die Ucberfrgung gang und 
gar wider die eigentliche und beftändige Bedeutung des 
Wortes peprvecig, welches mit den Augen blinzeln, nic- 
tare, und im Stal. sbirciare heißt, und mit conniven- 
tibus ocalis müßte ausgedridt werden, fo wie Meuv- 
xora zellea halb eröffnete Lippen heißen. 12) Die erften 
Gemälde aber waren Monogrammen, wie Epicur bie 
Götter nannte,13) das ift, wie ich gemeldet habe, eins 
linige Umfchreibungen bes Sdattens der menfdlidjen 
Figur. #4) 

§. 13, Aus foldjen Linien und Formen mußte alfo 
die Bildung einer Art Figuren entftehen, die man ing: 
gemein aͤgyptiſche Geftalten nennt, das ift, die völlig 
gerade und ohne Bewegung waren, und die Arme nicht 
frei, fondern an den Seiten angefchloffen Hatten, fo 
wie nod) in ber vier und funfzigften Olympiade die Stas 
tue eines arkadiſchen Giegeré in den Spielen, mit Nas 
men Arrhadion, gearbeitet war. Aber daraus 
(Aft fid) nicht bemeifen, daß die Griechen die Kunft von 
ben Xegyptiern erlernt haben.45) Es mangelte ihnen for 
gar an Gelegenheit dazu; denn vor den Zeiten bes Pſam⸗ 
metihus, eines ber legten Aguptifden Könige, war 
allen Fremden der Zutritt in Aegypten verfagt, und bie 
Griechen übten die Kunſt fchon längft vorher; die Abs 
fiht aber der Reifen, welde dic griechiſchen Weifen, 
und zwar allererft nad) der Eroberung dieſes Reiche 
durch die Perfer, dahin thaten, ging vornemlih auf 
die Regierungsform biefes Landes ,46) und auf Erfor⸗ 





42) Nonn. Dionys. L. 4, v. 150. 

43) Cie. de Natur. Deor. L. 1. e. 27. Epicur 
behauptet: „die Gottheit babe keinen Körper, aber 
etwas dem Körper Aehnliches.“ ‘ea. 

44) of. Plin. Z. 35. e. 12, sect. 43, Meets. egal, 
pro Christian. n. 17. p. 292. 

Ueber das Gefiht ber Dumien fehe man Greugers 
Comment. Herod. 1, 384. Siebel 

45) Pausan. Z. 8. e. 40, In ber erften tie 
Gefdidte der Kunft hat Winkelmann ©. 10. 
ebenfalls der Statue des Arrhadion gedadt und 
die fernere Bemerkung hinzugefügt: „daß diefe 
Stellung wohl nod cine befondere Bedeutung mör 
ge gehabt haben,’ welches allerdings gegründet 
ſcheint. Denn Arrhadion wurde, dem Paufanias 
zufolge, von feinem Gegner envirgt. Die Eleer 
erklärten ihn aber dennoch als Sieger und frange 
ten den Leidinam. Es fcheint alfo, daß bie fteife 
bewegungstofe Stellung der gedadten Statue bloß 
Alegorie auf den Tod und Sieg im Tode des Are 
rhadjion war, keinesweges aber Radahmung bes“ 
aͤgyptiſchen Kunſtgeſchmacks oder Cigenthimlidteit 
der grichifden Kunft um die 5Afte Olympiade. Denn 
es giebt zuverläffig nod ältere griechiſche Werke, 
weiche in ihren Figuren fehr angeftrengte Geberden 
und durchaus feine Aehnlichkeit mit dguptifden 
Arbeiten zeigen. Zufolge ber fteifen den Tod ane 
deutenden Stellung jener Statue des Arrhachion zu 
Phigalia, ift mit Wahrfcheinlichkeit zu vermuthen, 
fie werde aud) gefdjloffene Augen gehabt haben, 

wiewohl Paufanias dicfen Umftand dberfehen 
oder wenigftené anzuführen vergeffen hat. 

Meyer-Schulze. 

46) Strab. Z. 10. p. 738. Plutarch, Solon. p. 92. 
Fea führt gegen Winfelmanns Behauptung, 
deren Richtigkeit am Tage liegt, einmal bie von 
vielen alten Schriftftellern erw "m emesBermg 
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fung der geheimen Wiffenfdaft ihrer Priefter, nicht | ftanden, ihre Mythologie von den Acghptiern bekommen 
auf die Kunft, Es ware hingegen für biejenigen, wels gu haben, und daß die Priefter diefes Bolks die griechi= 
de Alles aus den Morgenländern herführen, mehr ſchen Götter in den ihrigen unter verfchiedenen Namen 
Wahrſcheinlichkeit auf Seiten der Phonigier, mit wel⸗ und in einer eigenen fymbolifden Geftatt zu zeigen bee 
den, die Grieden fehr zeitig Verkehr hatten, die auch | haupteten, wie fonderlih Diobor beridtet.50) Ich 
von borther durch den Kadmos ihre erften Buchftaben | geftehe, daß, wenn biefed Zeugniß keinen Widerfprud 


Kapitet 1. 


follen befommen haben.) Mit den Phönigiern ftanden | 
in den Alteften Zeiten, vor dem Kyros, aud bie He- 
trurier, welche mächtig zur See waren, im Bündniffe,9 
wovon unter Andern die gemeinfdaftlide Flotte, wel⸗ 
che beide Volker wider die Phokaͤer ausrüfteten, ein 
Beweis ift. 49) : 

$. 14. Diefes aber wird diejenigen nicht überzeugen, 
welche wiffen, bap einige Autoren ber Griechen zuge— 








äguptifher Golonien in Griechenland an, und zwei— 
tens eine Stelle aus Diod. Sicul. Z. 1. 96, | 
Nicht zu gebenten, daß das Zeugnif Diodors| 
bier wenig ober gar nichts entfdeidet, fo; 
ſpricht gerade diefe Stelle für Winkelmann, in- 
dem Diodor außer dem Dädalos keines griechi— 
ſchen Künftlere erwähnt, der nad Aegypten foll 
gekommen feyn, und ausbrüdlih fagt, daß bie 
Philofophen und Didter nad Aegnpten gereift, 
in ber Abficht, die dortigen Gefege und Gelehrſam⸗ 
feit fennen zu lernen, übrigens aber der Kunft aud 
nicht mit einer Sylbe gedenkt. 
Meyer⸗Schulze. 

(Gegen dieſe Behauptung Winkelmanns erlau— 
ben wir uns eine Stelle aus der geſchaͤtzten Reife des 
Herm Waagen 1. B. p. 78 bier anzuführen: 
„Gewiß waren diefe alten Aegyptier ein gewaltig 
wollendes und mit wunderbarer Energie das Ger 
wollte vollbringendes Bolt, denn während hunberte 
von Völkern von der Erde verſchwunden find, ohne 
aud) nur die geringfte Spur ihres Dafeins zu hin— 
terlaffen, geben unzählige Geftalten, in den dauernd 
ften Stoffen mit unfaglidjer Mühe auf das Schärfite 
ausgeprägt, von der Art ihres Weſens nod heute 
ein anſchauliches Bild, und ftehen nad mehr als 
3 Sabrtaufenden in einer Erhaltung vor und, als 
ob erft geftern die legte Hand daran gelegt worden 
ware. Gewiß Eonnten die Griechen von biefem 

"Bolt in der Technik Alles, in der Zeichnung 
ungleid) mehr lernen, ald man früher geglaubt 
bat!” Was bie alten Aegyptier überhaupt in Ber 
ziehung ber Technik und Kunft geleiftet haben, 
giebt Wilkinson Manners and Customs of the an- 
cient Egyptians etc. 3 vol. Lond. 1837. in einer 
fehr guten gebrängten Zufammenftellung mit vielen 
Abbild.) 

(Hatten die Griechen vor Pfammetihus gar 
Beinen Verkehr mit den Aegyptiern gehabt, woher 
hätte denn Homer jeine Kenntnif vom Nil, von 
der Agypt. Arancifunde, von dem hundertthorigen 
Thebe in Dberägupten? Man fehe ferner, was 
Denon über die Herleitung der griechiſchen Kapi— 
tale von ben weit mannichfaltigeren aͤghptiſchen 
fagt, (voyage en Egypte T. 3. p. 97. 99. 121.) 
Die Aegyptier waren ein mittheilendes Volt ohne 
zu empfangen; dagegen waren bie Grieden bild: 
fam, fie verftanden, das von aufen Empfangene 
zu vervollfommnen und zu verfchönern.) 

‚(Müllers Handb. d. A, u. K. p- 64. 8.87. Note 1.) 

AT) Herod. Z. 5, ¢. 58. Clem. Alex. Strom, L. 1. 
n. 16. p. 362. Diod. Sic. Z, 3. $. 66. Plin. 
L. 7. ¢, 56. s. 57. Tacit. Anal, L. 11. e. 14, 
Euseb. de prarp. erangei. L. 10. ¢. 5. p, 473, 

Meyer⸗Schuͤlze. 
48) Paus. L. 10. e. 17. 
49) Herodot. Z. 1. ¢. 166. 


litte, aus biefer vorgegebenen Mittheilung der Götter 
lehre von den Aeguptiern auf die Griechen, ein ftarder 
Beweis wider meine Meinung zu ziehen wäre... Denn 
wenn dieſes als erwiefen angenommen wird, könnte 
aus der mitgetheilten Lehre gefolgert werden, daß bie 
Griechen alfo aud) bie Form ber Götter felbft und ihre 
Figur von dorther dberfommen hätten. Ich kann aber 
biefem Vorgeben nicht beipflidjten, fondern glaube viels 
mebr, daß, nachdem Alerander Aegypten erobert, 
wo die Ptolomder, deffen Nachfolger, regierten, bie 
Priefter, um fid) den Griechen gleidformig zu bezeigen, 
und biefelben zur Rachſicht gegen ihren alten Goͤtter— 
bienft zu bewegen, biefe nahe Verwandtſchaft unter den 
Göttern beider Volker erdichtet haben, da fie befürchten 
mußten, durd die abenteuerlichen Geftalten ihrer Gotts 
heiten den wigigen Ueberwindern lächerlich zu werben, 
und etwa ein ähnliches Schidfal, wie ihnen duch den 
Kambyfeg begegnete, zu erfahren. 5) Diefe Muthmas 
Fung gewinnt alle Wahrſcheinlichkeit durch die Nade 
richt, die uns Macrobius ertheilt von der Berehrung 
bes Saturn und des Serapis, welde nidt cher 
alé nad) Alerander dem Großen, und buch die Pto— 
lomaͤer unter den Aeguptiern eingeführt worden, in 
Gleidformigteit dieſes Godtterdienfted unter den Grice 
hen gu Alerandrien.s2) Folglid), da fic) die Priciter 
der Acguptier fo wie diefe bequemen muften, griechiſche 
Gottheiten zu erfennen und gu ehren, war auf der ans 
dern Seite die befte Partei, welche fie ergreifen konn⸗ 
ten, vorgugeben, baf ihre Gottheiten von ben griechi— 
ſchen nicht verfchieden wären; und wenn biefes die Gries 
hen zugeftanden, mußten fie audy bekennen, daß fie 
ihren Gotterdienft von den Aeghptiern, glé einem Altern 
Volke, betommen.s3) Es ift aufferdem mehr ald zu 


50) .Diod. Sic. Z. 1. § 23. führt in diefer Stelle 
blos die Sagen der Argyptier an, ohne ihnen beis 
guftimmen, Die Art, wie er biefes vorträgt, und 
Ausdrüde wie uurdoloyoom ete., deren er fih von 
den Acguptiern bedient, zeigen hinlanglid), daß er 
wohl anderer Meinung gewefen. 

Meyer⸗Schulze. 

51) Dieſer Grund iſt nicht haltbar, indem man ſchon 
u den Seiten Herodots, ber mehr als hundert 
Jahre vor Alerander lebte, in Griechenland glaubte, 
daß die Griechen viele ihrer Gottheiten und heilis - 


gen Gebräude von den Acgyptiern erhalten. cf. 
erod. L. 2. 0.40, Fea. 

52) Macrob. Saturn. L. 1. e. 7. 

53) Saturn und Gerapié waren nit Gotte 


heiten griedjifdyen Urfprungé. Tacit. Histor, L. 4. 
e. 81, Plutarch. de Is. et Osir. p. 361. Clem, 
Alexand. Cohort. ad. gent. n. 4. p. 42. Macro- 
bius 2, e. Origin. cont, Cels. L. 5. n. 28. p. 607. 
und Andere verfihern einftimmig, daß fic) die Ace 
guptier ben von den Ptolemadern eingeführten Gotte 
beiten wiberfegt und auf feine Weife ihre Gotte 
beiten, wie aud) ihre heiligen Gebraude, mit des 
nen ber Griechen vermengt haben. Fra. 
(Man vergl, Müller Handb. p. 627. $. 408. a. 2.) 


Vom Urfprunge der Kunft. 


befannt, wie wenig dic Griechen von der Meligion an: 
derer Völker unterrichtet waren, welches unter Andern 
die vielen Götter der Perfer, die jene uns nambaft 
maden, beweifen, da im Gegentheil bei diefem Bolte 
nur allein bie Sonne, und biefe in bem Feuer, verehrt 
"wurde. 

F. 15. Es ift gwar bier nicht der Ort, mir felbft 
Einwürfe zu machen, bie fchwer zu beantworten find; 
ih muß mir jedod vorftellen, daß viele meiner Lefer 
mit mir auf denfelben Gedanken gerathen können. Wenn 
man 3. B. an Obelisfen einen Roßkäfer ale ein Bild 
ber Sonned4) eingehauen, und auf der gewdlbten Seite 
äguptifcher ſowohl als hetrurifcher Steine gefdynitten 
ſieht, fonnte man baraus fchließen, daß bie Hetrus 
rier diefes Sinnbild von den Aegyptiern befommen hät: 
ten, welded alfo wabrideinlid) machte, daß jene von 
diefen aud) die Kunft erlernt batten. Fremd muß es 
uns allerdings feinen, daß ein fo verädhtliches Infect 
ein heiliges Symbol bei dem einen, und wie es ſcheint, 
aud) bei dem andern Bolfe geworben ift; und man 
konnte muthmaßen, daß felbft die Griechen fid) etwas 
Befonderes bei dem Roßkaͤfer vorgeftellt haben. Denn 
da Pamphus, einer der alteften Dichter, feinen Jus 
piter in Pferdemift eingehüllt,55) könnte man dieſes Bild 
von ber Gegenwart ber Gottheit in allen, aud) in den 
veraͤchtlichſten Dingen, auslegen; es ſcheint mir aber, 
daß vielleicht biefes niedrige Bild von eben dem Käfer, 
der im Pferdemift wählt und lebt, genommen fein fon- 
ne.56) Um aber diefes unangenehme Bild nicht weiter zu 
gergliedern, will id) gugefteben, daß die Hetrurier das» 
felbe von den Acgyptiern angenommen haben; diefes kann 
jedod) durch einen befondercn Weg mitgetheilt worden 
fein, ohne daß es nöthig war, Aegupten gu bereifen, 
welches, wie gefagt, Fremden nicht erlaubt war, zu 
ben Zeiten namlid), von welden wir reden; aber mit 
ber Kunft verhält es fic) anders, und man konnte dies 
felbe nicht erlernen, ohne nad ihren Werken gezeichnet 
zu haben. 

§. 16. Gedachte Meinung einiger griedhifden Autos 
ren, und wenn aud) alle derfelben beipflichteten, daß 
bie Kunft von den Aegyptiern zu ihnen gekommen fei, 
wird nidjt als ein Beweis der Wahrheit angefehen were 
den von denjenigen, welche bie menfchlide Neigung ges 
gen alles Fremde Eennen, von welder die Griechen fo 
wenig als «8 andere Menfdjen find, frei waren, ba for 
gar die Einwohner von Delos vorgaben, dah ihr Flug, 
der Inopus, aus dem Nil in Aegupten unter dem 
Meere durchkomme, und bei ihnen wieder in feine Quelle 
ausbrede. 50) 


54) Euseb. de prarp. Evang, L. 3. e. 4. p. 9. 
Clem. Alexand. Strom. L. 5. n. 4. p. 657. 

„Ich nenne bier Aguptifhe Steine nicht die don 
ihren alten Künfttern, fondern dfe.in fpätern Zeiten 
und vielleicht im dritten oder vierten Jahrhunderte 
chriſtlicher Zeitrechnung mebrentheilé in grünfichem 
Bafalt gearbeitet und mit ſomboliſchen Zeichen und 
Gottheiten der Aegyptier bezeichnet find.” 

Winkelmann. 
55) Philostr. Meraic. ¢. 2. § 19. 
56) Man vergleiche Allegoric §. 26. 
57) Paus. L. 2. c. 5. 


m— az ee. 
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§. 17, Es fonnte gegen die angenommene Meinung 
aud der verfchiedene, Gebraud) der Künftier der drei 
Bolter, von welden wir reden, angeführt werden, da 
wir wiffen, daß bei den Hetruriern und bei den Altes 
ften Grieden die Infdrift auf die Figur felbft gefegt 
wurde, welded fid) an keinem Aguptifchen Werke finder, 
wo die Hierogluphen auf dem Sockel ftehen und an 
dem Pfeiler, welder ihren Figuren wie zur Stige 
dient.56 Das Gegentheil wollte Needham beweifen 
aus einem Kopfe von ſchwaͤrzlichem Steine, 5% welder 


58) Es finden fid) aud) Infchriften auf der Figur 
felbft. An einer Elvinern Statue der Iſis aus 
Holz in Caylus Ree, d’Antig. T. 5. antig. Egypt. 
pled m 1.2. p. 9. ift das ganze Gewand von 
der Mitte des Leibes bis zu den Rüßen befchricben, 
Im Mufeum der Familie Borgia in Veletri finden 
fid) mehrere febr alte Aguptifdye Götzenbilder in 
harten Steinen, Porcellan und Sykomoros, wo 
auf ber Figur Hicroglyphen eingefcnitten oder ger 
malt find. Andere folcher befchriebenen Bilder ers 
wabnt Guasco de "usage des stat. ch. 10. p. 296. 
ch. 2 p. 323. Die uralte Sphinr in Bronze 
(8. Cayl. T. 1. pt. 13. p. 44. und Fea’s Ves 
berfegung der W. Kunſtgeſchichte, 7. 1. p. 60.) 
ift auf dem Körper beſchrieben. Feu. 

59) Needham trat fogar mit einer Erklärung diefer 
Beiden hervor, die ihm ein Ghinefe zu Rom auf: 
gebängt batte, welder feiner Gprade nit mehr 
tundig war, als andere junge Leute diefes Landes, 
die zu Neapel in einem für fie geftifteten Gollegium 
erzogen werden, und Keiner von ihnen kennt die 
Schrift, die man auf chineſiſchen Geräthen, Zeus 
gen u. f. w. fiebt, weil v6, wie fie fagen, bie 
Sprache der Gelehrten iff. Denn da biefe Kinder 
foldje find, welde ihre Aeltern ausgefegt haben, 
und die von ben Miffionarien aufgefudt, dem Tobe 
entriffen, von ihnen erzogen, und fobald es das 
Ulter erlaubt, aus dem Lande fortgeidhict werden, 
fo erlangen fie nur eine mäßige Kenntniß ihrer 
Spradje. Winkelmann. 

Fea berichtigt W's Anmerkung auf folgende 
Weife: Cs ift wahr, daß die jungen Ghinefen, 
die in einem zarten Alter nad) Neapel tommen, 
gewöhnlich nidjt viel von ihrer Sprade verftchen, 
aber W. hätte rwiffen follen, daß fie chen im Gols 
legium zu Neapel meifterhaft darin unterrichtet were 
den. Fea fagt fodann ferner, er felbft habe vier 
chineſiſche Zöglinge aus dem erwähnten Collegium 
gefeben, melde zu Rom mit vieler Leichtigkeit ein 
Verzeichniß von einigen hundert dinefifden Manus 
feripten verfertigten; bei der ohnehin fo großen . 
Schwierigkeit. ber chineſiſchen Sprache fei es ine 
deffen nicht zu verwundern, wenn fie die Schrift 
auf den chineſiſchen Kaufmannswaren nicht zu deus 
ten wiffen, da fid) auch unfere größten Gelehrten 
bei den Zeichen unferer Kaufleute in gleidem Falle 
befinden würden. — ‚Uebrigens war der Ghinefe, 
welden Needham befragte, der Vorgänger Wins 
felmanné in ber vaticanifden Bibliothef, und 
wußte viele chineſiſche Worte; allein bei vorliegens 
dem Fall war er ein offenbarer Betrüger, Wahr⸗ 
fheinlic unterrichtet von dem unter den Gelehrten 
mit fo großer Hise erhobenen Streit über das 
Alter und die Urfprünglichkeit des chineſiſchen und 
äguptifhen Volks, fchrieb er, um feine Nation zu 
begünftigen, und um zu beweifen, daß bie chines 
file Sprache eine und biefelbe mit der altägyptie 
ſchen fei, auf einige hinefifche Handfhriften in gee 
dachter Bibliothek dic Zeichen und Gharaktere, wels 
che fi, wie er wußte, auf dem turinifden Kopfe 
befinden, Meyer⸗Schulze. 
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ſich in bem koͤniglichen Muſeum gu Turin befindet, und 
auf allen Theilen des Geſichts unbekannte Zeichen ein» 
gehauen zeigt, die nad) deffen Meinung aͤgyptiſche Buch⸗ 
ftaben und den chinefifden aͤhnlich waren. Der turinis 
ſche Kopf aber hat nicht die mindefte Achnlichkeit mit 
andern äguptifchen Köpfen, und ift aus einem weichen 
Steine, von einer Schieferart, den man Bardiglio 
nennt, gearbeitet, muß alfo für eine Betrügerei ge: 
achtet werden. 60) 

§. 18. Mit der Zeit Ichrte die zunehmende Wiffen- 
ſchaft die betrurifden und griedifden Künftler aus 
den erften fteifen und unbeweglichen Bildungen, bei 
welden die Aegyptier blieben und bleiben mußten, heraus 
zu gehen, und verfciedene Handlungen in ihren Figur 
ren audzubrüden. Da aber die Wiffenfhaft in der 
Kunft vor der Schönheit vorausgeht, und, als auf 
richtige, ftrenge Regeln gebaut, mit einer genauen und 
nachdruͤcklichen Beftimmung zu Ichren anfangen muß, 
fo wurbe die Zeichnung regelmäßig, aber eckigz bebeus 
tend, aber hart; und vielmals übertrieben, wie fih an 
betrurifchen Werten zeigt; auf eben die Art, wie ſich 
die Bildhauerei in neueren Zeiten durch den berühmten 
Mihael Angelo verbeffert hat. Arbeiten in diefem 
‘Styl haben fid) auf erhabenen Werten in Marmor, 
und auf gefdnittenen Eteinen “erhalten, welche id) an 
ihrem Orte anzeigen werde; und biefes war der Styl, 
ben die angeführten Autoren mit ben betrurifdjen vers 
gleiden, 61) und welder, wie es feheint, der aͤgineti— 


60) Montagu verficherte, diefer Kopf fei aus eis 
nem ſchwaͤrzlichen Stein, welder fid) in Piemont 
findet. S. Gunsco de Pusage des stat. chap. 10, 
p. 296. und Pauw recherch. philos. sur les Egypt. 
et les Chin. T. 1. prem. part. 8. 1; p. 28. 

Fea. 

61) Herod. L. 8, e. 73, 

Man vergleiche Cart. Mülleri Aeginet. Hib. p. 96, 
und Hirt, über die neu aufgefundenen dgin. Bild- 
werke in Wolfs Analetten ZI. 167, Beide hal- 
ten die firenge Beobadjtung des Altertbümlis 
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ſchen Schule eigen blieb; denn bie Runftler diefer Ins 
fet, welche von Doriern bewohnt war,62). fcheinen bei dem 
älteften Styl am längften geblieben zu fein. Das. ues 
bertrichene im Stande und ber Handlung ber Figuren, 
weldye die allerältefte Form verlaffen hatten, fcheint 
Strabo burd bas Wort Zxoilos, verdreht, angus 
geigen.63) Denn wenn er berichtet, daß zu Ephefus 
viele Tempel fowoht aus der Alteften als folgenden 
Beit gewefen, und baß in jenen fehr alte Statuen von 
Holz (üpzeia Source) geftanden, in den andern Tempeln 
aber Seok era, hat biefer Autor vermuthlich bier 
nidt fagen wollen, baf die Statuen der Tempel, bie 
nad ber Alteften Zeit erbaut worden, ſchlecht und ta= 
beihaft gewefen, wie ed Gafaubonus verftanden, 
welder Dxodecg mit pravus überfeptz 6%) biefes hatte 
Strabo vielmehr von den älteften Bildern fagen 
follen. 

$. 19. Das Gegentheil von kodws fcheint bas 
Wort Og&ös anzudeuten, welded, wo es von Statuen 
gebraucht wird, wie beim Paufanias von einer Sta— 
tue des Jupiters von der Hand des Enfippo865) burch 
die Ucberfeger von einem geraden Stande erklärt wird, 
da es vielmehr eine Figur anzeigen foll, die einen rubis 
gen Stand ohne Action hat. 


hen in der Bildung der Köpfe, Haare und Klei— 
der für den Gharafter der agin. Schule. 


Siebelis. 
(Meyer ©, d. 8, I. p. 228.) 

62) Diod. Sic. und Strab. F. e. 

(In der Mündner Glyptothek heißt der erfte Saat 
ber Aegenitenfaal, weil bie Figuren aus dem 
Zempel bes Zeus Panhellenios find, Man 
vergl. ferner: Meyers G. d. K. p. 28. u f.) 

63) L. 14. p. 948, . 

64) Gafaubonus bat den Strabo nicht überfeht, 
fondern fi nur mit der Kritit des Tertes befchäf- 
tigt, ohne auf bie fehlerhafte Ueberfegung Ruͤcſicht 
zu nehmen. Fea. 

65) Pans. Z. 2, c. 20. (Müller Handb, d. A. u. 
R. p. 127. § 130, Note 4.) 
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anfing;») hierauf fchnigte man in Hols, ferner in El— 
fenbein und endlid) machte man fi an Steine und 


Erfie Materie der Künftter: der Toon, und aus demfelben | megafte, 


geformte Statuen. — Modelle zu Statuen und erbabenen 
Arbeiten. — Gefäße von Thon. — GFiauren von Holi. — 


§. 2. Den Thon, als die erfte Materie der Kunſt, 


Bon Eifendein. — Bon Stein, und anfanalid in dem jeden deuten felbft die alten Sprachen an: benn die Arbeit 
Lande eigenen, — Bon Marmor, und anfänglich die aufern | peg Topfers und bes Bildners oder Bilbhauers wird 


Tbeile der Figur, — Ferner von übermalten Statuen. — In 
€rj. — Bon der Kunft in Coeiftein zu ſchneiden. — Bon 
@lasarbeiten. — Bon gewoͤhnlichem Glaſe: yu allerband 
Gefäßen. — Su Tafeln bei Belegung der Fußböden. — Bon 
vielfarbigen,, zufammengefesten Giaswerfen. — Gon Glas: 
paften, die ber nefchnittene Steine geformt find. — Gon 
Gefafen mit erbabenen Arbeiten, — 


§. 1. Das Kapitel dieſes Buches, nämlid von 
der Materie, in welder bie Bildhauerei ihre Werke aus: 
gearbeitet hat, zeigt zugleich die verfdiedenen Stufen 
des Wachsthums derfelben, fo daß die Kunft mit Thon 


durch eben daffelbe Wort bezeichnet.) Es waren nod 


1) Die Alteften Künftler haben auch in Ped gearbei- 
tet, Dadalos machte daraus eine Bildfaule des 
Herkules zur Dankbarkeit, daß diefer feinen Sohn 


begraben folle. Appollod. 7. 2. e. 6. m. 4. Dow 
fagt Paufanias 4 9. e. 11. von eben dicfer 
Bildfäule, daß fie von Holz gewefen. Aud) Ju— 


nius vergißt des Pechs 7. 3. e. 9. wo er die 

verjhiedenen Materien der alten Statuen erzählt. 
(M. vergl. Meyers Geſch d. KR. p. 4.) Leffing. 
2) Gusset. Comment, L. Hebr, 3. ba a) 


Vom Urfprunge der Kunſt. 


zu Paufanias Zeiten in verfdiebenen Tempeln Figue 
ren ber Gottheiten von Thon: als zu Tritia in Achaja,?) 
in dem Tempel ber Geres und der Proferpina, fo wie 
~ Ampbittyon, 4) welder nebft andern Göttern den Bars 
hus bewirthete, in einem Tempel des Bacchus gu Athen 
ftand; und eben dafelbft in dem Porticué Keramitos ges 
nannt, ber von Arbeiten in Thon alfo benannt war, 
ftand Theſeus, wie. er den Seiron ins Meer flürzte, 
nebft der Morgenrdthe, welche den Kephalos entführte, 
beide Werke von Thon.5) Es haben ſich fogar in ber 
verfhüttet gewefenen Stadt Pompeji vier Statuen von 
gebrannter Erde gefunden, bie in dem bertulanifden 
Mufeum aufgeftellt find; zwei von denfelben, cin wenig 


unter Lebensgröße ftellen fomifde Figuren, von einem’ 


und dem anderen Geſchlechte, mit Larven über dad 
Haupt, vor; und zwei andere ehvas größer als die Nas 
tur, find ein Aestulap und cine Hygica. Ferner ift 
ebere dafelbft entdeckt ein Bruftbild ber Pallas in Les 
ben&größe, mit einem Eleinen runden Schilde an ber 
linten Bruft. Diefe Bilder pflegten zuweilen mit rother 
Barbe bemalt zu werben, 6) wie fid) aud) an einem männs 
lichen in dem alten Tusculum gefundenen Kopfe von Erde 
zeigt; ingleidjen an einer einen Figur mit bem Sockel 
aus einem Stüde,r) die als ein Senator gekleidet ift; 
hinter dem Sodel fteht der Name der Figur CRVSCVS4) 
Das Anſtreichen des Gefidjts mit diefer Farbe wird ins—⸗ 





3) Pausaa. L. 7, e. 22. Fea erinnert, baß dicfer 
Zempel, nad) Paufanias Worten, allein den 
diis majoribus, nicht aber den Gattinnen geweiht 
war, wie es Winkelmann gefaßt. Paufanias 
fpridht von dem Tempel ber xcdovperav eylormr 
Seör, und dies Lift fih von ben Göttern wie von 
den Göttinnen verftehen, wiewohl Pausanias L. 8. 
e. 31. dieſe beftimmt peyaias Gees nennt. » Uebris 
gens heißt die Stadt nicht Zysrla fondern Tyerala, 
wie aud) Pausan. L. 7. ¢. 6. prineip. gelefen 
wird. Diefe Eesart beftätigen aud) Strabo, Por 
Inbius, Stephanus Bog. und das abgeleitete 
Theretie ic · Meyer⸗Schulze. 

4) Paus. L. 1. e. 2. 

5) Pans. Z. 1. e. 3. Keramikos hieß eine Straße 
in Athen, worinn dicfer und andere Portici gele— 
gen waren; bie- eigentlich alfo genannte Halle führte 
den Namen aud nicht von den fie gierenden Arbeis 
ten aus Thon, fondern von dem Keramifos, dem 
Sohn des Bachus und ber Ariadne. Plinius, 
L. 35. e. 12. s. 45. leitet den Namen ab von ber 
dort befindlichen Werkſtatt des in Thon arbeitenden 
Shalfofthenes. Nod ein anderer eben fo bes 
nannter Ort war aufferhalh Athens ef. Cic. de 
Legib. L. 2. c. 36. zum Begrabnifplag für die im 
Kriege Gefallenen beftimmt; ef. Meurs. Ceramicus 
geminus c. I. oper. T. I. p. 466. Fea. Sollte 
heißen: auf der Eönigl. Halle im Keramitos. 
Sicbelis. (Müller Hbb. d. A. u. K. p. 50. $. 
72. Note 2.) 

6) Man bediente fi) des Mennig, Plin. L. 33. ¢. 
. s. 36. weil biefer von einer lebendigen Farbe 
und febr beliebt war. ea. 

7) Diefe Figur ward im Junius 1767 zu Veletri gee 


gefunden. . ‘ea. 
8) Beide Stüde befaß Winkelmann. Meyers 
Schulze. Eine Eleine eben fo bemalte Figur, 
welche eine Furic barftellt, ebenfalls{in der Gegend 
von Beletri gefunden, fam in das Mufeum ber 
Familie Borgia. Fea. 
‘ 
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befondere von ben Figuren bes Bupiters gefagt,% und 
in Artadien war cin folder zu Phigalia; 10) aud) Pan 
wurde roth bemalt: 1h) eben biefes geſchieht noch jegt 
von den Indianern. 12) Es fdeint, daf daher der Beie 
name ber Gered yorwmonesa,13) die rothfüßige, ges 
fommen fey, 

$. 3. Der Thon blieb aud nachher, fowohl in dem 
Flor ber Kunft, als nad) bemfelben, bie erfte Materie 
ber Künftler, theilé in erhabenen Sachen, theils in ges 
malten Gefäßen. Jene wurden nicht- allein in den Fries 
fen der Tempel angebradt,'# fondern fie dienten audy 
den Künftlern zu Modellen; und um fie zu vervielfalti« 
gen, wurde fie in eine vorher zubereitete Form abges 
bruct: die häufigen Ucherbleidfel einer und eben derfelben 
Borftellung find ein Beweis von bem, was id fage. 
Diefe Abdrüde wurden von Neuem mit dem Mobellire 
fteden nacdjgearbeitet, wie man deutlich ficht; und biefe 
Modelle wurden zuweilen auf ein Seil gezogen, und in 
den Werkftätten der Künftler aufgehängt; denn einige 
haben ‘cin dazu gemachtes Lod) in der Mitte.15) 

$. 4. Die alten Künftler verfertigten nicht allein Mos 
delle, die für ihre Arbeit und in ihre Werkftätte dien» 
ten, fondern fie fuchten in der höchften Blithe der Kunft 
nicht weniger in Arbeiten von Thon, als von Marmor 
und Erz, ſich öffentlich zu zeigen, fo daß biefelben fort⸗ 
fuhren, nod wenige Jahre nad) Aleranders des Gros 


9) Plin, L. 35. ce. 12. =. 45. 

10) Paufanias, L. 8. c. 39. redet nicht von ber 
giaur eines Iupiters, fondern von ber eines 

achus im Tempel zu Phigalia, 
Meyer-Schulze 

11) Virgilü Zelog. 10. 26. 27, — Silius 13, 332. 
— Fea führt Herod. L. 2. e. 46, an, um zu bes 
weifen, daß Pan aud vielleicht bei den Acgyptiern 
roth bemalt wurde. Es mag wahr fein, allein 
diefe Stelle fagt nichts davon. Voß in feinen 
Anmerkungen zu Birgils Eclog. 10. 426. p. S14 
ag. ſpricht mit Gründlichkeit von dem Mennig und 
dem Uchermennigen der Figuren. 

Meyer-Schulze. 

12) Della Valle Viaggi par. 3. lett. I. $. 7. p: 37. 
und $. 13. p. 72. Bei den Aethiopiern färbte man 
(&. Plin. . L. 33. e. 7. s. 36.) nicht allein die 
Bilder der Gottheiten mit, Mennig, fondern audp 
die Oberhaupter des Volks bemalten fid) damit. 
Die Acguptier ftrihen ebenfalls zuweilen Gögenbils 
ber mit folder Farbe an, wie man an einem Ges 
mälde beé Museo d’Ercolano T. 4. tav. 52. ficht, 
und aud) im Museo Borgiano beftätigt findet. In 
Rom erhielt fi der Gebrauch, Statuen der Götter 
zu färben, bis auf die Zeiten bes Arnobius, wie 
er fagt in feinem Bude cont. Gentes L. 6. p. 
196. Fea. 

13) Pind. Olymp. 6. v. 159, Ant. 5. 

14) Plio. Z. 35. e. 12. 2. 43. u. 46. 

15) An einer von den Fricévergicrungen, weldye cine 
die cista mystica baltende Frau vorftellt, und dem 
Abate Bifconti gehörte, ficht man drei Loder, 

~ denen das vierte entfpredjen follte, welded man 
aber nicht ficht, weil das Stic etwas verftimmelt 
ift. Diefe Zahl von Löchern, fo wie aud) ihre 
Form, zeigen deutlich, daß fie gemadt waren, um — 
die Basreliefs mit Nägeln an der Wand befeftigen 
zu fonnen. Obnehin würben fi biefe aus Thon 
gearbeiteten ſchweren Modelle nicht an einem Seil 


in ber Werkftatt des Künftters gehalten rang 
ea, * 
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fen Tode, nämlih zu ben Beiten bes Demetrios 
WMoliortetes, dergleiden Modelle vor aller Augen 
auszuftellen. Diefes geſchah theilé in Böotien, theils 
in den Städten um Athen, und namentlih zu Platda, 
an ben Reften, die zum Gedddjtniffe des Daͤdalos, 
eines ber erften Künftter, gefeiert wurden. 16) Diefe df⸗ 
fentlih ausgeftellten Modelle auger der Nadeiferung, 
welde fie in diefer Art Arbeit bei den Künftlern unters 
bielten, machten bei Andern das Urtheil über ihre Ger 
ſchicklichkeit richtiger und gründlicher, weil bas Model: 
licen in Thon bei bem Bildhauer, wie die Zeichnung 
auf dem Papier bei dem Mater, angufeben ft. Denn 
fo wie der Borfprung des ausgepreften Rebenfaftes ber 
ebdelfte Wein ift, eben fo erfdeint dort in der weichen 
Materie und auf bem Papiere der reinfte und wabrhaf- 
tigfte Geift der Künftter; da hingegen in einem auöger 
führten Gemälde und in einer geendigten Statue daé 
Talent in bem Fleife und in ber erforderlichen Schmins 
fe verfleidet wird. Da nun biefe Arbeit bei den Alten 
beftändig in großer Achtung blieb, fo gefchah es, da 
Korinth fic) aus der Afche erhob, durch eine vom Bu- 
tiué Gäfar dahin gefendete Kolonie, daß man aus den 
Trümmern ber zerftörten Stadt und aus den Gräbern, 
nicht weniger die Werke der Munft, welde in Thon 
gebildet waren, als bie von Erz, bervorfuchte. Diefes 
berichtet Strabo,'7) welder hier bisher nicht deutlich 
verftanden zu fein Scheint. Denn wenn Gafaubonus, 
beffen Austeger, 1%) dem Andere gefolgt find, fid) von 
diefer Rachricht einen deutlichen Begriff gemacht hatte, 
würbe er, was jener Autor rogervare oorgaxeve nennt, 
nicht mit testacea opera, fondcrn anaglypha figulioa, 
uberfest haben; denn rogerwera, wie ich unten mit Meh— 
rerem anzeigen werde, beißen erbabene Arbeiten. Diefe 
Achtung der Arbeiten in Thon wird nod) jegt durd die 
Erfahrung beftätigt; und man Fann als eine allgemeine 
Regel angeben, daß fid) nichts fchlechtes in diefer Art 
findet, welches von den erhabenen Arbeiten in Marmor 
nicht kann gefagt werden. 

§. 5. Ginigen der fhönften Städe hat ber Cardinal 
Aler. Albani in feiner Villa einen Plag gegeben, und 
unter denfelben ift Argos, wie er an dem Schiffe der 
Argonauten arbeitet, nebft einer andern männlichen Fi- 
gur, vermutblid) Tiphys, der Steuermann dieſes Schif⸗ 
fed, und Minerva, die das Segeltud) an der Stange 
angelegt. ı9; Diefes Stud wurde, nebft zwei andern 
gerbrodjenen Stüden, bie aus eben ber Form gezo— 
gen waren, zugleid mit andern Scherben folder ers 
babenen Arbeiten in Thon, in der Mauer eines Weins 





16) Dicaearch. Geograph. p. 9. Meurs. Graecia fe- 
riala, sive de fest. Graec. L. 2. vr. JAISAAA. 
Oper. vol. 3. col. 834, Ditacardhos redet von 
den Thpfern zu Athen, welche an Fefttagen ihre 
Arbeiten in Thon auszuftellen pflegten. An dem 
gr des Däbalos zu Platen wurden vierzehn 

tatuen aus Holz audgeftellt, zum Andenken an 
den Dädalos, der in diefer Materie gearbeitet 
hatte, wie Meurfius 2. e. durd bie einftimmigen 
Beugniffe der Alten beweift. Fea. 

17) L. 8. p. 785. 

18) ©. die Note 64, 3. vorig. Kap. 

19) Die Abbildung davon findet fig) als Frontifpice 
des erften Theils ber Dentmale. Fea. 
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bergé vor der Porta Latina, anftatt der Biegel vere 
braudt, gefunden. 

§, 6. Die gewöhnliche Größe der erhabenen Werke 
diefer Art pflegt den großen Tafeln von Thon (die man 
nicht Siegel nennen kann) gleich au feun, und über drei 
Palmen von allen Seiten zu halten. Diefe2) Tafeln, 
welde iusgemein zu Bogen gebraudt wurden, find fo 
wie jene Werke, bdergeftalt ausgebrannt, baß fie einen 
feinen Klang von fid) geben, und leiden weder durch 
Feudtigteit, nod) in Hike und Kälte. 

$. 7. Ih kann nicht unterlaffen bier anzuzeigen, 
daß aus einer Nachricht des Plinius fcheinen fonnte,2*> 
es Hatten die alten Künftler, die in Erz arbeiteten, den 
Zeig ihrer Formen aus Thon und dem feinften Weis 
zenmebl zufammengefest. 

Was Plinius von dem Abformen der Statuen 
fagt, welches des Lyſippos Bruder fol erfunden has 
ben, ift, fo wie diefer Autor angiebt, nicht glaublidy ; es 
ift aber derfelbe in dem, was bie Kunft betrifft, Bein 
Goangelift, und er fdyeint vielmals nur von Horenfagen 
zu fprechen. Vielleicht waren bie Bildniffe berühmter 
Manner, die, wie ebenderfelbe meldet, Barro in alle 
Lander verfdict, in Gyps geformt, fo wie es die Bild⸗ 
niffe der Gottheiten armer Leute waren, 

§. 8. Bon ber andern Art Denfmale der Arbeit in 
Thon, nämlid von den bemalten Gefäßen der Alten, 
haben ſich einige Zaufend erhalten; und derfelben wird 
unten mit Mebrerem gedadt werben. Der Gebraud 
irbener Gefäße blieb von den Alteften Zeiten ber in 
heiligen 2?) und gottesdienftlichen 23) Verrichtungen, nach⸗ 


20) Golder Werke aus Thon, welche eine Art von 
Biegel find, erwähnt Plin. ZL. 35. e. 14. =. 49. 
daß die Griechen fie vier und fünf Palmen lang 
und breit madjten (rergadwpor merradugor) und fie 
zu großen dffentliden Gebäuden gebraudten. Die, 
welche in Rom gefunden werden, haben meiften: 
theils das Zeichen des Handwerkers der fie verfer- 
tigt, oder des Heren dec Werkftatte mit feinem 
Namen, nebft dem der zur Zeit regierenden Gonfuln, 
Fabretti /nseript. e. 7. p. 496. Passeri Storia dei 
fossil’, Dissert. 6. $. 3. und 4. ‘ea. 

(Müller H. p. 34. $. 53.) 

21) L. 18. c. 10. s. 20. 

22) Brodaei Miscel. L. 5, e. 1. 

23) Es würde weitläuftig feon, bier alle die ver- 
fchiedenen Meinungen ber Altertbumsforfcher über 
ben Gebraud, den bie Alten von den bemalten 
Gefäßen in gebrannter Erde gemadt haben, angus 
führen. Ohne Zweifel dienten dieſe Gefäße nad 
Beſchaffenheit auf manderlei Weife, theild zum 
Schmud, theils gum wirklichen Gebraud. Ermägt 
man, daß die meiften der jegt noch vorhandenen 
in Gräbern um feidyname ftehend gefunden wor: 
den, fo gewinnt badurh Böttigers Meinung, 
ber fie größtentheils ald Denkmäler religidfer Weis 
Hungen anzufehen geneigt ijt, überwiegende Wahrs 
fcheintichkeit, (Böttigers Abhandlung über den 
Raub der Kaffandra. &. 85. Obngefähr ähnliche 
Vermuthungen äußert auh Hamilton in Tiſch— 
bein's Reeweil de gracures dapres des rases 
antigues T, 1, p. 31. und 33, Zufolge der Ins 
fchrift, welche er auf einer folhen Bafe gefunden, 
ift ihm wahrſcheinlich, daß fie Schon gleich anfang- 
lid) bie Beftimmung batten, in die Gräber mit bei: 
gefegt gu werden, Fur diejenigen, welde im Bes 
treff des Gebrauchs der bemalten Gefäße in ger 
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bem fie durch die Pradt im bürgerlichen Leben abger| merken Hilaira und Phöbe zu Iheben,31) nebft den 
kommen waren, und viele derfelben waren bei ben Als | Pferden des Kaftor und Pollur aus Ebenholz und Eis 
ten anftatt des Porzellan, und dienten zum Zierrath, |fenbein, alé Werke des Dipbnos und Scyllis, 
nicht zum Gebraude: denn es finden fid) einige, welche |welhe Schüler des Dädalos waren;32) und eine 
Eeinen Boden haben, 4) folde Diana zu Tegea in Arkadien,33) aus ber Alteften 

§. 9. Aus Holy wurden, fo wie bie Gebdude ber | Zeit der Runft; von eben dem Holze war eine Statue 
älteften Griedjen, alfo aud) die25) Statuen, früher als des Ajar zu Salamis.24) Paufanias glaubt, baf 
aus Stein und Marmor gemadt, fo wie aud die26)|fdjon vor dem Dädalos Statuen von Holz Däbdala 
Pallafte der mebifhen Könige. In Aegypten werben | genannt worbden.35) Zu Sais und zu Theben in Aes 
nod) jegt uralte Figuren von Holz, weldes Sycomorué | gypten waren fogar Zoloffale Statuen von Holz.36) 
ift, gefunden; und viele Mufeen haben dergleichen aufs | Wir finden, daß Giegern in dffentlichen griechiſchen 
guacigen.27) Paufanias maht die Arten von Holz | Spielen nod) in der ein und fechzigften Olympiade, das 
nambaft, aus welchen die Alteften Bilder gefchnigt was | ift, zu den Zeiten des Pififtratos,37) hölzerne Statuen 
ten; und bas Feigenholy wurde, nach dem Plinius, 8) aufgerichtet worden; ja ber berühmte Myron madte 
wegen feiner Weiche vorgezogen. Es waren aud) nod) | cine Hetate von Holz gu Xegina:38) und Diagoras, 3 
gu jenes Schriftftellers Zeiten an den berühmteften Ore welder unter den Gotteöläugnern des Alterthume bee 
ten in Griechenland Statuen von Holz. Unter andern | rühmt ift, kochte fid) fein 'Effen bei einer Figur des 
war zu Megalopolié in Arkadien eine folde Juno, 29) | Hercules, da es ihm an Holz feblte.4o) Mit der Zeit 
und ein Apollo mit den Mufen, ingleidjen eine Venus, | —— 
und ein Mercur von Damophon, einem der aAlteften| 31) Pausan. L. 2. ec. 22. Nicht in Theben, fone 
Künftter; felbft die Statue des Apollo zu Delphi3o) war dern in Argos war ein bem Kaftor und Pollur 


von Holz, aus einem einzigen Stamm gearbeitet, und ng i ——— a = 

von den Kretenfern dahin gefhentt. Befonders find zu den beiden Söhnen Anaris und Mnaftnous aus 

‘ Gbenhols; ihre Pferde waren größtentheild aus 
Ebenholz und das Uebrige aus Elfenbein Fea. 





brannter Erbe noch weiter unterridjtet zu fein (Die von Homer gefdilderte Zeit legt ſchon 
wünfden, ift aufer den gemeldeten Stellen nod großes Gewidt auf die hölzernen Geräthe 
Passeri Pictur. Etruse. T. 1, prolegom. p. 14. aller Art, (Od. XXIII, 195.) welde mit Gold, 
und 17, und vornebmlid) d’Hancarpille c. 2, Silber, Elfenbein, Bernftein ausgelegt waren. 
im zweiten Band ber Hamiltonifhen Vaſenſamm⸗ Aud in nahhomerifcher eit wurde diefe Arbeit 
lung nachzuleſen. Meyer<Shulge. in Holz nod) mit Vorliebe fortgefegt, und anftatt 

(Müller Handb. p. 52. $. 75.) blofer Zierrathen figurenreihe Gompofitionen an 


24) Winkelmann giebt hier dem Thon ben erften hölzernen Geräthen gebildet. Man fehe weiter K. 
Plad unter den von den Künftlern bearbeiteten D. Müllers Handb. d. Ard. u. 8. p. 36. 37. 





Materien, ‚barauf dem Holz, dem Elfenbein u. f. §. 56. 57. p. ALO. §. 308.) 

w. In Rüdfiht des Thons hat er wahrfheintih | 32) Winkelmann ift 'fpäterhin anderer Meinung 

Redht. Dies beweifen Senee. epistol. 131. Plin. geworden. ©. Geſchichte der Kunft, 9. B. 1. K. 

L. 35. -¢. 12, 3. 44. Ovid. Fast. L. I. vr, 202. 5% 

Juven. Satyr. 2. v. 115. Fea. - 33) Pausan. L. 8. e. 53. 

(Müller Handb. db. A. u. K. p. 404. § 305.) 34) id. L. 1. 35. 

u. Note 18.) 35) id. L. 9, ec. 3. 

25) Bon den Statuen ber Götter bezeugt 6 Ovid.| 36) Herodot. Z. 2. c. 130. 

Met am, L. 10. fab. 11. v. 494. Fea. 37) Pausan, Z. 6. e. 18, Praridamaé aus Aes 
26) Polyb. -Z. 10. p. 598. A. Schol. Apoll. v. 170. gina, der in der neun und funfzigften Olympiade 
27) Außer Pausan. Z. 8. c. 17. aud) Theophrast. im Fauftfampfe fiegte, und Reribios, cin Dinus 

Hist. plant, L. 5. und Plin. Z. 16. e. 40. s. 78, tier, der in der ein und ſechzigſten unter den Pan⸗ 

Nah dieſen wurden folgende Hölzer zu Schnitz⸗ fratiaften den Plag behielt, ließen ſich alé die ers 

merken gebraucht: das Ebenholz, bie Gypreffe, die ften Kämpfer Statuen in Olympia errichten. Sie 

Geber, die Gide, der Zarud, der Burbaum, der waren aus Holz; gemadt, dic des Reribios aus 

Lotus’, und bei kieineren Arbeiten auch die Wurzeln Beigenholz, die des Praridamas aus Sypreffens 

des Delbaums. Außerdem nod) der Feigenbaum, holz. Meyer⸗Schulze. 


Horat. Serm. L. 1. satyr. 8. v. 1. Der Ahorn⸗ 38) Pausan. L. 2. e. 30. 
baum, Propert. L. 4, eleg. 2. v. 59. Ovid. de| 39) Sehol. ad Arist. Nub. v. 828. Clem. Alex. Co- 


art. amandi L. 1, v. 325, Die Bude, Anthol. hort, ad Genies n. ?. p. 20. 

graee. epig. L. 1. e. 68. ». 2. vr. 1. Der Palm:| 40) Bieler andern Statuen und Bildniffe aus Holz, 
baum, Theophr. Z. 5. e. 4. Der Mortbenbaum, die noch bis zu feiner Zeit vorhanden waren, erwähnt 
Plio. Z. 12. e. 1. s. 2. Der Birnbaum, Pausan. Paufanias befonders im zweiten Bude, unter 
L. 2. e. 17. Clem, Alexand. Cohort. ad gentes, andern einer uralten Figur des Apollo Licyus, die 
a. A, pe 41. Die Linde, Tertull. de Idol. ec. 7. von dem Athenienfer Attalos gearbeitet, und zu 
na. 5. T. 1. p. 495. Der Weinftod, Plin. Z. 14. Argos zugleih mit einem Tempel von Danaos 
e. 1. 8 2, Fea. dem Gott geweiht worden war. €. 19. Der gt: 


nannte Schriftfteller ift überdem der Meinung, daß 
alle Bildfaulen- ber Älteften Seiten und beſonders 
ber dguptifden aus Holz gewefen find. An Rom, 
fo wie in ganz Italien, fuhr man immer fort Stas 





28) 7. 16. c. 40. 5. 77. Dem Feigenbolye wurden 
gieichgeachtet dic Weide, Linde, Birke, der Hollun— 
der, und zwei Arten der Pappel. Man zog fie 
den andern Holzarten vor, nicht allein wegen ihrer N 
Weiche, fondern vielmehr wegen ihrer Weiße, Reiche tuen der Götter aus Holz zu verfertigen, aud) nach⸗ 
tigkeit, und einer guviffen Didtigteit, Fea. i dem Marmor und Erz bereits im Gebraudy was 

29) Pausan. L. 8. e. 31. | ren, bis nad) der Befiegung Afiens. Plin. Z. 34. 

30) Pindar, PytA. 5. v. 56. | oe Hes. 16. _ Meyer-Shulze, 

a 
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vergoldete man foldye Figuren, wie unter den Aeguptiern 
fowohl als unter den Griechen gefhah;41) von Agupti- 
ſchen Figuren, welde vergoldet gewefen, bat Gori 
zwei befeffen.12) Zu Rom wurbe eine Fortuna vis 
rilis, die von den Aciten bes Könige Servius Zul: 
lius, und vermuthlid) von. einem hetrurifchen Künftler 
war, nod) unter den erften roͤmiſchen Kaifern verehrt. 42) 
Nad der’ Zeit, ba das Holz gleidfam von der Bild: 
hauerei verworfen war, blich es dennod eine Materie, 
in welder geſchickte Arbeiter ihre Kunft zeigten, und 
wir finden 3. B., daß QDuintus, der Bruder be 
Gicero, fid) einen Leudjterträger (lychnuchus) zu Sa— 
moé ſchnitzen laffen, und folglich von einem berühmten 
Künftler in diefer Arbeit.) 

§. 10, In Elfenbein wurde fdon in ben Alteften 
Seiten ber Grichen gefchnigt; und Homer redet von 
Degengriffen, von Degenfdeiben, ja von Betten, und 
von vielen andern Sachen, welche daraus gemacht wa: 
ren.45) Die Stühle der erften Könige und Conſuln in 
Rom waren gleichfalls von Elfenbein ;46) und cin jeder 
Romer, welder zu derjenigen Würde gelangte, die dicfe 
Ehre genof, hatte feinen eigenen Stuhl von Eifen- 
bein.) Auf folhen Stühlen faß der ganze Rath, 
wenn von ben Roftris auf bem Markte zu Rom cine 
Leichenrebe gehalten wurde. 48) Es waren fogar bie 
Leyern und bie Tifdgeftetle aus Elfenbein gearbeitet, 10) 
und Geneca hatte in feinem Haufe zu Rom fünfhun: 
bert Tiſche von Cedernholz, mit Fuͤßen von Elfen: 
bein. 50) Auf einigen alten Gefäßen von gebrannter 
Erbe in der vaticanifden Bibliothek find die Geftelle 
ber Geffel völlig weiß gemalt, vielleicht um Elfenbein 
anzuzeigen. In Griechenland waren an hundert Sta- 
tuen von Elfenbein und Gold, bie mehrften aus ber 
älteren Zeit der Kunft und über Lebensgroͤße; 51) felbft 


41) Herodot. LZ. 2. e. 129. 3u Paufanias Beit 
ftanden nod) in Korinth zwei Bilder des Bacchus 
aus Holz, ganz vergoldet, ausgenommen bas Ges 
fit, weldes roth mit Mennig bemalt war. Pau- 
san. L. 2. c. 2, Fea, 

42) Mus. Hetr. T. 1. Tab. 15. p. 51, 

43) Es war Feine Statue der Fortuna virilis, fone 
bern eine vergolbete aus Holg des Servius Zul 
lius im Zempel der Fortuna 

Meyer u. Siebelis. 

44) Cicer. ad @. Fr. L. 3. ep. 7, 

45) Pausaa. Z. 1. ¢. 12. und Casaubonus ad Spar- 
tian. p. 20. (Müller Handb, d. Ard. u. K. p. 
418. $. 312. Note 1—3.) 

46) Dion. Halic. Ant, Rom. L. 3. c. 61. L. 4. 
e. Ti. 

47) Liv. L. 5. e. 22. m. 41. 

48) Polyb. L. 6, p. 495, in fine. 

49) Dion. Halic. Ant. Rom. L. T. ec. Tl. 

50) Xiph. Ner. p. 161. in fine. 

51) Am gewöhnlichften verfertigte man aus Elfenbein 
das Geſicht, die Hände und Küffe, wie die Statue 
der Pallas in Aegina, an welder das Uebrige von 
Holz war, theils vergolbet, theils bemalt. Pausan. 
L. 7, ¢. 26. Gang von Elfenbein war eine nadte 
Venus, von welder Pigmalion emtbrannte. 
Clem, Alex, Cohort. ad Gentes n. 4. p. 51. fo 
wie in Rom bie Statue der Minerva im Forum Au- 
gusti. Pausan. L. 8. c. 46. und bie ded Jupiter 
im Tempel bes Metellus. Plin. Z. 36. e. 5. sect. 
4. n. 12, Der olympifde Jupiter war von Elfens 
bein und Gold. Pausan, L. 5. e. 11, Fea. 


in einem geringen Flecen in Arkadien war ein ſchoͤner 
Acdceulap;52) wie nicht weniger auf der Landftrafe nad 
Pellene, in Achaja, in einem Tempel bas Bild der Pals 
las aus eben der Materie gearbeitet war.>3) In cinem 
Tempel zu Kycicos in Pontus ,54) an weldyem die Fu— 
gen der Steine mit goldenen Leiftchen gegiert waren, 
ftand ein Jupiter von Elfenbein, den ein Apollo von 
Marmor tronte;*5) aud) zu Tibur war ein folder Here 
tules.56) Es waren fogar auf der Infel Malta cic 
nige foldhe Statuen ber Victoria, ebenfalls aus ber 
älteften Zeit, aber mit großer Kunft gearbeitet.57) He⸗ 
robes Atticus, der berühmte und reihe Redner zur 
Beit bes Trojan und der Antonine, lief zu Korinth 
in ben Tempel bes Neptun einen Wagen mit vier vers 
goldcten Pferden fegın, an welchen der Huf von Elfen= 
bein war.58) Bon elfenbeinernen Statuen hat fi in 
fo vielen Entbedungen, die gemadt worden, keine Spur 
gefunden, einige Keine Figuren ausgenommen,>9 weil 
Elfenbein fih in der Erde kalziniet, wie Zähne von 
andern Thieren, nur die Wolfszähne nidt.6 Zu Bis 
rynthos in Arkadicn6!) war cine Cybele von Gold, das 


52)-Strabon, Geogr, 1. 8, p. 520. Er war von 
Elfenbein, Meyer: Schulze. 

53) Pausan. 2. 7. e. 27, 

54) In ber Propontis Plin, 7. 5. in fine. 

55) Plin. 2. 36, e. 15. seet, 22. 

56) Propert. L. 4. eleg. T. v. 82. 

57) Cic. Ferr, act. 2, 1. 4. co. 46. 

58) Pausan. /. 2, c. 1. in fine. 

59) In ber Sammlung von brongencn und andern 
Heinen antiten Monumenten, welche bei ber. flos 
rentinifden Gallerie aufbewahrt werden, findet ſich 
die etwa fünf bis feds Boll hohe Figur eines 
Pogmaden von Elfenbein. Er ve einen erleg⸗ 
ten Kranih auf der Schulter und ift gut gearbeis 
tet, befonders gelang dem Künftler das Grotests 
Komifde im Charakter und Ausdrud biefer ſchaͤtz⸗ 
baren Heinen Figur. Aud) im vaticanifden Mus 
feum war fonft ein kleines Basrelief aus Elfenbein 

earbeitet, bie Ifis darftellend, welche dem Apis 
bre Bruft reicht; indeſſen ift daffelbe mehr der 
Materie als der Kunft wegen merkwürdig. In 
Fea’s Ueberfegung ber W. Kunftgefchichte findet 
fic) diefes Basrelief in Kupfer geftohen T. 1. 
p. 451. Meyer- Schulze. 

60) Es hat Femand zu Rom einen Wolfszahn, auf 
weldem die zwoͤlf Götter gearbeitet find. Der 
Autor glaubt mit Unrecht, daß Wolfszähne fid 
"nicht talginiren, weil er einen ſolchen geſehen, der 
fid) aus alter Zeit bis auf uns erhalten hat, Allein 
bies ift fein binlänglidher Beweisgrund, da fich 
aud Sticke von Elfenbein erhalten haben, weldes 
bod) nad) W. und Aller Urtheil fic) talginirt, wie 
die nod härteren Zähne anderer Thiere. ©. Buf- 
fon Hist. natur. T. 7, des loups, p. 46, — Ues 
ber das Kalziniren bes Elfenbeins und fo vieler 
aus ihm bei den Alten gearbeiteten Werke, ſehe 
man Buonarroli Osserras. istor, sopra, alcuni 
medaglioni, pref. p. 22. seg. Mit elfenbeinernen 
Zafeln pflegte man aud) die Bücher zu belegen, 
und befonders diejenigen, welche die Gonfuln und 
andere obrigtcitlide Perfonen an ben beim Antritt 
ihrer Würde veranftalteten Keften und öffentlichen 
Spielen ihren Freunden zu ſchenken pflegten und 
Diptydha bießen. Cf. Gothofredas ad Cod. Theod. 
L. 15. tit. 9. 2. 1. Meyer-Schulze. 

61) Vielmehr zu Tiryns in Argolis. 

Siebelis. 
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Geſicht aber war aus Zähnen ‘vom Hippopotamus zus] zu des PHidias Zeiten im Gebrauch; denn feine Pals 


fammengefest. 62) 

§. 11. In Ausarbeitung folder Statuen aus ver 
ſchiedener Materie fdeint man angefangen zu haben, 
ben Kopf auerft zu endigen, und hernach die anberen 
Theile, welches zu ſchließen ift aus der Nachricht des 
Paufanias von der Statue eines Jupiters zu Mer 
gara,ssı die von Elfenbein und Gold angelegt war; 
ba aber ber peloponnefiihe Krieg die Arbeit an berfels 
ben unterbrochen hatte, war nur allein ber Kopf aus- 
geführt, und das Ucbrige war von Gyps und Erde 
mobellirt, Als etwas Auferordentlides ift zu bemerken 
eine fleine Figur eines Kindes von Elfendein, eine 
Palme hod, die gang vergoldet war, und fid) in bem 
Mufeum Herren Hamiltons zu Neapel befindet. 

§. 12, Der erfte Stein, aus welchem man Statuen 
machte, cheint eben berjenige gewefen zu fein, wovon 
man bie älteften Gebäude in Griedyenland, wie der 
Tempel des Jupiter zu Elis war, #4) aufführte, naͤm⸗ 
lid) eine Art Tufftein, welder weißlih war: Plute 
ard gedentt eines Silen aus foldem Steine gehauen.*5) 
Bu Rom gebraudte man aud din Travertin hierzu, 
und es findet fid) eine confularifdje Statue in ber Billa 
des Gardinalé Aler. Albani, eine andere ift in dem 
Pallafte Altieri (in dem Rione von Rom, Campitelli 
genannt), welde figt, und auf dem Kme eine Tafel 
Halt; ingleichen cine weibliche Figur, fo wie jene in 
Lebensgrofe, mit einem Ringe am Zeigefinger, fteht 
in ber Bille Belloni, Diefes find die Figuren aus die: 
fem Steine in Rom, 6H Figuren von folden geringen 
Steinen pflegten um die Gräber zu ftehen. 

§. 13. Aus weißem Marmor madte man anfänglich 
den Kopf, die Hände und Fife an Figuren von Hola, 
wie cine Juno und Venus von dem tury vorher ange: 
führten Damophon waren ;67) und biefe Art war nod 


62) Pansan, 7. 8. e. 46. In Profonnefos, einer Bei: 
nen Infel Klein<Afiens und barauf in Kycitos nad 
der Unterjohung jener Infel. Winkelmann bat 
diefe Gybele mit andern Statuen in Tyrint verwech⸗ 
felt, von weldyen Paufanias kurz vorher redet. Fea. 

(M. vergl. Meyers ©. d. 8.) 

63) Pausan. Z. 1. e. 40, 22 

64) Pausan. ZL. 5. c. I0. 

65) Plutareh. Vit. Rhet. Andocid. op. T. 2. redet 
von einer Statue des Mercur und gebenft weber 
des Tuffteiné nod) des Silen. Fea. 

Fea irrte, weil er bie richtige Verwandlung bes 
orilrov in Zihrroo bei Plutarch nicht kannte. Es 
ift die Marmorart Poros. Sichelis. 

66) Die römifchen Bildhauer bedienten ſich wahrſchein⸗ 
lid) vor dem Gebraud bes Travertins bei ihren 
Arbeiten des fogenannten Peperino, wie dies 
glaublich macht cin jugendlicher mit Lorbeer bekraͤnz⸗ 
ter und fehr forgfältig gearbeiteter, im Grabmale 
der Seipionen 1780 gefundener Kopf. Fea. 

67) Pausan. L. 2. ¢. 23, L. 8. ¢. 31. 3u Das 
mophoné Seiten gab es fon ganze Statuen von 
Marmor. Pausuo. Z. 8, e. 31. und Damophon 
felbft madte veridiedene ganz von Marmor Paus, 7. 
4. ec. 31. p. 377. und 78, und L. 8. e. 37. p.675. 
in fine, Bermuthlih waren ſolche Statuen von Holz 
mit den dufern Theilen aus Marmor eine fpätere 
Erfindung, gemacht, um den Arbeiten größere Man- 
nigfaltigteit gu geben und zur Erfpamiß ber Beit 
und Koften. Fea. 
(Müller Hd6. d. A. u. 8. p. 113. 8. 124. Note }.) 


las zu Platda war fo gearbeitet,69) Golde Statuen, 
deren Außerfte Theile nur von Stein waren, wurden 
Acrolithien genannt :69% biefes ift dic Bedeutung biefes 
Worts, welche Salmafius,?® und Andere nicht ges 
funden haben, 1) Plinius merkt an, daß man allers 
exft in der funfziaften Olompiade angefangen habe, in 
Marmor zu arbeiten, weldjes vermuthlich von ganzen 
Figuren zu verftehen iſt.) Zumeilın wurden aud 
marmorne Statuen mit wirklidjem Zeuge bekleidet, wie 
eine Geres war zu Bura in Adaja;74) und ein fehr 
alter Arseulap zu Syeyon hatte gleichfalls ein wirkliches 
Gewand. 74) 

§. 14. Diefes gab nachher Anlaß, an Figuren von 
Marmor die Bekleidung auszumalen, wie eine Diana 
zeigt, welde im Jahr 1760 in Herkulanum gefunden 
worben. 35) Es ift diefelbe vier Palmen und dritthalb 
Boll Hod), und fdjeint aus der Alteften Zeit ber Kunſt 
gu fein. Die Haare derfelben find biond, das Oberge: 
wanb weiß, fo wie der Rod, an weldyem unten bret 
Streifen umberlaufen; der unterfte ift ſchmal und golds 
farbig, der andere breiter, von Ladfarbe, mit weißen 
Blumen und Schnoͤrkeln auf bemfelben gemalt; ber 
dritte Streif iff von eben der Farbe. Won dicfer Star 
tue wird in bem fechften Buche eine umftandlide Nace 
richt gegeben. Die Statue, welde Korydon beim Bire 
gil der Diana gelobte, 76) follte von Marmor fein aber 
mit rothen Stiefein. Es finden fic) Statuen aus Mars 
mor von allerlei Act, aud) aus dem vielfarbigen gears 


‘beitet, aber keine hat fic) bisher gefunden aus dem las 


68) Pausan. L. 7. e. 27. 

69) Vitray, L. 2. e. 8. Quatremére de Quincy 
führt (Jupiter Olymp. p. 333.) folgende Beifpiele 
aus Paufanias an: WI 24, 25. TIL. 20. 21. 
23. 26. . 4. 1. 42. FIT, 25. 31. 

- Giedctis. 

70) Not. ad Script, Aist. Aug. p. 322. 

71) Truler. Oöserr. critic. L. 4. c. 6. Paciaud, 
Mon. Pelop. Vol. 2, $. 4. p. 44. 

72) Plinius L. 36. e. 4. sect. 4, fagt, daß um 
die funfzigfte Otwmpiade fih Dipoenos und 
Sevllié aus Kreta, als bie Erften, durch Arbeis 
ten in Marmor berühmt machten; daß aber, wie 
er zu Anfang des fünften Kapitels ſchreibt, ſchon 
vorber in Chios Bildhauer gewefen, fo daß bie 
Entjtehung diefer Kunft mit dem Anfang der Olym⸗ 
piaden zufammenfällt. Fra. 

73) Auch Statuen von Holz und Era wurden bekleis 
det, Pausan. L. 2. e. 11. Dionyfios der jin: 
gire ließ cine Statue des Jupiter, welde ‚er ihres 
goldenen Kleides beraubt, aus Spott mit einem 
von Wolle bektciden. Clem. Alex. Cohort. ad Gen- 
tes, n. 4. p. 46. Aus Tertullian, de Idolatr. ec. 
3. a. 3. fcheint hervorzugehen, daß man in Phrys 
gien die Götterbilder mit geftidten Kleidern beklei⸗ 
dete. ‘ Fea. 

74) Pausan. 7. 7, e. 25. und 2.2. e. 11. Fra ers 
innert falfh, daf Paufanias in ber legten Stelle 
die Materie, woraus Aeseulaps Statue geweſen, 
ungewiß laffe. Er fagt mit klaren Worten Aldor 
Of “Aakanmos. ipl aha A I 

75) Aud an Figuren von Holz ward die Bekleidung 
auégemalt, wie von ben aͤghptiſchen Gori zeigt. 
Mus. Etrusc, T. 1. t. 15. p. 51. und vielleicht 
waren am ber Pallas zu Aegina (©. die Note 
51 im zweiten Kapitel) die Kleider gemalt. Fea. 

76) Virgil. Fefog. 7. ». 3. . 
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fonifden grünen, verde antico genannt, welder an 
dem befannten lakedaͤmoniſchen Vorgebirge Tänaros ger 
brodjen wurbe. IT) Wenn Paufanias von zwei Stas 
tuen bes Kaiferd Habrianrebdet,78) bie zu Athen waren, 
die cine von Stein aus der Infel Thafos, und die ans 
dere von einem Äguptifchen Steine, fo tft hier vermuth⸗ 
lid) Porphyr, dort aber ein gefledter Marmor, 79) und 
vielleidht derjenige, den wir Paonazzo nennen, gu vers 
ſtehen dod) fo, daß Kopf, Hände und Fife aus weis 
fem Marmor gewefen fein werben. 

§. 15. In Marmor haben die Künftler aller Völker, 
bei mweldyen bie Kunft geblüht bat, gearbeitet; und im 
folgenden Bud) über bie Kunft ber Aegyptier wird ins: 
befondere etwas über diejenigen Arten Steine erinnert, 
aus weldjen bie Dentmale diefer Nation gehauen find. 
Bei den Grieden waren bie befannteften Arten ber pas 
rifde und ber pentelifche; und eben fo viele andere Haupt: 
arten von griechiſchem Marmor werden nod jest an Stas 
tuen bemerkt, nämlich ein kleinkoͤrniger, welder cin 
weißer gleihformiger Teig zu fein fcheint, und ein zwei⸗ 
ter von größeren Körnern, die mit anderen, weldje wie 
Salz glänzen, vermifdt find, und daher marmo salino 
genannt wird, und biefer ift vermuthlid) der pentelifche 
Marmor aus bem attifhen Gebiete. Es ift derfelbe 
febe hart, und härter als einige Arten des erfteren 
Marmors, und wegen biefer Eigenſchaft, und wegen 
ber Ungleichheit feiner Körner ift biefer nicht vdllig fo 
milde als jener, welcher baber zu feinen Zierrathen bes 
quemer ift. Aus bdiefem vermuthlid) pentelifhen Mar⸗ 
mor ift, unter andern vielen Statuen, bie fone Pals 
las in ber Billa des Karbinals Aler, Albani gearbei- 
tet. Jene Art Marmor, wahrfheintih der parifche, 
obgleid fie von verſchiedener Härte gefunden wird, ift 
vermdge ber Homogenität feiner Materie und der Zur 
fammenfegung berfelben zu allen Arbeiten gefchidt; und 
da beffen Farbe einer reinen weißen Haut ähnlich ift, 
fo hat berfelbe aud) daher den Vorzug erhalten. Geit 
einigen Jahren haben fic) in den Marmorbrüdyen zu 
Garrara Adern und Schichten aufgethan, die dem paris 
ſchen Marmor weder an Feinheit des Koms, noch an 
Farbe und Mildigteit weichen, 

$. 16. In Erg müßte man, wenn dem Paufanias 
gu glauben wäre, in Italien weit cher, alé in Gries 
Genland, Statuen verfertigt haben: denn biefer Autor 
macht als bie erften griechiſchen Kuͤnſtler in diefer Art 
BVildhauerei, einen Rhoͤkos, und nebft dicfem den 
Theodoros aus Samos nambaft ;50) diefer legte hatte 


77) Sect. Emp. Pyrrh. Hypot. 1.1. c. 14. §. 7. 
p. 26. Isidori Orig. 7. 16. e. 5. Fea. 

78) Pausao. 2. 1. e. 18. Bor dem Bempel des 
olympifhen Jupiter in Athen ftanden vier Bild⸗ 
niffe Hadriané, zwei von thafifhem und zwei von 
aͤghptiſchem Stein. Daß die aͤußeren Theile von 
weißem Marmor gewefen, fagt Paufanias nicht. 


Fea. 

79) Plin. 7, 36, e. 6. sect. 5. 

80) Pausan, 7. 8. e. 14. 1.9. e. ut. 7. 10.e. 38. 
(In der Dünnbeit des Erzes ſowohl als in der 
Reinheit des Guffes hatten es bie Alten au einer 
erftaunenswürdigen Volllommenheit gebracht. Dod 
nahmen fie fic) aud) Zufammenfügung von Xheilen, 
buch mechaniſche oder chemiſche Mittel nicht übel. 


Kapitel 2. 


den berühmten Stein des Polytrates, Xorannen ber 
Infel Samos, gefdnitten, 80 und arbeitete die große 
Schale von Silber, die fechshundert Eimer hielt, ‘und 
von Krdfos, dem König in Lydien, nad Delphos ges 
ſchenkt wurde, 82) Zu eben ber Zeit ließen bie Spartaner 
ein Gefäß, als ein Geſchenk für diefen Konig, machen, 
welches breihundert Gimer faßte, und mit allerhand 
Thieren gegiert war.83) Nod älter aber, und vor der 
Erbauung der Stadt Kyrene in Afrita, waren brei 
Statuen von Erz zu Gamos, jede feds Elm 
bod, die auf den Knicen fafen und eine große Schale 
trugen, auf welche bie Samier ben zehnten Theil oes 
Gewinns aus ihrer Schiffahrt nad Tarteffos verwendet 
hatten.84) Den erften Wagen, mit vier Pferden von 
Erz, ließen die Athenienfer nad bem Tode bes Pifis 
ftratus, das ijt, nad) der ficben und fecherigften Olyms 
piade 85) vor bem Bempel ber Pallas aufrichten.86) 
Die Autoren der römifchen Geſchichte hingegen beridje 
ten, daß bereits Romulus feine Statue, von dem 
Siege gekrönt, auf einem Wagen mit vier Pferden, Alles 
von Era, fegen laffen; der Wagen mit ben Pferden war 
eine Beute aus der Stadt Gamerinum,37) Diefes folk 
nad dem Zriumph über die Fidenater, im fiebenten 
Sabre feiner Regierung, und alfo in der achten Olyms 
I piabe, gefchehen fein. Die Infchrift diefes Werks war, 
wie Plutard angiebt, in griechiſchen Buchftaben; 88) 
da aber, wie Dionyfios meldet, die roͤmiſche Schrift 
der Alteften griechifchen ähnlich gewefen ‚89, könnte jenes 
Werk eine Arbeit eines Heturifden Künftlers gewefen 
fein. Werner wird einer Statue von Erz des Horatius 
Gocles gedacdt,9) und einer andern zu Pferde, 
die der berühmten Ctdlia, 9) gu Anfang der römifhen 
Republif, aufgeridtet worden; und ba Spurius Gafs 
fius wegen feiner Unternehmungen wider bie Freiheit 
geftraft wurde, lief man aus feinem eingegogenen Vers 
mögen ber Geres Statuen, und gleichfalls von Erz, fe= 
gen.92) Die häufigen Heinen Figuren der Gottheiten von 
Erz, die fid) finden, dienten zu manderlei Gebrauch; 
die Heinften unter ihnen waren die Reifegdtter, die man 


Man. vergleihe K. O. Müllers Handb. d. Ard. u. 
HK. p. 50. § TI. m. 1. p. 39. $. 60. p. 406. 407. 
§. 306. 307. Meyers Geſch. d. K. Note 29.) 

81) Er fchnitt cine’ Leper auf ben Stein bes Poly= 
frateé. Clem. Alex. Paedagog, 1.3. c. 11. p. 289, 
(Nad Müller H. p. 77. hatte er felbigen nur gefaßt.) 

82) — 1.1. e, 51. (Müller Hdd. p. 54. $. 76. 
n. . 

83) id. 1. 1. e. 70. 

84) id. 2. A. c. 152, 

85) Pififtratos Tod wird einftimmig nicht in bie fies 
ben und fedgigite, fondern in die drei und feds 
sigfte Olympiade gefegt. 528. a, C. m, 

86) Herod. 2. 5. ¢. 69. _ 

87) Dionys. Halic. Antig, Rom. I. 2. e. 54. 

88) Plutard, Romul. Oper. T. I. p. 33. ſpricht 
allein von der im Tempel des Vulcan befindlichen 
Zuadriga und Statue bes Romulus. Bon ber 
Inſchrift mit griechiſchen Buchftaben redet Dionys 
fioé 2. e. Meyer-Schulze, 

89) Dionys. Halic. Antig. Rom. I. 4. c. 26. 

90) Id. 1.5. c. 25. 

91) Fa. 2. 5. e. 35, Plat. de virtut. mulier. p. 250, 

92) Dionys. Halic. Ant. Rom. I. 8, ¢, 79. Plin. 
1. 34. c. 4.8.9. 








Bom Urfprung ber Kunf. 


bei fi trug; fo wie Sylla ein kleines goldnes Bild 
bes pythiſchen Apollo beftandig und in allen feinen 
Feldfdladhten im Bufen hatte, und daffelbe zu tüffen 
pflegte. 93) 

$. 17. Die Kunft in Edelftein zu fchneiben muß ſehr 
alt fein, und war aud unter fehr entlegenen Völkern 
bekannt. Die Griehen, fagt man, follen anfänglid) mit 
Holz vom Wurm durdlddert gefiegelt haben,94) und es 
iff in dem ehemaligen Stofhifhen Mufeum ein Stein, 
welder nad Art ber Gänge eines folden Holzes ger 
ſchnitten ift,95) Die Aegpptier find in diefem Theile der 
Kunft, nidt weniger alé die Griechen und Hetruricr, 
gu einer großen Bolllommenheit gelangt, wie in ben 
folgenden Kapiteln wird gezeigt werben. Aud die Ae⸗ 
thiopier hatten Siegel in Stein gearbeitet, welde fie 
mit einem andern harten Steine ſchnitten. Wie häufig 
bei den Alten dieſe Arbeit gewefen, fieht man, ohne 
andere. bergleihen Nachrichten zu berühren, aus ben 
zweitaufend Zrintgefhirren, aus Edelfteinen gearbeitet, 
bie Pompejus in dem Schage des Mithridates fand ;96) 
und die unglaubliche Anzahl alter gefchnittener Steine, 
bie ſich erhalten haben, und annoch täglich ausgegraben 
werden, läßt auf die Menge ber Künftter fließen. 

§. 18. Ich merke Hier an, daß beim Euripides 
und Plato ein im Ringe gefaßter Stein Eyperdorn, bie 
SAleuder, heift,%) wovon der Grund der Benennung 
und die Achnlidjteit gwifden beiden vicleidt von Andern 
nidt angezeigt worden. Der Reif des Ringes gleicht dem 
Leder, worin der Stein in der Schleuber liegt, und 
ben beiden Bändern, woran die Schleuder hängt und 
geſchwungen wird; eben daher benannten nachher die 
Römer einen eimgefaßten Ring funda, eine Sdleuder.9s) 

§. 19. Zulegt, und nad) Anzeige der Kunſtwerke in 
unterfdjicbenen Materien, verdient aud) die Arbeit der 


93) Platarch. Sylla, e. 29, 

94) Hesych. in voce Qysx0fgwros. Prideaux Marmo- 
ra Oroniensia p. 43. Tzetzes ad Lycophr. Cass. 
rv. 508. Junius de Pict. vet. 1. 2. ¢. 8. p. 114, 





ea, 
(Ueber bie Art Ebdelfteine gu fchleifen, ift uns nur 

fo viel aus dem Altertum bekannt, daß zuerft 
ber Schleifer (politor) dem Stein eine ebene ober 
eonvere Form, bie man zu Siegelringen befonders 
liebte, gab; der Steinfchneider ihn aledann (scalp- 
tor) theilé mit eifernen Inftrumenten, welche mit 
narifhem oder anderm Schmirgel und Del beftri= 
then wurden, bald mit fpigen und bobrerartigen, 
theilé aber aud) mit der in Gifen gefaften Dias 
mantfpige angriff. Die Borridtung des Rades, 
woburd) die Snftrumente in Bewegung gefest wors 
ben, wabrend der Stein an fie gebalten wird, war 
wahrſcheinlich der jegigen Art gu fchleifen aͤhnlich. 
Eine Hauptforge der alten Steinfdneider, und daz 
burd ein Kriterion ber Aechtheit, war die forgfäls 
tige Politur aller Theile der eingefdynittenen Rigus 
ren, M. f. Müllers Handb. d. Ard. p. 420 — 
26. § 314, 115.) 

95) Befdhreibung gefdrittner Steine des Stoſch. Kaz 
bineté cf, 5. 8. 4. m. 214. 

96) Appian. de bello Mitärid. p. 251. 

97) Euripid. Hippol. Act. 4, v. 862, Plat. de Re- 


publ. I. 2. prine. 
98) Plin. 7. 37, e. 8. s. 37. Die Kapfel, oder Eins 
faffung, worinn ber Stein eingefchloffen wird, 


nennt Plinius hierund ec. 9, ». 42, Funda, Fea, 


Alten von Glas gedadt gu werden, und biefes um fo 
viel mehr, da die Alten weit höher als wir die Glass 
tunft getrieben haben, welches dem, der ihre Werke in 
diefer Art nicht gefehen hat, ein ungegründetes Borges 
ben fcheinen tonnte. 

$. 20. Das Glas wurde überhaupt vielfältiger als 
in neuern Beiten gefchehen ift, angebracht, und biente, 
außer ben Gefäßen zum gewöhnlichen Gebraude, deren 
fi eine Menge in dem bereulanifhen Mufeum befindet, 
aud). gu Verwahrung ber Afche ber Verftorbenen, die in 
den Gräbern beigefegt wurden.99) Bon biefen Gefäßen 
befigt Herr Hamilton zu Neapel die zwei größten, 
welche unverfehrt find; und das eine, über britthalb 
Palmen hoch, fand fic) in einem Grabe bei Pogguoli, 
Ein Heineres Gefäß eben dieſes Mufeums wurde im 
Monat October 1767 bei Guma mit Aide angefüllt, 
in eine bleierne Kapfel eingefegt gefunden; das Blei 
aber wurde von dem, ber es fand, zerfchlagen und vers 
kauft. Gon einigen hundert Gentnern zerbrochener Scher⸗ 
ben gewöhnlicher Gefäße, die in der fogenannten farnes 
fifhen Infel, neun Million außer Rom’, auf dem Wege 
nad Biterbo ausgegraben, und an die römifchen Glass 
fabrifen verkauft worden, find mir einige Gtide von 
Trinkſchalen zu Geſicht getommen,') die auf dem 


99) Aus Glas verfertigte man aud) Säulen. Goguet, 
de Vorigine des loir. ete. T. 2, ¢. 2, art. 3. 
behauptet, daf die Säulen am Theater des Scaus 
rué von Glas waren, nad) Plinius 7. 36. e. 15. 
s. 24. m. 7. Ueber’ die Glasarbeiten der Alten leſe 
man Buonarroti osserrazinni sopra aleuni fram- 
menti di vasi antichi di vetro, ornati di figure 
trorate nei eimeteri di Roma. Fea. 

(Müller Hdb, d. A. u. 8. p. 426. $. 316. u. m.) 

100) Ein Stic von folden Trinffdhaten, wie Wins 
telmann bier enwähnt, und welches aud) derjenis 
gen ähnlich war, woven bie folgende Note bas 

_ Nähere berichtet, befand fic) fonft in ber Samm— 
lung des bekannten Hofraths Reiffenftein in 
Rom. ; Mever- Schulze. 

(Nah Plinius wurde bas Glas bei den Alten 
dreifach bearbeitet, theils geblafen, theilé ges 
dreht, theilé calirt; wovon das erfte und britte 
Verfahren. aud) vereinigt vorftommen. Man vers 
gleihe K. D. Müllers Handb. p. 426. $. 316.) 

Von der Art und Weife der hier durd) Winkels 
mann angezeigten Glasarbeit, wie aud) von ber 
Geſchicklichkeit ber alten Künftler in foldhen Arbei⸗ 
ten, Tann die herrliche Schale zeigen, welche um 
das Jahre 1725 im Navarefifhen ift gefunden mors 
den, chemals bem Herrn Everado Visconte gee 
börte und zur Zeit der Feaſchen Meberfegung der 
Wintelmannfhen Kunftgefhidhte fih in dem 
reihen Mufeum des Herrn D. Carlo de Marder 
fi Zrivulfi befand. Die Schale ift äußerlich 
negformig und das Net ift wohl drei Linien vom 
Becher entfernt, mit welchem es verbunden ijt ver= 
mittelft Faden oder feine Stäbchen von Glas, die 
in faft gleicher Entfernung vertheilt find. Unter 
dem Rand zieht fid in hervorftehenden Buchſtaben, 
die aud), wie das Neg, durch Hilfe foldyer Stabe 
chen — etwa zwei Linien weit von bem eigentlidjen 
Becher getrennt find, folgende Infcrift: BIBE 
VIVAS MULTIS ANNIS, eine gewöhnliche Gefunds 
beit, welde, nad Buonarrolti Osserrazioni sopra 
alcuni frammenti etc. T. 15. p. 98. t. 19, p. 212, 
die Alten auf folde Glasſchalen zu fegen pflegten. 
Die gedachte Schale hat keinen Fuß noch Bafis, 


0 Bud i. Kapitel 2 


Drehſtuhl gearbeitet fein miiffen; denn es haben diefels| $. 23. Diefe Malerei erfcheint auf beiden Seiten 
ben bod bervorftehende und gleichfam angeldthete Zier⸗ koͤrnig, und aus einzelnen Stüden, nad Art mofais 
ratben, an denen die Spur des Rades, mit welchem |fcher Arbeiten, aber fo genau zufammengefest, daß auch 
ihnen die Eden und Schaͤrfen angefdliffen worden, | cin ſcharfes Vergrößerungsglas Feine Fugen daran entz 
deutlich zu erfennen ift. degen konnte. Diefe Beſchaffenheit, und das durch 
, $ 21. Auger diefen Gefäßen von gemeinem Glafe | das ganze Stic fortgefegte Gemälde machten es ſchwer, 
wurde daffelbe gebraucht, bie Kußböden der Zimmer da- ſich ſogleich einen Begriff von der Ausführung folder 
mit zu belegen; und hierzu wurde nicht allein Glas von | Arbeit zu maden, welches auch noch lange Zeit ein 
einer einzigen Farbe genommen, fondern aud) nad) Art| gärhfer geblieben wäre, wenn man nicht da, wo diefes 
ber Mofait gufammengefegtes Glas. Bon der erfteren Strict abgebrochen ift, an bem Durdfdnitte deſſelben, 
Art von Bußböden haben fid) in gedachter farneſiſchen die ganze Dicke durchlaufende Stride von eben denſel— 
Inſel die Spuren in Glastafeln gefunden, die von gruͤ— ben Farben, als die, fo auf ber Oberfläche erfheinen, 


em a EINE See DAR entdeckt hätte, und daraus ſchließen Fonnte, daß dicfe 
. 4 : . i ‘ris 
§. 22. In aufammengefegtem vielfarbigen Glaſe gehe! Valerei von verfhiebenen gefärbten Glasfaden an e 


die Kunſt bis zur Verwunderung in zwei Heinen Stuͤk⸗ 
fen, die vor wenigen Jahren in Rom zum Borfdein 
kamen: beide Stüde haben nicht völlig einen Zoll in der 
Lange, und ein Drittheil deffelben in der Breite. Auf 
dem einen erfcheint in einem dunflen aber vielfarbigen 
Grunde ein Vogel, welder einer Ente ähnlich ift, von vers 
ſchiedenen fehr lebhaften Farben, mehr aber nad Art dine: 
ſiſcher Malerei. Der Umriß ift fiher und fcharf, die Farben 
fbn und rein, und von fehr Iebhafter Wirkung, weil 
der Künftler, nad) Erforderung der Stellen, bald burdy- 
fichtiges, bald undurdfidjtiges Glas angebradt bat. 
Der feinfte Pinfel eines Miniaturmaters hatte den Zir⸗ 
kel des Augapfels ſowohl als die ſcheinbar ſchuppigten 
Federn an der Bruſt und den Fluͤgeln (hinter deren 
Anfang dieſes Stick abgebrochen iſt) nicht genauer aus⸗ 
drüden fonnen. Die größte Verwunderung aber erwedt | 
biefes Stic, da man auf der umgefchrten Seite deffel- 


ander gefegt, und nachher im Feuer zuſammengeſchmelzt 
worden fei. G8 ift nicht gh vermuthen, daß man fe 
viele Mühe angewendet haben würde, diefed Bild nur 
duch die unbetraͤchtliche Dice eines ſechstheil Zolles 
fortzufuͤhren, da ſolches mit laͤngeren Faͤden, in eben 
derſelben Zeit, durch eine Dicke von vielen Zollen zu 
bewerkſtelligen, ebenſo möglich war. Daher iſt zu ſchlie⸗ 
fen, daß dieſes Gemälde von einem längeren Stuͤcke, 
burd) welded es fortgeführt war, abgefdynitten worden, 
und daß man biefes Bild fo oft habe verviclfaltigen 
konnen, als envdbnte Dide in der ganzen Lange des 
Stüds enthalten war, 

§. 24. Das zweite zerbrochene Stüd, ungefähr von 
eben derſelben Größe, iff auf eben dieſe Weife vers 
fertigt. Es find auf demfelben Sicrrathen von grünen, 
geiben und weißen Farben auf einem blauen Grunde 
vorgeftellt, die aus Schnoͤrkeln, Perlenſchnuͤren und 


ben eben diefen Bogel erblidt, ohne in dem geringften | Blümchen beftchen, und mit ben Spigen pyramidaliſch 


Puͤnktchen einen Unterſchied wahrzunehmen; wo man 
folglich ſchließen muß, daß dieſes Bild durch die gan— 
‘ge Dicke des Stücks fortgefest fri, 101) 
wie bei vielen alten Schalen ber Fall iſt; um fie 
binzuftellen, mar daher ein in der Mitte hobles 
Geftell nöthig, welches man eyyvixyr nannte; | 
Buonarroti 2. e. p. 212. Die Buchftaben der Ins 
fchrift find von grimer Farbe; das Nes ift himmel⸗ 
blau; beide ziemlich glänzend. Der Becher hat dic 
Farbe des Opals d. h. cine Mifdung von Roth, 
Weiß, Gelb und Himmelblau, mie die lange Zeit un: 
ter ber Erbe gelegenen Gläfer zu feon pflegen. Es 
mare indeffen möglich, daß der Kuͤnſtler ſelbſt dem 
Glafe biefe Farbe gegeben hätte, wie man es zu thun 
pflegte, um aus Glas fatfche Edelfteine zu machen. 
Plin. 2. 37. e. 6. s. 22. Id. 2. 36. e. 16. 8. 67. 
Buverläffig find an dieſer Schale weder die Buch- 








ftaben nod) bas Neg auf irgend eine Weife ange: 
lothet, fondern bas Gange ift mit bem Rade aus 
einer feften Maffe Glafes auf die Weife gearbeitet, 
wie bei den Gameen gefhicht. Die Spur bes Raz 
des gewahrt man deutlich. Bon biefer Art zu bee 
arbeiten redet Plin. 2. 36. r. 26. 2. 66. Die Stadt 
Sidon machte fic) vorzüglich durch ſolche Arbeiten 
berühmt. Amoretti. Die fo eben befchriebene 
Schale findet man in natürlicher Größe auf der 
Kupfertafel ar. 1. A. abgebildet, 
Mever-Schulze. 
101) Ein Alterthumsforſcher und Sammler zu Gor- 
tona (ber Ganonitus Gellari) befaß zu Anfang 
der Wer Iahre ein ähnliches antifes Werk, oval 
und als Ringftein gefaßt. Auf blauem Grunde war 


zufammenlaufen. Alles diefes ift fehr deutlich und unver⸗ 
worten, aber fo-unendtid) Hein, daß aud) ein ſcharfes 


"Auge Mübe hat, den feinften Endungen, in welden 


fid) die Schndréel verlieren, nadgufolgen, und demun- 
aeachtet find alle dicfe dicrrathen ununterbrochen durch 
bie ganze Dice des Stüdes fortgefest. 

§. 25. Die Verfertigung folder Glasarbeiten zeigt 
ſich augenſcheinlich an einem Stabe von einer Spanne 
fang in bem Mufeum bes Herrn Hamilton zu Neapel, 
deffen äußere age blau ift, das Innere aber cine Art 
Rofe von verfdiedenen Farben vorftellt, die in eben der 
Lage und Wendung durch den ganzen Stab hindurch 
gehen. Da fih nun das Glas in belichige lange und 
unendlich dünne Fäden ziehen läßt, welded auch eben 
fo leicht mit vielen zufammengefegten und geſchmolzenen 
Gtlasröhren geſchehen Tann, welche die ihnen gegebene 
Lage im Sieben behalten, fo wie ein vergoldetes Stic 
Silber, in einen Draht gezogen, auch in deffen ganzer 





ein buntaefiederter Vogel dargeftellt; bie Zeichnung 
an demfelben war ebenfalls febr genau und details 
lirt. Auf der Oberfläche konnte das ſchaͤrfſte Auge 
kaum die Figungen der verfchichenfarbigen Glasfaͤ— 
den entbeden. Indeſſen zeigte eine kleine Beſchaͤ— 
digung, daß fie durdy die ganze Dice des Stucts, 
welche etwa cine oder anderthalbe Linie betragen 
modte, durdliefen und alfo die Figur aud) auf ber 
andern Geite gu fehen fern müßte. 
Mever-Schulze. 
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Länge vergoldet bleibt, fo wird daraus wahrſcheinlich, 
baß man zu gedachten Glasarbeiten größere Röhren 
durch das Ziehen in unendlich Heine gebracht babe. 

§. 26. Das nüglichfte aber, was in alten Glasars 
beiten bekannt ift, find abgebrudte und geformte, theils 
hohl, theilé erhaben gefdnittene Steine, nebft erhabe⸗ 
nen Arbeiten in größerer Form, von welder Art ſich 
auch ein ganzes Gefäß findet. Die Glaspaſten hohlge⸗ 
ſchnittener Steine ahmen vielmals die verſchiedenen Adern 
und Streifen nach, die ſich in dem Steine fanden, wo⸗ 
von jene geformt ſind, und auf vielen Paften erhaben 
geſchnittener Steine ſind eben die Farben geſetzt, die der 
Cameo ſelbſt hatte, wie aud) Plinius bezeugt. 102) 
In ein paar ſehr ſeltenen Stuͤcken diefer Art ift das er⸗ 
Habene Figurirte mit ftarten Goldblättern belegt; das 
eine von benfelben zeigt ben Kopf des Tiberius, und 
ift in ben Händen des Hrn Byres in Rom, Diefen 
Paften haben wir zu verdanken, daß viele feltene Bil- 


eine Palme lang und zwei Drittheile deffeiben breit iſt. 
Es ift auf derfelben in flach erhabenen weißen Figuren 
auf einem buntelbraunen Grunde Bachus in dem 
Sdoofe der Ariadne liegend nebft zwei Satyrn abge» 
bildet, 146) 

§. 28. Das hodfte Werk in diefer Kunſt aber was 
ren Pradjtgefafe, auf weldyen halb erhabene, helle, und 
öfters vielfarbige Figuren auf einem bunfeln Grunde, 
fo wie auf ddten aus Sardonyr gefdnittenen Gefäßen, 
in bober Vollkommenheit erfheinen. Bon biefen Gefär 
Ben ift vieleicht nur ein einziges völlig erhaltenes Stud 
Yn der Welt, welches fid) in der irrig fo genannten 
Begrdbnifurne Kaifers Aler. Severus, mit der Afche 
der verftorbenen Perfon angefüllt, fand, und unter den 
Seltenbeiten des barberinifchen Pallaftes verwahrt wird: 
die Höhe deffelben ift etwa von anderthalb Palmen. 107) 
Man kann von deren Schönheit urtheilen, indem man ‘ 
irrig 108) biefes Stic bisher als ein Gefäß von Atem 

















der, bie fih in gefdnittenen Steinen verloren haben, 
bis auf uns gefommen find; wie unter andern der Zwei—⸗ 
tampf des Pittakos, eines der alten fieben Weifen, 
mit dem Phryno, über das Borgebirge Sigeum hier 
angeführt werden kann: jener warf diefem ein Reg über 
ben Kopf, worin er ihn verwidelte, und alfo feinen 
Gegner übermältigte, 103) 

$. 27. Bon größeren erhaben gearbeiteten Bildern 
in Glas finden fid) inégemein nur zerbrochene Stüde, die 
ung die befondere Geſchicklichkeit der alten Künftler in 
biefer Art, und vielleicht durch ihre Größe den Gebraud 
berfelben anzeigen. Es wurden folde Stace entweder 
in Marmor gefaßt, ober aud) zwifchen gemaltem Laub: 
werke, und unter fogenannten Arabesfen als dicrrathen 
an den Wänden ber Pailajte angebradt. 101) Das Ber 
tradtlidfte von diefen größeren erhabenen Arbeiten ift 
ein von Buonarroti befdriebener Gameo, in dem 
Mufeum der vaticanifhen Bibliothek, 105) welder aus 
einer laͤnglich vieredigen Tafel befteht, die mehr als 





102) % 35. e..6. =. 30. An vielen Stellen erzählt 
Plinius, daß man alle Arten Edelfteine fo ge: 
{dict nachmachte, daß die falfden ſchwer von den 
aͤchten zu unterfcheiden waren, wie z. B. ben Opal, 
432. ¢. 6. 4. 22., den Rarfunfel, 4 37. c. 7. 
a. 26., den Iaspis, c. 8. s. 37., den Saphir, 
Hvacinth und fo von allen Farben, Z 36. ce. 26. 
4. 67. Man fche Guleatti Museum, pracfat. $. 20. 
Pp. 22. Buonarroti Osservaz. istoric. sopra alcunt 
medagl. prefaz. p. 16. Fea. 

(Müller Hdb. p. 426. $. 316 und Noten.) 

103) Die Abbildung und weitere Erklärung biefer 
Pafte eines tiefgefchnittenen Steins findet fi in 
den Dentmate wr, 166. — Auch beſaß Wins 
telmann felbft unter andern Glaspaften einen ere 
haben gearbeiteten Hercules mit der Fole, von 
dem er in den Anmerkungen zur Gedichte der K. 
Dr. A. p. 7. behauptet, ex fei nicht weniger fon 
alé eben dieſes Bild von dem alten Kinftler Te ue 
ter geſchnitten. Meyer⸗Schulze. 

104) Plin. 7 36. e. 25. s. 64. Vopisc. in Firm. ec, 
3. Plinius fpridt offenbar an jener Stelle nicht 
von erhaben gearbeiteten Bildern in Glas, fons 
dern von Mojaiten. Mever-Schulze. 

105) Buooarroti Ossercas. supra alcuni medaglioni 
antichi p. 437. 


Sardonyx beſchrieb. 10) 


106) Merkwuͤrdig iſt ein anderes Basrelicf, das auch 
mehr als einen Palmen lang iſt und aus drei Faͤchern 
beſteht, in welchen man die Bildniffe des Apollo 
und zweier Mujen ficht. ef. Passeri Lucernae fic- 
tiles. ete. 6. 76. Pafferi le. p. 76. fchreibt von 
einem ihm angeborigen Basrelief, das drei Fuß 
lang ein Stieropfer vorftellt. Fea. 

107) Diefes Gefäß befindet fic ſchon feit mehrern 
Sabren nidjt mehr im Pallafte Barberini, fondern 
im brit, Mufeum, wo cö unter dem Namen ber 
Portlandvafe bekannt if. Gefunden wurde es 
in einer ber größten marmornen Graburnen, bie 
nod) jest im capitolinifdjen Mufeum aufbewahrt 
wird, und lange für das Begrdbnip des Kaifers 
Aterander Severus und beffen Mutter Mammea 
gegolten. Abbilbungen, fowohl von erwaͤhntem 
Gefäß, als von der Graburne mit ihren Reliefs, 
finden fid) im vierten Theil des capitolinifden Mus 
feumé, Tor. 1. 2. 3. 4. und ». 1. fodann in Pi- 
rauesi Antichita romana, T. 2. tar. 33, 34. er 
35. vom Gefäß allein, aud) bei la Chausse Mus, 
Rom. T, 1. sect. 1, tab. 60, G1, et 62. p. 42. 

: Meyer:-Schulze, 

(Müller Handb. d. A. u. 8. p. 427. $. 316. 
Note 2, 

108) la Chansse Mus. Rom. T. 1. sect. 1. tab. 60, 
p 42. 

109) Daffelbe ift der Fall mit dem befannten vorz 
trefflich gearbeiteten Kopf des Tiberius in der Gems 
menfammlung der florentinifdyen Gallerie. (Mus. 
Florent. T. 1. tab. 3,) Diefer Kopf bat die Größe 
eines Huͤhnereys und man glaubte bieher, ex fei 
aus einem ungewöhnlid großen Türkis gefchnitten. 
Allein bei näherer und aufmerffamer Betradtung 
zeigt fid) deutiich, daß ber vermeinte Türkis tein 
Produkt der Natur, fondern Glasfluß ift. 

Man verfertigte aud) Statuen aus Bernftein ober 
Ambra, (electrum), welchen Namen fpäter eine 
gewiffe Zufammenfesung aus Gold und Silber er: 
hielt. Plin. & 33, ¢. 4. sect. 23. Pausan. 2. 5; 
ce, 12. Tertullian. advers. Hermogen. ce. 25. 
Suidas ov. mirror. Bon Statuen aus Glas fehe 
man; Piin. 7. 36. e. 26. sect. 67, Aus Gifen: 
Pausan. 2. 3, c. 12, 2. 10. e, 18,1 Plia. 2. 34, 
e. 14. seet. 40. Aus Knochen, Arnob, adv. gen- 
tes, 1. 6. p. 200. Aus Blei, Publ. Victor de 
urb. reg. 6. Aus Wade, Appian. de beilo civil. 
4. 2. p. 520. Ovid. Fast. 2. 1. v. 591. Stat, 
Sylo. 1 2. c. 2. v. 64. 2. 5, prince. Gndlid aus 
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$. 29. 
Geſchirre von Kennern des wahren Gefhmads geach— 


Bud 1. Kapitel. 
Wie unendlid) prähtiger müffen nicht foldje | deren (chine Materie bisher noch durch keine Achte Kunſt⸗ 


arbeit edlet gemacht worden, fo daß auf fo koſtbaren 


tet werben, als alle fo fehr beliebten Porzellangefäße, | Arbeiten nod) kein wiirdiges und beichrendes Denkbild 





Gyps, Plin. 7 36, c. 12. sect. 44. 45. Pausan. 
1.8, e. 22, lin. 36. Tertall. de Idolo, c. 3, m. 3. 
p · ABA, Fea. 


Drittes Kapitel, 


Gon den Urfachen der Gerichiedenheit der Kunſt unter den 
Bölfern: Linhug des Himmels auf die Bildung: Ueberbaupt 
— Und auf die Werfjeuge der Sprade. — Bildung der Mes 
göptier. — Der Grieden und Staliäner. — Bildung der 
Schenheit unter einem wärmern Himmel. — Borzügliche 
Schönbeit der Griecen. — Bejonderer Beweis davon. — 
Einfiuß des Himmels auf die Denfungsart; der moracn- 
ländiihen und mittäginen Bitter, — Der Grieden über 
danpt. — Der joniſchen Griechen. — Der Atbenienier. — 
Geridiedendeit der Erziehung, Gerfafung und Reaternng 
der Beiter. — Der Griechen. — Der Römer. — Bübigfeit 
der -nordifden Belfer zur Kunſt. — Näbere Beftimmung 
diefer Gedanten. — © 


§. 1. Nas angezeigtem Urfprung ber Kunft und 
der Materie, worin fie gewirkt, führt die Betradtung 
von dem Einfluffe des Himmels auf die Kunft, wovon 
biefes Kapitel handelt, näher zu ber Verſchiedenheit 
der Kunft unter ben Völkern, welche diefelbe geübt 
haben, und nod) jegt üben. 

§. 2. Durd) den Einfluß bes Himmels bedeuten wir 
die Wirkung der verfdiedenen Lage ber Ränder, und 
der befonderen Witterung und Nahrung in benfelben, 
in der Bildung der Einwohner, wie nicht weniger in 
ihrer Art zu denfen: das Klima, fagt Polybius, bil 
det die Sitten ber VWölker, ihre Geftalt und Farbe.!) 

§. 3. Im Abficht des Erftiren, naͤmlich der Bildung 
ber Menfchen, überzeugt uns unfer Auge, daß mehrens 
theils in dem Geſicht fo wie die Seele, alfo aud) der 
Gharacter der Nation gebildet fei; und wie bie Natur 
große Reiche und Länder durch Berge und Flüffe von 
einander gefonbert, fo hat aud) die Mannigfaltigteit 
der Natur die Einwohner folder Länder durch befons 
dere Züge unterichieden, und in weitentlegenen Ländern 
ift aud) in anderen Theilen des Körpers, fo wie in ber 
Statur felbft, cine merkliche Verfchiedenheit. Die Thiere 
find in ihren Arten, nad) Befdaffenheit der Lander, 
nicht verfdiedener ala cé die Menfchen find, und cs ba- 
ben Einige bemerken wollen, daß die Thiere die Eigen: 
Schaft der Einwohner ihrer Lander haben. 2) 

Z. 4. Die Bildung des Gefidhts ift fo verfchieden, 
wie bie Sprachen, ja wie dic Mundarten derfelben; 
und biefe find es vermdge der Werkzeuge ber Rede 
felbft; fo daß in falten Ländern die Nerven ber Zunge 
ftarrer und weniger ſchnell fein müffen, als in wärmern 

1) 2 4. p 290. (Müller Hob. d. A. u 8. p. 247 

— 282. $. 215— 233. u. Noten.) 
2) Busmann, Viagg. in Guinea. T. 2, lett, 14. 






















eingeprägt gefehen wird. Das mehrfte Porzellan iff 
in ladjerlidje Puppen geformt, wodurd) der daraus cr- 


wachſene Eindifche Geſchmack fic) allenthalben ausgcbrei- 


tet hat, 


Ländern. Wenn alfo den Ghinefern und Japanern, den 
Grönländern, und verfdiedenen Boltern in America, 
Budftaben mangein,3) fo muß diefes aus eben Dem 
Grunde herrühren. Daher tommt es, daß alle mitter= 
nächtliche Spraden mehr einfolbige Wörter haben, und 
mehr mit Gonfonanten überladen find, deren Berbins 
dung und Ausſprache andern Nationen fhwer, ja zum 
Theil unmöglich fällt. 

§ 5. In dem verfchiedenen Gewebe und Bildung 
ber Werkzeuge der Rede fucht ein bekannter Schriftſtel⸗ 
fer ſogar ben unterſchied der Mundarten ber italiaͤni⸗ 
{den Sprade.*) „Aus angeführtem Grunde,“ ſagt 
derfelbe, „haben bie Lombarden, welche in taͤlteren 
„Gegenden von Italien geboren find, eine rauhe und 
„abgekuͤrzte Ausfpradje; die Zofcaner und Romer reben 
„mit einem abgemeffencen Zone; die Neapolitaner, wel: 
„che einen noch warmeren Himmel genießen, laffen die 
„Vocale mehr als jene hören, und fpreden mit einem 
„‚völligeren Munde,’ Diejenigen, weldje viele Ratio= 
nen fermen lernen, unterfdjeiden dieſelben aud fo rich⸗ 
tig und untruͤglich aus der Bildung des Geſichts, als 
aus der Sprache; und dieſer Unterfdied pflegt nod 
mertlid) zu bleiben in Kindern und Enten, ob fie 
gleich in anderen Ländern, wohin ihre Familie verfegt 
worben, gezeugt find. 

§. 6. Hier begreift nun ein Jeder aus ber befanns 
ten zeitigern Reife und ber Pubertat der Jugend in 
warmen Ländern, wie kräftiger bie Wirkung der Natur 
daſelbſt in Vollendung unferes Geſchlechtes fet; und es 
fann das Feuer in ber lebbafteren Farbe ber Augen, 
die hier mehr braun ober ſchwarz ift, als unter einem 
falten Himmel, die vorzügliche Bildung denen, die biefe 
Unterfuchung nicht machen können, wahrſcheinlicher bar: 
thun. Es offenbart fid) biefe Verſchiedenheit fogar in 
den Haaren des Hauptes und des Bartes, und beide 
baben in warmen andern einen fehöneren Wuchs be 
reité von der Kindheit an, fo daß der größte Theil der 
Kinder in Italien mit fhönen traufen Haaren geboren 
wird; und -diefe erhalten ſich alfo im zunehmenden Al: 
ter. Auch alle Bärte werden lodig, völlig, und ſchoͤn 
geworfen, die insgemein an Pilgern, die von jenſeits 
der Alpen nach Rom kommen, wie ihr Haupthaar fteif, 
ftruppig, ungeträufelt und zugefpigt find; fo daß cé 
ſchwer fein würde, in den Ländern biefer privilegirten 

3) Woeldike de ding. Grornland. p. Vat. 

4) Gravina della ragion.’ poet. 1. 2. p. 144. 
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Müffiggänger einen Bart zu erzeugen, wie wir an ben 
Köpfen der alten griechiſchen Philofophen fehen. Diefer 
Bemerkung zufolge haben die alten Kinftler bie Gallier 
und Gelten mit gleichausgehenden Haaren gebildet, wie 
fi) an verfchiedenen Dentmalen, fonderli an zwei 
figenden Statuen gefangener Krieger diefer Boller in 
der Billa Albani zeigt.5) Bei Gelegenheit diefer Anz 
merkung über die Haare erinnere id), daß blonde Haare 
in warmen Ländern nicht fo häufig, als in kalten Ge— 
genden, aber dennoch gemein find, und es giebt ſowohl 
dort als hier Schönheiten von biefer ſchmachtenden 
Farbe; nur mit dem Unterfhied, daß diefe Farbe der 
Haare niemals gänzlich ins Weißliche fällt, wodurd 
fotce Bildung feoftig und ungefhmadt zu erfcheinen 
pflegt. 

$. 7. Da nun ber Menfh allegeit das vornehmfte 
Vorbild der Kunft und der Künftler gewefen ift, fo 
haben diefe in jedem Lande ihren Figuren die Gefichtes 
bildung ihrer Nation gegeben; und daß die Kunft im 
Alterthume eine verfdiedene Geftalt nad) der Bildung 
der Menfhen angenommen, beweift ein gleiches Ber- 
Hältniß einer zu ber andern in neuern Zeiten. Denn 


beutfche, Hollandifde und frangdfifde Minftler, wenn 


fie nicht aus ihrem Lande und aus ihrer Natur geben, 
find, wie bie Ginefen und Zataren, in ihren Gemälden 
tenntlih; Rubens aber hat nad einem vieljährigen 
Aufenthalte in Italien feine Figuren beftändig gezeich⸗ 
net, ald wenn et niemals Aus feinem Baterlande ge- 
gangen ware, und biefes konnte man mit vielen andern 
Beifpielen darthun. 

§. 8. Die Bildung ber heutigen Aegyptier würde 
fic) nod jest zeigen, fo wie biefelbe in den Werken 
ihrer ehemaligen Kunft erſcheint; diefe Aehnlidjtcit aber 
awifden der Natur und ihrem Bilde ift nicht mehr eben 
diefelbe, welde fie war. Denn wenn bie mehriten Ae- 
goptier fo did und fett wären, als bie Einwohner von 
Cairo befchrieben werden, 6) fo wuͤrde man nicht von 
ihren alten Figuren auf die Befchaffenheit ihrer Körper 
in alten Seiten fließen tonnen, melde das Gegen: 
theit von ber heutigen gewefen zu fein fcheint: es ift 
aber zu merken, daß die Aegupticr aud) fdjon von den 
Alten als dicke fette Körper befchrieben worden. Der 
Himmel ift zwar allegeit derfelbe, aber bas Land und 
bie Einwohner konnen eine veränderte Geftalt annch- 
men.8) Denn wenn man erwägt, daß die heutigen Ae— 


5) Man findet fie abgebildet in Fea's Ueberfegung 
der Kunſtgeſchichte 7. 1. tev. 1. und 3, und die 
Köpfe allein, auf welde Winkelmanns Bemer: 
kungen hauptſaͤchlich zielen, ba das Uchrige an Diez 
fer Figur meiftené moderne Reftauration iff. Man 
fehe Kupfertafel m. 1 B.C. Meyer⸗-Schulze. 

6) Dapper Deseript. de PAfrigue p. 94. 

7) Achilles Tatios de Clitophontis et Leucippes amo- 
ribus, 1, 3, p. 81, Strabon. 2. 17, p. 1154, 

8) Bei Veränderungen in dem Boden und in ben 
Sitten eines Bolte muß aud) eine Veränderung bes 
Klima erfolgen, In den frabeften Zeiten war Ae— 
gupten, wegen ber Ueberſchwemmungen des Nils 
und wegen der zu großen Dürre in cinigen Thei— 
len, ein faft unbewohnbares Land. 
Einführung des Aderbaus durch thatige Könige und 
Grabung vieler Randle, ward dies Land eins ber 


Allein nad ; 
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goptier ein fremder Schlag von Menfden find, melde 
aud) ihre eigene Sprache eingeführt haben, und daß 
ihr Gottesdienft, ihre Regierungsform und Lebensart 
der ehemaligen Berfaffung entgegen fteht, fo wird aud 
bie verſchiedene Beſchaffenheit ber Körper begreiflidy 
fein, Die unglaublide Bevölkerung madte die alten 
Argyptier mäßig und arbeitfam; ihre vornehmfte Abſicht 
ging auf den Adırbau;9) ihre Speife beftand mehr «in 
Fruͤchten, als in Fleifd); 10) dager die Körper alfo fid 
nicht mit vielem Fleiſche behängen tonnten, Die hens 
tigen Einwohner dieſes Landes hingegen find in der 
Gaulheit eingefdlafert, und ſuchen nur zu leben, nicht 
zu arbeiten, weldes ben ftarten Anfag ihrer Körper 
verurfadt. 

§. 9. Eben biefe Betradtung (aft ſich über die heu— 
tigen Griechen madjen, Denn nicht gu gedenten, daß 
ihr Blut einige Jahrhunderte hindurd) mit dem Samen 
fo vieler Völker, die fid) unter ihnen niedergetaffen ha— 
ben, vermifcht worden, tft leicht einzufchen, daß ihre 
jegige Berfaffung, Erziehung, Unterridjt und Art zu 
denten auch in ihre Bildung einen Einfluß haben koͤnne. 
Bei allen diefen nadtheiligen Umftänden ift nod jegt 
das heutige griechiſche Geflecht wegen feiner Schoͤn⸗ 
beit berühmt, worin alle aufmerffame Reifenden bers 
einftimmen; und jemehr ſich die Natur dem griechiicyen 
Himmel nähert, defto fchöner, erhabener und made 
tiger ift diefelbe in Bildung der Menſchenkinder. 

§. 10. Es finden fid) daher in den fchönften Ländern 
von Italien wenig halb entworfene, unbeftimmte und 
unbedeutende Züge des Gefihts, wie häufig jenfeits 
ber Alpen, fondern fie find theilé erhaben, theilé geifte 
reich, und die Form bes Gefichts ift mehrentheild groß 
und vollig, und die Theile derfelben in Uebcreinftime 
mung. Diefe vorzuͤgliche Bildung ijt fo augenſcheinlich, 
dafi ber Kopf des geringften Mannes unter dem Podbet 
in bem erhabenften hiſtoriſchen Gemälde konnte anges 
bradt werden, fonderli wo betagte Männer vorzus 
ftellen find. Und unter den Weibern biefes Standes 
wuͤrde es nicht fchwer fein, aud) an ben geringften Ore 
ten ein Bild zu einer Juno gu finden. Der untere 
Theil von Italien, welder mehr, als andere diefes 
Landes, einen fanften Himmel genieft, erzeugt Mens 
ſchen von prächtigen und ſtark bezeichneten Formen, 
welde gleichfam für bie Bildhauerei erſchaffen gu fein 
feinen, Die große Statur der Einwohner biefes Lanz 
des muß einem Jeden in die Augen fallen, und ben 
{donen Wuchs und die Stärke ihrer Körper fieht man 
am bequemften an den halb entkleideten Sceleuten, Fir 
ſchern und Arbeitern am Meere; und eben baber könnte 
es ſcheinen, daß die Fabel der gewaltigen Zitanen ents 
ftanden fei, die mit, den Göttern in den phlegraͤiſchen 


fhönften und fruchtbarften, Seitdem aber die Ka— 
näle durd) die Sorglofigkeit ber Bewohner wieder 
angefüllt find, und der Aderbau vernadlaffigt wird, 
mußte aud) im Klima eine große Veränderung ers 
folgen. Fea. 
(M. vergl. Müller H. p. 247. §. 215. 216. 
u N. 
9 om Icaromenip. $. 16. n. 35, 
10) Diod, Sic. 7. 1. $. 80. 
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Gefilden, bie bei Pozzuoli umwelt Neapel find, geftrit- 
ten haben: man verfidert, daß nod) jest in Sizilien, 
in dem alten Gror, wo ber berühmte Tempel der Ber 
nué war, bie fchönften Frauen biefer Infel fein. 

§. 11, Wer aud) niemals diefe Länder gefehen hat, 
fann aus der gunehmenden Feinheit der Einwohner, je 
wärmer das Klima ift, von felbft auf die geiftreiche 
Bildung derſelben ſchließen; die Neapolitaner find feis 
ner und fchlauer noch, als bie Romer, und bie Gigis 
lianer mehr als jene; die Grichen aber übertreffen felbft 
die Sigilianer, Zwifhen Rom und Athen wird unge- 
fähr ein Monat Unterfchied fein in der Wärme und in 
ber Reife der Früchte, wie das Ausfchneiden bes Honigs 
aus ben Bienenftoden anzeigt, als welches am legteren 
Orte um Sonnenftillftand im Junius gefhah, am erfte= 
ren aber am §efte des Bulfan im Auguftmonate, 11 
Endlich gilt hier, was Cicero fagt: „daß die Köpfe 
‚‚defto feiner find, je reiner und dünner bie Luft iſt:“ 12) 
benn es fcheint fic) mit den Menfchen wie mit den Blu: 
men zu verhalten, bie, je trodener der Boden, und 
je wärmer ber Himmel iſt, defto ſtaͤrkeren Gerud 
haben. 13) . 

§. 12. G8 findet fid) daher bie hohe Schönheit, bie 
nit blos in einer fanften Haut, in einer blühenden 
Barbe, in Teicjtfertigen ober fdymadtenden Augen, fons 
bern in ber Bildung und in der Form befteht, häufiger 
in Ländern, die einen gleich gütigen Himmel genießen. 
Wenn alfo nur die Italiäner die Schönheit‘ malen und 
bilden fonnen, wie ein emglifcher Schriftftellee von 
Stande fagt: „So liegt in den fhönen Bildungen des 
Landes felbft zum Theil ber Grund diefer Fähigkeit, 
weldje durch eine anfhauliche tägliche Betrachtung hier 
leidjter erlangt werben kann.“ Unterdeffen war bie 
Schönheit aud unter den Griechen nicht allgemein, und 
Gotta beim Cicero fagt, daß zu beffen Beit unter 
der Menge junger Leute zu Athen nur einzelne wahrs 
haft ſchoͤn geweſen. 14) 

§. 13. Das fchönfte Geſchlecht der Griechen, fone 
berlid) in Abficht der Farbe, muß unter dem jonifden 
Himmel in Klein=Afien gewefen fein, wie Hippofras 
tes und Lucian bezeugen; !5) und ein anderer Autor, 
um eine männlide Schönheit mit einem Worte augue 
drüden, nennt dicfetbe eine jonifche Geftalt. 16) Ge it 
aud) nod) jegt dieſes Land fruchtbar in ſchoͤnen Bilduns 
gen, nad) dem Berichte eines aufmerkfamen Reifenden 
bes ſechzehnten Jahrhunderts, welder bie Schönheit 
bes weiblichen Gefchlechts dafeloft, die fanfte und mild: 
weiße Haut, und bie frifhe und gefunde Rothe deffel- 
ben nit genug erheben fann.'7) Denn der Himmel 
aft in diefem Lande und in den Infeln des Ardhipelagus, 
wegen beffen Lage, viel Heiterer, und bie Mitterung, 


11) Plin. 7% 2. e. 15. sect, 15, 

12) Cie“ de Nat. deor, I, 2. ¢. 16, 
Adre, aqu, sect. 2, 

13) Plin. 7. 21. e. 7. sect. 18, 

14) Cie. de Nat. deor. I. 1. ec. 28, 

15) Hippoerat. de Aöre, aguis et loets, sect. 2. 
prince. Lucian, Imag. $. 15. n 40, 

16) Dio Chrysost. Orat. 36. p. 439. 

17) Belon. Obserrat. sur plus. singul. ete. 
chap. 33, p. 197. 
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welche moifhen Warme und Kälte abgewogen tft, bes 
ſtaͤndiger und gleicher, als felbft in Griechenland, fone 
derlich in den Gegenden am Meere, welde bem ſchwuͤ— 
len Winde aus Afrifa, fo wie bie ganze mittägige Küfte 
von Italien, und andere Länder, welche dem beißen 
Strih von Afrita gegenüber liegen, ſehr ausgejegt 
find. Diefer Wind, welcher bei den Griechen Alp, bei 
den Romern Africus, und jegt Scirocco heißt, 1 
verdunfelt und verfinftert die Luft durch brennende 
ſchwere Dünfte, macht dicfelbe ungefund, und entkräftet 
die ganze Natur in Menfden, Thieren und Pflanzen. 
Die Verdauung wird gehemmt, wenn berfelbe regiert, 
und der Geift ſowohl alé ber Körper verdroffen und 
unfrdftig zu wirten; daher es fehr begreiflich ift, wie 
viel Einfluß dieſer Wind in die Schönheit der Haut 
und ber Karbe habe. An den naͤchſten Eimwohnern ber 
Seckuͤſte verurfadt berfelbe cine tribe und gelbliche 
Farbe, welche den Neapolitanern, fonderlih in ber 
Hauptftabt, wegen der engen Straßen und hohen Haus 
fer, mehr gemein ift, als den Einwohnern auf bem 
Sande dafelbft. Eben dicfe Farbe haben die Einwoh⸗ 
ner ber Orte auf ben Küften der mittelländiihen See, 
im Kirchenftaate, zu Terracina, Nettuno, Oftia, u. f. 
w. Die Simpfe aber, welde in Italien eine üble und 
thdtende Luft verurfaden, müffen in Griechenland keine 
ſchaͤdlichen Ausdbünftungen gehabt haben: benn Ambras 
cia zum Grempel, welches cine ſehr wohlgebaute und 
berühmte Gtadt war, lag mitten in Gimpfen, und 
hatte nur einen einzigen Zugang. 19) 

§. 14. Der begreiflihe Beweis von ber vorzügliche 
ften Gorm der Griechen und aller heutigen Levantiner 


18) Der Autor verwedhfelt hier den Namen ber Wins 
be. ‘Der von den Griechen Ap, von den Römern 
Africas, von uns Libeccio genannte Wind ift vers 
ſchieden von dem Scirocco, ben bie Grieden gor 
sırlas ober évpovoros, die Romer Euronotus ober 
Euroauster genannt haben, Der erfte weht zwi⸗ 
ſchen Weften und Süden, ber andre zwifchen Often 
und Süden, ©. Vitruv. 4 1. c. 6. Plin. & 2, 
e. 47, sect. 46. Senec. Nat, quaest, 4 5. c. 16. 
Aul. Gell. 7, 2, e. 22. Veget. de re milit. I. 4, 
c. 38, Go findet man diefe Winde aud) angeges 
ben an bem berühmten, vom Andronifus Eyrrs 
beftes erbauten und vom Barro, de re rustica 
43.0.5. ». 17. erwähnten Windweifer zu Athen; 
an dem verftümmelten von Gacta; an dem in ber 
Gegend Roms außerhalb des capanifden Thors 
gefundenen und von Paciaudi erlduterten Mo- 
num, Pelop. T. 1. $. 7, p. 21. seq. Foggini I. e. 
p- 175. und 408, und enbdlid an dem in ben Bas 
dern des Titus gefundenen, nun im Mufeum 
Pio-=Glementino befindlihen, welder die Namen 
der zwölf Winde in griechiſcher und lateiniſcher 
Sprache enthält. Der Libeccio ift ein falter und 
bejonders ftürmifcher Wind cf Horat, Carm. & 1, 
ve. 15. und 2 3, v. 12, Virgil, Aco. 7. 1. v. 90, 
Der Sciroceo bringt die von W. beſchriebenen Wirs 
tungen hervor, aber noch weit mehr der Auster, 
d. i. der gerade von Mittag her wehende Wind, 
welchen man gewöhnlich in Nom nidt vom Scirocco 
unterſcheidet. Deshalb nennt ibn Worat. Satyr. 2 
2. satyr. 6. ve. 18. ausdrüdlich plumbeus auster, 
und Stat. Sy/e. 2. 5. e. 1.'e. 146. maligaus. Hippo- 
erat. de aöre, agu. sect. 2, $. 5. Fea, 


19) Polyb. 4. 4. p. 326. 
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iſt, daß fid) gar feine gepletfchte Nafen unter ihnen 
finden, weldje die größte Berunftaltung bes Gefichts 
find. Scaliger will aud) an ben Iuben bemerkt has 
ben, daß diefelben keine gepletfchte Naſen haben ;20) ja 
bie Juden in Portugal müffen mehrentheild Habichtsna⸗ 
fen haben; ‘daher dergleichen Nafe dafelbft eine juͤdiſche 
Rafe genannt wird, Befalius beobadtet, daß bie 
Köpfe der Griechen und ber Türken ein fdoneres Oval 
haben, alé die der Deutſchen und Niederländer. 21) Es 
iſt aud) bier in Erwägung zu zichen, daß bie Blattern 
in allen warmen Ländern weniger gefährlih, als in 
falten Ländern, wo fie epidemifhe Seuchen find und 
wie die Peft withen. Daher wird man in Italien uns 
ter Taufenden kaum zchn Perfonen mit unvermerklichen 
wenigen Spuren’ ven Blattern bezeichnet finden; den 
alten Griechen aber war biefes Ucbel unbefannt.22) Aus 
dem Stillſchweigen der alten griechiſchen Aerzte, ded 
Hippokrates und feines Auslegers, des Galenus, ift 
dies zu fchließen, weldye weder die Blattern berühren, noch 
zu Abwartung biefes Uebels Verordnungen vorſchreiben. 
Es ift aud in Befdreibung der Bildung unendlich vier 
ler Perfonen Niemand durch Blattergruben bezeichnet, 
weldje fonderlid) einem Ariftophanes und Plautus 
zu laͤcherlichen Einfälen Anlaß würden gegeben haben; 
den eigentlihen Beweis aber, daß diefes verderdlide 
todtlide Gift im Ulterthum nicht wider die menfdlide 
Ratur gewithet habe, giebt ſelbſt die grichiihe Spras 
the, in welder kein Wort ift, weldes die Blattern 
bebdeutet. 

§. 15, Diefen Vorzug der allgemeineren ſchoͤnen Bil: 
bung im warmeren Ländern gugeftanden, fpredje ich daz 
durch die ſchoͤne Bildung falteren Rändern nidht ab; 
fenbdern ich Eenne Perfonen, aud) von niedrigem Stande, 
jenfeit ber Alpen, in weldjen bie Natur ihr Werk auf 
das Vollkommenſte und Schönfte ausgeführt hat, fo baf 
ibe Wuchs und ihre Geftalt nidt nur mit den ſchoͤnſten 
Menfden jener Lander kann verglichen werden, fonbern 
ben griechiſchen Künftlern felbft zu ihren reigendften und 
erhabenften Bildern, fowohl in einzelnen Theilen, als 
in der ganzen Figur hätte dienen Tonnen, 

§. 16. Eben fo finntid) und begreiflih, als ber Eine 


gang verfhiedene Naturen und Gefchlechter ber Geſchd⸗ 
pfe in eine Geſtalt vereinigten; und die Abſicht ihrer 
Künftler ging mehr auf das Außerordentliche, als auf 
das Schöne. 

§. 18. Die Griechen hingegen, die unter einem ges 
mäßigteren Himmel und Regierung lebten, und ein Band 
bewohnten, welches bie Pallas, fagt man, wegen ber 
gemäßigten Jahreszeiten vor allen Ländern ben Gries 
den zur Wohnung angewiefen, 23) hatten, fo wie ihre 
Sprache malerifd ift, aud) malerifche Begriffe und Bil 
der, Ihre Dichter, vom Homer an, reden nicht allein 
durch Bilder, fondern fie geben und malen auc) Bilder, 
bie vielmals in einem einzigen Worte liegen, und durch 
ben Klang deffelben gezeichnet, und wie mit lebendigen 
Farben entworfen worden. Ihre Einbildung war nicht 
übertrieben, wie bei jenen Völkern, und ihre Sinne, bie 
durd) ſchnelle und empfindliche Nerven in ein feingewebs 
tes Gehirn wirkten, entbedten auf einmal die verfcies 
denen Eigenfchaften eines Vorbildes, und befchäftigten 
fih vornehmlich mit Betrachtung bes Schönen in deme 
ſelben. 

$. 19. Unter ben Griechen in Kleinaſien, deren Spras 
he, nad ihrer Wanderung aus Griechenland hierher, 
reicher an Bocalen und dadurch fanfter und mehr mus 
ficalifdy wurde, weil fie dafelbft einen glüdlicheren Dims 
mel noch, als bie übrigen Grieden, genoffen, envedte 
und begeifterte eben biefer Himmel die erften Dichter; 
die griechiſche Weltweisheit bildete fid) auf diefem Bor 
den; ihre erften Gefchichtfchreiber waren aus biefem 
Rande: ja Apelles, ber Maler der Gragie, war unter 
diefem wollüftigen Himmel erzeugt. Diefe Griechen aber, 
bie ihre Freiheit vor der angrenzenden Macht ber Pers 
fer nicht vertheibigen tonnten, waren nicht im Stande, 
fi in mädjtige freie Staaten wie bie Athenienfer gu 
erheben, und die Künfte und Wiſſenſchaften konnten 
baber in dem jonifden Afien ihren vornehmften Sig 
nicht nehmen. . 

§. 20. In Athen aber, wo, nad) Verjagung der 
Zyrannen, ein demokratiſches Regiment eingeführt wur⸗ 
de, an weldem das ganze Volk Antheil hatte, erhob 
fid) der Geift eines jeden Bürgers und die Stadt felbft 


fluß des Himmels in die Bildung, üt zum Zweiten ber | über alle Griechen, Da nun ber gute Geſchmack allges 


Einfluß deffelben in die Art zu denken, im welche die 
Außeren Umftände, fonderlid) die Erziehung, Verfaſſung 
und Regierung cines Volks mitwirken. 

$. 17, Die Art zu denken fowohl ber Morgenländer 


mein wurde, und bemittelte Bürger durch prächtige ofs 
fenttiche Gebäude und Werke der Kunft ſich Anfehen 
und Liebe unter ihren Mitbürgern erwedten, und ſich 
dadurch den Weg zur Ehre bahnten, floß in dieſer 


. und mittägigen Völker, ale der Griechen, offenbart ſich Stadt, bei ihrer Macht und Größe, wie in bas Meer 
aud) in den Werfen der Kunſt. Bei jenen find die fir} die Fluͤſſe, Alles gufammen. Mit den Wiffenfchaften lies 
girlidjen Ausbrüde fo warm und feurig, als das Kli- Gen fi) bier die Künfte nieder; hier nahmen fie ihren 
ma, welded fie bewohnen, und der Flug ihrer Gedanz| yornehmften Sig, und von bier gingen fie in andere Laͤn⸗ 
fen überfteigt vielmals die Grenzen der Möglichkeit. | der aus. Daf in den angeführten Urfachen der Grund 
In foldjen Gebhirnen bildeten fid) daber bie abenteuer⸗ yon dem Wachsthum der Künfte in Athen liege, begeus 
lichen Figuren der Aegyptier und der Perfer, welche gen ähnliche Umftände in Floreng, da die Wiſſenſchaf⸗ 

Iten und Künfte daſelbſt in neueren Zeiten nad) einer 

langen Finfterniß anfingen beleuchtet zu werden. 

"§ 21. Man muß alfo in Beurtheilung der natürlis 
hen Fähigkeit der Völker, und hier insbefondere ber 


21) de corp, hum. fabrie. 1. IT. c. 5. 

22) Aud die Momer fannten diefe Krankheit nicht, 
welche wabrideintid) vor dem Pten Jahrhundert 
nidt nad) Europa fam, ©. Dictionafre Encyel. 
art. Verole. Amoretti. 








23) Platon. Tim, p- 24. 
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Griechen, nicht blos allein ‚ben Einfluß des Himmels, 
fondern aud) die Erzichung und Regierung in Betrad)s 
tung ziehen. Denn die äußeren Umftände wirken nidt 
weniger in und, als die Luft, die uns umgiebt, und 
die Gewohnheit hat fo viel Macht über uns, daf fie 
fogar ben Körper und bie Sinne felbft, bie von ber 
Ratur in uns gefhaffen find, auf eine befondere Art 
bildet; wie unter andern ein an franzöfifche Muſik ges 
mwöhntes Ohr bemweift, welches durch bie zaͤrtlichſte italids 
nifhe Symphonie nicht gerührt wird, 

§. 22. Eben daher rührt bie Verfchiebenheit auch 
unter den Griechen felbft, die Polybius, in Abfidt 
der Kührung des Krieges und der Tapferkeit, angeigt.24) 
Die Theffaticr waren gute Krieger, wo fie mit Heinen 
Haufen angreifen fonnten; aber in einer formlidjen 
Schlachtordnung hielten fie nicht lange Stand, Bei den 
Actoliern war das Gegentheil. Die Kretenfer waren 
unvergleihlid im Hinterhalt oder in Ausführungen, wo 
es auf Lift anfam, oder fonft dem Feinde Abbruch zu thun; 
fie waren aber nicht zu gebrauchen, wo bie Tapferkeit 
allein entſcheiden mußte; bei ben Achajern hingegen und 
Macedoniern war es umgekehrt. Die Arkadier waren 
burd) die dlteften Gefege verbunden, alle die Mufit zu 
lernen und diefelbe bis in das dreifigfte Jahr ihres Ale 
ters beftandig zu treiben, um die Gemüther und Gitten, 
welche, wegen des rauhen Himmels in ihrem gebirgigen 
Lande, ftörrifch und wild gewefen fein würben, fanft 
und liebreid) zu machen; und fie waren daher bie red: 
lichften und wohlgefittetften Menfchen unter allen Gries 
Gen, Die Kynäther allein unter ihnen, welche von dies 
fer Berfaffung abgingen und die Muſik nicht ternen und 
üben wollten, verfielen wiederum in ihre natürliche Wild- 
heit, und wurden von allen Griechen verabfcheut.25) 

$. 23. Im Ländern, wo, nebft dem Einfluffe bes 
Himmels, einiger Schatten der ehemaligen Freiheit mit: 
wirkt, ift die gegenwärtige Denkungsart der ehemaligen 
ſehr ähnlich; und diefes zeigt fic) nod) jegt in Rom, | 
wo der Pöbel unter der priefterlichen Regierung eine 
ausgelaffene Freiheit genicht, Es würde noch jest aus 
bem Mittel deffelben ein Haufen ber ftreitbarften und 
ber unerfchrodenften Krieger zu fammeln fein, die, wie 
ihre Vorfahren, dem Tode trogten, und bie Weiber 
unter bem Pdbel, deren Sitten weniger verderbt, geiz 
gen nod) immer Herz und Muth, wie bie alten Römer: 
innen; weldes mit ausnchmenden Zügen zu beweifen | 
wäre, wenn es unfer Borhaben erlaubte, 

$. 24, Das vorzügliche Talent der Griechen zur 
Kunft zeigt fid) nod) jegt in dem großen, faft allgemeis 
nen Zalente ber Menfdyen in den wärmften Ländern 
von Italien; und im biefer vorzüglichen Fähigkeit zur 
Kunft herrſcht die Ginbilbung, fo wie bei ben denken⸗ 
ben Britten die Vernunft über die Einbilbung. Es 
bat Jemand nicht ohne Grund gefagt, daß die Dichter 








24) Polybius Histor. t. 4. p. 278. fagt, baf die 
Theſſalier gute Krieger zu Pferde waren, in Schar— 
müseln und in geordneten Schlachten, aber nicht) 
Mann gegen Mann außer der Sdladtordnung. 
Hierin waren die Actolicr vorzuziehen. Fea, 

25) Polyb. Histor. I. 4. p. 289. 
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jenfeité ber Gebirge durch Bilder reden, aber wenig 
Bilder geben; man muf audy geftehen, daß die erftauns 
lichen theils fchredlichen Bilder, in welden Miltons 
Größe mit beftcht, fein Vorbild eines edlen Pinfels 
fein Eonnen, fondern gang und gar ungefchidt zur Mas 
fered find. Die Miltonifhen Beichreibungen find, 
bie eingige Liebe im Paradiefe ausgenommen, wie ſchoͤn 
gemalte Gorgonen, bie fid) ähnlich und gleich fürdters 
lich find. Bilder vieler andern Dichter find dem Ges 
höre groß, und Elein bem Berftande Im Homer aber 
ift alles gemalt, und zur Malerei erdidjtet und gefdafs 
fen. Je wärmer die Länder in Italien find, defto grös 
Bere Dalente bringen fie hervor und befto feuriger tft 
bie Einbildung, und bie ficilianifden Dichter find vol 
von feltenen, neuen und unerwarteten Bildern. Diefe 
feurige Einbildung aber ift nicht aufgebracht und aufs 
wallend, fondern wie dad Temperament bet Menfchen, 
und wie bie Witterung biefer Länder ift, mehr gleich, 
als in fAlteren Ländern, denn cin gliclides Phlegma 
wirkt bie Natur häufiger hier, als dort, 

§. 25, Wenn ich von natürlicher Faͤhigkeit biefer 
Nationen zur Kunft insgemein rede, fo ſchließe ich dae 
durch diefe Fähigkeit in einzelnen Perfonen ber Laͤnder 
jenfeit der Gebirge nicht aus, als welded wiber die 
offenbare Erfahrung fein würde, Denn Holbein unb 
Albredht Dürer, die Bater ber Kunft in Deutſchland, 
haben ein erftaumendes Talent in berfelben gezeigt; und 
wenn fie, wie Rapbacl, Gorreggio unb Tizian, 
die Werke der Alten Hatten betrachten und nahahmen 
können, würben fie eben fo groß, wie biefe, geworben 
fein, ja dieſe vielleicht übertroffen haben. Aud Gors 
reggio ift nicht, wie es inégemein heißt, ohne Kennts 
nif bes Alterthumé zu feiner Größe gelangt: denn befs 
fen Meifter, Andreas Mantegna, kannte baffelbe; 
und es finden fid) von deffen Zeichnungen nach alten 
Statuen in der großen Sammlung der Zeichnungen, 
die aus dem Mufeum bed Garbinal Alter. Albani in 
das Mufeum bes Königs von England gegangen find,26) 


26) Daf Gorreggio bie Antiten nit allein aus 
Bcidjnungen feines Lehrer’ A. Mantegna, fons 
dern aud) aus unmittelbarer cigner Anfhauung ges 
tannt, iſt mehr als wahrſcheinlich. Menge in 
feiner Memorie sopra it Correggio gedenkt eines 
Gemaldes, worin cine jugendliche Figur an den 
Altern Sohn bes Qaofoon erinnert, und die Venus 
im Gemälde, wo Merkur den Amor lefen lehrt, 
in ber Sammlung des Herzogs von Alba aus Maz 
brid, foll vermuthen laffen, der Maler habe in 
Hinſicht der Stellung und Form der Beine an den 
Apellino gedadt; aud) an der Figur des heiligen 
Sebaftian, in dem nad dieſem Heiligen genanns 
ten großen Gemälde zu Dresden, läßt fic) die 
Nachahmung antiker Kormen nahmweifen, Die Nach⸗ 
abmungen müffen nad den Urbildern oder wenige 
ſtens nach Abgüffen derfelben gemacht fein. Denn 
die Umriffe find fließend und die Geftalten haben 
die gehörige Fülle, welches ſchwerlich der Fall fein 
bürfte, wenn fie blos aus Zeichnungen des A. 
Mantegna entichnt wären, der, aud) wenn er 
Antiken nadbildete, doch die ihm gewoͤhnlichen baz 
gern Formen und etwas Steifigkeit nicht zu vers 
meiben wußte, Uebrigens ift c&- bier keineswegs 
um Erörterung ber bekannten Streitfrage zu thun, 
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In Abſicht diefer feiner Kenntniß des Alterthums rich⸗ fen, welche, ein Paar ausgenommen, nad) vielen aufge 


tete Belicianus an ihn bie Zufchrift einer Sammlung 
alter Infchriften. Mantegna aber war in biefer 
Radride dem Altern Burmann gang und gar unbe- 
fannt. Ob der Mangel ber Maler unter den Engläns 
bern, welche in allen vergangenen Zeiten keinen einzigen 
berühmten Mann aufguveifen haben, und ben Frangoz 


ob Gorreggio jemals in Rom gewefen fei ober 
nidt, Genug, er hat Werke der antiten Kunft 
gefannt und wie fo eben dargethan worden, aud 
au benugen verftanden. 


gleihgültig, als cé gleichgültig ift, ob er arm oder 
wohlhabend gewefen. Meyer- Schulze 


An weldem Ort unier | 
Künftler dazu gelangt, ift im Wefentlichen eben fo | — 


wenbeten Koften, faft in gleichen Umftänden find, aus 
angezeigten Gründen herruͤhre, laffe id) Andere beurs 
theilen, 27) 

§. 26. Ich glaube indeffen, ben Lefer durch allges 
meine Kenntniffe der Kunft, und durch die Gründe von 
der Berfchiedenheit derſelben in Ländern, wo diefelbe 
ehemals gehbt worden und nod) geübt wird, zur Ab⸗ 
banblung der Kunft unter einer jeden der drei Kationen, 
die fi durch dicfelbe berühmt gemacht, vorbereitet 
au haben, 


27) Pignor, Symd. Epist, p. 19. Burrman, praef. 
ad insc. Grut, p. 


. 
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Erites Kapitel. 


Urſachen der Beichaffenbeit der Kunſt diefes Wolfs. — In def 
fen Bildung, — In deffen Charakter. — Jin deffen @rfegen, 
Gebraͤuchen und in der Religion. — An defen geringer Ade 
tung für die Künftter, Zu der Wiſſenſchaft der Künftier. 


1. Die Aegyptier haben fid) nicht weit von ih: 
rem aͤlteſten Styl in der Kunft entfernt, und diefelbe 
fonnte unter ihmen nicht leicht zu der Höhe fteigen, zu 
welder fie unter den Griechen gelangt ift; wovon bie 
Urfade theild in der Bildung ihrer Körper, theils in 
ihrer Art zu denken, und nicht weniger in ihren, fonder= 
lid) gottesdienftlichen, Gebraͤuchen und Gefegen, aud in 
ber Achtung und in der Wiffenfhaft der Künftter Fann 
gefudjt werden. Diefes begreift das erfte Kapitel diefes 
Buds im fi; das zweite handelt von dem urfprünglis 
then Styl ihrer Kunft, das ift, von der Zeichnung bes 
Nadenden und der Bekleidung ihrer älteren Figuren; 
das dritte betrachtet den fpätern Styl, wie aud) bie 
von Griechen und Römern gearbeiteten Nahahmungen 
des äguptifchen Geſchmacks; im vierten Kapitel endlich 
wird geredet vom mechanifchen Theile, oder von ber Aus— 
arbeitung der ägoptifchen Kunft und Kunftwerke, und nebft 
den Figuren von Holz und Erz, von verſchiedenen Arten 
Stein, deren fic) die Aeguptier bedient haben. 

Die erfte von ben Urfaden der Eigenfhaft ber 
Kunft unter den Aeguptiern liegt in ihrer Bildung felbft, 
welde nicht diejenigen Vorzüge hatte, die den Künftler 
durch Ideen hoher Schönheit reisen fonnten, Denn 
bie Natur, welche die aͤgyptiſchen Weiber befonders 
fruchtbar gemadjt hatte, ") war in der Bildung ihnen 


1) Plin. % 7, c. 3. 5. 3. Senec, Nat. guaest. 1. 3, 
e. 25, Aristot. de hist. animal. I. T. c. 4. Strabon. 
1. 17. p. 1018. Du Puy dead. des Inseript. 7.31, 
p it, Fea. 


weniger alé den Hetruriern und Griechen, günftig ges 
wefen; wie diefes eine Art finefifher Geftaltung, 2) als 
die ihnen eigenthimlide Bildung, fowohl an Statuen, als 
auf Obelisten und gefchnittenen Steinen beweift;3) und 
Aeſchylos fagt, daß die Acguptier in der Geftalt von 
den Griechen verfchieden gewefen. 4) 

§. 2. Es konnten alfo ihre Kuͤnſtler das Mannigfals 
tige nicht fuchen, weit daffelbe nicht in der Natur war, 
welde in der beftändig gleihen Witterung dieſes 
Landes nicht von ihrer übertriebenen Bildung abwid, 
da fie, wie in allen Dingen, alfo aud) bier, fid) von 
den duferften Enden ſchwerer als von dem Mittel ents 
fernt.5) Eben bdicfe Bildung, welche die äguptifchen 
Statuen haben, findet fid) an Köpfen der auf Mumien 
gemalten Perfonen,s) weldje, fo wie bei den Aethios 
picrn, 7) genau nad der Achnlichkeit des Verftorbenen 
werben gemacht worden fein, ba bie Xegyptier in Bus 
richtung ber todten Körper Alles, was biefelben kennt⸗ 
lid) machen Konnte, fogar die Haare ber Augenlider, 


2) Diefe Bemerkung hätten diejenigen, melde neus 
lid viel von Uebereinftimmung der Ginefen mit 
ben alten Aegyptiern gefchrieben haben, ans 
wenden fünnen. Winkelmann. 

3) Aus Kupfern fann man ſich feinen beffern Begriff 
maden von der Bildung ‘der Aguptifhen Stöpfe, 
als aus einer Mumie beim Beger, Ther. Brand, 
T. 3. p. 402, und aus einer andern, welde Gore 
bon befchreibt. Essay towards erplanings the 
hieroglyphical figures on the coffin of on antient 
Mumy, London 1737. fol. Winkelmann, Die 

igur beim Beger, Thes. Brand. T. 3. p. 402. 
ft keine Mumie, effing. 

4) Suppl. v. 506, 

3 Hippocrat. de aére, agu. ete, sect. 2. §, 34. 44. 

6) Maillet Deseript. de fEgypte, let. J. p. 279. 

(Müller 9. p. 274. $. 231. m. 2.) - 

7) Herad. 2, 2, e. 86. 
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zu erhalten fuchten.®) Vielleicht Fam auch unter den] Dichter hinzu, daß ein weißes Geficht aus biefem Lande 


Aethiopiern der Gebrauch, die Geftalt ber Verftorbenen 
auf ihre Körper zu malen, von ben Acguptiern ber: 


der braunen Farbe (ia Mareotide fusca) defto mehr zu 
ſchaͤten fei, je feltener es fidy finde. Gin folder Grieche 


denn unter dem Konig Pfammetidus gingen 240000 war aud) der berühmte Pantomimus, Apolauftus 
Einwohner aus Aegypten nad) Aethiepien, welche bier aus Memphis in Aegopten, den Lucius Verus mit 
ihre Sitten und Gebräuche einführten.® Unterdeffen, | nad) Rom brachte, deffen Gedaͤchtniß ſich in verfchicher 


ba Aegypten von achtzehn äthiopifchen Monigen beherrfcht 
wurde, deren Regierung in bie aAlteften Zeiten von Ae— 
gopten fällt, 9) fo kann durch dicfe der Gebrauch, von 


nen Infchriften erhalten hat. 1) 


$.5. Man will aus einer Anmerkung bes Ariſto— 


teles behaupten, 18) daß die Aegnptier auswärts gc: 


weldem wir reden, beiden Bolkern gemein geworden | bogene Schienbeine gehabt haben; !% und die mit den 
fein, Aethiopiern gränzten,* batten vielleicht, wie diefe, ein- 


§. 3. Die Aegyptier waren auferdem von dunkel— 
brauner Farbe, 11) fo wie man diefelbe den Köpfen auf 


gebogene Nafen:20) ihre weiblichen Figuren haben, fo 
ſchmal auch dicfelben über den Hüften find, übermäßig 


gemalten 12) Mumien gegeben hat; 13) und daher bedeus große Brite. Da nun bie aͤgyptiſchen Kuͤnſtler, nad 


tete bas Mort Sıyrarzmoe von der Sonne verbrannt 


dem Beugniß eines Kirchenvaters, bie Natur nachgeahmt 


fein.) Da nun die Gefidter auf Mumien einerlei | haben, wie fie diefelbe fanden,21) fo konnte man aud 


Farbe haben, fo ift des Alerander Gordon Borge: 
ben ohne Grund, welder behauptet, daß fie nad) Bere 


aus ihren Figuren auf das Gefchöpf des weiblihen Ge— 
ſchlechts daſelbſt Schließen. 22) Mit der Bildung der 


ſchiedenheit der Provinzen, verfchieden gewefen fein.  |Argoptier Fann eine vollfommene Gefundheit, welche 


$.4 Wenn aber Martial einen ſchoͤnen Knaben 





ſonderlich die Einwohner in Oberägupten, nad) dem 


zur Wolluft aus Xegopten verlangt,'5) fo ift diefes Herodet, vor allen Völkern genoſſen, 23) ſehr wohl 


nicht von einem Knaben von Agupfiichen, fondern von 
griechiſchen Aeltern geboren, zu verftchn, da bie ausge: | 
taffenen Sitten dortiger Jugend, und fonderlidy der zu 
Alexandrien bekannt find, 16) unterdeſſen fügt dieſer 

i 








8) Died. Sie. 7. 1. §& 9, 

9) Herod. 7. 2, ¢. 30, Diodor. Sie. 7. 1. $. 67 feat 
die Anzahl gs mehr als 200,000 Mann. Chen 
diefer fagt 7. 3, § 3., daß die Acguptier, eine 
Kolonie der Acthiopier, aud von biefen die Sitte 
angenommen, für bie Leihname große Gorge zu 

Kea. - 


tragen, 

10) Herod, 2. 2. e. 100. Diod. Sie. 7. 1. $. 44 

11) Herod. Z. 2. ec. 104, Propert. 7. 2. eleg. 33. 
0, 15. Fuseis Argyptus alumnis. Weliodor. Ae- 
thiop, 1. 1. p. 3, 

12) Eine von ſolchen Mumicn wurde von dem Kar: 
dinal Aler, Albani dem Inftitute zu Bologna 
geſchenkt; cine andere ift zu London; und beibe 
baben ihren alten Sarg von friſch erhaltenem Gy- 
comoro, welder fo wie der Korper bemalt ift. 
Die dritte bemalte Mumie ift zu Dresden in der 
Antifen: Sammlung. Da alio die Gefichter auf 
allen dieſen Mumien cinerlet Farbe haben, fo ift 
nicht zu behaupten, mie Gordon will, daß bie 
londonſche Mumie eine Perfon aus Nubien gewer 
fen fei. Winkelmann, 

13) Herod. 4. 3. e. 24. 

+ 14) Bastath. ad Odyss, A p. 1484. 

vhyvaiidons ift nit von der Sonne ver— 
brannt fein, fondern wird von der Sonne ges 
fagt, welde braun, ſchwarz madt: elyemuu- 
Gas vey user tarde deytiae oO MAos card tot daı- 
‚ano fagt Euftatbius a, a. O., fonft wird dafür 
eiyurraoes gefegt (f. Eiym. M. Phavor. und He- 
sych.), nicht miywarswione, wie felbft nod in Schnei— 
ders Lericon, und in Winkelmanns vorläuf, 
Abhandl. 2 K. ſteht. Siebelis. 

15) Martial. 4. 4, epist, 42, 

16) Javenal. Sat. 15. v. 45, Qpinctilian. Inst. 7. 1, 
© 2% Suvenal fpridt nicht von Alerandria, 
fondern von Kanopus, einer in der Nähe von 
Aberandrien liegenden Stadt, in welder die Aus: 
gelaffenheit aufs Hodfte geftiegen war, Juvenal. 
Sat. 6. r, 84. Straben, d. 17. yp. 1153. prince. 
Stat. Syle. 1. 3. c. 2. v. 111. Sener, Epist. 51, 

Fea. 





17) Gapitolinué in Vero, e. 8, fagt, daß dicfer 
Apolauftus vom Lucius Verus aus Sorien 
nah Rom gebradt worden, Sein Name war 
Memphis; fpäterbin hieß er in Rom Agrippa 
mit dem Beinamen Apolauftus. — Aus wels 
dem Grunde ihn Winkelmann einen Griechen 
nennt, möchte fic) fdpwerlid) angeben laſſen. Aus 
feinem erften Namen würde vielmehr folgen, daß 
er nicht in Syrien, fondern in Memphis geboren 
fei, was nod) mehr N eit gewinnt, 
wenn er berfelbe Memphis ware, deffen Athen. 
4, 1. e. 17, als eines in Memphis gebornen Ae— 
gupticrs gedenkt. — Die Argyptier und Acthiopicr 
tanzten gern; Lucian, Saltat. $. 18. 19, T. 2. 
p. 278. Rad) Athenäus 7. c. gefielen bie in 
Memphis üblichen Tange aud) dem Gofrates, — 
Bon der Injdrift, welde Gafaubonus in den 
Anmerkungen zu der angeführten Stelle des Gar 

itolinus auf den Apolauftus beziehen will, 
Fat Salmafius das Gegentheil behauptet, Fea. 

18) Probl. sect, 14, m. 4, ' 

19) Pignorius Mensa Isiaca, p. 53. seg. Nicht 
allein aus einer Stelle des Ariftoteles, fondern 
aud) an den Figuren dev ififdhen Tafel zeigt der 
genannte Sdyriftiteller, daß bie Aegupticr die Anice 
ein wenig einwaͤrts gegen einander, Beine und 
Füße hingegen auswärts oder von einander ab ger 
bogen batten. Diefen Fehler in der Bildung ber 
merkt man aud) noch heut zu Tage an den Aethios 
piern febr häufig, und er ift auffallend dargeftellt 
an ber wohlgearbeiteten antifen Statue cines nade 
ten Atbiopiihen Anaben von weißem Marmor im 
elementinifhen Mufeum. (7. 3, tur. 35.) Fea. 

20) Bochart. Mieras. p. 1, 3. e 27. p. 969. 
Diodor, Sic, 4. 3. $. 8. 28, Theodoret, Serm! 3, 
Clem, Alex, Stram. 1.7. a. 4. T. 2. p. Bil. prin. 
An den aͤgyptiſchen Figuren fieht man dicfen Feb- 
ler nicht allgemein; bei einigen findet fid) davon 
faum eine Spur. Fea, 

21) Theodoret, Serm, 3. p. 519, 

22) Die Regupticr, zum wenigften die an Aethiopicn 
Qrangenden, mögen wohl einige Aehntichkeit mit 
dem Volte diefeo Landes, fowehl in der Farbe ale 
aud in den Formen gebabe haben. Petron. Satyr 
p- 365. Lucian. Naetg. $. 2. Fea. 

23) 1.2. e. 77. 
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beftehen, und diefes Kann aud) daraus geſchloſſen wer⸗ 


den, daf an unzähligen Köpfen dgpptifder Mumien, 
welche der Fuͤrſt Radzivil gefehen, 24) fein Zahn ger 
mangelt, ja nicht einmal angefreffen gewefen fei. Die 
im SInftitut zu Bologna befindlihe Mumie kann ferner 
darthun, was Paufanias von auferordentlid) großen 
Wuchs unter ihnen bemerkt hat, indem er fagt, daß er 
Gelten gefehen, die fo groß als ber Aegyptier ihre 


Zobten gewefen,25) und biefe Nachricht wird beftätigt | 


durd) die ungewöhnliche Lange dicfer Mumie, die eilf 
romifdhe Palmen hält. 

§. 6. Was gum zweiten bie Gemuͤths⸗ und Denkungs— 
art der Acguptier betrifft, fo waren fie ein Volk, wels 


es zur Luft und Freude nicht erfchaffen (chien :26) denn | 


bie Mufit, durd) welde die Alteften Grichen die Ge— 
fege felbft annehmlicher zu machen fudjten,27) und in 
welder fhon vor den Zeiten bes Homer Wettfpiele 
angeorbnet waren, 28) wurde in Argypten nicht fonder: 
lid) geübt; ja es wird vorgegeben, es fei biefelbe vers 
boten gewefen, wie man e6 aud) von ber Dichtkunft 
verfidjert.29) Weber in ihren Tempeln, nod) bei ihren 
Opfern wurde, nad) dem Strabo, ein Inftrument ges 
rührt.30) Diefes aber ſchließt bie Muſik überhaupt bei 
den Aegyptiern nicht aus, ober müßte nur von ihren 


24) Radzivil Peregrin. p. 190. epist. 3. Der hei 
lige Athanafius, ein Alerandriner, der viel in 
Aegypten gercift, bemerkt in bem Leben bes H. 
Antonius, gegen bas Ende m. 93. T. 1. p. 692, 
als etwas Befonderes, daß er bei feinem Tobe 
in einem Xlter von 105 Jahren nod alle Zähne 
gehabt. An den nad Europa fommenden Mumien 
mangeln oft einige Adbne, wie an der zu St. Maz 
tia Novella in Florenz und an der in der Akadez 
mie gu Gambridge, Cf, Middleton Antig. Monum,. 
Tab. 22. p. 256, "ea. 

25) 4 1. e. 35. p. 86. I. 27. 

Man vergleihe Hirt Bild, d. Agupt. Gottheis 
ten. 1821, - 

26) Ammian, Marcell, 2. 22, in fine. 

27) Plutarch, in Lycurg. T. 1. p. 53, 
p. 160, 

28) Thucyd. 2. 3. e. 104, Taylor Comment, ad 
Marmor. Sande. p. 13, 

29) Dion Chrysost. orat. 2. p. 162, fagt, daß nur 
die Dichtkunſt wegen ihrer verführerifchen Gewalt 
nicht erlaubt geweſen. Dieſes muß jedoch mit eini- 
ger Mäßigung verftanden werden, denn der näms 
lidje Chrysostomas fagt aud) Aomi. 8. in Math. 
m. 4,: ,,daf Aegypten cine Zeitlang bas Land 
der Dichter gewefen fei.” Fea. 

30) Strabon, Geogr. 2. 17. p. 1169. fagt nidjt, was 
Winkelmann aus biefer Stelle beweifeh will, 
ſondern bemerkt als etwas Außerorbdentlihes, daß 
in dem Tempel des Dfiris zu Abydos fich bei 
der Darbringung von Opfern tein Sänger, Flötens 
fpieler oder Githarift hören laſſen dürfe, wie es 
in allen andern Tempeln gebrdudlid) fei. Clem, 
Alex. Strom. 1. 6, n. A. p. 757. fagt auf gleiche 
Weife, daß bei den religidfen Geremonien ein Ganz 
ger mit ben Symbolen der Mufit in ber Hand 
voranging. Jablonsky de Memnon. Synt. 3. ce. A. 
§. 8. will aus einer Stelle ded Demetr. Phaler. de 
Etocut. $, 71. beweifen, daß man aud in dies 
fem Tempel des Ofirié gefungen, Allein fein Bes 
weis fdeint wenig Haltbarkeit gu haben, 


in Pericl. 


Fea, 
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Alteften Beiten verftanden werden:31) denn wir willen, 
daß die Weiber den Apis mit Mufit auf den Nil führs 
ten, und es find Aegyptier auf Inftrumenten fpictend 
‚vorgeftellt, fowohl auf dem Mofait des Tempels des 
Glüds zu Palcftrina, alé auf zwei herculaniſchen Ges 
mälden.2) 

§. 7. Diefe Gemuͤthsart verurfadte, daß fic) bie 
Aegyptier durd) Heftige Mittel die Einbildung zu ers 
bigen, und den Geift zu ermuntern fuchten,33) und ihr 
Denken ging vor dem Natürlihen vorbei, und befdafe 
tigte fid) mit bem Geheimnißvollen. Die Melandolie 
| diefer Nation bradjte daher die erften Eremiten hers 
vor, 44) und cin neherer Schriftfteller will irgendwo ges 
funden haben, daß zu Ende des vierten Jahrhunderts 
in Unterägypten allein über ficbenzig taufend Monde 
gewefen. 35) Aus eben diefer Gemüthsart rührte es ber, 





31) ef. Martini in feiner Storia della Musica. 
T. foe. Al, 

Platon. de legib, 1. 2. p. 656. fagt, dap feit ben 
älteften Zeiten die Mufit in Aegypten nicht nur 
ausgeübt, fondern aud) nad) unmandelbaren öffents 
lichen Gefegen beftimmt und geregelt war, baß er 
fo {done mujitatifhe Gompofitionen in diefem Lande 
gefunden, daß fie nothwendig von einem Gott oder 
von einem Gottocgeifterten Menſchen müßten gee 
ſchaffen fein, 

Man kann behaupten, daß fic) die Aeguptier bei 
allen ihren Keften, felbjt bei den Bleinften, der mus 
fitatifchen Inftrumente bedienten und Hymnen fans 
gen. Wie nad) Philostrat. in rita Apellon. I. 5, 
e. 42, in fine, bei der Gelegenbeit geſchah, ale 
die Priefter den Löwen, in welchem, wie Xpols 
lonius fagte, die Seele des Königs Amafis war, 
bis nad) Oberagypten Begleiteten. Fea. 

32) Pitt. Ercol. T. 2, tar. 59 und 60. YAud auf 
einem faft runden, nur auf der Hinterfeite gerade 
gearbeiteten Fußgeftelle von graulicem Granit in 
der Florentiniſchen Gallerie, “wo eine Opferprocefs 
fion von mehreren Figuren dargeftellt ift, halten 
drei derfelben mufitalifche Inftrumente, nehmlich 
eine Schellentrommel, eine Art Harfe oder Pfalter 
und ein Giftrum, Zwei Figuren nad) Gemälden 
in, den Grabhöhlen bei Thebe in Aegupten, (Bru- 
ces Travels to discover the surce of. the Nil, 
Vol. 1, p. 128 und 130.) halten ebenfalls große 
Harfen. Won einer aͤhnlichen Figur oder vielleicht 
einer ber gedadjten beiden rebet aud) Denon, F’oya- 
ge dans la basse et la haute Egypte, T. 2. p. 
237., welder aud) pl. 135. fig. 26. die Abbild. 
derfelben giebt, Meyer⸗Schulze. 

(3u Alerandrien wurde der Stier Apis unter 
Saucen und Gingen ber verlaroten Menge bers 
umgefubrt: die berfiatifche Feierlichkeit dauerte fies 
ben Tage. Die aͤgyptiſchen Priefter verftanden fid 
auf den Geſchmack des Volks; es war Alles vers 
eint, woran es Gefallen haben konnte; Lärm und 
Gefang, Gepränge und groteöfe Sprünge und 
Kleider, Wolluft und Mord.) 

33) Bont. de Medic. Aegypt. p. 6. 

34) Das Möndleben hat wahrſcheinlich nicht in Aes 
gypten, fondern in Paldftina feinen Anfang ges 
nommen, Wenigftens waren bier früher Monde 
als in Aegupten, nad) dem einftimmigen Seugniffe 
alter Schriftfteller. ‘ea, 

35) Fleary Hist, ecel. T. 7. 2. 70. e. % p. 19%, 
ſpricht nicht allein von UntersAegupten, fondern 
von gang Aegypten, und {eye die Zahl der Eremis 
ten auf 76000, Miele von ihnen werben Beine. Aes 
gyptier gewefen fein, indem man fih von allen 
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baß die Aeguptier unter ftrengen Gefegen gehalten fein! Haufe della Balle au Rom war, und jest unter den 


wollten, und gar nicht ohne König (eben fonnten, 36) wel: 
hes vielleicht Urfache ift, warum Aegupten vom Ho— 
mer das bittere Acgupten genannt wird, 37) 

§. 8. In ihren Gebrdudjen und bem Gottesbienfte 
beftanden die Acgypticr auf eine ftrenge Befolgung ber 
uralten Anordnung derfelben, annod unter ben rdmi- 
ſchen Kaifern, nidt allein in Oberägupten, fondern 
aud) feibft zu Alerandrien ; 38) benn es entftand annod 
zu Kaiſers Habrians Zeiten in dicfer Stadt ein Auf: 
rubr, weil ſich tein Odjfe fand, ber den Gott Apis 
vorftellen Eonnte; 39) ja die Feindſchaft einer Stadt ger 
gen bie andere über ihre Götter dauerte nod) damals. 4) | 
Was einige neuere Schriftfteller nad dem Zeugniß dee | 
Herodot und Diodor vorgeben, daß durd) den} 
KRamboles der Gotterdienft der Acgoptier, und ihre | 
Art, die Zodten zu balfamiren, ganglid) und beftän- 
big aufgehoben geblieben, #1) ift fo falſch, daß for 
gar die Griechen nad) diefer Zeit ihre Todten auf aͤgypti⸗ 
fhe Art zurichten ließen, wie id) anderwaͤrts ange- 
zeigt habe, 42) aus derjenigen Mumie mit dem Worte | 





Seiten in dieſes Land begab, wo Religiofität in 
Anfehen ftand, und fic) bequemere Oerter fanden, | 
theils um ein Ginfiedterteben zu führen, theils um) 
den Verfolgungen der Heiden zu entgehen, Kea. | 

36) Hered. 7. 2, e. 147. | 

37) Homer. Odyss. 17, vr. 448. ef. Blackwall's Fa- 
guiry of the Life of Homer, p. 245. Daß Ho— 
mer Aegopten mıxoar nennt, hat feinen Grund nicht 
in dem Gharafter der Nation, fondern in bem Uns 
glig und den Mühfeligkeiten, welche die dorthin 
com Sturm verfchlagenen Griechen bei ihrer Rüd- 
febr von Zroja erdulben mußten. Aud) das Wort 
nexgos Spricht für diefe Erklärung. Fea, 

38) ef. Walton biblie. appar, ad Polyglott, proleg. 
2. § 18. p. 226. : 

39) Spartien, in Hadr. p.6. Der Aufrubr in Alerans 
drien entftand nicht deshalb, weil man Beinen ben | 
Gott Apis vorftellenden Ochfen finden Eonnte, ſon⸗ 
bern weil mehrege Städte Aegyptens, nachdem er 
gefunden war, fi die Ehre, ihn zu bewahren, 
gegenfeitig ftreitig madjten; wahrſcheinlich wollte 
nad Pauw, Recherch. philos. sur les Egyptiens 
et les Chinois, prem. part. sert. 3, die Stadt 
Alerandria biefes Borredht der Stadt Memphis ent⸗ 
reiffen, wo ber Odfe immer, vorher war verehrt 
worden, wie aud) fpäterhin der Fall war. Diod. 
Sie. 2. 1. §. 85, Plutareh. de Iside ef Osir. p. 359. 
Lucian. Deor. conr, §, 10. Solin. e. 32. Amm. 
Marvell. 2. 22. c. 14, Fea. 

40) Plutarch, de Isfd. et Osirid. oper. T. 2. p. 380. 
Javenal. sat. 15. und für bie fpäteren Sabrhun- 
berte beweift es Jul. Firmic. Oetav. prince. Fea. 

41) De la Sanvagire Rec. d’ antig. dans la Gaule, 
p. 329, De la Croix Relat. une. de U Afrig. 
T. 1, prem. part. sect. 4. $. 6. Of. Kircher. 
Ordip. Aegypt. 1. cum Ej. Prodrom. e. 7, Ejusd. 
China illustrat. P. 3, e. 4, p. 151. Fea. 

42) ©. Winkelmanns Nady. v, einer Mumie in der 
Dresd, Antitengalerie, 

43) Das griehiihe Tau hatte bei den Grieden in 
Acgypten bie Form eines Kreuzes, wie man in eis 
ner febr jchäsbaren alten Handfdrift des forifden 
Neuen Teftaments auf Pergament, in der Biblio: 
thet der Xuguftiner zu Rom fieht. Diefe Hands 
fchrift in Folio ift im Jahre 616 verfertigt, und 





Alterthümern in Dresden befindlich ift, 44) Da ſich nun 


hat griechiſche Randgloſſen. Unter andern merke 
id) bier das Wort I+ GIVE anftatt HTAIPE 
on. Winkelmann, Mad) dem Zeugniffe des Par 
ter Giorgi, des Bibliothefars der Auguftiner. Bir 
bliothet in Rom, hat Winkelmann dieſe Hands 
{drift in großer Eile verglichen und fi die am 
Rande befindlichen griechiſchen Wörter aufgeric- 
net, ohne die nothmwendige Bergleihung jedes Eins 
zelnen mit dem ſyriſchen ert. Daber der Bree 
thum, daß cr anftatt ıyupe, was in den gricchi⸗ 
fen Randgloffen ftcht, crarye gelefen und biefes 
für near gehalten. Der von Winkelmann für 
ein gricchifd «äguptifches + gehaltene Budftabe ijt 
in Wahrheit ein x und das Wort felbft ift von dem 
Urheber der griechiſchen Randgloſſen falſch geſchrie⸗ 
ben, indem bie wahre Lesart nicht szarge, fondern 
zuge ift. Der Verfaffer diefer forifhen philorenias 
nifdjen Ueberfegung fand in feiner forifthen Sprache 
bei der Stelle Matth. c. 26. v. 49. kein dem zaige 
“Papp, ave Rabbi, entiprechended Wort, und wollte 
baber durch dieſes auf bem Rande binzugefügtes 
zeige anzeigen, baf er das zuipe 'Paddı buchftäbs 
lid) in die ſyriſche Ucberfegung aus dem Gricdis 
fen  übergetragen, wie denn aud zwiſchen dem 
Zert und ber Ueberfegung an diefer Stelle Beine 
andere Verfchiedenheit ift ale die, welde ſich zwi⸗ 
ſchen den griechiſchen und ſyriſchen Buchſtaben fine 
det, Uebrigens ſteht nad) Giorgi's Verſicherung 
uͤberall in den, dem Rande beigefuͤgten griechiſchen 
Wörtern, der dieſer Form + entſprechende Buch— 
ſtabe für das griechiſche x, dem er aud) dftcré gang 
gleich iſt. Hingegen ift in allen Wörtern, morin 
ein Zau vortommt, die Geftalt des Buchſtabens 
immer die gewöhnliche des grichhifchen 7. Aus diez 
fen vorangeldicten Bemerkungen des Pater Gio r= 
gi wird cé wahrſcheinlich, daf auch daé Zeichen + 
in dem griechiſchen Worte auf unferer Mumie ganz 
faͤlſchlich von Winkelmann für ein grichiihes 
Zau gebalten worden, ba eine folde Geftalt des 
Buchftabens fid) weber auf griechifchen Münzen noch 
Infhriften findet. Vielmehr fteht es wohl für ben 
Budftaben w, der nach a Benetlis Chronol. et erit, 
hist, part, 1. t. 1. proleg. $. 107. p. 226. in 
dem griechiſchen Alphabet des fechften Jahrhun—⸗ 
derté die Form eines Kreuzes hat, — Fea. Diefes 
ET-+TAL, was Herr Be ter in feinem Augufteum 
p. 20. für eine griehifche Form zu halten ſcheint, 
fteht, wie es oft in den Hand» und Inidriften der 
Fall ift, für Zuyaize. Diefes Imperative bediente 
man ſich gewöhnlich bei.den Infchriften auf Grab- 
malern als eines Burufé der Lebenden an die Tod» 
ten, Auf eine ähnliche Art fagen die Lateiner vale 
et ave. ef. Servius ad Aeneid. I. 11. p. 97. 
Mever-Schulze. 


44) Pietro della Valle, ber dieſe Mumie auf 


fefner Reife durch Aegypten getauft, fagt in ber 
davon gegebenen Beſchreibung feet. 11. 2. 8. T. 1, 
p. 259, welche aud Kirder in feinem Ordip. 
Argypt. T. 3. synt, 13. ce. 4. p. 407. anfübrt, daf 
fie gefunden ward in ben unterirbifhen Gewolben 
von Memphis, daf fie die Hieroglophen bat, wel- 
de Kirder in feiner Zeichnung 4 e. darftellt, und 
bafi das hier gedachte Wort mit ſchwarzer Farbe 
gefchrieben ift auf einer Binde des Guͤrtels. Alle 
diefe Umftände geben uns Beranlaffung zu glauben, 
daß diefe Mumie in Wahrheit eine aguptifde und 
vielleiht aus den Zeiten vor dem Rambyfes ift. 
„Daß die Inschrift griechifch iſt,“ zeugt nod) nicht 
vom Gegentheil, fondern liege allenfalls nur ver- 
muthen, daß ber Zobte einer von den vielen Gries 
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die Xegpptier unter bes Kambyſes Rachfolger mehr 
als einmal empdrten, #5) und fid) Könige aus ihrer 
Mitte aufwarfen, die ſich durd) Beiftand der Griechen 
einige Zeit zu behaupten wuften, fo werden fie auch 
bereits damals zu diefem Gebrauce zurüdgekehrt fein. 

§. 9. Daß bie Aegyptier nod) unter ben Kaifern 
fiber ihren alten Gottesdienft gehalten haben, konnen 
aud die Statuen des Antonius bezeugen, von wels 
Gen zwei zu Tivoli 46) und eine im Mufeum Gapitolinum 
ftehen, 47) die nah Art aͤgyptiſcher Statuen gebildet 
find, 48) und fo, wie berfelbe, in biefem Lande, fons 
derlich in der Stadt, wo er begraben lag, 49) bie von 
bemfelben ben Namen Antonia führte, 50) verehrt 
worden. Eine ber capitolinifden ähnliche Figur von 





hen war, welche ſich nad) Aegypten und felbft nad 
Memphis begaben, wo fie fdon vor des Kambys 
ſes Zeiten große Würden und Ehrenftellen bekleide⸗ 
ten, Um zu beweifen, daß man felbft nach Kams 
boſes mit Ginbalfamirung der Todten fortfuhr, bes 
zufe man fi) auf das Zeugniß des Diodorus Sica- 
lus, 4.1. §. 91., welder zu den Seiten Augufts 
Acgupten bereifte und bes Ginbalfamirens, ale eis 
ner nod zu feiner Zeit üblihen Gace; gedentt. 
ben fo Lucian. de iuctu, in fine; Herod. I. 2. 
e. 86,, ber nad) ber Regierung bes Kambyſes in 
Acgvpten war. Der H. Athanafius im Leben des 
H. Antonius, ber im Jahr 357. pr €. a. ftarb, 
wollte ohne Zweifel das Ginbalfamiren verftanden 
wiffen, wenn er mr. 90. T. 1. part. 2. p. 689. 
fagt, daß man bie Leichname frommer Menfdjen 
und befonders der Märtyrer gewöhnlich bei den Ae— 
gyptiern in Leinewand hulle, und in ben Haufern 
der Ghriften. aufbewahre. Fea. 

45) Herod, 4. 7, e. 2. Thucyd. Hist. I. 1. e. 104. 
seq. p. 65. ‘ea. 

46) Jetzt im Mufeum Pio « Glementinum. 

AT) Mus Capit. T. 3, tab. 75. 

48) Daß die Aegyptier nod bis zum vierten Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung, ja felbft nod) fpäter ihren alten 
Gottesdienft beibehalten, bezeugen alle Schriftfteller 
diefer Zeiten, unter andern Ammian. Marcellin. 7. 22. 
ec. 14. Ausonii Epist. ultim. v.20, Prudent Peri- 
stephen. 0.255. seg. in Symmach. ».384. Julius Fir- 
micus Octav.princ, Athbanas. vila Anton, num. 75, 
p-680. Durd ein im Jahr 391 befannt gemachtes Ger 
{es Iheodofius des Großen, welches fid) im Coder 
Theodosian. 1. 1G, tit. 10. leg. 11. findet, wurden 
endlid) die Tempel der heidniſchen Götter aufgchoben 
und in hriftliche Kirchen umgewandelt. 3u diefer Zeit 
batten aud bie zeichnenden Künfte bei ben Aeguptiern 
ein Ende, weldye ſich bis. dabin in einer Art von 
Achtung erhalten, wie wir vom Soneſius willen, 
der zu Ende des vierten Jahrhunderts fchrieb. Dies 
fer fagt (Caleitii encom, p. 73.), baß dic Pric- 
fter nod) damals unaufhorlid) Gorge trugen, daf 
die Künftler nichts von dem veränderten, was dic 
Gefese in Rüdfiht der Geftaltung ihrer Gotthei: 
ten vorfdrieben, und Ammian. Marcellin. /. 22. 
e. 16. berichtet, daß in der alten Welt nach dem 
Gapitol fein pradtvollerer Tempel war, als ber 
des Gerapis, wo die Statuen lebendig zu fein 
fcienen (simulaera spirantia). Pauw, recherch. 
philos. part. 2. sect. 4. p. 260. not. h., glaubt 
mit Wabhrideinlidteit, daß die Aegyptier fortfub- 
ren, ihre Leidyname einzubalfamiren bis auf bie Res 
gierung des Theodofius. Fea. 

49) Euseb. Praep. eranz. /. 2. c 6. 

50) Pausan. Z. 8. ¢. 9. Pocock's Descr. of the East. 
T. 1. book. 2. chap. 1. p. 73, 


4 


Marmor und, fo wie jene, etwas über Lebensgröße, 
aber ohne ihren ecigenthimliden Kopf, befindet fid) in 
dem Garten bes Pallaftes Barberini, und eine britte, 
etwa von drei Palmen hod), ift in ber Villa Borgheſe: 


‚biefe haben den fteifen Stand mit ſenkrecht hängenden 


Armen, nad Art der älteften dgyptifden Figuren. Man 
fieht alfo, Hadrian mußte bem Bilde des Antonius, 
follte er den Acgypticen ein Vorbild der Verehrung were 
ben, eine ihnen annehmlide ‘und allein belichte Form 
geben. 51) 

$. 10. Bei diefem alten gottesdienftlihen Gebraud 
der Aegyptier in ber angenommenen Geftalt der Bilder 
ihrer Verehrung erhielt fie der Abfcheu gegen griechiſche 
Gebräuche 52) vornehmlich ehe fie von den Griechen ber 
herrſcht wurden, und biefer Abfcheu mußte ihre Künftler 
fehr gleichgültig gegen die Kunft unter andern Völkern 
maden, wodurch folglid) der Lauf ber Wiffenfchaft foe 
wohl als ber Kunft gehemmt wurde. Go wie ihre 
Aerzte Beine andern Mittel, als die in ben heiligen Bix 
ern verzeichnet waren, verfchreiben durften, eben fo 
war aud ihren Künfttern nicht erlaubt, von dem alten 
Styl abzugeben: denn ihre Gefege ſchraͤnkten den Geift 
auf bloße Nachfolge ihrer Vorfahren ein, und unterſag⸗ 
ten ihnen alle Neuerungen. Daber berichtet Plato,52 
daß Statuen, bie zu feiner Beit in Aegupten gearbeitet 
worben, weber in ber Geftalt, nod fonft von denen, wel⸗ 
he taufend und mehr Jahre älter waren, verfdicden gee 
wefen, Diefes ift zu verfichen von Werken, weldje vor 
der Zeit der griehifhen Regierung in Aegupten von ihe 
ren eingebornen Künftlern verfertigt worden. Die Beob⸗ 
adjtung - biefes Gefeges war unverleglid), weil es auf 
bie Religion felbft, fo wie die ganze Berfaffung dee 
Aguptifchen Regierung gegründet war, Denn dic Kunft, 
Figuren in menſchlicher Geftalt zu bilden, 54) ſcheint bei 
den Aeguptiern auf die Götter, auf die Könige und des 
ren Familie und auf die Priefter eingefchräntt gewefen 





51) Die Acgypticr und die angefehenften Städte Gries 
Genlandé und Afiens erbauten aus eigenem Ans 
tricbe, um die Gunft Habrians und durch biefe 
Wohlthaten und Borredte zu erhalten, bem Ane 
tonius Tempel, weibhten ibm heilige Haine, Dras 
fel und Pricjtcy, prägten ihm zu Ehren Münzen 
und ftellten ihm bildlich dar unter ber Geftalt und 
ben Zeichen ihrer Gottheiten ef. Buonarroli os- 
sercuz. islor. sopra aleuni,medagliun. c. 2. p. 25. 


Bottari Mus, Capit. T. 3. tav. 56. Levezow 
Ucb. d. Antonius. Fea. 
52) Herod. 2. 2. «. 91. 
53) Plato de Leg. 1. 2. p. 656. in fine. Platons 


Ausfage beftreitet Fea, indem cr behauptet, daß 
diefe von ben Pricficrn vorgeſchriebenen Formen fig 
nur auf bie Bildung der Gottheiten und auf die 
Hierogigphen, aber keineswegs auf alle übrige Ger 
genftände alfo erfiredten, daß dic Künſtler ſich aud 
bei diefen nicht von pen alten Regeln hätten ents 
fernen bürfen. Meyer: Schulze 

54) Daf nur in einem Theile von Aegypten menſch⸗ 
lid) Figuren gearbeitet worden, daher bie Cinwoh⸗ 
ner bdeffelben Menfdyenbilbner, Ardgenönopgen 
genannt worden, wie ein griedifcher Schriftfteller 
der mittlern Beit, Codio. Orig. Constant. p. 48. 

Winkelmann. 


6 


vorgiebt, hat keinen Grund. 


42 Bud 2% Kapitel. 


zu ſeyn, 55) (die Figuren auögenommen, die an ihren 
Gebäuden gefdnigt waren,) bas ift, auf eine cingige 
Art Bilder, Die Götter der Aegyptier aber waren Kb: 
nige, 56) die ehemals dieſes Reidy beberrfcht hatten, ober 
wurden wenigftens dafür gehalten, 5%) fo wie bie Alte 
fen Könige Prieſter waren,5® wenigftens weiß man 
nicht, es meldet aud) Ecin Autor, daß anderen Perfonen 
dafelbft Statuen errichtet worben.59) 

§. 11. Endlich liegt eine von den Urfachen. ber 
angezeigten Beſchaffenheit der Kunft in Aegypten in ber 
Achtung und in der Wiſſenſchaft ihrer Künftler, welche 
ben Handwerkern gleich geachtet und gu dem niedrigften 
Stande gerechnet wurden.) Es wählte fid) Riemand 
die Kunft aus eingepflanzter Neigung und aus befondes 
rem Antriebe, fondern ber Sohn folgte, wie in allen 
ihren Gewerben und Ständen, der Lebensart feines Bas 
ters, und Einer fegte ben Fuß in die Spur bes Anbern, 
fo daß Niemand fehcint einen Fuftapfen gelaffen zu hae 
ben, welcher defjen eigener heißen tonnte.6t) Folglich 
fann es keine verſchiedenen Schulen der Kunft in Aee 
aypten, fo wie unter den Griechen, gegeben haben. 
In folder Verfaffung Eonnten die Künftler weder Er- 
ziehung nod) Umftände haben, die fähig waren, ihren Geift 
zu erheben, fic) in bas Hohe der. Kunft gu wagen 392) es was 
ren aud) weder Vorzüge nod) Ehre für diefelben zu hoffen, 
wenn fie etwas Auferordentlidjes hervorgebracht hatten. 
Den Meiftern der aͤgyptiſchen Statuen kommt daher das 
Wort Bildhauer in feiner eigentlichen Bedeutung zu; 
fie meißelten ihre Figuren nach einer feftgefegten Maaf und 


55) Herodot. 7. 2, e. 143. Diod. Sieul. 4 1. §. 44, 

56) Diod. Sieul. % 1, § 47. 

57) Wie diefé zu verftehen, erflärt Greuger: Com- 
ment. Herod, p. 199. Siebelis. 

58) Piaton. Polit. p. 190. Plutarch de Zside et Osir. 
in init. 

59) Dem Dädalos und andern Griechen waren, nad 
Diodor 4 1. $. 96. Bildfäulen in Aegypten ges 
feat. Fea. 

(N. Müller H. p. 21. n.2, aud) dem Kallimas 
pe 


dch, 

GO) Nad Herodot, 42. e. 167. gehörten die Kuͤnſt⸗ 
iex in Aegypten zu der weniger geadhteten Kaffe; 
aber nah Diodor Sicul, 2.1. $. 74. und $. 92, 
fand unter ben Aegutitrn fein Unterfchieb des Manz 
ges ftatt, fondern fic waren alle gleich edel. Viel⸗ 
leicht war der höhere oder niedere Rang der Kuͤnſt⸗ 
ter nad) ihren Arbeiten beftimmt, fo daß die an den 
Statuen ber Götter und andern zum Gottesbienft 
gehbrigen Sachen Arbeitenden eine größere Achtung 
en, wie aus Synefius p. 73. zu folgen 

eint, Fea. 

61) Pauw läugnet dies in feinen Rech, philos. sur 
les. Egypt. sec. part. s. 4. T. 1. p. 264. 

62) In ber Malerei und Bildhaucrtunft blieben bie 
Acgyptier, wenn man fie mit den Griechen vergleis 
gen will, freilich ſehr zuruͤck; in der Baukunſt zeige 
ten fie zwar aud) feinen verebelten Gefdymad, je: 
dod) vicl mechanische Kenntniſſe und einen empfang: 
liden Sinn für gigantifche Ideen. Hiervon zeigen 
ihre Grabmäler, bie beiden aus einer einzigen bare 
ten Steinmaffe gearbeiteten Tempel au Sate” Herod. 
1 2. ©. 135, und c. 175. wie aud die Poramiden. 


ea. 
(M. f. Hirt Bauk. 1. S. 1—112, Denon voyage 
en Egypte T. 3. p. 94 — 120.) 









Form aus, und das Geſetz, nidjt davon abzugchen, wird 
ihnen alfo nicht bart gewefen fern. Der Name cines 
einzigen aͤgyptiſchen Bildhauers hat fid) nad griechiſcher 
Ausfprade erhalten, er hieß Memnon,69 und hatte 
drei Statuen am Eingange eines Tempels zu Theben 
gemadt, von welchen bie eine die größte in gang Ae⸗ 
gupten war, 


§. 12. Was bie Wiſſenſchaft ber aͤgyptiſchen Künfts 


ler betrifft, fo muß es ihnen an einem der vornchmiten 
Stüde der Kunft, nämlih an Kenntnif in ber Anas 
tomie gefehlt haben, welche in Xegupten, fo wie in 
China, gar nicht geübt wurde, aud) nicht befannt war. 
Denn die Ehrfurcht gegen die Verftorbenen würde auf 
keine Weife erlaubt haben, cine Zergliederung todter 
Körper anzuftellen; ja es wurde, wie Diodor beridh= 
tet, ais cin Mord angefehen, nur einen Schnitt in 
biefelben zu thun.6% Daher aud) der Parafdiftes, 
wie ihn bie Griechen nennen, ober derjenige, welder bie 
Körper gum Balfamiren durdy einen Schnitt in der Seite 
öffnete, unmittelbar nady diefer Verrichtung plöglich das 
von Laufen mußte, um ſich zu retten vor den Berwands 
ten des Verftorbenen und vor andern Umftehenden, wel⸗ 
he jenen mit Fluͤchen und mit Steinen verfolgten. Es 
zeigt fi aud) im der That wenig Kenntnif der 
ägyptifhen Bildhauer in der Anatomie, nicht allein in 
einigen unridjtig angegebenen Theilen, fondern man 
fonnte aud) aus ben wenig angezeigten Muskeln und 
Knochen, wovon id) unten reden werde, 
Mangel ber Kenntniß derfelben fließen. 
mie erftrecte fic) in Aegyten nicht weiter als auf die 
inneren Theile oder die Gingeweide; und aud biefe 


auf den 
Die Anato⸗ 


63) Diodor. Sienl. 7. 1. § 47. Diefe von Winkel- 
mann angeführte Stelle ift nad) dem Urtheil aller 
Herausgeber auf irgend eine Weife corrumpirt, Baz 
blonsky's Veränderung, wie cr fie in feinem 
Bude de Memnone, Synt. 3. c. 5. §. 3. gegeben, 
giebt einen paffenden Sinn, befonders wenn man 
auf das Folgende Pvyarpdg xal unrgog Ruͤckſicht 
nimmt, worauf Salmafius bei feiner vorgefchlas 
genen Lcdart nicht geachtet zu haben fdeint. Fea. 

64) Diod. Sieul. % 1. $. 91. Midjts defto weniger 
nimmt aud) Diodor hiervon aus den beim Einbals 
famiren nothwendigen Einfhnitt, deffen Größe ges 


feamafig beftimmt war. Auf der Kupfertapfel mr. 
2. B. ift cin Gemälde, bas von ber Art und Weis 


fe des Ginbalfamirené cine Borftellung gicbt und 
fid) auf einer von Rirder angeführten Mumie bes 
findet, in Kupfer geftohen, Zwei Menfden find 
befchäftigt, mit ihren Meffern die nothwendigen Eins 
ſchnitte zu mahen; ber eine zur Linken ſcheint bes 
ftimmt, die Gingewcide herauszuzicehen und an ihre 
Stelle Specereien gu legen; der andere macht cine 
Oeffnung in bie Sruit ober in ben Magenmund, 
um einen Theil der Specereien in ben Thorar zu 
bringen und bas Zwerchfell unbeſchaͤdigt zu Laffen. 
Die alten Schriftſteller erwähnen. diefer zweiten Art 
des Ginfdpnittes nit, Goguet, de Porigine des 
fois 1. 3. e. 1. art. 3. gegen dag Ende m. 2. ges 
denkt nur des Einfchnittes in der Seite, weil er 
biefes Gemälde nicht gefehen, und kann daber nicht 
begreifen, wie die Aegyptier ihre Specereien in dic 
Bruft hincingebradt haben. Fea. 
(Müller Hdb. p 269. § 288 u. 289. u. N.) 


Bon der Kun unter ben Aegpptiern, Phöniziern und Perfern. 


eingeſchraͤnkte Wiſſenſchaft, welche in ber Zunft biefer 
Leute vom Vater auf den Sohn fortgepflanzt wurde, 
blieh vermuthlid) für andere cin Gehcimnif; denn bei 
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| Zurichtung ber tobten Körper war niemand außer ihnen 
zugegen, 


Zweites Kapitel 


Bon dem Stol der Kunft der Aequptier. — Der ältere Styl 
der Zeichnung des Nackenden und deren Cigenfchaften. — 
Im Allgemeinen. — Betractuna der verichiebenen Tbeile 
des Körpers: der Kopf. — Die Hände und Fife. — Erin. 
nerung über die Betrachtung äanptiicher Figuren. Befon: 
fondere Geftaltung der Figuren ihrer Gortheiten, — Der Bott 
beiten mit dem Kopf eines Thiers — der Gottheiten in 
menidlider Figur. — Gottheiten auf Schiffe geftellt. — Bon 
Spbinren. — Beihnungen befleideter Figuren. — Beklei⸗ 
dung des Hauptes; — der Güfe. — Oorgedange und Arm, 
bänder.— 

§. 1. Dieſes Kapitel handelt von dem alten ur⸗ 
ſpruͤnglichen Styl ber dgnptifden Kunſt und begreift die 

Beidjnung ded Nackenden and bie Bekleidung der Figu⸗ 

ren nach demſelben in ſich. Ueberhaupt betrachtet, nimmt 
man drei Berfciedenheiten, Manieren ober Style wahr; 
den eben erwähnten alten, fobann den fpätern und fers 
ner den der Nachahmungen agyptifder Werke, die vers 
muthlich durch griechifche Künftter gemacht worden find. 

Ich werde unten darguthun fuchen, daß die wahren als 

ten Aguptifden Werke von zweifacher Art find, und baf 

man in ihrer eigenen Runft zwei verſchiedene Beiten fez 

Sen müffe: bie erfte Zeit wird gebauert haben, bis Ae⸗ 

gupten durd) den KRambyfes erobert wurde, und die 

‚zweite Zeit, fo lange cingeborne Aeguptier, unter ber 

perfifhen, und naher unter der griechifden Regierung 

in der Bildhauerei arbeiteten; die Nachahmungen aber 
werben, wie wahrſcheinlich ift, mebrentheils unter dem 

Kaifer Hadrian gemadt worden fein.) 





1) Fea madt fünf Epodjen in der Aguptifchen Kunſt⸗ 
eſchichte. „Die erfte von den früheften Zeiten die 
hes Volks, bis auf den Sefoftris; die zweite fing 
unter der Regierung biefes Könige an und dauerte 
bis zur Beit des Pfammetidos, der griechiſche Ein⸗ 
‚ wanderungen augab, welde durd ihre Bildung in 
Kunft und Wiffenfdaft auf bie Aegyptier Gins 
fluß Hatten und aud) die dritte Epoche verantag- 
ten, die unter den griechiſchen Beherrſchern fort: 
dauert bis nad) Eroberumg von Aegupten durd 
bie Romer, wo die vierte Epoche beginht. Die 
fünfte Epoche, ober der Styl der Rachahmung 
in Rom, wirb on. haben feit der Ein- 
führung der dquptifden Gottheiten in diefe Stadt, 
und {ft vornehmlich durch Hadrian begtinftigt wor: 
den.” Gegen biefe Eintheilung würde fih gar 
mancherlei erinnern faffen, was uns aber in weit: 
läuftige Unterſuchungen  verwideln und am Ende 
dock zu keinem andern Refultat führen möchte, als 
daß Winkelmanns cinfade Eintheilung den nod 
vorhandenen Aguptifchen Monumenten angemeffener 
ift, als bie, welche Fea vorgefhlagen, wo es ger 
wiß nidjt leicht irgend einem gelingen wird, alle 
fünf Epochen in deutlicher Unterfcheioung an Kunfts 
werfen nachzuweiſen. Meyer: Schulze. 
(Müller p. 269 — 271.) 


§. 2. Im dem Älteren Stol hat bie Zeichnung bes 
Nadenden deutliche und begreifliche Eigenfchaften, wel⸗ 
che diefelbe nicht allein von der Zeichnung anderer Bole 
fer, fondern aud) von dem fpäteren Styl der Aeguptier 
unterfdeiden; und biefe finden fic) und find zu beftime 
men; fomwohl in ber Umfchreibung bes Ganzen der Fir 
gur, als in der Zeichnung und Bildung cined jeden 
Theils insbefondere. 

§. 3. Die allgemeine und vornchmfte Cigenfdaft ber 
Zeihnung des Nadenden in dieſem Styl ift die Ume 
fchreibung ber Figur in geraden und wenig ausfchweis 
fenden Linien, welde Eigenfhaft aud) ihrer Bautunft 
und ihren Verzierungen eigen iſt; daher fehlen den Agups 
tifhen Figuren auf einer Seite die Grazien (Gottheiten, 
die den Aegyptiern unbefannt waren?), und auf ber 
anderen Seite das Malerifche, welches Beides Strabo 
von einem Tempel zu Memphis urtheilt.3) Der Stand 
ber Figuren ift fleif und gezwungen; aber parallel dicht 
zuſammen ftehende Fife, wie fie einige alte Autoren 
als ein Allgemeines Kennzeichen aͤgyptiſcher Figuren ane 
zuzeigen fcheinen, und wie biefelben an ben äfteften bes 
trurifden Figuren von Erz find, finden fi nur allein 
an figenden Figuren, Die Füße, welche wahrhaft alt 
find, ftehen parallel, und nicht auswärts, aber wie ein 
gefchobenes Parallettineal; einer fteht voraus vor bem 
andern. An einer männlichen Figur von vierzehn Pals 
men bod, in der Billa Albani, ift die Weite von eis 
nem Fuße zum andern über drei Palmen. Die Arme 
hängen an mannliden Figuren gerade herunter Langs 
ben Seiten, an welde fie, wie feft angedridt, vereis 
nigt liegen, und folglid) haben dergleichen Figuren gar 
feine Handlung, alé welde vornehmlich durch Bewer 
gung ber Arme und der Hände ausgebrüdt wird. Diefe 
Unbeweglichkeit derfelben ft ein Beweis nicht von ber 
Ungefchieticyleit ihrer Künftler, fondern von einer in 
Statuen feftgefegten und angenommenen Regel, nad 
welcher fie wie nad einem und eben demfelben Mufter 
gearbeitet haben: benn bie Handlung, welche fie ihren 
Figuren gegeben, zeigt fi) an Obelisken und auf andes 
ren Werken; und vielleicht haben aud einige Sta— 
tuen bie Hände frei gehabt, wie man aus derjenigen 
fliegen Eonnte, die cinen König vorftellte, welcher eine 
Maus in der Hand hielt, wenn biefelbe nicht eine ſihen⸗ 
de, fondern eine ftehende Figur gewefen ift.4) An weib⸗ 


2) Herodot. 7. 2. e. 50, 
3) Geogr. 1. 1. p. 806. (Müller p. 256. N. 4.) 
4) Herodot. 7. 2. e, 141. 

In der Rote zu biefer Stelle fagt Fea, dic ges 
dachte Statue des Königs, der cine Maus in 
der Hand hielt, müffe ftehend gewefen fein, und 
beruft fic) deshalb auf eine Meine uralte Bronze, 
welche im Königreich Neapel gefunden worden, feit 
1778 aber im Mufeum ber vaticanifchen Bibliothek 
befindtih ift. Nachher tam diefer Gelehrte von 
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liden Giguren hängt nur ber rechte Arm angeſchloſſen 
herunter, ber linke aber liegt gebogen unter der Bruft; 
an denen aber, weldje vorwärts an bem Stubl der 
Statue bes Memnon ftchen, hängen beide Arme heruns 
ter. Verſchiedene Figuren figen auf untergefhlagenen 
Beinen, ober auf dem Knie, welde man daher Engos 
nafes nennen fonnte,5) in welder Stellung bie drei 
Dii Nixi vor den drei Kapellen des olympifchen Jupi⸗ 
ter zu Rom ftanben. 6) 

$. 4. In der großen Einheit der Zeichnung ihrer 
Figuren find die Knochen und Muskeln wenig, Nerven 
und Abern hingegen gar nidjt angebeutet; aber bie 
Knie, die Knddel bes Fußes, und eine Anzeige vom 
Ellenbogen zeigen. fich erhaben, wie in der Natur: ber 
Rüden ift wegen der Säule, an welche ihre Statuen, 
aus einem Stüde mit derfelben, geftellt find, nicht fidt- 
bar, Die wenig ausfdhweifenden Umriffe ihrer Figuren 
find zugleich cine Urfade ber engen und zufammengezos 
genen Form berfelben, durch welhe Petronius ben 
äguptifhen Styl in der Kunft andeutet.?) Es unter 
fcheiden ſich aud) aͤgyptiſche, fonderlid) männliche, Fie 
guren burd) den ungewöhnlid fdymalen Leib über der 
Hüfte, 

§. 5. Diefe angegebenen Eigenfhaften und Kennzeis 
hen bes Aguptifchen Styles, ſowohl die Umfchreibung 
und bie $ormen in faft geraden Linien, alé bie wenige 
Andeutung der Knodjen und Muskeln, leiden eine Aus: 
nahme in ben Thieren ber Aguptifden Kunft. Unter 
biefen find fonderlid) anzuführen ein großer Sphing von 
Bafalt in der Billa Borghefe,3) zwei Lowen am Aufs 
gange- zum Gapitol, und zwei andere an ber Fontana 
Felice; denn biefe Thiere find mit vieler Kunft, mit 
einer zierlihen Mannigfaltigkcit fanft ablenEender Ums 
riffe und flüffig unterbrodjener Theile gearbeitet.10) Die 


feiner zuerft gefaßten Meinung zurüd, und erfanns 
te in gedadjter Bronze eine weibliche, wahrſchein⸗ 
lid) hetrurifche Figur, welde ein Schweingen 
auf dem Arm trägt. Giche feine Ueberfegung ber 
Runfige{hidte T. 3, Spiegazione dei Rami, p. 
429. T. 1. av. 5. findet man bie Bronze von 
drei Seiten abgebildet. Meyer⸗Schulze. 
5) Cie. de Nat. deor. 1.2. c. 42, 
6 % Festus in voce: Niri dü, 
etron, Sat. c. 2. p. 13. edit. Burm, 
(Müller p. 268 — 79.) 

8) Rircher Oedip. Acg. T. 3, aynt. 15. e. 3. p. 469. 
(Müller p. 269.) 

9) Id. ibid. c. 2. p. 463. 

40) Die beiden Lowen am Aufgange gum Gapitel has 
ben den Vorrang an grofartiger Ruhe, und find 
unter den nod vorhandenen altäguptiihen Werken 
unftreitig diejenigen, welche den heutigen Kunftges 
ſchmack am meiften befriedigen, Die eigenthümlicye 
Geftalt ber Thiere ift theild wohl aufgefaßt, theils 
aud in gebrungenen fehr Eräftigen Berhältniffen, 
im Allgemeinen gut bargeftellt. Diefes, verbunden 
mit der ruhigen Lage und Außetften Simplicität ber 
Umriffe, giebt ferner dem Ganzen einen wahrhaft 
großen Gharafter. Der zur Linken liegende Lowe 
ift in verſchiedene Stüde gebrochen gewefen und 
wieder zufammengefegt; der andere bat hingegen 
weniger gelitten. Eben fo viel Raives und Rubi= 
ges in ber Lage, und eben fo viel Einfachheit in 
den Umtiffen, aber weniger Großheit im Ganzen, 
haben aud) die beiden andern ägpptiihen Löwen 
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großen Umbreher unter ben Hüften, die an den menſch⸗ 
lichen Figuren unbeftimmt übergangen find, erſcheinen 
an ben Thieren, nebft ber Röhre ber Schenkel und am 
deren Gebeinen, mit nadjdridtider Bierlidtcit ausges 
führt; und gleihmwohl find die Lowen an befagter Fone 
tana mit Hieroglyphen bezeichnet, bie fid) an den ans 
dern genannten Zhieren nicht finden, und haben beute 
liche Anzeigen Acht ägyptifcher Werke; die Sphinre an dem 
Dbelist der Sonne, welder im Gampo Margo liegt, 
find in eben bem Styl, und in den Köpfen ift eine 
große Kunft und viel Fleiß. 11) 

§. 6. Aus diefer Verfchiedenheit bes Styls zwiſchen 
den menfdliden Figuren und den Figuren der Thiere 
ift zu fließen, baß, ba jene Gottheiten, ober ben Gbts 
tern gewibmete Perfonen vorftellen, (unter welchen id 
auch die Könige mit begreife, dem zufolge, was ich 
oben angemerkt habe,)!2) die Bildung berfelben durch 
die Religion felbft allgemein beftimmt gemefen, baß aber 
in Thieren bie Künftler mehrere Freiheit gehabt, ihre 
Geſchicklichkeit zu zeigen. Man ftelle fi das. Syftem 
ber alten Kunft ber Aegyptier, in Abficht ber Figuren 
menſchlicher Geftalt, wie bas Gyftem der Regierung zu 
Kreta und gu Sparta vor, wo von ben alten Verord⸗ 
nungen ihrer Gefeggeber keinen Finger breit abzuweichen 
war; bie Figuren der Thiere aber wären unter biefem 
Gefeg nicht begriffen gewefen, 

§. 7. Bum Zweiten find in ber Zeichnung bed Radens 
den vornehmlich bie äußeren Theile der Figuren gu bee 
tradjten, das ift ber Kopf, bie Hände und die Füße, 

An bem Kopf find die Augen platt und fchräg gee 
sogen und liegen nidt tief, wie an griechiſchen Statuen, 
fondern faft mit der Stirne glei, fo daß der Augens 
tnoden, auf weldem die Augenbrauen mit einer eve 
habenen Schärfe angebeutet find, platt if.!?) Denn 


an der Fontana Felice auf dem Plage vor ben Bär 
bern des Diocletian, Bon dem großen Sphinr in 
der Billa Borghefe ift anzumerken, daß der Kopf 
deffelben modern ift. Zwei Eleinere beffer erhaltene 
Spbinre, der eine von grinlidjem, der andere von 
ſchwaͤrzlichem Bafalt, in dem Park ber gedadten 
Billa, gehören mit zu den beftgearbeiteten altäs 
guptiihen Dentmalern. Meyer⸗Schulze. 
11) An den zwei Sphinren bes Gonnenobelist iſt 
» ber Kopf des einen, von bem bie Kupfertafel N. 
2. A. eine Abbildung enthält, fddner und forgs 
fältiger gearbeitet, ald der des andern, fo daß fie 
von veri lebenen Künftlern herzuruͤhren fcheinen. 


Fea, 

12) S. B. 2. 8, 1, der Kunſtgeſch. 

13) Mit einigermaßen fcheinbarem Grunde koͤnnte 
man bie Geftalt der Augen an aͤghptiſchen Kunſt ⸗ 
werten der in Aegypten fo häufigen Augentrantheit 
zuſchreiben, welche Juvenal. Sat. 13. ». 93. und 
Pers. Sat. 5. v, 186, andeuten, und welde bie 

. Acguptier nad Juvenal 2 2. und nad dem Seuge 
niffe anderer, von Sablonsti, Panth, Aegypt. 
4. fee. 5. § 7. 11. angeführten Schriftfteller, für 
eine von der Göttin Ifis verhängte Strafe hick 
ten. Neuere Reifende fuchen den Grund biefer 
Krankheit in den fchädlichen, zur Nachtzeit fich exe 
bebenden, häufige Fluͤſſe verurfadenden Ausbüns 
ftungen, weldye aud) fehr viele Einwohner des Ges 
fihts berauben, weshalb Aegypten das Land ber 
Blinden genannt wird. Maillet Deseript. de PE- 
gypte, det, 1. p. 15. Mod) Andere ſchreiben dieſe 
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in ben dgoptifden Figuren, deren Formen viel Idea⸗ 
led, aber #eine idealiſche Schönheit haben, ift man 
in dieſem Theile des Gefichts nicht zum Ideal und zu 
Heroorbringung ber Großheit gelangt, als melde die 
griechiſchen Künftler durch eine vertieftere Lage bes Auge 
apfels gefucht und erlangt haben, wodurch mehr Licht 
und Schatten, und folglich ein ftärkerer Effekt entfteht, 
wie id) nod) umftänblicher anzeigen werde. Die Augen: 
brauen, bie Augenliber und ber Rand dec Lippen find 
mebrentheilé durch eingegrabene Linien angedeutet. An 
einem ber älteften weiblichen Köpfe über Lebenögröße, 
von grintidem Bafalt, in ber Billa Albani, welder 
Hoble Augen hat, find die Augenbrauen durch einen 
erhabenen platten Streif, in ber Breite bes Nagels am 
Heinen Finger, gezogen, und biefer Streif erftredt ſich 
bis in bie Schläfe Hinein, wo derfelbe edig abgefdnit: 
ten ift;14) von bem untern Augentnodjen geht eben fo 
ein Streif bis dahin, und endigt fid) eben fo abgeſchnit⸗ 
ten. Bon dem fanften Profil griechiſcher Köpfe hatten 
bie Aegyptier keine Kenntnip, fondern es ift der Gin- 
bog ber Nafe, wie in der gemeinen Ratur. Der Backen⸗ 
tnodjen ift ftar€ angedeutet und erbaben; das Kinn ift 
allegeit Elein und zurüdgezogen, woburd bas Oval des 
Gefichts unvolfommen wird. Der Schnitt des Mun⸗ 
bes, oder Schluß der Lippen, welcher fid) in der Ras 
tur, wenigftens ber Griechen und Europäer, gegen bie 
Winkel bes Mundes mehr unterwärts zieht, ift an agyp- 
tifhen Köpfen hingegen aufwärts gezogen; und ber 
Mund ift allegeit dergeftalt gefdloffen, daß bie Lippen 
nur durch einen bloßen Ginfdnitt von einander gefon= 
dert werden; 15) ba hingegen, wie id; weiter bemerken 
werbe, bie Lippen ber mehrften griechiſchen Gottheiten 
gebffnet find. Das Außerordentlichſte der aͤgyptiſchen 
Bildung würben bie Obren fein, wenn biefelben wirk⸗ 
lid) fo hod) an dem Haupte geftanden, wie man fie an 
den mebrften ihrer Figuren fieht,'6) und unter andern 
an ben zwei Köpfen, bie ich felbft befige. Am Hodften 
aber ftchen die Ohren, und zwar fo, daß bas Ohr⸗ 
lappchen beinahe in gleicher Linie mit den Augen if, 
an einem Kopfe mit eingefegten Augen, welder fi in 





Krankheit dem Zurücdprallen ber in jenen fandigen 
Gbenen fo heftig brennenden Sonnenftrahlen zu. 
Fea 


14) An einem altägnptifchen, in Basrelief gearbeites 
ten Profilkopf über Lebensgröße von weifem Mar: 
mor, welder auf dem Gapitol gu Rom, aufen an 
der Wohnung ded Senatoré, eingemauert ift, und 
deffen Winkelmann in der Folge gedentt, ift die 
Augenbraue ebenfalls dur einen folhen erhabes 
nen Streif angedeutet. Meyer⸗Schulze. 

15) Daß bie Aegyptier aud ftarte aufgeworfene Lips 
pen batten, erhellt aus vielen ihrer Monumente; 
man denke 4. B. nur an bie Figuren auf der ifis 
fhen Zafel, an die von Winkelmann in ben 
Morum. inediti Tav. 73. 74. gegebenen Abbilduns 


gin Agyptifcher Gottheiten u. a, m. Fea. 
46) An ben Köpfen der auf bem Sonnenobelist im 
Gampo Marzo 


ae Figuren ſtehen die OH: 

ten nicht zu body, eben fo auch an ber Beinen Fir 

gur eines dguptifden Priefters aus gelber Breccia 

im Muf. PiosGlem. an biefem ſcheinen fie jedoch 

ein wenig zu weit ridwarts gefegt. Fea, 
(Müller p 269, 4. 5.) 
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der Billa Albani befindet, und an ber figenden Figue 
unter der Spige des barberinifchen Obelists, 17) 

8. 8. Die Hände haben eine Form, wie fie an Men 
ſchen find, welche nicht übel gebildete Hände verborben 
ober vernadjläßigt haben. Die Fife unterfcheiden fi 
von Füßen griechifcher Figuren dadurch, daß jene plate 
ter und ausgebreiteter find, und daß bie Zehen, welche 
vollig platt liegen, einen geringen Abfall in ihrer Länge 
haben, und, wie bie Finger, ohne Andeutung der Ges 
lente find. Es ift aud) die Heine Zehe weber gekruͤmmt, 
nod) einwaͤrts gebrüdt, wie an griechiſchen Fuͤßen; folge 
lid) werden aud die Küße des Memnon, fo wie Pos 
code biefelben zeichnen laſſen, 18) nicht befchaffen und 
gebildet fein. Die Nägel find nur durch edige Eins 
ſchnitte angebeutet, ohne Rundung und Wölbung. 19) 

§. 9. An denjenigen aͤgyptiſchen Statuen im Gapfe 
tol, an weldjen fid) bie Füße erhalten haben, find dice 
felben, wie felbft am Apollo in Belvedere, und am 
Laotoon, von ungleider Lange; der tragende und ber 
rechte Fuß ift an einer von jenen um drei Solle eines 
romifden Palms länger, als ber andere, Dieſe Une 
gleidjheit aber ift nicht ohne Grund: denn'man hat dem 
hinterwarts ftehenden Fuß fo. viel mehr geben wollen, 


17) Was Winkelmann hier im Allgemeinen über 
die Bildung bes Kopfes an altäguptifchen Figuren 
bemerkt hat, ift richtig. Nur erinnere man fid 

ı babei, daß, wenn er bie grichhifche Kunft zum Geez 
genfag braucht, Werke des hoben oder aud) fchd« 
nen Stylé, nicht aber die uralten, fonft fogenanns 
ten betrurifchen, gemeint find. Diefe haben gwar 
überhaupt eine etwas anmuthigere Bildung, als 
man an ben aͤgyptiſchen Arbeiten gewahrt, dod) 
fonnen ben Verhältniffen und Zügen bes Gefichts 
gerabe eben bie Fehler vorgeworfen werden, nur 
mit dem unterſchied, daß an altgrichifhen Arbeis 
ten bie Rippen meift geöffnet find. Diejenigen ale 
fo, weldje bie bildende Kunft der Griehen von 
der Aguptifden abzuleiten geneigt find, dürften 
hair einen ihre Meinung (hrinbar begiinftigenden 

rund finden. In der That aber herrſcht aud in 
den Alteften Runftprodutten der Griechen ein freie⸗ 
rer Geift und Sinn firs Poetifhe, für Handlung, 
Leben und Mannigfaltigkeit in ber Darftellung, als 
bei den Aeguptiern, woraus fid) die innere wefente 
lie Berfciedenheit in der Kunft beider Völker une 
läugbar nadweifen läßt. Wenn demnach bie Aes 
gopticr und die alten Griechen fi einander in 
Misgeftaltung ihrer Figuren begegnen, fo ift es 
nicht Berwandtidhaft der Kunft, fondern Unzuläng« 
lichkeit derſelben auf beiden Seiten, ein ähnlicher 
Grad unreifen Gefhmads, worüber hinaus bie Ace 
guptier fic) auch nic erheben fonnten, da hingegen 
die Griechen, in deren Kunft fdjon ber erfte Keim 
ein regeres Leben und beffere Art zeigt, fid) bald 
höher und dann zur Vollkommenheit emporgearbeis 
tet haben. Meyer⸗Schulze. 

1) Pococke Deseript, of the East, t. 1. p. 104, 
n Feas Ueberfegung t. 1, tav. 4. nachgebildet. 
(Müller p. 269, m. 5.) . 

19) An einer etwa drei rbmifche Palmen hohen Pas 
ftophora von grünem Bafalt, im Muf. Pio Glee 
‘ment. (bei Fea, Storia delle Arti, t. 1. tav. 7. 
abgebildet) finden fid) die Hände, Zehen und Rds 

el BA gut gearbeitet und genau unterfcieden, 
ie Füße find eben fo, nur ein wenig lang, nad 
der dgyptifden Weiſe. 


Fea. 
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als cr in ber Anficht durch bad Zurüdhveichen verlieren 
fonnte. 20) 

Der Nabel it, an Männern fowohl als an Frauen, | 

ungewöhnlich tief und hohl gearbeitet. 

$. 10. Den gegebenen Anzeigen von ber Kunft uns 
ter biefem Wolke zufolge Bann man einen jeden einzelnen | 
abgebrodjenen Theil einer Statue unterfdeidben und far | 
gen, ob er dguptifd) ober gricchifd) ift. Ein Bildhauer | 
zeigte mir cinen Schenkel nebft dem Knie einer knieen⸗ 
den: Figur von grünlichem Bafalt, als eine agnptifde 
Arbeit; ich bewieß ihm aber aus den ausgebrüdten 
Knochen und Sinorpeln bed Knies, daß es, ungeachtet 
bes aͤgyptiſchen Steins, eine griechiſche Arbeit fei. Sur 
Erläuterung ber Stelle bes Petronius von dem eine 
geſchlichenen Aguptifhen Stol in der Kunft tonnen 
auch die. Figuren einiger herculanifden Gemälde dies 
men. 21) 

Ich wieberbole hier, was in ber Borrede allgemein 
erinnert worden, baf man nicht aus Kupfern urtheilen 
fonne: denn an ben Figuren beim Boifard, Kirher 
und Montfaucon findet fid) kein cingiges von ben ans 
gegebenen Kennzeichen des aguptifden Style. Ferner 
ift genau zu beobadjten, was an aͤgyptiſchen Statuen 
wahrbaft alt, und was ergänzt if. Das Untertheil 
des Geſichte der vermeinten Ifis im Gapitol,22) wel: 
he die einzige unter den vier größten Statuen bafelbft 
von ſchwarzem Granit fft, ift nicht alt, fondern ein 
neuer Anfag; es find aud) an diefer, und an den zwei 
andern Statuen von rothem Granit, bie Arme und die 








20) Winkelmann irrte obne Zweifel, indem er 
glaubte, die Ruse an ber Figur des Laokoon wär 
ten von ungleicher Lange, Es ift das redjte Bein 
des größern Knaben vom Anie bis zum Zuß, wel 
em der Vorwurf gemacht wird, es fei etwas lan: 
ger als das andere und man pflegt daffelbe, eben 
fo wie ben etwas zu lang fein follenden linten Fuß 
des Belvederiſchen Apollo, gewöhnlid; damit zu 
entſchuldigen, daß der Künftler diefen etwas gus 
rüdftehenden Theilen abfihtlih fo viel habe gules 
gen wollen, als fie im Auge des Beſchauers durd 
das Zurückweichen etwa verlieren möchten. Allein 
wir fürchten febr, dieſe Vermittelung fei in ihrer 
Art ein nod größerer Fehler als diejenigen, wels 
che man damit zu entfchuldigen gedadt bat. Denn 
ein plaftifches Kunſtwerk, woran bergleihen Sy: 
ftem von Vergrößerung ber entfernten und folglich 
auch verhaͤltnißmaͤßiger Verkleinerung ber naber 
berantretenden Glieder durchgeführt wäre, müßte 
nothwendiger Weife durd) VBerrüdung aller Propors 
tionen, Auge und Geſchmack beleidigende Seitenan: | 
fichten darbieten. Glidlider Weife bedürfen aber 
die gedachten antifen Meifterfticte Leiner fo geſuch⸗ 
ten Entſchuldigung, weil die ungleide Lange, der 
Beine am Sobne des Laokoon fowohl, als der Füße 
am Apollo weit unbedcutender ift, als die Sage 
fie zu machen pflegt, befonders an Legtern. Was 
ferner die ungleidy langen Fufe einiger aͤgyptiſchen 
Statuen betrifft, fo paffen, da die Kunft an ihnen 
einfacher und rober ift, jene perſpektiviſchen Ent- 
fhuldigungsgründe noch weniger, ala für die grier 
chiſchen Statuen, und man wird alfo am Beften 
thun, die Sache ſchlechthin für einen Fehler zu 
baltın. Mever- Schulze, 

21) Pitt. Eve. T. 3. tae. 22, 5l. 

22) Montfauc. Aatig. Expl. Suppe: T. 2. pl. 36. 
Mus. Capit. T. 3. tar. 76, 
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Beine ergänzt; und biefe Ergänzungen zeige ich an, 
weil fie nicht leicht in das Auge fallen.) Ich über: 
gehe hingegen andere Sufage, bie ein Seder leicht ber 
merken kann, wie dex neue Kopf einer weiblichen Figur 
im Pallaft Barberini ift, die einen fleinen Anubis in 
einem Kajten vor fid) hält, nad Art einer männlichen 
Bigur beim Kirdher,2% ober wie es bie Beine einer 
tleineren ftehenden Figur in der Billa Borgheſe find. 

§. 11. An dieſes Stic von der Zeichnung des Ras 
enden wirde.am Bequemiten basjenige anzubängen fein, 
was zum Unterricht derer, welche die Kunſt ftudiren, 
von der befonderen Geftaltung göttlicher Figuren bei ben 
Aegyptiern, und von den ihnen beigelegten Kennzeidyen 
gu erinnern fein möchte, Weil hiervon aber zum Ueber: 
fluß von Anbern gemeldet worden, fo will ich mich bier 
nur auf einige befondere Anmerkungen einſchraͤnken. 

§. 12. Bon Gottheiten, welchen man einen Kopf 
der Thiere gegeben, in welchen die Aegyptier jene vers 
ehrten, haben fid) wenige in Statuen erhalten; und id 
glaube, daß fic) nur folgende in Rom befinden: Die 
erſte, im Pallaft Barberini, mit einem. Sperberkopfe, 
ftellt den DOfiris vor,2) und der Kopf dicies Bogels 


23) An der äguptifchen Ifis von dunkelgrauem, ober 
wie Winkelmann ibn nennt, ſchwarzem Granit 
im capitolinifhen Mufeum, ift unferer Beobach⸗ 
tung zufolge, die Rafe nebft dem ganzen Untertheil 
des Geſichts moderne Ergänzung; die Beine unter 
bem Knie find es ebenfalls; dod ſcheint das Bor: 
bertheil der beiden Füße wirklid alt zu fein. 

eyer- Schulze. 

24) Dicke tniende Statue von ſchwaͤrzlichem Granit 
ftand au Stianano auf der Strafe von Rom nach 
Loretto und befindet fic) in der Billa Albani. Es 
ift -diefelbe bei Kircher Oedip. Argypt. T. 3. 
synt. 17. c. 3. p. 497. ganz falfdy geacihnet; denn 
man ficht bei ihm in bem Kaften nur cine Figur 
und ¢é find deren brei neben einander, Winkel: 
mann, Kircher hat fie nicht zeichnen laffen, 
fondern bie Seidjnung einer andern Statue geges 
ben, welde der hier gedachten ähnlich ift, bis auf 
die drei Heinen aud) von Kircher envabnten Fir 
guren. Raffei in feinen Osserrazion. sopra ale 
cun. mon. antic. tar. A, fir. 1. p. 49. hält diefe 
Eniende Figur für einen Priefter oder eine Prieſte⸗ 
rin, welche der Eingeweihten drei goldene myſte⸗ 
tieufe Bilder in einem von Clemens Alexandrinus 
(Strom. 1. 5. num. 7.) xopaole, von Synesius 
(Caivitii enc, p. 73.) xapaorygror genannten Raft: 
chen zeigt. Aud) Fea hielt dicfe und aͤhnliche Sta- 
tuen für Priefter und eingeweihte Frauen, welche 
bei Proceffionen die Statuen der von ihnen vers 
chrten Gottheiten umbertrugen, und deshalb a- 
aropögos oder Palnpengogoe hießen, cf. Apulej. 
Metam, 1. 11. p. 369. 371. id..de Abstin. 7. 4. 
p- 363. Bei ſolchen Proceifionen pflegte man von 
Zeit zu Zeit: fill zu ftehen, cf. Pbilostr. de vita 
Soph. 1.2. c. 20. Meurs. Eleusin. c. 27, t. 2. 
p. 534, wo bann vielleicht die Priefter Eniend 
dem Wolfe die Bilder der Gottheiten vorhielten, 
zur Anbetung oder zum Küffen. So pflegte der 
für den Gottesdienft der Iſis begeifterte Kaifer 
Gommodus das Bild des Anubis zu tragen. 
ef. Spartian. ia Anton. Carac. c. 9. Apulej. 7. ¢. 
p. 377, Die Abbildung der vom Autor gedachten 
Figue findet fic) in Fea's Ueberfegung der G. d. 
K. t. 1. tae. 6. Mever⸗Schulze. 

25) Kircher. Oedip. Aeg. t. 3. Synt. 17. e. 4. p. 501. 


Dovati Roma cet. ac. ree. 1. A, co 22. nn, SW. zer 
‘ 
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ſoll in der Figur des Ofiris den griechifhen Apollo 
bilden: diefem aber war, nah Homer,26) ber 
Sperber eigen, und deffen Bote, weil derfelbe mit offer 
nen Augen ‘in die Sonne zu fehen vermag.27) Die 
zweite Statue in der Billa Albani, von gleicher Größe, 
mit einem Kopf, welder etwas von einem Lowen, von 
einer Kage, und vom Hunde hat, ift ein Anubis,28) 
in deffen Geftatt zugleich ber Löwe, ber ebenfalls ver⸗ 
chrt wurde, 29) vermiſcht war. Die dritte ift eine Beine 
figende Figur mit einem Hundskopf in eben diefer Bile 
la530) die vierte von eben diefer Bildung ift in dem 
Pallafte Barberini; und die fünfte Figur mit dem Kopfe 
einer Rage ift in der Billa Borghefe. Die erften vier 
Statuen find von ſchwaͤrzlichem Granit. 21) 

8. 13. Der Kopf ber zweiten von diefen Figuren ift 
auf bdeffen Hintertheit mit der gewöhnlichen dguptifden 
Haube bedeckt, welde in viele Falten gelegt, vorne ger 
rundet, und binten über bie Achſeln an zwei Palmen 
lang herunter hängt, und es erhebt fid) Hinterwärts an 
bem Kopfe eine runde Scheibe, die, wo fie nicht bie 
Sonne oder den Mond bilden foll, als ein fogenannter 





Limbus angefehen werben fann, 32) welcher nadber 
aud) unter den Griechen und Römern den Büdniffen 
der Götter und ber Kaifer gegeben wurde. Auferor- 
dentlid) ift unter den berculanifhen Gemälden ein Ofi- 
ris auf einem ſchwarzen Grunde,33 an weldem dad 
Gefiht, die Arme und die Füße eine blaue Farbe has 





26) Odyss. 2. 15. v. 525. 

27) Aelian. de Nat. animal. 1.10. c 14. Andere 
Gründe führt Glemens Alerandrinus an in 
feinen Stromat. 2. 5. n. 7. & 2. p.671. Porphyr. 
de Abstinent. I. 4, p. 375. Euseb, de Praepar. 
Evang. I. 1. e. 3. va, 

28) Diefe Statue ift weder ein Anubis nod ein 
Dfiris, fondern vielmehr eine weiblihe, wahre 
ſcheinlich die Ifis vorftellende Figur, (fiche die Abs 
bild. derfelben bei Fea, Storia delle Arti, t. 1. 
tere. 8.) wie fid) aud) leichter zeigen würde, hatte 
man ihr bei Ergänzung der Hände, Arme und 
Beine gefälligere Formen gegeben. Sie hat, wie 
die Figur auf der ififden Tafel WJablonsky conjeet. 
in claus. tab. Bemb. $. 7. Miscell. Berutin. t. 7, 
p- 380.) den Kopf einer dem Löwengefchledht aͤhn⸗ 
lichen Kagenart, ef. Spanhem. de usu et praest. | 
Num. diss. 5, n. 2. & 1. p. 243, Strabon. 2. 17, | 
p. 1121. Fea. 

29) Eusebius de Praep. Ev. 1.3. e. 4. 

30) Die Mythologen pflegen, wie Banier (Mytho- 
logie t. 3, 1.6. ch. 2. art. A. in fine) anmertt, 
den Anubis mit dem xuroxdgelos zu verwedfetn, 
wie Winkelmann es bier mit dem xugxoniännos 
u thun fcheint, Anubis hat eine menſchliche Gee 

alt mit einem Hundéfopfe. Der xuroxigalos, 
xepronl®nxos und ber gewöhnliche Affe, find drei 
verſchiedene Arten deffelben Thiergeſchlechts. Ari- 
stotel. de Histor. animal. I. 2. e.8. Buffon Hist. 
nat. t. 14, _Nomenct. des singes p. 10. Diodor. 
Sieul. 7, 3. $. 35. Aelian. de Natur. animal. 1.4. 
ce. 46,) Fea. Die Figur, von welder Winkel: 
mann im Dert fpriht, ift in Fea’s ucherfegung 
der Kunftgefhichte &. 1. tav. 9. abgebildet. 


Meyer- Schulze 
(Müller 9. p. 277. 4.) . 
31) Pitt. Ereol. t. 2, tav. 10. (Müller 9. p. 276. 
$. 232. 1.) 
32) Pitt. Ereot. t. 4, tar. 69. 
33) Macrab, Saturn. J, 1, e. 19 
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ben, worin vermuthlicd eine fombolifche Deutung ven 
borgen liegt, ba wie wiffen, baß bie Aeguptier bem 
Bilde der Sonne, ober bem Oſiris, mehr als eine Farbe 
gaben; und bie blaue Farbe follte die Sonne andeuten, 
wenn biefelbe unter unferer Hemifphäre ift. Der Anus 
bis von weißem Marmor, im Gapitol,3% ift tein Wert 
äguptifcher Runft, fondern zur Zeit des Kaifers Hadrian 
gemacht. 

$. 14. Strabo, niht Diodor,35) welden Pos 
code angibt,36). berichtet von einem Tempel zu The⸗ 
ben, baß innerhalb deffelben Beine menfchlichen Figuren 
fondern bloß Thiere gefegt gewefen, und diefe Bemers 
tung will Pocode aud) bei andern daſelbſt erhaltenen 
Zempeln gemacht haben. Die Madridt des Strabo 
fheint der Grund Warburtons zu fein, die götts 
lidjen Figuren dex Acguptier mit bem Kopf eines Thier 
res für Alter gu halten, alé diejenigen, welde gange 
menſchliche Figuren find. Es finden fic) jedoch jegt 
mehr aͤgyptiſche Figuren, bie aus ihren beigelegten Zei⸗ 
hen Gottheiten feinen, in völliger menfdlider Gee 
ftatt, als mit bem Nopfe eines Thieres, vorgeftellt, 
wie dieſes unter andern bie bekannte iſiſche Tafel in 
dem Mufeum des Königs von Sardinien beweifen fann; 
und bie Statuen, in weldjen bie menfdlide Geftalt 
nicht vorgeftellt if, fcheinen eben das Alter zu haben, 
als die von ber anderen Art. Kein geringeres Alterthum 
kann man den zwei großen weiblichen Statuen im Mus 
feum Gapitolinum beilegen, bie vermuthlid) Bilder der 
Iſis find, ob fie gleich Beine Hörner auf dem Kopf haben,3) 
die an berfelben ben Wadsthum und das Abnehmen bes 
Mondes andeuten, fo wie es fid) an einer ihrer Figuren 
bes Alteften Aguptifdjen Style, in Erz, zeigt, die 
in meinen Dentmalen bes Alterthums befannt gemacht 
worden ift.33) Denn Priefterinnen diefer Gottheit 
fonnen jene Statuen nicht fein, weil fein Weib biefes 
Amt in Aegypten führte.39 Die manntiden Figuren 





34) Mus. Capit. t. 3. tar. 85. 

35) 2. 17. p. 1159, 

36) Pococke's Deseript. of the East, t. 1. baok 
2. chap. 4. p. 63. Pocode citirt aud) Stra: 
bo bei dieſer Gelegenheit, fo wie Diodor bei 
einer andern. Nur in bem Innern des Tempels 
hatte Strabo keine menſchliche ga gefeben, 
wohl aber in den Borhdfen. So ift aud Origin. 
cont, Cels. zu verftchen, 2.6. num. 80. & 1. p. 
693. ©, Clem. Alex. Paedag. 1. 2. ec. 2. prince. 

Fea. 
Man vergleihe Greuger Comment. Herudot. I, 
150, 151. 355. Siebelis. 

37) Es finden ſich zwei Köpfe der Iſis mit Hornern 
auf geſchnittenen Steinen in dem Stoſchiſchen Mu— 
feum p. 11. mum. 40. Al, aber dieſe find von ſpaͤ—⸗ 
terır Zeit und römifche Arbeiten. 

Winkelmann. 

38) Monum, ant, ined. Part, I, e. 27, $. 1, num, 
73. 74. Dies find Kuhhoͤrner, denn bie Kuh 
war biefer Göttin heilig. Herodot. 2. 2. ce. Al. 
Aelian. de Nat. Anim, I. 10. ec. 27. Fea. 

— p- 277.) z 

39) Herodot. /. 2, e. 35. Gegen Herodot’s Zeug: 
nif, daß tein Weib in Acgypten SPriefterin fein 
durfte, führt Fea an: Pers. sat. 5. 186. Jave- 
nal. sat. 6. ©. 488. Apulej. de Abstin. I. 4. p. 
363. Aud fdeinen mehrere SKunftwerke bagegen 
au fprechen, wie bie erfte und letzte Figur ber bes 
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an eben dem Orte, weil fie Fein Kennzeichen einer] nahe an der Spite des Obelisten eingehauen find, zei⸗ 
Gottheit haben, Fonnen aud) Statuen der Könige oder) gen. Diefe Stäbe ſcheint Diodor für einen Pflug ane 
ber Hobenpriefter fein; denn es ftanden Statuen dieſer gefehen gu habenz44, denn, er fagt, daß die Figuren 
Tegteren zu Theben. Bon den Flügeln ber Agpptifchen | aguptifder Könige einen Pflug gehalten; es find aber 


Gottheiten wird fpäter geredet werden, Es wird bier 
gugleid) bemerkt, daß bas Siftrum feiner Figur auf 
irgend einem alten dgyptifdjen Werke in Rom, in die 
Hand gegeben iſt; 10) ja man ficht biefes Inftrument 
auf denfelben, aufier auf dem Rande der ififchen Tafel, 
gar nicht vorgeftellt, und diejenigen irren fi, melde, 
wie Biandini,4U ed auf mehr als auf einem Obe- 
list wollen gefunden haben; weldyeé ich bereits an einem 
andern Ort angemertt habe. Die Stäbe in ber Hand 
der mannliden Figuren haben inégemein, anftatt bes 
Knopf, einen Vogelfopf,42) weldhes am beutlichften zu 
fehen ift an ben figenden Figuren auf beiden Seiten 
einer großen Tafel von rohem Granit, in bem Garten 
bes Pallaftes Barberini,43) eben wie biejenigen, bie 


ribmten, von Winkelmann fpdterhin angeführs 
ten pompa Isiaca im Pallaft Mattei, (©. Bac- 
chini de Sistris. Amaduzzi Monum. Matthaei, t. 3. 
4. 26, a. 2. und Admir. Roman. t. 16.) cin aus 
ben Matteifhen Gärten in das Mufeum Pio z Glez 
mentinum Ls beg Baérelief, auf weldem eine 
rau in priefterlicher Tracht mit ihrem Manne der 
fis opfert (©. Amaduzzi t. 24); eine andere Frau 
auf einem Aguptifhen Basrelief zu Garpentras in 
Frankreich, welche im Begriff ift, der Ifis und dem 
Ofiris verſchiedene Sachen zu opfern, und deren 
Name fic) unter der Figur hice, (&. Montfauc. 
Ant. erpl. t. 2, pl. 54. Acad. des Inscript. t. 32, 
p. 731.5) bie fo fhöne, oben ſchon, Rote 19 ans 
geführte, ohne Zweifel Aguptiihe Paftopbore; 
nebft nod) mehrern andern, Mever-Schulze. 
Was gegen Herodots Zeugniß acht, besieht 
ſich wohl nur auf fpätere Zeiten. Giebelis. 
40) DO ben haben wir in der Note 32 zum vorigen 


Kapitel, eines runden nur, auf der einen Seite glatt | 


gearbeiteten Bafements von graulihem Granit mit 
einer Opferproceffion in der Florentinifden Galler 
tie gebacht, wo eine der Figuren wirtlid) ein Si⸗ 
ftrum hält. Vermuthlich ift diefes uralt fcheinende 
Monument dod aus Rom nad) Floreng gebradt 
worden, aber Winkelmann nicht betannt gewes 
fen, Meyers Schulze 

41) Bacchini de sistr. p. 17, Deserip. des pierr. gr. 
du Cab. de Stosch, Pref. p. 17. Die bir vom 
Autor gedadte Stelle ift in des P. Bacdhini's 
angeführtem Bud nirgends zu finden, Das Sie 
ftrum findet fic) auf ber Vorberfeite bes von BW. 
fpäterbin, 8. 4, 8. 3., erwähnten bronzenen Waf- 
fergefäßes oder Eimers erhaben gearbeitet. Fea. 
Ferner ift e8 nicht allein in der Einfafjung ber ifi- 
ſchen Tafel, Figur 1, bei Kircher, wie W. fagt, 
fondern aud) in dem britten Feld der Tafel felbft, 
vei der Figur d nad) Kirder. » effing. 

42) Rad) Synes. Caleit. encom. in fine p. 114, ift 
die obere Spige die Klaue eines wilden Thiers, 
die untere der Schnabel eines beiligen Vogels, 
welden Winkelmann nad Pignorius Mensa 
Isiaca Hit. E. p. 28, für einen Wicbebopf Halt. 
Diefer Stab diente, nad Diodor. Sie. 7. 3. $. 3. 
den Königen alé Scepter; nad) Herodot. 7. 2. ec. 63. 
trugen ihn bie Priefter bei einer Proceffion, und 
ſchlugen fib fodann bei ihrer Zuruͤckkunft in den 
Tempel mit denen berum, die zur Bewadung des- 
felben zurüdgeblieben waren, S. Martin. Explic. 
de quelg. mon. sing. relig. des Eggpt. $. 13. p. 
188 Fea. 


43) Dentmale n. 79, >». 103. 





Stäbe oben mit bem Kopf eines Vogels. Diefer Bos 
gel ift entweber derjenige, weldjen die Einwohner von 
Acgupten Abukerdan nennen, in ber Größe eines 
Beinen Kranichs, oder es ift der Vogel Epops ber 
Griechen, von ben Roͤmern Upupa’ genannt. Bier 
fragt fid) aber, was bdiefer Stab ähnliches habe mit 
einem Pfluge, und wie Diobor Eins mit dem Andern 
habe verwechfeln fonnen? Diefes zu erklären, muß man 
vorausfegen, daß biefer Autor vermuthlid) aus ſich ſelbſt 
diefe Deutung von befagten Stäben gemadt habe, wel- 
he er von Weitem an der Höhe der Obelisten und nicht 
in ber Nähe gefehen, wie ed in Rom gefdehen kann, 
wo brei berfelben auf der Erbe liegen. Eben fo, wie 
es dem gelehrten Biandini ergangen ift,45) welder 
einen foldjen Stab in ber Hand der Figur an der Spi« 
ge des flaminifchen Obelists auf dem Plage an der Pore 
ta del Popolo, der Anzeige bes Diodor zufolge, cm 
tart. Die Alten batten zwei Arten Pflüge: der eine 
war, wie ber unfrige, aus mehr Stüden gufammenges 
fegt, und hieß agorgor anxrov, ber andere hieß avec. 
yrov, 46) und beftand aus einem einzigen Stüde, daz 
ift, es war das hintere Ende, welded den Wine: 
mat, Jin genannt, von Andern éyéedq, 47) woran 
unten das Pflugeifen feftgemadt wird, aus einem Sti. 
de mit ber Stange, an welder die Odfen ziehen. Cir 
folder Pflug ift derjenige, mit weldem ber Held Ede t- 
Ius bei Marathon wider die Perfer flreitend 48) auf 
mehreren betrurifdjen bisher von Niemand erflarten 

Bergrabnifurnen vorgeftelle ift. Mit einem Pflug vow 
diefer Art bat der Stab mit bem Bogeltopf in ber 
Hand der Könige auf äguptifchen Dentmalen, wenn mar 
denfelben in ber Kerne fieht, viel Aehnlichkeit, und cz 
iſt Hieraus wahrfcheinlich, wie Diodor diefen mit jenen 
hat verwechfeln können, Auch die Griechen trugen Stabe, 
oben mit Vögeln gegiert.1N Bei den Affyriern war 

nad Herodot, ein Apfel, cine Rofe, Lilie, cin 
Adler, oder fonft Etwas oben darauf gefchnigt.50) Ce 
war alfo der Adler oben auf dem Stabe Iupiterö, wil 
chen Pindar befchreibt, 51) und wie man ibn an einem 
fhönen Altar der Villa Albani fieht, aus dem gemei- 
nen Gebraudy genommen. 52) 





44) 1.3.3. 

45) Ist. Unie. p. 239. 

46) Hesiod. Oper. et Pies. v. 433. Hom. Aliad. 10. 
v. 353, und 703. 

4T) Cf. Eiymol. mag. in voce tyétin. 

48) Poosan. 7. f. e. 15. und e. 32. 

49) Cf. Scholia ad Aristoph. Av. v. 510. ct Bergier 
not. ad h. T. 

50) 2. 1. c. 195. 

51) Pyth. 1. v. 10. 

52) Der Vogelkopf am obern getrammten Gude der 
Stäbe, in der Hand männlicher aͤgyptiſcher Figu 
ren, ift hoͤchſt wabrideintid) weder mehr nod we 
niger, als eine Verzierung. Denn es finden fid 
dergleichen Figuren mit Stäben, welde gwar dba 
baupt auf ähnliche Weile gefrümmt find, obne je: 
doch in einen Vogelkopf au endigen, wie fic 4.8. 
an bem Stab ber figenden Figur eines wahrhaft 
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§. 15. Dasjenige, was uns Porphyrius aus bem| welder von maͤnnlichen Sphineen redet, 6o) ſonderlich 
Numenius Ichrt,52) daß die aͤgyptiſchen Gottheiten | da auch die griechiſchen Künftler Sphinre mit einem Barte 
nicht auf feftem Boden ftehen, fondern auf einem | bildeten, wie man auf einer erhabenen Arbeit von ger 
Schiffe: umd daß nicht allein die Sonne, fondern alle | brannter Erde ficht, die in dem Kleinen farnefifden 
Seelen, nad) ber Lehre der Aeguptier, auf dem flüffigen | Pallafte ftcht.61) Herodot, wenn er dic Sphinge ax 


Elemente ſchwimmen, wodurd) ber angeführte Autor 
das Schweben des Geiftes Gottes auf dem Waffer in 
ber mofaifchen Befchreibung der Schöpfung hat erläutern 
wollen,54) fo wie Shales behauptete, daß bie Erde 
wie ein Schiff auf bem Waffer ruhe:55) eben diefe Leh⸗ 
te ift in einigen Dentmalen abgebildet. In der Billa 
Luboviji ftebt eine Beine Ifis von Marmor mit dem 
linfen Zuße auf einem Schiffe, und auf zwei runden 
Basen in der Villa Mattei, wo ber von ben Römern 
angenommene äguptifche Gotterdienft abgebildet ift, ſteht 
eine Figur mit beiden Füßen auf einem Schiffe. Rod 
näher aber kommt jener Lehre ber Acgyptier die Sonne, 
melde nebft bem perfonlid) gemadhten Monde auf einem 
Wagen von vier Pferden gezogen ftcht, und diefer fährt 
auf einem Schiffe :56) dieſes Bild auf einem Gefäße von 
gebrannter Erde, in ber vaticanifhen Bibliothek ges 
malt, ijt in meinen alten Dentmalen bekannt gemadt 
worben. 57) 

§. 16. Die Sphinre ber Aegyptier haben beiberlei 
Geſchlecht, d. i. fie’find vorne weiblih, und haben cis 
nen weiblidjen Kopf, und hinten mannlid), wo fid) dic 
Hoben zeigen. Diefes ift nod) von Riemand angemerkt. 
Ich gab dicfes aus einem Stein des Stofhifhen Mus 
feums an,58) und zeigte dadurd) die Erklärung ber 
bisher nicht verftandenen Stelle des Philemon,5y) 


altagyptifden, aus Speomorosholz gefdnigten, mit 
rother, weißer und ſchwarzer Farbe bemalten Bas: 
relicfé, im Mufeum Borgia zu Veletri, nach—⸗ 
weifen läßt, weldes Visconti (Maus. Pio- Cle- 
ment, 1. 2. p. 105.) befannt gemacht, und Tar. 
209. A. die Abbildung davon gegeben. Derfelbe 
gelchrte Alterthumsforjder bemerkt übrigens a. a. 
D. nod) beiläufig, Diodor füge blos, ber pflug- 
formige Stab oder Zepter, wxıjnıgor upurgordig, 
fei das eigne Abzeichen aller aͤgyptiſchen Priefter. 
Meyers Schulze. 

53) de Antro Nymph. c. 10. p. 11. 

54) Geoes. ec. 1, 2, 2, 

55) Plut, de Isid. et Osir. p, 354. 
quarst. 1. 3. e. 13. 

56) Schiffe mit aͤgyptiſchen Gottheiten finden fi auf 
mebreren alten Dentmälern, 3. B. an ben Ueber: 
bleibfeln bes Grabmals bes Königs Ofymanduc’ sé, 
©. Pneocke's Deseript. of the East. col. 1, pl. 42. 
Fabretti Juser. e. 7. p. 533. auf einem bronzenen 
Waffergefäß oder Gimer, ©. Martin. Erptie. de 
quelg. mon. relig des Egypt. p. 144. §. 6. p. 
162; auf einer Gemme bei Gori, Mon. Gemm. 
ant. el. 4, tab. 509. a. 1. p. 125. wo er glaubt, 
das Ganze beziehen. zu müffen auf ben von der 
Sis und dem Ofiris den Sciffenden ertheilten 
Schutz und auf das Feft der Ifis, Navigium Isidis 
genannt. S. Buonarroti osserr. istor. sopr. ale. 
medagl. Tar. 37, p. 434, Fea, 

57) Dentmale Par. 1. e. 7. §. 2. 4. 22. p. 25. 

58) Borrede zu d. Beſchr. d. gefchnitt. Steine des 
Stoſch. Cabinets p. 17. 

59) Athen. Deipuos. 1.14. 0.22. Atbenäus führt 
die Stelle, wovon bier die Rede ift, zweimal an, 
nömli im Sten und im läten Bud. Dort legt 
er fie dom Strabo bei, und fest nod hinzu, dag 
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fie aus beffen Phönieides fei. Hier aber dem Phi 
Lemon; aus einem Fehler bes Gedddtniffed ohne 
Bweifel, wo es nicht ein blofer Irrtum des Abe 
ſchreibers if. Denn dba er dort die Stelle in ihe 
rem ganzen Umfange anführt, bier aber nur bie 
erften drei Zeilen davon und aud) das Stic ber 
nennt, woraus fie genommen; fo fdjeint dieſe erfte 
Anführung mehr Glaubwürdigkeit zu haben als die 
andere; man wird daher bie Stelle aud) vergeblich 
unter den Fragmenten des Philemon, in ber 
Ausgabe des Glericus ſuchen. Warum fie aber 
bis auf diefe Winkelmannifdhe Entdeckung nicht vers 
anben worden, das begreife id) nicht. Es hat 
emand einen Kod) gemicthet, der fid) in fauter 
homerifhen Worten ausbrüdt, die ber, ber ihn 
gemiethet hat, nidt verfteht. babe cinen 
mannliden Sphinr und nicht einen Kod) nad) Haufe 
gebracht, fagt. diefer alfo von ihm. Sollte man 
nun hieraus nidt gerade bas Gegentheil von dem 
fhließen, was Winkelmann entdedt haben will? 
Denn eben weil alle Sphinre für weiblich gebals 
ten wurden, wird bier der unverftändliche Kod) cin 
manntider Sphinr genannt. Leſſing. 

60) Denkmale Par. J, c. 27. § 5. p. 103. Bes 
tradjtet man ben dgoptifden Sphinr als ein Sum: 
bol, fo ift er weder mannlid) nod weiblid), weil 
er gufammengefest ift aus bem Kopf, ber Bruft 
unb bisweilen aud) ben Händen cincs Mädchens und 
aus bem Leib eines liegenden Löwen; bei welder 
Vereinigung man bie beiden ‚Himmelszeihen, den 
Löwen und die Jungfrau, fymbolifh barftellen 
wollte. Will man ben Spbinr anfeben als cin 
wirkliches Thier aus dem Affengeſchlecht, das als 
fic) aufhaltend in Aethiopien und in dem Lande der 
Zrogloduten erwähnt wird vom Dind. Sic. 2. 3. 
§. 35. Plin. 2. 8, e. 21, sect. 30, Solin. e. 27. 
in fine, Strabon. 1. 17. p. 1121, Ammian. Mar- 
cell. 7. 22. e. 16. Philostorg, Mist. ecet. 2. 3. e. 11. 
und, das raube Haar ausgenommen, dem von ben 
Künftlern gebildeten Sphint ähnlich fein foll; fo 
mufte er männlidy und weiblidy fein, wie man cé 
aud) auf Dentmalern bemertt. ©, Pitture d’Ereot. 
T. 3. Tac. 30. p. 126, und Tav. 58, not. 5. p. 
305. Der griehifche Spbinr war cin ideales Uns 
geheuer mit dem Kopf und ber Bruft eines Raͤth⸗ 
fel vorlegenden Mädchens, (Euripid. PAoeniss, v. 
813. Sophocl. Vedip. Tyr. v. 516, Alben. 7. 6. 
e. 15. Plutarch. Quod bruta anim, ration, utant. 
T. 2. p. 988.) fo baf bei den Griechen jeder witzig 
und rathfelbaft Spredyende cin Sphint genannt 
wird, — Winkelmann in ben Dentmalen part, 
1. c. 27. $. 5. p. 103, gable in der Billa Borghefe 
feds, und in der Billa Albani zwei aͤgyptiſche 
Sphinre mit einem Hobenfad. Es finden fid dee 
ren noch drei, und zwar einer in der Billa bes 
Papftes Julius, jegt im Mufeum Pio-Glementi—⸗ 
num, und zwei in dem innern baran ftoßenden 
Garten. Fea. 

61) Ein ähnliches Basrelief aus gebrannter Erde ber 

figt in Rom der P. Stefano Dumont be Mir 

nimi. Diefer Sphinx ift zehn romifde Zoll lang 
von bem duferften Ende ber Vorberpfoten bis gum 

Anfang des Schwanzes und liegt wie die andem 

Sphinte. Ob die Hinterfüße die eines Lowen, eis 

nes Gfels, eines Pferdes ober eines Bos find, 

laft fid) nicht mit Gewifheit beftimmen. Wins 

telmann in feiner Beſchr. gefchn. St. e.3. sect. 1. 
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dgocpeyyes nennt, 62) hat, nad meiner Meinung, bie 
beiden Geſchlechter derfelben anbeuten wollen. Befons 
ders zu merken find bie Sphinre an ben vier Seiten 
ber Spige des Obclists ber Sonne, welche Menfchens 
bande haben, mit fpigigen Nägeln reifender Thiere. 63) 

$. 17. Mad) diefer Unterfuchung der Zeichnung bes 
älteren äguptiihen Styls, gehe ich zu der Bekleidung 
ber Figuren eben biefes Styls, und bemerke guerft, daß 
biefelbe vornehmlid) von Leinen war, welches in biefem 
Lande Häufig gebaut wurbe,6) und ihr Rod, Cala—⸗ 
firis genannt, an welchem unten cin gekräufelter Streif 


nm. 27. p. 320. und Dentmale par. 1, e. 27. 
§. 5. p. 103, gedenkt als einer Seltenheit der 
Hinterfüße eines Sphing, welche Pferbefüßen aͤhn⸗ 
lid) feben, an einem Helm der Pallas auf einer 
Münze von Belia, bei Golzius, Sicilia et magna 
Graecia, Tab. 22, n. 7. Allein auf diefer Tafel 
find eine Münzen von Velia, Uebrigens ijt das 
bier gedadjte Baésrelicf des P. Dumont adt roe 
miſche Zoll hod), der Grund ift blau und an cinis 
nigen Stellen roth, ber Bart und die Haare des 
Sphinx violet. Hier fann aud beildufig anges 
merkt werden, daf Winkelmann in feinen Denk: 
malen par. 1. e. 27. $. 5. p. 103. aus Berfeben 
Aguptifhe Sphinxe mit einem Barte, anftatt 
griehifcher geſchrieben. Fea. 

62) 4. 2. e. 175, 

63) Diefe von den Alterthuméforfdern und Künftlern 
angenommene Meinung ift ein aus den von dicfen 
Figuren gemachten Gypsabgüffen entftandener Irr⸗ 
thum, indem man nidyt daran dadte, daf bei dies 
fem in den Granit vertieft gearbeiteten Baßrelicf 
die vier langen nicht gut gezeichneten und genau 
unterfdiedenen, fondern nur durd) einen tiefen Eins 
ſchnitt angezeigten Finger nothwendig, wenn fie in 
Gyps abgegofjen werben, anders, und zwar gleich 
fam fpigig und gebogen erfheinen müffen, wie man 
es aud) an den Figuren der iſiſchen Tafel bei Pigs 
Norius fieht. Die Daumen, welde im Steine 
gut gebildet find, haben nicht diefe Form und ers 
feinen nicht fpisig. (Eine mit Sorgfalt verfers 
tigte Abbildung des am beften gearbeiteten Sphinr 

~ auf dem obern Theil bes Obelists der Sonne ficht 
man in Fea's Ueberfegung ber Geſch. d. K. des 
Alterth. T. 1. p. 77. und biejenige, welche wir 
auf ber Kupfertafel N. 2. A. mittheilen, ift nad 
derfelben geſtochen.) In Wahrheit, fonderbar ift 
ed, daß an biefem, fo wie nod an einem andern 
Sphint bes gedachten Obelisks (der auf der dritten 
Seite gearbeitete ift verborben, und ben auf der 
vierten fah man fonft nidt, weil er gegen die Erbe 
lag) die Hände verkehrt find, wie man aud in 
der Nachbildung wahrnehmen kann. Winkel: 
mann in ben Denkmalen Part. 1. ¢. 27. ar. 5, 
p., 102. hat geglaubt, daß diefe Ephinre bie eingi- 
gen mit Menfhenhänden wären, obne des von 
Ganlus beigebrahten und auc in Fea's Ueber: 
fegung, 7. 1. p. 60. abgebildeten zu gebenten, 
nod) zwei anderer im Mufeum Greolanenfe, Pittu- 
re T. 4. Tar. 66. p. 308. F. Aud ber 
Spbine in dem Gemälde bes Oedipus in bem Nas 
fonifhen Grabmale hatte Menfchenhände, 

Meyer-Schulze. 

64) Salmafius (Erereit, in Solinum. p. 998.) 
will aus einer Stelle tes Dichters Gratius ſchlie— 
Ken, daß das Leinen in Aegypten kaum zugereicht 
habe, die Priefter zu Heiden. Unterbeffen erwähnt 
Plinius vier Arten von ägpptifhen einen, und 
der Dichter fcheint nur die Menge ber Priefter has 
ben anzeigen zu wollen. Winkelmann, 


ober Rand mit vielen Kalten genäht war,65) ging ih⸗ 
nen bis auf bie Fuͤße, s) über welchen die Männer cic 
nen weißen Mantel von Tuch fchlugen ;67) ihre Priefter 
waren in weiße Baumwolle getleidet.68) Die männlis 
hen Figuren aber find alle nadend, fowohl in Stas 
tuen, alé an Obclisten, und auf andern Werken, bis 
auf einen Schurz,69) welder über die Hüften angelegt 
ift, und den Unterleib bededttsi0) diefer Schurz iſt in 
gang Heine Kalten gebrohen.T:) Wenn biefe Figuren 





65) Herodot. 7. 2, ¢. 81. Polluc. Onom, i. 7. e. 
16. segm. 71. 

66) Bochart, Phal. et Can. I. 1. e. 16, p. 416. 

67) Männer uud Frauen hatten, wie aud ihre Stas 

tuen jrisen, eine freie herunterhängende Kleidung, 

ohne irgend einen Gürtel, ausgenommen bei Zrauers 
fallen, wo ihre Sitte der griechiſchen gang entges 
engefegt war. Herodot. /. 2. e. 35. Um fich bei 
olden Fallen gürten zu konnen, nabten fie, abe 
weidend von der Sitte anderer Völker, nad He- 
rodot. J. 2, ¢. 36. eine Schnur oder cin Band uns 
ter dem Kleide an. Gegürteter Kleidung bedienten 
ſich aud) bei religidfen Feierlichkeiten und. Procefs 
fionen bie vielen dabei angeftellten Pricfter und cine 
eweihten Weiber, wie fih an der Pompa Ifiaca 
Pallaft Mattei zeigt. Lens du Costume ete. 
tie. 1, chap. 2, Fea. 

68) Plin. 2. 19, e. 1, sect. 2. §. 3. Plutarch. de 
Iside et Osir. T. 2. p. 352. Grat. Falise. Cyne- 
get. v. 42, 43. fagen beutlih, daß bie Pricfter 
fid in einen kleideten, weshalb fie aud) Zinigers 
bießen, Diefem widerſpricht nit Plinius, wenn 
er verfihert, daß die baummollenen Kleider den 

rieftern die angencehmften waren, indem diefes den 

ebraud) eines andern Stoffes zu Kleidern auf 
keine Weife ausfhlicht. Nah Herodot, 2. e. 
37. bebdienten fid) die Priefter nur ber leinenen 
Kleider, und fo. wird es aud wohl zu feiner Zeit 
86 ſein, weil die baumwollenen Zeuge aus 

ndien nad) Aegypten kamen, und deshalb damals 
noch nicht ſehr gewoͤhnlich waren. Hierin wird 
man noch mehr durch den Umſtand beſtaͤrkt, daß 
dieſer Schriftſteller nie beé Anbaues bes Baume 
woilenbaums in Aegypten, wohl aber in Indien 
gedentt, cf. Herodot, /. 3. c. 116. Spaͤterhin 
ward dieſer Baum vielleicht durch die Griechen auch 
in einigen Theilen Aegyptens und zwar beſonders 
in ben oͤſtlichen angepflanzt. ©. Plin. 2. e. und 
Polluc. Onomast, 1. 7. ¢. 15. Bon ber Zeit were 
den ſich auch die Priefter diefes Zeuges wegen fei- 
ner Weiße und Weichheit bedient haben; bie cis 
gentliche Wolle verabfdeuten fie, weil fie von Thies 
ren tommt, cf. Herodot. 4. 2. e. 81. Fea. 

69) Aud zwei weiblide Figuren mit einem Schurz 
ficht man auf ber ififhen Tafel wr @. Fea. 

70) Die aͤgyptiſchen männlichen Figuren haben fehr 
häufig aud ein großes auf die Bruft herunter hans 
gendes Halsband, oder wenn man will, Brufts 
ſchmuck, demjenigen obngefäbr aͤhnlich, der auf 
Kupfertafel 2. 2. dargeftellt ift, mit Figuren, bie 
eine Leiche zu balfamiren befchäftigt find. Roch 
deutlicher erfcheint diefer Zierratb an dem, Kupfers 
tafel 3, A. abgebildeten Aguptifchen Priefter, aud 
findet er fidy an einigen Riguren der iſiſchen Das 
fel. Andere aͤgyptiſche männliche Figuren haben 
eine Art Stola, und nod) andere find gang be: 
Heidet. Meyer-Schulze. 

TI) Rah Visconti Mus, Pio-Clem, T. 2. p. 34. 
fol ber Schurz ſowohl, als die gewöhnliche Haube 
an ben mannliden äguptifhen Statuen nicht in 
ey gelegtes, fondern geftreiftes Zeug vorftellen. 

um Beweis führt er cine Stelle aug dem Plut- 
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Gottheiten vorftellen, fo kann, wit bei ben Griedjen gee 
ſchehen, dicfelben nadend zu bilden, etwas Angenommes 
nes fein; oder es wäre als cine Borftellung der älteften 
Tracht daſelbſt anzufchen, welche bei den Arabern nod 
Lange hernach geblieben war; denn biefe hatten nichts 
als einen Schurz um den Leib und Schuhe an den 
Küßen.:2) Sind diefelben aber Pricfter, fo konnen wir! 
und biejelben vorftellen, wie die Opferpriefter bei den 
Römern, die chenfallé bis an den Unterleib unbefleibet 
waren, und einen Schurz, 73) Limus genannt, umgebuns 
den trugen; und alfo fdladteten fie dad Opferthier, 
wie man aus verfdiedenen erhabenen Werten ficht. Da 
nun die ägyptifchen Könige, wenn eine Linie derfelben 
ausgeftorben war, aus der Mitte ihrer Priefter gewählt 
mwurben, und alle ihre Könige gum Pricfterthum einges 
weiht waren, tonnte man annehmen, daß aud) in bie: 


fee Abſicht ihre Könige alſo bekleidet abgebildet wore 


ben. 74) 

$. 18. An weibliden Figuren ift die Bekleidung nur 
burd einen hervorfpringenden ober erhabenen Rand, 
an ben Beinen und am Halfe, angedeutet, wie an einer 
vermeinten Iſis im Gapitol und an zwei andern Sta— 
tuen zu fehen ift. Um den Mittelpunkt der Brifte von 
der einen ift ein einer Zirkel eingefdhnitten, und von 
bemfelben gehen viele didjt neben einander liegende Eins 
ſchnitte, wie Radien eines Birkelé, beinahe zwei Finger 
breit, auf den Brüften herum; und biefes konnte für 
einen ungereimten 3ierrath angefehen werden: id bin 
aber der Meinung, daß hierdurdy die Falten eines din: 
nen Schleiers, welche derjelbe über die Warzen ber 
Brüfte werfen "würde, angebeutet werben folien. 
Denn an einer aͤgyptiſchen Ifis, aber von fpäterem 
Styl, in der Billa Albani, find auf den Brüften ders 
felben, welche dem erften Anblide entblößt zu fein 
{deinen , faft unmerkliche erhabene Falten gezogen, "bie 
in chen der Richtung fi von dem Mittelpunkte ber 
Brüfte ausbreiten. An dem Körper jener Figuren muß 
bie Bekteidung bloß gebacht werden; und daher fann 
es geichehen fein, dab fid) Herodot bie zwanzig weibs 
lichen Statuen der Beifchläferinnen Könige Moyceren, 
von Holy, in der Stadt Sais, als nacend vorgeftellt, 
ba fie auf eben bie Art werben bekleidet gewefen fein 515) 
und diefes fcheint um fo glaublidyer, da felbft ber Bilb⸗ 





ard) de /side et Osir. an, wo gefagt wird, „die 
„prieſterlichen und heiligen Bekleidungen ber Aez 
„gyptier find mit Schwarz und Weif abwechſelnd 
„geltreift, in der Bedeutung, daß von ben Bee 
„griffen der Menſchen über die Götter viele Mar 
„und gewiß, viele aber dunkel und zweifelhaft 


find." Mever-Shulze. 
72) Strab, Geogr. 7. 16. p, 1130. Vales ad Amm, 
U 14. c. 4. p. 14, 


73) Serv. ad Aeneid. I. 12. r. 120. 

74) Die Köonigewürde in Aegypten war erblih. Band 
fidh tein Nachfolger in der königlichen Familie, fo 
wählte man ‘an Ae aus der Klaffe der Pricfter 
oder der Krieger. Im Ichtern: Kalle mußte fich 
diefer fogleich der Priefterkiaffe beigefellen, um fid 
von ber dguptifden Weisheit zu unterrichten, nicht 
aber um Priefterdienfte zu verwalten. Platon, Po- 
lit, T. A p. 150. Plotareh. de Isid. et Osir. ad 
prine. p. 354. Fea. 

75) Herodot. 2. 2. e. 130. 
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bauer Frang Maratti von Padua, welder bie car 
pitolinifdyen Statuen ergänzt hat, gedachten Vorfprung, 
wodurd) allein die Kleidung an denfelben kenntlich ift, 
nice bemerkt, wie id) aus ben fauber ausgeführten 
Beidnungen erſehe, die diefer Künftter bem Papfte 
Glemens Xl. überreicht hat. Eben biefe Bemerkung 
über die Bekleidung einer figenden Iſis madht Pocode, 
welde, ohne einen bervorfpringenden Rand über bie 
Knoͤchel des Fußes, für ganz nadend zu halten ware ; 76) 
daher er fid) diefe Bekleidung als ein’ feines Neffeltuch 
vorftellt, wovon noch jest die Fraucn im Orient, wer 
gen ber großen Hitze, Hemden tragen. 

$. 19. Im einer befonderen Art ift die vorher anges 
führte figende Figur in dem Pallafte Barberini gekleidet; 
«6 erweitert fid) der Rok von oben nad) unten, wie eine 
Glode, ohne Falten, man kann fid) davon aus einer 
Bigur, welde Pocode beibringt,7” einen Begriff 
machen, Eben auf diefe Art ift der Rod einer weiblie 
den Figur von ſchwaͤrzlichem Granit, drei Palmen hod, 
in dem Mufeum- Rolonei gu Rom gemacht ;?3) und weil 
fid) derfelbe unten richt erweitert, fo ficht das Untere 
theil dicfer Figur einer Walze ähnlich, fo daß die Füße 
an derſelben nicht fidjtbar find. 79) Es Halt dieſelbe vor 
der Bruft einen figenden Kvnokephalos, in einem Käfte 
Gen, welches mit vier faulenweife angebeuteten Reihen 
von Hicroglyphen befegt ift. 

$. 20. Die erhabenen übermalten Figuren, bie fi 
zu Theben und in andern Gebäuden in Aegypten erhals 
ten haben, follen, wie bes Dfiris Kleidung, gemalt 
war,50) ohne Abweichung und ohne Licht und Schatten 
fein. 8) Diefes aber muß uns nicht fo fehr, als den, 
der es berichtet, befremben; benn alle erhabene Were 
fe befommen Licht und Schatten durd) fic) feibit, fie 
mögen .in weißem Marmor, oder von einer andern tinzie 
gen Farbe fein, und es würde Alles an ihnen verwor⸗ 
ten erden, wenn man, im Ucbermalen berfelben, mit 
dem Erhabenen und Verticften, es wie in ber Malerei 
halten. wollte. 

§. 21. Die Bekleidung ober Bededung des Hauptes 
ift manderlei, und wurde von den Künftfern mit befons 
derem Fleiße ausgearbeitet. Es trugen gwar im gemeis 


76) Ein gleiches würde man fagen fonnen von eini- 
> Prieftern, welde cine Heine Barke mit einer 
gyoptiſchen Figur tragen, an dem Basrelief des 
Grabmals des Ofymanducé, bei Pocode ¢. 42. 
p- 108. Kaum bemerft man bei ihnen einen bers 
vorfpringenden Rand an den Armen und ben Schiene 
beinen, ea, 

77) Pococke t. 76, p. 284, 

78) Diefes einft durd viele, Geltendeiten in jeder 
Gattung fo berühmte Mufeum Magnini ift durd 
mehrere Greigniffe faft gänzlich zerftveut. S. Ve- 
nuti Aceurata et succ. descr. di Roma mod. t. I. 
Rione 5. p. 188. "ea. 

79) Diefe in das Mufeum Pio=Glementinum gekom⸗ 

“mene Statue ift eine mannlide und nidt eine 
weiblide Figur, wie bie Schultern, Bruft und 
Hände zeigen. Sie ift wahrſcheinlich cin Pafto= 
phor, welder in einem Heinen Käftdhen das Bild 
tect figenden Kercopitbeten Halt. Die Füße 
fieht man nidjt, weit fie fehlen; der m ie gum 
Theil ergänzt. 

80) Plutarch. de Seid, et Osir. p. 382. 

81) Norden's Tracels in Ezypt. pref. p. 20. 22.1.2, 
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nen Leben die Männer daffelbe gewöhnlich unbededt, 
und waren hierin das Gegentheil der Perfer, wie He= 
rodot über bie verſchiedene Harte der Hirnfdadel ber 
auf beiden Seiten in der Sdladt mit den Perfern Ges 
bliebenen anmertt, 82) Die männlichen Figuren in Kunſt⸗ 
werfen biefes erften äguptifchen Stylé hingegen haben 
den Kopf entweder mit einer Haube ober Müge bedeckt, 
als Götter, Könige, ober Priefter. Die Haube hängt an 
etlichen in zwei breiten, theilé flachen, theilé auswärts 
cundlidjen Streifen über die Achfeln, ſowohl gegen bie 
Bruft als auf den Rüden herunter. Die Müse gleicht 
theils einer Bifdofemage (Mitra) und an einigen Figu- 
ren ift diefelbe oben platt, nad) der Art, wie man fie 
vor zwei hundert Jahren trug, wie 4. B. die Müge des 
älteren Aldus geftaltet if. Die Haube nebft der Mis 
tra haben aud) Thicre; jene ficht man am Sphinr, 
und biefe am Sperber. Gin großer Sperber von Bas 
falt mit einer Mitra, ungefähr drei Palmen hod, bes 
findet fid) in gedadjtem Mufeum Rolandi.83) Die oben 
platte Müge wurde mit zwei Bändern unter dem Kinn 
gebunden, wie man an einer cingigen figenden Figur 
von vier Palmen Höhe, in ſchwarzem Granit, in eben 
dieſem Mufeum fieht.s4) Diefe oben platte Müge enwei- 
tert fid) oberwärts, nad ber Art des Scheffels auf 
dem Haupte des Serapis, und Mügen von biefer 
Form werden, wie cinige Bilder ber alten perfifchen 
Könige an ben Trümmern von Perfepolis tragen, von 
den Arabern Kankal, d. i. Sceffel genannt. 35) Eben 
foldje Mügen tragen die figenden Figuren unter der 
Spige einiger Obelisten. Born an ber Muͤtze erhebt 
fid) eine Schlange, fo wie aud ah den Köpfen phoni- 
ziſcher Gottheiten über der Stimme, auf Münzen der 
Infel Malta. 86) 


82) 3. ¢, 12. Symes. Calr, enc. p. 17. Fea. 
83) Icgt im Mufeum Pio-Glementinum, Diefer Spers 
ber ift von grauem Baſalt. Fea u, Demarest. 
84) Man fehe die Kupfertafel N. 3. 4. Diefe aus 
einem unvollfommenen Bafalt oder bafattifden Gra= 
nit verfertigte Figur, welde, wenn man baran 
fd)lagt, einen Ton von fic) giebt, wie alle aus ähns 
lichem Stein gearbeitete Figuren, fam {pater ins 
Mufeum Pio-Glementinum, und hat an Visconti 
einen gelebrten Ausleger gefunden. Rady demfel- 
ben ftellt fie einen aͤgyptiſchen Pricfter des Orus 
vor. Die Bänder, welche von ber Muͤtze herab 
unter das Kinn gehen, aber in ben Kupferftichen 
nad) diefem Monument nicht angegeben find, waren 
nicht beftimmt, diefe zu befeftigen, fondern fie follen 
einen Theil des vorgebundenen falfchen Bartes vor— 
ftellen, welcher zwar jegt nicht deutlich mehr wahr— 
zunehmen ijt, weil die Statue gerade an bderfelben 
Stelle befchäbigt und reftaurirt worden. Die weis 
tern dieſe Meinung unterftügenden Grünbe nebft der 
Auslegung dicfes merkwuͤrdigen Denkmals mag man 
im Mus. Pio-Clem. 1.2. p. 31— 39. nadlefen, wo 
aud f. 16. die Abbildung deffelben gu finden ijt, 
Im Caylus t 2, pl. 7. ar. 4. find zwei ähnlie 
de, Bisconti's Meinung beftärtende, Figuren, 
wovon die erftc eine Müge hat, wie die des Aldus; 
die zweite 4 4. pl. 1. ar. 5. bat cine einfache fehr 
wenig erhabene Müge, ähnlich der, weldye bei den 

Geiſtlichen in Italien üblich ift. 
Meyer-Sdhulge. 
85) Hyde de Relig. Pers, c. 23. p. 303, 
86) Jacob Gronow, Praef.ad. T. 6. Thes. Ant. 
grace. p. 9. bat bier feince Cinbilbung Plag ge: 


§. 22. Auf diefer Müge erhebt fid) an den Figuren 
der Obelisken fowohl, 87) als an der gemeldeten barbes 
riniſchen Zafet,8) wie aud) auf ber Müge der gedach⸗ 
ten Figur und der im Mufeum Rolanbi, derjenige Biere 
rath, weldjen Warburtons® für das Geſtraͤuch des 
Diodor hält, weldes cin Hauptidmuc der Aguptifchen 
Könige war. Da aber diefer Auffas auf der Müge mehr 
Achnlidteit mit einem Bierrath von Federn bat, "und da 
fi findet, daß die Agnptifhe Gottheit Cneph, ihr 
Gott Schöpfer, Flügel auf dem Haupte trug, und gwar 
königliche Fluͤgel, d. i. wie Könige zu tragen pflege 
ten, vo) fo wird biefer Schmud nicht allein dasjenige fein, 
womit derfelbe eine Achnlichkeit Hat, fondern, da gedachte 
Gottheit nicht auferdem bekannt ift, jene Figuren aber 
an allen Obelisten wiederholt find, fo ift daraus zu fchlie- 
fen, daß biefelben Könige vorftellen. 

Einige Figuren, fowoht männliche als weibliche, hae 
ben vier Reihen, welde Steine, Perlen und dergleichen 


geben, fi) Figuren vorgeftellt, dic ihm gefchienen 
den Kopf mit bem Felle maltefifder Heiner Huns 
be bededt zu haben, von weldem der Schwanz 
über der Stirne in bie Höhe ftehe, und glaubt, 
er habe hier die wahre Ableitung bes Wortes 
sur, ber Helm, gefunden, als welder in den aller« 
älteften Zeiten aus dem Felle eines Hundctopfs ger 
madt war. An andern Agyptifhen Köpfen ficht 
man anftatt ber Schlange eine Eidechſe. C7. Beger. 
Thes. Brand. T. 3, p. 301. Gedadte Einbildung 
biefes Gelehrten, erfdjeint nod) mehr das, was 
fie it, in Betradjtung zweier männlicher jugendlis 
her Hermen (S. Fea’s Ucberfegung T. 1. 2. 11. 
12.) in ber Billa Albani, die mit dem Kelle cines 
Hundefopfé, wie Herkules mit der Loͤwenhaut, bes 
det find, und zwei Pfoten dieſes Felles find uns 
ter dem Halfe gebunden. Es ftellen biefelben vers 
muthlid Laren oder Penaten, Hausgotter ber 
Romer vor, die, wie Plutard, Quaest, Rom. 
oper. T. 2. p. 276. anzeigt, ben Kopf alfo bee 
leidet, gebildet wurden. Rod) deutlider eve 
Teint jene Altefte Art und Form ber Helme an 
einer fhönen Pallas in Lebensgroͤße (SG. Fra’s 
Ueberfegung 7. 1, 2. 13.) in chen dicfer Billa, 
die, anftatt eines gewöhnlichen Helms, das Fell 
eines Hundekopfs trägt, fo daß bie obere Schnauze 
nebjt den Zähnen unter der Stirne der Göttin 
liegt. Das Fell auf dem Kopfe der Pallas und 
der beiden Hermen, behauptet Fea, Storia d. 
A. T. 1, p. 101 R. (8) gegen Winkelmann, 
fei nicht das eines Hundes, fondern eines Lowen, 
wie es fid) an unzähligen Köpfen des Hercules, in 
jeder Gattung von alten Kunftwerten finde, aud 
könne man glauben, daß jene zwei Hermen diefen 
Helden, und zwar unbartig vorftellen, wie es dere 
gleihen mehrere gebe. Mever-Schulze. 

87) Beichreibung gefdynittener Steine im Stoſch'ſchen 
Cabinet. Vorr. p. 18. 

Nämlich des Barberiniſchen, fic) jest in den Bae 
ticanifchen Gärten befindenden Obelisten. Fea. 

88) Winkelmann giebt davon eine Abbildung in den 
Dentmalen ꝛc. a. 79. und erklärt fie Par. 1. ec. 27. 
§ 6. p. 103. 

89) Warburt. Essai sur les hierogl. t. 2. in fine 
p- 626. Warburton redet bier nicht felbft, fone 
dern ea eine die Dbclisten betreffende Stele aus 
Biandini an, welder fagt, daf biefes Gefträudy 
vom Lotus, ciner der Sonne geweihten Pflanze 
war: Etwas abnlidjes fagt Diodor. Sic, 2. 1. e. 62. 


“ete 
90) Porphyr. ## Euseb. de Praeparat. Evang. 3, 
e Ul, >. 115. 


Bon ber Kunft unter ben Aegpptiern, Phöniziern und’ Perfern. 38 


vorftellen, ‘als eine Mantille über die Bruft Hängen, 
welcher Zierrath fid) fonderlid) an Kanopen und Mus 
mien findet. 

§. 23. Weibliche Figuren haben allezeit den Kopf 
mit einer Haube bedcett, und dicfelbe ift zuweilen in fait 
unzählige Beine Falten gelegt, wie fie ber angeführte 
Kopf von grünem Bafalt in der Billa Albani hat, An 
biefer Haube ift auf der Stirne ein langlid) eingefaßter 
Stein vorgeftellt, und an diefem Kopf allein ift der Ans 
fang von Haaren über der Stirn angedeutet. Einige 
Figuren ber Ifis haben auf dem Haupte einen Pug, 
welcher einem Auffag von fremden Haaren gleicht, in 
der That aber, und befonders an ber einen großen Ifis, 
im Mufeum Gapitolinum, aus Federn gufammen gefegt 
fcheint.91) Diefes wird wahrfheinliher aus einer Ifis, 


§. 24. ine andere befondere Tracht war die einzige 
Lode, welche man an dem befhornen Kopf einer Star 
tue von ſchwarzem Marmor im Capitol auf der rede 
ten) Seite, an dem Ohr hängen fichtz welche Star 
tue als cine Aguptifhe Rahahmung unten angeführt 
wird: dieſe Lode ift weder in dem Kupfer, nod in der 
Befdreibung derfelben, angezeigt. Bon einer ſolchen 
einzigen Lode an dem befchornen Kopf eines Harpo—⸗ 
crates habe ich in der Befchreibung der Stofhifher 
gefdnittenen Steine geredet, wo ich zugleich diefe Merk 
wuͤrdigkeit an einer andern Kigur eben diefer Gottheit, 
bie der Graf Caylus befannt gemacht, angercigt har 
be;%) ber Stofhifche gefdnittene Stein aber ift in 
meinen alten Denfmalen in Kupfer geftoden.%) Durdy 
diefe Lode wird Macrobius ertlart, welder - 


die in meinen alten Dentmalen beigebradt worden , 92) | berichtet, daß die Aegnptier dic Sonne mit befchors 
und über der Haube cine fogenannte numidiſche Henne nem Haupte vorftellten, außer einer Lode auf der 
aufgefegt hat, deren Flügel auf der Seite, ber Schwanz redjten Seite an deren Haupte.9%) Wenn alfo Cue 


aber hinterwaͤrts, herunter hängen. 93) 





91) Mus. capitol. t. 3. tav. 76. 

92) N. 73. Fea fagt in feiner Note zu diefer Stelle, 
Storia d. A, t. 1. p. 103. er febe keinen Aufjag 
von Federn, fondern blos eine Haube mit Eleinen 
Falten, ohngefähr wie an aͤgyptiſchen Figuren ge- 
wobhnlid) vortommen, Wenn indejfen biejes Borges 
ben Grund haben foll, fo müßte die eben citirte 
Abbildung in den Denkmalen durchaus falſch fein, 
weil nicht allein Federn, fondern aud) Kopf, Schwanz, 
Sale und Flügel eines Vogels auf dem Kopf der 

fis deutlich ausgedrüdt find. Ob eben dicfer Fe— 
derauffag an der großen capitolinifchen Iſis minder 
deutlich ift, indem Fea denfelben ebenfalls in Zwei⸗ 
fet zieht, bleibt Andern zur Erörterung überlaffen, 
da wir felbft die nöthigen Betrachtungen darüber 
anzuftellen verfaumt haben. Daß übrigens Auffäge 
von fremden Haaren gebraudlid) waren, (cidet keis 
nen Zweifel, und geht fowohl aus Winkelmanns 
eigenen, in ber folgenden Rote vorgetragenen Bez 
mertungen, alé aus andern von Fea a. a, Orte 
beigebradten Stellen und Dentmaten hervor. 
Meyers Schulze 
93) In der Ausgabe von 1764 ©. 51. iſt bas Vor— 
‘ftebende Über den Auffat von fremden Haaren an 
äguptifchen Figuren weitläufiger al — und ob= 
gleich diefe Stelle bes Tertes in der Wiener Nuss 
gabe, von Winkelmann wahrſcheinlich ſelbſt, nad 
reifern Ginfidten zufammengezogen worden, fo ent: 
Halt fie nach jener frübern Ausgabe dennoch Einiges, 
was für Alterthumeforfder angenehm fein konnte, 
und bat uns alfo werth gefchienen, bier in den No— 
ten beigebracht zu werden. Sie lautet alfo: „Von 
„befonderem Hauptpuge will ich bier nur dasjenige 
„berühren, was von Andern nidjt bemerkt ift. Es 
„‚finden fic) Auffage von fremden Haaren, wie id 
„an einem ber Alteften-weiblichen aͤgyptiſchen Köpfe 
„in der Billa Altieri zu fehen glaube, Diefe Haare 
„ſind in unzählige ganz kleine geringelte Boden ges 
„legt, und bangen vorwärts von der Adfel hers 
„unter: es find, glaube id, an taufend kleine Locks 
hen, welde jedesmal an eigenen Haaren zu mas 
Men, zu mubfam gewefen wäre. Umber geht ba, 
‚wo ber Haarwuds auf der Stirne anfängt, cin 
„Band oder Diadem, welches vorne auf dem Kopfe 
„gebunden if. Mit diefem Haarpuge kann ein weib- 
licher Kopf im Profil von erhabener Arbeit vers 
„glihen werden, welcher auf dem Gapitol, aufen 
„an der Wohnung des Senators von Rom, unter 
„andern Köpfen und erhabenen Arbeiten cingemauert 
„iſt. Die Haare deffelben find in viel hundert Loks 


„ken gelegt, vorgeftellt. Gin ähnlicher Auffag beim 
„Pococke, Lc. p. 212, deffen innere Seite glatt 
„ft, beftatigt meine Meinung; bier zeigt fi, was 
„wir jegt nennen, das Meg, worauf die Haare ges 
„maͤht find. Ich weiß alfo nidt, ob ein folder 
„Aufſatz an einer äguptifhen Statue im Capitol aus 
a Bedern gemacht ift, wie in der Beſchreibung (Mus. 
„Cap. t. 3. tav. 76.) berfelben (von Bottari) 
„angegeben wird. Da es gewiß ift, daß den Kare 
„thaginienſern Auffage von fremden Haaren befannt 
„waren, vwelde Hannibal (Polyb. Mist. 1 3, 
np: 229, in fine. Liv, 2.22, e. 1.) auf feinem Zuge 
„durch das Land der Ligurier trug, fo wird ber Gee 
Abrauch derfelben bei den Aegnptiern aud) dadurch 
„wahrſcheinlich.“ Meyer⸗Schulze. 

94) Mus, Cap. t. 3, tav. 82, 

95) Caylas Reeueil. d’Ant. t, 2, pl. 4. ar. 1, 

96) No. 77, 

97) Saturn. 1.1. e. 21. p. 203. Bene Statue von 
graucm Marmor mit der einzelnen Lode im capie 
tolinifchen Mufeum, mag den Harpocrates, von 
dem fid) mehrere aͤhnliche Statuen finden, (Mont- 
fancon Antig. erpl. t. 2, sect. part. pl. 118, 
123.) ober einen Priefter deffelben vorftellen, fo 
wie bie zwei Bronzen im Gollegium des heiligen 
Ignaz. Visconti giebt, Mus, Pio-llem, ı. 3, 
p. 14, not. c. und p. 75. von cinem beinahe einen 
romifden Palm hohen Bruftbilde mit fübernen Aue 

en und mit folder einzelnen Locke, welded er 
elbſt beſaß, Nachricht und Abbildung, Zar. 299, 
Es ſcheint in Italien gearbeitet und über cinem 
Almofentäftdien, oder wie man fic) vieleicht deut⸗ 
licher ausdrüden würde, Opferftode angebradt gee 
wefen zu fein. Denn oben auf dem fablen Haupte 
befindet fid) cine Ocffnung obngefähr wie an Spare 
bidfen, wo binein die milde Gabe gelegt werben 
konnte, bie hierauf in das wahrfcheinlidy unter dem 
Bruftbilde ehemals befindlihe Kaftchen fie. Da 
Visconti an feiner Bronze ferner nod) die Bee 
merfung gemacht, dafi cin Auge betrddtlid) Leiner 
ift als das andere, und überbem Ddiefelbe ganze 
Seite des Geſichts wie aufammengezogen und aus— 
geihrumpft auéfieht, welcher Umſtand fid) aud) an 
einer ähnlichen, jedoch ein weiblides Bruftbild dare 
ftellenden, von Caylus Recueil t. 1. tar. 81, 

‚ar, 1, bekannt gemadten Bronze finden foll: fo 
vermuthet er deswegen, es fei digfes nicht etwa 
ein zufälliger Fehler des Kunſtwerks, fondern deute 
auf gewaltfame Verftümmelung des einen Auges, + 
die gewiffen Prieftern im Alterthum auferiegt war, 
Es lohnte fid) wohl der Mühe, zu unterfuden, 


per,93) obgleich ohne dieſe Nachricht bemerkt gu haben, | $. 26. Die dguptifden Frauen hatten, ‚nicht weni- 
behauptet, Daf die Aeghptier in dem Harpocrates aud) | ger wie unter andern Völkern, ihren Schmu@, und ber 
bie Sonne verchrten, fo irrt berfelbe nicht, wie ihm |fonders Obrgehente und Armbänder, 109) Ohrgehenke 
ein neuerer Autor vorwirft.99) In dem Mufeum bes Gols | ficht man, fo viel ich weiß, nur an einer einzigen Fi— 
legium des heil. Ignaz zu Rom findet fi ein Meiner Hars |gur, die von Pocode bekannt gemacht worden ift. 108) 
pocrates, nebft zwei andern Eleinen wahrhaft ägvptis | Armbänder nahe an den Knddetn ber Hand hat eben 
ſchen Figuren von Erz, mit diefer Loe, diefe Figur, und bie Ifis von ſchwarzem Granit im 
.25. Schuhe und Sohlen hat keine einzige aͤgpptie Capitol. Wollte man beftimmt reden, fo wäre dicfer 
fhe Figur, und felbft Plutard berichtet, dap die) Schmud Fein Armband zu nennen, als welder an Fis 
Frauen in diefem Lande barfuß gingen; 100) als Auss|guren anderer Völker um den Arm liegt, fondern cB 
nahme fann alfo gelten, baß man an ber vorher bes |müßte einen Ring bedeuten. Denn die älteften Völker, 
zührten Statue beim Pocode unter bem Knddel deb | fonderlich bie Acgupticr, fcheinen bie Ringe nicht an den 
Fuses einen edigen Ring angelegt fieht, 101) von wel⸗ Fingern, fondern an ber Hand getragen zu haben, wel= 
dem, wie ein Riem, zwifchen der großen und ber fol: | ches man fdjlicfen fonnte aus dem, was Mofes vom 
genden Bebe herunter gebt, wie zur Befeftigung ber | Pharao berichtet: daß diefer König feinen Ring von der 
Goble, die aber nidt fidjtbar ift. 102) Hand gezogen und benfelben dem Iofeph an bie Hand 
= . itotinitden Muf angelegt habe.105) Dieſes iff, was ich über den Altern 
ob an jener Statue im capitolinifhen Mufeum Aavptii F g 
ebenfalls eine foldje Verftimmetung angedeutet ift, Stol der aͤgvpt goptiſchen Bitbhauer zu betrachten gefunden habe 
da Bisconti bei dieſer Gelegenheit ihrer gar nicht 
gedacht hat und chen fo wenig der erwaͤhnten Brons 
zen im Gollegium des heiligen Ignaz, welche lege 
‚tern indeffen zu Fein fein möchten, um zur Aufs 
Elarung diefer Gade wefentlicd beizutragen. 
Meyer: Schulze 


54 ; Bud 2% Kapitel, 





Kenngcidjend; of. Broock Anal. t. 1. p. 112. 
Anacreoat. carm. n. 55. 
xai zupHovs rig ürdong 
dyvoiguoer ringers. 
Wie war den Griechen zu Anacreons Beiten ber 
Name ber Parther bekannt? Winkelmann, 
103) Pietro della Valle Viaggi, t. 1. lett. 11. §. 8. 
p. 257. 
104) Pococke Descript. of the East, t. 1. far. 61. 


98) Harpoer. p. 35, 
99) Pluche Histoire du ciel, t. 1, e. 1. p. 95. 
100) conjugal. prarerpt. t. 2. p. 143. 


101) Pococke Deseript. of the East. tab. 76, p. 284. 
Zwei Figuren auf ber ſſiſchen Tafel, melde in der 
mittelften Reihe oben um den Apis ſowohl rechter 
als linter Hand ftehen, und Priefter deffelben zu 
fein fheinen, fo wie cine in dem Fade gegenüber 
neben dem Mnevis ſtehende Figur, machen aud eine 
Ausnahme von der allgemein ausgedrüdten Bemer= 
tung Winkelmanns, weldes fhon Leffing und 
Gaylus bemerkte. Meyer-Schulze. Bei dies 
fen Figuren laufen über der Hace, nad) bem plats 
ten Buße zu, Riemen, die nichts Anders alé cine 
Art von Schuhen bedeuten konnen. Daß fie nicht 
fogleih in dic Augen fallen, mag baher kommen, 
daß die Aegyptier nah Herobot & 2, e. 37. 
ihre Schuhe aus Papyrus verfertigten. effing. 
Fea madt in Bezug auf dieſe Stelle ebenfalls 
einige Anmerkungen, bie aber fein größeres Licht 
über die Gadje verbreiten, und daher, wie uns 


In Gaylus Reeweit d’Ant. t. 4. Ant, Beypt. 
pl.A. n. 4. iff cin Horus mit Ohrgebenten. Arme 
bander ficht man an mannliden und weiblichen Fie 
guren. Gie liegen um ben Knoͤchel der Hand, an 
einer mannliden aus dem Mufeum MRolandi ins 
Mufeum Pio = Glementinum gefommencn, in der 
Note Nr. 34. erwähnten, und auf der beigefügten 
Kupfertafel Nr. 3. A. abgebildeten Statue, wie 
aud) an ber gedachten Ifis im Capitol, Muf. und 
an der von Pocode bekannt gemadten Figur. 
Die Paftophore aus grünem Bafalt im Muf, 
PiosGlem, hat Armbänder in Geftalt einer Schlange. 
Andere Figuren bei Gaylus, Montfaucon u. A 
haben fie um ben obern Theil des Arms, ja fogar 
an bem Knoddjel des Fufies liegend. Auch jagt 
Herodot. 4. ce. 168. p. 356. daß die Weiber der 
Abyemadiden eherne Ringe an ben Beinen true 

en. Der König Pharao gab dem Iofeph ein gol 


i ened Dalöband. Moſes e. Al. vr. 42. Fea. 
105) 1Mofcs e. 41. v. 42. — Die Acguptier true 
gen aud) Ringe an ben arg Aeliun. de Nat. 
animal. 1. 10. ce. 15. Plutarch. de Iside et Osir. 
ad prince, Aul. Gel. Noet. attic. 2. 10. e. 10. 
und an mehreren Mumien, Fea. 


dintt, ohme Nachtheil wegbleiben konnen. 
: = : reper» SQulye. 
102) Bet Gelegenheit der aguptifden Kleidung iſt 
mir ein Zweifel über das Alterthum ber Ode des 
Anacreon eingefallen, in welder der Parther ges 
dacht wird und der Tiara ober Müge, als ihres 


Drittes Kapitel. nung bed Nadenden, und zum zweiten die Bekleidung 


Bon dem fotnenden und fpätern Stut der ägnptitden sung: der Figuren, zum Inhalt. Beides apt fih an zwei 
Zeichnung des Nadenden und defien Eigenihaft, — Befonr Figuren von Bafalt im Capitol, und, was ben Stand 
dere allgemeine Aumerfungen. — Zeichuung befeideter Fie! und die Bekleidung betrifft, an einer Figur in der Billa 


guren. — Der Mantel, — Mantel des Iſis insbeiondere. Albani, a A iaen. 0) > . 
— Radhabmung daqvvtiider Werfe: allgemein; — Beurtbeis ‚ aus eben dem Steine zeigen Diefe hat jee 


{ung bejonderer Awerte in Abfidht der Scignung: Stas doch nicht ihren alten Kopf, Arme und Beine. 
men; — Erbabene Werke; — Kanopen; — geichnittene Das Gefiht der einen von den zwei erſteren Sta: 
Steine. — In Abſicht der Bekleiduus. tuen fcheint etwas aus ber gewöhnlichen Agyptifchen 
Form heraus zu gehen, bis auf den Mund, welcher 
z. 1. Dieſes Kapitel, welches von dem folgenden aufwärts gezogen iſt, und das Kinn iſt kurz: zwei 
und fpätern Styl ber ägyptifchen Kuͤnſtler handelt, hat, | ——————. 
fo wie im vorigen ſchon geſchehen iſt, zuerſt die Zeiche ‚DS. Fea's Ueberfegung der G. d. K. 2. 1. tav.10. 


Bon der Kunft unter ben Aegnptiern, Phöniziern und Perfecn. 


ift hier allein bas Kennzeichen, nicht die Hieroglyphen ; 
denn ob fic gleich dieſelben an Feiner Nachahmung ägupe 
tifher Figuren, von welden in dem naͤchſten Kapitel 
zu reden ift, finden, fo find bingegen aud wahrhaft 
alte dgyptifde Werke ohne das geringfte von folden 
Beichen. 
St. Peter, und ber bei St, Maria maggiore; 
Plinius merkt diefes von zwei andern an.) An ben 
Lowen am Aufgange zum Gapitol find keine Hierogly—⸗ 
phen, fo wenig wie an bem vorher erwaͤhnten Dfiris 
im Pallafte Barberini, und id) konnte nod) andere deve 
gleidjen Werke und Figuren anführen.» 


Kennzeichen, welche bie älteren äguptifhen Köpfe ha- 
ben.2) Die Augen find ausgehöhlt, und werden vor 
Alters von anderer Materie eingefegt gewefen fein. Das 
Gefiht der andern Statue Eommt ber griehifhen Form 
noch näher; 3) das Ganze der Figur aber iſt ſchlecht 
gezeichnet, und bie Proportion ijt zu kurz; die Hande 
find gierlider, als an den Alteften aͤgyptiſchen Figu- 
zen;® die Fuge aber find geformt, wie an jenen, nur 
baf fie etwas auswärts ſtehen. Der Etand und bie 
Handlung ber erfteren Figur fowohl, als der dritten 
in der Villa Albani, ift den älteften aͤgyptiſchen völlig 
aͤhnlich; denn beide haben fentredt hangende Arme, 
bie, außer einer durchbohrten Oeffnung an ber erftern, 
völlig an ber Seite anliegen, und hinten ftehen fie an 
einer edigen Säule, wie alle älteften dguptifden Figue 
zen.d) Die zweite Statue hat freiere, jedod nidt abs 
gefonberte, Arme, und mit-der einen Hand hält fie cin 
Horn des Ueberfluffes mit Fridjten; biefe hat den Ma. 
den frei und ift ohne Gaule. 

§. 2. Diefe Figuren find von aͤgyptiſchen Meiftern, 
aber unter der Regierung der Griechen, gemacht, bie 
ihre Götter, und alfo aud ihre Kunft, in Aegypten 
einführten, fo. wie fie miederum aͤghptiſche Gebräude 
annahmen. Denn ba die Aeguptier zur Zeit des Plas 
to, das ift, ba fie fid) von Zeit zu Zeit der perfifchen 
Herrſchaft entzogen, Statuen maden laffen, wie die 
oben angeführte Nachricht deffelben bezeugt, fo wird 
auch unter den Ptolemaern die Kunft von ihren eiges 
nen Meiftern geübt worden fein, welded die fortbauerns 
be Beobachtung ihres Gotterdienftes um fo viel wahrs 
ſcheinlicher madt. Die Figuren diefes legten Styls uns 
terfdjeiden fid) aud) dadurch, daß fie keine Hicroglyphen 
haben, weldje an den mebriten älteften aͤgyptiſchen Fi— 
guren, theils an deren Bafe, theils an der Säule, an 
welder fie ftehen, eingehauen find.6 Der Styl aber 


2) Mus. Capitol. t. 3, tar. 79, 

3) Mus. Capitol, t. 3, tar. 80. 

3 Daß die dguptifden Figuren beftändig in fteifer 

Stellung und mit an ber Seite berabhängenden 

Armen gebildet find, will Daum (Recherch. ete. 

sec. part. sect. 4. p. 260.) von der Gewohnheit, 

Mumien und-todte Körper nadgubilden, herleiten; 

die von ihm angeführten Gründe find aber, wie 

und dünkt, ohne Gehalt, Meyer⸗Schulze. 

5) S. 8. 2. K. 1. §. 10. 

6) Als Winkelmann diefe Stelle ſchrieb, hatte er’ 
nod nicht beobadtet, daß bie beiden im capitoli- 
nifden Mufeum befindlidjen Ifisftatuen von Baz 
falt, von denen er eben zuvor geſprochen, wirklich 
eingegrabene Hicroglyphen haben, auf der Bafe 
ſowohl als auf ber Säule, an welder fie ftehen. 
Spaͤterhin unterrichtete er fid) aud) über diefen 
Punkt beffer, gedadte im Tratiato preliminare 
der Monum, inediti p: 21. det Hieroglophen an 
ben erwähnten Statuen, und fdjcint eben daber 
feine Meinung von ber Beit, da ſolche Art Schrift 
außer Uebung fam, geändert gu haben. Denn am 
angeführten Ort beftreitet er — den P. Kir⸗ 
der, der (O⸗dip. Aegypt. t. 3. p. 515.) behaup⸗ 
ten wollte, Gebraud) und Kenntniß der Hierogly⸗ 
phen fei in Aegypten fdon feit der Groberung durd 
den Gambyfis verloren gegangen, alé andere Uns 

enannte, welde vermuthen, biefes wäre im Ans 
m der griechiſchen Herrichaft+ über Aegupten da⸗ 
felbft aefcheben; findet es hingegen wahrſcheinlich, 
daß Kenntniß und Gebraud hieroglyphifder Schrift 
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Unter denfelben find zwei Obelisfen, ber vor 
und 


§. 3. Was die Bekleidung anbetrifft, fo bemerkt 


man an allen drei oben angeführten weiblichen Statuen 
ein Unterleib, einen Rok und einen Mantel: und dice 
fes widerfpridt bem Herobot nicht, welder fagt, daß 
die ägyptifchen Frauen nur sin einziges Kleid haben: 9) 
denn biefes ift vermuthlid) von dem Rode, ober dem 
Oberkleide derfelben zu verftchen. 10) Das Unterkteid ift 
an ben zwei Statuen im Capitol in kleine Falten 


fih damals nod) erhalten habe, aber allmählig, 

indem Religion und Mythologie ber Griechen im 

Aegypten immer mehr um fid) gegriffen, ins Abe 

nehmen gerathen, und endlich gang erloſchen fei, 

Diefe Meinung fdeint aud) mit Rüdfiht auf die 

feither geſchehenen Entdetungen immer nod ane 

nebmlid), ja fogar durd dieſelben neue Bekraftie 
gung erhalten zu haben. Meyer- Schulze. 

1. 36. e. 8. sect. 4. $.3. Die beiden von P tie 

nius erwähnten, adıt und vierzig Kubitus hoben, 

Obelisken, von denen der cine durd) den Smars 

res und ber andere burd) ben Graphius errich⸗ 

tet worden, fhmüdten das Maufoleum bes Augus 

ftus. Einer von ihnen ift der Obclist von S. 

Maria Maggiore, der andere bei Gründung ber 

Kirche S. Rocco gefunden, und fteht jest auf dem 

Plag vor dem Quirinalifchen Pallaft, zwiſchen dem 

beiden Koloffen wieder aufgerichtet. Kircher, 

Oedip. Aegypt. t. 3. 0. 1. p. 368. Mercati in 

feiner Abhandlung über die Obclisten e. 27. Ore 

landi in ben Anmerkungen zu Nardini Roma an- 
tica, 8. 6, c. 6. p. 307, und andere, glauben cine 
ftimmig, der Kaifer Claudius habe dicfe Obelisken 
nad Rom kommen, und an befagtem Orte aufe 
ftellen laſſen. Plinius bingegen, der nad) dem 

Glaubius lebte, fdjcint fie als Werte zu nens 

nen, bie noch zu der Zeit, wo cr fchrich, fid in 

Aegypten befanden. en. 

8) Der Obelise aus bem Circus des Gajus, welder 
vor ber St. Peterstirde fteht und von des Ses 
fofteis Sohne errichtet worden, der fid) nicht durch 
Thaten berühmt gemadt, ſcheint aud) aus dicfer 
Urfade ohne Hierogigphen zu fein, da Herodot 

“und Diodor berichten, es fei die Errichtung dies 
fer Denkmale cin Vorrecht derjenigen Könige ges 
wefen, die ihren Namen durch Thaten verewigt 
batten, Winkelmann, 

9) L. 2, e. 36. 

10) Die Vergleihung und der Unterfhicd, den He— 
rodot gwifdhen den Männern und Frauen macht, 
indem er fagt, daß biefe nur ein Kleid, jene bins 
gegen zwei Kleider trugen, fdeint die hier gegebene 
Erklärung Wintelmanns nicht zu begünftigen, 
aud) würde es leicht fein, als äguptiihe Monumente 
anzuführen, wo weiblide Figuren vorfommen, bie 
nur mit einem einzigen Kleide bekleidet find. Daß 
die Männer in Aegupten zwei Kleider trugen, wird, 
außer bem Herodot, nod mehr begründet durch 
Genes. c. 39, v. 12. und c. 45, 0. 22. Fea. 
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gelegt, und hängt vorwärts bis auf die Sehen und feit- 
warts auf die Bafe derfelben herunter; an der britten, 
nimlid) der Statue in der Villa Athani it cs, weit die 
alten Beine fehlen, nicht zu fehen. Dicfes Unterticid, 
welches, aus den vielen Heinen Falten zu urtheiten, in 
welche es gelegt ift, von Leinewand gewefen zu fein 
ſcheint, bekleidete nicht allein die Bruft bis an den Hals, 
fondern aud) ben ganzen Körper bis auf die Füße, und 
hatte kurze Aermel, die nur bis an die Mitte des Ober- 
theilé des Armes reichten. 1) Auf den Brüften der brit: 
ten Statue wirft biefes Gewand ganz fanfte und faft 
unmertlide Faltden, weldye fid) von der Warze derfet- 


ben febr gelinde nad) allen Seiten zichen, wie auch oben | 


bereits bemerkt ift. 


Bud 2 Kapitel 3. 


fremden Ländern gefommen. Gin folded Gewand hieß 
Saufapum und war zottig, und als es in Rom eins 
arführt wurde, trugen es die Weiber im Winter, 12) 
§. 7. Da id) nad diefer Bemerfung alle Figuren 
der Ifis in Abficht der Bekleidung betrachtet, babe ich 
gemerkt, daß fie alle, keine ausgenommen, ben Mans 
tel auf folde Weife tragen, und daß dicfe Tracht ein 
Kennzeichen diefer Göttin fei. Es wurde mir eben das 
dur als eine Ifis kenntlich der Rumpf einer Eoloffa- 
len Statue, die an dem Venetianifhen Pallaft zu Rom 
fiebt, und von dem Volt Donna Lucregia genannt 
wird, Eben fo ficht man bie Ifis bekleidet an einer fchös 
nen Figur derfelben von Erz und einen Palm hod, in 
dem herculaniſchen Mufeum, fo wie an zwei oder drei klei⸗ 


§. 4. Der Rod ift an der erften und an der dritten | neven Figuren dieſer Göttin, an chen biefem Orte, die 


Statue ſehr aͤhnlich, und licgt dicht am Fleiſche, aus 


fo wie jene bie Eigenfchaften der Fortuna beigelegt 


fer einigen ſehr flachen Kalten, welche ſich aufwärts | haben. 


ziehen, und reicht allen drei Statuen nur bis unter dic 
Brifte, wo dericlbe durch den Mantel hinaufgerogen 
und gehaltın wird, 

§. 5. Der Mantel it an zwei feiner Bipfel über 
beide Achſeln gezogen, und durch diefe Zipfel ift der 
Rod mit dem Mantel unter ben Brüften gebimben; 
das Uebrige von dieſen Zipfein hängt unter dem gebun- 
denen Mnoten von der Bruft herunter, auf eben die 
Art, wie der Nok mit den Enden des Mantels ge- 
Enipft ift an der ſchͤnen Afis im Mufeum Gapitolinum, 
und an einer größeren Ifis im Pallafte Barberini, wel 
che beide von Marmor und griedhifche Arbeiten find. 
Hierdurd) wird ber Rod in bie Höhe gesogen, und 
bie fanften Falten, welche fi auf den Schenken und 
den Beinen werfen, geben alle zugleich mit aufwärts, 
und von der Bruft hängt zwiſchen den Beinen bis auf 
bie Fife eine einzige gerade Kalte herunter, 

§ 6. An ber britten Statue in der Billa. Albani ift 
ein Heiner Unterſchied; es gebt nur einer von den Zipfeln 
bes Mantels über die Adhfel berüber, der andere ift unter 
ber linfen Bruft herumgenommen, und beide Zipfel find 
zwiſchen den Brüften mit dem Rode gefnüpft. Weiter 
iſt der Mantel nicht ſichtbar, und da derfelbe hinten hans 
gen follte, ift er gleichfam durch die Gaule bededt, an 
welcher diefe Statue ſowohl, als die erftere von biefen 
dreien, ftebt; die zweite hat ben Rüden frei und ohne 
Säule, und hat den Mantel vor dem Unterleib herumges 
nommen. Das Gewand der zwei gedadten griedifden 
fis ift mit Franzen befegt, fo wie die Mäntel der Staz 
tuen gefangener Könige, um in ihr, wie es fcheint, eben 
daburd eine Godttin anzudeuten, deren Gottesdienft aus 


11) In der erften Dresdner Ausgabe liek man von 
bier an Folgendes: „An diefen Aermeln, melde 
durch einen erbabenen Rand oder Vorfprung angız 
zeigt find, iff diefes Unterkleid an den zwei erftern 
Statuen nur allein fichtbar; die Brüfte fcheinen vol- 





lig bloß zu fein, fo durdfichtig und fein muß man | 


ſich dieſes Zeug vorſtellen.““ Um keine größere Uns | 
deutlichkeit in diefe Stelle zu bringen, weldie nur) 
aus der Anficht der betreffenden Statuen berichtige | 
werden konnte, baben die Herausgeber geglaudt, 
die Lesart der Wiener Ausgabe im Tert unveräns 
dert beibehalten zu müflen. Mever⸗Schulze. 


8. 8. Der zweite Theil dieſes Kapitels handelt von 
Figuren, die den altın aͤgyptiſchen Figuren ähnlicher, 
als jene, kommen, und weder in Xegupten, nod von 
Künfttern biefes Landes, gearbeitet worden, fonbern 
Nachabmungen Agvptifder Werke find, die mit der Eins 
führung des Aguptifchen Götterdienftes unter den MRd- 
mern in Gebrauch kamen. Die aAlteften von foldyen 
Werken find, fo viel ich weiß, zwei in Gyps flad ere 
habene Figuren der Iſis, dic an einer Beinen Kapelle, in 
dem VBorbofe des vor Kurzem entdectten Tempels der Ifis, 
in den Trümmern ber verfchätteten Stadt Pompeji, an 
fehen find. Denn ba diefes Ungtüd gedachte Stadt unter 
der Regierung des Titus betroffen, fo ift es wahrfcheintich, 
daß diefe Figuren Alter find, als die Statuen diefer Art, 
die in der Billa des Hadrian bei Tivoli ausgegraben wors 
den. Unter diefem Kaifer, welcher bei allen feinen Kennts 
niffen ungemein abergläubifch war, ſcheint endlich, die Bere 
ebrung Agnptifcher Gottheiten fic) mehr als vorher ausge: 
breitet au baben; und durch fein Beifpiel wird diefer Aber: 
glaube befördert, worben fein. Denn er ließ in ber tibur⸗ 
tinifchen Billa einen eigenen Tempel bauen, welchen ex 
Ganopué nannte und mit Statuen agnptifder Gottheiten 
befegte; und es find, wo nidt alle, dod) die mehrfter 
folder Aguptifchen Rachahmungen von dort hergebolt wor: 
den. An einigen ließ er die Alteften äguptifchen Fiau: 
ren genau nadabmen, an anderen vereinigte er die 
Aguptifche Kunft mit der griechiſchen. In beiden Arten 
finden fid) einige, weldye im Stanbe und in der Rid» 
tung den Alteften Aguptifchen Kiguren aͤhnlich find; das 





12) Man muß das Gaufapum, cin zottiged und 
baariges Zeug, wohl unterfheiden von den Fran: 
zen (cirri, fimbriae, Arovavor, xgoono/) was 
tens, du costume, 1. 5. p. 291, nidt getban zu 
haben fdcint Das Gaufapum war cin dices, 
zum Schutz gegen dic Kälte verfertigtes, bei den 
nördlichen Bolten gewoͤhnliches Kleid. Cf. Ferra- 
rius de re vest. par. 2. ec. 6. 7. 8. Buowarrot 
Osserv. istor. sopra atc. med. Tac. 7. p. 99. Nah 
Plin, 2 8. 0. 48, sect. 73. Lam diefe Kleidung 
nad) Rom zu dir Zeit feines Vaters. Die Fran- 
zen waren cin bei den Barbaren wie bei den Gries 
cen und Römern uͤblicher Schmuck zur Beſetzung 
der Kleider, joie man an, Gemaldin und Statıun 
fieht und aud) Buonarroti, Tae. i4. p. 238. 
bemerkt. Fea. 


Bon der Kunft unter den Aegoptiern, Phöniziern und Perfern. 


ift, fie ftehen völlig gerade und ohne Handlung mit ſenk⸗ 
recht hängenden und an ber Seite und ben Hüften feft ans 
liegenden Armen; ihre Fife gehen parallel, und fie ftes 
hen, wie die dguptifden, an einer edigen Gäulc. Ans 
dere haben zwar eben benfelben Stand, aber die Arme 
frei, mit weldjen fie etwas tragen oder zeigen. Bu 
bedauern ift, daß dicfe Figuren nidt alle ihre alten 
Köpfe haben, weil allegeit aus dem Kopfe der vornehm: | 
fle Beweis des Styles zu ziehen ift.13) Ich will hier 
bie verfchiebenen Gattungen ber Werke in diefer Art, 
und unter denfelben die betradjtlidften Stüde mit eis 
ner Beurtheflung ihrer Zeichnung und Form anzeigen, 
und bernad) die Bekleidung in biefem Abfag bes 
tühren, 

§. 9. Bon Statuen find insbefondere zwei von roͤth⸗ 
lidem Granit, welde an ber Wohnung des Biſchofs 
zu Tivoli ftchen, 1%) und ber angeführte äguptifhe Anz 
tonius von Marmor in dem Mufeum Gapitolinum, zu 
merken; dieſe ift etwas über Lebensgroͤße; jene beiden 
aber find beinahe nod einmal fo groß, alé die Natur, 
und haben nicht allein den Stand der älteften äguptifchen 
Figuren, fondern ftehen wie diefe an einer edigen Säule, 
aber ohne Hieroglophen. Die Hüften und der Unter: 
leib find mit einem Schurz bebedt, und ber Kopf hat 
feine Haube mit zwei vorwärts herunterhangenden glatz 
ten Streifen; auf dem Kopfe tragen fit einen Korb nad 
Art der Karvatiden, welder aus einem Stüde mit der 
Figur gearbeitet if. Da nun ber Stand und die Form 
biefer Statuen überhaupt den Aguptifhen Werken des 
exften Styls vollig aͤhnlich find, fo find biefelben von 
Allen für folde angenommen worden, und man ift nidt 
bis zur Unterjudung einzelner Theile gegangen, wels 
de das Gegentbeil beweifen kann, Denn die Bruft, 
welche an den alteften männlichen Figuren der Aegyp⸗ 
tier platt llegt, ift bier madtig und heldenmaͤßig er⸗ 
haben; die Rippen unter der Bruft, welche an jenen gar 
nicht fidtbar find, erfdjeinen hier völlig angegeben : ber 
Leib über den Hüften, welder dort fehr enge ift, hat 
hier feine rechte Fille: die Glieder und Knorpel der Knic 
find hier deutlicher als dort gearbeitet; die Muskeln an 
den Armen fowohl als andern Theilen liegen völlig 
vor Augen; bie Scuiterblätter, welche dort wie ohne 


13) Diefes ift wohl zu merken, weil e& denen, bie 
über dieſe Statuen gefdjrieben haben, nicht allexeit 
bekannt gewefen. Aud) die oben angeführte Iſis 
bat einen neuen Kopf, den Bottari (Mus. Capit. 
T. 3. fig. 81. p- 152.) für alt hielt. Die Haar- 
flechten, welde auf der Achſel Liegen, batten ſich 
erhalten, und nad) Anweifung devfelben find die Loz 
den an dem neuen Kopfe gearbeitit. Rad der 
Ergänzung diefer Statue fand fid) der alte wahre 
Kopf derfelben, melden der Cardinal Polignac 
kaufte, deffen Mufeum der Konig von Preußen cr= 
ftanden. Diefer Kopf wurde in der Billa Hadrians 
bei Zivoli nebft verfdicdenen andern Köpfen, wels 
che gedadter Garbinal ebenfalls an fic) bradte, 
unter vielen mit der Hace zerſchlagenen Statuen, 
in einem mit Marmor ausgemauerten und belegten 
Teiche gefunden. Bintelmann. 

M. f. 8. B. 1.8. §. 24, R. 82. 
Mei Raccolta di Stat. fol. 148. 


14) M Jetzt im 
i deufeum Pio = Elementinum, 
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Anzeige find, erheben fic) hier mit einer flarfen Mune 
dung, und bie Fife kommen der gricdhifden Form 
näher, 

§. 10, Die groͤßte Verſchiedenheit aber liegt in bem 
Geſicht, welches weber auf aguptifdhe Art gearbeitet, 
noch fonft ihren Köpfen aͤhnlich ift. Denn die Augen 
liegen nicht, wie oft in ber Natur und wie an den als 
teften ägoptifchen Rdpfen faft in gleicher Fläche mit ben 
Augentnocdyen, fondern fie find nad bem Syſtem ber 
griechiſchen Kunft tief gefentt, um den Augentnodyen zu 
erheben, und Licht und Schatten zu erhalten. Außer 
diefen grichifhen Formen zeigt fid) deutlich eine dem 
Geſicht bes Antonius völlig aͤhnliche Bildung: fo daß 
id) überzeugt bin, in diefen Statuen cin Bild biefes 
berühmten jungen Menfden gu finden. 15) An befagtem 
aͤgyptiſchen Antonius im Mufeum Gapitolinum zeigt fid 
ber mit bem ägyptifchen vermifchte griechiſche Styl nod 
deutlicher; es ſteht audy derfelbe frei und an Feiner 
Säule. 

$. 11. Bu den Statuen dicfer Art fonnen verſchie ⸗ 
dene Sphinre gerechnet werden, und es find vier derſel⸗ 
ben von fhwarzem Granit in ber Billa Albani, deren 
Köpfe eine Bildung haben, bie von aͤgyptiſchen Künft: 
lern nicht Bann entworfen nod) gearbeitet fein. 16) Die 





15) Bisconri, der cine diefer Statuen im Mufeum 
Pio⸗Elemtutinum 7. 2. Tae, 18. abgebildet und 
p. 41 — 43, bie Erklärung gegeben hat, behaup⸗ 
tet im Gegenthcil, daß dice Statuen durchaus 
nicht die Züge des Antonius hätten. Sie waren 
urfprünglic eine architektoniſche Verzierung am Kar 
nopus Tempel der Billa des Hadrian, (Hafei Os- 
serv. sopra ale, ant. mon. Tas. 6, p. 60,) viel 
leicht als cine Nachahmung jener, zwölf Kubitus 
hohen Koloſſen am Gingange des Aempels des 
Apis in Argupten, (Died. Sie, 4. 1. § 66.) Braz 

er, Zalamonen oder fogenannte Karpatiden gewe⸗ 
a was eine Art Vaſe auf ihrem Haupte, welde 
die Stelle eines Kapitals vertritt, auch wirklich ſeht 
wahrſcheinlich madt. Wir konnen in dieſer Gade 
weder für nod) gegen Winkelmann entſcheidend 
eintreten, weil bie hohe Stelle, welche dieſe zwei 
Figuren an einer Thüre dis Glementinijden Mus 
feums erbalten haben, bie Beobachtung der Gee 
fidtesiige ſehr ſchwer macht. Go viel ift gewiß, daß 
der Sharakter der Formen aller Theile ihres Kore 
pers Achnlichkeit mit Figuren des Antonius bat, 
was aber vielleicht weniger für Portrait:Achnlichkeit 
als vielmehr Cigenthimlidtecit des zu Hadrians 
Beit hervidenden Gefhmads in der Kunſt gelten 
darf. Meyer: Schulze. 

16) 3u dicfen fpätern Werken, woran zur Zeit der 
römischen Kaifer der Aguptifche Kunftgeihmad nach⸗ 
geahmt worden, gehören ohne Zweifel die drei Loz 
wen von rothem Granit in der Antiten-Sammlung 
zu Dresden, wie aud) von dem gelchrten Erklaͤrer 
dieſer Sammlung, Herrn Beder, fon geacigt 
worden. S. Augufteum p. 40. wo auf Tab. 4. 
bed crften Hefte cin folcher Lowe abgebildet ift. 
Eben daſelbſt findet man aud nod cinen Kopf von 
rothem Marmor (rosso antico) mit ber gewöhnlis 
hen Agyptiichen Haube, welder uns cin Bilbnif 
des Antonius und vicleidht das Bruchſtuͤck einer 
Statue deffelben gefdiencn, babingegen berfelbe 
von enpähntem Gelehrten für das Haupt einer 
Sphinr gehalten wird. Gedachte Kupfertafel ents 
hält ebenfalls eine Abbildung biefes Fragments, 

Meyer⸗Schulze. 
8 


58 Bud 2. 


Statuen der Ifis in Marmor gehören nicht hieher; 
benn fie find völlig im griechiſchen Styl, aud) zu der Kais 
fer Zeiten und nicht cher verfertigt, weil zu des Gicero 
Beiten der Gottesdienſt der Iſis in Rom nod nicht ans 
genommen war. 17) 

$. 12. Bon erhabenen Arbeiten, welche zu biefen 
RNadhahmungen gehören, ift vornehmlich diejenige von 
grünem Bafalt anzuführen, die in bem Hofe des Pallas 
fies Mattei fteht, und einen Aufzug zum Opfer vor 
ftellt. 18) Ein anderes Werk von dicfer Art, welches 
aud anderwärts von mir berührt worben, ift das in 
den alten Dentmälern!W dargeftellte, im Original vers 
loren gegangene Fragment. Die Ifis auf demfelben ijt 
geflügelt, und die Flügel find. von hinten vorwärts her⸗ 
untergefdjlagen und bededen den ganzen Unterleib, Die 
Iſis auf der ififdjen Tafel hat ebenfalls große Flügel, 
welche aber über den Hüften ſtehen, und vorwärts aus— 
geftredt find, um gleichſam die Figur zu befdatten, 
nad Art der Gherubinen. Eben fo fieht man auf einer 
Münze der Infel Malta zwei Figuren, wie Sherubiné, 


17) Cicer. de nat. Deor. 1.3. e. 19. Gicero ſchrieb 
biefes Werk 711 a. w. c. nah Marcoduranus 
in dem Leben Giceros vor ber Ausgabe zu Amfterd. 
1718. T. 1. p. 30. ober 709. a.u.c. nad Midd: 
leton T. 3. p. 324. Bor biefem Jahre war der 
Gottesdienft der Iſis nicht allein gu Rom einges 
führt, fondern mehrere Male feierlich verboten, und 
bie Tempel der Ifis und des Dfiris zerftört wore 
ben. ‘Dertullian, Apolog, e. 6. Arnobius, 
Advers. gentes 1,2. p.95. wiederholen ähnlicye dies 
fen Gottesbienft verbictende Gefege unter bem Gonz 
fulat des Pifo und Gabinius 696 2. x. ¢, Wieder= 
a wurden biefe Gefege unter dem Gonfulat des 

n. Domitius Galoinus und M. Valerius Meffala 
701 a. u. e. cf. Dio Cas. 2. 40. e. 47; unter dem 
Gonfulat des &. Aemilius Paulus 703 a. u. c. cf. 
Valer. Max. 7. 1. e. 3. und endlid) unter dem Con⸗ 
fulat des Julius Gacfar, bei der zweiten Verwal⸗ 
tung biefer Warde und bes P. Servilius Vatia 
Iſauricus 706. a. w. e. of. Foggini Mus. Capit. 
Tom.4. Tav.10. p. 44. Bynkershoek de cultu relig. 
peregr. Dissert. 2. Oper. t. 1. p.415. col. 1. Achns 
liches Schickſal werden die Bildniffe diefer Gottheis 
ten in ben Tempeln gehabt haben, aber nicht bie in 
den Häufern der Eingeweiheten, gegen weiche bas 
Verbot nicht gerichtet war, und deren es fo viele 

ab, baf es trog des Berbots nicht möglich war, 
ie gänzlicd; auözurotten. Und hierauf fheint Gi- 
cero 2. e. anzufpielen. Das erfte bffentlihe Zei— 
hen der Anerkennung ber ägnptifhen Gottheiten 
gab Auguftus durch Errichtung eines Tempels des 
Serapis und ber Ifis nad) Eroberung Aegyp- 
tens. ef. Dion. Cas. 2.47. c. 15. Propert. 2.3. eteg. 9. 
v. 41. Lucan, Pharsal. 1.8, v.831. Unter Tibe⸗ 
rius ward ber Tempel der Ifis zerftört, ihre Statue 
in bie Tiber geworfen und die Priefter, welche dem 
Decius Mundus geholfen, um in jenem Tempel 
unter der Geftalt des Anubis bie Paulina, bie 
Frau des Saturnin, ſchaͤnden zu fonnen, beftraft. 
Unter Otho warb biefer Gottesdienf— wieder bez 
günftigt, unter Zitus von Neuem unterfagt, und 
ger bie Tempel abgebrannt, fodann aber unter bem 

dug der Kaifer Hadrian, Commodus, Caracalla 
und Geptimius Severus wieder hergeftellt. Fea. 

Wintelmanné Behauptung ift buch Feas 
Anmerkung nidt widerlegt. Siebelis. 

18) Monum. Matthaei, t. 3. 2. 26. fig. 2. p. 40. 
P. S. Bart. Admir. Rom. t. 16. 

19) Ar. 75. 
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und welches zu merken ift, mit Odfenfifen, wie jene 
geftaltet, weldye gegen einander ftehen, und bie Fligel 
von ben Hüften herunter eine gegen die andere aus deh⸗ 
nen. 2c) Aud) auf einer Mumie befindet fi eine Figur 
mit Klügeln an den Hüften, welde fid erheben, um 
eine andere figende Gottheit zu befdjatten.20) 

$. 13, Ic kann nicht unberührt laffen, daß die iſt⸗ 
{de oder bembifche Tafel von Erz mit eingelegten Figue 
ren von Silber, von Warburton für cine Arbeit gehal⸗ 
ten wird, welche zu Rom gemadt worden. Diefes Bors 
geben aber ſcheint keinen Grund zu haben, und ift nur 
zum Bebuf feiner Meinung angenommen. 2 Ich habe 
bie Zafel felbft nicht unterfuden konnen; bie Hicroglys 
phen aber auf derfelben, die fid) an feinen von ben Rö« 
mern nadjgemadten Werken finden, geben cinen Grund 
jur Behauptung des Alterthums derfelben, und zur Wis 
derlegung jener Meinung, 23) 

§. 14. Nebft ben Statuen und erhabenen Werken gee 
hören hierher die Kanopen, bie insgemein aus Bafalt 
geasbeitet worden, nebft gefdjnittenen Steinen, bie fo 
wie jene mit dgyptifdjen Figuren und Zeichen befegt find, 
Von ben Kanopen fpäterer Seiten befigt der Cardinal 
ler. Albani bie zwei fhönften in grünem Bafalt, von 
welden ber befte, welcher auf dem Borgebirge Girceo 
gwifden Nettuno und Zerraeina gefunden worden, bes 
reits bekannt gemacht ift; 24) ein ähnlicher Kanopus aus 
eben bem Steine ftehet im Capitol, 25) und ift, wie deo 
andere ber Billa Albani, in ber Billa Hadriani zu Tie 
voli gefunden worden. Bon bem Alter biefer Werke 
Kann man theilé aus ber Zeichnung, theilé aus der Are 
beit, und nicht weniger aus dem Mangel ber Hiero— 
alophen fdliefen. Die Beidynung ſonderlich des Kopfs | 
der Kanopen ift völlig im griechiſchen Styl; bie erhae 
benen Figuren auf bem Baude aber find Rahahmuns 


20) Motraye, Voy. 4. 1. pl. 14. m. 13. Gronor. 
Praef. ad t. 6. Antig. Graec. Num. Pembrock. 
p. 2. 8. 96. 

21) Gordon. 7. e. t. 11. 

22) Warburton Essai sur les hierogl. t. 1, pe 294. 
Daffelbe fann man von Pauw fagen, der biefe 
Zafel in feinen Recherch, philos. sur les Egypt. 
et les Chin. t. 1. I 1, sect 1, p. 45. für cinen 
nach aͤgyptiſcher Weife in Italien, im 2. oder 3, 
SIahrhundert gemadjten Kalender hält, folgend dex 
Meinung Jablonki's (Specim. nov, interpr. tab, 
Bemb, n. 1, §. 4.5, Miscell. Berolin. t. 6. p. 141. 
142.) Ganlus, ber fie für eine äguptifche Are 
beit Halt, fegt ihe Alter nicht höher als die drifts 
lihe Aera. Rec. d’antig. t. 5. tab. 14. p. 44, 
©. Leffings Schriften, Band 10. p. 326. sey. 
Band 15. p. 420. Fea. 

23) Bufolge deffen, was wir oben Note 6, 5.28, 
3.8, §. 2, von Winkelmann’ fpäter gehegten 
Meinung über die Zeit des Erlöfchens der hierogiy: 
phiſchen Schrift angemerkt, wäre der Umftand, daß 
auf der ififhen Tafel Hieroglyphen ftehen, eben Fein 
vielgeltender Beweis von dem hohen Alterthum dicfes 
Monuments, allein der Styl, der Gefhmad, den man 
an demfelben wahrnimmt, läßt kaum zweifeln, daß 
Winkelmann ridtiger als Warburton oder 
Pauw und Gaylus davon geurtheilt habe. 

Meyers Schulze, 

24) Borioni Collect, Ant. Rom. n. 3, Diefer Ka: 
nopus ift wirtlid) in der Billa Albani; der andere 
ift niemals, fo viel id) weiß, ba gewefen, Fee, 

25) Mus, Capit. t. 3, tar. 85. 


Bon der Kunft unter ben Aegyptiern, Phöniziern und Perfern, ' 


gen ägyptifcher Figueen; die Arbeit derfelben ift erha⸗ 
ben, und folglich nicht, von aͤgyptiſchen Künftlern gee 
madt, deren erhabene Figuren innerhalb der Fläche des 
Stein’ liegen, in weldjen fie gehauen find. 26) 

§. 15. Unter den gefchnittenen Steinen find alle dies 
jenigen Scarabäi, deren hohe, gerundete Seite einen 
Käfer, erhaben gefdnitten, die flache aber eine ver 
tieft gearbeitete ägyptiihe Gottheit vorftellt, von ſpaͤ⸗ 
teren Beiten. Die Autoren, welde dergleidjen Steine 
für fehr alt halten,27) haben fein anderes Kennzeichen 
vom hoben Altertum, als bie Ungeſchicklichkeit, und 
von aͤghptiſcher Arbeit gar keins. Werner find alle ges 
ſchnittene Steine mit Figuren ober Köpfen des Serapis 
und Anubis von ber Romer Zeit, unter welchen Sera— 
pis nichts Aegyptiſches hat, fondern der Pluto ber 
Grieden ift, wie ich in der Folge beweifen werde; und 
man fagt aud), daß ber Dienft. diefer Gottheit aus 
hragien gekommen, und guerft durch den erften Ptos 
Iemäus in Aegupten .cingefihrt worden. 28) Bon Gtei- 
nen: mit bem Bilde bes Anubis befinden ſich funfzehn 
in bem ehemaligen Stofchifchen Mufeum, und alle find 
von: fpäterer Zeit. Die gefdnittenen Steine, welde 
man Abraras nennt, find jegt burchgehend für Macs 
werke der Gnoftiter und Bafilidianer aus den erften 
chriſtlichen Zeiten erftärt und nicht würdig, in Abfidt 
ber Kunft in Betrachtung gezogen zu werben, 29) 


26) Im Mufeum Pio-Glementinum befindet fih ein 
großer Kanopus von foftbarem weißlihen Ala— 
bafter, deffen Baud jedod) mit feinen in Basres 
lief gearbeiteten Figuren, fondern mit gewundenen 
Kanellirungen verfehen ift, Ein Eleiner von ges 
brannter Erbe mit ganz glattem Baud, nebft bem 
Kopf oder Dedel von einem andern, ebenfalls aus 

ebrannter Erbe, befindet fid) in der Sammlung 
ta, heteurifher und. anderer Gefäße bei 
der Blorentinifhen Gallerie, Meyer⸗Schulze. 

2T) Natter Pierr. grav. fig. 3. 

28) Macrob. Sat, ib. 1. ¢. 7, (M. veral. Schlic- 
tegroll Ausw. vorzügl, Gemmen d. Stoſch. Kab, 
1, 3 Mr, 9, 10. 11,) . 

© 29) Mehrere Abraras fieht man abgebildet in Mont- 
fauc. Antig. expl. T. 2, sec. part. pl. a seq. 
ea. 
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§. 16, Im ber Bekleibung der Figueen, welche Nach⸗ 
ahmungen ber aͤlteſten dguptifdjen find, verhäft es fid 
allgemein, wie mit ber 3eidynung und Form des Nacken⸗ 
den derfelben. Einige männliche Figuren find, wie die 
wahren äguptijhen, nur mit einem Schurz angethan; 
und diejenige, welche, whe id) gedacht babe, an dem 
befchorenen Kopf eine Lode auf der rechten Seite hans 
gen bat, ift gang nadend, wie fid) eine alte männliche 
Bigue der Aegyptier findct.30) Die weiblichen Figuren 
find, wie jene, gang bekleidet, aud) cinige nad) der 
angezeigten aͤlteſten Art, fo daß bie Bekleidung durch 
einen Beinen Vorſprung an ben Beinen und durdj eis + 
nen Rand am Halfe, und oben an den Armen, anges 
deutet worden, Bon dem Unterleib hängt an einigen 
diefer Figuren cine einzige alte zwifchen den Beinen 
herunter; an dem Leib muß die Bekleidung nur gedadt 
werben. Ueber cine foldje Bekleidung haben andere 
weibliche Figuren cinen Mantel, welcher von ben Schul 
tern herunter vom auf ber Bruft zufammen gebunden 
ift, nad). eben der Art, wie ich oben angemerkt habe, 
Eine Ifis in Marmor, in’ ber Gallerie Barberini, um 
welche fid) eine Schlange gewidelt hat, trägt eine 
Haube, wie aͤgyptiſche Figuren, und ein Behänge von 
einigen Scnüren über der Bruft, nad) Art der Kanos 
pen. Als etwas Befonderes ift cine männliche Figur 
von ſchwarzem Marmor, in ber Billa Albant, von wels 
er der Kopf verloren gegangen ift, anzumerken, 
weldje eben auf die Art, wie die Frauen, gekleidet iftz 
das Geſchlecht aber ift durch die unter dem Gewande 
erhabene Anzeige beffelben Fenntlid). 31) 


30) Die Statue des Memnon ift auch gang nadend 
und ohne Schurz, wie die hier gedachten Figuren, 
©. Fea’s Ucherfegung t. 1. tar. 4. InGaylus 
Recueil finden fid) mehrere Beine Figuren biefer 

2 Fea. 

31) Diefe Figur, deren Abbildung man in Fea’s 

Ueberfegung. ber Geſchichte ber Kunft 4. 1. tee. 14. 

fieht, fceint mir von den Prieftern der Proceffion 

zur Ehre der Jſis zu fein, welche nad Apulej. 

Metam. 1. 11. p. 372, mit einem weißen engen, 

von ber Bruft bis gu den Füßen herabgehendem 

Gewand bekleidet waren. Die Stellung fonnte 

glauben maden, daß es der ift, welcher ein Licht 

vortrug. Fea. 
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Der mechaniſche Theit der dquptifdren Kunſt: von der Mus: 
arbeitung ibrer Werfe; ibrer Etatuen;— Der cingehanenen 


Berke, als die Materie, in welder fie gearbeitet find, 
betrachtet. 
§. 2. Sn Abfiht' der Ausarbeitung berihtet Dio= 


Figuren. und der erhabenen Arbeiten. — Bon der Materie, dor, daß die aͤgyptiſchen Bildhauer den noch unbears 


in welder die davptiiden Künfter gearbeitet baven: im ac» | heiteten Stein, 


brannter Erde; — Sn Soli; — In Steinen; — Der Gra: 
mit, — Bafalt; — Bom Porphur, Swei Arten deifeiben ; 
Statien aus Porphur. — Unterfucung von dem Lande 
und der Erzeugung diefes Steins. — Bearbeitung des Pore 
vbyrs. — Heanptifhe Breccia, — Bon Marmor; — Bem 
Plafma di Emeraldo. — Arbeiten in Eri. — Biulerei: der 
bemalten Mumien; — Der bemalten Dalläfte und Sauten. 
— Schluß dicies erften Nbihnirtes. — Münzen. — 


F. 1. Dieſes Kapitel betrifft den mechaniſchen Theil 
der dguptifdyen Kunſt, und zwar zum Erſten in der Bild- 
hauerei, und zum Zweiten in ber Malerei. Bei beiden 
wird fowohl die Art und Weife ber Ausarbeitung ihrer 


nadjbem fie ihre feftgefesten Maaße auf 
denfelben getragen, in ber Mitte von einander gefägt, 
und daß ſich zwei Meifter in die Arbeit einer Figur ger 
theilt.1) Nah chen der Art follen Telekles und 


1) 1.1, ad fim, Aus biefer Stelle will Fea den Wine 
Eclmann dahin berichtigen, daß nidjt blos zwei, 
fondern mehrere Kuͤnſtler an verſchiedenen Orten 
an einer Statue gearbeitet hätten. Diodor ſagt 
aber ganz fo wie Winkelmann behauptet, und 
was aus bem Zuſammenhange der ganzen Stelle 
deutlich hervorgehi. Meyer-Schulze. 
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Theedoreé aus Samos eine Statue bes Apollo von! 
Holz, die zu Samos in Griechenland ftand, gemacht 
haben: Telekles bie eine Hälfte zu Samos, Theo⸗ 
doros bie andere Hälfte zu Ephefus. Diefe Statue war 
unter ber Hüfte bis an bie Geſchlechtstheile herunter 
auf ber Mitte getbeilt, und hernach wieder an biefem 
Ort zufammengefegt, fo daß beide Stüde volllommen 
auf einander paßten. Go und nidt anders ann ber 
Gefchichtichreiber verftanden werden. 2) Denn ift «6 
glaublid), wie es alle Ucberfeger nehmen, baf bie Stas 
tue pon dem Wirbel bis an bie Gefchlehtötheile ges 
theilt gewefen, fo wie Jupiter, nad) der Fabel, 3) dad 
erfte Geſchlecht doppelter Menfden von oben mitten 
durchgeſchnitten? Die Aeguptier warden ein folded 
Werk eben fo wenig, als den Menfden, den ihnen ber 
erfte Ptolemäos fehen lieh, welcher auf diefe Art halb 
weiß und halb ſchwarz war, geihägt haben. 9 Zum 
Beifpiel meiner Erklärung kann id) den mehrmal ers 
wähnten ägyptiihen Antonius im Mufeum Gapitolinum 
anführen, 5) welder aus zivei Hälften befteht, welde 
unter der Hüfte, und unter dem Rande bes Schurzes 
gufammengefegt find; bexjelbe wäre alfo als eine Rad 





2) Man lefe anftatt xece rir öpopir, xara tiv do~ 
iv, wie bei Aristot. de Histor, animal. I. 1, p. 





4. edit, Sylburg. igönera votrwr, zasiy xai öu- 
gus, zul aldoior, xai lazlov, cf. Herodot. d. 2. 
e. 40, und bedenke, daß xera niemalé von einer 
Bewegung von etwas an, fondern vom Berhälts 
niffe und von Folge gebrauht wird. Rhodos 
manné und Weffelings Muthmaßung auf xo- 
evgiy kann gar nicht ftattfinden; die alte Lesart 
seogyy kommt ber wahrfcheinlihen Richtigkeit naͤ⸗ 


er. Bintelmann. 

3) Platon. Conviv. p. 190. 

4) Lucian, Prometh. e. 4. p. 28. 

5) Daf ber Antonius im Mufeum Gapitolinum 
aus zwei Hälften zufammengefegt ift, fagt Fea in 
den Anmerkungen zu diefer Stelle, muß man nidt 
ber Nadahmung des Agpptifhen Styis, fondern 
vielmehr der Natur des pariihen Marmoré zus 
ſchreiben, welcher fid) nad Plin, 2. 36, e. 8. sect. 
13, Isidor. Eiym. 2. 16, e. 5. nicht in fehr gros 
fen Stüden fand, wie aud Biseonti von der 
aus bem Pallafte Paganica in das Mufeum Pio- 
Glementinum gefommenen, 13 römifche Palmen ho⸗ 
ben Juno Lanuvina urtheilt, die urfpriinglid 
aus mehreren gufammengefiigten Stüden des feins 
ften parifhen Marmorés gearbeitet ift. Fea, 
Schicklicher kann indeffen auf den aus zwei Stüden 
beftehenden capitolinifhen Antonius dasjenige ans 
gewendet werden, was eben gedadter Visconti, 
Mus, Pio-Clem. t. 2. p. 85. aus Beranlaffung der 
von ihm erklärten obern Hälfte eines auf eben 
diefe Weife gearbeiteten ſchoͤnen Bachus bemerkt: 
‚Wegen bes bequemern Transports verfertigte man 
die Statuen aus mehren Stüden, und gewoͤhn⸗ 
„lich aus zweien. Hauptſaͤchlich ſolche, die ent- 
afernt von dem Ort ihrer Beftimmung gearbeitet 
„wurden, zum Gebraud oder zum Sdhmue ber 
„Pallaͤſte und Landhaufer von Privatperfonen, und 
„damit fid) diefe Werke aud, nad) Belichen der 
„Eigenthuͤmer, leicht von einer Stelle zur andern 
„verſetzen ließen. Drei weibl. Statuen im capitol. 
„Wuſ. und cine, bie den Kaifer Hadrian in der 
„Rüftung darftellt, im Pallaft Rufpoli, find fo 
„Hearbeitet, und von allen ift (fo wie von dem 
„erwoͤhnten Bacdhus) die untere Hälfte verloren 
gegangen.’ Mever-Shulge 
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abmung der Aegyptier aud) in biefem Stid anzufchen. 
Es fand biefer Antonius vermuthlid) unter den aͤgyp⸗ 
tijden Gottheiten in dem fogenannten Kanopué in ber 
Billa des Kaifers Habrian gu Tivoli, wo er gefunden 
worden. Diefer Weg zu arbeiten, welden Diodor 
angiebt, müßte aber nur bei einigen Eoloffalen Statuen 
gebraucht worden fein, weil alle andere aͤghptiſche Star 
tuen aus einem Stic find. Gé fpridjt aber Diobor 
felbft von vielen aͤgyptiſchen Koloffen aus einem Stüd,“) 
von benen fic) nod bis jegt einige erhalten haben: N 
unter jenen war die Statue bes Könige Ofymanthya, 
deren Füße fieben Ellen in der Lange hatten. 4) 

§. 3. Alle übrig geblichene Aguptifdhe Figuren find 
mit unenblichem Fleiß geendigt, geglättet und geſchliffen, 
und es ift keine einzige mit bem blofen Gifen vollig bee 
endigt, wie «6 einige ber beften geichiihen Statuen 
in Marmor find, weil auf diefem Weg dem Granit 
und dem Bafalt eine glatte Fläche gu geben war, Die 
Figuren an ber Spige ber hohen Obelisten find wie 
Bilder, die in der Nähe müffen betrachtet werben, ause 
geführt, welches an dem barberinifchen, und fonderlidy 
an bem Obelist der Sonne, welde beide liegen, zu 
feben ift. An diefem ift befonders bad Ohr eines Sphim 
mit fo viel Verftand und Feinheit ausgearbeitet, dah 
fic) an griechiſchen erhabenen Arbeiten in Marmor tein 
volllommener beendigtes Ohr finbet, Eben biefen Bleib 
fieht man an einem wirflid alten Agyptifchen gefdynittes 
nen Steine bes Stofhifhen Mufcums, welder in ber 
Ausarbeitung ben beften griechiſchen gef&nittenen Stci- 
nen nichts nadjgiebt.2) Es ftellt dieſer Stein, welder 
ein außerordentlich fcponer Onyx ift, eine figende Iſis 
vor, und ift nad Art der Arbeit auf ben Obelisken 
geſchnitten; und da unter der oberen fehr dünnen Lage 
von brauntider und eigener. Karbe des Steins ein wei⸗ 
fied Blattden liegt, fo find bis dahin Gefiht, Arme 
und Hande, nebft dem Stuble, tiefer gearbeitet, um 
diefe weiß zu haben, 

Die Augen hoͤhlten die dgyptifdyen Künftler zuwei⸗ 
{en aus, um Augäpfel von befonderer Materie hinein 
zu fegen, wie man an einer oben erwähnten Ifis des 
zweiten Agpptiihen Styls im Mufeum Gapitolinum, an 
einem Kopfe in ber Billa Albani, und an einem andern 
abgebrodjenen Kopfe in ber Billa Altieri fieht. An eis 
nem Kopfe nebft der Bruft in diefer legten Billa find 
die Augen aus einem verfchiedenen Steine fo genau eins 
gepaft, daß fie Hineingegoffen fcheinen, und an einem 
andern Kopfe ber Billa Albani, aus bem ſchoͤnſten roͤth⸗ 
liden und kleinkoͤrnigen Granit, bemerkt man Augdpfel 
mit fpigigen Eifen beendigt, und nicht, wie der Kopf 
felbft, geglättet. 


6) 2.1. § 47. 48, 

7) Pococke descript. t. 1, book. 2, ch. 3. p. 106. 

8) Diod. Sic. 1. 5. 47. Pocode fagt in der 2. 
2, ch. 4. t 1. p. 289. gegebenen Befdreibung 
diefer Statue, daß fie aus fünf Stüden sufammens 
geſetzt it, wie aud) die Abbildung in Fea's Ue⸗ 
berfegung der G, d. K. #. 1. tar. 4. lehrt. 

Meyer⸗Schuͤlze. 
(Man vergl. K. O. Muͤllers Handb. d. Arch. m. 

K. p. 269, Note 3.) 

9) Befhreibung ber gefehnittnen Steine bed Stofchie 
{den Kabincté es. 1, sect. 2, 4. 50. p. 13, 


“Bon der Kunft unterden Argpptiern, Phöntziern und Perfern. 


& 4. Die übrigen Werke der äguptifchen Bildhauer 
rei befteben in Figuren, bie eingehauen und zugleich 
erhaben find; das ift, fie find erhaben an und vor fid 
felbft, nicht aber in Abficht der Werke, worin fie ger 
arbeitet find: denn fie liegen innerhalb der Flaͤche ders 
fetben. Arbeiten aber, bie wir erhaben nennen, wur⸗ 
ben von den Künftlern biefer Nation nur in Erz ger 
madt, deren Form und Guß biefelben bildete; von dies 
fer Art Werke findet fic) cin Waffergefäß, oder Eimer 
mit einem Henkel, welded bei ben Opfern gebraucht 
wurbe, und bei ben romifden Autoren, wo dieſe von 
aͤgyptiſchen Gebrdudjen reden, Situla heißt, von dems 
jenigen aber, ber es zuerft befannt gemadt bat, irrig 
für basjenige angegeben worden, welches Vannus Jac- 
chi genannt wird. 10) Der nachberige Befiger biefes 
Gefaͤßes, der Graf Caylus, hat folded befchrieben, 11) 
und id werbe unten von bemfelben gu reden Gelegens 
heit haben, 

§. 5. Wenn ic) aber behaupte, daß bie eigentlichen 
dguptifden erhabenen Werke nur allein in Erz gearbeis 

t worden, fo weiß ich fehr wohl, daß fid) erhabene 
Arbeiten in äguptifhen Steinen finden, wie bie gedad- 
ten Kanopen von grünlichem Bafalt find. Man erins 
mere fic) aber, daß ich diefe Arten von Figuren unter 
bie neueren Nachabmungen gefegt habe, bie zu der Kb: 
mer Beit gemacht worden find. 12) Man konnte mir hier 
bas Gegentheil beweifen wollen, an einem weiblichen 
Kopf in weißem Marmor, von der älteften Agoptifdhen 
Runft, welcher auf dem Gapitol an ber Wohnung des 
Senatoré eingemauert fteht, weil berfelbe nicht nad 
Agoptifdjer, fondern nad) griechiſcher Art erhaben, ges 
arbeitet ſcheint. Betrachtet man aber biefen Kopf durd 
ein gutes Fernglas, fo entbedt fi, daß von einem 
größeren Werke biefer bloße Kopf übrig geblieben ift, 
weldyen man in neueren Zeiten auf eine Zafel von Marz 
mor gefeat bat, fo daß berfelbe ehemals ebenfalls ins 
‘nerbalb des Marmors, worin er gearbeitet worden, ers 
haben gewefen fein wird. 13) 

§. 6. Was die Materie betrifft, in weldyer die aͤgyp⸗ 
tifden Werke gearbeitet find, fo finden fi Figuren von 
gebrannter Erde, von Holy, von Stein und 
von Erz. 

Won Heinen Figuren in gebrannter Erde findet fich, 








10) Martin. Explie. de div. mon. sing. relig. des 
Egypt. § 4, p. 150. 
11) Caylus Recueil d’Antig. t. 6. Ant, Egypt. pl. 
40 


14. p. 40, 

12) Der Engländer Byres in Rom befaß das Frag: 
ment eines etwa drei Bolle hohen, einen halben 
Boll biden und wenig mehr als drei Bolle breiten 
Basreliefs aus Agyptiichen Alabafter, worin der 
Künftler, zwei gelbe Fleden benugend, zwei Affen 
dargeftellt hat; bie darauf befindliden Hierogly⸗ 
hen find ähnlich denen an den Abraxas, Wahr: 
Fapeintid) ift es cine Agyptifche Arbeit aus der fpa- 
ten Zeit, Fea, 

13) Winkelmanns Vermuthung wird aud von Fea 
ültig anerfannt, nad) Anzeige eines unter dem 
finn dieſes Kopfes nod) übrig gebliebenen Stic: 
hens der alten Grundflade, welche biefem nad con: 
cay gewefen zu fein fdjcint. Die Umgebung von 
moberner Arbeit beftche übrigens nicht aus Mar: 
mor, fondern aus Stucco, Meyer» Schulze 
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wie ber Graf Gaylus berichtet, 1% cine große Menge 
auf der Infel Gopern, weil diefelbe ben Ptolemäern uns 
tinvorfen war, und alfo auch mit Aegpptiern wird ber 
fegt gemefen fein. Es find aud) verſchiedene dicfer Fe 
guren, in dem wahrhaft alten Styl ihrer Kuͤnſtler ges 
arbeitet, und mit Hieroglyphen bezeichnet, in bem Teme 
pel ber Ifis zu Pompeji entdectt worden; und ich ſelbſt 
befige fünf kleine ſolche Priefter der Iſis, und nod 
mehrere befinden fic) in bem Mufeum Hamiltons, 
zu Neapel, die alle einander aͤhnlich, und mit cinem 
grünen Schmelz oder einer Glatte überzogen find, 15) 
Es halten biefe Figuren in den kreuzweis auf der Bruft 
gelegten Händen, in ber linten einen Stab, und in der 
rechten, nebjt der gewöhnlichen Peitide, ein Band, 
woran hinten auf ber linken Schulter ein Zäfelchen 
hängt, Diefes Taͤfelchen ift an zwei größeren Figuren 
dieſer Art, in dem herkulaniſchen Mufeum, mit Hieroe 
glyphen bezeichnet, wie man beutlich ficht, . 

§. 7. Hölgerne Figuren, nad) Art der Mumien ger 
faltet, werben in verfdicdenen Mufeen verwahrt, und 
drei derfelben befigt das Mufeum des Collegium Romaz 
num, von welchen bie eine übermaft ift. 16) 

§. 8 Der äguptiihen Steine gibt es verſchiedent 
&rten, wie bekannt ift, nämlid Granit, Bafalt, Alar 
bafter und Porphyr, und andere mehr. 

§. 9. Der Granit, welder der äthiopifhe Marmor 
bes Herobot, ober ber thebaniihe Stein fein fo, 
ift von zweifacher Art, naͤmlich dex ſchwarz und weiße, 
und der mit vielem Roth eingefprengte. 1) Der erftere 





14) Caylus Reeweil @Antig, T. 4, pl. 14, mn. 9. p. 
43, (Man vergl, Müller Hdd. p. 230. §. 230, 
15) Entweder find fie nur einfach überzogen oder au 
guweilen gang aus ‚jenem Schmelz verfertigt, den 
man für cin bem Ghincfifhen aͤhnliches Porcellan 
hält, nad) Gaylus Reeweit dAntig. T. 4. pl. 8, 
m5, p. 24, T. 5, pl. 14. p. 39, Fea. 
16) Sind aud) sum Theil wirkliche Mimienkaſten. Fea. 
(Die Holafhnigerei war gwar in Acgupten 
aus Mangel an Material befchräntt, dod) gab 
es hölzerne Bilder von Göttern und Menſchen in 
großer Anzahl, wie man fid) nad den Dedeln der 
Mumicn vorftellen kann, Müller Hdb. p. 272.) 
17) Es giebt nicht blos zwei, fondern viel mehrere 
&rten von Granit, z. B. einen grintidjen melirten 
und einen beinahe gang grünen. Aus diefem lege 
tern find die Zafeln am Fußgeſtelle der Statue 
des heiligen Petrus in der vaticanijden Bafılica, 
die man gewöhnlich aus grünem Porphyr gearbeitet 
glaubt, wovon fie fi aber dadurch untericheiden, 
baß ber grüne Granit weniger feft ift, und die cine 
geiprengten weißen Flede deffelben weniger Bcftimme 
tes haben, Visconti bat für das Mufcum Pios 
Glementinum einen Fuß von grünem Granit ohne 
biefe weißen Flece erftanden, woran ber Stein in 
feiner Art fo ſchoͤn ift, daß er ſelbſt mit dem Plas⸗ 
ma bi Smeraldo wetteifern tonnte, Nod eine ane 
dere feltene Art von Granit giebt es, der Bajolato 
ore wird; und es find außer den für das Mus 
eum Pio»Glementinum von Visconti angefdaffe 
ten Stüden, auch die zwei großen Säulen am Ale 
tar bes heiligen Gregorius in der vaticanifchen Bae 
filica aus biefem Steine gearbeitet. Biele andere 
noch feinere und feftere Granite werden von den 
Künftlern Aguptifhe Marmorarten genannt, Ein 
ſehr feltener Granit von blafgelber Farbe mit 
ſchwarzen Punkten gehört zu den fefteften. Fea. 
(Müller p. 268. $. 228, 2.) 
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findet ſich in vielen kLaͤndern, jedoch nidjt fo vollfommen| tors ftanb, und es war biefelbe mit einer griechiſchen 
von Farbe und Harte ald ber aͤgyptiſche; dor zweite Infchrift begleitet.23) Die Farbe des Steins deutete 
aber ift allein aus Aegypten gekommen. Aus diefer Art fombolifch auf den Namen Niger, Weber Acgupten 


Granit find alle Obelisten gehauen, aud) finden fid) nod) Theben hatten damals Könige, und man. tann 
biefes nicht anders alé von einem römifchen Befehlsha⸗ 
ber, welder gleichfam anftatt bes Königs gu Theben 
war, verftehen, wie biefes von mir bereits erklärt wore 
ben. Der grünlide Bafalt findet fic) von verfchiedenen 
Stufen in biefer Farbe, und aud von verfchiedener 
Harte; und es haben nicht weniger Aguptifche als grice 
chiſche Kinftter in diefem Steine gearbeitet. Bon ägups 
tifden Figuren aus biefem Stein befindet fid) cin Beis 
ner figender Anubis im Mufeum Gapitolinum;24) ferner 
Schenkel und die untergefdlagenen Beine in ber Billa 
Altieri, und eine ſchoͤne Bafe mit Hieroglyphen, und ben 
Fuͤßen einer weiblichen Figur auf derfelben in bem Mus 
feum bes Golegium Romanum. Die Füße geben bas Seugs 
nif, daß diefes das fchönfte Werk der Bildhauerei ger 
wefen fein würde, weldes wir von ben Aegupticen ha⸗ 
ben. Köpfe aus diefer Art Bafalt fieht man in der 
Billa Albani und Altieri, und ich felbft befige daraus 
einen Kopf mit einer Mitra bedeckt. Aus eben diefem 
Steine find Nahahmungen äguptifher Werke in fpates 
ren Seiten gemadt, wie bie Kanopen find. Bon grice 
chiſchen Werten find mir bekannt ein Kopf eines Supic 
ter Gerapié in der Billa Albani, welchem bas Kinn 
mangelt, und wegen der Seltenheit bes Steine von 
völlig ähnlicher Farbe, nod nicht hat konnen ergänzt 
werben; 25) ferner cin Kopf eines Ringers mit Pancras 
tiaftensDhren, ben ber jegige malteſiſche Gefandte gu 
Rom befigt, und von ber ſchwarzen Art befige ich ſelbſt 
einen fhonen aber verftümmelten Kopf; über beide wird 
an einem andern Ort biefer Gefhichte eine Muthmasr 
fung beigebradht. 26) 


viele Statuen aus bemfelben gearbeitet, unter anbern 
drei der größten im Mufeum Gapitolinum.18) Aus eis 
nem fehr dunkeln ſchwaͤrzlichen, feintornigen Granit ift | 
die große Sfis an eben dem ‘Ort, 19) ferner ein ſchon 
angeführter Anubis, groß wie die Natur, in der Billa 
Albani,2® nebft andern mehr. Bene Art Granit von 
gröberen Korneen diente am häufigften zu Säulen. Es 
ift eine neuere Fabel, wenn in vielen Büchern vorgeges 
ben with, Papft Alerander VII. habe eine von ben 
Eefäulen an der Vorhalle des Pantheon aus Granit 
ber Infel Elba verfertigen laffen; biefe Säule ift von 
rothem Granit, ber vornehmlich Aegypten eigen ift. 

§. 10. Der gewoͤhnliche Bafalt ift ein Stein, ber 
mit der Lava des Veſuvs, womit ganz Neapel gepflas 
ftert ift, aud) mit den Pflafterfteinen ber alten romifden 
Strafen zu vergleichen iſt, eh) und eigentlich gu reden, 
fft ber Bafalt ein Art geidfarbiger Lava, fo wie es 
biefe noch jegt am häufigften ift. Es finden fid) aber 
zwei Arten von Bafalt, nämlich der ſchwarze, als ber 
gewöhnliche, und der grinlide. Aus jenem find befon- 
ders Thiere gearbeitet, als bie Ldwen am Aufgange 
gum Gapitol, und die Sphinre in der Billa Borghefe. 
Die zwei größten Sphinre aber, einer im Vatican, 22) 
ber andere in ber Billa Giulia, beide zehn Pal: 
men lang, find von röthlihem Granit. Aus ſchwarzem 
Bafalt find unter andern aud bie zwei angeführten | 
Statuen bes folgenden und fpätern Agyptifchen Styls 
im Gapitol, und einige fleinere Figuren. Ferner wird 
aus Bafalt, und zwar aus diefer gemeinften Art beffels 
ben, diejenige Statue des Pefcennius Niger gewes 
fen fein, bie, nad) bem Spartian aus fdwargem 
Stein war, und biefem Kaifer von dem Könige in 
Theben gefchilt wurde, an bem Giebel deffen Haufes 
in Rom diefelbe nod) zu den Zeiten des gedachten Aus 





18) Es ift überfläffig anzumerken, daß ein großer 
Gelehrter, Scaliger in Scaligerian. und ein 
neuerer Reifender, Motraye (Voyage t. 2. p. 
225.) fid) haben träumen laffen, daf der Granit 
durch Kunft gemadt fei. In Spanien ift ein Ue— 
berfluß von allerhand Art Granit, und es iff ber 
emeinfte Stein dafelbft; es findet ſich derfelbe auch 
in Deutfdland und in andern Ländern. 

Winkelmann. 

19) Montfaucon, Ant. erpl. Suppl. t. 2. 1. 6, 
eh. 1. n. 6. pl. 36. p. 131. hält biefe Statue 
der Ifis für Schwarzen Bafalt, und Fea für den 
Rote Nr. 84. 2. B. 2 K. gedachten Stein. 

Mever-Sdulge, 

20) Ohne Grund Halt Raffei (Osserras. sopra ale. 
ant. monum. tav. 5, p. 53.) diefe Statue für Bar 
falt. Meyer-Schulze 

21) Das Pflafter der Alteften römifchen Straßen, wie 
der Bia Appia vor der Ausbefferung durch Trajan, 
von ber Seite der pontinifdyen Suͤmpfe, ift von 
Kalkftein. Die Romer bedienten ſich der ihnen am 
nddften liegenden Steine. Fea. 

22) Dicfer in das Mufeum Pios Glementinum ges 
fommene Gpbinr ift 12 Palmen lang; der andere 
iff 10 Palmen, und aus cinem mehr an roth als 
an ſchwarz grängenden Granit. Fea. 


23) Boze, Refl. sur Ics Med. de Pescen. dans lex 
Mem, de (Acad, des Inser, t, 24. p. 117. 

24) Es ift tein Anubis, fondern ein Affe, und 
vielleicht derfelbe, weldyen Ariftoteles (de Mi- 
stor, animal. I. 2. c. 8.) befdyreibt, er iſt in 
Wahrheit aus grünem Bajalt und nicht aus grüs 
nem Porphyr, wie Bottari fagt im Muſ. Capi: 
tol. tar. 85. p. 148. Fra. 

(Man vergleiche: Rosellin’ Monumenti del? Egit- 
ta 1832— 38. Pisa, unftreitig das gchaltreichfte 
und foftbarfte Werk über Aeguptens Alterthümer.) 

25) Er ift fpater ergänzt worden, Einen ähnlichen 
brei Soll hohen, wohl erhaltenen und weit ſchoͤnern 
Kopf befigt Byres. Ihm fehlt indeffen auch der 
Mobius, wie dem in der Billa Albani. Fea. 

26) Am Mufeum Pio-Glementinum find er die zwei 
fdonften großen, von Winkelmann fpaterhin B. 
-6, 8. 1. §. 8, erwähnten Urnen, bie eine ferrei 
eoloris atque duritiae, wie Plinius fagt 7. 36. 
e. 1, 8. 11. die andere von grüner Farbe. An der 
erften finden ſich Marcafitfleden und Streifen von 
rothlidjem Granit. In eben diefem Mufeum ficht 
man aud cine bewundernswürdig ausgeführte große 
Bafe mit Masten und Thorfusftäben verziert, von 
grünem Bafalt, den man aber fewer erkennt, weil 
er durd) das Feuer fehr gelitten hat. Dieses Munft- 
werk entdedte fic) in ciner auf dem Mars Quirine- 
dis gemachten Grube, Auch die mehr enwähnte ohn⸗ 
gefähr drei Palmen hohe Maftophore ift von glei- 
der Farbe und Steinart. Fea, 


Bon der Kunft uncer den Aegyptiern, Phöniziern und Perfern. 
Außer biefen gewöhnlichen "Steinen finden |bafter, der ebenfalls bei Theben in Aegypten, und bei 


§. 11. 
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fid) aud) Figuren in Alabafter, Porphyr, Breccia, Mars | Damaskus in Syrien gebrochen wurde, und von Plis 


mor und Plasma von Simaragb. 


nius Onyx (nicht der Edelftein diefes Namens) genannt 


Der Alabafter wurde bei Theben in großen Stüden | wird,29) und anfänglich zu Prachtgefaͤßen, in ber fols 


gebrochen, 27) und es findet fid) eine flgende Iſis mit 
bem Horus auf ihrem Sdhoofe, etwa zwei Palmen 
hod), nebſt einer andern Eleineren. figenden Figur in 
dem Mufeum des Collegium Romanum, Bon größeren 
Statuen aus Alabafter ift nur die einzige vorher anges 


geführte übrig, die fi in der Billa Albani befindet, 28) | 


genden Zeit aber aud) zu Säulen diente, Diefer Alas 
bafter fcheint derjenige zu fein, deffen Lagen dem Agath⸗ 
Onyx in gewiffer Maaße aͤhnlich find, daher derfelbe 
vielleicht alfo benannt worden. Boh bdiefer Art koſtba⸗ 
rer Gefäße finden fic) verſchiedene in mandjerlei Größe 
in ber Billa des Gardinald Alex. Albani, beren eins 


beren Obertheil, welches fehlte, aus einem hiefigen | faft die Größe einer Amphorg hat;30 (Plinius 


Alabafter ergänzt worden ift. Der Alabafter des Unters | 


theils big an die Hüften, welcher weiflid) ift, und nod 
weißere gefdlangelte und wellenformige Adern oder Laz 
gen hat, ift nicht zu verwechjeln mit einem andern Ala⸗ 


27) Theophrast. de Lapid. post init, p. 39%, Gr 
ſcheint von Theben in Griechenland zu reden. 
28) Diefe Statue wurde vor ungefähr vierzig Jahren 

gefunden, ba man den Grund zu dem Seminarium 

Romanum ber Iefuiten grub, in weldyer Gegend vor 

Alters der Tempel der Ijis im Sampo Martio war; 

und eben dafelbft, (Donati Roma vet, ac. rec. I. 
1. c. 22. p. 80.) aber auf cinem den Dominica: 
nern zuftchenden Boden, wurde der oben angeführte 
Dfiris mit einem SperbersKopfe, im Pallajte Bars 
berini, «gefunden, Der Alabafter jener Statue ift 
heller und weifer als insgemein der andere oriens 
talifche, wie Plinius 4 36, ec. 8. s. 12 von dem 
ägnptifchen Alabafter angicht, Der Verfaffer ciner 
Abhandlung von koftbaren Steinen (Giovanni da 3. 
Lorenzo dissertas. sopra le pietre preziose degli 
antichi, par.1. c. 2. 8.23. Saggi di dissertaz. dell’ 
Acad. di Cortona t. 1, p. 29.) hat diefe Nachricht 
nit, weil cv glaubte, daß ſich keine äguptifche Sta: 
tue in Xlabafter finde. Es wird außerdem deffen 
Meinung, daß, wenn irgend die Acguptier Statuen 
aus Alabafter gemadt Hatten, fie jehr ſchmal und 
in Geftalt der Mumien gewefen fein müßtın, durd 
die Statue eingefhränkt, Die Bafe derfelben hat 


vier und einen halben romiſchen Palm in der Län-| und der grünliche, 


ge und eben fo viel beträgt die Höhe des Stuhls, 
auf weldjem die Figur figt, die Bafe mit begriffen, 
bis an die Hüften dicfer figenden Figur. Wer da 
weiß, daß der Alabafter fid) aus einer verfteinerten 
Feudtigtcit erzeugt, und von den großen Bafen in 
der Billa Albani von zchn Palmen im Durdmeffer 
gehört hat, fann fid) nod) größere Stüde vorftels 
len. Es wird aud) Alabafter in alten Wafferleis 
tungen zu Rom gebildet, und da man vor einigen 
Sabren eine derſelben ausbefferte, weldje vor einis 
gen Jahrhunderten durdy einen Papft nad St. Peter 
war geführt worden, fand fid) ein angefegter Bars 
tar in demfelben, welcher cin wahrer Alabafter ift, 
und der Gardinal Girolamo Golonna bat 
Tiſchblaͤtter aus demfelben fagen laffen, Diefe Erz 
zeugung bes Alabafters fann man aud in den Ge— 
wolbern der Bader des Titué fchen. Winkelmann. 
Im Mufeum Pio-Clement. 1. 2, p. 39. fagt Biss 
conti, „das herrliche Fragment der figenden Staz 
tue aus Alabafter, in der Billa Albani, hatte mit 
den Symbolen bes Horus ergänzt werden follen, 
deffen Farbe nad) den Ueberlieferungen der Priefter, 
weiß war.’ Aus diefem weißen Alabafter ift im 
Mufeum Pio-Glementinum der oben gedachte Kopf 
bed Kanopus (Note 26. 3.2.3. 3, K.) gearbeis 
tet, den man für fehr alt und vielleicht aus der 
Beit bes erften Kunftftols halten muß. Daß es cin 
Kanopus gewefen, fieht man an dem inwendigen 
leeren Raume, welder die Bafe bildete, wovon 
nur cin kleines Stic erhalten ift, Fea, 


nennt ein Gefäß von dieſer Form vas amphorale,)31) wels 
he zu Cornelius Nepos Zeiten die größten waren, 
bie man bamald gefehen hatte, Eines der fhönften fole 


cher Tangen Gefäße befigt der Prinz Altieri, welder 


es vor einigen Jahren beim Nachgraben in deffen Billa 
bei Albano fand. Das größte Gefäß von Alabafter, 
Jaber nicht von der Gorm ciner Amphora, fondern in 
| ber Geftalt einer Birne, aud nicht von Onyralabafter, 
‚ fondern vielmehr von ber erſteren weißlichen Art, befins 
| det ſich in der Billa Borghefe und diente zur Verwahs 
rung der Afde, wie folgende Infchrift auf demfelben 
anzeigt: ; 

P. CLAVDIVS. P. F. 

AP. N. AP. PRON. 

PULCHER. Q. QUAESITON. 
PR..AGVUR. 

Diefe Inſchrift ift wenigftens indem Gruterfhen 
Werke nicht befindlid. Derjenige, deffen Aſche dieſes 
pradtige Gefäß enthielt, Tann fein Anderer fein, als 
der Sohn des beridjtigten Publius Elodius ober 
Claudius, welches man in dem Geſchlechtsregiſter 
des Glaudifchen Haufes nadjfudjen kann. 32) 

§. 12. Bon Porphyr finden fi zwei Arten, dex 
rothe, von Plinius Pyropoecilon genannt,33) 
welder der feltenfte, und zuweis 





29) Plin. 7. 36. e. 7. sect. 12. u. 2. 37. e. 10. 8. 54, 

30) Winkelmann wollte vielleicht fagen, daß dieſe 
Bafe die Geftalt der Amphora habe, ba fie nod 
nicht zwei Palmen groß ift und ihr alfo viel an ber 
Größe einer Amphora fehlt, welches eins ber größe 
ten Maafe bei ben alten Römern war, Fea. 

31) 2.37. e. 2. ».10. Im biefer Stelle redet Pli—⸗ 

nius von einem Gefäß aus Kryſtall. Des von 
SorneliusNepos hochgefchästen vas amphorale 
aus Alabafter, gebentt er 2. 36. e.7. 2.12 Das 
größte Gefäß aus orientalifhem Alabafter, von der 
in Plinius 2.36. c. 8. 8.12. erwaͤhnten Gattung, 
ift das obngefabr ſichs Palmen (die Bafis einges 
redjnet) hohe, vor einigen Jahren unter einem 
Haufe bei dee Kirche St. Garlo al Gorfo zu Mom, 
nicht weit vom Maufoleum des Auguftus, gefundene, 
Es ift in das Mufeum Pio= Elementinum gekom⸗ 
men. Fea. 

32) Sueton. Tiber. ce. 2. 

33) 7.36. e. 22. sect. 43. Eben biefen Stein nennt 
linius 4,36. e. 8, sectfj13. Gyenit, von der 
tadt Syene, welde an ben Grangen von Aegyp⸗ 

ten und Uthiopien liegt; cf. Strabo, 7.17. p. 1174. 
Plinius fügt rect. 14. hinzu, daß man Obelisten 
aus diefem Steine machte. Der Pyropbeilos ges 
nannte Stein ift alfo Granit, und night Pore 
phyr. Bon den kleinen Fleden oder weißen Punks 
ten, mit welchen bie rothe Farbe bes Porphyr uns 
termifcht ift, heißt ex Lcptopfephos. Fea, 
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len wie mit Golde befprigt ijt, welded Plinius von 
dem thebanifdin Steine fagt.34) Bon dicfer legten Art 
aber find feine Figuren, fondern nur Säulen übrig, 
welches die allerfeitenften find, Zwei große Säulen ſte⸗ 
hen vor der Porta St. Paolo in der Kirche Alle tre 
Bontane genannt, jenfeits der St. Paulskirche; 39) 
drei andere find in ber Kirche gu St. Lorenzo aufer 
Rom,36) dergeftalt eingemauert, baf nur eine geringe 
Spur von denfelben fihtbar ift; vier waren in dem 
Pallaft Farnefe, weldhe nad Neapel geführt worden, 
und in der Gallerie zu Portici dienen follten; und zwei 
Üeinere Säulen führte Fuentes, ein portugiefifcher 
Gefandter zu Rom, zu Anfang biefes Iahrhunderts, 
mit fid) nad) Portugal. Aus diefem Steine befanden 
fih ehemals zwei große, fchlecdhtgearbeitete neue Gee 
fäße in dem Pallafte Berospi zu Rom, und eine klei⸗ 
nere, aber alte Bafe, in der Billa Albani. 

Die übrig gebliebenen Statuen aus rothem Por 
poor, welder, wie Ariftideö berichtet, 37) in Arabien 
gebrochen wird (und von welchem Steine, wie Herr 
Affemanni, Guftos der Baticanifhen Bibliothek, vers 
fihert, zwifhen dem rothen Meere und dem Berge Sie 
nai große Gebirge find,) find entweder alé Werke ans 
zufehen, die unter den Ptolemdern von griechiſchen 
Künfttern in Aegypten gearbeitet worden, wie id) künfe 
tig anführen werbe; ober es find biefelben zu ber Beit 
der rbmifchen Kaifer gemaht: denn die mehreften von 
biefen ftellen gefangene Könige vor, mit deren Statuen 
bie Iriumphbögen und andere Öffentliche Werke geziert 
mwurben.38) Zwei folder Könige findet man in der Billa 





34) 7. 36. e. 8. sect, 13. 

35) Sie find in bas Muf. Pio-Glement, gebradt. Fea, 

36) Diefe beiden find nicht von Porphyr, fondern 
von einem fhwärzlichen fehr feinen Granit. Sie 
find über die Hälfte fihtbar. . Fea. 

37) oratio aegyptica, T.2. p.349, Ariftides fcheint 
von jener, an den Grangen Afrikas dfttid von Aegyp⸗ 
ten gegen das rothe Meer liegenden, Proving zu 
reben, welche die alten und neuern Schriftſteller 
auf gleidje Weife Arabien nennen. Cf. Herodot. 
1.2.0.8. Strabo. 7. 17. p. 1155. Plin. 7.5. e. 9. 
sect. 11. 12. Prideaux. Marmor, Oxonien. p. 103. 
Diefes Land gränzte an Aegypten und hieß beshalb 
das dguptifde Arabien, nad Ptolem. Geogr. 1, 4. 
e. 5. der nod hinzufügt, daß da ein Gebirge war, 
woraus man Porphyr z0g. Alfo aus dieſem Gruns 
de, und weil die Porphyrgrube gegen Oberdgupten 
ober Bhebais und gegen Aethiopien bin gelegen 
war, fagten bie alten Schriftfteller, daß fich biefer 
genannte Stein in Aegypten, Thebais und Acthio- 
pien fand. Plin. 2.36. e. 7. sect. 11. Euseb. Keel. 
hist. 8. de Martyr. Palaestin. c. 8. p, 420. Si- 
don, Apollinar, Carm. 5. Panegyr. Major. v. 34, 
seq. Paul. Silentiar, Deseript. S. Sophiae, p. 1. 
r. 245. p. 510. u. p. 2. v. 508. p. 515. Alle diefe 
verſchiedenen Schriftfteller reden, wie man leicht 
ficht, von einem und demfelben Stcinbrude. Wer 
brigené nennt Ariftibes biefen Porphyrbrud als 
einen fehr berühmten, wohin man Verbrecher ſchick⸗ 
te, um dafeloft zu arbeiten; nah Eufebius wur 
den aud) die Ghriften dahin geſchickt. Fea. 

38) Im Mufeum Nani zu Venedig ift die obere Hälfte 
einer Statue, aber ohne Arme, welde einen Prie— 
fer vorftellt, mit einer Haube auf dem Ropfe. Sie 
ift 32 römifhe Palmen hod) und fdeint aguptifde 
‚Arbeit. Fea. 





































Borghefe, und zwei andere in ber Billa Medicis. Aus 
eben biefer Beit ift cine fisende weibliche Figur in bem 
Pallaft Farnefe, deren Kopf und Hände, welche ſchlecht 
find, aus Gry von Gugliclmo della Porta ge— 
madt zu fein fcheinen. 
niſchten Statue im Pallaft Farnefe, ift in Rom gears 
beitetz denn es wurde, wie es jegt ift, nicht völlig ges 
endiget, im Campo Marzo gefunden, wie Pirre Liz 
gorio, in feinen Handfdriften in der Baticanijden 
Bibliothek, berichtet. Won höherer Zeit und Kunft finds 
tine Pallas in der Billa Medicis; bie fhöne fogenannte 
Suno in ber Billa Borghefe mit dem unnachahmlichen 
Gewande, melde beide Kopf, Hände und Fife von 
Marmor haben; und ein Sturz von einer bekleideten 
Göttin am Aufgange zum Gapitol; und biefe können 
vielleicht Werke griechifcher Künftler in Aegypten fein, 
wie am gehörigen Ort foll gezeigt werben. Bon ben 
Alteften ägyptifchen Figuren aus Porphyr iſt zu unfern 
Zeiten nur eine einzige mit bem Kopf eines chimaͤri⸗ 
fhen Thieves befannt, weldye aber aus Rom nad) Siz 
eifien gegangen ift. In dem Labyrinthe gu Bheben 
waren Statuen aus biefem Steine. 39) 

$. 13. Man könnte zweifeln, ob der Porphyr wirt: 
lid in Aegypten gebrocden worden, ba fein einziger 
Reifender, fo viel mir bekannt ift, von Porphurbrüs 
chen in biefem Lande Meldung thut; und diefer Zwei⸗ 
fel veranlagt mid, in einige Unterfuchung diefes Steins 
einzugehen, und was id darjuthun hoffe, burdy 
Hilfe der Kenntniffe, bie id) von dem Granit habe, zu 
ertlären. 


Das Obertheil einer gehar⸗ 


Es ift bekannt, daß ſich in vielen Rändern von Eu⸗ 


vopa große Berge von Granit finden, fo daß in Frank= 
reich viele Haufer aus diefem Steine gebauet find, ja 
in Spanien, auf dem Wege von Alicante nad Madrid, 
trifft man nidjté als Granit an. Da fid) nun unter 
der Lava bes Befuvs Stüde von weißem Granit fins 
den, bie man zerreiben Bann, und die ben Gtüden dex 
vom Feuer germalmten großen Säule des Antoninus 
Pius aͤhnlich find, fo folgt daraus, daß ein folder 


39) Creave Desc. des Pyram. d’Egypt. 


Von Visconti wird, (Mus. Pio-Clem. T. 6. p. 
73.) in ben Noten, der Angabe Wintelmanns, 
von porphornen Statuen aus ben Zeiten der Ptolc: 
maͤer, widerfproden und behauptet, man könne kei⸗ 
nes ber nod vorhandenen Kunftwerke mit Wahr: 
ſcheinlichkeit in jene Zeit hinaufritten; ja es {deine 
fogar, die Alten hätten vor der Regierung des Kai: 
feré Claudius nicht angefangen, fich dicfer über: 
aus harten Stcinart zu bedienen. Aus den von ibm 
angeführten Stellen alter Autoren wird aber dieses 
nod immer nidjt ganz, ar, und wenn nad dem Au: 
genſchein an den vorhandenen Kunſtwerken felbft ge 
urtheilt werden foll, fo behält Winkelmann, un: 
fteeitig ein befferer Kenner als VBisconti, Rede 
gegen biefen. Denn alle Merkmale des Style und 
Gefdymads der verſchiedenen Zeiten an den alter 
Monumenten der bildenden Aunft müßten unzuver: 
laffig feon, und cé würde ber Kunſtgeſchichte, in fc: 
fern fie fich auf diefelben begicht, wenig Werth übrig 
bleiben, wenn dic fogenannte Juno in der Billa, 
Borghefe und der Sturz einer bekteibeten weiblidien 
Statue am Aufgange zum Gapitel, nicht früber ale 
zur Zeit des Kaifers Glaudius gearbeitet feyn follten. 

Meyers Shulgze. 


Von ber Kunft unter den Aegpptiern, Phöniziern und Perfern. 


Granit bes Veſuv entweber nicht -vbllig reif gemors 

ben, ober, weldyes glaublicher ift, durch ein neues Feuer 
dieſes Berges aufgelöft worden fei, Wenn wir mit dies 
fer Erfahrung die Nachricht von der Entzündung der 
Pyrenden in Spanien vergleichen, aus welden in urs 
alten Zeiten das Silber in Strömen berabgefloffen fein 
fol, und foldje Entzündung als feurige Auswürfe dies 
fer Gebirge anfeben, fo wird wahrſcheinlich, daß der 
bortige Granit ſowohl, alé ber Granit anderer Lander, 
durch feuerfpeiende Berge erzeugt fein müffe. 

§. 14. Diefes führt uns zu der Erzeugung bes Por: 
phyrs, weil aus dem, was id) anführen werde, Mar 
iſt, daß diefer Stein auf gleiche Art wie der Granit 
entftanden fei, Denn Herr Desmarets, ein erfahre 
ner Raturforfher, hat in einigen Gebirgen in Frants 
reich, fonderlid) auf einem Berge unweit ber Stadt Air 
in ber Provence, rothen Porphyr entdeckt, dod nur 
in Heinen Stüden, bie in bem Granit, wie in ber 
Mutter, eingefcjloffen waren; und eben fo entbeckt man 
in vielen Gticen ber Lava des Veſuv große Flecen 
von bem feinften fdpwarggrintidjen Porphyr; ja man 
verfidert, daß fid) rother Porphyr in ben Gebirgen von 
Dalecarlien in Sdweden finde. 40) 

$. 15. Daß ber Porphyr tein aͤgyptiſcher Stein fei, 
Eönnte aud aus der Seltenheit dgyptifder Figuren von 
biefem Steine gemuthmafit werden; denn während meis 
nes Aufenthalts von mehr als zwölf Jahren in Rom 
hat fic) nur ein einziges Stic einer Heinen dgyptifdyen 
Figur von rothem Porphyr und mit Hieroglyphen bee 

zeichnet, gefunden, welches durch gedadten Herem D es: 
Marets aus Rom, wo es bei einem Steinmegen lag, 
in das Mufeum ber Alterthuͤmer zu Paris verfegt wore 
den. Diefen Zweifel beftärkte aud) die Nachricht des 
Hern Worthleys Montague, baf man in Unter 
ägppten, (denn nad Dberägupten erlaubten die gegens 
wärtigen Unruhen bafelbft biefem Reifenden nicht, zu 
geben,) fehr felten ein Stüd Porphyr finde, Es ſchrieb 
mir berfelbe, daß er in ben Trümmern faft unzaͤhliger 
Städte nur bier und ba wenige Sticden von diefem 
Stein gefehen habe, auf ber ganzen Reife aber von 
Gairo bis nach dem Berge Sinai, finde fid) keine Spur 
deffelben. 41) Auf dem einzigen St. Gatharinenberge, 
welder nod eine Stunde Weges höher ift, erzeugt fic, 
nad) deffen Angabe, biefer Stein. Man bemerke den 
Porphyr, wie eben berfelbe fchreibt, naddem man drei 
viertel Stunden gegangen iſt; es fei derſelbe aber nicht 
von ber beften Gattung: denn das Rothe fei viel heller 
als ber Porphyr, weldyer häufig in Rom ift, und das 
Weiße fei nicht gefchloffen genug, fo daß fid) in den 
weißen Kdrnern Löcher zeigen. Die Bermifdung des 
Weißen und bes Mothen, fei den Steinen aͤhnlich, auf 
welden figurirte Pflanzen find. Dieſe pflanz- oder 


40) Waller. Mineralogia. T. 1. $. 50. p. 191. 
(Granit gehört ausfchlichlid ben Urgebirgen an, 
ebenfo ift ber Porphor cine Urgebirgsart, welche 
alfo keinesweges vulkaniſche Erzeugniffe find, wie 
Windelmann meint.) 
41) Der Berfaffer ber Nowweau voyage de Grece ete. 
det, 0. p. 23. verfidhert, au Rofette Säulen und ans 
dere Stüde aus diejem Stein gefehen zu haben. Fea. 
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ſtrauchmaͤßige Art hore auf, wenn man den halben Weg 
diefed hohen Berges guriidgelegt habe, und er fange 
an dichter, und von befferer Farbe zu fein, als er une 
terwärts wars dennod aber fei derfelbe nicht mit bem 
fhönen Porphyr zu vergleichen. Spuren von Steins 
brüchen aber hat biefer Reifende auf dem ganzen Berge 
nicht entdedt. Gndlid) haben wir das Beugnif ded 
Ariftides vor uns, 42) welder ausdrüdlich fagt, dag 
der Porphyr aus Arabien gefommen fei, und man 
müßte alfo hieraus fehließen, daß bie Aegyptier ſowohl, 
als vornehmlich, die Römer, weldje legtere den Porphor 
häufiger verarbeitet, diefen Stein in den arabifden Ges 
birgen haben brechen laſſen. 

$. 16. Wenn man nun annimmt, daß ber Granit 
wie bie Lava entftanden, fo folgt aus der oben anges 
führten Entdedung bes Porphyrs im Granit und in 
ber Lava, daf aud) ber Porphyr auf gleiche Art ers 
zeugt, und daß folglid), wo ſchoͤner Granit gefunden 
wird, aud Porphyr gu fuchen und gefunden worden 
fei; und fo Läßt fic) mit großer Wahrſcheinlichkeit ſchließen, 
daß, da ber fdjonfte Granit aus Aegypten gefommen, 
es aud) in biefem Lande Porphyr gebe. Eben bie Gee 
birge, welche rothen Porphyr hervorbringen, miaffen 
aud den grünen und weit feltenern Porphyr geben, 
ba fid) Adern und große Stücke von biefer tegteren Art 
an Statuen, Säulen und in Zafeln von jenem finden. 
An einer Statue von rothem Porphyr in der Villa Mee 
dici, welche einen gefangenen König vorftellt, bemerkt 
man ein großes Stic grünen Porphoré auf der linken 
Schulter deffelben. Tafeln biefer Art befinden fid) in 
der Kirche S. Lorenzo, in dem Bußboden der Kirdye 
St. Maria maggiore, in bem fogenannten Königlichen 
Saale (sala regia) des vaticanifchen Pallaftes, in der 
Villa Borghefe und in dem Pallaft Laneellotti, Den 
beutlichften Beweis aber von bem Baterlande bes Por: 
phoré giebt ein ungemein harter Stein von derjenigen 
Art, die man Breccia nennt, und von dem weiter 
unten gefagt wird. 

§. 17. Der Porphyr fanh, wegen feiner unbändis 
gen Härte, nicht wie der Marmor, mit dem Meißel 
(scalpello,) oder mit der Schärfe eines breiten Werk 
geuges bearbeitet werden, fondern will mit Pickeiſen, 
welche gugefpigt find, mit großer Geduld gehämmert 
fein, bei welder Arbeit von unmerklichem Fortgange 
dennoch bei jedem Schlage Feucrfunten auffpringen; wenn 
nun endlich nad unzühlbarem wiederholten Piden (fo 
daß zu Endigung einer bekleideten Statue ein einziges 
Jahr nicht zureichte) die Vertiefungen aus dem Gröbften 
herausgebracht worden, muß nadber Alles mit Schmirs 
gel gezwungen werden, welded Reiben und Schleifen 
von neuem mehr alé cin Jahr erforderte; denn mehrere 
Kuͤnſtler Tonnen nicht füglich zu gleicher Beit an eben 
ber Statue arbeiten. Da nun ein Werk aus biefem 
Steine unendliche Zeit und Geduld erfordert, fo muf es 
uns befremben, daß fid) geſchickte griechiſche Künftler 
gefunden, die fic) biefer Pein und langen Weile unters 





42) oralio Aegyplic. p. 349. 
j 9 
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ſich ermäbet, ohne das-Auge mit. einigem Fortgang ber 
Arbeit zu unterhalten und fid) barüber zu freuen. 
Um mid) aber noch deutlicher über die angegeigte Bear⸗ 
beitung dieſes Steins zu erklären, fo geſchieht dieſelbe 
auf folgende Weife. Die erfte Hand, wie man zu fagen 
pflegt, wird bemfelben mit langen und ftangenformigen 
Gifen, die vieredig zugefpigt find, gegeben, welde 
man subbie nennt, wodurch unmerklich kleine Stüde abs 
fpringen. Hierauf, wenn das Gröbfte abgetrieben ift, 
fängt man an mit hammerförmigen ſchweren Gifen, bie | 
an beiden Enden fpigig find, zu bauen, und endlid 
nad) Vollendung diefes zweiten Ganges, werden andere 
eben fo geformte Eifen genommen, die aber sine breite 
Schärfe haben, und mit diefen Werkzeugen übergeht 
man bie Arbeit cinigemal, bis man zulegt zum Schleifen 
[reiten tann. Auf eben biefe Art werben Statuen und 
Säulen verfertigt, und bie Künftler arbeiten insgemein 
mit einer befonderen Art Brillen, um bie Augen vor 
dem feinen Staube, welder davon abfliegt, gu verwah⸗ 
ren. Auf gleide Art verfährt man mit der fogenannten 
ägyptifchen Breccia, die jedod) nicht in allen ihren Theis 
Ten gleid hart ift. 43) 

§. 18. Dicfer Stein ift zu bemerken, obgleid) davon 
nur cin einziger Sturz einer Statue übrig ift. Ge ift 
derfelbe eine Sufammenfegung von unzähligen anderen 
Arten, und unter andern von Stüden Porphyr beider: 
li Farbe, welches mid) veranlaßt gu glauben, daß der- 
felbe in Aegypten gebrochen worben. Es wurde diefer 
Stein unter dem generifchen italiänifhen Worte Breccia 
begriffen, weldjes Wort weder bie Grusca, nod der 
florentinifhe Schriftfteller Baldinuceci erklären, wie 
bier und dort hätte gefchchen follen. Wir nennen Brees 
cia einen Stein, ber wie aus vielen gerbrodenen Stüden 
anderer Steine befteht, und dieſes ift, wie Menage 
richtig bemerft,44) der Grund von beffen Benennung, 
welche derfelbe von dem deutſchen Worte breden her: 
leitet, . Da nun aͤgyptiſche Steine in der Bildung biefer 
Breccia fid) vor andern hervorthun, fo habe ich ger 
glaubt, man müffe berfelben ben Namen einer äguptis 
fhen Breccia beilegen, Die Hauptfarbe dieſes Steine 
ift grün, von welder hier unendlide Stufen und Ab» 
weidungen bemerft werben, fo daß id) verfichert bin, 
es haben niemals weder Maler, nod) Farber biefelben 
hervorgebradt; und bie Miſchung biefer Farbe muf 
wunderbar feinen in ben Augen berjenigen, bie aufs 


43) Außer bem rothen und grünen Porphyr giebt es 
aud nod einen fhwarzen, aus weldhem eine Schale 
im Mufeum Pio-Glementinum, unb, wie Einige glaus 
ben, aud) die Urne unter dem Hauptaltar der Kirche 
©. Ricolo in Garcere, gearbeitet if. Vorzuͤglich 
merkwürdig ift die fogenannte Porphur-Breccia (por- 
fido breeciato) an einer fehr feltenen Säule, von 
ohngefähr zwei Palmen im Durchmeffer und eilf Pal- 
men in der Höhe. Der Grund ift violetfarbig oder 
vielmehr roth; die großen und wohl unterfdiedenen 
Flecke find roth, ſchwarz und gruͤnlich, und fpielen 
faft in alle bis jegt am Porphyr bemerkten Karben. 
Lange ftand biefe Säule unertannt und vernadjläffigt 
an ber Tiber beim Ponte rotto zu Rom, und ift erft 
feit einigen Jahren in das Mufeum Pio-Glementinum 
gelommen. "ea. 

44) origine de la langue italienne, in voce Bricia, 
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merffame Beobadter der Seugungen ber Natur find. 
Der Sturz vorgedadter Statue ftellt einen figenden gee 
fangenen König bor,#5) welder nad Art barbarifder 
Boditer bekleidet ift, und es fehlt hier nichts, als die 
äußeren Theile, ber Kopf und bie Hände, die vermuthe 
lid) von weißem Marmor waren. Diefe Statue hat ber 
Gardinal Alter. Albani in einem befonderen Heinen 
Gebäude feiner Billa aufgeftellt, welches mit anderen 
Werten von eben dem Steine gegiert ift. Auf beiden 
Seiten der Statue fteht eine Säule, und vor berfelben 
eine große runde Schale von zchn Palmen im Durds 
f&nitt, aus eben dem Steine. Außer biefen Stüden 
ſieht man in ber Mathebdraltirde zu Gapua eine alte 
Badewanne, aus eben berfelben Breccia, die jegt ane 
ftatt des Zauffteines dient. 46) 

§. 19. Daf aufer dem Granit, dem Porphyr und 
dem Alabafter in Aegupten aud) verſchiedene Arten von 
Marmor gebrochen worden, beweifen vicle dafelbft übrig 
gebliebenen Werke von weißem, ſchwarzem und gelblis 
hem Marmor, deren die Reifebefchreiber diejes Landes 
gedenten.#7) Mit weißem Marmor find bie langen und 
engen Gänge der größten Pyramide bekleidet, welches 
ohne Zweifel kein parifher Marmor ift, wie fih Plis 
nius bat berichten laffen.48) Auch nod) jest ficht man 
bafelbft von einem gelblihen Marmor Stüde von Obes 
listen,49) von Statuen und Spbhinre, von welchen ber 
eine zwei und zwanzig Fuß in der ange bat, ja for 
loffale Statuen von weißem Marmor. Dod bin id 
über äguptiiche Bildwerke von weißem Marmor in Rom, 
ungeachtet des angeführten erhaben gearbeiteten Kopfs 
am Gapitol, welcher vielleiht nur eine Rachahmung 
bes alten aͤgyptiſchen Styls hätte ſcheinen fonnen, (da 
berfelbe zu hoch fteht, um eine genaue Unterfuhung 
anzuftellen) lange zweifelhaft geblieben. Diefen Zweifel 
aber hat mir ein Stud von einer wahrhaft aquptifden 
Statue in weißem Marmor benommen, weldes mit 
Hieroglyphen bezeichnet ift, und ſich bei einem Steins 
mes im Gampo Vaccino befindet. Sonderlich aber bin 
id von ber Agnptifhen Künftierarbeit in biefem Mars 
mor überzeugt worden durch zerbrochene Tafeln aus dive 
fem Steine in bem Mufeum des Collegium Romanum, 50 
bie eine erhabene Arbeit zeigen, aber nad) aͤgyptiſcher 


45) Siehe die Abbildung in Fea’s Ueberfegung der 
Kunftgefhichte 7. 1. tar. 15. 

46) Aus Breccia gialla ift die bei Fea St. d. A. p. 50. 
abgebildete, etwas weniger alé einen römischen Palm 
bobe, obere Hälfte eines aͤgyptiſchen Priefters im 
Mufeum Pio-Slementinum ; und eben dafelhft befindet 
fi aud) cine andere ftehende fleine Figur, obngefabr 
einen Palm hod, aus einem röthlichen Aguptifchen 
Steine, welche wahrſcheinlich einen ägoptifhen Bar: 
Aus vorftellt, und bem von Gaylus mitgetheilten 
ähnlich ft. ( Reeweil d’Antig. 1. 3. Ant. Egypt. pl. 
4. n. 1. und 4. 2.0. pl. 9. n. 3.) Die feltene Bier: 
lichkeit ber Arbeit läßt fchließen, daf fie aus den Ire 
ten ber Gricchen ift. Fea, 

47) Norden , Voy. d’Egypt. par. 1. p. 79. 

48) 1. 36. ce. 13. sect, 10. $. 2. Plinius redet in 
biefer Stelle nicht von den Poramiden, fondern vom 
Labyrinth, wie aud) Herodot .2. 0.49. Fea. 

49) Pococke's Deser. of the East. T. 1. p. 15. 93. 
21. 33. u 

50) Monum. ant. ined, m. 76. 
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Art, bas ft, weldje erhaben ift, aber nidt Über der 
Dberflähe des Marmors hervorftehtz ober um mid) 
deutlicher auszubrüden, deren erhabene Arbeit in bie 
Zafeln hinein gemeifelt worden. Auf dem einen Stic 
erfdeint das Obertheil einer Figur in Lebensgroͤße bis 
über die Schultern, an welder man, anftatt des Mens 
fhenkopfes, einen langen Hals und Kopf eines Vogels 
ſieht, auf welchem ſich oben cin Schopf von aufwärts 
ſtehenden Federn erhebt, und deffen langer Schnabel 
fid an der Spige frümmt. Diefe Figur fdyeint demun⸗ 
geachtet ihren menſchlichen Kopf zu haben, dod fo, daß 
derfelbe mit einer gewöhnlichen ägyptifdhen Haube, von 
welder zwei Streifen bis auf die Bruft herunter häns 
gen, gänzlich bebedt ift, und daß ber Hals und ber 
‚Kopf des Bogels fic) in die Höhe erheben, um das 
G cfidjt der Figur gu bedecken. Man Bann ſich von dies 
fer Geftalt einen beutlihern Begriff machen aus einer 
Figur der fogenannten ififhen Tafel gu Zurin,5 wel 
Ge ber unfrigen völlig aͤhnlich it, und ich glaube ba: 
her, daß zwei ähnliche Figuren, die auf der erftenMus 
mie, welde Alexander Gordon befchrichen hat, ges 
malt find, feinen geraden Schnabel, wie ihn das Ku— 
pfer bildet, fondern vorn nad unterwärts gebogen ha— 
ben. Es irrt alfo diefer Schriftfteller mit bem Pigno= 
rius, wenn er den Kopf diefes Vogels für einen Ibis 
oder Storh hält, welder keinen gefrümmten Sdyna- 
bel -hat.52) Man hat mir gefagt, es fei ein afrifanis 
ſcher Bogel, Afaviac genannt, weldes ich den Naturs 
forfchern zu entſcheiden überlaffe. Diefes hier befchries 
bene Werk ift augenfcheinlicy aus der älteften Kunft der 
Aegyptier. Ich bin hingegen zweifelhaft über cin uns 
gemein fleißig ausgearbeitetes Meines maͤnnliches Bruſt⸗ 
bild etwa einen halben Palmen hod, mit einem 
Barte, und aus einem weißen Marmor, den man Pas 
fombino nennt, welches in dem herfulanifhen Mufeum 
verwahrt wird, weil alle männlihe Statuen ber Xegyps 
tier ein glattes Kinn zeigen, und weil diefer Bart nad 
Urt des Bartes am griehifchen Hermen gelegt ift.s3) 
Aud von ſchwarzem Marmor hat man rin Stüd von 
einem Obelist gefunden. Aus Roffo antito ift in der 
Billa Albani der Obertheil einer großen Statue: biefelbe 
aber ift, wie ber Styl zeigt, vermuthlid unter dem 
Kaifer Hadrian gemadt, in deffen Billa gu Tivoli 
biefes Stud entdeckt worden. 
§. 20. Aus Plasma di Smeraldo ift nur eine ein- 
sige Eleine figende Figur befannt, deren Sodel ſowohl 
als bie hintere Säule mit Hieroglyphen bezeichnet ift.5% 


51) 8. 10. 

52) Mens. Isiac. p. 40.' 

53) Man vergleiche jedod) Herodot II. 36. 

Siebelis. 

54) Peirefc gedenktt in einem feiner ungedruckten 
Briefe an Menctrier von 1632, welche ſich in der 
Bibliothek des Gardinalé Albani befinden, zwei 
wie Mumien geftalteter Werke, von weldyem das 
eine von Probierftein war, bas andere von ei- 
nem weißen und etwas weicheren Steine als der 
Marnror, Diefe waren hinterwärts hohl, fo baf 
es Dedel auf. Särgen baljamirter Körper gewefen 
au fein ſcheinen. Beide Stüde waren voller Hiero- 
olyphen. Es waren dieſelben aus Aegypten nad 
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Es befindet fi dieſelbe in der Billa Albani, und iſt ete 
wa anderthalb Palmen hod). Diefer feltene Stein wird 
gewöhnlich für bie Mutter des Smaragdé gehalten, bas 
ift die Hülle, worin berfelbe verfchloffen liegen foll; es 
ift aber berfelbe weit härter als aller Smaragd, wele 
hes umgekehrt fein follte. Denn es pflegt ſich mit 
Steinen, wie mit Fridten zu verhalten, deren Schale 
weicher ift, als dasjenige, was biefelbe einſchließt. Uns 
terdeffen findet fi) auch bievon bas Gegentheil, indem 
es große Feuerftcine giebt, bie verfteinerte Mufcheln, 
und alfo eine weichere Materie, umgeben.55) Aus biefem 
feltenen Steine fieht man aud) einige Tiſchblaͤtter gue 
fammengefegt im Pallafte Gorfini. 56) 

§, 21. Außer den Aguptifchen Werken der Kunft von 
Holz und Stein haben fid) einige in Erg erhalten, und 
beftehen in Beinen Figuren, in der fogenannten ififchen 
Tafel des königlichen Mufeums zu Turin, ferner in eis 
nem oben emwähnten Opfergefafe, ober Waffereimer, 


Marfeille gebraht, und der Kaufmann, bem fie 
gehörten, forderte 1500 Piftolen dafür. 
Bindelmann. 
55) Bei dec Florentinifhen Gemmenfammlung wird 
eine Maske, oder deutlicher zu reden, ein Geficht 
aufbewahrt, welches von altäguptifcher Arbeit zu 
feyn fcheint; es ift beinahe in Eebensgröße und bez 
fteht aus einem febr harten, dem Ghrofopras faft 
aͤhnlichem Steine, bod von etwas ſchwaͤcherem 
Glanz und matterer, zum Lauchgrün fid) neigender 
Farbe. Die Augen find eingefegt und beftehen aus 
Schmelz, womit das Weiß und der Stern wirklicher 
Augen nachgeahmt ift. Meyer-Schulze. 
56) Außer den von Winckelmann erwähnten ägy— 
ptifhen” Steinen werden in ben alten Schriftftellern 
nod andere angeführt. Cf. Caryophilus de Antig. 
marm. p. 33. Rad Plolem. Geogr. I. 4. c. 5, 
bridt auf bem Gebirge des äguptifhen, von Ide 
tbyophagen bewohnten Arabiens, nicht blos Alabas 
‚fer, Porphyr und Bafalt, fondern aud) ſchwarzer 
Marmor, und nod cine andere Art, troifder ges 
nannt, Of. Herodot, 7.2. ¢.8. Strabo. Geogr. I. 
17. p. 1162. aus weldem Marmor die älteften 
Pyramiden errichtet worden. Zu Rom bebiente 
man fid) bes Porphyrs, nad) Plin. 36, c. 7. sect. 
11, nicht vor der Regierung des Glaubius. Die 
Griechen nannten feit den Zeiten Juftinians den 
Porphyr romifhen Marmor, (Codin. de Orig. C. 
P. p: 65.) vermuthlich, weil ihnen die beften Ars 
beiten aus diefem Steine von Rom gefommen was 
ven. Aus ſchwarzem arabifhen, fonft auch thebaifdy 
genannten Marmor ließ ber König von Aegypten 
Mycerinus eine Pyramide errichten; (Diodor. 
Sie. 4, 1, §. 64.) Unter ben Werken aus Bafalt 
war bie von ſechszehn Beinen Kindern umgebene, 
aus cinem einzigen Stuͤck gearbeitete, und von 
Bespafian im Zempel bes Friedens aufgeftellte 
Statue des Nils, (Plin. % 36. © 7. sect, 11.) 
vornehmlidy berühmt; welde Statue von Harduin 
und andern Gelchrten irrig alé nod) im Batican 
vorhanden erwähnt, und fo mit einer andern aͤhn⸗ 
lihen aus weißem Marmor venwedfelt wird. Aus 
den mittäglihen an Aethiopien grängenden Provins 
zen zog Aegypten nod) andere Marmorarten, 4. B. 
den fehr ſchwarzen obfibianifhen Marmor, von eis 
nem gewiffen Obfidius, der diefen Bruch zuerſt 
entbedte, alfo genannt; (Jd. ibid. c. 26. ‘sect. 67.) 
Aus Acthiopien erhielt man aud ben Sdlangens 
haut ähnlich gefledten, und daher Ophites ober 
Serpentin genannten Stein. Mit biefem waren 
nod) zwei andere Arten verwandt, wovon ber eine, 


und in einer Heinen laͤnglich vieredigen Bafe von etwa 
anberthalb Palmen in der Länge, mit eingegrabenen Fie 
guren und Seiden, die ſich in dem herkulaniſchen Mu: 
feum befindet. Bon Heinen Figuren hat fi eine Menge 
in bem zu Pompeji entdedten Tempel ber Ifis gefun- 
ben, und aus einer andern Figur in bem Mufeum Has 
miltons fieht man, daß diefe Heinen Werke, um dies 
felben fefter ftehendb zu maden, mit Blei ausgegoſſen 
worden. Die größte von biefer Art Figuren fft eine 
Ifis mit bem Horus auf ihrem Schoofe, bie in dem 
Mufeum bes Grafen Gaylus war.57) Die freiftehen« 
ben Figuren von Erz wurden zuweilen mit Gyps üble: 
zogen und vergoldet, wie ein Eleiner Ofiris zeigt, wel: 
Gen eben derfelbe bekannt gemacht hat.58) Gedadte 
Bafe hat die wahre aͤgyptiſche Form ber einfadjen Fale 
zung, die allen Bafen und Gebäuden biefer Nation eis 
gen tft, und ftellt auf ber vorderen Geite in der Mitte 
ein langes Fahrzeug vor, von aͤghptiſchem Schilfe gee 
bunden, in beffen Mitte ein großer Vogel figt; und an 
dem Borbdertheil figt eine Figur platt auf dem Boden, 
an bem Hintertheil aber fteht ein Anubis mit einem 
Hundstopfe und führt biefes Fahrzeug. Auf beiden 
Seiten deffelben figen weibliche Figuren mit vorwarte 
geftredten Flügeln, die an der Hüfte angelegt find, und 
ihnen die Fuͤße bedecken, fo wie die Figuren auf mals 
teſiſchen Müngen fowohl, als auf dee ififden Tafel. 

§. 22, Bu Ende biefes Kapitels, und nad Betrad= 
tung ber Mechanik in der Bildhauerei, ift basjenige ans 
zumerken, wos uns von ber Act und Weife der aͤgyp⸗ 
tiſchen Malerei bekannt ift, 59) und man wird hier leicht 








unter Augufts Regicrung gefunden, der auguftis 
ſche, und ber andere ber tiberifche hieß, weil er 
unter Tiberius entbedt worden ift. Cf Plin. 
2, 36. e. 7. seet. 11. — Eine andere Marmor: 
art aus einer Infel bes Mls hieß von Fucul- 
tus, der fie (Plin. 2.36. e. 6. sect. 8.) guerft 
nah Rom bradte, die lukulliſche. Eben baber 
fam aud) ber elephantinifche Marmor; (Id. 1. 5. 
e. 9. sect. 10.) Gin um Syene gebrodjener Gra- 
nit hieß deshalb Guenited; (Id. 2, 36, c. 8. sect. 
13.) Außer dem Granit, ber wegen feiner röth- 
lidjen ober feuerfarbigen Flecken wuponofkilos ges 
nannt wurde, (ohne Srweifel ber gewöhnliche rothe) 
gab es nod einen mit weißlichen afdfarbigen Fles 
Gen, wnpörsos, (mahrfcheintih ber gemöhnliche 
graue) nah bem Namen des Staaré, beffen Farbe 
er aͤhnlich fchien. — Bufolge des Berichts glaub: 
würbiger Reifenden, weldje bie noch vorhandenen 
Steindrühe Aegypiens unterfudjt, findet ſich der 
orphyr in bem Agnptifchen Arabien, zwiſchen dem 
it und bem rothen Meer, oftlid) von ber jer- 

ftörten Stabt Theben, wo jegt Byar liegt, ohnges 
führ 25 Meilen bon Koptos ober Kept gegen Mit- 
tag; ber rothe Granit in Aethiopien, dftlih vom 
Nil und von ber zerftörten Stadt Syene; ber Sers 
pentin in der Nähe von Theben wie auch bei 
Memphis, nit weit von Catro; ber ſchwarze Mars 
Mor in der Gegend von Theben; ber weiße in Aras 
bien, zwifchen Gueg und dem Berge Sinai, der 
Mlabafter in Oberdgypten. Fea. 

57) Ree, d’Antig. T. 1. Antig. Egypt. pl. 4, p 17. 

Müller Hob. p. 273. n. 3.) 

pa lead. des Inseript. & 14, Hist. p. 13, 

59 Goguet de Porigine etc, & 2 part. 2, 1.2. 

ed. art 
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verftchen, daß ich, hauptfächlich von dem bemalten Mur 
mien rede, Im Unterfuchung biefer Malerei begiche ich 
mid) auf den unfterblien Gaylué, welder diefelbe 
mit großem Fleiße, fonderlich über bie Farben, gemacht 
bat ,60) deren man fich bier bedient; und id) habe defz 
fen Bemerkungen an folhen Mumien, die ich felbft gee 
feben, richtig befunden, 61) 

Die Farben find alle in Waffer zerlaffen, und mebr 
ober weniger mit Gummi angemadt; und alle ohne 
Miſchung angebracht, Man zählt derfelben feds: weiße, 
ſchwarze, blaue, rothe, gelbe, und grüne, Die rothe 
und bie blaue aber find bie, welche am häufigften er» 
feinen, und ziemlid grob gerieben find. Das Weiße, 
welded aus dem gemeinen Bleimeiß befteht, 6? macht ben 
Ueberzug ber Leinwand der Mumien, und hier ift bass 
jenige, was unfere Maler die Gründung nennen; fo 
baß bie Umriffe der Figuren auf diefem weißen Grunde 
mit ſchwarzer Farbe gezogen find, und das was weiß 
fein fol, macht eben berfelbe Grund. 

§. 23, Diefe Art der Malerei aber ift unbetraͤchtlich 
in Bergleihung derjenigen, mit welder nah Nordeng 
Berit, in Oberägupten ganze Palldfte und deren Gaus 
len von zwei und breißig Fuß im Umfange völlig ges 
siert und bedeckt find, fo daß fid) bemalte Wände von 
achtzig Fuß hod) mit foloffaten Figuren finden. Die 
Farben diefer Gemälde find, wie auf den Mumien, 
ungebrochen und ungemifcht, eine jede vor fid) aufgefegt, 
aber auf einem Grunde und vermoge eines Kittes, wels 
che bie Dauer ber Farben verewigt haben, fo daß dice 
felben ſowohl als bie Wergoldung einige taufend Jahre 
hindurch völlig frifh ftehen, und durch Beine Gewalt 
von den Wänden und Säulen abgelöft werden Tonnen, 

$. 24. Ic ſchließe diefe Abhandlung über die Kunſt 
der Acgupticr mit der Anmerkung, daß niemals Müngen 
biefes Wolke entdectt worden, aus melden bie Kennt 

Ree. t. 5, p. 25. 
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en Ueber die dguptifdjen Malereien an Tempelwaͤn⸗ 
den, Deden und Grabböhlen, haben wir, wem 
glei nicht die gewünfchte völlige Aufllärung, dod 
wenigftens umftändlichern Bericht durch enon 

(Voyage dans la basse et ta haute Egypte, 2 

Bande in Fol.) erhalten. Wenn die von gedachs 

tem Reifenden gegebenen Beidynungen verfdiedenes 

Werkzeuge und Gerdthfdaften, welche in jenen 

Gemälden bargeftellt fein follen, im Allgemeinen 

richtig find, woran nicht zu zweifeln, fo möchten 

fie nicht ſowohl zu Beugniffen, als vielmehr zu Eins 

wendungen gegen das hohe Altertum, wenigftens 

ber Stüde, von denen fie abgezeichnet find, dienen. 
Meyer⸗Schulze. 

Man vergleiche aud) Creuzeri Comment. Herod. 

1. p. 386. Memoirs relating to European and 

Asiatie Turkuy, editid by R. Walpole, Lond. 1817, 
. 380. Sichelis, 
(Müller 9. p. 274. 8. 231. mw. 2. u. f. Maas 
gen Beſchr. der Mumiendeden und Kaften zu Muͤn⸗ 

* chen in ben Schriften d. Mind. AF. 1820.) 

62) Daf es Bleiweiß fei, ift nicht wahrſcheinlich, da 
diefes durch animalifche oder mineralische Ausbüns 
ſtungen fdwarglicy wird, wie man an einigen neues 
ren Gemälden gewahrt; man Tann alfo cher glaus 
ben, bie weiße Grundfarbe an ben Mumien fei 
Kreide, mit Leim oder Gummi verfest. . 

Meyers Sdhulges 


‚Bon der Kunjt unter ben Aegypt 


niß ihrer Kunft hätte: tonnen emveitert werben; denn 
bie bekannten dguptifden Münzen fangen zuerft nad 
Alerander bem Großen ans und man konnte baber zwei— 
feln, ob bie alten Aegyptier geprägte Münzen gehabt | 
Hatten, wenn fid) nicht einige Notiz bei ben Autoren | 
fände, wie ber fogenannte Obolus ift, welder bea 
Todten in ben Mund gelegt wurde; und dieferhalh ift 
an Mumien, fonderli den übermalten, wie die zu 
Bologna ift, der Mund verdorben, weil man in demz 
felden nad) Münzen geſucht. Diefes geſchahe an dicfer 
oben gedachten Mumie, in Gegenwart bed Cardinals 
Alex. Albani burd ben Miffionär fetbft, welder bie: 
felbe jenem zum Gefden€ dberbradte: denn fobald bie 
fer Mond fein Geſchenk unverfehrt hatte fehen Taffen, 
und man die Mumie eine Zeitlang betrachtet hatte, rif 





ex ploglidy, und bevor die Umftchenden Zeit Hatten es 
gu verhindern, den Mund derfelben auf, fand aber 
nicht was er fudte. Pocode redet von drei Münzen, 
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deren Alter er nicht anzeigt 363) bas Geprage berfelben 
aber fheint nicht vor der perfifdjen Eroberung in Aez 
gopten gemadt zu fein. 

§. 25. Bulegt erage man, daf bie Geſchichte der 
Acgoptier, im heutiger Geftalt des Landes derjelben, - 
mit einer großen verddeten Ebene zu vergleichen ijt, 
weldye man aber von zwei ober drei hohen Thuͤrmen 
überfehen kann, Der ganze Umfang der alten dgyptis 
fhen Kunft hat zwei Perioden, und aus beiden find 
uns Stüde übrig, von welchen wir mit Grund über die 
Kunft ihrer Zeit urtheilen koͤnnen. Mit der griechiſchen 
und betrurifdjen Kunft hingegen verhält es fi, wie 
mit ihrem Lande, welches voller Gebirge ift, und alfo 
nit fann überfchen werden; und daher glaube ich, 
daß, in gegenwärtiger Abhandlung von der äguptifhen 
Kunft, derfelben das nöthige Lidt gegeben worden. 

63) Pococke, Descript. of the East. :t. 1, book, 2, 

p. 92, (Müller 9, pr 272. §. 230, 4. 2.) 





Fünftes Kapitel, 


Bon der Kunft der Vnönizier und von der Natur des Landes. 
— Bildung der Einwohner. — Bon ihren Wiffenfmaften. — 
Pract, — Handel. — Bon Bildung ihrer Bottdeiren. — Bon 
Werken ibrer Kunſt. — Kleidung, — Bon der Kunft unter 
den Juden. — Bon der Kunft der Perfer und ibren Denk: 
malen, — Bon der Bildung der Verfer. — Urſachen des pes 
ringen Wadıstbums der Kunft unter ibnen. — ore Kies 
dung. — Bon ihrem Gotresdien. — Gon idrer Bautunt. 
— Gon ber Kunft bei den Parthern. — Allgemeine Erinne: 
rung über die Kunft der Hegvprier, Poönizier und Perier. — 


Ban ber Kunft diefer beiden Volker ift, außer his 
ftorifden Rachrichten und einigen allgemeinen Anzeigen, 
nichts Beftimmtes über alle einzelne Theile ihrer Zeich⸗ 
nung und der Figuren zu fagen; es ift auch wenig 
Hoffnung zur Entdedung großer und betradtlider Wers 
Fe der Bildhauerei, aus welchen mehr Lidt und Kennts 
nif zu fdopfen wäre, Da fic aber von den Phöniziern 
Münzen und von ben perfifchen Kuͤnſtlern erhabene Ar⸗ 
beiten erhalten haben, fo fonnten dicfe Vdlker in dics 
fer Geſchichte nicht gaͤnzlich mit Stillſchweigen übergan- 
gen werden. I) 





1) Die Phonizier hatten wahrfcheintic niemals Sta: 
tuen oder Basreliefs in Marmor, weil im entgegens 
gefegten Fall die Römer nad) Unterjodung diefes 
Bolts nicht würden untertaffen haben, Kunftwerke 
dieſer Art nad) Rom zu bringen, wie fie es bei 
ben Hetrutiern, Griechen und Aeguptiern gethan, 
Aud das Sillſchweigen der Geſchichtſchreiber bei 
Erwaͤhnung ber zu Karthago und in ben andern 
aͤgyptiſchen Städten gemachten Beute, ſpricht für 
diefe Behauptung nidt weniger als der Umftand, 
daß ſich umter der fo großen Menge alter in Rom 
ausgegrabemer Kunftwerte, fein auf bie phönizifche 
Nation bezichendes Fragment einev Statue ober 
eines Basreliefs fand. Zwar bedienten fid) die 
Romer häufig des numibifchen oder lybiſchen, heut 
gu Tage breccia africana genannten Marmors, 
dod) nur zur Berfertigung von Säulen, aum Bez 
legen ber Fußböden und der Wandes ef Juvenal, 


§. 1. Die Phdnizicr bewohnten die fhönften Küften , 
von Afien und Afrifa am mitteländbifchen Meere außer 
andern eroberten Ländern, und Karthago, ihre Pflanze 
ftadt, welde, wie Einige wollen, ſchon funfzig Jahre 
vor der Eroberung ton Troja gebaut gewefen,? Tag 
unter einem fo immer gleichen Himmel, daß nad dem 
Berichte der neuern Reifenden, gu Tunis, wo chemals 
jene berühmte Stadt lag, der Thermometer allezeit auf 
dem neun und zwangigften oder bdreißigftem Grad 
ftebt.3) . 

§. 2. Daher muß die Bildung dieſes Volks, welches, 
wie Herodot fagt,#) die gefündeften unter allen Mens 
ſchen waren, fehr regelmäßig und folglid) die Zeichnung 
ihrer Figuren diefer Bildung gemäß gewefen fein. Lis 
vius redet von einem außerordentlich fchönen jungen 
Numidier, welden Scipio, in der Schlacht mit dem 
Hasdrubal bei Bacula in Spanien, gefangen nahm ; 5) 
und die berühmte punifhe Schönheit, Sophonisbe, 
Hasdrubals Tochter, welche zuerft mit dem Syphar, 
und nachher mit dem Mafiniffa vermählt war, iſt in 
allen Gefdidten bekannt. i 


Sat. 7. v. 182. weil fic) diefer Marmor, ber une 
regelmäßig und verfdicdenfarbig gefledt iſt, nidt 
au Statuen verarbeiten lief. M. Lepidus brach⸗ 
te guerft folden numibifhen Marmor nad Rom 
und zierte bamit bas Atrium feines Haufesz ef. 
Plia. 2. 36. e. 6. s. 8. Der Kaifer Hadrian lich 
hundert Säulen aus Inbiihem Marmor nad Athen, 
und gwanzig nad) Smyrna bringen, um bie von 
ihm in jenen Städten errichteten Gymnafien auszu⸗ 
ſchmuͤcken. Pausan. 2. 1.c. 18, Marmor. Oron. 21. 
(Müller. d. A. u. K. p. 289. 5 239. u. fol.) Fea. 

2) Appian. de bell. punic. princ, 

3) Shaw Voyag. 7. 1. p. 281. 

4) Le. A, : 

5) 4. 27, c. 19. Bon Gophonisbe hat man nun 
bas Portrait auf einem in Hertulanum gefundenen 

Gemälde, Man fehe Visconti —— vol, 

iſelein. 


i 
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8. 3. Dieſes Voll war, wie Mela fagt,6) arbeits 
fam, und hatte fi in Kriegs» und Friedenégefdaften 
fowohl, als in Wiffenfdaften und Schriften über dies 
felben, ausgezeichnet. Die Wiffenfdaften blühten ſchon 
bei ihnen, da die Griechen nod ohne Unterricht waren, 
und Mofdus aus Sidon-foll ſchon vor dem trojanis 
fchen Kriege die Atomen gelehrt haben.T) Die Aftronos 
mie und Rechenkunſt wurde bei ihnen, wo nicht erfuns 
den, bod) höher als anderwärts gebradjt.8) Vornehm⸗ 
lid) aber find die Phönigier wegen vieler Erfindungen 
in ben Künften berühmt,9) und Homer nennt dager 
die Sidonier große Künftler. 10) Wir wiffen, daß Ga- 
lomon phoͤniziſche Meifter kommen ließ, den Tempel bes 
Herrn und das Haus des Königs zu bauen, und nod 
bei ben Römern wurden bie beften Gerdthe von Holz 
von punifden Arbeitern gemacht; daber fi bei ihren 
alten Autoren Nadhridjten von punifden Betten, $en= 
flern, Preffen und Fugen finden. 11) 

§. 4. Der Ueberfluß nährt bie Künfte: benn es ift 


6) 1, ©, 12, 

7) 1. 16. p. 1098, 

8) Id. Geogr. 1. 17. p. 1136. Goguet, de Porigine 
des lois. t 1. p. 1. ch. 2. art. 1. p. 168. Fea. 

9) Bocbart. Phal. et Can. 1. 4, ce. 35. Goguet Le. 
4.0. 2. art, 1. p. 236. Sidon war berühmt 
durch dic Verfertigung von Leinwand, Zapetın und 
Eoftbarer Schleier, dur die Kunft, Metalle zu 
bearbeiten, in Hols zu fchnigen und durch ‚die Er- 
findung des Glaſes; Tyrué durd das Farben von 
Tuͤchern, und befonders burd die Erfindung ber 
Purpurfarbe, und durdy die Arbeiten in Elfenbein. 

> Fea. 

10) Mad. 2. 23, v. 743, Soalig. in Varr, de re rust, 

4.3. 7. §. 3. T. 1. p. 340. 


11) Die Befchreibung vom Tempel Salomonis und 
von ben Werken in Erz, weldye Hiram ein bez 
rühmter Künftler aus Tyrus bazu verfertigte, (1. 
Buch der Konige, K. 6 und 7.) verdient mit Auf- 
merkfamkeit gelefen zu werden, indem fie unter den 
nod übrigen fparlidjen Rachrichten von der Kunft 
und dem Gefhmad der Phönizier die bebeutendften 
enthält. Die beiden Säulen von Erz mit reich 
verzierten Kapitälen, ein großes Gefäß, das eberne 
Meer genannt, von Rindern getragen, und bie 
Geftelle zu Keffeln, welche mit cingegrabenen Biers 
rathen gefhmüdt waren, zeigen durchgängig Eins 
falt in der Anlage, ja fogar eine gewiffe robe un- 
bebolfene Grofbeit bei üppigen beinahe überhäuft 
angebrachten Zierratben. Das Tempelgebäude felbft 
modte zufolge bes beftandenen wahrſcheinlich hans 
figen Verkehrs der Duden und Phönigier, nak dem 
Kunftgefhmad diefer Iegtern Nation, und vielleicht 
gar von Künftlern aus derjelben entworfen worden 
fein, wiewobl man ebenfalls nicht leugnen ann, 
daß 5. B. die großen zchn Ellen hoben, ibre Flue 
gel ausbreitenden Gherubim, bie inns und auewen⸗ 
dig mit Schnigwerd von Palmen, Blimen und 
Gherubim überdedten Wände, aͤgyptiſchen Bildern 
und ben dortigen mit Hieroglophen eben fo reichlich 
überarbeiteten Tempeln, nachgeahmt zu fein fcheinen. 
Möglicher ja wahrſcheinlicher Weife ift aber aud 
der Geſchmack der Acguptier und der Phönizier in 
einigen Stüden übereinftimmend gewefen. Meyer: 
Schulze. (Ausführlihe Nahrichten und unter: 
fucbungen über den Tempel Gatomon’s findet man 
in einer von Hirt 180% herausgegebenen Schrift: 
der Tempel Salomonis.) (M, vergl. Müller, Hod. 
p. 290. $. 239, n. 3.) 








befannt, was bie Propheten von ber Pradjt zu Tyrus res 
ben. Es waren dafelbft, wie Strabo berichtet, nod au fei« 
ner Beit höhere Haufer als ſelbſt in Rom ;12) und Appian 
fagt, daß in ber Byrfa, dem innern Theil ber Stadt Rare 
thago, die Häufer von feds Stok gewefen.13) In ihren 
Zempeln waren vergoldete Statuen, wie ein Apollo zu 
Karthago war; 14) ja man redet von goldenen Säulen 
und von Statuen von Smaragd. 15) Livius meldet von 
einem filbernen Schilde von hundert und dreißig Pfund, 
auf weldem das Bildnif Hasdrubals, eines Bruders 
Hannibals, gearbeitet war;'6) es war berfelbe im Gar 
pitolium aufgehängt. 

§. 5. Ihr Handel ging durch alle Welt, und es wers 
den bie Arbeiten ihrer Künftler allenthalbén umber 
geführt worden fein. Selbſt in Griechenland auf ben 
Infeln, welche‘ die Phönigier in den älteften Zeiten ber 
faßen, hatten fie Tempel gebaut: auf der Anfel Thafos 
den Tempel besjenigen Hercules, 17) welder nod Älter 
war, als ber griechiſche Hercules. Es ware daher wahrs 
ſcheinlich, daß die Phönigier, welche unter ben Griedjen 
die Wiffenfdaften eingeführt, 19) aud) die Kuͤnſte, die 
bei ihnen zeitiger mußten geblüht haben, nad Griedyens 
land verpflanzt hätten, wenn andere oben gegebene 
Rachrichten damit beftehen konnten. Befonders zu mer- 
| ten ift, baf Appian von jonifden Säulen am Arfenale 
{im Hafen Karthago Meldung thut.19) Mit den Hex 
‚truriern batten die Phönizier nod größere Gemeine 
ſchaft, und jene waren unter andern mit den Karthagi- 

nenfern verbunden, daß diefe zur See vom König Hiero 
zu Syratus gefchlagen wurden. 20) 

8.6. Bei jenem fowohl als bei biefem Wolke find 
die geflügelten Gottheiten gemein; dod) find die phoͤni⸗ 
ziſchen Gottheiten vielmehr nach aͤgyptiſcher Art geflüs 
gelt, das ift, mit Flügeln, die an ben Hüften angelegt 
find, und von da bis auf die Füße die Figuren übers 
fatten, wie wir auf Münzen ber Infel Malta fehen,21) 
welche die Karthaginenfer befafen;22) fo daß es fcheis 
nen koͤnnte, die Phönizier Hatten von ben Aegyptiern 





12) 2. 16. p. 1098. prine, 

13) de bell, punic. p. 79, In biefer von Windel: 
mann angeführten Stelle wird nur gejagt, daß 
ber Theil ber Stadt, welder Byrſa bief, der am 
meiften befeftigte war. Mever⸗Schulze. 

14) Appian. de bell. punic. p. 79. 

15) Rad) Herodot, 2. 2, &. 144. waren im Tempel 
des Hercules zu Torus zwei Säulen, nicht Sta: 
tuen, bie eine von Gold, die andere von Gma- 
ragb, von welcher legtern aber ſchon Theophraft, 
de lapid. p. 394, und Plin. 2. 37. c. 5. 19. 
muthmafen, baß fie nidt von adtem Smaragd, 
fondern von Plasma di Smeralbo war, welder fry 
auf ber Infel Ghios fand. Fea. 

(M. vergl. Müller Hdd, p, 289 — 91.) 

16) 4. 25. e. 24. m. 39. ' 

17) Herodot. 7. 2, c. 44. 

18) 2a. 8. c. 58. 

19) de bell. punic. p. 57. 

20) Herod. 7. 6. ce. 17. 

21) Beſchreibung gefchnittner Steine des Stoſchiſchen 
Rabinets, pref. p. 18. Purata, Ste. numism, 
Tab. 139, ar. 1. 3. 4. 5. 

22) 1. 21, e. 20. 4. 51. 


Bon der Kunft unter den Xegpptiern, Phöniziern und Perfern, 


gelernt. Die Larthaginenfifhen Künftlee aber koͤnnen 
nachher aud) durd die griechiſchen Werke der Kunft, 
bie fie aus Sizilien wegführten, erleuchtet fein; biefe 
ließ Scipio nad) der Eroberung von Karthago wiederum 
surädfhiden. 23) 

— § 7. Bon Werken ber phönizifhen Kunft aber ift 
uns nichts übrig geblieben, als tarthaginenfifde Müns 
zen, die in Spanien, auf der Infel Malta und in 
Sizilien geprägt worden. 24) Bon ber erften Art Müns 
zen befinden fid) zehn Ste von der Stadt Balengia 
im Mufeum zu Floreng,25) bie mit den fhönften Muͤn⸗ 
gen von Grofgriedentand verglidjen werden konnen. 26) 
Ihre Münzen, in Sizilien geprägt, find fo auéertefen, 
daß fie fid) von ben beften griedifchen Münzen biefer 
Art nur durch die punifhe Schrift unterfdeidben;27) und 
ber Biſchoff Luchefi au Girgenti befigt einige ihrer 
goldenen Münzen, welche überaus felten find. Ginige 
in Silber haben den Kopf der Proferpina,23) und eis 
nen Pferdclopf nebft einem Palmbaum auf der Rae: 
feite: auf andern fteht ein ganzes Pferd an einer Pals 
me.29) Es wird ein Earthaginenfifher Kuͤnſtler mit 
Namen Boethus angeführt, welder in dem Tempel 


23) Appian. de bell, pun. p. 83. 

24) Pafferi, Piet, Etruse. t. 1. Find. Etr. p. 21, 
meldet, baß ſich in Sizilien Vaſen mit phönizifchen 
Gharafteren, aber ohne Gemälde finden. Fra. 

25) Noris, Leit. Num, 68. p. 213. ich halte fie 
für Arbeiten eines griechiſchen Kuͤnſtlers. Fea. 

26) Die Akademie in Gortona befist verfdiedenc 
karthaginenſiſche Münzen von Bronze, und zwei 
von Silber. Fea. 

27) Allerdings find die farthaginenfifden in Sicilien 
geprägten Münzen fehr fchon und ftchen den beften 
griehifhen kaum nad. Es ware aber mislich, dies 
felben für Runftprodutte der Karthaginenfer felbft 
zu halten. und fie ald Maasftab des diejem Bolte 
eigen gewefenen Gefhmads anfeben zu wollen. 
Denn aller Wahrſcheinlichkeit nach werden bie Stems 
pel zu diefen Münzen in Sicilien und von Griechen 
verfertigt worden fein. Wäre dies nicht der Fall, 
fo müßte fid) wenigftens etwas Eigenthämtiches im 
Gefhmad, in der Arbeit u. f. w. nachweiſen lafs 
fen. Uber fie find, wie Windelmann felbft bes 
merkte, blos dutch die punifhe Schrift von den 
ſchoͤnen griehifchen Münzen unterſchieden. Ferner 
müßten aud) nod) vortrefflide Denkmäler anderer 
Art farthaginenfifdhen Urfprungs, ober wenigftens 
Nadridten von folden vorhanden fein; denn es 
iſt, wo nicht unmöglich, body hoͤchſt unwahrſch ein⸗ 
lid), daf unter den Karthaninenfern fo augerordent: 
lid) geſchiete Stempelfchneider, und hingegen wer 
der Bildhauer, noch Giefer, nod) Maler von Be: 
deutung follten geweſen fein. Der von Paufa= 
niaé erwähnte Bothus kann bier nicht in Bes 
trahtung kommen, denn er wird in Griedentand 
gelebt, im Gefhmad der Griechen gearbeitet, und 
von bdenjelben dic Kunft erlernt haben, Go find 
aud unter und, nod) vor Kurzem, ein nonvegifcher 
Landfdaftmater und cin Zeichner von kalmuͤciſcher 
Herkunft ruͤhmlich befannt geworben, ohne daß bar- 
um die Kunft in Norwegen oder bei den Kalmüden 
blüht. Meyer- Schulze, 

(In Dresden u, Garlöruhe.) 

28) Golz. Magna Graecia, Tah. 12. n. 5. 6. 

29) Bon diefer (egtern Art, welche fih im Mufeum 
au Florenz und im öniglichen farnefifden zu Reas 
pel befanden, find keine im Golzius. 

Meyer⸗Schulze. 
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der Juno zu Elis Figuren von Elfenbein gearbeitet 
hatte. ao) Bon geſchnittenen Steinen find mir nur zwei 
Köpfe bekannt, mit dem Namen der Perfon in phonic 
ziſcher Schrift bezeichnet, über welche ich in der Be: 
ſchreibung der Stoſchiſchen gefdnittenen Steine geredet 
babe. 2) 

§. 8. Bon ber befonderen Kleidung ihrer Figuren ger 
ben uns bie Münzen fo wenig, als die Autoren Nad- 
richt. Ic entfinne mich nicht, daß man viel mebr 
wiffe, als daß die phönizifche Kleidung befonders lange 
Ermel hatte;32) daher die Perfon eines Afritaners in 
ben Komödien zu Rom mit foldem Rod vorgeftellt 
wurbe:33) und man glaubt, daß die Karthaginenfer 
feine Mäntel getragen haben. 34) Geftreiftes 3cug muß 
bei ihnen, wie bei ben Gallien ſehr uͤblich geweſen 
fein, wie ber phönigifhe Kaufmann unter den gemalten 
Figuren des vaticanifhen Terentius zeigt, Auf die Kar- 
thaginenfer fcheint aud) das Beiwort diseinetus, wel- 
hes die Dichter den Afritanern und Lybiern beilegen, 
zu beuten zu fein, daß dicfelben ungegürtet gegangen 
wären. 35) 

§. 9. Bon der Kunft unter ben Buden, als Nadır 
barn ber Phönigier, wiffen wir noch weniger, als von 
diefen; und ba bie Künftler diefes letztern Volkes von 
den Juden aud in ihren blühenden Zeiten. gerufen wur: 
den, 36) fo konnte es feinen, daß die ſchoͤnen Künfte, 
welche bei biefem Bolte als überflüßig im menfchlichen 
Leben geachtet waren, auch aus diefem Grunde nicht 
geübt worden. Es war aud die Bildhauerei durch die 
mofaifden Gefege, wenigftens in Abficht der Bildung 
der Gottheit in menſchlicher Geftalt, den Juden unter 
fagt; 97) ihre Bildung würde jedody, wie bei den Phoͤ— 
nigiern, zu fhönen Ideen gefdidt gewefen fein. 


30) Pausan. 2,5. e. 17. Das vonPaufanias Le. 
erwähnte Kunfhvert war ein nadcndes figendes Kind 
von Erz und vergoldet. Meyer⸗Schulze. 

Gene vergleihe man: Miller H. p. 158, $. 159. 


a. i, 

31) Behr, geſchnitt. St. er. A. sect. 1. m 42. 43. 
p. 415. (Müller H. p. 293, 294. m. 3.) 

32) Eonius ap. Gell. Noct, Attic. 1. 7, ¢, 12. 

33) Scalig. Port. 1. 1. e. 13. p. 21. 

34) Salmas. ad Tertull. de Pallio p. 56, Salmaz ' 
fius beweift vielmehr, daß die Mantel fehr ge 
braͤuchlich waren bei den Karthaginenfern, und daß 
fie verſchiedenartige Mantel hatten, doppelte und 
einfache, runde und (vieredige) quabratformige. 
Aud konnte Satmafius nidt anderer Meinung 
fein, ohne dem Sertullian zu wideripreden, 
deffen Bud de pallio ex commentiren wollte, Fra. 

35) Virgil. Aeneid, 1. 8, .v. 24. discinetos Afros, 
Javea, Sat. 8. v. 120, Sil. Ital. de bello pun, 
1.22 ec. 56. 

36) 1. Bud der Könige, K. 5. v. 6. x 

37) Das Mofaifde Gefeg (2. B. Mof. K. 20. 7. 4.) 
verbot zwar Bildniffe der Götter zur Anbetung zu 
verfertigen, aber nicht die Bilder von Engeln, 
Menfhen und Thieren, zum Bierrath oder zur Ere 
innerung. Gelbft Mofes lich Cherubim an der 
Bundeslade verfertigen, (2. B. Mof. K. 37. r. 8.) 
und Galomo andere von gigantifher Größe, für 
ben Tempel, (1. B. der Könige, K. 6. r. 23.) 
und aud) zwölf Rinder von Bronze, als Geftell 
des fogenannten ehernen Meeres. (1. B. d. Kb- 
nige, 8. 7. v, 23. seg.) In den fpäteren Zeiten 


~~ 
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8. 10. Bet dem gewöhnlichen fchlechten Begriff von 
ber Kunft unter diefem Volke muß dicfelbe gleichwohl, 
fd) will nicht fagen in ber Bildhauerei, fondern in ber 
Beidnung und in kanſtlicher Arbeit, zu einem gewiffen 
hohen Grade geftiegen fein: denn Nebucadnegar führte 
unter anderen Künftlern taufend, welche eingelegte Ars 
beiten machten, nur allein aus Ierufalem mit fid) weg 535) 
eine fo große Menge wird fic) ſchwerlich in ben größ: 
ten Städten heut zu Tage finden, Das hebräifche 
Wort, welded befagte Künftler bedeutet, {ft inégemein 
nit verftanden, und von ben Auslegern fowohl, als 
in den Wörterbüchern ungercimt überfegt und erklärt, 
aud) theil gar tibergangen worden. 

§. 11. Die Kunft unter den Perfern verdfent einige 
Aufmerkfamteit, da fid) Dentmale in Marmor, auf ger 
ſchnittenen Steinen und in Erz erhalten haben; bie von 
Marmor find erhaben gearbeitete Figuren an den Truͤm⸗ 
mern ber Stadt Perfepolis; ihre gefchnittenen Steine 
aber find walzenfoͤrmige Magnetfteine, aud) Ghalcedon, 
und an ihrer Are durchbohrt. Außer denen, welche ih 
in verfchiedenen Sammlungen gefchnittener Steine ge: 
fehen babe, fanden fic) zwei in bem Mufeum des Gra: 
fen Gaylus, welcher diefelben betannt gemacht hat :39) 
auf dem einen find fünf Figuren gefchnitten, auf dem 
andern aber zwei, und mit alt perfifher Schrift, ſaͤu⸗ 
lenweife unter einander gefegt. Drei dergleichen Steine 
befigt der Duca Garaffa Nona zu Reapel, welche ches 
mals in dem Stoſchiſchen Mufeum waren, und auf bem 
einen ift ebenfalls faulemvcife geſetzte alte Schrift. Auf 
diefen ſowohl als auf jenen Steinen find bie Buchftas 
ben benen, welde an den Truͤmmern von Perfepolis 
ftehen, völlig Ahnlih. Bon andern perfifhen Steinen 
habe ich in ber Befchreibung bes Stofchifcyen Mufeum ger 
zebet, 40) und denjenigen angeführt, welden Bian⸗ 
Gini bekannt gemadt hat.*ı) Aus Unwiffenheit des 
Style der perfifchen Kunft find einige Steine für alte 
griechifhe Steine angefehen worden; und be Wilde 
Hat auf einem bie Fabel bes Arifteas, und auf einem 
andern einen thragifdjen König zu fehen geglaubt. 42) 

§. 12. Außer einigen alten perfifhen Münzen ift mir 
von perfifden Arbeiten in Erz nur eine einzige befannt, 
die ein laͤnglich vierediger Stempel von einem Zoll 
Lange ift und fich in bem Mufeum Hamiltons befindet. 





behnten bie Suden bas Mofaifche Geſet auf jede 
Art von Figuren aus; daber die Aeuferung bes 
Drigines cont. Cels. 7. 4. e. 37, Flav. Iox 
fepb. Antig. Jud. 1. 18, ¢. 5, ar. 3. erzählt, bag 
die Juden den Bitellius baten, bie römifchen 
Feldzeichen nicht durch ihr Zand gehen zu laffen, 
weil biefe die Bildniffe von Adlern und andere am 
guren vorftellten. Fea 
(Müller. H. p. 291, u. f.) 
38) 2. B. d. Könige, 8. 24. vr. 16. 
39) Rec. d’Ant. T. 3. pl. 12. 
40) Cl. 1, 8. 4, 4. 127. p. 29, 
41) Bianchini Istor, unir. e. 31. p. 597. 
Die reiche Ruſſiſch Kaiferlihe Sammlung gefdnit: 
tener Steine beſiht fehr merkwuͤrdige perſiſche Stuͤ— 
de, wie uns aus Abguͤſſen derſelben bekannt iſt. 
Meper⸗Schulze. 
42) de Wilde Gem. Ant. num. 66 et 67. 


Buch 2. Rapitel 5. 


Es ſtellt derfelbe eine männliche Figur vor, beren Haupt 
fowobl alé das Geſicht mit einem Helm bedect fcheint, 
und die einem Löwen, ber fic) gegen biefelbe erhebt, 
einen Degen durch den Leib ftößt, welches ein gewdhne 
liches Bild aud) auf angeführten Steinen if, Man 
könnte aud) eine filberne Münze anführen, mo auf eis 
ner Quadriga eine bärtige Figur mit einer gewöhnlichen 
perfifhen Muͤtze fteht, nebſt einer andern Figur, bie 
den Zügel Hält, auf deren Rüdfeite ein Schiff mit Rus 
dern vorgeftellt ift, mebft einigen unbelannten Buchftas 
ben; denn man hält dicfe Münze für ein Geprige det 
perfifdyen Könige vor Alerander des Großen Zeiten. 43) 

§. 13. Daß die Perfer, wie die Alteften Schriftſteller 
bezeugen, wohlgebildete Menſchen geweſen, beweiſt auch 
ein erhaben gefdynigter Kopf mit einem Helm von giems 
lider Größe, mit alter perfifher Schrift umber, auf eis 
ner Glaspafte im ehemaligen Stoſchiſchen Mufeum. 44) 
Diefer Kopf hat eine regelmäßige und den Abendländern 
ähnliche Bildung, fo wie die von Bruyn gezeichneten 
Köpfe der erhaben gearbeiteten Figuren gu Perſepolis, 
welche über Sebensgrdpe find; 45) folglich hatte die Kunft 
von Seiten ber Natur alle Vorteile, Die Parther, wets 
de ein großes Land des ehemaligen perfifden Reiche bee 
wohnten, fahen befonders auf die Schönheit der Perfonen, 
weldye über andere gefegt waren, und Gurenas, der Feld⸗ 
herr des Könige Orodes, wird außer anderen Borzügen, 
wegen feiner fhönen Geftalt gerühmt, und dem unge 
adtet ſchminkte er fic. 46) 

§. 14. Da aber unbekleidete Figuren gu bilden, wie es 
ſcheint, wider die Begriffe des Anftandes bei den Perfern 
war, und bie Entblößung bei ihnen eine üble Bedeutung 
hatte,47) wie denn überhaupt tein Perfer ohne Kleidung 
gefehen wurde, 48) weldes aud) von den Arabern fann 
gefagt werben, 49) und alfo von ihren Künftfern das hodhe 
fte Vorbild der Kunft, die Bildung des Nadenden, nicht 
gefucht wurde, folglich der Wurf der Gewänder nicht die 
Form hes Nackenden unter denfelben, wie bei den Gricchen 
mit zur Abficht hatte: fo war es genug, cine bekleidete 
Figur vorzuftellen. 

§. 15- Die Perfer werden vermuthlid) in ber Kleidung 
von anderen morgenländifchen Wölkern nicht viel verfchies 
ben gewefen fein: diefe trugen cin Unterkleid von Leinen, 
und über demfelben einen Rod von wollenem Zeuge; über 
ben Rod warfen fie einen weißen Mantel :50) und fie lieb⸗ 

43) Pellerin. Rec. de medail. de Rois, p. 3, et 5. 

Ge glaubt, daß diefe Münze in Syrien, wo man fie 
fand, von irgend einem perfifden Könige gefchlas 
aan worden; die darauf befindlichen — 


cheinen ihm phoͤniziſche. 
9* ga geſchnitt. Steine ei. 1, ». 4. n. 126, 


45) — Descript, des Ant. de Persépolis. Brayn, 
Foyag. en Perse, T. 2. p, 289. 

46) Appian, Parth, p. 141. 

47) Achmet Oneiroer. 1. 1. ec. 117. p. 80. 

48) Herod. 2. 1. ¢. 8. p. 8. Xennph, oad, p. 655; 

193 La Roque, Morurs. des Arab. p. 177. 

50) Herodot. 7.1, ¢, 195. Jn biefer von Windels 
mann angeführten Stelle ift von den Babylonicın 
die Rebe. Bon den Perfern fagt Herodot, ¢. 
1. ec. 71. daß fie bis zu den’ Seiten des Gyrus und 
bis zur Unterjohung der Lydier mit Fellen beklei— 


Bon ber Kunft unter ben Argpptiern, Phsnigiern und Perfern 
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ten geblämte Kleider gu tragen.5!) Der Rod ber Pers! herunter hangen, 58) und fie banden. insgemein ein fels 


fer, weldjer vicrectig gefdnitten war,52) wird wie ber 
fogenannte vieredige Rod ber griehifhen Fraucn gewes 
fen fein; es hatte berfelbe, wie Strabo fagt, 3) lange 
Grmel, die bid an die Finger reichten, in welche fie die 
Hände ftectten.s4) Da aber ihren Figuren Beine Mäntel, 
welche nad Belieben geworfen werden fonnen, gegeben 
find, weil dieſe etwa in Perfien nicht üblich gewefen zu 
fein fcheinen, fo find bie Figuren wie nad) einem und 
eben demfelben Modelle gebildet; diejenigen, welde man 
auf gefhnittenen Steinen fieht, find denen an ihren Ges 
bäuben vollig ähnlich, Der perſiſche Männerrod (weibliche 
Kiguren finden fid nicht auf ihren Denkmaͤlern) 55) iſt 
vielmals ftufenweis in Heine Balten gelegt, und auf einem 
angeführten Steine in bem Mufeum des Duca Noya zählt 
Man acht dergleichen Abfäge von Falten, von ber Schule 
ter an bis auf die Fife: auch der Ueberzug bes Gefäßes 
eines Stubles auf einem andern Steine in biefem Mufeum 
hängt in foldyen Abfägen von Kalten oder Franzen auf das 
Geftell bes Stuhls herunter, Ein Kleid mit großen Falten 
wurde von ben alten Perfern für weiblich gehalten. 56) 

§. 16. Die Perfer ließen ihre Haare wachfen, 57) wels 
ean einigen mannliden Figuren, wie an ben hetrurifchen, 
tn Strippen oder in Flechten über die Achfeln vorwärts 


bet waren. Spaͤterhin und befonberö unter Zer⸗ 
res, als fie in ben größten Gurus verfielen, trus 
eS fie Obers und Unterkleid von verſchiedenen Far- 
en, (Herodot. 2. 9, e. 80. et 82.) und batten 
bunte mit Gold durchwirkte Gewaͤnder. Cf. Bris- 
son de reguo Pers, I. 2. §. 186, seg. Lens, du 
costume etc. I. 3, ch. 7. pe 190. seg. pl. 29, 

ea. 

51) Sext. Emp. Pyrrh. Ayp. 1.1. ¢. 14. §. ult p. 
30. Aud trugen fie Kleider, worin mandherlei 
Bilder von Thieren gewirkt waren; cf Philostr. 
Imagia, 1.2. c. 32, in Themist. T. 2. p. 856, 
Polluc. Onomast, 1. 7. c. 13. Quint. Curt. Ruf. 
1. 3. ¢. 3, § 18, ca 

52) Dionys, Halie. Ant.-Rom. 1. 3. p. 187. 

53) z. 15. p. 1067, 

54) Xenoph. Hist. gr. . 2.0. 6. 

55) Die perfifhen Weiber trugen zwei Kleider, wie 
ſich ſchließen Läßt aus Died. Sic, 4 17. $r 35. T. 
2._ Unter den von Bruyn (Voyage en Perse, T. 
2. p. 169) mitgetheilten Dentmalern von Perfepos 
lis findet fic) eine weibliche in einer Tunica mit 
Grmeln gebleidete Figur, melde mit einer Hand 
ben Saum eines Gewanbes hält. Wielleicht ift dies 
bie purpurne, vonPolluré. 7, c. 13. segm. 61. und 
von Hefuchius egemg genannte Zunica, He— 
fohius führt im voce aapamıs einige Worte des 
Ktefias an, aus welden er föptießen will, daß 
diefe Kleidung den Männern und Frauen gemeine 
fhaftlih war, Diefe umgürteten fic) mit Binden, 
bie wie Frangen gemacht waren, Cf. Sehol. in Ae- 
schyl. Pers. v. 153, Männer und Frauen trugen 
Loftbare Schuhe, Halsbänder von Edelfteinen, Ohr⸗ 
gehänge, Armbänder und Ringe an den Fingern, 
wie an ben Anddeln, Cf. Brisson. I. c. 2, 
§. 196. seq. ‘ Fea. 

56) Plotorch, Apophth. p. 214. Plutard fagt an 
diefer Stelle, daß die Aegyptier folche Kleider für 
einen Beweis vom weiblichen Wefen hielten, wie 

- aud) andere Nationen. Cf. Brisson. de regno Pers. 


1. 3. § 187 Fea. 
Appian. Purth. p. 143. 





57) Herod, 2.6. ¢. 19 et 21. 


nes Zud um ben Kopf; 5% welder Gebraud fid) in dem 
Turban ber heutigen Morgenländer erhalten hat, Im 
Kriege trugen fie gewoͤhnlich einen Hut, wie cin Cylinder 
oder Thurm geftaltet; auf gefchnittenen Steinen finden 
ſich aud) Migen mit einem binaufgefchlagenen Rande, 
wie an Pelgmigen. 6%) 

$. 17. Eine andere Urfade von dem geringen Wachös 
thum ber Kunft bei den Perfern ift ihr Gottesdienſt, 
welder der Kunft gang und gar nicht vorteilhaft war: 
denn bie Götter, glaubten fie, könnten oder müßten nicht 
in menſchlicher Geftalt gebildet werben;61 der ſichtbare 
Himmel nebft bem Feuer waren die größten Gegenftände 
ihrer Verehrung; und bie alteften griechifchen Autoren 
behaupten fogar, daß fie weber Tempel nod Altäre gee 
habt baben.62) Man fieht zwar ben perfifchen Gott Dis 
thras an verfhiebenen Orten in Rom, als in ben Villen 
Borghefe, Albani und Negroni, 62) aber eB findet fich Eels 





58) Greave, Descript. des antig. de Persepol, I. c. 

os Strabon. Geogr. 1. 15. p. 1067, 

60) Brisson. 7. 1. $. 46. seg. redet weitläuftig über 
bie verfchiebenen Arten von Mugen und Kopfbes 
bedungen ber Perfer, und bemerkt, daß die Könige 
fpigzugehende, die übrigen Perfer aber vorwärts 
gebeugte Mügen trugen. Cf. Lens, I. c. p. 192. 
pl. 29, Fra. 

61) Herodot. 7. 1. e. 131. Unter ben von Windel: 
mann angeführten Urfaden, warum bie bildenden 
Künfte bei den Perfern zu Eeinem befondern Grade 
der Bolltommenheit gelangen konnten, war vielleicht 
aud ber eingefchränfte Gebrauch derfelben, indem 
fie folhe nur zur Nahahmung kriegerifher und 
mörderifcher Gegenftände amwandten, cine von den 
vornehmften. Apud Persas, fagt Ammianus Mar- 
celliaus (}. 24 e. 6.) nom pingitur, vel fingitur 
alind, practer varias cacdgs et bella. Lcffings 

a Winckelmann will in ber Befchreibung der ges 
chnittnen Steine cl. 1. sect. 4, num. 127. p. 2% 
vermittelft einer perfifhen Gemme, und durch bie 
Meinung Hyde's (de reiig. Pers. c. 3. p. 88.) 
beweifen, daß die Perfer Altäre hatten, Seit den 
gen Beiten gab es Gögendiener und Magier 

Perfien. Gögenbilder wurden in den Zempeln 
angebetet, bis endlid) Boroafter bie feit ber Ere 
morbung bed Smerdis unterdrädte Religion dex 
Magier zu ihrem vorigen Anfchen, brachte, Die 
Magier verehrten das Feuer auf Altären, die fie 
auf Hügeln und unter freiem Himmel errichteten. 
Hyde 7. e. t. 6. p. 307, tab. 9, p. 375, Cie. de 
Leg. 1.2. ec. 26. Strab. 7. 15. p. 1064. Origin. 
cont, Celsum, 2. 7. c. 62, 3oroafter, wiewohl 
alle Gögenbilber haffend, berredete dennoch die 
Magier, Tempel zu bauen, um bas heilige Feuer 
beffer zu hüten und zu bewahren. Cf. Hyde 7. ec. 
e. 3. seg. Brisson. de regno Pers, 1. 2. 8. 17, 
Späterbin vereinigten fie die Anbetung der Gögens 
bilder mit bem Sonnendienft. Cf. Quint. Curt, 
1.3.0.3. Glem, Uler. Cohort, ad Gent. c. 5, 
p. 57, erzählt, daß Artarerres, Sohn des Das 
rius, Gogendilder in menſchlicher Geftalt anbeten 
ließ, und zuerft ber Venus Statuen in verfchieder 
nen Städten errichtete. Tertullian, Apolog. c. 16. 

€ 


Fea. 
63) Aud im Pallaft Mattei zu Rom fieht man cin 
Basrelief mit bem Gott Mithras, aber nicht 
fonderlid) gearbeitet. Das in ber Billa Albani mag 
“bie meiften Kunftverbienfte haben. In Fea’s Ues 
berfegung der Geſchichte der Kunft des Alterthume 
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ne Nachricht, daß bie alten Perfer denfelben alfo vorges 
flellt Haben. Es ift vielmehr zu glauben, daß bie anges 
zeigten Vorftellungen bes Mithras von griechiſchen oder 
rdmiſchen Künftiern, zu Rom und zu ber Kaifer Seiten vers 
fertigt worden, wie die Figur und die Ausarbeitung ders 
felben zeigt. Denn ein Jeder ficht, daß die Künftier diefer 
beiden Völker der Figur des Mithras lange Hofen und eine 
phrygifche Müge gegeben haben; als cin Abzeichen einer 
ausländifchen Gottheit, weil diefe Tracht in ber Kunft 
angenommen war, entlegene Völker, ſowohl gegen Norden 
als Mittag, zu bezeichnen : Hofen waren gwar ben Perfern 
gemein, aber Beine phrogifchen Mügen, foviel wir wif- 
fen.64) Plutard berichtet uns ‚65) daß bie Verehrung 
bes Mithras duch die Sceräuber, die Pompejus ber 
Eriegte und endlich vertilgte, eingeführt worden und von 
biefer Beit an geblieben fei. Die Erklarung aber ber 
fombolifden Zeichen diefes Bildes gehört nod) weniger 
au unferm Borhaben, und ift von vielen Andeen verfudt 
worden. 

§. 18. Man fieht aber aus ihren Arbeiten, daß bas 
. Didten und Hervorbringen von Bildern der Einbilbung, 
aud unter einem Volke, wo in der Religion bie Eins 
bildung nicht viel Nahrung gehabt hat, ber Kunft eigen 
gewefen ift: denn es finden ſich auf perfifdyen gefdynittenen 
Steinen Thiere mit Flügeln und menſchlichen Köpfen, 
welche guweilen gadige Kronen haben, und andere er: 
didjtete Geſchoͤpfe und Geftalten. 

§. 19, Aus der Baukunft bee Perfer erkennen wir, 
baf fie häufig Zierrathen liebten, 66) woburd bie an fid) 
prächtigen Stüde an ihren Gebduden viel von ihrer 
Größe verlieren. Die großen Säulen zu Perfepolis ha- 
ben vierzig hohle Reifen, aber nur von drei Zoll Breite, 
ba die griechiſchen Säulen nidt über vier und zwanzig 
und zuweilen weniger Reifen haben, bie aber an einigen 
Säulen mehr als cine Spanne halten, und an bem Tem⸗ 
pel bes Jupiter zu Girgenti fo groß waren, daß ein flar- 
fer Mann fid) in diefelben hineinftellen konnte, weldes 
die Trimmer deffelben nod) jegt beftätigen. Die Reifen 


ift es t. 1. tav. 16, abgebildet, richtiger aber in 
Boega’& Bassirilieri antichi di Roma, tar. 56. 
Distrib, X. Meyer-Schulze 

64) Die rule erfdheinen mit Mugen auf mehreren 
Dentmälern, 3. B. eine Figur im Lens, Lc. p. 
53. not. a. ein Bild bed Phraates, Könige 
ber Parther, und ein parthifder Soldat, bei Hy 
beit. c. tab. 10, p. 384. Fea. 

65) in Pompej. p. 633. c. 24. Die Verehrung bes 
Gottes Mithras, des Symbols der Sonne und 
des Feuers, entftand in Perfien, und Mithras 
blieb in biefem Lande bie Hauptgottheit bis zur 
Beit des Boroafter. Das Pferd ward dem Mis 
thras geopfert, als dasjenige Thier, welchts einen 
fo fchnellfüßigen Gott am meiften entſprach. He- 
rodot. /. 1, e. 216. in fine. Ovid. Fast. 1.1, v. 
383. Xenoph. Cyrop. 1.8. p. 215. Justin. 7.1. 
e. 10. Philostr. vit. Apoll, &. 1. ec. 31. Laclant. 
de falsa relig. 1. 1, e. 21, Auch in Rom und in 
andern Städten des rdmifden Reihe, und befon- 
bers in Mailand, wurde fpäterhin diefe Gottheit 
verehrt, (Grater, Inseript. p. 34, num. 9.) wie 
aud) die oben erwähnten Basreliefs taveliens 

ca. 


Fea, 


66) T Bochart. Heros. p. 2. 7. 5, e. 8. Brisson. | 
nA, §& 68, seg. | 


Kapitel 5. 


feinen den Perfern an ihren Säulen nicht Zierlichkeit 
genug gegeben zu haben, weil fie uͤberdem nod) erhabene 
Figuren an bem Obertheile berfelben arbeiteten. 

§. 20. Aus dem Wenigen, was von ber Kunft ber 
alten Perfer beigebracht und gefagt worden, kann fo 
viel gefchloffen werden, daß für die Kunft überhaupt 
nicht viel gewonnen wäre, wenn fi aud) mehrere Denke 
male erhalten hätten. Die Perfer felbft feinen bie 
Unvolltommenheit ihrer Künftter eingefehen zu haben, 
und aus diefer Urfache mag es gefdeben fein, daß Teles 
phanes, cin Bildhauer aus Phocis in Griechenland, für 
die beiden perfifden Könige, den Xerxes und ben Darius, 
arbeitete. 67) ‘ 

$. 21. Im folgenden Beiten, ba in Parthien, eb 
nem Theile des chemaligen perfifden Reichs, ſich Kd⸗ 
nige aufwarfen und ein befonderes maͤchtiges Reich ftiftes 
ten, hatte aud) die Kunft unter ihnen eine andere Geftalt 
bekommen. Die Griechen, welde ſchon vor Aleranders 
Beiten fogar in Kappadocien ganze Städte bewohnten, 
und ſich in den Alteften Zeiten in Kolchis niedergetaffen 
hatten, 68) wo fie ſcythiſche Adder hießen, breiteten fid 
aud) in Parthien aus und führten ihre Sprace ein, fo 
daß bie Könige dafelbft an ihrem Hofe griechiſche Schau⸗ 
fpiele aufführen ließen. Artabazes, König in Armenien, 
mit deffen Tochter Pacorus, des Orodes Sohn, vermählt 
war, hatte fogar griehifhe Zrauerfpiele, Gedichten 
und Reben von feiner Hand aufgefegt hinterlaffen, 69 
Diefe Neigung der Parthifhen Könige gu den Griechen 
und ihrer Sprache erſtreckte fid) aud) auf griechiſche 
Künftter, und die Müngem dieſer Könige mit griechiſcher 
Schrift müffen von Künftlern biefer Nation gearbeitet 
fein; 70 biefe aber find vermuthlid) in bortigen Ländern 
erzogen und unterrichtet worden ; benn das Gepräge biefer 
Münzen hat etwas Fremdes, und man kann jagen, Bars 
barifdes. 

§. 22. Ueber die Kunft ber Völker, von denen in dies 
fem zweiten Bude gehandelt worden, gufammengenoms 
men, tonnen endlid) nod) ein paar allgemeine Anmerkuns 
gen beigefügt werden, Wenn wir bie monardifhe Bers 
faffung in Aegypten ſowohl, als bei den Phöniziern und 
Perfern erwägen, in welcher der unumfdrintte Here 
bie hoͤchſte Ehre mit Niemandem im Bolke theilte, To 
fann man fid) vorftellen, daß das Verbienft feiner andern 
Perfon um ihre Vaterland mit Statuen belohnt worden, 





67) Plin. 2. 34. e. 8, sect, 19. $. 9. Die Künftter, 
weldhe Kambyfes aus Aegypten nad Perfien 
führte, erbauten nad) Diodor 2.1. §. 46. p. 55. 
die berühmten Pallafte von Perfepolis und Sufa, 
ober fhmüdten fie aus, wie Weffeling 7. c. mot, 
80, und Sainte:Groir im Journal des Sarans. 
Juin 1775, p. 1277. seq. diefe Stelle des Dio dor 
erklaͤren. Fea, 

(Man vergl. Müller. H. yp. 302, §. 247. a. 6.) 

68) Appian, Mitär. p. 175. 

69) Appian. Parth. p. 154. 

70) Acad. des Inseript. T. 19. Mem. p. 110. seg; 
Corsini de Minnisari nummo; Froelich, Dubia de 
Minnisarıi numm.; Corsini Dissert. in gua dubia 
ado. Minnis. numm. etc, Barthelemy in ben Mem, 
da CAcademie des Inseript, t. 32. p. O71, seg. 

Fea, 


Von der Kunft unter ben Aegyptiern, Phöntziern und Perfern. 


wie in freien ſowohl alten als neuen Staaten geſchehen 
fft: es findet fich auch keine Nachricht von biefer einem 
Unterthan diefer Reiche widerfahrenen Dankbarkeit, Gars 

thago war zwar in bem Rande ber Phönigier ein freier 
Staat, und regierte fich nad feinen eigenen Gefegen, 
aber bie Eiferfucht zwei mädjtiger Parteien gegen eins 
ander würde bie Ehre der Unfterblichleit einem jeden 
Bürger ftreitig gemacht haben. Ein Heerführer ftand 
fn Gefahr ein jedes Verfehen mit feinem Kopfe zu bes 
sahlen; und von großen Ehrenbezeugungen bei ihnen 
meldet die Gefchichte nichts. Folglich beftand die Kunft 
bei biefen Völkern mehrentheild blos auf der Religion, 
und fonnte aus dem bürgerlichen Leben wenig Rugen 
und Wahsthum empfangen. Die Begriffe ber Kuͤnſtler 
waren alfo weit eingefchränkter als bei ben Griechen, 
und ihr Geift war durch den Aberglauben an angenom⸗ 
mene Geftalten gebunden. 

§. 23. Diefe drei Völker Hatten in ihren blühenden 
Beiten vermuthlich wenig Gemeinſchaft unter einander:70 
von ben Acgypticrn wiffen wir es, und bie Perfer, wels 
be fpät einen Fuß an den Küften ded mittellänbifchen 
Meeres erlangten, konnten vorher mit ben Phoͤniziern 
wenig Vertrag haben; die Sprachen biefer beiben Voͤl⸗ 
fer waren aud) in Buchſtaben gänzlich von einander 
verfchieden. Die Kunft wird alfo unter ihnen in jedem 
Lande eigenthämlich gewefen fein. Unter ben Perfern 
ſcheint biefelde das geringfte Wachsthum erlangt zu 
haben; in Aegupten ging biefelbe auf die Großheit; und 
bei ben Phönigiern wird man mehr die BierlidjEcit der 
Arbeit gefucht haben, welded aus ihren Münzen au 
fließen ift. Denn ihr Handel wird aud mit Werken 
ber Kunft in andere Länder gegangen fein, welded bei 
ben Aegyptiern nicht geſchah z und daher ift gu glauben, 
daß bie phönizifhen Künftler befonders in Metall und 
Werke von ber Art gearbeitet haben, weldje allenthal- 
ben gefallen konnten. Daher kann es gefchehen fein, 
bafi wir einige Heine Figuren in Erz für griehifh hale 
ten, welche phoͤniziſch find, 72) 

§. 24. Es find feine Statuen aus dem Alterthume 
mehr gertrdmmert, alé bie ägyptifhen, und gwar von 
ſchwarzen Steinen. Bon griechiſchen Statuen hat bie 
Wuth ber Menfhen fid) begnügt, ben Kopf und bie 
Arme abgufdlagen, und bas Uebrige von ber Bafe her⸗ 





71) Daf die Aegypticr und Perfer unter einander 
Verkehr Hatten, (aft fi theils daraus fließen, 
daß diefe während eines Zeitraums von 135 Jah- 
ren Beherrfcher jener waren, (ef. Diod. Sie. 7. 1. 
§. 44.) theilé aus vielen Dentmalern, in welchen 
der Agpptifche und perfiiche Kunftftyt vermifcht er: 
fcheint. Cayl. Ree. d’Antig. t. 1. pl. 18. p. 55. 
56, und 2. ; pl. 12. Fea. 

72) Palaph. de Invent, purpurae, erzählt, daß 
die phonigifden Könige und andere Perfonen biefes 
Volks, um fic) mehr Anfehen zu verfdaffen, Eleine | 
Gogenbilder trugen, Fea. ! 


net find, 


75 


unter zu werfen, welches im Umftürgen gerbrodjen iftz 
die Agyptifchen Statuen aber, wie nicht weniger dicjer 
nigen, weldje von griechifchen Kuͤnſtlern aus Agyptifchen 
Steinen gearbeitet worden, als welche im Umwerfen 
nichts würden gelitten haben, find mit großer Gewalt 
serfhlagen, und die Köpfe, bie durch Abwerfen und im 
Wegſchleudern unverfehrt geblieben fein mwürben, were © 
den in viele Stüde zertrümmert gefunden. Diefe Wuth 
veranlaßte vermuthlich bie ſchwarze Farbe biefer Statuen, 
und ber daraus ermadfene Begriff von Werken bes 
Fuͤrſten ber Zinfterniß, und von Bildern böfer Geifter, 
die man fic) in ſchwarzer Geftalt einbilbete, Zuweilen, 
befonbers an Gebäuden, ift es geſchehen, baß dasjenige 
gerftdrt worden, was allem Anfdein nad die Beit nicht 
würbe verwüftet haben, und basjenige, was leichter 
durch allerhand Zufälle Hätte Schaden nehmen konnen, 
ift ftehen geblieben, wie aud) Scamozzi bei dem for 
genannten Tempel des Merva bemerkt. 73) 

§. 25. Zulegt find, alé etwas Befonderes, nod eis 
nige Beine Figuren von Erz anzuzeigen, die auf Agype 
tifche Art geformt, aber mit arabifher Schrift bezeich⸗ 
Es find mix von benfelben brei bekannt: bie 
eine befaß der verftorbene Ältere Affemanni, Guftos 
der vaticanifchen Bibliothek, die andere ift in ber 
Gallerie des Gollegium Romanum; beide find etwa einen 
Palm hod), und figend, und bie fegtere hat arabifche 
Schrift auf beiden Schenkeln auf dem Rüden, und 
oben auf ber platten Müge, eine brittc, welche fid) in 
dem Mufeum bes Grafen Caylus befand, ift fiehend, 
und bat arabifhe Schrift auf dem Rüden. 79 Die zwei 
erfteren Figuren find bei den Drufen, Bölker, welde 
auf dem Gebirge Libanon wohnen, gefunden; und es 
ift wahrſcheinlich, daß aud) die dritte Figur eben daher 
gekommen fei, Diefe Drufen, welde man für Nadır 
tommlinge ber Franfen hält, bie in ben Kreuzzuͤgen 
dahin geflüchtet find, wollen Ghriften heißen, verchren 
aber gang insgeheim, aus Furdjt vor ben Tuͤrken, gee 
wiffe Gögenbilber, ‚dergleichen bie angezeigten find, 75) 
und ba fie diefelben fchwerlid) zum Borfdein fommen 
laffen, fo find in Europa biefe Figuren für eine Gel: 
tenheit zu halten. 


73) Scamozzi Antichita di Roma, tav. 7. 

74) = @Antig. t. 4, Amtiy. Egypt. p. AT. n. 2, 
p. 51. 

75) Nad Adler. Mus. Cufic. Borgian. p. 105. seg. 
ftammen die Drufen nicht von den Franken, fons 
bern find cin afiatifches Volk, das feinen Urfprung 
hat von einem Perfer, Drufus genannt, welder 
um 1017 lebte, Ihre Religion ift ein Gemiſch 
von Muhamebismus, falſchem Ghriftenthum und 
willkuͤhrlichen Bufdgen, Adler gedentt ber Figue 
eines mit Gharattercn bededten Odfen, welder 
eins ihrer Gdgenbilder war, und fid) im Museum 
Borgia zu Beletri befindet, Fea. 
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Bon der Kunft ber Hetrurier und ihrer Nadbarn. 


Erftes Kapitel 


Inbalt, Gefdichte der Hetrurier Insbefondere. Weförderte 
Aufnahme der Kunft in Hetrurien durd die Colonien der 
Pelasger. — Beweis deffelben aus der grie@ifihen Mutbolo: 
gi¢ und Heldengefdichte, ‘die anf detruriſchen Denfmalen 
vorgeftelit find. — Veraleichung der Umftände in Hetrurien 
nad dem trojanifden Kriege mit denen in Griehentand. — 
Vetradtungen der Eigenfchaften und der Gemüthsart nebft 
den nadfolacnden Umfländen der Hetrurier. — 


Nag ben Aegyptiern find unter ben Völkern in 
Europa bie Hetrurier das aͤlteſte Volk, weldjes die Künfte 
geübt, und wo biefelben nod) zeitiger, wie es fcheint, 
als bei ben Griechen zu blühen angefangen haben; daz 
" Her die Kunft dicfes Volks, befonbers in Abficht ihres 
Alterthums, eine gang befondere Aufmerkfamkeit vere 
bient, da ihre Alteften Werke, die fih erhalten haben, 
und einen Begriff geben von den Alteften griechiſchen 
Werken, bie jenen ähnlicdy waren, und nicht mehr vor- 
handen find. 

Die gründliche Betrachtung der hetruriſchen Kunft 
erfordert zuerft eine kurze Anzeige der Alteften Geſchich⸗ 
te und ber Berfaffung fowohl, als der Befdhaffenheit 
biefes Volks, als worin ber Grund des Wachsthums 
der Kunft bei ihnen liegt, die Hernad in einigen der 
merkwuͤrdigſten übrig geblichenen Werke, nad) ihren Eis 
genfdjaften unterfudjt wird; und ba bie Kunft ber ber 
nadbarten Völker eine Achnlichkeit hat, fo geben uns 
bie Kenntniffe von biefer cin Lit in jener, 

8. 1. Dads erſte Kapitel, weldes bie Altefte Gee 
ſchichte, bie Eigenihaften und die nachfolgenden Ums 
ftände der Hetrurier berührt, geht von den Rachrichten 
der Wanderung ber Pelasger, nad) Hetrurien, zu der 
Bergleidung der Umftände biefes Landes mit denen von 
Griechenland, in den Alteften Zeiten, binkber, woraus 
flax erhellt, daß bamals ber Kunft die Umftände unter 
den Hetruriern vortheilhafter als unter den Griedjen 
gewefen; vornehmlid) aber und zuerft ift barguthun, daß 
die Kunft unter den Hetruriern durch die Grieden, wo 
nicht gepflanzt, wenigftens beforbert worden; und bies 
fes ift gu ſchließen, theils aus den griechiſchen Colo— 
nien, bie in Hetrurien ihre Wohnung auffhlugen, und 
nod mehr aus ben Bildern ber griechiſchen Fabel und 
Geſchichte, die von den hetrurifhen Künftlern auf den 
mehrften ihrer Werke vorgeftellt find. 

§. 2. Was die griechiſchen Golonien betrifft, die ſich 
nod) Hetrurien begeben haben, fo finbet fid in den 
alten Autoren Nachricht von zwei Wanderungen, unter 
welchen bie erfte fedjshundert Jahre vor der zweiten 
geſchah, h) und biefe war ber Zug ber Pelasger, bie aus 





1) Biancbini, Astor. univ. p. 556. 
(Müller Hdb. b. A. u. K. p. ATA, 8.167. u. f.) 


Arkadien famen,2 und Anderer, bie in Athen gewohnt 
hatten. Diefe werden von Thucydides," von 
Plutards) und von Anderen, nachdem fie unter 
dem Namen der Pelasger. angeführt worden, aud) Tore 
thenier genannt. Daraus tann man fliehen, daß bie 
Tyrrhenier ein Volk geweſen, welches unter bem allges 
meinen Namen der Pelasger begriffen war. Nachdem 
diefes Wort in feinem Waterlande nicht mehr Raum 
hatte, theilte fic) baffelbe, und cin Theil deffelben ging 
hinüber nad ben Küften von Afien, und ein anderer 
Theil nad) Hetrurien, und vornehmlich in bie Gegend 
von Pifa, wo fie dem Lande, welches fie einnahmen, 
ben Namen Tyrrhenien gaben.) Diefe den alten Eins 
wohnern einverleibten neuen Antommlinge trieben, cher 
als die Griechen, ben Handel zur See, und eiferfüchtig 
auf den Zug der Argonauten nach Kolchis, widerfegten 
fie ſich diefen, und griffen fie an mit einer ftarten Flot⸗ 
te nahe am Hellespont, wo es zu einer blutigen Schlacht 
fam, in welder alle griedjifden Helden, den Glaus 
£08 ausgenommen, verwundet wurden.) Dieſe erfte 
Golonie ber Griechen nad) Hetrurien wird vermuthlid 
burdy fpätere Golonien verftärtt worden fein; ber Ly⸗ 
dier aus Kleinafien nicht zu gedenken, bie nad dem 
trojaniſchen Kriege ebenfalls Golonien bahin abſchickten. 
Da aber in biefer Beit weber den Grischen nod ben 
Hetruriern die Kunft der Zeichnung bekannt gewefen zu 
fein fheint, fo gehört diefe erfte Wanderung der Tyre 
rhenier nad Hetrurien nicht zu unferm Vorhaben, 

§. 3. - Die weite Wanderung der Griechen nach He 
trurien geſchah ungefähre dreipundert Sabre nad ben 
Beiten Homers, und eben fo viele Sabre vor Heros 
bot, zufolge der Zeitrechnung, die biefee Autor felbft 
angiebt,®) das ift, zu ben Seiten. Thales und Lys 
turgs, des fpartanifchen Gefeggebers.'% Mit diefen 
neuen Golonien verftärft, breiteten fic) die Hetrurier 
durch gang Statien aus, bis an dic duferften Borges 
birge des Landes, weldjes nachher Großgriechenland ger 
nannt wurde, wie, aufer den Zeugniffen ber Autoren, 
die Münzen aus diefer Zeit beweifen, Won biefen fann 





2) Plin. 2. 3. c. 8, 
3) Herodot. /. 6. ce. 137. 

(Man vergleiche hierbei Micali PMlalia T. 3. 
welder alle — Einwanderungen der 
Griechen in Italien ablaͤugnet.) 

4) 1. A, c. 109, 

5) de Pirtut, mulier, p. 247. 

6) Dionys. Hal. Ant, Rom, 2. 1, p. 19. 
7) id. 1A, c, 20. 

8) Athen. 1 7. c. 12, 

Man vergleiche des Argonautes par Carstens et 
Roch. Rome 1790, Siebelis. 

9) 7.1.0. 94 
10) Bianchini, Zstor. univ. c, 32, $, 17. p. 558. 


Fea, 


ea. 


Bon ber Kunft ber Hetrurier und ihrer Nahbarn. 


ich unter andern eine von Gilber in dem Mufeum des 
Duca Garaffa Nona anführen, bie auf der einen 
Seite unter einem hochgeprägten Odfen den Namen 
der Stadt Burentium IIVFOEM, und auf der an- 
bern Seite unter einem tiefgeprägten Odfen ben Namen 
ber Stadt Syrinos an bem herakleiſchen Meerbufen 
gelegen, MONZQZM geprägt hat. Durch den Befig 
von fo vielen Ländern erweiterten die Hetrurier ihren 
Handel und erweiterten denfelben bis zu einem Buͤnd⸗ 
niffe mit den Phöniziern; fo daß die Karthaginenfer, 
alé Bundsgenoffen der Perfer, nachdem fie, unter An= 
führung des Hamilcar, Sicilien angegriffen, und von 
Gelo, König zu Syratus, geſchlagen worden, demobhn= 
geachtet, vereinigt mit ber Flotte der Hetrurier, . dic 
Grieden in Italien überfielen, aber von Hiero,. des 


Gelo Nadfolger, mit großem Berluft zurüdgetrieben | 


wurden. Aus einer feltenen fübernen Münze der Stadt 
Galeria, mit dem griechiſchen Namen berfelben bezeich⸗ 
net, fcheint es, daß bie Hetrurier ben griechifden Urs 
fprung gedachter Stadt dffentlih anerkannt haben. 
Faleria aber war eine von den zwölf Hauptftäbten biefes 
Volks, und es dürfte die Lage berfelben nicht ftreitig fein, 
wie Dempfter behauptet, Denn ihre uralte Rings 
mauer von vicledigen weißen Steinen ohne Mörtel auf: 
geführt, wie ed bie alte Befeftigung von Pränefte, die 
Mauern von Fiefole, von Zerracina und von Fondi 
find, Liegt etwa zwei Miglien von Givita Gaftellana, 
und nod) jegt heißt der Ort Falari. 

§. 4. Daß dicfe neuen Gofonien biejenigen gewefen, 
welde in Hetrurien ihre Art, mit griechiſchen Buchſta⸗ 
ben zu ſchreiben nebft ihrer Mythologie eingeführt, und 
den unwiffenden urfprünglichen Hetruriern ihre Geſchichte 
bis gu Ende des trojaniſchen Krieges beigebracht, und 
daß dadurch die Künfte in diefem Lande gu blühen ans 
gefangen, ift, nad) meiner Meinung, offenbar aus ben 
hetruriſchen Werken, die, wo nidt alle, bennodh die 
mehrften chen dicfelbe Mythologie und die älteften Ber 
gebenheiten ber Griechen vorftcilen. Denn wenn bie 
Hetrurier die Kunft zu fehreiben verftanden hätten, fo 
wurden fie ihre ganz alte Geſchichte nicht haben in Bere 
geffenheit gehen Laffen, und auf ihren Denkmalen wire 
ben, anftatt der griehifden Gefdidten, bie Begebens 
heiten ihres eigenen Landes vorgeftellt fein, von wel 
hen fie, aus Mangel der Schrift, das ift, ber Sabre 
bücher, Feine Kenntniß haben Eonnten, 

§. 5. Es konnten wider dicfe Meinung einige hetru- 
riſche Werke angeführt werden, wo bie griechiſchen bez 
zoifhen Geſchichten etwas verſchieden von der Erzaͤh⸗ 
lung bes Homer abgebildet find, wie z. B. das Schick⸗ 
fal des Hektor und des Achilles iſt, welches auf einer 
Hetrurifchen Patera von Erz, nit von Jupiter, wie 
jener Dichter fagt,12) fondern von Merkur gewogen 
wird, und verfdiedene andere Gefchichten, deren ich in 
meinen Dentmalen des Alterthumé Erwähnung gethan 
Habe. '2) (Auf gebadhter Patera, welde nad England 
gegangen, ift den Figuren ihe Name in hetrurifcher 
Sprache beigefegt.) Aber es ift gewöhnlich, und anftatt 
das, was id) gefagt habe, zu widerlegen, wird es chen 





11) Iliad, t. 22, v, 209. seq. 
42) zum, 133, 


Fea, 
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baburd) nod) meht beftärkt, daß bie Ucberlicferungen 
eines Landes in einem anbern verändert werben; und 
biefes Tann, in Abſicht der Hetrurier, durch einen ihr 
rer Dichter gefchehen fein, 

$. 6. Die Mythologie der Hetrurifdyen Götter hat 
mit der griechiſchen Theologie der Alteften Zeiten eine 
große Verwandtfhaft, wie man aus ben vielen geflügels 
ten Figuren auf hetrurifchen Werten fieht; denn auf den 
älteften grichifhen Bildern find, nad) Paufanias, 
weit mebreren Gottheiten und anderen Figuren Flügel 
gegeben, als es die Künftler der erleuchteten Zeiten uns 
ter den Griechen thaten. Die Hetrurier aber gaben 
nicht allein neun Gottheiten Flügel, wie Plinius bes 
richtet, fondern es ift qud in meinen Dentmalen bed 
Alterthumé erwieſen worben, daß fie faft alle übrigen 
Gottheiten geflügelt bildeten. 

§. 7. Die allerättefte und berühmtefte Begebenheit, 
an welder die madtigften Staaten von Gricdyenfand 
Theil nahmen, ift das Buͤndniß der Argiver wider 
die Thebaner, vor dem trojanifchen Kriege, ober der 
Bug der ficben Helden wider Theben: das Andenken 
dieſes Krieges aber hat fih- nicht fo in griechiſchen Denk 
malen, wie in betrurifden, erhalten. Denn fünf diez 
fer fieben Helden finden fig) mit ihren Namen in hes 
truriſcher Sprache auf einem Garniol des Stofdifden 
Mufeums geſchnitten.i) Bybeus, einer von biefen 
Helden, ift gleichfalls mit beffen Namen in hetrurifden 
Budftaben auf einem andern Garniol eben biefes Mus 
feums gefdnitten zu feben.14) Rapaneus, ein Held 
aus eben biefem Zuge wider Theben, von Jupiter durch 
deffen Blig von ber Leiter geftürgt, mit welcher er Rhee 
bens Mauern erfteigen wollte, befindet fid) auf mehr 
als einem Steine gefchnitten, die nicht weniger Arbel- 
ten hetruriſcher Künftter zu fein fcheinen. Die anderen 
griechifchen Helden, die auf hetrurifchen Steinen mit 
ihren Namen gebildet worden, find: Thefeus in feiner 
Sefangenfhaft bei dent Könige Aedoneus, welden 
ber Herr Baron von Riedeſel befits 13) Peleus, 
des Achilles Vater, 16) und Achilles felbft in dem 





13) ©, bie Abbildung beffelben in ben Dentmalen num, 
105. und eine mit nod) mehr Sorgfalt, und unter 
Stoſch's Aufficht geftochene, in einigen Eremplas 
ten ber Sammlung gefchnitt. Steine, p. 3445 fers 
ner bei Fea, Storia delie Arti dei Dis, T. 1, p. 
162, Meyer⸗Schulze. 

Von einer andern Gemme der Art ſehe man 
Creuzeri Comment, Herodot. ¥. 221. Siebelis. 
(Müller Hdb. p: 182. 6. 175. m. 2.) 

14) Der Tydeus iſt ebenfalls bei Fea, t 1. p. 
161. abgebildet, wie auch in ben Denkmalen num, 
106. und wie bie Gemme mit ben fünf Helden am 
beften und forgfältigften in gebachtem Eremplar ber 
Samml. gefdnitt. Steine, p. 348. Wir haben 
weber das cine, nod das andere biefer Denkmäler 
ſtechen Laffen, theilé weil-ed ſchwer ift, den gans 
ig Sharakter ber Figuren des gefdnittenen Steins 

ber Vergrößerung bes Kupferftids beizubehalten, 
theilé weil fie uns in Müdficht auf die Geſchichte 
ber Kunft tein ausgezeichnet großes und eingreifens 
bes Intereffe zu haben fdjeinen, wie hernach näher 
wird aus einander gefegt werden. 
Meyers Schulze. 
15) Dentmale m. 101. ' 
16) Caylus, Rec, d’Antig, T. 6. pt, 36. p. 107. 
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Mufeum bes Duca Garaffa Roya gu Neapel,ıT) und 
auf einem andern Stein find Ach illes und ulyffes 
gleichfalls mit ihren Namen in hetrurifder Sprache 
vorgeftellt zu feben ; 18) fo daß man behaupten Tann, 
daß die mehrften Dentmate griechiſcher Kunft, die ſich 
erhalten haben, in Abficht des Alterthums ben hetrus 
riſchen weichen müffen. Durch diefe Abbildungen aus 
ber griechiſchen Heldengefchichte Hatten die hetrurifchen 
Künftter nicht allein diefe fich eigen gemadt, fondern 
fie fteliten aud) griechiſche Begebenheiten der nachfol⸗ 
genden Zeiten vor, wie die von mir in den alten Dent« 
mälern ertlarten hetrurifchen Begrdbnifurnen ihrer ſpaͤ⸗ 
teren Beiten barthup.19 Denn auf benfelben ift der 
Held Edhetlos gebildet, 2) welder unbefannt in der 
marathonifhen Schlacht erfhien, und an der Spige der 
Athenienfer, anftatt der Waffen, mit einem Pflug die 
Perfer erlegt, und daher von einem Stice des Pfluges 
Ezérhos genannt, Edetlos benennt und wie bie anz 
bern Helden verehrt wurbde,21) Diefes Bild, welded 
fic auf keinem griehifhen Denkmal erhalten hat, bes 
weift gugleid) die Gemeinfhaft, die die hetruriſchen 
Künfte beftändig mit ben Griechen unterhielten; aus 
bem uralten Styl ber vorher angezeigten gefchnittenen 
Steine aber ift wahrfcheintih, daß die Kunft unter den 
Hetruriern zeitiger ald unter den Grichen felbft geblüht 
habe. Diefes kann aud gemuthmaft werben aus Vers 
gleihung ber Umftände der Grieden mit denen, in 
weichen fic) Hetrurien befand zu ben Zeiten, die auf 
gebachte zweite Wanderung gefolgt. 

§. 8. Daß die Hetrurier nad) bem trojanifden Kries 
ge einen langen Frieden genoffen, da fid) Griechenland 
in einer immenvabrenden Zerrüttung befand, ob wir 
gleich der Alteften Gedichte von jenen beraubt find, 
Tonnen wir ſchließen aus einigen wenigen Anzeigen, bie 
uns bie Autoren von ihrer Verfaffung geben, woraus 
zugleidy erhellt, daß biefelbe gleidformig gewefen. Hes 
teurien war in zwölf Theile gethellt,22) von welden 
ein jeder fein eigenes Haupt hatte,23) genannt fucus 
mo, und diefe Lucumones ftanden unter einem gemein: 
fhafttihen Oberhaupt ober König, wie Porfenna 





17) Dentmale x. * a bei Fea, Stor, delle Arti 
del Dis, t, 1. p. 

48) Adami, Stor. Ps eher. p. 32. Gori, Mus. 
etrusc. Tab, 198, mn, A. Fea. 

49) Dentmale 7. 2. p. 105, 

20) Pausan, 4. 1, e. 32, 

21) Windelmann, Dentmale p. 105. redet von 
fünf ſolchen Darftellungen mit bem Helden Ede: 
tloé auf itrurifchen Graburnen, wovon eine in 
Alabafter von Bolterra und eine in Marmor gears 
beitet ift. In der zahlreihen Sammlung etrurifder 
Monumente bei der florentinifhen Gallerie befinden 
fid) uͤberdem nicht weniger alé 18 Graburnen von 

ebrannter Erbe und bemalt, alle mit diefer Dar— 
Fans geziert. Montfauc. Antiq. expl. Suppl. t. 
5, pl. 57, a. 2, Dempster. Etrur. regal. te 1. 
tab. 54. Meyer⸗Schulze. 
(M. ſ. Inghirami Monumenti Etruschi Firenze. 

1820 — 28.) 

22) Florus, 7, 1.0, 5. 

23) Dionys. Halic. Antig. Rom. 1, 3. ¢ 61. 

























Bud 3. Kapitel 1. 


gewefen zu fein fcheint.29 Diefe Berfaffung bes bes 
truriſchen Staats ift aud) zu erweifen aus ber Abnei⸗ 
gung, welche die Hetrurier gegen die Könige anderer 


Bolter begeugten, welche fo weit ging, daf, ba bie 


Vejenter, ihre Bundesgenoffen, die vorher eine repu⸗ 
blitanifde Regierung hatten, ſich einen König wählten, 
die Hetrurier dem Bünbniß mit ihnen entfagten, und 
aus Freunden ihre Feinde wurden,25) Die Regierung 
von Hetrurien fcheint mehr demokratiſch als ariftotras 
tifh gewefen zu fein: denn man handelte weder von 
Krieg nod von Frieden, als allein in den dffentliden 
Verfammlungen der zwölf Völker, die den Körper ih⸗ 
res Staats ausmadten,26) und welde zu Bolfena in 
dem Tempel ber Bulturna gehalten wurden. 27) Cine 
fotche Regierung, an welder ein Seder im Bol! Ans 
theit hatte, mußte auf ben Berftand des ganzen Volks 
einen Einfluß haben, und den Geift und den Ginn ers 
heben und beide gefchidt machen zur Uebung ber Kins 
fie. Es war alfo ber Frieden, ber fid) in Hetrurien 
durd) die Bereinigung und Macht bes ganzen Volks 
erhielt, welded über ganz Italien herrſchte, bie vors 
nehmfte Urfade der Blüthe der Künfte unter ihnen. 

§. 9. Griechenland hingegen, Arkadien ausgenoms 
men,28) befand ſich zur Beit der zweiten Wanderung 
ber Pelasger nad Hetrurien in ber tlaglidften Berfafs 
fung, 2% und in beftändigen Empörungen, welde die 
alte Verfaffung zerriffen, und ben ganzen Staat ums 
febrten; und biefe Verwirrung fing an im Peloponnes, 
wo bie Adder und die Ionier die vornehmften Völker 
waren, Die Nadylommen bes Herkules, um biefen 
Theil von Griechenland wieder zu erobern, famen mit 
einem Heere, weldes mehrentheils aus Doriern, bie in 
Theffalien wohnten, beftand, und verjagten die Achaͤer, 
von denen wieberum ein Theil bie Ionier vertrich, Die 
andern Adder von Laceddmon, und Abkoͤmmlinge des 
Acolus, flüchteten zuerft nad) Thracien und gingen 
hierauf nad) Kleinafien, wo fie bas von ihnen cinges 
nommene Land Acolien nannten, und Smyrna und ans 
dere Städte bauten. Ein Theil der Sonier fuchte ſich 
in Athen zu retten, ein anderer Theil ging nad) Kleine 
afien unter der Anführung des Nileus, Sohnes des 
legten athenienfifchen Könige Kodrus, und nannten 
ihren Gig Jonien. Die Dorier, welche Herren vom 
Peloponnes waren, übten weder Künfte nod) Wiſſen⸗ 
ſchaften, fondern trieben nur den Feldbau z20) andere 
Theile von Griechenland aber waren verheert und uns 
gebaut, fo daf bie Küften des Meeres, ba Handel und 
Schiffahrt lag, beftändig von Seerdubern heimgefucht 
wurden, und bie Einwohner fahen fid) gendthigt, fid 
pon bem Meere und von bem fdodnften Lande gu ent: 
fernem Die inneren Gegenden genoffen fein befferes 


24) Serv. ad Aeneid. b 2. v. 
10. v. 200, 

23) Liv. 7. Bsc. 1. 

26) Dionys. Halic. 9. c. 1. Liv. 4 10, «1l. 
a. 16. 

27) Liv. 1.4. 0.12.23, 2.5.0 11. prine. m. 17. 

28) Pausao. 7. 2. c. 13. _ 

29) zu! “4 1. c. 5. 

30) sbid. 7, 1. e. 141. 


278. 18. 0. 475, 2. 
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Schickſal: denn bie Einwohner vertrieben einander aus 
ihren Ländereien, und es war daber, da man beftänbig 
bewaffnet geben mußte,3U Beine Ruhe, das Land zu 
bauen und auf die Künfte zu denken. 

$. 10, In foldjen Umftänden befand fid) Griechen⸗ 
land, da Hetrurien, rubig und arbeitfam, fidy vor allen 
Völkern von Italien in Achtung feste und erhielt, und 
ben ganzen Handel fowohl im tyrrbenifden als im jos 
nifhen Meer an ſich 309,32) welchen fie durd) ihre 
Golonien in den frudtbarften Infein des Archipelagus, 
und befonderé in der Infel Lemnos, befeftigten, In 
biefem Flor der mit ben Ayrrheniern vereinigten alten 
Nation der Hetrurier blühten die Künfte zu dee Beit, 
ba bie.erften Berfude in benfelben in Griechenland un- 
tergegangen waren, und unzählige ihrer Werke zeigen 
offenbar, daß fie gearbeitet worden, che bie Griechen 
felbft etwas Foͤrmliches aufiwcifen Eonnten, 

§. 11, Diefe urge Altefte Geſchichte bee Hetrurier 
erſtreckt fid) zugleich bis auf die Blüte der Kunft biefes 
Volks, und es hätte diefelbe, wermöge der gemeldeten 
vortheithaften äußeren Umftänbe, die hoͤchſte Vollkom⸗ 
menheit erreichen müffen; ba aber biefes nicht geſchehen 
ift, und da in der Zeichnung ihrer Kuͤnſtler eine übers 
triebene Härte geblieben, wie id) unten anzeigen werbe, 
fo fcheint die Urfache davon in ben Gigenfdaften und 
in ber Gemüthöart ber Hetrurier zu liegen; wenigftens 
muß man glauben, daf bie nachfolgenden Umftände dics 
fes Landes den Fortgang der Künfte gehemmt haben. 

$. 12. Die Gemithéart der Hetrurier fdeint mehr 
als bie der Griechen mit Melandolie vermifcht gewefen 
zu fein, wie wir aus ihrem Gottesdienft, und aus ib: 
ren Gebraͤuchen fchließen Tonnen. Ein ſolches Tempe— 
rament ift zu tiefen Unterfuhungen gefhidt, aber es 
wirft zu heftige Empfindungen, und die Sinne werden 
nicht mit derjenigen fanften Regung gerührt, welche 
ben Geift gegen dad Schöne vollfommen empfindlich 
macht. Diefe Muthmaßung gründet fic) gum Erften auf 
die Wabhrfagerei, welde in den Abendlandern unter dies 
fem Volk zuerft erdacht wurde; daher heißt Hetrurien 
die Mutter und Gebärerin des Aberglaubens,33) und 
die Schriften, in welchen die Wahrfagerei verfaßt war, 
erfüllten die, welche fi in denfelben Raths erholten, 
mit Furdt und Schreden;30 in fo fürdpterlichen Bil: 
dern und Worten waren fie abgefaßt. Bon ihren Pries 
ftern konnen diejenigen ein Bild geben, welche im 399, 
Sabre der Stadt Rom an der Spige ber Tarquinier 
mit brennenden Fackeln und Schlangen bie Romer an⸗ 
fielen.39) Auf bdiefe Gemuthsart fonnte man ferner 
fliegen aus den blutigen Gefechten bei Begräbniffen 
und auf Schauplägen, welde bei ihnen guerft üblich 
waren, 36) und nachher aud) von den Römern eingeführt 
wurden; biefe waren den gefitteten Griechen cin Abs 
ſcheu, 2) wie id) im folgenden Bud) mit Mehrerem ans 

ibid. I. 1. c. 2. 


31 

3 Euseb. in Chron. p. 36. 

33) Aroob. adv. gent. 1. 7, p. 232, 

34) Cie. de Divin. I. 1. ©. 12. 
(Müller Hob, p. 185. $. 178.) 
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36 


47, e. 11. n. 17, 
37) Platon. Palit. p. 315. 





Dempster, Etrur. reg. t, 1, 1.3, @. 42. 


zeigen werde. 38) Auch in neuern Beiten wurden bie 
Selbftgeißelungen in Zofcana zuerft erdadt.39) Man 
fieht daher auf hetrurifchen Begräbnißurnen insgemein 
blutige Gefechte über ihre Todten vorgeftelit ;40) die rdz 
miſchen Begrdbnifurnen hingegen, weil fie mehrentheils 
von Grieden werden gearbeitet fein, haben vielmehr 
angenehme Bilder: die mehrften find Kabeln, welche 
auf das menſchliche Leben beuten; lieblidje Borftellungen 
bes Dodes, wie der ſchlafende Endymion auf fehr vies 
fen Urnen iff; Najaden, die den Hylas entführen; #') 
Tange ber Bacdhanten und Hochzeiten, wie die (done 
Bermahlung des Peleus und der Thetis in der Billa 
Albani ift.42) Scipio Africanus verlangte, baf 
man bei feinem Grabe trinken ſollte ;43) und man tangte 
bei den Romern vor der Leiche her. 4) 


38) Diefem Tann man bie große Liche der Hetruricr 
für die Mufit entgegenfegen, fo daß fie felbft die 
Erfinder mehrerer mufitalifher Inftrumente wurs 
den. In allen ihren Städten war ein Theater, 
auf welhem man nicht allein Gladiatorfpicle und 
Zragddien, fondern aud) Komödien und pantomis 
mifhe Tange gab. Im heutigen Tostana ift das 
Klima nicht von ber Art, daf es zur Melandolie 
ftimmte, ‘ea. 

39) Miuue. Not. ad Malmant. riaequist. (ex Sigoe 
nio) p. 497. 

40) Die Beftatigung deffen, was Windelmann 
fagt, findet fie) zwar auf vielen Hetrurifhen Grabs 
urnen, dod) muß aud) bemerkt werben, baß bins - 
gegen auf manden andern bergleihen Urnen frohe 
lihe Bilder vorgeftellt find, als Spiele, Tänze, 
Hochzeiten, Fefte und aͤhnliche Gegenftände, wie 
man fid) aus Gori und andern leicht überzeugen 
tann. ra. 

41) Fabret. Inscript, c. 6, p. 432. m. 5. Eben dice 
fes Bild befindet fid) aus vielfarbigen Steinen zus 
ſammengeſeht, (Gommeffo genannt, Ciampini 
vet. Monum. T. 1. tab. 24.) in bem Pallaft Als 
bani. Hierauf deutet aud) cine nod nicht bikannte 
griechiſche Infchrift, welde auf der Fläche der ei⸗ 
nen ‚Hälfte einer von einander gefägten Saͤule im 
Haus Capponi zu Rom fteht, aus welder id nur 
den Bers, den diefe Vorftellung betrifft, anführen 


wil; HPIIACANwC TEPIINHNNAIAA@C 
OTOANATOC, Dulcem hane rapuerunt Nym- 


phae, non mors. Windelmann, 

42) Montfauc. Antig, erpl. T. 5. pl. 51, p. 123. 
welcher wie Andere, bie wahre Vorftellung dieſer 
Urne nicht gefunden hat, Windelmann, Dents 
male n. 110, par. 2. sect. 2, e. 1. p. 145. Beas 

43) Plutarch. Apopth. p. 156. 

44) Dionys. Halic. Ant. Rom. 1. T, e. 72, 

Auf einem großen erhabenen Werke, von einer 
Begrdbnifurne abgefägt, in der Billa Albant, ift 
eine figende Frau und cin ftehenbes Mädchen in cis 
ner Gpeifetammer neben aufgehängten ausgeweides 
ten Thieren und Efwaaren vorgeftellt, demjenigen 
ähnlich, welded in der Gallerie Giuftiniani geftor 
gen ift, und oben barüber lieft man aus dem Birs 
gil: Aeneid. 1. 1, v. 611. 

In freia dum flueii current, dum montibus umbrae 
Lustrabunt convera, polus dum sidera pascet: 

Semper honos, nomenque tuum, landesque manebunt, 
Ghemals war eine Begrdbnifurne in Rom, auf 
welder fogar eine fogenannte unzüchtige fpintrifche 
Borftellung war, und von der Infchrift auf der- 
felben batten fic) die Worte erhalten: OT ME- 
AKI MOL ,,c8 liegt mir nichte daran.’ Ja bei 
dem Bildhauer Gavaceppi ficht man noch etwas 
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§. 13. Die Natur aber und ihren Einfluß, in * $. 14, Hieraus wird begreiflich, wie ehemals Rom, 
Kunſt zu uͤberwinden, waren die Hetrurier nicht lange | bei einer unglaublidjen Menge grichifcher Statuen, aud 
genug gluͤcklich; denn es erhoben fic) bald nad) Eins | mit hetrurifden Werken angefüllt gewefen, und wie es 
richtung der Republit zu Rom blutige und für die He⸗ geſchieht, daß noch beftändig dergleichen entbedt were 
trurier unglüdliche Kriege mit den Romern, und einige, ben. Unterbeffen wurde die Kunft unter den Hetruriern 
Sabre nad) Aleranders bes Großen Tod wurde das nod bamals, als fie den Römern unterthänig waren, 
ganze Land von ihren Feinden überwältigt, und fogar wie unter ben Griechen, ba dieſe einerlei Schickſal mit 
ihre Sprache, nachdem fic) diefelbe nad) und nad in |jenen hatten, geübt, wie im folgenden wird angeführt 
bie rimifde verkleidet hatte, verlor fih. Hetrurien werben. Bon hetrurifchen Künftfern finden wir naments 
wurbe in eine roͤmiſche Proving verwandelt, nachdem | lid) Feine Nachricht, den einzigen Mnefardus, ded 
ber legte König Aelius VBolturinus in der Schlaht Pythagoras Water ausgenommen, welder in Stein 
bei dem See Lucumo geblieben war; biefes gefdah im |gegraben hat, und aus Thuscien oder Hetrurien gewes 


474. Babe nad) Erbauung der Stadt Rom, und in 
der 124. Olympiade, Bald nachher, nämlich im 489, 
Jahr der römifchen Zeitrechnung, und in ber 129. 
Olympiade wurde Bolfirium, jest Bolfenea, „eine 
Stadt ber Künftler,’ nad ber Bedeutung bes Na- 
mené,45) welden Einige aus dem Phoͤniziſchen herlei— 
ten, von Marcus Flavius Flaceus erobert, und 
es wurden aus biefer Stadt allein zweitaufend Statuen 
nad Rom geführt,*6) und eben fo werben auch andere 
Städte ausgelcert worden fein. 





Aergeres auf einem folden Werke vorgeftellt zus 
gleih mit bem Namen des Virftorbenen, 
Windelmann, 

45) Hist. univ, d'une Societd etc, t. 14, I. 4, sect. 
1. chop. 17. p. 218, 

46) Plin. 2. 34. ec. 7. sect. 17. Wie bie Radridht bes 
Plinius zu verfteben fei, baf von ben Römern 
aus ber einzigen Stadt Volfinium 2000 Statuen 
nad Rom entführt worden, verdient einige nähere 
Erwägung. Wäre von großen Statuen in Mars 


fen fein fol, 








mor und Erz bie Rede, fo fehte biefes eine unges 
mein lebhafte Betrichfamkeit in der Kunft voraus, 
und alédann läßt fid) ſchwer begreifen, warum bie 
Hetrurier nicht zu höherer Vollkommenheit gelangs 
ten. Denn nur burd allgemein verbreitete natios 
nale Luft und Liebe zur Kunſt fann den Künftlern 
fo häufige Gelegenbeit zu bebeutenden und dffents 
lichen Arbeiten verfdafft werden; woburd wenige 
ftené die Technik mehr Ausbildung hätte erhalten 
miffen, als wir an ben zuverläffig hetruriſchen Bils 
bern gewahr werden, Kleine unbebeutende Figus 
ren aber farm Plinius dod aud nicht gemeint 
haben, indem cr wie von Trophäen rebet, und übers 
dies möchte es ſchwer gewefen fein, bie Zahl ber 
geraubten fleinern Runftwerke zu beftimmen, weil 
nit alle zum Vorſchein gefommen fein werden. 
Es ift alfo in ber angegebenen Zahl ein Srethum 
ober irgend cine verderbte Lesart zu vermuthen, 
und wir halten dafür, man fonnte fie, obne bas 
Gowiffen zu befchweren, etwa auf den zehnten 
Theil herabfegen, Meyer⸗Schulze. 


Zweites Kapitel 


Aumerfungen über bie den Hetruviern eigene Abbildung der 
Götter und Helden: der Götter im Allgemeinen. — Götter 
und Genien mit Flügeln, — Gottheiten mit dem Big bes 
waffnet, — Einzelne Götter: männlichen Geſchlechts. — 
Weiblidhen Geſchlechts. — Anzeige der vornebmften Werte 
hetruriſcher Kunft. — Kleine Figuren in Erz und Thiere. — 
Statuen von Erd. — Bon Marmor, — Erbabene Arbeiten, 
— Gefsnittene Steine. — Eingegrabene Figuren in Er). — 
Drdnung der angezeigten betrurifchen Werfe nad ibrem 
Alter. — Gemälde in betrurifhen Gräbern und bemalte 
Urnen, — Gon einer erdidteten Nachricht, betrurifche Urs 
nen von Porphyr betreffend, — 


Nag biefer Vorbereitung zur cigentliden Abhand⸗ 
fung der Kunft der Hetrurier, werde id, um mir zur 
nähern Betradtung und zur Beftimmnng der Eigenſchaf⸗ 
ten berfelben den Weg zu bahnen, in biefem zweiten 
Kapitel zuerft die ihnen eigene Bildung ber Figuren, 
befonders ihrer Götter, und alsdann die merkwuͤrdigſten 
Werke anzeigen, aus welden der Styl ihrer Künftler 
in zwei verfchiebenen Zeiten zu beftimmen ijt; es ent: 
Halt alfo biefes Kapitel zwei Abtheilungen, nämlich 
von Bildern ber Götter, und bie Anzeige dee vornehms 
ften Werke. 


§. 1. Was die Bildung und die Formen nebft den 
verſchiedenen beigelegten Seiden ber hetrurifden Götter 
betrifft, fo ift nicht gu-ldugnen, daß bier in den mehrs 
ften Stüden bie Griechen mit ben Hetruriern übereins 
ftimmen, 1) welches zugleich anzeigt, daß fid) jene uns 
ter biefen nicbergelaffen, und daß diefe Völker beftändig 
in einer gewiffen Gemeinſchaft geftanden haben; es find 
aber aud) andere Bilbungen der Götter den Hetruricrn 
eigenthuͤmlich. 

$.2. Die Abbildung verſchiedener hetruriſchen Gott⸗ 
heiten ſcheint ung feltfam; es waren aber auch unter 
den Griechen fremde und außerordentliche Geftatten, 
wie bie Bilder auf dem Kaften bes Kypfelos bezeugen, 
welhe Paufanias befchreibt.2) Denn fo wie die ers 
bigte und ungebundene Ginbildung der erften Didter 
theilé zu Erwedung ber Aufmerkfamkeit und Verwundes 
tung, theilé zur Erregung der Leidenſchaften fremde 
Bilder fuchte, und bie den damals ungefitteten Mens 
fhen mehr Eindrud als fdone und zaͤrtliche Bilder 
maden konnten, eben fo und aus einerfei Gründen bil 


1) Scaliger not, in Farr. de re rust. p. 280, 
2). = e. 17. (Man vergl, Müller H. p. 37. §, 57. 
n. 2.) 


Bon der Kunft der Heteurier und ihrer Nachbarn. 


dete aud die Kunft in ihren Alteften Zeiten dergleichen 
Geftaiten. Denn der Begriff eines Jupiters in Mift 
ber Pferde und anderer Thieve eingehüllt,) wie ihn 
der Dichter Pampbo vor dem Homer vorftellt, ift 
nicht feitfamer, ale es in der Kunft dex Griechen das 
Bild des Apomyos oder Muscarius ift, deffen Geftalt 
von einer Fliege genommen worden, fo daß bie Fluͤgel 
den Bart bilden, der Bauch der Fliege das Geſicht, 
und auf dem Kopf iſt, an der Stelle der Haare, der 
Kopf der Fliege: fo findet ſich derſelbe auf einem ges 
fhnittenen Steine des ehemaligen Stofhifhen Mu- 
feums, welder in meinen alten Denkmalen in Kupfer 
vorgeftellt ijt. 4) 

§. 3. Die oberen Götter haben ſich die Hetrurier 
mit Würde vorgeftellt und gebildet, und ed ift von den 
ihnen beigelegten Gigenfdaften erftlih allgemein, und 
Hernad) insbefondere zu reden. Die Fluͤgel find ein 
Attribut, welches beinahe allen hetrurifchen Göttern eis 
gen ift. Jupiter hat diefelben auf einem hetrurifchen 
Steine des Stofhifhen Mufeums; ingleihen auf 
einer Glaspafte und auf cinem Garniol des eben ges 
dachten Mufeums, wo derjelbe in feiner Herrlichkeit 
ber Semele erfdeint.5) Diana war, wie bei ben Als 
teften Griechen, alfo aud) bei den Hetruriern geflügelt, 6) 
und die Fligel, welde man den Nymphen der Diana 
auf einer Begrabnifurne im Gapitot fowohl, als auf 
einem- erhabenen Werke in der Villa Borghefe gegeben 
hat, find vermuthli von den älteften Bildern berfel- 
ben genommen. Minerva hat bei ben Hetruriern nicht 
allein Flügel auf den Achſeln, ) fondern aud) an den 
Büßen;s) und ein englijder Schriftfteller irrt fehr, wenn 
er vorgicbt, es finde fid) eine geflügelte Minerva, auc 
nidt einmal von Autoren angeführt, 9) Genus ift eben: 
falls geflügelt gebitdet worden, 10) Andern Gottheiten 
fegten die Hetrurier Flügel an den Kopf, wie der Liebe, 
ber Proferpina, und ben Furien. Viele geflügelte Ger 
nien ficht man auf hetruriſchen Begrabnifurnen, fon- 
derlih in den Gemälden dev unterivdifden Gräber der 
uralten betrurifhen Stadt Zarquinium, bei Gorneto, 
von welden id) unten Nachricht ertheile, Unter Andern 
entdedt man bafelbft einen geflägelten Genius, auf eis 
nen trummen Scyäferftab gelehnt, ftehend, im Gefpräd 
mit einer befleideten weiblichen Kigur, und zwei Schlan- 
gen, die fi) von der Erde gegen den Genius erheben. 
Es konnte berfelbe ben Tages andeuten, welder ein 
Genius, ober wie Feftus fagt, ein Sohn des Genius 
war, und wie bie Fabel der Hetrurier meldet, aus einem 
gepflügten Ader horvorgeſprungen fein foul.) Diefer 


3.2.5. 19. 

4) Dentmale num. 13. Beſchreibung ber gefdnittnen 
Steine des Stoſch. Cabinets. ei. 2 sect. 3. §. 6. 

5) zum. 1 er2. Beichreibung dec gefchnittnen Steis 
ne el. 2. sect. 3, $. 11. 

6) Pausan. 7. 5. e. 19, Ueber bie geflügelten Gott: 
beiten fiche Voß mothologifde Briefe Iter Band, 
Brief 13. 14. 15, 17. 18. 19. 20. 24 — 24. 

Meyer-Shulze, 

T) Dempst. Flrur. reg. t. 1. tab. 6, 

8) Cic. de Nat. deor. 1. 3. e. 23. 

9) Horsley, Brit. rom. p: 353. num. 34. 

10) Gori, Mus. Etruse. t, 1, tab. 83, 

11) Cic. de divinat. I. 2. ¢. 23. 
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Tages foll den Hetruriern die Wabriageret gelehrt has 
ben, ber diefed Volk vor andern ergeben war, auf wels 
de aud) die Schlangen zu zielen fcheinen. Ich glaube 
alfo nicht, daf ein Kind von Erz mit einer Bulle am 
Halfe, weil es ohne Flügel ift, den Tages vorftellen 
fonne, wie Buonarroti meint.!2) Befonders ift, dag 
die betrurifdjen Genien unbekleidet find, bie auf ein 
Gewand, weldes auf die Hüften herunter gefunten ift, 
und den Unterleib und die Gefchlcchtetheile bis auf die 
Hälfte der Schenkel bededt. Diefes findet ſich weder 
an Genien auf griehifhen Werten, nod auf den fos 
genannten hetruriſchen Gefäßen, und fann als ein Bes 
weis angefehen werden, daß diefe Gefäße nicht von bee 
truriſchen Kuͤnſtlern bemalt worden, Es finden fid) fos 
gar Wagen mit Flügeln gebildet;'3) aber diefes hatten 
fie wieder mit den Grichen gemein; denn Euripides 
giebt der Sonne einen geflügelten Wagen, 14) und auf 
eleufinifhen Münzen figt Ceres auf einem folhen Was 
gen von zwei Schlangen gezogen; 13) es gedentt audy 
die Fabel eines anderen geflügelten Wagens bes Reps 
tun, weldjen Idas durch ben Apollo erhielt, bie Mars 
peffa zu entführen. 16) 

§. 4. Es bewaflneten auch die Hetrurier neun Gotte 
heiten mit dem Blige, wie Plinius lehrt;17) er fagt 
aber nicht, welche diefelben find, und Niemand nad) 
ihm. Wenn wir aber bie bei den Griechen fo gebilde— 


12) Explic. ad Dempst. Etrur, p. 23, et 62. 
13) Dempst, Etrur, reg. tab. 47. 
14) Orest, v. 1001, 
15) Haym, Tes, brit. & 1. tab. 21. num. 7. p. 226. 
16) Apollod. Biblioth. 1. 1, c. 7. §. 9 Wenn alfo 
in einer von Longin de Sublim. p. 66. tin. 10, 
und erhaltenen Stelle bcs Guripides, aregapoyuv 
Öynuerwr überfegt worden: pennigerorum cur. 
ruum, ift dieſes nicht zu tadein, wie cin Kritiker 
behauptet, und es mit coluerium egunrum richtiger 
zu erklären glaubt, (Ratger. Mar. leet. 1, ©. 10.) 
er irrt, denn bie Klügel find hier nicht den Pfers 
den, fondern bem Wagen gegeben, Es findet ſich 
unterbeffen das Wort meegorogn als ein Beifay 
des Wagınd des Sohns bes Thefeus, von eben 
bem Dichter (Buripid. Iphrg. Aut, v. 251, wreQu 
rots) gebraucht, deffen Gefdhwindigteit anzuzeis 
gen. Windelmann. Gefligelt waren bie Pferde 
am Wagen des Pelops auf dem Masten ded Ky⸗ 
pfeloé, of Pausan. 2. 5. c. 17. wie aud) die an 
ben Bigen der Nereiden. Pausan. 2. 5, c. 19, 
Fra. 
Seit Windelmann biefes gefchrieben, find To 
viel neue Entdecungen alter Monumente geſchehen, 
daß Darftellungen gefltigelter Wagen on Werken 
der griechiſchen Kunft faum mehr unter die Selten: 
beiten au rechnen find. Man fehe die neue Samm: 
lung pamiltonijder Gefäße, herausgegeben von 
Tifhbein, t. 1. ter. 8. 9. und zwei zum Atem 
Band gehörige Platten, ferner Visconti Pitture 
@un anlico vaso fittile appart, al Sig. Prineips 
Poniatowsty. Sodann hätte Windelmann nod 
ein Basrelief aus der Gallerie Giuftiniant, ¢, 
2. 79. und ein anderes‘, welches in den Admiran- 
dis, tab. 54. abgebildet ift und ehemals im Pallaft 
Mazarini war, anführen können. Ueber Flüge 
magen fehe man Böttiger, griechiſche Bafengee 
malde Iten Bandes tes Heft, p. 193 — 232, 
Meyer- Schulze 
(M, vergl. Müller Hdb. yp. 171. §. 167. u fl 
17) Plin. 4. 2. ec, 52. ect. 53, 
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ten Götter fammeln, fo finden fid eben fo viele. Une 
ter den Göttern war, außer bem Jupiter, aud) dem 
Apollo, ber zu Heliopolis in Afforien verehrt wurbe, 
der Blitzkeil beigelegt; 19) und eben fo iſt derfelbe auf 
einer Münze ber Stadt Thyrra in Afarnanien vorges 
ftellt. 19) Mars im Streite wider die Zitanen hat den- 
felten auf einer alten Glaspafte,2% und Bacdus auf 
einem gefdnittenen Steine, die ſich beide im Sto fdiz 
{den Mufeum befinden ;21) mit diefem Attribut erſcheint 
oud) Bachus auf einer hetrurifchen Patera.22) Eben 
picfes Beiden haben Vulcan und Pan in zwei Heinen 
Figuren von Erz, 22) in bem Mufeum des Collegium 
Romanum, und Herkules auf einer Münze von Naxos. 
Bon Göttinnen hatte ben Donnerkeil Gybele2#) und 
Pallas 25) auf Münzen des Pyrrhus, 26) und auf ans 
dern Münzen, und an einer Heinen Figur berfelben in 
ber Villa Negroni, Ic fonnte aud) der Licke auf dem 
Schilde des Alcibiades gedenken, welde den Donners 
keil hielt. 21) 

$. 5. Bon beſonderen Vorſtellungen einzelner Gott⸗ 
beiten ijt unter den männlichen zu merken Apollo mit 
einem Hute von bem Kopfe herunter auf die Schulter 
geworfen ,28) fo wie Zethus, der Bruder des Amphien, 
auf zwei erhabenen Arbeiten in Rom vergeftellt ift; 29) 
vermuthlid) ift auf beffen Scyäferftand bei dem Konig 
Admetus zu beuten; denn bie bas Felb baucten oder 
Landleute waren, trugen Hüte. 30) Und fo werden bie 
Griechen den Arifteas, bes Apollo und der Gyrene Sohn, 
welder. die Bienenzudt gelchrt, gebildet haben; 30) 
denn Hefiod nennt ihn ben Feld=Apollo.32) Die Hüte 
waren weif.33) Mercur hat auf einigen hetruriſchen 


Werken einen fpigigen und vorwärts gekruͤmmten Bart, | 


welches die Altefte Form ihrer Barte ift, wie ich auch 
unten anzeigen werde, und fo ficht man diefen Gort 
auf einem kleinen runden Altar im Gapitol und auf cis 
nem dreifeitigen in ber Billa Borgheſe. Eben fo wer: 
den aud die Alteften grichifchen Mereure geftaltet ge— 
wejen fein; denn es blich dergleihen Bart, aber keil— 
formig, das ift, breit und {pig wie ein Keil an ihren 
Hermen. Es finder fic) aud) Mercur auf unbezweifelt 
hetruriſchen Steinen mit einem Helme auf dem Kopf, 


18) Maerob, Saturn. 7, 1. ¢. 23. 

19) Gewöhnlicher, wie aud) richtiger wird diefe Stadt 
Thorcum genannt. Golz, Grace. tav, 61. Fea. 
20) Beſchreibung geichnittner Steine, cf. 2. sect. 3. 

§. 9. num. 122. p. 51. 
21) Ibid. el, 2. sect. 15. num, 1459. p. 254. 
22) Dempster, Etrur, tab. 3. 


23) Serv. ad Aeneid. 11, . 42, . 
2i) Du Choul, de la religion des anciens Romains, 
» 99. 


25) Apoll, argen. 2 4, v. 671, et Serv, Le. 

26) Gola. Grace. tab. 36. num. 5. Spanbem, de 
usu el praest. numism, t 1, dissert. Ts $. 5. p. 432. 

27) Athen, Deipnosoph. 1. 12, c. % 

28) Dempster. Eirur. tab. 32. Buonar, ad Dempster, 
& 2. 2. 6. p. 12. 

29) Beihreibung der geichnittnen Steine bes Sto— 
ſchiſchen Kabinets er, 2, sect. 8. ar. 413, p. 97. 

30) Dionys, Halicar, Ant. Rom. & 10, c. 17. 

31) Justin. & 13, c. 7. 

32) Serv. ta Georg. 4 1. 0. 14. Schot. Apoll, Rhod, 
4, 2. v. 500. - 

33) Dempst, Eirer. tab. 32.. 
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und unter andern ihm beigelegten Zeichen ift aud) cin 
fihelförmiges kurzes Schwert, fo wie basjenige ijt, 
weldyes Saturn insgemein hält, womit biefer feinen 
Vater Uranus entmannte; und fo war das Schwert, 
womit bie Lyeier und Garier in dem Heere des Xerces 
bewaffnet waren.2V Diefes Schwert des Mercur deus 
tet auf das bem Argus abgefchnittene Haupt; denn auf 
einem Stein des Stofhifchen Mufeum,s5) mit hetrus 
riſcher Schrift, Halt er nebſt dem Schwert in ber rede 
ten Hand, das Haupt des Argus in der linken, aus 
weldem Blutstropfen herunterfallen. Ganz auferors 
dentlich aber ift cin Keiner Mercur von Erz, cine Spans 
ne hod, in dem Mufeum Hamiltons, großbrit. Mis 
nifters zu Neapel; denn diefe Figur ift mit einem Pane 
ser bewaffnet, welcher unten die gewöhnlichen Gehenkt 
hat; die Schenkel und die Beine aber find unbekleidet, 
Diefe Abbildung deutet, wie der Helm auf bem Haupt 
einer Statue bes Merkur zu Clis,36 auf den Streit 
deffelben mit ben Titanen, in welchem er, nad) dem 
Apollobor, bewaffnet war.3t) Ferner ijt auf einem 
Karniol des chemaligen Stofhifhen Mufeum diefe 
Gottheit mit einer ganzen Schildkröte ,38) weldje ihr als 
vom Haupt gefuntener Hut auf der rechten Schulterruhet, 
vorgeftellt. Diefes Bild habe td) in meinen Denkmaͤlern 
des Alterthums bekannt gemadt ,34) wo id) zugleich eis 
nes Kopfes eben biefer Gottheit in Marmor gedente, 
welder eine Schildkröte trägt, nicht weniger, daß ſich 
aud) zu Theben in Xegupten eine Figur mit folder Bee 
dedung bes Hauptes vorgeftellt findet.) | 

§. 6. Unter den Gottinnen ijt befondcré eine Juno 
\auf dem angeführten breifeitigen Attar in der Billa 
Borgbefe, zu merken, welche mit beiden Händen cine 
große Zange halt,41) und fo wurde dicfelbe aud) vom 


34) Herodot. 2. 7. e. 92. 93. 

35) Beichreibung gefchnittner Steine, p. 93. 
36) Pausan. 2. 5. e. alt. 

37) Apollodor. Bsblioth, 1. 1. c. 6. §. 2. 

(Müller Handb. p. 558. u. f.) 

38) Befchreibung der gefdnittnen Steine bed Stos 
ſchiſchen Kabinets p. 97. 

39) Dentmale zum, 39. 

40) Pocucke's Deseript. of the East, 1. 1, book. 2, 
chap. 3. p. 108. (Müller p, 563, x. 3.) 

41) Dentmalep. 1. ce. 3. m. 2. 

Wie Windelmann dieſe Rigur hier erklärt, fo 
ijt cé aud) in den Denkmalın p. 15. geiheben, - 
wo num. 15. cine der drei Seiten des erwähnten 
Atars in der Billa Borghefe abgebildet if. Dae 
gegen hat Visconti, Museum Pio-Clem. t. 6. 
p. 6. ef p. 85. das Irrige diefer Auslegung eine 
leuchtend dargetban und gezeigt, baf- jene Figur 
mit der Zange in ber Hand uripriinglid) den Bul 
fen dargeſtelt, und nur das verloren gegangene 
Obertheil derfelben duch unverftändige Ergänzung 
weibiiche Geftalt erhalten habe. Die treffiihe Ere 
klaͤrung des ganzen hoͤchſt merkwürdigen Denkmals 

cam angeführten Ore verdient gelefen und gelobt zu 
werden. Bon ber im vierten Band bis Mes, Pio- 
Clem. tar. agz. beigebrachten Abbildung aller drei 
Seiten diefes Werts, mit Angabe der Keftauratios 
nen, finden unfere Sefer, weil in der Folge beffels 
ben als einer der Altejten grichifchen Arbeiten nod 
öfter gedacht werben dürfte, in den zu dicfem 
Band gehörigen Kupfertafeln Nr. 7.8. 4 B.C. 
eine mit Aufmertfamecit verfertigte Wiedcrholung. 
Meyer⸗Schulze. 


Doh der Kunft der Heteurier und ihrer Nadhbarn. 


den Griechen vorgeftellt.42) Diefes war cine Juno Mar- 
tialig, und dic Zange deutete vermuthlid) auf eine bee 
fondere Art von Sclachtorbnung im Angriffe, welde 
eine Zange (forceps) Sieh, ımd man fagte: nad) Art 
einer Bange fechten, ia) (forcipe et serra procliari, ) 
wenn ein Heer im Fechten fid) alfo theilte, daß es ben 
Feind in dic Mitte faßte, und eben diefe Oeffnung maz 
den Eonnte, wenn es vorwaͤrts im Gefedjte begriffen, 
im Rüden follte angegriffen werden, Venus wurbe mit 
einer Zaube in der Hand gebildet,4%) und chen fo ftcht 
fie bekleidet auf vorerwähntem dreifeitigen Altar. Auf 
eben dicfem Werk ficht man eine andere beklcidete Göt- 
tin mit einer Blume in der Hand,45) welde cine ans 
dere Venus bedeuten koͤnnte: denn fie Halt cine Blume 
auf cinem unten bifchriebenen runden Werk im Capitol; 
aud auf der Bafe des einen von ben zwei ſchoͤnen 
dreifeitigen Leuchten, die im Pallaft Barberini waren, 
iſt die Venus alfo vorgeftellt; 6) diefe Leuchter aber 


42) Codin. de origin. Constantinop. p. 44, B. Bee 
ſchreibung ber gefchnittnen Steine des Stoſchiſchen 
Kabinets, Pref. p 14, 

43) Fest. v. Serra proeliari. Vales. Not. in Amm. 
1.16. ¢ 12, 

44) Gori, Mus. Eir. tab, Al, 

45) Die Frage, welche Figur auf dem borgheſiſchen 
breifeitigen Altar Windelmann biermit cigents 
lid) gemeint habe, ift nicht ohne Schwirrigkeiten. 
Sn der obern Reihe fteht neben bem Neptun eine 
Göttin, welde in ihrer Hand etwas hält, was zur 
Beit, ba Windelmann ſchrieb und das Monus 
ment nod nicht gereinigt war, vielleicht undeuttidy 
gewefen und wie Blumen mag ausgefeben haben; 
aber cé ijt, wie man wenigitens jet ohne Mühe 
erkennen fann, die Geres, und was fie Halt, find 
Achren, In der unten Reihe bat die erfte von 
den brei Horen cine Blume mit langem Stiel, 
wenn es nicht etwa ein Zweig mit junger Frucht 
fein fol, in der Hand. Aber es iff burdaus uns 
wahrſcheinlich, daß Windelmann biefe drei Fee 
guven nicht richtig follte erfannt haben, gumal ba 
fie auf der Seite des Monuments gearbeitet find, 
weldes aud ſchon zu feiner Zeit bequem fonnte 
gefehen werben, Mever- Schulze. 

46) Andere Alterthumsforſcher haben in der erwaͤhn⸗ 
ten Figur dis ehemals barberinifchen Gandelabers 
die Hoffnung ertennen wollen, und Bisconti, 
welder cben diefer Meinung ift, will Mus. Pio- 
Clem, t 4. p. 9. gegen Windelmann behaups 
ten, derfilbe Habe bei feiner Erklaͤrung nit Ruͤck⸗ 
fiht auf die unzähligen Monumente genommen, 
welche ähnliche Figuren mit lateinischer Neberichrift, 
Spes, und mit griechiſcher, dins, zeigen, Diers 
auf müffen wir aber zu Windelmanns Bertheiz 
bigung einwenden, daß die von demfelben im Bert 
zugleich angefüͤhrte, durchaus nicht zu bezweifelnde 
Benus auf dem runden Wert (Brunnenmindung) 
im capitoliniſchen Mufeum wirklich mit dem Attris 
but einer Blume dargeftellt ift, und folglich diefe 
Gottheit aud) auf andern Dentmatern gleichmäßig 
Tann bezeichnet fein. Es iſt ferner ungegründet, 
baf die alten Denkmäler mit Figuren der Hoffnung 
von Mindeimann nicht erwogen werden, denn 
er bat fie gefannt, und ihrer, Dentmale p. 37. 

edaht, wo, indem er bie Figur auf dem Gandes 
aber wie bir für cine Bonus erklaͤrt, ausdrüdiich 
nod) beigehier its „Eine Blume (ndmlidh die Lis 
tie) pflege fonft aud) das Gymbol der Hoff: 
„nung zu fein.’ Wenn endlih von den Alter 
tbumeferfpern, welche bie Figue auf bem Leuchter 


find grichifche Arbeiten. Eine Statue aber, melde 
Herr Spence nicht lange vor meiner Beit will in Rom 
gefehen haben, 4%) mit ciner Taube, ift jegt wenigftens 
nicht mehr vorhanden, Gr ift geneigt, diefelbe für ei⸗ 
nen Genius von Neapel gu halten, und führt ein Paar 
Stellen eines Dichters hierüber an. Man bringt auch 
eine Eleine vermeinte hetruriſche Venus in der Gallerie 
gu Florenz bei, mit cinem Apfel in der Hand; wenn 
es nicht etwa mit bem Apfel beichaffen ift, wie mit der 


Alter Addifon nit hätte gweifelbaft fein dürfen: 
denn es ift diefelbe cin offenbarer neuer Zuſatz. Die drei 
Grazien ficht man bekleidet, wie bei den Alteften Gries 
chen, auf mehrmal enwähntem Borghefifden Altar; fie 
‚haben fid) angefaft, und find wie im Tanz: Gori 
meine, dieſelben entElcidet auf einer Patera gu fins 
den. 45) 

8. 7. Rad) diefen Anmerkungen über dic hetruriſchen 
Bilder der Götter, werde icy fuchen in der zweiten Abthei⸗ 
lung dieſes Kapitels die vornehmften Werke der hetruriſchen 
Kunſt anzuzeigen, um ſodann aus denſelben auf die Zeich⸗ 
nung ſelbſt, und auf den Styl der Kuͤnſtler den Schluß zu 
madyen. Ich muß aber hier unſere mangelhafte Kenntniß 
beklagen, die ſich nicht allegeit wagen Eann, das Hetruri⸗ 
She von dem aͤlteſten Griechiſchen zu unterſcheiden. Denn 
auf der einen Seite macht uns die Aehnlichkeit der he⸗ 
truriſchen Werke mit den, griechiſchen ungewiß; auf der 
andern Seite find es einige Werke, welche in Toſcana 
catdeckt werden, und den griechiſchen von guten Zeiten 
aͤhnlich feben.49 Man merke hier vorläufig, dag fic 
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anders alé Bindelmann ausgelegt, es fehr fhi 
lid, und die Wahrſcheinlichkeit rd A aden 
günftigend iſt gefunden worden, ba die Hoffnun, 
auf jenem Leuchter in Gefellihaft des Mars un 
der Minerva, welche auf den andern Seiten gears 
beitet find, erſcheine, fo laͤßt fid) erwibern, c& fei 
eben fo ſchicklich und wahrſcheinlich, daß dem Mare 
und ber Minerva die Venus beigegeben worden, zus 
mal da auf dem Gegenftüd, b. 6. dem zweiten 
der chemals barberinifchen Ganbdelaber, auch drei 
der höhern Gottheiten, namic) Iupiter, Iuno 
und Merkur dargeftcilt m 
eyerz . 

AT) Spence, Palymet p. 2ki. OR 

48) Gori, Mus. Eiruse. t. 1, tab. 92. 

49) Wir bitten die Lefer, diefe Aeußerungen Win dels 
manns wohl im- Gedächtniß zu behalten, denn fie 
geben ben Standpunft an, von weldem alle feine 
Meinungen über Werke der betrurifchen und 
altgriehifden Aunft beurtheilt werden miiffen ; 
aud) find fie ais das Sic zu betrachten, bis wohin 
unfer Alterthumeforſcher in feiner Erfenntnig diefer 
Monumente vorgeihritten it, Gegenwärtig dürfe 
ten, wie wir nicht zweifein, Mande darüber beffer 
unterrichtet fein. Allein man muß ſich befcheiden 
erinnern, daß Windelmanns Gapital eine lange 
Beit gewuchert bat, und feit jener Zeit cine Menge 
von Denkmaͤlern des alten Style, theile neu aufs 
gefunden, und. erft fpater mit der erforderlichen 
Aufmertfamtcit unterfucht worden find, und daß 
burdy ihn dev Alterthumskunde einer der allerwich- 
tigften Dicnite geleiftet, und cing der größten Dins 
berniffe gehoben worden iſt, weil er muthig begon: 
nen, die chematigen übertrichenen Bovurtheile für 
die Kunſt der alten Hetrurier einzuſchraͤnken, 
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Violine eines einen Apollo. daſelbſt in Erz, über deren’ 
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84 Bud 3. Kapitel 2 


alte betrurifde Werke von ben griechiſchen darin unters 


$. 10. Die Statuen, das ift, Figuren in ober uns 


fheiden, daß auf fehr vielen von jenen, ſonderlich auf} ter Lebensgroͤße, find theils von Erz, theils von Mare 
eingegrabenen Arbeiten in Erz und in Stein, den Figuren |mor. Won Erz finden fic) zwei Statuen, welche hetrus 
ſowohl der Götter als der Helden der Name beigefegt riſch find, und zwei werden dafür gehalten. Bene hae 
worden, welches bei den Griechen in ber Bluͤthe der | ben hievon unbesweifelte Kennzeichen; cine {ft in bem 
Kunft nidjt üblich war. Es findet ſich gwar das Gee Patlaft Barberini, etwa vier Palmen hod, und vieleicht 
gentheit auf einigen gefchnittenen Steinen, unter wels ein Genius zat) daher man demfelben cin neues Frudte 
chen id) mich eines Heinen Nicolo in dem Mufeum des] horn gegeben. Die zweite Statue ift ein vermeinter 
Duca Garaffa Nova erinnere, wo neben einer Figur | Parufp er, $2) wie ein rdmiſcher Senator gekleidet, in 


ber Pallas ACH OLA db. i, Göttin Pallas ſteht. Ge 
beutet aber die Form ber Buchſtaben ſowohl, als die 
Figur felbft, auf fehr nicdrige Zeiten der Kunft, wo 
man anfing, mehr als eine Reihe Schrift um bie Fis 
guren herumzuſeten. 

§. 8. Die Werke, welche anzuzeigen find, beftchen 
in Figuren und Statuen, in erhabenen Arbeiten, in ges 
fdynittenen Steinen, in eingegrabener Arbeit auf Erz, 
und in Gemälden. 

§. 9. Unter bem Worte Figur begreife ich hier bie 
kleineren Bilder von Erz, nebft den Thieren: jene find 
in den Mufeen nicht felten, und id ſelbſt befige ver— 
ſchiedene derfetben; und unter diefen finden fid) Stuͤ— 
de von der Alteften Zeit ber Hetrurifden Kunft, wie 
aus deren Geftalt und Bildung im folgenden Sric 
angezeigt wird, Won Thieren ift das beträchtlichfte und 
größte cine Ghimdre von Erz in der Gallerie zu 
Floreng, welche aus einem Lowen in natürlicher Größe, 
und aus einer Siege zufammengefegt ift; die hetrurifche 
Schrift an derfelben ift der Beweis von einem Künftier 
biefes Bolts, 50) 


und fo viele bebeutende Monumente, welche ver= 
jährter Wahn irriger Werfe derfelben zugefprocdhen 
hatte, wieder für die griechiſche Kunſt zurüdzuforz 
dern. In Folge diefer Betrachtungen muß aud 
basjenige, was wir weiterhin chva, hinſichtlich auf 
bie von Windelmann nod unter die Werke ber 
betrurifden Kunft geredineten Monumente, zu ers 
innern haben modten, keinesweges ald Miderfpruch 
der feine Meinung, fondern blos als weiteres 





orfdyen und gefammelte Erfahrungen auf dee von 
m aufgefchtoffenen Bahn angefehen werden, 
Mever-Schulze, 

(Ein in Rom Ichender Deutfcher madıt bei Ge— 
legenbeit des am 7. Febr. 1838. eröffneten hetrusk. 
Mus. Gregorianum folgende Bemerkung: „Wirk⸗ 
„lich hetruriſche Vaſen bilden bei Weitem den 
„Heinften Theil diefer Sammlung. «Denn in dem 
„hoͤchſt wahrſcheinlichen Fall ſelbſt, daß die Vaſen 
„im Lande verfertigt worden find, fo wuͤrden doch 
„immer griech iſche Künftier zu ihrer Kabrifation 
„verwendet worden fein, wie dies der Styl ber 
„Malereien und die Namen der häufig beigefchries 
„benen Maler und Töpfer hinlaͤnglich bezeugen, 
a Unbeftritten hetruskiſche Arbeiten zeichnen ſich faft 
„stets durch Rohheit, wenigftens immer durch einen 
„gewiffen Ungeſchmack aus. Im Allgemeinen darf 
‚der Grundfag gelten, daß diefe Nation mehr te d= 
nide Bertigkeit als Höhere Kunftweihe 
„befaß. 

50) Gori, Mus. Etruse. t. 2. t. 155. Die Ghimare 
von Erz in ber Gallerie zu Floreng findet man, bie 
neuern Ergänzungen weggelaffen, nad Dempster, 
Etrur. Reg. t. 1, ¢. 22. auf ber Kupfertafel Nr. 
6. B. vertleinert geftocdhen. Der Ausdrud dieses 
Ungebeuers ift wild und grimmig. Knochen und 
Muskeln find mit vieler Kenntniß und ſehr Eräftig 
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angegeben, die Umriſſe haben überhaupt etwas Hare 
tes ober wenigftens febr Strenges, weldyes indeffen 
zum Charakter des Ganzen wobl paßt, Der 
Schweif endigt in eine Schlange, die in das Horn 
der Siege beißt. Gin Theil dicfes Horns aber, fo 
wie aud) die Schlange, find moderne Ergänzung, 
Auf der rechten Vorderpfote des Thiers ftchen einis 


ge hetruriſche Budftaben ZIM NIX 


welhe Buonarroti ad Dempst. p 93. und Gos 
ti, Mus. Eir. t. 2, p. 293. für tinmeuil leſen, 
Pafferi aber in den Lett. Roacagl. t. 23. Race, 
d’opuse. tet. 10. für tinmicail. Ueber den Ginn 
diefer Schriftzeihen haben mehrere Gelchrte vere 
ſchieden geurtheitt. Wer unter ihnen bie ‚wahre 
Bedeutung gefunden, möchte bei ber mangelhaften 
Kenntriß der hetruriſchen Sprache wohl ſchwer zu 
beſtimmen fein, Amoretti u, Meyer. 
(Müller HS. d. A. u. K. p. 177. §. 172. 8.3.) 
51) Der Genius von Bronze im Pallaft Barberini, 
ift aus erbeblichen Gründen cher für eine der Altes 
ften Arbeiten griedhifder Kunft, als für ein hee 
truriſches Denkmal zu baltın. Denn die nad 
Verhaͤltniß des Ganzen fehr breiten Schultern; 
bie platt geformte, dod) ſtark vortretende Bruft, 
an welder die Warzen nicht genug auf bie Seiten 
geruͤckt find; die Haare, die gleich cinem Streif nee 
ben einander liegender einzelner Bindfaden um die 
Stirne figen; die von Kenntniffen des Künftlers und 
feinem Streben nad Wohlgeftalt zeigenden Schenkel 
u. f. w. find alles mit den griechiſchen Werken 
des alten Stols übereinftimmende Merkmale, Das 
hohe Alterthum dieſer Figur fcheint ſich aud) aus 
ben Gefichtezügen berfelben zu ergeben, welche 
nicht fchon find, ohme deswegen cin Portrait, fons 
dern vielmehr die noch unbebilflide Kunft zu vere 
ratben. Meyer⸗Schulze. 
(Unter den hetruriſchen Kuͤnſtlern hatte ſich Mas 
murius, cin Zeitgenoffe des Numa, durd Vers 
fertigung der Schilder für die Galier, und ber 
Bildfaule des Bertumnus ausgezeichnet, Pro- 
pert. 2 4. e. 3. v. 61. Ovid. Fast. 4. 3.) 
52) Dempster. Etrur. reg. t. 1. t. 40. Diefer for 
enannte Harufper ift in natürlicher Größe, 
Reben, den cinen Arm und die Hand aufgehoben 
und wie im Reden zu ciner verfammelten Menge 
begriffen. Er hat kurz gefchorene Haare, Schuhe, 
oder wenn man will, Halbftiefeln mit Riemen auf 
die gewöhnliche Weife bis unter dic Wabden gebunden, 
ein Unterkteid mit Burgen Ermeln und über daffelbe 
den Mantel umgefdhlagen, durch welchen ber gerade 
berunterbangende linke Arm bie zur Hand bededt 
wird, wovon der vierte, oder fogenannte Golbdfins 
ger, mit einem Giegelringe geaiert if, Ohne 
Schwierigkeit läßt fih im Ganzen diefer Figur das 
Portrait erkennen, mit charakteriſtiſcher Treue nad 
der Achnlichkeit einer beftimmten Perfon gebildet, 
und in dem Maafe ausführlidy behandelt, daß ſelbſt 
die Nähte des Untergewandes deutlich angegeben 
feinen. Wir befennen uns alfo völlig zu Wins 
¢elmanné Meinung, daß dicfe Statue aus ber 
fpätern Zeit der hetruriſchen Kunft herruͤhrt. Stot 


Von ber Kunſt der Hetrurier und Ihrer Nachbarn. 


ber Gallerie zu Florenz, und auf bem Saume feines 
Mantels ftcht hetrurifhe Schrift eingegraben, Bene 
Figur iff ohne Zweifel aus ihren erften Beitens dieſe 
aber aus der fpäteren Zeit, welded man aus dem glat- 
ten Kinn derfelben muthmaficn, und aus ber Arbeit 
felbft begreifen fann. Denn da biefe Statue, wie man 
fieht, nad) dem Leben gebildet ift, und cine beftimmte 
Perfon vorftellt, fo würde biefelbe in älteren Beiten eis 
nen Bart haben,32 ba die Bärte bamalé unter den 
Hetruriern, fo wie unter den erften Römern, eine all 
gemeine Tracht gewefen.54) Die andern zwei Statuen 
in Erg, über welche das Urtheil zwifchen der gricdhis 
ſchen und hetruriſchen Kunft zweifelhaft fein konnte, find 
eine Minerva und cin vermeinter Genius, beide in Lez 
bensgröße, Die Minerva ift an der untern Hälfte ſehr 
befchädigt;55) der Kopf aber hat fid) nebft der Bruft 
vollfommen erhalten, und die Geftalt deffelben ift der 
griechiſchen völlig aͤhnlich. Der Ort, wo biefe Statue | 
gefunden ift, nämlich Arezzo in Tofcana, ift der einzige 
Grund zur Muthmafung, daß diefelbe von cinem he⸗ 
trurifhen Künftter fei, Der Genius feellt einen jungen | 
Menfchen in Lebensardfe vor, und wurde im Jahr 1530 
zu Pefaro am adriatifhen Meer gefunden, 56) Man 








und Geſchmack an derfelben geben, wie wir zu vere} 
ſchiedenen Maten mit prüfender Sorgfalt beobachtet 
zu haben glauben, durdaus keinen wahrſcheinlichen 
Grund, ihre Entftchung höher, als ctwa in oder 
hoͤchſtens furg vor die Zeit ber erften römifchen 
Kaifer hinauf zu rüden. Auf der Kupfertafel Rr. 
6, A. ift diefes Monument abgebildet, 
Meyers Schulze, 

(Miller Hb. d. X. u. 8. p. 177. $. 172.0. 3.) 

53) Der Bart an den hetrurifchen Figueen ift tein 
fidjeres Kenngeidhen ihres hoben Alters, da, wie 
Windelmann fpäterhin felbft bekennt, Jupiter, 
Vulkan und Acéculapius in den alteften he— 
trurifhen Arbeiten ohne Bart dargeftelle find. 

Fea. 

54) 25, ¢ 23. m 41. 

55) Die angeführte Minerva von Erz in Lebensgrdfe 
ift eine von ben reigenden Figuren, welde durch 
ben verfeinten Gefhmad griechiſcher Kunft hervor— 

ebradt worden in ber fpätern Zeit, alö mit jeder 
Strenge aud das Große ſchon verfhwunden war 
und das Anmuthige die ausfchließliche Herrfchaft er: 
halten hatte, Sie ift daher cine ungemein liebli— 
the Geftalt, der Helm ſteht ihre fehr wohl, und das 
Gewand iff mit ausftudirter Zierlichkeit um den 
Leib und den in die Seite gefestin linken Arm ger 
fhlagen, Die Abbildung derfelben findet man im 
Mus. Flor. T. 3. 1.7. Meyer: Schulze 
(Müller we. p. 177.) 
56) Olivieri, Marm. Pisaur. p.A. Gori, Mus. Etr.t.87, 
Den fogenannten Genius von Bronze in der 
gg Gallerie, (fiehe die Abbildung bef- 
elben Mus. Florent. t. 3, t. 45. 46.) mödjten wir 
für eine itonifche Statue halten, welche vermuth: 
lid) einem jungen Griehen alé Ehrendentmal, wes 
gen eines erlangten Sieges in den Spielen, ers 
richtet worden. Ginfade Stellung, gute Verhaͤlt⸗ 
niffe, fdpone Form im Ganzen und edle Geſichts⸗ 
güge geben berfeiben einen vorgiglidjen Werth. 
Daß die platt auf einander liegenden Haarloden 
einigermaßen fteif und drabtartig, aud) die Rippen 
ehvas mager angedeutet find, last fchließen, fie 
fei entftanden, nod) che der vornehmlich auf das 
Schöne und Gefallige abzweckende Styl in der 
Kunft eingeführt worden. Meyer⸗Schulze. 
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ann aber dafeloft cher vermuthen, grichifche als bee 
trurifche Statuen zu entdeden, da dieſe Stadt cine Gos 
tonie der Griedjen war. Gori meint zwar, in der 
Arbeit der Haare einen betrurifchen Künftter zu erken⸗ 
nen, und er vergleicht dic Lage derfelben etwas unber 
quem mit Fiſchſchuppen; es find aber auf eben die Art 
die Haare an cinigen Köpfen in hartem Stein und im 
Erz au Rom, wie aud an einigen hereulanijden Bruſt⸗ 
bildern gearbeitet. Diefe Statue ift indeffen eine ber 
fchönften in Erz, welche fid) aus dem Alterthum erhals 
ten haben. . 

$. 11. Ueber marmorne Statuen, bie hetruriſch 
feinen, ift nicht Leicht ein entfcheidendes Urtheil au 
fällen, weil biefeiben aus ber älteren Zeit der Griechen 
fein können; und es bleibt allezeit bie Wahrſcheinlich⸗ 
Reit ftärker für diefe, als für jene Meinung, Es kann 
daher ein Apollo von biefer Art in dem Mufeum Gapie 
tolinum ,57) und eine andere Statue diefer Gottheit, in 
dem Pallaft Gonti, die vor ungefähr vierzig Jahren, 
unter bem Papfte dieſes Haufes, unten an dem Borges 
birge Girceo, jegt Monte Gircello genannt,5® 
zwifhen Nettuno und Terracina gelegen, in einem klei⸗ 
nen Tempel entdeckt worden, ficherer für eine fehr alte 
griechiſche, als für eine hetruriſche Arbeit gehalten werz 
den,59) Dieſe beiden Apollo find etwas über Lebense 





57) Mus. Capitol, t. 3. t. 14. 

58) Die Römer befaßen diefes Vorgebirge bereits 
unter den Königen; denn Zarquinius Quper« 
bus jcidte cine Golonie dahin, (Liv. 2. 1. c. 56. 
ex edit, Bipont.) und in dem erften Bimdnif zwi⸗ 
[hen Rom und Karthago, welches unter den erften 
Gonfuln, & Junius Brutus und Marcus 
Horatius gefdloffen wurden, find die Circejer 
(Polyb. 2. 3, p. 177.) unter den vier Städten ber 
Romer am Meere benannt, welde fie von den 
Karthaginenfern nicht beunruhigt haben wolltenz 
diefes ijt mit eben denfelben Worten in einem nadfts 
folgenden Buͤndniß zwiſchen beiden Theilen wieder 
bolt, (Polyb. 4. 3, p 180.) Gluver, Gellarius 
und Andere haben diefes unberührt gelaifen. Das 
erfte Bündnig wurde adıt und zwanzig Jahre vor 
dem Feldzug des Zerres wider die Griechen ger 
ſchloſſen, und befagte Statue müßte, wenn fie grie— 
chiſch fein konnte, vermöge der Kenntnif der griedpis 
{hen Kunft, vor diefer Zeit gemacht fein. Das Vors 
gebirge Girceum aber, welches die Bolster (Liv. 1.2. 
©. 39, edit. Bip) bewohnten, batte mit ben Gries 
chen, fonderlid) zu derfelben Beit, feine Gemeine 
{daft nod Verkehr, wohl aber mit den Hetruriern, 
ihren Nachbarn, fo daß aud) in der Abficht der 
Beit und des Orts, diefer Apollo für ein hetruric 
ſches Werk zu halten it. Windelmann. 

59) Diefe Statue wurde in einem Beinen Tempel 
an bem Ufer eines Sees, Lago di Soreffa gee 
nannt, gefunden, Diefer See, welder dem Haus 
fe des Prinzen Gaetani gehörte, war ehemals 
ins Meer abgefloffen durch einen Ganal, welder 
fid) verftopft hatte, wodurd) das Waſſer in dem 
See feit langer Beit ſehr hod) angewadfen war, 
Um benfelben zur Fiicherei bequem zu machen, war 
es nodthig, das Waſſer ablaufen zu laflen. Der 
alte-Ganal wurde geräumt, An bemfelben fanden 
fid einige verichlämmte Schiffen der Alten, die 
mit Nägeln von Metall gufammengefdlagen waren, 
und da das Waffır in bem See felbft gefunten 
war, kam gebadıter Tempel gum Vorſchein, worin 
fid) der Apollo fand, Man fieht nod jegt die Ris 
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größe, mit einem Köcher, welder an bem Stamme des 
Baumes hängt, woran die Statuen ſtehen; beide find 


| 
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§. 12 Die flärkfte Muthmaßung - einer hetrurifchen 
Arbeit Eonnte auf die Statue eines fogenannten Pries 


in einerfei Styl gearbeitet, nur mit dem Unterſchied, ters, über Lebensgröße und zehn Palmen hod, in dev 
daß die erfte Alter ſcheint, wenigftens find die Haare Billa Albani, 63) fallen, weldye unbeſchaͤdigt geblichen, 
über der Stirn, welche an diefem klein geringelt find, | bis auf die Arme, bie ergänzt find. Die Stellung 
an dem andern freier gearbeitet, Eben fo unterftehe | derfeiben ift völlig gerade mit nage bei einander ftchene 


ich mich nicht zu behaupten, daß cine irrig fo genannte 
Beftale, 60) im Pallaft Giuftiniani,61) die vermuthlich 
zu den allerälteften Statuen in Rom gehört, oder eine 
ſchon im erften Buch biefer Kunftgefhichte angeführte 
mit Farben bemalte Diana in dem hertulanifdyen Mus 
feum , 62) die zwar manches Kennzeichen bes hetrurifchen 
Style hat, von Künftlern diefer Ration und nicht viel: 
mehr von Griedjen gearbeitet worden. Was bie foger 
nannte Weftale betrifft, fo ift kaum glaublid, daß man 
eine ſolche Figur, an welder nicht einmal die Füße 
ſichtbar find, aus Grichenland nad Rom geführt habe, 
ba nad) Paufanias in Grichentand die allerditeften 
Werke underübrt geblieben find. Die Diana des herku— 
fanifden Muſeums iff im Gehen vorgefteilt, wie bie 
mehrften Figuren diefer Göttin. Die Winkel des Mun— 
des find aufwärts gezogen, und das Kinn it Eleinlich ; 
aber man ficht fehr wohl, daß es Fein Porträt ober 
beftimmte Perfon ſein ſoll, fondern es ift cine unvoll⸗ 
fommene Bildung der Schönheit; demohngeadtet find 
die Füße ungemein zierlich, und finden ſich nicht ſchoͤner 
an wirtlid) grichiihen Figuren. Ihre Haare hängen 
Aber der Stirne in kleinen Loden, und die Seitenhaare 
in fangen Strippen auf die Achſeln herunter; hinten 
aber find diefelben lang vom Haupte gebunden, und 
übrigend durd cin Diadem umgeben, auf weichem adıt 
erhabeng rothe Roſen ftchen, Die Keidung iſt weiß 
angeftrihen. Das Hemde oder Unterkleid hat weite 
Ermel, welde in gekreppte oder gekniffene Kalten ger 
tegt, und ber kurze Mantel in geplattete parallele Fal- 
ten, fo wie der Rod, Dev Saum des Mantels ift an 
dem dufiern Rande mit einem Eleinen goldgelben Streis 
fen eingefaßt, und unmittelbar über demjelben geht cin 
breiterer Streifen von Ladfarbe, mit weißem Blumen⸗ 
werk, Stickerei angudcuten; über dieſem gebt cin dritter 
Streifen, gleichfalls von Lack; eben fo ift der Saum 
bes Rod ‚gemalt. Der Riem des Koders auf der 
Schulter, welcher von der rechten Achſel über die Bruft 
geht, iff roth wie die Riemen ber Sohlen. Es ftand 
diefe Statue in einem Heinen Tempel, welder zu einer 
Bille dev alten verichärteren Stadt Pompeji gehörte, 





fhe von Marmer mit febr fein gearbeiteten Zier— 
rathen, in welcher die Statue gejtanden. 
. Winkelmann. 

GU) Galt. Giust. 1. 1, & 17. 

61) Die Statue, welde unter dem Namen ber Bez 
fratin bekannt ijt, bat etwas Vierediges, febr 
Strenges und Beftimmtcs in allen ihren Theilen, 
und dabei wenig Angenehmes. Man fann ibr foz 
gar St vit vorwerfen. Die Falten deo Rocks 
tind in fentredten Linien gezogen, und fo zeigt ſich 
durchgehende der alte griechiſche Styl. Noch vere 
dient angemerkt zu werden, daf diefes Monument 
mit vorzügliher Sorgfalt glatt und genau ausge: 
führt if. Meyer- Schulze 

Mütter Hd’. p. 505. §, 3382, Note 2.) 

62) BL 4. He 2. ge 14. 
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den Fuͤßen. Die Falten des Rocks ohne Ermel gehen 
alle parallel, und liegen wie geplattet auf einanderz 
bie Ermel bes Unterfleids find in Ereppige gepreßte 
Balten gelegt, von welder Art Frade ich zu Ende 
des folgenden Stüds, und in der Folge’, bei der weibs 
lichen Kleidung cin Mehreres anmerke, Die Haare über 
ber Stirne liegen in Eleinen geringelten Locken, nad) 
Art der Schnedenhäufer, fo wie fie mehrentheils an 
ben Köpfen der Hermen gearbeitet find; und born, 
über den Achfeln herunter, bängen auf jeder Seite vier 
lange gefdlangelte Strippen Haare; hinten hängen dies 
felben, gang gerade abgeftugt, und lang von dem Kopf 
gebunden, unter dem Band in fünf langen Yoden 
herunter, die gujammenticgen, und einigermaßen die 
Gorm eines Haarbeutels machen, von anderthalb Pale 
men Länge. Ungefähr von eben foldjer Art, wie diefer 
fogenannte Priefter, ift aud) eine Statue in’der Villa 
Mattei, welche cine hochſchwangere Frau vorftellt, viele 
leicht eine Borfteherin der Schwangeren und Gebährerins 
nen, wie aud) Juno war. Gie fteht mit parallel gee 
fchloffenen Füßen in gerader Linie, und Halt mit beiden 
übereinandergelegten Händen ihren Leib; die Falten 
ihrer Kleidung gehen fehnurgerade, und find nicht hohl 
gearbeitet, wie an ber oben envähnten Beftale, fondern 
nur burd) Ginfdjnitte angedeutet. ‘ 
§. 13. Bon erhaben gearbeiteten Werken will id} mich 
begnügen, vier Denkmale zu wählen und zu befchreie 
ben, welche ftufenweife und nad ihrem Alter auf eine 
ander folgen. Das erſte und das ältefte nicht allein 
von hetrurifchen, fondern auch überhaupt von allen ers 
babenen Arbeiten in Nom, fteht in der Villa Albani 
und iff in den von mir zuerft bekannt gemachten alten 
Dentmalen in Kupfer geftochen zu fehen.64) Es ſtellt 
diefes Werk in fünf Figuren die Göttin Reucothea 
vor, welde vor ihrer Vergötterung Ino hich, und cine 
von den drei Töchtern bes Königs im Theben, Kadmue, 
war; ihre beiden Schweſtern hießen Semele und Agape. 
Semele war, wie befannt ift, die Mutter des Bacchus, 
63) Fea, Storia dette Arte del dis. T. 3. p. 433. 
will dicfen fogenannten Driefter, (defen Abbild. in 
eben dem Werke, 7. 1. 2 18. zu finden ift) der 
Arbeit wegen, und als cin Werk von griechiſchem 
Marmor liebır für grichiih balten. Wir feloft 
wollen fein Urtheil bierüber abgeben, fondern bie 
Sade auf fih beruhen iaffen, weil dads Werk ete 
was Unerfreuliches bat, was uns von der, zu vers 
fchiedenen Maten unternommenen näbern Beobadır 
tung deffeiben, abgebaltın. Das aber glauben wir 
verfichern zu konnen, daß dicfed Bild ſchwerlich 
von jo hohem Alterthum tft, als Windelmann 
angenommen zu baben ſcheint, indem ex foides, 
wie man weiterhin feben wird, unter die hetruri— 
ſchen Denkmäler der alteftem ett und des erſten 
Styls rechnet. Meyer⸗Schulze. 
64) 2. 1. ¢ 22. §. 3. mam, 50, p. 70 sr 71, 





Von der Kunft der Hetrurier und ihrer Nachbarn. 


beffen Erzichung Jno, als bie Mutterfchwefter,, übers | 
nahm, und hier diefes Kind auf ihrem Schooß ftehend 
hält. Sie figt auf einem Lehnftubl, welder auch mit | 
Urmichnen verfehen ift; und auf diefen Stuhl koͤnnte 
aud) das Beiwort Eößgoros, wohlfisend, weldes Pine | 
dar biefen Töchtern bes Kadmus beilegt,65) ger 
deutet werden. Ueber der Stirne hat diefelbe eine Art; 
von Hauptbinde (Diadem) gelegt, welche die Goeftalt | 
einer Gchleuder bat, das iff, das Band vorn am | 
Haupte ift an drei Finger breit, und vermittelft zwei 
ſchmaler Bänder von beiden Seiten um die Haare ge: 
bunden, wodurd) bas Wort apedory beim Ariſto— 
phanes,66) als cine Gattung von Hauptbinde erflärt 
wird. Ihre Haare find über der Stirn und an ben 
Schlaͤfen in Ereppige Ringel gelegt, und hängen über 
die Achſeln und hintenwärts gerade herunter. Gegen 
ihr über ftchen drei Nymphen, die ben Bacchus erzo— 
gen haben, in verſchiedener Größe, von denen die vordere 
und größte das Gängelband des jungen Bachus hält. 
Die Köpfe aller fünf Figuren dieſes Werks fehen den 
äguptifchen Geftalten ſehr ähnlich durch hinaufgezogene 
plattgefchnittene Augen, und durch den Mund, welder 
ſich ebenfalls aufwärts zieht. Ihre Bekleidung ift mit 
geraben parallefen Falten gereift, die durd) bloße Ein— 
ſchnitte angedeutet find, fo daß fid) zwei Linien beftäns 
dig einander nähern, 7 

§. 14. Das zweite erhabene Werk hetruriſcher Kunft, 
welches in meinen Denkmalen in Kupfer geftochen zu 
fehen, ift ein runder Altar in dem Mufeum Gapitolis 
num, 67) und ftellt ben Mercur vor in Begleitung des 
Apollo und ber Diana; und fowohl die Zeichnung der 
Figuren felbft, als insbefondere dic Geftatt des Mercur, 
feinen Hier über den Styl Eeinen Zweifel zu laffen. 
Denn dieſe Gottheit hat nur in übrig gebliebenen Bildern 
ber Hetrurier einen Bart, und zwar einen folden, den 








65) Pindar. Olymp. 2. 39. Homer. Odyss. 6. 48. 
Ohne Zweifel ift das befcricbene Basrelief in 
der Billa Albani mit der Erziehung des Bacdus 
durch die Leukothea uralt, und in Bezug auf 
die Kunftgefdidtc eines der mertwuͤrdigſten Monus 
mente, Allein es hat mit keiner dev guverlaffig 
hetrurifchen Arbeiten cinige Achnlichkeit, iſt aus 
griechiſchem grobtornigen Marmor verfertigt, und 
{cliche fih ubcrhaupt fo gut an die nunmehr für 
altgrichifh erfannten Monumente an, daß wir 
kein Bedenken haben, es für das Altefte bekannte 
Werk diefer Art zu balten. Am unfern Lefern eis 
nigermaßen einen anſchaulichen Begriff von demfels 
ben zu geben, haben wir es auf der Kupfertafel 
3. B. nad) ber Abbildung in Z0ega's Basirit. an- 
tichi di Roma, Distrib. 7. tae, Al. welde beffer 
ift, als die in den Denkmalen zum. 56, vortoms 
mende, ftedjen laffen, müffen aber dod) anmerken, 
bag auficr ben Ergänzungen, dic im Kupferſtich 
angedeutet find, im Marmor nod einige andere 
bemerkt werden, hämlicd die Nafe und Lippen ber 
Leukothea, wie auch Einiges von der rechten Hand 
diefer Figur; fodann iſt nicht nur die vine Hand 
des Kindes new, fondern alle beide, 
MeversSchulze, 
& (Befindet fi) jegt in dir Glypthoteé gu Müns 
en. 
66) Pollux, Onomast. I. 5. segm. 96. 
67) Mus. Capit. T, 4, tao. 56. m. 38. 
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wit pflegen einen Pantalonsbart zu nennen, weil bie _ 
Perfon biefes Namens in unferen Komödien einen fo 
geftatteten vorwärts ftehenden Bart trägt. Unterdeſſen 
muß Mercur aud in den alteften griechiſchen Werken 
nicht allein bärtig, fondern aud) mit einem Barte, wels 
der bem auf ynferem Altare aͤhnlich ift, abgebildet ger 
wefen fein, 68) wie man aus beffen Beiwort beim Pole 
Cur ſchließen Kann, 6% welded feinen geflodjtenen Bart 
(barba intorta,) wie es die Ausleger verftehen, 70) fons 
dern einen Ecilformigen bedeutet; und von dieſer urals 
ten Geftalt eines grichifchen Mercur feinen die Mass 
fen mit einem folden Bart "Eguovee benannt zu fein, 71) 
Sollte daher Icmand über die Arbeit diefes Altaré 
zwiſchen bem hetrurifhen und dem älteften griechiſchen 
Styl zweifelhaft bleiben wollen, fo wird dadurd) der 
von mir gegebene Begriff nicht irrig, und die Kennt: 
niß des hetruriſchen Styts kann nichts deftoweniger aus 
demfelben gezogen werden, da, wie id) bereits angezeigt 
habe, bie Altefte gricchifche Zeichnung der hetrurifchen 
ähnlich geweſen ift.72) Man beobachte hier beiläufig 





68) Guftath. Comment. in Iliad, 7. 19. p. 1249. 
bemerkt, daß es bei den Pelasgern Gebraud; war, 
den Mereur mit einem Barte barzuftellen, Go 
fieht man ihn auf verſchiedenen Monumenten, felbft 
auf romifden, gebildet. Foggini Mus. Capit, T. 
4. p. 299. Pauſan. 47. e. 22. erzählt, daß 
fid) ein Mereur mit einem Barte in der Mitte dee 
Marktplages zu Pharaͤ in Achaja befand. Fea, 

69) Polluc, Onomast. 1. A. ¢. 19, segm. 134 et 137. 
ognronuyay, 

70) Scatig, in Poet. 1. 1. ¢. 14. hatte es fo ere 
flart, Pollur legt übrigens in jenen Stellen 
nicht bem Mercur, fondern tragifden Masten den 
Bart bei. Bom Merkur wird bas Beiwort uyn- 
roxoyow gebraudjt im Artemidor. 2. 42. 

Meyer⸗Schulze. 
71) Pollue. Onomast. 2, 4. c. 19. segm. 145. 
(Richtiger erktärt in Ziymol. M. p. 341. Lips. 
ngoawneie orm xahotwive one, ars “Eguares 
Tod agdtoy elxorloarros, Bei Pollur fteht "Liguw- 
vecos unter ben tomifdjen Masten, Siebelis. 

72) Giderlid) griechiſch und nicht hetruriſch iſt 
ber runde Altar im Mufı Capit. mit den Figuren 
des Merkur, des Apollo und der Diana, dod) aud 
nicht altgriechiſch, fondern cine fpätere Nachahmung 
des alten. griechiſchen Styls, wie wir uns buch 
oft wiederholte Betrachtung deffelben zu überzeus 
gen Gelegenheit hatten, In den Zügen des Apollo 
nimmt man das vollig ausgebildete Ideal dieſer 
Gottheit wahr. Nichts von dem aufwärts geaoges 
nen Mund, den langlidjen gegen die Nafe geſenk— 
ten Augen ober den hageren Korperformen, wos 
durch fich die wirklich uralten Werke auszeichnen. 
Leib und Glieder find im Gegentheil an gedachtem 
Apollo in jugendlicher Fille, nicht ohne Großheit 
und mit weich gebaltınen Uebergängen eines Theils 
in den andırn gebildet, Am Haupt figt das Ohr 
etwas tiefer, als es der Megel nad fisen Tolltez 
da hingegen bicfer Theil fonft an unsweifethaften 
DenEmalern aus dem boben Alterthum meijtens ets 
was au hod) fteht. Mud) die Arbeit an den Haas 
ren laͤßt die fpätere Entftchung diefes Werts ahn⸗ 
ben, denn fie find nicht fo brabtartig, als fie gue 
folge. der Manier des Alteften Style fein würden. 
Ebenfalls verräth bie Behandlung des Marmors 
eine weit größere Freiheit und Fertigkeit. Wir fons 

. nen ung bemnad zu Windelmanns Meinung 
über diefes Monument nicht weiter verflehen, ale, 
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bie Form des Bogens, welder fi nur an ben Enden 
frimmt, und im Uebrigen faft ganz gerade geht, fo wie 
berfelbe auch auf griechifhen Werfen geftaltet ijt, wo 
fih Apolo und Herkules, jeder mit einem Bogen, beis 
fammen finden, das ift, wo biefer jenem den Dreifuß 
gu Delphos wegtragt,73) anftatt daß Herkules mit eis 
nem fevthifdin Bogen verfehen ift, welder ftark ges 
frimmt oder gefdplangelt war, wie das ältefte griechi⸗ 
fhe Sigma, 74) 

§. 15. Das dritte erhabene Werk ift ein vierediger 
Altar, welder ehemals auf bem Markt zu Albano ftand, 
und jest ebenfalls im Mufeum Gapitolinum befindtid 
ift, auf welchem verfdiedene Arbeiten des Herkules ges 


indem wir zugeben, baffelbe fei zwar im alten 
Styl, jedod von einem jpätern Kunftler verfertigt, 
fo wie man gefehen hat, dap zu Seiten ber Ptoles 
mäer und des Hadrian Werte im altiguprifden 
Geſchmack gearbeitet worden, Bielleicht modte cs 
aber aud fein, daß die drei Figuren des befagten 
capitotinifden Altars wirttid) einem uralten Werte 
nachgeahmt wären, mit Berbefferung des Charakters 
und der Form, Diefe legtere Muthmaßung gewinnt 
einige Wahrſcheinlichteit mehr durd) den Umftand, 
daß in ber Billa Albani fic fonft ein altes Monus 
ment befand, und vielleicht nod) dafelbft ift, wore 
auf die Figuren der Minerva, des Apollo, der Dias 
na und des Mercur dargeftellt find, und wo die 
drei legtern denen auf der capitolinifden Ara beis 
nahe völlig gleichen, Ob diefe Bemerkungen in der 
Hauptfahe auf annehmlichen Gründen ruhen, wer 
den unfere Lefer felbft am Beften zu beurtheilen im 
Stande fein, wenn wir ihnen auf Nr. 5. der Kupfer— 
tafeln die Köpfe des Apollo und bes Merkur, 
etwa um bie Hälfte verieinert, bod) forgfältig nad 
dem capitolinifhen Marmor gezeichnet, vorlegen. 
Ueber den Apollo ift das Erforderliche bereits ges 
fagt worden. Merkur entferne ſich freilich fehr von 
der jugendlichen Anmuth, bem Behenden, Leiten, 
Beinen, in Geftalt und Zügen, kurz von den Eis 
enfhaften, welche ber fchone Styl der Kunft den 

ildern dieſer Gottheit fonft gegeben. Windels 
mann aber erinnert felbjt, daß fie im hohen Als 
terthum aud) bärtig dargeſtellt worden fein müfe. 
Folglich ift fid nicht zu verwundern, wenn in eis 
ner ben uralten Styl nachahmenden Arbeit daffelbe 
geſchehen. Uebrigené wird man an unferm Merkur 
nicht weniger Ideatbildung und vom wahrhaft als 
ten Styl Abweicdyendes bemerken, als am Apollo. 
Auch bitten wir, das Pankratiaſten-Ohr nidt 
u überjehen, theilé weil es vom Künftter in ſchick⸗ 
licher Bedeutung angebradt ift, theils, weil das— 
felbe, fo viel wir wiffen, nod nie beachtet worden. 
Diana wird, nad dem Stande, welchen das 
Monument gegemvärtig im capitolinifhen Mufeum 
hat, weniger bequem gefehen, als bie beiden ans 
bern Figuren, und wir haben beshalb von ihrem 
Kopfe keine Zeichnung genommen. Sie ift aber 
ebenfalls ideal gebildet, hat einen großen faft 
junonifden ee —* ſcheint uͤberhaupt 
am fleißigſten ausgeführt zu fein, 

Fetbio® ' Meyer⸗Schulze. 

73) Paciaudi, Mon. Pelopon. T. 1, p. 114. 

Th) Descript. du Cab. de Stosch. el. 2, sect. 16. 
num. 1720. p. 277. Vielleicht hieß ein folder Bos 
gen patulus. 

Imposito patufos calamo sinuaverat arcus. 
Ovid. Metamorph. 1. 8, v. 30. 
Der andere aber sinunsus. 
Lunavitque genu sinuosum fortiter arcum. 
Ovid. Amor. 1. 1. el. 1, 0. 23. 
Bindelmann. 





bildet find, Man könnte eimvenden, daß an bicfem 
Herkules die Theile vielleicht nicht empfindlicher und 
ſchwuͤlſtiger, als an dem farnefifdyen Herkules vorgeſtellt 
worden, und daß hieraus auf die betrurifche Arbeit defe 
felben nicht zu fchließen fei. Ich muß diefes eingeftchen, 
und habe kein anderes Kennzeihen, als deffen Bart, 
welder fpigig ijt, und woran ſowohl ald an ben Haupt⸗ 
haaren die Roden durch Kleine Ringel, oder vielmehr 
Kügelchen, reibenweife angedeutet find, welded bie Als 
tefte Art der Form und der Arbeit der Barte war, 15) 


75) In Betreff des vieredigen Altars mit den Thas 
ten des Herkules, drei auf jeder Seite, im tapitos 
linifhen Mufeum (Mus. Capitol. T. 4. tar. 61. 
p- 327.) erinnert [hon Biésconti, (Mus. Pio- 
Clem. T. A, p. 101. wo aud) tav. agg. B. bie 
Abbildung aller darauf dargeftellten Figuren zu fins 
ben ift,) Windelmann habe irriger Weife jenes 
Denkmal zu den Werken der Hetrurifden Kunft 
gerechnet, da cd” dod) in pentelifhem Marmor, 
und in einer, der Myrone und Polyklete nicht 
unwuͤrdigen Manier gearbeitet fet, welchen vortreffe 
lichen Künfttern felbft die Alten einen gewiffen 
Mangel an Weichheit und zierlicher Freiheit (um 
tal yual difetto di morbidezza e elegante dis- 
invollura) vorgeworfen hätten, was chen aud ber 
Kunft an diefem fdonen Monumente einzig und 
allein Eonne zur Laſt geleat werden. In Abfidt 
der nidt hetrurifden, fondern grichifden 
Arbeit an diefem Attar treten wir mit völliger Ues 
berzengung Visconti's Meinung bei, halten 
pb die von ihm angedcutcte Zeit der Entitebung 
des Monuments für bie wahrſcheinliche. Noch fet 
und aber erlaubt, einige Styl und Arbeit näher 
angehende Beobadtungen mitzutbeilen. Das Ideal 
des Herkules in Geftalt und Geſichtszuͤgen iſt 
gut, groß und fraftvoll, nicht wefentlih von bem 
unterſchieden, das uns aug Bildern der beften Zeit 
bekannt ijt, und liefert atfo bin Beweis, daß ber 
Ideal⸗ Charakter des Herkules einer der erften ges 
wefen, um beffen Ausbildung fid) die griechifche 
Kunft glüdtih bemühte. Die Haare und der Bart 
befteyen an allen hier bargeftellten Figuren des 
Helden, wie Windelmann richtig bemerkte, aus 
vielen Eieinen runden Locachen ohne alle Berfchies 
denheit immer wiederholt. An fämmtlichen Figuren 
ift die Stellung der Handlung fehr wohl angemefs 
fen, natürlich ohne eine Manier oder Uchertreibung. 
Ein frei poctifder, wahrhaft großer Sinn waltet 
in der Gompofition jeder Gruppe, und in dem Bers 
Haltniffe ber Figuren gegen einander, Ucberall ift 
Herkules als triumphirende Hauptfigur behandelt, 
die übrigen follten, gleihfam nur Rebenwerke, we⸗ 
niger in die Augen fallen. Gervon g. B. reicht 
dem Herkules faum bis an die Hüften; die über 
den Raub des Girtels klagend bargeftellte Xmas 
gone iſt chenfalls nicht größer; der Gürtel felbft 
aber in Herkules Hand, weil er mehr auffallen 
mußte, weit anfehnliher, alg er nad) Maafgabe 
der Figur der Amazone hätte werden dürfen, Aud 
Gerberus erſcheint im Verbaͤltniß zum Helden 
tlein, und eben fo ber tretenfifhe Stier. 
Bei den Pferden des Diomedes bürfte vielleicht 
eingewenbet werben, baf fie wie in einiger Entfers 
nung bargeftellt feien, aber felbft der vom Heftules 
ergriffene Diomedes würde, wenn man ihn fid 
aufgerichtet denkt, doch feinem Befieger faum bis 
an bie Hüften reihen. Das Goftum dieſes Kd⸗ 
nigs ift barbariſch, er bat lange Hofen und Ermel, 
und wie es ſcheint fogar Schube an den Füßen; 
fein Haupt wird von einer phrygifden Muse 
bebedt; ber Bart ſowohl als die Haarlocen fi 
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§. 16. ‚Das vierte und fpätere Werk vermeinter Hes, rem Götter vor. Außer dem Styl ber Zefdinung, wel 
teurifcher Kunft befindet fidy in eben dem Mufeum Ga⸗ der alle Kenmzeihen der Kunft der Hetrurier Hat, 


pitofinum in der Form eines runden Altars, und wird 
insgemein dafür angefehen, da jest ein großes Gefäß 
von Marmor feft auf demfelben gefegt worden, und bems 
felben zur Bafe dient; eigentlich aber ift es cine Brunnen- 
mündung (bocca di pozzo,) wie an dem inneren Rande bie 
hohlen Reifen anzeigten, bie ber Strid des Cimers ausges 
feilt hatte. G8 ijt diefes erhabene Werk in meinen Dent: 
malen in Kupfer geftodyen, 76) und ſtellt die zwölf ober 


Langer angegeben, als am Herkules, haben mehr 
Abmwechfelndes und find freier gearbeitet, Der breite 
gute Faltene Schlag des Mantels zeigt, fo wie 
das übrige Gewand, keine Spur mehr von den klei⸗ 
nen Enappen häufigen und manierirten Kalten, wos 
durch fich die Altern griechiſchen, ſonſt für hetruriſch 
gehaltenen Arbeiten beftändig auszeichnen; and 
feine Hand mit den ausgeftredten fteif zufammen 
gehaltenen Fingern wird bier mehr wahrgenommen. 
Man bemerkt ferner, wie die Kunft zu ber deit, 
ba dices Monument entftanden, ſchon jehr wichtige 
Fortſchritte in Hinfidt der Proportionen der Glie— 
der am menfdlidjen Körper gemadt hatte, Denn 
die auf demfelben vorgeftellten Figuren des Hertus 
lcs haben alle die Proportion von etwas weniger 
als fieben und einer halben Kopfslänge. Wir 
fonnten hierüber nod) mehr ins Detail gehen, wenn 
wir die uns geſteckten Gringen überfchreiten wolls 
ten. Reftaurationen find an biefem Monument 
nicht zu finden; es haben aber mehrere Figuren 
defjelben ſtark gelitten. Mever⸗Schulze. 

76) Dentmale wr. 5. In dem Mufeum Gapitolinum 
des Marchefe Lucatelli T. 4, tab, 22. p. 23, wird 
irrig vorgegeben, daß dieſes Wert zu Nettuno an 
der See gefunden worden: dieſes hat ber Garbinal 
Alex. Albani in einer cigenbändigen Anmerkung 
zu bdiefer Schrift widerlegt. Es ftand chemals in 
einer Billa vor der Porta bel Popolo, bie dem 
Haufe Medicis gehörte, und der Großherzog Goss 
mus ZIT. befchentte gedachten Gardinal damit, 
durch welchen es mit deſſen ehemals gemadter 
Sammlung von Alterthuͤmern in das Gapitol ges 
feat worden Windelmann, 

Wenn wir aud) biefes Denkmal der alten gries 
Hifden Kunft zuruͤctzugeben geneigt find, fo wird 
damit bloß Windelmanns eigene Muthmaßung 
beutlicher ausgefprodhen, indem er felbft feine Zwei⸗ 
fel über die betrurifde Abkunft beffelben fehr 
beftimmt au erkennen giebt. Daß er es aber für 
fpätere Arbeit halten will, alé den vieredigen und 
den runden Altar, beide ebenfalls im capitolinifchen 
Mufeum, von welden fur; zuvor gehandelt wor: 
den, ſcheint in ber That irrig, indem die befagte 
runde Brunnenmündung mit Figuren ber zwölf 
oberen Götter geziert, eines der Alteften griechiſchen 
Werke fein mag, worüber wir jegt Gründe beibrins 
gen, und mehrerer Klarheit wegen diefelben nod 
mit einer genauen Abbildung des Kopfes, nebft, eis 
nem Zheil der Figur der Juno, welche zu ben 
wohlerhaltenſten diejes Monuments gehört, begleis 
ten wollen, (Kupfertafel N. 4.) Trſtlich ift auf 
die Bearbeitung des Marmors viel Fleiß und 
Sorgfalt venvandt, und obgleich Giniges mehr, 
Anderes weniger gelang, fo fegte der Künftler dod 
augenfcheintich fein ganzes Vermögen daran. iz 
lid) wußte er den Stoff nod) nicht leicht zu bandi- 
gen und die Mühe gr fi fund. Aber biefe uns 
ausgebildete Technik fteht in vollfommenem Ber- 
Haltniffe mit dem eben fo wenig ausgebildeten Ge— 
fdmad, der Erfindung der Formen u. f. w. Gor 
nad) dürfen wir vorausfegen, biefes Werk fei wirt: 





lidy urfprünglich, wenigftens im Betreff des Gane 
zen, nicht etwa einem altcrn nachgeahmt, fondern 
rübre von einem guten Meifter Her, und koͤnnt 
ung alfo von dem Zuftand der Kunft in der Zeit, 
da es entftanden, binlänglich unterrichten. Es exe 
folgt zweitens aus der Geftaltung, ben Zügen und 
ben Berhältniffen der Figuren ganz offenbar, daß 
diefes Monument Altern Seiten und ciner weniger 
gebitdeten Kunft angehört, als der gedachte viere 
edige ober der runde Altar, beide im Gapitol, 
aber hingegen fpäter alé das Basrelief der Leuk oe 
thea in der Villa Albani, und ungefähr zu einer 
Zeit mit bem breifeitigen Altar in der Billa Bore 
gheſe gearbeitet fein mag. Daß alle altgriehie 
{hen Dentmäter, welche ehemals für hetruris 
{de Arbeiten galten, Figuren mit ficifen Stellun« 
gen haben, die freien Hände zufammengehaltene, 
gerade auegeftredte, oft fogar etwas übergebogene 
Ginger, die Gewander häufige, platt über einander 
liegende, meiftens gerade gezogene Falten u. f. w. 
find befannte Dinge, Auch ift der aufgezogene, ete 
was weit gefhligte Mund, die laͤnglichen und nicht 
viel vertierten Augen, das Heintiche Kinn und bie 
Haare, die gleid) Drähten ober ftarten Faden nes 
ben einander liegen, ſchon genugfam bemerkt wors 
den. Seltener aber beobadjtete man, und Icgte 
vielleicht nie den gehörigen Werth auf den Umftand, 
daf bei aller Schmächtigkeit und fcheinbar überflüffigen 
Lange der Figuren diefes alten Styls doch die Köpfe 
derfelben zu groß gehalten find. Es war cine noths 
wendige Bedingung des Ganges der Kunft zu ihrer 
hobern Ausbildung, daß die Lehre von ben Pros 
portionen alé Grundlage der Schönheit fic) nur 
allmablig berichtigte. Wie alfo an uralten Denk 
malern die Theile der Figuren mehr ober weniger 
Ebenmaaß und gutes Berhältniß gegen einander has 
ben, fo wird man daraus auf ihr höheres oder ges 
ringeres Xiter ſchließen dürfen. Denn bie beffer 
proportionirten Figuren werden natürlicher Weiſe 
der Zeit des ſchoͤnen geläuterten Gefchmads in der 
Kunft näher ftehen, als diejenigen, an welchen fich 
nod robere Verhaͤltniſſe äußern. Es iſt aber aud 
hier, fo wie überall, fi vor einſeitiger Befchräns 
tung in Acht zu nehmen, und feines der übrigen 
Kennzeichen, welche ung zur nähern Einſicht über 
die Verſchiedenheit der Zeit, des Geſchmacks und 
Styls an den alten Monumenten verhelfen können, 
darf darum verfhmäht werden, Hier liegt Alles 
daran, Alles zu benugen und den ficherften Weg 
einzuſchlagen ; denn gäbe es Eeine einigermaßen gue 
verlaͤſſige Merkmale, wie ununterrichtete, oder fols 
de, denen dic Fabigttit, Kunſtwerke zu beobad: 
ten mangelt, fälfchlih vermeinen, fo wäre alles 
Forſchen nad) der Kunft und dem Geſchmack ber 
verſchiedenen Bolter, ware die Kunftgefchichte und 
Windelmann’s ganzes Bemüben eitel, und ein 
Seder, der fid) damit befaßte, Fonnte etwas Nüg- 
lideres thun. Gicht es aber zu unterfcheidende 
Merkmale, muß es eingeräumt werden, jedes Land, 
jede Beit habe eine eigenthuͤmliche, fic) in den Kunft: 
probuften auspragende Weife, und #6 gebe wirklich 
ein Steigen und Fallen in der Kunft: nun, fo 
unterfahe man bie Monumente mit , möglichfter 
Sorgfalt und ſchließe mit vorfidtiger Erwägung 
aller Umftande. Aber nie follten wieder gweifeinde 
Stimmen gehört werden, daß es ſchwer, ja un- 
moglid) fei, das Alter ber Monumente der Vorzeit 
Qué der Arbeit zu beurtheilen. Man vergebe uns 
diefe Acuferungen, ba fie vielleicht ber Gache, um 
bie es hier zunächft gilt, fremd fcheinen Fonnten. 
Allein fie wurden durch biefelbe hervorgerufen, aud 
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glaubte id) aud) auf biefelbe zu fließen aus der Figur 
eines jugendlichen Bulfané ohne Bart, welder im Bee 





war es nicht völlig überfläffig, fie-fdon jest zu 
thun, damit der Lefer mit der Art, wie wir die 
Monumente ber alten Kunjt anſehen, bekannt wers 
de, Mod ware über vorenvähnte capitolinifde 
Brunnenmündung viel zu reden; allein wir möchten 
nicht gern den Bonwurf ber Weitlauftigteit verdie⸗ 
nen, und wollen demnach blos das Nothmwendigfte 
über die Bildung und Berhattniffe der Figuren auf 
biefem merkwürdigen Monument mittheilen, und 
aud) die Beſchaͤdigungen und Reftaurationen an 
demfelben angeben. 

Man bemerkt an allen Köpfen ein zu Meines 
Hinterhaupt. Die Obren ftehen weit zurüd, find 
aber faft durchgehende auf das Fleifigfte ausgeführt, 
wie man zum Beifpiel am Jupiter, am Vulkan, 
an der Minerva und vornehmiih am Neptun 
gewahr werben kann. Diefer Lestere Hat die Liebe 
des Künftlers in grdferm Maafe, als eine der 
übrigen Figuren erfahren. Den weit geöffneten 
Mund und Etwas, welded wie Andeutung von 
Zähnen auéficht, abgeredhnet, iſt feine Miene gut, 
die Stimme nebft dem Augenknochen ziemlich wohl 
gebildet, und fo ift es auch mit den übrigen Glie— 
dern beichaffen; inzwifchen find ihm fowohl: als 
dem Supiter, dem Mare, der Minerva und 
mehreren andern, obſchon alle von ſchmaͤchtiger Ges 
ftalt, dod), wenn der Kopf zum Maafftab pia 
nommen wird, nicht über feds und eine halbe Lanz 
ge beffelben gegeben. Vulkan hat zwar etwas 
Weniges mehr alé dies Maaß, aber die Parthie 
der Rippen ift an demfelben faft übermäßig lang. 
Der nod) gebehntere Apollo hat fehr lange Schen⸗ 
tel, und feine Kigur enthält zum Theil daher etwa 
fieben Kopfslängen; ber ziemlich weit geöffnete 
Mund zieht fih in den Winkeln aufwärts und 
gringt ein wenig. Wahrſcheinlich ijt cs ein mis— 
lungener Berfud) des Kunftters, den Gott als zum 
Spiele der Leier fingend barzuftellen. Merkur 
hat Gefichtäzüge, die nabe an das Barbarifde 
grangen, und objdjon er gleich ben andern Figu- 
ren ind Profil gewendet ift, fo zeigt ſich dod 
fein Auge völlig en Face. Die Beine fcheinen auss 
getrodnet, hingegen kann der Bok, den er nad 


- fid) zicht, für wohlgerathen gelten. Mars und 


Herfules find beide jung und bartlos, wie Bul 
tan und Merkur; Erfterer überhaupt fo ziemlich 
wohlgeftaltet; Legterer, als ob er tangte, auf den 
Bußfpigen gehend bargeftellt, hat den Mund fehr 
aufwärts gezogen und das Auge faft wie Merkur 
en Face. Aud) find die Muskeln und Sehnen nicht 
flärker angedeutet. Nur hatte der Künftler den 
lobenswerthen Einfall, die Haare kurz und in Eleis 
nen ftraufen d@djen unter der Ldwenhaut hervor- 
tretend anzubeuten. Aud) ift die Stirne hod und 
traftig. Unter ben weiblidjen Geftalten erfdpcint 
Juno ale bie bebeutendfte, und ijt aud) am beften 
erhalten. Der Kupferftih macht ihre Bildung hins 
reihend beutlih, Cybele, Benus, Diana 
und Minerva geben zu einen befondern Bemer⸗ 
Zungen Gelegenheit. Roce Berhältniffe find eben 
biefelben, wie von der Minerva bereits angegeigt 
worben. 

Das ganze Werk ift in viele Stüde zerbrochen, 
und hat fowohl am untern alé am obern Rande 
viel gelitten. An der Juno mag der ganze rechte 
Fuß eine moderne Ergänzung fein. Aud) am Bue 
piter ift derſelbe Fuß neu und bas Vordertheil des 
linten gum Wenigiten überarbeitet, fo wie bas Bors 
dertheil des rechten Fußes am Vulkan; das Vor: 
dertheil aber feines linken Fußes ift offenbar neuer 
Anfag, und beibe Daumen, ber Mittelfinger ber 


griff fteht, dem Jupiter mit einem Hammer bie Stirn 
zu Öffnen, um die Geburt der Pallas aus deffen Gee 
bien zu befordern:77) denn in diefem Alter ohne Bart 
ift Vulkan in eben ber Verridjtung auf unbermweifelten 
hetrurifhen Opferfchalen 78) und Steinen?® abgebildet. 
Allein diefer Schluß ift nicht allgemein; ba eben biefe 
Gottheit nit allein von ben aͤlteſten Griechen ohne 
Bart vorgeftellt worden; 50) fondern es erfdycint derfelbe 
aud) alfo auf Münzen der Infel Lemnos,s1) ber Infet 


linten und ber obere Theil feiner rechten Hand 
mit Stucco ausgebcffert. Neptun hat den ganzen 
linten Fuß neu befommen bis zur Ferfe, fammt 
dem Vorbertheil bes redjten. An der linfen Hand 
und am Delphin, den er trägt, bemertt man Auös 
befferungen von Stucco. Am Merkur find beide 
Füße von moderner Arbeit, und der Bok ift am 
Horn wie an den Borders und Hinterpfoten bee 
ſchaͤdigt. Das Untertheil vom Geficht der Cybele, 
fammt dem Hals, rührt vom Erganger her. Dede 
gleihen hat derfelbe vom Hals der Benus abge- 
arbeitet, um ihr ben Kopf anzupaffen; ja beinahe 
aft fid) vermuthen, daß beide Köpfe nicht urs 
fpringlid) find, denn fie baben cinen von allen 
übrigen verfdiedenen Charakter und Behandlung 
ber Haare. Die beiden Füße der Gybele, und bas 
Bordertheil des rechten Fupes der Venus find ebens 
falls Ergänzungen; aud haben die Hände der letz⸗ 
tern ſtark gelitten. Mars ift durd die Bruft ges 
brodjen und mit Stucco ausgebeffert, an ben Häns 
den hat er das Gleiche erlitten. An der Diana 
bemerkt man, daß die redjte Hand, womit fie das 
Gewand fajt, neu ift; Mund und Wange beftchen 
fait gang aus Stucco; auc find die Haare über« 
arbeitet. Apollo bat einen modern ergdngten 
redjten Arm; die Linke Fußſpitze iff von eben ber 
Beſchaffenheit; am rechten Fuß zeigen ſich Beſchaͤ— 
digungen. Dem Herkules wurde das Geſicht 
der Loͤwenhaut, mit welchem er das Haupt bedeckt 
bat, neu angefügt; fo aud) das Obertbeil feiner 
Keule und der Zeigfinger der rechten Hand mit 
Stucco ergänzt, Minerva erhielt außer dem rece 
ten Arm und Hand, worin fic den Helm trägt, 
feinen neuen Zuſatz; aber ihr Linker Fug ift übers 
arbeitet; der rechte fonft beichädigt. Noch bemers 
ten wir, daß der Marmor an diefem Monument 
von der ſchoͤnſten Art des feintornigen griechiſchen 
ft, und etwas ins Gelbtiche fällt. 

Mever- Schulze 

77) Dempster. Eirur. reg. t. 1. & 1. Montfaue. 
Ant. erpl. t. 2. pl. 62, m. 1. 

78) Befdr. des Stoſch. Kab. ei. 2, s. 10. 4. 597. 
seg. p. 123. 

79) G8 ift nidjt glaublih, daß diefer Gott, wie 
Windelmann meint, im Begriff ſteht, dem Bue 
piter mit dem Hammer die Stirne zu öffnen; viels 
mebr trägt er den Hammer als fcin Auszeichen, wie 
aud die übrigen Gottheiten das ibrige haben. 
Sonft würde Jupiter auc) figend vorgeftellt fein, 
wie auf Opferfhalen und andern Monumenten, und 
Minerva wiirde fid nicht als ſchon groß und ere 
wadjen, in Begleitung der andern Gottheiten bee 
finden. Aud im Himmel übte Vulkan feine Kunft, 
ef. Homer, Iliad. 7. 18. v. 142, Fea. 

80) Pausan. 7, 8. e. 28. p. 658. Gr fpridjt von eis 
ner Statue bes Aestulap ohne Bart. Fea. 

81) Rec. de Medaill. du Cab, de Peller. t. 3. pl. 
102. Die Münzen aus Lemnos, deren Pellerin 
gedentt, find aus ber auf dieſer Infel gelegenen 
Stadt Hephaftia. Auf einer derfelben ift ein Kopf 
ohne Bart, auf der andern ein aͤhnlicher Kopf, 
ber, wie es fcheint, mit Lorbecrgweigen betrangt 
ift. Daß diefer Kopf den Vulkan vorftelle, tape 
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Spari in dem Mufcum bes Herren Duca Garaffa 
Noya zu Neapel und auf römifchen Münzen,$2 und 
auf Sampen;*3 ingleidjen auf einer fhönen griechiſchen 
erhabenen Arbeit im Pallaft des Marcheſe Rondinini, 
wo er dem figenden und von der Pallas ſchwangeren 
Supiter bereits den Schlag zur Geburt gegeben hat, 
Diefis Werk ift auf dem Zitelblatte des zweiten Bans 
des meiner Denkmale vorgeftellt zu fehen. Wider biefe 
Meinung, in Abjicht auf die Zeihnung konnte man eins 
wenden, daß, da man weiß, daß Gicero fogar aus 
Athen dergleichen Brunnenmündungen für feine Rand» 
häufer kommen laffen, 84 Hier der Altefte griechiſche 
GStol konnte nachgeahmt fein von einem Abnlidjen Wer— 
fe, indem die Alten diefelben mit erhabener Arbeit aus— 
gierten, weldes aus dem Brunnen erhellt, wo vom 
Pamphos, einem der älteften Bildhauer, bie Ceres 
in Betrübnig nad Entführung der Proferpina vorges 
ftellt war, und wider diefen Einwurf ift nicht Leicht zu 
antworten. 85) Ich wiederhole aber alédann, was ith 
bei dem zweiten diefer Werke erinnert habe, daß jenes 
fowohl als diefes aus einerlei Grund zu tinem Modell 
des hetruriſchen Stylé dienen könne. 

§. 17. Unter den geſchnittenen Steinen habe ich theils 
die Alteften, theils die ſchoͤnſten gewählt, damit das Urs 
theil aus denfelben richtiger und gegrünbeter fein tonne. 
Wenn der Lefer augenfceintide Arbeiten von der hod= 


fic) nicht gewiß behaupten, wohl aber vermuthen, 
theilé aus dem Namen ber Stadt und ben bafelbit 
befindlichen Eifenwerten, theils aus ber Fabel vom 
Bultan, der vom Jupiter wegen feiner- Häßlichkeit 
auf die Injel Lemnos -gefdleudert ward. Homer, 
Itiad. 1. 1. 590. seq. Mit Lorbeer betrangt fieht 
man ihn auf andern Münzen, Vaillant, Num, famil 
t. 1. in Fam. Aurelia, mn. 7 et 8 p. 162. 163. 
Fi 


en. 
(M. vergl. Müller Hob. p. 532 §. 366. N. 2.) 

82) Vaillant, Num, famil, t. 1, 4. 25. m. 8. p. 163. 

83) Mus. Pembr. Par. 2, 1.3. a. 1, Passeri, Lucera. 
t. 52. 

84) Cic. epist. ad Altic. 1. 1. rpist. 10, puteatia 
sigillata duo. Rak Fea muß man unter biefen 
Worten die Mündung des Brunnens verftchen, 
nicht wie Foggin vermuthete, den Dedel deſſel⸗ 
ben. Die Alten pflegten ihren Brunnen foldye bes 
meglihe oder unbeweglihe Mindungen zu geben, 
LAT. $. 8. ff. de Action empti Auf gleiche Weis 
fe ift Marmor puteale ober marmoreum putrale 
auf einer neulid) gu Tivoli gefundenen, und von 
Bisconti (Mus. Pio-~ Clem. t 1, t, 12. pe 21.) 
angeführten Infchrift zu verfichen. Amaduzzi, Aare 
dot. litter. t. 4. p. 510. m. 6, Gine zwar in Mars 
mor, aber fehr roh gearbeitete Brunnenmündung, 
mit Thieren und Blättern, Gannelaturen u, |. w. 
geziert, findet fic) in dem alten Kreuzgang ber las 
teranijden Bafılica, und eine andere, auf welder 
die Danaiden dargeftellt find, ficht man im clemenz 
tinifhen Muſeum. Mehrere dergleichen mit Bas: 
reliefé gefhmüdte Brunneneinfaffungen find aus 
Italien nad) England gegangen. 

Mever- Schulze. 

85) Pausan. 4 1. e. 39. prive. Pampbos ift 
ein Dichter, der nad) Paufanias /. c. dichtete, 
Geres habe nad) der Entführung ihrer Tochter Pros 
ferpina, in Geftalt einer alten Frau an einem Bruns 
nen-in der Radbarfdaft von Megara und Eleufis 
gefeffen. Bon einer Darftellung dieſes Gegenſtan⸗ 
des in Stein an einem Brunnen iſt im Paujaz 
nias nicht bie Rede. Fea. 
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ften hetrurifchen Kunft vor Augen hat, und bie bei aller 
ihrer Schönheit Unvollfommenbeiten haben, fo wird 
dasjenige, was ich im folgenden Stic über biefelben 
anmerken werbe, um foviel mehr von geringeren Bere 
ten gelten fonnen. Die drei Steine, welche ich zum 
Grunde des folgenden Beweiſes fege, find, wie bie 
mehrften betrurifchen gefdnittenen Steine, Scarabäen, 
das ift: auf der erhabenen und gemölbten Seite ders 
felben ift ein Käfer gearbeitet; fie find in der Länge 
durchbohrt, und man kann nicht wiffen, of biefelben 
alé ein Amalet am Helfe getragen, oder beweglich in 
einen Ring gefaßt worden, welded aus einem goldenen 
Stifte, der in der Hohlung eines ſolchen Steins im 
Mufeum Piombinum ftet, wahrfcheinfic wird, 

$. 18. Einer der älteften gefchnittenen Steine, nicht 
allein unter den betrurifhen, fondern überhaupt unter 
allen, bie bekannt find, ift ohme Sweifel der bereits vors 
hin erwähnte Karniol im ehemaligen Stoſchiſchen Mus 
feum, weldyer eine Berathfchlagung von fünf griechi⸗ 
ſchen Helden unter den ſieben des Zuges wider Theben 
vorſtellt. Da bier nur fünf Helden erfcheinen, um nicht 
den Mangel bes Raumes als eine Urſache anzuführen, 
tonnte man glauben, ber hetruriſche Kuͤnſtler fei einer 
befonderen Nachricht hierin gefolgt: denn da nad Pause 
faniass6) mehr Häupter diefes Heeres als jene fieben 
gewefen, welhe Aeſchylos aufführt, fo konnen Andern 
weniger alé fieben berfelben bekannt gewefen fein. Die 
zu den Figuren gefegten Namen zeigen den Polynices, 
Parthenopaus, Adraftus, Tydeus und Amp bhiae 
raus; unb von bem hoben Alterthum deſſelben zeugt 
fowobl bie Zeichnung als die Schrift. Denn bei einem 
unendlichen Fleiß und einer großen Feingcit ber Arbeit, 
nebft der zierlichen Forth einiger Theile, als der Fife, 
weldes Beweife von einem gefchieten Meifter find, deu⸗ 
ten die Figuren auf eine Beit, wo bee Kopf faum der 
fechfte Theil derfelben gewefen fein wird, und die Schrift 
fommt ihrem pelasgifhen Urfprung, und der älteften 
griechiſchen Schrift näher, als auf anderen hetrurifchen 
Werken. Durch diefen Stein§7) kann unter andern das 
ungegründete Borgeden eines Gchriftftellers widerlegt 
werden, daf bie hetrurifchen Denkmäler der Kunft aus 
ihren fpäteren Seiten find, 88) 

$. 19. Die anderen zwei Steine find vielleicht die 
fhönften unter allen hetrurifchen Steinen: ber eine 
gleichfalls in Karniol, befindet fih aud) im Stoſchiſchen 


86) 2. 2. ¢, 20. (Müller 9. p. 182. §. 175. m. 2.) 
87) Gori, Dif. detPalf. er. Pref. p. 132. bat 
diefen Stein zuerst bekannt gemadt, und die Nas 
men der fünf darauf vorgeftelten Helden entziffert, 
Dentmale m. 105, 2 1. Beſchr. d. Stofd. Rab. 
el 3, sect. 2, n. 172, p. 345. Die auf biefem 
Steine befindlichen Schriftzeichen ſcheinen uns ganz 
_ bas Geprdge der altgriehiihen, fo viel fie uns 
aus Monumenten bekannt find, an ſich zu tragen, 
E h . Meyer-Schulze 
88) Dicfen Stein hat der P. Carl Antonelli, 
Profeffor zu Pifa, in zwei Abhandlungen befchries 
ben; er erzählt und von Neuem die ganze Gefchichte 
dieſer und anderer Helden aus biefer Zeit, mit 
allen Stellen der alten Autoren, außer denjenigen, 
melde ih aus dem Statius anführen werde, 
Won der Kunft hatte er nichts zu fagen. 
Bindelmann. 
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Mufeum; ben zweiten, in Agat gefchnitten, befigt 
Herr Shriftian Dehn in Rom.39 Jener ftellt den 
ydeus mit deffen Namen vor, wie er, in einem Hin- 
terhalte von funfzig Thebanern angefallen, diefe bis 
auf einen erlegte, aber verwundet wurde, und fid ei- 
nen Wurfipieß aus bem Beine zicht.90) Es giebt bier 
fe Figur ein Zeugniß von dem richtigen Berftand bes 
Künftters in der Anatomie, an den genau angegebenen 
Knoden und Muskeln, aber aud) zugleih von ber 
Härte bes Hetrurifdjen Style. 9) Der andere Stein 
bildet den Peleus, bes Achilles Water, mit beffen 
Ramen, ab, wie er fid) bie Haare an einem Brunnen 
waͤſcht, welder ben Fluß Sperdios in Iheffalien vor⸗ 
ftellen foll,92) dem er die Haare feines Sohnes Adil- 
les abzufchneiden und zu weihen gelobte, wenn er ges 
fund von Troja zurüdkommen wirde.93) Go fdnitten 





89) Befdreibung gefdnitt. Steine et. 3. sect. 2, num. 
174. p. 348. Dentmale Mr. 107. u. 125, 

90) Diefe Figur hält in der Hand cin Schabeifen, 
womit fie fi fchabt, was man nod beutlicher 
fiebt, wenn man fie mit den vier auf einer betrus 
riſchen Schale befindlihen, auc ein Schabeifen in 
der Hand haltenden Figuren bei Gaylus, (Rec. 
@Antig. t. 2, Antig. etrusg. pl. 37.) vergleicht, 
Zwei von biefen find in einer etwas geswungenen 
Stellung und ähnlich der Figur auf unferer Gem 
me. Bisconti (Mus. Pio-Clem, t. 1. tar. 13. 
in fine, p. 23, not. a.) glaubt nidt ohne Grund, 
daß Tydeus Hier vorgeftelle ijt, wie ex ſich reis 
nigt von dem unwilltubrlid) an feinem Bruder 
Menalippus verübten Mord, wie es Hogin 
(Fab. 69.) erzählt, Fea. 

91) Es fonnte faft feinen, Statius habe dieſen 
Stein gefehen, oder ale Figuren des Tydeus 
müffen chen fo gezeichnet geweſen fein, das ift, mit 
ftarten und fidjtbaren Knochen und mit Enotenmäs 
figen Muskeln: denn die Befcreibung bes Dichters 
fcheint den Stein zu malen und zu erklären, fo 
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'fidy die Knaben zu Phigalia bie Haare ab, und weih⸗ 
ten bdiefelben bem Fluſſe dafelbft,%#) und Leukippus 
ließ feine Haare für ben Fluß Alpheus wachſen. 35; 
| Man merke hier, in Abfidt der griechiſchen Helden auf 
betruriſchen Werken, was Pindar inébefondere vom 
| Peleus fagt, 96) daß fein fo entlegenes Land, und von 
ſo verſchiedener Sprache ſei, wohin nicht der Ruhm 
dieſes Helden, bes Schwiegerſohnes der Goͤtter, gee 
fommen fei. 

6. 20. Rade der Kunft in Ebelfteine zu ſchneiden, 
haben die hetrurifden Künftler ihre Geſchicklichkeit ges 
zeigt in Erz zu graben, wovon viele Patera Zeugniß 
geben. Dieſes Werkzeug, welches wir eine Opferſchale 
nennen, wurde gebraudt, Libation von Waffer, ober 
Wein, oder Honig, theils auf ben Altar, theils auf 
bas Schlachtopfer felbft ausgugiefen, und {ft von vers 
fhiedencr Form, Mehrentheils find diejenigen, die wir 
auf romifden erhabenen Werken bei Opfern gebildet 
feben, eigentlihe runde Schalen ohne Handgriffe; jes 
bod findet fih auf einem foldhen Werke in der Billa 
Albani eine Patera, nad der Act ber hetrurifchen, wie 
ein platter Zeller geftaltet und mit einem Stiele; in 
dem berkulanifden Mufeum aber haben viele Paterd, 
die tiefe und ausgedredjfelte Schaten find, ihren Stiel, 
welder fid) insgemein in einen Widdertopf endigt. Die 
hetrurifchen Pater& hingegen, wenigftens die, welde 
eingegrabene Figuren haben, find wie cin platter Teller 
mit einem niedrigen Rande umber, und haben ibren 
; Stiel, jedoch fo, daß derfelbe in den mehrften, weil er zu 
ı kurz ift, in einen Hanbariff von anderer Materie hincins 
geſteckt gewefen fein muß. Diejenigen Patera, weldje 
| Bierrathen hatten von bem Kraute, weldes filix und in 
dem Stalienifchen felce genannt wird, beißen paterae 
| filicatae;97) ſolche aber find mir nicht befannt; und wo 


wie der, Stein. wiederum den Dichter erläutern die Zierrathen von Epheu waren, wurden fie hederatao 


ann. 
— — — — quamquam ipse videri 
Exiguus, gravia ossa tamen, nodisque lacerti 
Difficiles; nunquam hune animum natara minori 
Corpore, nec tantas ausa est ineludere vires. 
Theb. I. 8. cv. 643, 
Bindelmann. 
92) Aeschyl. Pers. 0. 487, 
93) Hom. Jliad. 1. 23. v. 140. seq. Pausan. 2. 1. 
c * 
Was über die drei, von Windelmann unter 
den hetruriſchen Werten angeführten, geſchnittenen 
Steine zu erinnern ijt, faffen wir bier der Kürze 
wegen zufammen. Schon wegen des erften Steins 
mit ben berathfdlagenden fünf griedhi- 


fdhen Helden wider Theben erregt Windel: 


mann's eigne Acuferung, daß die Schrift auf 
demfelben der altgriehiichen ähnlicher fei, als 
auf andern betrurifden Werken, die Vermu— 
thung, er fei wirklich eine uralte griechiſche Arbeit, 
und dergleichen find wahrfcheintich aud) die beiden 
angeführten Figuren des Tydeus und Peleus. 
In jener hat fogar Visconti, (Mus. Pio-Cle- 
ment. T. 1, p. 95.) wie auch in ber Note Mr. 90 
bd. Kap. erinnert ift, die Abbildung eines beruͤhm⸗ 
ten Werks beds Polyklet zu finden "geglaubt, 
wogegen aber allenfalls anzuführen ware, baß ber 
Stein alter fein dürfte, als das Kunſtwerk, für 
deifen Abbildung es gelten ſoll. Uebrigens halten 
wir es für fchwer, ja gang unmöglih, in andern 





genannt, fo wie die mebriten Patera haben; und von 





zuverläffig hetruriſchen Werken Figuren von abne 
lidem Geſchmack, Kunft und Art nachzuweiſen z 
da hingegen folches unter altgriehifchen Monumens 
ten feicht würbe gefcheben können. Rody müffen 
wir als allgemeine Anmerkung bier beifügen, daß 
gelhnittene Steine zwar allerdings fchägenswerthe 
Denkmäler find, daß wir ihnen die Erhaltung cis 
ner großen Anzahl vortrefflider Erfindungen vers 
banfen, überdem die guten und beften aud in 
Hinfidjt auf die Kunft der Ausführung hoͤchſt preis⸗ 
wiirdige Cigenfdhaften haben; wo es indeffen auf 
Unterjuhungen über ben Zujtand der Kunft, über 
Beit, Stot und Geſchmack ankommt, da möchte ed 
nidt wohlgethan jein, ihnen große Beweistraft 
beilegen zu wollen. Ihr geringer Umfang macht, 
baf die Merkmale nie recht deutlich Hervortreten, 
Schon Münzen werden hierüber befiere Auffchtäffe 
gewähren ; aber auch biefen find die größern Brons 
zen und Werke in Marmor allemal vorzuziehen. 


Meyer-Schulze. 

94) Paasao. 2. 8. c. 41. an 

95) id. 2. 8. ¢. 20. Vietor, Far. fect. 1.6. e. 22. 
Ouzelii ad Minue. Felic. Octav. Animad. p. 99. 
seq. Fea. 

96) Isthm. carm. 6. v. 34. seq. 

97) Cicer. Parador. 1, 3. epist, ad Attic. 6. 1. 
med, 
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diefer Art befige ich felbft eine. Eingegrabene Arbeiten, Two nicht alle Begräbnigumen, welche bekannt find, von 
wie diefe, hießen bei den Griechen xarcyivge. milden die mehrften zu Bolterra entdeckt worden, 

$. 21. Unter den Münzen gehören einige zu den ale] $. 23. Ferner if aud) von hetruriihen Gemälden 
lexaͤlteſten Denkmaͤlern der hetruriſchen Kunft,9%) und | cine Anzeige zu geben; ba fid) aber feine anderen ers 
id) habe zwei derfelben vor Augen, welche ein Minfiler | halten haben, als bie, welde in alten Gräbern von 
in Rom in einem Mufeum von ausgefuchten feitenen | Tarquinium, einer von den zwölf Hauptftäbten Hetrus 
griechifhen Münzen befigt. Sie find von einem gufam- riens , entdeckt worden, fo kann es nidjt von unferm 
mengefegten weiflidjen Metall und fehr wohl erhatten; | Borhaben entfernt fdeinen, cine Nachricht von den zus 
die eine hat auf einer Seite cin Thier, weldes ein | legt entdedten Gräbern ſelbſt voran zu fegen. 
Hirid) zu fein ſcheint, und auf ber andern find zwei §. 24. Diefe Gräber find alle in einen weichen Stein, 
vorwärts geftellte Figuren, welche einander gleich find, den man Zuf nennt,9%) gehauen, und Liegen in einer 
und einen Stab halten, Diefe müffen die erften Merz] Ebene bei Gorneto,100) etwa drei Migliento) vont 
fuche ihrer Kunſt fein. Die Beine find zwei Limen, Meer, „und zwölf Miglien 102) jenfeite Givitaveedjia. 
welche fid) in einen runden Punkt endigen, wodurdy bie] Der Eingang in diefe Gräber geht von oben hinein, 


5 j ittelft eines runden ſenktechten Kanals, 103) welder 
Füße bezeichnet find; ber Linke Arm, welcher nichts halt, vermit SE H 
ift eine von der Säuiter ab wenig getate von innen herauf gegen die Deffnung cine tegelfdormige 


ante ym ett ef ps en we [an ana Bü ma fy A Bl 
nig kürzer find bie Geſchlechtstheile, welde aud an} PU"s ° 1 Ly — 
Thleren auf den aͤlteſten Mi > Stei eee über einander gehauen, die zu Stufen dienten, in diefe 

se Seer ee 00 Grüfte hineingufteigen; und es pflegen an fünf biefer 
woͤhnlich lang find; das Gefidt ift wie ein Fliegenkapf 


R : sin of Stufen zu fein. In einem dieſer Gräber ift cine längs 
geftaltet. Die andere Münze hat auf einer Seite einen |. * h 2 
Kopf, auf der anderen ein Pferd, lide Urne für ben todten Körper in eben den Stein ges 


J * auen. Das Gewölbe ober die obere Dede dieſer Graͤ⸗ 
§. 22. Diefe Anzeige hetrurifcher Werke ift nad ih⸗ s —F 
ren Arten gegeben, welches das leichteſte und an kein ber iſt theils nach Art bes Gebäͤlks der Decken in Zim- 


Soſtem gebundene Berzeichniß in. In Abfidhe der Kunft mern gehauenz theilé fehen diefelben vieredigen Bertie: 


: ähnlih, welche lacunaria heißen, und einige 
und ihres Alters aber, nach welder fie im naͤchſten Kaz fungen ’ 
pitel follen betradjtet werden, warden biefelben in folz derſelben haben Bierrathen an den Rändern umher. In 


t ., | eini dern Gräbern ift diefe Decke gehauen nad) Art 
ende Drdnung zu ſetzen fein. Aus ber Alteften Zeit on = N 7 Da 

3 son bein San u" — zu fein die * aia der Bußböden der Alten, die von Beinen vieredtigen und 
angezeigten Münzen, die erhabene Arbeit ber Leuco= gteichfeitigen Siegetn auf die fdmate Seite berfelben a 
thea und vielleicht aud bie gebdadjte Statue in ber Sefialt der Bifhgräten aefegt find, welche Arbeit babe 
Billa Albani, ingleidjen ber Genius von Erz im Pal- spina en genannt wird. Se 1 We Bete pas bom 
Loft Barberini, und bie ſchwangere Frau in ber Berhältniß bee Grofe bee rüber von ar — 
Villa Mattei. Als Arbeiten der folgenden Beit, und niges vieredigen Pfeilern unterkügt, bie in eben har 
‘ ae un Bid Zuf gehauen find. Obneradjtet diefe Grüfte durch feine 

des zweiten Styls betradjte ich die drei Gottheiten auf A 7 infabrt 
einem runden Altar nebft ber vieredigen Bafe mit den Deffnung beleudhtet Wörth; (bean ‚bie obere zur 
Arbeiten bes Herkules, beibe im Gapitol, fo wie ben war. gefdjtoffen) find dieſelben voll Bierrathen =: En 
gedachten großen bdreifeitigen Altar in ber Billa Bor- * der em aud & rer 
abefe, ingleihen die beiden Apollo im Gapitot und im ‚FT? unter we den ee i 
Yallaft Conti. Ich glaube aud, daß die vorher ber bemerkt, Ja einige haben an allen Seiten umber et 


i : . : bemalten breiten Streifen, welder hier an ber 
riebenen gefdnittenen Steine vielmehr Werke ded a . Ne “ zuſt 
ein als ses erften Styis find, — wenn die⸗ Stelle der Briefe fteßt, und über bie Pfeiler forttäuft; 
felben mit der Leucothea verglichen werben. Ich wir: und einige Pfeiler find von unten an mit großen Figu⸗ 


N si % bedet. Diefe Gemälde find auf einer diden Bes 
de aud) hieher fegen die Einfaffung bes Brunnens im pe f . ini 
—* Eile, auf na ba bie zwölf oberen fleibung von Mörtel ausgeführt; einige berfelben find 


; scx oe aS Ge iemlich kenntlich, andere aber, wo die Feuchtigkeit oder 
Gottheiten gearbeitet find, wenn wir biefes Werk als u e f 
hetruriſch saline wollen, Aus ber legten Beit der he⸗ bie Saft Zugang gehabt het, finb gum het urefämunben, 


= ; gee at Buos 
trurifhen Kunft, verglidjen mit diefen angezeigten Wer- 6. 2. ay Gemälde einer es * hg 
Een, fcheinen bie obenerwähnten Statuen von Erz in narroti in ſchlecht entworfenen Umriffen ge 


; A ER ; diejeni i Iden ich Nach: 
ber Gallerie zu Floreng gu o wie bie mehrite macht; diejenigen Grüfte aber, von we 
zu Gloreng gu fein, fi —— richt gebe, find nad der Zeit entdedt, und enthalten 







































95) In Fea's Astor. dei’ Arti det disegno, T. 1. 
p. 195. ift bie Zeichnung einer vorber nod nidt 
befannten, obne Zweifel febr alten, Münze ber 
hetruriihen Stadt Hatri oder Adria, aus dem Mus 
ſeum Borgianum in Velletri; die Zeichnung ift bei: 


99) Ge ift nicht Tuf, -fondern vielmehr cine Mie 
{chung verfdiedencr vom Meer abgefegter —— 
ea. 


zen. ” 
(Müller Hob. d. A, u. K. p. 183. §. 177, 


nahe um die Hälfte Meiner ald das Original. ine Note 2 — 5.) , 
faft aͤhnliche findet fid) aud) in Guaroacei, Origi- 100) Es find dort Hügel, ‘ea. 
ni ital, t. 2, 4. 6. c. 1. p. Bl. tae. 7. num. 6, 101) Bier bis fünf. ; Fea, 
- Meyer-Schulze, 102) Vierzehn bis fünfzehn. Fea, 
; (Müller Hbb. db. A. u. K. p. 182. §. 176. Note 103) Die Oeffnung ift nit rund, fondern virredig. 


ea. 
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beträchtlichere Borftellungen, Die mehrften der Friefen 
bilden Gefechte oder Gemaltthätigkeiten wider bas Lee 
ben einiger Perfonen. ab; andere ftelen die hetrurifche 
Lehre von dem Zuftand der Seelen nad dem Tode vor, 
In diefen ficht man bald zwei ſchwarze geflügelte Ge— 
nien, mit einem Sammer in ber einen Hand und mit 
einer Schlange in der andern, bie einen Wagen an eis 
ner Deichſel zichen, auf weldem die Figur ober dic 
Scele des Verftorbenen fist; bald ſchlagen zwei andere 
Genien mit langen Hammern auf eine zur Erde gefallene 
nadte männlide Figur. Unter der zuerft erwähnten 
Art von Gemälden fiche man theils ordentliche Gefechte 
zwiſchen Kriegern, von denen feds unbekleidete Figuren 
fi nahe an einander ſchließen, die ihre runden Scil: 
der einen über ben andern fegen und alfo fedten; ans 
bere Krieger haben vieredige Schilder, und die mehrften 
find nadend. In andern Gefechten werden von einigen 
kurze Degen, die Dolchen gleihen, von oben her in die 
Bruft gefunkener Perfonen geftoßen. Zu einem foldjen 
Blutvergiepen läuft ein betagter Kbnig hergu mit einer 
zadigen Krone um fein Haupt, weldes viclleidt die 
ältefte zadige Foniglidje Krone ift, die fid) auf alten 
Werken vorgeftellt findet; dieſe Krone fann aud) dem 
Diadem ein höheres Alter geben, welded alle neuere 
Schriftſteller erft nad) Aleranders Tod unter ben Grie⸗ 
den in Gebraud) fommen laffen. Eben ſolche zadige 
Krone trägt cine männliche Figur auf zwei hetrurifchen 
Begraͤbnißurnen, 204) welche ebenfalls einen Konig vor- 
auftellen ſcheint z 95) ingleihen eine weiblide Figur auf 
einem Gefäß von gebrannter Erde. 106) Aud) findet fid 
eine unbekleidete ſchwebende, jugendlide, männliche Fis 
gur auf einem herkulaniſchen Gemälde, 107) welche cine 
ähnliche Krone in der Hand Halt. Auf einer anderen 
Friefe, wo feine von beiden Arten Vorftellungen anges 
bracht ift, fieht man unter andern Figuren eine beklei— 
dete Frau, mit einer obermwärts breiten Müge auf dem 
Haupt, über weldje bis auf die Mitte derfelben ihr 
Gewand heraufgezogen ift; eine ſolche Muͤtze hieß bei 
den alten Griechen arAsw» und war, nad) Pollur, 103) 
eine gewöhnliche Tracht ber Weiber. Ginen ähnlichen 
Hauptauffag hatte Juno zu Sparta, 4%) ingleiden ficht 
man ihn an ber Juno zu Samos und zu Garden auf 
Münzen; !t0) aud Geres auf einem erhabenen Werk der 
Billa Albani trägt eine ähnlihe Müge. Es fann zu 
weiteren Betrachtungen dienen, bier anzumerken, daß 
eben dafcloft, zwiſchen tangenden weiblichen Figuren cis 
nige völlig ftcif und auf aͤgyptiſche Art hingeftellt find, 
welches vermuthlid Gottheiten fein werden, die diefe 
und feine andere angenommene Bildung batten, id 





404) Dempst. Etrur. reg. T. 1. tab. 21. ar. 1. tab. 
71. ar. 2. 

103) In Gori Mus. Etruse. t. 1. tab. 94, findet 
ſich eine weibliche Figur, welde er Venus Uras 
nia nennt, mit ciner ähnlichen Krone, und tad. 
96. cine männliche, von Gori für den Ganyme⸗ 
bes gehaltene Figure Fea. 

106) Montfauc. Suppl. Ant. t. 3, pl. 33. 

107) Pitture @Ercolano, t. 3, tar. 24. 

108) Pollac. Onomast. 1. 5. ©. 16. segm. 96. 

109) Athen. Deipn. 1. 15. 

110) Tristan. &, 1. p. 737, 
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fage vermuthlid), weil diefe Gemälde durch den Moder 
gelitten haben, und alſo nidt in allen Theilen völlig 
tennttic find. 

$. 26. 3u ben Gemälden rechne id) bemalte Stas 
tuen, wie bie von mir befchriebene in bem herfulanis 
{hen Mufeum ift, und bemalte erhabene Arbeiten auf 
Begräbnißurnen, von welden Buonarroti einige bes 
fannt gemacht bat, deren Figuren mit einer weißen 
Farbe übertragen worden, auf welche hernach die andes 
ten Farben gefegt find. 111) 

Eine Zugabe dieſes Sticks mag cine Unterfuchung 
einer Nachricht von zwölf Urnen von Porphyr fein, die zu 
Chiuſi in Toscana follen gewefen fein, jegt aber weber 
an diefem Ort, nod) fonft tn Italien. befindlid) find, 
Waren diefelben vorhanden gewefen, fo Eonnte es ein 
Stein fein, welder einige Aehntidtcit mit dem Porphyr 
gehabt hatte, fonderlid) ba Leander Alberti einen fol 
hen bei Volterra gefundenen Stein Porphyr nennt, 112) 
Gori, welder biefes aus einer Handfdrift der Biblios 
the des Hauſes Strozzi zu Florenz anführe,tıs) 
theilt aud) cine Infchrift auf einer dicfer Urnen mit: 
da mir aber dieſe Rachricht verdächtig fchien, fo habe 
ih diefelbe aus bem Original vollftindig abfchreiben 
laffen. Den Verdacht gicht die Gache felbft, und bas 
Alter der Handſchrift. Denn es ift nicht glaublich, daß 
die Großherzoͤge von Toskana, weldje alle fehr auf? 
merffam gewefen auf bas, was die Künfte und das 
Alterthum betrifft, foldje feltene Stüde aus bem Lande 
hätten geben (affen, zumal da die Urnen etwa um bie 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts würden gefunden wore 
den fein. Berner find bie Briefe, aus. welden die 
Strozziſche Handfdrift befteht, alle zwiſchen 1653 
und 1660 gefdrieben und derjenige, welcher dieſe Nace 
richt enthält, ift vom Jahr 1657, und zwar von einem 
Mond an einen andern Mond) gefchrichen; id) halte 
Baber biefelbe für eine Moͤnchslegende. Gori felbft 


111) Bereits in B. 2. K. 2 §. 16. u. B. 3. 8.1. 
$. 7. wurde im Borbeigehen achtzehn bemalter 
Graburnen von gebrannter Erbe gedacht, alle mit 
bem ftdmpfenden Helden Edhetlos. Es befinden 
fig) aber in eben der Sammlung betrurifcher Mos 
numente bei der florentinifchen Gallerie noch mehs 
rere Urnen ähnlicher Art: fünf, auf denen dee 
Kampf des Polynifes mit dem Eteofles dare 
geftellt ift, ſcheinen ſaͤmmtlich bemalt gewefen zu 
fein. Dod) haben fid) die Karben nur auf zweien 
erhalten. Am Frifdheften erſcheint der Anſtrich buns 
ter Farben an einer andern Urne, roo ein auf ber 
Erde liegender Krieger fic) mit dem Schilde gegen 
zwei auf ihn eindringende Feinde bededt, während 
aud) von feiner Seite zwei Manner berantreten, 
ibn zu vertheidigen. An verfhiedenen Urnen von 
Marmor und Alabafter bemerkt man blos einzelne 
bemalte Theile, 3. B. die Augen und Augenbrauen 
mit ſchwarzer, der Mund mit rother Farbe, Klei« 
dumgsftüce oder Rüftungen, welde recht bervors 
ſtechen follen, find fdyön blau angeftrichen. An eis 
ner foldyen Urne, wo Ulyffes bei den Sirenen vors. 
uͤberſchifft (diefe Darftellung kommt nod einmat 
vor) ift ber Schnabel des Schiffe nebſt andern Biere 
tathen vergoldet, das Segel mit ſchmalen rothen 
Streifen, die ſich kreuzen, geziert. 


Meyer-Schulze. 
112) Deseriz. &Ital. p. 50. 
113) Mus. Etruse. Praef. p. 20. 





Bon ber Kunft der Hetrurier und ihrer Nahbarn. 


hat bier Aenberungen gemacht; er hat erftlich das an⸗ von eben fo viel in ber Länge; Gori aber gicht nur 


gezeigte Maaß derfelben nicht ridjtig angegeben, der) drei Palmen an, 


Ferner. ficht die Infchrift in dem 


Brief redet von zwei Braccia in dee Hobe (eine Florenz | Originale nicht fehr hetrurifd) aus, welche Form und 
tinifdje Braccia Halt drittehalh romifhe Palme,) und | Geftalt ihr im Drud gegeben worden, 


Drittes Kapitel, 


Betrachtung des Stuls der betruriihen Künftter. Allgemeine 
Erinnerung, Gerihicdene Stufen und Berten defielden. — 
Der alferattee Stul. — Der altere Stol und deſſen Eigen ⸗ 
ſchaften. — Auieige Des Ueberaangs aus diefem Stol in den 
folgenden, — Der zweite Stol und deſſen Eigenſchaften: 
tm Allgemeinen, — Gerateiduing diefes Stols mit der Zeich ⸗ 
nung tosfanifher Kinfiler, — Bon der Vefleidung berrurie 
fer Fiauren. 


Nach ben im vorigen Kapitel gegebenen vorläufis 
gen Kenntniffen von den aͤußern Umftänden und Urfas 
hen ber betrurifdjen Kunſt, wie aud) von einigen Wer: 
fen derfelben, führe id nun bie Betrachtung der Lefer 
zu ben Eigenfhaften und Kennzeichen ber Kunft diefes 
Volks, das ift: zu dem Styl der hetruriſchen Kuͤnſt⸗ 
ler, wovon biefes Kapitel handelt. 

Hier ift allgemein zu erinnern, daß die Kennzei⸗ 
hen zum Unterfdhicde des hetruriſchen und des Älteften 
griechifhen Style, welde außer ber Zeichnung von zus 
fälligen Dingen als von Gebräuden und von der Klei⸗ 
bung midten genommen werden, trüglid fein fonnen. 
Die Athenienfer, fagt Ariftides, madten die Waffen 
der Pallas in eben der Form, wie ihnen die Göttin 
biefelben angegeben hatte; !) man fann aber von einem 
grichifchen Helme ber Pallas, oder anderer Figitren, 
auf Eeine griechiſche Arbeit ſchliißen. Denn fogenannte 
grichifhe Helme finden fi aud) auf unftreitig hetruris 
[hen Werken, wie ihn eine Minerva hat auf dem 
mehrmals angeführten dreifeitigen Altar der Billa Bors 
abefe, und auf einer Schale mit hetruriſcher Schrift in 
dem Mufeum des Gollegium des heiligen Ignazius zu 
Rom.?) 

$. 1. Der Styl der betrurifchen Künftler ift fi 
felbft nicht beftandig gleich geblichen, fondern hat, wie 
der ägyptifche und griechifche, verſchiedene Stufen und 
Beiten, von ben cinfaden Geftaltungen ihrer früpeften 
Periode an, bis zu ber Blathe ihrer Kunft, welde ſich 
endlih nachher durch Nachahmung griechiſcher Wer: 
fe, wie ſehr wahrfcheintich ift, verbeffert und cine von 
den älteren Zeiten verfdyiedene Geftalt angenommen bat. 
Diefe verſchiedenen Stufen der betrurifchen Kunft find 
wohl gu merken und genau zu unterfcheiden, um gu eis 
niger foftematifhen Kenntnis in derfelben zu gelangen. 
Endlich, nachdem bie Hetrurier eine geraume Zeit den 
Römern unterthänig gewefen waren, fiel ihre Kunft, 
weldes fih an neun und zwanzig Schalen von Erg 
in dem Mufeum des gedachten Gollegiums zeigt, unter 





1) Panathen. Orat. t. 1. p. 107. In biefer Stelle 
wird gefagt, daß Minerva die Athenienfer den 
Gebraud der Waffen lehrte, indem fie ihnen eben 
den Waffenihmud gab, in welchem die Athenienfer 
fie in der Folge vorzuftellen pflegten. Fea, 

2) Dempster. Eirur. regal. t. 1. tab. 4. 


weldyen biejenigen, deren Schrift fid) der rdmifden 
Schrift und Sprade nähert, ſchlechter als die dtteren 
geicidjnet und gearbeitet find. Aus diefen Heinen Stuͤ— 
«en aber ift weiter nicht viel Beftimmtes anzugeben; 
und dba ber Fall ber Kunft tein Styl in berfelben ift, 
fo bleibe id) bei den vorbergefegten drei Zeiten. 

Wir konnen alfo drei verfchiedene Style ber Hetrue 
rifden Kunft, wie bei den Aeguptiern, fegen, ben Als 
teren, den nachfolgenden, und drittens denjenigert, wels 
cher ſich durch Nachahmung der Griechen verbeffert hat. 
Sn allen drei Stylen wäre zuerft von der Zeichnung bes 
KRadenden, und zum Imeiten von bekleideten Figuren 
zu redenz da aber die Bekleidung in ihren Arten von 
der griechiſchen nicht fehr verſchieden ift, fo können eis 
nige wenige Anmerfungen, welche befonders über bicfels 
ben und über ihren Schmuck zu maden waren, gu Ens 
de biefes Kapitels zufammen genommen werben. 

§. 2. Der alleräitefte Styl ift von ber Zeit, ba bier 
fes Bott fih durd ganz Italien bis an die duferften 
Borgebirge von Großgriechentand erjtrecte; und wir 
fonnen uns von der Zeichnung einen deutlidjen Begriff 
maden aus den feltenen filbernen Münzen, bie in den 
Städten bes untern Theild von Italien geprägt worden, 
wovon fid) die reichte Sammlung in dem Mufeum des 
Duca Garaffa Noya befindet. 3) 


3) Bindelmann fdeint ben alten in den Städten 
des untern Italiens geprägten Münzen bier ein gar 
zu hohes Alter beigulegen, vielleicht auch nicht mit 
ganz zureihenden Gründen fie unter die ädıten 
Denkmäler des Alteften Stols ber hetrurifchen Kunft 
zu rechnen. Gab cé einen foldyen mit eigenthümlis 
dem Gharatter, fo wird cr vornchmiid in den 
Monumenten gefudjt und gefunden werden müffen, 
welde in den Hauptfigen bes Volks, im eigentli— 
lidjen Hetrurien, entftanden find, nicht in den hes 
truriſchen Golonien Unter= Italiens, wo Gitten, 
Kunft und Epradye der in ber Nachbarſchaft anges 
fiedelten Grichen gewiß ihren Einfluß werden ver⸗ 
breitet haben. Aud) möchte es nicht leicht fein, die 
Münzen der urfpringliay griechiſchen Stadte diefes 
Landes von denen ber urfprünglich hetrurifhen, in 
Betracht des Stole, zu unteriheiden. Dod) dies 
verlangt unfer Berfaffer aud) nicht. Denn ba er 
in der Folge die alten Münzen von Gaulonia, Sy— 
baris und Pacftum als frühe Monumente der grie⸗ 
chiſchen Kunft anführt, wird zugleich bemerkt, der 
den Dreizat fdwingende Neptun auf den Münzen 
der gulegt genannten Stadt fei in dem fogenannten 
hetruriſchen Stol gearbeitet, woburd alfo wieder 
auf das Verſchmelzen der hetruriſchen in die gries 
chiſche Kunft hingedeutet wird. Wenn übrigens die 
Münzen in Bezichung auf Aunftgeihichte gar mans 
che Auftlärung gewähren tonnen, fo muß man, um 
nicht in Irrthuͤmer zu verfallen, wohl envagen, 
daß fie, die Bilder ber Gottheiten betreffend, oft 
Nahbilbungen von Zempelftatuen enthalten mögen, 

_ und in folhem Kalle nicht felbft Werke des alten 
Styls, fondern blos fpätere Nahabmungen bess 
felben find. Meyer- Schulze 
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§. 3. Die Eigenfchaften biefes älteren und erften 
Style der hetrurifchen Künftter find erftlich die geraben 
Linien ihrer Zeichnung, nebft der fteifen Stellung und 
ber gegroungenen Handlung ihrer Figuren, und zweitens 
ber unvollfommenc Begriff der Schönheit des Gefides. 
Die erfte Eigenfchaft beftcht darin, daß ber Umrif ber 
Biguren ſich wenig fentt und erhebt, und dieſes verurs 
fat, daß dicfelben dünn und fpillenmäßig ausfehen 
(obgleih Gatull fagt: der dice Hetrurier, 9) weil 
die Muskeln wenig angedcutet find; cö fehlt alfo in 
diefem Styl die Mannigfaltigtcit, In diefer Zeichnung 
liegt zum Theil die Urfade von ber fteifen Stellung, 
vornehmlid aber in der Unwwiffenbeit ber erften Zeiten: 
denn die Mannigfaltigkeit in Stellung und Handlung 
fann ohne. hinlängliche Kenntniß des Körpers, und ohne 
Freihcit in ‘der Zeichnung nicht ausgebrüdt und gebil- 
det werden: bie Kunft fängt, “wie dic Weisheit, mit 
Erfenntniß unfer felbft an. 

§ 4. Die zweite Eigenfhaft, nämlih der unvoll⸗ 
fommene Begriff der Schönheit des Geſichts, war, wie 
in ber älteften Kunft der Grichen, fo aud) bei ben 

Setruriern; die Form der Köpfe ift cin Länglich gezo— 
gened Oval, weldes durch cin fpigiges Kinn kleinlich 
erſcheintz die Augen find- platt gefdynitten ‚und ſchraͤg 
aufwärts gezogen, und liegen mit dem Augentnodjen 
glei, und ber Mund zieht fic) in deffen Winkel ebens 
falls aufwärts. 5) 

§. 5. Diefer erfte Styl findet fid) außer gedachten 
Münzen in vielen Kleinen Figuren yon Erz, und einige 
find ben aͤgyptiſchen vollfommen aͤhnlich durch bie an 
den Seiten angefdloffenen und herunterhangenden Arme, 
und durch die parallel ftehenden Füße; und die Statue 
in der Villa Mattei fowohl, als die erhabene Arbeit 
der Lcucothea in der Villa Albani hat alle Eigenfchaf- 
ten dicfed Style. Die Zeichnung des Genius im Pal: 
taft Barberini ift fehr platt und ohne befondere Andeus 
tung ber Theile, die Füße ftehen in gleicher Linie, und 

die hohlen Augen find platt geöffnet und ctwas auf: 





4) Catull. 39. r. 11, 

5) Diefe Eigenfdaften find eben diefelben, welde 
wir bei den älteften äguptifchen Figuren beftimmt 
haben, und bierdurd) wird Stuͤckweis beutlicher, 
was im erften Bud) aus alten Schhriftftellern von der 
Achnlichkeit der Agyptifhen und ber hetrurifchen 
Figuren angezeigt worden. Man hat fid) die Bis 
guren biefes Stylé als einen ſchlecht gugefdnitte- 
nen Rod aus’ geraden Theilen vorzuftellen, bei 
weldem, die ihn machten und trugen, eine Zeit— 
lang blicben; jene fünftelten nidjt und diefen war 
es zur Bedeckung genug; der Erfte hatte eine Fi 
gur fo gezeichnet und Andere zeichneten ihm nad. 
Gé war aud cin gawiffer Schlag von Gefidtern 
angenommen, wovon man um fo weniger abging, 
ba die erften Bilder Gottheiten waren, von denen 
eine jede der andern aͤhnlich feben follte. Die Kunft 
war damals wie ein fchlechtes Lehrgebaͤude, wels 
ches blinde Nadfolger macht und nicht zweifeln 
nod unterfuchen läßt; und bie Zeichnung wie des 
Anaragoras Sonne, welde die Schüler, wie 
ihre Meifter, für einen Stein hielten, wider alle 
Wahrſcheinlichkeit. Die Natur hatte Kuͤnſtler leh: 
ren follen, aber bie Gewohnheit war ihnen zur 
Natur geworden, unb baber war von diefer bie 
Kunft verfdieden. Windelmann. 
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warts gezogen. Das Gewand an ber Statue in ber 
Billa Mattei, und an den Figuren bes erhabenen Werks 
fann nidt einfacher gedacht werden, und die nur einges 
ſchnittenen Falten find wie mit einem Kamm gezogen. 
Ein aufmerkfamer Beobadjter des Wefentliden in ben 
Ulterthimern wird biefen erften Styt aud) an einigen 
anderen Werken finden, die nicht an gleich berühmten 
und gewöhnlich befudjten Orten in Kom fichen; 3. B. 
an einer männlichen Figur, welde auf einem Stubl 
figt, auf einer Eleinen erhabenen Arbeit in dem Hof des 
Haufes Gapponi. 

8. 6. Bei aller diefer Ungefchicttichkeit in Zeichnung 
der Figuren waren die Alteften hetruriſchen Künftler zu 
der Wiffenfhaft der Bierlichkeit der. Formen in ihren 
Gefäßen gelangt, das ift: fie hatten bad, wad blos 
idealiſch und feientififch ift, erfannt, da fie hingegen in 
bem, wo bie Nachahmung uns führt, unvolltommen 
geblieben waren. Diefes offenbart fid) an vielen Geer 
füßen, an denen die Zeichnung der Gemälde den allere 
älteften Styl zeigt; und ich Bann hier insbefondere cin 
Gefäß des erften Bandes ber hamiltonifden Sammlung 
anführen, welches an ber vordern Seite eine manntide 
Figur auf einem zweifpännigen Wagen zwifchen zwei 
ftehenden Figuren vorftellt, auf deffen hinterer Seite 
zwei andere Figuren zu Pferd gemalt find. Rod merke 
wuͤrdiger aber ift ein Gefäß von Erz, von anderthalb 
römifhen Palmen im Durdmeffer, weldyes vergoldet 

ar, und auf bem Baud) die lieblichften Zierrathen eine 
gegraben hat. Auf dem Dedel des Gefaͤßes fteht in 
der Mitte eine unbekleidete männlidye Figur von einer 
halben Palm Höhe mit einem Diseus in ber rechten 
Hand, und auf bem Rand find drei Bleinere Figuren zu 
Pferd befeftigt, von denen die eine reitet und die zwei 
andern figen von ber Seite zu Pferd; und die Figuren 
ſowohl als bie Pferde find in dem Alteften Styl gears 
beitet. Diefes Gefäß wurde vor etwa fünf Jahren in 
ber Gegend bes alten Gapua entdectt und voll Afde 
und Gebeine gefunden, und befindet fic) bei dem koͤnigl. 
Intendanten, bem Ritter Negroni zu Gaferta. 

§. 7. Diefen Styl aber verliehen die hetrurifichen 
Kuͤnſtler, da fie zu größerer Wiſſenſchaft gelangten, und 
anftatt daß fie, wie bie älteften Griechen, in den erften 
Zeiten. mehr ‘bekleidete als nadte Figuren fcheinen gee 
madt zu haben, fo fingen fie an, das Nadte mehr vor 
guftellen, Denn es fcheint aus einigen Meinen Figuren 
in Erz, weldje nadend find bis auf die Geſchlechts— 
theile, die in einem Beutel ſtecken, welder mit Bane 
bern um die Hüften gebunden ift, daß man es wider 
den Wohlftand gehalten habe, ganz nadte Figuren vor 
zuſtellen. 6) 

$. 8. Wenn man aus den älteften gefchnittenen Steir 
nen ber Hetrurier urtheilen wollte, fo wiirde man glans 


_—_— 


6) Diefe Beifpiele find ſehr felten in Vergleih mit 
fo vielen andern männlicher und weiblichen hetrus 
rifden Figuren, welche nicht blos nadend find, 
fondern aud) eben fo üppige Stellungen haben, 
wie man fie oft in griedifchen und römifchen Ar: 
beiten gewahrt, Man fee nur in dicfer Ruefide 
das betruriiche Mufeum, wie auch das von Gor- 
tona. : Fea. 


Bon der Kunft der Hetrurier und ihrer Madbarn. 


ben, ber erfte Styl fei nicht allgemein, wenigftens nicht 
unter den Steinfdjneidern, gewefen. Denn an den Fie 
guren auf Steinen ift alles tnollig und kugelmaͤßig, wels 
des das Gegentheil von den angegebenen Kennzeichen 
bes erften Style ware; Eines aber wiberfpricht dem Ans 
dern nicht. Denn wenn ihre Steine, wie jest mit dem 
Rab gefdnitten worden, wie ber Anblick ſelbſt zu geben 
ſcheint, fo war ber Leichtefte Weg im Drehen durch Rune 
dungen cine Figur ausguarbeiten und Hervorgubringen ; 
und vermuthlid) verftanden die Alteften Steinſchneider 
nicht, mit febr fpigigen Eifen zu arbeiten, Die kuglis 
gen Formen wären alfo fein Grundfag der Kunft, fons 
dern ein mechaniſcher Weg in der Arbeit. Die gefdnit- 
tenen Steine ihrer erften Zeiten aber find das Gegen: 
theil ihrer Alteften Figuren in Marmor und Era; und 
es wird aus jenen offenbar, daß fid) die Berbefferung 
der Kunft mit einem ftarten Ausdruc, und mit ciner 
empfindlichen Andeutung der Theile am ihren Figuren 
angefangen habe, welches fid) aud) an einigen Werken 
in Marmor zeigt; und dieſes ift das Kennzeichen ber 
beften Zeiten ihrer Kunſt. 

$. 9. Um welche Zeit fid) biefer Sryl völlig gebil- 
det, laͤßt fic) nicht beftimmen; es ift aber wahrſchein— 
lid, daß er mit der Verbefferung der griedifden Kunſt 
zu gleidjer Zeit eingetroffen fei. Denn man fann fid 
die Zeit vor und unter dem Phidias wie die Wieder 
herftellung der Künfte und Wiffenfdaften in neueren 
Zeiten vorftellen, welde nit in einem einzigen Lande 
allein anfing, und fid) hernach in andere Yänder aus— 
breitete, fondern die ganze Natur der Menfchentinder 
ſchien damals in allen Ländern. rege zu werben, und 
die großen Erfindungen thaten fid) mit einmal herver, 
In Griedentand ift dieſes von bifagter Zeit in allerlei 
Arten von Wiffenfhaften gewiß, und es fheint, daß 


fic) damals aud) über andere gefittete Völker ein allge⸗ 


meiner Geiſt ergoffen, welder befonders in bie Kunft 
gewirkt, diefelbe begeiftert und belebt Habe. 

$. 10, Wir gehen nun von dem erften und älteren 
hetrurifhen Styl zu dem nadfolgenden und zweiten; 
deffen Eigenfhaften und Kennzeichen find theils eine 
empfindliche Andeutung der Gelenke und Muskeln, und 
reihemveife gelegte Haare, theils cine gezwungene Stellung 
und Handlung, die in einigen Figuren gavaltfam und 
übertrieben ift. Im der erften Eigenfchaft find die Muse 
fein ſchwülſtig erhaben, und liegen wie Hügel; bie Kno— 
ghen find fchneidend gezeichnet und allzu fihtbar ange 
geben, wodurch dicfer Styl hart und peinlich wird. 

Es ijt aber zu bemerken, daf die beiden Arten diefer Ei— 

genfchaft, nemlic) die flarte Andeutung der Musfeln und 

der Knochen, fid nicht beftändig beifammen in allerhand 

Werken diefes Styls finden. In Marmor, weil fih 

nur göttliche Figuren erhalten haben, find die Mustetn 

nicht allegcit ſehr geſucht z aber cin übertriebenes Wefen, 
befonders in der Zeichnung der Scyienbeine, und ber 
firenge und harte Schnitt ber Muskeln der Wade zeigt 

fid) an allen, 7) 

7) Im der erſten Ausgabe der Geſchichte der Kunft 
ded Alterthums, in weiter noch Rotgendes beigefügt: 
„ueberhaupt aber Fann man als cine Regel felts 
„fegen, dap dic Grieden mehr den Ausdrud und 
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$. 11, Was bie reihenmweife gelegten Haare ſowohl 
des Haupts, als aud der Geſchlechtstheile betrifft, fine 
den fich diefelben ebenfalls ohne Ausnahme an allen 
hetrurifden Figuren, aud der Thiere, wie man bemers 
ten fann an ber berühmten Woͤlfin von Erg im Gapis 
tol, bie ben Romulus und den Remus fäugt. Denn 
da dicfelbe vermuthlich diejenige Wölfin ift, die zus 
Zeit bes Dionyfius von Halitarnaß in einem kleinen 
Tempel am palatiniihen Berge ftand,§) d. i. in dem 
Tempel des Romulus, jegt S. Theodor genannt, wo 
diefelbe fft entdedt worden; und da biefe Wolfin, wie 
eben der Autor meldet, für cin Werk alter Kunft ges 
batten wurde, (zuixeu womnare nadauig tgyaatas) fo 
muß diefelbe für eine Arbeit hetrurifder Kuͤnſtler zu 
adten fein, deren ſich bie Romer in ihren atteften Beis 
ten bebienten. Bon einer folden Woljin meldet Cis 
eero,9) daß diefelbe vom Blige beichäbigt worden 
fei, welches unter dem Gonfulate bes Julius Gäfar 
und bes Bibulus geihah;10) daß es aber biejenige 





„die Andeutung der Muskeln, die Hetrurier aber 
„ber Knochen gefucht; und wenn ich nad dieſer 
‚‚Kenntniß einen feltenen und fchon gefchnittenen 
„Stein beurtheile, und einige Knochen zu ftaré 
„angegebin jche, fo ware id) geneigt, benfelben 
„für hetruriſch zu halten, da cr im Uebrigen einem 
„griechiſchen Künftter Ehre machen könnte. Cs 
„ſtellt derfelbe den Theſeus vor, wie er die Phäa 
„erſchlagen hat, wovon Plutarch meldet. (Thes. 
nt 9.) Diefer Garneot befand ſich nod) vor zwans 
‚ig Jahren in dem königlichen farneſiſchen Muſeum 
‚ru Gapo di Monte in Neapel, ift aber feit der 
„Zeit entwendet worden, wie es vor und nadber 
pmit andern fehönen Steinen dafelbft ergangen ift. 
pan dem Stoſchiſchen Mufeum ift eben diefe Bors 
pitellung in Garncol geidnitten, (Beir. gefchnitt. 
„Steine des Stoſchiſchen Gabinets, p. 329, wo aber 
„dieſer Stein für einen Chalzedon angegeben ift). 
„Deiner Stein kann dem Lefer zugleih als ein 
„Exempel dienen von bem Zweifel in Entfheidung 
Awiſchen hetruriſchen und zwiſchen griechiſchen Ars 
„‚beiten des aͤltern Styls.“ Die Stelle haben wis 
nicht nöthig geachtet, wicher in den Tert aufzus 
nehmen, theils weil der angeführte Stein ganz uns 
bezweifelt grichifche Arbeit und nod) dazu eine 
vorzüglich ſchone ift, theilé weil Windelmann 
felbft in der Folge in Betracht deffeiben anderer 
Meinung geworden feinmag, Denn man findet ihn in 
der Wiener Ausgabe nicht allein unter den betrurifchen 
Kunftwerfen nicht weiter enwähnt, fondern die Abbil⸗ 
dung deffelben iit fogar bem vierten Kapitel, ps 221, 
welches von ‚der Kunft unter den Griehen handelt, 
als Bignette vergefest worden. Meyer-Schulze. 

8) Ant. Rum. I. 1. c. 79. 

9) Cie. de Dirinat, 1.2. ce 20, 

10) Dion. Cass. 7. 37. & 9. p. 117, T. 1. Die 
vom Dio Gaffius 7. c. angeführten Gonfuln find 
Lucius Gafar, %, Marcius und C. F. Figus 
lus, deren Gonfulat in das Jahr Noms 690 fällt, 
Dieſer Schriftſteller erwähnt, daß dic Wölfin im 
Gapitel war, wie aud @icero “ e. und in ber 
dritten Rede gegen Gatilina, K. 8. und Beide vers 
fihern, daß die Wolfin vom Blig getroffen und 
umgefallen ware, Nothwendig hätte cin folder 
Biinftrahl cine andere Wirkung bereorbringen müfs 
fen, als einen einfachen Rif oder Verlegung am 
Schinkel, Gicero (de divinat. I. 1. c. 12.) laft 
in den Worten: Aic silvestris erat, romani nomi- 
nis alirix, abnden, baß fie gu feiner Beir nicht 
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jei, von weldyer wir reden, feheint eine foldye Berles 
sung an dem hinteren Sdhentel, wo ein geborftener 
zwei Finger breiter Rif ift, zu beweifen. Dio Gafs 
fius fagt zwar in angezogener Stelle, daß bie vom 
Blis getroffene Wölfin auf dem Gapitol geftanden habe; 
diefes kann aber ein Irrthum fein, da biefer Autor über 
sweihundert Iahre'nachber gelebt hat. Es ift jedod 
bier zu merken, daß nur allein die Wolfin alt ift; die 
beiden Kinder hingegen find ein neuer 3ufag. 

§. 12. Die zweite Eigenfhaft des Stols fann nidt 
unter einen einzigen Begriff gefaßt werden; benn ge: 
groungen und gewaltfam ift nicht- einerlei.. Diefes geht 
nicht allein auf die Stellung, bie Handlung und den 
Ausdrud, fondern aud) auf die Bewegung aller Theile; 
jenes fann zwar von der Handlung gefagt werben, fins 
„det aber aud in ber ruhigften Stellung ftatt. Gezwun⸗ 
gen ift bas Gegentheil von ber Natur, und gewaltfam 
das Gegentheil von ber Sittfamkeit und dem Wohls 
flande, Das Erfte ift eine Eigenfdaft auch des erften 
Style, das Zweite aber diefes Styls insbefondere. Das 
Gewaltjame der Stellung fließt aus der erften Eigens 
ſchaft; denn um den gefuchten ftarfen Ausbrud und dic 
empfindliche Andeutung zu erhalten, feste man bie Fis 
guven in Stände und Handlungen, worin ſich jenes am 
Sichtbarſten äußern tonnte, und man wählte bas Ger 
waltfame, anftatt ber Ruhe und der Stille, und die 
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mehr vorhanden war. Von bem Kinde, welches 
den Romulus vorſtellte, ſagt er in der angefithr= 
tin Rede fuisse meministis. Nardini (Roma 
anticha 1. 5. e. 4. p. 200.) und Ricoroni (/e 
rrstigia ete. 1. 1. ce. 10. p. 47.) haben hierauf 
nicht geachtet, ba fie glaubten, daß diefe Wolfin 
nod) im Gapitol vorhanden fei, Dic andere vom Di o⸗ 
nofins von Halikarnaß erwaͤhnte Wölfin, lic 
ficn im Jahre Rome 457 die Ardites curnies Eneus 
und Quintus Ogulinus aus dem einigen Wus 
herern abgenommenen Strafgelde verfertigen, (Liv. 
7.10. © 16. m. 23,) und als Denkmal der beiden 
Gründer Roms, welde von einer Wölfin gefaugt 
worden, in jenem Tempel aufftellen. Und dies 
war vermuthlich die fogenannte Wölfin vom Capiz 
tol, wie aud) Fulvius Urfinus (Nardini 2, e.) 
meint, welche vielleicht auch in der Folge von eis 
nem Bligftrahl getroffen worden, wenn man bie 
Verlegung, oder, um richtiger au reden, die Wer: 
legungen, die fid) an beiden Schenkeln finden, nicht 
einer andern Urfache zufchreiben will, Fea. 
Ueber die Streitfrage, welche von den beiben 
Wolfinnen, deren die Schriftfteller erwähnen, bie 
jest nod) im Gapitol vorhanden fein mag, bürfen 
wir uns gwar nicht anmaßen enticheidend abfpre: 
den zu wollen, Allein der Augenſchein läßt uns 
an diefem Monumente cine fteife geradtinige Zeich— 
nung wahrnehmen. Die Haare um den Hals find, 
wie es an uralten Merken gewöhnlich ijt, wenig 
erhaben und reihenmweife liegend; überhaupt eine 
rohe etwas unbeholfene Manier im Ganzen, jedoch 
nicht ohne Geift und grimmigen Ausbrud. Gin 
Kunftwert von ſolchem Charakter, wenn es aud 
von hbetrurifder Arbeit ift, kann ſchwerlich erft 
im Jahr 457 ber Stadt Rom, weldes etwa mit 
der 120 Olympiade übereintommt, entftanden fein. 
Die Beſchaͤdigungen an den Hinterbeinen des Thiers 
fallen übrigens beutlich in die Augen, und: maden 
es allerdings wabrideintid), daß diefes Werk eben 
dasjenige fey, welches einft vom Blige getroffen 
worben. Meyıer- Schulze 
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Empfindung wurde gleihfam aufgeblafen, und bis an 
ihre Außerften Grenzen getrieben. 

§. 13. Was id) hier allgemein bemerkt habe, Tann 
inébefondere in einzelnen Figuren und Werten erläutert 
werben; und id) führe ben Lefer zu einem bärtigen 
Mercur auf dem oft angezeigten borghefifden Altar, 
welder wie ein Herkules musculirt ift, und fonberlich 
zu bem Tydeus und Peleus. An dicfen einen Fie 
guren find die Schlüffelbeine am Halfe, die Rippen, 
die Knorpel bes Ellenbogens und der Knice, die Ands 
chet der Hände und der Fife fo hervorliegend angeges 
ben, als die Röhren der Arme und ber Schienbeines 
ja es ift die Gpige des Bruftfnodhens am Tydeus 
fihtbar gemadt. Die Muskeln find alle in der heftige 
ften Bewegung aud am Peleus, wo fi weniger 
Grund als in jenem dazu findet; am Tydeus find 
aud die Muskeln unter dem Arme nicht vergeffen. Die 
gezwungene Stellung zeigt fih auf dem vorhererwaͤhn⸗ 
ten runden Altar, im Mufeum Gapitolinum, und in 
mehreren Figuren auf dem borghefifden Altar; hier 
find die Fife der vorwärts geftellten Gottheiten parallel 
aefchloffen, und an denen, die man von der Seite ficht, 
ftchen fie in gerader Linie einer binter dem andern, 
Die Hände machen überhaupt an allen Figuren eine ges 
zwungene und ungelebrte Handlung, fo baß, wenn bier 
felben mit ben vorderen Fingen etwas halten, die ans 
deren Finger gerade und fteif voraus ſtehen.* Bei cir 
ner fo großen Wiffenfdaft und Kunft in ber Ausfühs 
rung mangelten den hetrurifchen Künfttern die Begriffe 
der Schönheit; denn ber Kopf des Tydeus ft naw 
einer gemeinen Bildung entworfen, und der Kopf des 
Peleus, von nicht ſchoͤnerer Geftalt, ift eben fo vere 
dreht als deſſen Körper. 

§. 14. Man fonnte auf bie Figuren dieſes Styls 
fowohl, als bes erften, in gewiffer Maafe deuten, was 
Pindar vom Bulfan fagt: daß er ohne Grazie gebor 
ren ſei.!) Ucberhaupt würde diefer zweite Styl, vers 
gliden mit dem gricchifhen von guter Zeit, angufehen 
fein, wie cin junger Menſch, welder das Glüd einer 
aufmertfamen Erziehung nicht gehabt, und dem man 
den Zügel in feinen Begierden und Aufwallung der Geis 
fter ſchießen Laffen, die ihn zu aufgebradhten Hanbluns 
gen treiben, wie biefer, fage id), gegen einen ſolchen 
Züngling fein würde, bei welchem cine weife Erziehung 
und ein gelebrter Unterricht das Feuer einfchränfen, und 
der vorzüglihen Bildung der Natur felbft, durch cin ges 
fittetes Wefen, eine größere Erhabenheit geben wird. 
Diefer zweite Styl iſt auch, wie man jest redet, mar 
nierirt gu nennen, weldyes nichts anders ift, als ein 
beftändiger Charakter in allerlei Figuren, denn Apollo, 
Mars, Herkules und Vulkan find auf ihren Werfen in 
der Zeichnung nicht verſchieden. Da nun einerlei Shae 
rafter Erin Charakter ift, fo fonnte man auf hetruriſche 
Künftler bas, was Ariftoreles am Seuris tadelt, deus 


ten, nämlich daß fie keinen Charakter gehabt haben; !2) 


11) Plat. Frot. p. 751. 
12) Poet. ce, 6. p. 7. Diefer dem Seuris gemadte 
Vorwurf fheint nad) Plinius (2. 35. e. 9, sect. 


Bon ber Runft der Hetrurier und ihrer Nadbarn. 


fo wie wir eben dieſes tadeln würden an bem Lobe eis 
ner berühmten Perfon in ben Gefchichten unferer Beit 
and nad) bey heutigen Styl, weldyes insgemein fo uns 
beftimmt und allgemein abgefaßt ijt, daß es hundert 
anderen konnte beigelegt werden. 

§. 15. Diefe Eigenſchaften der alten hetruriſchen 
Künftler bliden nod) jegt hervor in den Werken ihrer 
Nachkommen, und entdecten ſich unpartheiiihen Augen 
der Kenner in dey Zeihnung des Michel Angelo, des 
größten unter ihnen; baher fagt Jemand nicht ohne 
Grund, daß, wer eine Figur diefes Künftlers gefehen 
habe, babe fie alle gefchen. a) Es ift aud dieſer Cha- 
rakter unwiderfpredjlid) cine von ben Unvolltommenheis 
ten eines Daniel von Voltera, Pietro von Core 
tona, und Anderer, 

$. 16. Won ber hetrurifchen Kleidung habe ich nichts 
als dieſes zu erinnern: An Figuren in Marmor ift ber 
- Mantel niemals frei geworfen, fondern allezeit in Pa⸗ 
vallelfalten gelegt, die entweder ſenkrecht, oder in bie 
Quere geben; einen freien Wurf der Mäntel aber ficht 
man an zwei unter den fünf griechiſchen Helden; folg- 
lid) fann aus jenen Werken nicht allgemein geſchloſſen 
werden. Die Ermel des weiblidjen Unterkleides find 
oft in ganz Heine Kalten gebroden, nad Art der itas 
lienifhen Chorhemden (rocehetti) der Gardinäle und der 
Ganonici einiger Rirden; oder in Deutfdland fann 
man ſich von dem, was id) andeuten will, einen Bez 
griff madjen an den runden Laternen von Papier, bie 
in folche Bride gelegt find, um biefelben aufziehen und 
zufammendrüden zu können. Eben dergleiden Ermel 
hat aud) eine männlihe Figur, naͤmlich die angezeigte 
Statue in der Villa Albani. Die Haare find an den 
mehrſten mannlidjen Figuren fowohl, alé weiblichen der: 
geftalt getheilt, bag bie, welche von der Scheitel herunter 
gehen, hinten gebunden find, die anderen fallen in Strip: 
pen über die Adfeln vorn herab, nad) bem Gebraud 
der Älteren Zeiten aud) bei anderen Völkern. Diefes ift 
oben bei den Aegyptiern angezeigt, und wird aud in 
einem ber folgenden Buͤcher von ben Griechen bemerkt 
werben. ’ 

§. 17. Bisher und in dem erften und gweiten Styl 
haben wir die Kunft betrachtet, die ben Hetruriern eis 
gen war,!4) und vor deren näherer Bekanntſchaft mit 


den griechifchen Werfen der Kunft, das ift, ehe biefe| 


fi des unteren Theils von Italien und anderer Gegen: 
den am abriatifchen Meer bemächtigten, und dic Hetrus 
rier in engere Grenzen einihloffen. Da nun bie Gries 
chen jenen fchönften Theil von Italien eingenommen 
hatten, und mächtige Städte ftifteten, fingen bie Kin: 
ſte nod zeitiger als felbft in Grichenland an zu blühen, 
und erleuchteten aud) ihre Nachbarn, die Hetrurier, 
weldje fid) in Gampanien behaupteten. Denn da biefe 


36. 4. 13.) die von demfelben Kuͤnſtler verfertigte 
Penelope nicht gu teeffen ta yea pinxisse mores 
videtur, Fea. 

13) Dolce, Dial, della Pittura, p. 48. 

14) Was Windelmann in biefem Kapitel von ber 
Harte in den hetrurifchen Arbeiten gefagt hat, bes 
flätigt aud) Auintilian. first. «Oral. 1. 12. 
ce. 1.) Fea. ! 
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bereits in ben aAlteften Zeiten die Gefchichte ter Gricchen 
auf ihren Dentmaten vorgeftellt hatten, folglich die 
Grichen als ihre Lehrer ertannten, fo war dadurd der 
Weg gebahnt, aud in der Kunft von ihnen gu lernen. 
Dah diefes wirklich gefchehen fei, wird wahrſcheinlich 
durd) Münzen der mehrften Städte in Campanien, bie, 
befage ihres Namens mit hetruriſcher Schrift, zu der 
Beit geprägt worden, da fie nod) von Hetruriern bee 
wohnt waren; denn auf diefen Münzen find die Köpfe 
der Gottheiten denen auf griechiſchen Münzen und an 
ihren Statuen völlig ähnlich, fo daß fogar Jupiter auf 
hetruriſchen Münzen ber Stadt Gapua die Haare auf 
der Stirn gelegt hat, fo wie die Griechen dieſelben bil: 
beten, welches im fünften Buch angezeigt wird. 

$. 18. Diefes ift alfo der dritte hetruriſche Stol, 
welder dem größten Theil ber Werke ihrer Kunft eigen 
ift, befonders den Begräbnißurnen von weißem Alabafter 
von Boltera, 15) von welchen ſich vier in der Villa Als 
bani befinden, bie alle im Jahr 1761 bei gedachter 
Stadt entdett worden. Diefe Urnen find nur drei Pals 
men lang und einen Palm breit, daher biefelben nur 
zur Verwahrung der Afche konnen gedient haben. Auf 
dem Dedel derfelben liegt bie verftorbene Perfon, halb 
Lebensgrdfe, mit aufgeridtetem Leib, welder fid) auf 
einen Arm ftügt, vorgeftellt; drei von denſelben halten 
eine Schale, und eine cin Trinkhorn. Die Füße diefer 
Figuren find wie abgefägt, weil fie auf dem Dedel 
nit Raum hatten. 16) : 


15) Auf verſchiedenen zuverläffig hetrurifden Grab⸗ 
urnen finden ſich plumpe und in Hinſicht auf 
ben Ausdruck farritaturmafig vergervte Figuren, 
welde vielleicht für Werke einer eignen Manier ges 
halten. werben fonnten. Ganz genau betrachtet, 
unterfheiden fie fid) blos als befonders fchlechte 
Arbeiten; find aud) ohne Zweifel erft fpat entſtan⸗ 
den und beuten auf den allgemein überhand nebe 
menden Berfall bes Gefdymacts. 

Meyer⸗Schulze. 
(M. vergl, Müller Hob. p. 181. m. 3.) 

16) Da in den vorhergegangenen Noten nur über 
vermeinte und wahre Dentmale ber hetruriſchen 
Kunft im Einzelnen gefprodhen, und ihre Eigens 
ſchaften näher auseinander gefeat werden Eonnten, 
fo fei es uns erlaubt, bier nod einmal auf das 
Ganze zurüdzubliden und unfere unvorgreiflide 
Meinung vorzulegen von der wahren Befhaffenheit 
dicfer Kunft, Styl und Werth der ihr wirklich ans 
gehörigen Monumente, fo wie ed und der Augen: 
{dein und redliche Prüfung an die Hand gegeben. 

Windelmann fagt, (8. 3. K. 1. §. 1 —3.) 
„bie Hetrurier hätten fih, mit griechiſchen Kos 
lonien verftarft, durch gang Italien ausgebreitet 
bis an die duferften Vorgebirge des Landes, wel: 
hes nadjber Grofgricdentand genannt wurde.’ 
Er erregt aber hierdurch Bedenklichkeiten gegen ftir 
ne im Allgemeinen gewiß richtigen Anfichten. Denn 
im Gall das ganze untere Italien, ungeachtet es 
von Kuma bié nad Reggio, und an der dftlichen 
Küfte hinauf, nod weiter voll griechiſcher Städte 
lag, dod) mit zum Sprengel der hetruriſchen Kunſt 
gerechnet wird, fo gehören derfelben, nebft den als 
ten Münzen envähnter Städte, aud) die uralten 
bemalten Gefäße, ja als eine Fortfesung des bes 
trurijden Stole, alle die fpdtcr gearbeiteten, die 
aus jenen Ländern herruͤhren, nebſt den übrigen 
Kunftwerten von dorther, an, und es zerflichen 
die hetrurifche und die griedhif de Kunſt der— 
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geftatt in einander, daß Fein Unterfdicd mehr zu 
madıen fein wird, Aber um rechtmäßiger Weife 
ber hetrurifchen Kunft fo vieles einzuräumen, wuͤr⸗ 
de zuerft der Einfluß des eigentlichen Hetruriens 
und feiner Bewohner auf die Sitten und Eultur ber 
Griechen im untern Italien dargethan werden müffen, 
und Windelmann felbft hätte feine Behauptungen 
von der griechiſchen Art und Abkunft der gedachten 
mit Malerei gegierten Gefäße zurüd zu nehmen. 

Bur Befeitigung biefer Schwierigkeiten werden 
ans die von Heyne (Nov. Comment. Goett.) über 
bie Hetruriee gegebenen Nadridten am beften die— 
nen können; er fagt nämlich dafelbft, wie nad) 
dielen Kriegen und Bertreibungen einer Bölkerfhaft 
duch die andere, endlich aus der Vereinigung meh⸗ 
rerer Stämme in den Gegenden des heutigen Tos— 
‚Lana und eines beträchtlichen Theils der zum Kir 
chenftaat gehörigen Länder, der hetruſkiſche Staat, 
oder vielmehr Staatenbund ſich bildete, welder 
etwa 800 Jahre vor G, G. oder um ben Anfang 
ber Olumpiaben, zwölf Kolonien nah Ram pa- 
nien fendete, die daſelbſt Kapua nebft andern 
Städten erbaueten; dod) hatten bie Grieden ſchon 
mehr als 200 Jahre früher, in eben dem Land, 
Kuma gegründet, wie aud) Neapel, fobann fins 
gen fie um die Ste oder Lite Olympiade an, Sici- 
lien und das untere Italien mit Kolonien zu bele- 
gen, woher es denn hoͤchſt wahrſcheinlich ift, daß 
ſenen in Kampanien angeſiedelten Hetruriern je— 
der Fortſchritt in den Kuͤnſten von den nahe woh⸗ 
nenden Griechen mitgetheiftt worden, und fie fi 
benfelben in Hinfiht des Gefhmads werden affı- 
milirt haben, wenigftens find gar keine Spuren vor⸗ 
handen, weiche eine ſolche Wermuthung aud) nur 
im Geringften zweifelhaft machen tonnten, 

Gerade um die, Beit, ba die Kunft ſowohl in 
Griechenland felbft, als bei den italiſchen Griechen 
im träftigften Aufblühen war, verringerte fic) die 
Macht der Hetrurier in Kampanien in ber 85. Olym⸗ 
piabe, und ging in der 89, Olymp, völlig gu Grune 
de. Sind alfo, woran keineswegs zu zweifeln ift, 
ältere Monumente der bildenden Kunft von den in 
Kampanien anfaffigen Hetruriern nod) vorhanden, 
fo werden fie fi im —tyl nicht von denen unters 
icheiden, welde in den benadbarten gricchiſchen 
Städten, ober überhaupt im ganzen untern Theil 
von Stalien, zu gleicher Zeit verfertigt worden, 
und wollen wir nun barauf ausgehen, im Allge— 
meinen einen eigenthümlichen, ober wenigftens das 
am meiften Gigenthimlide des betruriihen Ge: 
ſchmacks aufzufuhen, fo werden wir folded wohl 
am fiderften im’ alten Hetrurien felbft, befonders 
an ben dort entdedten, mit Schrift bezeichneten 
Denkmalern antreffen. 

Daß der Mutterftaat ber Hetrurier, nad der 
oben angegebenen Zeit des Verluftes der Kolonie 
ftädte in Kampanien, bei immer abnehmenden Kräf: 
ten, nod) etwa 120 Jahre beftanden, und alsdann 
unter die Herefdaft der Römer gerathen, haben 
dic Lefer bereits von Windelmann erfahren; 
wir tonnen daher ohne Weiteres die nähere Ent: 
widelung unferer Anjidten über die Beſchaffenheit, 
den Geſchmack und Werth der hetruriſchen Kunft 
beginnen, wobei es fi von felbit verftcht, daß 
vornehmlid nur die allerzuverläffigften Denkmäler 
dicfes Volks in Betradtung kommen werben. 

Alles ernſt und unpartheiifd erwogen, will es 
uns feinen, ja wir glauben fogar überzeugt zu 
fein, die Kunſt der ‚Hetrurier fet niemals zu einem 
eigenthümtichen, in fid) felbft ausgebildeten Styl 
gelangt, d. 6. der Begriff von menfdlider Wohl⸗ 
geftalt und harakteriftiicher Darftellung der Helden 
und Götter habe fi bei dieſem Volt nicht vom 


Anfang an bis zu einer würdigen Höhe entwidelt, | 








fondern Alles, was es in bildender Kunſt geleiftet, 
müffe blos ald cine Ramification von der griechis 
{den betradtet werden. Denn feines ber befanns 
ten fiher hetrurifchen Denkmäler unterfcheidet ſich 
wefentlid), fie weichen nur in einigen Theilen ded - 
Koftums und einigen Attributen allegorifcher ober 
fombotifher Wefen von bem urfprünglihen Typus 
ab, der aus Griechenland übergetommen, und durch 
fortgefegten Verkehr genährt worden. Daß aber ein 
folder zwiſchen beiden Völkern beftanden, ergiebt 
ſich aus hiſtoriſchen Nachrichten, und könnte, falls 
dicfe nicht hinreichten, felbft durd) die Denkmäler 
der Kunft, die griechifche Kabeln und Thaten dave 
ftellen, für erwiefen gelten. Was diejenigen Stuͤce 
betrifft, auf weichen außergewöhnliche Darftellungen 
vorkommen, wie z. B. jene Opferfdale, wo 
Merkur das Gefdhic des Achilles und des Heke 
tor wiegt, (Dentmale n. 33.) fo find wir, vors 
ausgefegt, daß fie einen vorzüglichen Kunſtwerth 
baben, darum nod) keineswegs geneigt, dieſel⸗ 
ben für guverlaffige, aud) in Hinſicht der Erfin« 
bung urſpruͤnglich betrurifche Werke zu halten, die 
nad befondern, in biefem Lande einft gangbaren 
Sagen gebildet worden, weil es ebenfalls nicht an 
wahrhaft grichifchen Denkmaͤlern fehlt, welche von 
den Erzählungen ber Dichter abweichen; denn bie 
Kinftter der guten Zeiten bildeten nicht ben Dichs 
tern nad), fondern fchöpften mit denfelben nur aus 
den Bolksfagen, und aljo konnen audy die hetruris 
Shen Werke gedadter Art ſehr Leicht nur herüber 
genommen fein, wie wir benn nachzuweiſen über 
uns nehmen, baß mehrere bekannte griechiſche Gee 
findungen auf unzweifelhaft betrurifchen Arbeiten 
nadgeahmt fid) finden. Verſtehe man uns indefs 
fen recht, wir behaupten hiermit keineswegs von 
den Hetruriern, fie batten nur immer und immer 
griechiſche Mufter copirt, niemald aber aud eigene 
Erfindungen ausgeführt, allein wir hoffen zeigen zu 
fonnen, baf die Kunft bei dieſem Volk nidt aus 
eigenem Keime enwadchfen. Obgleich zugegeben wird, 
und werden muß, manderlei Runftarbeit fei von 
den Alteften Zeiten Her durch daffelbe verfertigt 
worben, fo verftand es doch die Kunft nicht, eis 
gentlih zu pflegen, gu ersichen, und nie hatte 
fic) diefelbe in Hetrurien einer foldyen allgemeinen 
Liebe, Zuneigung und weiten Wirkungstreifes zu 
erfreuen, wie in Griechenland, woher «8 wahr⸗ 
ſcheinlich gekommen, daß die Künftter den beques 
men Weg der Rahahmung gewählt, um eigenthümlis 
che Ausbildung fid) wenig bemüht und fo bei einer 
leidlihen Mittelmäßigkeit ftehen geblieben find; ein 
Fall, der unter ähnlihen Bedingungen fich überall 
ereignet hat, überall ercignen wird, Die allerältes 
ften fleinern Gögenbilder, eingeftochenen Figuren 
auf Opferfdaten, und dergleiden Werke der Hee 
trurier find Ungeftalten, wie es die anfänglichen 
Verſuche zu bilden bei allen Völkern gewefen find, 
Sodann fdritten fie weiter, ungefähr auf eben 
dem Wege, den bie Griechen cingefdlagen, und 
Windelmannés Bemerkung, das alt betrurifche 
Arbeiten den alten griechiſchen aͤhnlich feien, fine 
det fid) vollfommen beftätigt in einem filbernen Gefäß 
und in bem Fragment eines in feinen Sandſtein gears 
beiteten Basrelifé, beide in der florentinifdyen Gale 
lerie befindlid), und Werte, denen man unbedents 
lid) cin hohes Alter zutrauen fann; beide zeigen 
ganz den Gefhmad oder die Manier der uralten 
griechiſchen Werke. Die eingeftochenen Figuren an 
dem filbernen wie ein Heiner Keffel geftatteten Gefäße 
feben den ſchwarzen filhouettenartigen Figuren uralter" 
Gefäße in gebrannter Erde ähnlich. Die ſechs Fie 
guren des Basreliefs kommen ebenfalls mit den ate 
teften grichifhen Merten dicfer Art überein, find 
alle ins Profil geftellt, fang und bager, fie fcheie 
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nen, ba die fammtliden Köpfe mangelm, melde 
vermuthlich zu groß waren, an Körper und Glie— 
bern nicht übel proportionirt, die Muskulatur kraͤf⸗ 
tig angegeben and fo ziemlich verftanden ; aud) kom⸗ 
men Hände mit fteif ausgeftredten zufammengehals 
tenen Fingern zum Vorſchein; indeffen iff die Ars 
beit roher, Geift und Charakter des Ganzen barz 
bariſcher, und das Goftum der Figuren ein anderes, 

Aeußert fic) nun an diefem uralten Produkt ber 
hetrurifchen Kunft ein Surucbleiben gegen ungefähr 
gleichzeitige griechiſche Werke, fo wird mit dem als 
mählig fort{dreitenden Geſchmack, Fertigteit und 
Kenntniffen, der Unterſchied zum Nadıtheil von jes 
ner immer größer, 

Die oben enwähnte Wölfin von Erz im Gapitol 
laͤßt bei aller Rohheit und fteifer Manier dod) bie 
Abfiht des Großen in der Form, der Kraft im 
Ausdrud gewahr werden, und bürfte folglich nad) 
vorausgefegter Einwirkung ber griechiſchen auf dic 
hetruriſche Kunft zu der Leit verfertigt fein, da in 
jener der große Geſchmact herrſchend war. 

Nad) vielfältig von ung angeftellten Beobachtun⸗ 
gen an den fpätern Dentmalern der Hetrurier bez 
fleißigten fid) die Bildner dicfes Bolts, hier und 
dort verfuchte Einmifhung ihres eigenen Goftums 
abgerechnet, nicht nur des griechiſchen Kunftger 
ſchmacks, fondern abmten überall, wo fid) Gelegens 
fand, aud) griehifhe Mufter nad. Die ber 

nnte Shimare ift durchaus diefelbe, die wir fo oft 
auf griedifchen Arbeiten erbliden, ja fle würde obs 
ne allen Zweifel für ein griedifches Werk gelten, 
wenn nicht die eingegrabenen Budftaben, und ber 
Umftand, daß fie zu Arezzo gefunden worden, ihre 
betrurifche Abtunft glaublid) machten. Desgleidyen 
fann man aud fagen von einem 1770 in der Ges 

end von Gorneto entbectten, jegt in der vaticani- 
chen Bibliothek aufbewahrten figenden Kinde von 
Erz und in Ecbensgröße, Fea, Storia delle Art. 
T. 1. p. 312.) weldyes ohne die am Hals hangenz 
be Bulle und vornehmlich ohne dic auf dem Arm 
cingegrabene earn Schrift wohl ſchwerlich für 
ein Denkmal der Kunft diefes Volks dürfte erfannt 
worben fein, und fo ift es ferner mit einer großen 
Anzahl, ja man fonnte fait fagen, den meiften 
Graburnen deffelben befhaffen, auf welden ganz 
beftimmt Nadabmungen griedifther Vorbilder bes 


merkt werden konnen. Dahin redynen wir gy. B.| 


die fo oft wiederholte Darftellung des mit dem 


Pflugſchar bewaffneten Helden; —2 des Eteo⸗ 


Hes mit bem Polynikes; Ulyſſes, der bei den Giz 
renen vorüber ſchifft, und dergleichen mehrere, 
Daß die Erfindungen an dieſen Werken gricchiſch 
find, ſchließen wir aus dem vollkommen undermiſch⸗ 
ten griehifhen Goftum in benfelben, und daß bes 
rühmte Kunſtwerke zum Mufter gedient, ſcheint ſich 
aus dem das Verdienſt der Ausführung weit übers 
treffenden Gedanken, bem Gefdymacd und ber Kunft 
ia der Anorbnung zu ergeben. Der eben erwähnte 


Kampf des Eteokles und bes Polyhites mit den ihr 
nen zur, Seite ftehenden Furien, woven, beiläufig 
zu fagen, aud) nod) einige Wicderholungen eben— 
falls auf hetruriſchen Graburnen von gebrannter 
Erde im Inftitut zu Bologna aufbewahrt werden, 
verdient, abgeichen von der Arbeit, bloß den poe— 
tifhen Werth der Erfindung, die einfache dierlide 
feit der GSompofition in Anjdlag gebracht, unter 
den trefflichften antiten Monumenten cine Stelle. 
Auf nod andern vermuthlich fpäter als dicfe ge— 
arbeiteten betrurifhen Graburnen ift die befannte 
Gruppe von Amor und Pſyche verfdicdene Male 
angebradt, auf einer, ebenfalls aus fpäter Seit, 
find wir der Jagd des Ealydonifden Ebers 
anfidjtig geworden, auf andern nod) anderer Dare 
ftelungen, von denen man mit Grund auf griedis 
Ihe Mufterbilder fliehen kann, oder was für uns 
fere Behauptung im Grunde gang einerlei Mwäre, 
daß hetrurifhe Künftter mit dem Geſchmack und 
den Sitten der Griechen vollfommen vertraut ges 
wefen und fid) um die Nachahmung derfelben ans 
gelegentlichit bemüht hätten, Rody cin Beweis ber 
Nicht: Eriftenz eines eigenthümlihen Stylé in der 
hetrurifhen Kunft konnte daher genommen 
werben, daß nicht allein das Grichifhe, fondern 
aud) anderes Fremde fo leichten Eingang und Nad= 
abmung gefunden hat, denn es giebt unftreitig hes 
trurifhe, den äguptifhen Geſchmack nachahmende 
Werke. Wir felbft haben in der florentiniihen Gals 
lerie zwei, zufolge eingerogener Radridten, in 
Tostana ausgegrabene Gefäße diefer Art gefehen, 
von ſchwarzer gebrannter Erde, theils mit flac crs 
habenen und mit vertieft geriffenen Figuren gegiert. 
(Man fehe die Abbildung auf der Kupfertafel Nr. 
8. 1. und 2.) wie aud an eben dem Ort zwei uns 
formliche Kanopen ebenfalls in gebrannter Erde. 
Diefes iſt nun unfere aus Anihauungen abgeleie 
tete Meinung über die Kunſt der ‚Hetrurier, über 
den Gefhmad und Werth ihrer auf uns gekomme— 
nen Monumente, und wir glauben, dag ung dabei 
durchaus Fein Widerfpruch gegen die geſchichtlichen 
Bee, bie von Seiten der Gelehrten anges 
ellt worden find, fonne zur daft gelegt werben, 
Bwar entgeht uns ebenfalls nicht, daß der Gegen⸗ 
ftand, von dem wir gehandelt.haben, folher Art 
iff, wo nie allen Zweifeln ginglid) begegnet, ber 
Raum für Einwendungen völlig benommen werben 
fann, und baf wir auf jene mehr mit Bernunft= 
gründen alé mit Thatſachen antworten, dieſen viel— 
leicht bloße Bermuthungen und Wahrſcheinlichkeiten 
mwürben entgegen ſehen muͤſſen. Aber wir willen 
aud, daß cben in dunkeln Fallen, wie diefer iſt, 
die Wahrſcheinlichkeit ein Recht gibt, zu glauben, 
und bei dem Glauben fo lange zu verharren, bis 
Semand Harere Anfidjten zu verfchaffen und ben 
Srethum nadguweifen im Stande fein wird. 
Meyer- Schulze. 





Biertes Kapitel 


Gon der Kunft der mit den Hetruriern 
gränzenden Völker. 


Der Samniter;— Der Kampaner, unter welden die Griechen 
die Künfte einführten. — Werle der Kun: Münsen; fame 
paniſche fowobt als griechische Gefähe von aebrannter Erde, 
— 48iderleaung der gemeinen Meinung, das diefetben ber 
truriſche Arbeiten feien. — Kampanifdhe Gefäße insbefonder 
re. — Griedhifthe Gefäße. — Die mit ariediiher Schrift ve: 
zeichnet find. — Sammlung von Belaken beiderlei Art, theils 
in Neapel gemacht, tbeils in Neapel befindlih: — Die Ges 


fate der vaticaniihen Bibfiorbef. — Maftritlifave Gefähe. — 
Voreinariſche Sammtunq. — Gefäße des Duca Roia. — Ane 
dere Sammlungen folder Gefdke. — In Sicitien befindtiche 
Gefife: — Bu Girgenri; — Su Catanea, — Erflarung 
bierüder. — Gebraud dieier Gefdke:— In öffentlichen Spice 
fen. — Sum Sierrath befiimmt. — Malerei und Zeichnung 
Derfetben. — Malerei diefer Behähe. — Zeichnung der Bes 
mälde auf denfeiben. — Beihreibung eines Gefaßes der bas 
miltonifhen Sammlung. — Anzeige einiger Figuren aus der 
Juſel Sardinien. — 


Dieses Kapitel enthält eine Betradtung über bie 


Kunft der mit den Hetruriern gränzenden Völker, wele 


102 Bud 3. Kapitel 4. 


de ich hier in Eins gufammen faffe, nämlid ber Samz|unter dem Gonful 8%, Papirius Gurfor, welded ins 
niter, Volsker und Kampaner, und befonders -biefer | Gevierte fid auf allen Seiten an zweihundert Schritte 
Legtern, bei welchen bie Kunft nicht weniger als bei den |erftredte, mit Teinenen Tüchern umzogen geweſen. 23) 
Hetruriern beühte, Den Schluß macht cine Nachricht Capua, welded von den Hetruriern erbaut worden, 23) 
von Figuren, die in der Infel Sardinien find entbedt |und nad Livius cine Stadt der Gamniter war, 24) 
worden. d. i. wie cr anderswo berichtet,2) von dieſen jenen 

$. 1. Bon den Werken der Kunft der Samniter und [abgenommen worden, war wegen der Wolluſt und 26) 
Bolster hat fi, außer ein paar Münzen, foviel wir) Weichlichkeit berühmt. j 
Rachricht Haben, nichts erhalten!) von den Kampas| 5, 4, Die Bolster hatten, fo wie die Hetrurier und 
nern aber Münzen und irdene bemalte Gefäße: ich kann | andere benachbarte Bolter, ein ariftofratifdyes Regis 
alfo von jenen nur allgemeine Rachrichten von ihrer | ment:27) fie wählten daher nur bei entftchendem Kricge 
Verfaſſung und Lebensart geben, woraus auf bie Kunſt einen König oder Heerführer und die Ginridjtung der 
“unter ihnen konnte gefhloffen werden, weldhes ber erfte| Samniter war der zu Sparta und in Kreta ähnlich. 28) 
Sag dieſes Kapitels iſt; der zweite handelt von den) gon der großen Bevölkerung diefer Nation zeugen nody 
Werken der Kunft ber Kampaner. jegt die häufigen Trümmer vertilgter Städte auf nahe 


.2. Es wird fid) mit ber Kunft jener beiden Voͤl⸗ Hai . * 
Re gh mit ihrer Asche verhalten aa bie og, | gelegenen Hugein und von ihrer Macht die Geſchichte 
f von fo vielen blutigen Kriegen mit den Romern, wels 


cifche war, is) die, wo fie nit alé cine Mundart der . h : ‘ : 

ae anzufehen ift, von biefer wenigftens nicht — er tacts Dhond —— —— ser 
fehr verfchieden gewefen fein wird. 19) - &o wie wir aber bie rade he Seber 8' 5 DIREUNG SR 
ben Unterfchied ber Mundart diefer Bolter nicht wiffen, | 7" : m und ben tel, und die 
fo mangelt es und auch an Unterricht, wenn fid) etwa Freiheit erhob den Geift: Umftände, welche ber Kunft 
von ihren Münzen oder gefdnittenen Steinen etwas er» gs So iii His eet ee 

{ten die Kenngeidjen davon anzugeben. ove h 

— un Aare liebten bie Peace, und waz |ten der Künftter aus beiden Voltern; Tarquinius 
ren, obfdon ein kriegeriſches Wolf, dennoch den Wols Priscus lich von Brrgellä aus bem Sande der Vols⸗ 
Lüften des Lebens fehr ergeben :20) im Kriege waren ihr ter einen Künftter mit Namen Turrianus fommen,29) 
re Schilder einige mit Golb,2) andere mit Silber welder eine Statue ‚des Supiter von gebrannter Erbe 
ausgelegt, und zu der Zeit, ba die Römer von Beinen | Made, und eg wit, aus * großen Achnlichteit eis 
geuge nicht viel fcheinen gewußt zu haben, trug die Mt Münze des ſerviliſchen Geſchlechtes zu Rom mit 
auserleſene Mannſchaft der Gamniter, fogar im Felde, | ME famnitifden, muthmaßen, daß jene von Künfte 
Mode von Lcimvand;22) und Livius berichtet, daß das 
ganze Lager der Samniter in dem Kriege der Römer 








23) Liv. iid. Nicht bas ganze Lager, fonbern cin 
in der Mitte des Lagers abgefonderter Raum, war 
nad Art eines Gegelteé mit leinenen Tuͤchern, in 
der von Windelmann angegebenen Lange und 
Breite bededt aber nicht umzogen. Cine aus 


17) Baésrelicfs, oder vielmehr Fragmente von Bass 
reliefen in gebrannter Erde und mit verfdiedenen 
Farben angeftriden, wurden im Jahr 1784 zu 


Velletri gefunden und für volskiſche Arbeiten ges 
halten. Die Zeichnung der Figuren ift fteif, ihre 
Geſtalt ſchmaͤchtig, die Gefichter haben barbarifch 
unformlide Züge. Diefe Monumente ftellen Wett: 
renner zu Wagen und andere Gegenftande bar, und 
fcheinen in der That uralt. Der Geſchmack, oder 
wenn man will, Styl derfelben, hat bie naͤchſte 
Achnlihteit mit den ſchwarzen filhouettenartigen 
Figuren der Alteften bemalten Gefäße von gebranns 
ter Erbe, Fea, welder T. 3. p. 5. feiner Ucber- 
fegung der Kunſtgeſchichte eines diefer Fragmente 
hat in Kupfer ftehen iaſſen, erfennt ebenfalls in 
ihnen die Verwandtſchaft mit den uralten griechi⸗ 
{hen Bafengemalden und vermuthet, fie möchten 
wohl beffern Originalen nadgeahme fein, welches 
wir babingeftellt fein laſſen. Noch it anzumerken, 
daß zur Erläuterung diefer für alt volskiſche Arbeis 
ten gebaltener Denkmäler, die fid) gegenwärtig im 
Mufeum Borgia zu Velletri befinden, cine kleine 
Schrift oder Abhandlung unter dem Titel: Bassi- 
ritieei Volsci in terra cotta 1785, fol. mit col. 
Kupfern im Drud erſchienen iſt. 
Meyır- Schulze 

18) Liv. 7. 10, ¢. 13, num. 20, 

19) Guarnacei, Orig. ital. t. 2. 1.6. e. 1. p. 112. 
seq. Fea. 

20) Casaubon. in Capitol. p. 106, 

24) Liv. 2. 0. c 28. m. 40. 
22) Ibid. 1. 10. e. 27. m. 38. 


28) Strabo, 2. 6. p. 391. prine. 


. fechégehn taufend Mann beftchende Legion hieß 


lintesta, weil jeder cinzelne von ihnen an dies 
fem mit leinenen Züdern bededten Orte einen 
feierlihen Eid der Treue ablegen mußte, nicht 
aber deshalb, weil fie, wie Windelmann aus 
biefer Stelle des Livius behauptet hat, in Leine 
wand gekleidet waren, Fea. 


23) Mela, 4. 2. 0. 4. 
24) 1. 4. c. 29, m. 52, 
25) Ibid. 1. 10, 7. 27. n. 38, 


26) Daffelbe tann man aud ben Hetruriern nachfas 
gen, denn Dionys. Halic. 7. 2, e. 38. erzählt, daß 
fie eine weibliche Lebensart und golbnen Schmud 
liebten, und 7. 9. c. 16. daß fie großen Aufwand 
machten, im Frieden wie im Kriege, indem fie außer 
den nothwendigen Sachen verſchiedene koftbare Ge: 
räthichaften zu ihrem Vergnügen mit ſich führten. 
Nah Athen. 2. 4, c. 13. hielten fie zweimal des 
Tages Eoftbare Mahlzeiten, wobei die Tiſche mit 
geblümten Zeppichen und filbernen Gefäßen gee 
fhmüdt waren. Lampredi, del Gov. cic. degli Ant. 
Tose, p. 24, Fea. 

27) Dionys. Halic. 2. 6. e. 72, 

Gr fagt, daß ihre 
Berfaffung demotratifd) war. Pet; a 

29) Plio. Z. 35. c. 12. 8. 45. (Müller in feinem 
Hdb. p. 176. m. 3. fagt: „die Grifteng und Heis 
mat des Turrianus hängt freilich fchr von cine 
gelnen Handſchriften des Plinius ab.’ ) 


v 


lern diefer Nation geprägt worben.30) Eine fchr alte 
Münze von Anrur, einer Stadt der Volsker, jegt Ter— 
raeina, bat einen Schönen Kopf der-Pallas, 31) 

§. 6. Die Kampaner waren cin Bol, denen ein 
fanfter Himmel, welden fic genoffen, und der reiche 
Boden, melden fie baueten, die Wollufe einflößten. 
Diefes Land fowohl, alg das der Gamniter war in den 
älteften Zeiten unter Hetrurien begriffen; das Wolf ger 
hörte aber nicht dem hetrurifchen. Staate, fondern be— 
ftand für fih. Die Griehen kamen nachher, lichen fi 
in biefem Sande nieder, und führten aud) ihre Künfte 
ein, wie noch jest, außer den grichifhen Münzen von 
Neapel, bie von Kuma, welde nod Älter find, bewei- 
fen können, 32) 

§. 7. Ich will hier nicht anzeigen, daß diefe Stadt 
älter als jene fet; denn beibe find zu gleicher Zeit er: 
baut worden, Kuma von Megaſthenes, und Nea: 
pel von Hippocles, die Beide zugleich aus Kuma in 
Eubda, ihrem Baterlande, mit einem Haufen überflüfs 
figer Einwohner abfubren und anderwärts ihr Glüd 
fudjten; wie biefes Martorelli, deutlicher als bisher 
befannt wary erwicfen hat.32) Es haben ſich aber Als 
tere Münzen von Kuma, als von Neapel erhalten; 
und meine Abficht ift, zu erinnern, daß beide Städte 





30) Olivieri, Dissert. sopra alcune medaglie sannit. 
p. 136, 
31) Beger. Thee, Brandenburg. t. 1. p. 357. Span- 
hem. de praest. et wsu numism. t. 1, Dissert. 2, 
$. 3. p. 96. Fea will zweifeln, daß diefe Münze 
wirflid) von Anrur, bem heutigen Terracina, fei. 
Wahrſcheinlich habe Beger cin ſchlecht erhaltenes 
Gremplar vor fid) gehabt, und deshalb AQVP falich 
gelefen, und für Axur erflart, indem er den Buds 
eftaben Q für volstifh gehalten und ihm die Bes 
deutung des griechifhen ZF gegeben. Denn auf eis 
ner andern febr wohl erhaltenen Münze von faft 
ähnlihem Gepräge im Muſeum Borgia zu Belletri, 
fei vollfommen deutlich der Name AQVINO zu lez 
fen. — Der Heine Unterfcied zwifhen der Münze 
zu Velletri und ber im Beger beftche darin, daß 
auf jener der Hahn zur linken Seite gewandt ift, 
wo bie Umfdrift AQVINO fid) findet, und zur 
rechten Seite in’ der Nabe des Kopfes des Hahns 
der Stern gefchen wird, ba hingegen auf biefer der 
Hahn auf die redjte Seite ficht, wo die Umfchrift 
ift, und daß er den Stern neben feinem Kopf zur 
"linken bat; weldje Abweidung fid) in den Münzen 
von Aquino eben fo gut finden kann, alé eine ans 
bere, bie man bei Guarnacei, 7. 2. tar. 8. ar. 1. 
bemerkt, ivo auf einer Münze von Aquino der Stern 
mangelt. Fea glaubt daber, daß jene Münze im 
Beger aud biefir Stadt angchoren werde, zumal 
da bis jetzt nod feine guverlafjige Münze von Anrur 
ſich fonft vorgefunden. Meyer: Schulze, 

32) Begeri Thesaur. Brandenb. t. 1, p. 350. 

33) Euboie. p. 27, 

Eine Münze von Kuma bat Pellerin, Ree. 
des med. des villes ete. t. 1, pl. B, mr. 23: bes 
kannt gemacht. Gine andere der Graf Cantus, 
Ree. etc. t. 5, Ant, Etruse. pl. 48. nr. 3, wo 
dem Namen von Kuma noch ber von Linternum 
beigefügt ijt. Diefelbe Münze findet ſich mit einis 
ger Abweichung in den Budftaben aud) bei Gaar- 
nacci, ft. 2. tav. 10. num.2, D’Hancarville, 
Antig, Etrusg. t. 1. chap. 1. p. AT, hält diefe 
Münze für fo alt, daß fie nody vor der Einwande— 
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in ben älteften Zeiten geftiftet worden, bie wir eigents 
lid) nicht angeben können; denn Strabo fagt, 34) daß 
Kuma die allerältefte griechiſche Stadt von allen in Sir 
cilien und Italien gemwefen. Aus chen ber Halb = Infel 
Eubda liefen fic) die Einwohner aus Chalcis, der 
Hauptftabt derfelben, nieder auf der Infel unweit Neas 
pel, die Pithecuſaͤ hieß und das heutige Iſchia ift, wel⸗ 
dhe fie aber wegen des dfteren Erdbebens und. ber 
Feuer sXuswürfe verlicfen; und ein Theil berfelben 
baute an dem nahen Ufer Neapel an, ein anderer Theil 
ging weiter gegen den Veſuv zu, und. ftiftete Nola ;35) 
daher dig Münzen diefer Stadt mit griechiſcher Schrift 
geprägt find. 3d übergehe verſchiedene andere gricdis 
Ihe Städte, als Dicdardia, nachher Puteoli genannt, 
die fpäter von Griechen angelegt worben, wie denn das 
ganze Ufer biefes Landes von diefer Nation bewohnt 
war; fo, daß folglich die Griechen aud) ihre Künfte 
zeitig bier geitbt, und zugleih die Kampaner, ihre 
Nahbarn, mitten im Lande, belehrt haben werben. 
Man begreift alfo, von welder Nation cin Theil der 
Gefäße von gebrannter Erde verfertigt und bemalt wore 
ben, bie häufig in Kampanien, und befonders um Ro— 
la, in dortigen Grabmälcrn ausgegraben worden. Will 
man aber die Ehre von vielen biefer Arbeiten den Kams 
pancrn laffen, fo wird es dieſen nicht nadtheilig fein 
fonnen, fie alé Schüler der griehifden Künfter angus 
feben, welded keines Beweifes nodthig hatte, wenn es 
wabr ift, daß Kampancr allererft in der fünf und acht⸗ 
aigften Olympiade ein befonderes Volk zu fein anger 
fangen, wie Diodor angicbt.36) i 
§. 8. Unleugbar find als fampanifde und dicfem 
Wolke eigene Werke anzufehen die Münzen berjenigen 
Städte, bie mitten im Bande lagen, und wohin die 
Griechen Feine Golonien geführt haben, als Rapua, 
Zeanum, jegt Fiano, und andere Orte, als welde mit 
Schrift ihrer eigenen Sprache, die der hetruriſchen aͤhn⸗ 
lid) ift, bezeichnet find, und die daher von einigen Gee 
lehrten fogar für punifde Schrift gehalten worden, wie 
es dem Biandini mit einer Münze von Kapua cre 
gangen;37) Maffei aber befennt von eben der Müns 
de, daß er nicht wiffe, was bie Schrift derfelben bee 
deute.33) Die Schrift einer Münze von Tiano wird 
in dem Werke der Pembrotifden Münzen für punifch 
gehalten.29) Da nun diefe Schrift ein Beweis ift, daß 
die Kampaner biefelbe von ben Hetruricrn angenommen 
haben, fo zeigt hingegen das Gepräge ber Münzen den 
Styl der hetrurifden Kunft nicht, welder den kampani— 
ſchen Künfttern vieleicht chemals cigen gewefen, fondern 





rung der Griehen in Unter= Italien follte geprägt 

fein. 2 Fea. 

34) Strabo, 2. 5. p. 372. 

35) Martorelli, 7. ¢. p. 64. Polyp. Histor. 7. 2. 
Stephan. De Urdihus, Nola, p. 1004. Bellej. 
Patere. !. 1. e. 7. fagt, daß Nola von den He= 
truriern erbaut werben, Guarnacci. Origin. ital. 
this ho I. c. Ae pe 216, ef 1.2. 66. c. 4, pe 247, 

Fea. 

36) Diodor. Sicul. 2. 12, $. 31. p. 498. ro Fovag tar 
Kaunerar ovvésn. 

37) Bianchini, Istor. univers. e. 11. p. 168. 

38) Maffei, Veron. illustr, par. 2, p- 259. ar. 5. 

39) Mus. Pembr. par. 2. tab. 88. 
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«3 ſcheint durch die Zeichnung chen daſſelbe beſtaͤtigt auf 
werden, was ich vorher gefagt habe, Der Kopf eines 
jungen Herkules auf Münzen beider Stäbte, und ber 
Kopf des -Iupiter auf denen von Kapua find in ber 
fchönften Idee gezeichnet, und cine Victoria auf einem 
vieripannigen Wagen ftchend, auf Münzen eben diefer 
Stadt, unterſcheidet fic) nicht von einem griechiſchen 
Geyrige. . 

§. 9. Die Münzen der tampaniſchen Stäbte find 
jedod) in geringer Anzahl gegen die gedadten bemalten 
Gefäße, die in diefem Lande zu jeder Zeit entdeckt wors 
den, bie man insgemein, wiewohl irrig, hetrurjſche Gee 
fafe nennt, weil bier bem Buonarroti und bem 60 
ri nachgeſprochen wird, als weldje die Exften find, die 
ung Xbbildungen berfelben bekannt gemacht haben: 
denn biefe fudten, als Tofeaner, zue Ehre ihrer Nas 
tion dicfe Werke den Hetruriern gugucignen. 

§. 10. Die Gründe diefes Vorgebens find theils die 
Nachrichten von den ehemals beliebten Gefäßen, 10) bie 
in Hetrurien und befonders zu Areggo, einer hetruriſchen 
Stadt, gemacht wurden, au) und anderntheils die Aehn⸗ 
lichkeit mancher Bilder auf jenen Gefäßen mit denen, 
die auf hetruriſchen Opferfhalen von Erz eingegraben 
find. Es werden hier vornehmlih bie Figuren der 
Faune mit Pferdeſchwaͤnzen angeführt, da dieſe an griechi⸗ 
ſchen Faunen und Satyrn kurz, und wie die Schwänze 
der Biegen geftaltet find. Man hätte fid) auch auf uns 
bekannte Arten Vögel berufen können, die auf einigen 
Gefäßen gemalt ftehen, weil Plinius fagt, daß in 
den Wahrfagebüchern ber Hetrurier Vögel vorgeftellt wor: 
den, die diefem Autor gang und gar unbefannt waren. 
Hier muß id jedody erinnern, daß fic) aud) ein unber 
rannter großer Vogel findet auf cinem Gefäße mit der 
ollerätteften griechiſchen Schrift bezeichnet, in dem Mus 
feum Herrn Hamiltons zu Neapel, welches eine 
Jagd, vorftellt, und mehrmals von mir wird angeführt 
werden. G6 ift diefer Bogel einer Trappe aͤhnlich, 42) 


ers. Sat. 2. v. 60, 

2 er Sat. 1. r. 130. Plin. a 35. e. 12, sect. 
4G. Mart. 2. 14. ep. 98. Plinius 2. ec. lobt 
aud) die thönernen Gefäße aus der Stadt Adria 
oder Hadria (Atri) als fer dauerhaft; welde Stadt 
vermuthlich daher cin ſolches Gefäß ale Seiden auf 
ihren Müngen führt. Ich muß jedod) bemerfen, 
daß cé in den älteften Zeiten zwei Städte dieſes 
Namens gegeben. Eine, und zwar die ‚ältere, lag 
im Lande der Benetcr; die andere, eine Golonie 
von jener, im Picenifhen Gebiet, dem heutigen 
Avrugzo. Diefe beiden Städte hatten cinft die Des 
trurier inne, Guarnacci. Orig. itat, 1.2. 1 6, 
c. 4. pe 195, glaubt, daß die angeführten Münzen 
der Altern Stadt angehören. Ic wage es nicht 
au beftimmen, in welder von beiden Städten die 
von Piinius 4 e. gelobten Gefäße verfertigt und 
die erwabnten Münzen geprägt worden, Gori, 
Mus. Etrusc, ¢. 2. tab. 188. gibt bie Zeichnung 
einer fhönen, der ſogenannten betrustifchen. abn: 
liden Bafe, weldje 1736 im venedifhen Adria foll 
gefunden worden ſein. f Fea. 

42) Pithoei, Episr. p- 30. Die Trappe, von ben 
Griechen ris, von den Spaniern avis tarda ges 
nannt, (Plin. & 10, c. 22. geet. 29.) unterfcheidet 
fi in mehreren Stüden von dem auf dem Gefäß 
befindlidjen Vogel. Perrault, Mem. pour serv. a 
Phist, not. des anim. sec, par. p. 261. Fea. 
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die ben alten Römern bekannt war, jest aber wenigs 
ften8 in dem wärmeren Theile von Italien ſich gang 
fetten gemacht hat. Ich übergehe Hier bie unerheblichen 
Anmerkungen bes Buonarroti von Krdngen und Ges 
fäßen in der Hand des Bacchus, von Spielzeugen und Ine 
ftrumenten und von vieredigen Käftchen, bie er auf aries 
chiſchen Werken theils gar nicht, theils von verfdiches 
ner Form will bemerkt haben. ia) Aber es rar berfele 
be viel zu fehr erfahren, als daß er hätte vorgeben fols 
len, was ihm Gori vorwirft,44) daß die Gottheiten 
und bie Fabelgeſchichte, die auf ſolchen Gefäßen abgee 
bildet worben, febr verfchieben von eben diefen Bors 
ftellungen in griechiſchen Bildern wären; benn man wuͤr⸗ 
be ihm bas Gegentheil bewiefen haben. Der Ausfpruch 
bes Gori felbft hingegen ift hier von gar Frinem Ges 
wicht, #5) ba berfelbe nierhals aus Florenz, feinem Bas 
terlande, gegangen iff, und alfo die anfhaulihe Kennt⸗ 
nif des gofiten Theiles der Alterthümer und der alten 
Werke der Kunft nicht gefudt hat. Endlich aber, da 
nicht zu leugnen ijt, daß bie mehrften ber von jenen 
Gelehrten befannt gemachten Gefäße in bem Königreich 
Neapel gefunden worden, if— man zum Behuf des vere 
meinten Vaterlandes bderfelben, bis in die Altefte Gee 
ſchichte zurücdgegangen, und in die Zeiten, in welden 
fid) die Hetrurier durch gang Italien ausgebreitet hats 
ten, ohne zu überlegen, daß die Zeichnung der mehres 
ften diefer Gemälde auf weit fpätere Zeiten, und auf 
diejenigen beuteten, wo bie Kunft entweber ihre Voll⸗ 
kommenheit erreicht hatte, ober fich berfelben zu nähern 
anfing, je nachdem dieſe Gefäße mehr ober weniger alt 
find. Ein nicht geringer Grund zu Behauptung ber 
gemeinen Meinung für die Hetrurier würbe die Anzeige 
folder Gefäße gewefen fein, die wirklih in Zofcana 
auégegraben worden; biefer aber hat niemand Erwähs 
nung gethan. . 

§. 11. Sd will zugeben, daß einige wenige Gefäße 
von diefer Art, die in ber großberzoglichen Gallerie 
gezeigt werden, in Zofcana gefunden worden, weldes 
jedoch nicht zu enveifen iftz id) weiß aud, daß man 
bei den betrurifchen Gräbern in ber Gegend von Eors 
neto Heine Scherben gemachter Geſchirre von gebranne 
ter Erde entbedt habe; unleugbar hingegen ift, daß 


| 43) Buonarroti, Expl. ad Dempst. Etrur. $. 9, p. 


15. seg. 

44) Gori Difesa del? alfab. etruse. Praef. p. 205. 
Fea entfhuldigt Gori hierüber und fagt, er habe 
dem Buonarroti nichts beigelegt, al was dice 
fer wirtlid) fage. Und mit Recht; denn Buonars 
roti fhreibt 4. ec. p. 17. Haec ergo, quae adeo 
diversa a Graeeis et Latinis et solum in hujus- 
modi vasculis reperiunlur, osiendunt, ea vasa 
opus esse arlificum nalionis diversae a Latinis 
et Graecis, seq. Meyer-Schulze. 

45) Indeſſen fol Gori nach Kca’s Anmerkung (Sto- 
ria delle Arti, t: 1, p, 214.) endlich doch durch 
die ihm vorgelegten Gründe eines Kloftergeiftlichen 
von Monte: affine, des P. di Blafi, bewogen 
worden fein, in einem Schreiben an denfelben une 
term 4ten Januar 1749 außer den hetruriſchen aud 
nod eine von dieſen verſchiedene Art griechiſch-ſici— 
lianiſcher Gefäße mit Malerci.zuzugeben. Disseri 
5. Vol. 1. Saggi di Diss. del? Academ. Palerm 

Meyers Schulze. 


Bon der Kunft der mit den H 


afle große Gammiungen, bie fid) in Italien finden, tie | 
nicht weniger diejenigen Stüde, bie jenfeits der Alpen 
verführt worden, im Königreich Neapel, und mehrentheils 
bei Nola, und aus den alten Gräbern diefer Stadt herz | 
vorgezogen worden find, Diefe zuverläffige Gewißheit aber | 
beftimmt nod nidjt alles, was zur Kenhtnif und Beurs 
theilung biefer Gefäße erfordert wird, da wir wiffen, wie 
id) kurz zuvor angeführt habe, daß Rola cine Kolonie | 
der Grichen gewefen, und da cin großer Theil dee) 
Gefäße, die wir kennen, mit grichifchen 3cidjnungen | 
bemalt find, von welchen einige griechiſche Schrift baz) 
ben, welds ich deutlicher anzeigen werde, Sprechen 
wir alfo den Künfttern des eigentlichen Hetruriens dieſe 
Arbeiten ab, deren Styl gleichwohl fehr viele Gefäße 
deutlich zeigen, da hingegen andere offenbar von gricz | 
Gilden Meiftern bertommen, fo bleibt unfer Urtheit | 
unentfcheidend, hängen zwifdıen den Rampancen und ben 





Griechen; und daber fordert dicfes cine beutlichere | 
Erklaͤrung. 
$. 12. Daf ſich unter dieſer gemalten Töpferatbeit 


Gefäße kampaniſcher Kuͤnſtler finden, iſt ſehr wahrſchein⸗ 
Lith, da die irdenen Geſchirre dieſes Landes auch vom 
Deratius angeführt werden (campana supellex ;) 16) 
es geſchieht diefes jedoch -nur in Meldung feines Ger 
wäths von ſchlechtem Werthe. Mit mebrerer Gewißheit 
ober ift diefes zu fchließen aus dem Styl ber Zeichnung | 
einiger dicfer Stüde, welder, wie id gefagt habe, der) 
betrurifchen Zeichnung ähnlich ift; und dieſe Achnliche 
feit kann mit einer Art betruriiher Schrift, die den 
Kampancrn eigen war, einerlei Grund haben. Denn 
ba bie Tyrrhenier ober die Alteften Hetrurier ſich durch 
Kampanien bis in bas Land, welches nachher Großgrier 
chenland genannt wurde, erftrectt hatten, und die Kams 
paner aljo als ihre Nadtimmlinge anzufchen find, fo 
wird fid) auf diefe Art die eingeführte Schrift, fo wie 
die Zeichnung der Künftler hier erhalten haben. Es 
arbeiteten fogar dic Handwerker der Kampaner verſchie⸗ 
ben von ben Griechen und Gicilianern, wie Plinius 
von den Tiſchlern unter jenen insbefondere anmerkt. 47) 
" § 13. Den vornehmften Beweis wider die Zofcaner 
geben endlich theilé dic ſchoͤnſten Gefäße diefer Art, die 
in Gicilien emtdedt und gefammelt worden, und bie 
Nad) dem Berichte meines Freundes des Freiherrn von! 
Riedefel (welder als ein Kenner der Alterthümer 
und ber Künfte gang Gicilien und Grofgriedentand | 
durchreiſt ift) den fchönften Gefäßen, die fi in den 
Mufeen zu Neapel befinden, vollig ähnlich find; theils 
bie griechiſche Schrift auf verfchiedenen von dieſen. 

§. 24, Mit griehiicher Schrift bescichnet befinden ſich 
drei Gefäße in der Maftrilliihen Sammlung gu Nea— 
pel, bie von dem Ganonicus Mazzocchi ſchlecht ges 
zeichnet und nod) ſchlechter geftochen zuerft bekannt ges 
madt worden find; cben biefelben find nachher, richtis 
ger gezeichnet, zugleih mit den hamiltonifchen Gefä- 
fen erfhienen, Gin anderes Gefäß mit der Infchrift 
KALLIKLAG FALOS „der fone Kallikles‘’s) 





46) Horat. 1. 1. Sat. 6. 2. 118, 

47) 1. 16. e. 42. sweet. 82, 

48) Unter andern aͤhnlichen Gefäßen ift das hier ge: 
dachte von Mazzochi angeführt im Regii Hereulan. 
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befindet fid) in eben ber Sammlung, ferner ficht man 
eine Schale von gebrannter Erde mit griehifder Schrift; 
die allerältefte Schrift aber ftcht auf dem vorgebachten 
Gefäße Seren Hamiltons; und von berfelben ſowohl 
als von den anderen mit grichifcher Schrift bemertten 
Stüden werde id im folgenden Kapitel von Neuem 
Meldung thun. Da fic) nun fein einziges birfer Werke 
mit betrurifher Schrift entdedt, fo wird folglich bie 
unfenntlid) gewordene Schrift auf zwei ſchoͤnen Gefaͤ— 
fen der Sammlung des Herrn Mengs zu Rom, nicht 
betrurifch, fondern griehifd) feun; das cine von deme 
fetben habe ich in meinen Dentmalen herausgegeben. 49) 
Man ficht in der Vaticaniſchen Bibliothek auf einem Gee 
fage, weldjes ich ebenfalls herausgegeben und erklärt 
habe,50) fogar den Namen des Malers folgender Gee 
ftatt gezeichnet: AAZIMOr. EVPAVE. ‚„Alfimos 
hat es gemalt.” Diefe Infchrift ift irrig von Andern 
gelefen worden: MAZIMOSEIPAPE; und Gori,sı) 


Mus. aen. tab. t. 1. Diatr. 3. e. 3. sect. 3. p. - 
138. wo aud) befonders die Inſchrift erflärt wird. 
F 


ca. 

49) Dentmate. Part, 2. ¢. 33, $. 6. mr. 159. p. 212, 
‚Hier ift angumerten, daß an cinem ſchoͤnen, von 
Dempfter (Eirur. reg. tab, 62 et 63.) und aud 
von Pafjeri (Pict, Etruse. t. 1. tab. 58 et 59.) 
bekannt gemadyten Gefäße in der Großherzoglichtn 
Sammlung zu Florenz, fpäter, da es einmal abe 
gewafhen wurde, fünf griehifche Infchriften zum 
Vorſchein getommen find. Fea. Bon biefen Ins 
ſchriften oder vielmehr Ueberfchriften einiger am 
obern Theil des Gefäßes rund umber gemalten Fie 
guren hat Bisconti (Mus. Pio-Clem, t.2, p. 62. 
in der Rote 6) eine gelchrte Auslegung gegeben, 
aud) die Abbildung bes Gefäßes felbft und feiner 
Gemälde in der Hulfetafel beigebracht. Wir müffen 
bier nod erinnern, daß zur Zeit, alé man noch feft 
an die hetruriſche Abtunfe der bemalten Gefäße 
glaubte, fie nur flüchtig ſchienen betrachtet worden 
zu fein. Seitdem fie aber als Kunftwerke im grör 
Bere Achtung gefommen, eine Menge neu entdedt 
und überhaupt mehr Intereffe für Denkmäler diefer 
Art erwacht iff; find auch der Gefäße mit griechis 
{hen Infriften fo viele befannt geworben, daß fie 
faum mehr zu den antiquarifcen Geltenbeiten ges 
bören. Ja es möchte wohl ſchweriich cine einigers 
maßen beträchtlihe Sammtung foldyer Gefäße ges 
ben, dic nicht eins oder mehrere mit griechiſcher 

Inſchrift aufweifen konnte, MeyersSchulge. 

50) nmr. 143. p. 190. 

51) Gori (Difesa dei? alfab, etrusc. p. 215.) und 
Guarnacct (kt. 2. 7. 7. e.1. p. 305.) haben viel: 
keiht von einem andern Gefäß geiproden, weil 
die von ihnen beigebradte Infchrift anders ift: 
MAZIMOF EIIOIEI. Fea, Das von Win: 
de{mann erwähnte Gefäß, damals in der vati- 
canifden Bibliothek befindlid), ift gegenwärtig nicht 
mebr das cinzige bekannte, worauf man ben Raz 
men des Malers lieft. Ein zweites befindet ſich in 
der großen Sammlung bemalter Gefäße des Heren 
Hope, den Kampf bes Thefeus gegen den 
Minotaurus darftellend, mit der Infchrift 

- TALEIIESGENOIEZE\/ Gin drittes in den Ruis - 
nen der alten Stadt Paeſtum entdecktes, wird bei 
ber Porzellan z Fabrik in Neapel aufbewahrt. Hers 
kules und die Heöperiden find auf demfelben ger 
malt, und neben andern, die Figuren benennenden 
Infchriften, fteht aud AZITEASEIPADE, 
Die Betanntmadung dieſer beiden merhoürdigen 
Denkmäler dankt man dem thatigen Herm Millin 
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wider deffen Soſtem dieſe Schrift ift, erklärt biefelbe 
mit Kedheit für einen Betrug, ohne das Gefäß ſelbſt 
gefeben zu haben. 

§. 15. Den Beweis, welder aus dieſer Schrift fo- 
wot, alg aus dem Styl der Zeichnung, felbft aud auf 
anderen Gefäßen ohne Schrift folgt, diefelben griechi—⸗ 
ſchen Künftlern zuzufchreiben, beftätigen, wie ich bereits 
erwähnt habe, die in Sicilien gefundenen, Gefäße glei- 
er Art und Arbeit, deren Sammlungen id anzeigen 
werde, wenn ich vorher Nachricht ertheilt habe von 
denjenigen, die theils im Königreich Neapel gemacht | 


worden, theils fid) noch jegt zu Neapel ſelbſt befinden. | 


§. 16. Die erfte und altefte Sammlung, weldye das 
felbft zufammen gebradt worden, ift, fo viel ich weiß, 
diejenige, weldje die Vaticanifche Bibliothek ziert. Wir 
haben dicfelbe bem Neapolitanifhen Redhtsgelehrten J oz 
feph Valetta zu danken, von beffen Erben der ältere 
Garbinat Gualtieri biefelbe erftand, und nad beffen 
od wurde biefelbe gedachter Bibliothek einverleibt. 52) 
Eben diefer Baletta vermadte ber Bibliothet ber 
Theatiner zu St. Apoftoli in Neapel einige zwanzig 
folder Gefäße, welche daſelbſt aufgeftellt find. 

$. 17. Nicht geringer, wenigftens in der Zahl, ift 
diejenige Sammlung, die der Graf Maftrilli zu Nea— 
pel gemadjt hat, die vor einigen Jahren durch cine bes 
trächtliche Anzahl vermehrt worden, die ein Anderer 
aus eben diefem Haufe, zu Nola wohnhaft, gemadt 
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an fiebengig Stüde enthält, unter weldjen eines der 
fdonften den Oreftes, von zwei Figuren verfolgt und 
mit dem linken Knie auf dem Dedel des Dreifußes des 


| Apollo tniend; vorftellt. Diefer Deel (edwos) ijt mit 


etwas behängt, wovon ich zu feiner Zeit in dem dritten 
Bande meiner Denkmale reden werde. Dieſes Gefäß 
erfcheint, nebft ein paar anderen eben diefed Mufeums, in 
der Hamiltonifden Sammlung. 53) 

$. 19. Bor kurzem hat ber Duca GaraffaNoya, 
ein leidenfchaftlidjer Liebhaber der Alterthimer, anges 
fangen, nebft anderen alten Werken auch Gefäße zu 
fammeln, die naͤchſtens in Kupfer geftochen hervortreten 
werben.5%) Das fchonfte und zugleich gelehrtefte Stüd 
ftellt in einigen zwanzig Figuren das Gefedt der Gries 
hen und der Zrojaner über den Körper des Patroclus 
vor, wo biefe von jenen durd) Helme unterfdieben find, 
die einige Aehnlichkeit mit den phrogifden Mugen has 
ben. 

$. 20.  Bulegt und nad) allen vorgedachten Liebha— 
bern foldjer irdenen Arbeiten hat mehrmals emwähnter 
Herr Hamilton eine nod ftärkere und auscrlefenere 
Anzahl derfelben zufammen gebracht, die burd; Herrn 
von Hancarville zugleich mit den auserlefeniten Gee 
' fäßen der Maftrillifhen und Porcinarifhen Sammlung 
in vier prächtigen Banden des größten Folios Formats 
an baé Bidjt gegeben worden find.55) Diefes Werk 
übertrifft an Pradt alles, was bisher von alten Denke 





hatte; und beide mit einander vereinigte Sammlungen 

befigt jegt deren Erbe, ber Graf Palma zu Neapel. 
$. 18. Nebft diefer Sammlung ift diejenige zu mer- 

ten, die fic) in bem Haufe Porcinari befindet, und 





in Paris, der von dem Gefäß bes Herm Hope, 
in feinen Denfmaten t. 2, pl. 2. 3. 4. p. 15—42. 
und von ben in Neapel, in ben Printures de va- 
ses antiques pl. 3. p. 4—10. Abbildungen und 
Erklärungen mitgetheilt hat. Meyer-Schulze. 
(Man vergl. Müller Hob. p. 177. §. 183, u. Roten.) 
52) Fea, welder nicht leicht eine Gelegenheit vorbeis 
gehen läßt, die Hetrurier und die zu Gunften ders 
felben gefdricben haben, gegen Windelmann in 
Schu zu nehmen, führt bier wiederum den Guar- 
nacei an, (Orig. ital, F. 2. 1.7. e. 1. p. 305. 
in fine.) weldjer fagt: von befagten Gefäßen fei 
ein Theil durch den Cardinal Gualtieri felbft 
gefammelt, den größern Theil aber habe derfelbe 
von Monfignore Bargagli, damaligem Biſchoff 
von Ghiufi, zum Geſchenk erhalten, an welchem 
Ort fie aud) gefunden worden. Inwiefern nun dem 
Bericht des Guarnacci über die Gualtierifchen, 
nachher in die vaticanifhe Bibliothek getommenen 
Vafen zum Nadtheil deffen, was Windelmann! 
von benfelben erzählt, Glauben beigumeffen fei! 
ober nicht, Eonnen wir freitih nicht entfcheidend | 
beurtheifen. Indeſſen muß man einräumen, daß 
der Augenfhein Windelmanns Nachricht febr 
begiinftigt. Denn in ber gedachten vaticanifden 
‚Sammlung befinden fid) außer bem, bei Pafferi 
(Pict, Etruse. t. 3. nr. 297.) vortommenden Gee 
fäß mit einem ſchwebenden ſchwarz geflügelten Gee 
nius, nur fehr wenig bemalte Gefäße, die wirklich 
für hetrurifch gelten tonnten, ober fic) von denen, 
die aus dem Königreich Neapel gebracht und grie— 
chiſche Arbeiten find, merklich unterfcheiben. 
Mever- Schulze. 


I 


| 


malen in Kupfer erſchienen ift, nebft der Form der Ger 
fäße und ihrem ausgemeffenen koͤrperlichen Inhalte, ein 
jedes auf verfchiedenen Kupferplatten abgebildet; fo daß 
die Zierrathen derfelben, nod) mehr aber die Figuren, 
mit bem hodften Fleiße und mit dem wahren Berftänds 
niffe in der Zeichnung der Alten, genau nadgeahmt, 
und über diefes ein jedes Gefäß mit deffen eigenen Far: 
ben abgebrudt worden, dergeftalt, daß hier ein Scag 
der griechifhen Zeichnung und ber deutlidjte Beweit 
der Bollfommenheit ihrer Kunft zu finden if. Der 
wuͤrdige Befigeg diefer Sammlung kann fih ruͤhmen, 
in zwei Gefäßen nicht allein eines der allerälteften Dent- 
male griechiſcher Kunft, fondern aud) das allervollfom: 
menfte von Zeichnung und Schönheit, was in der Welt 
bekannt geworben, aufzeigen zu konnen, wie id) von 
einem fowohl alé von bem andern barthun werde. 56) 


53) Vol, 2. nr. 30. 

54) Ob das hier empähnte Werk von den bemalten 
Gefäßen des Duca Garaffa Nova wirklic zu Stan: 
de gefommen, wiffen wir nicht; beinahe möchten 
wir daran zweifeln, indem wir nie cin Gremplar 
davon gefehen, noch beffelben als eines vorhande: 
nen haben ermäbnen hören. Meyer-Schulze 

55) Während Windelmanns Leben ift nur der erfte 
Band ‚diefes Werks wirklich erſchienen; der weite 
ift zwar dem Titel zufolge ſchon im Bahr 1767 
gedrudt, muß aber nothwendig fpäter ins Publi 
tum gekommen fein. D'Hancarville bat auf 
der erften Seite beffelben nad bem Titelblatt un- 
form Windelmann ein ehrenvolles Denkmal ge- 
ftifter. Amoretti, 

56) In der dem zweiten Band der eriten Hamiltoni: 
chen Vaſenſammlung vorgefeaten Abbandlung von 
do’ Hancarville bemüht ſich derſelbe zu zeigen, 


Bon der Kunft der mit den D 


$. 21. Unter einigen andern Sammlungen, bie eben⸗ 
falls aus dem Königreich Reapel fommen, ift eine der bes 
traͤchtlichſten diejenige, welhe Herr Raphael Menges 
mährend feines Aufenthalts dafelbft gemacht hat, 57) aus 
welcher id) fünf ganz befondere Stüde in meinen Dent- 
malen gemadjt habe.58) Es find nod andere Gefäße 
unter denfelben, bie nidjt weniger verdienten an das 
Licht zu treten, wie 3. B. dasjenige ift, welches eine 
Amazone zu Pferde, mit einem auf die Schulter bers 
abgeworfenen Hute, im Streite mit einem Helden, vor: 
ftellt. Der Held ift vermuthlih Achilles und bie 
Amazone Penthefilea, weil diefer die Erfindung, 
einen Hut zu tragen, beigelegt wurbe. 59) 

$. 22. Endlich muß ich unter ben Gefäßen, deren 
Vaterland die Gegend um Neapel ift, nicht vergeffen, 
dasjenige anzufihren, welches der Fuͤrſt von Anhalt: 
Deffau zu Rom erftanden hat; und biefes wegen einer 
auf anderen Gefäßen nod) nicht bemertten Sonderbars 
keit. Man fieht auf demfelben gemalt eine weibliche 
befleidete Figur, die vor einem geflügelten Genius fteht, 
und fid) einen runden Spiegel, an deffen Stiel gefaßt, 
vorhältz in demfelben zeigt fid) das Profil des Geſichts 
Diefer Figur, aber nicht mit Farbe gezeichnet, fondern 
mit einer glänzenden Glafur, bie -bleifarbig erfcheint. 
Ich vermuthe, daf der größte Theile ber Gefäße diefer 
Art, die fic) in verſchiedenen Städten von Italien bes 
finden, deren Sammlungen Gori anzeigt,60) von eben 
den Orten berfommen. 


daß dergleichen bemalte Gefäße bei ben Römern in 
fehr hohem Werth geftanden. Hiernächft fegt er 
die erfte Epoche der Kunft, Gefäße von gebrannter 
Erde zu bemalen, nod) vor Erbauung Roms, und 
rechnet au diefer erften Epoche, da bie Kunft nod 
in ihrer Kindheit war, das fchon oben im Bert exe 
mwähnte Gefäß mit der Darftcllung * einer Jagd. 
Die zweite Epode, in welder die Kunft zu ihrer 
Bolltommenheit gelangte, foll, wie er behauptet, 
nod) vor der Eroberung von Kapua eingetreten fein. 
Die dritte, wo man aufgehört habe Gefäße zu bes 
malen, und die Kunft fic) allmählig verlor, falle 
ungefähr in die Seit ber Eroberung von Korinth. 
Fi 


ea. 

(M. fehe Note 62.) 

57) Die Gefäße, welde Mengs befeffen, find ſpaͤ— 
terhin an bie vaticanifde Bibliothek gefommen. 

x Fea. 

58) Num. 134, 197, 212. 254. 260. 

59) Plin. 2. 7, c. 56. seet. 57. Nicht den Hut, pi- 
feum, fondern pilum, cine Art Spieß, fol Pen: 
thefilea erfunden haben. Windelmann las 
im Plin. unrichtig. Eifelein. 

60) Gori, Dif. dell alf. etruse. p. 24h. , 

(In Neapel befinden fih nah K. D. Müllers 
Handb, p. 335. gegenwärtig folgende Sammlun⸗ 
gen: 1) Real Mus. Rorbonico, weldes die Kar: 
neſiſchen Schäge, vermehrt aus den verfdittteten 
Städten Puteoli und dem großgrieh. Kunſtbezirk, 
aud) dur das Mufeum Borgia, Bivengio u. f. w. 
fhone Marmormwerke, befonders aber Gemälde, 
Bafen, Bronzen, Glaswaaren, Pretiofen und gee 
fchnittene Steine, (Real Mur. Borbon. 8 vol. 1824 
— 33.) befigt. 2) Mufeum zu Portici, das erfte Dez 
pot, in welches die Kunftidyäge aus den verfchuͤtte⸗ 
ten Städten ihren Weg nehmen. 3) Die Sammi. 
dv. * Spinelli. 4) Vaſenſammlung v. Stangeli 
u. %.) 


etruriern grängenden Völker, 107 

§. 23. Alle die voremwähnten Sammlungen habe ich 
oft und mit Muße zu unterfuhen Gelegenheit gehabt, 
und id) hätte gewünfcht, felbft und nicht mit fremben 
Augen die in Sicilien befindlichen Gefäße zu unterfus 
hen, weil alle Künfte dort nicyt weniger als in Grof- 
griechenland geblüht haben.6ı) Ich muß mid) daher 
auf eine bloße Anzeige ber Orte biefer Infel- einfchrän: 
fen, wo bie mehrften derfelben gefammelt worden, 
und biefe find Girgenti und Katanca, 

$. 24. An dem erften Orte zieren verfchiebene das 
Mufeum des Bifchofs ber Stadt, Luccheſi, welcher zur 
gleih ein ſchoͤnes Münzkabinet befigt, und id) führe 
aus deffen Mufeum in ber Folge zwei uralte goldene 
Schalen an. Eins ber fchönften Gefäße befindet fich 
in der Kanzlei ber Kathebraltirde biefer Stadt, und 
ift an fünf rdmifde Palmen hod, deffen Figuren, wie 
gewöhnlich, gelb auf einem fhwarzen Grunge find, und 
der Styl ber Zeichnung ift, wie mir verfidert wird, in 
bem Begriffe, den wir von ber höchften Beit ber Kunft 
haben. 
| $. 25. An bem zweiten Orte haben bie Bencdictiner 
in ihrem Mufeum über zweihundert biefer Gefäße, und 
eine nicht weniger beträchtliche Sammlung befigt ein 
Nmürbiger Mann und Liebhaber der Künfte, der Pring 
| Bise ari, und bier ſowohl als dort find alle mögliche 
| Formen folder Gefäße fowohl, als feltene Begebenhei: 
ten der Heldengefchichte auf denfelben gemalt au feben.62) 


61) Seit ben frühften Zeiten war in Gicitien die 
Kunft, Gefdfe aus Thon zu verfertigen, befannt. 
Garcinus, der Vater des Königs Agathottes, war 
ein Zöpfer. Diodor. Sieul. 7. 19. $. 2, p. 318. 
Auson. Epigr. 8, et Athenaeus, 7. 1. ¢, 22, ers 
wabnen dec aus Thon in biefer Infel verfertigten 
Gefäße. Man findet einige, denen der Name rasi 
sigillati beigelegt worden, wegen der barauf befind- 
lidjen Bilder, welche denen ähnlich find, die man 
mit einem Petfchaft macht. Bon zwei fehr fchönen 
Gefäßen biefer Gattung hat Sdhiavo Abbildung 
und Grölärung gegeben in ben Saggi di dissert. 
del? Acad. Palerm. Vol. 1. Fea. 

(In Gicilien befinden ſich nad) Müller Handb. 

p. 336. ig ree folgende Sammlungen: 1) Pa: 

lermo, Muf. d. Prinzen Zorremusza, 2) Bafen- 

famml. v. Garelli. 3) Catania, Mufeum d. Pr. 

Biscari. 4) Sammt. b. Canonik. Spoto. 

62) Da Windelmann von allen beträchtlichen 
Sammlungen bemalter Gefäße, welde zu feiner 
Beit vorhanden und ihm befannt waren, Meldung 
ethan: fo gegiemt es fih, daß wir hier noch eine 

ene Anzeige der uns befannten Sammlungen beiz 

fügen, weldje theilé damals fdjon beftanden und 
feiner Aufmerffamteit entgangen, theils auch fpäter 
erft angelegt worben find. 

“Borldufig wird die Erinnerung nicht überflüffig 
fein, daf die von Windelmann erwähnte, durch 
d’Hancarville bekannt gemadte Hamiltonfche 
Sammlung im Jahr 1772 vom Befiger, gegen die 
Summe von 8000 Pfund Sterling, an das britti- 
fee Mufeum abgetreten worden. 

Nachher bradte Hert Hamilton in Neapel 
aufs Neue eine noch anfchnlichere Anzahl bemalter 
Gefäße zufammen, weldhe unter W. Tifhbeins 
Leitung gezeichnet und vom Ritter talinéty mit 
Erklärungen verfehen, ebenfalls in vier Banden an 
das Licht getreten. Auch biefe Sammlung follte 
1798 nad) England gebracht werden, ging aber 


14° 


| 


108 Bud 3. Kapitel 


§. 26. Ich begreife wohl, daß das gegebene Verzeich⸗ desjenigen, was fd) nod) von bieien Werfen beizu— 
nif gegenmwärtiger Sammlungen: von Gefäßen gu Ende, bringen habe, hätte gefest werden. follen, und daß auc 


burch Sdifb & Theit vert — | vor ber Gebrauch, den man vor Alters von dieſen Gee 
ur iffbruch gum Theil verloren. Der Ueber: | R . 

reft wurde gu London für 4500 Guincen an Herrn füßen gemacht, nidjt weniger als bie Zeichnung und 
Hope verkauft, welder nad) einer Angabe, die wir, Malerei derſelben zu berühren gewefen ware, weil dieſe 
im jrociten Band von Millin’s Dentmalen p. 15. | Anzeige mehr, als jene hiftorifche Nachricht, bas Mee 
leſen, jegt über 1500 folder Gefäße befigen foll. | fen folcher Werke betrifft. Die Urfache aber, die mich 


Sonft war in England nod eine beträchtliche a 
Sammlung bematter Gefäße, nämlich; die des Lord | veranlaft Hat, bas eine dem andern vowufegen, war 
Cawdor, die aber feit 1800 nicht mehr befteht, | dev Beweis, den gedadre Sammlungen, bie in Line 


indem fie bamald verftcigert: worden und alfo eins | bern von Griechen bewohnt gemadıt find, geben konnen, 
gein, theils die genannte große Hopiſche Samm | zur Miderlegung der irrigen. Meinung, daß folhe Gee 


lung, theild andere uns nicht bekannte Privatjamm | 
a iin bereichert haben. — fife von hetruriſchen Kuͤnſtlern gemacht worden, Ich 


In Neapel find dem Verfaſſer dieſer Anmerkung | habe alfo eigentlich dadurch die Benennung. berfelben 
fonft mehrere Liebhaber bekannt gewefen, welche in | richtig zu machen gefucht, alé welches in allen Dingen, 
Beinen Mufeen folde Gefüße, bald in größerer, | yoyon man- handelt, das erfte fein muß. 


balb in geringerer Zahl befaßen. Ginige blieben ” 
vielleicht unverrüdt; andere haben bie Befiger ge- $. 27. Was alfo zuerft den Gebraudy diefer Gefäße 


wedfelt; nod andere find zufolge glaubwürbiger | betrifft, fo finden fidy unter denfelben allerhand Arten 
Nachrichten in bie oben gedachte zweite Hamiltonz | und Formen, von den Heinften an, dle zum Gpielzeus 
fhe Sammlung übergegangen. Es wäre alfo, übers | 4 A A Ze 

flüffig, weiter bavon zu reden, und wir gebenfen ge ber Kinder müffen gebient haben , 6%) bis auf Gefäße 
nur zweier größerer Sammlungen, bie vermuthtich | von drei bis vier und fünf Palmen hod; dic mandere 
nod beftehen werden. Die eine it die foniglidje, | lei Form der größeren zeigt fid) in Büchern, wo diefels 
fowoht an Zahl als Größe der Gefäße fehe der) pen in Kupfer geftochen find; dec Gebrauch derfelben 


tradtlid); fie war fonft bei der Gallerie zu Capo 2 
in nn] in einem eigenen Zimmer aufgefteilt, Die aber wan verfdieden, Bei Opfern und befonders ber 


andere gehört ber Familie Bivenzio zu Nola und | Befta, St) blieben irdene Gefäße beibehalten; einige diene 
mag ungefähr 300 — Stüde betragen, welche ten zur Bewahrung der Aſche der Todten, wie denn 


ſaͤmmtlich um gedachte Stadt gefunden worden. — Ps 
S. Bittigers Bafengem. 3teé H. p. 28. u. folg. bie meßrften “in verſchuͤtteten Srabmaͤlern, in Gräbern, 
Uhden im 2ten H. p. 22. u. f. u. der Verf. p. | befonders bei, der Stadt Nola, nicht weit von Neapel, 


Anmerk. im 3ten 9. p. 1. MevyersSchulze. gefunden worden. Won verichiebenen folder Gefäße, 
3u Bologna befigt das Mufeum des Inftituts | die fid) bei dem Schloßhauptmann zu Gaferta befinden, 


on zer — — worunter vtrſchiedent derfichert man, daß dieſelben in einem gemeinen Steine 
In Frankreich follen, nad Millin's Bericht eingeſchloſſen gefunden worden, und auf gleiche Weiſe 


(Bottigers grie chiſche Vaſengemaͤlde, 2tes Heft, eingefuͤttert ſoll ein Gefaͤß, welches ich in meinen Denk⸗ 
p. 26— 35) in dem feiner Aufficht anvertrauten malen bekannt gemacht babe, entdeckt worden fein, 65) 


Musée des Arts 50 ganz vortrefflihe Gefäße fein, | BE 
gegen fo pr Rn Baht in mi en sche Das Gefäß felbft ift in eben der Form auf demſelben 
fattur von Sevres. Umftandlidern Bericht giebt gemalt und ftebt, wie auf einem Eleinen Hügel, welder 


ebenderfelbe Alterthumsforfcher am erwaͤhnten Ort vermuthlid) ein Grab votftellen fol, fo wie die Graber 





von einer mehr ald 500 Gefäße enthaltenden Gamm- 
lung bed Mr, be Parois; aud bat cr in den 
Dentmalen mehrere merkwuͤrdige Stüde aus derfels 
ben abbilden Laffen und erklärt. Giner vermuthlich 


| 


bev Alteften Beiten waren; 66) auf der einen und auf 
ber andern Seite gedadten Gefäßes fteht cine junge 
männliche Figur, welche, aufer einem auf der Schulter 


fehr anfehnliden Sammlung, welder bie Kaiferin hängenden Gewande, und einem Degen unter dem Arme 
hinauf, nach Art heroifcher Figuren (der Degen heißt 


DJofephine zu Malmaijon angelegt, gefdieht df- 
ters Erwähnung, und in Millin's Peintures de 


rases antigues find fogar verſchiedene {done Ge— 


fife aus derfelben abgebildet. Umftandlide Rach⸗ 


ridten über die Zahl und Beſchaffenheit dieſer 
Sammlung find, wenn wir. nicht irren, bis jest 


nod nicht bekannt gemadt. n 
Deutihland Fann fid) Eeines großen Reichthums 


an bemalten antiken Gefäßen ruͤhmen. Die einzige 


betraͤchtliche Sammlung, die wir aber aud nur 
aus unbeftimmten Nachrichten kennen, ift die des 
Grafen Lamberg in Wien, die er gufammen 
bradte, als er in den achtziger Sabren des vorigen 
Sabrhunderté öfterreihifcher Gefandte in Neapel 
war. Beim Mufeum der Antiten zu Dresden ber 
finden fic einige folder bemalten Gefäße, und un: 
ter bicfen 3 bié 4 mit merkwürdigen Darftellungen. 
(G. Bottigers griechiſche Wafengemälbe, Ites 
Heft, p. 1—23. Dafe Antikenverzeichn. 4te Aufl. 
p 24d. u, f.) Ginige werden aud in ber Herzog⸗ 
lichen Bibliothet zu Weimar aufbewahrt, welde 
die verftorbene Frau Herzogin Amalia aus Ita: 
lien gebracht. Dod) ift unter dieſen nur eins von 
befonderer Merkwärbigkeit, namlid) das befannte, 





ji 


alédann trodércos,) 67) nadend ift; und id bin der 


deffen. Gemälde den Raub der Gaffandra date 
ſtellt. Mever⸗Schulze. 

— glaubt hingegen, die kleinen 

efaͤße wären nicht blos Spielzeug geweſen, fone 
dern in den Lararicn oder Hausfapellen der Alten 
heitige Geraͤthſchaften, wie die großen in ben dffent« 
lien Tempeln. Vermuthlich war eine Fabrik fote 
her Beinen Gefäße ehemals zwiſchen Soriente und 
Maffa, indem dafcloft vor nicht langer Zeit cine 
ungemein große Anzahl ausgegraben worden; alle 
einander ähnlich in der Form und von natürlicher 
Farbe des Thons. Fea. 

64) Brodaei Miscell. 7. 5. e. 19, 

65) Dentmale ar. 146. Bu Neapel befindet fid) in 
einem der Säle ber Studien die fogenannte Bafe 
bes Bivengo, welde das Unglüd der Fac 
milie des Priamus vorftellt und von aufcrow 
dentliher Schoͤnheit ijt. 

66) Paasan, 7. 6. e. 21. 2.8. e. 12. 

67) Schol. Pind. Olymp. 2. v. 149. 


Bon der Kun der mit den Hetruriern grängenden Völker. 


Meinung, baß biefelben den Oreftes und Pylades bei 
bem Grabe Agamemnons vorftellen. 

§. 28. Es fanden fid) ſolche Gefäße fogar in ben 
Grabmälern, die. mitten. in den Difatifdyen Gebirgen 
orlegen find, und zwar an zehn Migliem oberhalb ber 
alten Stadt Kapua, nahe an einem Orte, welcher Treb⸗ 
bia heißt, und wohin man durch ungebahnte mühfame 
Wiege gelangt. Diefe Gräber lich Her Hamilton zu 
Neapel in feiner Gegenwart eröffnen, theils um bie 
Bauart derfelben zu fehen, theilé um zu verfuden, ob 
fid) aud) in Gräbern an fo unwegſamen Orten bergieis 
then Gefäße fänden. Die Eutdedung des einen biefer 
Gräber wurde von bdiefem. Liebhaber und Kenner ber 
Künfte auf dem Orte felbft gezeichnet, und man fieht 
biefe feine Zeichnung in dem weiten, Bande der großen 
Sammlung in. Kupfer geftoden, 68) Das; Gevippe des 


Verftorbenen. lag auf der. blofen Erde audgeftvedt, die’ 


Füße gegen den Eingang. des Grabes zugekehrt, und 
mit dem. Kopfe. nahe an ber Mauer ded Grabes, wo 
feché turge eiferne Stäbe, nad) der Art der Stäbe cis 
nes Faͤchers ausgebreitet, vermittelft des Nagel, um 
weichen fid) diefelben herum bewegen konnen, einges 
[lagen waren, In eben diefer Gegend und am Haupt 
fanden zwei zerfreffene hohe eiferne Leuchter, In einis 
ger Höhe aber über dem Haupte hingen. einige Gefäße 
an eingefhlagenen Nägeln von Erz, eines ftand neben 
den Leuchtern und cin paar andere waren zur rechten 
Seite bes Gerippes neben den Füßen gefegt. Zur line 
fen Seite neben dem Haupte lagen zwei eiferne Degen 
nebft einem colo vinario yon Erz, welches eine tiefe, 
nad Art eines Siches dburchloderte, Schale mit einem 
Stiele ift, bie in eine andere undurdlodjerte Schale 
genau einpaßt, und biente, wie befannt iff, ben Wein 
durchzuſeihen. Denn da derfelbe in ben großen doliis 
von gebrannter Erde länger als in Tonnen von hoͤlzer⸗ 
nen Stäben aufbehalten werden fonnte, und folglich 
dicker war ald unfer Wein, weldjer insgemein bald nad) 
ber Weinleſe getrunken wird,’ fo ſchien ein folder Wein 
das Durdfeiben zu erfordern. 6%) An eben diefer Seite 
zu ben Füßen ftand eine runde Scale von Erg, in 
welchet ein simpulam lag, d. i. ein rundes Schätchen 
an einem. fangen Gtiele, ber fid) oben wie ein Daten 
kruͤmmt, und wurde gebraucht, theilé Wein aus den 
‚soliis zu langen, um denfelben gu verfuchen, theilé 
aber bei Opfern den Wein zur Libagion in die Schale 
zu gießen. Neben jener Schale lagen. zwei Eier ynd 
eine Reibe, wie zum Käfereiben. 
$. 29. Ich kann nicht umhin, über dicfe Entdeckung 
einige Anmerkungen beizufügen, ungeachtet mich diefel- 
ben von meinem Zwed etwas abführen, zu weldem ich 
aber hernach wiederum zuruͤckkehre durch die allgemeine 
Erinnerung über bie Gefäße in Gräbern. Daß bie 
Todten mit den Küßen gegen ben Eingang des Grabes 
beigefegt worden, ift auch fonft bekannt, 70) aber es 
68) p. 57. 
69) Venuti Dissert. sopra ¢ coli vinart degli ant, 
in den Sazgi di dissert. dell” Acad. di Cort. T.1. 


Dissert. 7, 
70) Kirchmaon, de Fun. Rom. I. 1, e. 12, p. 84. 
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muß cine befondere Gewohnheit den Ginwohner bortiges 
Landes gewefen feim, den Dodten im kein Behältniß, 
fondern auf die bloße Erde gu legen, ba biefes ohne 
geoße Koften in: einem viereckig laͤnglichen Raften, deven 
fid) viele mit ihren Körperm finden, gefhehen konnte. 
Was bie nahe an bem Haupte des Gerippes in Komm 
eines Faͤchers ausgebreiteten Gifen betrifft, fo ſcheinen 
biefelben einen. wittlithen Fader vorgeftellt zu haben, 
und zu beuten auf bic Gewohnheit, dem Berftorbenen 
mit einem Fader’ die Fliegen von. dem Geſicht wegzutreis 
ben.) Die Scale oder der Krater, und die Reibenebft 
ben Eiern find als Zeichen der Speife und ded Tranks 
angufehen, die man dex Seele bes Verftorbenen zurüdges 
laffen, da wir willen, daß. unter: ben legten Zurufungen 
an! bie Todten auch diejenige war, wodurch fie erinnert 
wurden, auf das Wohlſein der nachgebliebenen Verwand⸗ 
tem zu trinken. Unter Andern lief man auf. einer runden 
VBegräbnigume in der Billa Mattei: 72) ARCENTL HA- 
VB. ARCENTI.. PV. NOBIS. BIBES. Die aufgehängten 
Gefäße tonnen nicht mee, als diejenigen, die neben 
dem Gerippe ftanden, für Afdhentdpfe angefehen werden, 
theils weil dort, wie man fieht, entweber überhaupt nicht 
dex Gebraud war, die Todten. zu verbrennen, oder weil 
es bem Here diefes Grabes nicht gefällig war, theils 
audy, weil hier nur cin eingiger Körper beigelegt worden, 
und endlich weil! alle dieſe Gefäße offen und unverdect 
waren , da hingegen alle Aichentöpfe ihre Deel haben, 

$. 30. Es ifb merfivärdig, daß nirgendé: bei alten 
Autoren ber Gefäße gedacht wird, die außer den Aſchen⸗ 
topfen in anderer Abficht im Gräbern beigefrgt worden; 
denn ein Gefäß mit Del, welded nad) Ariftophanes 
neben den Verftorbenen gefest worden, ſcheint nicht hieher 
gu gehbren. 13) 

$. 31. Nicht weniger bekannt ift der Gebrauch, den 
man von folchen Grfäfen in den öffentlichen Spielen 
von Griechenland machte, wo bereits. in den. älteften 
Zeiten ein bloßes irdenes Gefäß’ der. Preis des Sieges 
in benfelben war, 74). wie biefes ein Gefäß. auf Münzen 
dev Stadt Bralles,75) und auf vielen gefdnittenen 
Steinen, 16, anzeigt; und dieſer Gebrauch hatte ſich 
aud) in fpäteren Zeiten zu Athen erhalten, wo ber 
Preis in den panathenäifchen Spielen eben folde Gefaͤßt 
waren, die mit Del, aus den der-Pallas gewidmeten Oli— 
ven gepreft', angefällt wurden, und hierauf deuten die 
Gefäße auf dem Giebel eines Tempel zu Athen.77) Sie 


Tt) Id. ibid. j 

7%) Monum, Mathaei, t. 3, vet. inseript. cl. 10, 
rect. 10. num. 33. pe 145. Jegt im Mufeum Pic- 
Glementinum, 

73) Eeeter. vr. 536. 

74) IE 7, 23; v. 250. 
e 5. ‚ 

75) Spanhem. de praest. et usa num. T. 1. Diss. 
3. $. 1. p. 134, Buonarroti. Osserr. sopra ale. 
framm. di vetri ant. Tav. 30, p. 2205 

76) Beihreibung des Stoſchiſchen Gabinets, ei. 5, 
num. 23. p- 460. Martin, Erplie de die: mo- 
num, singul, Jeur. inslit. ele. p. 355. sg. pl. 11. 
num. 4. 5 


77) Callimach. Fragm. 122. p- 366. 
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waren mit Malerei geziert, wie Pindar anzeigt, 78) fo 
wie es auch dex Scoliaft biefes Dichters auslegt; 
“auf bdiefen Gebrauch ſcheinen die Gemälde verſchiede⸗ 
ner der größten Gefäße,79% fowohl in der vaticani= 
ſchen als hamiftonifden Sammlung zu deuten; denn «6 
find Hier in einem Tempel vorgeftellt bald Kaftor, bald 
Pollur, diefer ftehend und mit einem Pferde, und jener 
figend mit einem fpigigen Helme in ber Hand, und in 
der Form von deffen gewöhnlicher Muͤtze. Kaftor würde 
ein Bild ber Wettläufe zu Pferde fein, 30) und im Pollur, 
als einem berühmten Ringer, wären die übrigen Spiele 
angezeigt. 

§. 32. Außerdem müffen viele, wo nicht die mebriten 
Gefäße, ftatt unferes Porzellans gedient haben, und vers 
fertigt worden fein, bie Orte, wohin man biefelben 
ftellte, damit auégugieren.81) Diefes kann man fliehen 
zum Grften aus bem Gemälde, als weldes insgemein auf 
der einen Seite beffer als auf der andern ausgeführt ift, 
fo daß die geringere Seite gegen bie Mauer geftellt wors 
ben. - Unteugbar aber ift biefer Gebraudy aus der Form 


78) Pindar. Nem. 10. r. 68, dv üyydar Foxeow mau- 
molinıg, wo der Scoliaft erflärend hinzufügt: 
Koygapnrro yüp ab Idplm. Windelmann, 

(Diefe griech. Worte find in der wien. Ausg. u. 
in der frangdf. Ucberfegung von 1802 fehr veruns 
ftaltet. Die Stelle felbft ift misverftanden worden, 
fogar aud) vom Sdholiaften. Der Dichter fpricht 
von einem mit Del gefüllten Gefäß aus 
gebrannter Erde in einem kunſtreich gee 
arbeiteten ebernen Bebaltnif. 

Sichelis, 

79) Auf einer Münze von Athen (Acad. des Inseript. 
T. 1. pl. 3. ar. 4. p. 126.) ſieht man cine Bafe, 

einen Delzweig und eine Rachteule. Fea. 

80) Denn Gaftor ergögte fih an den Pferden und 
Pollur zeigte feine Stärke im Ringen und Fauft- 
tampf. Hom. 44 1.3. 7.237. Dentmale part. 1, 
e. 24. $. 2.:p. 79. Fea. 

81) D’Hancarville behauptet, die ſchoͤnen großen 
bemalten Gefäße wären ex volo, d. 6. Weihge- 
{dente gemefen, welde bald mit Erftlingen ber 
verfdiedenen Erndten gefüllt, bald auch nur leer, 
um in ben Tempeln zum 3ierrath zu dienen, dare 
gebradt worden, Daher komme es, daß man fo 
oft Bachuéfefte, Gaben bes Herkules, Liebesge— 
ſchichten des Jupiter und dergleichen auf denfelben 
dargeftellt febe. Bangs der Mauer des Tempels 
fei, um ſolche geweihte Gefäße aufzuftellen, eine 
Art Repofitorium angebracht gewefen, und weil, 
alfo aufgeftellt, immer nur eine Seite gefehen wers 
ben fonnte, fo ergebe fid) daraus bie Urfache, wars 
um die Rüdfeite immer entweber flüchtiger behan⸗ 
delt worden, oder aud) wohl gang (eer gelaffen fei. 
Außer dicfen Botivgefafen waren andere von vers 
fchiedener Größe und Form bei den Opfern ge- 
braucht worden, nod) andere hätten in, ben Bädern 
gedient Salben aufzuheben u. f. w. Fea. Es 
läßt fid) mit Grund dagegen einwenden, baf alle, 
auch die größten und fdonften nicht ausgenommen, 
aus Gräbern hervorgezogen worden, wohin ſchwer⸗ 
lid) Weihgefchente aus Tempeln gekommen fein 
dürften. Die von neuen Forfdern aufgeftellte Vers 
muthung, fie feien den Zünglingen, wenn fie das 
mannlide Gewand erhielten und in die Mofterien 
des Bachus eingeweiht wurden, gegeben und fpä= 
ter mit in das Grab gelegt worden, fcheint uns 
allerdings annehmlicher. Meyer⸗Schulze, 
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einiger Gefäße ſelbſt, die Beinen Boden haben, noch jee 
mals gehabt haben, wie fich diefes an einigen der größten 
Stüde der gedachten hamiltonifden Sammlung findct.82) 
Aus ben häufigen Figuren, welche ein Schabzeug (Strigi- 
lis) halten, konnte es fcheinen, daß viele derfelben in 
Bädern aufzuftellen gemacht worben. 

§. 33. Die vornehmfte Abficht diefer Abhandlung iſt 
jedoch nicht die Form ber gedachten Gefäße, nod bie 
Beftimmung ihres Gebrauchs, fondern die Gemälde oder 
Zeichnungen, die auf benfelben ausgeführt find und wor 
von die mehrften vermöge ihrer Eigenfchaften griechiſchen 
Meiftern dürfen zugeſchrieben werden, folglid) ein würbis 
ges Vorbild der Betradtung und Nachahmung für un: 
fere Künftler fein fonnen. Da wir nun oft an Zeich- 
nungen deutlidjer alé an ausgeführten Gemälden den 
Geift ber Künftler, ihre Gedanken, nebft der Art, dies 
felben zu entwerfen, wie auch die Fertigteit wahrneh⸗ 
men, mit welder die Hand ihrem Berftande zu folgen 
und zu gehorchen fähig gewefen ift, alé wohin die Abs 
ſicht foftbarer Zeichnungs =» Sammlungen gerichtet fein 
foll: fo wird diefe Abficht noch edler erreicht mit folden 
bemalten Gefäßen, indem biefe wirkliche Zeichnungen, 
und nebft vier Marmorplatten bes herfulanifden Mus 
feum, deren id) unten gedenken werbe, bie einzigen aus 
dem Alterthum nod) übriggeblicbenen Zeichnungen find. 
Denn bie Figuren find bier bloß contournirt, wie Zeich⸗ 
nungen feyn miffen; nämlich, es find nicht allein die 
äußeren Umtiffe der Figuren, fonden aud alle 
Theile derfelben, nebft dem Schlage und den Falten 
der Gewänder, nicht weniger als deren Zierrathen, ane 
gegeben, aber durd Linien und Züge, obne Licht und 
Schatten. Wir nennen alfo biefelben Gemälde, gwar 
nicht im eigentlichen Berftande, fondern weil es Zeich⸗ 
nungen find, die mit Farben aufgetragen worden, uns 
geachtet diefes aud) in Zeichnungen üblich ift; und man 


82) Daß die fhönen und großen Gefäße nicht zum 

3ierrath in den Privathäufern dienen fonnten, will 
db’ Hancarville daraus fliehen, daß die gewoͤhn— 
lichen ‘Simmer ber Römer zu eng waren, als baf 
fo große und fo zerbrechliche Gefäße dafelbft nicht 
hätten Unbequemlidteit verurfaden follen. Auch 
Halt er es nicht für wahrfcheinlich, daß man folde 
Gefäße in den geräumigern Galen, welche die Als 
ten allerdings aud) hatten, ober in Atrien und im 
Porticus aufgeftellt, und der Gefahr gerbrodjen zu 
werden Preis gegeben. — Oben auf bie Gebäube 
und befonders auf Landhäufer pflegte man Gefäße 
zu fegen, (©. Pitture @Ercolano, t. 1. tac. 50. 
52. und 55. Montfaue. Diar. ital. p. 130. Bot- 
tari, Picturae antig, crypt. rom. ete, tab. 10.) 
welde jedoch, im Gall fie von gebrannter Erbe 
verfertigt waren, weder von feiner Arbeit, nod) bez 
malt gewefen fein werben. Hingegen laͤßt fic) fol: 
Ges von den Gefäßen vermuthen, welche nicht eis 
gentlidy zum Zierrath, fondern alé Gymbole der 
Wettkämpfe im Ringen, auf dag Dad) eines Tem— 
pels in Athen geftellt waren, wie aus einem, vom 
Scoliaften bes Pindar, New. 10. v. 61. erhals 
tenen, und von Bentley mum, 122. p. 366. an: 
geführten Fragment bes Gallimadus bervorzu: 
geben Scheint: 
Kai mag APqvalors yao dal gépog degür free 

Keahades ov xcopov otnfohov, alia achng. 
Amoretti. 
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band. man fid ein großes Glied von rothem Leder vor.s7) 
Beide Figuren haben weißlihe Hofen und Strümpfe aus 
einem Stüde, die bis auf die Knddel der Fife reichen, 
wie bie figenden Komiker mit Larven vor dem Gefiht in 
der Billa Martei und Albani: denn die Perfonen in 
den Komödien der Alten durften nicht ohne Hofen exe 
ſcheinen.ss) Das Nadende der Figuren ift Fleifdfarbe, 
bis auf den Priapus, welcher dunkelroth ift, fo wie die 
Kleidung der Figuren, und bas Kleid der Alemena ift 
mit weißen Sternden bezeichnet. Mit Sternen gewirk- 
der Figuren auf dem roͤthlichen Grunde gemalt. 83) Bon | te Kleider waren fdon unter den Griechen der Alteften 
Gefäßen mit mehreren Farben gemalt, findet man ver: |deiten bekannt; ein foldes hatte der Held Sofipolis 
fhiedene in den Sammlungen ; das cine von diefen, und] auf einem uralten Gemälde,s9 und Demetrius Po: 
zugleich eines der gelehrten Gefäße in dem Mufeum bes liorcetes trug dergleichen, 90) 

Hern Mengs in Rom, ift eine Parodie Iupiters| $. 34 Die Zeichnung auf den mehrften Gefäßen 
und ber Alemena, 84) d. i. es ift diefelbe ins Lächerliche | ft fo befdaffen, daß die Figuren in einer Zeichnung 


Bann diefe Gefäße ohne Mifbeutung gemalt heißen, fo 
wie wir in Kupfer geflohen nennen, was nur mit 
Scheibewaffer geägt it. 

§. 34. Die Figuren find auf den mehreften nur mit 
einer einzigen Farbe gemalt, ober beffer zu reden, die 
Farbe der Figuren ift der eigentliche Grund ber Gefäße 
ober bie natürliche Farbe des gebrannten fehr feinen 
Thones fetoft; das Feld aber des Gemäldes, oder die 
Farbe gwifden den Figuren ift eine ſchwaͤrzliche glan- 
zende Farbe, ‘und mit eben derfelben find die Umriffe 
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gekehrt und auf eine komiſche Art vorgeftellt, oder man |Raphaclsvı) einen würdigen Plag haben konnten, 


fonnte fagen, es fet hier der vornehmfte Auftritt einer 
Komöbie, wie der Ampbhitruo des Plautus ift, ge 
malt. Alemena fieht aus einem Fenfter, wie diejenigen 
thaten, die ihre Gunft feil hatten, ober fprdde thun, 
und fid) foftbar madjen wollten:85) das Fenſter fteht 
bod) nad Art der Alten. Jupiter ift verkleidet mit ei 
ner bartigen weißen Larve, und trägt ben Scheffel (mo- 
dins) auf bem Haupt, wie Serapis, welder mit der 
Larve aus einem Stic ift; es trägt berfelbe eine Leis 
ter, zwifchen deren Sproffen er den Kopf hindurd ftedtt, 
wie im Begriff, das Zimmer der Geliebten zu erfleigen. 
Auf der andern Seite ijt Mercur mit einem biden Baus 
he, wie ein Knedjt geftaltet, und wie Sofia beim Plaus 
tus verfleidet; er hält in der linten Hand feinen Stab 
gefentt, als wenn er denfelben verbergen wollte, um nidt 
erkannt zu werben, und in ber andern Hand trägt er 
eine Lampe, welche er gegen das Fenfter erhebt, ents 
weder dem Jupiter zu leuchten, ober es zu maden, 
wie Delphis beim Theocritus zur Simätha fagt, mit 
der Art und mit ber Lampe, das heißt nad unferer 
Weife zu reden, mit Feuer und Sdwerdt Gewalt zu 
gebrauchen, wenn ihn feine Geliebte nicht eintaffen wuͤr⸗ 
de.86) Er hat einen großen Priapus, welder aud) bier 
feine Deutung hat; und in den Komödien der Alten 






















83) Viele Verfude find gemadt, vicle Recepte vor- 
geihlagen worden, die ſchwarzbraune Farbe nadıs 
zuahmen, womit die antiten Gefäße bemalt find, 
Die Fobritationstinfte find indeffen gerade basjes 
nige, worüber die Alten vielmehr uns, als wir 
fie zu beneiden haben. Aber ihr ganzes Leben war 
von Kunft und Geſchmack durchdrungen, und in 
ben geringften Dentmalern find mit der hödhften 
Bwedmafigtcit Schönheit “und Anmuth aufs Ger 
fälligfte verbunden. Kurz ein belebender Hauch der 
Kunft hat Alles angeweht, was aus bem gebildes 
ten Alterthum berührt. Diefer mangelt unferer 
Beit, diefem follten wir nachforfdjen, und uns ans 
ueignen ſuchen. Meyer-Schulze, 

ai) Auf den mit mehreren Farben bemalten Gefäßen 

wurden bie zartern bunten Farben erft aufgetragen, 


nahbem bas Gefäß fon einmal gebrannt war.|. 


Aus diefer Urfache haben fie fid) gewoͤhnlich mit 

dem Thon nicht vollfommen feft vereinigt, blättern 

leicht ab, oder koͤnnen abgefragt werden. Fea, 
85) Heins. Lect. Theoerit. e.7. p. 317. cot. 1. prince. 
86) Idyll. 2, ©. 127. { 


87) Aristoph. Nub, r. 530. Ejusd. Lysistr. v. 110. 
Suidas in voce idvgakkon. 

88) Pitt, d’Ere. t. 1. p. 267. tae. 2. mot, 9. 

89) Pausan. 2. 6. e. 25. in fine, 

90) Athen. Deipnosoph. 1. 12, c. 9. 

91) Die Kunft der Alten fol man billigermaßen febr 
bod achten, denn fie war über alles Denken groß, 
berrlid), göttlich. Auch kann Niemand in Abrede 
fein, daß die bemalten Gefäße unter die Produtte 
derjelben müffen gezählt werden. Allein Winckel⸗ 
manné Acuperung von dem Berdienft der Zeichnung 
an folden bemalten Gefäßen mag nidté deftowes 
niger nur unter Bedingungen für angemeffen gels 
ten. — Faft allgemein wird man auf den gedachten 
Gefäßen, bei leichten fvelten Formen, guten Gee 
ſchmack und eine gute Methode im Zeichnen finden. 
Denn die Kunft ftand im Allgemeinen bamals auf 
einer hohen Stufe der Vollkommenheit; folglich 
muß fid in allen ihren Produkten wenigftens bie 
gute Schule zeigen. Dennod können Bafengeide 
nungen den Pr ee Rapharle oder eines ane 
dern großen neuem Künftlers nicht fuͤglich an die 
Seite gefegt werden, weil in biefen das unmittel- 
bar Gigenthimlide des Künftlers, Leben und Geiſt 
im Ausdrud zu finden ift, weldyes hingegen in den 
Vafenzeihnungen hoͤchſt felten pflegt der Fall au 
fein. Gefäße von geringerer Art find ohne Zwei⸗ 
fel. blos von Malern verfertigt, die zu jener Zeit 
ber Klaffe der Handwerker angebörten. Die Zeich- 
nung iff gar nicht correft, flüchtig, obne Geift und 
ohne feinern Ausdrud; aber der Geſchmack der 
Darftellungen überhaupt ift zu loben. An der amei« 
ten beffern Art von Gefäßen gewahrt man. jdon 
mande gute Gigenfchaft in der Zeichnung, einen 
reinen, Begriff von der menfdliden Geftalt, und 
feine mit Einficht und großer Gewandtheit der Hand 
geführte Züge. Sicherlich find folde Stüde von 
Künfttern bemalt, welche mehr als blos medanic 
{che Fertigkeit befoßen. Wir bemerkten auf mebree 
ten Gefagen, daß der Maler mit feinem erften Ente 
wurf bedeutende Abänderungen vorgenommen, ben 
Gliedern der Figuren eine andere Richtung gegeben 
u. f. w. folglich nad feiner eigenen Erfindung muß 
gearbeitet haben. Auf andern Gefäßen, weldje in 
Betreff des Verdienftes der Ausführung mit ben 
vorigen ungefähr in gleicher Reihe ftehen, ift die 
Grfindung fowobl als die Anordnung von weit d= 
berer Vortrefflichkeit, und berechtigt zu ber Ver— 
muthung, daß uns in dieſen leichten Skizzen wee 
nigftené der Inhalt vorzüglicer Werke der großen 
Künftler des Alterthums noch überliefert fein durt- 
te. In folder Hinfiht räumen wir ben Vafenge: 
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und cs ift merkwuͤrdig, daß ſich nicht zwei mit völlig 
einerlei Bildern finden, und, unter fo vielen hunderten, 


welche ich gefehen habe, hat jedes Gefäß feine befons | 


dere Vorſtellung. 
Zeihnung auf denfeloen betrachtet und einfehen kann, 
und die Art zu verfahren weiß in Uuftragung der Fars 
ben auf dergleichen gebrammter Arbeit, findet in biefer 


Malerei ben größten Beweis von der großen Richtigkeit | 


und Fertigkeit aud) diefer Kuͤnſtler in der Zeichnung. 
Denn diefe Gefäße find nicht anders als unfere Top: 
ferarbeit gemalt, oder wie das ordindre Porzellan, 
wenn, nachdem es geröftet ift, wie man ſpricht, die 
blaue Farbe aufgetragen wird. Dieſes Gemalte will 
fertig und geſchwinde gemacht fein, denn aller gebrann— 
ter Thon zieht, wie ein duͤrres lechzendes Erdreich) ben 
Thau, unverzüglich die Keuchtigfeit aus den Farben und 
aus dem Pinfel, daß alfo, wenn die Umriffe nicht fchnell 
mit einem einzigen Stride gezogen werden, im Pinfel 
nichts als bie Erde zurüdbleibt. Folglich, da man 
insgemein keine Abfäge, oder angehängte und von neuem 
angefegte Einien findet, fo muß eine jede Linie des Um— 
tified einer Figur unabgeſetzt gezogen fein, welches in 
der Eigenfhaft diefer Figuren beinahe wunderbar ſchei⸗ 
nen muß. Man muß aud) bedenken, daß in biefer Ar- 
beit Keine Aenderung ober Verbefferung ftatt findet; 
fonbdern wie die Umriffe gezogen find, müffen fie bleis 
ben.99 Diefe Gefäße find, wie die Hleinften, gerings 
maͤlden einen fehr großen, ja unfddgbaren Werth 
ein, und mande mögen, aus biefem Gefichtépuntt 
beurtheilt, manchen Zeichnungen des Raphact 
fogar überlegen fein. Allein von Seite der Aus— 
führung findet durchaus Eeine Bergleidung ftatt; 
Raphacls Handzeichnungen {deinen befeelt, wus 
pon den meiften Bafengemalden nicht, oder dod 
nur unter fehr großen Ginfdranfungen fann gefagt 
werden, Ginige fehr feltene Gefäße, welche man 
aber alé Ausnahmen vom Gewoͤhnlichen zu betrach⸗ 
tet hat, find allem Bermuthen nach aus befonderer 
Veranlaffung von wirklich quten tüchtigen Minft- 
fern bemalt worden, und wir haben felbft folde 
gefehen, wo die Ausführung meifterhaft, geiſtvoll 
und durchaus nicht zu tadein ift. 
Meyer⸗Schulze. 

92) Ucber das mechaniſche Verfahren bei der Maler 
rei auf Gefäßen von gebrannter Erde fonnen wir 
uns der Meinung Winkelmanns unmöglich ganz 
anfügen. Wahr ift es allerdings, daß alle bergleis 
hen Malereien mit großer Bertigkeit und unabges 
festen Strichen gemacht find. Aber eine jede Fee 
derzeichnung erfordert, daß die Stride bis dahin, 
wo fie in andere übergehen, unabgefegt gezogen 
fein, und mancher unferer Kupferftecher bat von 
diefer Seite oft weit mehr alé die Vafenmaler ges 
Leiftet, Das Auftragen der blauen Farbe auf Pors 
zellan oder andere Töpferarbeiten ift nicht wohl 
mit bem Auftrag der ſchwarzbraunen Farbe auf den 
antiken Gefäßen zu vergleichen. Denn die Schmalte 
ift ſchwer, ja vwideripenftig, ba hingegen jenes 
Schwarzbraun auf den Vaſen milder und gehorfar 
mer, oder wenn man will, fchmieriger war, wie 
fi theile aus fehr feinen Striden, theils aus 
Stellen ergiebt, wo zufällig dic Farbe nicht hinge: 
reiht und der Pinfel ausgewifcht worden. Wenn 
Windelmann ferner behaupten will, es habe 
bei den Bajengemalden keine Aenderung oder Bers 
befferung ftatt finden konnen; fo ift folded ein ofs 
fenbarer Irrthum. Denn bie friſch aufgetragene 





Wer bie. meifterhafte und zierliche | 


Bud 3 Kapitel 4. 


ften Snfeften die Wunder in der Natur, bas Wundere 
bare in der Kunft und Art bir Alten, und fo wie in 
Raphaels erften Entwürfen feiner Gedanten, ber 
| Umrif eines Kopfes, ja ganze Figuren, mit einem einzis 
gen unabgefegten Federftride gezogen, dem Kenner bier 
| ben Meifter nidt weniger, als in deffen ausgeführten 
| Beidhnungen, zeigen; eben fo erfdjeint in den Gefäßen 
mehr die große Kertigkeit und Suverfidt der alten Künfte 
ter, alé in andern Werken. Eine Sammlung berfele 
ben ift ein Schag von Zeichnungen. 93) 

§. 36. Go viel ich irgend von ber Zeichnung victer 





Garbe eines allenfalld mislungenen Strichs Eonnte 
leicht wieder abgefhabt und ein anderer verfucht 
werden, Breilic mögen felten Berbefferungen vors 
genommen worden fein, weil bie Abficht ber Künfte 
ler bet ben Vaſengemaͤlden nicht auf die Außerfte 
Lauterung und Vollendung der Formen gerichtet 
war; aud) wohl das Vermögen bei Wenigen fo 
bod reichte. An manden Gefäßen bemertt man, 
dag mit einem fpigen Werkzeug leicht vorgeriffen 
‚ Worden; an andern aber ijt zu gleichem Zweck cine 
Maffe gebraudt, welde rothe Striche wie von 
Rothelftein zurüdgelaffen. Die Hauptformen mod: 
ten nun auf eine oder bie andere Art angedeutet 
fein, fo fonnte bie legte Zeichnung oder Malerei 
mit ſchwarzbrauner Farbe, ohne fehr große Schwies 
rigteit, leicht und frei aufgetragen werden. 
Meyer-Schulze 

93) Es war einem Betrüger, Namens Pietro Fone 
di, gelungen, dicfe Gefäße nahzumahen. Es hat 
fic) derfelbe befonders zu Benedig und zu Gorfu 
aufgehalten, und von feiner Arbeit ift mandes 
Stud in Italien geblieben, die mehrften aber find 
auswärts gegangen, Es ijt eben berfelbe, von 
weldem Apoftolo Beno in einem feiner Briefe 
redet. (Lettere, Vol. 3, p. 197.) Diefe Betrüges 
zei ift auch von denen, die von der Zeichnung kei⸗ 
ne große Kenntniß haben, leicht gu entdeden; dena 
die Erde zu bderfelben ift grob, und die Gefäße 
find alfo ſchwer; da hingegen die alten Gefäße aus 
einer ungemein verfeinerten Erde gemadt find, und 
bie Glatte ift wie über dieſelben geblafen, welches 
an jenen das Gegentheil ft. Windelmann. 

In den Anmerkungen zur Kunftgefhichte erinnert 
Windelmann nod) Folgendes: „Von neuen 
Betrügereien in dieſer Art habe ich einige unter 
Adten Gefäßen des Grafen Simonetti in Rom 
gefehen, bie ebenfalls in Nola gefammelt find, Die 
nachgemachten Gefäße find entweder an fi fetbft 
alt, und der Betrug ift nur in ben Figuren auf 
denfelben gemacht, welde durch Abfdabung der 
alten ſchwarzen Glätte hervorgebracht find, und 
alsdann eine gelblide Farbe haben, wie die ger 
brannte Erde felbft ift, oder es find biefe Gefäße 
gang und gar neu und mit Delfarbe bemalt, und 
diefe Art unterfdcidet fih aud) an der Schwere 
gegen dic Leichtigkeit ber alten. Hat man nicht 
die Bequemlichkeit, diefe Probe zu maden, fo giebt 
in beiden Fällen die Zeichnung der Figuren ein ges 
naucé Unterfheidungszeihen. Auf einem gedadter 
Gefäße ift unter andern eine finefifhe Figur mit 
einer Hellebarde in der Hand angebracht, und auf 
einem anbern ſchlaͤgt fid), nad Art neuerer Gee 
malbe, ein fdymates Sud) um den Unterleib einer 
männlichen Figur.’ 

Aud) die Familie Bafari zu Arezzo hat folde 
Gefäße nadgemadt. In der Großherzoglichen 
Sammlung von bemalten Gefäßen in Bloreng fine 
den fi einige unädte. ©. Lanzi in dem Gior- 
nale de Letlerati, T. AT. art. 1. p, 166. Fea. 
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fother Gefäße fagen möchte, würde ich glauben, nichts 
gethan zu haben, ohne cin Stud’ des fdonften Gefd- 
fed ber Hamiltonifden Sammlung hier von Neuem 
dem Lefer in der Beſchreibung vorzulegen; und zwar 
nur diejenige Vorftellung allein, die oben auf der Kruͤm⸗ 
mung bes Baudes deffelben und unter der Mündung 
gemalt ift; und id) übergehe die Vorftellung auf dem 
Bauche bes Gefäßes, welde die Liebe des Iafon und 
der Medea abbildet. Ich halte mid) befonders bei dics 
fer Malerei auf, weil diefelbe das allerhöchfte der Zeich⸗ 
nung fann genannt werben, von dem, mas und irgend 
in den Werken der Alten übrig geblicden ift; ber Ins 
Halt diefer Bilder aber ift nicht der Leichtefte. 

$. 37. Mein erfter Gedanke fiel auf den Wettlauf, 
ben Oenomaus, König zu Pifa, für die Freier ber 
Hippodamia angeftellt hatte, in welchem Pelops ben 
Sieg und bie Braut erhielt, Diefe Muthmaßung ſchien 
ber Altar in der Mitte zu unterftiigen; denn der Lauf 
‚ging von Pifa bis Korinth zu dem Altar des Neptun.) 
Aber bier ift tein Zeichen diefer Gottheit, und da Dips 
podamia nur eine einzige Schwefter, Aleippa genannt, 
hatte, würden die übrigen weiblichen Figuren erbichtet 
fein. , 

§. 38. Macher fiel mir bas Wettrennen ein, wels 
hes SIcarius den Freiern feiner Tochter Penelope zu 
Sparta hielt, wo dicfe demjenigen zu Theil werben 
follte, ber vor Anbern ben Preis erhalten würde, und 
bicfes traf ben Ulyſſes. Man hatte ſich alfo denfelben 
vorzuftellen in det Figur des jungen Helden, welder 
eine junge Schönheit, die entfliehen will, umfaßt. Das 
Bild der Göttin, die hier den Ort zu bezeichnen ſcheint, 
würde bic Juno zu Sparta fein, die eine ähnliche breite 
Müge trug aviewy genannt, der id) oben im zweiten 
Kapitel dieſes Buchs gedacht habe, und umftandlider 
in den DenEmalen des Alterthumé. 

§. 39. Da aber Penelope nur zwei Schweftern hats 
te, die Grigone und Iphthima, die an dem Wert: 
laufe fcinen Antheil hatten, ſchien mir derjenige, den 
Danaus zu Argos, zu Berheirathung feiner acht und 
vierzig Töchter anftellte, bier füglicher zu fein. Denn 
da diefe, auf Befehl ihres Waters, die einzige Hyper⸗ 
mneftra ausgenommen, eben fo viel Söhne des Aegyp⸗ 
tus, ihres Baterbrudcré, in einer Nacht ermordet hat⸗ 
ten, ermedte dieſe That bei Iedem einen Widerwillen 
gegen dieſelben. Ihr Vater erbot fid) alfo, feine Tod: 
ter ohne empfangene Auöfteuer zu verheirathen, fo, daß 
fic fic) unter ber Jugend wählen follten, welder ihnen 
am beften gefallen würde, Da ſich aber nicht viel Freier 
meldeten, ftellte Danaus einen Wettlauf an, in wels 
hem ber erfte zuerft unter feinen Todtern wählen follte, 
und fo ferner einer nad) bem andern: wir wiffen aber 
nicht, welcher unter diefen Freiern der erfte gewefen, 
eben fo wenig ift es befannt, weldye die folgenden waren. 

8. 40 Die Kigur der Göttin fonnte die Juno zu 
Argos fein, in Abficht der Mage, welde der an unirer 
Figur gleichfalls ähnlich war; dasjenige aber, was dic: 
felbe mit der Hand hält, reimt fic) nicht mit den jener 
Statue beigelegten Seiden. Es wiirde der Rhea gue 
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fommen, weil es bem Steine ähnlich ift, den fie, nad 
Art eines Kindes eingewidelt, dem Gaturnus reicht auf 
einem vierfeitigen Altar im Mufeum Gapitolinum. 

$. 41. Zwei weibliche Kiguren auf cinem Wagen zu 
feben, wird diejenigen nicht befremden, welche wiffen, 
daß die homeriſche Venus auf einem Wagen- fuhr, nebft 
der Iris, welche die Büger hielt, und die aus fich dem 
Kallimachos erinnern,%) daß Pallas die’ Ghariclo, 
welche nachher die Mutter des Tireſias wurde, fic) mit auf 
ihren Wagen zu nebmen pflegte; ja es ift befannt, dah 
Kynisca, des fpartanifchen Königs Arhidamus Tochter, 
fogar in dem Wettlauf zu Wagen in den olympifchen 
Spielen den Sieg erhielt. 96) 

§. 42. Die Wagen find hier gefdnigt, wie fie cs, 
id) will nicht fagen, zu den Beiten bes Danaus, aber 
bereits in fehr alten Zeiten waren; benn Euripides giebt 
des Thefeus Sohn in dem Feldzug der Griechen wider 





95) Lavae. Pail. v. 65. 


96) Bisconti gicbt (Mus. Pio-Clem. T. 2. p. T- 
not. 6. in fine) in Betreff dieſes Gefäßes noch wei? 
tere Erläuterungen, von denen wir das Wefent= 
lidjfte bier im Anszug beizubringen gedenken. Nach 
dem dieſer treffliche und gelchrte Aitertbumsforfcher 
das erwähnte Gefäß für das ſchoͤnſte unter allen 
jest nod) vorhandenen erklärt, auch von Windel: 
mann's trefflider Auslegung gefaat: „ſie bewaͤh⸗ 
re fid) immer mehr, je genauer man biefes zierliche 
Bafengemalde betrachte, und über die Bedeutung 
deſſelben nachdenke,“ fährt er fort: „‚Unten im 
Vordergrund (eigentlich unten im Bilde) fieht man 
eine männliche Figur mit dreienbigem Zepter, bars 
tig und figend, gunddft derfelben aber ein Mads 
den gang ruhig, und alé ob es fid) wenig um das 
Wettrennen betimmere, Sicherlich if diefes die 
Amymone, eine ber Danaiden und zufriedene 
Geliebte des Neptun, welden man am Dreisad 
erkennt. ferner bemerkt man einen Altar, am dem 
weibliche Figuren fisen, nebft Zweigen vom HOel- 
baum und Lorbeer. Der Altar fomohl als die 
Zweige deuten auf bie Suͤhnung der Danaiden, 
wegen des an ihrem Verlobten und zugleich Vete 
tern in der Hochgeitnadt verübten Mordes, welche 
Sühnung wirtlid ihrer zweiten Hochzeit vorherger 
gangen war. Apollodor. L. 2, ec. 1. BWindels 
mann bat fid) indeffen geirrt, wenn er auf einem 
Wagen zwei weibliche Figuren zu fehen vermeinte. 
Denn eine derfelben ift mannlid. Doc bringt 
biefe Berichtigung der von ihm gegebenen Erklärung 
nicht nur feinen Nachtheil, fondern beftärkt viele 
mehr nod) das Wahrfheinliche derſelben.“ 

Der Wahrheit gemäß müffen wir erinnern, daß 
die Figur, welde Visconti Amymone nennt, 
teinesweges rubig und ohne Theilnahme am Wett: 
rennen ift, fohdern wirklich im flichenden Lauf dare 
geftelt, fo wie eine zweite ihr gegenuber auf der 
andern Geite angebradjte weiblidhe Figur. Eine 
dritte Wettläuferin, cin zartes noch jüngerese Maͤd⸗ 
den, ift vom dem fie verfolgenden Sungling eben 
ereilt worden, und ſchwebt halb vergnigt, balb 
wiberftrebend in feinen Armen. 

Aud der lange Stab oder Zepter, ben ber von - 
Visconti fo genannte Neptun in der Hand hält, 
ſcheint durchaus fein Dreizad, fondern hat. bie blue 
menformige Endigung, das beißt, von den drei 
Spigen oder Blättern, womit er oben verziert ift, 
find die beiden äußern rund übergebogen, wie man 
an den langen Septern der Könige auf Monumen- 
ten gar oft wahrnimmt. Meyer⸗Schulze. 
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Zroja einen Wagen, 9°) welder mit dem Bilde ber Pal: 
las gegiert war, 98), 


Buh 8. Kapitel. 


§. 43. Hier ſcheint mix ber bequemfte Ort, gum 
Befdluffe biefes Kapitels ein paar Worte zu melden 


97) Iphig Aut. vr. 250. 

98) Zum Beſchluß wollen wir unfere Lefer nod mit 
ben verfchiedenen Arten der alten Gefäße in ges 
brannter Erde befannt maden, und der vornehm= 
ften Werke gedenken, weldje von diefen DenEmalern 
des Alterthumé handeln. 

Man hat verfuchen wollen, bie Gefäße nad ih— 
rer verfchichenen Form zu ordnen, woraus aber 
fein wefentlicher Bortheil entfteht, vielmehr das Ue- 
bel unvermeidlich ift, daß gut bemalte Stüde und 
ſchlechte, aud) an Farbe und Glafur einander ganz 
undbnlide, aufammen fommen.. Nod mehr Mübe, 
zwar zu nitglidjerm Swed, aber cben fo frudtlos, 
bat man ſich gegeben, zu erforſchen, woher jede 
der in Hinfiht auf Erde und Fabrifation fo ver: 
fciedencn Arten der Gefäße eigentlich ftammt. 
Wir willen, daß bei ben Alten die Gefäße von 
Adria, wie aud) von Arezzo, geſchaͤzt waren, und 
fo möchte es vielleicht zur ungweifelbaften Beftim: 
mung des betrurifden Kunftgefhmads dienen, wenn 
befonders die wahre Art ber alten Gefäße von 
Adria und Arezzo näher bekannt wäre. Denn es 
ift wenigftens wahrſcheinlich, wenn gleich nicht ger 
rabehin ausgemacht, daß fie mit Malerei oder cr: 
haben gearbeiteten Sicrrathen verfehen waren. 

Hierüber nähere Auffchlüffe au geben, haben wir 
webder bas Vermögen noch dic Abficht, fondern wollen 
unferm Zweck gemäß blos melden, was ung bekannt 
aft in Ruͤckſicht der verfdicbenen Arten, oder, wenn 
dad Wort erlaubt ift, der verfchiedenen Familien, 
in welde bie alten Gefäße von gebrannter Erde 
fih zu theilen fcheinen. Alle bemalten Gefäße, 
welche ein hohes Alterthum verrathen, haben ſchwar⸗ 
se filhouettenartige Figuren und Zierrathen auf den 
bloßen Thon gemalt, obne weitere Grundfarbe, 
oder über und über gezogene Glafur. Diefe in: 
en Weife kann ohne Zweifel für die erfte und 

Itefte gelten, und warb, wie man ficht, nod bei- 
behalten, als bereits zierlichere Behandlungsweifen 
erbadht und in Uebung gefommen waren, wie aus 
vielen Stüden, befonderd Schalen, Opfertrigen 
und bergleihen erhellt, die allem Anfchein nad erft 
in ber fpätern Zeit verfertigt find. Zuweilen fine 
bet fih ſowohl an Altern als an jüngern Gefäßen 
biefer Art, neben der fhwarzen Farbe, aud) nod 
eine braunrothe angewandt. 

Fortſchritte im Kunſtgeſchmack und im Tednifden 
führten dahin, daß man, um eine beffere Wirkung 
u erzielen, den Grund ſchwarz bemalte, und bie 

iguren nebft andern Bicrrathen blieben Hell ausge— 
fpart. Diefe fallen angenehm ins Rothgelbe, wel 

e Farbe durd) die über das Ganze gerogene Glas 
fur entjteht, oder wenigftens mehr Lebhaftigkeit und 
Sättigung erhält. Die ſchaͤtbarſten Stüde an Ger 
ſchmack und gutem Styl in der Zeichnung find von 
diefer Art; einige wurden, um nod jierlidjer zu 
erjcheinen, ftellenweife mit verfdiedenen bunten Kar: 
ben gleihfam illuminirt; welche Farben aber, wie 
{don oben (Note 84.) bemerkt ift, erft pflegten auf: 
gefegt zu werden, wenn das Gefäß ſchon einmal 
gebrannt war, und eben darum mit ben übrigen 
nicht völlig feft zufammengefchmolzen find, 

Die ganze große Familie der bemalten Gefäße, 
von denen wir hier reden, zerfällt mwicber in zwei 
Unterabtheilungen, wovon bie erfte und zahlreichere 
etwas matten Glanz und Farbe zeigt; bie andere 
bingegen feinern Thon und überaus ſchoͤne glaͤn— 
sende Glafur. Weil dergleichen Gefäße meiftens ! 
in der Gegend um Mola gefunden werden, fo vers 
mutbet man daher, diefe alte Stadt habe fie aud) 
wirklich. bervorgebradjt, Mas ihre Gemälde bee! 


trifft, fo enthalten zwar viele derfelben anziehende 
Darftellungen, einige aud gute Zeichnung. Abes 
fei es nun, daß zur Beit ihrer Entftehung die befte 
Periode der Kunft ſchon vorüber war, oder fei viele 
leicht die fabritmäßige Behandlung Schuld: genug, 
wenn gleid) die Topferarbeit an den für Nolanife 

geltenden Gefäßen unläugbar bie vollfommenfte ift, 
fo übertreffen darum ihre Malereien die Gemälde 
jener andern mit matterm Glanz nicht durchgängig. 
Sie feinen fi vielmehr auf einer mittlern Höhe 
au halten, und weder hinaufwärts das aller Bore 
züglichfte zu erreichen, nod) hinunter gum gang che 
lerhaften zu finten. Uebrigens fdeint die Verfere 
tigung der gedachten Gefäße mit mattem Glanz die 
gewöhntidfte, und überall getricbene geweftn zu 
fein. Man findet mande, die ganz vortrefflich ges 
malt find, und andere mit ganz werthlofer Kleck⸗ 
ferei. Ginige, die in Dostana entdedt worden, 
wahrſcheinlich hetrurifche Fabrifate, gleihen, wenn 
bios die Topferarbcit betrachtet wird, vollfommen 
denen, welche im untern Italien, in Sieilien, ja 
in Griechenland felbft ans Tageslicht gekommen, 

Da unter den Monumenten von Erz und Mars 
mor unftreitig fpäter vırfertigte Nachahmungen deb 
älteften Kunftgefhmads vortommen, jo behaupten 
wir nichts Unwahrfcheinlies, wenn wir fagen, 
daß eben dieſes aud) in Bafengemalden gefdeben 
fei. Denn e6 giebt Gefäße aus der gedachten Roe 
laniſchen Familienabtheilung mit ſchwarzen filhouet« 
tenartigen Figuren nad uralter Weife, nur daß 
die Gemälde oder Zeichnungen im Detail ibrer Fore 
men fpätere Zeit und gebildetere Runft anbeuten. 
Eine ſolche Nachahmung ift nad unferer Meinung 
aud) die auf einem Stier reitende Ariadne ober 
Bacdhantin eines Thon glafurten Gefäßes in ber 
florentinifhen Sammlung, von weldem bei Fea 
(Storia delle Arti, T. 3. p. 216.) in der Note 
geredet wird, und weil cé bei Arezzo gefunden ift, 
bat man bdaffelbe irriger Weife für cin aretinifhes 
Gefäß ausgeben wollen. 

Eine eigene Art kleiner Gefäße, meiftens Shae 
Ion ohne Glafur und Malerei, aber von ungemein 
feiner Erde und angenehm röthlicdyer Farbe, find 
ebenfalls ſchon gelegentlich für die vor Alters bes 
rühmten aretinifden ausgegeben worden, Aud ift 
nidt zu läugnen, daß man aus Grüften der dors 
tigen Gegend einige dergleichen Stuͤcke hervorgezogen. 
(Siehe die Geftatt einer ſolchen Schate mit Deckel 
ar, 8. 3.) Allein fie finden fi ebenfalls aud) um 
Nola und überhaupt im untern Italien vielleicht 
nod häufiger. Eine andere Art von Gefäßen mit 
corallenrother Glafur ohne Malerei werden, fo viet 
uns befannt, cingig in Toskana und befonders um 
Arezzo gefunden, Allein da fie fhwer, von grobem 
Then, aud in Hinfiht auf die Form nicht vorgüge 
lid) find, fo läßt fic) mit Grund berweifeln, ob 
dergleichen gemeine Waare bei den Kunft und Ges 
ſchmack licbenden Alten in großer Achtung geftans 
den, und es erwartet alfo die Sache der aretinis 
{chen Gefäße nod) immerhin ihre endliche Aufklärung. 

Nod) einer befondern Art von Gefäßen aus gee 
brannter Erde müffen wir gebenten, Cie find gang 
ſchwarz, mit erhaben gearbeiteten Zierrathen, und 
feber ziemlich genau ſchwarzer Wegwood- Waare 
ähnlich. Die Formen im Allgemeinen, fo wie bie 
Bierrathen ins Befondere, find vom erlefeniten Gee 
fhmad. Eine fehr beträchtliche Anzahl folder Gee 
fafe befindet fidy in der oft angeführten Vaſenſamm⸗ 
lung bei ber florentinifchen Gallerie, wohin fie 
von Bolterra gefommen fein follen. Allein es if 
fhwer gu glauben, daß es wirklich beteuriidhe Ure 
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beiten find. Denn aud in Neapel und Sicilien 
(S. die Note 61.) trifft man zumeilen eben der- 
gieihen an. Dod dürfte vielleicht nirgends eine 
fo anſehnliche Zahl verfammelt fein, als in Florenz. 

Die ſchlechten faft fhmudlofen Gefäße von 'ges 
brannter Erde, welche aus alten Grabftätten vers 
fhiedener Länder hervorgesogen werben, können 
zwar bier, wo une eigentlich blos die Runft des 
Alterthums befchäftigt, keine ernftliche Betrachtung 
fordern, gleihmwohl haben wir, um uns ‚gleihfam 
für Alle absufinden, eines von wahrhaft hetruri— 
{cher Abkunft, matt, ſchwarz an Karbe, und mit 
unorbentlih eingeristen 3ierrathen mr. 8. 4. mit: 
getheitt. Nun bleibt noch übrig, ber Schriften zu 
gedenken, welde von den bemalten alten Gefäßen 
bandeln, Abbildungen berfelben enthalten, und ihre 
Darftellungen erklären. ' 

Die Bafengemälde, welche Dempfter und Go: 
ti, jener in feiner Etruria Regali, 2 Tomi, fol. 
Flor. 1723. diefer im Museo Etrusco. 3. Tomi, 
fol. Flor. 1737 — 1743, beigebracht, find fehr mit: 
telmäßig nadgebildet; und haben keine, oder wenige 
ftené nur entfernte Beziehung auf Gefhmad und 
Kunft. Diefe gelehrten Männer, fet überzeugt, 
daß die Vafengemälde hetrurifche Arbeiten waren, 
betrachteten fie vornchmlih nur als Denkmäler, 
welche über ei perl Sitte und Geſchichte des als 
ten hetruriſchen Volks theils zur Erweiterung, theils 
gur Unterftügung dienen könnten, 

Rad ihnen trat Windelmann auf, erkannte 
die bemalten Gefäße richtiger, und wußte ihren 
Kunftwerth beffer zu [hägen. Seine Meinung, fo 
wohl begründet fie aud) war, ſcheint indeffen nur 
nad und nad Eingang gefunden zu haben, weil 
bd’ Hancarville’s prächtige Werk in vier Kolios 
Banden, welches in den Jahren 1766 und 1767 
an bas Licht trat, und vornehmlich beftimmt war, 
die erfte Hamiltonfhe Bafenfammiung bekannt zu 
machen, Scheu verräth, fi beftimmt für die de 
tere ober neuere Meinung zu befennen, und baber 
den unpaffenden Titel führt: Amtigwites Eirusques, 
Greegues et Romaines, Der Zert zu biefem Wert 
fann eben fo wenig alé ber Titel gelobt werben, 
indem berfelbe, nothdurftig fid dem eigentlichen 
Inhalt anſchließend, eine Kunftgefhichte des Als 
terthums fein foll, aber als folche keinesweges be: 
fricdigt. Dennody leuchtet überall aus dem Gan: 
e das Beftreben hervor, Windelmanns Offen: 

arungen gemäß, auf Geſchmack und Kunft der 
Bafengemälde aufmertfam zu machen. Zu diefem 
wed find aud) die Abbildungen mit unvergleich- 
lich größerer Sorgfalt verfertigt, als zuvor je ge: 
ſchehen war. Daber fidh behaupten laͤßt; baf eben 
durch dieſes Werk der anſchaulich richtige Begriff 
vom Geſchmack und Stol der Bafengemaloe zuerſt 
fei verbreitet worden, und in fo fern war daſſelbe 
unftrcitig eine ſehr merkwuͤrdige, und in die Ger 
fhichte des Gefhmads vom vergangenen Jahrhun⸗ 
bert cinarcifende Erfheinung. 

In den Jahren 1767, 1770 und 1775 kamen gu 
Rom unter dem Zitel: Picturae Etruscorum in 
Fasculis drei Bände in Folio von dem fleifigen 
Aterthumsforfcher Pafferi heraus, der aber nod 
gänzlich der alten Meinung zugethan war, daß die 
bemalten Gefäße betrurifche Arbeiten wären. Aud 
fudjte er, nad) der früher gewöhnlichen Art, mebr 
bie Zeichnungen oder Gemälde der Bafen gelchrt 
u erklären, als ihre Kunftverbienfte zu entwideln. 

ft nun gleid) des Verfaffers Abfiht nicht unmittel- 
bar auf die Befriedigung der Kunftlichhaber und 
ber Freunde bes guten Gefhmads gerichtet gewe⸗ 


von einigen in ber Infel Sardinien entdedten Figuren [hen Alterthumes einige Aufmerffamkeit verdienen. Es 
in Erz, melde in Abfidht ihrer Bildung und ihres hos) find vor turger Beit ein paar andere ähnliche Figuren 


fen, fo fann man body auch nicht fagen, daß diefe 
völlig leer ausgegangen find. Denn wiewoht die 
Abbildungen fid) keintsweges über das Mittelmäßige 
erheben: fo enthält dod das Werk aus verfdiedes 
nen Sammlungen mande vortreffliche Gefäße, von 
denen felbft nur flüchtige, blos die Erfindung im 
Allgemeinen angebende Entwürfe [hägbar und dane 
—— ſind. 
on der zweiten Hamiltoniſchen Vaſenſammlun— 
unter W. Tiſchbein' s Leitung eth ba und me 
Erklärungen vom Ritter Stating ti verfeben, ere 
fchien der erfte Band zu Neapel 1791 in olio, 
unter bem Zitel: Reeweil de Gracures d’apres des 
vases antiques; ber zweite und dritte Band ebene 
bafeibft 1795. Zum vierten Band erhieit das Due 
blifum allein bie Kupfertafein ohne Erklärungen, 
Mit lobenswürdiger Dekonomie find hier, nicht wie 
in den erwähnten Merken von do’ Hancarville 
und Pafferi, die äußern Kormen jeder Bale bes 
fonders — fondern man findet zu Anfang 
des erften andes eine Rupfertafel, worauf übere 
haupt die verfchiebenen Gefäßformen ber ganzen 
Sammlung bargeftellt find. Die übrigen Platten 
enthalten blos Xbbildungen ber auf den Gefäßen 
vorfommenden Gemälde, nur. Umriffe;. ohne Grund 
und Farbe, jedoch mit kuͤnſtleriſchem Sinn verfer⸗ 
tigt. Zuweilen ſcheinen Hände und Füße der Fir 
guren fogar verbeffert, oder, um die Gade richti⸗ 
ger auszubrüden, mit mehr Mühe, Kunftfleiß und 
Anbeutung des Details gezeichnet zu fein, ale wahre 
fdeinlider Weife auf den Vaſen felt der Fall ift. 
Da die vom Herrn Italinski hingugefigten Gre 
tlarungen felten befriedigen: fo erfchienen in ben 
Jahren 1797 und 1800 in drei Heften unter dem 
Zitel: Grichifhe Bajengemalde, zu 15 Kupfertäs 
fein bes erften Bandes, gelehrte Auslegungen von 
Bottiger, und es ift fehr zu beklagen, daß biefe 
Unternehmung, welche der Alterthumskunde viele 
fachen Mugen verſprach, nicht weiter fortgefegt 
——— ff 
n den fruͤhern Anmerkungen iſt Note 16 

3ten B. 2 8. $. 3. eines berrlicyen Gefäßes im 
Befig des Prinzen Poniatomski erwähnt, wele 
ches duch Tifhbein gezeichnet und von Wiss 
conti gelebrt erläutert worden, Diefe Schrift foe 
wohl, alé die beigefügte Abbildung verbient mit 
allem Recht aud) zu den trefflidften, Vaſengemaͤl⸗ 
de erklaͤrenden und darſtellenden Werken gerechnet 
zu werden, Der Titel ift: Ze Pitture di un an- 
tico vaso fittile, trovato nella magna Grecia @ 
appartenente a sua Altezza il Sigr. Pr. Sta, Po- 


* niatowshi, esposte da E. Q, Visconti, Rom. 1794, 


Endlich gedenten wir nod) eines eben jegt zu Pas 
ris heftweiſe an bas Licht tretenden neuen Werks: 
Peintures de vases antiques, tirées de différentes 
collections. Paris 1808, von Millin. Das Acus 
ßere deffelben ift pradtiger als an jedem andern. 
Ginridtung ungefähr dicfelbe, wie in bem Werk 
von ber oben gebadhten zweiten Hamiltonifchen‘ 
Sammlung. Aud fteben bie Nadbilbungen an 
Kunftverbienft jenen nicht nad, und find in den 
beffern Gremplaren fogar colorirt, welches als ein 
Vorzug kann betrachtet werden, indem bei manchen 
ausgezeichneten, mit mehreren Farben bemalten 
Stüden diefe theils für die Bedeutung, theile für 
ben Gefhmal bes Ganzen und für die gefällige 
Wirkung nit gleihgültig find, 

Meyer-Edulze 

(Man vergleihe: LangiSaggio di lingua Eirus- 
ea. 3 vol. loghirami Monum. Eirus. 7 wol. Mi- 
eali Storia degli ant. 3 vol.) 
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aus dieſer Infel befannt gemacht worden ;9%) diejenigen 
aber, von weldjen ich rede, befinden fi in bem Mus 
feum des Gollegiums St. Ignatius, und find vom Gars 
dinal Aler. Albani dahin gefhidt. Es find vier ders 
felben von verfdjicdener Größe, von einem halben bie 
an zwei Palmen, Die Form und Bildung berfelben ift 
ganz barbarifh, und hat zugleich die deutlichſten Kenn— 
zeichen des böchften Alterthums, aus einem Lande, wo 
die Künfte niemals geblüht haben. Der Kopf derfelben 
ift lang gezogen, mit ungavöhnlid großen Augen und 
ungeftafteten Theilen und mit langen ſtorchmaͤßigen Häls 
fen, nad) der Art, wie einige der häßlichſten Heinen 
hetruriſchen Figuren in Erz gebildet find. 

§. 44. Zwei von ben drei tleineren Figuren feinen 


Kapitel, 


mie bekannt gemadjten Denkmal; 103) und biefes Stüd 
fowohl, alé an den vorher angezeigten Figuren auf Ges 
fäßen, ift vieredig; an der fardinifchen Figur aber, von 
welder wir reden, iff biefelbe geftaltet wie die ‚Kappen 
an ber Montur auf ben Achfeln unferer Trommelfchläs 
ger, Nachher habe ic) gefunden, daß diefe Verwahrung 
der Adfeln aud) bei den Griechen in den Alteften Seiten 
üblich gewefen; denn Hefiod giebt biefelbe unter ans 
bern Stüden der Rüftung dem Herkules, 104) und ber 
Scholiaft diefes Dichters nennt biefelbe Swoarcor, von 
oolev, verwahren. Der Kopf ift mit einer platten 
Müge bedectt, an welder von den Seiten zwei lange 
Hörner wie Zähne vorwärts und aufwärts ftehen, Auf 
dem Kopf liegt cin Korb mit zwei Tragftangen, wel: 


Soldaten, aber ohne Helme; beibe haben einen kurzen | Mer auf den Hörnern ruht und abgenommen werden 


Degen an einem Gehenke über ben Kopf geworfen, vorn 
auf ber Bruft felbft hängen, und zwar von ber rechten 
zur linken. Auf der linten Schulter hängt cin kurzer 
Mantel, welder ein ſchmaler Streifen Zeug ift, und 
reicht bis an die Hälfte der Schenkel, Es fdeint ein 
vieredig Tuch, welches kann zufammen gelegt fein; auf 
der einen und innern Seite ift daffelbe mit einem ſchma⸗ 
fen erbabenen Rand eingefaßt. Diefe befondere Art 
Kleidung Kann vielleicht die den alten Sardiniern allein 
eigene fein, welde Maftruca hief,100) Die cine Fir 
gur hält: einen Teller mit Früchten, wie es ſcheint, in 
der Hand. 

$. 45, Die merkwuͤrdigſte unter diefen Figuren, faft 
zwei Palmen hod), ijt ein Soldat mit einer Euren 
Wefte, und wie jene mit Hofen und Beinrüftungen bis 
unter bie Waden, welde das Gegentheil von andern 
Beinrüftungen find: denn anftatt daß die der Griedjen 
bas Scienbein bebedten, liegen bdiefe über ber Wade, 
und find vorn offen. Eben fo ficht man die Beine bee 
waffnet an bem Kaftor und Pollur auf einem Stein des 
Stofhifhen Mufeums, wo id) jene Figur zur Erklärung 
angeführt habe.101) Diefer Soldat hält einen runden 
Schild vor ben Leib, aber etwas entfernt, und unter 
demfelben drei Pfeile, deren Fittihe über den Schild 
hervorgehen ; in der linfen Hand Halt er ben Bogen. 
Die Bruft ift mit einem kurzen Panzer verwahrt,. wie 
aud) bie Achſeln mit Kappen, welde Achſelruͤſtung man 
auf einem Gefäß ber ehemaligen maſtrilliſchen Gamm- 
lung zu Mola, und auf einem andern Gefäß der vati- 
canifden Bibliothek ficht. 102) Es trägt aud) ein Fech⸗ 
ter eine ähnliche Ruͤſtung auf der Adfel in einem von 


99) Caylus, Rec. d’Antig. Tom, 3. Antig Etrusy. 
pl. 17, p. 100, seg. « 
100) Plaut. Poen. Act. 5, Se. 5. v. 34, Isid. Orig. 
4, 19. ¢. 23, ex Cicer, Quinctil. Inst. Orat. 2.1. 
e. 5. p. 40. Es war cin zottiges Kleid, weldes 
die alten Hetruricr, die Sarbinier und andere Naz 
tionen trugen, Dempster. de Etruria regali, T. 
1.2.3, c 54, Barth, ad Clandian p. 36. G. 

Elmenhorst, i Arnob, adr. Geat, 1. 2, p. 73. 
° Fea. 

101) Beſchreibung ber gefdnittenen Steine des Sto— 
ſchiſchen Cabinets, ef, 2. seet. 14. mr. 1205. p. 
201, 

102) Dempster. Eirur. regal. Tab, 48. 


kann. Auf dem Rüden trägt cr cin Geftell eines Was 
gené mit zwei Heinen Rädern, deffen Deichſel in einen 
Ring auf bem Rüden geftedt ift, fo daß die Raber 
über den Kopf reichen. 

$. 46. Diefes Ichrt und einen unbekannten Gebrauch 
der alten Volker im Kriege, Der Soldat in Sardinien 
mußte feine Mundprovifion feloft mit fid) führen; cr 
trug dicfelbe aber nit auf der Schulter, wie die rdz 
mifchen Soldaten, fondern er zog fie binter fi) auf 
einem Geftell, worauf der Korb ftand, Mad) vollendes 
tem Zuge, wo biejes nicht mehr ndthig war, ftedte ber 
Soldat fein Leichtes Geftell in den Ring, welder auf 
dem Rüden befeftigt war, und legate feinen Korb auf 
den Kopf. über dic zwei Horner. Vermuthlich ging man 
mit allem biefem Geräthe, wie man ficht, auch in bie 
Schlacht, und der Soldat war beftändig mit allem Zus 
bebdr verfchen. 105) 

8. 47. Bum völligen Beſchluß biefes Kapitel gebe 
ich dem Lefer, welder in manden Stüden mehr Licht 
verlangen möchte, zu bedenken, baf es uns, in ber 
Bergleihung biefer alten Bblfer in Italien mit den Aes 
guptiern gebt, wie einigen Perfonen, welde in ihrer 
Mutterfprade weniger, als in einer auswärtigen Sprache 
gelebrt find, Won ber Kunft der Aegyptier können wir 
daher mit mehrerer Gewißheit reden, alé von ber Kunft 
jener Völker, deren Lander wir ohne Schwierigkeit bes 
reifen und fogar umgraben, Wir haben eine Menge 
einer hetrurifcher Figuren, aber nit Statuen genug, 
zu einem völlig richtigen Syftem ihrer Kunft zu gelanz 
gen, und nad einem Schiffbrud läßt fi aus wenig 
Bretern tein ficheres Fahrzeug bauen. - Das Mehrfte ber 
fteht in gefdnittenen Steinen, welche wie das Eleine 
Geftrüppe find von einem ausgehauenen Wald, von 
weldem nur noch einzelne Baume ftehen, zum Beichen 
der Bermüftung. Bum Unglüd ift zur Entdectung von 
Werken aus den blühenden Seiten diefer Völker wenig 
Hoffnung. Die Hetrurier hatten in ihrem Lande die 
Marmorbruͤche bei Luna 106) (jet Garrara), welches eine 


103) Nr. 197. 

104) Seut, Hereul, v. 128. 

105) Man fehe des Autors Made. v. einigen in Rom 
ausgegrab. Alterth. 

106) Der Marmor aus Luna, welder aud) der tis 
gariice hieß, (Servius ad Aeneid. 1. 8, vr. 720.) 
bertraf, wenn aud) nicht an Härte, wenigitens 


Bon der Kunft unter ben Griechen. 


von ihren zwoͤlf Hauptftddten war; aber die Samniter, 
Bolster und Kampaner fanden feinen weißen Marmor 





an Weiße die fchönften weißen Marmorarten Gries 
@entands. Cf. Plin, 2, 36. e. 5, seat. d. num. 2, 
Nichts deftoweniger hat fic) keine hetruriſche Arbeit 
älterer Art von diefem Marmor gefunden, woraus 
mit Wahrſcheinlichkeit zu ſchließen it, daß er den 
alten Hetruriern unbefannt gewefen, was aud 
Fea gegen diefe Folgerung fagen, und wie wenig 
dem Spradacbraud des Plinius angemeffen cr 
auch denfelben (2. 36. ¢. 5. sect. 4, mr. 2.) erklaͤ⸗ 
ren mag. Eben’ diefes Marmors wird aud) vom 
Plinius gedacht (4. 36. e. 6. sect. 7.) wie aud 
vom Strabo. (4 5. p. 349.) 


Bierte 
Bon der Kunft un 


Erftes Kapitel 


Von ben Gründen und urſachen des Aufs 
nehmenés und des Borgugs der griedis 
fen Kunft vor andern Völkern, 


Einteitung. — Der Einfluß v€6 Himmels in Wirfung der vor ⸗ 
Higtidien Bildung der Griechen; — In ibre gtitige fröbliche 
Gemutosart. — Bon der Gerfafiung und Regierung unter 
den Griechen, unter welder betrachtet wird die Freibeit. — 
Die Belobnung der Leibesübungen und andrer Verdienſte 
mit Statuen, — Berebrang der Statuen. — Bröblichfeit der } 
Griechen als die Uriade der Fete und Spiele. — Die aus 
der GFreibert aebildete Denfungsart. — Die Achtung der 
Kiinftter. — Die Anwendung der Kunft. — Bon der ver: 
fciedenen Reife der Bildbauerei und Malerei unter den 
Griechen, — Bon dem verihiedenen Witer der Malerei und 
Bildhauerei. — lirfade des Aufnebmens der Malerei. — 
Die Kunft in ganz Griehenland geübt, — 





§. 1. Mit Betradtung der Kunft der Griechen 
verhält es fih wie mit der grichifhen Litera: 
tur; man kann nicht richtig urtheilen, obne in biefer 
Alles und mehrmals gelejin zu haben, fo wie man in 
jener Alles was übrig ift, wenn es moͤglich ware; fehen 
und unterfucden muß, Wie nun die grichifche Gelehr⸗ 
famkeit wegen der großen Menge der Autoren und bez 
rer, die über diefe gefchrieben haben, fdywerer ift, als 
baé Stubium aller alten Spraden zufammen genommen, 
eben fo macht die unendliche Anzahl der Uebtrreſte grie— 
chiſcher Kunft die Kenntniß derfelben weit mühfamer 
alé es bie Kunft anderer Völker des Alterthumé ift, fo 
bafi ein einziger Menſch unmoglid) Alles felbft beobach⸗ 
ten Tann. 

§. 2. Die Kunft ber Grieden iſt die Hauptab- 
ficht dieſer Geſchichte und es erfordert, diefelbe, alé das | 
-vürbigfte Vorbild zur Betrahtung und Rachahmung, 
da fie ſich in ungählig ſchͤnen Denkmalen erhalten hat, 
vine umftindlide Unterfudjung, bie nicht in Anzeigen 
unvollfommence Eigenfhaften und in Erklärungen des 
Eingebildeten, fondern im Unterricht bes Wefentlichen 
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bei fid), und werben folglich ihre Werke mehrentheils 
von gebrannter Erde, oder von Erz gemadt haben, 
Sene find gerbrodjen, und bicfe gefdymolgen; und biefes 
ift die Urſache von der Seltenheit der Kunftwerke diefer 
Volker. Unterdeffen ba der hetruriſche Styl dem ale 
teren griechiſchen aͤhnlich geweſen, fo kann biefe Abhand⸗ 
dung alé eine Vorbereitung zum Folgenden angefchen, 
und ber Lefer dahin verwicfen werben, 


Unter den vielen Gebäuden, welde zu Rom aus 
diefem Marmor gebaut waren, zeichnete fid) vor: 
züglih der von Auguftus auf dem palatinifden 
Berg errichtete Tempel deö Apollo aus. Servius 
ad Aeneid, |. 8 v. 720, Meyer Schulze 





s Bud. 


ter den Griechen. 


beftände, und in welder nicht blos Kenntniffe zum 
Wiffen, fondern aud Gehren zum Ausuͤben vorgetragen 
würden. Die Abhandlung von der Kunft ber Arguptier, 
der Hetrurier, und anderer Völker kann unſere Begriffe 
erweitern, und zur Richtigkeit im Urtheil führen; die 
von ben Griechen aber foll fuchen, biefelben auf Eins 
und auf das Wahre zu beftimmen, zur Regel im Urs 
theilen und im Wirken, 

$. 3. Diefe Abhandlung über die Kunft der Griechen 
befteht aus vier Stüden: Das erfte und vorläufige 
handelt von den Gründen’ und Urfahen bes Aufnchmens 
und des Vorzugs der gricchifchen Kunſt vor andern Bots 
fern; das zweite von dem Wefentlihen der Kunft; das 
britte von dem Wachsthum, und von dem Fall derfels 
ben; und bas vierte von dem mechaniſchen Theil ber 
Kunft, Den Beſchluß dieſes Kapitels macht cine Bes 
tradjtung über die Malereien aus dem Alterthum. 

§. 4. Die Urfade und der Grund des Borgugs, wel 
chen bie Kunft unter den Griechen erlangt bat, ift theils 
dem Einfluß des Himmels, theils der Berfaffung und 
Regierung und ber dadurd) gebildeten Denkungsert, wie 
nidt weniger der Achtung der Künftler, und dem Ges 
brauch und der Anwendung der Kunft unter den Gries 
hen zuzufchreiben. 

8. 5. Der Einfluß des Himmels muß den Saamen 
beleben, aus weldjem die Kunft foll getrieben werden, 
und zu biefem Gaamen war Grichenland ber ausers 
wählte Boden; das Talent zur Philofophie, weiches 
Epicur ben Griechen allein beilegen will,  fonnte mit 
mehrerem Rechte von der Kunft gelten. Die Grichen 
erkannten und priefen ben glüdlidhen Simmel, unter 
welchem fie lebten, welder fie gwar nicht einen 
immerwährenden Fruhling genießen ließ, (denn in The: 
ben fhneite es bie Nacht, da der Aufftand wider bie 
fpartanifhe Regierung ausbrach, fo ftark, daß Niemand 


4) Clem. Alex. Strom I. 1. ». 15. p. 355. 2. 12. 
2) Plutareb. zeei guyäs p. 599. 
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aus bem Haufe ging,®) fondern der vorgiiglide Himmel | nem befannten uralten Liche, welded ein. Scholiaſt dem 
deftand in einer milden Witterung, welde als eine von) Simonides ober bem Epidarmos zuſchreibt, unter 
den entfernteren Urfachen des Vorzugs der Kunft unter) den vier Winfden, von welchen Plato nur drei ans 
den Grieden anzufehen if. Diefer Himmel war ber, führt,10) der erfte gefund fein, ber andere 
Quell der Kröblichkeit in diefem Lande, und diefe erfand ſchoͤn von Geſtalt fein, (xakov yéveaa, oder 
Felte und Spiele, und beide gaben der Kunft Nahrung, | pray xaddv yereodas, wie nad) gedadtem Scholiaften 
die den hoͤchſten Gipfel bereits erreicht hatte, ba das, | die eigentlichen Worte hießen); der dritte Wunfch was 
mas wir Gelchrfamkeit nennen, den Grieden nod) niht rechtmäßig reich fein (doing mlovreir) und 
bekannt war, welche nod) zu biefen Beiten einen befon= | der vierte, welden Plato nicht anführt, war mit 
dern Begriff von dem Ehrenwort Autor hatten. Esifeinen Freunden luftig und frohlich 
wurde derſelbe einigermaßen für verddtlidy gebalten, ſe in (HAür pera por); dieſe Bedeutung bes Worts 
und Plato lift ben Phädros fagen, daß angefehene | kann hier beilaͤuſig gue Erlaͤuterung des Hefydius 
Männer in griechiſchen Städten keine Schriften entwor= | dienen. 
fen, noch binterlaffen hätten, bamit fie nidjt unter die) $. 8. Da alfo die Schönheit bergeftalt von ben Gries 
Bophiften gezählt werden mddten. 4) | hen gewänfcht und geachtet wurde und nichts verborgen 

$. 6, Bieles, was wir und als ideal vorftellen mddh- | blich, was biefelbe erheben Eonnte; fo fuchte eine jede 
ten, war bie Natur bei ihnen, Die Natur, nachdem ſchoͤne Perfon durch biefen Vorzug dem ganzen Wolf 
fie ftufenweis durch Kälte und Hige gegangen, hat fid | befannt zu werden, und fid) befonders ben Künftlern 
in Griechenland, wo eine zwifchen Winter und Sommer | gefällig zu ergeigen, weil bicfe den Preis der Schoͤn⸗ 
abgewogene Witterung iſt, s) wie in ihrem Mittelpunkt | Heit beftimmten, und eben dadurch hatten fie Gelegens 
gefegt, und je mehr fie fid) bemfelben nähert, defto heis| beit, die Schönheit täglich vor Augen zu ſehen. Bas 
terer und fröhlicher wird fie, und deſto allgemeiner iſt war dieſelbe gleihfam ein Berdienft zum Ruhm, 11) und 
fhr Wirken in geiftreihen wigigen Bilbungen, und in| wir finden in den grichifhen Geſchichten die ſchoͤnſten 
entfhiedenen und vielverfprechenden Zügen. Wo die | Leute angemerkt:12) gewiffe Perfonen wurden von cinem 
Natur weniger in Nebeln und in ſchweren Dünften eine | einzigen fhönen Theile der Bildung, wie Demetrius 
gehuͤllt ift, fondern in einer heiteren und fröhlichen Luft | Phalereus von feinen fhönen Augenlidern, mit ei 
wirkt, wie Euripides bie athenienfifche befchreibt, 6)! nem befondern Namen bezeichnet: denn er wurde gee 
giebt fie bem Körper geitiger eine reifere Form; fie er⸗ nannt yaprrofidgaoc, bas ift, auf deffen Augentidern 
hebt fid) in madjtigen, befonders weiblichen Bolltoms die Gragien wohnten.'3) 3a es fheint, man habe ges 
menheiten, und in Griedyenland wird fic ihre Denfehen | glaubt, bie Beugung ſchoͤner Kinder durch verordnete 
auf das Feinfte vollendet haben: denn was die Scho- Preife befördern zu konnen, weldes die Wettfpiele dex 
liaften vorgeben von den langen Köpfen ober tangen | Schönpeit gu glauben veranlaffen, 1%) bie bereits in ben 
Gefichtern der Einwohner der Halbinfel Euboea, 7) | allerdlteften Zeiten von Kypfelos, König in Arfadien, 
find ungereimte Traͤume, und erdadt, um eine Herleis zur Zeit der Herakliden, bei dem Fluffe Alpheus, in 
tung bes Namens einer Ration dafelbft, die Mexpwres 
hießen, zu finden. ze 4. $. 11, an 

$. 7. Die Griehen waren fi} dieſes, und überhaupt u. Mund —— — hia — 
wie Polybius ſagt, ihres Vorzugs vor andern Vol⸗ un * tonite ger — 
tern bewußt, und unter keinem Volke iſt bie Schoͤnheit etree yl i » ba er 
fo hoch alé bei ihnen geadjtet worden; 9) es war in eis Seyonheit nicht die Gewalt des Perfertbnigs vore 











ziehen wuͤrde.“ Meyer: Schulze. 

10) de Legib. 2. I. p. 631. 2.2. p. 661. prine, 
3) Ibid. de Socratis Genin p. 594, 41) Phryne wurde wegen ihrer Schönheit in Athen 
4) Phaedr. p. 257. T. 3. Meyer-Schulse von der Todesſtrafe loögefprochen. Athenae. /. 13. 

5) Herodot. 7. 3. e. 106, Platon Zimae. p. 24, e. 6. : Fea. 

6) Med. v. 829, 839. 12) Pausan. 4, 6. e. 3. 

T) Scholiast. Apoll, 1. I. ». 1024. Paufanias gedentt in biefem Kapitel, wie in den 
8) 4 5. p. ABl. prize. - 7 vorhergehenden und nachfolgenden zwar vieler Stings 
9) Der Priefter eines jugendliden Jupiters gu Ae gd linge, welchen, als Siegern in den olympiſchen Spies 
(Pausan. . 7. c. 24.) des ismenifchen Apollo (Pau- | fen, Statuen gefegt worden, aber nur eines einzigen, 


san. 7. 9. c. 10.) und derjenige, welcher zu Zanar 
gra (Pausan. 2.9, c. 22.) die Proceffion des Merz 
cur mit einem Zamme auf der Schulter führte, was 
ren allemal Siinglinge, benen ber Preis in der Meyers Schulze, 
Schönheit war zuerkannt worden. Die Stadt Eger 13) Diogen. Laert. 7. 5, seem. 75, in ejus vita. 
fra in Gicilien richtete einem Philipp, welder nicht Athen. Deipnos. 1. 13. e. 7. 
ibe Birger, fondern aus Kroton war, bios wegen Beide von Windelmann angeführte Schrift⸗ 
feiner vorzüglihen Schönheit (Herodot. 7. 5. c. 47.) ſteller widerſprechen fid) auf keine Weife in ihren 
ein Grabmal, wie einem vergdtterten Helden auf, Ausfagen, wie Fea mwähnt, welder dic griechiſchen 
und man opferte ihm bei demſelben. Schrifiſteiler nur aus ſchlechten Tateinifhen Ueberfer 
Bindelmann, dungen zu fennen fein. Mener-Sdhulze. 
Mit welder Begeifterung die Jugend und} 14) Eustath. ad Miad. I. v. 282, p. 1185. Palmer. 
Schönheit des blübenden Alters von den Griechen Ererc. in opt. auet, graec. ad Diogen. Laert. p 
gefeiert wurden, tonnten fehr viele Stellen aus den 448. Athen. 7. 13. e. 9, Bea fagt, daß diefe Wett 
Alten, befonderé dem Plato beweifen. Wir führen ftreite auch nod zu feiner Zeit fortgedauert haben, 
ftart aller nur die einzige Stelle aus Zenophons | Meyer-Söchulse. 


welder unter feinen Zeitgenoffen der Schönfte und 
in der Kunft des Ringens jehr ausgezeichnet war. — 
Er hieß Kratinos aus Aigeira. 
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Bon der Kunft unter den Orichen. 


bebrängte und verfolgte Perfonen in Athen Zuflucht ger 
funden und Hülfe erhalten. 
Gemiths gab bereits in den Alteften Zeiten Anlaß zu 
theatralifchen und andern Spielen, um, wie Perikletz 
fagt, die Traurigkeit aus dem Leben zu verdrängen. 26) 

$. 10. Begreiflider wird diefes aus Vergleihung ber 
Griechen mit den Römern, bei welchen dic unmenſch⸗ 
lichen blutigen Gpiele, und mit dem Dod ringende und 
fterbende Fedjter, auch in ihren gefittetften Zeiten, dem 
ganzen Volk die angenehmfte Augenweide in ihren Schaus 
plägen waren; die Griedyen hingegen verabfdeuten 
diefe Graufamkeit;27) und da ein folded Tchredliches 
Spiel zu der Kaiferzeit in Korinth follte angeftellt were 
den, fagte jemand: man müffe den Altar der Barmbere 
sigkeit und des Meitleidens ummerfen, bevor man fid 
entſchließe, biefe Graufamkeit anzufhauen; endlich aber 
führten die Romer diefe Spiele ſelbſt zu Ath em cin.2s) 


der Landſchaft Elis, angeorbnet waren; und an dem 
Befte des philefifchen Apollo war auf den gelehrteften Kuß 
unter jungen Leuten ein Preis gefegt.15) Eben biefes 
geſchah unter Entfheidung eines Richters, wie vermuth- 
lich aud) dort zu Megara bei dem Grabe bes Dio— 
ele8.19 Zu Gpartatt) und zu Lesbos, in dem 
Tempel der Juno, is) und bei ben Parrhafiernt9 
waren Wettftreite der Schönheit 20) unter bem weiblichen 
Gefdhiedt.20) Die allgemeine Achtung der Schönheit 
ging fo weit, daß die fpartanifchen Weiber einen Apollo 
ober Bacdus, ober einen Nireus, Nareiffus, Hyacins 
thus, oder einen Kaftor und Pollur in ihrem Schlaf 
simmer aufftellten, um ſchoͤne Kinder zu haben, wie 
Oppian bezeugt.22) Hat es Grund, was Dio Ehry-z 
foftomos von feinen und Trajans Zeiten fagt, 23) 
baß man nicht mehr auf männlihe Schönheiten acht⸗ 
fam fei, oder diefelben zu fchägen wiffe, fo liegt aud 
in dieſer Unadtfamtcit eine Urſache von dem damaligen 
Abnchmen der Kunſt. 29 

§. 9. Go wie nun der Himmel und das Klima felbft 
in ber Bildung wirkte, die nod) unter den heutigen 
Griechen, nad) aller Reifenden Zeugniß, vorzüglich ift, 
und ihre alten Künftler begeiftern fonnte; eben fo und 
nicht weniger ijt diefer Wirtung das gütige Wefen, das 
weiche Herz und der fröpliche Ginn der Griedyen zuzu⸗ 
Treiben, als Cigenfdaften, die zur Entwerfung fchds 
ner und liebliher Bilder eben fo viel, als die Natur 
zur Beugung der Geftalt beitragen. Bon biefer Gee 
müthsart der Gricchen überzeugt uns die Gedichte und 
bie Gütigkeit der Athenienſer ift, wie ihre Verdienfte 
um bie Kunft, bekannt. Daher fagt ein Dichter: daß 
die Stadt Athen allein Mitleiden zu tragen wife; 23) 
fo wie fid), um von den Zeiten der alteftch Kriege der 
Argiver und Thebaner anzufangen, zeigt, daß allegeit 


15) Lutat. ad Stat. TAed, I. 8. v. 198, 

16) Theocrit. Idy/. 12, v, 29 — 34, 

17) Musaeus. de. Her. et Leand. amor. ». 15. 

18) Athen. 4 13. ¢. 9, 

19) Id. Le 

20) xuddsoreiee genannt, Windelmann. 

21) Aud unter dem männliden Gefdledte waren 
ſolche Wettfireite der Schönheit, Athen. Zoco lau- 
dato. Fea. 

22) Cyneg. 1. 1. v. 357, 

23) Oratio de pulchritudine 21, p. 269. Die ganze 
Rede verräth einen für die Schönheit wahrhaft bes 

eifterten Ginn und verdient, felbft abgefehen von 
rem biftorifhen Werth, fdon wegen ber edlen 
Sprache, worin fie abgefaßt, eine bifondere Beruͤck⸗ 
fidtigung. Meyor- Schulze, 

24) Man vergleiche die Borrede zu den Anmerkungen 

ber die Geſchichte der Kunft. 

25) Windelmann ſcheint bier den’ Sophocles 
ober Rallimados im Sinne gehabt zu haben. ef. 
Schol. Sophocl. Oedip. Col, v. 258. ig ergy Tg 
regi trav Adyvev xecsozavans dons, ws aga gi- 
Aowxtionwy tig in, zul Ixeradoxos. xab 6 Kven- 
waios dv «i téle tov devedgou rev Altlwy ovve- 
wer olxtelguy oide uovn aollwv, Aud) war Athen 
die einzige Stadt Griedentandé, wo dem Gott des 
Mitleids ein Altar auf dem Markte errichtet wors 
den, cf. Pausan. 2. 1. c. 17, MeyersSchulze. 

Den Kallimados hatte Windelmann im 
inne, wie aus diefem Scholion erhellt. Man fehe 
Sdorn über bie Studien der griedyiihen Kuͤnſtler, 
1818. Sicbelis. 
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Eben dice Heiterkeit des 


§. 11. Aud) aus beider Völker Art zu Eriegen ift die 


Menfhlichkeit der Griechen und das wilde Herz ber 
Römer offenbar: denn bei diefen war es gletdhfam ein 
Gefeg, in den eroberten Städten bei dem erften Einfall 
nidt allein, was menfchlihen Athem hatte, nicderzus 
bauen, fondern aud) den Hunden den Baud aufzuſchnei⸗ 
ben, und alle andere Thiere zu zerhaden; und biefes 
ließ fogar Geipio Africanus der Ältere gefdehen, 
ba Karthagena in Spanien erftiegen und eingenome 
men wurde.29) Das Gegentheil fehen wir an den Athee 
nienfern, die im öffentlihen Rath befchloffen hatten, 
burd) den Befehlshaber ihrer Flotte alle erwachſene 


26) Thucyd. 4 2, e. 38, 

Bei den Artadiern, welche vermbge ihres Pilteren 
und rauheren Klimas die wildeften unter den Gries 
hen waren, wurden die Gpiele und die Mufit mehr 
alé anderswo geübt, um ſich jene Sanftheit bes 
Sinnes zu erwerben, welde ihnen von Natur fehlte. 
Man vergleiche hierüber die merkwürdige Stelle des 
Polybius 7. 4. p. 289. in fine und 290 sey. Durch 
die offentiiden Spiele ſuchte man aud die Eintracht 
unter den verfchiedenen griechiſchen Nationen zu bee 
wirten (Strabon. 2. 9, p. 642.) und die koͤrperlichen 
Uebungen zu befördern, damit tapfre Krieger aud 
in einem Klima gebildet würden, welches im Ganzen 
bie Körper leicht verweidliden konnte. Fea. 

27) Platon. Politic. p. 315. 
28) — Demon. §, 57, Philostr. vit. Apoll. 1.4, 
[2 . 

Lucian in ber eben angeführten Stelle erzählt, 
daß die Athenienfer, nachahmend das Bolt in Kos 
rinth, auch bei ſich jene graufamen Fedterfpiele eins 
führen wollten und daß fic) der Pbhilefoph Demos 
Nar diefem Vorhaben widerfegte, indem ex die von 
Windelmann gedadten Worte ſprach. Rides 
deftoweniger wurden diefe Spiele aud) in Athen eine 
geführt, aber nicht lange nachher auf die Beranlafe 
fung des mit einer Erdftigen Rede dagegen eifernden 
Apollonius von Thana wieder aufgehoben, wie 
Philoftrarus 2 7. erzählt, ohne die Rbmer weis 
ter zu erwähnen. Hieraus geht hervor, daß die 
Griedjen jenes graufame Schaufpiel zwar aus eigner 
Erfahrung fannten, aber aud zugleich einen Beweis 
ihres beugfamen menfchlihen Sinnes ablegten, indem 
fie fi) durch einen einzigen Mann zu einer gaͤnzli⸗ 
en Äbſchaffung diefer Spiele überreden ließen. Fea. 

29) Polyb. 2. 10. Dies geſchah oft bei der Einnahme 
einer Stadt, wie aud) Polybius erzählt, aber 
nicht immer, nod nad irgend einem Gefegee Fea- 
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Bud A Kapitel, 


Mannihaft zu Mitylene in der Infel Lesbos ume|termürfig gemadjt.38) Daher rubte nidt auf einer Pers 


bringen zu laffen, weil biefe Stadt fid) ihrer Untertha- 
nigteit entzogen, und die Anführer der Empörung ber 
ganzen Inſel wider fie gerwefen waren, Kaum aber war 
diefer Befehl abgegangen, fo gereute es fie, und fir 
erftärten felbft diefen Entſchluß für graufam, 30) 

$. 12. Befonders wird die ben Romern entgegenges 
feste Gemüthsart der Griechen offenbar aus dieſen ihren 
Kriegen: denn die Achaͤer führten diefelben fo menfche 
lid), daß fie unter fid) ausmadten, keine verborgenen 
Pfeile zu führen, ned) mit denfelben zu ſchießen, fon: 
dern in ber Nähe und mit dem Degen in ber Hand ges 
gen einander zu fechten,31) Ja in der größten Erbitter 
rung der Gemither wurden alle Feindjetigtciten aufges 
boben und auf einige Tage vergeffen, wenn die olyme 
pifhen Spiele einfielen, wo alle Grieden einmüthig 
zu der allgemeinen Freude zufammen kamen. 32) Sogar 


in den äAlteften und wenig gefitteten Zeiten, in dem hart: | 


nädigen meffenifchen Kriegen, machten die Spartaner 
mit den Meffeniern einen Stillſtand auf vierzig Tage, 
weil bei ihnen das Keft, weldes dem Hyacinthus 
gefeiert wurde ,33) einfiel: diefes geſchah in dem zweiten 
meffenifchen Kriege, deffen Ende in ber acht und zwan⸗ 
gigften Olhmpiade war. 3) 

8. 13. Im Bezug auf die Verfaffung und Regierung 
von Griechenland ift die Freiheit bie vorzüglichfte Urfache 
des Vorzugs der Kunft. Die Freiheit hat in Griechen: 
land allezeit den Sig gehabt, aud) neben dem Throne 
der Könige,35) welche vaterlid) regierten,36) che bie 
Aufklaͤrung der Vernunft fie die Güfigkeit einer 
völligen Freiheit ſchmecken fief, und Homer nennt 
Agamemnon einen Hirten der Volker, deffen Liebe 
für diefelben, und Gorge für iby Beftes anzubeuten.37) 
Db fic gleich nachher Tyrannen aufwarfen, fo waren 
fic es nur in ihrem Vaterlande, und bie ganze Nation 
hat niemals cin einziges Oberhaupt erfannt; bevor bie 
Inſel Naros von den Athenienfern erobert wurde, hatte 
tein freier Staat in Griechenland fic) dem andern un: 





30) Thucydid, 2 3. c. 30. c. AT, 

31) Polyb. 4 13. p. 671 u. 672. Polybius rühmt 
die alten Adder in diefer Hinficht, ertheilt aud 
den Römern das Lob, daß fte felbit gu feiner Zeit 
jene alte Gitte, den Krieg feierlich anzukündigen, die 
binterliftigen Rachſtellungen zu verabfcheuen und fich 
in der Nähe mit den Feinden zu ſchlagen, nod) nicht 
ganz vergeffen hätten. Bei den Achaern feiner Zeit 
ward jeder General ſehr getadelt, welder feine Ente 
wirfe nicht forafältig gu verbergen wußte, Fea. 

32) Sn der Iften Olympiade wollte man den Gpartas 
nern, weil fie eine ſchuldige Gildftrafe nicht bezahlt 
hatten, den Untheil an diefen Spielen nicht verſtat⸗ 
ten. Thucydid. 7. 5. e. 49. Derfelbe Gedicht: 
ſchreibet 7. 8. c. 9. und 10. ſchreibt, daß man auf 
den ifthmifchen Spieken einen Waffenſtiuſtand und 
ein Bündui unter den Wölkeen ——— machte. 

ea, 

33) Pausan. 4 4. c. 19. 

34) Id. 1. A. c. 2% 

35) Aristotel, Polit. 1.3. e. 10, In diefer vom Wins 
@elmann angeführten Stelle finden wir nichts, was 
feine, wenn Zleich unbeftreitbare Ausfage beftätigen 
fonnte. Meyer⸗Schulze. 

36) Thucydid. 7. 1. e. 9 

37) Aristotel. Eidie. I. 8. c. 13, Dionys. Halicoaru. 
Antig. Rom. 1. 5. c TA. 





fon allein das Recht, groß in feinem Volke zu fein, und 
ſich mit Ausſchließung Anderer verewigen zu konnen, 

§. 14. Die Kunft wurde ſchon fehr zeitig ausgeuͤbt, 
das Andenken einer Perfon auch burd feine Figur gu 
erhalten, und hierzu ftand einem jeden Griechen ber 
Weg offen; man Eonnte fogar die Statuen feiner Mins 
ber aud in ben Zempeln aufftellen, wie wir von ber 
Mutter des berühmten Agathocles wilfen, welde 
ber Figur deffelben in feiner Kindheit einen Tempel 
weigte.39) Die Ehre einer Statue war zu Athen, was 
ein nadter unfrudjtbarer Titel, oder ein’ Areug auf der 
Bruft, die allerwohifeitfte Belohnung der Könige unfes 
ter Beiten ijt. Go erkannten dic Athenienfer das Lob, 
welches ihnen Pindar nur wie im Worbeigehen im cis 
ner feiner Oden, die ſich erhalten hat, nicht mit einer 
freundliden Dankfagung; fondern fie errichteten ihm 
eine Statue an einem öffentlichen Orte, vor einem Tem⸗ 


pel des Mars.40) Da nun die älteften Griechen das 


Gelernte bem, wo fid) die Natur vornehmlich duferte, 
weit nadfegten, 41 fo wurben auch bie erften Belohs 
nungen auf Leibesübungen gefegt, und mir finden von 
einer Statue Nachricht, welde gu Elis einem fpartas 
nifden Ringer, Eutelibes, fchon in ber acht und 
dreißigften Olympiade aufgerichtet worden, 12) und vere 
muthtich ift diefelbe nicht die exfte gewefen, Im Eeines 
ten Spielen, wie zu Megara, wurde ein Stein mit 
dem Namen bed Siegers aufgeridjtet.43) Daher fuchs 
ten fid) bie größten Männer unter ben Griechen in ber 
Jugend in den Spielen hervorzuthun; Chryfippos 
und Kleanthes wurden bier cher, als durd ihre 
Weltweisheit befannt 344) ja Plato felbft erfdien unter 
den Ringern in den iſthmiſchen Spielen zu Korinth, und 
in den pythifden zu Sieyon.45) Pythagoras trug 
gu Glis den Preis davon, und unterrichtete ben Eurys 
menes, daß er an eben dem Ort den Sieg erhielt. 46) 
Aud unter den Roͤmern waren dic Leibesübungen ber 
Weg, cinen Namen zu erhalten, und Papirius, wels 
cher die Schande der Romer ad Furculas Caudinas an 


38) Thucyd. 1. I. c. 98, 

39) Diodor, Sie. 2. 19, §. 2. : 

40) Pausan. I. 1. e. 8. Pindars Gedicht, worin 
er der Stadt Athen mit Rubm gedachte und fie 
ules’ Adyraz nannte, ift nicht ganz, wie Wine 
delmann behauptet, fondern nur in einzelnen 

-Bruchftüden auf uns gelommen, ef. Schneider. 
Pindari fragmenta, p. 50, Meyers Sdulze. 

4l) Pindar, Olymp. 9. v. 152, Euripid. Hippo/yt. 
v. 79. ’ 

42) Pausan. 7. 6, c. 15. 

43) Pindar, Olymp, 7, v. 157. 

44) Diogen. Laert. 2. 7, segm. 163—179, 

45) Ibid, 1,3. segm. A, Cyrill. contra Julianum 
4.6. p. 2. Brucker. Hist. erit. philos. part, 2. 
1.2. 0. 6. see. I. $. 4. p. 630, hält dies für cin 
bloßes Maͤhrchen, ohne weitere Gründe anzugeben. 
Windelmann bat bier Sichon mit Delphi 
verwedjelt; denn bei Delphi wurden die pothiſchen 
Spiele gehalten; Gieyon aber hatte die Leitung 
und Anordnung der ifthmifden Spiele zu beforgen ; 
ef. Pausan, 4. 2. ¢. 2, Strabon. 2. 9, p. G41. 
Pausan. 7. 10. c. 37. Fea. 

46) Bentley's Diss. upon the epistles of Pindar. p. 
53. 


Bon der Kunft unter den Griechen. 


den Gamnitern rächte, ift uns weniger durd biefen Sieg, 
als durd) feinen Beinamen, der Laͤufer, befannt, #7) 
welchen aud) Adilles beim Homer führt. Es wurs 
den nicht allein die Statuen in der Achnlidkeit der Sie: 
ger, bie fie vorftellten, gebildet, fondern auch die Pferde, 
die in den Wettläufen den Sieg erhielten, wurden nad 
dem Leben gemacht, wie diefes befonders von bes athes 
nienfifchen Kimons Pferden berichtet wird.48) 

§. 15. Madft diefen Urfachen kann die Verehrung 
ber Statuen als eine der vornehmften angefehen wer- 
den; denn man behauptete, daß die Alteften Bilder ber 
Gottheiten und deren Künftler nicht befannt waren, vom 
Himmel gefallen (dıinerj) wären, und baf nicht allein 
diefe Figuren, fondern auch jede Statue bekannter Künft- 
ler bon der Gottheit felbft, die fie vorftellte, erfüllt 
fei. 49) k 

$, 16. Nicht allein diefer Aberglaube, fondern aud 
die Fröhlichkeit der Griehen wirkte zum allgemeinen 
Aufnehmen der Kunft, und die Künftler waren bereits 
in den Alteften Zeiten befchäftigt, Statuen der Sieger 
in fo vielen Spielen zu arbeiten, welche in ber Achn- 
lichkeit det Perfonen und nidt über Lebensgrdfe fein 
mußten, worüber die Richter in ben Spielen ( Lidavo- 
Sixex) genau hielten, 54) 

$. 17. Cine Statue des Sieger’, in beffen Gleich⸗ 
heit und Aehnlichkeit, an dem heiligſten Ort in Gries 
chenland gefegt, und von dem ganzen Volk gefehen und 
verehrt, war ein mächtiger Antrieb, nidt weniger bie 
felbe zu machen, als zu erlangen, und niemals ift für 
Künftler unter irgend einem Bolte vom Anfang an eine 
fo häufige Gelegenheit gewefen, fi) zu zeigen; der Sta- 
tuen in ben Tempeln fowohl der Götter,51) als ihrer 
Priefter und Priefterinnén, 52) nicht zu gedenfen. Die 
bodfte Ehre im Volke war, ein olympifher Sieger zu 
fein,53) und es wurde diefelbe für eine Seligkeit gebal- 
ten: denn die ganze Stadt bes Siegers glaubte fid 
Heil wieberfahren; daher biefe, Perfonen aus den ges 
meinen Einkünften erhalten wurden, und fie erhielten 
von ihrer Stadt ein prächtiges Begraͤbniß; ja bie Eh⸗ 
renbezeugungen erftredten fic) bis auf ihre Kinder. 54) 
Den Siegern in den großen Spielen wurden nidt allein 
an bem Ort der Spiele, und vielen nad) der Anzahl 
der Siege Statuen gefegt,55) fondern auch zugleid in 





47) Livii 1. 9, ¢ 16, 

48) Aelian. Var. hist. I. 9, e. 32. 

49) Jo. Philopon. contr. Jambi. mei ayaluar. ap. 
Phot. Bibt. p. 285. ed. Hoeschel. 

50) Lucian. pro Imag. §. 1. x 

51) Die Einwohner der liparifden Infeln ließen dem 
Apollo fo viel Statuen in Delphos fegen, als 
Schiffe fie von den Hetruriern genommen hatten, 
Pausan. 2. 10, c. 16. in fine. indelmann. 

52) Pausan. 7. 2. e. 17, er. 35. 2. 7. in fine, 

53) Platon. Politic. 1. 2. p. 657. I. 5. p. 729. Pin- 
dar. Olymp. I. stroph. d. v. 16. 17. 

54) Idem ibid. Plato redet an dieſer Stelle ganz im 
Allgemeinen und gedenkt nicht diejer bejondern von 
Windelmann angeführten Auszeichnungen. Alle 
einzelnen Vorrechte der Gieger findet man aufge 
zählt in Paschal. de Coron. 6. 6. 7. 8. 

Meyer- Schulze. 

55) Pausan. 2. 6. e. 3. 
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ihrem Waterlande 56) weil, eigentlich zu reden, die 
Stadt der Sieger, nicht diefe, gekrönt wurde.5 Es 
nahmen. folglich alle Mitbürger Theil an der Ehre ih⸗ 
rer Statuen, zu welder fie die Koften aufbradten, und 
der Künftier derfelben hatte es mit dem ganzen Volke 
zu thun; ja dem Euthymus aus Locri in Italien, 
welder allegeit gu Elis gefiegt, und nur einmal gefehlt 
hatte, wurde nad) dem Ausſpruch bes Orakels nod) bei 
deffen Leben, fo wie nad) dem Tobe geopfert.58) Die 
Ehre einer Statue erlangten aud) verdiente Bürger, 
und Dionyfios redet von ben Statuen der Bürger 
gu Kuma in Italien, welde Ariftodemos, ber Ty— 
rann biefer Stadt, und Freund des Tarquinius 
Superbus, in ber zwei und fiebenzigften Olympiade 
aus bem Tempel, wo fie ftanden, wegnehmen und an 
unfaubere Orte werfen licf.59) Ginigen Siegern ber 
olympifden Spiele aus ben erften Zeiten, da die Künfte 
nod) nidt blühten, wurden lange nad) ihrem Tode, ihr 
Andenken zu erhalten, Statuen aufgeridtet, wie einem 
Dibotas, aus der fehften Olympiade, 60) dieſe Ehre 
guerft in der achtzigften wiedorfubr. Es ift befonders, 
daß fid) jemand feine Statue machen laffen, ebe er den 
Sieg erhielt; fo gewiß war er felbigen.61) Ja zu Ar— 
gium, in Adhaja, war einem Sieger eine befondere 
Halle, oder verdectter Gang, von feiner Stadt gebaut, 
um fid) dafelbft im Ringen zu üben. 62) 

Es ſcheint mir bier nicht überflüffig, eine ſchoͤne 
aber verftimmelte unbetleibete Statue eines Schleude⸗ 
ters anzumerken, wie bie an dem redjten Schenkel lies 
gende Sdleuder mit dem Stein in derfelben anzeigt. 
Ge ift nicht leicht zu fagen, wie und auf welde Weife 
einer foldjen Perfon eine Statue erridjtet worden: denn 
von ben Didtern ift feinem Helden eine Schleuder ger 
geben, und unter ben griehifdjen Kriegsvölkern waren 
bie Sdleuderer fehr felten, 63) und wo fie fid) befanden, 
waren es bie geringften in einem Heere, und unbewaff: 
net (yuprsres) wie die Bogenfchügen; und eben fo bei 
ben Romern , 64) fo, daß man jemand, um ihn empfind: 
lich zu zuͤchtigen, von ber Reiterei ober von andern 


56) Ibid. I. 7, e. 27, Platarch. ApnpAtA, p. 180. 

57) Plin. 2. 7. e. 26, sect. 27. Brunckii Anal. 7. 
ur 139. 4. 67. Polyb. Hist. excerpt. legat. p. 
8 


58) Id. 1. 7. ¢. AT. sect. 48, 

59) Ant. Rom. I. 7. c. 8 Nah Dionyfios z. e. 
lich Ariftobemos die Bildniffe der von ihm ges 
tddteten Bürger aus allen Tempeln wegnehmen, 
auf ungeweihte Plage bringen und die feinigen flatt 
jener aufftellen. Mever-Schulze, 

60) Pausan. 7. 6. e. 3. Fea will hier aus unfern 
Windelmann in Rüdfiht der Beftimmung der 
Olompiaden verbeffern. Allein Bindelmann hat 
Recht, wie der griechifche Text bezeugt, ſowohl an 
der angeführten Stelle als aud) in einer andern. 
ef. Pausan. 1. 7, ¢. 17, Mevyer-Schulze. 

61) fd. 7. 6. ¢. 8. Paufanias erzählt dies von 
Eubotas aus Gorene, weldjem das Orakel des Fur 
piter Ammon feinen Gieg vorhergefagt. Fea. 

62) fd. 1. 7. c. 23, Der Sieger hieß Strato. 

Mever-Schulze 
63) Man findet nur hier und da der Schieuderer ges 


dadıt. Thueydid. ¢. 4. e. 32. Euripid. Phönsss. 
v. 2149 Windelmann, © 
64) Valer. Max. /. 2, e. 7. n. 9 et 15. 
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Fußvdlkern unter die Schleuderer herunter fegte. Da 
aber die Statue, bon welder wir reden, eine beftimmte 
Perfon des Alterthums, und nidjt bloß einen Schleude⸗ 
rer vorftellen muß, könnte man fagen, es fet in berfels 
ben Pyraͤchmas, der Actolier, abgebildet, weldjer in 
ber Rüdkunft der Herakliden im Peloponnes den Zwei⸗ 
fompf übernahm über die Entſcheidung des Befiges der 
Yandfdaft Elis: denn beffen Geſchicklichkeit beftand in 
der Schleuder. 65) 

§. 18. Durch die Freiheit erhob fih, wie ein edler 
Bweig aus einem gefunden Stamm, das Denken des 
ganzen Volks; denn fo wie der Geift eines zum Denten 
gewöhnten Menfhen fic) höher zu erheben pflegt im 
weiten Felde, oder auf einem offenen Gange und auf 
ber Höhe eines Gebäudes, als in einer niedrigen Kams 
mer, und in jebem cingefdrantten Ort; eben fo muß 
auch die Art zu denken unter ben freien Griechen gegen 
die Begriffe beherrſchter Völker fehr verfdieden gewes 
fen fein. Herodot zeigt, daß die Freiheit allein der 
Grund gewefen von der Macht und Hoheit, zu welder 
Athen gelangt ift, da diefe Stadt vorher, wenn fie ci 
nen Herrn über ſich erkennen müffen, ihren Nachbarn 
nicht gewachſen gewefen fei.66) Die Redekunſt fing an 
aus eben dem Grunde zuerft in bem Genuß ber völlis 
gen Freiheit unter den Grieden zu blühen; und daber 
legten die Gicilianer dem Gorgias bie Erfindung der 
Rebekunft bei.67) Aus Münzen der Städte in Sieilien 


Kapitel 1. 


benfen anfangen, umd die den Geift in feinem größten * 
Feuer, von der Munterkeit des Körpers unterftüst, bez 
ſchaͤftigten, welder bei und, bis er abnimmt, unebel 
genährt wird, 

$. 20. Der unmindige Verftand, welder, wie eine‘ 
zarte Rinde, den Einſchnitt behält und erweitert, wurs 
de nicht mit bloßen Zonen ohne Begriffe unterhalten, 
und das Gebirn, gleich einer Wachstafel, die nur eine 
gewiffe Anzahl Worte oder Bilder faffen tann, war nicht 
mit Träumen erfüllt, wenn die Wahrheit Plag nehmen 
will, Gelehrt fein, das ijt, zu wiffen, was Andere 
gewußt haben, wurde fpät gefucht: gelehrt im heutigen 
Verftande zu fein, war in ihrer beften Zeit leicht, und 
weife fonnte ein Seder werden. Denn es war eine Eis 
tel£eit weniger in der Welt, nemlid viel Buͤcher zu 
kennen, ba zuerſt nad der ein und fechzigften Olympias 
de bie zerfireuten Glieder des größten Dichters gefams 
melt wurden, 69) Diefen lernte das Kind; der Jüngling 
badjte wie ber Dichter, und wenn er etwas Würdiges 
hervorgebracht hatte, fo war er unter bie erften feines 
Bolks gerednet. 

§. 21. Mit Bortheilen folder Erziehung wurde 
Ipbhicrates von feinen Mitbürgern in Athen, in feis 
nem vier und zwanzigften Sabre, zum Heerführer exe 
wählt:70) Aratus hatte kaum zwanzig Jahre, ba er 
fein Vaterland Sicyon von den Tyrannen befreite, und 
bald nachher wurde er das Haupt des ganzen ad dic 


und Grofi-Griedentand koͤnnte behauptet werden, daB fen Bundes:T!) Philopoemen hatte als cin 


bie Künfte in bdiefer Infel und in dem unteren Theil 
von Italien eher als felbft in Griechenland zu blühen 
angefangen, wie denn überhaupt andere Wiffenfhaften 
zeitiger in Sicilien als in Griechenland emporgefommen. 
Dies wiffen wir von der Rebefunft, in welder fid) gue 
erſt Gorgiaé von Leontium in Sitilien hervorthat, 
und da er alé Abgeordneter diefer Stadt nad) Athen gee 
fit wurde, 309 er dafelbft Augen und Ohren auf 
fih.69 Die Weltweisheit felbft befam in ber eleatifchen 
oder italifhen Schule, und in derjenigen, welde Py— 
thagoraé ftiftete, eher als unter anderen Griechen 
eine methobiihe Form. 

§. 19. Eben die Freibeit, die Mutter großer Bege— 
benheiten, Staatsveränderungen und der Eiferfucht uns 
ter den Griechen, pflangte gleidjfam in der Geburt ſelbſt 
den Gaamen edler und erhabener Gefinnungen; und fo 
wie der Anblid der unermeßlihen Fläche des Meeres 
und bas Schlagen ber ftolzen Wellen an den Klippen 
des Strandes unfern Blick ausdehnt, und den Geift 
über niedrige Vorwuͤrfe Hinwegfest, fo Konnte im An- 
gefiht fo großer Dinge und Menſchen nicht unedel ge: 
dacht werden. Die Griechen in ihrer beften Zeit waren 
dentende Wefen, welche zwanzig und mehr Jahre fdyon 
gedacht hatten, ehe wir gewöhnlih aus uns felbft zu 

65) Pausan. & 5. ec. 4. 

66) 1. 5. 66. ¢. 78, ¢. 91. 

67) Hardioo. Dissert. sur Corigine et les progr. de 
la Rhet, dans la Gréce, Acad. des Inscript, T. 
15. p. 161. Dies fam, nad) Hardion, aus dem 
Umftande, daß Gorgias zuerft die Redekunſt wiffen- 
ſchaftlich Lehrte. Webrigens waren fdyon vor ihm 
trefflide Redner gewefen. cf, Philostr. oe Sophist. 

° ea 


Lise 9. 
68) Paus. 2 6. c. 17. 





Ite den größten Antheil an dem Sieg, welden Ans 


tigonué, König in Macedonien, nebſt den Völkern 
bes ahälfhen Bundes wider die Lacchamonier erfocht, 
welder jene zu Herren von Sparta madte.72) 


8. 22. Eine aͤhnliche Erzichung gab auch bei ben 


Römern dem Berftand eine foldje zeitige Reife, wie fid 


| unter Andern in Scipio bem jüngeren und im 


Pompejus offenbart: der erfte wurde in feinem 24ten 
Sabre nad) Spanien an die Spige der römifhen Legios 
nen geſchickt, aud) in der Abſicht, bie gefallene Krieges 
zucht wieder herzuftellen, 79 und von Pompejus fagt 
Bellejus, er habe im 2ten Jahre aus eigenen Mite 
teln ein Heer auf die Beine gebradt, und fich allein, 
ohne öffentliche Berechtigung, zu Rath gejogen.1%) In 
Zuverfiht auf. ein durch ähnliche Erziehung erwecktes 
erhabenes Denken eines ganzen Volks und. gereigte Ehrs 
begierde eines Seden unter ihnen, trat Perikles auf, 
und fagte, was man uns von uns felbft kaum: gu den⸗ 
ken erlaubt:75) „Ihr zürnet auf mich, der ich glaube, 
„keinem Menſchen zu weichen in Erfenntniß deffen, was 
„man erfordern mag, und in der Fabigteit über daffelbe 
‚au ſprechen.“ Mit eben ber Freimüthigkeit fagen ihre 
69) ef. Wolfi Prolegomena pag. 142. seq. und 
Hugs Erfindung der Buchftabenfchrift mit Bezie— 

hung auf die Unterfud. d. Homer. 1801. 4. 
70) Justin. Histor. I. 6. c. 5 erzäblt, daß cr im 

20ften Jahre zum Feldherrn erwählt worben. 

Meyer-Schulze. 

71) Polyb. 2. 2. p. 130, 


72) Ibid. 1.2, p. 152, 


73) Tord. 7. 10. p. 580. Gr war 27 Jahre alt, 
nad Polybius. Fea. 


TA) Hist. Rom. 1. 2, e. 29, prine. 
75) Thucyd. 7. 2. e. 60. 


Von der Kunf— unter den Griechen. 
Gefdhidtideeiber das Gute von ſich felbft, wie das) 


Böfe von Andern. 
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gemein, daß man aus dem Mangel bes Ramens des 
Künftlers an vorzüglichen Statuen ſchließen fonnte, 


$. 23. Ein weifer Mann war der geehrtefte, und daß es Werke aus fpätern Zeiten "wären. 89) Diefes war 


diefer war in jeder Stadt, wie bei und ber reichfte, be- 
kannt; fo wie es ber junge Scipio war, welder dic 
Gybele nad) Rom führte.16) Zu biefer Achtung tonnte 
der Künftler aud gelangen; ja Sokrates erflärte bie 
Kuͤnſtler allein für weife, als diejenigen, welche es find, 
und nicht fcheinen :77) und vielleicht in dieſer Weberzeus 
gung ging Aeſop Seftandig unter den Bildhauern und 
Baumeiftern umher. ?9 In viel fpäterer Zeit war der 
Maler Diognetos einer von benen, bie ben Mars 
cus Aurelius die Weisheit lehrten: 79) diefer Kaifer 
bekennt, daß er von bemfelben gelernt habe, das Wahre 
von bem Falfchen zu unterfheiben und nicht Thorheiten 
für wirbdige Gadjen anzunchmen, Der Künftler konnte 
ein Gefeggeber werden: denn alle Gefeggeber waren gee 


nur zu erwarten von Leuten, bie Rom im Traume, oder, 
wie junge Reifende, in einem Monat gefehen. 

$. 24, Die Ehre und das Gluͤck oes Kuͤnſtlers Hine 
gen nidt von dem Eigenfinn eines umwiffenden Stolges 
ob, und ihre Werke waren nicht nad dem elenden Ger 
ſchmack, oder nad bem übel gefchaffenen Auge eines 
durch bie Schmeichelei und Knechtſchaft aufgeworfenen 
Richters gebildet, fondern die weifeften des ganzen Bolts 
urtheilten und belohnten fie und ihre Werke in der 
BVerfammlung aller Grichen, und zu Delphos fo wie 
qu Korinth waren Wettfpiele der Malerei unter ber 
fondern dazu beftellten Richtern, welche zur Zeit bes 
Phidias angeordnet wurben,9%) Hier wurde zuerſt 
Panänos, der Bruder, ober wie Andere wollen, ber 


meine Bürger, wie Ariftoteles begeugt.80) . Er konns| Schwefter- Sohn bes Phidias, mit Timagoras 


te Kriegsheere führen, wie Lamachos, einer ber bürfs 
tigften Bürger zu Athen,$ und feine Statue neben 
Miltiades und Themiftofles, ja neben den Göt- 
tern felbft gefest ſehen. Alfo ftellten Zenophilos 
und Strato ihre figenden Figuren bei ihrer Statue des 
Acsculap und ber Hygiea zu Argos;82) Chirifophos, 
der Meifter des Apollo zu Tegea, fland in Marmor 
neben feinem Werke,83) und Alsamenes war erhas 
ben gearbeitet an dem Gipfel des eleufinifhen Tem⸗ 
pels; °4) Parrhafios und Silanion wurden in ig: 
rem Gemälde des Thefeus zugleich mit biefem vers 
ehrt.85) Andere Künftter fegten ihren Namen auf ihr 
Werk und Phidias dem feinigen zu den Füßen des 
olympifhen Jupiters.86) Es ftand auch an verſchiede— 
nen Statuen ber Sieger zu Elis der Name der Minit: 
ter ;87) und an bem Wagen mit vier Pferden von Erz, 
welden der Sohn des Königs Hiero zu Syracus, Dir 
nomenes, feinem Bater fegen lief, war in zwei Vers 
fen angezeigt, daß Onatas ber Meifter biefes Werks 
fei.88) Diefer Gebraud aber war dennod nicht fo alle 


76) Liv. Hist, 1. 29, e. 12, m. 14. 

77) Platon. Apolog. Socrat, 22. Plato fagt in 
diefer Stelle nur, dab Gotrates, um gu fehen 
ob die Handarbeiter weifer wären als er, zu ihnen 
gegangen fei und gefunden habe, daß fie wirklich 
in ihrer Kunft mehr mußten als er. Fea. 

78) Plut, Come, 7. p. 155. & 6. p. 589, wo es 
beißt: Aeſop febe mehr auf den Bau als auf 
die Defonomie ber Häufer. F 

79) Julius Capitolious in rita M. Antoni Philasoph. 
c. 2. Historiae August. Seriptor. T. I. p. 306. 

Mever-Schulze, 
(Müller Hbb. d. A. u. K. p. 240. $. 211.0. 1.) 

80) Politic. 1. 4. e. Al. 

81) Thucyd. Hist. 1. A. c. 75. 

82) Pausan. 2. 2. c. 23. 

83) fd. 1. 8. 0. 53. 

84) Id. 1. 5. v. 10. 

85) Plutarch. Thes. p. 2. ¢. 4. 

(Müller Hdl. p. 134. $. 138.) 

86) Pausan. 2. 5. c. 10. 

87) Id. ¢. 6, ec. 3. Es war nur eine Statue biefer 
Art vorhanden, jene des Ghärcas, von Afterion, 
dem Gobne des Aeſchylos, verfertigt. Fea. 

88) Pausan. 7. 8. c. 42. 


von Ghaleié, gerichtet, wo der legte ben Preiß erhielt.91) 
Bor folden Richtern erfdien Metion mit feiner Vers 
mählung Aleranders und der Rorane;92) berjenige 
Borfiger, welder ben Ausfprud that, hieß Prorenis 
des, und er gab dem Künftler feine Todjter zur Ehe, 
Man fieht, daß ein allgemeiner Ruf aud) an andern 
Orten bie Richter nicht geblendet, dem Verdienft das 
Redht abzufprechen; denn zu Samos wurde Parrchar 


ſios, in dem Gemälde des Urtheils über die Waffen 


des Achilles, dem Timanthes nachgefegt. 93) 

$. 25, Aber die Richter waren nicht fremd in der 
Kunft: denn ed war cine Zeit in ‘Griechenland, wo die 
Jugend in ben Sdulen der Weisheit fowoht, als der 
Kunft unterrichtet wurde; und Plato erlernte die Seid: 
nung gugleid) mit den höheren Wiffenfcaften.9%) Dice 
ſes gefhah, damit die Jugend, wie Ariftoteles fagt, 





89) Gedyon (Hist de Phidias, Acad. des Inseript. 
T. 9, Mem. p. 199.) glaubt ſich durch diefe Mei— 
nung von dem großen Haufen abzufondern, und 
ein englifher Schriftiteller (Nixon’s Kasay on slec- 
ping Cupid. p. 22.), welder gleihwohl Rom ge: 
feben, betet jenem nad. Windelmann. 

90) Plin. Aist, natur. 1. 35. c. 9, sect. 35, 

91) Strabon. Geogr. I. 8. p. 543. prine. In biefer 
Stelle ift von keinem Wettftreit mit dem Zima: 
goras aus Chalcis bie Rede. Man findet die 
Beftätigung des von Windelmann Gefagten in 
Plio. 2. 35. ce. 9, sect, 35. Der Künftler hieß 
niht Pandus, wie Windelmann und Fea 
gefchrieben, fondern Pandnus. ef. Plin. 2. 35, 
e. 8. sect. 34. Pausan. 2. 5, e. 11. 

Meyer-Schutze, 

92) Lucian. Herod. c. 5. $, 65. 

„Lucian fegt ben Action ben erften Meiftern 
zur Seite und deffen reizendes Bild — Alerander 
und Rorane — er nidjt genug loben Kann. In 
diefem Zeitalter des Hadrian muß fid) die Maz 
ferei noch einmal erhoben haben, ſank aber immer 
mehr zu einer gewöhnlichen Karbenfubelei herab.’ 
M. f. 8. D. Müllers Hd. d. A. u. K. p. 239. 
.211. 

a3} Plin. 2. 35. e. 10. sect. 36, m. 5. Athen. 
Deipnus. 1. 12. Meyer-Schulze. 

(Müller Hdb. d. X. u. K. p. 134. $. 138.) 

94) Diogen. Laert. Plat. 1 3. segm. 5. 
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zur wahren Kenntnif und zur Beurtheilung ber Schon: | des Baumeifters einer Wafferleitung auf ber Infel Sa— 
beit gelangen möchte, 95) mod, und besjenigen, ber bafelbft bas größte Schiff 

6. 26. Daher arbeiteten die Künftler für die Ewig⸗ gebaut hat; 100) ingleihen den Namen eines berühmten 
keit, und die Belohnungen ihrer Werke fegten fie in| Steinmeggers, welder in Arbeit an Säulen ſich hers 
den Stand, ihre Kunft über alle Nebenabfihten des vor that: er hieß Arditeles.10) Es find die Nas 
Gewinns und der Vergeltung zu erheben, wie von Po: | men zweier Weber ober Stider bekannt, bie einen 
Lygnotos bekannt ift, welder ohne Belohnung das | Mantel der Pallas Pelias zu Athen arbeiteten; 102) wir 
Poccile zu Athen, und, wie es fcheint, auch ein dfz|wiffen den Namen eines Arbeiter von fehr richtigen 
fentlih Gebäude zu Delphos ausmalte, wo er die Er: | Waagen oder Waag⸗Schaalen; er hiefParthenios ;108) 
oberung von Troja vorftellte.27) Die Erkenntlichkeit es hat fid) ber Mame bes Sattlers, wie wir ihn nen 
gegen diefe legte Arbeit ſcheint ber Grund zu fein, wel: |nen würden, erhalten, ber den Schild des Ajar von 
her die Amphittyonen, ober den allgemeinen Rath | Feder madhte: 108) ja ein gewiffer Peron, welder wohl 
der Griechen bewogen, biefem großmüthigen Künftter |riehende Salben verfertigte, war in Schriften verfchier 
eine freie Bewirthung durch ganz Griedentand auszus|dener berühmter Männer angeführt.105) Plato felbft 
machen. 98) hat ben Thearion, einen Bäder, wegen der Ges 

$. 27. ueberhaupt wurde alles Vorzügliche in aller: | [Hhitlidjteit in feinem Handwerk, fo wie den Serams 
lei Kunft und Arbeit befonders gefhäst, und der beſte bos, einen gefhieten Gaftwirth, in feinen Schriften 
Arbeiter in der geringjtin Sade konnte zur Beremigung | verewigt, 106) In biefer Beziehung fcheinen die Gries 
feines Namens gelangen; wie denn die Griechen von den | Hen Vieles, was befonderé war, nah dem Namen des 
Göttern aud) dic Unfterblichkeit ihres Gebächtniffes zu Meifterd, der’ es gemacht hatte, benannt zu haben, und 
erbitten pflegten. 99) Wir wiffen nod) jegt den Namen | unter bergleidjen Namen blieben bie Sachen immer bes 
kannt, fo wie die Gefäße, die denen in der Form ähns 





95) de Rep. 1. 8. e. 3. in fine. lid), melde Therikles zu des Peritles Zeiten aus 
96) Plutarch. in Cimon. p. 481. Plin. 2 35. c. 9. |gebrannter Erbe machte, von diefem Arbeiter den Nas 
sect. 35. men behielten. 107) Zu Samos wurden hölzerne Leuch⸗ 


97) Nehmtich die Lefche of Paus. 2. 10. ce. 25. ter gefertigt, ‘die in großem Werth gehalten wurden; 


Die Gemälde zu Delphos ftellten die Eroberung | —; . a z 
von Troja vor, wie id in einem alten gefchricher Cicero arbeitete auf feines Bruder’ Lanbhaufe bei dere 


nen Scholium über den Gorgias des Plato finde, | gleichen Leudjtern. 108, Auf der Infel Raros waren Jee 
und eben. bafelbft hat fic) die Weberfchrift dieſes mand, welcher zuerft den pentelifhen Marmor in der 


Beh erhalten, weiße eo — Form von Ziegeln gearbeitet hatte, um Gebaͤude damit 

we Jlokvyvaros, Qaains, 7évo Iykaogwrros : 

ME rue, en Die kpisnlin zu beten, bloß megen diefer Entdedung Statuen gee 
Wineelmann. fegt; 49) vorzuͤgliche Minftler hatten ben Beinamen 


Eben dieſes Diftihon bes Simonibes findet 
fi ihon im Pausan. 2. 10. 4. 27. effing. 
(Müller rc. p. 130, $. 134. u. N. 1.) 100) Herodot. 2. 3. e. 60. 
98) Plin. 2. 35. e. 9. sect. 35. — Worin diefe freie| 101) Theodor. Prodrom. ep, 2. p. 22. 
öffentlihe Bewirthung beftand, und wie biefe| 102) Athen, Deipnos. 1.2, 0.9. Acefas und He 
freundlihe Gitte entftanden und beobadtet wors licon aus Kypros. Fea. 
den, lehren ſchon bie gewöhnlichen Handbücher über (Maller rc, p. 98. $. 113. Note. 1.) 
die grichifhen und römifchen Gebräuche und Sit-| 103) Juveoal Sat. 12, c. 43. Diefer fpridt nicht, 


ten. Aber Fea gebenkt in feiner Anmerkung zu wie Windelmann glaubt, von Waagen oder 
diefer Stelle einer im Mufeum Borgiano zu Belles Waage⸗Schaalen, fondern von Tellern oder Schuͤſ⸗ 
tri befindlichen tesserae hospitalitatis, welde nach feln, wie aus dem Sufammenbange bes Ganzen notbs 
Barthelemy’s Urtheil aus dem fünften ober fech- wendig hervorgeht. Die Iweideutigkeit des Wor- 
ften Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung ift, und tes lanx fdeint Windelmann zu diefer Erklärung 
alfo zu den Alteften griehifhen Dentmälern gehört, beftimmt zu haben. Meyer⸗Schulze. 

Sie ward in den achtziger Jahren bes vorigen! 104) Herodot. de vite Homeri p. 756. In dicfer 
Sahrhunberts in Groß= Griechenland gefunden und Stelle wird nur gefagt, daf Homer aus Danfbar- 
beftcht in einer Blech⸗Platte von Bronze mit einer keit gegen einen Eeberarbeiter aus Hyle, Namens 
eingegrabenen Infdrift doriſchen Dialekte. Im Tychius, feinen Namen in ber Biade verewigt 
biefer bemerkt man folgende drei neue Buchftaben = habe. ef. Itiad. 7. b. 220. 


Beiden I, +, W, welche aus mehreren Gründen] 105) Athen. Deipnos. tL. 15. e. 12. 
den Buchftaben 2’, ZF, X, entſprechen. Die von| 106) Georg. p 518, Toup Emendat. in Suid. P. I. 


Barthelemy gemachte lateinifde Ueberfegung lautet p. 12. ed. Lips, Davis. ad Mar. Tyr. Dis. 4, 5. 
nad der Bersfolge alfo: Meyer-Schulze. 
; DEA FORTVNA SERVATRIX 107) Athen. 7. 11, e. 6, Diod. Sic. 7. 11. p. 20, 
DAT SICAENIAE DOMVM Außer biefen irdenen Gefäßen verfertigte Bh eris 
ET RELIQVA OMNIA. eles aud) Schaalen aus Glas, Gold, Lerebinth 
(cum esset) DEMIVRGYS, PARAGORAS. und andern Materien, welche auf gleiche Weife 
(cum essent) PROXENI, MINCON. nad ihm benannt wurden. ef. Pollox 7. 6. c. 16, 
HARMOXIDAMVS, AGATHAR- segm. 96. Hesych. Suid, Plin. 4, 16. e. 40. sect. 
CHVS, ONATAS, EPICVRYS. 76. §. 3. Salmas. Pin. exercit. in Solin. c. 62. 
Bergl. Heeren's Erklaͤrung biefes Taͤfelchens in Fea. 
der Gottinger Biblioth. der alt. Liter. und Kunſt, (Müller 2c. p. 97. §. 112. Note 1. 
St. 5. 2.1. ff Mever⸗Schulze. 108) Cicer. ad @. Frat. I. 3. epist. 7. in fine. 
(M. vergl. Meyer Geſch. db. K. M. p. 49. R. 56.)) 109) Paosan. 4. 5. ©. 10. (Byies v. Naxos. Müller 
99) Posidon. in Stob. Serm. 117, p. 399. ta fine. p. 34.) R 





Bon der Kunft unter den Griedhen, 


Gdttlide, wie Aleimedon bei Virgil, wel 
thes bas hoͤchſte Lob der Spartaner war. tl) 

$. 28. Der Gebraud und bie Anwendung ber Kunft 
erhielt diefelbe in ihrer Grofheit: denn da fie nur ben 
Gbttern geweiht, und für das Heilighte und Nuglidfte 


im Waterland beftimmt war, in den Häufern der Buͤr⸗ 
ger aber Maͤßigkeit und Einfachheit wohnte, ſo wurde 


ber Kuͤnſtler nicht auf Kleinigkeiten, ober auf Spiels 
werke, durd) Einſchraͤnkung des Orts, oder durd) bie 
Lüfternheit des Gigenthümers herunter gefept, fondern 
was er madjte, war ben ſtolzen Begriffen bes ganzen 
Bolks gemäß, Wir wiffen, daß Miltiades, Bhe- 
miftocles, Ariftibes und Kimon, die’ Haupter und 
Erretter von Griechenland, nicht beffer als ihr Nad- 
bar wohnten. 112) Die Wohnungen begüterter Perfonen 
waren von ben gemeinen Häufern unterfdieden durch 
einen Hof, Avig genannt, welder von bem Gebdude 
eingeſchloſſen war, wo ber Hausvater zu opfern pflegs 
te. 113) Grabmale aber wurden als heilige Gebäube 
angefehen; baher es nicht befremden muß, wenn fid 
Mifias, der berühmte Maler, gebraudjen ließ, ein 
Grabmal vor der Stadt Zritia in Achaja auszumalen, 11%) 
Man muß aud) erwägen, wie fehr es die Radeiferung 
in ber Kunft befordert habe, wenn ganze Städte, eine 
vor der andern, eine vorzügliche Statue zu haben ſuch— 
ten, 115) unb wenn ein ganzes Bolt die Koften zu einer 
Statue ſowohl von Gottern, 116) als von Giegern in 
den dffentliden Spielen aufbradhte. 117) Ginige Städte 
waren, aud im Alterthum felbft, bloß durch eine ſchoͤne 
Statue befannt, wie Aliphora wegen einer Pallas 
von Erz, von Hecatoboros und Softratos ger 
macht. 118) 

8.29, Die Bildhauerei und Malerei find unter den 
Griechen eher, als die Bautunft zu einer gewiffen Bolle 
fommenbeit gelangt: denn diefe hat mehr idcalifdes, 
als jene, weil fie Eeine Nachahmung von etwas Wirk 
lidem hat fein konnen, und, nad der Nothwendigkeit, 
auf allgemeine Regeln und Gefege der Verhältniffe ges 
gründet worben. Jene beiden Künfte, welde mit ber 
bloßen Rahahmung ihren Anfang genommen haben, fans 


110) Eelog. 3. v. 37. 

111) Plath in Menane in fine. 

112) Demosthen. Orat, de republ, ordin, p. 127. 

113) Plato de republ, I. 1. post init. 

114) Paosan. 2. 7, c. 22, 

115) Plio. 2. 37. e. 10, seet, 37, 

116) Dionys. Halicarn. Antig. Roman, I. 4, e. 25, 
Fea tadelt hier Windelmann mit Unrecht, ins 
dem er über eine von ihn gar nidt angeführte 
Stelle fpriht, in welder ſich natirlid) der Beweis 
für das Gefagte nicht finden fonnte. 

Meyer-Schulze 

117) Pausan. 2. 6. ec. 7, e. 14, e. 15. ¢. 18. 

118) Polyb. 7. 4. p. 340. effing tadelt Windel- 
mann mit untedjt, als fage biefe Stelle bes Poly: 
bius nichts von dem, was er behauptet habe, 
indem Polybius alles von Windelmann Ans 

- geführte durd fein Zeugniß betätigt. — Aud Thess 
piae, Olympia, Kos und Knidos waren nebft vies 
len andern Stäbten und Infeln durd ihre Staz 
tuen berühmt. Meyer⸗Schulze. 

Conf. Paus. MII. 26. 4. Siebelis. 
(Maller re. yp. 113. §. 124. R. 1.) 
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den alle noͤthigen Regeln am Menſchen beſtimmt, da die 
Baukunſt die ihrigen durch viele Schluͤſſe finden, und 
durch den Beifall feftfegen mußte. 

§. 30. Die Bildhauerei aber ift vor ber Malerei 
vorausgegangen, und hat, ald bie ältere Schwefter, 
diefe als bie jüngere geführt; ja Plinius ift der Meis 
nung, baß zur Zeit des trojanifhen Krieges die Males 
| tei noch nicht gewefen fei.11% Der Jupiter bei P his 
dias, und die Juno des Polycletos, bie vollkom— 
menften Statuen, welde das Alterthum gefannt bat, 
waren fdon, che Licht und Schatten in griedhifden Ges 
mälden erihien. Denn XApollodor,!20) und befone 
ders nad ihm Zeuris, der Meifter und ber Schüler, 
welche in ber neunzigften Olympiade berühmt waren, 
find bie erften, welche ſich hierin zeigten; 12) da man 
fid) bie Gemälde vor ihrer Zeit alé neben einander ges 
fegte Statuen vorguftellen hat, bie außer der Handlung, 
in weldyer fie gegen einander ftanden, als einzelne Fir 
guren fein Ganzes au maden fdienen, nad eben ber 
Art, wie die Gemälde auf den fogenannten hetrurifden 
Gefäßen von gebrannter Erbe find. Euphranor, 
welder mit Prariteles zw gleicher Zeit, und 
alfo fpäter nod) alé Zeuxis lebte, hat, wie Plinius 
fagt, die Symmetrie in die Malerei gebradt. 122) 

$. 31. Der Grund von dem fpäteren Wahsthum 
ber Malerei liegt theild in der Kunft felbft, theils in 
dem Gebraud) und in der Anwendung berfelben: denn 
ba die Bildhauerei ben Götterbienft erweitert hat, fo 
|ik fie wiederum durch biefen gewadfen, Die Malerei 
laber hatte nicht gleichen Bortheil: fie war den Gots 
tern und den Zempeln gewidmet, und einige Tempel, 
wie ber Juno zu Samos, 123) waren Pinakothelen, 
oder Gallerien von Gemälden; aud zu Rom waren” 


- 


5 





119) Plin. 2. 35. c. 3. sect. 6. durch neuere Ror- 

fhungen zur Gewißheit geworben, 
Meyer⸗Schulze. 

120) Er wurde ber Schatten⸗-Maler genannt 
(oxıygepos Hesych. oxıa.) Man ficht alfo die Urs 
fade folder Benennung, und Hefydius, welder 
oxioygapos für oxyroyoagos de 1. der ZeltsMas 
ler, genommen, ift zu verbeffern, 

Windelmann. 
(Müller re. p. 132. §. 136. n. 1. 2. 

121) Quinctilian. /nstit. Orator. 1. 12. c. 10, init. 
In diefem für die Kunſtgeſchichte merkwürdigen 
Kapitel wird nicht des Apollodor, von dem, fo 
viel wir uns erinnern, Quinetilian nirgends fpricht, 
fondern nur des Zeuxis gedadt und zwar daß er 
guerft das Verhaͤltniß zwiſchen Licht und Schatten 
erfunden. Daß Apollodor zuerft Licht und Schatz 
ten in feinen Gemälden angewandt, erzählt Plat- 
arch. de gloria Atheniens. prince, Rad Plin. 7. 35. 
© 9, sect, 36. blühte Apollobor um Dlymp. 
94. und Zeuxis Olymp. 95. 4. ef. Suidas in vo- 
ce Zeuris. Fea. 

(M, vergl. Millers rc. p. 132. $. 136. u. R. 
1. p. 133. $. 137, N. 2. p. 134, § 138. Rote. 
Meyers Geſch. d. K. Le pe 149. Pl. 276. I. 
154 u. f. w. 

122) Plin. 2. 35. e. 11. sect. 40. $. 25. Was Pli- 
niué unter dem Worte symmetria verftanden, fin: 
det man im 9, 8. 3. 8. 23 $, erklärt. 

(Müller re. p. 163. §. 163, a, 1. Meyer Geſch. d. 
&. I. p. 167, 168, 277.) 
123) Strabou. 7. 14. p. 944. 


126 Bud 4. Kapitel 2. 
in bem Xempel des Friedens, nämlich in ben obern | der berühmte Maler Euphranor,'2% bes Prarie 
Bimmern oder Gewoͤlbern deffelben, die Gemälde der|tcles Zeitgenoffe; Beuris, deffen Werke von ges 
beften Meifter aufgebangt.. Aber die Werke der Maler brannter Erde zu Ambracia ſtanden 130) und Pros 
ſcheinen bei den Grichen Eein Vorbild Heiliger zuvers|togenes, welder in Erz arbeitete;131) fogar von 
fihtliher Verehrung und Anbetung gewefen zu ſeyn; Apelles war bie Statue ber Todter des fpartanis 
wenigitens findet fid) unter allen von Plinius und ſchen Könige Ardhidamos, Kynica, gearbeitet. 132) 
Paufaniaé angeführten Gemälden kein einziges, wel: Ride weniger find Bildhauer zugleih als Baumeifter 
es diefe Ehre erhalten hatte; wo nicht etwa Jemand | berühmt geworden. Polveleto® hatte zu Epidaurus 
in unten gefegter Stelle des Philo ein foldes Gemälde | ein Theater gebaut, weldes dem Aeseulap ges 
finden wollte, 12) Paufaniasgedenkt ſchlechthin eines |wibmet und in dem Bezirk um deffen Tempel einges 
Gemäldes der Pallas in ihrem Tempel zu Degea,'24)| ſchloſſen war. 133) 
weldes ein Lectifternium berjelben war, 126) $. 34. Man fann mit Recht ganz Griechenland das 
$. 32. Die Malerei befonders hat dem Ausmalen | Land der Kunft nennen: denn obgleich diefelbe vors 
der Bimmer unter den Alten fehr viel zu danken, ſo nehmlid) zu Athen ihren Sig genommen hatte, fo wurde 
wie chen diefes zu unferer Vorältern Zeiten in Italien | die Kunft gleichwohl aud) zu Sparta geübt, und cs 
eine von den Urfachen des Aufnehmens ber Kunft war, ſchickte diefe Stadt in den diteften Zeiten und vor den 
ebe weniger foftbare Bekleidungen der Wände mit ges perfiihen Kriegen nad) Garden, Gold zu ber Statue 
wirftem Zeuge die Malerei aus ben Zimmern verbannt | cines Apollo zu kaufen, das Geficht beffelben gu ver 
haben. Die Alten liefen ihre Zimmer aud) mit geoz | golden. 120 
graphiſchen Karten ausmalen, von welcher Auszierung | Solche Bortheile hatte die Kunſt ber Griechen vor 
man fid) aus dem,langen und prächtigen topograpbis | andern Völkern, und auf einem folden Boden konnten 
ſchen Saale der Lander von Italien in dem vaticani- | fo herrliche Fruͤchte wadfen. : 
fchen Patlaft einen Begriff maden kann, : 3 
§. 33, Die Malerei und Bildhauerei verhalten fid, 
wie die Veredtfamkeit und Didttunft: diefe, weil fie 





129) Plia. 2. 34. c. 8, sect, 19. prine. 1. 35. e. 11. 
sect. AD. n. 25. 


mehr als jene heilig gehalten, zu heiligen Handlun—⸗ 
gen gebraucht, und bejonders belohnt wurde, gelangte 
zeitiger zw ihrer Vollkommenheit; und biefes ift zum 
Theil die Urjade, daf, wie Gicero fagt, mehr gute 
Dichter, als Rebner, gewefen. 127 Wir finden aber, 
daß Maler zugleich Bildhauer waren: wie unter ander 
ren ein athenienfifher Maler, Micon, weldur die 
Statue des Kallias von Athen gemadt hatte; 125) 





124) de virt. et legat. ‚ad Cajum, oper. p. 1013. 
under by mgosevzeis trig avrod ( Kaloagos) gr 
dyalua yo Soavov, yy yyapry Wevorueror, 

125) 2. 8. e. 47. a" 

126) Die Hauptftelle über dic Lcktifternien ber Ro: 
mer ift Liv. 40. in fine Meyer-Schulze. 

127) de Orator. 1.1. c. 3. 
128) Pausan. d. 6 e. 6. 


(Müller re. d. 131. §. 135. a 1.) 


130) Die weder von Windelmann nod von Fea 
nachgewiefene Beweisftelle findet fih im Plinius 
1. 35. e. 10, seet. 4. Meyer⸗Schulze. 

131) Plin. 7. 34. e. 8. sect. 19. m. 33, 

(Müller re. p. 136. $. 139, m. 2.) 

132) Pausan. 7. 6. c. 1. Facii ercerpta e Plut, p. 
343. Nicht von bem Maler Apelles, fondern 
von dem Bildner Apellas war die Statue der 
Coniska. Diefer lebte obngefähr von Olymp. 
87—95 alfo um 50 Jabre vor dem Maler, 

Eifelein, 
(Müller 2. p. 97. 6. 112, ». 1.) 
133) Pausan. 7. 2, ¢. 27. 
(Mütter re. p. 87. §. 106. n. 2. 

134) Herodot. I ec. 69. Rock genauer wird biefes 

erzählt von Athen. Deipnosnphist. 1. 6, c. 4. u. 20. 
Meyer-Schulze. 


Zweites Kapitel. 


Bon bem Wefentlihen ber Kunfl, 


Einaane. — Von der Zeichnung des Nadeuden, welde ſich i 
arımdet auf die Smdnbeit: Allgemein und gwar der vere 
neinende Beare derieiben. — Die Bildung der Echönneit 
ut Werken der Kunſt: die individuelle Schönbeit, — Und 
insbeiondere der Jugend. — Die ideatiihe Echönbeit aus 
ſchonen Theiten einzeiner Meuſchen geformt, — Belonders 
von Beriduittenen und Hermaphroditen. — Durd) Geftal: 
ten ber Tiere brjeichnet. — 





} 


§. 1. Won dem erften Abfchnitt gehen wir zu dem 
zweiten, das ift, von den vorläufigen Nachrichten zu 
dem Werfen felbft ber Kunft bee Griechen, fo wie ihre 
Jugend, nad den Tagen der Vorübungen zu den großen 
Spielen, fid) ‘in dem Stadium felbft vor ben Augen 





des ganzen Volks, nicht ohne bange Furdjt vor dem 
Ausgange zeigte; ja man koͤnnte dasjenige, was in den 
vorhergehenden Büchern von den Acguptiern und Hee 
truricen vorgebracht worden, gleihfam nur ein Bors 
{piel zu dem eigentlihen Stadium nennen. \ 
$. 2. In der That bilde id mir cin, in dem olyms 
pifhen Stadium aufzutreten, wo ich glaube Statuen 
junger und männlicher Helden und zwei= Gnd vierfpäns 
nige Wagen von Erz mit der Figur des Siegerd auf 
denfelben, und fo viel Wunberwerke der Kunft zu taur 
fenden zu feben; ja in biefem Traum bat fid) meine 
Einbildung mehrmal vertieft, weil ich mic) mit jenen 
Ringern vergleiche, indem meine Unternehmung für 
nidt weniger mißlich als die ihrige zu achten ift. Denn 
fo muß id) mich betradten, indem id) mid) an bie 


‚Bon der Kunft unter den Griechen. 
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Bahn wage, von fo vielen Werken der Kunft, die ich die großen allgemeinen Wahrheiten, die auf Rofen zur 


vor Augen fehe, “und von den hohen Schönheiten dere 
felben die Gründe und. Urfachen zu erklären, wo ich, 
wie in ben Wettfpielen der Schönheit, nist einen, 
fondern unzählige erleuchtete Richter vor mir fede. 

§. 3. Diefe eingebildete Verfesung nah Elis will 
gleichwohl nicht als cin bloßes dichterifches Bild ange: 
feben fenn; cé wird” biefe Erfheinung aleihfam zur 
Wirklichkeit gebraht, wenn ih mir alle Rachrichten 
von Statuen und Bildern, und zugleich Alles, was von 
diefen übrig feyn Tann, nebdft ber unendlichen Menge 
erhaltener Werke der Kunft auf einmal gegenwärtig 
vorftelle. Ohne diefe Sammlung und Bereinigung der—⸗ 
felben wie unter einen Blick ift fein richtiges Urtheil zu 
fällen; wenn aber Berftand und Auge alle Werke fam: 
melt und in einen Raum gufammenfest, fo wie das 
Auserlefenfte der Kunft in dem Stadium zu Gris in 
vielen Reihen geordnet ftand,1) befindet fi der Geift 
wie mitten in benfelben, 

§. 4. Go wie’ aber niemals ein vernünftiger Sterb- 
licher in neuern Beiten bis nad) Elis durdgedrungen 
ft, um mic) der Worte zu bedienen, mit welchen ein 
erfahrner Gelehrter2) der Alterthümer mid) zu biefer 
Reife aufsumuntern gedachte, eben fo wenig fdheinen 
unfere Schriftftellee über die Kunft, wie fie hätten 
thun follen,3) fid in den Zuftand verfegt zu haben, 
fid) in dem Stadium an biefem Ort zu finden, und 
von Allem vor einem Prorenides gründliche Rechen⸗ 
Thaft geben zu wollen; biefen Tadel fann id) vor des 
nen, bie jene Schriften gelefen haben, behaupten. 

§. 5. Wie ift es aber geſchehen, ba in allen Wifs 
Tenfhaften gründlihe Abhandlungen erjchienen find, 
daß bie Gründe der Kunft und ber Schönheit wenig 
unterfude geblieben? Mein Lefer! Die Schuld davon 
liegt in der und angebornen Tragheit aus uns felbft 
gu benten, und in ber Schulweisheit. Denn auf der 
einen Seite find die alten Werte der Kunft ale Schön» 
heiten angefehen worden, zu deren Genuß man nicht 
gu gelangen hoffen Bann, und die deswegen in einigen 
die Einbildung leidthin erwärmen, aber nicht ‚bis zur 
Seele bringen; und die Alterthuͤmer haben nur Anlaß 
gegeben, Belefenheit ausgufditten, der Vernunft aber 
wenige Nahrung oder gar keine. Auf der andern Seite 
hingegen, ba die Weltweisheit größtentheils geübt und 
gelehrt worden von denen, die durd) Lefung ihrer bis 
fern Vorgänger in derfelben, der Empfindung wenig 
Raum laffen konnen, und diefelbe gleichfam mit einer 
harten Haut überzichen laffen, bat man und burd ein 
Labyrintg metaphyſiſcher Spigfindigkeiten und Um— 
ſchweife geführt, die am Ende vornehmlich, gedient ha= 
ben, eine Menge Bücher zu fehreiben, und den Ver— 
fand durch Ekel zu ermüben. 

$. 6. Aus biefen Gründen ift bie Kunft von philo- 
ſophiſchen Betradtungen ausgefdloffen geblieben, und 





i) Windelmann ſcheint an zent gedacht zu 
= (4. 5. ¢. 21.) S. 7. B. 2% K. 32. §. 
Meyer- Schulze, 
2) von Riedeſel. 


3) Man ſehe 4. B. 1. K. 24. 8. 





unterſuchung ber Schoͤnheit und von dieſer näher zu 
der Quelle derfelben führen, da dieſelben nicht auf das 
einzelne Schbne angewendet und gedeutet worden, has 
ben ſich in leere Betrachtungen verloren. Wie Fann ich 
anders urtheilen and) von den Schriften, die das hod: 
fte Vorbild nad der Gottheit, ich meine die Schenheit 
sum Zweck gewählt haben. Lange, aber zu fpät, habe 
id) derfelben nadgedadt, und in dem fhönften und 
reifen Feuer ber Jahre ift mir ihr, Wefen dunkel ge: 
blicben, daher ih nur unträftig und ohne Geift von 
berfelben reden Tann; meine Bemübung kann indeffen 
andern der Antrich zu griindlidern und von der Grazie 
begeifterten Lehren werden, 

§. 7. Erſtlich gedenke ich der Zeichnung des Naden: 
ben, welches aud) die Zeichnung der Thiere mit ber 
greift; fodann von ber Zeichnung bekleibeter Figu— 
ren und bejonderé der weiblihen Kleidung. 
Die Zeichnung des Nadenden gründet fic auf die Kennt: 
nif und auf Begriffe der Schönheit, und die Begriffe 
befichen theilé in Maafe und Verbältniffen, theils in 
GFormen, deren Schönheit der erſten griechiſchen Künft- 
ler Abfiht war, wie Cicero ſagt: dieſe bilden bie 
Geftalt, und jene beftimmen die Proportion. , 

$. 8. Bon ber Schönheit if— guerft überhaupt zu 
reden, fowohl was bie Formen als die Stellung und 
Gebehrden betrifft, nebft der Proportion, und alédann 
von der Schönheit einzelner Theile bes menſchlichen 
Körperd. In der allgemeinen Betrachtung über die 
Schoͤnheit aber ift vorläufig der verſchiedene Begriff des 
Schönen zu berühren, welches der verneinende Begriff 
berfeiben iff; und alébdann ift einiger beftimmter Ber 
griff der Schönheit zu geben; es kann jebod leichter, 
wie Gotta beim Gicero von Gott meint,5) von ber 
Schönheit gefagt werden, was fie nicht ift, als was 
fie ift; und es verhält fid) einigermaßen mit ber Schoͤn⸗ 
beit und ihrem Gegentheil, wie mit der Gefundheit 
und Krankheit: dieſe fühlen wir und jene nidt. 

§. 9 Die Schönheit, als dev hHodfte Swed, und 
alé der Mittelpunkt der Kunft, erfordert vorläufig cine 
allgemeine Abhandlung, in welder id) mir und dem 
Lefer ein Genüge zu thun wünfchte; aber diefes ift auf 
beiden Seiten ein ſchwer zu erfüllender Wunſch. 
Mad) einigen allgemeinen Anmerkungen über bie Kunft 
der Zeichnung unter den Griechen, da id) weiter in Bee 
trachtung berfelben zu geben fuchte, ſchien mir bie 
Schönheit zu winten, vielleicht eben die Schönheit, die 
den großen Künftlern erfhien, und fidy fühlen, begreis 
fen und bilden ließ: denn in ihren Werken habe id 
diefelbe zu erkennen gefudt und gewuͤnſcht. Ic aber 
ſchlug mein Auge nieder vor biefer Cinbilbung, wie 
biejenigen, benen ber Hoͤchſte gegenwärtig erſchienen 
war, weil id) biefen in jener zu erbliten glaubte, 
Ic, erröthete gugleidy über meine Zuverficht, die mid 
erbreiftet hatte, in die Gcheimniffe derfelben hinein gu 
fhauen, und von bem hoͤchſten Begriff der Menfchlich- 
keit zu reden, indem id) mir die Furcht zu Gemüthe 


4) de Fin. 2. 2, c. 34, in fine. 
5) de Natura deor. 1. 1. e. 21. in fine. 
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führte, die mir ehebem dieſes Unternehmen verurſachte. 
Aber die gütige Aufnahme, die meine Betrachtung ger 
funden, maht mir Muth, jenem Winke zu folgen, 
und der Schönheit weiter nachzudenken. Mit erwärms 
ter Einbildung von dem Verlangen alle einzelne Schoͤn⸗ 
heiten, bie ich bemerkte, in Eins und in einem Bilde 
gu vereinigen, fuchte ich mir eine dichterifhe Schönheit 
zu enveden, und gegenwärtig barzuftellen. Ich bin 
aber von Neuem in diefem zweiten Berjude und Ans 
firengung meiner Kräfte überzeugt worden, daß biefes 
nod) ſchwerer ift, alé in der menſchlichen Natur das 
pollfommene Schöne, wenn eé vorhanden fein fann, 
gu finden, Denn die Schönheit ift eins von den großen 
Geheimniffen der Natur, deren Wirkung wir feben, 
und Xlle empfinden, von deren Wefen aber ein allges 
meiner deutlicher Begriff unter die unergründlichen 
Wahrheiten gehört. Wäre biefer Begriff geometrifd 
deutlich, fo würde das Urtheil ber Menfchen über das 
Schöne nicht verſchieden fein, und es würde die Ueber 
geugung von ber wahren Schönheit leidt werden; nod 
weniger würbe ed. Menfdjen entweder von fo unglüds 
lider Empfindung, ober von fo wiberfprehendem Düns 
fel geben Tonnen, daß fie auf der einen Seite fi cine 
falſche Schönheit bilden, auf der andern hingegen kei— 
nen richtigen Begriff von berfelben annehmen, und mit 
Ennius fagen würden; 

Sed mibi neutiquam cor consentit cum oculorum 
adspectu. Cie. Lucull. cap. 17.6) 

Diefe Legtern find ſchwerer zu überzeugen, ald Iene 
gu beichren; ihre Zweifel aber find mehr ihren Witz zu 
offenbaren erdacht, als zur Berneinung bes wirklich 
Schönen behauptet; es haben auch biefelben in der Kunft 
Beinen Einfluß.‘ Sene follte der Augenfdein befonders 
im Angefiht von taufend und mehr erhaltenen Werken 
des Alterthums erleudjten: aber wider die Unempfind= 
lichkeit ift tein Mittel, umd es fehlt und die Regel und 
der Kanon des Schönen, nad) weldem, wie Euri⸗ 
pides fagt, das Haͤßliche beurtheilt wird; 7). und aus 
diefer Urfache find wir, fo wie über bas, was wabr: 
Haft gut ift, alfo aud) über das, mas ſchoͤn ift, vere 
ſchieden. 

§. 10. Man mug ſich nicht wundern, wie ich bereits 
gedacht babe, daß bie Begriffe der Schönheit unter uns 
fehr verfdieden find von ben Begriffen der Sinefen und 
der indiſchen Völker, wenn wir bedenten, daß wir felbft 
felten uns in einen Punkt über ein [hones Geſicht ver= 
einigen. Die blauen Augen werden insgemein von 
braunen angezogen, und die braunen von blauen 
gereigt,8) und es verhäft ſich mit dem verfchiedenen Ure 
theil über eine ſchoͤne Perfon, wie mit der verfhiedenen 
Neigung gegen weiße und gegen braune Schönen. 
Derjenige, weldyer cine bräunlihe Schönheit einer ſchoͤ⸗ 

i nius fondern Alkmaͤon. Fea. 

" “= pb — ꝛc. §, 324 — 27. Meyer ©. 

d. K. p. a 
2 Sn Windelmanne Anmerkungen zur Kunftge- 

ſchichte heißt es: „die blauen Augen werden ins⸗ 

emein von ape ein Bufammens 
hang ſpricht für — Meyers Schulze. 
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nen weißen vorzieht, iſt deswegen nicht zu tadeln, ja 
man koͤnnte ihm beipflichten, wenn derſelbe woeniger 
burd) das Geficht als burd bas Gefühl gereigt wird. 
Denn cine bräunliche Schönheit kann vielleicht eime ſanf⸗ 
tere Haut als eine weiße ſchoͤne Perfon zu haben fdeis 
nen, ba bie weiße Haut mehr Lichtftrahlen als cine 
bräunliche zurüd wirft, und alſo enger, bichter und folgs 
lich ftärker als diefe fein muß. Es würde daber eine 
bräunliche Haut ourdfidtiger zu achten fein, weil diefe 
Barbe, wenn fie natirlig iff, von dem Durchſcheinen 
bes Bluts verurfadt wird, und aus eben diefem Grunde 
färbt fid) eine brdunlide Haut in ber Sonne cher als 
eine weiße; ja eben baher ift bie Haut der Mohren weit 
fanfter anzufühlen als die unfrige. Die bräunliche Farbe 
in fhönen Knaben war den Griechen eine Deutung auf 
ihre Tapferkeit, und die von weißer Farbe hießen Kine 
ber ber Götter, 

§. 11. Diefe Berfdiedenheit ber Meinungen zeigt 
fi nod) mehr in dem Urtheil über abgebildete Schoͤn⸗ 
heiten in ber Kunft, als in der Natur felbft; denn weil 
jene weniger als biefe reizen, fo werden aud) jene, 
wenn fie nad) Begriffen hoher Schönheit gebildet, und 
mehr ernſthaft als leichtfertig find, dem unerleuchteten 
Sinn weniger gefallen, alé eine gewöhnliche huͤbſche Bils 
bung, bie reden und handeln kann. Die Urſache Liegt 
in unferen Luͤſten, welde bei den mebriten Menfden 
burd) den erften Blick erregt werden, und die Sinnlich⸗ 
keit iſt ſchon angefüllt, wenn der Berftand fuchen wolls 
te, bas Sdone zu genießen: alsbann ift es nicht die 
Schönheit, die und einnimmt, fondern die Wolluft. Dies 
fer Erfahrung zufolge werden jungen Leuten, bei wels 
hen die Lüfte in Wallung und Gabrung find, mit 
ſchmachtenden und brünftigen Reigungen bezeichnete Gee 
fihter, wenn fie aud, nicht wahrhaft {don find, Gite 
tinnen erf&einen, und fie werden weniger gerührt were 
den über eine ſolche fchone Frau, bie Zucht und Wohle 
ftand in Gebehrden und Handlungen zeigt, welde die 
Bildung und bie Majeftät der Juno hatte. 

$. 12. Die Begriffe der Schönheit bilden fid bei 
den mehrften Künftlern aus folden unreifen erften Eins 
briden, welche felten durch höhere Schönheiten ges 
ſchwaͤcht oder vertifgt werden, zumal wenn fie, entfernt 
von den Schönheiten der Alten, ihre Sinne nit vers 
beffern können. Denn es ift mit dem Zeichnen, wie mit 
dem Schreiben: wenige Knaben, welde ſchreiben Iernen, 
werden mit Gründen von der Befchaffenheit der Züge, 
des Lichts und Schattens an dinfelben, worin die Schoͤn— 
heit der Buchftaben beſteht, angeführt, fondern man 
giebt ihnen die Vorſchrift ohme weiteren Unterricht 
nadgumaden, und die Hand bildet fid) im Schreiben, 





9) Platon. Polit. 1. 5. p. 474, in fine. 

In diefer von Plutarch p. 44. wieberholten 
Stelle wird der Sag nicht fo allgemein ausgeſpro— 
chen, fondern nur bemertt, daß Freunde jchöner 
Knaben von ihnen fagten: die braunen faben 
mannlid aus, bie weißen wären Kinder der 
Götter, die ftumpfnafigen hätten etwas Anz 
mutbigcs, die mit einer Aolerénafe etwas 
Königliches, die blaffen mit der Honig: 
farbe’ werden gelicht. Siebelis. 
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ehe ber Knabe auf dic Gründe von ber Schönheit ber 
Budftaben achtet. Eben fo lernen die mehrften jungen 
Leute zeichnen; und fo wie die Züge im Schreiben in 
vernünftigen Jahren bleiben, wie fie fi in der Jugend 
geformt Haben, fo malen fic) gewöhnlich die Begriffe 
der Zeichner von der Schönheit in ihrem Verftande, 
wie baé Auge gewöhnt worden, biefelbe zu betrachten 
und nadguahmen, welde unridtig werden, ba bie 
mehriten nad) unvolllommenen Muftern zeichnen, 

$. 13. Es iftaud fehr wahrſcheinlich, daß bei Künfts 
een, fo wie bei allen Menfdjen, der Begriff der Schön= 
Heit dem Gewebe und der Wirkung der Gefichtönerven 
gemäß fei, fo wie man aus dem unvollfommenen und 
vielmals unridjtigen Kolorit der Maler gum Theil auf 
eine ſolche Borftcllung und Abbilbung der Farben in 
ihrem Auge fchliefen muß; denn was diefes betrifft, ift 
ber Schluß, weldjen bie Secte der Iweifler in der Phi- 
lofophie von der verfdiedenen Farbe der Augen ſowohl 
bei Thieren als bei Menfden auf die Ungewifheit uns 
ferer Kenntnif der wahren Beſchaffenheit der Farbe dice 
fer ober jener Vorwürfe madte, nidyt ohne Grund. 10) 
Go wie hier nun die Farbe dex Feudjtigteiten des Aus 
ges als die Urjade könnte angeſehen werben, eben fo 
wird vielleicht in der Beſchaffenheit der Nerven ber vers 
ſchiedene Begriff der Formen liegen, die die Schönheit 
bilden. Diefes wird begreiflid) aus den uncndliden Geez 
ſchlechtern der Fridte und aus den unendlichen Arten 
eben derjelben Frucht, deren verfchicdene Form und Ges 
ſchmack fi bilder und formt durch die mancherlei Faͤ— 
ferdjen, aus welden die Röhren gewebt und verſchraͤnkt 
find, worin der Saft hinauf fleigt, geläutert und reif 
wird. Da nun ein Grund von den manderlei Eins 
drüden aud) bei denen, die fid) mit Abbildung derfelben 
beichäftigen, vorhanden fein muß, wird gedachte Muths 
mafung nidt ſchlechterdings konnen verworfen werben, I}: 

§. 14. In Andern Hat der Himmel das fanfte Ger 
fügt der reinen Schönheit nicht zur Reife kommen laffen, 
und es ijt ihnen entweder durch die Kunft, das ift, 
durd) die Bemübung, ihr Wiffen allenthalben anzuwens 
den, in Bildung jugendlicher Schönheiten erhärtet wor⸗ 
den, wie in Midel Angelo, oder es hat fi bier 
fes Gefühl durch cine gemeine Schmeichelei des groben 
Ginnes, um dbemfelben Alles begreiflider vor Augen gu 
legen, mit der Zeit ganglid) verderbt, wie in Bernis 
ni geſchehen ift.'2) Senex hat fid) mit Betrachtung der 


10) Sext, Empir. Pyrrh Ayp. Ll, c. 14. Sie 
ſchloſſen aus der verfdicdenen Farbe der Augen, 
daß auch das Auffaffen der Karben verfdieden fein 
müffe. Fra. 

Man vergleihe Windelmanns Abhandlung 
von der Fähigkeit der Empfindung bes Schönen 


11) Bei dicfen und ähnlichen Unterfuchungen wird 
Bindelmanns oft ausgefprodhene Schnfuht nad 
innigerer Erfenntnif der Natur beareiflih und ere 
klaͤrbar. Man vergleiche in diefer Ruͤckſicht Sch el: 
lings Urthcil in feiner trefflihen Rede, worin er 
das Verhältniß der bildenden Künfte zur Natur aus: 
einanderfegt. Schellings philofophiihe Schrif: 
ten 1. 8. ©. 351. Mever- Schulze. 

12) Manhem unferer Lefer dürfte das, was Win: 
delmann uber Midel Angelo und Bernini 
fagt, bart, viclleidjt ungerecht fcheinen, und in ber 


129 


hohen Schönheit befchäftigt, wie man aus feinen, theils 
gebrudten, theils ungebrudten Gedidjten fieht, wo er 
in würdigen und erhabenen Ausdrüden über diefetbe 
denkt, 13) und er ift wunderbar in ftarfen Körpern; aber 
aus angeführtem Grunde bat berfelbe aus feinen weibs 
lichen und jugendlichen Figuren Gefchöpfe einer andern 
Welt, im Gebäude, in der Handlung und in den 
Gebehrdin gemaht: Mihel Angelo ift gegen 
Raphael, was Thucydides gegen Xenophon ift. 
Bernini ergriff eben den Weg, welder jenen wie in 
unwegfame Orte und zu ftcilen Klippen bradte, und 
diefen hingegen in Gümpfe und Laden führte: denn 
er fudte Formen, aus der niebrigften Natur genome 
men, gleihfam durch das Ucbertrichene zu veredeln, 
und feine Figuren find wie der zu plöglihem Gluͤck gee 
langte Pobel; fein Ausdruc ijt oft der Handlung wis 
derſprechend, fo wie Hannibal im aͤußerſten Kummer 
lachte. a) Demohngeachtet hat dicfer Künftler lange 
auf bem Thron gefeffen, und ihm wird nod) jegt gee 
huldigt. Es ift auch das Auge in vielen Künfttern eben 
fo wenig, wie in Ungelchrten, ridjtig, und fie find nicht 
verfdiedener in Nachahmung ber wahren Farbe der Bors 
wirfe, als in Bildung des Schönen. Barocci, cis 
ner ber berühmteften Maler, welder nah Raphael 
ftubirt hat, ift an feinen Gewändern, nod mehr aber 
an feinen Profilen Eenntlih, an welden die Rafe ges 
woͤhnlich fchr eingedrüdt if. Pietro von Gortona 
ift es durch das Eecinliche und unterwärts platte Kinn 
feiner Köpfe, und diefes find gleihwohl Maler der rdz 
mifhen Schule: in andern Schulen von Italien finden 
fid nod) unvollfommencre Begriffe. 

§. 15. Die von ber zweiten Art, nämlid die Zweif— 
ler wider die Ridtigtcit der Begriffe dee Schönheit, 
gründen fid) vornehmlich auf die Begriffe bes Schönen 
unter entlegenen Völkern, die ihrer verfdicdencn Gee 
ſichtsbildung zufolge auch verſchieden von den unfrigen 
fein müffen. Denn fo wie viele Volker die Farbe ihrer 


That war er Beiden nicht befonders geneigt, wie 
aed aus andern Stellen ergiebt; hier aber muß 
edadt werden, aus weldem Standpunkte der 
Geſchmack diefer Meifter betradtet if. Windel: 
mann urtheilt nicht nad Maafgabe der neuen 
Kunft, viel weniger will er erörtern, welchen 
Rang die gedachten berühmten Meifter in ber Reihe 
der neuern Künftler einnehmen follen, fondern ex 
mifit, was fie geleiftet, nach der bodjten von ben 
antifen Meifterftüdten abgeleiteten Idee {donee Form, 
Und in diefer Hinfiht hat cr unftreitig Recht. Ganz 
in demfelben Sinne und in eben folder fperichen 
Beziehung auf das Schöne der Form ift aud cin 
bekanntes Wort des Nic. Pouſſin zu verftchen, 
der vom Raphael foll gefagt haben: „gegen die 
Neuen gehalten ift er ein Engel, im Bergleihung 
mit den Alten aber ein Eſtl.“ 
Meyer⸗Schulze. 

13) Rime di Michel Agnolo Buonarroti i Feechio 
con una lezinne di Benedetto Varchi e due di 
Maria Guiducct sopra di esse (di Gennaro Gianel- 
li) in Firenze 1726. 

14) Daß Hannibal feinen gerechten Schmerz über 
den Wankelmuth feiner faufmannifd) gefinnten anders 
leute auf dicfe Art in der Senats = Berfammlung zu 
Karthago geäußert, erzählt Livius 7% 30. c. 44. 

Mever-Shulze. 
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Schönen mit Ebenholz (weiche fo, wie diefes, glangen- 
ber als anderes Holz, und alé eine weiße Haut ift) 
vergleichen würden, da wir dicfelbe mit Elfenbein ver: 
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| artmabiger aber bildet bie Natur, je näher fie nah und 
nad wie zu ihrem Mittelpunkt geht, unter einem ges 
mafigten Himmel, wie im britten Kapitel des erften 


gleihen, eben fo, fagen fie, werben vielleicht bei jenen | Buchs gezeigt worden. Folglid) find unfere und der 
die Vergleihungen der Formen des Gefichts mit Thies | Griechen Begriffe von der Schönheit, welche von ber 
ten gemadt werden, an welchen uns eben die Theile regelmäßigften Bildung genommen find, richtiger, als 
ungeftaltet und haͤßlich ſcheinen. Ich geftehe, daß man | diejenigen, die fic) Volker bilden konnen, die, um mid 
oud in den europdifden Bilbungen aͤhnliche Formen eines Gedankens eines neuern Dichters zu bedienen, von 
mit der Bildung der Thiere finden fann, und Otto van! bem Ebenbild ihres Schöpfers halb verftellt find: denn 
Veen, ber Meifter des Rubens, hat nad dem Porz | was nicht fchön ift, kann nirgends fdjon fein, wie Eu- 
ta dieſes in einer befondern Schrift gezeigt: man wird ripides fagt. 15) 

aber auch zugeben müffen, daß, je ftdrter dicfe Achn: | $. 18. Im biefen Begriffen aber find wir felbft ver: 
lichkeit an einigen Xheilen ift, defto mehr die Form fchicden, und vielleicht verfchiedener, als felbft im Ges 
von ben Gigenfchaften unfers Geſchlechts abweicht, und {mac und Geruch, wo es uns an beutlicyen Begriffen 


es wird biefelbe theils ausfchweifend, theilé übertrieben, 
woburd bie Harmonie unterbrodjen, und bie Einheit 


und Einfachheit geftört wird, als worin die Schönheit 


befteht, wie id) unten zeige. 
§. 16. Be fchräger z. B. bie Augen ftchen, wie an 


| fehlt, und es werben nicht leicht hundert Menfchen über 
alle Theile der Schönheit eines Geſichts einftimmig fein; 
ih rede von denen, die nicht gründlich über biefelbe 
gedadt haben. Der ſchoͤnſte Menſch, welden ich in 
Italien gefehen, '6) war es nidt in Aller Augen, aud 





Kagen, defto mehr fällt diefe Richtung von der Bafe | derjenigen nicht, die ſich rühmten, aud auf bie Schön: 
und ber Grundlage des Gefidhts ab, welde das Kreuz | Heit unfers Geſchlechts aufmerkfam zu fein. Diejenigen 
ift, wodurch baffelbe von bem Wirbel an in die Länge, aber, weldje die Schönheit als cin würbiges Vorbild 


und in bie Breite gleich getheilt wird, indem bie ſenk⸗ 


rechte Linie die Nafe durchſchneidet, die horizontale Riz} 


nie aber den Augenknochen. Liegt das Auge frag, fo 
durchſchneidet es cine Linie, weldye mit jener paralfel, 
durd den Mittelpunkt des Auges gezogen, zu fegen ift. 
Wenigftens muß bier eben die Urfade fein, die ben Ues 


belftand eines fcicf gezogenen Mundes madt; denn | 


wenn unter zwei Linien die eine von ber andern obs 
"ne Grund abweicht, thut es dem Auge wehe. Alfo find 
dergleichen Augen, wo fie fid) unter uns finden, und an 
Sinefen und Japancfen ſowohl, als an einigen äguptifchen 
Köpfen in Profil, eine Abweihung. Die breit gedrüdte 
Nafe der Kalmuden, der Sinefen, und anderer entleger 
nen Völker ift ebenfalls cine Abweichung: denn fie uns 
terbricht bie Einheit ber Formen, nad) welder der übrige 
Bau des Körpers ift gebildet worden, und es ift fein 
Grund, warum die Nafe fo tief gefenkt liegt, und nicht 
vielmehr der Ridtung der Stirn folgen fol; fo wie 
hingegen bie Stimm und Nafe aus cinem geraden Kno— 
Gen, wie an Thieren, wider die Mannigfaltigfeit in 
unferer Natur fein würde, Der aufgeworfene ſchwuͤlſti⸗ 
ge Mund, welden die Mohren mit den Affen in ihrem 
Lande gemein haben, ift ein überflüffiges Gewädhs und | 
ein Schwulft, welden bie Hige ihres Klimas verur- 
fact, fo wie ung dic Lippen von Hise, oder von fdar: 
fen falgigen Feuchtigkeiten, aud) einigen Menfchen im 
heftigen Zorne, auffchwellen. Die Heinen Augen ber 
entlegenen nördlichen und dftlidjen Lander find in der 


Unvolltommenheit ihres Wuchfes mit begriffen, welder | 


furg und ein ift. 

8. 17. Golde Bilbungen wirkt die Natur allgemeis 
ner, je mehr fie fic) ihren Außerjten Enden nähert, und 
entweber mit der Hige, oder mit ber Kälte ftreitet, wo 
fie dort übertriebene und zu frühzeitige, hier aber un— 
reife Gewaͤchſe von aller Art bervorbringt. Denn eine 
Blume venveltt in unleiblicher Hise, und in einem Ger 
mwölbe ohne Sonne bleibt fie ohne Farbe; ja die Pflanz 
zen arten aus in einem verfchloffenen finftern Ort. Rez 


ihrer Betrachtungen angefehen und gewählt haben, kon: 
nen über bas wahre Schöne, da es nur eins und nicht 
mancherlei ift, nicht in Zweifel fein; und biefe, wenn 
fie die Schöngeit in den volfommencn Bildern ber Als 
ten unterfucht haben, finden in ben weibliden Schön- 
beiten einer ftolsen und Eugen Nation die gewdhnlid 
fo fehr gepricfenen Borzüge nicht, weil fie nicht von 
| der weißen Haut geblendet werden. Die Schönheit wird 
durh den Ginn empfunden, aber burdy den Verftand 
erkannt und begriffen, woburd jener mehrentheils wer 
niger empfindlich auf Ales, aber richtiger gemacht 
wird und werden fol. In ber allgemeinen Form aber 
find beftändig die mehrften und bie gefittetften Bolter 
in Europa fowohl, als in Afien und Afrita, übereinge 
kommen; daher die Begriffe derfelben nidyt für will: 
kührlich angenommen zu halten find, ob wir gleich nicht 
von allen den Grund angeben konnen. v 

$. 19. Die Farbe trägt zur Schönheit bei, aber fie 
ift nicht die Schönheit felbft, fondern fie erhebt diefelbe 
überhaupt und ihre Formen; fo wie der Gefhmad odes 
Weins lieblider wird durd) deffen Farbe in einem durch— 
fidjtigen Glafe, ats aus der koſtbarſten golbencn Schale 
getrunfen. Die Farbe aber follte wenig Antheit an der 
| Betrachtung der Schönheit haben, weil nicht fie, fon- 
| bern die Bildung das Wejen derfelben ausmacht, und 
über diefes werden fid) Sinne, die erleuchtet find, ohne 
Widerſpruch Leicht vereinigen. Da nun die weiße Farbe 
diejenige ift, welche die mehrſten Lichtftrahlen gure: 
wirft, folglich fid) empfindlicher macht, fo wird aud 
ein fhoner Körper defto ſchöner fein, je weißer er ijt, 
ja er wird nadend. dadurch größer, als er in der That 
iſt, erfheinen, fo wie wir fehen, daß alle neu in Gyps 
geformte Figuren größer, als die Statuen, von welchen 
j iene genommen find, fid) vorftellen. Ein Mohr könnte 








| 15) Phoeniss. v. 821. 
was ſchaͤndlich if. 

! 16) Ricoto Gaftellani, 
fer in Florenz. 





Euripides fpridt von dem, 
Fea, 


aus einem ber erften Haͤu—⸗ 


Bon der Kunft un 


ſchoͤn beißen, wenn feine Gefichtsbilbung fbn ift, und 
ein Reifender verfidert, daß der tägliche Umgang mit 
Mohren das Widrige der Farbe benimmt, und was 
fdjon an ihnen ift, offenbart; 17) fo wie die Farbe des 
Metalle, und des ſchwarzen oder grünlichen Bafalts, 
der Schönheit alter Köpfe nicht nadjtheilig if, Der 
Schöne weibliche Kopf in ber legten Art Stein, in ber 
Billa Albani,!8) würbe in weißem Marmor nicht ſcho— 
ner ericheinen; ber Kopf des Altern Scipio im Pallajt 
Rospigliofi, in einem dunklern grintiden Bafalt, ift 
ſchoͤner, als drei andere Köpfe deffelben in Marmor. 19) 
Diefen Beifall werben befagte Köpfe, nebft andern Sta— 
tuen in ſchwarzem Stein, auch bei Ungelchrten erlans 
gen, welche biefelben als Statuen anfehen. Es offen- 
bart fid) alfo in uns eine Kenntnif bes Schönen, aud 
in ciner ungewdhnlichen Einkleidung beffelben, und in 
einer der Natur unangenehmen Farbe. Es ift aber aud 
die Schönheit verfdieden von ber Gefälligkeit ober von 
der Lieblichkeit. Denn lieblih und angenchm ift eine 
Perfon zu nennen, bie durd) ihe Wefen, durch ihre Re- 
den und durch ihren Berftand, aud) durch ihre Jugend, 
Haut und Farbe reizen fann, ohne fdyon gu fein, und 
fotche Perfonen nennt Ariftotcles äreu xullovg dont- 
0520) und Plato fagt: wyalwr nposwaos, xadluv de 
2) 

§. 20. Diefes ift alfo, wie gefagt, verneinend von 
der Schönheit gehandelt, das ift, es find die Eigen: 
haften, welche fie nicht hat, von berfelben abgefon= 
bert, durd) Anzeige unrichtiger Begriffe von derfelben ; 
ein bejahender Begriff aber erfordert die Kenntnif des 
Weſens felbft, in weldes wir bei wenig Dingen hins 
cingufdauen vermögend find, Denn wir Lonnen bier, 
wie in den mehriten philofophifhen Betradjtungen, 
nidt nad) Art der Geometric verfahren, welde vom 
Allgemeinen auf das’Befondere und Einzelne, und von 
dem Wefen der Dinge auf ihre Eigenfdaften geht und 
ſchließt, Sondern wir müffen und begnügen, aus lauter 


17) Carleti Viaggi Region, 1. p. 


de 
18) Es gab fonft awei gut gearbeitete weiblidje * 


aus Baſalt in der Billa Albani; der ſchoͤnere, von 
weldem Windelmann fpridt, wurde ehemals 
Kleopatra und fpäter Berenice genannt, Gr’ 
hat edle fehr regelmäßige Züge und iſt in jeber| 
Hinfiht ein vortrefflides Kunftwert. Die Rafe ift 
neue Reftauration. Der zweite Kopf, welder jenem 
erften weder an Schönheit der Zuge nod) an Kunft 
der Ausführung gleidfommt, bieß früher Bere— 
nice und fpäter Lucilla, Die Nafe und das 
Kinn find ergänzt. Meyer-Schulze, 

19) Nicht eben Schöner von Geftalt, meint vermuth- 
lid) Windelmann, fei der Kopf des Scipio, 
von Bafalt im Pallaft Rospiglio zu Rom, als 
mehrere (nicht nur drei) demjelben ähnliche Köpfe 
von Marmor, fondern geiftrcider und das Werk 
eines beffern Künftlere. Wir aber möchten keines— 
wegs alé ausgemacht annehmen, daß der erwähnte 
Kopf von Bafalt im Pallaft Rospigliofi ein wirt: 
lid) befferes Kunftwert fei als der aͤhnliche von 
weißem Marmor im capitolinifhen Muſeum. 

Meyer-Sdhulze. 





20) Riet. 1. 3. c. 4. 1 
21) Polit. L 10. p. 601.  ovzoty dor roig Tür 
werde ayoswams, xahaiy de pn, ale zfrere ideir, 
Gee doit ch rg rpohlan; Meyer-Sculze. 
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einzelnen Stuͤcen wahrſcheinliche Schluͤſſe zu ziehen. 
Was aber in folgenden Betradtungen über die Schön: 
heit mißgebeutet werden Konnte, muß denjenigen, wel: 
der unterrichten will, nicht befümmern: denn fo wie 
Plato und Ariftoteles, ber Lehrer und der Schuͤ— 
ler, über den Zweck der Tragddie vollig das Gegentheit 
behaupteten, welche diefer als cine Reinigung der Leis 
denfhaften anpricé, jener hingegen als einen Zunder 
derfelben befchrieben hat, fo kann von der unfchuldigs 
ften Abfiht, aud) von benen die richtig denken, ein 
unridtiges Urtheil gefällt werden, Ich erinnere dieſes 
vornemlidy über meine Schrift von ber Faͤhigkeit der 
Empfindung bes Schönen in ber Kunft, bie bei Eini— 
gen ein Urtheil erwedt, weldes von meiner Abſicht 
gänzlich entfernt gewefen iſt. 

$..21. Die Weifen, welde den Urſachen des allge 
meinen Schönen nachgedacht haben, da fie baffelbe in 
erfhaffenen Dingen erforſcht, und bis zur Quelle bes 
hoͤchſten Schönen zu gelangen gefudt, haben baffelbe 
in ber vollfommenen Ucbereinftimmung des Gefdhdpfes 
mit deffen Abfidjten, und der Theile unter fi, und 
mit dem Ganzen beffelben, gefest. 22) Da biefes aber 
gleichbedeutend ift mit ber Vollkommenheit, für wels 
hes die Menfchheit Erin fähiges Gefäß fein kann, fo 
bleibt unfer Begriff von ber allgemeinen Schönheit un- 
beftimmt, und bildet fid) in uns durch einzelne Kennt⸗ 
niffe, die, wenn fie richtig find, gefammelt und vers 
bunden, uns bie hoͤchſte Ibee menſchlicher Schönheit 
geben, welde wir erhöhen, je mehr wir uns über die 
Materie erheben können. Da ferner diefe Vollkommen— 
heit durch ben Schöpfer allen Greaturen in dem ihnen 
gufommenden Grabe gegeben worden, und ein jeder 
Begriff auf einer Urfade beftcht, die außer diefem Be- 
griffe in etwas Andern gefucht werden muß, fo Bann 
bie Urfade der Schönheit nicht aufer ihr, da fie in 
allen erfchaffenen Dingen ift, gefunden werden. Eben 
baher, und weil unfere Kenntniffe Vergleichungsbegriffe 
find, die Schönheit aber mit nichts Hodherm kann ver: 
glihen werden, rührt die Schwierigkeit einer allgemeis 
nen und deutlichen Erklärung derfelben, 

$. 22. Die hodhfte Schongeit ift in Gott, und der 
Begriff der menfdliden Schönheit wird volltommen, 
je gemäßer und übereinftimmenber berfelbe mit dem 
hodften Wefen kann gedadt werden, welches uns ber 
Begriff der Einheit und der Untheilbarkeit von ber Mas 
terie unterfcheidet, Diefer Begriff der Schönheit ift 
wie ein aus der Materie durchs Feuer gezogener Geift, 
welcher fid) ſucht ein Gefdopf zu zeugen nad) dem 
Ebenbilde der in dem Verſtande ber Gottheit entworr 
fenen erften vernünftigen Kreatur. Die Formen eines 
ſolchen Bildes find einfad und ununterbrochen, und in 
diefer Einheit mannigfaltig, eben dadurch aber find fie 
harmoniſch; fo wie ein füßer und angenehmer Ton 
durch Körper hervorgebradt wird, deren Theile gleiche 
formig find. Durd die Einheit und Einfachheit wird 
alle Schönheit erhaben, fo wie es durch biefeibe alles 
wird, was wir wirken und reden: benn was in fich 





22) Man vergl. Cicero Tuse. IV. 13. und die von 
Davifius dazu angeführte Stelle aus dem Sto— 
bäus. Siebelis. 
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groß ift, wird, mit Einfachheit ausgeführt und vorges 
bracht, erhaben. Es wird nicht enger eingefchräntt, 
oder verliert von feiner Größe, wenn es unfer Geift 
wie mit einem Blide überfchen und meffen, und in 
einem einzigen Begriffe einfließen und faffen fann, fons 
dern eben durch biefe Begreiflichkeit ftellt es ſich uns in feis 
ner völligen Größe vor, und unfer Geift wird durch die 
Faſſung deſſelben erweitert, und zugleih mit erhaben. 
Denn Alles, was wir getheilt betrachten müffen, oder 
burd) die Menge der zufammengefegten Theile nicht mit 
einem Male überfchen können, verliert dadurch von feiner 
Größe, fo wie uns ein langer Weg kurz wird durd 
mancherlei Gegenftände, welche ſich uns auf demſelben 
barbicten, ober durch viele Herbergen, in welchen wir 
anhalten konnen. Diejenige Harmonie, die unfern Geift 
entzüdt, beftcht nicht in unendlich gebrodjenen, geket— 
teten und gefchleiften Zonen, fondern in einfadhen tang 
anhaltenden Zügen. Aus diefem Grunde erſcheint cin 
großer Pallaft Hein, wenn derſelbe mit Biervathen übers 
faben ijt, und ein Haus groß, wenn es ſchoͤn und cine 
fad) aufgeführt worden. 

$. 23. Aus ber Einheit folgt eine andere Eigens 
fdaft der hohen Schönheit, die Unbezeihnung der— 
felben, das ift, deren Kormen weber durch Punkte, 
nod) durdy Linien, befchrieben werden, als die allein 
die Schönheit bilden; folglich eine Geftalt, die weder 
diefer ober jener beftimmten Perfon eigen fei, nod ir 
gend einen Zuftand des Gemiths oder cine Empfindung 
der Leidenfchaft ausbrädt, als welde fremde Züge in 
die Schönheit mifden, und die Einheit unterbrechen. 
Rad) diefem Begriff fol die Schönheit fein, wie das 
vollfommenfte Waffer aus dem Schooße der Quelle gez 
fdhdpft, welded, je weniger Gefhmad es hat, deſto 
gefunder geadtet wird, weil es von allen fremden Theis 
ten geläutert if. Go wie nun ber Zuſtand der Glid- 
feligkeit, das ift, dic Entfernung vom Schmerz, und 
der Genuß der Zufriedenheit in ber Natur der allers 
leihtefte it, und der Weg zu derfelben der gerabefte 
und ohne Mühe und Koften kann erhalten werden, fo 
ſcheint aud) die Idee der hoͤchſten Schönheit am cine 
fachften und am leichteſten, und es ift zu berfelben 
keine philofophifche Kenntniß des Menſchen, Keine Uns 
terfudjung der Leidenfchaften der 
Ausdruck ndthig. 

§. 24. Da aber in der menfchlihen Natur gwifden 
dem Schmerz und bem Vergnügen, aud, nad) Epis 
eur, fein mittlerer Stand ijt, und bie Leidenſchaf⸗ 
ten bie Winde find, bie in bem Meere des Lebens 
unfer Schiff treiben, mit welden ber Dichter fegelt, 
und ber Künftter fid) erfebt,23) fo Kann bie reine 
Schoͤnheit allein nicht der einzige Gegenftand unferer 
Betrachtung fein, fondern wir müffen biefelbe auch in 
den Stand ber Handlung und ber Leidenſchaft fegen, 
weldyes wir in ber Kunft in dem Worte Ausbrud 
begreifen. Es ift alfo gum Erften von ber Bildung 
der Schhnheit, und zum weiten von bem Aus: 
drud@ zu handeln. 


23) Diogen. Laert. 1. 10 seet. 34, Bruckeri Mister. 
erit, Philos, T. 1. p. 1279. in fine. 
Meyer⸗Schulze. 
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§. 25. Die Bildung der Schönheit it entweder in⸗ 
dividuell, daé ift, auf das Einzelne gerichtet, ober fie 
ift eine Wahl fchöner Theile aus vielen Einzelnen, und 
Verbindung in Eins, melde wir idealiſch nennen, 
jebod) mit biefer Erinnerung, daß etwas idcalifd heifen 
kann, ohne fon zu fein. Denn die Geftalt der ägyptis 
fden Figuren, in welchen weder Muskeln nod) Nerven 
und Adern angedeutet find, ift idealifch, bildet aber 
dennoch in berfelben keine Schönheit, fo wenig als die 
Bekleidung ihrer weibliden Figuren, ba biefelbe nur 
gedadt werden muß und alfo idealiſch iff, ſchoͤn gee 
nannt werben kann. ‘ 

§. 26. Die Bildung der Schönheit hat angefangen 
mit bem einzelnen Schönen, in Nadahmung einer ſcho⸗ 
nen menfhlihen Geftalt, aud) in Borftellung der Gots 
ter, und es wurden aud) nod) in ber Blüte ber Kunft 
Gottinnen nad bem Gbenbilde ſchoͤner Frauen, fogar 
bie ihre Gunft feil boten, gemadt; 24) und cine 
folde war Theodota, von welder Xenophon res 


24) Möge bei biefer Stele Windelmanns Nie 
mand an Portraits Aehntichkeit denken, wie aud er 
ewig nicht von biefer ſprechen wollte ($. 33. dies 
Is Kapitels), denn das hieße den Genius der alten 
Kunft gänzlich verfennen, Wenn alte Schriftfteller 
von ber Phryne, Lais und andern berühmten 
Frauen, deren Gunft feil war, melden, daß große 
Künftier ihre Meifterwerte nach denfelben gebildet 
haben, fo beftcht die Wahrheit der Sache doch 
einzig barin, daß bie genannten fchönen Perfonen 
ben großen Kuͤnſtlern zur Auffaffung ihrer Ideals 
bildung, 4. B. der Benus, eine dugere Berane 
laffung gegeben und ihnen vielleicht bei ber Aus— 
führung gum Modell dienten, keinesweges aber, 
daft fie wirklich portraitirt, das ift, das Inbdivi- 
duclle ihrer Geftalt und Zuge nachgebildet worden. 
Hätte nicht bas von jedem Künftler frei gedachte 
und in feiner innern Anſchauung vollendet ftehende 
Ideal ſtets vorgewaltet, fo würden die Kunſtwerke 
ben boven ihnen zu Theil gewordenen Rubm weder 
verdient mod) erhalten haben. Mag Poryne uns 
tadelbaft ſchon gewefen fein und ſich bem Prarite 
tes nod) fo gefällig erwicfen baben; dennoch war 
feine tnidifde Venus fein Bildnis von ihr, 
weil Bildniffe die Nahabmung der individuellen 
Züge erfordern, Ideals Bilder aber diefe ausfchlier 
fen. Wenn wir nad der Analogie aller nod) vors 
handenen antiten Kunſtwerke alauben dürfen, follen 
und müffen, die berühmte Enidifche Venus des 
Prariteles feiein ideales Bild der Göttinn, ein 
allgemeines Symbol der Hodften weiblichen Anmuth 
und Wohlgeftalt gewefen, fo wird man aus unwiders 
legbaren Gründen aud behaupten tonnen, das ge= 
dachte Benus- Bild habe mit einer jeden fehr ſchoͤ— 
nen Frau Aehnlichkeit gehabt, ja die allerichönfte, 
bie gelebt bat, Lebt oder leben wird, fei jenem 
Bilde die allerähnlichite; und in fo fern Phryne 
auferordenttich fchon mag gewefen fein, Eonnten 
die Alten glauben und mit Wahrheit fagen, des 
Prariteles Meiftenverk hat Aehnlidtcit mit ihr. 
Hierdurd) verftanden aber wenigftens die Einſichis ⸗ 
vollen und Kunftkenner Eeine gemeine Portraits 
Achnlichkeit, welches offenbar aus dem lmftande 
erhellt, dap dem Arellius, der kurz vor Augus 
ftus lebte, (Plin. 7. 25, e. 10. sect. 37.) ber Bors 
wurf einer begangenen Sdandthat und Läfterung 
gemadt worden, weil bie von ibm gemalten Gots 
tinnen ftets den Bublerinnen gliden, mit denen er 
gerade umging. Meyers Schulze 


Bon der Kunft unter den Örichen. 


det. 23) Denn bie Alten badıten hierüber verfdieden von 
uns, fo baf Strabo fogar biejenigen, die fid) bem Dien⸗ 
fte der Venus auf dem Gebirge Eryx gewidmet hatten, 
beilige Leiber nennt;26) und der Anfang einer Obe des 
erhabenen Pindar zum Lobe Xenophons aus Kor 
rinth, eines dreimal getronten olympifden Siegers, 
welde für Mädchen zum öffentlichen Dienft ber Venus 
geweiht, war folgender: „Ihr vielvergnügenden Mäd: 
Gen, und Dienerinnen der Ueberredung in dem reidjen 
Korinth," 27) 

$. 27. Die Gymnafien und die Orte, wo fic) dic 
Jugend im Ringen und in andern Spielen nadend tote, 
und wohin man ging, bie ſchoͤne Jugend zu fehen, 28) 
waren bie Schulen, wo bie Kuͤnſtler die Schönheit des 
Gebäudes fahen, und durch die tägliche Gelegenheit, 
das fchönfte Nadende zu fehen, wurde ihre Einbildung 
erhigt, und die Schönheit der Formen machte ſich ih— 
nen eigen und gegenwärtig. In Sparta übten fid 
fogar junge Madden entkleidet, 2%) oder faft entblößt, 
im Ringen, 30) 

§. 28. Die Schönheit ift jedem Alter eigen, aber 
wie ben Göttinnen der Jahrs-Zeiten in verſchiedenem 
Grabe; mit der Jugend aber gefellt fie fic) vornemtid ; 
daher ift ber Kunft großes Werk, biefelbe zu bilden. 
In derfelben fanden die Künftter, mehr als in dem 
männlichen Alter, die Urfadje der Schönheit in ber 
Einheit, in der Mannigfaltigkeit und in ber Uebereins 
ftimmung,3D indem die Formen der ſchoͤnen Jugend 
der Einheit der Fläche bes Meeres gleidjen, welches in 
einiger Entfernung eben und ftille wie cin Spiegel ere 
fdeint, ob es gleich allezeit in Bewegung ift und Wor 
gen wirft. Go wie aber die Seele, alé cin einfaches 
Wefen, viele verſchiedene Begriffe auf einmal und in 
einem Augenblide heroorbringt, eben fo ift es aud mit 
bem fchonen jugendlichen Umriß, weicher einfach ſcheint, 
und unendlich verſchiedene Abweichungen auf einmal bat, 
und bie fanfte Berjüngung, bie in einer Säule fewer 


25) Xenoph. Memorab. 1.3. c. 11. Bon ber Phry⸗ 
ne erzählt es Athen. 7. 13. Man vergleiche Jaz 
Eobs Beiträge zur Gefcichte des weiblichen Ger 
ſchlechts im attiihen Muſ. 3. 1. p. 24. seg. 49. 


seq. 

26) 1.6. p. 418. wo er foldje Weiber leyodovlong 
nennt. ‘ Meyer⸗Schulze. 

27) Athen. 4. 13. ce, 4. 

molvserae vecrides, auglaokoı 
nudoö; dv agra KoolrOw 
Windelmann fcheint die Stelle im Athendos 

nit genau gelefen zu haben, da er das Lobges 
bicht auf Xenophon mit dem Skolion verwed: 
felt, welded aud) von Pindar gedidtet und bez 
ftimmt war, burd die vom Xenophon der Aphros 
dite wegen feines Sieges geweihten Hetären bei 
dem Opfer zu Ehren biefer Gottinn gefungen zu 
werben. Denn nidt die Ode, fondern dieſes Sko— 
lion hatte den von Windelmann gedachten Ans 
fang: die Undeutlichkeit in der Wiener Ausgabe 
wird dadurch gehoben, daß wir „welder für 
Madden’ in „welche für Mädchen,‘ verwans 
bein. Meyer⸗Schulze. 

28) Aristoph. Pac. v. 761. 

29) Lysistr. v. 82. 

30) Potlac, Onomast, I. 4, c. 14, sect, 103, Euripid. 
Androm. v. 599, 

31) Plutarch, zepi rod axover, p. 45. Siebelis. 
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ift, ift es nod) mehr in den mancherlei Formen eines 
jugendlihen Körpers. Wie nun unter fo unendliden 
Arten Säulen in Rom cinige durch eben biefe Verjüns 
gung vorzüglich zierlich erfheinen (von welchen id) mir 
befonderé zwei von Granit gemerkt habe, die id) jedes— 
mal von Neuem betrachte,) eben fo felten ift eine volls 
fommene Form aud in der fhönften Jugend, bie in 
unferem Geſchlecht nod) weniger als im weiblichen cis 
nen feften Punkt hat. 

§. 29. Die Formen eines fhönen Körpers find durch 
Rinien beftimmt, weiche beftändig ihren Mittelpunkt vers 
ändern und fortgeführt niemals einen Zirkel befdyreiben, 
folglich einfacher, aber aud) mannigfaltiger, als ein 
Zirkel, welder, fo groß und tlein berfelbe immer ift, 
eben den Mittelpunkt hat, und andere in fic) fchließt, 
oder eingefchloffen wird. Diefe Mannigfaltigkeit wurde 
von ben Griechen in Werken von aller Art geſucht, 
und diefes Spftem ihrer Ginfiht zeigt fid) aud) in der 
Form ihrer Gefäße und Vaſen, deren foelter und zier⸗ 
lider Umriß nad chen ber Regel, bas ift, durch eine 
Linie gezogen ift, die dburd mehr Birkel muß gefunden 
werben :42) denn diefe Werke haben alle eine elliptifche 
Figur, und hierin befteht die Schönheit derjelben. Fe 
mehr Einheit aber in der Verbindung ber Formen und 


‘in der Ausflicfung einer aus der andern ift, defto 


größer ift bat Schöne des Ganzen. 

$. 30. Da aber in diefer großen Einheit ber jugend» 
lichen Formen die Gränzen derſelben unmerflid) cine in 
die andere fließen, und von vielen der eigentliche Punkt 
ber Hobe, und bie Linie, welche dieſelbe umfchreiber, 
nicht genaux kann beftimmt werden, fo ift aus biefem 
Grund die Zeichnung eines jugendlihen Körpers, in 
weldem Alles ift und fein, und nicht erfcheint und ere 
fcheinen fol, fchwerer, als einer männlichen oder bes 
tagten Figur, weil in jener bic Natur die Ausführung 
ihrer Bildung geendigt, folglid) beftimmt hat, in diez 
fer aber anfängt, ihr Gebäude wiederum aufzulöfen, 
und alfo in beiden die Verbindung ber Thelle beutlis 
her vor Augen liegt; in jener hingegen ift die Bil 
dung zwiſchen dem Wachsthum und der Vollendung 
gleihfam unbeſtimmt gelaffen. Es iff aud fein fo 
großer Fehler, in ftar€ muskulirten Körpern aus dem 
Umriffe herauszugchen, ober die Andeutung der Muss 
keln und anderer Theile zu verftärten, oder zu übers 
treiben, als es bie geringfte Abweichung an cinem jus 
gendlichen Körper ift, wo aud) der geringfte Schatten, 
wie man zu reden pflegt, zum Körper wird; fo wie 
ein Lineal, wenn «8 kürzer oder fhmäler als das vers 
langte Maas iff, dennod die Eigenihaften eines Lis 
nealé hat, aber nicht alſo heißen kann, wenn es von 
ber geraden Linie abweicht; denn wer nur im ering: 
ften vor ber Scheibe vorbei ſchießt, iſt chen fo gut, 
als wenn er nicht darangetroffen hätte. 

§. 31. Diefe Betrachtung kann unfer Urtheil richtig 
und grünblicd machen, und die Laien, welde nur ins— 
gemein in einer Figur, wo alle Muskeln und Knochen 
engebeutet find, die Kunſt mehr, als in der Einſach⸗ 
heit der Jugend, bewundern, beſſer unterridten. Cir 


32) Nicomach Gerasini drithm, 4. 2. p. 28. Svelt, 
frei, nicht gebunden. 
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nen augenfdeintiden Beweis von dem, was ich fage, | 
fann man in gefdnittenen Steinen und deren Abdriicen 
geben, in welchen fid) zeigt, daß alte Köpfe viel ger 
nauer und beffer als junge fchdne Köpfe von neuern 
Künftlern nadgemadt find: ein Kenner könnte viel 
leicht bei bem erften Blicke anftehen, über das Alters 
thum eines betagten Kopfs in gefchnittenen Eteinen zu 
urtheilen; über einen nadgemadten jugendlichen ideas 
len Kopf wird er ficherer enticheiden können, Obgleich 
die berühmte Mebufe in dem Mufeum Strozzi zu 
Rom, welche dennod fein Bild der hoͤchſten Schoͤnheit 
fft, von den beften neuern Künftlern, aud in eben ber 
° Größe auszubrüden gefucht worden, fo wird dennod 
das Original allegeit tenntlid) fein; und chen biefes gilt 
von den Kopien ber Pallas des Aspafios, welche 
Natter in gleicher Größe mit dem Originale, und Ans 
dere gefdynitten haben. 

$. 32. Man merke aber, daß id) hier bloß von Em: 
pfindung und Bildung der Schönheit in engerem Ber: 
ftande rede, nicht von der Wiffenfdaft im Zeichnen und 
im Ausarbeitin; denn in Bezug bes Legtern kann mehr 
Wiffenfdhaft liegen, und angebradt werden in flarfen 
als in gartlidjen Figuren, und Laokoon ift ein viel 
gelebrteres Werk, als Apollo; Agefander, ber 
Meifter der Hauptfigur des Laofoon, mufte aud 
ein weit erfahrnerer und gründlicherer Kuͤnſtler fein, 
als es ber Meifter des Apollo nothig hatte.34) Aber 
diefer mußte mit einem erhabenern Geifte, und mit eis 
ner gartlidern Seele begabt fein: Apollo hat bas Ere 
babene, weldes im Laokoon nidt ftatt fand. 

§. 33. Die Natur aber und das Gebäude der ſchoͤn⸗ 
ften Körper ijt feiten ohne Mängel, und bat Formen 
oder Theile, die fid) in andern Körpern vollfommener 
finden oder denken laſſen; und diefer Erfahrung gemäß | 
verfubren diefe weifen Kuͤnſtlet wie ein gefchieter Gaͤrt⸗ 
ner, welder verfchicdene Abſenker von eblen Arten auf 
einen Stamm pfropft; umd wie eine Biene aus vielen 
Blumen fammelt, fo blieben die Begriffe der Schönheit | 
nidjt auf das individuelle einzelne Schöne eingefepräntt, | 
wie es zuweilen die Begriffe der alten und neuern Did: | 
ter, und der mebrften heutigen Künftler find, fondern 
fie fudjten das Edyone aus vielen ſchoͤnen Körpern zu 


33) Gegen die Richtigkeit diefes Schluffes koͤnnte viel= 
leicht Einiges cingavendet werden, Knochen, Ges 
tente, Sehnen und Muskeln liegen zwar am La oz 
foon, weil es fein Gharatter aljo erfordert, offens 
barer vor Augen, ale am Apollo; allein der Meis 
fur diefes Lrgtern mußte darum nicht minder griind- 
liche Kenntniffe vom Bau des menfdliden Körpers 
befigen. Denn barin feiert eben die alte Kunft 
ihren Triumph, daf aud) an den zarteften Bildun- 
gen jebesmal alle Theile angedeutet erfcheinen in 
faft unmerftidjen Nuancen von Erhöhung und Ver: 
ticfung, alfo dab bes Minftleré Wiffen nur einem 
ftreng forſchenden aufmertfamen Beobadter fund 
wird, Wäre an einer zarten jugendlichen Figur, 
wie der Apollo ift, nit mit volllommner ob- 
fhon halt verfledter Ginfidt die ganze Struktur 
des menſchlichen Körpers wirklich richtig angegeben, 
fo würden ihre Glieder wohl rund und voll, aber 
aud zugleich ſchlaff, obne Ausdrud und Mannig- 
faltigteit erſcheinen, fo daß das Ganze ſchwerlich 
gefallen fonnte, Meyers Schulze, 
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vereinigen,3% wie auch dic Unterredbung bes Sokra— 
tes mit dem berühmten Maler Parrhafios lehrt. 35) 
Sie reinigten ihre Bilder von aller perſonlichen Neigung, 
welche unfern Geift von dem wahren Schönen abgieht. 
So find bie Augenbrauen der Geliebten ded Anafreon, 
welde unmerklich von einander getheilt fein follten , 36) 
eine eingebilbete Schönheit perfönlicher Neigung, fo wie 
diejenige, welde Daphnis bei Theokrit Lichte, 
mit gujammentaufenden Augenbrauen.37) in fpäterer 
griechiſcher Dichter hat in dem Urtheil bes Paris diefe 
Form der Augenbrauen, welde er der Schönften unter 
den drei Göttinnen giebt, vermuthlid) aus angeführten 
Stellen gegogen.38) Die Begriffe unferer Bildhauer, 
und zwar derjenigen, die bas Alte nachzuahmen vorges 
ben, find im Schönen einzeln und eingefchränkt, wenn 
fie gum Mufter einer großen Schönheit den Kopf des 
Antinous wählen, welder die Augenbrauen gefentt 
hat, die ihm etwas Herbes und Melandolifdes geben. 

§. 34. Es fällte Bernini ein fehr ungegründetes 
Urtheil, 39 wenn er die Wahl der fchönften Theile, wets 
he Zeuxis am fünf Schönheiten zu Kroton madte, 30 
da er eine Juno daſelbſt zu malen hatte, für unges 
reimt* und für erdichtet anſah, weil er fich einbildere, 
ein beftimmtes Theil oder Glicd reime fid) zu keinem 
andern Körper, als dem es eigen ift. Andere haben 
feine als individuelle Schönheiten benten konnen, und 
ihr Lchrfag ift: die alten Statuen find fdon, weit fie 
der fhönen Natur äbnlid find, und die Natur wird 
allegeit [on fein, wenn fie den ſchͤnen Statuen abn: 
lid) ift.#) Der vordere Gag ift wahr, aber nicht eins 
sein, fondern gejammelt (collective), ber zweite Sag 
bingegen ift falſch. denn es ift ſchwer, ja faft unmödgs 
lid), ein Seitenftüd in der Natur gn finden, wie der 
vaticanifche Apollo ift. 

§. 35. Diefe Wahl der ſchoͤnſten Theile und deren 
harmoniſche Verbindung in einer Figur brachte die ideale 
Schoͤnheit hervor, welche aljo Erin metaphyſiſcher Ber 
geiff ift, fo daß das Ideal nicht in allen Theiten der 
menfdliden Figur befonders ftatt finder, fondern nur 
allein von dem Ganzen der Geſtalt kann gejagt wire 
den. Denn fragmentarifdy finden ſich eben fo hobe 








34) Aristotel. Polit. 7. 3. e. 11. 

35) Xenoph. Memorab. 1. 3. e. 10. § 2. 
36) Carm. 28, Brunckii Anal. T. I. p. 94, 
37) Idyll. 8, v. 72, 

Die Ucberfeger geben bas Wort oerdgyvs, june- 
lis superciliis, wie c6 die Jufammenfegung beffelben 
erfordert; man konnte es aber nach der Auslegung 
des Hefohius Stolz überfegen. Unterdeffen fagr 
man (La Roque Morurs et Cout, des Arab. p. 217.) 
bag die Araber folhe Augenbrauen, welche zuſam⸗ 
mentaufen, ſchoͤn finden, Windelmann, 

Ueber die gufammenlaufenden Augenbrauen. febe 
man bie betreffende Stelle im 5, B. K. 5. § 25. 
und die dahin gehörige Anmerkung. 

Mever-&chulze, 
38) Coluth. r. 73. Dies ift die einzige Stelle im 
ganzen Gedicht, welche etwas Achnlihes mit dem 
von Windelmann hier Angeführten bat. 
x Mever⸗Schulze. 
39) Baldinucei Fit. di Berning p. 70. 
40) Plin, 1. 35. c. 9, seet. 36. nm. 2, 
4l) De Piles, Rem. sur Part de peiat. de du Fres- 

noy, p. 107, 


Von der Kunft unter ben Grieden, 
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Schönheiten in der Natur, als irgend bie Kunft mag gerichtet auf die Figur der Verſchnittenen, zu melden 
bervorgebradyt haben, aber im Ganzen muß die Natur man wohlgebilbete Knaben wählte, Diefe zweideutigen 


der Kunſt weichen. 

Der Begriff der hohen oder idealen Schönheit ift, 
wie id) bemerkt habe, nicht Allen und Jeden gleich beuts 
lid), und man konnte glauben, daf, wenn vom Ideal 
die Rede ift, daffelbe nur allein im Verſtand könne ges 
bildet werden, Das Ideal ift blos zu verftchen von 
der hoͤchſten möglichen Schönheit einer ganzen Figur, 
welche fhwer in der Natur in eben dem hoben Grad 
fein fann, in weldem einige Statuen erfcheinen, und 
es ift irrig, das Ideal auf einzelne Theile beuten zu 
wollen, wenn von ber fdjdnen Jugend die Rede ift. 
In diefem Mifverftand fcheinen ſelbſt Raphacl und 
Guido gewefen zu fein, wenn wir aus dem, was Beide 
fhriftlich bezeugen, urtheilen konnen. Der Erfte ſchreibt 
an feinen $reund, den berühmten Graf Balthafar 
Gaftiglione, ba er die Galathea in ber Farnefina 
malen follte:#2) ,,Um eine Schöne zu wählen, müßteman 
„ſchdnere feben, weil aber fchöne Frauen felten find, bes 
„diene id) mid) einer gewiffen Idee, die mir meine Ein— 
„bildung giebt.’ Die Idee des Kopfes feiner Gala— 
thea aber ift gemein, und es finden fid) an allen Or— 
ten fhönere Frauen, und über dicfes hat er feine Figur 
fo geftellt, daß die Bruft, der fchönfte Theil des weibs 
lichen Nadenden, durch den einen Arm vollig verdeckt 
wird, und bas cine fichtbare Knie ift viel zu Enorpelig 
für ein jugendliches Alter, als für eine göttliche Nymphe, 
Guido ſchrieb an einen römischen Pritaten, 43) da er 
einen Erzengel Michael gu malen hatte: 14) „Ich hätte 
‘tine Schönheit aus dem Paradiefe gewünfdt für meine 
„Figur, und diefeibe im Himmel zu feben, aber ich habe 
‚mich nicht fo hoch erheben können, und vergebens habe 
nid) diefelbe auf der Erde geſucht.“ Gleichwohl ift 
fein Erzengel weniger [hon, als einige Iünglinge, die 
ich gefannt habe und nod fenne. Wenn aber Raphael 
und Guido, jener im weiblichen und biefer im mann: 
Lichen Gefdledt keine Schönheiten fanden, die fie der 
Galathea und des Erzengel würdig geachtet, wie aus 
dieſer Künftler eigenhändigen Schreiben erhellt, fo ſcheue 
ich mich nicht zu jagen, daß Beider Urtheil aus Manz 
gel der Aufmerkfamkeit auf das, was in der Natur 
Schönes ift, herrühre, ja id) erdreifte mid) zu behaupten, 
daß id) Biloungen des Geſichts gefunden, die eben fo 
vollkommen find, alé.diejenigen, die unferen Künftlern 
Mufter der Hohen Schönheit fein müffen. 

§. 36. Diefe Aufmerkfamteit griechiſcher Künftter auf 
die Wahl ber [hönfen Theile unzaͤhlbar fdoner Mens 
fchen blieb nicht auf die männliche und weibliche Jugend 
allein befchräntt, fondern ihre Betradtung war aud 


42) Raccolta di Lettere sulla Pittura, Seultura ed 
Architeltura, seritte da pin celebri Professori 
ete. Roma, 1734, T. I. p. 84. 

43) In den Anmerkungen über die Geſchichte der 
Kunft des Ulterthums verweift Windelmann bei 
diefer Stelle p. 36. auf Bellori Fit. de Pittori p. 
6. wo es und aber nicht gegiüdt ift das hicher 
Bezuͤgliche zu finden. Meyers Schulze. 

44) Ging der allergefhästeften Werke des Guido 
Reni, Es ftand fonft auf dem erften Altar rech— 
ter Hand in ber Kapuginertird@e zu Rom. 

Meyer-Schulze 





Schönheiten, in welchen die Mannlidfeit durch Ente 
mannung fid) dev Weichlichkeit des weiblichen Geſchlechts 
in zärtlihen Gliedern, und in einem fleifchigern und 
gerunbetern Wuchs näherte, wurden zuerft unter ben 
afiatifden Volkern hervorgebradt, um badurd den 
ſchnellen Lauf der flüchtigen Jugend, wie Petronius 
fagt, eingubalten;45) ja unter den Grichen in Kleine 
afien wurben bergleidhen Knaben und JIünglinge dem 
Dienfte der Kybele und der Diana zu Epheſos ges 
widmet.46) Den mannlidjen Knaben fudte man, aud 
unter den Römern, die Zierde der Männlichkeit zurüd: 
zuhalten duch den Saft von Hyacinthenwurzeln, die 
in füßem Wein abgetodt wurden, um das Kinn und 
andere Theile damit zu beſtreichen. 47) 

Dicfe ideale Figur der Jugend werden die alten 
Künftter ftüdweis an Verfchnittenen bemerkt haben, des 
ren Bildung verfdicden fein fann, nachdem biefeiben 
früher ober fpäter in ben Stand zweibdeutiger Natur ges 
fegt worden; es unterfcheidet ſich jedoch dieſelbe allegeit 
ſewohl vom männlichen, als vom weiblichen Geſchlecht, 
und ift eine mittlere Geftatt zwifchen beiden. Dieſes 
zeigt fich offenbar an den Händen diefer Perfonen, die, 
wenn fie von Natur fchon gebildet find, eine Form has 
ben, welche bie Aufmerkſamkeit besjenigen verdient, der 
die Schönheit in allen Theilen betrachtet; diefer Unters 
ſchied aber würde nicht anders als fehr unvolltommen 
fchriftlich angebeutet werben konnen. Deutlicher ift ders 
felbe hingegen an Berfchnittenen in den Hüften und auf 
dem Rüden: denn biefer fowohl als jene find weiblich, 
das ift, die Hüften find völliger und haben eine ftärkere 
Ausfdrweifung als an männlichen Körpern, und das Ruͤck⸗ 
vad liegt nicht fo tief als bei uns, fo daß fid) weniger 
Muskeln zeigen, woburd der Rüden mehr Einheit im 
Wuchs, wie bei Frauen, zeigt; fie haben aud) ebenfalls 
wie diefe über bem heiligen Bein bas, was wir ben 
Spiegel nennen, groß, breit und flach. 

$. 37. Der Wuchs der Verfchnittenen ift an bisher 
unbemerften Figuren von Prieftern der Kybele durch 
gedachte weibliche Hüften derfelben von den alten Künft- 
lern angezeigt, und es ift diefe Wölligkeit ber Hüften 
aud) unter der Kleidung kenntlich an einer folden Sta- 
tue in ebensgrdfe, die nad) England gegangen ift. 
Diefe fellr einen Knaben von etwa zwoͤlf Jahren vor, 
mit einer kurzen Wefte, und man hat in derfelben an 
ber phrygifden Müge einen Paris zu erkennen geglaubt, 
und in der Ergänzung zu deffen Bezeichnung der Sta: 
tue einen Apfel in die rechte Hand gegeben, Eine ums 
getebrte Fadel, und gwar von derjenigen Art, wie bei 
Opfern und bei heiligen Gebraͤuchen üblich war, und 
die an einem Baum zu ben Füßen ber Figur ſteht, 
fcheint die wahre Bedeutung derfelben anzuzeigen, #8) 





45) e, 119. p. 556. 

46) Strabon. Grargr. 1. 14: p. 950. 

47) Plin, 4. 21. ©. 26. sect 97. 

48) Die nad) England gegangene alg Paris ergänz: 
te Figur eines Knaben in phrogifher Kleidung 
veranlaft ung, noch zwei anderer aͤhnlicher Sta: 


136 


Un einem andern Priefter der Kybele auf einem vers 
ftümmelten erhabenen Werke, ift die Hüfte dermaßen 
weiblid) geformt, daß daher diefe Figur von dem ere 
fahrenften Bildhauer in Rom vom weiblichen Geſchlecht 
zu ſein gehalten wurde. Es offenbart aber die Peitſche 
in der Hand einen Prieſter der Kybele, weil dieſe Ver— 
ſchnittenen ſich geiſelten; und dieſe Figur ſteht vor ei⸗ 
nem Dreifuß. Dieſe Figuren und eine erhabene Arbeit 
zu Kapua, welche einen Archigallus, das iſt, den 
Oberſten ſolcher verſchnittenen Prieſter vorſtellt, kann 
uns einigen Begriff machen von dem berühmten Gemäls 
be bes Parrhafios, weldes eben ſolche Perfon bils 
dete und Archigallus hieß.19 — Es waren auch die 
Priefter der Diana zu Epheſos verfdnitten ,50) von 
welchen fid) aber feiner, fo viel man weiß, auf alten 
Werken vorgeftellt findet, 

$. 38. In biefer Betradtung haben fid) die alten 
Künftter, wie in der Bildung des Geſichts, alfo auch 
in der jugendlichen Figure einiger Gottheiten, als des 
Apollo und des Bacchus, bis zum Ideal erhoben. 
Diefes Ideal befteht darin, daß fie die Formen einer 
Zugend von längerer Dauer im weiblichen Geſchlecht 
der Männlicykeit eines ſchoͤnen Iünglings einverleibten, 
und biefe dadurch völliger, runder und garter bildeten, 
welches den Begriffen von ihren Gottheiten gemäß und 
würdig war. Deon die Alten gaben cinigen derfelben 
in myftiiher Bedeutung beide Geſchlechte in eins vers 
mifcht, wie ſich fogar an einer Heinen Venus von Erz 
in dem Mufeum des Collegium Romanum zeigt, und 
diefe Vermiſchung iſt vorzüglidh dem Apollo und dem 
Bachus eigen. 4 

§. 39. Die Kunft ging nod) weiter, und vereinigte 





tuen zu gedenken. Sie wurden 1785 bei Rom in 
einer Puoszolana = Grube an der Ziber, 5 Miglien 
außerhalb der Porta Portefe gefunden; find vors 
piglid) gut gearbeitet, und einander vollfommen 
gleich, nur daf die cine bierhin, die andere dort: 
bin guvendet if. Gine dicfer Figuren, aud) als 
Paris ergänzt, tam an den Graf von Fries nad 
Wien, die andere ins vaticanijde Muſtum. Man 
findet diefelbe im Mufcum Pio > Giementinum von 
BVBisconti & 3. t. 21. abgebildet und yp. 28, ers 
Flirt. In Betracht mehrerer Umftände, befonders 
aber der crvdbntcn verschiedenen Wendung, glaubt 
der gelehrte Ausleger, daß diefe Bilder ſolche Kna⸗ 
ben find, wie die, welche auf den Basrelicfen mit 
dem Mithras Fackeln haltend ftchen und daß der 
eine ben Phosphorus, ber andere ben Hespe— 
rus darftclle. Mey er⸗Schulze. 

49) Plin. 4. 35. ¢. 10. seet. 36. m. 5. — Windels 
mann bat nicht bemerkt, daß bie Figur auf dem 
Pasrelicf im Mufeum Gapitolinum, welche er in 
feinen Dentmaten Par. L. #82. 2. c. 1, prine. m. 
8. für eine Rybele gehalten, einen Arhigals 
Las darſtelle. — Diefes Basrelief war fon vor 
Windelmann im Jahr 1737 durch den Abate 
Giorgi bekannt gemacht und jene Figur: für einen 
Ardhigalus gehalten worden, Man ſehe Volpi 
Dissertazione interno alla villa Tiburtina di 
Manliv Vopisco und Saggi disseriaz. dell’ Aca- 
demia di Cortona, T. 2. p. 191. Bemerfenswerth 
ift cine Hieber gehörige Stelle des Zertullian in 
carmine ad Senator. v. 9. p. 1200. Fea, 

(Müller 2c. p. 600, m. 4.) 

50) Strab. / 14. ». 950, 
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die Schönheiten und Eigenfhaften beiderlei Geſchlechter 
in den Bildern ber Hermaphroditen. Die vielen 
Permaphroditen in verfchicdener Größe und Stel— 
lung zeigen, daß bie Künftter in der aus beiden Ger 
ſchlechtern vermifdten Natur ein Bild hoher Schönheit 
auszudrüden gefudje haben, und diefes Bild war ideal, 
Denn wenn es aud) Gefchöpfe giebt, bie man Hermaz 
phroditen nennt, wie der Philofoph Favorinus von 
Arles in Gallien, nad) dem PHiloftratsy gewefen 
fein foll: fann (ohne zu unterfuchen, wie diefe geſtaltet 
feien) nidjt cin jeder Künftter Gelegenheit haben, cine 
fo feltene Abweichung der Natur zu fehen, und Herma: 
phroditen, dergleichen die Kunft hervorgebracht hat, 
find vermuthlid) niemals erzeugt. Alle Figuren dieſer 
Art haben eine jungfrdulide Bruft, nebft den Beugungös 
gliedern unferes Geſchlechts, und im Uebrigen die Bie 
gur in weiblicher Geftalt, fo wie die Züge des Geſichts. 
Bon Hermaphrobiten befindet fic), außer dem zwei lies 
genden Statuen, in der großherzoglihen Gallerie qu 
Gloreng, und ber noch berühmten und fdonern Statue, 
in der Billa Borghefe, eine Heine nicht weniger fchöne ftez 
hende Figur in der Villa Albani, die den rechten Arm 
auf dem Haupt ruhen Läßt.52) — In der Wahl der 





51) Sophist. vit. L 1, m. 8, e. 1. 

52) Nicht blos zwei, fondern vier folder liegenden 
Hermaphroditen find vorhanden, ober wenigftens 
betannt; Einer zu Paris, dev fid) fchon feit 
langer Scit in Frankreich befunden; (fiehe die Abe 
bildung deſſelben in den Monumens antiques du 
Musée Napoleon, T.2. Pl. 49.) ber zweite ift ber 
von Winkelmann berührte in der florentinifchen 
Gallerie. (Mus, Florent. T. 3. t. 40, Al.) Der 
dritte und berühmtefte der ebenfalls erwähnte in 
der Villa Borghefe bei Rom (jet in Paris). Man 
febe Rupfertafel 35. C.D. (Sculture del Palazzo 
della Willa Borghese, Stanza 6, mr, 7.) Dir 
vierte endtid) und wie und duͤnkt aud der am 
Beſten gearbeitet wird im Pallaft Borghefe zu Rom 
(ebenfalls in Paris) angetroffen, Da jid) vieleicht 
in ber Folge keine Gelegenheit zeigen dürfte, von 
diefen Figuren zu reden, fo fei es uns bier vers 
gönnt, einige Bemerkungen über diefelben mitzus 
thcilen, Ob nad dir Meinung Viscontis die bes 
ruͤhmte Bronze dis Polyeles, deren Plins & 34. 
©. 8. sect, 19, m. 20, gebenft, das Urbild geweien, 
nad) welchem die vier genannten Hermaphroditen vor 
Alters copirt worden, laffen wir als moͤglich, aber 
nicht zu erweifen dahin geftellt fein, wagen binges 
gen aud nicht zu behaupten, dap einer der anges 
führten Marmore ein wirkliches Driginalwert fei, 
obſchon die beiden borgheſiſchen unftreitig ſehr viele 
verdienfttihe Eigenſchafien haben. Denn von Geis 
ten der Erfindung oder beffer der durchhereichenden 
Idee betrachtet, giebt es unter allen Antiten taum 
cine, die vollendeter zu nennen ware, Wunderbar 
zart und wie auf der Golowaage gewogen ift das 
Sweifsihafte, Schwebende, unentſchiedene, zwiſchen 
maͤnnlichen und weiblichen Formen, Knabe und 
Madden, dwar ſchlafend aber unrubig und ges 
zegt von wollüftigen Träumen hat ſich der Künftier 
den Zuftand dicjes Hermaphroditen gedacht; cr ift 
fat um und um gewendet und bie geſchwungene 
Linie ded Körpers, die aus dieſer Lage entſteht, 
verleiht ihm ungemein viel Reig und verrätb den 
das Gefällige fudenden, bis zur Außerften Feinbeit 
gifteigerten, ja ſchon ing Ueppige binüberfhweifen: 
den Kunftgeihmad. In fo fern man fidh anma- 
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{Ginften Theile aus alten Statuen würde man einen] §. 40. Rad der Wahl und ber harmonifden Vers 
weiblichen Rüden von dem fdonen Hermaphroditen in| cinigung und Ginverleibung vorzüglicher einzelner ſcho— 
der Billa Borghefe zu nehmen haben. ner Theile der Bildung verfhicdener Menfdjen, ging 
. = — Ne Bett die Betrachtung der Kuͤnſtler zu Hervorbringung idealer 
en Tann aus biefen Merkmalen auf bie Zeit zu | Schönheiten über zu der Natur edler Thiere, fo das fie 
(hen, i wen De Ku nase BE Die al te Born bee menfihen Brfaridung 
sander dem Großen gefdehen fein, als griechiſche | mit der Geftalt des Hauptes einiger Thiere in Vergleiz 
Reihe, Sitten und Kunft in Afien blühten. Uns | dung ftellten, fondern fie unternahmen fogar, ihre Bil: 

ter den nod) vorhandenen vier Wiederholungen dies der aud) durch Thiece zu vereblen und zu erhöhen. 

fes liegenden Hermaphroditen wird wohl die zuerſt Diefe Bemerkung, weldye dem. erften Anfehen nad als 


erwähnte, die ſchon feit längerer Zeit in Frankreich 5 Rady 
it, ha dined! ee und von ae neuern ungereimt angefehen werden könnte, wird gründlichen 


Hand überarbeitet fein foll, den geringften Kunftz Beobachtern unftceitig in die Augen fallen, vornchmlich 
peat — Am —— — gene uae alse in ben Köpfen bes Jupiter und des Herkules, Denn 
ind die Formen zierlichz der Umriß fanft und flier | petrachtet man die Bildung des Vaters un! oni, 
Fiend, das Fleifd) wei. EE zeigen fidy indeffen| 5... — ſo erſcheint —** Kdpfen = a 
einige Elcine Unridtigteiten; aud läßt die Behand: ’ h pen die ganze Gee 
lung, befonders die der Haare, in ihm eine unter | alt bes Löwen, des Königs ber Thiere, nicht allein in - 
= ee Kaifern verfertigte 0 — den großen und runden Augen,53) in ber Volligkeit der 
t liegt auf dem ausgebreiteten Zell eines Lowen] anwachfenden und gleidfam gefdwollenen Stirn und i 
ober Tigers, deffen Ende aud um den linken Arm]. Rafe, fondern aud in den Haaren, die glei Sa 
geidlagen ift, und unterfdeidet fic) hierdurch in , ’ gleich ben 
etwas von ben drei andern Wiederholungen. Die 
Nafe ift neu, vermuthlid) aud) beide Beine und 
Schenkel, der rechte gang, der linke zur Hälfte, 
fammt bem Sodel und dem untergebreiteten Fell 
bis fo weit. Aufmerkſame Beobadter werben viels 
leicht finden, daß die Zeichen des männlichen Ges 
ſchlechts an dicfer Figur etwas befcheidener, kürzer 
und ruhiger angegeben find, als an ben beiden 
borgheſiſchen z es ift aber feine urfprünglich antike 
Variation, fondern bloße Wirkung der zarten Ges 
wiffenbaftigtcit deffen, der die neuen Ergänzungen 
verfertigt bat. Die berühmte Figur in der Billa 
Borghefe verdient vor der befchriebenen florentinis 
fhen den Vorzug, theils wegen befferer Erhaltung, 
indem nur die Spige der Rafe, vier Finger der 
linten Hand, der linke Fuß bis über den Anöcdel 
nebft einigem von der Drapperie new ift, theils 
weil ihre Formen überhaupt nod) mehr Fliefendes. 
unb Sicrlideé haben. Ungeachtet diefer vortrefflihen 
Eigenfhaften der Arbeit bemerkt man dod) um den 
Mund, um die Augen und an andern bedeutenden 
Stellen einen gewifjen Mangel von Geift, von les 
bendigem Ausdruck, der keinem cigentliden Origis 
nalwert, am wenigiten einem fo vollendet ausgedach⸗ 
ten fehlen Bann. Obſchon der florentinifhe Herm⸗ 
aphrodit von griehifhem, Ddiefer hier aber von 
italienifhem Marmor fein fol, waren wir 
dod geneigt, ihn vermöge der Merkmale der Bes 
handlung für älter als jenen zu halten. Die Mas 
trage, worauf er liegt, gilt in ihrer Art für ein 
Meifterftüd und rührt fammt den vorhin angemerkt: 
ten Reftaurationen von dem berühmten Lorenzo 
Bernini her. Ucber den vierten Hermaphrobiten 
diefer Art in der Gallerie des Pallafts Vorgheſe zu 
Rom enthalten zwar unfere Erinnerungsblätter kei⸗ tiger Almathea 7. 342. befchreist Ofann eine 
ne Specials Angabe der an demfelben befindlichen Hermaphroditenftatue, welche 1817 in Pompeji 
Ergänzungen. Allein er [dien uns nad wiedcrbol= ausgegraben worden. In der Drisd. Antifengal. 
tem Anſchauen allemal weicher und fleifchiger gears befindet fid) nad) Hafe Bildwerke 4. Aufl. p. 114, 





einzigen nur wollen wit nod gedenfen, von aus: 
nehmend fdjoner Arbeit, welche aber, weil bie 
Stellung etwas fred) ift, fonft in der Billa Bors 
gheſe in einem Wandſchrank verfdloffen gehaften 
wurde; fie hat ungefähr natürliche Größe, fteht 
rüchvärts ein wenig übergebogen, und ift mit einem 
weiblichen von beiden Händen vorn aufgehobenen 
Gewande angethan. Lieblicher, gefdymeidiger, runs 
der und vornehmlich weiher kann man nichts fehn 
als diefe Züge, diefe Glieber. Zwar hat dag Ges 
ſicht keinen hohen Charakter, der aud) zum Gans 
zen nicht paffen würde. Allein es ift fehr anmuthig, 
rund, lieblich, voll Luft, Verlangen und Behagınz 
um die Wangen und den Mund wußte der trefflide 
Kuͤnſtler etwas nicht eben Niedriges aber doch ges 
mein Menfdlidjes, einen Zug von Sinnlichkeit an: 
gubringen und felbft baburd die Reigungen feines 
Werts zu erhöhen. Die Nafenfpige, wie aud) der 
größte Theil des Haupts und der Haare, dag rech⸗ 
te Bein, ber linke Fuß und die Zeichen des männs 
lichen Geſchlechts find neu. Urſpruͤnglich ſchon war 
diefe Figur für eine Nifche beftimmt, indem ihre 
Ruͤckſeite fehr flüchtig behandelt oder vielmehr nur 
entworfen iff; fie foll unweit Monte Porzio gefuns 
ben worben fein an bem Ort, wo vermuthlich eines 
ber Landhäufer des Lucius Berus gelegen war, wels 
hes wir indeffen keineswegs deshalb anmerken, als 
glaubten wir das Denkmal fei zu diefes Kaifers Zeit 
verfertigt. Im Gegentheil hat es alle Kennzeichen 
einer acht grichifchen Arbeit bes weichtichen fpätern 
Style, wie denn aud) der Marmor griechiſch ift, 
Meyer-Schulze, 
(Müller Hob. p. 592. $. 392. N, 2. In Bote 


beitet, feine Formen fid) nod licblider und fanfter ein Satyr im lüfternen Kampfe mit einem Herms 
in einander gu verfchmelzen, alé e6 bei dem in der}  aphrobiten. Meyer, G. db. X. Z. p. 98) 
Willa der Fail ijt. 53) An Supiterss Köpfen find bie Augen gwar 
Außer biefen Monumenten, in denen die Idee groß und geöffnet, aber miht rund, fo baf fie ſich 
vom Hermaphroditen mit dem feinften poetifchen in biefem Betradt der Lowenbildung weniger nds 
Sinne gefaßt und mit unübertrefflihem Kunftger bern alé man aus Windelmanns Worten viele 
ſchmack zur Anſchauung gebracht ift, giebt es mod leicht ſchließen möchte. Um die Gade unfern Les 
mebr andere in Stellung und Handlung verſchiede— fern fo viel ald möglich Mar zu machen, find auf 
ne chen biefen Gegenitand - darftellende Figuren, Nr. 9. der beigefügten Kupfertafeln von zwei der 
von denen Windelmann felbft eine Beine ſtehen— vorzüglichften Supiters = Köpfe ſowohl dic Stine 
be aus ber Billa Albani anführt. Allein man wird mit dem angrenzenden Haarwuchs alé aud bie 
es und ald zu unfrer Abficht nicht weſentlich noth: Augen abgebildet. Meyers Schulze. 
wendig erlaffen, fic hier alle aufzugählen. Einer (Müller H. re. p. 491. §.-349.) 
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Mähnen der Löwen von beffen Haupt herabfallen, von 
der Stim aber fid) erheben und getheilt in einem Boz 
gen fid) wiederum herunter fenten, welded fein Haare 
flag am Menſchen, fondern gedadtem Thier eigen ift.st 


54) Fea bemerft, Windelmann habe bei diefer 
das Gigenthimlide in der Bildung ber Jupiters⸗ 
Köpfe betreffenden Erklärung, vernchmlid einen 
aus Agathonyr hochgefchnittenen Bupiters = Kopf im 
Auge gehabt, welchen der Garbinal Alter. Albani 
eben damals aus Frankreich erhalten und fpäter da⸗ 
bin zurüdgefandt habe. Wenn Windelmann 

auf gedadten Gamee alé eine vortrefflihe Arbeit 
Riafidht nahm, und die Abbilbung, welde Fea 
in feiner Ueberfegung 7. I. p. 396. von bemfelben 
gegeben, richtig ift, fo kann vieleicht bie im Allges 
meinen irrige Angabe von ben runden Augen baher 
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Am Herkules aber zeigt ſich bie Form eines gewaltigen 
Stiers in dem Verhaltnif bes Kopfes zum Hals, indem 
jener kleiner und biefer ftarfer, ald gewdhnlid in der 
menſchlichen Proportion ift, und fo, wie fid) ber Kopf 
zum Hals des Stier verhält, um in diefem Helden 
jeine Stärke und Macht zu bilden, welche bie menſchli— 
chen Kräfte überftiege; ja man konnte fagen, daß aud 
| bie kurzen Haare auf ber Stirn bes Herkules, als ein 
allegorifches Bild, von den kurzen Haaren auf ber 
Stirn jenes Thierd genommen wären. 





entfprungen feyn. Allein biefe Abweichung weg⸗ 
gerechnet, ftimmt jener Gamee fo wie Windel 
manné fernere Gharatteriftif mit ben beften Jur 
piterös Köpfen überein. Meyers Schulze. 
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Bildung ingendlicher Gottdeiten. -— In männlich jugendlichen 
Gottheiten die verfdiedenen Stufen der Jugend. — Die 60 
toré oder Fauue, die jungen Gators. — Die ättern Satyrs 
oder Gilen ned Pan. — Die Jugend und Bildung 
des Apollo, — eines fhönen Genius in der Billa Borabeſe. 
— Die Jugend andrer Götter: des Mercur.— Des Mars, — 
Des Hertures. — Die Jugend verfhnittener Naturen: im 
Bacchus. — Und zualeid von dem bärtigen Baccus, — 
Schönbeit der Gottheit männlichen Aiters; und der Unter« 
{dried eines menſchlichen und vergöfterten Herfules. — Des 
Supiter, und insbeiondere des Gerapis, und des Pluto, 
ingleichen des Serapis und der Eentauren. — Neptun. — 
Und der übrigen Meeradtter. — Begriff der Schönbeit in 
den Figuren der Heiden. Wie derielbe ift und fein foll. — 
Tadel des Gegentheils in Biguren der Helden, — In Fiaue 
ten des Hellandes. — 


§. 1. Dieſer Auszug der ſchoͤnſten Formen wurde 
gleichſam zuſammengeſchmolzen, und aus dieſem Ins 
begriffe erſtand wie durch eine neue geiſtige Zeugung 
eine edlere Geburt, deren hoͤchſter Begriff eine immer⸗ 
waͤhrende Jugend war, zu welcher nothwendig die Be— 
trachtung des Schoͤnen fuͤhren mußte. Denn der Geiſt 
vernuͤnftig denkender Weſen hat eine angeſtammte Nei— 
gung und Begierde, ſich über bie Materie in bie geis 
flige Sphäre der Begriffe zu erheben, und deffen wahre 
Zufriebenheit ift die Hervorbringung neuer und verfeis 
nerter Ideen. Die großen Künftler der Griechen, bie 
fic) gleihfam als neue Schöpfer angufehen hatten, ob 
fie gleidy weniger für ben Berftand, als für bie Sinne 
arbeiteten, fuchten den harten Gegenftand der Materie 
gu überwinden, und, wenn es moglid) gewefen wäre, 
diefelbe zu begeiftern: dieſes edle Beftreben derfelben 
aud in früheren Zeiten der Kunft gab Gelegenheit zu 
der Fabel von Pygmalions Statue.) Denn durch ihre 
Hände wurden die Gegenftände Heiliger Verehrung her- 
vorgebradht, weldye, um Ehrfurdt zu erweden, Bil 





1) Ovidii Metamorph, 1. 10. ©. 247. seq. 


der von höheren Naturen genommen zu fein ſcheinen 
mußten. Zu biefen Bildern gaben die erften Stifter 
ber Religion, welded Dichter waren, bie hohen Ber 
griffe, und diefe gaben der Einbildung Fligel, ihr 
Werk über ſich felbft und über das Sinnliche zu erhe— 
ben, Was Fonnte menfdliden Begriffen von finntiden 
Gottheiten würbiger, und für bie Einbildung reigender 
fein, als der Zuftand einer ewigen Jugend und des 
Frühlings des Lebens, wovon uns felbft das Andenken 
in fpdtern Jabren fröhlich machen kann? Diefer war 
dem Begriff von ber Unveränberlichkeit des göttlichen 
Wefens gemäß, und eine ſchoͤne jugendliche Figur ber 
Gottheit erwedte Zärtlichkeit und Liebe, welche bie 
Seele in einen füßen Traum ber Entzüdung verfegen , 
konnen, worin bie menfdlide Seligkeit beftebet, bie in 
allen Religionen, gut ober übel verftanden, geſucht 
worden, 

$. 2. Unter den weiblichen Gottheiten wurbe der 
Diana und ber Pallas eine beftändige Iungfraus 
ſchaft beigelegt, und bie andern Göttinnen follten dies 
felbe eingebüßt, wiederum erlangen fonnen; Suno, fo 
oft fie fih in dem Brunnen Kanathos badete. 2) 
Daher find die Brifte der Göttinnen und der Amajoe 
nen, wie an jungen Mädchen, denen Cucina den Gür- 
tel noch nidjt aufgelöft hat, und welde die Frucht der 
Liebe noch nicht empfangen haben; id) will fagen, bie 
Warze ift auf den Brüften nidt fidtbar. 2) Ee fei 


2) Diefe Mythe wird erzählt von Pausan. 7. 2. ¢. 38, 
Meyer⸗Schulze. 

3) An weiblichen Figuren mit entbloͤßter Bruſt wuͤrde 
es ein Fehler ſeyn, wenn die Warzen als cin wer 
fentlider Theil ber Bildung nist fihtbar, das 
heißt, gar nidt angedeutet waren; aud ift dics 
bei keiner antiten, wenn gleich jungfräufich darge— 
ftellten Figur der Fall, fondern die Warzen an den 
Brüften find allemal angedeutet und fogar durch 
das Gewand fidtbar. Aber fo wie in der ſchoͤnen 
Natur, find fie aud bei Ihönen jugendlichen Sta- 
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denn, daß Gottinnen wirklich) im Saͤugen vorgeftellt] bein ber Götter ſcheint Pherekydes, 12) einer der ats 
würden, wie Ifis, welde dem Apis die Bruft giedt: 4) | teften griechiſchen Dichter, in ber Schlangengeftalt, die 
die Fabel aber fagt, fie habe dem Orus, anftatt dber|er ben Gottheiten gab, ausgedrüdt gu haben, um fiz 
Bruft, den Finger in ben Mund getegt,5) wie diefes | gürlich einen Gang zu befchreiben, deſſen Spur man 
aud auf einem gefchnittenen Steine des ftofdhifdin Deus | nicht leicht wahrnimmt. 13) 
feums vorgeftellt iſt, und vermuthlid) dem oben geges| §. 4. Die Jugend der Götter hat in beiderlei Gee 
benen Begriffe zufolge. Es würden aud) vielleicht an| fdjlecht ihre verfchiebene Stufen und Alter, in deren 
der figenden Statue der Juno, im päpftlihen Garten, | Borftellung die Kunft alle ihre Schönheiten zu zeigen 
bie ben Herkules faugt, die Warzen der Brüfte fichts | geſucht hat. Es ift diefelbe ein Ideal, theils von mann: 
bar fein, wenn diefelben nicht durch den Kopf des Kinz] lidjen ſchönen Körpern, theils von der Natur fhöner * 
des und durd) die Hand der Göttin bebedt waren, 7)| Verfchnittenen genommen, und durd) ein über die Menſch⸗ 
Diefe Statue ift in meinen Dentmalen bes Alterthums | heit erhabenes Geſchoͤpf erhöhet: daher fagt Plato, 
befannt gemadt worden. 8) Auf einem alten Gemälde | daß göttlichen Bildern nicht die wirklichen Verhältniffe, 
in bem Pallafte Barberini, weldes eine Benus in|jondern welde der Einbildung die ſchoͤnſten fdienen, 
Rebensgrife vorftellen fol, find Warzen auf ihren Bris | gegeben worden. 1%) 
ften, und aus eben diefem Grunde fonnte ed keine Bee] §. 5. Das erfiere männtihe Ideal hat feine ver- 
nué fein, 9) ſchiedenen Stufen, und fängt an bei den jungen Sa— 
$. 3. Die geiftige Natur ift zugleich in ihrem Leiche |tyen oder Faunen, als niedrigen Begriffen von Got- 
ten Gange abgebildet, und Homer vergleicht die Ges |tern. Die fchönften Statuen ber Faune zeigen uns ein 
{Gwindigteit der Juno im Gihen mit dem Gedanken | Bild reifer ſchoͤner Jugend, in volllommener Propors 
eines Menſchen, mit weldem er durd) viele entlegene | tion, und es unterfdeidet fid) ihre Jugend von jungen 
ander, die er bereift bat, ducchfährt, und in einem | Helden durch ein gemeines Profil, oder durch eine ete 
Augsnblide fagt: „Hier bin ich gewefen, und dort war was gefentte Nafe, fo daß man fie baher Simi nen⸗ 
ih.’ı0) Ein Bild hiervon ift das Laufen ber Xtaz nen tonnte, wie nicht weniger durch cine gewiffe Uns 
Lanta, bie ſo ſchnell über den Gand hinflog, daß fie ſchuld und Einfachheit, die mit einer befonderen Graz 
feinen Gindruct ber Fuͤße zurüdließ; und eben fo leicht zie verbunden war, von welder ich unten in der Ab- 
ſcheint die Atalanta auf einem Amethyft des ftofhifchen | handlung von der Gragie reden werde; biefes war 
Mufeums. 1) Der Schritt des vaticanifden Apollo |der allgemeine Begriff der Griechen von biefen Gott- 
ſchwebt gleihfam, ohne die Erde mit ben Fußfohlen | heiten. 15) 


gu berühren. Diefes unmerklihe Schreiten und Wan —————— 
12) Er warb geboren um Olymp. 45. Ueber bie 
Sadlangengeftalt, welde er den Gottheiten gab, 
febe man die Bemweiöftellen in Bruckeri Hist. Crit. 
Philosoph. T. I. p. 983 und 988. 
Meyır-Shulze 
13) Monum. antich, imedit, Part. 1. e. 1. — 3. p. 


tuen weder groß noch vorſtehend, ſondern gleichſam 
noch nicht gereift, Mutterpflichten gu erfüllen. Man 
vergleihe B. 5. 8. 6. §. 8. und bahin gehörige 
Mote Nr, 20, Meyer-Schulze. 

4) Beidreibung gefdnitt. Steine des Stofd. Mab. 


et. 1. p. 17, ar.70. Eben fo fieht man fie auf einem 
Basrelief aus Elfenbein in Buonarroti Osservaz. 
istor. sopra aleun. medagl. p. 70., wovon Fea 
T. I. p. 451 eine — gegeben. 
ecyer⸗Schulze. 

5) Plutarch. de Isid. et Osir. p. 357. 

6) Befdreibung gefdnitt. Steine d. Stofd. Rab. 
el. 1. p. 16, n. 63. 

7) Iegt im Mufeum PiosGlementinum. BWisconti 
in feiner Erflärung zu diefem Mufeum (T. I. Tav. 
4. p. 4, 5.) glaubt, daß bas Kind in den Armen 
der Gottinn entweder den Mars vorftelle, oder bag 
diefes Denkmal überhaupt ein Symbol der Juno 
Lucina fei. : Fea 

8) Nr. 14. 

9) Bwar beridtigt ſchon Nr. 2. dasjenige, was Win 
delmann in Bezug auf das antite Gemälde ber 
Venus im Pallaft Barberini zu Rom jagt. Allein 
wir müffen nod erinnern, daß er felbit — 8. 7. 
RK. 3. 8. 6. — gefteht, ch fei am bdiefem antiken 
Gemälde mandes reftaurirt. Rad unferm Ermefs 
fen möchte wohl fo ziemlich bas ganze Stic von 
modernen Händen übermalt fein, fo daß es nicht 
rathjam wäre, den Beweis für ober wider einen 
fircitigen Punkt in der Alterthumétunde von einem 
fo gweibeutigen Denkmal berleiten gu wollen. 

Meyer⸗Schulze. 

10) Hind. 2. 15. 0. 80. seg. Meyer⸗Schuͤlze. 

41) Befdreibung gefchnitt. Steine des Stoſch. Kab. 


el. 3. sect. 1, a. 122. 


14) Sophist, p. 236. princip, 

"Ag ody ov zalpuy to aindis taoarres of dn- 
piovezol vor (wahrſcheinlich dnorgyor of viv) 
ov Ta; Ooms arumerplus, thin tas DoSovORS “elves 
zahus toig eidwmkoız svenegyatorras. T. 2. p. 239. 
ed. Bip. Siebctis. 

15) Da wir hoffen bürfen, über das Ideal ver 
Baune und Gatyrn, fo wie «8 in ben Denkmäs 
lern gewöhnlidy erſcheint, einiges zur nähern Auf— 
Harung Dienliche beizutragen, fo erlaubt uns ber 
Refer bier vorgreifende Anmerkungen, folde naͤm⸗ 
lid), die fid) auf den ganzen Inhalt des 5. 6. 7. 
8. Paragraphen des Zerts im Allgemeinen beziehen. 
Die Kunjt hat uns Faune von verfhiedenem Chaz 
ratter überliefert, oder, wenn man will, fie hat 
das Ideal derfelben auf verfhiedene Weife in mehr 
und weniger eden Formen darzuftellen für gut ber 
funden. Es, iff volltommen gegründet, was Wins 
deimann fagt, daß mehrere Statuen und Köpfe 
junger Faune ungemein ſchoͤn, gleichſam gotttidjen 
Geſchlechts, und als Verwandte des Bacchus ger 
dacht und dargeftellt erſcheinen, z. €. die von ihm 
angeführten, vielen, einander ähnlichen, jungen, an 
einen Baumftamm angelehnten Faune, weldhe für 
Kopien des fogenannten aeysfonzos von Prarie 
teles gelten. 

Von eben fo gefälliger jedoch nod höher zum 
Edeln und Göttlihen gefteigerten Idee ift auch 
der fchone junge Faun, welder nebft nod drei ans 
titen Wiederholungen im Mufeum zu Dresden fteht. 
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§. 6. Da fid) nun in Rom Aber dreißig Statuen | Stand und in Gebehrden find, fo ift glaublid), daß 
junger Gatyre oder Faune bejinden, die fid) Ahnlidy im | das Original biefer Figuren der berühmte Satyr des 


Beers Augufteum T. 1..¢. 25 und 26. Hafe 
Antik. Berz. 4. Aufl. p. 77. m. 224. Den Kopf 
allein im Profil gezeichnet auf Rr. 10. ber Kupfer: 
tafeln A. Eine fünfte den gedadten Dresdner 
Statuen ähnlide Figur, woran befonders der Kopf 
hoͤchſt lieblich und wohl erhalten ift, befindet ſich 
in der Billa Ludovifi zu Rom. — Bezaubernd anz 
muthig, wenn aud überhaupt von etwas minder 
edeln Geftalt, ift der ebenfalls in zahlreichen Wie: 
derbolungen vorhandene junge auf der Flote bla= 
fende Faun. Zwei dergleidyen Figuren befinden ſich 
im capitolinifden Mufeum, mehrere in der Villa 
Borgheft, worunter eine von ausgezeichneten Vers 
dienften, Nod) andere trifft man in andern Mur 
feen an, 3. B. zu Dresden, (Beders Aug. 2. 79. 
Hafe Antik, Berg. 4. Aufl. >. 107. m. 300.) Uns 
zulängliche Abbildungen ber gedachten ſchoͤnſten bor⸗ 
abefifden Figue haben Perrier Statue Nr. 48. und 
das Wert Sewiture del Palazzo della Villa Bor- 
ghese, Stanza 5. n. & wo aud) bie Vermuthung 
geäußert ift, der berühmte von Protogenes ges 
malte Faun mit bem Beinamen drananöperog 
möchte das Original für diefe Monumente in Mars 
mor gewefen fein, Nun fegen es gwar bie vielen 
Wicderholungen, die Kunft und Weisheit, welde 
in der Anlage bereichen, fo wie die elegante Zart⸗ 
Heit ber Formen außer allen Zweifel, daß cin im 
Alterthum hod berühmtes Werk zum Vorbild ges 
dient. Nur modten wir, wenn nicht gang befon= 
dere Umftände dic Wahrſcheinlichkeit begründen, 
auf kein gemaltes Driginal rathen. Gingelne ge: 
malte Figuren dürften gwar zuweilen von den Bilds 
bauern nadgeabmt, aud) plaftifche Werke in Maz 
lereien übergetragen worden fein. Dod daß ber= 
gleichen oft begegnet, ja daß man ſichs zur Anger 
legenbeit gemacht babe, berühmte Gemälde häufig 
in Marmor zu wiebırholen, wie es mit dem juns 
en auf ber Flöte fpiclenden Faun (foll anders ber: 
fibe alé Nachahmung des avenavanerog von Pros 
togencé betrachtet werben) der Fall wäre, ift fei 
— glaubwuͤrdig. Von der Kunſt der Alten 
ſollte man fo gering nicht denken, als hätten fie 
den wejentligen Unterfdied, die eigenthimliden 
Wortheile der Malerei wie der Plaftit nicht einges 
fehn, und die Maler, zumal in der fchönen Beit, 
da Apelles und Protogenes blüheten, blos Staz 
tucn ähnliche Figuren geliefert, die Bildhauer eben 
damald Gemälden ähnliche Gompofitionen in Marz 
mor und Bronze. Dod) genug hiervon, und nun 
wicber zu bem zurüd, wovon wir eigentlich handeln. 

Den würdigen edeln Figuren vom bacchifden 
Gefdledt ift noch beigugddlen ber berühmte den 
jungen Bachus auf den Armen tragende Silen, 
in gedadjter Billa Borghefe, über welches ſchoͤne 
Monument bie Rote Nr. 23. weitere Auskunft 
geben wird, 

Von cinem andern niedriger geftellten Ideal find 
diejenigen Baune, welde Windelmann burd 
bas Beiwort Simi, b, i, Stumpfnafige eigent- 
lid) fcheint bezeichnen gu wollen. Gie haben ein 

»breiteres flacheres Geficht, nicht tief liegende Augen, 
meiftené cine etwas hohle am Ende kolbige Nafe, 
der Mund ift verbältnigmäßig weit, und die Miene 
gewöhnlih zum Laden verzogen; oft find ihnen 
unter ben Kinnbaden am Hals die hängenden Wars 

en gegeben, nad Art der Biegen; ihre übrige 

ildung ift zumeilen ſchlank, immer rüftig und be= 
hende, aus⸗ und burchgearbeitet mit Eräftig ange: 
gebenen Muskeln und Schnen, wie ihr Gefhäft, 
Felder und Wälder zu durdftreifen, es erforbert. 
Unter den Figuren von biefer Art und Charakter 














gehört wohl bem berühmten barberinifchen ſchlafen⸗ 
ben Faun bie erfte Stelle. Wie er ermuͤdet, der 
Rube hingegeben liegt, wie alle Sehnen der Glie⸗ 
ber Losgejtrict find, ift unverbefferlid), ja unnach⸗ 
abmlid) ausgedrüdt. Man glaubt ihn tief athmen 
gu boven, zu feben, wie der Wein ihm bie Abern 
ſchwellt, die‘ erregten Pulfe lagen; die erträglich- 
fte uns bekannte Abbildung dieſes köſtlichen Denk: 
mals findet fid) unter den von Piranefi heraudges 
gebenen Statuen. 

Den zweiten Rang behauptet ber da’ Scabils 
tum tretende Faun in der Tribune zu Floreng. 
(Giebe die Abbildung Mus. Florent T. 3. t. 58, 
59.) Bolltommne Uebereinftimmung ber Theile, 
hodft naive Einfalt in der Gebehrde, in der Hals 
tung aller Theile nehmen nicht blos unfere Bere 
mwunderung in Anſpruch, leiften den Berftandsfors 
derungen Genüge, und löfen die Aufgabe befricdis 
gend, ja’überflüffig gut; fondern diefe Figur ergögt 
aud felbit das Gemuͤth gleich dem gedadten bars 
berinifchen fchlafenden Faun als ein beiteres herrlis 
hes Bild der ſich felbft gelaffenen Natur. Ue— 
berdem ift fie cine der allergelchrteften, ober um 
und richtiger auszubrüden eine von denen, wo bie 
anatomijden Kenntniffe, die tiefe Wiſſenſchaft von 
der Berrihtung der Muskeln, und wie ber Wille 
dem Moment der That vorangehend auf diefelben 
wirtt, fid) berrlid) offenbart. Der Fuß, welder 
das Scabillum treten fol mit angebundener Goble 
hebt fih in die Höhe; die Schnen, welde die 
chen regieren, . find in’ ber gewaltigften Anftrens 
gung, aber er verlangt den faut zu hören, und dare 
um ſchwellt aud) die Wade ſchon, und die große 
Schne an ber Ferje fpannt fid) zum Niederbrüden. 
Der Kopf diefer- Figur ift modern, jedoch ehr gut, 
ausbrudsvoll, und in Uebereinftimmung gum Gans 
zen; von bemfelben modernen Meifter (man bes 
bauptet, es fet Michel Angelo), find aud), beide 
Arme, ein beträdtlihes Stic der Linken Ferfe 
und alle fünf Zehen des rechten das Gcabillum 
tretenden Fußes. Man fennt nod Amwei antike 
Wiederholungen biefes Monuments; eine ald Mars 
eiffus reffaurirt ftebt in der Billa Borgheſe (Stan- 
za II.n. 8.) und eine beffer erhaltene foll gu Rom 
auf dem viminalifden Hügel gefunden und nadber 
in die Ruffifd) Kaiferlihe Sammlung gekommen 
fein. Dem Charakter nady gehört eben biefer nies 
brigen Glaffe bes Saunen = Abcals aud cine vors 
zügliche im capitolinifhen Museum befindliche beis 
nabe lcbensgroße Figur an, welche in dem umhaͤn⸗ 
genden Fell Früchte trägt. (Die Kupfertafel Rr. 10. 
enthält 2. einen ProfilsUmrif des Kopfs derfelben.) 
Der Beſchauer freut fid) an dem naiven Ausdrud 
von Fröhlichkeit, der biefes vortrefflihe Kunſtwerk 
gleihjam belebt; es gehört uͤberdem noch unter 
die woblerbaltenften; denn felbit die rechte einen 
Apfel Hod} emporhaltende Hand ift mit Ausnahme 
ber Finger alt, am Kopf nur bie Nafenfpige ete 
was befhäbigt; an den Füßen aber ein paar Zehen 
nebft andern Eleinen Stictden moderne Ergänzung. 
Bu eben folder Art find aud) die oft vorkommen⸗ 
den Figuren jüngerer Faune zu zählen, bie bald 
mit, bald ohne Nebris und Pinientrang dargeftellt, 
auf bie Zehen gehoben ſich mit dem unten am 
Stamme figenden Tiger zu fchaffen maden, Siehe 
Monumens antiques du Musée Napoleon, T. 2. 
n. 14 et 15, Museum Francois par Rob. Peron- 
ville, Lier, 66. Gall. Farn. a Petro Aquila, Nr. 
16. nebft nod vielen andern von verfchiedencm Als 
ter, Stellung und Handlung, welde alle daffelbe 
niedriger gehaltene Ideal ausdrüden. Dod) wollen 
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Prariteles gewefen fei, welder in Athen war, und; wurbe.16) Naͤchſtdem waren bie berühmteften Kuͤnſtler 
pon dem Künftter felbft für fein beftes Werk gehalten in diefer Art Figuren Pratinas und Ariftias aus 





wir, um Weitläuftigkeit zu vermeiden, fie nicht ins⸗ 
gefammt aufzählen, und nur nod) zweier Torſo's 
foldjer Faune gebenten, bie fic) durch gang vorzügs 
lide Beſchaffenheit der Arbeit auszeichnen. Einer 
derſelben befindet fid) in der florentiniihen Galles 
tie und es ift nichts als der Leib übrig geblieben, 
Die Reftaurationen ,- welche diefen Torfo wieder 
gue Statue maden, follen vom beruͤhmten Fia- 
mingo berrabren. Es wird nicht überflüffig ſchei⸗ 
nen, wenn wir bemerfen, daß das fo eben abges 
weg Fauns⸗Ideal die urfpriinglide oder wenige 
end bie Ältere Darftcllungs-Weife diefer Wefen 
ift; denn fchon in dem Basrelief des Kallimachos 
im capitolinifchen Mufeum hat der den weiblichen 
Biguren nadtretende Faun ganz denfelben Gharaks 
ter, da Hingegen von der zuerft erwähnten edeln 
Art Faune, fo viel uns bekannt geworden, keiner 
vorhanden ift, deffen Entftehung auf eine frühere 
Beit alé die des Prariteled deutet, und fonad wire 
de vielleicht diefem großen Meifter die Erfindung 
bes veredelten oder höher geftellten Baunen=Ideals 
zugeſchrieben werden dürfen, 

An bie gedadte zweite Glaffe, oder bie niedriger 
gehaltenen Kaunsgeftalten, ſchließen fih aud) die 
fabltopfigen Silene an, mit ftacten zuweilen gar 
behaarten Baud und Schenteln, aud) etwas kurs 
zen Proportionen. Gut ftehende Figuren biefer 
Act findet man im Mufeum PiosGlementinum (T. 
I. t 44.) am Gingange des Pallafts Lanti, in 
der Gallerie Giuftiniani (T. 4 t. 138.) und im 
Mufeum zu Dresden (Beders Augufteum, 7. 2. 
4. 71. Hafe Antig. Berz. 4. Aufl. p. 37. m. 125.) 
ben Kopf biefer Legtern haben wir aud) auf Nr. 
10. ©. beigegebenen Kupfertafeln abbilden Laffen. 
Ein wegen vorzüglich weicher Behandlung febr ger 
fhägter liegender Silen über Lebensgröße, jedody 
in viele Grice zerbrechen, wird im Garten ber 
Billa Ludovifi zu Rom gefehen (Perrier Statue x. 
99.) und ein anderer ebenfalls liegender, jedod 
nur etwa halb lebensgroß, in der florentinifchen 
Gallerie: er ift zwar in einigen Theilen ergänzt, 
aber aufs glidlidfte erdadt und bat chemals zu 
einer Fontaine gedient; mit der linken Hand ftügt 
er fih, und preft gleichfam cine Traube, unter 
welder hervor fonft das Waffer gefloffen. Ferner 
gehören hierher, wiewohl fie etwas edler gebilbet 
und gleidjfam bas Mittel zwifchen den jegt genanns 
ten Figuren und ber oben berührten fchönen, den 
jungen Bachus in den Armen haltenden, borghe= 
fifchen auégumaden ſcheinen, ber fintende von ci: 
nem Faun unterftügte Silen auf der großen bor: 
gheſiſchen Vaſe (Seult, della Villa Pinciana, Stan- 
za il, ». 10.) und ein anderer, ben man taus 
meind nennen könnte, von zwei Kaunen gehalten auf 
dem ſchoͤnen Basrelief im Mufeum Pio = Glementis 
num T. 4. tac. 28. (Die Kupfertafel Nr. 10, zu 
diefem Bande, enthält D. eine Abbildung von bem 
Kopf dices Gilen.) Endlich haben wir nod 
bie britte Art und die niedrigfte von dergleiden 
SdealeBildungen zu betrachten, nemlid) die lang 
gcbdrnten und pecs ag benen die heutige 
Kunftfprache den Namen Satyr ausfchließlich beigus 
Legen pflegt, obfdon die Griechen vor Alters alle 
die genannten Arten ohne Ausnahme barunter bes 
griffen haben. Wenn wir bie fogenannten Faunen 
von ber zweiten Art faft jederzeit in fröhlicher vom 
Weine bis zum Muthwillen, zur Ausgelaffenheit, 
zum Sprung und Tang aufgereigten Stimmung 
dargeftellt erbliden, und felbft die Strafe des Mars 
fpas, (wie 3. B. die Statue deffelben in ber flos 
rentiniſchen Gallerie, und der nod) berühmtere ges 











Phlius unweit Gityon, nebft einem Acfdylod. tT) Bur 


fhnittene Stein daſelbſt) (Giehe die Abbilbungen 
im Mus, Florent. T. 3. tab. 13. von der Statue und 
vom gefchnittenen Steine T. J. tab. 66. 9.) in 
keinem tragifhen Sinne gedadt ift: Wenn darum, 
fagen wir, jene Art zum Froͤhlichen, zuweilen gar 
Komiſchen ſich neigt, fo haben bie alten Künftler 
fi) det Bodsfüpter als der eigentlihen Luftigmas 
cher bedient. Daher erſcheint auf gefchnittenen 
Steinen, fo wie auf einem herkulaniſchen Gemälde 
(Mus. Erc. T. 2. tac. 42.) ein dergleichen Mittels 
bing im Gtoftampf mit einem wirklichen Ziegen— 
bod. In der Billa Borghefe (Stanza 4, n. 12.) 
figt ein anderer mit tomifdem Ernft bemüht einem 
riftigen Faun, ber fic) gang ungebärbig anftellt, 
einen Dorn aus dem Fuße zu zichen. Cine bene 
felben Gegenftand barftellende Gruppe, deren Fir 
guren jedody anders geordnet find, befindet fic) im 
Mufeum PiosGlementinum, (T. I. tar. 49.) und 
ebendafelbjt die nod) niedlichere und beffer gearbeis 
tete, wo der Satyr lechzend mit Lüfterner Zudring⸗ 
lichkeit einer ſich ftraubenden Numpbe bas Gee 
wanb rauben will, (7. 7. ¢, 50.) Bon Wiederhos 
lungen dieſes (egtern Werks trifft man Fragmente 
und ganz einzelne Figuren in verſchiedenen Samms 
lungen an. Auch dann, wenn bie alte Kunft nod 
weiter zu verdddtigen und frechen Darftellungen 
ausſchweift, bebient fie fid) zwar zuweilen ber nies 
drigen Arten von Faunen; am öfterften aber folder 
Bordgeftalten, wie Bottiger in feinin Andeutungen 
p- 164. richtig angemerkt. Man denke im Betreff je— 
ner nur an die bewundrungswuͤrdige Gruppe des Faun 
und Hermapbrobditen im Mufeum gu Dresden 
(Hafe Antik. Vers. 4. Aufl. p. 114. m. 320) von 
welder ebenfalls Wiederholungen angetroffen wers 
ben. Im Betreff der Satyrn erinnere man fid 
an bie Gruppe des fogenannten Pan und Apollo, 
welche nod) dreimal in der Billa Ludovifi und Als 
bani zu Rom, aud in der Gallerie zu Florenz, 
ang vorhanden ift, nebft hier und da zerftreuten 
nei mebrerer Wicderholungen, endlih an 
die berüchtigte eine Marmorgruppe im herfulanis 
fhen Mufeum, wo der Satyr einer Ziege Gewalt 
anthut u. a. m, Meyer⸗Schulze. 

16) Man nannte dieſen Satyr oder Faun bes Praris 
teled wor negsduneor (den Gepricfenen). Rad 
Paufanias 7. c. 20. Athen. Deipwasoph. 1.13. 
e. 6. war er von Bronze und ftand nod zu feiner 
Beit, das ift, um das Jahr 174 nad) Shr. Geb. 
in der Dreifußs Straße zu Athen. inter den Fir 
guren, weiche für wahrſcheinliche Kopien dicfes im 
Alterthum fo berühmten Meifterftüdts gelten, wird 

+ gewöhnlich die im capitolinifden Mufeum befindtiche 
(Monumens antiques du Mus. Napnt. T 2, pl. 13. 
et Mus. Francois par Robillard Peronville /. 10.) 
in Rüdfiht der Arbeit am meiften geſchaͤzt. Wie 
{chon dickes Werk aud fein mag, fo bemerkt man 
dennoch an demfelben wie an den meiften antiten 
Kopien einige Eitlfertigkeit und nadlafjige Behand⸗ 
lung. Der Bohrer iff viel gebraucht und bei ges 
genauer Betradtung entdeden ſich Febler; z. B. 
ber zurüdgefegte rechte Kup ift um vieles kürzer 
als er fein follte. Die Nafe, das Hinterhaupt und 
die beiden Vorderarme nebft den Händen find neu. 

Meyer-Shulze | 

AT) Windelmann hat der Stelle des Paufanias 
(2. 2. e 13.) aus welder er biefe Nachricht wahre 
{dheintich gezogen, cine falſche Deutung gegeben. 
Pratinas und Ariftias waren, wie Heyne 
(antiquarifde Auffage 2tes Stud, Seite 63.) zus 
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weilen gaben fie biefen Satyın eine ins Lachen gekehrte 
Mine, mit hängenden Warzen unter ben Kinnbaden, 
wie an Biegen; !8: und von biefer Art ift einer ber 
ſchoͤnſten Köpfe aus dem Alterthum, in Hinfidjt ber Aué- 
arbcitung, weldjen der Graf Marfigli befaß; jest 
ſteht derfelbe in der Villa Albani. 19) Der ſchoͤne bars 
berinifche fchlafende Faun ijt kein Ideal, fondern 
ein Bild der ſich felbft gelaffenen einfachen Natur. 2v, 
Ein neuer Schriftfteller, welder gebunben und unge- 
bunden über die Malcrei fingt und fpriht,2U muß nies 
mals eine alte Figur eines Fauns gefehen haben, und 
von andern übel beridjtet fein, wenn er ald etwas bes 
fannteé angiebt, daß der griechiſche Künftler die Natur 
der Faune gewählt, zur Abbildung einer ſchweren und 
unbebenden Proportion, und daß man fie fenne an din 
großen Köpfen, an den kurzen Hälfen, an ben hoben 
Schultern, an der Kleinen und engen Bruft, und an 
den diden Schenken und Knien, und ungeftalten Füßen. 
Iſt es möglich, fic) fo niedrige und falfhe Begriffe 
von: ben Künftiern des Alterthums zu maden! Dieſes 
iſt eine Kegerei in dee Kunft, die fid) zuerft in dem 
Gehirne des Gerfaffers erzeugt hat. „Ich weiß nicht,’’ 
hätte er mit dem Gotta bei Cicero fagen follen 
„was ein Faun iſt.“ 22) , 

F. 7. Die Alten Gatyrn oder Silene, und ber 
jenige Gilen insbefondere, welder den Bacchus ergo- 


erft bemerkte, feine Künftler in Marmor und Erz, 

fondern zwei bramatifhe Dichter, welde aud 

fatyrifhe Dramen (servgows), worin ber Shor aus 

Gatorn beftand, gefchrieben haben, eben fo wie 

Aeſchylos, der Dichter. Meyer-Schulze. 
(Man vergl, Müller H. p. 331. ar. 5.) 

18) Laciniae a errvice binae dependentes, Plio. /. 
8. e. 50. sect. 76. Man fieht fie an einem ſchoͤ— 
nen jugendlichen, auf einem Stein ſchlafenden Faun 
unter den herfulanifhen Brongen, 7. 2, tar. 40. 
und an einer andern, fav. 42., welde einen älte 
ven Faun oder Silen auf einer Thierhaut ausge 
ftredtt darftellt, Noch fidtbarer find diefe hängen» 
den Warzen an dem fehonen Faun aus rothem 
Marmor im Museum Pio-Clement, T. 1. tar, AT. 

Fea. 

19) In der That dürfte das erwaͤhnte Bruftbild (nidt 
Kopf) eines Faun, vormals In der Billa Albani, 
(Monum. antiques du Musée Napoleon, T. 2. pl. 
48.) weldyes zu der von und (Note 203.) berühr: 
ten zweiten Klaffe gehört, in Hinfiht auf den Fleiß 
der Arbeit kaum feines gleichen finden. Ale Theis 
le find mit der größten Genauigkeit ausgeführt ; 
da das Ganze fehr glatt polirt ift, jo entficht durch 
das Spict der Reflere ein gewiffer Schein von Harz 
te, welder dem wirtlich vortrefflihen Monument! 
nidt günitig iff, Uebrigens ift daffelbe volltommen 
erhalten, und nur auf der redjten Seite des Ger 
fits etwas grün angelaufen, weil vermuthlid dieſe 
Stelle in dix Erbe von Bronze berührt gelegen 
hat. Daher nennen die Frangofen das Werk fe 
Fuune a la tache. Es wurde bderfelbe nahe bei 
bem berühmten Grabmal der Gärilia Metella ents 
dedt, und befand fid in dem Inftitut zu Bolog- 
na, wo ibn Breval und Keyßler fahen, dic 
defien Meldung thun. Windelmann. 

20) Wir habch diefen ſich jegt in München befindlis 
gen Faun in den erften Rang feiner Klaffe geſetzt. 

Meyer-Schulze. 

21) Watelet. Refler. sur la peint. p. 69. 

22) de Natura deor. 1. 3. c. 6, in fine. 




















Bud 5. Kapitel. 


gen, haben in ernfthaften Bildern keine in bas Lächer: 
liche gekehrte Geftatt, fondern fie find {done Körper 
in völliger Reife des Alters, fo wie fie uns bie Stas 
tue des Gilen, ber ben jungen Bacdué in ben Armen 
hält, in der Billa Borgheſe, bildst,23) welder Figur 
zwei andere Statuen, in dem Pallafte Ruspoli, völlig 
ähnlich find, unter welchen jedoch nur die cine diefer 
Statuen einen alten Kopf hat. Das Gefidt bes Silen 
ift entweder fröhlich, und mit einem fraufen Barte, 
wie an gedadtin Statuen; in anderen, Figuren aber 
erſcheint derſelbe als cin Lehrer des Bacchus, in pbilos 
ſophiſcher Geftalt, mit einem langen ehrwuͤrdigen Barte, 
deffen Haare fanft gefdlangelt bis auf die Bruft her— 
unter fallen, fo wie wir ipn fehen auf den oft wicders 
holten erhabenen Werken, bie unter der hoͤchſt irrigen 
Benennung ber Mahlzeit bes Trimalchion bekannt 
find.24) Ich habe diefen Begriff von dem Gilen mit 
dee Einſchraͤnkung auf ernftpafte Bilder gegeben, um 
bem Vorwurf zu begegnen, den man mir in dem Gilen 
maden könnte, welder ungewoͤhnlich bit und taumelnd 
auf, feinem Eſel reitet, und in verfdicdenen erhabenen 
Arbeiten fo vorgeftellt ift. 25) 

§. 8. Die jungen Satyrn oder Faune find alle ohne 
Ausnahme ſchoͤn, und dergeftalt gebildet, daß cine jede 
Figur derjeloen, den Kopf ausgenommen, mit. einem 
Apollo konnte verwedfelt werden, befonders mit bems 
jenigen, welder Gauroctonos heißt, und einerlei 


23) Diefer borghefifde Silen ift ohne Widerrede das 
ebelfte aller auf uns gefommenen Bilder vom Gr: 
sicher des Bacchus und eine von den herzlichen 
rein menſchlichen Darftellungen, welche Auge, Ber: 
ftand und Gemith volltommen befriedigen. Erfins 
dung, Anordnung, Reinheit ber Umriffe und voll 
endete Sierlidteit ber Formen find gleich Löbtich, 
ja bewundernswerth. Aus ber Arbeit überhaupt 
und befonders aus den Haaren läßt ſich fchlichen, 
daß biefes Werk der fchönften eit angehöre, Es 
barf aud) zu den vorzüglich wohlerhaltenen gezählt 
werden. Eine ziemlid gute Abbildung findet man 
unter den von Piranefi herausgegebenen Statuen. 
In bem Werke Sewlture del Palazzo della Villa 
Borghese, Parte 2. p. 97. wird fogar verfichert, 
es fei nichts daran ergänzt. Allein unferer Beob— 
achtung zufolge ift bie linke Hand am GSilen mos 
berne Arbeit, wie aud die Finger an ber rechten, 
und vericiedene Theile von der Figur des Kindes, 
Aus eben gedachtem Werk erfährt man aud, daß 
dicfer Gilen zugleich mit der großen borghefifden 
Bafe in den Ruinen der Salluftiihen Gärten gefun⸗ 
den worden. Meyver⸗-Schulze. 

(Müller Hd’, p. 578. 2. 4.) * 

24) Die würdigen Figuren mit Gewand bis auf die 
Füße, mit langem Bart und Haaren, wie man auf 
den vielen Wiederholungen des irrig fo genannten 
Gaftmals des Trimaldion (P. S. Bartoli Admir. 
Romaa. Antiy. nr. 71.) und auf mebreren andern 
Dentmälern ficht, werden von den neuern Altırs 
thums forſchern und wohl mit Recht für Bilder des 
Bacdus und zwar bes bartigen ober indifchen 
gebalten. Visconti Mus. Pio-Ülement. T. 4. PB 
51—53. und T. 2. ter, 41. p. Bl. 

Mever-Schuize, 

25) Man febe die Weichreibung eines foiden Silen . 
in Luciani Baccho, $. 2. und Senee. Ordip. v. 
429. Gine der Befdreibung Lucians entſprechende 
Figur des Gilen findet man abgebildet im Mu- 
seum Pio-Clement. T. 1. tar. 46. p. 83, "ea. 
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Stand ber Beine mit den Faunen hat.26) Unter den 
vielen Statuen derfelben find zwei im Pallafte Ruspoli 
ohne alle Verlegung geblieben. 27) In einem Kopfe eis 
nes jungen Fauné hat fid) der Künftler deffelben über 
die gewöhnliche Idee erhoben und ein Bild einer hoe 
ben Schönheit gegeben, über welches fid) eine unauss 
fprehliche Suͤßigkeit ergießt; es ſcheint derfelbe in einer 
fanften Entzüdung zu fein, bie fi befonders in dem 
halb gefchloffenen Munde dufert. Das Obertheil ber 
Ohren, welche fpig fein follten, ift durch die Haare 
bededt, die aud) nicht die gewöhnliche Störrigkeit has 
ben, fonbern fic) in Lieblihen Arummungen legen, und 
in biefem Kopfe würde nimmermehr ein Faun erkannt 
werben, ohne den Anfag Eleiner Hörner, die auf beis 
ben Seiten der Stirn hervorgubcimen anfangen. Wenn 
es die Haare erlaubten, fonnte in biefem Bilde ein 
junger Bachus mit Hörnern abgebildet fein, 23) Dies 
fer Kopf, deffen in den Nadridjten von ben neuejten 





26) Windelmann fpriht hier, wie der Zufammens 
hang lehrt, befonders von den jungen fdjon mehr: 
mals gedadjten Faunen, die waͤhrſcheinlich Kopien 
von dem berühmten Driginal des Prariteles 
find. Visconti madt bei der Beſchreibung eines 
foldjen Werts im Museum Pio-Clement. T. 2. 
tav. 30. p. 60. die geiftreihe Bemerkung, man ges 
wahre in ben Figuren diefer Art denjelben Gee 
ſchmack und Styl, wie am Apollo ouupoxroros, 
woraus fid) alfo cin neuer Grund herleiten laffe 
für die Wahrfheiniichkeit, daß bas urjpringlide 
Driginal zu jenem Apollo wie zu diefem Faun von 
einem Meifter herruͤhre. Meyer-Schulze. 

27) 3u den zwei Statuen junger Faune im Pallaft 
Ruspoli zu Rom mag feit Windelmanns Zeit 
nod bie dritte gefommen fein, Alle drei befinden 
fih auf der Loge ober Gallerie vor den Zimmern 
diefes Pallaftes. Der Faun, welder ber Treppe 
gegenüber fteht, ftreitet um den Vorzug mit dem 
andern, welder eine komiſche Maske zur Seite lies 
gen bat, Vielleicht möchte aber dod jenem erften 
der Vorrang gebühren. Merkwuͤrdige Figuren dies 
fer Art find aud diejenigen beiden, die von Gavin 
Hamilton 1775 in den Ruinen ber Billa des Ans 
toninus Pins bei Canuvium gefunden, und, vers 
möge der darauf befindliden griechiſchen Inſchrift, 
von Marcus Coffutius Cerdo einem Freigelaffenen 
verfertigt find. Sie wurden fpäterhin der Samm⸗ 
lung bes Hrn. Charles Townley einverleibt, wels 
he jegt einen Theil des brittifhen Mufeums aus- 
madt, wie Dallaway berichtet. (Les deaur arts 
en Angleterre, (rang. Ueberſetzung, T. 2. p. 45 
peri In diefer aus den Anmerkungen zur Kunfts 
gefhichte entlehnten Stelle fährt Windelmann 
alfo fort: ,,und wer weiß, ob nidjt einer von fo 
„vielen fhonen Faunen der berühmte Satyr bes 
„Mrariteles ift, welder mepıBönros, ber Bes 
ſchrieene genannt wurde.” — Da biefes dem im 
§. 6. diefes Kapitels Geduferten gu widerfpreden 
fdeinen fonnte, haben wir diefe fpätere Bermus 
thung Windelmanns nicht in den Text aufzus 
nehmen gewagt. Meyer⸗Schulze. 

Sie ſind aber dem jungen an einen Baumſtamm 
ſich lehnenden Faun nicht aͤhnlich, und ſomit keine 
Kopien nad dem Periboetos bes Prariteles, 
denn fie unterfdeiden fid) weſentlich buch ihre 
Stellung von. jenem Meifterftüd. Giebelis, 

28) Spanh, de praest, Num. T. 1. p. 357. 

(Radridten von einigen in Rom und ben ums 
liegenden Gegenden ausgegrabenen Alterthümern.) 
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herkulaniſchen Entdedungen Erwähnung gefchchen, bes 
findet fi jegt in dem Befig des Verſaſſers. 29) 

§, 9. Go wie ber gewöhnliche Begriff von den Gaz 
torn ober Faunen irrig gu fein pflegt, eben fo if 
es mit bem Gilen ergangen; id follte fagen mit ben 
Gilenens denn die Alten fagten in der Mehrzahl 
oAnrot. Da man fid nun den Silen allgemein vorges 
ftellt, wie derfelbe inégemein gebildet ift, als einen als 
ten, überaus bien, unbequemen und immer betruntes 
nen Menfden, welder immer taumelt, zumeilen von 


‚feinem Eſel finkt und fallt, und ſich pflegt auf Satyrn 


zu lehnen, fo bat man mit einer foldjen Figur ben 
Pflegevater und Lehrmeifter des Bacchus, welder aud 
Siten war, nit zu reimen gewußt. Diefer Mifvers 
ftand ift urfadje, daß man in der Statue diefes Silen, 
mit bem jungen Baccus in den Armen, wie er in der 
Vila Borghefe ftehet, einen Gaturnué finden wols 
len, weit biefe Figure einem alten Helden aͤhnlich ift, 
da man jedod ‘an dem fpigigen Ohren, und an dem 
Epheu um diffen Haupt die wahre Vorſtellung erken⸗ 
nen follen. 30) 

$. 10. Das Haupt diefer Gottheiten von unterem 
Range ift Pan, welden Pindar den volllommenften 
der Götter nennt,31) deffen Bildung im Gefidt, wor 
von man bisher entweder keinen ober einen irrigen Bee 
griff gehabt bat, id) auf einer ſchͤnen Muͤnze Königs 
Antigonus des erftens2) entdedt zu haben glaube, in 


29) Kam mit Windelmanns Rachlaß in die Billa 
Albani, und ijt abgebildet unter Rr. 59. der 
Denkmale. (Befindet fic) jegt in der Glyptothek 
zu Münden.) 

30) Die $. 6. 7.8. 9. enthalten mande Elcine Wier 
derholungen, welche unvermeidlid) waren, wenn 
man nidt Windelmanns Lert cigenmadtig vers 
ändern, ober viele neue diefen Wiederholungen eins 
pnt Bemerkungen gänzlih aus dem Tert vere 

annen und in die Anmerkungen verweiſen wollte; 
Beides fcien uns nicht rathfam. 
Meyer-Schulze, 
(Müller 9. p. 576. $. 386. u. N.) 

31) Aristid. Orat. Bacch. 53. er edilione Pauli 
Stephani, anno 1604, 

32) Fea läugnet (Storia delle Arti, T. 3, p. 418) 
daß ber Kopf auf der Münze Königs Antigonus 
bed Erften den Pan barftelle, wie Windelmann 
meint, weil demfelben die Kennzeichen diefer Gotts 
heit, ber Kranz von Fichtenreis, die fpigen Ohren, 
bie Hörner und SGatyrégtige mangeln; er findet es 
vielmehr wabridjcinlid), daß biefer Kopf des Antis 
gonus cignes Bildnif fey, welder nad dem Bes 
richt des Herodianus (7. 1. ¢. 3, er editione Wol- 
fii) oft alé Baccus erjdien und, ftatt des Dias 
dems und Zepters, einen Epheutrang und Bhyrfus: 
ftab trug. Ferner fonnte man vielleicht annchmen, 
Antigonus habe ben Kopf des bärtigen fogenannten 
indifhen Bachus auf feine Münzen fegen laffen. 
Visconti (Mus, Pio-Clement. T. 6, p. 16, not. 6.) 
fudjt darguthun, ber Kopf auf gedadter Münze 
bedeute ben Silen, indem Antigonus fich gerne mit 
diefem vergleichen lich, Auch führt er ald Grund 
geaen Beas Meinung an, daf die Nachfolger von 

lerander bem Großen fic) zu rafiren pflegten und 
alfo keiner von ihnen mit einem Barte thnne ger 
bildet fein. Hierdurch ware alfo Fea, in fo fern 
er in dem Kopf auf der Münze das Portrait des 
Antigonus zu finden glaubt, hinlaͤnglich wiberlegt, 
aud feine Bermuthung, daß jener Kopf das Bild 
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einem mit Ephew befränzten Kopf, deffen Miene ernſt⸗ 
haft ift, und ber volle Bart gleicht in dem gotigen 


Wuchſe den Haaren der Biegen; daher Pan ggıForoung, 


der ftraubhaarige heißt. Bon biefer Münze werde ich 


finftig (im 10. Bud, Kapitel 2, §, 8. 9.) einige andere 
Ein anderer nicht mehr bekannter und 
mit großer Kunft ausgearbeiteter Kopf diefer Gottheit 
befindet fi in dem Mufeum Gapitolinum, 33) und ift 
an den fpigigen Ohren kenntlicher in diefem als in jee 
nem Bilde; der Bart hingegen ift weniger ftraubig, fon: 


Anzeigen geben. 


dern gleicht dem Barte einiger Köpfe der Philofophen, 
deren tiefdenkende Miene befonders in den nad) home— 
rifher Art vertieften Augen gelegt ift; diefer Kopf wird 
in dem dritten Band meiner alten Dentmale in Kupfer 


des bartigen oder indifhen Baccus fei, durch ben 
völlig verfdiedenen Charakter deffelben nicht bez 
günftigt. Diefes iff aber audy mit der Meinung 
Biscontis, welder den Kopf auf der Münze für 
einen Gilen hält, ber Fall. Da wir aljo weder 
pon dem einen nod) von dem andern einen befric= 
digenden Auffchluß in dieſer Gade erhalten, fo 
konnte man fid) wohl verfudjt fühlen, wieder zu 
Windelmanns Meinung zurüdzutehren, weil 
folde wenigftens bem Sdeal-Gharatcer des Monus 
ments nod am beften zu entſprechen ſcheint. 
cher⸗Schulze. 

33) Da Windelmann den Pans-Kopf im capis 
tolinifdjen Mufeum, weldyen er hier anführt, nidt 
näher beftimmt, fondern ihn im beitten nit ere 
ſchienenen Bande der Dentmale mitzutheilen und 
zu erklären verſprochen fo ift es zweifelhaft, ob 
er eine Herme im Misecllancens Zimmer meint, 
(Indier Cnpitnlino p. 53. giunto alla Descrizione 
delle Pitture di Roma di Fil, Titi, Roma 1763. 
8.) welche fonft den Ramen cines Jupiter: Am: 
mon geführt, oder dic Satyrs Maske, das 
heißt, blos das Geficht ohne Hinterhaupt, bie im 
gedachten capitolinijhen Mufeum im Zimmer der 
großen Bafe vermuthlidy nod ſteht und ungemein 
ſchon, mit vortrefflid) ausgedrüdtem Charakter ges 
arbeitet aber febr beichäbigt iff. Denn der ganze 
Bart und auf der finten Seite, die Wange, das 
Ohr und die Haare find moderne Ergänzungen, 
Sener fogenannte Supiters-Ammon im Miscel- 
Lancengimmer ift zwar auch gut, jedod) bei weitem 
nicht jo vorzüglich gearbeitet; er hat einen eblen, 
felojt dem Großen jid) annähernden Charakter, Wide 
dergorner und fpige Ohren. Viclleicht it Windels 
mann befonderd durch die Haare veranlaft wor: 
den, dieſes Monument für das Bild des Pan zu 
‘haften, weil diefe über der Stimme ganz anders 
als an Supiteré-Kdpfen gelodt find. Die Rafe ijt 
ergänzt, 3 £ 

Eine Statue des Pan in Lchensgröße, figend 
und von giemlid) guter Arbeit, findet fid) in ber 
Villa Borgheie. (Siche Sentture della Villa Bor- 
ghese, Portico ar. 1.) Der vortrefflidite Pane- 
Kopf aber ijt im Haufe Rondinini, welder fogar 
der erwähnten capitolinifhen Maske ben Vorzug 
ftreitig machen kann, Rafe und Mund nebit cinie 
gen Loden-deö Barts und der Haare find an dems 
felben neu. Ferner fteht cin wenig beobadteter 
Pans-Kopf in ber Billa Medicis auf einer Her: 
me im Garten vor dem Pavillon, in weldem bie 
nad Florenz gegangene fogenannte Eleopatra ober 
eigentlich Ariadne fonft geftanden. Der Ideal⸗Gha⸗ 
ratter, d. §. die Mifchung von menfdliden und 
Bokszügen ift hier vorzüglid gut und deutlich 
autgedrüdt. Meyer⸗Schulze. 
























Bud 5. Kapitel 1. 


geſtochen erſcheinen. Der Gott Pan war nicht allezeit 
mit Ziegenfuͤßen gebildet: denn eine griechiſche Inſchrift 
redet von einer Figur deſſelben, deren Kopf cinem> ges 
woͤhnlichen Pan mit Ziegenhoͤrnern aͤhnlich war, der 
Leib aber und die Bruft war wie Herkules geſtaltet; 
die Füße waren wie die des Merkur geflügelt.34) 

§. 11. Dee hoͤchſte Begriff idealer männliher Jur 
gend ift befonders im Apollo gebildet, in weldem fich 
die Stärke volltommener Jahre mit den fanften Formen 
des ſchoͤnſten Frühlings der Jugend vercinigt findet. 
Diefe Formen find in ihrer jugendlichen Einheit groß, 
und nicht wie an einem in kühlem Schatten gehenden 
Lieblinge, welden die Benus, wie Ibycus fagt,as) 
auf Rofen erzogen, fondern einem edlen, und zu gros 
sen Abjichten gebornen Iünglinge gemäß: daher war 
Apollo der fchönfte unter den Göttern. Auf diefer Sus 
gend blüht die Gefundheit, und bie Stärke meldet fid, 
wie bie Morgenröthe zu einem fdonen Tage. Ich ber 
haupte jedod) nicht, daß alle Statuen des Apollo biefe 


hohe Schönheit haben: denn felbft der von unfern Künfts 


Tern fo bod) gefchägte und vielmals aud in Marmor 
copirte Apollo in ber Billa Medici ift, wenn ich 6 oh⸗ 


ne Scheu fagen darf, [chon von Figur, aber im einzel 
nen heilen, als an Knien und Beinen, unter dem 


Vorzuͤglichſten. 26) 

34) Brunckii Analeet. T. 2. p. 90, num, 28, 

(Müller re. p. 578, §. 387. u. N. Meyer ꝛc. 
p- 187. 152, . 154.) 

35) Jbicus ef Athen. 4. 13. e. 2, 

36) Am fogenannten Apollino, fonft in ber Billa 
Medicis, jest in ber Tribune zu Floreng, werden 
gewöhnlich die Knie wie aud) die Beine gegen das 
Bußgetente hin für minder fdyon gehalten, und viel⸗ 
leicht mag etwas davon wahr fein, wenn man dice 
fe Figur theitweife betrachtet, und nicht nad ihrer 
allgemeinen Bedeutung und Wirkung im Ganzen. 
Wir unfers Orts denken jedoch überhaupt fehr guns 
ftig von diejem Werk und haben bet einem wiebers 
holten aufmerkjamen Befdyauen niemals auffallend 
vernadlajjigte, die Harmonie des Ganzen ftorende 
Theile entdecten konnen, Gricheinen aud bie Beis 
ne um das Gelen€ der Fife zu ausgebildet und zu 
wenig jugendlid), fo rührt dies baber, daß bie Fiz 
gur gerade dort gebrodjen und vielleicht retouchirt 
ift, wie ber ungleiche Contour an diefer Stelle ver⸗ 
muthen läßt. 

Beim Urtheil über diefed Wert muß man erwäs 
gen, daß es hoͤchſt wahrjcheintih unter Aleranders 
Radfolgern verfertigt ijt, alfo in ben fpätern Zei⸗ 
ten der griechiſchen Runft, wo die Kinftler mehr 
die allgemeine gefällige Wirkung ald dic beftimmte 
Geftalt und volltommene Ausführung jedes eingels 
nen Theils zu erzielen anfingen. Deshalb ijt die 
Idee des Kopfs an biefer Figur zwar fehr ſchoͤn, 
ja erhaben im Allgemeinen ; allein man darf bier 
nidjt wie etwa bei der Niobe und ihren zwei 
Thonften Töchtern die Zeichnung der Formen bis 
ing Detail fteté genau verfolgen wollen. Es war 
weder des Künftlers Abſicht, uns über alles Ein— 
gelne genaue Rechenſchaft abzulegen, nod vertrug 
fid) jene ftrenge und pünktliche Behandlung mit der 
fließenden Weichlichteit diefes fpätern Style. . Bes 
adtet man foldyes, fo wird jeder Kunftverftäns 
bige, bei jeder neuen Anſicht des Apollino neue 
Schönheiten an ibm gewahren. Der Fluß und das 
fanfte Wallen der Umriffe ift bewundernéwarbdig, 
bie Haupts ober Mittellinie der Figur kann uns 





Bon der Kun unter den Grichen. 


$. 12. Hier winfdte ich eine Schönheit befchreiben 
zu tonnen, dergleichen ſchwerlich aus menſchlichem Ge⸗ 
ſchlecht erzeugt wird: es ift cin geflügelter Genius in 
der Billa Borghefe, in der Größe eines wohlgebildeten 
Singlingé.37) Wenn die Einbildung mit dem einzelnen 
Schönen in ber Natur angefüllt, und mit Betradtung 
der von Gott auéfliefenden und zu Gott führenden 
Schönheit beſchaͤftigt, fi im Schlaf die Erfdeinung 
eines Engels bildete, deffen Angefiht von göttlichen | 
Licht erleuchtet ware, mit einer Bildung, bie ein Aus: | 
fluß der Quelle der hoͤchſten Uebereinftimmung ſchien; 
_ in folder Geftalt ſtelle fich der Lefer dieſes Schöne Bild 


möglih mehr Schwung und Eleganz, mehr Eb: 
lcd und Reigendes haben. Die angelchnte Stel: | 
lung, ber über das Haupt gelegte eine Arm, fo 
wie das Aufftügen des andern bedeutet Rube 5 | 





aber der Geift des göttlichen Nünglings ift in Tha-| 
tigkeit, bobe Gefühle ſchwellen die zarte Bruft, 
und beleben das ſchoͤne Geſicht; er fcheint auf dem 
Gefang der Mufen zu hören. Neu find beide Haͤn⸗ 
de, die Nafe und die auf dem Scheitel in cine} 
Schleife zufammengebundenen Haare. Die Arbeit 
ift, wenn ſchon Auferft zart, dod meifterbaft; an 
den Füßen ficht man die Spuren eines kuͤhn ger 
führten Meißels. Urfpringlid) war das Werk por 
lirt und bat jegt nocd etwas Glanz. Ertraglid 
ift die Abbildung, welde fic) unter des Piranefi 
Statuen befindet. Meyer⸗Schulze. 

(M. vergl. Müller H. p. 514. §. 359 — 62. 
u. Roten.) * 

37) Wirklich ift dic Idee diefes Genius, befonders 
bes Kopfes, wie aus dem Himmel. Richts defto 
weniger trägt eben diefer Kopf, wenn er gleid) der 
gelungenfte Theil der Figur ift, dennody fehr deut⸗ 
lich Spuren ciner antiken Kopie an fih. Bei aller 
Schönheit und reinen Proportion ber Theile zeigen 
fih gleichwohl um den Anfag ber Haare einige ger 
rade fteife Abfchnitte; im Munde iſt der Gebraud 
des Bohrers fihtbar. Die Grazie der Wendung, 
der zierlihe Schwung der Mittellinie, die Hoheit 
und Würde der ganzen Geftalt, die Weichheit und 
das Fliefende in den Formen beuten freilich auf 
ein Urbild aus den fchönften Zeiten der griechiſchen 
Kunft. Daß aber unfere Figur felbft fein Urbild, 
fondern nadgeabme fei, ift Mar, theilé aus bem 
was über den Kopf bereits angemerft worden, theilé 
daraus, daß auch die übrigen Glieder tein recht 
folidbes vom Innern ausgehendes Wiffen verkünden, 
fondern, — wenn wir uns einen barten Ausdruck 
erlauben dürfen, mit oberfladlider für bas hohe 
Grfordernif unzureichender Technik gearbeitet find. 
Eine flüchtige Abbildung dieſes Denkmals findet 
fic) im zweiten Bande der Seulture det Palazzo 
della Villa Borghese, Stanza 9. mr 11., wo juz 
gleih in ber Erklärung geduffert wird, bie Ber 
nennung eines Genius fei wahrſcheinlich nicht rich⸗ 
tig, und bas Werk dürfte wohl gar cine Nachah⸗ 
mung bes berühmten thespifhen Amor von 
Prariteles fein, welder zu Folge guter Muth: 
maßungen, weber Bogen noch Ködyer . getragen. 
Rah unferer Ueberzeugung find an dieſer Figur 
rıeue Bufäge, das linke Bein bis an ben Fuß, beis 
be Borderarme, bie Rafenfpise, das größte Theil 
der Klügel, wie aud dab obere Stu des über 
einen Stamm oder Basement, woran die Figur ſich 
lent, geworfenen Gewandes. Das untere antike 
Stic deffelben ſchlaͤgt gang vortrefflide Kalten. 

Meyers Sh ulse. 
(M, vergl. Müller H. p. 119. §. 127. Rote 3. 
p- 589. ar. 1.) 
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vor. Man Eönnte fagen, die Natur habe biefe Schön: 
heit, mit Genehmbaltung Gottes, nad der Schönheit 
der Engel gebildet.38) 

§. 13, Der fchonfte Kopf bes Apollo, nad) dem in 
Belvedere, ſcheint mir der auf einer wenig bemerks 
ten figenden Statue deffelben über Lebensgrdfe in ber 
Billa Ludovifi, und es ift berfelbe eben fo unverfehrt 
alé jener, und cinem gütigen und ftillen Apollo nod 
gemafcr, 39) Diefe Statue ift, in Bezug eines dem 
Apollo beigelegten Zeichens , alé bie einzige, die befannt 
ift, zu merken, und biefes ift ein krummer Schäferftab, 
welder an dem Stein liegt, worauf bie Figur fist, 
wodurh Apollo ber Schäfer (Nowoc) abgebildet 
wird, #0) vornemlicd auf deffen Hirtenftand bei dem Kde 
nig Abmetos in Theffalien zu deuten, 

§. 14. An dem Kopf einer Statue bes Apollo, in 
der Billa Belvedere zu Frascati, ingleichen an der Bruft 
nebft dem unverlegten Kopf, in den Zimmern der Gonz 
fervatoren bes Rapitolé,4!) wie nicht weniger an zwei 
anderen Köpfen chen biefer Gottheit, von welchen ber 
eine in dem Mufeum Gapitolinum, der andere in ber 
Farnefina fteht, fann man fid) einen Begriff machen von 
dem Haarfdmud, den die Griechen Agwfvins nennen, 
und wovon in Schriften Beine deutliche Anzeige gegeben 
ift.42) Diefes Wort bedeutet bei Iünglingen, was an 


38) Diefes ift diejenige Figur, von welder Flaminio 
Bacca (Montfaue. Dier. Mal. p, 193.) redet: ex 
glaubt, es fei ein Apollo, aber mit Fluͤgeln. 
Montfaucon hat denfelben nad einer abfcheulichen 
Zeichnung ftedjen laſſen. Montlanc, Antig. Expl. 
T. A, pl. 115. zum. 6. Bindelmann. 

39) Der fehr wohl erhaltene Kopf bes figenden 
Apotlo im Gartenpallaft unweit des Gingangs in 
ber Billa Ludovifi hat einen edlen Charakter; nur 
erregt er fo wie die ganze Figur, die Ahndung 
vom Schwerfaͤligen. Nad) der Zeit, wo Wins 
delmann fohrieb, wurde ein Apollofopf im Pats 
laft Giuftiniani berühmt, dem jegt vor turgem ein 
Kunftliebhaber in der Schweiz erftanden haben foll, 
(Siche Almanah aus Rom, von Siler und 
Reinhart, Leipzig 1810. p. 296.) Derfelbe ift 
wabrideintid) das wohl erhaltene Brudftie einer 
Statue von wahrhaft großer ja erhabener Idee, 
Die Arbeit an ben Haaren hat einen nidt anges 
nehmen etwas harten Charakter; aud ift am Mun: 
de fo wie an den Obren der Bohrer und zwar an 
den legtern mit wenig Sorgfalt gebraudt, woraus 
man gegründeten Verdacht jchöpfen kann, daf das 
Wert obwohl an ſich felbft ſehr fchägbar, dod 
nur antife Kopie eines beffern Originale vom hohen 
Stole fein dürfte. Mever-Schulze. 

40) Callimachi Hymn. v. AT, Theoerit. Zdytt. 25, 
r. 21. 

41) Der Apollo in den Zimmern ber Gonfervatoren 
ift eine fhön gearbeitete Halbfigur ohne Arme, die 
den Gott im Knabenalter darzuftellen fcheint, nicht 
über Lebensgröße. Die Haare find auf dem Scheis 
tel febr zierlih aufgebunden, und dic Augenfterne 
vertieft angegeben. Meyer⸗Schulze. 

42) Was Winckelmann bier über bie Bedeutung 
des Worts xgmfrins und feinen Unterfcied von 
zögrudos gefagt, war fdjon vor ibm durch die Scho⸗ 
liaften und erifographen in den philologifchen 
Schriften binlänglic bekannt. Der Schotiaft zum 
Thucydides F. e. 6. erklart das Wort xpwpsvdos faft 
gang auf diefelbe Art, wie Windelmann „eins 
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Bud 5. Rapiteli. 


Sungfrauen xcorwfos hieß, das tft, Haare, bie an dem | Ich glaube vielmehr, daß dem Ergänger der Statue zu 


Hintertheil des Kopfes zufammengebunden. Bei Jung: 
lingen waren es Haare, die rund herum am Haupte 
hinauf geftrihen und auf dem Wirbel zufammen genom- 
men find, ohne fidjtbares Band, das fie halten fonnte. 
In völlig gleicher Weife find die Haare aufgenommen 
an einer weiblichen Figur eines der fchönften hertulani- 
ſchen Gemälde, bie neben einer tragifhen Perfon auf 
einem Knie fist, und an einer Tafel fdreibt.43) 

§. 15. Diefer ähnliche Haarpug in beiden Geſchlech— 
tern fonnte diejenigen entichuldigen, die cin ſchoͤnes 
Bruftbild des Apollo, von Erz, in dem berfulanifchen 
Mufeum, 44) weldcs bie Haare eben hinauf geftrichen 
bat, und jenen vier Köpfen völlig in der Idee abnlid 
ift, eine Berenice getauft haben, befonders da ihnen 
die vorher angeführten Köpfe. des Apollo nicht bekannt 
gewefen fein konnen. Aber zu diefer Benennung ift der 
Grund nicht hinreichend, den eine Münze gedachter Kd- 
nigin von Aegypten gegeben, auf welcher ein weiblicher 
Kopf mit eben folhen Haaren nebft bem Namen ber 
Berenice geprägt ift: denn alle Köpfe und Statuen der 
Amazonen, alle Bilder ber Diana, ja alle jung- 
fräulihe Figuren haben die Haare hinauf geftriden; 
und da ber Kopf der Münze der Berenice bie Flechten 
der Haare auf bem Hintertheil des Haupté in einem 
Knauf gewunden hat, nad dem beftandigen Gebraud 
der Iungfrauen, fo fann bier feine verbeirathete Köni: 
gin vorgeftellt fein. Ich bin baher der Meinung, dab 
der Kopf der Münze eine Diana fei, ungeachtet bes 
Namens Berenice, welder darum geprägt ftebt. 

§. 16. Die fchöne Jugend im Apollo geht naddem 
in andern jugendlichen Göttern zu ausgefuͤhrtern Jah— 
ren, und ift männlicher im Merkur und im Mars. 
Merkur unterfdeidet fi durch cine befondere Feinbeit 
im Gefiht, weldje Ariftophanes Arcor Blrros würbe 
genannt haben ‚45) und feine Haare find kurz und kraus. 
Bon beffen Figuren mit einem Bart auf betrurifchen 
Werken und bei den Alteften Griechen ift oben gedacht. 46) 

§. 17." Einem anderen Merkur in Lcbenégrdfic, der 
ein junges Mädchen umfaßt, in dem Garten hinter dem 
farnefiihen Pallaft,47) hat der neue Künftler, welder 
den Kopf nebft einem Theil der Bruft ergänzt hat, eis 
nen ftarfen Bart gegeben, und biefes bat mid eine 
Beit lang befrembdet, weil ich nicht begreifen Eonnte, 
woher ihm diefer Einfall gelommen: denn man darf nicht 
vermuthen, baß berfelbe bei einem verliebten Merkur, 
wenn ihm auch bie hetrurifche Bildung bekannt gewefen 
wäre, biefe alte Gelehrfambcit habe anbringen wollen. 


whéyperog tür roırer, ano kxarégwy els 08% ano- 
Ajyor.““ Mehreres die Erklärung beider Wörter 
betreffenbes findet fid) in Aelian. Mar, Hist. 1. 4, 
e. 22. Sturzii Lericon Xenophonteum, in voce 
xpmBihos, Mever-Schulze. 

43) Pitture #Ereol. T. 4. tar. Al. 

44) Bronat @Ercel. T. 1. tav. 63, 

45) Nubes, v. 1175. 

46) Bud 3. K. 2. §. 14. 

47) Die von Windelmann angeführte Gruppe bes 
Merkur und der Herfe, bie chemals in ber Fars 
nefina ftand, foll nebft andern Dentmalen nad Nea: 
pel gekommen fein. Mever-Schulze. 


dieſem baͤrtigen Merkur von einem Gelehrten Gelegen« 
beit gegeben worden, welder bier bas von ihm übel 
verftandene Wort immens, beim Homer, mit einem 
ftarten Bart hat auögebrüdt haben wollen, Der Dichter 
fagt,*#8) Merkur, da er den Priamos zu dem Adilles 
begleiten wollen, habe die Geftalt eines jungen Men« 
fchen angenommen xgeiror ünmeien, welches ein Alter 
bebeutet, wenn fidy die erfte Bekleidung des Kinnes mele 
det, und von einem Juͤngling in ber fdjonften Blüte 
kann gefagt werben, bas ift, wenn bie wolligen Haare 
auf den Wangen erſcheinen, die Philoftrat an dem 
Ampbion lovlovy zupu ro ods nenntz49) eben fo ift 
aud) Merkur bei Lucian gebildet.50) Das junge 
Madden, mit weldem Merkur fpielend vorgeftellt ift, 
ſcheint nicht Benus zu fein, die, nah Plutard, nee 
ben diefem Gott pflegte geftellt zu werden, um anzugeis 
gen, daß der Genuß des Vergnügens in ber Licbe von 
einer fanften Rede müffe begleitet fein,5!) Man Eönnte 
vielmihr in Bezug des zarten Alters biefer Figur fagen, 
es fei entweder Proferpina, die von Merkur drei 
Töchter hatte,52) oder die Mymphe Lara, Mutter von 
zwei Laren;53) oder vielleicht Acallié, bes Minos 
Todter, oder Herfe, eine von bes Kekrops Töchtern, 
mit welcher Merkur ebenfalls Kinder zeugte. 50 Ih 
wuͤrde mich für bie legte Meinung erflaren, weil id 
vermuthe, daß diefe Gruppe nebft den zwei berühmten 
Säulen, bie an bem Grabmale der Regilla, ber 
Frau des Herodes Attieus, auf der appifhen Straße 
ftanden, die ehemals in bem Pallaft Farnefe waren, 
an eben dem Ort entdedt worden. Den Grund zu 
diefer Muthmaßung giebt mir die Grabfdrift gedachter 
Regilla, die in ber Villa Borghefe fteht, in welder 
vorgegeben wird, daß Herodes Atticus fein Ge 
ſchlecht herleite von Keryr, des Merkur und der Herfe 
Sohn;55) und daher glaube id), daß biefe Gruppe in 
gedadjtem Grabmal geftanden. Ic merke bei dicfer 
Gelegenheit an, daß bie einzige Statue bes Merkur, 
an welder fid) in der linken Hand der gewöhnliche alte 
Beutel erhalten hat, in bem Keller des Pallaftes der 
Billa Borghefe liegt. 56) 





48) Miad. I. 24. v. 348, 

49) 2. 1. Zeon. 10. p. 779. 

50) de Saerif, $. 11. 

51) praec. conjugal. p. 138. 

52) Txetz. Sehol. ad Lycophr. v. 680. 

53) Ovid. Fastor, 7. 2. v. 599 und 616. 

54) Apollodor. 2. 3. ¢ 14. §, 2. 

55) Salmas. not, im Inseript. Herod. Attic. p. 110, sp. 

56) Der Merkur mit dem wohlerhaltenen antiken Beus 
tel in der Hand, nah Windelmanns Zeit im 
Pallaft der Billa Borgheſe aufgefteilt, (fiche die 
Abbildung deffelben Sealture della Villa Borghese, 
T. 1, Stanza 1. ar. 2.) ift eine große wohlgear⸗ 
beitete und vorgiglid) gut erhaltene Statue, welde 
indeffen nod) nidjt unter die allerbeften den Merkur 
barftellenden Bilder gehört. Denn wollte man aud 
ben fogenannten belvederifden Antinous für keis 
nen Merkur anfehen, obgleid Visconti (Museum 
Pio -Clementin. T.1. p, 9— 11.) es wabrideinlidy 
zu maden gewußt, fo behauptet dod) fowobl der 
herkulaniſche figende Merkur von Bronze (Bronzi 
@Ercol, T. 2. tae. 29—32.) den Vorrang vor 
ber erwähnten borgheſiſchen Statue, als aud ein 





Von der Kunft unter den Griechen. 


§. 18. Mars findet fih gewöhnlid als ein junger 
Held und ohne Bart gubildet, weldes aud ein alter 
Autor bezeugt;5?) aber nimmermehr ift es einem Künft- 
ler des Alterthumé eingefallen, ben Mars, wie ihn 
der vorher getadelte Autor haben wollte, vorzuftellen, 58) 
das ijt, an welchem bas geringfte Faferden die Stare 
fe, die Kühnheit, und das Feuer, weldes ihn ers 
regt, auédrice: ein folder Mars findet fid) nicht im 
ganzen Altertyum, Die drei betannteften Figuren des: 
felben find eine figende Statue nebft der Liebe zu befs 
fen Füßen, in der Billa Lubovifi; 59) an berfelben ift, 


ftebender in Lebensgröße aus Marmor in ber flo: 
rentinifden Gallerie. (Museum. Florent. T. 3. 
tab. 38. 39.) Diefer legtere hat das rechte Bein 
über das linke gefdjlagen, die cine Hand in bie 
Seite gefest, und der andere Arm rubt auf einem 
Baumftamm. Obgleid) das Werk in viele Stüde 
zerbrocen ift, fo {deinen dod nur die Hände und 
Borderarme nebft einem Stud des rechten Fußes 
mobern zu fein, Der Kopf hat gefällige feine Züge 
und bie Umriffe find an der ganzen Figur fehr flies 
fend gehalten, 

Hier verdient aud noch bie fchöne Heine Statur 
im Museum Pio-Clementin. T. 1. tae, 5. anges 
führt zu werben, welche den Merkur alé Kind bars 
ftellt, den Finger an den Mund gelegt, ſchlau, até 
hatte er irgend eine Heine Tide begangen und wollte 
den Beſchauer zum Schweigen ae. Es find 
mehrere antike Wiederholungen dieſes reigenden 
Monuments vorhanden, 3. B. cine in ber Billa 
Borghefe, (fiche Seulture della villa Borghese, 
Portico num. 7.) und nod einer gedentt Wine le 
mann in ben Rachrichten v. einigen in Rom und 
den umlieg. Geg. ausgegrab. Alterth. 

Von allen den genannten Denkmalen verdient, in 
Hinfiht auf das Kunftverdienft bei weitem den Vor—⸗ 
zug ein mit bem Petafus oder Hath en bedecter 
Merkuriustopf mit wenig Bruft, der, wie man fagt, 
aus Rom nad England gegangen. Er wird durd 
Abgife und häufige Kopien-faft in allen cultivirten 
Rändern befannt fein. Die Kupfertafel 15. A. giebt 
ihn im Umriß. 

Eine große Merkur⸗Herme, zwar ohne Kopf 
aber mit vortrefflid) gelegtem und gearbeitetem Ges 
wand ftcht im Pallaft Chigi zu Rom. 

OM. vergl, Müller Hd. p. 558. $. 379 — 81. 
us Roten.) 

(In der Sammi, d. Marg. vo. Landsdowne in 
Engl. befinder ſich eine Statue des Merkur von 
7 Fuß Höhe, welche dem fogenannten Antinous 
v. Belvedere ſehr nabe verwandt iff. Schr edel 
und foelt in- den Verbältniffen. Der Kopf ift von 
einer Feinheit und Schönheit, daß man ifn: für 
den vorzüglichften hätt, welcher vom Merkur eris 
flirt, M. vergl, Waagen Reife nad) Engl. 1838. 
2. Bo. p. 74.) 

57) Justin. Mart. Orat. ad Grace. $. 3. p. 4 

58) Watelet Art de peindre, chant. 1. p. 13. 

59) Die berühmte figende Statue des Mars in der 
Billa Qudovifi (in den Statuen von Piranefi findet 
man bie befte, wiewohl etwas zu athletiſch ausges 
fallene Abbildung), ift aus griechiſchem Marmor 
weid) und gefällig gearbeitet. Die Stellung ver: 
kündet gelaflene Rube; bie Formen der Glieder find 
fhon, obne daß darüber der Ausdruck der Heldens 
ſtaͤrke etwas eingebüßt hätte. Der Kopf bat einen 
herrlichen, eblen, angemeffenen Gharatter, Auf 
Der linken Schulter bemerft man Spuren von ets 
was Abgebrodenem, weldyes vermuthen läßt, daß 
vielleicht nebenan urfpringlid) nod) eine Figur gee 
ftanden. 
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wie in allem göttlichen Figuren, Feine Rerve nod) Ader 
fihtbar; ein kleiner Mars auf einer der Bafen der 
zwei fhönen Leuchter von Marmor, bie in bem Pals 
laft Barberini waren,60) und auf dem (B. 3.8. 2 
§. 16.) befchriebenen runden Wert im Gapitol ift ftes 
bend. Alle drei aber find im Jünglingsalter, und im 
ruhigen Stand und Handlung vorgeftellt: als ein fols 
cher junger Held ijt Mars auf Münzen und auf ges 
fdnittenen Steinen gebildet. Wenn fi aber ein bare 
tiger Maré auf andern Münzen,61) und auf gefdnittes 
nen Steinen findet,62) fo wäre ich faft der Meinung, 
daß biefer denjenigen Mars vorftelle, welchen die Gries 
hen Levddeos nennen, 63) der von jenem, dem obern 
Mars, verſchieden, und deffen Gehülfe war, 6%) 

§. 19. Herkules findet fid) ebenfalls in der ſchoͤn⸗ 
ften Jugend vorgeftelit, #5) mit Zügen, welche den Uns 





Die Nafe, die rechte Hand und der Fuß find mos 
derne Ergänzung; an dem unten dem Mars zu Für 
fien figenden Liebesgott find nebft dem Kopf aud 
nod die Arme und ber rechte Fuß neu. 

: Meyer-⸗Schulze. 

(Müller H. p. 545. $. 372, x. 7.) 

60) Nachher kamen die angeführten eudjter aus dem 
Pallaft Barberini ins Mufeum PiosGtementinum, 
fie find öfters abgebildet, am beften und getreueften 
aber im Museum Pio-Clementinum, T. 4. tan. 
i—s, Meyer- Schulze, 

61) Ein Bid vom bärtigen Mars glauben vere 
ſchiedene neuere Alterthumsforſcher in der vortreff- 
lid) gearbeiteten, unter dem Namen Porrhus bes 
fannten Goloffalfigue-im capitolinifchen Mufeum ere 
fannt zu haben. Windelmann will ®. 10. K. 
11. §. 18, vermuthen, daß fie ben Agamemnon 
vorftelle, aud läugnet er dafelbft, das dem Mars 
irgendwo in Werten der antifen Kunft cin Bart 
fei_ gegeben worden. 

In der Billa Borghefe ftcht Stanza 3, num. 11. 
cine der capitotinifden ungefähr ähntihe aber leis 
nere Bigur, deren mangelnder Kopf nach jener ers 
gangt worden. Dingegen haben fic) an diefer die 
alten Beine mit ihrer Rüftung erhalten, welche am 
capitolinifden Monument fehlen und ſchlecht ere 
gangt find, Auf Münzen der Bruttier und Mae 
merziner bemerkt man bartige Köpfe, welche aud 
für Bilder des Mars gelten. Mener-Schulze, 

62) Befdyreibung der geidinittnen Steine des Sto— 
ſchiſchen Gabinete sect. 13. ar. 909, 

63) Sophocl. Ajar, v. 179, 

64) Bergler Not in Aristoph. Pac. vr. 456. Die 
Verſchiedenheit zwiſchen dem obern Mars und dem 
fyvadans ſcheint aus diefer Stelle des Ariftophanes 
und der bes Gophokles im Ajar, r. 179. hervor⸗ 
zugeben. Allein es ift aus vielen Stellen der Als 
ten thar, daß irmeiros in ben beften Zeiten der 
grirchiſchen Sprache gleichbedeutend mit dogs, oder 
vielmehr ein Beiname defielben war, und daß alfo 
jener Unterfhied nicht allgemein angenommen ward, 
Aud) Cuftathius in feinen Scholien zum Homer 
wagt es nicht, dieſen Unterfchieb ats eine gewiffe 
und auégemadjte Gace zu beftimmen; ef. Sturzii 
Lexicon Kenophonteum, T. 2, p. 199, ad vac. 
érvadsog. 

(Man fehe Müller Hob. p. 544. $. 372 — 73. 
u, Roten.) 

65) Fir einen folden jungen Herkules weiblid 
geticidet Halt Bisconti, Museum Pio- Clementi- 
num, T. 1, p. 62, die Statue in der Billa Pams 
fili, welche unter dem Ramen des Glodius bes 
kannt if. Wir glauben indeffen, dieſes fdyone und 
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ber Meinung ber mit ihrer Gunft willfährigen Gly— 


Kapitel. 


terſchied des Geſchlechts faft zweibeutig laffen, wie nach welde ben Augenknochen wolbt und gleichſam aufblaͤht, 


zu Andeutung feiner Stärke und beftändigen Arbeit in 


cera die Schönheit eines jungen Menſchen fein follte, 66, | Unmuth, weldye, wie der Dichter fagt, das Herz aufs 


und eben fo ift er auf einem Rarniol des ſtoſchiſchen 
Mufeums gefdjnitten.67) Mehrentheils aber waͤchſt deſ⸗ 
fen Stirn an mit einer ruͤndlichen feiften Voͤlligkeit, 


feltne Monument ftelle den jungen Thefeus, oder 
ben Achilles bar, und werden die Gründe bafür 
angeben, wenn fünftig nod) einmal feiner gedadt 
wird. 3cgt aber ift vornehmlid) einiger ausgezeich⸗ 
net verdienftlidjer Werke zu gedenten, dic wirklide 
Bilder des jungen Herkules find. Wir fangen, 
wie billig, mit einer in der florentinifchen Gallerie 
befindlidjen Statue von Marmor an, wo ber Held 
nod als Kind die Schlangen enwürgt, die ibn um- 
fchnüren follten. Diefes Werk hat etwas mehr als 
natürlihe Größe, und in keinem andern zeigt ſich 
nad unferm Gefühl die wunderbare Kunft der Als 
ten in Bildung idealer, oder richtiger gefagt, idea⸗ 
lifirter Geftalten auffallender, herrlicher und größer 
als bier. 

Wir fehen in diefem Kinde, bas auf ben Knien 
liegend mit den Schlangen nur zu fpielen fdeint, 
Thon den künftigen Helden. Die ganze Figur ift 
in foldjem Maße vortreffiid), daß Alles an ihr Lob 
und hohe Adjtung verdient, und kein Theil an Zweck⸗ 
mäßigkeit und Woblgeftalt über die andern weit 
bervorragt oder zurüditcht. Indeſſen fcheinen dod 
bie herkuliſche Stirn, Bruft, Ribben, die gewalti- 
gen Hüften, wie aud) das links Knie ganz vorzügs 
lid) gelungen. Das rechte Bein fammt der Hälfte 
bes Sdenkels, die Spige ber Nafe und das rechte 
Ohr find moderne Ergänzungen. 

Ein anderer Schlangen würgender Heiner Her: 
fuleé, aber in der Stellung von bem eben be: 
ſchriebenen florentinifhen verfdieden, und zuver⸗ 
Läffig von ſpaͤterer Arbeit, befindet ſich unter den 
Alterthimern der Villa Borghefe, Stanza 3. num. 
5. Gine für den jungen Her?ules (Ereole Fan- 
ciullv) ausgegebene Figur eben diefer Sammlung, 
Portico nam, A1,, voären wir geneigt, für einen 
veftaurirten Amor mit der Beute bes Herkules gu 
balten, Im JIünglingsalter dargeftellt erfcheint der 
Held auf dem berühmten von Anejus (I'NAIOC) 
vertieft geichnittenen Berill, in der Stroggifdyen 
Gemmen⸗ Sammlung. (Giehe die Abbildung das 
von bei Bracei Memorie degli antichi Incisori, tab. 
49. und bei Stosch Gefdjnittne Steine, ta6.23.) Aus 
Marmor ſchoͤn gearbeitet befand fid) nod) vor wer 
nig Jahren in der Billa Albobrandini zu Rom der 
Kopf eines jungen Herkules in Lebensgröße mit 
Weinlauh gekraͤnzt. Augen und Mund haben ben 
Ausdrud von Fröhlichkeit; die Wangen mäßige 
Fille, die Ohren nähern fic) in ihrer Geftalt der 
nen, dic man für Kennzeichen der Pantratiaften 
Halt; dod) (und das fheint uns fehr merkvürdig) 

haben fie diefen Charakter nod) nicht ganz, fondern 
man ficht nur die Neigung oder den Anfang bazu. 
Derjenige, welder an diefem Monument die Rafe 
plump ergänzte, mag aud) von dem befhädigt gee 
wefenen Kinn, und von ber Unterlippe abgearbeitet 
haben, daher diefe Theile, obfdhon fie nicht eigents 
lid) neu find, doch gegen das Uebrige abftechen. 

Einer ſehr fhönen Herme des jungen Herkules 
im Mus. Pio- Clementinum with weiterhin Meldung 
geſchehen. Man febe die Note Nr. 101. 3. 5. B. 
5.8. §. 34. (Müller Hd, 632. $. 410 — 11. 
Noten.) Meyer Geſch. d. KR. Sachreg. p. 38. 

Mever-Shulze 
66) Athen. Deipnosoph. 1. 13, ¢. 8, 
67) el. 2, sect, 16. num. 1679, 


| fcbwellt, 63) 


| §- 20, Herkules ift befonders an feinen Haaren 
| eennttidy, welche furg und kraus und über der Stirn 
lin die Höhe geſtrichen find, und dieſes Kennzeichen 
| fommt befonderö bei einem jungen Herkules zu ftatten. 


«| Denn ich habe bemerkt, wenn man Köpfe junger Hels 


‚den für einen Herkules nehmen konnen, daß fie bemels 
| dete Haare alédenn unterfdiedcn haben, und eben biefe 
| Bemerkung fowohl von den Haaren bes Herkules übers 
haupt, als befonderé der Haare über dec Stirn läßt 
die Benennung eines Herkules nicht zu an dem Rumpf 
einer Eleinen Figur, die man jest alé einen Herkules 
ergänzt vermöge einiger Aehnlichkeit mit ben Köpfen 
deſſelben. Da nun ber einzige Kopf diefes Rumpfe 
keine Ausnahme maden kann, wäre id) geneigt, da 
berfelbe Pancratiaften- Ohren hat, diefe Figur auf eis 
nen Philofophen zu deuten, welder in der Jugend ein 
Ringer gewefen ift, wie Lykon war, 69) Diefes vore 
züglihe Stic, weldyes bereits vor einigen Jahren nad} 
England gegangen war, und wicher zurüd nach Rom 
gefommen, wird für den General von Wallmoden zu 
Hannover ergänzt. 

§. 21. Die zweite Art idealer Jugend, von verfdnits 
tenen Raturen genommen, ift mit der männlichen Jus 
gend vermifht im Bacchus gebildet, und in biefer 
Geſtalt erſcheint derſelbe in verfdiedenem Alter bis zu 
einem vollfommenen Gefdopf, und in den ſchoͤnſten 
Figuren allegeit mit feinen und runden Glicdern, und 
mit völligen und ausſchweifenden Hüften des weiblichen 
Geſchlechts, fo wie derfelbe nad der Kabel alé ein 
Madden erzogen wurde.i0) Ja Plinius gedenkt der 
Statue eines Satyrs, welder eine Figur des Baccus 
hielt, die alé eine Venus gekleidet war; 1) baber ibn 
Seneca aud als eine verkleidete Jungfrau in Fir 
gur, Gang und Anzug befchreibt. 72) Die Bormen 
feiner Glieder find fanft und flüffig, wie mit cis 
nem gelinden Daud) geblafen, fat ohne Andeutung ber 
Knoͤchel und der Knorpel an ben Knien, fo wie diefe 
in ber fhönften Natur eines Knabens und in Verſchnit⸗ 
tenen gebildet find. Das Bild des Bachus ift cin 
‚fhöner Knabe, welder die Grangen des Frühlings des 
Lebens und der Juͤnglingſchaft betritt, bei welchem bie 
| Regung ber Wolluft wie die zarte Spige einer Pflanze 
zu eimen anfängt, und welder wie zwiſchen Schlum⸗ 
mer und Wachen, in einem entzüdenden Traum halb 
verfenkt, die Bilder deffelben zu fammien, und fid 
wahr zu machen anfängt: feine Züge find voller Süfs 





68) Homer. Wiad. I. 9. ve. 549. 550. und 642, 
Diefe Stelle fcheint Windelmann im Sinne 
gehabt zu haben und nicht bie von Fea angeführte, 
welde durchaus nicht paßt. 

Meyer⸗Schulze. 

69) Diogen. Laert. 7. 5. seet. 67, 

70) Apollodor, Ribtivthee. 1. 3. c. 4. § 3. 

71) 236. e. 5. sect. 4. num. 8. 

72) Oedip. v. Al9 — 423, 


I 


Bon der Aunft unter den Griechen. 


figkeit, aber die fröhliche Seele tritt nicht gang ins 
&efidt. 73 

§. 22. Diefe ruhige Rröhlichkeit haben bie alten 
Künftler aud) fogar beobachtet im Bachus als einem 
Held oder Krieger, auf deffen indiſchem Feldzuge ger 
bildet, wie fid) offenbart in feiner bewaffneten Figur 
auf einem Altare in der Billa Albani, und auf einem 
verflümmelten erhabenen Werke, welded ich befige; 
und vermuthlid) diefer Betrachtung zufolge findet fic 
diefe Gottheit niemals in Geſellſchaft des Mars vorge: 


fiellt (denn Bachus ift keiner von den zwölf oberen | 


Göttern) und Euripides fagt daber, Mars fei den 
Mufen und ben Froͤhlichkeiten der Felte des Bacchus 
guider. 74) Man merke bei dicfer Gelegenheit, dab 
Balerius Flaceus 75) fogar dem Apollo, ale der 
Sonne, einen Panzer giebt. In einigen Statuen des 
Apollo ift die Bildung beffelben cinem Bachus fehr 
aͤhnlich, und von diefer Art ift der Apollo, welcher 
fic) nadlaffig wie an einen Baum lehnt, mit einem 


73) Unter ben Denkmaͤlern der alten Kunft haben 
fih nicht allein viele Bilder des Bachus, fons 
bern aud) einige von hoher Vollkommenheit erhals 
ten, und unferm Urtheile nad ift die ftebende Fis 
gut beffelben im GartensGebdude am Gingange 
der Billa Ludovifi zu Rom eins der allerfcönften. 
Die edein Formen des Körpers fliehen unvergleid tid 
weih und anmuthig wie linde Wellen fanften Oels 
in einander, und das Auge des Beſchauers gleitet 
mit uncrfättlihem Vergnügen an ihnen ot und 
nieder. Der Kopf, der wohl nicht urſpruͤnglich der 
Statue angehören mag, bat cine haͤßliche neue 
Rafe, und ift audy font nicht vorzüglich; das line 
fe Knie ijt modern und mit beiden Armen fcheint 
es gleiche Befdaffenbeit zu haben. Bon den ges 
flügelten Köpfchen, weldye als Sdynaile oder Heft 
die Sdubriemen an den Füßen dieſer Statue gies 
ren, glaubt Visconti (Ws. Pio Clementin. T. 4, 
p. 99. Tar. agg. Fig. §.) bag fie den Alratos 
bedeuten. 

Diefem Monument zur Seite geht ber herrliche 
Sturz einer anderh Statue des Gottes. Im Mu- 
seam Pio Clementinum, T. 2. tav. 28. p. 55—58 
findet man ihn abgebildet und erflart mit ber beis 
läufigen Bemerkung, Mengs habe denfelben übers 
aus hochgeſchaͤzt. Der gelchrte Ausleger fucht aud 
noch ferner wahrſcheinlich zu machen, ber vor Als 
ters zu bem befagten Sturz gehörige Kopf fei nod 
vorhanden und in der Gallerie zu Floreng einer 
nicht wer gearbeiteten von einem Faun uns 
terftügten Bacdusfigur aufgefegt. 

Die Antitenfammlung gu Paris enthält eine mit 
dem eben erwähnten Sturz ubcreintommende unb, 
wie gemeldet wird, vortrefflich gearbeitete, aud 
ſehr wohl erhaltene Statue. (Siche Morum. ant. 
du Musee Napoleon, T. I. num. 78.) Um nicht 
weitläuftig zu werden, übergehen wir bier nod 
einige andere ſchoͤne Bacdhusbilber, die verfdiedene 
Mufeen fhmüden, und gedenten nur nod des 
Sturges einer figenden Figur deffelben über Lebens— 
größe von ausnehmender Schönheit und Kunft, wel: 
he fonft unter den farneſiſchen Alterthuͤmern bes 
wunbert wurde, und jegt in Neapel zu finden fein 
wird. Meyer-Schulze, 

Th) Phoeniss, v. 792. Boopdov nugiepnorons jagreig. 

75) Diefer und nicht Apollonius, wie in den 
früheren Ausgaben fteht, giebt dem Sonnengott 
nicht aber bem Apollo, einem Panzer. 

Siebelis. 
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Schwane unter fih, im Gapitol,?% und in drei ähns 
lihen nod) ſchoͤneren Figuren in der Billa Medicis: 
denn in einer von dicfen Gottheiten wurden zumeilen 
beide verehrt, und einer murde anftatt des andern ge= 
nommen. 

8. 23. IH fann bier faft nicht ohne Thränen einen 
ehemals verftümmelten und jet ergänzten Bachus, 
welder neun Palmen bod fein würde, in ber Billa 
Albani, betradhten, an welchem ber Kopf und die Bruft, 
nebjt den Armen, feblen. Es ift derfelbe von der Mitte 
des Körpers an bis auf die Füße bekleidet, ober beffer 
zu reden, es ift fein Gewand oder Mantel bis auf die 
Natur herabgefunten, und dieſes weitläuftige und von 
Falten reihe Gewand ift zufammengefaßt, und basjes 
| nige, was auf die Erde herunter hängen wuͤrde, ift 
\über den Zweig eines Baumes geworfen, an welchen 
bie Figur gelchnt fteht; um den Baum hat fi) Epheu 
jgefdlungen, und eine Schlange herum gelegt. Keine 
l einzige Figur giebt einen fg bohen Begriff von dem, 
was Anakreon cinen Baud des Bacdus nennt, 17) 

§. 24. Der Kopf hddhfter Schönheit if mit ergaͤnz⸗ 
ter Statue, die etwas größer als die Natur ift, nad) 





76) Macrobius Satarnal. 7. 18. 19. 21, An biefem 
Apollo, von welden Windelmann fpridt, 
find in neuerer Zeit bedeutende Veränderungen ges 
ſchehen. (Ziche dic Abbildung beffelben im Umriß 
nad dem gegenwärtigen Suftand: Sealture del 
Museo Capitolina, dissegn. et ineise da Ferd, Mori, 
con Reflessioni antiquarie da Lor. Re, 1806. T. 
1. atrio tar. 20.) Das große Gewand, weldes 
von ber linken Schulter berasflichend ihr zum Halt 
diente, ift nebft dem Schwane, der nicht gut ges 
arbeitet war, weggenommen, und durd eine Lever 
erfegt worden, die auf einem Poftament rubt, wor: 
über der Mantel gefdlagen ift; außer diefen neu 
angefügten Stüden find auch nod) die beiden Arme, 
die Füße und die Nafe modern; fämmtlihe antike 
Theile haben fdyone Formen und befonders der 
Kopf einen gelungenen Ausdrud von entzüdter Bes 
geifterung. 

Die drei erwähnten ähnlichen Figuren in der Vils 
la Medicis wurden von da nad Florenz geſchafft, 
wo nun eine im großen Saal des Palazzo Beedio 
und zwei in ber Gallerie ftehn. Iene im Palazzo 
Becchio fheint, fo viel man aus einiger Ferne 
wahrnehmen fann, ein Werd von Verdienft; nur 
ift der Schwan als bloßes Attribut fehr wenig aus: 
geführt und fogar plump. Die eine von ben beis 
den in der Gallerie ftehenden Figuren unterſcheidet 
fid) durch das befrangte Haupt und die kurzen los 
digen Haare. Daher läßt ſich zweifeln ob ihre ber 
Kopf aud urfpringlid) angehore, am Körper find 

| die Formen fließend und gicrlid), und man bemerkt 

außer dem rechten Arm keine modernen Reftauras 
tionen. Die zweite in der Gallerie ftchende Figur 
alten wir für das fchönfte Denkmal biefer Art. 
bre fchlichten Haare find fo wie an erwaͤhnter cas 
pitolinifhen Statue und wie an der im Palazzo 
Vecchio hinten am Kopf faft wie an jungen Mäds 
chen in einen Knoten gebunden; dic Züge ded Ges 
ſichts goͤttlich ſchon; die Formen ber übrigen Glie— 
der fanft, im einander überfließend, fchlant und 
hoͤchſt zierlih. Beide Fife, die Hände fammt ber 
‚Hälfte der Vorderarme find modern, 
Meyer⸗Schulze. 
77) Carm, 29. ec. 33. Brunckii Anal. T. I. p. 96. 
Meyer: Schulze. 
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England gegangen. Gs zeigt fid) in biefem Geſicht 
eine unbefchreisliche Vermiſchung männlicher und weib- 
lider fcponer Jugend, und ein Mittel zwifchen beiden 
Naturen, welches von einem aufmerkfamen Beobachter 
empfunden wird. Es wird biefer Kopf denen, bie dens 
felben, wo er ift, auffuden wollen, an einer Binde 
über der Stirn fenntlid) fein, und er ift weder mit 
Weinlaub nod) mit Epheu bekraͤnzt. Man muß fid 
wundern, baß fogar in Rom unter den erften Künft: 
lern nad) Wieberherftellung ber Kunft ein falfcher Bes 
griff von der Geftalt des Bachus gemefen, 78) Der 


78) Wenn es hier paffend iff, nod einiger ber vor: 
üglichften einzelnen Bacchuskopfe zu gedenken, fo 
Reden wir nicht an, das bewundernéwirdige unter 
bem Namen der capitolinifhen Ariadne bee 
fannte Kunſtwerk vor allen andern zu nennen, 
Windelmann ging zuerft von jener erften Be: 
nennung ab und glaubte (Dentmale nr. 55.) wes 
gen des Stirnbandes die Ceucothea barinn zu ere 
fennen. Seine oy bierfür find von Bisconti 
(Mus Pin-Clement. T. I. p. 60. 61.) wohl mit 
Recht beftritten worden; das Denkmal galt fodann bei 
den Alterthuméforfdern faft allgemein für den ſchoͤn⸗ 
ften ber Bacchuskbpfe. Indeffen fheint nun allmählig 
der anfanglide Name wieder beliebter gu werden. 
Denn in neuern franzöfifhen Schriften, die von 
Aterthümern handeln, findet fid) daffelbe abermals 
als Ariadne aufgeführt, Wir mögen und bürfen 
und zwar fein enticheidendes Urtheil in diefer Sa— 
che anmafen; wir befennen aber, ber Meinung, cs 
fei ein Bacchuskopf vorzüglich geneigt zu fein, denn 
bas Sdrwebende zwiſchen männlicher und weiblicher 
Bildung ift, wie unfere Lefer aus dem Bert erfah⸗ 
ten haben, theilé dem Idealcharakter des Bac- 
chus angemeffen, theils find die modernen Ergäns 
zungen, ndmlid) cin betradtlides Stic der Nafe, 
die Unterlippe fammt dem Anfange der Bruft, 


in ber Ueberzeugung, daß cé ein weiblidjes Haupt |, 


fei, gearbeitet. Das 
fei 
dige Denkmal zu bemerken erlaubt, daß in wenig 
andern die zur duferften Reinheit gefteigerte Idee 
von fo vollfommener Ausführung begleitet ift, Die 
Formen find, wiewohl ungemein zart, nichts defto 
weniger groß; bie Ausführung bei außerordentlicher 
Weidheit doch febr beftimmt; mit einem Wort, 
wit wiften unter ber gefammten Zahl uns befann= 
ter Dentmale griechifder Kunft feines anzuführen, 
das in fich ſelbſt vollendeter und ihrer allerſchoͤnſten 
Beit, ja cines ber vorzüglichften Meifter aus der— 
felben würdiger wäre, als eben dieſes. ine Ab— 
bildung findet man auf der Kupfertafel Nr 7. A 
Im capitolinifhen Mufeum wird im Miscellancen- 
Zimmer fib nod cin Bachustopf befinden, welder 
in Hinſicht auf trefflihe Arbeit der vorerwähns 
ten ibm fonjt benachbarten fogenannten Ariadne 
wenig nadgab, und gleich derfelben eine Binde um 
die Stirne hat; feine Nafe ift neu; Wange und 
Hals befdadigt; die Augen ausgehohit, welche 
ehemals von anderer Materie mögen cingefest ge- 
weſen fein. 

Ein zweiter Bacchuskopf eben dafelbft hat ci- 
nen hoben Charakter; Nafenfpise, Kinn und Hals 
find ergänzt, Gin dritter Eleinerer an gleichen 
Ort aud) mit einer Stirnbinde wurde von jeber 
als Bacchus erfannt, und feiner gefälligen Züge 
megen febr gefchäst, obaleic die Arbeit nicht eben 
auf die befte Zeit deutet; denn die Haare find ftark 
mit dem Bobrer ausgehöhlt, die Ohren ſtehen viel 
gu tief, das linke Auge ein wenig ſchief aufwärts und 


Die Oberlippe ift befdadigt. 





uné nur nod) über dieſes bewundernsmwürs. 
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nod lebende erfte Maler in Rom, ba ev über dieſe 
Gottheit, wie fie der Ariadne erihien, befragt wurde, 
bat den Bachus mit rothbrauntidem Fleiſche anges 
geben. 

§. 25. Bachus aber wurde nicht allein in jugend» 
licher Geftalt verehrt, fondern aud in der Figur eines 
männlichen Alters, welches aber nur allein durch einen 
langen Bart angezeigt wird, fo, dab daé Geſicht in 
dem Helden» Blide und in ber Zärtlichkeit der Züge ein 
Bild der Feöhlichkeit ber Jugend giebt. Im diefer Gee 
fait follte Bacchus wie auf deffen Feldgug in Indien 
vorgeftellt werden, wo er fid) den Bart wachſen kieh; 
und ein foldjes Bild gab den alten Künftlern Antaf, 
teils zu einem befonderen Ideal, dev mit der Sugend 
vermifchten Männlichkeit, theils ihre Kunft und Gee 
ſchicklichkeit in Ausarbeitung ber Haare zu zeigen. Bon 
Köpfen und Bruftbitdern diefes indifhen Bacchus find 
die befannteften mit Epheu betrangt, und zwar auf 
Münzen, von der Infel Raros, in Silber, deren 
Rüdfeite den Siten mit einem Becher in der Hand vore 
ftellt; in Marmor aber ein Kopf in dem farneſiſchen 
Pallaft, welcher gang und gar irrig unter bem Ramen 
Mithridates geht; der fchönfte diefer Köpfe aber ift 
eine Herme bei dem Bildhauer Gavaccppi, defen 


Haar und Bart mit unendlider Kunft ausgearbeitet 
worben. 79) 





ift auch etwas Eleiner alé das andere; ba fie übris 
gené von angenehmer Form find unb hinſichtlich 
auf das Bachus= Ideal für charatteriftifder gelten 
fonnen, fo erfceinen fie darum auf der angeführs 
ten Kupfertafel Nr. 77. B. abgebildet. Zum Schluß 
müffen wir nody eines vierten Bacchuskopfs aus 
mebrgedadter capitolinifhen Sammlung Meldung 
thun; derſelbe ftcht in der Gallerie vor ben Zim⸗ 
mern hod auf einer Säule, und wird eben barum 
felten beachtet. Er iftoon mehr ale Lebensgröße, mit 
Epheu gekrönt; ſeine Haarlocken fallen etwas über 
bie Stirn herein, bie an fic) von cinem fehr erha« 
benen Charakter ift, und uns ben Sohn Iupir 
ters au erkennen giebt; aus den länglichen nicht 
febr offenen Augen blidt Liebe und Fröhfichkeitz 
der Mund ſcheint fic) zum Vergnügen, gum Genus 
zu Öffnen; die Wangen find von heiterer Bebaglids 
Feit gefüllt und zart gerundet. Ausgeführt ift dice 
fes Denkmal mit ganz befonderm Fleifie, und die 
Behandlung an bdemfelben von cigner Art;. denn 
bie Haare, die Augentider u. f. w. find tief unters 
arbeitet um fraftigere Schatten, und durch diefel« 
ben mehr Deutlidecit für die Anficht in einiger 
Entfernung su erhalten. Die Ergänzungen betes 
ben in verfchicdenen Locken der Haare und dem 
größten Theil der Naſe; aud) haben dic Lippen viel 
gelitten. Meyer-Schulze, 
(Mm. vergl, Müller H. p. 581. $. 388, RN. 1.) 
79) Die angeführte Herme eines bärtigen oder indie 
Then Bacdus, dic der Bildhauer Gavaceppi bee 
fof, ift nicht mebr in Rom. Allein es fehle nice 
an ſchoͤnen Köpfen dieſer Art im verſchiedenen Mus 
feen. Die ſchoͤnſte der ganzen Figuren diefes bars 
tigen Bacchus ift one Zweifel der fogenannte Sars 
— (Siche die Abbildung Mus. Pio- 
ement. T. 2. tar. 41.) Eine Halbfigur, die fi 
aber nidt durch große Kunft ee! 38 
ſich noch im Vatitaniſchen Mufcum, (Mas. Pio. 
Clement, T. 3, tar, 11.) Ferner iſt bier des wuͤr⸗ 
digen Haupts cines ſochen bärtigen Bacchus auf 


Bon der Kunſt unter den Griedhen. 


$. 26. Die ganzen Figuren dieſes Bachus, wenn 
diefelben fteben, find allezeit bis auf die Fife bekleidet, 
umd auf allerlei Art Werken vorgeftellt worden ; 80) uns 
ter anderen auf zwei fchönen Gefäßen von Marmor mit 
erhabener Arbeit, von welchen das Eleinere fid) in bem 
farnefifhen Pallaft befindet, das größere und ſchoͤnere 
in bem bertulanifden Mufeum. Nod) öfter aber ficht 
man biefe Figuren wiederbolt auf gefdnittenen Steinen, 
und auf Gefäßen von gebrannter Erde, unter welden 
id) hier ein Gefäß aus ber Poreinarifhen Sammlung 
zu Neapel, welded in dem erften Band des Hamilto- 
niſchen Werks fteht, anführe, wo ein bärtiger Baccus 
mit Lorbeeren, als ein Sieger, bekraͤnzt, in einem zier⸗ 
Lid) geftidten Kleid figt, 84 

§. 27. Die ideale Schönheit aber findet nicht allein 
ftatt in dem Frühling der Jahre und in jugendlicyen 
ober weiblihen Gefhöpfen, fondern aud) im mannii: 
chen Alter, welches die alten Künftier in den Bildern 
Ehrer Gottheiten durch die Jugend fröhlich machten und 
werjüngten. Im Jupiter, Neptun und in einem 
Endifchen Bachus find der Bart, das ehrwuͤrdige Haupts 
Haar, allein bie Zeichen bed Alters, und es ift das— 
Telbe weber in Runzeln, nod in hervorſtehenden Badens 
Knoden oder in tiefen eingefallenen Schlaͤfen angedeus 
tet. Die Wangen find weniger völlig als an jugend» 
liden Gottheiten, und die Stirn pflegt fid) dort ge- 
wolbter zu erheben. 82) Diefe Bildung ift der Würde 
des Begriffs von der Gottheit gemäß, als welche kei: 
nen Wechfel der Zeit, nod) Stufen des Alters annimmt, 
fondern wir müffen ein Wefen ohne alle Folge denken. 
Eben fo würdige Begriffe von der Gottheit Hatten uns 
feren Künfttern mehr noch ald den Alten eigen fein fol= 
fen, und wir fehen gleichwohl in den mebriten ihrer 
Bilder des ewigen Vaters (nad der Sprade der wel: 
ſchen Kinftler von ber Gottheit zu reden) einen betage 
ten Greis mit einem kahlen Schädel. Ja Jupiter 
felbft ift von Raphaels Schülern in dem Gaftmal 


Münzen von Thafos zu gedenken, und weil fig 
das Ideal deffetben fehr deutlich darin ausſpricht, 
fchien es uns zweckmaͤßig, einen vergrößerten Um— 
tiff bacon auf der angeführten Kupfertafel Rr, 12. 
©. beigubringen, 

80) Bielleicht dachte Clemens Alerandrinus an diefe 
Figuren, wenn er Cohort. ad Gent, n. 4. oper. 
T. I p. 50. & 36. fagt, daß man den Bacchus 
ertenne ana ris sods. Fea, 

81) In der Wiener Ausgabe ift bem $. 27. folgendes 
vorangefcät: „dieſes find in Figuren jugendlicher 
„Gottbeiten die verschiedenen Stufen, Alter und 
„‚Kormen ihrer Jugend, die aud in dem gemäfen 
„Grad auf bem Geficht der Gottheiten von maͤnn⸗ 
„chem Alter wohnt.” Weil cs den dufammenbang 
in etwas ftort, und befonders bas Wort biefes 
feinen genauen Bezug auf das Vorhergehende hat, 
ſchien e8 uns zwedmäßiger, biefe Stelle in bie 
Anmerkungen zu verweifen, Meyer-Schulze, 

82) Den Worten „au erheben” hat Windel: 
mann in ben Anmerkungen zur Kunſt-Geſchichte, 
aus welchen diefe Stelle genommen, folgendes beis 
gefuͤgt, „wodurch die fanfte Linie des Profils jun- 
ger Schönheiten mehr gefentt und der Blick dadurch 
größer und bentender wird.” Es frien den Ginn 
undeutfi zu machen und barum ward es nicht in 
den Fert aufgenommen. Meyer⸗Schulze. 
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der Götter, in der Farnefina, mit ſchneeweißen Haaren 
des Haupts ſowohl ale des Barts vorgeftelle, und Als 
bano bat eben fo gedadt bei feinem Jupiter an der 
von ihm gemalten befannten Dede im Pallaft Berospi. 

8. 28. Die Schönheit der Gottheiten im männlicyen 
Alter befteht in einem Inbegriff der Stärke gefegter 
Sabre, und der Kröhlichkeit der Jugend; und biefe 
zeigt fid, fo wie an jenen Bildern in dem Mangel der 
‚Nerven und Sehnen, welche fih in ber Blithe ber 
Jahre wenig dufern. Hierin aber liegt zugleich ein 
| Ausdruc ber göttlihen Genuͤgſamkeit, welche die zur 
Nahrung unfers Körpers beftimmten Theile nicht nde 
thig hat; und biefes erläutert Epicurs Meinung 
von der Geftalt der Götter, denen er einen Körper, 
aber gleihfam einen Körper, und Blut, aber gleihfam 
‚Blut, giebt, welches Cicero dunkel und unbegreife 
lich gefagt findet. 83) Das Dafein und der Mangel dice 
‚fer Theile unterfcheiden einen Herkules, welder wie 
der ungeheure und gewaltige Menfdjen zu ftreiten hatte, 
‚und nod nicht an das Ziel feiner Arbeiten gelangt war, 
von dem mit Feuer gereinigten, und au dem Genuß 
der Seligkeit des Olymp erhabenen Körper deffelben; 
‚jener ift in bem farnefifdyen Herkules, und biefer in 
dem verftümmelten Sturz deffelben im Belvedere vore 
geftellt, $4) Hieraus offenbart fid) an Statuen, bie 





83) de Natura Deor. I. 1, e. 18 und 25. 

84) Auf dicfen von Windelmann treffend bemerke 
ten Unterfhied in den Bildern des Herkules has 
be man befonders Adt, weil dadurd) der Schlüffel 
gegeben ift, das räthfelhaft Scheinende in der Bil 
dung des Herkules, befonders in der berühmten 
farncfifden Statue, wie aud einigen in Stein 
gcidnittenen Köpfen deffelben, Mar einzuſehen. 

Den ſchoͤnſten der nod) erhaltenen Herkules» 
koͤpfe von ber edlern Art, mehr als Icbensaroß und 
ben Helden im manntiden Alter baritellend, kennen 
wir nur aus Gypéabgiiffen, bie in Rom häufig wie 
aud) fonft in den Sammlungen angetroffen werden; 
der Marmor foll nad) England gegangen fein, 
Das Fragment eines andern nod) größern Hertules⸗ 
fopfé, vortrefflich gearbeitet, fteht im Keinen Gars 
tens Pallaft (Palazzino) ber Villa Ludovifi zu Rom. 
Mund, Bart, Obren und Hinterhaupt haben fid 
erhalten, die Stirne hingegen, die Rafe und Aus 
gen find moderne Ergänzungen. 

Mod) cin anderes ebenfalls vortrefflid) gearbeitetes 

era‘ eines ungefähr Ähnlichen großen D er Euless 
opfs ftebt neben dem (Anmerkung Nr. 78.) ger 
gedadten Bacdus in der Gallerie des capitolinis 

{den Mufeums und gleid) bemfelben auf einer Gaus 

le. An diefem Wert ift bas Meifte von der Stirn, 

die Nafe, das rechte Obr und der Hals neu. Die Aue 
gen haben gelitten; aber das linke Obr, die Haare, 

Wangen, Mund und Bart find fehr gut erhalten, 
Es fann aufmertfamen Beobadtern nicht ents 

gehen, daß viele Herkulesbilder, felbft von ber edlern 

Art, die aufgefchwollenen Pankratiaften Ohren has 

ben, weldyes der vergdttert gebachte Suftand der 

Helden cigentlid) nicht zu erlauben fheint. Ders 

gleihen Ohren find ihm aber alé dem Sduggott 

der Rings und Kampfplage ohne allen Zweifel blos 
in allegorifcher Bedeutung gegeben worden. Um 
das Gefagte von der verfdiedenen Idealbildung des 

Herkules einigermaßen zur Anfdjauung zu bringen, 

werden auf Rr. 12. A. der Kupfer dic Stirne nebft 

dem Anfag der Haare von jenem erwähnten herr 
lihen, nad England gekommenen Hertulcs- 





| 


| 
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durch ben Verluft des Kopfs und anderer Zeichen zwei⸗ 
deutig fein konnten, ob biefelbe einen Gott, oder einen 
Menſchen vorftellen, und dieſe Betradtung hatte leh⸗ 
ren konnen, daf man cine herkulaniſche figende Statue 
über Lebensgroͤße, durch einen neuen Kopf und durch 
beigelegte Zeichen nit hätte in einen Jupiter vers 
wanbeln follen. Mit folden Begriffen wurde bie Nas 
tur vom Sinnlihen zum Unerfdaffenen erhoben, und 
die Hand der Künftler brachte Gefchöpfe hervor, bie 
von ber menſchlichen Nothdurft gereiniget waren; Fie 
guren, welche die Menfchheit in einer höheren Würbe 
vorftellen, die Hüllen und Ginkleidungen bloß bentens 
der Geifter und himmlifder Kräfte zu fein ſcheinen. 

$. 29. Die Bildung aller Gottheiten ift wie nad 
einer von ber Natur ſelbſt angedeuteten Idee beftimmt, 
und an ben Bildungen der Götter in diefem Alter ift 
nod deutlicher, als an den jugenblidyen Gottheiten of- 
fenbar, daß fie allenthalben in unzähligen Bildern aͤhn⸗ 
lid iind, fo, daß die Köpfe derfelben vom Jupiter 
an bis auf den Bulcan nidyt weniger fenntlid) find, 
als die Bildniffe berühmter Perfonen des Alterthums ; 
und fo wie Antinous bloß aus dem Untertheit feines 
Gefidts 85) und Marcus Aurelius aus dem Augen 
und Haaren einer zerftümmelten Kamec in bem Mus 
feum Strozzi zu Nom, erfannt wird, fo würde es 
Apollo fein durd deffen Stirn, oder Jupiter durd 
die Haare feiner Stim oder durd feinen Bart, wenn 
fic) Köpfe deffelben fanden, von denen weiter nichts 
vorbanden ware. 

$. 30. Jupiter wurde mit einem immer heiteren 
Blick gebildet; 36: und es irren diejenigen, die in einem 


kopf, HB. das Profil eines folhen edlen Her Fue 
{es nach einer ſchoͤnen griechiſchen Münze und €. 
der Kopf des farnefifhen Herkules mitgetheilt. 
Meyer-Shulie 

(Müller H. p 123. §. 129. p. 632, $. 410.411. 

- Noten. Müller u. Dcfterl. Dentm, 777. T 38.) 
85) Antinous ift fogar in einer ſchoͤn gearbeiteten 
entéleideten Bruft, welde fich im Worfaale des 
Gartenbaufes am Eingang zur Billa Cudovifi findet, 
ohne Mühe zu erkennen. Der diefem fdagbaren 

Bruchftüd aufgelegte Kopf ift neu und haͤßlich. 

Mever:Schulze, - 
86) Martian. Capella, 1. 1, p. 18. Pier, wo unfer 
Bindelmann den Bildern des Jupiter als da: 
ratteriftifches Merkmal einen immer heitern Blick 
aufchreibt, ſcheint er bauptfadlidy nur an ein Paar 
der unten ansuführenden und andere ihnen aͤhnliche 
Köpfe gedacht zu baben, welche vielleicht dem gro— 
fen Meifterfüd des Phidias zu Olympia, wenn 
fhon nicht unmittelbar und pünktlih, nachgeahmt, 
uné dod zum wenigften im Allgemeinen mit ber 
Soce, dem Geif— und den Zügen deffelben befannt 
machen. Unterdeffen ift mehr als wahrſcheinlich, 
daß ch Abweichungen gegeben habe, nicht Abwei— 
dyungen von der einmal angenommenen und gleich⸗ 
fam gefeglichen Geftatt, fondern Abweichungen des 
Ausdrudd, und Bisconti's Erinnerung (Museum 
Pio-Clementinum, T. 6. p. 3, mot. 6.) es laffe 
fid) aus den dem Jupiter gegebenen Beinamen: 
nedigios, ultor, lonans, ögzıng, wie nicht wenis 
ger aud) aus einer Stelle beim Paufanias (2. 6. 
e. 24.) fließen, daß eine Verſchiedenheit des Aus: 
febens in den verfchiebenen, auf jene Beinamen fid 
beriebenden Bildern des Gottes Statt gehabt, 
ſcheint ſehr richtig zu fein, in fo fern man fie nicht 





coloffalen Kopf von ſchwarzem Bafalt, 
Mattei, welder eine große Aehntichkeit mit bem Vater 
ber Göttin, aber eine ftrenge Miene hat, einen Jupis 
ter mit bem Beinamen des Schrediiden (Terribilis) 
finden wollen. 87) Diefe haben weber beobadhtet, daß 








in der Billa 





über die Schranken dex oben angegebenen Bedine 
gungen ausdehnen will, 

Unter den nod vorhandenen Statuen bes Jupis 
ter mag wohl dic große figende, chemals im Haus 
fe Berospi, jest im vaticanifhen Mufeum befinds 
liche, eine der vorzüglichften fein. (Giehe die Abs 
bildung derfelben Museum Pio-Clemeatinum, T. 1, 
tar. 1.) Unter den Bruftbifbern und einzelnen 
Köpfen wird der Eoloffale Jupiter, der in den 
Grüften von Dtricoli gefunden ift, am meiften ges 
fhäagt. Oft angeführter Visconti behauptet von 
diefem Dentmal, Museum Pio-Clementinum, T, 
6. p. 1, — wo es tae. 1. abgebildet ift und zwar 
beffer alé neuerlih im Musée Francois von Ro- 
billard Peronville, Lier. 42.) ¢6 fei der größte der 
nod vorhandenen Jupiterstopfe. Gr irrt fi aber 
zuverläffig. Denn in der florentinifchen Gallerie 
befindet fi ein eben fo großer, aud) eben fo gut, 
vielleicht gar nod) beffer gearbeiteter Kopf; ein gu: 
tiges, erbabenes, herrliches Weſen, und befondere 
vom Profil angefehen über alle Borftellung edel, 
tubig und groß. Die fanfte Neigung des Haupts 
nah der Rechten giebt ihm cine ungemeine ftille 
Anmuth und würbige Milde; Haare und Bart find 
fehr gierlid) angefegt, mit dichten Loden bas götts 
liche Antlig umEringend, Die Nafe ift neu, nedft 
einigen geringen Theilen des Haares fammet der 
Bruft. Roh ein beträchtlich größerer aber ſtark 
befchädigter Jupiterstopf ftand ehemals außen am 
Pailaft in der Billa Medicis, von wo er nad Klor 
teng gebracht wurde und gegenwärtig den Garten 
Boboli ziert, Cine Abbildung von ber Gtirne, 
ben Augen und dem Anfas der Haare findet man 
auf ber Kupfertafel 9. 4. Derfelbe bat viel 
leicht in dem, was bobe Würbe und Majcftät bes 
teifft, nod) Vorzüge vor den genannten. Aud das 
capitolinifhe Mufeum befigt einen zwar Eleinern, 
aber vortrefflihen Jupitersfopf, welder chemals 
im Haufe della Balle geftanden und fehr geachtet 
war. Seine Kafe ift neu und die Haare haben 
ein wenig gelitten, ferner ſcheint der Ropf nicht gut 
auf die Bruft aufgefest zu fein, ja nicht einmal 
zur Bruft zu gehören. Meyer-Schulze. 

(Man vergl, Müller Hb. p. 491. $. 349 — 31. 
u. Noten. Denkmäler d. alt. 8. v. 8. O. Mile 
ler u. Defterin 7. 7.1 — 4.) 

87) Aus der Billa Mattei ift diefer Pluto fpäterbin 
ins Mufcum Pie Gfementinum gekommen. Bis: 
conti, der foldjen unter bem Namen Serapié, 
T. 6. tar. 14. p. 23. erflärt und abgebildet, fagt, 
er fei aus eifenfarbigem Bafalt gearbeitet; er bils 
ligt indeffen (Note C.) Windelmanns Benen: 
nung des Monuments, weil fid) mehrere Bilder des 
Scrapisé fanden, denen Plutos Attribut, der Gere 
berus, beigegeben worden. Dergleichen gehdre aber 
nur zum finopifd) alerandrinifdhen Gogendienft, wor 
mit die abfolut griehifhen Plutonen nichts zu 
ſchaffen hätten, wie man an ben vielen Basrelicfen 
mit der Darftellung des Proſerpinen⸗ Raubes fchen 
Tonne, wo Pluto niemals auf diefe Weife bekleidet 
fei. T. 2. p. 3. Note D ijt ferner bemerkt, alle 
nod vorhandenen Stutuen des Pluto waren von 
mittelmäßiger Arbeit und vom Serapié nicht bes 
ftimmt unterſchieden. Den einzigen Plutostopf ohne 
Scheffel und ohne die dem Serapis angeeignete 
Phofiognomie befige der ge Chigi: ein Wert von 
bewundernswürbiger Kunſt; die ftrenge Micne, bier 
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gedadhter Kopf, ſowohl als alle ſolche Köpfe bes Ju⸗ 
piter, bie Beinen gnädigen und gütigen Bli haben, 
den fogenannten Scheffel ( Modius) tragen, ober bod 
getragen haben; noch haben fie ſich erinnert, daß Plus 
to, nah Seneca, bie Achnlichkeit bes Jupiter 
aber fulminantis hat, 88) und, wie Gerapis, ben 
Scyeffel trägt, unter andern an ber fisenden Statue, 
die in deffen Tempel zu Puzzuoli ftand, und fic) jest 
zu Portici befindet, ingleidjen auf einem erhabenen 
Werke in dem bifhöflichen Haufe zu Oftia. 8% Eben fo 
wenig ift bei dem irrig vorgegebenen ſchrecklichen Jupis 
ter beobachtet worden, daß Pluto und Serapis, 
alé weldyer fic) durd) den Scheffel auf dem Haupte uns 
terſcheidet, eine und dicfelbe Gottheit war. Außerdem 
unterſcheiden fich biefe Köpfe von denen bes Jupiter 
aud dur bie Haare, alé welde über der Stirn hers 
unter hängen, da bie Haare des Jupiter fid) von der 
Stirn erheben. Folglid) ftellen ſolche Köpfe Beinen 
Jupiter, fondern einen Pluto vor, und da von diez 
fer Gottheit bisher weder Statuen nod) Köpfe in Les 
bensgröße befannt waren, werben durch gedachte Anz 
zeigen die Bilder der Götter vermehrt. Dirfer gegrüns 
beten Bemerkung zufolge ftellt ein großer Kopf mit eis 
nem Scheffel, von weißem Marmor, in der Billa Pam: 
fili, 9% ebenfalls einen Pluto vor. 9) 


verwirrt angelegten Haare kuͤndigten fogleih den 
Beherrſcher der Unterwelt an. Diefer Kopf feine 
gemadt, um einer Figur eingefegt zu werden, wel⸗ 
he daher vermuthlich bekleidet gewefen 2c. Diefes 
Monument findet man auf der Hülfstafel A. zu 
gedadtem 2ten Band des Mufeum Pios Glemen- 
tinum unter Nr. 9, abgebildet, 
Meyer⸗Schulze. 

88) Hereul. fur. v. 724 und 725. 

89) Das Basrelicf, das zu Windelmanns Beit 
im bifhöfflidhen Pallaft zu Oftia ſich befunden, ift 
naher ins Mufeum Pio =» Glementinum gefommen, 
und an bem Picbeftal ciner Statue bed Pluto ober 
Jupiter: Serapis eingefegt. (G. Mus. Pio-Clement. 
T. 2. tar. 1.) Es ftellt den Pluto und die Pro-z 
ferpina auf dem Thron figend dar; Amor und Pfy- 
de fteben ihnen zur Geite. Visconti bemerkt 
am angeführten Ort beiläufig, Pluto habe in diez 
fem Basrelief keinen Scheffe auf dem Haupt, und 
Windelmann habe fid in feiner Angabe über 
denfelben geirrt. Mever-Schulze. 

90) Der angeführte große Kopf von weißem Marmor 
mit einem Sceffel in der Billa Pamfili, ficht in 
den untern nad dem Garten hinfhauenden Salen 
oder fogenannten Gouterrainé, und ift von treffli- 
her Arbeit und wohl erhalten. Aber bem, was 
Windelmann von der ftrengen Miene der Bilder 
des Pluto gefagt, ift diefer Kopf wenig gemäß, in- 
dem er vielleicht ein gütiges Ausſehen hat. Ein! 
Gleiches ift der Fall bei der foloffaten, im Mufeum | 
Pio-GClementinum bifindlihen Büfte des Serapis 
mit Strahlen um das Haupt, (Siehe Mus. Piv- | 
Clementin. T. 6. tav. 15.) Auch enthält die 13. | 
der beigegebenen Kupfertafeln unter A. eine Abbilz! 
dung derjelben, fo wie unter B. eine andere ficine | 
Marmorbüfte des Bupiters Serapis abgezeich: | 
net ift. Man müßte alfo, wenn Windelmanns! 
Meinung von der ftrengen Miene bes Pluto gelz | 
ten foll, (wie fie in der Natur der Gade felbft ger 
gründet fcheint) zwiſchen Plutos- und Secapis -| 
Bildern einen Unterfchied fegen, und bie ftrengen| 
zu jenem, bie mildern zu diefem rechnen. i 
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Auf diefe Eigenfhaft ber Bildung iſt niemand bis« 
ber aufmerkfam gemwefen, baher die neueren Künftler 
den Pluto nidt anders ald durd einen gweigactigen 
Septer, ober vielmehr durd) eine Gabel, kenntlich zu 
machen geglaubt haben, Zu diefer Gabel fcheinen Feuers 
Gabeln, womit man die Teufel in der Hölle zu malen 
pflegt, die erfte Idee gegeben gu haben, Auf alten 
Werten hält Pluto einen langen Zepter, wie andere 
Götter, welches man unter andern auf dem angeführs 
ten Stüde zu Oftia, und auf einem runden Altar bei 
dem Mardefe Rondinini fieht, wo Pluto den Gerbes 
rus auf einer Geite und die Proferpina auf ber 
anderen bat. 

$. 31. Nicht weniger als durch die Heiterkeit des 
Blicks unterfcheidit fide Iupiter von anderen Gott: 
heiten in betagtem Alter und mit einem Bart, von 
Neptun, Pluto, Aeseulap buch feine Stirn, 
buch ben Bart und durd die Haare.92) Auf der 





Wenn aber aud auf diefe Weife keine reine Sons 
derung Statt finden follte und Plutos: und Sera: 
a in einander fließen und diefe wies 

erum in den Gharatter bes Jupiter übergehen: 
fo muß man erwägen, daf alle foldje irre machen⸗ 
be Monumente entweder aus ber fpätern griechi⸗ 
ſchen Zeit berribren, wo in bie griehifhe Dent: 
weife {don viel Fremdes gelommen war, und felbft 
die Kunft ſich nicht mehr ftreng an die urfprünglis 
hen kanoniſch geadteten Gharakter- Bilder hielt, 
ober, daß es gar Arbeiten aus den Zeiten der Roͤ— 
mer find, wo vielerlei fremde Gdgendienfte ſich vers 
mifdten; von welder Benvirrung aud die Kunft 
und ihre Werke einigen Ginfluß erfahren muften. 
Meyer-Schulze. 

91) Auger Pluto ober Serapis tragen nod ans 
dere Gottheiten ben Sdheffel auf dem Haupte, wie 
die Ifis, Fortuna und ein Priapus bei de la 
Chausse, Museum. Rom, sect. 1. tab. 2. sect. 2, 
tab. 29. T. 2, sect. 7, tab. 3, Cine Fortuna 
mit dem Sceffel fand Windelmann im Stos 
ſchiſchen Mufeum. Siche Beſchreibung des Stor 
ſchiſchen Gabinets, el. 2, sect, 17. mum. 1817., eis 
nen Priapué, sect. 15. num, 1620, p. 263., einen 
indifden von ben Aegyptiern als Serapié verehrten 
Bachus, sect. 15, num, 1434. und sect. 5. zum, 
223. muthmaßt Bindelmann, daß aud cine Ge: 
reé biefes Attribut habe, Im Mufeum Sdestalcho 
T. 2. tab. 22. ift ein Soldat, welder eine Heine 
Victorie in ber Hand Halt, mit demfelben Zei— 
then. Der Sceffel hat die Geftalt eines Korbes 
von Rohr ober Binfen. Gin fdoner Kopf von weis 
fem Marmor im Klofter des S. Ambrofio gu 
Mailand, welder den gegebenen Kennzeichen zu 
Folge ein Pluto fein. muß, ift mertwirdig, weil 
man an dem ihm aufgelegten Sceffel oder Modius 
einen Delzweig nebft einigen Rorndbren gewahr 
wird. Fea. (Die Abbildung dieſes Denkmals 
liefert Fea, Storia delle Arti ete. T. 1, p. 422.) 


ea. 
3oega Bassirilieri m. 1. bemerkt, dag der 
wahre Pluto auf alten Monumenten fein über 
die Stirn herabfallendes Haar habe, fondern hierin 
und im Goftüm mit Jupiter übereintomme ; aud 
niemals ben Scheffel auf dem Haupt trage, denn 
wo biefer ſich finde, fei es Serapis. 
@ifelein. 

92) Gegen biefe Stelle macht Bisconti (Mus. Pio- 
Clement. T. 6. p. 1 et 2.) Einwendungen. Es 
iff zu bemerken, fagt er, daß die Münzen ſowohl 
die im eigentlihen (Srichenland als aud dic in 
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Stirn erheben fid) die Haare aufwärts, und beren vers 
ſchiedene Abtheitungen fallen in einem engen Bogen ges 
trummt feitwärts wiederum herunter, wie ein in Kupfer 
geftochener Kopf deffelben, welder erhaben in Agat 
gefdnitten ift, zeigt. 9) Diefer Wurf der Haare ift als 
ein fo wefentlidjes Kennzeihen des Jupiter geachtet 
mworben, daß dadurch in den Söhnen beffelben bie Achn= 
lichkeit mit ihrem Water angezeigt worden, wie man 
deutlich ficht an den Köpfen bes Kaftor. und bes 
‘Potlur, befonders an demjenigen, welder alt ift auf 


Buch 5. Kapitel. 


gebrannter Erde, in dem berfulaniihen Mufcum, bee 
weifen fann, Aeéculap aber unterfdeidet fic) durch 
tleinere Augen, durch ältere Züge, und an ben übris 
gen Haupt: Haaren und an dem Bart, befonders auf 
ber Dber = Lippe, welder mehr bogenweis gelegt ift, 
anftatt daß dicfer obere Bart am Jupiter fic) mit 
einem Male um die Winkel des Mundes herum dreht, 
und fid) mit dem Barte auf dem Kinn vermiſcht. Diefe 
große Achnlichkeit des Entels mit dem Groß: Vater 
könnte auch die Bemerkung zum Grund haben, dah 


ben zwei coloffalen Statuen derfelben auf dem Gapis |öfter der Sohn weniger dem Water als dem Grohe 


tol; denn der Kopf der einen von beiden Statuen ift neu. 


"Vater ähnlich ift, welden Sprung der Natur in Bib 


§. 32. In ähnlicher, jedoch in etwas verfchiedener |dung ihrer Gefchöpfe die Erfahrung aud) in Zhieren, 


Geftalt pflegen fid) die Haare auf ber Stirn des |befonders in Pferden, bewiefen bat. 


Obiger Bemers 


Aesculap zu erheben und gebogen von der Seite wie: | fung zufolge müßte man glauben, daß wenn in einer 
berum herunter gu finfen, fo daß in diefem einzelnen | griehifden Sinnfdrift gefagt wird, von ber Statue 
Theile fein befonderer Unterſchied ift zwiſchen bem Va⸗ des Garpedon, deffen Vater Jupiter war, es habe 


ter der Götter und deffen Enkel, 


weldjes der fchönfte | fich in deffen Gefiht der Gaame des Waters der Gots 


Kopf diefer Gottheit, auf deffen Statue über Lebens: |ter offenbart, daß, fage ich, diefes nicht in den Augen 
größe, in der Billa Albani, ) nebft vielen andern |babe angezeigt werben fonnen, wie eben dort gefagt 


deffen Bildern, und unter benfelben die Statue von 


Afien, Italien, Sicitien und Aegypten gefdlagenen, 
febr häufig auferordentlid) ſchoͤne Supiterstopfe ent⸗ 
halten, welde fic) nicht gang den von Windel: 
mann angegebenen Kennzeihen ber eigenthümli— 
den und untericheibenden Phofiognomie bes Opti— 
mus Marimus anfügen laffen. In einer Note (a) 
p. 3. werden bierin Belege gegeben. Es heißt: 
Jupiter dlevPeyeos auf foratufifden vortrefflich 
‚„zearbeiteten Münzen hat einen langen, in ber 
Form burdaus von den gewöhnliden Bildern bes 
„Gottes verfdiedenen Bart. Der ſchoͤne Jupiter 
auf größern Münzen (Medaglioni) der Ptolomacr 
„bat jo verwirrte Haare, daß man ibn nah Win: 
„Kelmanns Sharatteriftit für einen Pluto halten 
„müßte. Allein der Adler und ber Blig auf der 
„Kehrſeite erlauben über die wahre Bedeutung des 
„Bildes feinen Zweifel. Der bellenifhe Jupiter 
oft durchaus bartlos dargeftelle u. f. w.“ 

Hierburdy veranlaßt ſcheint der erwähnte Alter 
thuméforfder einigen Unglauben zu verrathen, daß 
die alten Künftter wirklich nad allgemein angenom= 
mienen Regeln gearbeitet hätten, und glaubt daber, 
es fei ſehr fdwierig, in Hinſicht auf die charakte— 
riftifdye Bildung der Gottheiten das Gefeg nadızus 
weifen, dem jene Künftler gefolgt wären, zumal 
da fie fo verfdjicben unter id in Zeiten und Schu⸗ 
len gewefen. 

So ſcharfſinnig diefe Sweifel und Einwendungen 
an ſich felbft aud) fein mögen, fo fonnen fie bars 
um bod) feine Bedenklichkeiten erregen wegen des 
wirttihen Dafeins in der Kunft alé gefegtid ange: 
nommener Ibealbildbungen der Gottheiten; denn um 
die von Windelmann gegebenen Sharatteriftiten 
ungültig zu maden, mußten Abweichungen von Bes 
lang nicht allein an Münzen ober andern Monus 
menten untergeorbneter Art, fondern an Hauptfta: 
tuen nachgewiefen werden, welded aber unmöglich 
geſchehen kann. Meyer-Sdhulge. 

93) Diefer Kopf ſcheint derſelbe zu fein, deffen wir 
in unferer Anmerkung 3. 4. Bud 2. Kap. Nr. 54. 
gedacht. Mever⸗Schuze. 

94) Die Statue bes Aeseulap und beſonders ber 
Kopf derfelben (fiehe die mohlgerathne Abbildung 
deffelben im Mus. Frangois. par’ Robillard Peron- 
ville, Lior. 38.) iff das fchönfte bekannte Bild bier 
fer Gottheit, und übertrifft felbft eine Koloffals Kis 
gur, welche in dem für fie eigens erbauten Sem: 





wird, fondern daf die Haare auf der Stirn dic Ans 
zeige feiner Abkunft geweſen. 9) 





pel im Garten der Billa Borghefe zu Rom fteht, 
wenn gleich diefe, theils wegen der guten Arbeit, 
theilé wegen ihrer feltenen Größe hödt merkwuͤr⸗ 
dig ift, Die Stellung ift die den Statuen diefer 
Gottheit gewoͤhnlichſte; in der Rechten den Stab 
mit ber Schlange ummwunden; die Linke fammt bem 
Arm vom Gewand umhüllt und in dic Seite gefest. 
Der Kopf, für fid) betrachtet, hat cinen gütigen, 
wohithätigen, weifen Charakter; fanfter und mins 
der groß und gewaltig ald am Jupiter, dem er, 
Windelmanns Bemerkung beftätigend, im Wurf 
der Haarloden beinahe aͤhnlich ift. Der rechte Arm 
fammt Stab und Schlange, wie aud) die Zchen 
bes Fuses auf diefer Seite find moderne Ergänzung. 

Nadı Visconti ift die Lichlihbe Gruppe bes 
Acéculap und der Hygea im Mufeum Pio⸗Gle—⸗ 
mentinum T. 2. tae. 3. bas einzige runde Werk 
in Marmor, weldjes bdiefe Gottheiten vereint dar: 
ftellt. Die antiten Kopfe beider Figuren gehören 
ihnen nicht urfprünglid an. 

Eine merkwürdige den Namen des Aeseulap fübs 
rende Statue ftand fonft im Pallaft Pirti zu Flo- 
reng und ift vielleicht nod) dafelbſt zu finden. (Die 
Abbildung im Mus. Floreat. T. 2, tab. 97. ift in 
Hinſicht auf den Sharatter mifratben.) Der Kopf 
gleicht den fogenannten Plutos= oder indifdhen Bars 
Austöpfen, und wird vermutblic das Bildniß eis 
nes im Alterthum berühmten Arztes fein, welchem 
der Künftler in der ganzen Figur einige Anndbes 
rung an ben Gharafter des Aesculap zubachte. 
Das Nadende ber Bruft, Schultern u. f. w. ift 
Thon, weich und nad der Natur gearbeitet. Die 
alten bes Gewandes find vortrefflid) gelegt, eins 
fach und zierlih, Nur Schade, daß diefes edle 
Kunftwerk in viele Steen zerbrocdhen und zu zwei 
verfchiedenen Malen reftaurirt ift. Die älteren Ers 
gänzungen beftchen aus der Nafe, cinem Stuͤck der 
rechten Wange, der linken Hand, dem rechten Arm 
und den beiden Füßen; bie neuern aus einem Stic 
des Stirntnodené über dem rechten Auge, dem 
Seigefinger ber Linken modernen Hand, und den 
Bingerfpigen der rechten, welche an die Hüfte gee 
legt ift. Meyer- Schulze. 

(Müller Hdb. re. p. 597. 6. 394, not.) 

95) — veter. poetar, grace. ed. Brunck. T. 2, 
P- . ‘ 
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§. 33. Das Gegentheil der Haare auf ber Stirn 
des Jupiter bemerkt man an ben Köpfen des Sez 
tapis oder des Pluto, an weldem biefe Haare auf 
der Stirme herunter fallen, um beffen Geftalt und 
Blick trüber und ftrenger zu maden, wie ein prddti- 
ger aber mangelbafter Kopf des Serapis von dem ſchoͤn⸗ 
ften gruͤnlichen dgoptifden Bafalt, in der Billa Albani, 
ein coloffater Kopf von Marmor in ber Villa Pamfili, 
und cin andrer von fdywargem Bafalt in bem Pallaft 
Giuftiniani zeigen. 46) Auger diefer Eigenſchaft ficht 
man an einem in Agat fehr bod geichnittenen Kopf 
des Scrapis in dem foniglidjen Mufeum zu Neapel, 
fowoht als an einem Kopf von Marmor, in dem Mus 
jeum Gapitolinum den Bart auf dem Sinn getheilt, 
weiches als etwas Befonderes kann bemerkt werden, Ich 
erinnere bier, daß alle und jede Figuren und Köpfe dies 
fer Gottheit nicht vor Alerander dem Großen gemacht 
fein fonnen: denn Ptolomäus Philadelphus war berje: 
nige, welder biefe Gottheit aus Pontus zuerft nad 
Argopten brachte und dafelbft einführte. 97) 

§. 34. Su chen diefer Bemerkung gehören bie Renz 
tauren, in Bezug ihrer Haare auf der Stim, wel 
dhe beinahe eben fo wie die Haare bes Jupiter ger 
mworfen find, um vermuthlich ibre Berwandt{dhaft mit 
dem Jupiter anzudeuten, da fie nad) der Fabel, vom 
Irion und einer Wolke, die die Geftalt der Juno 
hatte, gegcugt worden. Ich weiß zwar wohl, daß der 
Kentaur Ghiron, in dem bherfulanifden Mufeum, an 
defjen Figur, vermöge der Größe, dieſe Cigenfdaft 
hatte ausgedrüdt werden konnen, die Haare der Stirn 
nicht alfo geworfen bat; da aber meine Bemerkung an 
dem Kentaur in der Billa Borghefe, und an dem al: 
teren von ben zwei Kentauren, in dem Mufeum Gapi- 
tolinum gemadyt ift, fo bilde id) mir ein, daß gebachte 
Verwandtſchaft der Grund davon fein tonne. 9) 





zuwwög piv Inv draus, Gh bi zoggi] 

antigua chog anuaver; 

Aus dem Zufammenhang der ganzen Stelle ſcheint 
uns hervorzugeben, Daf Windelmann die Wore 
te ri geoyps in einem zu befchränkten Sinn ges 
nommen, indem er fie blos auf die Gefihtsbildung 
bezogen. Das kurz vorhergehende yomvos wir Imr 
dency lehrt deutlich, dab der Dichter unter pops 
die ganze edle große Haltung des Körpers verftans 
den. Und in diefem Sinn wird sogen häufig von 
den Alten gebraucht, z. B. Nenoph. Memorab. I. 
i. © 3. $. 13, Grit in den folgenden Worten bes 
Dichters: Kin 

aX appoteyNns pee ones 

pagnegryny dvézeutev élevOeglow yereriigos. 
wird gefagt, daf Sarpedon den Adel feiner Ab: 
tunft in feinen Augen geoffenbart. 

Meyer⸗Schulze. 

96) Wiewohl in dieſem Paragraph Mehreres von dem 
§. 30. Geſagten wiederholt wird, haben wir den⸗ 
nod Unftand genommen, es ganz aus dem ert) 
zu verbannen, theilé weil Manches nod) genauer | 
durch dicfen Paragraph beftimme wird, theils weil | 
die Bemerkung über das Alter der Serapisto:! 
pfe anderswo keine paffende Stelle fand. 

Meyer⸗Schulze. 

97) Scaliger. Animadrers. in Eusebii Chronologica , 
a. 1730. p. 131. j 

98) dwar ift es richtig, daß der ältere Kentaur im, 
eapitolinifhen Mufeum, fo wie der in der Billa! 
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§. 35. Bon ben Gottheiten, bie eine Aehnlichkeit in 
den Haaren auf der Stirn mit dem Jupiter haben, 
unterfdjeidet fic) diefer burd) die Haare, bie von den 
Schlaͤfen Herunter hängen, und bie Ohren völlig bee 
deden: denn biefe find länger alé an andern Göttern, 
und ohne gerollte Loden, in fanft gefdlangelte Züge 
geworfen, und aleihen, wie id) oben angezeigt habe, 
den Mahnen ber Löwen; diefe Bergleidung, und das 
Scütteln der Mähnen des Löwen, fowohl als die Bez 
wegung feiner Augenbrauen, wenn er erzürnt ift, 9%) 
fcheint ber Dichter vor Augen gehabt zu haben in feis 
nem berühmten Bilde des Jupiter, welder durd 
das Schütteln feiner Haare und durch die Bewegung 
feiner Augenbrauen den Olymp bemegt. 100) 

§. 36. Der fhöne Kopf ber einzigen Statue bes 
Neptun, zu Rom in der Villa Medicis, fcheint nur 
allein im Bart und in den Haaren fi) von den Köpfen 
des Jupiter etwas zu unterfcheiden. 101) Der Bart ift 
nicht länger aber kraufer, und über der Ober-Lippe ift 
derfelbe dicker. Die Haare find lodiger, und erheben 
fid) auf der Stirn verfhieben von dem gewöhnlichen 
Wurf diefer Haare am Jupiter. Es kann alfo ein 
faft toloffater Kopf mit einem Kranz von Schilf, in 


Borghefe, die Haare über ber Stirn fo geworfen 
haben, wie Windelmann berichtet, Allein der 
Klarheit wegen müffen wir anmerken, baß diefe 
beiden Kentauren nur darin unterfhieben find, daß 
der capitolinifche von ſchwarzgrauem, der borgheft: 
fe von weißem Marmor it. Entweder find Beide 
einem gemeinfhaftlihen Original, oder Einer if 
dem Andern nachgeahmt. Zwei andere fid) ähnliche 
Kentauren, wovon ber Eine aus ſchwarzgrauem 
Marmor im capitolinifden, der Andere aus weißem 
Marmor im Pio-Glementinifhen (T. 2. tab. 52.) 
Mufeum gefunden wird, find jünger dargeftellt, und 
ber capitolinifche, an dem fic) der Kopf erhalten 
hat, zeigt eine von jenen Beiden etwas unterſchie⸗ 
dene, mehr mit dem gemeinen Faun venvandte, 
Gefihtsbildung. Die beiben capitotinifden Ken— 
tauren find abgebildet in der Raccolta d’antiche 
Statue ete. restaurate da Bartol. Cavaceppi. V. 1. 
tav. 26 et. 27. Meyer⸗Schülze. 
(Müller H. p. 583. §. 389. m. 1 — 4.) 
99) Buffon. Hist, net. T. 9. p. 8. in fine. 
100) Homer. Zliad. 1. 1, v. 528—530. 
101) Die angeführte Statue des Neptun von gutem 
Styl und lobenswerther Arbeit ift aus der Billa 
Medicis nad) Florenz qebradt. Der Kopf biefes 
Neptun ift auf der Kupfertafel Re 16. unter A. 
abgebildet. Gine andere nidt volltommen zuvers 
laffige, fondern nad) Muthmafungen zum Reptun 
reftaurirte Statue findet man im Mufeum Pios 
Giementinum, T. 1. tar. 33. Ueberhaupt fcheinen 
die Bilder diefer Gottheit fehr felten zu fein, ba 
außer ben gedachten beiden großen Statuen und 
einer gut gearbeiteten fleinen unter ben Alterthüs 
mern zu Dresden (Siehe die Abbildung in Ber 
ders Augufteum, X. 40.) uns nur nod einige 
Figuren des Neptun auf erhabenen Arbeiten, aber 
eine merkwürdige Köpfe und Bruftbilder bekannt 
find. Meyer⸗Schulze. 
(Dt. vergl. Müller H. p. 503. §. 354 — 56. u. 
Noten. Rad Waagen Reife in Engl. 2. p. 498. 
ift in ber Samml. des Herren Gode zu Holtham 
cin Neptun, welder in Rom gg und ben 
Herr W. für den bedeutendften Galt, welder von 
Reptun eriftirt.) 


20° 


156 


ber Barnefina, keinen Reptun abbilden: denn bie Haare 
des Barts fowohl als des Haupts gehen ſchlaͤnglich ge⸗ 
tade, und die Miene ift nicht heiter, wie diefelbe an 
jener Statue ift, folglih muß hier ein Meer- oder 
Fluß⸗ Gott vorgeftellt fein. 

$. 37. Hier fällt mir eine mißverftandene Stelle des 
Philoftrat bei, wo berfelbe in Befdreibung eines 
Gemäldes des Neptun und der Amymona fagt: 
xijua yay jdn xvgcovre ty tov zuuor, jhaveoy Fre xed 
tod zagonod roönov, aoygugotr dt avro 6 Movndor 
yeupe. 102) Dlearius in feinen Anmerkungen über 
diefen Autor hat das legte Komma ber angeführten 
Stelle auf einen goldenen Schein, welder das Haupt 
des Neptun umgeben, gedeutet, und tadelt bei biefer 
Gelegenheit den Scholiaften des Homer, der das Wort 
zoygyegsos mit obscurus erklärt. In einem fowohl als 
in dem andern ift diefer Ausleger unrichtig. Philo— 
ftrat fagt: das Meer fange an kraus zu werden (xvy- 
rotras) und Neptun male es mit Purpur; dieſes aber 
gründet fid) auf die Bemerkung der erften Bewegung 
des mittellandifden Meeres nad einer Stille, weldyes, 
wenn es anfängt unruhig zu werden, in der Ferne eis 
nen rothen Schein giebt, fo daß bie Wellen purpur« 
farben feinen. 

§. 38. Voͤllig verfdhieden von der Bildung des Nep= 
tun find bie übrigen unteren Meergötter; es ift jedod 
bier der figlidfte Ort, deren Bildung anzuzeigen. 
Diefe ift, außer einem Bruftbilde in bem Mufeum Gas 
pitolinum, am deutlidften ausgebrüdt an zwei coloffalen 
Köpfen von Tritonen, die fid) in der Billa Albani 
befinden, und von welden der cine in meinen Denk: 
malen geftodyen ift. 103) Es find biefe Köpfe mit einer 
Art von Floßfedern bezeichnet, welche dic Augenbrauen 
bilden, 194) und den Augenbrauen des Meergottes 


102) Icon. I. 1. ar. 7, p. 775. 

103) zum. 35. 

104) Die beiden coloffalen Zritonsköpfe in ber 
Billa Albani ftehen, wenn fie gleich gut gearbeitet 
find, dennoch an Kunftgeftalt weit nad einem ans 
dern coloffaten Zritonstopf oder vielmehr einer 
Herme, welde nah Windelmanns Zeit bei Poz— 
zuolo gefunden und in bas vaticanifde Mufeum 
gcbradjt worden. Des edlen, würbigen Charakters 

- wegen hielt man anfangs biefes Denkmal für ein 
Bilb des Dfeanos. Visconti hat aber mit 
erheblihen Gründen wenigftens wahrfdeintic ges 
madıt, daß es cin Briton fei. (Mus. Pio-Clez 
ment. T. 6, p. 5 — 7, wo aud tav, 5. eine gute 
Abbildung.) 

Eben diefes Mufeum befigt nod zwei andere bie: 
fer Kaffe angeborige und in Hinſicht der Arbeit 
ſehr fddgbare Monumente. Das erfte beftcht aus 
einem Zriton oder eigentlid Sees Kentauren, der 
eine Nomphe raubt, nebft einem Paar fherzender 
Amorinen; es ift cine Gruppe von nidt völlig lez 
bensgroßen Figuren, die urfprünglic eine Fontaine 
verziert hat, und bei Rom außerhalb der Porta la— 
tina aus einer Pozzolanagrube hervorgezogen wor: 
ben. Das andere iff die zu St. Angelo bei Zivos 
ti gefundene Halbfigur eines etwas größern und 
nod) vortrefflidjer gearbeiteten Tritons. Abbildun: 
gen von beiden Denkmalen fieht man im Mufeum 
Pio-Glement. 7. 1. tav. 34 und 35. 

Das Bruftbild im capitolinifhen Mufeum, deffen 
Bindelmann im Terte wenige Zeilen früher ge: 
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Glaufos beim Phitoftrat ähnlich find (gers Amanız 
ovrarrovan agds addjlas);'0) ſolche Floßfedern gee 
ben von neuem über die Baden, und über die Nafe, 
aud) um bas Kinn herum. Eben fo finden fic) bie 
Tritonen auf verfchiedenen Begräbnißurnen geftatter, 
von welden eine in dem Mufeum Gapitolinum fteht. 

§ 39. Go wie nun bie Alten ftufenweis von der 
menſchlichen Schönheit bis an bie gottlide binaufges 
ftiegen waren, fo blieb biefe Staffel der Schönheit. 

Neben den Göttern ftehen die Helden und Helbins 
nen aus ber Fabel, und diefe fowohl alé jene waren 
den Künftlern Ideale der Schönheit. In ihren Hels 
den, das ift, in Menfdyen, denen das Alterthum die 
hoͤchſte Würdigkeit unferer Natur gab, näberten fie fid 
bis an die Grangen der Gottheit, ohne biefelben zu 
überfchreiten, und den fehr feinen Unterfdieb zu vers 
mifhen. Battus auf Münzen von Gyrene würde 
durch einen einzigen Blick zärtliher Luft einen Bac⸗ 
Gus, und durd einen Bug von gottlidjer Großheit 
einen Apollo abbilden konnen. Minos auf Münzen 
von Gnoffos würde ohne einen ſtolzen koͤniglichen 
Blick einem Jupiter voll Huld und Gnade ähnlich 


feben. 
§. 40. Die Formen bildeten fie an Helden Helden: 
mäßig, und gaben gewiffen Theilen eine mehr große 


als natürlihe Erhabenheit, in bie Muskeln legten fie 
eine ſchnelle Wirkung und Kegung, und in heftigen 
Hanblungen fegten fie alle Iriebfedern der Natur in 
Bewegung. Die Abfiht hiervon war die moglide Man: 
nigfaltigtcit, welche fie fudjten; und in derfelben foll 
Myron alle feine Vorgänger übertroffen haben. 106) 
Diefes zeigt fid) aud) fogar an dem irrig fogenannten 
echter des Agafias von Ephefus, in der Villa Bor: 
gheſe, deffen Geſicht offenbar nad) dev Aehnlichkeit einer 
beftimmten Perfon gebildet worden: bie fagformigen 
Muskeln in den Seiten find unter andern erhabener, 
rührender, und elaftifder, als in der Natur. Rod 
deutlicher (Aft fich dicfes zeigen an cben biefen Mustela 
am Laokoon, welder eine durch das Ideal erhöhete 
Natur ift, verglichen mit diefem Theile des Körpers 


denkt, ift eine im Miscellaneen⸗Zimmer befindliche fehr 
gut gearbeitete und wohl erhaltene Doppelherr 
me, wo befonders die Floffedern um die Augen 
deutlicher als an einem andern Zritonsbilde anges 
geben find. Wir haben cin foldjes Auge auf ber 
Kupfertafel Nr. 16 3. forgfaltig nad) dem Mar: 
mor gezeichnet ftehen laſſen. 

Man findet in eben diefem Zimmer nod ein 
Bruftbild, welches fonft für einen Faun gegolten, 
ohne Hörner mit fpigen Ohren und in Hinſicht auf 
die Geſichtszuͤge der gedachten Halbfigur im Mur 
feum Pios Glementinum ähnlih, fo daß geglaubt 
werben barf, es ftelle ebenfalls einen Triton vor; 
der Kopf ift wohl erhalten und vortrefflid geare 
beitet. Die Bruft ſcheint modern, 

Meyer-Schulze. 

(Müller H. p. G14. 8. 402 u. M. Meyer G. d. 

8. 1. p. 106.) 

105) Icon, I. 2. wr. 15. p. 833. 

106) Plinius, 1. 34. ¢. 8. sect. 19. n. 3. Siehe B. 9. 
&. 2. § 40. (Müller. H. p. 110. $. 122. Mever 
G. d. 8. 1. p. 72. 
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an vergötterten und göttlihen Figuren, wie der Herz ben. Ludwig Vanvitelli, königlichen Baumeifters 
fules und Apollo im Belvedere find. Die Regung zu Neapel, wo Thefeus das von feinem Vater unter 


diefer Muskeln ift am Laofoon über die Wahrheit bis 
aur Möglichkeit getrieben, und fie liegen wie Hügel, 
welche fi in einander ſchließen, um die hödjfte Ans 
ffrengung ber Kräfte im Leiden und Widerftreben aus: 
zubrüden. In dem Rumpfe des vergötterten Herku— 
Les ift in eben diefen Muskeln cine hobe ideale Form 
und Schönheit; aber fie find wie bas Wallen bes rus 
Higen Meeres, fließend erhaben, und in einer fanften 
abwedfelnden Schwebung. Im Apollo, dem Bilde 
der fhönften Gottheit, find diefe Muskeln gelinde, und wie 


ein gefhmolzen Glas in kaum ſichtbare Wellen gebtafen, | 
und werden mehr dem Gefühl als dem Gefidt offenbar. | 
$. 41. In allen diefen Betrachtungen war die Schönz | 


Heit allegeit die Hauptabfidt der Künftler, und die Bas 
bel nebft den Dichtern berechtigte fie, in Bildung aud 
der jungen Helden bis zur Zweideutigkeit des Geſchlechts 
zu gehen, wie id) von Herkules angezeigt habe, und 
wie in der Figur des Achilles gefchehen Eonnte, welcher 
vermöge der Reigungen feiner Geftalt, und in weiblis 
her Kleidung unter den Töchtern bes Lykomedes, 
als ihre Gefpielin, unerkannt blieb; te) und eben fo 
erfcheint derſelbe in bdiefer Borftellung auf einem erhas 
benen Werke in der Billa Belvedere zu Frascati, wel 
ches über die Borrede meiner Dentmale gefegt ift, fo 
wie in einem anderen ergabenen Werke der Villa Pam 
fii. Id war bei dem erften Anblide hierüber zweifels 
haft an der Figur des Telephos, welder von deffen 
Mutter Auge erkannt wird, da fie diefen ihren Sohn 
ermorden wollte, Das Geſicht dicfes jungen Helden iſt 
völlig weiblid), wenn man es von unten berauf bes 
tradtet, und es ſcheint fid) etwas mannlides in das— 
felbe zu mifdyen, wenn man es von oben herunter ans 
fieht. Diefes bisher unerfannte erhabene Werk im Pals 
lafte Ruspoli, welded unter die fchönften in der Welt 
fann gezäble werden, erjcheint in meinen Denfmalen 
des Altertbums. 109) Aud) im Thefeus würde diefe 
zweibeutige Schönheit ftatt finden, wenn derfelbe follte 
abgebildet werden, wie er mit einem langen Rod bis 
auf die Füße bekleidet, von Troczene nad Athen fam, 
und von ben Arbeitern an dem Tempel des Apollo für 
eine {done Jungfrau angefchen wurde, fo daß fie fi 
verwunderten, dicfe vermeinte weibliche Schönheit, wis 
der die Gewohnheit, allein und unbegleitet in die Stadt 
geben zu fchen. 109) 

§. 42. Weder diefen Begriff ber Schönheit nod die 
Betrachtung des Alters Hat der alte Maler vor Augen 
gehabt, ber eben dicfen Held auf einem Gemalbe des 
berfulanifden Mufeums gebildet hat, wie ihm nad 
deffen Rüdkunft von Kreta und nad Erlegung des 
Minotaurs, die athenienfiihen Knaben und Madden 
die Hände kuͤſſen. Nod weiter aber von der Wahrheit 
und von ber Schönheit des jugendlichen Alters hat ſich 
Nic. Pouffin te) entfernt in einem Gemälde bes 





107) Statii Achil. LA. v. 600. seg. 

108) ar. 71. 

109) Pausan. 7. 1. c. 19. p. 44. 

110) Nic. Pouſſins Gemälde, von dem bier gefpro- 
chen wird, oder wehigftens cin durdaus ähnliches, 


einem Steine verborgene Schwert und die Sandalen in 
Gegenwart feiner Mutter Aethra entdedt, welches im 
ſechszehnten Jahre feines Alters geihahe. 111) Denn 
bier erſcheint derfelbe bereits mit einem Barte und in 
cinem männlichen Alter, welches aller jugendlichen Rune 
dung beraubt if. Ich will der Gebäude und cines 
Zriumphbogens nicht gedenken, die fi nicht im ger 
ringften mit ben Seiten des Theſeus reimen. 

§. 43. Der Lefer verzeihe mir, wenn id; wieder je— 


Inem Dichter von der Malerei fein ſalſches Borurtheil 


zeigen muß,112) Es fegt derfelse unter vielen unge— 
gründeten Eigenihaften der Natur der von ihm foges 
nannten Halbgötter und Helden, in Werfen ber alten 
Kunft, von Fleifd) abgefallene Glieder, duͤrre Beine, 
einen fleinen Kopf, Heine Hüften, einen Heinen Baud, 
Ucinlide Fife und eine hohle Zußfohle. Woher in der 
Welt find demfelben diefe Erſcheinungen fommen? Hätte 
er dod) fchreiben mögen, was er beffer verftanden! 

$. 44. Jenen Begriffen der alten Künftler, von der 
Schönheit der Helden gemäß hätten die neueren Künfts 
ler bie Figuren des Heilandes bilden, und denfelben- 
alfo der prophetifhen Weiffagung ähnlich machen fols 
len, bie ihn als den fchönften der Menfchentinder ans 
fündiget. 113) In ben mebreften Bildern aber, um vom 
Midel Angelo anzufangen, ſcheint man die Idee 
von ben barbariſchen Arbeiten der mittleren Zeit genom= 
men zu haben, und man fann nichts Unedleres von 
Geſichtsbildung als ſolche Köpfe des Ghriftus fehen. 
Wie weit edler Raphael gedacht hat, ficht man in 
einer Eleinen Driginatzeihnung deffelben, dic ji in dem 
tonigliden Mufeum zu Neapel befindet, und bie Beer: 
digung des Heilandes vorftellt, wo das Haupt beffel: 
ben die Schönheit eines jungen Helden ohne Bart zeigt. 
Hannibal Garraccé ift ber einzige, fo viel ich weiß, 
der ihm gefolgt ift, 114) in drei ähnlichen Gemälden von 
eben der Vorftellung, wovon fid) das eine in gebad): 
tem Mufeum, das andere zu St. Francesco a Ripa 
zu Rom, und das britte in ber Hauskapelle des Pas 


befindet fid) in der florentinifdyen Gallerie. Die 
Bonvürfe, welhe Windelmann demfelben macht, 
find in der That gegründet, denn Aheſeus hat 
einen ziemlich ftarten Bart und der Grund des 
Bildes ift mit anfehnligen Ruinen geziert, wo 
unter andern für den dargeftellten Gegenftand due 
ferft unpaffend cin Bogen mit forinthifden Pila⸗ 
ſtern vortommt; indeſſen iſt dieſer landſchaftliche 
Grund gerade der jchägbarfte Theil des Bildes, 
denn die Figuren find weder gut gedacht nod ger 
ordnet, nod) mit Sorgfalt gegeichnet. 
Mever-Schulze 
111) Callimachi Fragment. a Bentl. collect. num. 66. 
Lycophront, Cassandr, v. 1322. Monum. antich. 
inedit. Part. 2. e. 12. n. 96. Fea. 
112) Watelet PArt de peindre. Reflexions sur les 
proportions. % 
113) Pf. 44.8, 3. Fea. 
114) Im dritten Kapitel dieſes Buds, §. 28., ſpricht 
Windelmannnod einmal und ohngefähr in glei⸗ 
chem Sinne wie hier von den Gemälden bes Anz 
nibal Garacci. Die jener Stelle beigefügte No: 
te, Nr. 160., enthält, was und anzumerfen ndthig 
ſchien. Meyer⸗Schulze. 
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Laftes Pamfili befindet. Sollte aber eine foldje Bildung | §. 45. Will man nun die Stufen, die wir von den 
bes Heilandes, wegen der angenommenen bärtigen Ger | Göttern bis zu den Helden herabgeftiegen find, von 
ftatt deffelben, eine anftofige Neuerung feinen fons dieſen bis zu jenen wieberum binaufftcigen, auf eben 
nen; fo betrachte der Künftler den Heiland des Leo die Art, wie aus Helden Götter entftanden find, fo ger 
nardo da Vinci, und befonders einen wunderbar ſchieht dieſes mehr durch Abnchmen als durch Sufegen, 
fdönen Kopf von der Hand dieſes Künftlers, weldyer | das ijt, durd) ſtufenweiſe Abjonderung desjenigen, was 
fid) in dem Kabinete des Fürften Wenzel von Lich- eckig und von der Natur ſelbſt ſtark angedeutet 
tenftcin zu Wien befindet; denn in diefem Bilde ift, | worden, bis die Form dergeftatt verfeinert wird, daß 
ungeachtet bes Barts, die höchſte männlihe Schönheit nur allein der Gift in derfelben gewirkt zu baben 
abgebildet, und man kann dieſen Kopf als das volts | fdyeint. 
tommenfte Mufter anpreifen. | 





pd 


Zweites Kapitel Geflecht fei, durd den Wiberftand der Materie nicht 
a ae ee > aeeaT: babe fonnen erreicht werden, bilde diefelbe bas weiblic 
— ber obern @bttinaea; — der Benus; — ore mes | VE Geſchlecht. Es ift aud) nod) ein anderer Grund, 
Dicelfde Benus und andre diefer abnuche. — Der Bud | woraus ſich eben fo leicht begreifen läßt, daß die Bes 
der Venus. — Belleidete Venus. — Vallas. — trachtung fowohl als die Nahahmung der Schönheit 
2 — — nz on — sien ce Sitch der Natur weiblicher Statuen wenigere Mühe erfordere ; 

— Die Rompben — Die Rufen. — Die Pargen.| Und biefer ik, weil die mehrften Gottinnen nicht wee 
— Die Furienu. — Die dorgenen. — Die "maso«|niger als alle Heldinnen bekleidet find, wie id audy 
nen. — Schöndeit der Sader be ft mane Verfonen. — | unten in der Abhandlung von der Bekleidung vom Reuen 

Ideale Bildung der Thiere. — Schouheit weivuaer Larven. , * 

Smtuk der aligemeinen Vetracheung der Saysuyeit der Bu anmerte; da hingegen bie mehrſten Statuen unfered 
Duns. Geſchlechts unbekleidet vorgejtellt worden. 

§. 2, Man merke jedod), wenn id) von der Achns 

§. 1. Unter ven weiblichen Gottheiten find, wie lichkeit des Nacenden weiblicher Figuren rede, daß dies 

an den männlichen, verſchiedene Alter, und aud) vers|fes von dem Wuchſe zu verftehen fei, und ich fchliche 
ſchiedene Begriffe ber Sdonyeit, wenigftens in ben | dadurd den verſchiedenen Gharatter in den Köpfen nicht 
Köpfen, zu bemerken, weil nur allıin dic Venus gang! aus, als welder in einer jeden Göttin fowehl als an 
unveticider it. Coen jo viel Stufen verfdjiedener For | den Heldinnen befonders ausgedrüdt worden, fo daf 
men find hingegen in den Figuren weiblicher Sdyondeis | die oberen Gottinnen nicht weniger als die fubalternen, 
ten nicht, als deren Wuchs nur allein nad) ihrem Alz |wenn fic audy der ihnen gewöhnlich beigelegten Seiden 
ter verſchieden ift: denn ob ſich gleich nebſt den Götz: | beraubt worden, fenntlid) fein konnen. An Gottinnen 
tinnen aud Heldinnen abgebildet finden, find dennod)| ijt fo wie an Göttern dic Weftalt beftimmt und beftän 
an den einen fowohl als an den anderen Die Glieder |dig beobachtet. Mit diefem einer jeden eigenen Charek⸗ 
auf gleide Art gerunder und völlig, und die Rünftler ter in dem Geſicht haben die alten Künftier die Schön: 
würben durd; eine färkere Andeutung einiger Theile an |heit in ihrem höchften Grade zu verbinden gefucht, bis 
Heidinnen aus der Eigenſchaſt ihres Geſchlechts gegan: |auf die weiblichen Larven, denen fie diefelbe ebenfalls 
gen fein. Eben daher, fo wie id) weniger bei der | cingedrict haben, 

Schönheit des weiblichen Geſchlechts anzumerken finde, | §. 3, Unter den Göttinnen ftcht Benus billig obm 
ift aud) bier das Studium des Künftlers viel einge: Jan, als die Göttin der Schönheit, und weil nur diefe 
fcrantter und leichter, fo wie die Natur felbft leichter | allein nebſt den Grazien und den Gottinnen bir Jahrs⸗ 
in Bildung des weiblichen als des männlihen Ge- zeiten, oder den Horen, unbekleidet it; 2 aud) des: 
ſchlechts zu wirken ſcheint, indem weniger Kinder von wegen, weil jie ſich häufiger als andere Gottinnen und 
unierem als von jenem Geſchlechte geboren werden. in verfchiedenem Alter vorgeftelle findet, Die medic 
Daher jagt Ariftoteles, daß die Wirkungen, da ſie ceiſche Venus zu Florenz ift einer Rofe gleich, die 
auf das Bolltommene aud in der menfdliden Bildung | nad) einer ſchönen Morgenröthe beim Aufgang der Sons 
gehen, wenn dicjer Smee, weiches das männliher, me, aufbriht, und die aus dem Alter, welches, wie 
—— A äbntiz | Brühe vor der völligen Reife, hart und berbe it, in 

eles äußert diefen Gedanken und ähntiz | & — 

Ph in ‘an tens Saale m ein Alter tritt, in weldjem fic) die Gefäße zu ermweis 
wir wagen daher nicht zu beftimmen, welde Stelle} tern und der Bufen fid) auszubreiten anfängt, wie ſelbſt 
Bineeimennim Ges a Peony ihr Bufen anzeigt, welcher ſchon ausgebreiteter ift, 

ne animalıa le Ce de t . 
lee Erik, welche mit dem von Bine ate be teres Gee. | Bei bem Stande derfetben 
mann angeführten Gedanken Achntideeit haben. stelle id mit diejenige fais vor, die Apelles im Lice 
Der ang tae Leialy —— a ben unterrichtete, und id) bilde mir ein, dieſelbe fo zu 
in den ⸗ i c i 
Oe eas menfaitge Gefhicht — oot feben, wie fie fid) das erftemat vor den Augen diefes 
Windelmann, welder ohne Sweife, das manns| 2) Aud) Diana, wie Biseonti deweift, Mus. Pio- 
tiche Geſchlecht geſchrieben, corrumpirt habe, Clement. T. 1, tab. 10, p. 17. not. b. Fea. 
Meyer-Schulze. {M. vgl. Müller H. p. 547. § 374. u. fr) 
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Rianfilers hat entkleiden miffen.3) Eben biefen Stand 
bat eine Benus in dem Mufeum Gapitolinum, welche 
befffer, als es andere dicfer Figuren find, erhalten ift, 
(benn es feblen nur einige Finger, und es ijt nichts an 
berfelben aerbrohen),%) eine andere in der Billa Als 
bani, ingleihen eine andere, die nad einer Venus, 
welde zu Troas ftand, fopirt ift von einem Meno— 
Phantos;5) diefe mit dem Unterfchiede, daf die rechte 

3) Athena. Deipnosoph. 1. 13, c, 6. Aleiphr. fragm, 
5. T. 2. Gori Mus. Floreat, Stat. tab. 29, seq. 

Heone fude in den Comment, Goetting. T, 10. 
p. 106. aus mehreren in der griechiſchen Antholo- 
gie befindlichen Gedichten darzuthun, daß die mer 
diceifdye Venus als vor dem Paris ftchend mülle 
gedadht werden. Bottiger in feinen Andeutuns 
gen, p. 172,, billige Heyne's Murhmaßung. | 

Meyer-Schulze. 

(Müllers Abbild. T. 50. m. 224.) 

4) Monumens antiques du Musée Napoleon, T. 1. 
pl. 56. Etwas größer als die mediceifdye und in 
Hinſicht auf den Charakter ihrer Geſtalt mehr ent⸗ 
widelt, fteht fie an Aunftverdienft nur wenig bins 
ter derjelben zurüd, und hat aud), wie Windelz! 
mann bemerkt, gang gleihen Stand, Nur ſteht 
ihr nicht wie der mediceiihen ein Delphin zur, 
Seite, fondern ein bobes Salbengefäß, über wel⸗ 
des cin mit Frangen verichenes Tuch gelegt it. | 

Reſtaurirt und zwar nicht gliciid), war fonft die | 
Nafe, wodurd das fdone Geſicht entitellt wurde; 
an der linfen Hand der Daum und der seigefinger; 
an ber redjten Hand der Daum und der Mittelfinz 
ger; die Lippen find etwas beihädigt, vornebmlid | 
die obere. Siche Propnläen 3. Band 1. Stüd, | 
p. 151 — 166, Mas. Capitolin T. 3. tar. 19. | 

Meyer: Schulze. | 

5) Diefes fagt folgende Inicrift auf einem Würfel! 
zu den Rüßen der Benue, auf weldyen das Gewand, | 
weldes fie vor den Unterleib hält, herunter fällt. 


AHOTHC 
ENTPaAdT 
ADPOSITHC 
MUNGBANTOC 
Esvi€el 

Von diefem Künftler aber haben wir fo wenig, 
als von feinem Originale, Nadridt. Troas lag 
in der trojanifchen Landſchaft, fonft aud) Aleranbdria 
und Antigone genannt, und wir finden einen Sie: 
E angeführt, welder in den großen Spielen in 

ricchenland (conf. Sealiger. Poet. L. 1. c. 24.) den 
erften Preis erhalten. Ueber dic Form der Buchftas 
ben febe man, was id) in den Denfmalen p. 221. 
bei der ohnlängft gefundenen Statue mit dem Raz 
‘men Sardbanapalus erinnert babe. 

Windelmann. 

(Müller H. p. 553. $. 377, m. 1. 

Die Venus des Menophantos wurde am Ab: 
bange des Monte Celio zu Rom gefunden und tam 
fpäterhin in Befig des Prinzen Chigi. Ihre Stel: 
lung ift wenig von der medieeifhen Venus verſchie— 
den. Nur halt fie vor dem Schooß mit der linken 
Hand das Ende einer Drapperie, weldye mit Kranz 
en befegt, auf den die Infchrift enthaltenden Wuͤr⸗ 
el (nad Biscontis Meinung, Mus. Pio- Cle- 
ment. T. 1. p. 19 und 92., ein Schmudtäftchen ) 
nicberfallen, und ber Figur zum Halt dienen. 

Der Kopf bat viel Lieblides, und ift in Ruͤckſicht 
des darin dargeftellten Ideals, wie aud) bes Auf: 
fages der Haare, ben Köpfen der Medicciihen, der 
ehemaligen Gapitolinifdjen, der Dresdner und ans 
dern vorzüglihen Venus = Statuen aͤhnlich. Die 
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Hand dem Bufen näher ift, von welder der mirtlerg 
Finger das Mittel der Brajte berührte, und die Linke 
Hand Hält ein Gewand, Beide Statuen aber find in 
einem reiferen Alter gebildet, aud) größer, als die mes 
biceifdye Venus. Cine Figur ſchoͤner jungfräulicher 
Sabre, wie diefe hat, ficht man in Lebensgröße an der 
halb bekleideten Thetis, in ber Billa Albani, dic hier 
in dem Alter, da fie mit dem Peleus vermählt wurde, 
erfcheint, und von mir künftig (B. 12, K. 2, 4. 5. §.) 
beſchrieben wird, 

§. 4, Die bimmlifhe Benus, bas ift, die vom 
Supiter und der Harmonia erzeugt war, und von 
der anderen Venus, der Dione Tochter verſchieden ift, 
wurde burd cin erhabenes Diadem, nad Art desjeniz 
gen, welches der Juno cigen ift, bezeichnet.) Eben 





Formen find überhaupt zierlich, felt; die Verhälts 
niffe untadelhaft, woraus fid) mit Grund vermu— 
then (aft, das Original, nad) weldem Menos 
phantos gearbeiter, fei vortrefflidh gewefen. 

Die Behandlung am Flcifd) wie an den Haaren 
verräth zwar cinen geübten tudtigen Runftler; ate 
tein fie erreicht bei Weitem nicht jene reigende zarte 
Weidheit, die wir an der capitoliniihen Venus und 
andern Werten aus der fchodnen Zeit wahrnehmen. 

& den Merkmalen der Technik fheint das Moz 
nument nidjt einmal ben früheren Zeiten bes rbmir 
ſchen Raiferthums anzugchören. Die Rafe nedft 
den beiden Armen find neu; aud an der Drapperic 
ift Einiges ergänzt, und an den Lippen zeigen ſich 
geringe Beidadigungen. Man fehe die Abbildung 
im Mufeum Gapitolinum, Tom. 4. tev. 68. p. 302. 

Mever-Schulze. 

6) Mehrere Alterthumsforſcher wollen das Daſein ſol⸗ 
cher antiken bober geftellten Benus-Ideale oder 
Bilder der Benus Urania beimweifeln, Allein 
ſchon Paufanias, 1. c. 19. gedenkt einer zu Athen 
befindlihen Herme als Venus Urania, wie aud 
1.3. e. 23. eines dic Göttin als bewaffnet daſtel⸗ 
lenden Bildes aus Holz, und 4. 6. e. 25. einer 
Statue des Phidias aus Elfenbein und Gold, in 
welder Venus Urania fo gebildet war, da fie mit 
einem Fuße auf der Schildkröte fland. Von einem 
Künftter, wie Phidias war, läßt es fid) nicht ere 
warten, daß er feinem Bilde keinen beftimmten ber 
auszubrüdenden Idee angemeffenen Gharafter follte 
gegeben haben. Dies ift aud) um fo weniger wahrs 
ſcheinlich, da in der Nabe der Venus Urania vom 
Phidias eine auf einem BoE fisende Venus Vulgi— 
vaga aus Bronze, ein Werk bes Scopas, ftand. — 
Ohne auffallende Verſchiedenheiten in beiden Stas 
tuen würde Paufanias fie nicht auf die Weife, als 
er es gethan, einander entgegengefegt haben, — 
Wir glauben daher mit Windelmann, daß folde 
Bilder der Venus Urania wirklich) vorhanden waren 
und nod) find; fic) theilé durd höhere Majeftät 
und Grnft, theilé durch das in der Mitte hohe und 
nad) dem Ende hin abfintende Diadem von andern 
Venusbildern unterfchieden. 

BWindelmann bat fid) begnügt an einer andern 
Stelle ein Bruftbild dicfer Venus, oder vielmehr 
einen Kopf, deffen Bruft modern ift, aus der Billa 
Borahefe (S. die Abbildung 7. 2. Stanze. 5. ar. 
17.) alé Beifpiel anzuführen, allein die Arbeit des 
Denkmals hat nur wenig Berdienft. 

Die ſchoͤnſten und bekannten Köpfe dır Himme 
liſchen Venus find: 

1.) Einer von vortrefflihem griehiihen Marmor 
(Marmo Salino) im Mufeum zu Mantua. Er ift 
mit dem Diadem gefdymiete wie cine Juno; die Juz 
ge aber find die ber Benus; nur geht durchs Ganze 
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biefes Diadem trägt aud) die ſiegreiche Venus (vietrix),g §. 6. Wenn id) vorher gefagt habe, daß ſich nur 
deren ſchoͤnſte Statue, ohne Arme, in dem heater der | allein die Benus nebf— den Gragien und Horen 
alten Stadt Kapua entdeckt worden, und den linken |unter den Gortinnen unbetleidet finden, ift meine Meis 
Fuß auf einen Helm gefegt hat: es fteht dieſelbe in] nung nidt, daß Venus beftändig undetleidet vorgeftellt 
dem königlichen Pallaft zu Gaferta, Man ficht «6 auch | worden: denn wir wiffen das Gegentheil von ber Bes 
an einigen erhabenen Werken, welche die Entführung | nus des Prariteles zu Kos. 9) Es iſt auc) cine 
der Proferpina vorfellen, auf dem Haupte einer bes | fchone Statue diefer Göttin, die chemalé in dem Pale 
Heideten Venus, die in Geſellſchaft der Pallas und ber laft Spada war, und nad) England gegangen ift, 10) 
Diana, mit der Proferpina, in den Wiejen bei Enna bekleidet, fo wie fie erhaben gearbeitet ift an einem ber 
in Gicilien, Blumen lafen, welded am deutlichften auf | zwei fdyonen ") Leuchter, die fic) ehemals in dem Pats 
zwei Begrabnifurnen des barberiniſchen Pallaftes ann | laft Barberini befanden, und jegt dem Bildhauer Gas 
bemerkt werben. Anderen Göttinnen ift diefer Haupt-|oaceppt gehören. “2 . 
ſchmuck nicht gegeben worden, wenn id die Thetis auss §. 7. Juno zeigt ſich als Frau und Gottin über 
nehme, auf deren Haupt fid) derfelbe erhebt in dem |andere erhaben, in ber Figur fowohl, als foniglidem 
Gemälde eines fchonen Gefäßes von gebrannter Erde 
der vaticaniſchen Bibliothek, welded id in meinen 
Dentmalen betannt gemadt habe. 7) 

§. 5. Diefe aber nidt weniger als jene Benus hat 
in den fanft geöffneten Augen das Sdymadtende und 
das Liebäugelnde, welded die Griehen ro üygar nenz 
nen, gebildet, welches befonders das untere in etwas 
erhobene Augentied verurfadt, wie id unten in ben 
Bemerkungen über die Schönheit der Augen anzeigen 
werde; Ddicfer Blick it jedoch entfernt von allen unzars 
ten Geberden, durch welde einige neuere Bildhauer 
ihre Venus haben fenntlid) machen wollen: denn bie 
Liebe ift von den alten Künftlern, eben fo wie von ihr 
ren vernünftigen Weltweifen, als der Beifiger der Weis: 
heit, wie fih Euripides ausdrüdt, angefehen wor: 
den, 8) 








des Athenäus, (4. 13. e. 2. p. 561.) wo er aus 
mehreren Gedidjten der Griechen, wie aus ben 
Schriften der Philofophen zu beweifen fudt, wels 
che würdige Doce die Griehen von der Benus 
und dem Amor gchabt. Fea. 

9) Plin. 2. 36. e. 5. sect. 4. und 5. In ber Wie 
ner Ausgabe heißt es: „des Prariteles zu Gnidos.“ 
Der Zufammenhang und die von Plinius angeführe 
te Stelle lehrt, daf ftatt Gnidos gelcfen werden 
muß Kos. 

(Müller p. 551. x. 3.) 

10) Dieſes ift die Statue, welche Dallaway (les beans 
arts en Angleterre, 2tec Band, p. 14.) unter den 
antifen Statuen des Grafen d' Egremont zu Pet: 
worth in Suffer anführt und dabei anmerft, Wine 
delmann habe dieſelbe für eine Venus gehalten. 
Es gefhicht ihrer aud) künftig im 6. B. M. 1. 
§. 22. wieder Erwähnung. B. Gavaceppi hat fol« 
dhe ergänzt und daher in feiner Raccolta d’antiche 
Statue etc. Vol, 1, tar. 5, abbilden laſſen. 


Meyer-Schulze 





den Augen bat dicfes merkwürdige Dentmal etwas 
gelitten, wie aud) an einigen andern Stellen. 

2.) In der florentinifden Gallerie befindet fih 
eine den Namen Venus Urania führende, bes 
fannte und verdienftlihe Statue, Gori Mus. Flo- 
rent. Tom. 3, tab. 30.) welche etwas vorwärts ge: 
büdt das Gewand’ vor dem Schooß zufammenhäft. 
Beide Arme nebft dem rechten Fuß find neu und 
das Gewand ift überarbeitet. Der Kopf, welder 
an Scyenheit und edlem Reiz cin Meifterftüct ift, 
übertrift die Figur und fdeint ihr nicht angugehd- 
ren, wenn gleid) ihm. die Statue mit Rede ihren 
Namen dankt, Nur ſchade, daß derfelbe fo jehr 
HefdpAdigt ift. Die Rafe, die Unterlippe, das Kinn, 
der größte Theil des Halfes, und die beiden auf 
dem Scheitel gelnüpften Haarloden find moderne 
Ergänzungen; bas Diadem aber ift wirklich antik. 
Die Züge überhaupt zeigen ohngefähr denſelben 
Ghavatter wie an dem gedachten Denkmal gu Manz 
tua. 

3.) Ein mit dem Diadem verfehener Kopf, bef: 
fen Formen nicht weniger fhon als würdig die Bes 
nué ankündigen, war ehemals im Mufeum zu Caſſel. 

4.) Auch die Antiten-Sammlung zu Dresden bes 
figt ein {hones Fragment eines folden Kopfs, wel« 
Hes einer nicht dazu gehörigen zur Geres reftaurir- 
ten Figur aufgefegt ift. (©. Marbres de Dreside 
pl. 125.) Auf der 15. Kupfertafel zu diefem Ban: 
be theilen wir unter €. et D. cin Auge mit, nad 
dem chemalé zu Gaffel befindlichen Kopf gezeichnet, 
und hoffen damit anſchaulich darguthun, wie fehr 
ireig die meiften dergleichen Bilder wegen des Dia- 
dems Junonen genannt zu werden pflegen. 

Meyer- Schulze. 
7) num. 131. 


8) Med. e. 343. Bemerfenéwerth ift bier eine Stelle 


1 
ein weit höherer ernfterer Sinn alé gewoͤhnlich. An 


Meyer: Schulze, 


11) Dentmale num. 30, 
12) Die angeführte Stelle auf einem der barberini« 


{hen Leuchter ift Visconti (Mus, Pio -Clementinum, 
T. 4. p. 9.) nicht geneigt für eine Venus angus 
erfennen, fondern glaubt, fie bedeute die Hoffnung, 
wie wir bereits Note 46. 4. 3. Bud. 8. 2. 8. 6. 
angezeigt, aud) dafelbft beigebracht haben, was fid 
etwa zur Vertheidigung von Windelmanns Ane 
gabe nod) würde fagen laffen. ener Alterthumée 
forſcher verneint indeffen bamit die bekleideten Bes 
nusbilder nidt, und fdeint fogar einige Statuen 
für dergleichen zu halten, welde fonft für Tanges 
rinnen und Mujen gegolten, (Siche das erwähnte 
Museum Pio-Clementinum, T. 3. p. 39.) T. 6. 
erfheint tab. 4. einer von ben gewöhnlich Sappho 
genannten, behaubten weibliden Köpfen, und dic 
Auslegung p. 7. läßt es unentidieden, ob derfelbe 
eine Venus oder die Mufe Erato darftelle; dazu 
wird beiläufig in ber Note (a) cine mit beinahe ähne 
lihem Kopfpug oder Haube verfehene, bekleidete 
Halbfigur von fehr guter Arbeit im capitolinifchen 
Mufeum (T. 3. tev. 31.) für ein Bild der Venus 
ausgegeben, welches wir jedod) zu behaupten gros 
fics Bedenken tragen, weil in folhem Fall ber Uns 
terfdjied im Ideal der Benus und der Mufen müße 
te geläugnet werden, und folglich auch der Ause 
drud des Gharatters in den Gebilden ber alten 
Kunft. Meyer⸗Schulze. 

Man ſehe Kupfertafel 33. A. B. c. 

(Man fehe weiter Müller Hdb. 2c. p. 547. & 
374—78. u. Noten. In der Gallerie des Herrn 
Cocke zu Holkham befindet fid) eine Benus in 
Lebensgröße, welder vor allen ähnlichen auf uns 
gekommenen Statuen, felbft die im Louvre nicht 
ausgenommen, der Preis gebühren mödte. Waar 
gen Reife ?r. Bd. p. 4099.) 


Bon der Kun unter ben Griechen. 


Stolz. Juno ift aufier ihrem gipfliden Diadem kennt⸗ 
lid) an den großen Augen, und an dem gebieterifdyen 
Munde, deffen Zug diefer Göttin fo eigen ijt, daß man 
ein bloßes Profil, welded von einem weiblichen Kopfe 
eines erhaben gearbeiteten und zerftümmelten Steine in 
dem Mufeum Strozzi übrig geblieben ift, durch einen 
foihen Mund fidjer auf eine Iuno deuten kann, Die 
Schönheit in dem Blice der großen rundgewölbten Aus 
gen der Juno ift gebieterifh, wie in einer Königin, 
die bereichen will, verehrt fein, und Liebe erweden 
muß. Der fhönfte Kopf der Juno in Marmor ift und 
bleibt der coloffale Kopf diefer Göttin in ber Billa us 
dovifi, 13) wo ſich nod ein Heinerer Kopf derfelben bez 
findet, 14) welcher den zweiten Rang verdient, bie ſchoͤn⸗ 
fte Statue derfelben fiebt man in dem Pallaft Barbes 
rini. 159) Gin gleidfallé cotoffaler Kopf derfelben in 


13) Den Liebhabern bes Alterthums unter dem Naz 
men der ludoviſiſchen Juno hinreichend bekannt, 
unvergleidlid) groß und erhaben und dod lieblich 
und über alle Maafen fhon, Nur die Nafenfpige 
ift ergänzt; fonft ift diefes herrliche Werk, mit Auss 
nahme einiger Spuren von empfangenen Stößen 
auf der rechten Wange, nicht merklich beichäbigt. 


Wenn indeffen das linke Auge gegen das rechte ges | 


halten etwas flacher ausficht, fo fcheint folder Uns 
terſchied nicht urfpriinglid), fondern Zeit und Zus 
fälle mögen an ber Stelle einige Abreibung verurs 
fact haben. Die Kupfertafel Nr, 15. zeigt unter 
B. bas Gefiht biefer Juno im Profil gezeichnet, 
Meyer: Schulze 

(In der Samml. 6, Marq. v. Landsdowne in 
Engt. befindet fih nad Waagen Reiſe IL. p. 
73. eine Statue, welche für eine Juno gehalten 
wird, in derf. Samml. aud) eine figende Juno.) 

14) Außer dem coloffalen befinden fic) mod) zwei bee 
merkenswerthe gt in ber Billa Ludoviſi. Ei⸗ 
ner derſelben, etwas über Lebensgroͤße, ſteht neben 
jenem in der Bibliothek der Billa, Die Züge find 
tieblich, dod ohne dem Großen und CErhabenen 
des Charakters Abbruch zu thun; hinter dem ho: 
ben Diadem fließt ein Gewand oder Schleier vom 
Haupt. Diefes fhöne Monument ift bis auf die 
moderne Nafenfpige und einige Beldhadigungen am 
Hale, da wo fic) berfelbe an die Bruft anfäticht, 
ang erhalten. — Den andern wohl nod einmal 
% großen und alfo unter bie coloffalen zu recy: 
nenden Junofopf trifft man im fleinern Gartenpals 
laft der gedadjten Billa auf der in die obern sim: 
mer führenden Treppe an; die Züge find groß und 
edel; die Behandlung bes Fleifhes aber, fo wie 
die tiefen Einfchnitte der Haarloden, feinen eine 
Arbeit aus den Zeiten ber Roͤmer-Herrſchaft angus 
deuten. 

Wir bemerken nod, daß aud) das Mufeum zu 
Paris einen dem Eleinern (udovififden Ähnlichen Ju- 
nofopf befigt, ebenfalls über Ecbensgrdfe und mit 
dem Schleier hinter dem Diadem. (Monumens an- 
tiques du Musée Napoleon, T. 1, pl. 5.) Ein 
eoloffaler Kopf der Juno von vorzüglicer Arbeit, 
aber ohne Diadem, foll fic) zu Garétos Selo bei 
St. Petersburg befinden. Meger-Sdhulse. 

(Man vergl. Müller Hands. p. 500. § 352 — 
53. u. Noten.) 

15) Dest im Mufeum PiosGlementinum. Man febe 
die Abbildung T. 2. tar. 2., wo Visconti au bes 
meifen fucht, daß der Kopfous der Aumo ein und 
derfelbe fei, mit dem von Dionys. Perieg. v. 7. 
beichriebenen und egerdorn genannten. 

Fea. 
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eben diefem Pallaft kommt dem critgedadten Kopf an 
Schönheit nidjt bei. 16) 

§. 8. Pallas Hingegen ift allezeit Jungfrau, von 
vollendetem Wadjsthum, und in reifem Alter; Pale 
las und Diana find allezeit ernfthaft, 177 und die ere 
ftere insbefondere iſt cin Bild jungfräulicher Züchtige 
keit, welche alle weibliche Schwäche ausgezogen, ja bie 
Liebe ſelbſt befiegt zu haben fdeint, fo daß die Augen 
der Pallas vornehmlich die Benennung erklären, bie 
bei den Griechen ſowohl als bei den Römern die Auge 
äpfel hatten: denn diefe nannten biefelben pupillas, 
das ift junge Madden, und jene xoga;, womit fie eben 
dieſes bedeuteten. 19 Sie hat die Augen mäßiger gee 
wolbt und weniger offen, als bie Juno; ihr Haupt 
erhebt fich nicht ſtolz, und iby Blick ift etwas gefentt, 
wie in fliller Betradtung, wovon bas Gegentheil in 





16) Der angeführte coloffale Jun o kopf ift eigentlich 
nur cin Fragment von guter Arbeit, vermittelft vie 
ler modernen Ergänzungen zu einer Büfte geftaltet. 

Hier wollen wir nod eines herrlichen Kopfs der 
Juno, etwa in doppelter Naturgrdfe gedenken, 
welder neben andern antiten Dentmälern in cinem 
dimmer an ber florentinifhen Gallerie ftebt. Der: 
felbe trägt eine Art von Krone oder hohem Dias 
dem, oben mit flahen Ausfdnitten, dic in Spigen 
endigen mit Eleinen Knöpfen geziert; auf der Flac 
he des Diadems find Rofen gearbeitet. Es ift cine 
ſchreckbare Größe, Hoheit und Ernft in diefem Gee 
fit; der Styl überhaupt ftrenger, als in irgend 
einer andern uns betannten Juno, Die Augentider 
liegen weit über bie Augäpfel vor, und haben eine 
beinahe fhneidende Schärfe; um bie Lippen Läuft 
ein Randden, wie man aud an einigen Minerven 
ded hohen Style, der Amazone u. f. w. gewahr 
wird; hier aber ift foldyes vorzüglich ſtark angcdeus 
tet, und fo find aud alle andere Theile des Gee 
ſichts groß geformt, febr entſchieden, mehr zum 
Bedeutenden, Edigen, als zum Runden und Flies 
Senden geneigt, Die Haare find gleich von ber 
Stirne an fehr tief ausgehöhlt, und wiewohl bie 
Arbeit von etwas anderer Art ift, als an den drahts 
artigen Haaren der fiderften Denkmäler des hoben 
Stvlé der griechiſchen Kunft, fo verbergen ſich dod 
wenigftend die Spuren der Nahahmung derfelben 
nit, und es mag uns alfo in diefem Werk dic 
wuͤrdige Gopie eines großen, vielleiht brongenen 
Meifterftüds erhalten fein. Da, wie gedacht, bie 
Haare ſehr tief ausgetrieben find, fo hat der Künfts 
ter bin und wieder zwiſchen den Roden zum Halt 
ein wenig Marmor ftehen laffen. Aus den durchs 
bobrten Obriappdyen täßt fid) ſchließen, daß diefer 
Kopf mit Ohrgehangen geziert war, Die Rafe ift 
neu, wie aud etwas von den Haaren ber Linken 
Seite; am Diadem giebt es einige Befdadigungen; 
ferner bemerkt man am Hals neu eingeſetzte Stücke, 
und die Bruft ift überall moderne Arbeit, 

Mever-Schulze. 


17) Pallas et asperior Phoebi soror, utrague telis 
Utraque torra genis, flavoque in vertice nodo. 
Stat. Theb. 4. 2.0. 237. Windelmann. 


18) Tallias et Langbaerius ad. Longin. de Subhim, 8.4. 
p. 33. num, 21 et 22. Plutardh (de ritiose 
pudore prince.) beftatigt Win kelmanns bier ges 
gebene Bemerkung über das Wort xöpr, indem er 
an der chen angeführten Stelle fagt, cin Redner 
babe von einem Unverfchämten behauptet, daß er 
nicht xaue> fondern moprus in ben Augen habe. 

MeyersSchulze. 
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den Köpfen ber Roma erfcheint, 19) die als cine Gee | he bernad unter dem Bande, länger oder kürzer, in 
bieterin fo vieler Reiche cine königliche Freiheit in ih: langen Locken, Reihenweis herunterhängen, Won dice 
ren Geberden zeigt, da im Uchrigen ihr Haupt, wie an |fem ihr eigenen Haarſchmuck ſcheint Pallas ben wenig 
der Pallas, mit einem Helme bewaffnet ift.20) Ich muß | befannten Namen aagarearkeypere befommen zu haben. 
aber hier erinnern, daß die Bildung der Pallas — Wort erklaͤrt Pollur mit ararerkeyuire, woe 
ſilbernen griechiſchen Münzen der Stadt Velia in Lu⸗ durch er den Begriff nicht deutlicher macht. 22) Bers 
canien, wo dieſelbe auf beiden Seiten ihres Helms Fld: | muthlich deutet jenes Beiwort auf fo gebundene Haare, 
gel bat, das Gegentheil zeigt von bem, was id) aus deren Art zu binden alfo gedadten Autor erklären 
Statuen und Bruftbildern bemerkt habe: denn dort | würde. Da nun diefe Göttin die Haare länger als ane 
find ihre Augen groß und ihr Blic geht vorwärts oder | dere zu tragen pflegt, fann biefes der Grund gewefen 
in die Höhe. Die Haare in Knoten gebunden, welches ber | fein, bei ihren Haaren zu fdworen. 22) Es ift nicht 
Dichter von ber Pallas und Diana fagt, fann nur gewöhnlich, der Pallas rechte Hand auf ihrem gehelms 
allein auf Diana gehen.21) Denn Pallas hat gewoͤhn⸗ ten Haupt gelegt zu fehen, wie diefelbe neben Jus 
lid) die Haare fang von dem Haupte abgebunden, wels |piter figend an dem Gipfel des Tempels des Jupis 





19) Die Stelle „wovon das Gegentheil in den Kos 
fen der Roma erſcheint““ ift von Fea, T. I. p. 
17. unvidtig alfo überfegt: Tale pero non & la 

testa di Pallade posta per simbola di Roma, 
Visconti (Mus. Pio-Clementin. T. 2. p. 30. n.d.) 
miöverftcht diefes noch mehr und will den vermein: 
ten Irrthum beridtigen. Non mi pare, fagt er, 
che Winckelmann abbia detto con molta esatezza 
(nel. 1. 5. e. 2. della Storia belle arti,) che la 
festa di Pallade alle volte significhi Roma, Uns 
fere Lefer konnen aus dem Zuſammenhang des wahr 
ten Texts erkennen, baf weder Fea nod) Viscon- 
ti unfern Windelmann ridtig verftanden, 
Meyer⸗Schulze. 

20) Zuweilen wurde die Roma mit aufgeſchuͤrztem 
kurzen Gewand ungefähr wie eine Amazone darge- 
ftellt, und fo ift fie auf verſchiedenen erhabenen 
Arbeiten zu fehen; (Admir. Roman, n. 8. 13, 18, 
33.) zumeilen aber lang bekleidet und bewaffnet 
und in fo fern der Pallas aͤhnlich. Won diefer Art 
find befondcré einige figende Figuren, unter denen 
die aus Porphyr gearbeitete, über der Fontaine am 
Pallaft des Senators auf dem Gapitol, wohl das 
meifte Kunftverdienft bat. Bei Perrier ift fie Nr. 
55. mittelmäßig abgebildet. Ihre reigende Geftalt 
ift leicht gewendet; das Gewand fdmiegt fid) dem 
Körper zwar mit häufigen aber ungemein huͤbſch 
gelegten Falten an, 

Shr ftcht cine etwas größere ebenfalls figende Roma 
aus Marmor im Hof des Pallafts der Gonfervatoren 
weit nad. Die Kalten an diefer find mager und 
tief, und bilden keine Maffen. Kopf und Sdul- 
tern bis auf die Brüfte find neu; auch der vorges 

ſetzte linke Fuß. Lang bekleidet und figend ſtellt 
aud das antife Gemälde im Pallaft Barberini die 
Roma dar, wovon ſich cine teidlid) gelungene co= 
lorirte Abbildung findet im Almanad) aus Rom 
vom Jahr 1810, herausgegeben von 5. Sidler 
und G. Reinhart. 

Nicht übergangen werden darf hier der faft cofof- 
fale Kopf der Roma aus Marmor in der Billa 
Borghefe, (Stanza 5. ar. 27.) hinſichtlich auf die 
Kunft der Arbeit ift derfelbe ohne Bedenken hoͤher 
zu adjten als irgend ein anders von ben befanns 
ten auf dicfen Gegenftand ſich bezichenden Monu— 
menten. Am Helm ficht man Romulus und Res 
mus erhaben gebilbet. Die Bruft ift neu, die Raz 
fe zur Hälfte, und die etwas befchädigten Lippen 
find mit Stucco auégebeffert. 

Endlich bemerken wir, daß dic Noma gewöhnlich 
feinen vorfpringenden Helm bat, wie die meijten 
und fhönften Pala®- Bilder, fondern einen über 
der Stirn flady anliegenden, wie ihn die römischen 
Soldaten zu tragen pflegten. Miver-Sculze. 

21) Statius in der Note 17. dieſes Kapiteld ange: 
führten Stelle. 


ter auf dem erhabenen Werke des Opfers des M. Aus 
relius im Gapitol und auf einem Medaglion bes Das 
drian in der vaticanifchen Bibliothek abgebildet wors 
den. 20 Die fhönfte Figur derfeloen ift in ber Villa 
Albani. 25) 

22) Onomast. 1. 2. e. 3. segm. 35. 

23) Tibull. 2. 1. eleg. A. v. 26. wo Heyne in ſei⸗ 
ner Anmerkung zu dicfer Stelle des Tibull, Wins 
delmanns über die Bedeutung des der Pallas 
gegebenen Beiworts zugenenkezuern angeführte Meis 
nung beftreitet. Meyer⸗Schulze. 

24) Veuut. Antig. Numism. max, modul. Vol. 1. 
tab. 11. = 
25) Windelmann meint hier die vollfommen crs 
baltene Statue der Pallas, die, fo viel uns fund 
geworden, nod jegt in der Billa Albani jteht, und 
ſicher cines der vortrefflidften Denkmäler des hoben 
Stols ift. Eine ziemlich gut geftodhene Abbildung 
findet man bei Cavaceppi Raceolia d'antiche sta- 
tue ele, Vol. 1. tar. 1,, und den Profil: Umrif 
des Gefihts, auf der zu diefer Ausgabe gehörigen 
Kupfertafel Nr. 14. unter A. Ihre Formen find 
nicht zärtli, denn das wäre gegen den Begriff 
von Macht; nidt weich, denn dadurch würde der 
ftrenge Ernft, die Hoheit geſchwaͤcht worden fein; 
fie find fogar nicht zierlic zu nennen; denn das 
hätte fi mit dem Hohen und Großen nicht vertras 
gen, was bier ein Hauptzweck der Künftler war; 
aber göttlich rein, fon und erhaben. Die alten 
ihres Gewandes find Meifterftüde der Zeichnung 
und von ber fddnften Wahl, wiewohl nidt in fo 
breiten ungeftorten Maffen gehalten, baf Schatten 
und Licht viel und vorzüglich gefälligen Effekt das 
durch bervorbringen konnten; denn das Monument 
mag verfertigt fein, che nod) Licht und Schatten 
genau beobadytet worden und ihre Regeln in der 
Plaſtik Amvendung gefunden haben. Man ficht 
hieraus, daß wir im Betracht des hohen Werthes 
diefes edeln Denkmals mit Windelmann ziemlid) 
einerlei Meinung find. Indeffen fol darum andern 
berühmten Minerven = Bildern keineswegs etwas 
abgedungen werden. Die chemals Giultinianijde 
Statue, (die Abbitdung derfelben fteht in der Gals 
lerie Giuftiniani, 7. 1. tar. 3.) ijt nicht minder 
ichägbar, und wiewohl fie aus eben berfelben Zeit 
des ftrengen Stols herzuruͤhren fcheint, bat fie dod 
für den jegigen Geſchmack mehr 3ufpredjendes und 
Angichendes. Reuerlich iſt der beinahe coloffalen 
Pallas von Velletri im Parifer Mufeum (Kupferz 
tafel 34, ©.) (ein Umriß biefes Denimals ſteht in 
Millin's Monum. ant, inedit. T, 2, pt. 26 und 
eine fhon ausgeführte Abbildung im Musée Fran- 
gois, par Robillard Peronville, Lier. 26. Den 
Umriß des Gefichts theilen wir auf Rr. 14. ©, der 
Kupfertafeln mit,) fait ber größte Ruhm zu Theil 





Bon ber Kunft unter ben Grieden. 


§. 9. Diana hat mehr als alle andere obere Gite 
tinnen bie Geftalt und das Wefen einer Jungfrau, und 
ift mit allen Reigen ihres Geſchlechts begabt, ohne fi) 
derfelben bewußt zu feinen; aber ihr Blick ift nicht 
niebergefhlagen, wie daé Auge ber Pallas, fondern 
frei, munter und frdhlid), und auf den Gegenftand ihr 
red Vergnügens, die Jagd, gerichtet, befonders ba dieſe 
Goͤttin mehrentheild im Laufen oder im Gehen vorge: 
fett ift, fo daß ihr Blick gerade vorwärts, und in die 
Weite über alle nahe Gegenftände hinweg gehet. Ihre 
Haare find von allen Seiten um ihr Haupt herum bins 
auf geftrihen, und hintenvärts über den Naden, nad 


Art der Jungfrauen, auf dem Wirbel in ein Meg ge⸗ 


bunden, oder aud lang vom Kopf, ohne Diadem ober 
anderen Schmud zu tragen, wie ihr in neueren Seiten 
gegeben worden, Ihr Wuchs ift daher Leichter und ſchlan⸗ 
fer ale der Juno und aud) als der Pallas; es würde 
eine verftümmelte Diana mit andern Gottinnen eben fo 
fenntlid) fein, als fie es ift beim Homer, unter allen 
ihren fdjdnen Dreaben, 26) Mehrentheilé hat diefelbe 
nur ein aufgeſchuͤrztes Kleid, welded ihr bis an bie 
Kniee gebt; fie ift aber aud) im langen Kleide gebil: 
det, 27) und ift die einzige Göttin, welche in einigen 
ihrer Figuren die rechte Bruft entblößt hat. 28) 


geworben, obwohl fie an reinem Aunftverdienft den 
genannten beiden vieleicht nadfteht, wenigftens fic 
nicht übertrifft. Ihr abnlid), oder gar mit ihr 
dem gleichen vortrefflihen Urbild vortrefflich nach⸗ 
eahmt, iff bas Bruftoitd, welches vormals in der 
illa Albani geftanden, und ungefähr gleich großen 
Proportionen wie die genannte Statue und nur in 
fo fern weniger body zu ſchaͤtzen, als es ſich weni: 
ger wohl erhalten hat; denn ein betraͤchtlicher Theil 
der Nafe ift neu, aud) an der Unterlippe, fo wie an 
dem einen untern Augenlid, find ergänzte Beſchaͤdi⸗ 
gungen anzutreffen. eyer⸗Schulze. 

(OR. vergl. Müller Hb. p. 534. F 368 — 71 u. 
Noten. Abbild, dazu Taf. 10. Meyer Abbild. Taf. 5. 
A. Hafe Antik. A. Aufl. p. 49, Eine Minerva 
Ergane, welde unlängft auf dem Boden des als 
ten Bolci ausgegraben wurde, welche bereits cis 
nen europäifchen Ruf erhalten, ift nad) Münden 
für 4000 Scudi verkauft.) 

26) In der mablerifchen Vergleihung der Artemis 
mit ber Naufitaa, Hom. Odyss. 2. 6. vers. 102, 
seg. Beſchreib. gefdnittn, Steine des Stoſch. Gab. 

. 75. 76. num. 285. sect. 6. 

(Man vergl. Müller Hdb. p. 525. $. 363— 365, 
u. Noten. Abbild, dazu Taf, 2.'m. 1—14. 1. 
Daf. 15. ». 156 — 166.) 

27) So ijt die Statue im Mufeum Pio = Glementinum 
Tom. 1. tar. 30., welche cinft in der Billa Pam: 
fili ftand. Eine andere mit aufgefchürgtem Kleide 
fieht man ace im Mufeum Pio- Glementinum 
7. 1,63 

28) In der Gallerie des Pallaftes Colonna ift eine 
berrliche (ang bekleidete Diana, deren bewunderns⸗ 
würdiger Kopf vieleicht der fchönfte fein mag un: 
ter allen von diefer Gottinn erhaltenen. Barte über: 
aus ſchoͤne Züge; gottlid) erbaben; obne Theilnah⸗ 
me, gerade vor fid) über alle nähere Gegenftande 
weg in die Kerne hinfchauend und ftrebend. Eine 
teife Andeutung von Stoly und Sprödigkeit 
bebt oder vielmehr erhebt das Gleichguͤltige ihres 
Gharatters. Das Gewand dicfer edlen fchlanten 
Figur hat zierliche Kalten; die Arbeit überhaupt ift 

ehr qut und bas Monument im Ganzen fo wohl 


§. 10. Ceres ift nirgend fchöner gebildet, als auf 
einer filbernen Münze der Stadt Metapontos, in 
Großgriechentand, die fid) in dem Mufeum des Duca 
Garaffa Noja zu Reapel befindet, und auf der Rüde 
feite, wie gewöhnlich, eine Komähre geprägt hat, auf 
deren Blatte cine Maus figt.29) Es hat diefelbe, wie 
in anderen ihren Bildern auf Münzen, den Schleier oder 
das Gewand bis auf das Hintertheil des Hauptes gee 
zogen, und nebft ben Achren und derfelben Blättern 
ein erhabenes Diadem, nad) Art der Juno, hinter den 
vordern Haaren, bie fid) auf der Stirn in einer lich- 
liden Verwirrung gerftccut erheben: fo daß dadurch 


erhalten, daß fclbft bie Hände größtentheits att 
find. Am Kopfe bedurfte blos bie Nafe der Res 
ftauration. } 

Den fhönften Bildern der Diana ift aud ber . 
unter dem Namen la Zingarella bekannte Sturz eis 
ner lang beffeideten ſchlanken Figur in ber Billa 
Borghele (Stanza 8. num. 5.) beizuzaͤhlen, von 
weldem fdon in den Anmerkungen zu den bei— 
den Borreden Windelmanns Rr. 9, gehandelt 
worden. 

Berühmt und ohne Sweifel mit Recht, wenn wir 
gleich nicht aus eigner Anficht urtheilen konnen, ift 
ferner die fdjon feit Heinrid) ZW. Zeiten in Franke 
reid) befindliche Statue der Diana mit kurzem Gee 
wand, welde laufend dargeftellt ift mit einer Hins 
bin an ihrer Geite. Abbildungen von diefem gee 
fdagten Denkmal finden fih im Musee Franguis, 
par Robillard Peronville Zier. 15. und Monumens 
antiques du Musée Napoleon. Tom. 1, pl. 51. 
(Der Bart nachgebildet in der Dresd. Sammt. 
S. Hafe Berg. 4te Aufl. p. 22. ar. 79. eine ane 
dere Beine Statue p. 61. a. 179 u. p. 101, m. 282 


— 283 


(Nah Waagen Kunftreife 2r Bo. p. 500 befins 
det fich in ber Sammlung zu Holfham in England, 
die etwas über lebensgroße Statue Diana, welde 
felbft der Diana im Louvre an Schönheit der 
Geftalt und des Gewandes überlegen ijt. 
be in Rom für 1500 Pf. Sterl. gekauft.) 

29) Nichts ift gewöhnlicher als in den Mufeen zur 
Geres reftaurirte Figuren zu erbliden, und nichts 
ift im Gegentheil feltner als wirklid) aͤchte Statuen 
diefer Göttin, von welcher felbf— Windelmann 
feine anzuführen wußte, 

Die einzige Marmorfigur in Lebensgröße, welche 
man mit Sicherheit für das Bild der Ceres hale 
ten fann, ſteht in der Billa Borghefe, Stanza 9, 
num, 10., welche aud im Perrier Rr, 70. abgebils 
det ift. Ihe Kopf ift von crhabener Schönheit und 
trägt das gipflige Diadem, um welded der Achren« 
frang liegt, Das Gewand ift vortrefflid) gearbeis 
tet; nur find die Kalten deffelben zu häufig. Die 
Rafe ift reftaurirt; die Oberlippe etwas beſchaͤdigt; 
aud) mag wohl ein großer Theil des Achrentranges 
auf bem Haupte moderne Arbeit ſeyn. Nicht wee 
niger balten wir ben Blumentrang in der Linten, 
und das Büchel Achren in der erhobenen Rechten 
für neu. 

Eine andere größere ebenfalls ſchoͤn grarbuitete 
Figur an gleihem Orte (Stanza 7. num, 5.) ift 
eins von den gedachten unddten Gereöbilbern, bie 
ed blos burd) die modernen Attribute geworben find. 

oe Miver:- Schulze 

(Man fehe Müller Hbb. p. 508. $. 357 — 58, 
u. Not. Abbild. bazu II. Taf. 8. =. 87— 99. Man 
vergleihe: Preller Demeter und Perfephone. 
Hamburg, 1837. Gin trefflider Cyklus mothol. 
Unterfuchungen.) 


Sie wure 


21" 


164 Bud 5. Kapitel 2, 


vielleicht ihre Betruͤbniß über den Raub ihrer Tochter) berfelben in dem Pallaft Ruspoli, die beinahe balb fo 
Proferpina angedeutet werben foll. groß als die Natur find, die größten, die fhönften und 
§ 11. In den Köpfen der Proferpina fowohl am beften erhaltenen ;36) und da die Köpfe den Figuren 
als in denen ihrer Tochter, haben die Städte in Grogs | eigen find, die an den Grazien in der Billa Borghefe 
griechenland und Sieilien auf ihren Münzen die höchfte | hingegen neu und haͤßlich, fo konnen jene unfer Urtheil 
Schoͤnheit zu bilden gefucht; und man wird ſchwerlich beſtimmen. Dicfe Köpfe find ohne allen Schmud, und 
fhönere Münzen, auch vom Gepräge finden, al einige die Haare mit einer dünnen Schnur um ben Kopf herr 
von Syratus find, die auf der vordern Seite den Kopf, Um gebunden, und an zwei Figuren berfelben hinten 
der Proferpina, und auf der Ruͤcſeite einen Sieger) gegen den Naden zufammen genommen. Die Miene 
auf einem vierfpännigen Wagen haben. Eben diefe derſelben deutet weder auf Frdtichteit, nody auf Ernft, 
Münze, in der Sammlung des Kabinets von Pellerin, ae Zufriedenheit, die der Unſchuld 
hätte verdient beffer gezeichnet und geftodhen zu wer— . ¥ A 7 
den.30) Diefe Göttin ift hier mit langen fpigigen Blat= §. ae .—_—n * BIER — * 
tern bekraͤnzt, die den Blättern aͤhnlich find, welche — Da = und Thäter are 
nebjt den Aehren das Haupt der Geres, ihrer Mutter vom Supiter Pe und nak anderen Dichtern 
umgeben; und id) glaube daher, daß jene Blatter ber Todter der Sonne, 38) ‘Dicfe waren in ben älteften 3eis 
— —— — von ——— yeu? und es ten ber Kunft nur in zwei Figuren vorgeftelit 539) nade 
itfblätter, wofür fie von Anderen angefehen werz | ger aber wurden drei derfelben angenommen , 4) weil 
den, die baher in bem Kopf gedadter Münze das Bild) das Jahr in drei Zeiten, den Frühling, den Herbft, 
ber Nymphe Arethufa finden wollen. und ben Winter getheilt war, 4) und hießen Euno- 
$. 12. Unter allen Bildern der Göttinnen find die 


von ber Hebe am feltenften. Auf zwei erhabenen Wer— 
fen fiebt man nur das Obertheil ihrer Figur, und auf 
dem einen, welded dic Ausfohnung des Herkules in 
der Billa des Kardinal Aler. Albani vorſtellt, 34) ſteht 
neben derfelben ihr Name, und bdicfer Figur ift cine 
andere auf einer großen Schale von Marmor, in eben 
der Billa, vdllig aͤhnlich. Diefe Schafe wird in bem 
dritten Bande meiner Denfmaic erfcheinen.32) Aus bie: 
fen Bildern aber ift kein befonderce Begriff der Hebe 
zu geben, weil biefelbe ohne beigelegte Eigenſchaften 
ift. Auf einem dritten erhabenen Werke, in der Billa 
Borghefe,33) wo Hebe fußfällig erfcheint, ba ihr das 
Amt genommen wurde, weldyes Ganymed bekam, ift 
diefelbe, obgleih ohne andere Zeichen, aus dem Ins 
halt diefes Marmors Eenntlich ; fie ift aber hoch aufges 
ſchuͤrzt, nad) Art der Opferfnaben (Camilli) 39) und 
derer, bie bei Tifche aufwarteten, welded fie alfo von 
andern Göttinnen unterfcheidet. 

$. 13. Bon ben unteren und fubalternen Göttinnen 
führe ich befonders an bie Gragien, die Horen, 
die Nymphen, die Mufen, die Parcen, bie Bu: 
rien und die Gorgonen. 

$. 14. Die Gragien waren in den älteften Seiten, 
fo wie bie Venus, beren Nymphen und Gefpielinnen 
jene find, vollig bekleidet abgebildet; es hat ſich aber, 
fo viel mir bekannt ift, nur ein einziges Denkmal erhal: 
ten, wo biefelben fo erfcheinen, nämlich der mehrmals 
angeführte dreifeitige hetrurifche Altar in der Billa Bor- 
ghefe.35) Bon unbekteideten Grazien find die Figuren 












truriſchen, aber in der That altgriechiſchen Attars 
in der Billa Borgbefe, worauf die bekleideten Gras 
zien flach erbaben gearbeitet find, in den zu biefer 
Ausgabe gehörigen Kupfern, Nr. 8. 
Meyer-Shulze 
36) Wie Windelmann, alfo erklaͤrt aud Biss 
conti (Mus. Pio - Clement. Tom. 4. p. 22. 
not. (b.)) die drei Gragien im Pallaft Ruspoli zu 
Rom, fowoht für die ſchoͤnſte als am beften erhals 
tene Gruppe diefer Art; das Lestere mag wohl 
überhaupt gelten; das Erftere aber fih nur auf 
bie in Rom befindlichen Denkmäler beziehen. Denn 
ein ähnliches Werk, welches in der Bibliothe® an 
der Domfirde zu Siena fteht, dürfte wenigftens 
eben fo gut oder nod) beffer — ſein, und 
Visconti, da er am angeführten Orte eine ge 
ringe Meinung von biefem Denfmal äußert und 
fotdhes für eine mittelmäfßige Arbeit Halt, muß deme 
felben ohne Zweifel nur flidtige Blicke gefdentt 
haben. Wir glauben vielmehr, es fei ein Werk 
aus guter Zeit und von einem guten Meifter, wee 
gen der fchönen Formen und der wallenden im hoe 
ben Grade lieblichen Gontouren. Die beiden jur 
Redten und zur infen ftehenden Figuren haben 
ihre wohlerhaltenen Köpfe; an der zur Rechten 
war ber Kopf fogar nie abgebrochen und biefer bes 
fonders bat den Ausdrud von ftiller Luft, fröhlie 
der Rube, Zufriedenheit und Kreunblichkeit. Man 
fann nichts durch jugendliche Unfhuld Anmuthiges 
res und Licbenswertberes denken und fehen. Die 
edachte Kigur, deren Kopf nie abgebrodjen war, 
at ben linken Arm und Fuß verloren. Der in 
der Mitte ftehenden Figur fehlen beide Arme fammt 
dem Kopfe, und ber zur Linken ftehenden fehit der 
rechte Arm. Aud war ihr Kopf abgebroden, fo 
daß ein Stik vom Hals mangelt; das Geficht aber 
ift vollig unbefchädigt geblieben. Diefe leetere hat 
die Haare faft auf dic Art wie die Venus aufge 
bunden, und bie zuerft angeführte auf etwas eine 
fachere Weife. Mever-Schulse. 
37) Pausan. 2. 2, ¢. 17. Fea. 
38) Hesiod, Theog. vr. 901. Pindar, Olymp, 13. ¢. 
6. seg. Diodor. Sicul. 7. 5. $. 12, p. 388. in fine. 
39) Pausan. 2. 3, c. 18, 2. 8. e. 31. 


30) Ree. de Med. des peuples et des villes, Tom. 3. 
pl. 3. nr. 63. pag. 112. 
(Müller H. p- 508. $. 357. Abbild, I. Taf. 9.) 
31) Diefes Denkmal ift von Gorfini in ciner gelchrs 
ten Abhandlung erfäptert. Fea. 
32) Der dritte Band it nic erfchienen. 
33) Dentmale num. 16. 


34) Dionys. Halicarn, 4. 2. ec. 22, Amaduzzi Monu 40) Hesychius in coce Zeüyas. Fea. 
ment. Mattharj. Tom. 1, tab, 66. pag.63. Fea.| 41) Aristopban, Av, vr. 710. Thes. Antiy. Rom. 
35) Man febe die Abbildung dieſes fogenannten bes Graevii, T. 5. cof. 732. seg. Fea. 


. Bon der Kunft unter den Örichen. 


mia, Dice, und Irene. Inégemein find diefelben 
von ben Didtern fowohl, als von den Kuͤnſtlern tan- 
gend vorgeftellt, und von dicfen auf den mehrften Wer: 
fen in gleichem Alter. Ihre Kleidung pflegt alédann 
nad) Art der Tänzerinnen fury zu fein, und reiht nur 
bis an bas Knie, und ihr Haupt ift mit emporftehenden 
Palmblattern bekranzt,+2) fo wie biefelben auf einer 
breifeitigen Bafe der Billa Albani in meinen Dentmalen 
erfcheinen; 43) nad ber Zeit aber, da vier Jahreszeiten 
feftgefest wurden, wurden aud) in der Kunft vier Ho— 
ren aufgeführt, wie man auf einer Begrdbnifurne gez 
bachter Billa in meinen angeführten Dentmaten ficht. #4) 
Hier aber find diefelben in verfchiedenem Alter, und in 
langer Kicidung, jedoch ohne Palmkränze vorgeftellt, fo 
baf ber Frühling einem jungen unfduldigen Madden 
gleicht, in demjenigen Alter, weldes eine Sinnfdprift 
das Gebild ber Fruͤhlingshoren nennt, #5) und die ans 
bern brei Gefchwifter fteigen ftufenweis im Alter. Wenn 
aber, wie in dem bekannten erhabenen Werk in ber 
Billa Borgbefe, mehr Figuren im Tang erſcheinen, find 
es bie Horen in Gefellfdaft der Grazien. 46) 


2) Nr. AT. Eine ähnliche etwas größere Bafis mit 
folden Figuren fteht in der Billa Borghefe (Senl- 
ture del Palazzo della villa Borghese. T. 
Stanza 4. num, 21. 22. 23.) wo p. 16 aud) eines 
wenig verfdiedenen Altaré im Borfaal der Sr. 
Marcus = Bibliothek zu Venedig, (Zanetti Parte 2. 
ar. 34.) und nod eines in der Villa Albani ber 
findliden Fragmenté gedadt wird. Ucber die tie 
gentlidhe Bedeutung der auf allen vier angeführten 
Monumenten vorfommenden in kurzer Kleidung 
tanzenden Figuren, deren Haupt mit emporftchens 
ben Palmblättern geziert ift (auf dem borghefifden 
Monument hat die eine Figur ein langes Gewand) 
find die neuen Alterthuméforfder mit Windels 
mann nidt einverftanden. Visconti (Mus. Pio- 
Clementin, T. 3. p. 49. not, d.) madjt fie zu 
fpartanifhen Mädchen, die am Fefte der Diana 
tanzten. Im angeführten Werk von ber Billa 
Borgheſe bleiben fie zwar Spartanerinnen; allein 
fie werden für Bacdantinnen erklaͤrt. Zoega im 
vierten Heft feiner Bassirilieri antichi di Roma, 
p. 3. sey. madt aus ihnen tangende Tempeldiene⸗ 
tinnen (ityodoviors), Man fehe des Autors Bere 
fuch einer Allegorie 3. K. MenersSdulge. 

43) num, 47. 

44) num. 111. 

45) — veler. poelar, Graecor. T. 2. p. 394. 
nr. 17. 

46) Abbildungen biefes unter dem Namen tangende 
Stunden berühmten Basreliefs, findet man in 
den Admirandis Rom. des P. S. Bartoli, num, 74, 
und in ben Seulture def Pallazzo della villa 
Borghese, Stanza 1, num. 14, wo pag. 26. ber 
hauptet wird, bie gebadıten fünf tanzenden Figus 
ven feien bie Kortfegung von einem andern Basre- 
lief mit drei vor einem Tempel ftehendin Figuren, 
(Stanza 1. num, 11.) deren zwei ſich befchäftigen 
einen Gandclaber mit Krangen zu fchmüden, wab= 
rend die dritte Früchte bringt, und das Ganze ftelle 
ein bacchiſches Opfer dar, Wahrſcheinlich ift es al- 
lerdings, daf das Basrelief der fogenannten Stunden 
urfpriinglid) mehrere Figuren enthalten habe, weil 
man bemerkt, daß es an beiden Enden abgebroden 
ift, aud) muß in Betracht des zweiten Basreliefs 
ugegeben werben, daß Styl und Arbeit an dem 
het en faft eben fo vortrefflich find, wie nicht we: 
niger, daß die Figuren mit jenem im Maaß über: 





2.|men allein biefelbe bekannt ift. 48) 
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$. 16. Was zweitens die Nymphen betrifft, kann 
man fagen, baß eine jede obere Gottheit, fowohl männs 
lichen als weiblichen Geidhledhts, ihre eigene Nomphe 
hatte, zu weldjen aud) die Mufen, als Nymphen des 
Apollo, gezählt werden; die befannteften aber find zum 
Erften die Romphen der Diana, oder bie Oreaden, 
und die Rompben ber Baume, Hamadryaden ger 
nannt, und zum Zweiten die Nymphen bes Meeres oder 
die Nereiden, und nebft denfelben die Sirenen.) 

$. 17. Mit weit mehr Verfdiedenheit in Geberben 
fowobl, als was den Stand und bie Handlung betrifft, 
find bie Mufen auf verſchiedenen Denkmalen vorgeftellt 
zu fehen: denn die tragifde Mufe Melpomene unters 
fdjcidet fid) aud) ohne die ihr beigelegten Zeichen von 
der fomifdjen Mufe Thalia, und biefe, ohne die übri— 
gen Mufen namentlich anzuführen, von der Erato und 
von der Derpfidore, denen die Zänge tigen waren, 
An diefe Eigenfhaft ber zwei aulegt genannten Mufen 
haben diejenigen nicht gedacht, die aus der berühmten 
leicht befleideten Statue, in bem Hof des farneſiſchen 
Pallaftes, welche ihr Unterkteid nad) Art tanzender Mäder 
chen mit der rechten Hand in bie Höhe hält, durch den 
neuen Zuſatz eines Kranzes in ber Linken Hand, cine 
Flora zu maden vermeint haben, unter welchem Nas 
Diefe Benennung 





cinfommen, nur fcheinen ihre Gewänder etwas 
reicher und nidt ganz von fo edler Ginfalt wie die 
der fogenannten Stunden, Wenn baber Windels 
mann die Bermuthung Hegt, diefe möchten bie 
Horen in Gefellfhaft der Gragien feyn, fo ift er 
ohne Sweifel auf dem Wege zu irren, Denn theils 
ift die angeführte Auslegung, das Werk ftelle im 
Bufammenhange bes Ganzın Bacchiſche Opferge— 
bräuche dar, thcilé angemeffen, theils ideint Wins 
@elmann nidt gehörig überlegt zu haben, daß 
an einem Monument aus den Zeiten ber gebilder 
ten griedifden Kunft, Gragien und Horen, wenn 
aud) nidjt durch Attribute, doch ficherlich durch den 
Gharatter fic) wefentlih von einander unterfdeiden 
müßten, felbft den Fall angenommen, daß jene cre 
ften gleid) den Horen bekleidet dargeftellt wären. 
Am Pallaft ber Billa Pamfili bei Rom, auffen 
auf der Seite nad dem innern Garten hin, befine 
det fid) das Bruchſtuͤck einer Wicderholung des ere 
wähnten Borghefifden erhabenen Werts mit zwei 
ar Figuren. 
irkliche auf die Jahreszeiten anfpielende, ober 
wenn man will, die Jahreszeiten bedeutende Figue 
ven, enthalten vier huͤbſche flach erhabene Werke 
in der Billa Borghefe. (Stanza 5. zum, 10, 11, 12. 
13.) Ein anderes ohngefähr ähnliches Denkmal ber 
findet fid) an eben dem Ort. (Stanza 1. num. 12.) 
Auch im Pallaft Mattei kommen dergleichen vor. 
Mever-Sculze. 

47) Amaduzzi Monum. Matthacj, Tom. 3. of, 10. 
tav. 53. fig. 1. p. 95. seg. 

(Müller Hob, p, 581. §. 388. u. N.) 

48) Abbildungen der fogenannten farnefifden Flora 
fiebt man bei Perrier Ar. 62, und nod) beffere 
bei Piranefi, Statue, wo fic, wie Visconti vor- 
geſchiagen, Hoffnung (Speranza) genannt wor: 
den. Die chemals an derfelben befindlichen Reftaus 
rationen ber duffern Theile von Guglielmo bella 
zn find abgenommen, vom Bildhauer Garlo 

Ibaceini neue in einem ben antiken Theilen beffer 
angemeffenen Gefhmad gemacht, und ein paffender ı 
antiker Kopf aufgefegt worden. Dies geihah im 
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bat nadjher ohne weitere Ueberlegung allen weibliden 
Figuren, deren Haupt mit Blumen befränzt ift, eben 
ben Namen beigelegt. Id) weiß wohl, daß die Romer 
eine Göttin Flora hatten,49) den Griechen aber, deren 
Runft wir in foldjen Statuen bewundern, war bergleis 
den Göttin nicht bekannt. Da fi) num verfdiedene 


Kapitel 2. 


§. 18, Die Parcen, welde Gatull mit bebenden 
und zitternden Gliedern, im betagten Alter, mit rungs 
lichem Angefiht, mit gebeugtem Rüden und mit einem 
ftrengen Blick bildet ,52) find das Gegentheil von diefer 
Beſchreibung auf mehr als auf einem alten Denkmal, 53) 
Es finden fid) biefelben insgemein bei dem Tod des 





Statuen der Mufen weit über Lebensgröße finden, un: | Meleager,54) und find fhöne Iungfrauen, mit oder 
ter welchen die Eine, die in eine Urania verwandelt | ohne Flügel auf dem Haupt, und unterfdeiden ſich 
worden, in chen dem Pallaft fieht; “0 fo bin ich verz| durch die ihnen beigelegten Zeichen; dic eine ſchreibt alles 
fidert , daß die irrig fo genannte Flora entweber Erato | zeit mit einer Feder auf einem gerollten Zettel. Zuweie 
oder Terpfidore fei. Was aber die Flora in dem) ten finden ſich nur zwei derfelben, fo wie fie nur in zwei 
Mufeum Gapitolinum betrifft,5D deren Haupt mit Bluz | Statuen in der Borhalle des Tempels des Apollo gu 
men betrangt ift, fo finde ich in derſelben gleichwohl Delphos ftanden. 55) 


eine ideale Schönheit, und bin daher der Meinung, es 
fei diefe Figur das Bild einer fhönen Perfon, die als 
eine von den Göttinnen der Iahrszeiten, nämlich in 
Geftalt des Frühlings, burch gedachten Kranz vorgeftellt 
mworben. Man hatte wenigftens in der Beichreibung 
ber Statuen des gedadjten Mufeums bei biefer Figur 
nicht anzeigen follen, daß biefelbe einen Blumenſtrauß 
in der Hand hält, da dic Hand ſowohl alé die Blumen 
ein neuer 3ufag find. 


Jahr 1796, Seit dicfer Zeit iſt dieſes herrliche 
Monument, fo wie andere nod) in Rom gebliebene 
ehemals farneſiſche Antiten, nad) Neapel gebradjt. 
Man fehe Kupfertafel 33. 2. 
Mever:- Schulze 
49) Bottari Mus. Capitolin. Tom. 3. tar, 45. p. 92. 


aeq. 

50) Sic hatte immer bas Symbol ber Urania und 
wird von Bisconti für ſolche anerkannt. Musenm 
Pio -Clementinum, Tom. 1, tar. 25, p. 49. Fea. 

51) Sie hat viel Reig und Zierlichkeit, gute Berhatt- 
niffe und clegante Formen im cigentliden Sinne 
des Worts. Der Behandlung fehlt es an dem hoz 
ben Grad von lieblicher Weichheit, die in mandyen 
andern vorgigliden Monumenten dem Beſchauer 
fo erfreulich ift. Verglichen mit jenen, bat diefe 

{ora etwas Steifes, Harted, Marmornes, welches 
ch befonders im Gewand Auffert, deffen Kalten gwar 
im Ganzen wohl gelegt und gezeichnet find, aber 
dabei allerlei überflüffiges, der Natur zu angftlidy 
nadgebildetes Detail enthalten. Das Unterkleid 
träufelt fid) über den Fuͤßen in geswungenen Brüs 
hen und am redten vorgefegten Bein, bem das Ges 
wand fid) näher anlegt, find hohle Kalten der Lanz 
ge nad) gezogen, weldye die Form unterbrechen und 
verunftalten. Im Geficht konnen wir feine inbivis 
ducllen Züge finden und uns daber Windel: 
manné Meinung, fie fei das Bildniß einer ſchö— 
nen Perfon, nicht anſchließen. Wir glauben viel 
mebr, der Künftter habe cine idealifhe Schönheit 
nad) Regeln bilden wollen. Allein da das Werk aller 
Wahrfcheinlichkeit nad nicht früher als zu Hadrians 
Beit verfertigt worden, fo Bonnte die Abficht einer 
Darftellung von reiner Schönheit und innerm Leben 
nicht mehr in dem Maaße erreicht werden, ale es 
in grichifhen Arbeiten aus der beften Zeit geſche— 
hen iff, Wenden wir unfere Betradtung vom Ein— 
zelnen auf das Ganze, fo ſcheint es, Biseonti könnte 
wohl Redt haben, welder (Mus. Pio - Clementin. 
Tom. 1. p. 47.) in biefer Figur die Mufe Poly= 
Hymnia vermuthet, are i 

Sie ift im Mufeum Gapitolinum, Tom. 3, tac. 
45. unter den von Piranefi herausgegebenen Star 
tuen und vielleiht am beiten im Mus. Frangois, 
par Robillard Peronville, Lirr. 53, in Kupfer ges 
ftodjen. Meyer-Schulze. 

(Müller H. p. 59. § 393. u. N.) 


$. 19. Es find fogar die Furien als fhone Jungs 
frauen (Sophokles nennt fie immerjungfräulich) mit oder 
ohne Schlangen an dem Haupt vorgeftellt.56) Mit 
Schlangen und mit brennenden Baden, in den ents 
blößten Armen, wider den Oreftes bewaffnet, find dice 
‚fetben auf einem Gefäß von gebrannter Erde gemalt, 
‚welches fid) in der poreinarifhen Sammlung zu Neapel 
befindet, und in dem zweiten Band ber hamiltonifchen 
Gefäße an das Licht geftellt worden, Eben fo jung und 





52) Catalli Carm. 64, v. 306. 

53) Auf bem Kaften des Gopfelos war ber Tod 
mit langen Zähnen abgebildet und mit Klauen, die 

rößer waren als die irgend eines wilden Thieres. 
ausan, d. 5. ce. 19. Fea. 

54) Auf dem fehr wohl erhaltenen großen Sarkophag 
mit dem in Hautrelief gearbeiteten Tod des Me: 
leager, in der Billa Borghefe (Stanza 3. num. 
12.) ſchreibt cine weiblidje Figue, den linken Fup 
auf ein Rad gefest, mit bem Griffel in einem Buch 
und bebeutet das Fatum, wie felbft diefe Benens 
nung unter einer aͤhnlichen aber in einer Rolle ſchrei⸗ 
benden Figur im Pallaft Albani cingegraben ftcht. 
Man fehe des Autors Berfud) einer Allegorie 
3. Kap. Die andere, ohne Zweifel cine Furie, hat 
Flügel am Haupt, und cine Factel in der Hand, 
womit fie ber Althda droht, welche chen ben 
Brand ing Feuer legen will, von welchem Meleas 
geré Leben abhing. 

Drei diefen überhaupt ähnliche Figuren, dic aber 
vielleicht unrichtig nachgezeichnet oder in Marmor 
falfd) reftaurirt find, finden fi in dem von P. 
GS, Bartoli radirten Tod bes Melcager, Rr 
77, dev Admirand. Rom. und folded ift vermuths 
lid) noch mit mehreren andern chen diefen Gegens 

ſtand darftellenden Monumenten ber Fall, indem fie 
alle einem vor Xlters berühmten Urbild nachgeahmt 
zu fein feinen, 

Wirkliche Parcen find bargeftellt auf zwei Mos 
numenten im Mufeum Pio-Glementinum, von bes 
nen Visconti, Tom. 4. tar. 34. und 35, p. 65 — 
70, Abbildung und Auslegung mitgetheilt hat. 

Meyer-Schulze. 

55) Pausau. 2. 10. c. 24. 

56) Sophocles nennt die Furien dei azagivove im 
Ajar, 837. Man fehe Suid. in asi aupderoug, 
Tom, 1. p. 64. edit. Küster. und Eudoc. Macrem- 
bolitiss, violar. p. 152. Der Tragiker Aeſchylos 
war ber Erfte, (wie Paufanias /. 1. c. 28. ers 
zählt) weldyer die Furien mit den Schlangen in den 
Haaren vorftellte. Aber die Statuen biefer Gotts 
Heitin in dem ihnen geweihten, in dem Arcopagus 
zu Athen gelegenen Tempel, hatten cben fo wenig 
als die übrigen dort aufgeftellten Bildniffe der uns 
terirdifdyen Götter einen erfchredenden Charakter. 

Meyers Schulze, 


Bon der Kunft unter den Grichen. 


ſchoͤn erſchienen biefe raͤchenden Gottinnen auf verſchie— 
denen erhabenen Arbeiten zu Rom, die eben dieſe Be— 
gebenheit bes Oreftes abbilden. 577 

$. 20. Die von mir zulegt genannten unteren Got- 
tinnen, die Gorgonen, find gwar, dic Köpfe ber 
Medufa ausgenommen, auf feinem alten Werk gebil- 
bet; ihre Geftalt aber würde der Befdreibung der Be 
teften Dichter nicht ähnlich fein, als welche ihnen er 
Bane, wie Schweinshauer gaben:3%) denn Medufa, 
eine von diefen drei Schweſtern, ift den Künftlern ein 
Bild hoher Schönheit geworben, fo wie uns aud die 
Fabel diefelbe vorftellt. Es war biefelbe, wie Einige 
berichteten, deren Erzählung Paufanias anführt, ‘9 
bes Phorcus Todter, und regierte nad) ihres Waters 
Tod in ben Gegenden des tritonifden Sees, fo daß 
fie die Lybier felbft im Krieg anführte. Sie blieb aber 
in einem Ueberfall in dem Zug des Perfeus, dem fie 
entgegen gezogen war; und diefer Held, der ihre Schöns 
heit aud) in dem erblaßten Körper berounderte, fonders 
te ihr Haupt von bem Körper ab, um es den Griechen 
zu zeigen. Der fdonfte Kopf einer erblafiten Medufa 
in Marmor ift einer fehr ergänzten Statue des Perfeus, 
im Pallaft Lanti, in dic Hand gegeben, so und einer 








57) Auf bem in den Admir. Rom. fpätere Ausgabe, 
ar. 52. abgebildeten, dod nidjt befriedigend erftar: 
ten Basrelief im Pallaft Giuftiniani, wo Oreftcs 
den Mord feines Vaters am Aegifthos und der 
Klytemneftra radt, drohen ihm zwei Furien mit 
Fackeln in ben Händen, Auf der Seite, wo cr; 
zum Dreifuß des Apollo geflüchtet erfcheint, fig | 
ebenfalls eine Furie mit der Fackel an der Erbe, 
und fheint zu jchlafen. Auf der andern Seite fiz 
zen und liegen drei Furien, aber ohne Radeln. 
Ein ähnliches Werk ift im Mufeum Pio - Slementi- 
num, Tom. 5. tav, 22. abgebildet und p. 42 — 
46. erklärt, Meyers Schulze, 

58) Graufen erregend ift die Befdreibung des Aeſchy— 
log, welche er in feinem Prometheus, v. 792 sey. 
von ben Gorgonen giebt. Meyer⸗Schulze. 

(Müller H. p. 602, $, 397. u, R.) 

59) 7. 2. e. 21. 

60) Bisconti (Mus. Pio Clement. T. 2. p. GA, not. 
a.) hält den Arm des von Windelmann anges 
führten Perfeus im Pallaft Lanti zu Mom, nebft 
dem Medufenkopf für cine moderne Arbeit; aud 
äußert cr zugleich gegen die Benennung biefer Staz 
tue mehrere Zweifel, indem bie Aegide über ber 
Schulter nicht dem Perfeus, fondern vielmehr eis 
nem Jupiter oder einem vergötterten Auguftus zus 
komme, Die Entfheidung diefes legten Punktes 
wollen wir anbern und Gelchrteren überaffen. Al⸗ 
lein wegen des Meduſenkopfs, welchen Win— 
celmann für den ſchoͤnſten in Marmor erklaͤrt, 
hätten wir gern von Bisconti die Gründe gee 
hört, warum ev ihm für cine moderne Arbeit halte, 
Wir haben diefes nad) unferer Meinung vortrefflis 
the alte Denkmal oft mit Aufmerkiamkeit und nie 
obne Bewunderung betrachtet; es ift cin herrlich 

emifchtes Ideal von Anmuth und Schredniß, von 
anften Formen und Wildhcit des Charakters. Die 
arftig veftaurirte Nafe und die befdadigten unge= 
Pict ausgeflidten Lippen ftören oder ſchwaͤchen wer 
nigftens die gute Wirkung. Das Kinn ift ſehr Blein, 
aber weit vorftchend; der Mund groß; die Mundwin⸗ 
fet tief, Die Linie der Stirn und ber Anfang ber 
Mafe, fo weit das Antike reicht, ſchwingt und biegt 
fic) fanft und angenehm; die Augen find gefdloffen; 
die Wangen von Hiubfder Form, nicht fehr rund, 





Anticagliari nennt, 
| Waare nicht fonderlid) verftchen mochte, wollte den 
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ber fhönften auf gefchnittenen Steinen iff cin Kamee 
in dem tonigl. farnefiihen Mufeum zu Neapel,61) ins 
gleichen ein anderer Kopf der Medufa in Karniol ges 
fchnitten, im Mufeum Stroszi, 62) weiche beibe von hde 
berer Idee find, als die berühmtere in eben diefem Mus 
feum mit bem Namen Solons bezeichnete. Diefe fo 
berühmte Medufa, die in einem Ghalecdon gefchnitten 
ift, wurde zu Rom in einem Weinberg bei ber Kirche 


zu St. Johann und Paul, auf dem Berg Gölio gefuns 


den von einem Weingärtner, welder dieſen Stein auf 
dem Plas Montanara, bei bem Theater des Marccllus, 
einem Auftäufer von dergleichen Sachen anbot, die man 
Diefer, welder fid) auf dergleichen 


aber mit weicher Andeutung der Muskeln und Kno— 
chen gebildet. (Cine wiewohl nur mittelmäßig gee 
rathene Abbildung der enwähnten Statue des foges 
nannten Perfeus mit diefem Medufenhaupt im Pals 
laft anti, ftcht in des Abb. Bracci Memorie degli 
antichi Incisori, T. 2, tab. 3.) 

Schr wahrfcheintih kannte Windelmann bas 
berühmte Medufenhaupt (eigentlich das Gefidht oder 
die Maske der Meduſa) nicht, das über Lebensgrd= 
fe aus weißem Marmor in Hautrelief gearbeitet 
im Pallaft Rondanini ftand. Diefes vortrefflide 
Werk ift mit feltenem Fleiß ausgeführt, aber in 
einem viel ftrengern Sinn, und minder aed 
gedadt als der vorhin erwaͤhnte Kopf im Palla 
Lanti, oder das ſchoͤne Beine in Hautrelief gear— 
beitete Medufenbaupt auf der Rüftung eines Bruftz 
bildes des Kaiſers Hadrian im capitolinifdyen Mus 
feum. Indeffen find die Formen groß und fogar 
Thon, obſchon fie fid) nad) des Künftters Abſicht 
zum Wilden und Schredenden neigen. Zu fol: 
hem Sweet find aud in dem geöffneten gifthaus 
enden Mund die Zähne angegeben. Meifterbaft 
und abſichtlich erfdjeint ferner eine gewiffe Harte 
und Schärfe in den Zügen als Ausdrud der Ere 
ftarrung. Das cine Nafentappden und die Außerfte 
Spige der Nafe, find nebft unbebeutenden GErgäns 
zungen an den Schlangen dic einzigen neuen Theie 
fe, Uns ift von dicfem merlwuͤrdigen Monument 
nur cine und gwar mittelmäßig ‚gelungene Abbils 
bung in Kupferftid) bekannt, in Albertoli Misceitan. 
Parte 3, tar. 17, et 18. Mever⸗-Schulze. 
(Zegt in Münden). 

61) Ein wenig beadteted Medufenhaupt von weis 
fem Marmor über Lebensgrofe, fieht man in einem 
Portal cingefest in ber Strada Papalc zu Rom, 
nabe bei der Kirche St. Thomas in parione; «6 
ift gut gearbeitet und bat einen lächelnden, jedoch 
etwas farritaturmifigen Ausdrud, Fea. 

62) Uns ift von den angeführten Medufenköpfen weder 
der cine bochgefchnittene aus dem koͤnigl. farnefis 
fhen Mufeum nod der andere in Karniol gearbeis 
tete aus dem Mufeum Strozzi befannt, unterdeffen 
taßt fid) vermuthen, fie werden dem bei Stoſch, 
Geſchn. Steine 65. und bei Bracei Memorie 109, 
abgebildeten Medufenhaupt des Soſikles ähnlich 
fein, von welchem fehr viele Hoch und vertieft gee 
ſchnittene Wiederholungen fi in den Sammlungen 
finden. Die eben enwähnte Gemme des Soſikles 
ift ein vertieft gearbciteter Ghaleedon, den vormals 
ein Garbinal Ottoboni befaß, fpaterhin foll er nad 
England in bie Sammlung des Grafen Garlisle 
gekommen fein. Rady Bracci's Bericht urtheilte 
der berühmte Steinichneider Pichler von biefer Me— 
dufa, fie fei mit noch größerer Meiſterſchaft gears 
beitet, als die von Soton geichnittene im Mufcum 
Strozzi. Meyer-Schulze. 
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Stein in Wachs abdruden, da es aber im Winter und | im Geficht nad einem und chen demfelben Model gee 
des Morgens früh geſchah, folglich das Wade nicht arbeitet feinen. Unter den Heldinnen find bie Amas 
weid) genug war, zerplagte der Stein in zwei Stice, 
und ber Verkäufer bekam zwei Zecchini für denſelben. 
Bon dem Aufkäufer befam ihn Sabattini, ein nicht 
unbetannter praftifcher Antiquar, für drei Zecchini. 
Diefer ließ den Stein in Gold cinfaffen, und verkaufte 
benfelben dem Kard. Aler, Albani (welder damalé den 
geiftliden Stand nod) nicht erwählt hatte), für fünf 
Beechini, und bdiefer überlich ihn wiederum gedadtem 
Sabattini gegen andere Alterthümer, redynete ihm aber 
den Stein auf funfrig Seudi an. Obne diefe beglaubte 
Nachricht würde bei mir der Verdacht geblieben fein, 
daf dieſe Arbeit des Steine von neuerer Hand fein 
fonne, wie id) einige Zeit diefen Zweifel gebegt. 63) 
Unterdeffen Hat diefe Medufa in dem Rufe den Preis 
erhalten, und ift von unfern Künftlern zur Nachah— 
mung gewählt, und vielfältig gefdynitten worden, da 
es vorgedadter Kopf im Karniol vielmehr verdient hatte. 
$. 21. Bu den Göttinnen gefelle id) als ideale Bit- 
der dic Heldinnen oder Amazonen, bie alle von aͤhn— 
tiger Bildung, aud fogar in den Haaren find,6 und 
63) Wie es getommen, daß Windelmann an ber 
Aedtheit eines_fo mit Recht bewunderten Denkmals 
der alten Kunft, alé der von Solon geſchnittene 
Medufentopf if, einige Zeit zweifeln konnte, 
wird vielen unbegreiflid) ſcheinen. . 
Bu bemerken ift, daß Fea in Hinſicht auf diefes 
Werk des Golon (Storia dette Arti, T. 1. p. 324. 


gen, cine eble, Eräftige, durch ftete Uebung in 
allen Gliedern vollfommen entwidelte weibliche Ges 
fralt, die ruhig ftebend mit über bas Haupt gebor 
gener redjter, und gejentter linker Hand den Boz 
gen Hält. Neue Reftaurationen find: das rechte 
Bein mit einem Theile des Knies bis an den Knd-z 
hel, desgleihen die beiden Arme, die Rafe, das 
Kinn und bie Unterlippe; ber Hals ift von zweifels 
hafter Beſchaffenheit. 

Eine von denen im capitoliniihen Mufeum befinds 
liden Amazonen: Statuen, deren der Tert im fols 
genden Paragraph gedenkt, ift der eben befchriebes 
nen völlig ähnlich, zumal da fie neu reftaurirt, und 
ihr, wie Windelmann es gewünfcht, einer von 
denen fonft im Miscellaneen = Zimmer aufbewabrten, 
woblerhaltenen Köpfen aufgefegt worden. Aud 
biefe Figur hat außerordentlich viel Verdienſt, und 
wenn fie der erwaͤhnten an hoher reiner Schoͤn⸗ 
heit den Vorzug laffen muß, fo fcheint fie ihr fols 
hen dod in Hinſicht auf gefällige Gragic ftreitig 
maden zu können. Die Hälfte der Nafe, der aufe 
gehobene rechte Arm, wie aud) die linfe Hand, 
find modern; der linke Fuß und dic Sehen bes 
Rechten; das Bein unter dem Anie bis an den Knd< 
het ift entweder haͤßlich angefegt, ober gleichfalls 
moderne Reftauration, 

Eine andere Amazone im capitolinifhen Mufeum 
ift merkwuͤrdig, theilé weil auf dem Stamm, der 
ihre gum Halt dient, der Name CwCIAAN,... 
eingegraben fteht, theilé weil fie fi) von den for 
genannten Figuren in der Geberde unterfcheibet, 





not.) den ganz wunderlichen Misgriff begeht, von 
demfelben als von einem Gamee zu reden, da body 
ein jeder Anfänger in der Runde alter Kunft, ja 
ein jeder, der nur einen Ausdrud von dem Me— 
dufenkopf des Solon gejeben, wiffen muß, 
daß cé ein Sntaglio oder vertieft gefdnittener 
und nicht ein Gamee oder erhaben gefchnittener 
Stein ift. Aud) behauptet Fea, der Stein fei nod 
ganz, und Windelmanns Erzählung vom ders 
bredjen in zwei Stüde, müffe von einem andern 
Gamce gelten. (In Kupfer geftodjene leidliche Ab: 
bildungen von diefer berühmten Gemme findet man 
bei Stoic, geſchn. Steine 73. bei Bracci Memorie 
107. und im Mus. Flor. T. 2, tab. 1.) 
Meyer-Schulze. 

(Müller H. p. 603. $. 397. u. m.) ; 

64) Die bedeutendften der JJ uͤbrig gebliebenen 
Statuen von Amazonen, ſcheinen vornehmlich 
zweien im Alterthum beruͤhmten Urbildern nachge⸗ 
abme zu fein, welche zwar in Geſtalt und Zügen 
fih ungefähr aͤhnlich, aber in der Handlung vers 
ſchieden waren; ein Umftand, den Windelmann 
überfehen, und daher irriger Weife glaubte, alle 
Amazonen: Statuen waren mit einer Wunde in 
(fol beißen: unter) der Bruft gebildet. Den meis 
ften Kunfhwerth hat unleugbar diejenige Amagonenz 
Statue, welche chemals in der Billa Mattei ger 
ftanden, von da ing Muſeum Pio-Giementinum ge: 
fommen ift. (Abbildungen biefes Dentmals find 
häufig anzutreffen; die beften im Museum Pio-Cle- 
ment. T. 2. tac. 38, im Muses Francois par Ro- 
billard Peronville, Ze. 57. und in den von Pires 
nefi herausgegebenen Statuen.) 

Man darf die gedachte Figur ohne Bedenken den 
Werten des hohen Styls der griechiſchen Kunft beizaͤh⸗ 
ten aus der zeit, als berfelbe allmablidy milder ward 
und anfing fid) nad) dem Sartern, Schönen und Ge: 
fälligen binüberzuneigen, Wir erblicten in ihr, bins 
fidjtlidy) auf die Ausführung unverbefferlid gelun— 








aud) in Kalten, und fogar im Ausdrud von jenen 
abweidt. Dieſe hat cine Wunde unter der redjten 
Bruft; Arm und Hand in die Höhe über das Haupt 
gehalten, während die Linke befdaftigt iff, das Ger 
wand von der Wunde wegzuheben z im Geficht zeigt 
ſich daher ein ſchmerzhafter leidender Zug, da bine 
egen bie gucrft aufgeführten beiden Amazonen ohne 
unde blos ernfthajt und gleichgültig erfcheinen. 
Das Wert des Soſikles (wenn nehmlich angenom- 
men wird, ber eingegrabene Name bedeute den 
Künftler, dev bie Statue verfertigt) ift übrigens 
nidt gang von fo fociten Proportionen, auch mag 
daffelbe an der urfpringliden Schärfe und gelebre 
ten Vollendung durch neueres Abreiben etwas eins 
gebüßt haben, Der Kopf war niemald vom Rumpf 
abgebrodjen, aud) bat er außer der Nafenjpige und 
einem geringen Theil der Unterlippe Eeine Ans 
zungen, Dagegen ift der ganze erhabene rechte Arm 
und ber linte Vorderarm fammt dem Stüd Ge: 
wand, welches die Hand von der Wunde weghebt, 
neue Arbeit; uberdem nod am Linken Fuß ein paar 
Seben, Die Beine find vermuthlich die wirklich 
alten; aber um die Knoͤchel, wo fie von den Fas 
sen abgebrodhen waren, überarbeitet, weswegen 
dicfe nun etwas ſchwer, jene zu dünn ausfeben. 
Plinius redet ( 34. ¢. 8. sect. 19.) von fünf 
Amajonen berühmter Meifter, welche im Tempel 
der Diana zu Epbefus aufbewahrt wurden. Die 
seihägtefte hatte PolyElet gearbeitet, die zweite 
war von Phidias, die dritte von Ktefilaog, 
die vierte war ein Werk des Rydon, die fünfte 
des Phrabmon. Des Ktefilaos Amajone zeigte 
ihre Wunde; alfo ift kaum zu zweifeln, daß wir 
in ber oben erwähnten capitolinifchen Statue mit 
dem Namen Sofitles und andern dbntiden Werten 
nod mehr und weniger genaue Kopien derfelben 
befigen. Bon der Amazone des Polyklet it zwar 
bie Handlung, die ibe beigegeben war, nicht bee 
kannt, inzwifchen mögen bie den Bogen baltenden 
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sonen bie berigmteften, und in vielen Statuen und auf 
erhabenen Arbeiten vorgeftellt. #5) Es zeigen dicfelben 
eine ernfthafte und mit Betrübnif ober mit Schmerz 
vermifdte Miene: denn ihre Statuen find alle mit einer 
Wunde in der Bruft gebildet; und eben fo werben es 
aud diejenigen gewefen fein, von welchen fic) nur bie 
Köpfe erhalten haben. Die Augenbrauen find mit einer 
nachdruͤclichen Schärfe angedeutet; und da diefes in 
dem älteren Styl ber Kunft gewöhnlich war, wie id 
unten anzeigen werbe, fo konnte man muthmaßen, baf 
des Ktefilaos Amazone, bie über des Polykle— 
206 und bes PHidias Amazonen den Preis erhielt, 
den nadjfolgenden Kuͤnſtlern zum Mufter gedient habe. 66) 
Der Bid der Amazonen ift nicht Briegeriich nod wild, 
foradern ernfthaft, und noch mehr als es Pallas zu fein 
pflegt. 


Figuren nad) ihr topirt fein; denn wahrſcheinlich 
bat man das gefddagtefte Stace aud) am öfterften 
und mit der größten Aufmertfamecit vervielfältigt, 
ja wenn nicht die Schwierigkeit vorhanden ware, 
daß Plinius alle die erwähnten fünf Amazonen im 
Tempel ber Diana zu Ephefus unter den in Erz 
gegoffenen Bildern aufführte, fo mödte jene herr⸗ 
liche Statue aus der Billa Mattei für das von 
Polytlet felbft gearbeitete Original gelten, Die 
Amazone des Phidias ftand, wie Lucian (Ima- 
gin. e. 4.) berichtet, auf die Lanze geftügt; es ift 
aber bis jest noch feine Kopie berfelden bekannt. 
Bon den Werten bes Kydon und Phrabmon 
fehlen uns umftändlihe Nachrichten, und fo konnen 
wir die etwa nod vorhandenen Nadbilbungen nicht 
erkennen. In gleidem Fall befinden wir uns auch 
in Hinſicht auf ein fed ftes berühmtes Amazo— 
nen=Bild aus Erz, von Strongylion gear: 
beitet, welches wegen der [hönen Beine den Bei— 
samen Gulnemos erhalten hatte. (Plin. 2. 34. 
e. 19, $. 21.) Beiläufig verdient nod) angemerkt 
zu werben, daß aud) Amazonen zu Pferb in vers 
ſchiedenen Stellungen vorfommen, wie z. B. bie 
bertulanifde Bronze (Mus. Ereol. T. 6, tar. 63, 
et 64.) und in Marmor die im Garten der Billa 
Borgbefe, welche auf cinen Krieger anfprengt, ber 
auf feinem cinen Knie liegend, mit Schild und 
Schwerdt fi gegen fie vertheibigt; unter dem 
Pferd fiat gang zufammengefrümmt nod) ein ande⸗ 
ter Krieger und dient der Amazone zum Halt. Im 
Pallaft Farnefe befanden fid fonft ein paar eingel: 
ne Figuren von Amazonen zu Pferd. Won benje: 
nigen Amazonen= Figuren, welde häufig auf erha- 
benen Arbeiten, gefchnittenen Steinen und Bafen- 
gemätden fid) erhalten haben, ift nach unferm ges 
genwärtigen Zweck nicht erforderlich zu reden. 
Meyer-Schulze. 
(Müller H. p. 109. n. 2.) 

65) Die auf der Vorderfeite des im Mufeum Capito: 
finum (7. 6. tae. 33.) befindlihen Sarcophags 
dargeftellten Amazonen haben die Haare aufgebuns 
den; bei den -auf bem Deckel figenden hängen dic 
Haare auf die Schultern herab. ‘ea. 

66) Plin, 7. 34. e. 8. sect. 19. In diefer wahr: 
fheinlih von Windelmann berädficytigten Stelle 
erzählt Plinius, daß dic Künftler in’ Rüdficht der 
Bildung der Amazonen, Polyelet den ers 
ften, Phidias den zweiten, Ktefilaos ben 
dritten, dem Kndon ben vierten und Phrab- 
mon ben fünften Plag nad den Berdienften ihrer 
Arbeit eingeräumt, — Windelmann bat al- 
fo bier bem Plinius, wenn er dicfen anders im 
Ginn hatte, einen unridtigen Sinn untergelegt. 

Meyer-Schulze, 





ee 
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$. 22, Bon ganzen Statuen find in Rom befannt, 
eine in ber Billa Mattei,67) weiche die einzige iſt, bie 
einen Helm zu den Küßen liegen hat; die zweite if 
im Pallaft Barberini;69 bie britte fteht in dem Mus 
feum Gapitolinum, mit bem Namen bes Künftlere Sos 
fitles;9%) die vierte befindet fid) in bem Hof des 
Pallaftes Berospi; 7) die fünfte und fedfte Amas 
gone ftebt ebenfalls im Gapitot,7!) haben aber fremde 
Köpfe, von welden ber cine neu ift, mit einem Helme, 
Diejenigen, welche bie zwei legteren Statuen ergänzen 
laffen, baben nicht verftanden, daß die Köpfe ber Amas 
sonen eine beftimmte Idee haben, und gwar dergeftalt, 
daß diefelben in den vier erfteren Statuen Schweftern, 
und wie aus chem derfelben Form gezogen fheinen. Es 
ift fogar in den Haaren kein Unterfdied, weder in ber 
Lage nocd in der Arbeit; ihr Geficht zeigt in allen das⸗ 
jenige, was das Wort virago ausdrüdt. Weber der 
eine alte Kopf, nod) der andere von einem neueren 
Bildhauer verfertigt, fchieen ſich zu ihren Statuen. 
Zwei dicfen vollkommen ähnliche und fehr wohl erbats 
tene Köpfe fteben unerkannt in bem Mufeum Gapitolie 
num, ?2) und batten auf die Statuen ber Amagonen 
dafelbft, die fremde Köpfe haben, gefegt werden fons 
nen, Keine Köpfe wären unferen Künftlern beffere Mos 
delle zu Figuren gebeiligter Iungfrauen gewefen, und 
dennoch ift es Nicmandem eingefallen. 73) — In der Billa 


67) In der Anmerkung Nr. 64. 4g. d. Kap. gedadt. 
Meyer-Schulze. 

63) An ibe ift Vieles reſtauritt, aud gehört fie nicht 

zu den beften Figuren dicfer Art. 
Meyer⸗Schulze. 

69) Bon ber Statue mit bem Namen des S ofikles 
iff {chon geredet, Biche Anmerkung Nr. 64. u 
dief, Kap. Meyer-Schulze. 

70) Eine von Windelmann überfehene ftcht in der 
Billa Borghefe in der Abtheilung des Parks, wels 
cher hinter dem Pallaft liegt. Der Sturz bis an 
die Knice ift nur alt und nicht von vorgiglider 
Arbeit, 

Eine Amazone, die von fehr guter Kunft fein 
foll, wurde von Gavin Hamilton in ben burd ihn 
1771 unternommenen Nadhgrabungen zu Torre Gos 
lumbaro bei Rom gefunden, und ift gegemmärtig 
in England im Befig des Lord Landsdowne, Der 
Kopf gehört nicht zur Figur. Meyer Schulze. 

(Waagen Kunftreife 2x, Theil. p- 74.) 

TH) Der fhönern, welche neu reftaurirt worden, iſt in 
der Anmerkung Rr. 64. bereits gebadht, die andere 
ſteht noch in der. Halle des Mufeums gegen ben Hof zu. 
Sie ift eine Wicderholung der fhon oft erwähnten 
verwundeten Amazone des Gofitles, oder wahre 
fcheintich mit berfelben nad) cinem Urbild gearbeis 
tet, In Hinfidt auf die Arbeit zeichnet fie fi 
nicht vorzüglich aus. Beitdufig müffen wir no 
erinnern, daß fic) aud zu Paris der Sturz (eigents 
lid) der obere Theil der Figur ohne Arme) einer 
folhen verwundbeten Amazone befindet. Diefes 
Dentmal tam nebft andern Antiten aus dem Schloß 
von Ridyelieu in das K. Mufcum, eine Abbildung 
deffelben wird in ben Monum. antigues da Musee 
Nap. T. 2. pl. 54. angetroffen. 

Meyer⸗Schulze. 

72) Einer dieſer Köpfe iſt, wie ſchon geſagt, der 
fhonern und neu reftauritten Amazone aufgefegt 
worden, Mever:-Schulze. 

73) Ob unfere Künftter wohl thun würden, bie Amas 

onenfopfe unbedingt zu Modellen für gebeiligte 
ns zu gebrauden, dürfte nod einiger Bes 
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Pamfili ftcht eine Amazone in mehr als Lebensgröße, 74 
fo wie jene Biguren find, aus welder man in ber Er: 
sänzung eine Diana gemadht hat, ohnerachtet die 
Kleidung und ber Kopf biefelbe hätte bezeichnen follen. 
Es hatte aud ein einziger Kopf einer Amagone einen 
Schriftſteller belehren konnen, welcher fid) nicht wagt 
zu entfcheiden, ob ein mit Lorbcer betrangter Kopf auf 
Münzen der Stadt Myrina in Klein=Afien, die von 
den Amazonen erbaut worden, einen Apollo ober eine 
von biefen Helbinnen vorftelle, 75) Ih will hier nicht 
wiederholen, was ich bereits an mehr ald einem Drte 
angezeigt habe, bag an feiner Amagone die linke Brut 
fehlt. 16) 

§. 23. Dem Ideal näherten fi die alten Künftler 
in Köpfen beftimmter Perfonen, fo weit es ohne Nach⸗ 
theil der Aehnlichkeit gefchehen Konnte, und man ficht 
an folhen Köpfen, mit wie großer Weisheit gewiffe 
Kleinigkeiten übergangen find, bie nichts zur Achnlichs 
keit beitragen. Viele Rungeln find nicht angedeutet, 
bie nad ben Jahren hätten da fein müffen, und bie 
da, wo fie ber Idee der Schönheit nichts nehmen, aus⸗ 
gedrüdt find, wie unter bem Kinn und am Hals an 
eben ben Köpfen. Man beobachtete hier bie Lehre der 
alten Weifen, das Gute fo groß als möglid) gu mas 
Gen, und das Sdledjte zu verfteden und zu vermin: 
dern.77) Man kann auf der andern Seite in Bildung 
beftimmter Perfonen diejenigen Theile, welche ſchoͤn 
find, und der Achntichkeit nichts geben nod nehmen, 
befonders .hervorfpringen laffen, wie diefes weistih an 
Köpfen Ludwigs XIV. auf beffen Münzen beobachtet 
ift,, welches in Vergleihung berfelben mit ben von Nans 
teuil Schon geftochenen Köpfen chen biefes Königs erhellt, 





dentlidfeit untenvorfen fein. Denn ber religiöfe 
Begriff der Neuern von geheiligten Sungfrauen ift 
bei Weitem cin anderer, ale fid) die alten Künftter 
von den Amazonen gemadt haben. Alfo wäre bil- 
lig zu beforgen, baß aus der von Windelmann 
vorgefchlagenen Nachahmung oder Nebertvagung nur 
ein verfehlter Charakter entitehen würde, 
Mever-Schulze 
(In gefchichtl. arhäolog. Bezieh. vergleiche man: 

Nagel Geh. d. Amazonen..1838.) . ; 

74) Die fogenannte Diana Venatrir (f. die freis 
lid) mittelmäßige Abbildung in bem Werk: Villa 
Pamphilia, Jo. Jacobi de Rubeis, fol.) ſteht in 
dem runden Gaal des Pallaftes. Gie ift obnge- 
faͤhr nad) Art ber Amazonen kurz bekleidet, fo baf 
Windelmanns Bermuthung Grund zu haben 
fheint, Fir künftige Forſcher ift es der Unterfu- 
hung werth, ob der zum Theil antife Hund neben 
ibe urfprünglid zur Hauptfigur gehörte, oder ein 
ihre in neuerer Zeit willtührlich beigefügtes antikes 
Bruchftüd fei. Im erften Fall würde fie fih von 
ben andern Amagonen auf eine merkwürdige Weiſe 
unterfdeidben. Die Arbeit an diefem Denkmal ift 
ut; ein Theil des Kopfö nebft Armen und Beinen 
ind neu. Meyer-Schulze, 

75) Petit. de Amazon, e. 33. p- 259. . 

76) Dentmale. Part. 2. e. 18. Bottari Mus. Ca- 
pitolin. T. 3, tav. 46. p. 95, seg. Foggini, T. 
4. tav, 33. p. 113, seg. 

77) Plutarch. Consolat. ad Apollon. P: 425. ed. 
Reisk. “Agzaly xai copd anoPirres hoyy tg nu- 
gawoürrs, ta ply üyada mouiy ws uiyıoza, ta de 


nana ovordiisr xad ranevorr. iebelis. 
. 


Kapitel 2 


§. 24. Die Thicre Lonnen von ben” Bemerkungen 
über bie Schönheit nicht ausgefchloffen werden, und id 
will einige wenige Anzeigen mit beifügen. Bei den 
Pferden bemerken diejenigen, bie hier fchulgerecht fpres 
hen konnen, daß diejenigen, bie in Marmor und in 
Erz übrig geblicben, Nahahmungen eines ſchweren 
Schlages von Pferden find, und fie beweiſen diefes bes 
fonders aus der vermeinten unbeholfenen Gorm der Fie 
gur zwifdhen dem Halfe und dem Rüdrad, da wo bei 
Menfchen die Sdhulterblatter find, welches bei Pferden 
der Wicderroß heißt. 78) An dicfem Theile follen die 
Arabifhen, Spanifden, Neapolitanifhen, und Englis 
fchen Pferde feiner gebaut fein, und mehr Gelentigtcit 
und Leichtigkeit zeigen. Ginige andere Bhiere, befone 
bers Lowen, haben die alten Künftler idealiſch gebile 
det, welches zum Unterricht dient für diejenigen, bes 
nen die Löwen in Marmor von dem Geſchoͤpf wirklicher 
Lowen verfhieben fdcinen.7 Eben dicfes Bann nod 


78) Der Streit über das Schöne und Rihtfhöne 
an ben antiten Bildern der Pferde, der zwiſchen 
ben Kunftliebhabern und Pferdefennern waltet, wird 
ſchwerlich zu ſchlichten fein. Denn anders urtheitt 
ber an den fdonften und edelften Formen der Kunſt⸗ 
werke gebildete Gefhmad, und anders derjenige, 
weldyer das Seltene, Ruͤtzliche oder vielleicht blos 
bas Herfommlide vorzuziehen gewohnt if. Cin 
englifches Pferd ohne geftugten Schweif würde dier 
fem mißfallen, ba hingegen Ieder das Abfchneiden 
bes Schweifs für ein an der Natur begangencs 
Berbredjen anficht. Man Eönnte fagen, dag dics 
felbe Verſchiedenheit der Meinungen aud) in Rice 
ſicht der Wohlgeftatt der Menſchen herrſche. Die 
von ber ganzen Stadt für die fdonite gehaltene 
Grau dürfte felten aud) vom Kuͤnſtler dafür erkannt 
werben. In ber Armee wird ohne Sweifel der Flue 
gelmann bed erften Gardez Grenadier- Regiments 
für einen fehr ſchöͤnen Mann gelten, weil cr dex 
hervorragendſte ift; Maler und Bitdhauer möchten 
aber in demſelben nur felten aud) das wohlgeftals 
tetſte Modell finden, und fie werden es mit beſſerm 
Erfolg unter ben mittlern Geſtalten fuchen. Es 
wäre nicht ſchwer, nod) eine Menge Beifpiele dice 
fer Art vorgubringen, ohne darum dic Streitfrage 
der Entſcheidung näher zu rüden. Genug! das 
Pferd bes Mark Aurel auf dem Gapitol ift vors 
trefflidjer, als alle die von neuern Künftlern vere 
fertigten ; dod) nicht von fo feinem, zierlichem und 
behendem Anfehen, als die Pferde der beiden Bate 
ben gu Portici, und dicfe müffen wieder den vier 
Pferden weichen, die das Portal ber St, Markus« 
Kirche zu Venedig zieren. Meyers Schulze, 

79) Windelmann hat Recht, wenn er fagt, bie 
Lowen der Alten wären ibeal gebildet. Sie find 
es in ber That, in fo fern die alte Kunft ſchaffend 
ein jedes ihrer Gebilde über die bloße Raturwahrs 
heit poctifd erhob. Diejenigen hingegen irren fehr, 
die tabelnd vermeinen, bie Kunft habe ftatt der 
Löwen ein anderes felbft erdadtes Geſchoͤpf unter 
geſchoben. Sie hat an ben Löwen weder mehr 
nod) weniger gethan als an andern Thieren, und 
an den Thieren überhaupt nicht mehr alé an ben 
Menfden, denn es läßt ſich mit eben fo großem 
Schein von Wahrheit fagen, die antiten Statuen 
waren von ben wirklichen Menfchen verfchieden, als 
man behaupten kann, die Bilder von Löwen aus dem 
Alterthum wären wahren Löwen unähnlih. Der 
Rolof bes Phidias auf dem Monte Cavallo zu 
Rom, wird einem erbärmliden gedrüdten Hungrie 
gen. Spießbürger wahrhaftig nicht mehr äbnlidy 
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mehr von ben Delphinen gefagt werden, welde, fo 
wie biefelben auf alten Werkin vorgeftellt werden, fi 
fn der Natur nicht finden; unterdeffen ift die Geſtalt 
der erbichteten Delphine als wirklich von allen neueren 
Kuͤnſtlern angenommen worden, 

$. 25. Bei Gelegenheit der weiblichen idealen Schoͤn⸗ 
heiten kann id) nicht unterlaffen, ber Larven biefes 
Geſchlechts zu gedenten, von welden fi Bildungen 
der hoͤchſten Schönheit aud auf mittelmäßig gearbeis 
teten Werken finden, wie ein Aufzug des Bachus ift, 
in einem Saale des Pallaftes Albani, wo ich zwei weib- 
liche Larven niemals genug betradten kann; und diefes 
dient gur Belchrung derjenigen, bie ſich alle Larven der 
Alten ſchrecklich vorgeftellt haben. 30) 

$. 26. Ic endige dicfe allgemeine Abhandlung von 
ber Schönheit der Bildung und ber Formen mit ber 
Schönheit ber Larven, deren Benennung uns den Ber 
griff von etwas verſtelltem zu geben fdeint, damit ber 
Schluß auf die allgemeine Kenntnig und Bildung bes 
Schönen bei den Alten von bem, was kaum derfelben 
mürbig feinen könnte, bis auf höhere Vorbilber, defto 
begreiflicher werde; und diefer Schluß kann um fo viel 
gültiger fein, ba das angeführte Werk der Larven von 
einer Begräbnißurne, dem geringften alter Werke ger 
nommen worben. Es fann aud Feine von allen Ber 
tradjtungen dieſer Geſchichte allgemeiner werden, als cé 
diefe ift, weil biefelbe aud) entfernt von den Schägen 
bes Alterthums geprüft werben kann, da hingegen bie 
Unterfuchungen, bie den Ausdrud, die Handlung, bie 
Bekleidung und ben Styl befonders betreffen, allein 
im Angeficht der alten Werke ſelbſt anzuftellen find. 
Denn von den hoben Begriffen in Köpfen der Gotthei- 
ten fann alle Wett fic) cinen Begriff machen aus Mins 
gen und gefchnittenen Steinen, ober deren Abdricen, 
weldye aud in Ländern zu haben find, wohin niemals 
ein vorzüugliches Werk eines griechifchen Meiſels gekom⸗ 
men ift. Gin Jupiter auf Münzen Königs Philipp von 
Macedonien, der erftenPtolemaer, ingleidjen des Pyrrhus 
find nicht unter der Majeftät feiner Bildung in Mars 
mor; ber Kopf der Geres auf filbernen Münzen ber 
Stadt Metapontos, in Großgriehenland, und ber Kopf 
der Proferpina auf zwei verfchiebenen filbernen Münzen 





fehen, als ber große liegende Löwe vor dem Arfes 
nal zu Venedig, oder der ftchende erhaben gears 
beitete auf dex Treppe im Pallaft Barberini zu 
Rom, einem armen abgequalten Menagerie s Lowen 
aͤhnlich ficht, Mever-Schulze. 

80) Durd die aus den Anmerkungen Windelmanns 
zur Runftgefhichte entlehnten, hier eingefhobenen 
Paragraphen 23 und 24., ijt der Zuſammenhang 
gwifden $. 22 und 25. in etwas unterbrochen. 
Weil aber Windelmanns Bemerkungen über die 
Portraitfiguren der Alten und über ihre ideale Bile 
dung der Thiere nirgends einen paffenden Plag fin⸗ 
den konnten, alé gerade bier, fdien es uns rath= 
famer, den Zuſammenhang in etwas zu ftdren, als 
jene Bemerkungen gang aus dem Fert gu verbannen 
und in bic Noten zu verweiſen. 

Meyer: Schulze, 


Schoͤnheit, wie Gotta beim Gicero fagt, 
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von Syrakus im öniglihen farneflfhen Mufeum gu 
Neapel, überfteigen alle Einbildung; und eben dieſes 
Eonnte von anderen Schönheiten auf unzähligen Mane 
gen und gefchnittenen Steinen angezeigt werden, 

$. 27. In Bildern ber Gottheiten konnte aud nichts 
Niedriges nod) Gemeines entworfen werden, weil ihre 
Bildung unter allen griechiſchen Kuͤnſtlern dergeftalt alls 
gemein beftimmt war, daß dieſelbe ſcheint durch cin Ges 
feg vorgeſchrieben gewefen zu fein. Denn ein Kopf eie 
neé Jupiter auf Münzen in Ionien, oder von doris 
ſchen Griechen geprägt, ift einem Jupiter auf ficilias 
niſchen, oder Münzen anderer Städte vollfommen done 
lid; ber Kopf bes Apollo, des Merkur, des Baus 
hus, eines Liber Pater, und eines jugendlichen und 
älteren Herkules find auf Münzen und Steinen fos 
wohl alg an Statuen nad) einer und cben berfelben 
Idee entworfen. Das Gefeg waren die ſchoͤnſten Bils 
der ber Götter, die von den größten Künfttern hervors 
gcbradjt waren, und diefen durd) befondere Grfcheinuns 
gen geoffendart zu fein geglaubt wurden, fo wie fi 
Parrhafios rühmte, daß ihm Herkules erſchienen 
fei, in ber Geftatt, in welcher er ihn gemalt; 81) und 
in eben dieſer Abſicht ſcheint Quintitian zu fagen, 
daß zu Envedung größerer Ehrfurdt gegen den Buse 
piter deffen Statue von der Hand bes Phidias viet 
beigetragen habe. 82) Der Jupiter bes Phidias, 
die Juno des Polyttetos, eine Benus des Ale 
camenes, und nadber des Prariteles, werben als 
ten ihren Rachfolgern die wirdigften Urbilder gewefen, 
und in biefer Geftalt von allen Griechen angenommen 
und verehrt worden fein. Unterdeffen fann die höchfte 
aud ben 
Göttern nicht in gleichem Grad gegeben werden, 82) fo 
wenig als in bem ſchoͤnſten Gemälde von vielen Figus 
ten alle die hoͤchſte Schönheit Haben können, weldes 
nicht mehr ftatt findet, als in einem Trauerſpiel nichts 
als Helden aufgeführt zu verlangen; 





81) Der vielfady gepriefene Herkules des Pa rrba: 
fios war auf Lindus auf der Infel Rhodus. Pars 
rhafios fegte unter fein Gemälde des Herkules folgens 
des Epigramm, bas wir in unferer Neberfepung dem 
Lefer mittheiten: ,,Wie Er im Eraume der Nacht 
dem Parrhafios oft ift erfchienen, wird ber Gefdaucte 
hierwicder im Bilde geſehn.“ Man vergleiche Athen, 
7,12. e. 11, Plin. 2. 35. ©. 10, sect. 36. num. 5. 

82 Quinctilian, Instit. Orat. I. 12. c. 10. §. 9, cu. 
jus pulchritudo adjecisse aliquid etiam receptaa 
religioni videtur. 

Leonidas Terentius fagt (Analeeta poetar. grace. 
veter. T. 1, p. 230. num. 40.) von Prariteles, 
daß er feinen berühmten thespifchen Amor fo gebils 
bet habe, als ev ihm bei der Phrune gefehen. 
Parmenio (Analtet, poetar. graec. velrr. T. 2, 
p. 202. mum. 5.) rühmt in einem wunderlichen Gpis 
gramm auf die Juno des Polyklet, daß diefer 
Künftler allein die Gottin geſchaut und bas ihm 
geoffenbarte Urbild ben Menfchen enthüllt, fo weit 
€6 fterblidjen Augen zu ſchauen erlaubt fei, 

Fea u. Mener. 

83) de natura Deorum t. 1. ¢, 29. 
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Drittes Rapitel 


Bon dem Ausdrud der Schönbeit, ſowohl in Beberden, alt 
in der Handiung, — Crflarung und Bellimmung des Wor⸗ 
tes Ausdrud, — Grundfage der Künftter im Ausbrude ; 
die Stille und Rube, an und für fi. — Mit dem Ausdrud 
vereinigt, der Leidenfdaften. — Die Eittfamfeit ; allgemein. 
— Die Figuren von Tänzerinnen. — Ausdrud der göttli« 
hen Fiquren; der Rube und Stille. — Am Jupiter, — 
Im Apollo. — Bon dem Stand männlicher Finuren; wWobdt 
ftand manntider Figuren. — Ausdrud in Figuren aus der 
Heldenjeit. — Des weibliden Geſchlechts aus der Heiden 
seit, — Ausdruck in Verfonen von Stand, — Butgerliche 
Geſtalt römifher Kaifer aus ihren DenFmalen Allges 
meine Erinnerung über den Nusdrud ausarlafiener Leiden: 
fwaften, — Bon dem Musdrud in den mehrſten wWerfen 
neuerer Rünftier; — allgemein. 
neuer Künflter in der Handinnga. — Sugave von Erinne: 
rungen über die Begriffe der Schönbeit tn averfen neuerer 
Künftter. — Unwiſſende Urthenne. — Borjlige der neuern 
Materei. — Gegemwartiger Bitdbauer zu Nom Nadabmung 
alter Werke. — 


§. 1, Naqhſt der Kenntniß der Schoͤnheit iſt bei 
dem Kuͤnſtler der Ausdrud und die Handlung zu bez 
adten, wie Demoſthenes felbige bei einem Redner 
fand, das erfte, das zweite und bas britte Theil bess 
felben: denn es fann eine Figur durch die Handlung 
{hon erfcheinen, aber fehlerhaft in derfelben niemals 
für fchöon gehalten werben, Es foll alfo im Unterricht 
mit ber Lehre von den ſchoͤnen Formen, die Beobach— 
tung des Wohlftandes in Geberden und im Handeln 
verbunden werden, weil bierin ein Theil der Grazie 
befteht; und beswegen find die Grazien, ald Begleite: 
tinnen ber Benus ber Göttin der Schönheit vorge- 
ftellt. Bei Künfttern heißt folglich, den Gragien opfern, 
auf dic Geberden und auf die Handlung in ihren Fie 
guren aufmerkjam fein. 

$. 2. Das Wort Ausdruck, meldes in der Kunft 
bie Nahahmung des wirkenden und leidenden Zuftans 
des unferer Seele und unferes Körpers, und ber Leis 
denfdhaften fowohl, alé der Handlungen ift, begreift 
im woeitläuftigen Berftande die Handlung mit in fid, 
im engeren Berftande aber jcheint die Bedeutung des⸗ 
felben auf dasjenige, was durd) Mienen und Gebers 
den des Geſichts bezeichnet wird, eingefchräntt, und 
bie Handlung, mwodurd der Ausdruck erhalten wird, 
bezicht fic) mehr auf dasjenige, was durch Bewegung 
ber Glieder und des ganzen Körpers gefchieht. Auf 
bas eine fowohl als auf das andere kann gedeutet were 
den, was Ariftoteles an des Zeuris Gemälden aus: 
gefest hat, nämlich daß fie ohne "H3os, ohne Aude 
drud gewefen, worüber ich mid in der Folge erflären 
werde, 2) 


1) Cic. Brat. e. 38. alias e. 37, de orat, 3, 57. 
Orat. e. 17, Quintil, 11. c. 3. m. 6. 

2) Poetie. e. 6. p. 7. init’ ſ. K. G. B. 3. K. 3 
§. 14. B. 9. KB. §. 25. u. f. 

Die Alten unteridjicden in dem Ausdrud den 
Gharafter (Fos) oder den babituellen Grundton 
ber Seele und ihre Veränderungen oder Laden: 
haften (raG05.) 

Ueber die wahre Natur des Ausdructs haben bie 
Alten Vieles und Trefflices gefagt. Man vergl. 
Cie. de Orator. 1. 3, e. 57 und 59, Plin. 2. 11. 
«. 37. B. 9.8. 3. §. 25. 26. 





Geralerdung alter und | 


Kapitel}. 


1° §& 3. Der Ausdrud im engeren fowoht als weiteren 
Berftande verändert die Zuͤge des Gefichts, und bie 
Haltung des Körpers, folglich die Formen, welche die 
Schönheit bilden, und je größer biefe Veränderung ift, 
defto nadjtheiliger ift biefelbe der Schönheit, In biefer 
Betradtung war die Stille einer von ben Grundfasen, 
bie hier beobadtet wurden, weil dicfelbe nad dem 
Plato als der Zuftand betradtet wurde, weldjer das 
Mittel ift zwiſchen dem Schmerz und ber Frdhlidteit; 3) 
und eben deswegen iff die Stille derjenige Zuſtand, 
welder der Schönheit, fo wie dem Meere, ber eigents 
tichfte ift, und die Erfahrung zeigt, daß die ſchoͤnſten 
Menſchen von ftillem gefitteten Wefen find. Eben bie 
Fafung wird in dicfer Beziehung in dem Bilde for 
wohl, als in dem, der es entwirft, erfordert: benn 
es fann der Begriff einer hohen Schönheit aud nicht 
anders erzeugt werben, als in einer ftillen und von als 
fen einzelnen Bildungen abgerufenen Betradtung ber 
Seele. Außerdem ijt die Stille und die Rube im Mens 
ſchen und bei Ihieren der Zuftand, welder uns fähig 
madt, bie wahre Beſchaffenheit und Eigenſchaften ders 
felben zu unterfudjen und zu erfennen, fo wie man ben 
Grund der Flüffe und des Meeres nur entdedt, wenn 
das Waffer ftill und unbewegt it; und folglich Fann 
aud) die Kunft nur in ber Stille das eigentliche Wefen 
berfelben ausdrüden. 

$. 4. Da aber im Handeln und Wirken bie hodfte 
Ruhe und Gleihgültigkeit nidjt ftatt findet, und goͤtt⸗ 
lide Figuren menſchlich vorzuftellen find, fo Eonnte 
aud in dieſen der erhabenfte Begriff der Schönheit nidt 
beftändig geſucht nod) erbalten werden. Aber ber Aus 
drug wurde der Schönheit gleidfam zugewogen, und 
biefe war bei den alten Künftlern bie Zunge an ber 
Waage bes Ausdruds, und alfo die vornehmfte Abfide 
berfelben, wie bas Gymbal in einer Mufit, weldes 
alle andere Inftrumente, bie jenes zu übertäuben fcheis 
nen, regiert; und fo wie wir bas Getränk, weiches 
geößtentheils mit Waffer vermifcht ift, Wein nennen, 
eben fo foll aud) bie Geftalt, wenn glei der Ausdrud 
bie Schönheit überwiegen wirde, ſchoͤn heißen können. 
Auch hier offenbart fic) die große Lehre des Empes 
dokles von bem Streite und der Freundichaft, durch 
deren gegenfeitige Wirkung die Dinge in der Welt in 
den gegenwärtigen Zuftand gefeat find: die Schön 
heit würbe ohne Ausdrud unbedeutend heißen konnen, 
und diefer ohne Schönheit unangenehm, aber durd dic 
Wirkung der einen in den anderen, und durd die Vers 
mählung zweier widrigen Eigenſchaften erwaͤchſt bas 
rührende, baé beredte, und das überzeugende Schöne. 

§. 5. Die Rube und Stille iſt zugleich ale cine 
Folge der Sittfamkeit angufehen, welche bie Griechen 
in Geberden und im Handeln allegcit zu beobachten 
fudjten, dergeftalt, daß fogar ein geſchwinder Gang in 
gewiffer Maaße wider die Begriffe des Wohlftandes gee 
halten wurde, indem man in bemfelben eine Art Frech⸗ 
heit fand, Einen folden Gang wirft Demofthenes 





3) det Repub, 1.9, p 589. 
4) Beuckeri Aistor, critic. philosoph. T. 1. p. 11 14. 


Von ber Kunft unter ben Griechen. 


bem Nikobulos vor, und er verbindet frech fpreden 
und gefdwinde geben mit einander.5) Diefer Dentungs- 
art zufolge hielten die Alten eine langfame Bewegung 
des Körpers für cine Gigenfhaft großmüthiger Geez 
len.6) Ich finde kaum nöthig zu erinnern, daß von bem 
wirklich fittfamen Stande derjenige, ber einen knechti— 
[hen Zwang anzeigt, verfdieden ift, in weldem einige 
Statuen gefangener Könige abgebildet find, 
übereinandergefchlagenen Händen ftchen, fo wie Tigra: 


ned König von Armenien fi aufwarten ließ von vier | 
welded bie nies | 


Konigen, die feine Bafallen waren, 
brigfte Unterwerfung angeigte. 7 

§. 6. Diefe Sittfamkeit haben die alten Minftler bis 
in ihre tangenden Figuren, die Bacchanten ausgenom- 
men, beobadjtet; und man war der Meinung, daf bie 
Handlung in ben Figuren nad der Maafe ber Älteren 
Tange abgewogen und geftellt fei, und daß in den fol: 
genden Zänzen ber alten Griedjen ihre Figuren wies 
derum den Tangerinnen zum Mufter gedient, um fid 
in den Grangen cines zuͤchtigen Wohlſtandes zu erhalz 
ten. 8) Hiervon kann man fid) überzeugen an viflen 
weiblichen leicht bekleideten Statuen, von welden bie 
mehrften keinen Gürtel-baben, die ohne alle beigelegte 
Zeichen, wie in einem febr zuͤchtigen Tang vorgeftellt 
find, 
baf fie mit der cinen Hand von oben über ber Achfel, 
und mit der andern von unten ihr Gewand fanft in dic 
Höhe gesogen.9) In dicfen Figuren muß biefe Hand» 
Tung biefelben bedeutend maden und erklären; und ba 
verfhiedene einen idealen Kopf haben, fann in ihnen 


eine von ben beiden Mufen, denen der Tang vor ans, 


dern eigen war, namlid) Erato und Zerpfidore 
abgebildet fein.t0) Statuen in biefer Stellung finden 
fic) in der Villa Medicis, Albani, und andenwärts; 
zwei diefen ähnliche Figuren in Lebensgroͤße in der Villa 
Ludovifi und einige unter den herfulanifhen Statuen 
Haben feinen ideaten Kopf; cine der Figuren in ber 
Billa Ludovifi hat einen Kopf von einer hohen Schön: 
Heit, aber die Haare haben nicht die Einfachheit, die 
an idealen Köpfen gewöhnlich ift, fondern cs find dies 


felben kuͤnſtlich in einander geſchraͤnkt und geflodsten, | 


und gleichen einer Mode unferer Zeiten; eine andere 
aber, bie über bem Eingang des Pallaftes- Garaffa Coz 
lubrano zu Neapel ftehe, bat einen Kopf von hoher 
Schönheit, welder mit Blumen gekrönt iſt. ii) Ce 


5) ade. Phaenipp. p. 95. prine. Casaubon, ad 
Theophr. Char. ¢. 8. p. 198. Sophoel. Electra v. 
871. Cic. de office. 1. 38, Siebelis. 

6) Aristotel. Ethic. ad Nicom. 1. 4. c. 8. p. 66. 

T) Platarch. Lucull. oper. t. 1. p. 505, 

(Müller H. p. 400. 8. 335.) 

8) Athen. Deipnosoph. 1. 14, c. 6, 

9) Propert. 7. 2. edeg. 18. v. 5, Molli dedueit ean- 
dida gestu Brachia, 

10) Schal. Apoll, Argon. 1. 3. ©. 1. Tzetz. in He- 
siod. fyye p. 7. 

11) Die angeführte Taͤnzerin aus dem Pallaft 
Garaffa Golubrano zu Neapel ift nadber in das 
Mufeum PiosGlementinum gefommen. Viscon— 
ti hat diefelbe 7. 3. tae. 3, p. 39. 40. abbilden 
laffen und erklärt, Gr bemerkt erftlid), der Kra 


n; 
wort. der fone „Kopf diefer Figur gelhmüct if, 
beftche nicht aus Blumen, fondern aus Epheu-: 


die mit | 


fo daß, wenn aud die Arme fehlen, man fiebt, | 
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kann alfo fcheinen, daß diefe Statuen wirklich ſchoͤnen 
Tänzerinnen errichtet worden find, welde unverdiente 
| Ehre diefe Perfonen bei den Griechen erhielten, fo daß 
| fid verfdiedene griechiſche Sinnfhriften auf Statuen 
| berfelben finden. 12) Die eine entblößte Bruft an fols 
| hen Statuen ift ein ſicheres Kennzeichen, diefelbe nicht 
auf gedadjte zwei Mufen zu deuten, weil ſolche Ent: 
blöfung an Mufen wider den Wohlftand fein würbe. 

§. 7. Der hoͤchſte Begriff diefer Grundfage, befons 
ders der Rube und Stille, findet fic) in ben Figuren 
der Gottheiten ausgebrüdt, fo daß die Bilder des Va— 
ters ber Götter bis auf die fubalternen Götter unger 
rührt von Empfindungen find. Alfo bildet uns ber 
große Dichter feinen Jupiter, welder allein durch 
das Winten feiner Augenbrauen und durd) das Schütz 
teln feiner Haare den Olymp bewegte; 13) und fo uns 
gerührt von Empfindungen find die mehrften Bilder der 
Götter; daher die hohe Schönheit dem angeführten Ge: 
nius in dex Billa Borghefe nur in dicfem Zuftand zu 
| geben war, 14) 

! Ein heiterer ruhiger Blick ift nicht allein Figuren 
} dev oberen Kräfte, fondern aud) den fubalternen Meer— 
göttern gegeben worden; und da wir uns aus einigen 
Beiworten der Didter von den Tritonen einen verfcier 
denen Begriff machen würben, erſcheinen dieſelben von 
den griechiſchen Kuͤnſtlern gleichſam als Bilder der Mee— 
resftille, wenn es einem grünlichblauen Himmel gleicht, 
vorgeftellt, wie wir dieſes bewundern konnen an zwei 
bereits gedachten coloffaten Köpfen von Tritonen in 
ber Billa Albani, deren einen id) in Kupfer beigebracht 
habe in meinen Dentmalen, 1») 

| 8-8. Jupiter ſelbſt iſt nicht in allen Bildern auf 
gleiche Weife heiter gebildet, fondern er hat einen tras 
‚ben Blick auf einer erhabenen Arbeit des Marcheſe Rone 





Blüthen, und fagt fodann weiter von ihr, ,,cbe 
„bon fie in den Formen das Edle und Schlanke 
„nicht barbietet, welches man in andern nod vors 
| „trefflichern Geulpturen gewahr wird, fo iſt fie 
| „doch unter die Meifterftüdte zu zählen, wegen der 
| + Wahrheit, der Anmuth und Weichheit, womit. die 
! „Geſtalt und Züge einer fhönen Frau nadgeahme 
find, welche vielleicht tn den campanifchen Luftor= 
{ „tern (der Gegend, wo das Monument entdedt 
i „worden) cinft mit ihren Reizen bie wollüftige 
‚Menge begaubert hatte.” Meyer-Schulze. 
12) In der griechiſchen Anthologie find dem Anden: 
fen der Nachwelt dic Ramen mehrerer ausgezeichnes 
ten Xängerinnen aufbewahrt. Brunckii Anatect. 
T. 2. p. 207. num. 3. und p, 277. num. 7. T. 3. 
p. 104, num. 5. 6. 7, p. 105. zum. 9 und 10. 
Meyer-Schulze. 
13) Cuncta supercilio mocentis. Horat. Carmin. 2. 
3. Od. I, vr. 8 
14) Ueber den Genius in der Billa Borgheſe febe man 
3. 5. 8. 1. $. 12. Anmerkung Nr. 37. 


Meyers Schulze. 
15) Num, 35, 


Es ift fchon oben in der Anmerkung Nr. 103. 
| B. 5. K. 1. $. 38, gefagt worden, daß der ſchoͤn⸗ 
} fte Kopf eines Triton im Museum Pio = Glemens 
| tinum (T. 6. tar. 5.) befindlid) fei. Die zweite 
| Stelle behauptet cine ebenfalls angeführte fon ge: 
| 


arbeitete Doppel-Herme im capitolinifhen Mur 
feum. Meper-Schulze. 
(Man vergl. Müller 9. p. 614. m. 2.) 
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danini, wo biefe Gottheit gebildet ift, nachdem ihr Bul- 
tan mit einem hölzernen Hammer einen Schlag aufs 
Haupt gegeben hat, und voller Erwartung fteht, bie 
Pallas aus deffen Gehirn hervorfpringen zu ſehen. Suz 
piter figt wie betäubt von dem Schlag, und gleichfam 
in Schmerzen der Geburt begriffen, um die ganze finn: 
lide und himmlifde Weisheit in Gebärung ber Pallas 
an das Licht treten zu laffen, Diefes Werk befindet 
fid) in Kupfer geftodjen auf dem Titelblatt des zweiten 
meiner Dentmale, 
rer Der vaticanifde Apollo follte diefe Gottheit 
vorftellen in Unmuth über den Draden Pothon, ben er 
mit feinen Pfeiten erlegte, und zugleich in Beradtung 
dicfes für einen Gott geringen Sieges. Der weiſe Kuͤnſt⸗ 
ler, welder den fhönften der Götter bilden wollte, fegte 
nur den Zorn in die Rafe, wo, nad) ben alten Dich 
tern, 16) der Sig beffelben ijt, und die Beradtung auf 
bie Lippen; diefe hat er auögebrüdt durch die ‚hinauf 
gezogene Unterlippe, wodurch fig zugleich das Kinn ers 
hebt, und jener äußert fid) in den aufgeblähten Lippe 
Rafe. 
a * nun dem Ausbrud ber Leidenſchaften im 
Geſicht der Stand und bie Handlung gleidformig zu 
fein pflegen, ift Beides der Würde ber Götter in ihren 
Statuen und Figuren gemäß, und Bann ber Wohls 
ftand genannt werben. Man findet keine Gottheit von 
gefegtem männlichen Alter mit uͤbereinandergeſchlagenen 
Beinen ſtehen. Eine Statue eines Helden mit übereine 
andergeſchlagenen Beinen würbe bei den Griechen getas 
belt werben fein; denn es wurde dergleichen Stand aud) 
an einem Redner für unanftändig gebalten,!7) fo wie 
es bei ben Pythagoraͤern war, ben rechten Schentel 
aber den linken zu legen.is) Ich glaube alfo nidt, 
daß diejenige Statue zu Elis, welche mit übereinander: 
geſchlagenen Beinen ftand, und fic) mit beiden ‚Händen 
an einen Spieß Ichnte, einen Neptun vorgeftellt, wie 
man dem Paufanias glauben madte.19 Won Gott: 








beoer. 1. 18, e. mot. Valeken. Gicbelis, 
in Parc. Consol. ad i roa p. 194. Diefe 
Stelle it in der Stephanijdjen Ausgabe, die wir 
nicht befigen, citirt. Aber vergebens haben wir 
die ganze Schrift des Plutard) durchgelefen, um 
die von Windelmann erwähnte Stelle zu finden, 
Meyer-Schulze. 

18) Platarch. de Auditione, p. 45, & 6. p. 165, ed. 
Reisk. Diefe von Windelmann und Fea ans 
geführte Stelle paßt keinesweges hierher. — Plus 
tard) fpricht in derfelben weder von dem unſchick⸗ 
lidjen Stand der Redner, noch von der Bitte der 
Pvtbagoraer, fondern er tadelt an dem figenden 
Zuhörer das dftere Ucbereinanberwerfen ber Schens 
tet, woburd fid) die Unachtfamteit an den Tag 
lege. Daf die Pothagorder es für unanftändig 
gehalten, den linken Schentel über den rechten 
zu legen, erzählt Plutard de vitios. pudor. p. 
532. 1. 8. p. 108, ed. Rrisk., saan pete 
{hen Schaam redet, vermdge weldjer man 

leinigeeii lechtere für das Beſſere wähle, 
Kleinigkeiten das Schlech — 
. 6. e. 25. ‘ 

™ eae et haben hier die Redengart ray Fre- 
oo» zur nodar tmadizov io beige nicht recht vers 
fanden, indem fie es mit pedem pede premere, cis 
nen Fuß auf den andern feren, gegeben haben, da 
tS mit decussatis pedibus, welches im Italieniſchen 
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beiten find allein Apollo und Bachus in cinigen 
Figuren fo geftellt, in dem einen bie fpielende Sugend, 
und in dem andern die Weichlichkeit abzubilden, Apollo 
ftebt alſo im Muſeum Gapitolinum,20% und in einigen 
ähnlichen Statuen der Billa Medicis, nebft einer ander 
ten im Pallajt Farnefe, welches ſowohl in der Figur ats 
im Kopf die fdonfte unter allen ift.21, In einem hers 
fulanifhen Gemälde Hat Apollo chen diefen Stand. 22) 
Unter den Figuren des Merkur ift mic nur eine einzige 
bekannt, die eben fo ſteht, nämlich cine Statue der 
großherzoglichen Gallerie zu Floreng, 23) über welche 
der Merkur von Erz in Eebensgröße, im Pallaft Fars 
nefe geformt und gegoffen worden, Diefer Stand ift vors 
nehmlich einem Meleager und einem Paris cigen; 24) 
und die Statue deffelben ftcht alfo in bem Pallaft Lans 
cclotti.25) Die jungen Gatyrn oder Faunce, unter 


gambe incrocicchiate heißt, hätte überfcht werden 

follen, Windelmann, 
Paufaniad führt die Volköfage von einer Status 

bes Neptun an; er felbft hatte die Statue vorher 
ürdguus genannt, in derBoltsfage war fie ein üyul- 
we Hoosdoros, In dem Urtheil über den Paufas 

nias ift erftlid) ber Unterfcied zwiſchen ardgee; u. 

Gyalua nicht beachtet, zweitens die Bolksfage von 

ber Meinung des Paufanias nicht gefchichen worden. 

Sichelis. 

20) Mus. Capitol, T. 3, tar. 15, 

21) Diefe Stelle bericht ſich auf die von uns oben 
gedadjten (Mote 17, 5.3, 1. 8. 8. 6.) Figuren 
des Apollo mit dem Schwan zu feinen Füßen. Die 
gelobte farneſiſche Statue mag nad) Reapel gefome 
men fein. Meyer⸗Schulze. 

22) Pitt. d’Ercol. T. 2. tar, 17. 

23) Gori Mus. Flor. Stat. tab, 38, 39, 

Ueber diefen Merkur ift fdyon oben (Mote Nr. 56.) 
das Nöthige gefagt. 

24) Wenn es gleich bei einigen Alten für cine uns 
ſchickliche Stellung gehalten ward, cin Anie im 
Gigen über das andere kreuzweis zu tegen, fo 
pflegten dennoch die Kuͤnſtler nicht gar ſehr darauf 
zu achten, und man findet felbft Figuren von Gotts 
heiten in diefer Stellung. Jupiter z. B. ijt fo 
vorgeftellt in einem Basrelief bei Bartoli (Adms- 
rand, Antiguit. Roman. tab, 46.) und bei Wonts 
faucon (Antig. erpl. T, 1. plan. 15.) Auf der 
Urne im capitoliniihen Mufeum, wo man dic Mus 
fen ſieht, iſt cin alter Mann von ernftem Anfeben 
in folder Stellung, welchen Montfaucon (2. e. 
Suppl. T. 3, 1. 1, ch. 8, p. 33, pl. 9.) für einen 
Diogenes, und Foggini (Mus. Capitolin, T. 4. 
tac. 27. p, 154.) für einen Homer Halt. Eben 
fo Parthenopäos, einer der fieben thebanifchen Dele 
den, auf einer bekannten hetruriſchen Gemme, wee 
von die Abbildung in Fea Storia delle Arti, T. 1, 
p- 162; cine Frau auf einem bem König von Franks 
reich angehörigen, von Montfaucon bekannt ges 
madıten Ametbuft (2. c. Supplem, T. 3, pl. 13.) 
und cine andere männliche betrübt ſcheinende Figur 
in einem Basrelief. (Dentmale num, 123.) Ging 
weibliche Figur in cinem Basrelief der Villa AL 
bani (Dentmale mem. 96.) ſcheint in gleicher Stels 
lung zu fein: cben fo cine andere auf der Ruͤctſeite 
einer Münze des Kaifers Alerander Severus (Mu- 
sellii Numism. antig. inter addend. Part. 2, lab. 
9. num. 4.) und cine männtihe Figur auf eines 
Münze. (Numismata Cimelii Cuesarei Ausir. 
Part. 2, p. 7, num. 1.) Fea. 

25) Visconti behauptet von dem bier angeführten, 
im Eingang des Pallaftes Lancetotti fichenden Pas 
ris, es fet eine Wicderholung des ſchoͤnen Elcinen 
Ganymed mit dem Adler gu den Füßen, im Mus 


Bon ber Kunf— unter den Grieden. 


welchen zwei ber [hönften im Pallaft Ruspoli find,26) haz 
ben den einen Fuß ungefdiet, und gleidfam baͤuriſch, 
hinter dem andern gefegt, zu Andeutung ihrer Natur; 
und eben fo fteht der junge Apollo Sauroctonos 
goeimal von Marmor in der Billa Borghefe,27) und 
von Erz in der Billa Albani, dieſer ftellt ibn vermuth⸗ 
lid) vor, wie er bei bem König Admet als Hirt diente. 
Unter den weiblichen Gottheiten ift mir Beine einzige fo 
geftellt bekannt, und es würde biefen weniger, ala 
männlichen Gottheiten anftehen; ich laffe alfo dahin gee 
ftcllt fein, ob eine Münze Kaiſers Aureolos, auf wel: 
cher die Borficht mit uͤbereinandergeſchlagenen Beinen 
ſteht, alt ift.28) Nymphen aber fann diefer Stand gus 
fommen; und eine in Lebensgroͤße, die ehemals dem 
Haus Giuftiniani gehörte, fteht alfo, wie aud cine von 
den drei Nomphen, die den Hylas entführten, im Pals 
laft Atbani.29) Wermöge biefer Bemerkungen glaube 
ich berechtigt zu fein, an bem Alter eines gefchnittenen 
Steins zu zweifeln, auf welchem bie fogenannte Mi: 





feum Pio-Glementinum, von weldem er T. 2. 
tar. 35. p. 68. Abbildung und Austegung gegeben. 

Ucbrigens ift dic’ genannte Statue etwas größer 
als die im Mufeum Pio⸗-Elementinum, und hat, 
obfhon fie dicfer den Vorzug laffen muß, wegen 
befferer Arbeit und Erhaltung, dennoch viele Bers 
dienfte, und befonders weiche, fließende Umriffe, 
nebjt zarten huͤbſchen Formen, 

Meyer⸗Schulze. 


26) Bon dieſen Satyrn ober Faunen im Pallaft; "" i 
dides fagt, die Grofmuth befonderd mit einer chlen 


Nuspoli zu Rom, und daß gegenwärtig nicht zwei, 
fondern drei folder Rows daſelbſt ſtehen, ijt ſchon 
oben (Mote 27. 5. B. 1. KH. §. 8.) Anzeige ges 
ſchehen. 

27) S. 9. B. 3. K. 15. §. 

28) Tristan Comm, Aist. T. 3. p. 183. 

Wenn diefer Zweifel Windelmanns Glauben 
verdiente, wie viele andere Münzen würde man 
als unächt venwerfen müffen! die Providentia, 
ftehend und an eine Säule gefchnt, wird in biefer 
Stellung auf einer Münze des Aterander Severus 
geſehen (Musellii Numismat. Antig, Part. 2. tab. 
73. num. 7.); eine andere weibliche Figur num. 8, 
in gleiher Stellung; tad. 223. ar. 6. auf einer 
Münze des Gallienus die Securitas perpetua; tad, 


234. mr. A. auf einer Münze des Kaifers Tacitus ; | 


die Felicitas publica auf der Rüdfeite von zwei 
Münzen ber Kutia Mammda (Tab. 182, num. 2, 
3.); dic Pax Angusti auf der Münze des Aemilian 
(Baoduri Numism. Imper, Rom. T. 1, p. 92.) 

F 


ra. 
Wir bemerken aber, daß dicfe Stellung gewoͤhn⸗ 
lid) nur den Figuren gegeben ift, welde den Ber 
griff der Feltigtcit und Ruhe ausbrüden follen, 
Daher fie fice aud) alle, fo viel wir wiffen, an 
ben Sturz einer Säule lehnen. 
Meyer- Schulze, 
29) Ciamp, Fet. mon. T. 1. tab. 24, 
In dem Sarkophag des Mufeum Gapitolinum 
T. 4. tar. 26.) ficht man drei Mufen in folder 
tellung, wie aud an andern Denfmälern. 
Meyer: Schulze, 
Die erfte Halt Visconti (Mus. Pio- Clementin. 
T. 1, tar. 17, p. 35.) für die Klioz die zweite 
für die Polyhymnia (tar. 24. p. AT.) und die 
dritte für bie Urania, Jupiter wird fo ge 
ſehen (Montfaucon Ant, erpl, T. 1. pl. 10. num. 
1. 2. und Suppl. T. 1. opres ta pl. 20.) und Her: 
ftules Montfaucon Antig. Erplig. T. 2. pl. 84. 
p. 194.) Fea. 
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nerva Medica, bie einen Stab mit einer Schlange 
ummunden hält, mit dem einen Bein über das andere 
gelegt fteht, befonders da dicfe Figur die rechte Bruft 
entblößt zeigt, welded fi an keiner einzigen Pallas 
findet.20) Diefe Erinnerung fiel mir ein, ba mir cine 
aͤhnliche Figur auf einem gefdjnittenen Stein als eine 
alte Arbeit gezeigt wurde, wovon ich aus angeführten 
Gründen bas Gegentheil erfannte.31) Betribten Pers 
fonen wurbe biefer Stand eigen geachtet: benn fo ftane 
den in einem Gemälde, weldes Philoftrat befchreibt, 
die Elagenden Krieger um den Körper bes Antilodos, 
Sohns des Reftor, und beweinten deffen Tod,22) und 
in eben bdiefer Stellung bringt Antilodjos dem Achilles 
die Nachricht von dem Tod des Patroflos auf einem 
erhabenen Werk des Pallaftes Mattei,33) ingleihen auf 
einer Ramee, die beide in meinen Dentmaleh bekannt 
gemacht worden, 34) und auf einem hertulanifhen Ges 
mälbe. 35) : 

$. 11, Mit eben diefer Weisheit verfubren die alten 
Künftter in Borftellung der Figuren aus der Heldenzeit, 
und bloß menschlicher Leidenſchaften, bie allegeit ber 
Gaffung eines weifen Mannes gemäß find, welcher die 
Aufwallung der Lridenfdaften unterbrüdt, und von dem 
Beuer nur die Funken ſehen (aft. Eben diefer Kaffung 
ift aud) beffen Rede gemäß; daher Homer dic Worte 
des Ulyffes mit Schneefloden vergleicht, welche häufig, 
aber fanft, auf die Erde fallen. Außerdem waren 
bie griechiſchen Künftter überzeugt, daß, wie Thuly= 





30) Montfaucon Diar. ital. c. 8. p. 122. fpridjt von 

einem Bild (Statue), undnidt von einen Gemme. 
Kea. 

31) la Chausse T. 1, sect. 1, tab. 10. 

32) . 2. Icon. 7, p. 821. prince. Uuf die ſchoͤne 
Beldreibung des Philoftrat von diefem Bild mas 
chen wir unfere Lefer aufmerffam, Das Charakter 
riftifche in den Geftalten der einzelnen Perfonen und 
befonders in dem Bild bes Antitodos ift fo tar 
und treffend angezeigt, dab es aud) dem weniger 
phantafiereihen Lefer möglid werden muß, fich 
das ganze Gemälde lebendig vor bie Geele zu 
ftellen, Meyers Schulze. 

33) Monum. Matthaei, T. 3, tar. 34. 

34) zum. 129, 130, 

35) Mit einem Bein über das andere gelegt fteht aud 
eine Figur auf ber mebdiceifchen re Man che 
Bartoli ddmir. Rom. tab. 18. der fpatern Ausgabe, 

Meyer-Schulze. 

Ic glaube nit, daß die alten Künftter jemals 
an dieſen Unterfchied gedadt haben, weil fic) fehr 
viele Figuren, die nicht in dem Zuſtand der Trauer 
ind, mit übereinandergefchlagenen Beinen finden. 

m Mufeum Gapitolinum (T. 4. tae. 3.) ficht 
man einen Heros, in weldem Foggini (p. 6.) ben 
Ajar vermuthet; ferner vier weibliche Figuren tar. 
27. 28. Al. und 42., welche Legtere der Hygea 
opfernd aud) in den Dentmalen (vorläufige Abhands 
lung, zu Ende) geftohen erſcheint. Noch andere 
weibliche Figuren in gleiher Stellung finden fidy 
Denkmale wr. 16. 18. 20. 43. 71, 137. und manne 
lide Figuren mr. 52. 92, 102. 189. Gndlic eine 
ſolche in ber Geſchichte der Kunft des Alterthums, 
(fiche die Wiener Ausgabe, Kupfertafel zu p. 595, 
und Fea's ital. Ueberfegung T. 2. tar. 1.) 

Fea, 

36) Mad. 1, 3. ©. 222. 
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Einfalt gepaart zu fein pflegt ;37) fo wie aud) Adhilles 
erfcheint, deſſen Eigenfhaft mitten im jaben Zorn und 
in der Unerbittlichkeit cine offenberzige Ecele ohne alle 
Berftellung und Falſchheit ift; und biefer Erfahrung 
zufolge zeigt fic) auf dem Geſicht ihrer Helden kein 
foisfindiger, leidtfertiger ober Liftiger, nod) weniger 
hoͤhniſcher Blick, fondern die Unſchuld ſchwebt mit einer 
zuverſichtlichen Stile auf demfelben. 

$. 12. In Borftellung der Helden ift dem Künftter 
weniger, alé dem Dichter, erlaubt: diefer kann fie mar 
len nach ihren Zeiten, wo die Leidenſchaften nidjt durch 
die Regierung, ober durch den gefünftelten Wohlſtand 
des Lebens, geſchwaͤcht waren, weil bie gedichteten Gis 
genfhaften zum Alter und zum Stande des Menfchen, 
zur Figur deffelben aber fein nothwendiges Verhältniß 
haben. Sener aber, da er das Schoͤnſte in den ſchoͤn⸗ 
ften Bildungen wählen muß, ift auf einen gerwiffen 
Grab bes Ausdruds ber Lcidenfdaften befchränft, die 
der Bildung nicht nadtheilig werden foll. 

§. 13. Bon biefer Betrachtung fann man fid in 
zweien der fhönften Werke bes Alterthums überzeugen, 
von welchen das cine ein Bild der Todesfurcht, bas 
andere des Hddften Leidens und Schmerzes iſt. Die 
Töchter der Riobe, 38) auf welche Diana ihre töblis 
hen Pfeile gerichtet, find in dieſer unbefchreibfichen 
Angft, mit übertäubter und erftarrter Empfindung vor: 
geftellt, wenn der gegenwärtige Tod ber Seele alles 
Vermögen zu benfen nimmt; und von. folder entfeel- 
ten Angft giebt die Fabel ein Bild durch die Berwand- 
tung der Niobe in cinen Felfen: daber führte Aeſchy— 
106 die Niobe ſtillſchweigend auf in feinem Trauer— 
foiele.39 Ein foldjer Zuftand, wo Empfindung und 


“Meberfegung aufhört, und welder der Gleidjgiitigteit 


ahnlich ift, verändert Eeine Züge. der Geftalt und der 
Bildung, und der große Künftler konnte hier die hoͤch⸗ 
fte Schönheit bilden, fo wie cr fie gebildet hat: denn 
Riobe und ihre Töchter ) find und bleiben die hoͤch⸗ 
ften Ideen berfelben, 


37) 4. 3. e. 83, xed 10 ande; (ol 4G yerraioy aiti- 
cay prevezer) xaveytlagdir geerladn, 

38) Fea fest bier „Niobe und ihre Toͤchter“, 
welche Berbefferung fowohl dem Sinn Windel: 
manné, alé aud der vorläufigen Abhandlung zu 
feinen Dentmaten (e. 4. p. 45. 4 34.) Gefagten 
angemeſſen fdeint. Mever⸗Schulze. 

39) Sehol, ad Aeschyl. Prometh. re. 435. 

40) A. W. Schlegel macht in feinen Borlefungen 
über dram. fit. und Kunjt im erften Band S. 
128, seg. einige Bemerkungen über die Gruppen 
der Niobe und des Lackoon in Bezug auf bie 
alte Tragödie. Windelmann bat bier, wie ihm 
in Saden der alten Kunft und ihrer Denkmäler 
gar .oft gefcheben, im Ganzen fehr recht beobachtet, 
während gegen das Einzelne feiner Meinung oder 
aud gegen die Art, wie er fih ausbrüdt, allen 
falls Einwendungen ftatt finden. Man kann nicht 
läugnen, daf Niobe und einige ihrer Töchter zu den 
allerherrlichften und edelften Geftalten gehören, wo: 
durch die wunderbare Kunft der Alten in den nod 
übrig gebliebenen Monumenten fid) fund gethan, 
und Windelmann verdient unendlicdes Lob bar 


für, daf er den hohen Werth dicfer Meifterftüde . 


beffer als andere Alterthuméforfder vor ihm erkannt 
und geoffenbart bat. Wenn er aber von unbe: 


Kapitet 3. 


$. 14. Laokoon ift ein Bild bes empfindlidften 
Schmerzes, welder hier in allen Muskeln, Rerven 
und Adern wirkt; das Blut ift in hddfter Wallung 
durch den tödlichen Bip der Schlangen, und alle Theile 
des Körpers find (cidend und angeftrengt ausgebrüdt, 
wodurch der Künftler alle Triebfedern der Ratur ſicht⸗ 
bar gemadt, und feine hohe Wiſſenſchaft und Kunft 
gezeigt bat. In Darftellung biefes Außerften Leidens 
aber erfcheint der geprüfte Geift eines großen Mannes, 
der mit ber Noth ringt, und ben Ausbruch der Ems 
pfindung einhalten und unterbrüden will, wie id in 
Beſchreibung diefer Statue im zweiten Theile dem Lew 
fer habe gefudjt vor Augen zu ftellen. 41) 
$. 15. Aud ben Philoctetes, 
Quod ejulata, questu, gemitu, fremitibus 
Resonando multum , flebiles voces refert. #2) 
Ennius ap. Cic. de Fin. L. 2. e. 29. 


ſchreiblicher Angft, von erftarrter Empfindung redet, 
wenn er meint, biefer Suftand laffe die Züge uns 
verändert und habe am befagten Figuren Belegens 
heit gegeben, bie hoͤchſte und reinfte Schönbeit zu 
bilden; fo fcheint cr den Meifter der Niobe und 
ihrer Zöchter bloß kuͤnſtlich vertheidigen, ober mit 
Vorbehalt loben zu wollen, und ftill{dpweigend die 
gemeinen realiftiihen Korderungen von ftarferem 
Ausdrud einzuräumen, welche unbefugte Runjtridj= 
ter an diefes Werk gewöhnlich machen. Wir bes 
haupten aber, baffelbe bedurfe zu feiner Bertheis 
digung feines fo großen Aufwandes gefudter Grins 
be, man muß nur, was vor Augen liegt, anerfene 
nen, naͤmlich der Meifter der Niobe habe feine Fir 
guren in einem über die gemeine Natur erhöbeten 
Ginn gedacht, und fei bei der Ausführung überall 
dem guten, reinen, alles Unfdydne flichenden Gee 
fhmad treu geblicben; mit einem Wort, man muf, 
um diefes Wunder der antiten Kunft richtig zu bee 
urtheilen, fi) ins Gebiet der Poefie erheben, und 
nidjt wähnen, es foll in einem hod tragifden Kunſt⸗ 
werk gerade fo zugehn, wie beim alltäglichen Todt: 
ſchlagen; auf ſolche Weife betrachtet, ift für bie 
Niobe und idre Töchter keine Entichuldigung nd« 
thig, oder irgend cin Vorausſetzen von Gleichguͤl⸗ 
tigkeit aͤhnlicher betäubter Angit, fondern fie find 
unbebingt rect, und gut gedacht und ausgeführt. 

Das Weitere von den einzelnen Figuren, aus dex 
nen die Familie der Niobe befteht, wird an feinem 
Ort berichtet werden. Meyer- Schulze. 

(Meyer G. d. 8. 1. p. 291. u. Abbild. m. 22. 
Müller H. p. 115, $. 126.) 

41) ©. 3. 10.8.1. § 16. Am Laokoon ift zwar 
der Ausdrud des Schmerzes viel ſtaͤrker darger 
ftellt alé in der Niobe; cs ift aber zu bedenken, 
daß in dicfem Monument die Aufgabe des Ausdruds 
eines wirtlid) körperlichen Leidens zu löfen war, 
welches alfo Andeutung cincs ſtaͤrkeren Ausbruds 
ſchmerzhafter Empfindung zulich, ja nöthig madte. 
Ferner ift der Laokoon, das Product einer fpätern 
mehr vollendeten Kunft, eines verfeinerten, cbein, 
fhonen, aber nicht fo erhabenen Gefhmads als 
wir an ber Xiobe gewahr werden, Riemand kann 
fuͤrwahr den Laokoon höher fhäsen als wir, er 
ift cin Wunder, die Summe und ber Inhalt aller 
Kunft; aber aus der Niobe ftromt cin göttli« 
her Geift, und bimmelwärts zieht fie das Gee 
mith des Anfdjaucrs. MeyersSdulge. 

(Müller H. p. 152. $. 156, a. 1. u. Abbild, 
zZ. 47, Meyer ©. d. 8. 1. p. 203. 3. p. 38.) 

42) Statt resonando multum wird bier ohne Zweifel 

richtiger resonando mutam, gelefen. 
Mever:-Sculze. 


Bon ber Kunft unter ben Griechen. 
haben bie weifen Künftles mehr nad) ben Grundfägen | 


der Weisheit, als nad) dem Bilde ber Dichter vorges 
fellt, wie die Figuren biefes Helden in Marmor und 
geſchnittenen Steinen, welche id) in meinen Dentmalen 
befannt gemacht habe, erweiſen. 43) Der rafende Ajar 
bes berühmten Maler Timomachos war nidt im 
Schlachten der Widder vorgeftellt, bie er für Heer: 
führer der Griechen anfah, fondern nad gefdyehener 
That, und ba er gu fic felbft fam, und voller Vers 
gweiflung und niedergefdlagen in Außerfter Betruͤbniß 
figend, fein Vergehen überbadhte. 44) Go ift berfelbe 
auf der fogenannten trojanifhen Tafel im Mufeum Ga- 
pitolinum 45) und auf verfdiedenen gefchnittenen Stei⸗ 
nen gebildet.46) Es findet fid) aber dennoch eine alte 
Glaspaſte, die von einer Ramee genommen ift, welche 
den Inhalt der Tragddie des Ajar von Sophokles 
vorftellt, naͤmlich den Ajar, der einen großen Widder 
töbtet, nebſt zwei Hirten und dem Ulyffes, welchem 
Pallas dicfe Wuth jenes feines Feindes zeigt. Diefes 
feltene Stic wird Lünftig in dem dritten Bande meis 
ner Denkmale des Alterthumé erfcheinen. 47) 

$. 16, Im weiblichen Geſchlecht befonders befolg- 
ten bie Künftler den in allen befannten Zrauerfpies 
len der Alten beobadteten und von Ariftoteles ges 
Ichrten Grundſatz, Frauen nicht fo vorzuftellen, dag fie 
aus der Eigenſchaft ihres Gefchlechts gehen, oder dies 
felben über die Maafe herzhaft und graufam aufzufühs 
ren. 48) In diefer Bezichung, wo der Mord des Ag az 
memnon abgebilbet worden, erſcheint Kiytemneftra 
bei diefer That wie von ferne, und in einem anderen 
Bimmer, und hält nur bie Fackel, dem Mörder zu 
Teuchten, ohne Hand an ihren Gemahl zu legen. 49) 





43) Num. 118. 119, 120, (Wegen 120. fehe man ben 
§. 24. dief. 8.) Das auf uns gefommene grichis 
ſche Epigramm auf ein Bild des Philoktetes (Ana- 
lect. vet. poet. grace. T. 3. p. 213. nr. 294.) 
ſpricht nicht für Windelmanns Meinung. 

Meyer-Schulze. 

44) Philostrat. vita Apoll. 1. 2. c. 22. p. 70. Daß 
die alte Kunft den Ajax aud in bem Augenblid des 
Rafens dargeftellt, feben wir aus einem Epigramm 
in bee griechifchen Anthologie, Anatect. veter. poe- 
tar. grace. T. 3, p. 213. num. 295. 

Meyer: Sdhulge. 

45) Mus. Capitol. T. 4, tar. 68, n. 90, Man 

lieft darauf ALAS MANIQAIIZ. 
Mever-Shulze 

46) Stosch, el, 3. sect. 3, num. 294, 

47) Der dritte Band ift, wie ſchon gefagt, nie ers 
ſchienen. 

48) Port, c. 15. p 17. 

49 Dentmale, Part. 2. e. 27. p. 196, num. 184. 

Das erbabene Werk, auf weldyes der Verfaſſer 
fic) in biefer Stelle bezieht, ift jenes im Pallaft 
Giuftiniani zu Rom, bdeffen wir oben Anmerkung 
57.8. 5. 8 2. $ 19. gedacht. Allein er hat 
fic) in Hinſicht auf die cigentlidhe Bedeutung beö- 
felben geirrt, indem nicht ber Mord des Aga— 
memnon, fondern die vom Oreftes am Atgi— 
fthos und an der Kiytemneftra genommene Raz 
the bargeftcllt iff; und bie gan mit der Fackel 
fonn Beineswegs die Kiytemnetra fein, welde dem 
Mörder ihres Gemahls leuchtet, fondern es ift eis 
ne dem Oreſtes drohende Furic. 

Meyers Schulze. 
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Ein ähnliches Verhaͤltniß Hat e8 mit ben Kindern ber 
Medea, in einem Gemälde bes vorgebachten Timo— 
madjoö, bie unter bem Dolde ihrer Mutter Lächelten, 
fo baf ihre Wuth mit Mitleiden über bie Unſchuld 
ihrer Kinder vermifht war;50 und in Abbildungen eben 
biefer That in Marmor ift Medea nod wie in Zwei— 
fel über bie Ausführung diefer Rache. 51) 

$. 17, Mad ähnlichen Grundfägen fuchten die wei— 
feften unter den alten Künfttern bas Ungeftaltete zu 
vermeiden, und entfernten fid) viel cher von ber Wahre 
heit ber Bilder, als von- ber Schönheit, wie dieſes uns 
ter anderen an ber Hecuba auf einem erhabenen Werke 
meiner Dentmale des Alterthums zu bemerken ift. 52) 
Denn ba dicfe betagte Königin von Troja gewöhnlich, 
und befonders in ihrer Statue im Mufeum Gapitos 
linum, und auf einer verftümmelten erbabenen Arbeit 
in ber Abtei Grotta Ferrata, voll von Runzeln im 
Gefiht, und auf einem anderen Marmor, in der Billa 
Pamfili, welder gleichfalls in dem dritten Bande ges 
dachter Denkmale erſcheinen wird, mit langen, fehlafe 
fen und hängenden Brüften gebildet ift, fo ficht man 
diefelbe auf dem guerft gemeldeten Werke als eine Frau, 
die kaum über die Blüte ihrer Jugend hinaus ift. Mit 
eben dieſer Betrachtung will auf dem oben angeführs 
ten fdonften irdenen Gefäße ber hamiltoniſchen Samm: 
lung die Bigur der Medea beurteilt fein, indem bie: 
felbe nidjt Alter als ihre Tochter gebildet ift. 

§. 18. Berühmte Manner und regierende Perfonen 
find in einer würdigen Faffung vorgeftellt, und wie dics 
felben vor den Augen aller Welt erfcheinen würden, 
Die Statuen rdmifdher Kaiferinnen gleichen Heldinnen, 
entfernt von aller gekuͤnſtelten Artigkeit in Geberden, 
Stand und Handlungen: wir ſehen in ihnen gleichſam 
bie fittliche Weisheit, welche Plato für Fein Vorbild 
der Sinne hält. Go wie die zwei berühmten Schufen 
ber alten Weltweifen, in einem ber Natur gemäßen Per 
ben, dic Stoiter in dem Wohlftande, das höchſte Gut 
fegten, fo war aud) hier ihrer Künftler Beobachtung 
auf die Wirkungen der fic) felbft gelaffenen Natur, und 
auf bie Wohlanftändigkrit gerichtet, 

$. 19. Die römifhen Kaifer erſcheinen allezeit auf 
ihren öffentlichen Denkmalen als die erjten unter ihren 
Bürgern, ohne monardhifden Stolz, wie mit gleich 


50) Das von Windelmann angeführte Epigram 
aus ber griechiſchen Anthologie ſagt —E 
daß die Kinder der Medea unter dem Dolche ihr 
ver Mutter laͤchelten. — In der ganzen Anthologie 
ift kein einzige Gedicht über dieſen Gegenftand 
worin jener fone Gedanke Windelmanns aus: 
gefprohen wäre, — Eben fo wenig erinnern wir 
uns, in irgend einem andern griechiſchen Sdrifts 
fteler etwas gelefen zu haben, was Windels 
manné Ausſage beftätigen konnte. — Medea’s zwi— 
ſchen Rachſucht und Mutterlicbe fhmwantınden Sinn 
hatte Limomados in feinem Gemälde unnachahm⸗ 
lid) ausgedrüdt, und dicé wird von vielen Alten 
geruͤhmt; vielleicht hat fih nur Windelmanns 
vege Phantafie jenen laͤchelnden Ausdruck in dem 
Geſicht dev Kinder gedacht. Meyer⸗Schulze. 

51) Man ſehe die Abbildung eines Basreliefs in der 
* — die ig? der Medea darſtel⸗ 
end, Dentmale ar. 91. eyer⸗ 

52) Nam. 185 URAN 

23 
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ausgetheitten Borredhten begabt (dacvoum.); denn bie 
umftehenden Figuren feheinen ihrem Herrn gleich zu fein, 
welchen man nur bdurd bie vornehmfte Handlung, bie 
ihm gegeben ift, von anderen unterfcheidet, Nies 
mand, ber bem Kaifer etivas überreicht, verrichtet es 
fufifallig, die gefangenen Könige ausgenommen, und 
Niemand redet fie an mit gebeugtem Körper oder Haupt, 
und obgleid) die Schmeichelei fehr weit ging, wie wir 
vom Tiberius wiffen, dem der roͤmiſche Senat zu File 
fen fiet,53) erhob dennoch die Kunft ihr Haupt, wie 
fie es gethan hatte, da dicfelbe in Athen zu ihrer Höhe 
flieg. 54) Ich habe gefagt, daß ich hier dic Gefanger 
nen auönehme, weil id) von übrig geblichenen Dents 
malen rede: denn außerdem wiffen wir, baß aud) uns 
begroungene Könige römifchen Heerführern diefe Unters 
thänigkeit bezeugt haben, wie Plutard) vom Tigranes, 
König in Armenien, berichtet. 55) Da dicfer freiwillig 
zu Pompejus tam, flieg er vor dem roͤmiſchen Lager 
von feinem Pferde, nabm feinen Degen von der Ad | 
fel, und übergab benfelben den heiden ittoren, bie 
ihm entgegen kamen; ja da er vor Pompejus erfchien, 
legte er feine Mage zu deffen Füßen, und warf ſich 
ſelbſt nieder, a 

§. 20. Wie niedrig es alfo gedadt ift, wie fehr 
man wider die oben angezeigte Betrachtung in neueren 
Beiten gehandelt habe, zeigt unter anderen Beifpicten, 
die ich anführen fonnte, ein großes erhabenes Werk an 
der Fontana Trevi zu Rom, welches vor wenigen Jah— 
ten gemadt ift, und den Baumeifter diefes Gewaffers | 
vorftellt, wie er ben Plan biefer Wafferleitung dem 
Marcus Agrippa überreicht, und zwar mit einem ges 
bogenen Knie; ich will nicht anführen, daß dicfer bes 
rühmte Romer einen langen Bart hat, beffen Bild= 








53) Sueton, ix Tiber c. 24. | 
54) Daf dic Alten, felbft die von hohem Stande, fic) | 
auf die Kniee warfen, befonders um cine Gnade 
von einem Andern zu erflehen, zeigt fih an meb- 
reren erhaltenen Dentmälern. In dem Brudftie 
eines alten Denkmals, welches früher Bianchini ber 
faf und jest in das Mufeum von Verona gekom— 





men, (Montfaucon. Antig. erpl. Suppl. T. 4. 
pl. 38. p. 84. Foggini Mus. Capitolin. T. 4.) 
tav. 68, in fine, p. 356.) ift Ghrofes, was ber! 
darunter gefchriebene Name anzeigt, vorgeftellt wie 
er vor bem Agamemnon und ben andern griechifchen 
Anführern auf den Knicen liegt, flehend ihm feine 
Todter für das angebotne Ldfegeld wiederzugeben. 
Priamos (Denkmale Part, 2. e. 15. num. 134.) 
liegt auf ben Anicen vor Adilleus, im Begriff 
ihm die Hand zu füffen, damit er die Leiche des 
Hektor auslicfere, Chen fo ift Priamos dargeftette | 
auf andern Denfmalern. (Dentmale, mum. 135. 
Mus. Capitolin. T. 4, tar. 4.) Auf einem Hautre: 
lief im Gapitol (Bartoli Admir. Rom, Antig. Tabul. 
32.) liegen bie Abgefandten fremder Provinzen und 
Völker zu den Füßen des M. Aurelius. (Dion. 
Cass. /listor. Rom, I. Tl, e. Al. ‘ea, 
Diefe Anmerkung Fea's fcheint unfern Win: 
@elmann keineswegs zu widerlegen, indem er, 
wie der Zufammenbang lebrt, nur von Griechen und 
Römern redet, und im Folgenden die Befiegten 
und Gefangenen von biefer Bemerkung auss 
ſchließt. Meyer- Schulze 
5%) In Pomprj. e. 33. ». 637 
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niffen zuwider, die fi fomohl auf Münzen als im 
Marmor von ihm finden, 56) 

$. 21. Den Grundfagen der alten Künftler von dem 
Wohlftand zufolge Tann ich mid) nicht überreden, 
daß unter ben Kiguren an dem Fronton des Tempels 
der Pallas zu Athen Maifer Hadrian vorgeftellt fei, 
wie ex eine weibliche Figur umfaßt, welches uns Pos 
tode verfihert, 57) Diefes würbe wider bie Würbe eis 
nes Kaifers und des Orts gedacht fein, und id glaube 
nicht, daß weder Hadrian nod) deſſen Gemahlin Sas 
bina bier abgebildet worden, welches Spon zuerft will 
entdeckt haben; denn in Kenntnif biefer Art getraue 
id) mich nicht diefem Autor nachzuſprechen. 38 

$. 22. Hier ift aud) zu envagen, daß überhaupt alle 
ausgelaffene Leidenfchaften befonders aus öffentlichen 


"Werten ber Kunft verbannt werden, und daß in dffents 


liden Dentmalen derjenige Ausdrud ber Leidenfdaften 
nicht ftatt findet, weldyer außerdem in anderen nicht 
öffentlichen Werken fehr anftändig fein ann, Und dies 
fes alé bewicfen angenommen, fann zugleid als eine 
Regel dienen, untergefdobene Betrigercien von bem 
wahren Alterthum zu unterfheiden, wie man diefes 
anwenden kann bei einer Münze beim Occo und Mezza⸗ 
barba,59) auf welder ein Affyrier und eine Affyricrin an 
einem Palmbaume gebunden erſcheinen, die beide fich bie 
Haare ausraufen wollen, mit der Umfchrift: ASSYRIA. 
ET. PALAESTINA IN. POTEST. P. R. REDAC. S. C. 60) 
Ein Münzverftändiger hat die Betrügerei diefer Münze 
zu erweifen gefucht durd) das Wort Palaestina, welches 
nad deffen Angeben auf keiner einzigen lateinifden ros 
mifhen Münze gefunden wird; es hätte aber auch diefe 
gelehrte Unterfudjung duch jene Bemerkung gefdehen 
fonnen. Denn ic laffe dahin geftellt fein, ob eine 
Herfon, ich will nidjt fagen mannliden, fondern weibs 
lichen Geſchlechts, auf einem Gemälde, in großer Ber 
truͤbniß und Berzweiflung fi die Haare ausraufend 





56) M. Agrippa hat auf biefem Werk keinen Bart; 
wohl aber der Baumeifter und ein Soldat. Fea. 

57) Deser, of the East, Vol. 2. Part. 2. p. 163. 

58) Foy. T.2. p. 112. 

59) Valois Observ. sur les Med. de Messzabarba, 
p. 151. dans les Mem, de PAcad. des Inscript. T. 
16. 

60) Dod) ift bas Basrelief im Mufeum Gapitolinum 
(T. 4, tav. 40,) feine moderne, fondern eine 
wirklich alte Arbeit, wenn es gleid; der Legten 
ausfeilenden Hand des Künftlers entbehrt zu haben 
ſcheint. Auf diefem Werke ift das Verbrennen eis 
nes Leichnams bargeftellt; und Foggini erkennt 
darin das Verbrennen des Leidnams des Melcas 
ger (Ovid. Metamorph. 1, 8. v. 538.) Hier zei⸗ 
gen einige Frauen in verfciebenen Stellungen den 
duferften Schmerz. Eine fteht mit aufgebobenen 
Händen und mit einem hoͤchſt ſchmerzlichen Blick; 
eine andere in der Nähe des Sdheiterhaufens, reißt 
fi mit beiden Händen die Haare aus; eine andere 
durchbohrt fid) mit einem Dolce die Bruſt. Nad 
Foggini find die beiden erftın die Schweftern des 
Verſtorbenen; bie dritte ift frine Mutter, die Athda, 
weldhe aus Verzweiflung, duch ihre Schuld des 
Sohnes Tod befdleunigt zu haben, fic) felbft ere 
morbete. (Ovid. Metamorph. 1 8. v. 530.) Fea. 


Bon ber Kunft un 


founte vorgeftellt werden: aber von einer fombolifchen 
Figur auf einer Münze würde diefes fo wenig als an 
einem dffentlichen Denkmal, einem Zriumphbogen und 
in Gefellfhaft der Hauptfiguren eines folhen Werks 
woblanftandig gedacht heißen können, der Erhabenheit 
des Orts widerfprechen, und würbe, wie die Grieden 
fagen, nidjt xara ayiuc fein, 61) In folder Betrach⸗ 
tung iſt Hekuba auf einem kurz zuvor angefuͤhrten 
erhabenen Werk zu Grotta Ferrata abgebildet, wie ſie 
die Stirn ihres gebeugten Haupts mit der rechten Hand 
berührt, zum Zeichen ihrer aͤußerſten Traurigkeit, wel 
es in derfelben, oder im tiefen Nachdenken der Ins 
ſtinkt zu thun veranlaßt. In der Größe ihres Schmer⸗ 
ges neben dem erblaften Körper des Hektor, ihres 
Sobné, vergießt diefelbe Eeine Thraͤnen, welde, wo 
bie Betruͤbniß in der Verzweiflung verfentt ift, zurüd 
gepreßt werden, wie Geneca die Andromade fagen 
läßt: 62) 
— Levia perpessae sumus, si flenda patimar. 


$. 23. Die Weisheit der alten Künftler im Ausbrud 
zeigt fic) in größerem Licht durch das Gegentheil in ben 
Werten des größten Theils der Künftler neuerer Zeiten, 
weldye nicht Biel mit Wenigem, fondern Wenig mit Biel 
angebeutet haben, weldyes bie Alten auperdugoos nenz 
nen würden, und von ihren Auslegern würbe erklärt 
worben fein: ro nage ayérov ober nage azine igow 
x970das, der ungcitig den Thyrfos gebraucht, ober mit 
demfelben erfcheint, nämlich auf der Schaubühne, weil 
nur allein die tragifchen Perfonen den Thorfos zu fühs 
ren pflegten; folglich bedeutet diefes Wort Jemand, der 
in Sadjen soeco dignis cothurno incedit, und Gaden 
über ihr Gebühr aufbläht. Ich ſchiebe diefe Erktärung 
bier ein, weil id) glaube, daß bie eigentliche Bedeutung 
des Worts muperdupaos von den Auslegern des Lon— 
gin nicht gegeben worden fei;63) unterdeffen fonnte dic: 
fes Wort das Tadelhafte in bem Ausdruc der mebhrften 
neueren Künftter bezeichnen. Denn ihre Figuren find 
in ihren Handlungen, wie die Komiker auf den Schau— 
plägen ber Alten, weldje, um ſich bei hellem Zag aud 


61) Bei den alten Römern war das Symbol auf 
Münzen und andern Dentmalern für die Grobe: 
tung einer Proving cine figende Frau, den Kopf 
auf die Hand und ben Ellenbogen auf das angeso- 
gene Knie fligend; fo ift die Eroberung von Su- 
daa auf fo vielen Münzen des BWespafian und 
Zitus ſymboliſch dargeftellt, (Pedrusi ı Cesari in 
melallo T. 6. tar. 11, mum. 8. tar. 12, num. 1. 
2. 3. tev. 17, ar. 7. Musell. Numism. Ant, T. 
1. tar, 31, num. 1. 2.) eben fo bie Eroberung 
von Germanien (tab. 121, mum. 6.) von Sarmaz 
tien (tab. 122, ar. 1.) Armenien (tad. 128, ar. 10.) 
und von Dacien auf einem fchonen Baérelief unter 
der Statue der Roma triumphané im Pallafte der 
Gonfervatori im Capitol. Dennod) wage id es 
nicht, die Acdtheit der von Windelmann ange: 
führten Münze in Zweifel zu ftellen, weil täglich 
alte Münzen von bisher nod) unbefanntem Gepräs 
ge gefunden werben. ‘ea. 

üller 9. p. 461. $. 335.) 

02) Troad. v. 409, 410, 

63) Longin. de sublim. 
Weiskii. 


sect 3, 12. ex edit. 
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"dem Geringften vom Pdbel an dem Außerften Ende vers 
ftandlid) gu machen, bie Wahrheit über ihre Grenzen 
aufblähen müffen, und der Ausdrud bes Gefichts gleicht 
ben Masken der Alten, bie aus eben dem Grund unger 
ftaltet waren. Diefer übertriebene Ausdruc wird felbft 
in einer Schrift, die in den Händen junger Anfänger 
in ber Kunft ift, gelehrt, nämlih in Lebruns Abs 
handlung von den Leidenihaften. In den Zeichnungen 
zu derfelben ijt nicht allein ber Außerfte Grad ber Reis 
denfhaften in die Gefichter gelegt, fondern in etlichen 
find diefelben bis zur Raferei vorgeftellt. Man glaubt 
ben Ausbrud zu lehren, auf die Art, wie Diogenes 
lebte; 64) id) made es, fagte er, wie die Mufiter, wels 
dhe, um in den rechten Ton zu fommen, im Anftims 
men body angeben. Aber da die feurige Jugend ges 
ineigter ift, bie duferften Enden alé bas Mittel gu ers 
greifen, fo wird fie auf biefem Weg fchwerlich in ben 
wahren Ton kommen, ba es ſchwer ift, diefelbe barins 
nen zu erhalten. Denn hier verhält es fih, wie mit 
den Leidenfchaften felbft, die, wie Ghrofippos ber Stois 
ter fie lehrte, dem auf von jähen, fteilen Orten aͤhn⸗ 
lid) find, welder, wenn man einmal ins Laufen ges 
kommen, fid) weder aufhalten läßt, noch zurüdzutchren 
verftattet;65) denn da, wie Horag fagt, bie Seelen felbft 
in ben elyfifden Feldern weniger auf bie zaͤrtlichen Ges 
dichte ber Gappho als auf die des Alkaͤos aufmerks 
fam find, weil diefer von Schladyten und von verjagten 
Zyrannen fingt,#6) find wir von Tugend auf mehr vom 
wilden Getümmel und vom tobenden Gerdufd), ald von 
friedlichen Begebenbeiten und vom ftillen Wandel der 
Weisheit eingenommen; daber der junge Zeidner willis 
ger vom Maré in das Sdhladtfeld als von der Pallas 
zu einer ftillen Gefellihaft der Weifen geführt wird. 
Die Lehre der Rube und Stille in Entwerfung der Bile 
ber ift diefem, wie aller Jugend die Lehre der Tugend, 
widerfinnig, aber nothwendig; und jo wie, nad) Hipp os 
trates, die Geneſung des Fußes die Rube ift, 67) muß dies 
felbe aud) bei ſolchen Rinftlern bei der Rube anfangen, 

§. 24, Eben fo wenig findet fid) in einem rubigen 
Stand alter Figuren bie bei den neueren übliche tangs 
meifterlidje Grazie angebracht, die den rüdftehenden Fuß 
vielmalé auf den Zehen allein ruben läßt, weldjer bei 
den Alten nur im Schreiten oder Laufen, niemals aber 
in ber Rube fo ftcht. Wenn aber Philoktet auf eis 
ner erhabenen Arbeit, bie ich befige, und in den Dente 
malen abgebitbet habe,68) den rechten Fuß alfo hält, 
ift baburd) deffen Schmerz von bem Biß der Schlange 
ausgebrüdt, welder ihm nicht erlaubt, auf benfelben 
zu treten. 


ter ben Grieden. 





64) Diogen. Lert, 2 6, sect. 35, p. 332. 

65) Diefen Ausfprud) des Chryfippos hat und Gels 
liué aufbewahrt. Noct. Attic. 1. 6. c. 2 

66) 2 2. carm. 13. v. 25. 

67) de Artient. T. 3. p. 113. ed. Pierer. 

68) num. 120. Diefe erhabene Arbeit in Marmor 
fam nah Windelmanns Ableben in die Billa 
Albani. Cine richtigere Abbildung als bie ange: 
führte findet man baher-in den Monumens antiques 
du Musée Napoleon, T. 4. pl. 11: wo aber Wins 
@elmanns Auslegung mit Gründen beftritten und 
das Werk für die Darftellung eines Opfers an die 
Minerva gegeben wird. Meyer⸗Schulze. 
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§. 25. Diefe Kenntniffe und Betradtungen über die 
Handlung find bei denen, welche anfangen Werke der 
Kunft zu unterfuchen, in gewiffer Maaße nöthiger zu 
achten, als felbft die Begriffe ber Schönheit, weil jene 
begreiflicher, aud) für diejenigen fafilider find, die die 
Empfindung des Schönen nicht im hohen Grab haben, 
‚Hier ift in Bergleidhung alter und neuer Werke der Un: 
terſchied fo deutlich, daß biefe das Gegentheit von jes | 
nen zu fein feinen, und ein Seder wird gewahr, baf 
die mebrften neueren Künftler, befonders Bildhauer, | 
nad). entgegengefegten felbft entworfenen Regeln gears, 
beitet haben. Diefe haben mit folchen Grundfägen bie 
Kunft zu verbeffern die gute Abficht gehabt, und ſich 
eingebilbet, daß biefelbe, wie verſchiedene andere Künfte, 
in der Handlung nicht zu ihrer völligen Feinheit gelangt | 
fei. Eben daher find die Nachfolger Raphacls, 
von benfelben abgegangen, und die Einfachheit, in wel⸗ 
her er die Alten nachgeahmt, ift eine marmorne Maz 
nier, da8 ift, ein fleinernes todtes Wefen genannt wor⸗ 
ben. Bon Michel Angelo bis zu Bernini if 
dieſes Verderbniß beftändig ftufenweis gegangen, ~ und 
obgleich unfere Sitten ſelbſt, die fic) immer mehr vom 
gezierten Zwang entfernen, aud) zu Erleuchtung in bier 
fem Theil der Kunft beitragen, fo bleibt dennoch alles 
zeit Etwas von ber neuen Schule übrig. Einer der bez 
rühmteften jegt lebenden Maler Hat in feinem Herkules 
zwiſchen der Zugend und Wolluft, welches Stic vor 
Kurzem nad) Rußland abgegangen ift, die Tugend in 
ber Geftalt ber Pallas nicht fon genug zu machen ger 
glaubt, ohne ben rechten vorwärts gefegten Fuß auf 
ben Zehen allein ruben zu laffen, alé wenn fie eine Nuß 
gertreten wollte. Gin auf folde Weife erhobener Fuß 
wiirde bei ben Alten ein Zeichen bes Stolges,69) oder 
nad) Petro nius 70) der Unverfhämtheit fein, nad 
Euripides war diefes der Stand der Bacdhanten. 7!) 

$. 26. Alles dieſes, was ſowohl von der Schönheit 
überhaupt, als aud) über die Handlung angemerkt wor: 
ben, muß derjenige überdenken, welder cine Bergleis 
hung ber alten und neucren Bildhauer machen will, 
und ein gelehrtes Mitglied der Akademie in Frankreich 
wiirde, wenn derfelbe einige Kenntnif von den Werfen 
ber Alten gehabt hätte, fid) nimmermehr getraut has 
ben, zu fagen, daß unfere Bildhauer, ober welches 
berfelbe eigentlich fagen will, die franzöfifchen endlich daz 
bin gelangt feien, nicht allein bas Scönfte, was Nom 
und Athen hervorgebradjt, zu erreichen, fondern baffelbe | 
fogar zu übertreffen.) Schwer aber find bergfeihen 
Urtheile bei dem, ber fie äußert, zu widerlegen, und 
unmbglid) ſchien es mit bei einem Ruffen von Stand, 
welcher auf feiner vorgegebenen dritten Reife nad) Ita— 
lien, in Gegenwart anderer Perfonen, mir fagte, daß 
er alle Statuen, ben Apollo, den Ldofoon, den farnce 
fifdjen Herkules, nichts achte gegen den Merkur von 
Digalle, in Sans-Souci bei Potsdam. 

8. 27. Andere, die befcheidener im Urtheiten ſchei⸗ 











69) Propert, 7.1. eleg. 3. v. 6. 

70) Satyrie. e. 126. p. 598, sg. 

71) Bach. v. 941. 

72) Borette Diss. sur les effets de ia Musig. dans 
les Mem. de U’Acad. des Inse. T. 5. p. 133. 
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nen, und glauben, baf ein Midjet Angelo, ein Puget, 
ein Fiammingo , ohne fich verkriehen zu dürfen, neben 
einem Apollonius, ober einem Agafias auftreten fonnen, 
mögen zum Probierftein dieſes Vergleichs die Schoͤnheit 
nehmen, Man fange an, bie beſten Köpfe der Helden 
neuerer Kunft zu betrachten; man lege ihnen vor ben 
fdonften Shriftus von Midel Angelo, den berithme 
ten Kopf ber Klugheit auf dem Grabmal Papft Pauls 
IM. in der St. Peters Kirche,» von Guil, della 
Porta, bes Borigen Schüler, ferner den Kopf der 
befdjricenen H. Sufanna von Fiammingo,™# und 
ben von ber H. Bibiana von Bernini, ts) welde 
Statue jederzeit angeführt wird von denen, bie biefen 
Künftter erheben wollen. Derjenige, dem es zu hart 
fheint, wenn id an einem andern Ort merten laffe, 
daß Michel Angelo die Brice zu dem verberbten 
Geſchmack aud in der Bildhauerei angelegt und gebaut, 
betrachte unter Anderem beffen erhabene Arbeit in Mars 





73) Aus bem Zufammenhage geht hervor, daß Wins 
¢elmann bier einen Schreibfehler begangen, und 
daß es anftatt ,,den berühmten Kopf der Kluge 
heit‘ beißen muß: „den berühmten Kopf der Ges 
rechtigkeit,“ denn jene ift behhart vorgeftellt, 
und obwohl gut gearbeitet, doch eben nicht in gros 
fem Anfehen; diefe aber ift ein berühmtes Werk, 
jung und fdon von verbuhften Miencn und nod 
dazu ein wenig nadter als billig ift; weswegen man 
aus chriſtlicher Ehrbarkeit und weil einft cin Spas 
nice fic) in fie verliebt haben foll, ihr ein bronges 
nes Gewand gegeben, weldyes aber für Liebhaber 
von Nuditäten gegen eine Grkenntlichkeit abges 
ſchraubt werden ann, Mever-Schulze. 

74) Die heilige Sufanna des Frans. Quesnoy, 
genannt Fiammingo, ftcht in der Kirde Madonna 
di Loretto zu Rom, it eine marmorne Statue ets 
wa in Ecbensgröße oder wenig drüber; Krone und 
Scepter liegen zu ihren Füßen, in der Rechten hält 
fie einen Palmzweig, und mit der Linten ſoll fie 
vermuthlid) auf Krone und Scepter tigen, welde 
ihr zu Füßen liegen; fie weift aber eigentlich bare 
über ‚hinaus. Die Arbeit an diefem Wert ift ſehr 
forgfältig; der Styt der Formen neigt fic) zum 
darten, Schoͤnen, Edlen; die Zeichnung ift wohl 
verftanden, die Verhältniffe untabdelid), der Kopf 
von reigenden Zügen, bie Wendung der Figur fehr 
angenehm. Das Gewand hat im Ganzen eine 
bübfche Anlage, nur find die Maffen nit rein 
und ruhig genug. Meyer-Schulze. 

75) Die Statue der heiligen Bibiana fteht zu 
Rom, in dee Kirche biefes Namens, und wird für 
das Meifterftüd bes berühmten Lorenzo Bernini 
gehalten. Es ift eine ohngefähr lebenégrofie Figur 
aus weißem Marmor, Auferft fleißig gearbeitet, ges 
glattet, unterbobit; die Slcifdpartion ungemein 
eid) und zart behandelt. Nimmt man Ruͤckſicht 
auf die Erfindung an dicſem Werk, fo ift folde 
im Grunde poetiſch und gut; der Künftler wollte 
feine Heilige darftetien, gen Himmel fehend mit 
Entzüden und Freude im Genuß ber Scligkcit ; 
aber dieſer Gedanke ift nicht mit der erforderlihen 
Würde ausgeführt: es erfcheint in der heiligen Bis 
biana nichts weiter als cine veizend geftellte jugend⸗ 
liche Figur, mit huͤbſchem Gefiht und zierlihen 
Händen, die aber durch ihre Wendung, ihre Züge 
mehr irdifches finnliches Wohlfeyn und Vergnügen, 
alg die fromme entzücte Freude einer feligen Dets 
ligen auögedrüdt. Das Gewand ift artig angeges 
ben, hat aber nad des Meifters gewohnter Weife 
Schr unorbentliche tiefe Beltın. Meyer-Schulze. 
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mor, bei dem Bildhauer Hrn. Barthol. Gavaceppi, wels 
dhe den Apollo vorftellt, wie er den Marfyas chin 
det; biefes Werk ift das Gegentheil von allem guten 
Geſchmack, und mein Urtheil fann id) befonders rechts 
fertigen im Angefidjt der Mobelle biefes großen Kuͤnſt⸗ 
lerg, von denen eben biefer Bildhauer eine feltene 
Sammlung gemadt hat: denn biefe offenbaren beffen 
Geift am deutlichften, und es zeigt ſich überall deffen 
Wildheit. Wie unvolltommene Begriffe der berühmte 
Algardi von ber jugendlichen Schönheit gehabt habe, 
beweift deffen bekanntes erhabenes Werk der H. Agnefe, 
in der Kirche glides Namens,76) am Plag Navona; 
denn die Figur der Heiligen ift mehr haͤßlich als ſchoͤn, 
ja der Kopf ift fief gezeichnet, und dennoch ift bie 
Gipsform diefes Stüds in ber franzöfifhen Akademie 
gu Rom zum Studium aufgehängt. 17) 





76) Aus der Kirche St. Agnefe auf ber Piazza Nas 
vona zu Rom, leitet eine Zreppe hinunter in bie 
Gewölbe, wo das Wunder ſich foll ereignet haben, 
daß ber heiligen Agnefe die Haare in folder Fulle 
und Länge gewadjen, als nöthig war, um ihre 
Nadtheit zu bededen. Es find kleine Kammern, 
welde wie ein altcé Bad auéfehen; im Fufboden 
der einen Kammer befinden fid) nod alte Stüde 
von antik fcheinendem groben Mofait nebſt Reften 
von Infdriftea, welde von Grabmälern herrühren, 
Hier ftcht auf dem Altar zunaͤchſt an ber Treppe 
das erhabene Werk von Algardi, beffen Wins 
delmann gebenkt, und ftellt bas erwähnte Wuns 
ber der ſchnell gewadfenen Haare bar. Die Heilige 
geht zwiſchen Soldaten gebüdt einher, die Hände 

euzweife über die Bruft gefdlagen, melde fie 
damit verbergen will, Rüden und Schooß find 
mit den lang vom Haupt herabflichenden Haaren 
bebedt; der vor ihr hergehende Soldat wenbet 
ji gegen fie um mit ergrimmten Bliden; zwei 
andere Soldaten, welche nadfolgen, fehen gleich— 
gültiger aus. Im Betreff der Erfindung und Ans 
ordnung hat Algardi an diefem Werk eben feinen 
roficn Aufwand gemacht, aber bie fämmtlichen 
ai find gut gezeichnet und weich behandelt; 
die Heilige bat cin licblidjes Profil aber etwas 
derbe Glieder und ift gegen die Soldaten vielleicht 
ein wenig zu Hein gerathen, biefe find gute Figus 
ren im Gefhmad derer die auf romifden Dents 
malen vorkommen. Meyer-Schulze. 

77) Wenn Bindelmann von der Malerci der 
Neuern überhaupt günftiger zu denken fdeint als 
von ihrer Plaftit, fo ftrciten wir gwar drüber mit 
ihm als unferm Meifter und Lehrer nicht, neigen 
uns im Ganzen fogar zu feiner Meinung, aber «6 
ift dod) Allerlei zu bedenfen, was in bem ausges 
ſprochenen ungünftigen Urtheil vielleicht einige Ma- 
Figung bewirken mag. Wahr ift es freilich, dah 
egen das Ende des 15. und zu Anfang bes 16. 
Kesrhunderts die Malerei über die Plaftil das 
Uchergewicht gewann, db, b. mehr geübt wurde, 
und fo Eonnte es fid) leicht fügen, daß die vortreffs 
lichften der damals entftandenen Kunſtwerke Males 
reien waren, Wir laͤugnen aud) nicht,‘ daß 2. ba 
Vinci ein großer auferordentlider wundervoller 
Künftler gewefen; die Malerei, ja die ganze neuere 
Kunft hat feinen Bemühungen’ fehr viel zu banken, 
aber einige Marmorarbeiten des Altern Ganfovino 
Andrea Gontucci) wie 3. B. die Figur des St. 

ob. Bapt. am Taufgebäude zu Floreng, das 
Ghrifitind und zwei Apoftel am Altar des Sacraz 
ments in ber Kirche St. Spirito gedachter Stadt, 
fodann die berühmte Gruppe von der Maria, Et. 
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§. 28, Mit der Malerei ber neueren Zeit verhält es 
fic) verfdieben von der Bildhauerei, und jener ift bie 
Vergleihung mit den Bildern der Alten nicht in gleie 
dem Grad nadtheilig, Die urfade ift vermuthtid, 
weil die Malerei feit ihrer Wicderberftellung mehr ale 
die Bildhauerei geübt worden, und folglid) weniger in 
biefer als. in jener Kunft fid) große Meifter zu bils 
den Gelegenheit gehabt haben. Leonardo ba Vinci 
und Andre del Sarto, welde wenige Werke der Als 
ten au feben Gelegenheit batten, dadjten und arbeiteten, 
wie wit uns die griedifdjen Maler vorftellen müffen, 
und Ghriftus mit den Pharifaern von ber Hand bes 
Grfteren, ift wie die Madonna bei Sacco von bem Lege 
teren gu Florenz bes Alterthums wirdig.78) Ba in bes 


Anna und bem Chriſtkind in der Auguftinerkicche 
zu Rom, dürften, Kunft um Kunft gercdnet, wohl 
nicht fehr weit hinter ben Werken des da Vinci 
zuruͤct ftchen. Auch im Betreff ber Madonna del 
Sacco ftimmen wir in das Lob, welded ihr Wine 
delmann ertheilt, «gern mit ein, (man fehe bie 
folgende Note) fic ift groß, Eräftig und edel, wenn 
man aber den Madonnen- Charakter in cine Art 
von moderner Juno verwandelt billigen will, fo 
verdient das nidt gang vollendete Madonnenbild 
des Michel Angelo von Marmor in der neuen Gaz 
eriftei der Kirche St. Lorenzo zu Floreng allerdings 
aud) einige Betrachtung, und jenem berühmten Werk 
bes bel Sarto beinahe an bie Seite gefegt zu were 
ben. Balls wir die neuere Kunft mit der Kunft 
ber Alten vergleihen wollen, müffen wir ſolches 
überhaupt thun, und alsdann wird ſich freilich ale 
lemal die große Ucherlegenheit der Antifen ergeben; 
wir fonnen aber nicht obne große Schwierigkeit jee 
bes Bad) für fic) vergleidend beurtheilen, weil von 
den alten Meifterftüden der Malerei Feines uͤberge⸗ 
blieben; es ug alfo feinen unmittelbaren erhöhten 
Maafftab für Gemälde, wie 4. B. ber Lactoon 
und andere antife Wunderwerke es für die Bild⸗ 
hauerei find, denen gegenüber alles Neuere aͤrmlich, 
gering und klein erfdjcint. Wir glauben fonad, 
um zum Schluß zu fommen, weil bei den Neuern 
Plaftit und Malerei zu gleicher Beit wieder begon⸗ 
nen, feien beide Künfte aud) neben einander fortges 
fchritten, obgleich nicht zu leuanen ift, bag von 
ber oben angegebenen Zeit an bié auf unfere Tage 
bie Malerei mehr Auneigung gefunden; aber berfcle 
be Geift, derſelbe Geihmad, wahr oder falfch, 
beberrfche fie immer beide, in bem, was das hd= 
ere, wir möchten fagen, das heroiſche Fad) 
etrifft, Meyır- Schulze 
78) Diefes berühmte Bild mit Halbfiguren von ®, 
da Vinci befand fich fonft in der Gallerie Bors 
ge Aldobrandini zu Mom, und foll vor cinigen 
ahren nad England gekommen fein. Die reine 
Gorm und ber Ausdrud am jungen Chriftus iſt 
ganz vortrefflich, die Köpfe der Pharifacr voll Cha⸗ 
rafter und wie beicht; au das Golorit erfcheint 
bier munterer und blühender alg in andern Werken 
bes ba Vinci, Meyer- Schulze 
Die fogenannte Madonna dei Sacco ift im 
Kreuzgange des Klofters della St. Annunziata in 
einer Lunette über der Thür, weldje in die Kirche 
führt, al fresco gemalt, Andre del Sarto bat, 
wie es fcheint, in bderfelben cine rubende heilige 
Familie auf der Flue nad) Aegypten barftellen 
wollen. Gt, Iofeph fist darum an einen Sad ges 
lehnt hinter der Madonna, und lieſt aus einem groz 
ficn Buche, in welches er mit auggeftredtem Zeiger 
finger der rechten Hand auf die nun faft erlofchenen 
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Andre del Garto Köpfen ift fo viel Unfchulb, und wahr 
re erfhaffene Gragic, daß ein Pythagorder fagen wire 
de, es habe die Geele des Protogencs oder bes 
Apetles in deffen Körper ihre Wohnung genommen. 
Man kann Hoerhaupt fagen, daß in der goldenen Zeit 
der Kunft, zu Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts, 
die Gragie den Malern ſich mehr als ihren Nadfolgern 
geoffenbart habe. Im Annibal Garacet wurde bie 
fer Geift nat tanger Beit von Neuem erwedt, und von 
der Würdigkeit feines Denkens zeugt unter andern uns 
fterblihen Werten deffelben ber Leichnam bes erblaßten 
Ehriftus in der königlichen farncfifdyen Gallerie zu Nea—⸗ 
pel, von welchem das Altar- Blatt in der Haus kapelle 
bes Pallaſtes Pamfili al Corſo, zu Rom, eine Wieder= 
Holung des Meifters felbft gu fein fcheint. 9 Garacci 
Hat den Heiland alé einen jungen Helden ohne Bart 
gebildet, und demfelben eine hohe Idee gegeben, bie er 
von ben fhönften Köpfen der Alten genommen hat, um 


Worte: In Diebus Herodes Regis etc. beutet, und 
wie es fdjeint, laut, der Madonna vor, dicfe 
horcht auf, faft und zeigt mit ihrer Rechten auf 
das Ghrifttind, das fet der Heiland, der Berküns 
digte, der Enwartete; das Ehrifttind felbft ſchreitet 
über der Mutter Kniee dem heiligen Sofeph entge⸗ 
gen, und ſegnet ihn. Die Anordnung dieſer drei 
mehr als lebensgroßen Figuren zur Gruppe iſt zwar 
gut, wiewohl keins der vollkommenſten Mufter, 


indem fi) Hände und Arme zu fehr auf einen Flec | 
bäufen: die Zeichnung von madtigem Styl, ber, 


Ausdruc edel, mehr würdig und groß als zärtlich. 
Die meifterhafte ager | hält das rechte ſchig⸗ 
lidfte Mittel zwiſchen übermäßigem Fleiß und Radı- 
Lafigkeit; die Beleuchtung gefdieht in großen Mafs 
fen; das Golorit muß uriprünglic ungemein leb⸗ 
baft gewefen fein, und ift nod jest Heiter und 
freundlid) genug; dfe gierlidjen Kalten find nad 
der fpätern Weife des Meifters etwas gu ſcharf ges 
brodjen. Diefes Gemälde ijt vermöge der auf dem⸗ 
ſelben ſtehenden Iahrzahl 1520 gemalt; ein Um— 
ftand, welcher verdient angeführt zu werben, weil 
Andre dei Sarto, durch Midjel Angelo's Werke 
veranlaßt, über die zarte Anmuth, die in feinen 
frübern Arbeiten herricht, hinausgegangen, einen 
grdfern Styl angenommen, und von diefem zuwei— 
ten gar ins Manirirte verfallen, wovon man felbft 
in gedadjter Madonna del Gacco einige Spuren 
gewabr wird. Mever-Shulzen 
79) Die fogenannte Pieta des Annibal Garacci, 
von welder Windelmann fpridt, ift in der That 
eins der ſchoͤnſten Bilder dieſes Meifters; es ftellt 
die Maria mit dem Leichnam Ghrifti im Schooß, 
und zwei Eleine weinende Engel dar, Gruppirung, 
Zeichnung und Ausdruc find herrlich, groß, Präftig 
tein, und das ftarte etwas büftere Golorit, beffen 
ſich der Meifter in feinen frühern Jabren bediente, 
paßt zu dem tragifden Gegenftand; außer dem 
Gemälde zu Gapo di Monte in Neapel, welches 
für das urfpringlide gilt, und der Wiederholung 
im Pallaft Pamfili (jegt Doria) zu Rom, giebt es 
nod) mehrere andere bdergleihen Bilder, welde 
ebenfals für Wicderholungen des Meifters ſelbſt 
wollen gehaften fein; eine berühmte und zuverläfs 
fig aͤchte, wo aber auf beiden Seiten der Haupt: 
gruppe Maria Magdalena und ber heilige Franzis: 
tus hinzugefügt find, befand ſich fonft in der Rive 
de St. Francesco a Ripa zu Rom; eine nur bie 
Hauptgruppe enthaltende im Pallaft Rospigliofi; 
nod andere außer Italien. Meyer-Schulze, 
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den Schönften der Menſchenkinder vorzuftellen. Gin 
ähnliches heldenmaͤßiges Geſicht, ohne Bart, hat Guers 
cino feinem verftorbenen Ghrijtué in einem fdonen 
Gemälde des Pallaftes Pamfiti auf dem Plag Navona 
gegeben, zur Beſchaͤmung ber niedrigen und gemeinen 
Geftalt des Heilandes in deffen Köpfen von Midel 
Angelo.‘0) 

$. 29. Bur Ehre unferer Zeiten aber muf id befens 
nen, daß bie Kenntnif bed Schönen ſich nicht weniger 
als die Vernunft ausgebreitet bat, und bicfes ift vor⸗ 
nemlih von ber Bildhauerei zu behaupten, Untere rds 
mifden Künftler werden aus Befcheidenheit in der Wiſ⸗ 
ſenſchaft fic) nicht neben einen Buonarroti zu ftellen 
getrauen; denn biefes Ziel ift ſchwer, aber nicht unmögs 
lid) zu erreichen. Hingegen in ſchoͤnen Bildungen, Fors 
men und Ideen find Einige unter uns weit über alle 
ihre Vorgänger in neueren Zeiten. Die Urfache ift eine 
firengere Befolgung der alten Werke, die feit wenigen 
Sabhren das Augenmerk? unferer Bildhauer geworben 
find, nachdem ihnen bie Dede von den Augen gefallen. 
Hierzu hat der gute Geſchmack und die Liebe zur Kunft, 
die in England ein Trieb der Ehrbegierbe geworben ift, 
und aud in unferem Vaterland fid) erhebt, bas Mehr 
fte beigetragen. Denn ba von unferen Künftlern Kos 
pien alter Werke verlangt worden, find biefelben das 
durd) auf die Nadahmung der Alten mehr eingefdrantt 
worden, anftatt daß vor diefer Zeit die Kunft in Rom 
faft allein den Kirchen und den Mönchen gewidmet war, 
wo ber algarbdifde und berninifhe Stot ihnen 
das Evangelium predigte, 31) 





80) Windelmann fcheint bei dem Scitenblid auf 
Michel Angelo, defien Chriftus= Figur von weißem 
Marmor in der Kirde St. Maria fopra Minerva 
zu Rom, vornehmlicdy bezielt zu haben, und man 
fann allenfalls zugeben, dicfe Figur fei unter ben 
Werten des Michel Angelo nicht das gelungenfte ; 
indeffen ift fie keineswegs von gemeinen Zügen, 
ober uncdlen Berhaltniffen, und wo nicht das bes 
fte Ghriftusbild überhaupt, dod) gewiß eine dev 
beften vorhandenen Statuen beffelben; garter und 
gefälliger, jung und bartlos mag das Gemälde des 
Guercino den Heiland barftellen; aber barum 
wird das Ideal deffelben nod) nicht wahrhaftig 
würdiger und göttlicher ausgebrüdt erſcheinen. 

Meyers Schulze 

81) Schwer, wo nicht gar unmöglich, ift cine richtie 
ge Beurtheilung und Vergleidhung der Kunft unfce 
rer und dev kurz verfloffenen Zeit mit der Kunft 
des ſechzehnten und ficbzehnten Jahrhunderts. Wins 
delmann fonnte oder hätte allenfalld behaupten 
Tonnen, daß fein Freund Menge im Betreff ſcho— 
ner Kormen alle Vorgänger aus ben neuern 3eiten 
übertroffen babe; Gleiches laͤßt ſich auch jest von 
den Bildhauen Ganova und Thorwaldfen 
fagen. Dicfe fowohl, als einige andere theild nod 
lebende, theils nicht Längft verftorbene Künftier 
haben durch Nachahmung der Antifen, hinſichtlich 
auf einzelne Schon geformte Theile, viel geleiftetz 
aber befteht bierin das wahre Wefen der Kunft? das 
Urtheit zukünftiger Kunſtrichter wird ung vielleicht 
die jet herrſchende Neigung für ſchoͤne elegante 
Formen, dic Bemühung Alles nah den Muftern 
des Altertbums zu geftalten, ben fuperfeinen Gee 
fdmad, welden wir uns dadurch envorben haben, 
gum Verdienſt anrechnen ; wir wollen e8 wünfchen ! 
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Aber wenn einft die in den legten funfzig bis fech= 
gig Iahren entftandenen Kunftwerke aller Art uns 


partheiifd) betrachtet und mit den frühern verglichen, 


werben ; wird man alédann unferer Zeit vor jez 
ner auch den Vorzug geift: und gehaltreicherer Erz 
findungen , belebterer Darftellungen, mehrerer Eis 
genthimlidteit und im Ganzen herrfhender Harz 
monie zugefteben ? es ift viel zu fürdten! Unfre 
Maler und Bildhauer ahmen freilich die Werke des 
Alterthums nad, doch felten etwas mehr als bie 
dufere Geftalt derfelben, die Schaale, nicht den 
Kern, den göttlichen Lebensfunten in ihnen. . Woz 
~ ber möchte font das gegenwärtige Lehren nad) 


Naivetät, nad) Einfalt und Natürlichkeit, das gies | 


rige Sudyen barnad in ben rohen Kunftverfuden 
barbarifher und halbbarbariſcher Zeiten kommen, 
alg eben aus dem druͤckenden Gefühl des Mangels, 
des Bedürfniffes dieſer Eigenfhaften? Nur mit 
Gefahr, uns felbft höher angufdlagen, als wir 
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Son der Proportion; — allgemein. — Beurtycitung des Bir 
truv Über die Proportion der Säule. — Proportion an K6- 
pfen der Figuren, — Genauere Beſtimmung der menſchli⸗ 
den Propertion, — Mängel in der Proportion alter Finu: 
ren. — Genauere Beflimmung der Proportion, befonders 
im Abfiche auf das Maas des Fußes, wo die irrigen Cine 
wendungen einiger Antoren widerlegt werden. — Zeftums 
mung der Proportion des Geſichts für Zeichner- — Gon der 
Kompofition. — 


§. 1. Nas ber allgemeinen Betrachtung der Schön 
eit ift zum Erften von der Proportion, und zum 
Zweiten von der Schönheit einzelner Theile des 
menſchlichen Körpers zu reden, Die Schönheit kann 
proar ohne Proportion nicht gebacht werden, und biefe 
ift der Grund von jener; da ader einzelne Theile bes 
menschlichen Körpers fchon gebildet fein konnen, ohne 
ſchoͤnes Verhältniß der ganzen Figur, fo fann man fügs 
lich über die Proportion, als über einen abgefonderten 
Begriff und aufer dem Geiftigen ber Schönheit befon- 
dere Bemerkungen maden, die ich nebft einigen Gedan- 
fen von der Grazie an die Zufäge von der Schönheit 
überhaupt hier beifüge. : 

§. 2. Go wie nun die Gefundheit ohne anderes Verz 
gniigen fein großes Gluͤck ſcheint, fo ift es cine Figur 
ſchoͤn zu zeichnen nicht hinlaͤnglich, daß diefelbe in der 
Proportion richtig fei; und fo wie bie Wiffenfhaft von 
gutem Geſchmack und von Empfindung gänzlich entfernt 
fein kann, eben fo kann die Proportion, welde auf dem 
Wiffen beftcht, in einer Figur ohne Tadel fein, ohne 
daß diefelbe dadurch ſchoͤn iſt. Vielc Künftler find ges 
ſchict in der Proportion, aber wenige haben Schönheis 
ten hervorgebracht, weil bier der Geift und das Gefühl 
mehr alé ber Kopf arbeiten. Da nun bad Ideale der 
Schönheit von den alten Künftlern als der höhere Theil 
berfelben betrachtet worden, fo haben fic dicfer die bee 
ftimmten Berhältniffe unterworfen, und diefe jener gleich 
fam zugewogen mit einiger Freiheit, die zu entſchuldi⸗ 
gen ift, wenn es mit Grund geſchehen. 3. B. bie 
Bruft von der Halsgrube bis an bie Heragrube die nur 
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| = verdienen und als bie urtheilende Radpwelt zu bes 
kräftigen geneigt fein dürfte, würde man alto bes 
haupten, die Kunft fei in Hinficht auf ihre wefent= 
lidften Eigenschaften, wir wollen nidjt fagen feit 
Michel Angelo, fondern nur feit Bernini und 
Algardi hober geftiegen , weil die fpatern Künfte 
ler in der That feine geiftreidern und lebendigern 
Werke hervorgebradt haben; aud) konnte in Betreff 
einzelner Kuͤnſtler der jegt eben beftehen follende 
Vorzug des Gefchmads bezweifelt werden; denn 
Nie, Pouffin Ichte chen bamalé, und fein vers 
ftändiger Menfch wird die Meinung begen, diefer 
habe im Allgemeinen weniger guten Geſchmack bee 
feffen und in feinen Werken angebradht als Menge; 
H — aber das ijt unftreitig wahr, daß Letzterer von 
| ben fdonen antiten Kormen mehr Gebrauch mad, 
und fie mit viel mehr Sorgfalt und Schönheite: 
finn nachzuahmen veritanden. 
Meyer- Schulze. 


eine Gefichtstänge halten follte, iff mehrentheild, um 
der Bruft cine prächtige Erhabenheit zu geben, einen 
Zoll, und vielmals nod) mehr länger, Eben fo verhält es 
ſich mit bem Theil von der Herggrube bis an den Naz 
| bet, welder, um bie Figur fchlant zu machen, mehr 
alé ihre gewöhnliche Gefichtslänge hat, fo wie es fid 
auch in der Natur ſchoͤner wohlgewachſener Menſchen 
| findet. 

$. 3. Der Bau des menſchlichen Körpers beftcht aus 
der dritten, als der crften ungleichen Zahl, welches die 
erfte Verhaͤltnißzahl ift: denn fie emthält die erfke ger 
rade Babl und eine andere in fi, melde beide mit 
einander verbindet. Zwei Dinge konnen, wie Plato 
fagt,") ohne cin drittes nicht beftehen; das befte Band 
ift dasjenige, welches ſich felbft und das verbundene 
auf das Befte zu Eins madıt, fo daß fid) das Erfte zu 
bem Zweiten verhält, wie biefes zu dem Mittlern. Dar 
her ift in diefer Zahl Anfang, Mittel und Ende, und 
durch die Zahl drei, welche für die vollfommenfte gee 
halten wurde,2) find, wie die Pythagorder Ichren, alle 
Dinge beftimmt; 9 ja es hat unfere Statur felbft mit 
derfelben ein Berhaltnif; denn man hat bemerkt, daß 
im dritten Jahre der Menſch dic Hälfte feiner Größe 
erreicht hat, 4) 

$. 4. Der Körper fowohl, als die vornehmften Gliee 
ber, haben drei Theile: an jenem find es der Leib, bie 
Schenkel, und die Beine; das Untertheit find die Schene 
fel, bie Beine und Fuͤße; und fo verhält ed ſich mit 
den Armen, Händen und Fuͤßen. Eben dieſes liche fidy 
von einigen andern Theilen, welche nicht fo deutlich 
aus dreien zufammengefegt find, zeigen. Das Verhälts 
niß unter diefen drei Theilen ift im Ganzen wie in defe 
fen Theiten, und es wird fih an wohlgebauten Mens 
fen der Leib, nebft bem Kopf, zu den Schenfeln und 


1) In Timaeo p. ATT. ed. Bas. 
(Müller H. p. 456. § 332, u. nm. 2. Meyer G. 
d. 8.2. p. 122.) 
2) Plotarch. Fab. Max. p. 176. 
3) Aristotel. de Coelu et Mund, 2.1. e. 1. p. 610. 


4) Plin. 2 7. e. 16. sret, 16, princip. 


| 
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Beinen mit den Fuͤßen verhalten, wie fid) die Schene 
fel gu den Beinen und Fuͤßen, und wie ſich der obere 
Arm zu dem Eilboden, und gu der Hand verhält, 
Gen fo hat das Geſicht drei Theile, nämlich dreimal 
bie Länge der Nafez aber ber Kopf hat nicht vier Nas 
fen, wie einige fehr irrig Ichren wollen.) Der obete 
Theil des Kopfs, nämlich die Höhe von dem Haars 
wachſe an, bis auf den Wirbel, fenfredyt genommen, 
hat nur drei Viertheile von der Lange ber Rafe, das 
ift, es verhält fid) diefes Theil zu der Rafe, wie Neun 
qu Zwoͤlf. 

§. 5. Wenn wir mit Bitruy annchmen, daß in 
ber Baukunft die Proportion der Säulen von dem Ver: 
haͤltniß des menſchlichen Korpers genommen worden, 
und daß fic) der Durdmeffer des unteren Schafts der 
Säulen zu ihrer Höhe verhalte, wie der Fuß zu dem 
ganzen Körperz fo fonnte diefed nit von der Natur 
felbft, fondern von abgebildeten Figuren gelten. Denn 
an dem Älteften Säulen fowohl in Großgrichenland und 
Sicitien, als aud) in Gricdentand felbft, findet ſich 
dieſes Verhaͤltniß nicht, und die mehrſten find kaum 
fünf Durchmeſſer ihres unteren Schaftes hoch.s) Da nun 
auf einigen uralten hetruriſchen Werken der Kopf zu 
der Figur ein geringeres Berhoͤltniß hat, als es ber 
Natur gemäß ift, wie id) oben bei dem gefdnittenen 
Steine der fünf Helden wider Theben, angezeigt 
habe;7) fo muß man entweber fagen, daf die Propor- 
tion der Säulen nit nad) der Natur beftimmt wor: 
den, oder es findet nicht ftatt, was Vitruv vorgiebt; 
und biefes ift meine Meinung. Es würde aud diefer 
romifde Baumeifter, wenn er an das-Berhaltnif der 
älteften doriſchen Säulen gedacht hätte, welche er gar 
nicht berührt hat, wie gleihwohl nöthig gewefen wäre, 
felbft eingefehen haben, dag feine Vergleihung der Sdu- 
len mit der menſchlichen Figur willkuͤhrlich fei, und kei— 
nen Grund habe, Um das Vorgeben diefes Autors wer 
nigftens auf deffen Seite wahrſcheinlich zu machen, 
habe id) geglaubt, es koͤnnte in bem Berhattniffe eini— 
ger alten Figuren gegründet fein, an welden der Kopf 
einen größeren Theil derfeiben, als in der Natur, aus— 
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und nod) beutlider an einigen faft coloffalen Kdpfen, 
wie bergleihen von einer beftimmten Perfon bei bem 
Bildhauer Gavaceppi ift. Eine Bemerkung aber, bie 
der Graf Gaylus von ben Köpfen alter Figuren 
madt,!0) nämlich daß diefelben gewöhnlich fehr groß 
und ftar® find, bat, fo viel ich urtheiten Tann, Zeinen 
Grund, Es fagt berfelbe dieſes bei Gelegenheit des 
Urtheils bes Plinius über den Zeuxis und über den 
Euphranor, deren Köpfe und Gelenke ſtark gewe— 
fen fein folen. 11) Diefes Urtheil hatte von jenem bes 
rühmten Manne ohne Erläuterung als mäßig oder wee 
nig bedeutend übergangen werden follen, befonders da 
einem jeden, ber die Werke des Alterthums mit Aufe 
merkſamkeit betrachtet, das Gegentheil deutlich erfcheint. 
Denn woher ift die ungercimte Sage entftanden, daß 
der Kopf des farnefifhen Herkules einige Meilen weit 
von bem Körper gefunden worden? Gben dager, weil 
diefer Kopf dem gemeinen Begriff von einem Herkules 
ziemlich Bein gefchienen, welches jedoch eben diefe Kunfte 
rihter an mehr als an einem Herkules auégufegen gee 
funden hätten, befonderd wenn man beffen Figuren und 
Köpfe auf gefchnittenen Steinen hätte betrachten wollen. 
Es ließe fi vielmehr das Gegentheil darthun von dem, 
was Gaylus vorgiebt, und man begreift der alten 
Künftter Verhaͤltniß aus der Proportion bes joniichen 
Kapitald, weldes als das Haupt von der Säule dicfer 
Ordnung angefehen worden, und hieraus Tann man 
fliegen, daß vielmehr die neueren Künftler bie Köpfe 
ihrer Figuren groß halten müffen, ba biefelben in dem 
Kapital eben dieſer Orbnung weit über das alte Bere 
Haltnif gegangen find. Ich fann alfo dem Urtheil des 
neueren Autor nicht mehr alé dem bes alten beipflichten: 
denn es war ben Alten und befonderé den Künftlern 
wie Zeuxis, bas Berhaltnip des Haupts aum Halſe 
und zu dem übrigen Körper mehr als uns befannt, 
welches fid) unter andern aus einer Stelle des Gatull 
in dem Vermählungsgebidte des Peleus und des 
Thetis zeigt. 19 „Die Amme,“ fagt dieſer Dichter, 
‚wird ber Bhetis, wenn fie dicfelbe nach ber eriten 


macht; aber aud) diefes ift nicht allgemein, ja ungruͤnd⸗ „Brautnacht befudt, den Hals nicht mehr mit dem 


lid), je älter bie Biguren find: denn am dem älteften 
einen hetrurifhen Figuren von Erz ift der Kopf kaum 
ber zehnte Theil ihrer Höhe. 8) 

§ 6. An den Köpfen ift mehrentheild die Seite, 
welche abgewandt ift, flader gehalten als bie andere, 
welches fid) deutlich an den Köpfen ber Niobe zeigt,®) 





5) Watelet, Reflex. sur la peint, p. 63. 

6) 43. c. 1. § 4 

TB. 3. K. 2 §. 18. 

8) An einigen unformlid) langen, farrifaturbaften he= 
trurifden Figuren, die vielleicht aus unbefannten 
Gründen abfihtlidy fo lang gemadt worden, kann 
fid) das Verhältnip von gchn Kopfelangen finden, 
Aber an den Figuren der fogenannten betrurifchen 
oder eigentlichen altgriechiſchen Denkmäler ift bes 
ftändig der Kopf im Verhaͤltniß zur Figur größer, 
wie im 3. Buch bemerkt und durch Beifpiele bes 
wieſen worden. Meyer-Shulze, 

(Müller H. p 458, §. 332, na 3.) a 

9) Wenn die Figuren, wie foldyes bei der Familic der 

Niobe mag der Fall geweien fein, an einer Wand 


‚Baden umgeben konnen.” Man fehe die Ausleger über 


ober in Niſchen geftanden, fo ift bie vom Beſchauer 
weggewandte Seite gewöhnlich weniger forgfältig 
ausgearbeitet; aud) fehen wir häufig, daß die Rice 
feite folder Figuren, die in Niſchen ſtehen follten, 
blos roh entworfen geblieben ift, weil diefe Theile 
nidjt zum Vorfchein kamen. Es ift cine ſchon von 
Andern gemadte Bemerkung, daß Iwedmäßigkeit 
ein Hauptverdienft ber alten Kunft war: überall, 
wo es erforderlich gewefen, ift kein Fleiß, Beine 
Bemühung gefpart; aber die unnüge Mühe fcheint, 
was fie aud wirklich ift, für Thorbeit angefchen 
und forgfältig vermieden worden zu fein. 
Meyır-Sculze, 

10) du Caract. des Peintr. Grecs, dans les Mem, 

de P’Acad, des Inser. T. 25. p. 205. 


Meyer-Shulse, 
11) 2. 35. ©. 9. sect. 36. §. 2. c. 11, sect, 40, 
. 25. Fea. 
12) Epithal. Pel. et Thet. v. 376. Auch Göthe 


gedentt bes angefhmwollenen Halfeé nad} der Braut: 
nadt im 1. B. feiner Werke. 


Bon der Kunft unter den Griechen. 


biefe Stelle, ob fie diefelbe in ihr volliges Licht gefept 
haben. Es ift diefe Gewohnheit nod jegt in Italien nicht 
unbefannt, und fann hier zur Grläuterung bienen, 
Man mift einem Knaben oder einem Madden, welde 
die reifen Jahre zum Genuß bes Bergnigens haben, 
den Hale mit einem Faben oder Bande: dieſes Maaß 
wird alédenn boppelt genommen, und bie beiden Enz 
den des Bandes hält man zufammen, und die Hälfte 
beffelben wird mit ben Zähnen gehalten. Wenn dieſes 
Band ungehindert von dem Munde ab über den Kopf 
gegogen werden Fann, foll es ein Seiden der Jung: 
fraufdjaft ber Perfon geben; fann es aber nicht über 
den Kopf gezogen werden, wird daraus bas Gegentheil 
geſchloſſen. Id) Habe diefe Probe an einigen jungen 
Perfonen gemadt, wo es mir gefchienen, daß cé eins 
getroffen. 13) 

§. 7. Es ift glaublih, daß bie griechiſchen Künft- 
ler, nad Art der Aeguptifchen, fo wie bie größeren 
Berhaltniffe, alfo aud die fleineren, durch genau bes 
ftimmte Regeln feftgefegt haben, und daf in jedem Als 
ter und Stande bie Maaße der Längen fomohl, als 
der Breiten, wie die Umkreife, genau beftimmt gewe⸗ 
fen, welches Alles in den Schriften der alten Künftler, 
die von der Symmetric handelten, wird gelehrt wor: 
den fein. 4) Diefe genaue Beftimmung ift zugleich ber 
Grund von dem äbnlidyen Syftem der Kunft, welded 
fid) aud) in dem mittelmäßigen Figuren der Alten fins 
det. Denn ohngeadtet der Verfchiedenheit in der Art 
ber Ausarbeitung, welche auch bie Alten bereits in ben 
Werken des Myron, bes Polykletos, und bes y= 
fippos bemerkt haben, fdeinen bie alten Werke bens 
nod wie von einer Schule gearbeitet zu fein. Und fo 
wie in verfdiedenen Biolinfpielern, die unter einem 
Meifter gelernt haben, biefer in jedem von jenen durch 
Kunftverftändige würde erkannt werden, eben fo fiebt 
man in ber Zeichnung ber alten Bildhauer von dem 
größten bis auf die geringeren, eben biefelben allgemei- 
nen Grundfäge. inden fid aber zuweilen Abweichun: 
gen in dem Berhaltnif, wie an einem Beinen ſchoͤnen 
Zorfo einer nadten weiblihen Figur, bei dem Bilb- 
bauer Gavaceppi in Rom, an welder der Leib vom 
Nabel bis an die Gefdhledhtstheite ungewöhnlich lang 
ift, fo ift zu vermuthen, daß dieſe Figur nad der Ra: 
tur gearbeitet worden, wo biefer Theil alfo beſchaffen 
gewefen fein wird. Ich will aber auf diefe Art die 
wirklichen Bergehungen nicht bemänteln: denn wenn bas 
Ohr nicht mit der Nafe gleich fteht, wie cé fein follte, 
ſondern iff, wie an dem Bruftbilde eines indifdyen Bac: 








13) Das Gegentheil fdeint hier verftanden werben zu 
müffen, weil aus dem Zufammenbange des Ganzen 
hervorgeht, daß geglaubt wird, durch ben Genuß 
der Liebe fhmwelle der Hals. Das doppelte Maas 
müßte alfo den Faben verlängern, und, wenn bie 
Mitte beffelben in den Mund genommen, beide 
Enden auf dem Kopf Enapp zufammenreihen, fo 
bält man foldes für ein Zeichen wohl bewahrter 
Keuſchheit; wenn fie länger find, für das Gegens 
theil. Meyer⸗Schulze. 

14) Philostr. Jun. Proem. Icon. p. 862. 
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Gus bes Kardinal Alerander Albani, fo ift biefes ein 
Febler, welder nicht zu entſchuldigen ift. x 

$. 8. Man muß geftehen, daß die alten Künftler 
zuweilen in der Proportion gefehlt haben, wie mir jegt 
als cin Beifpiel cine ſchoͤne erhabene Arbeit in der Billa 
Borghefe einfällt: 13) Hier ift der eine Arm zu lang an 
ber weiblichen Figure, welder Auge den jungen Dee 
lephos in Windeln reiht. Es ift in ber Proportion 
fogar an fhöonen Köpfen gefehlt, wie der eine Kopf der 
ladeinden Leukothea im Gapitot zeigt, an welchem 
die Obren, die mit der Nafe parallel ftehen müffen, 
unter biejelbe herunter gehen, 16) Die Unrichtigkeit der 
3eihnung ficht man aud an einem fonft fhönen Kopf 
der Benus, in der Billa Albani, welder den Herre 
tichften ſchͤnen Umriß und den Lieblichften Mund hat; 
das eine Auge aber fteht ſchief. Im dem gangen Ber: 
Haltnif find ein paar weibliche Figuren in zwei herku— 
laniſchen Gemälden offenbar fehlerhaft und viel zu lang. 
Wenn aber der zurüdweichende Buß größer als ber ru- 
bende ift, wie ich biefes in dee Geſchichte der Kunft 
von einer aͤgyptiſchen Statue und von dem Apollo in 
Belvedere erinnert habe, fo bin ich jegt noch mehr als 
vorher überzeugt, daß ber Zufag an jenem Fufe das: 
jenige erfegen follen, was der Fuß im Zurückweichen 
gu verlieren feinen konnte, Am Laokoon habe ich 
eben biefe Ungleichheit der Füße bemerkt, ja am Apollo 
ift auc) das linke und zuruͤckweichende Bein felbft ein 
paar Zoll länger als das rechte Bein. Ich koͤnnte bie: 
ſes nod) mit mehreren Beifpielen behaupten. 17) 

§. 9. Die Regeln ber Proportion, fo wie fie in der 
Kunft von dem Berhaltnif des menſchlichen Körpers 
genommen worden, find wahrfcheinfih von den Bild: 
dauern guerft beftimmt, und nachher aud) Regeln in 
der Baufunft geworden. 18 Der Fuß war bei den Al: 
ten die Regel in allen großen Ausmeffungen, und bie 
Bildhauer fegten nach ber Lange deffelben das Maaf 
ihrer Statuen, und gaben benfelben feds Längen bes 
Fußes, wie Bitrun bezeugt;19) denn der Fuß hat ein 
beftimmteres Maaß, als der Kopf, oder bas Gefidt, 

15) Dentmale num. 71, 

16) Windelmann meint bier vermuthlih den im 
B. 5.8. 1. $. 24. angeführten Kopf und nennt 
ihn fcutothea, weil er glaubte berechtigt zu 
fein, allen bacchiſchen mit der Stirnbinde gezierten 
Köpfen, wenn fie einigermaßen unentfciedene Züge 
haben, biefen Namen beigulegen; feine Gründe find 
aber unzureichend befunden worden. Noch müffen 
wir erinnern, daß der angeführte Kopf im capitor 
linifhen Mufeum nicht gerade einer von den zwei⸗ 
beutigen ift, und von jeher für einen Bacchus ges 
golten hat. Meyer⸗Schulze. 

17) In Betreff der ungleichen Lange der Fuͤße am 
beivederifchen Apollo wie am Laokoon, haben 
wir bereits in ber Note zum B. 2. 8.2. §. 8. 
unfere Ucbergeugung ausgeſprochen. 

Meyer-Shulze 

18) Nad) dicfen Worten folgt im Tert ber Wiener 
Ausgabe dieſe Parentbefe, welche wir, weil fie den 
Bufammenbhang ftdrt, lieber bieber verweifen : „da⸗ 
„ber das Wort Fuß in der römischen Sprache aud 
„son dem Maafe flüßiger Sachen gebraucht wird.” 
of. Plin. ¢. 18. e. 31, sect. TA. 

19) 7. 3. e. 1. p. TI. er editione Schneideri. 

(Müller H. p. 458. n. 3.) 
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wonach die neueren Maler und Bildhauer insgemein 
rechnen. 20) Pythagoras gab daher bie Länge des Her⸗ 
kules an, nad) bem Maafe des Fuses, mit welchem er 
das olympifhe Stadium zu Elis ausgemeffen.21) Hier: 
aus aber ift mit Lomazzi auf Ecine Weife zu ſchlie⸗ 
fen, daß der Fuß bdeffelben das fiebente Theil feiner 
Länge gebalten;22) und was eben diefer Autor gleich⸗ 
fam als cin Augenzeuge verfihert von den beftimmten 
Proportionen der alten Künftier an verſchiedenen Gott: 
beiten, wie zehn Gefichter für eine Venus, neun 
Gefidter für cine Juno, adyt Gefidter für einen Nep⸗ 
tun, und fieben für einen Herkules, ift mit 3uver: 
fit auf guten Glauben der Lefer hingefchrieben, iſt 
erbichtet und falſch. 23) 

§ 10. Dicfes Verhaͤltniß des Fußes zu dem Koͤr⸗ 
per, welches einem Gelehrten feltfam und unbegreiflid) 
fceint,24) und von Perrault fdledterdings verwor- 
fen wird, 25) gründet ſich auf die Erfahrung in der Natur, 
aud) in ſchlanken Figuren, und diefes Verhaͤltniß findet 
ſich nicht allein an dguptifden Figuren, nad) genauer 
Ausmefiung derfelben, fondern aud) an den griechifchen, 
wie fid) an den mehrften Statuen zeigen würde, wenn 
fid) die Füße an denfelben erhalten hätten, Man kann 
fi) davon überzeugen an göttlichen Figuren, an deren 
Lange man einige Theile über das natürliche Maaß hat 
anmachfen laffen; am Apollo, welder etwas über fies 
ben Köpfe body ift, Hat ber ftehende Fuß drei Zoll eis 
nes römischen Palms mehr in der Lange alé der Kopf; 
und eben dieſes Berhaltnif hat Albrecht Dürer fei 
nen Figuren von adt Köpfen gegeben, an weldyen ber 
Fuß das fehfte Theil ihrer Höhe ift. Die Figur der 








20) Auszumitteln, welder Theil am menfdliden Kore 
per vorzüglich vor den übrigen zum Maafftab zu 
wählen fei, um die Proportion des Ganzen nad) 
dieſem einzutbeifen, ift cine hodft Schwierige Auf: 
gabe; nicht weniger aud) die Beantwortung der 
Frage, ob bie Alten zu ſolchem Swed dem Kopf, 
dem Gefidt, oder dem Fuß ben Vorzug gegeben? 
Im Betreff des Letztern fann man ſich allenfalls 
entſchuldigen; das Erfte mögen wir nicht wagen 
zu entfcheiden. 

Wenn es gälte einen Kanon zu maden, db. h. 
ein Bild eines in allen Theilen wohlgefalten Mens 
ſchen, keine Nahahmung eines beftimmten Menſchen, 
fondern einen allgemeinen Begriff menſchlicher Ge— 
ftalt, ohne eigentlichen Gharafter, ohne Indivi— 
dualität, ja fo viel es anginge ohne Bewegung; 
alébann fonnte ber Kopf, der Ruß, ober aud) ein 
anbereé Glied zum eintheilenden Maafftab fürs 
Ganze angenommen werden, weil jeder Theil dem 
andern Maaf und Regel ijt und das Ganze mit 
dem Gingelnen, das Einzelne mit dem Ganzen 
übereinftimmend fein muß, — Diernad glauben wir 
aud, daß der herkoͤmmliche Maaßſtab von Gefichtes 
und Rafenlängen ganz braudjbar fei, und daf für 
die Kunft nidt eben viel gewonnen würde, falls 
man an beffen Statt bie Eintheilung nad Fußlaͤn⸗ 
gen, und Eintheilungen des Fußes einführte, 

Mever⸗Schulze. 

21) Aul. Gell. 7. 1. e. 1. 

22) Lomazzo, Trati. della Pitt. I. 1. c. 10. 

23) Idem, 1. 6. c. 3, 

24) Huet. in Huetien. Kea gefteht, baf er, ausge⸗ 
nommen im 125ften Kapitel, nichts hierher Bezuͤg⸗ 
lies babe auffinden konnen. Mever-Schulze. 

25) ad Vitruv, 2 3. c. 4. p. 57, mot. 3. 
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mebiceifhen Venus ift ungemein flank, und ungead= 
tet ber Kopf febr flein iff, Halt dennoch bie Länge ders 
felben nicht mehr, alé fieben Köpfe und einen hale 
ben: ber Fup derfelben ift einen Palmen und einem 
halben Soll lang, und die ganze Höhe ber Figur bes 
trägt fehs und einen halben Palmen. 

§ 11. G8 lehren unfere Künftter gewöhnlich ihre 
Schüler, daß bie alten Bildhauer, befonbers in gött- 
lihen Figuren, den Theil des Leibes von der Herzgrube 
bis an den Nabel, weicher gewoͤhnlich nur eine Geſichts⸗ 
länge, wie fie fagen, hält, um einen halben Theil des 
Geſichts länger gehalten, als es fich in der Natur fins 
det. Diefes ift aber ebenfalls irrig: denn wer die Naz 
tur an fhon gewadfencn Menſchen zu fehen Gelegens 
beit bat, wird bemerften Theil wie an den Statuen 
finden. 

§. 12. Eine umſtaͤndliche Anzeige der Berhaltniffe 
des menſchlichen Körpers würde bas Reichtefte in diefer 
Abhandlung von ber grichijden Zeichnung des Nadens 
den gewefen fein, aber es würde dieſe bloße Theorie 
ohne prattifde Anführung hier eben fo wenig unterridhs 
tend werden, als in anderen Schriften, wo man fi 
weitläuftig, aud) ohne Figuren beizufügen, eingelafs 
fen hat. Es ift aud aus den Verfuhen, die Verhält— 
niffe des Körpers unter bie Regeln der allgemeinen Hars 
monie und der Mufit zu bringen, wenig Erleuchtung 
zu hoffen für Zeichner, und für diejenigen, welche die 
Kenntnif des Schönen fudjen: die arithmetifhe Unters 
fudjung würde hier weniger, als dic Schule des Fecht⸗ 
bodens in einer Feldſchlacht helfen. 

§. 13. Um aber biefes Stik von ber Proportion 
für Anfänger im Zeichnen nicht ohne prattifden Unters 
richt zu laffen, will id) wenigftens bie Verhältniffe des 
Geſichts von den ſchoͤnſten Köpfen der Alten, und zus 
gleich von der fhönen Natur genommen, anzeigen, als 
eine untrüglihe Regel im Prüfen und im Arbeiten. 
Diefes ift die Regel, weldye mein Freund Menges, ber 
größte Lehrer in feiner Kunft, richtiger und genauer, 
als bisher gefchehen, beftimmt bat, und er ift vermuthe 
lid) auf die wahre Spur ber Alten gefommen. Man 
zieht eine fentredjte Linie, welde in fünf Abfchnitte ges 
theilt wird: ber fünfte Theil bleibt für die Haare; das 
|Uebrige von der Linie wird wiederum in drei gleiche 
Stee getheilt. Durd die erfte Abtheilung von diefen 
dreien wird cine Horigontallinie gezogen, weldye mit der 
ſenkrechten Linie ein Kreuz macht; jene muß zwei Theis 
te, von den drei Theilen ber Lange des Geſichts, in 
der Breite haben. Bon ben duferiten Punkten diefer 
Linie werden bis zum duferften Punkt des obigen fünfs 
ten Theils Erumme Linien gezogen, weldhe von der ey— 
| formigen Geftalt des Gefidts das fpige Ende deffelben 
bilden. Giner von ben drei Theilen der Lange des Ger 
ſichts wird in zwölf Theile getheilt: drei von dicfen 
Theilen, ober dec vierte Theil bes Drittheils des Ger 
fihts wird auf beiden Seiten des Punkts getragen, wo 
fic) beide Linien durchſchneiden, und beide Theile zeigen 
den Raum zwifchen beiden Augen an. Eben dicfer Theil 
wird auf beide äußere Enden diefer Horigontallinie ger 
tragen, und alsdann bleiben zwei von diefen Theilen 
zwiſchen dem Theil auf dem äußeren Ende der Linie, 
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und zwifchen bem Theil auf dem Punkt des Durd- 
ſchnitts der Linien, und biefe zwei Theile geben die 
Lange eines Auges an; wiederum ein Theil ift für dic 
Hdhe der Augen, Eben das Maaß ift von der Spige 
der Nafe bis zu dem Schnitt des Mundes, und von 
diefem bis an den Einbog bes Kinns, und von da bis 
an die Spige des Kinns; die Breite der Nafe bis an 
die Nafentoder hält eben einen ſolchen Theil; bie Lange 
des Mundes aber zwei Theile, und dieſe ift alfo gleich 
der Lange ber Augen, und der Höhe des Kinns bis zur 
Deffnung bed Munoes, Nimmt man bie Hälfte bes 
Geſichts bis gu den Haaren, fo findet ſich die Lange 
von bem Kinn an bis zu der Halégrubc. Diefer Weg 
zu zeichnen kann, glaube id), ohne Figur deutlich fein, 
und wer ihm folgt, fann in der wahren und ſchoͤnen 
Proportion des Gefichts nicht fehlen. 26) 





26) Die von Windelmann bier befchriebene Ein— 
theilung des Gefihts nad) den Beobadtungen bes 
Menge, kommt allerdings mit den fdonften antifen 
Köpfen in fo fern überein, als cin Kanon mit ben 
übrigen Werken der Kunft übereintommen Eann und 
foll, d. h. diefe müffen fo wie fie zu Gharakterbils | 
dern werben, in den erforderlichen Theilen vom Kaz 
non abweidjen, In dem aber, was folgt, ift Eis 
niges nicht hinreichend deutlich. Anftatt ,,und von | 
„da (namlid) vom Einbug des Kinns) bis an bie 
„Spige des Kinns““ follte man Tefen: und vom 





Ginbug des Kinns bis an die Spige beffelben, find 
zwei Theile, d. h. dem Kinn vom Ginbug bis an 
die Spige abwärts wird eben fo viel Raum geges 
ben, alé Raum ift aufwärts vom Einbug bié uns| 
ter die Rafe, oder ein Sechstheil der ganzen Ge⸗ 
” fihtslänge, ,,Die Breite der Rafe bis an die Lip: | 
pen der Rafenloder Halt eben ein ſolches Theil,‘ | 
muß verftanden werden: die Rafe fei eben fo breit; 
als ein Auge lang ift, oder, ihre Breite enthalte) 
eben das Maaf, als dem Kinn zugemeffen worden, 
Unridtig fcheint uns ferner gefagt, dic Lange des 
Mundes fei der Lange der Augen glei, fie ift 
vielmehr noch die Hälfte fo lang, wie aud) bes Vers 
faffers cigne Meinung war, indem er nadfegt 
pnd ber Hohe des Kinns bis zur Ocffnung des 
Mundes’’, weldyes wirklich eine und cine halbe Aus 
genlänge beträgt. Wir wollen, jebody ohne Ans 
mafiung, den Berfud) wagen, die Proportionslehre 
vom Kopf und hauptfadlid) vom Geſicht nad gleis 
cher Regel, fo faßlidy als es uns möglich fein wird, 
dem Lefer vorzulegen. — Das Geſicht theile man 
feiner Hohe nad) in drei Theile oder Nafentangen; 
ein ſolches Theil bleibt die Stirne und Nafenmwur: 
acl, und, voraudgefegt, das Geficht foll völlig von 
vorne dargeftellt werden, fo wird am untern Ende 
diefes erften Theil, auf die des Geſichts Mitte 
bezeichnende Perpendifularlinie, eine fie winkelredt 
durchichneidende Horizontallinie aufgetragen, welde 
über die geöffneten Augen wegzugehn bat. Das 
zweite Theil von der in drei Theile apg oi ganz 
zen Lange des Gefichts giebt die Lange der Rafe 
an. Das dritte Drittheil bleibt für die untern Theis 
le des Geſichts, falls der Mund gefchloffen darzu— 
ftellen ift; foll aber derfelbe gedffnet erfdeinen, fo 
muß man eben fo viel als die Oeffnung beträgt der 
Linge diefes untern Drittheits hingufeaen, welches 
nun in vier Theile getheilt wird; cin folder Vier: 
teltheit des Drittheils geht auf dem Raum von der 
Nafce bis gum Schnitt des Mundes, der andere 
reicht vom Schnitt bes Mundes bis an das Kinn, 
für welches alfo noch zwei folcher Biertheile, oder 
die Hälfte einer Nafenlänge übrig bleiben, Kür bie 
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$. 14. Ic bringe zu biefen Anmerkungen über die 
Proportion dasjenige, was von ber Sufammenfegung der 
Figuren gu erinnern fein moͤchte. Hier waren die vors 
nebmften Regeln der alten Künftler erſtlich die Spars 
famteit in Figuren, und zweitens die Rube in ihrer 
Handlung. In Abficht auf die erftere erſcheint aus fehr 
vielen ihrer Werke, daß bas Gefen der Schaufpicle, 
nicht mehr als drei Perfonen zugleich auftreten zu lafs 
fen, 21) weldjes Sophokles zuerft eingeführt hat, 28) 
aud in der Kunft angenommen und beobadjtet wore 
ben;29) ja wir finden, baß bie alten Künftler fid bes 





Hobe bes Schaͤdels über ber Stim vom Haarwuchs 
an, mag man ctwa eine halbe Nafenlänge nehmen, 
wenn die Haare nicht in Anſchlag kommen. Wins 
@elmann giebt in bem Kanon nad Menge dies 
fem Theil ein Bünftheil der ganzen Gefichtslänge, 
und alfo etwas mebr, weil er ben Betrag der 

Haare mitrehnet. Fir die Breite des Gefidts fols 

fen, vermöge ber im ert vorgetragenen Lehre, zwei 

Be der ganzen Gefidhtslänge, oder zweimal 

die Länge der Rafe genommen und das Ganze in 

vier gleiche heile getheilt werben, fo daß die pers 

penditulare, die Mitte des Gefichts bedeutende Li- 

nie in der Mitte cines folhen Theile fällt, der for 

dann den Raum zwifchen den Augen ausmadıt. 

Iedem Auge wird ein Theil oder eine halbe Rafene 

länge gegeben, und ein halber Theil bleibt nun 

nod auf jeder äußern Seite der Augen nad den 

Schlaͤfen zu übrig. (Hier wird der Künftler aber 

mal der Borfhrift Windelmanns nidt genau 

folgen fonnen, und fid) gendthigt fehen, der Breite 
bes Geſichts auf der äußern Seite der Augen etwas 
zuzulegen, weil fonft das Oval im Ganzen zu längs 

lid) erſcheinen, und die Wangen nicht die gehörige 

Fülle betommen dürften; aud) befindet fic) die größte 

Breite des Gefidjts wohl nicht auf der Linic der 

Augen, fondern etwas tiefer, ba wo dic Baden: 

tnodyen am meiften Ausladung haben. Ginige der 

vortrefflidjten antifen Köpfe, wie z. B. die colofz 
fale Juno in der Billa Ludovifi, halten an befagter 

Stelle nicht weniger als fünf Augen= oder zwei 

und cine halbe Nafen Länge in der Breite.) Das 

Auge erhält die Hälfte feiner Lange aur Höhe und 

fo viel beträgt aud) der Raum vom obern Augen: 

lid, man fonnte fagen, von dem Schnitt des Aue 

geé bid zum Schnitt der Augenbrauen, oder dem 

Rand des Stirntnodens. Da ſich aus dem Borie 

gen zu ergeben fcheint, daß die Eintheilung des 

Gefidhts nad Nafenlängen und befonders nad Lins 

gen ber Augen, alé der Hälfte von jenen, bequem 

ift und wenig Bride veranlaft, fo darf man wee 
nigftené die Frage aufwerfen, ob es nicht wohlges 
than ware, fic) ber Augen oder halben Naſenlaͤn⸗ 
gen zu Berechnung der Verhaͤltniſſe des ganzen 
menſchlichen Körpers zu bebienen? 
Mevyer-Schulze. 
(Müller H. p. 456. $. 332, m. 2.) 

27) Horat, de Arte poet. 0. 192. Nee quarta logui 
persona laboret. 

28) Aristotel. Poetic. e. 4. p. 5. 

29) Diefe Bemerkung Bindelmanns über die Spar- 
famfcit der Alten in den Figuren mödte, wenn 
fie richtig fein foll, wohl einige Einſchraͤnkung er- 
leiden müffen. Zuerſt kann fie nur von der Beit 
der Hddften Bluͤthe der griechiſchen Kunft gelten, 
da wir aus ben Beugniffen der Alten wiffen, daß 
die Künftler aus den frübern Seiten fih häufig an 
große und aus vielen Figuren beftehende Gompofis 
tionen wagten, — Ferner ift jene Bemerkung Win: 
delmanns mebr auf die Werke der Plaftit ats 
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mibten, viel und eine ganze Handlung in einer einzigen 
Figur auszubrüden, wie ber Maler Theon zeigte in 
ber Figur eines Kriegerö, ber die Feinde zurüdhalten 
wollte, ohne beffen Gegner vorzuftellen. 390) Es waren 
aud) die alten Künftler, da fie alle aus eben berfelben 
Quelle, dem Homer, ſchoͤpften, an eine beftimmte Zahl 
von Figuren gebunden, weil dort fehr viel Handlungen 


zwiſchen zwei ober drei Perfonen vorgeben, wie 4. B. 


die berühmte und vor Alters vielmals gebildete Vertaus 
fung der Waffen des Glaukos und bes Diomed 
ift; ferner bie Unternehmung bes Ulyſſes und des Dio— 
med auf bas trojanifhe Yager, nebft ber Ermordung 
des Dolon und unzählige chemals ausgeführte Abbil- 
dungen.31) Eben fo verhält es fid) mit der heroifdjen 


bie ber Malerei zu zieben. Denn aus vielen Stel: | 


len der Alten geht hervor, daf ihre Maler in den 
frübern wie in den fpätern Zeiten bäufig große 
verwickelte Gompofitionen in ihren Werten darges 
ftcllt, wie 3. B. Mikon dic Sdladt der Amazo⸗ 
nen gegen die Athenienfer (cf. Pausan. 7 1. e. 17.); 
Polygnot bie Serftdrung von Troja (Pausan. 2. 1. 
e. 13.); Pandnos bie Schlacht von Marathon (Pau- 


san. 7. 1. e, 15. und 7. 5, c. 11.); Euphronor die) 


Schlacht bei Mantinea (Pausan. 7. 1. ce. 3. p. 9.) 

und Xriftides die Schlacht der Griechen gegen bie 

Perfer. — Aber unleugbar ift es, daß in den ges 

riefenften Werken ber alten Maler die höchſte Ein— 

achheit in der Gompofition und bie ftrengfte Des 

fonomie in dex Zahl der Figuren beobadtet waren. 
Meyer-Schulze. 

30) Aclian. Var, histor. 7. 2, ¢. 44. Theon, wire 
ben wir fagen, ftellte nidyt einen Krieger dar, wel: 
chee die Feinde zurüdhalten will, fondern feine Fir 
gur war ein Symbol des Krieges, 

Meyer-Shulze 
Aclian fagt von diefem Gemälde: änidens dariv 
ixpondar agra tar zoitıdwr esfalhovewr. Diez 
fes und die ganze Gkphrafis dieſes Gemäldes zeigt, 
daß bie bargeftellte Figur nicht cin bloßes Symbol 
des Krieges war. Sicbelis. 

31) Wenn zugegeben werden foll, baf die alten Kuͤnſt⸗ 
ler alle aus dem Homer fchöpften, fo muß man 
wenigftens die Sache nicht ftreng und budftablid 
genau nehmen, nidt glauben, bie alten Künftler 
batten, fo wie viele ber neuern, ded Dichters Wore 
te in Bildern überfegen wollen. Gonft würde cine 
uwenden fein, warum fo viele antite Denkmäler 
Inte zu erflären find; man witrbe baraus gar 
mit einigem Scheine gegen bie Vortrefflichkeit der 
alten Kunft [lichen fonnen; aber die Sache verhätt 
fih aud) wirtlid) anders: ber bildende Kuͤnſtler 
opferte feine Freiheit bem Dichter nicht, er copirte 
ihn nicht, fondern bearbeitete nur den Stoff, den 
jener aud) bearbeitet hatte, auf feine Weile, und 
fhöpfte, wie er, aus der eigentlichen Urquelle, den 
Sagen. Indeſſen läßt fid) nicht leugnen, baf 
der Stoff zu bildlihen Darftellungen, befonders in 
der fpätern Zeit aus dem Homer, genommen fein 
kann; aber das geſchah nicht mit dngfttidem Kies 
ben an dem Wort des Dichters, vielmehr veran- 
(afte diefes nur den SKünftler auf feine Weife zu 
dichten. Denn die Alten mußten beffer zu unter: 
ſcheiden ald man es heut su Tage zu wiffen fcheint, 
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Gefhidte vor dem trojanifden Krieg, wie ein Feder 
weiß; fo daß dic mehrften Handlungen in drei Figuren 
völlig begriffen und geendigt waren. 

$. 15, In Bezug auf die Rube in der Kompofition 
ber alten Künftter erfcheint niemals in ihren Werten, 
wie in ben mehrften neuerer Zeiten, eine Gefellfchaft, 
in welcher fid) ein Jeder zugleich mit ben Anderen will 
hören laffen, oder ein Haufen Bolt, wie in einem plde- 
tihen Bufammenlauf, wo Einer auf den Andern zu ftei= 
‚gen ſcheint; fondern ihre Bilder gleichen Berfammiungen 
‚von Perfonen, die Adtung bezeugen und erfordern. 
| Sie verftanden fehr wohl bas, was wir gruppiren 
Inennen; aber man muß dergleichen 3ufammenfegung 
nicht in den baufigften erhabenen Arbeiten fuchen, bie 
alle von Begräbnißurnen genommen find, wo bie ſchma⸗ 
le Länge der Form biefes nicht allemal erlaubte; und 
| dDennod finden fid) einige von dicfen, wo bie Kompoſi—⸗ 
tion reid) und haufenweis geftellt it, wie unter andern 
der Dob des Meleager zeigt, weldes Stud in meis 
nen Dentmalen befannt gemadyt ift.32) Grlaubte aber 
ber Raum dic Mannigfaltigteit in Stellung der Figu- 
ren, Eönnen fie aud bier unfere Mufter fein, weldes 
aus den alten Gemälden ip meinen Dentmalen des Als 
| terthumé33) und aus fehr victen unter den herfulani- 
{den offenbar ift.34) 

$. 16. Id wil nit von dem reden, was unfere 
Künftler den Gontrapoft nennen; denn ein Seder wird 
erfennen, daß derfelbe ihren Meiftern im Alterthum for 
wohl als jenen bekannt war, und nidjt weniger als den 
Dichtern und Rednern die Gegenfage (Antithefes), welz 
de bei diefen dasjenige find, was jencé Wort in ber 
Kunft bedeuten foll; folglich fol ber Gontrapoft, fo wie 
die Gegenfäge im Schreiben, ungezwungen fein, und fo 
wenig dort als hier für einen hoben Theil des Willens 
geachtet werden, wie bei den neueren Künftlern geſchieht, 
bei welden ber Gontrapoft Alles gilt und entſchuldigt: 
mit bemfelben tritt Ghambray hervor, um Raphael 
zu rechtfertigen, in deffen von Marco Antonio geftodes 
ner Zeichnung des Kindermordes, wo bie weiblichen Kir 
guren ſchwer, die Mörder hingegen ausgezehrt find. 
Diefes, fagt jener Autor, ift in Abficht des Gontrapofts 
gefhehen, um die Mörder dadurch nod) abfcheulicher 
vorzuftellen, 35) 








was der Poefie angehörte, und was für bildende 
Kunft ſich eignet, Meyer- Schulze. 
32) num. 88, 

(Müller 9. p. 649. m, 3. Laut einer Nachricht 
aus Rom vom 5. Apr. 1838. hat man bei Cresta 
vecchia, in einem prachtvollen Thermengebdude 
ben Dorfo einer Meleagerftatuc entdedt, wel- 
che zu den Marmorarbeiten erften Rangıs und, fo 
viel davon übrig ijt, befter Erhaltung gehört.) 

33) num. 197. 198, 

34) Pitture d’Ercolano, T. 1, tav. 5. 6. 11. 7. 2. 
tar. 12. 59. 60. rea. 

35) Chambray, Idee de ta peint. p. 46. 
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Bon der Schöndeit einzelner Teile des Körpers, — Des Haups 
tes, UND befonders des Profils des Geſichts · · Die Stirn. — 
Die Haare auf der Stirn; — Überhaupt. — Des Herkules, 
— Alerauder des Broken. — Widerlegung der Benennung 
eines Kopfes auf einem gefhmirtenen Stem. — Balider 
Grund deifen Benennung. — Aebntichfeit diefes Kopfes mit 
dem Herfules. — Abbildung des Herkules bei der Dmpbale 
in Demfeiben. — Beweis biervon aus der Trace der Lydier. 
— Erfidrung des Gemaldes auf einen Gefas von gebrann: 
ter Erde, — Bon Köpfen des Hvllos. — Die Augen, die 
fhöne Form derielben überhaupt. — An der Kunft am ideas 
fen Köpfen, — Augen der Gortdeiten. — Die Augentider. — 
Die Augenbrauen; — Die Eigeuſchaft ibrer Schönbeit,. — 
Miderlegung der zufammengewachfenen Augenbrauen. — 
Der Mund. — Das Kinn. — Die Doren Mverdaupt. — Rinr 
gers oder Panfratiaftenopren, — Haare. — Berfdpiedeubeit 
der Haare der alten und der neuen Künflter. — Bon Haa 
ren der Saturn oder Faunce. — Haare des Apollo und des 
Bacdus. — Haare junger Leute. — Farde der Haare, — 


§. 1. Was endlich bie Schönheit einzelner Theile 
bes menſchlichen Körpers betrifft, fo ift bier die Natur 
der befte Lehrer: denn im Gingetnen ift biefelbe über 
die Kunft, fo wie diefe im Ganzen fid) über jene erhes 
ben Eann. Diefes geht vornehmlich auf dic Bildhaue- 
rei, welche unfähig ift, das Leben zu erreichen in denz 
jenigen Theilen, wo bie Malerei im Stand ijt, demſel⸗ 
ben febr nahe zu kommen. Da aber einige vollfommen 
gebildete Theile, als ein fanftes Profil, in den größten 
Städten faum einige Mal gefunden werden, fo müffen 
wit aud) aus dicfer Urjade, (von dem Nadenden nicht 
zu reden) einige Theile an den Bilbniffen ber Alten bes 
tradten. Die Befchreibung des Einzelnen aber ift in 
allen Dingen, alfo audy hier ſchwer. 

$.2. Ich bin in Betradtung der Schönheit ana= 
Iytifch gegangen, das ift, von bem Ganzen auf dic 
Theile; man Eonnte aber chen fo nüglih fynthetifd 
Ichren, und nad Unterfudjung der Theile das Ganze 
nehmen. Im münbliden Unterricht, welder durch Fraz 
gen geſchieht, fcheint ber legte Weg brauchbarer: denn 
man fucht die Kenntnif des Schönen bei jungen Leuten 
durd) die verlangte Anzeige ber Form des ‚Einzelnen, 
und hierin befteht bie Probe der Rechnung, Da man 
aber die Kenntnif allgemeiner Säge vor einzelnen Be: 
mertungen, obgleid aus diefen jene envadhfen find, in 
jeder Methode vorausfcgen muß, fo bin id) aud) hier 
derſelben gefolgt. 

§. 3. Die Betrachtung des Einzelnen in der Schoͤn⸗ 
beit muß vornehmlich auf die duferften Theile der 
menfhlihen Figur gerichtet fein, weil nicht allein in 
denfelben Leben, Bewegung, Ausdrud und Handlung 
befteht, fondern weil ihre Form bie ſchwerſte ift, und 
vornehmlich den cigentlidjen Unterfdied des Schönen 
vom Häßlichen und der neuen Arbeit von ber alten bes 
flimmt, Kopf, Hände und Füße find im Zeichnen das 
Erfte, und müffen «3 aud im Lehren fein. 

$. 4. Im der Bildung des Gefichts ift das fogenannte 
griechiſche Profil die vornehmfie Eigenfhaft einer hohen 
Schoͤnheit. Diefes Profil ift eine faft gerade oder fanft 
gefentte Linie, welhe die Stim mit ber Nafe an jur 
gendlichen, befonders weiblichen Köpfen beſchreibt. Die 
Natur bildet daffelbe weniger unter einem rauhen, als 
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fanften Himmel, aber wo es fich findet, kann die Form 
bes Geſichts fchon fein: denn durch bas Gerade und 
Bollige wird die Großheit gebildet, und durch fanft ges 
fentte Formen das Sartlide.!) Daß in diefem Profil 
eine Urfade der Schönheit liege, beweift beffen Gegen— 
theil: denn je ftarfer der Einbog der Nafe ift, je mehr 
weicht jenes ab von ber fhönen Form; und wenn fich 
lan einem Geficht, welches man von der Seite ficht, ein 
ſchlechtes Profit zeigt, fann man erfparen, fi) nad 
I demfelben, etwas Schönes zu finden, umzufchen. Daß 
ed aber in Werken der Kunft keine Form ijt, welche 
obne Grund aus den geraden Linien bes aͤlteſten Styis 
geblicben ift, beweift die ftar® gefenkte Nafe an aͤghp⸗ 
tifhen Riguren bei allen geraden Umriffen bderfelbem 
Das, was die alten Autoren eine vieredige Nafe 
nennen, 2 ift vermuthlich nicht dasjenige, was Junius 
von einer völligen Nafe auslegt,3) was feinen Begriff 
giebt, fondern c& wird dieſes Wort von befagtem wenig 
gefentten Profil zu verftehen fein. Man konnte eine ans 
dere Auslegung bes Worts vieredig geben, und cine 
Nafe veritehen, deren Fläche breit, und mit fcharfen 
Eden gearbeitet ift,4) wie die giuftinianifhe Pallas, 
und bie fogenannte Beftale in eben diefem Pallaft ha⸗ 
ben; aber biefe Form findet fih nur an Statuen des 
älteften Stylö, wie diefe find, und an biefen allein,s) 

§. 5. Nad Anzeige der Schönheit des Profile, das 
ift, der fhönen Form des ganzen Gefihtd, um oben an 
dem Haupt anzufangen, liegt in der Befchaffenheit der 
Stirn eine ber vornchmften Cigenfdaften fdoner Bil— 
bung; diefe befteht zum Erften darin, daß diefelbe kurz 
fei, weldes uns theild die eigene Anfdauung, theils 
die Bemerkung der alten Autoren lehrt z6) dergeftalt daß 
bas Gegentheil, das ift, eine hohe Stirn von ben Als 
ten als Haflid) angegeben wird.” Und gleihwohl ijt 
eine freie große Stim nicht fo haͤßlich, fondern viel 
mehr das Gegentheil, Die Erklärung dieſes ſcheinbaren 
Widerfpruds ift Leicht zu geben: Burg foll fie fein an 
ber Jugend. Denn da in der Blüte der Jahre die 








1) Diefes fogenannte griechiſche Profil, worin Stirn 
und Nafe eine faft völlig gerade Linie bilden, wird 
nad) den Seugniffen der Reifenden aud) nod) jegt 
in der Natur gefunden und befonders in den mite 
täglichen Ländern Europas. Meyer- Schulze 

(Müller 9. p. 449. $. 329.) 

2) Philostrat. Heroic. c. 2. §. 2. et c. 10. §. 9. 

3) de pict. veter. 1.3, ¢. 9. §. 13. i 

4) Man vergleiche B. 8. 8.2. §. 2. nebft der Note. 
Soll heißen: proportionirte Raſen, beren Breite 
mit der Länge im gehörigen Verhaͤltniß ſteht. Lue 
cian Imagin, 6. give ouupergor. Giebelis. 

5) Gewif wollte Windelmann an diefer Stelle 
nicht behaupten, bie Giuftinianifde Pallas und bie 
fogenannte Veftalin, (Galleria Giustiniani T. 1. 
tav. 3. und tar. 17,) wären Werke deffelben alten 
Style. Denn die Beftalin ift viel älter und von 
einem nod) ungebildeten Gefhmad. B. 3, 8. 2. 
$. 11. u. R. Die Minerva aber gehört zu ben 
— Bildern dieſer Göttin und mag ein 
chtes Werk des hohen Styls der griehifhen Kunft 

fein. 

(Müller 9. p. 449. §. 32 


Meyer⸗Schulze. 
9.8. 1—7, 

6) Lacian, Amor. §. 40. 

7) Idem, Dial, Mereir. 1, p. 200, edit. Bip. 
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einen Pugs von fremben aufgefegten Haaren finden wols 
(en, unter welden man bie Wurzeln ber eigenen und 
natürlichen Haare entdeckt habe: was fann unnatürlicher 
fein! Es fann aud) Froos minima bet Petronius, in 
Befdreibung der Geftalt der Girce, mit bem frangdfis 
{den Ucherfeger nidjt Front petit gegeben werden; denn 
die Stirn kann breit fein, und zu gleicher Zeit nichrig. 

$. 8. An bem Haupt ift eine kurze Stim den Bee 
griffen der alten Künftler von der Schönheit dergeftalt 
eigen, baß biefelbe cin Kennzeichen ift, oftmals eine 
neue Arbeit von ber alten zu unterfheiden. Durd eine 
hohe Stirn allein Habe ich an mandem Kopf, den id 
nidt in der Nähe betrachten konnte, erkannt, daß der⸗ 
felbe neu ift, oder es hat mir dergleidjen Stirn den er: 
ften Sweifel wider deffen Alter erweckt, welden ich here 
nad) bei mehrerer Unterfuchung gegründet gefunden babe. 

$, 9. Zu Vollendung der Schönheit einer jugenblis 
den Stirn wird erfordert, daß der Haanvuds um dic 
Stirn herum rundlid) bis über die Schläfe gehe, um 
dem Geficht die enformige Geftalt zu geben, und eine 
foldje Stirn findet fih an allen fhönen weiblidjen Pers 
fonen. Diefe Form der Stirn ijt allen idealen und ans 
deren jugendliden Köpfen der Alten dergeftalt cigen, 
dag man an feinen Figuren aud) im männlichen Alter 
die tiefen unbewadfenen Winkel über den Schläfen ficht, 
welde in zunehmenden Jahren, wenn bie Stirn hod, 
fic) immer mehr zu vertiefen pflegen. Diefe Bemerkung 
ift von wenigen neueren Bildhauern gemadt, und wo 
man neue jugendliche männliche Köpfe auf alte Statuen 
gelegt ſieht, unterſcheidet fic) die mangelhafte neuere 
Idee in den Haaren, welde ausſchweifend auf der 
Stim herunter laufen. Ich habe jogar bemerkt, daß 
einige unferer Künftler fo wenig Betrachtung über biefe 
Schönheit gemadt haben, daß fie in Abbildungen juns 
ger Perfonen von beiderlei Gefdledt, die ich Eenne, 
und an welchen die Stirn kurz ift, diefelbe erhöht und 
ben Haarwuchs heraufgerüdt, um, wie man etwa ges 
glaubt, eine offene Stirn zu madjen, Zu biefen gee 
hörte aud) Bernini; er hat bier, wie in vielen ande» 
ren Stüden das Gegentheil für fddn gefunden; und 
Baldinucci, deffen Lobredner, glaubt etwas Bejons 
beres von dem feinen Geſchmack dieſes Kuͤnſtlers angus 
bringen, wenn er berichtet, es habe derfelbe, da er 
Ludwig XIV. Bildnif in feiner Jugend, nad dem Lez 
ben felbft mobdellirt, diefem jungen König die Haare von 
ber Stirn weggeftridjen; diefer ſchwathafte Florentiner 
verräth bier, wie in vielen andern Dingen, feine geringe 
Kenntniß. 1%) 


14) Baldinucei Fit. def Bernini p. 47. Windel: 
mann fdcint hier dem Batdinucci einiges Unrecht 
zu thun. Die Worte Baldinucci’s lauten nad ber 
Ueberfegung alfo: ,,Da der König eines Tags 
„Sich zum Sigen bequemt hatte, um nach der Natur 
„gezeichnet zu werden, nabte fi Bernini, ſchob 
„hm die Haarlocen über den Augenbrauen etwas 
„bei Seite, fo daf die Stirn freier ward und ſag⸗ 
„te: Ew. Majeftät find cin König, der aller Weit 
„die Stim zeigen tann, Und cs war artig zu 
sehen, wie plöglid) der ganze Hof die Haare cben 
„ſo trug: man nannte baher diefe Tradt der Haa- 
„te die Frifur a la Bernini. Fea. 
(Müller 9. p. 452. $. 330. a. 1 —7. 


Stirn gewöhnlich kurz zu fein pflegt, che ber Haarwuds 
auf der Stirn ausgeht, und biefelbe bloß läßt, fo bat 
die Natur felbft dem Alter der Schönheit diefe Eigen: 
fdaft verlichen, welche alfo ohne Nachtheil der ſchoͤnen 
Form nidyt mangeln kann. Ge würde alfo wider bie 
Eigenſchaft der Jugend fein, ihr cine freie hohe Stirn 
zu geben, welche aber dem männlichen Alter eigen ift. 
um ſich hiervon zu überzeugen, darf man nur an Perz 
fonen, die eine niedrige Stirn haben, die vorderen Haare 
mit einem Ringer bebeden, und fid) die Stimm um fo 
viel höher vorftellen, fo wird, wenn id) fo reden darf, 
der Uebelklang ber Proportion merklich werden, und wie 
eine hohe Stirn der Schönheit nachtheilig fein kann, 
wird deutlich in das Auge fallen, Selbſt die Gircaffies 
rinnen wiffen diefes, und um bie Stirn nod) niedriger 
feinen zu maden, kaͤmmen fie bie abgeftugten Haare 
auf der Stirn von oben über biefelbe herunter, fo daß 
fie faft bis an die Augenbrauen reihen. Aus Arno 
bius fann man fließen, daß diejenigen Frauen, wel: 
de eine hohe Stirn hatten, über biefelbe ein Band legs 
ten, um biefen Theil des Gefichts dadurd niedriger 
{deinen zu machen. 8) 

§. 6. Daß Horaz, wenn cr insignem tenui fronte 
Lycorida befingt,9 cine niedrige Stirn meint, haben 
die alten Ausleger deffelben verftanden, wo es erklärt 
wird: angusta et parva fronte, quod in pulchritudinis for- 
ma commendari solet. Cruquius aber hat cd nicht eins 
gefeben; denn er fagt: Tenui fronte) tenuis et rotun- 
da frons index est libidinis ct mobilitatis simplieitatis- 
que, sine procaci petulantia dolisque meretricis, Franz 
Sunius hat bier das Wort Tenuis ebenfalls nicht vers 
fanden: 10) denn er erklärt Tenuem frontem durch axe- 
doy zul dgoowde; pérwtor des Bathyllus bei Anas 
treon. 11) Frons tenuis ift frons brevis bei Martial, 
welche er an einem ſchoͤnen Knaben verlangt. 12) 

§. 7. Be niedriger aber die Stirn ift, befto kürzer 
find die Haare auf derfelben, und es pflegen ſich die 
Spigen dec niebrigften und Eürzeften Haare vonvärts 
über zu beugen. Diefes ift offenbar an allen ſchoͤnen 
Köpfen des Herkules, fowohl im jugendlichen als im 
mannliden Alter, und foldje vonvärts gebogene Haare 
find gleihfam Kennzeichen diefer Köpfe, die nicht felten 
einen neuen Kopf des Herkules in gefchnittenen Steinen 
entdecken. Eben folde Haare giebt Petronius feiner 
Giree:13) diefe Schönheit aber haben weder die Ab⸗ 
fdreiber nod) bie Ausleger dieſes Autors verftanden. 
Denn wo man lieft: Frons minima et quae radices ca- 
pillorum retroflexerat, muß man obne Zweifel anftatt 
des Worts radices fegen apices, die Spigen, nämlich 
der Haare, oder cin ähnliches Wort, ba apex die Spige 
eines jeden Dinges bedeutet. Wie konnen fi die Wur: 
ztin ber Haare vonwärts beugen? Der frangöfifhe Ue— 
berfeger des Petronius hat bier in feinen Anmerkungen 
















































8) Arnobius adr. gent. p. 72, 
(Müller H. p. 449. $. 329.) 
9) 21. carm, 33. r. 5. 
10) de pictura veterum, 1. 3. c. 9. p. 228. 
11) Anacreon. carm, 29, Analect. poet. graec. vo- 
ter. T. 1. p. 95. 
12) 2. 4. epigr. 42, 
13) Satyrie. e. 126. p. 602. 603. 
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Bon der Kunft unter den Griechen. 


$. 10. Diefe Form der Stirn, befonderé die vor- 
warts gebogenen furgen Haare, find offenbar an allen 
ihnen Köpfen des Herkules, fowoht im jugendlichen 
als im männlichen Alter, und nebft ber Dide des Hals 
feé, wie id) oben angezeigt babe, 15) zugleich ein ſym⸗ 
bolifches Zeichen feiner Stärke und feinen auf die kurz 
zen Haare zwiſchen den Hörnern der Stiere zu deuten. 
Es find alfo befagte Haare ein Kennzeichen des Herkus 
les, fo baß man durch diefelben das Bild diefes Helden 
von ben Köpfen feiner geliebten Bole, bie ebenfalls 
mit einer Loͤwenhaut bedect find, unterfcheidet, weil 
beren Haare lodenweis auf der Stirn liegen, wie man 
unter anderen in dem toniglidjen farnefifdjen Mufeum 
zu Reapel an einem hod) gefchnittenen Kopf diefer 
Schönheit. fehen Eann.16) Eben diefes Kennzeichen war 
einer von den Gründen, ber mid bewog, einem ſchoͤnen 
tief gefchnittenen Kopf des Herkules in dem ehemaligen 
Stofhifhen Mufeum, da derfelbe unter dem Namen 
einer Sole ging, feine wahre Benennung zu geben. 
Eben dieſe Kennzeichen entdecten ſich in einem jugends 
lidjen Kopf mit Lorbeeren bekraͤrzt, von Ullion, eis 
nem griechiſchen Künftler, in einem Karniol gefdnitten, 
welder fid in ber grofhergoglidjen Gallerie zu Florenz 
befindet: es ware alfo hier ebenfalls ein Herkules 
vorgeftellt, und tein Apollo, wofür man ihn ausge: 
geben hat.ı?) Gin anderer Herkules in eben biefem 
Mufeum, von Onefas gefdnitten, ift wie jener mit 
Lorbeern befränzt; da aber der obere Theil des Kopfes 
mangelt, fo ift die Stirn in den Kupfern beffelben von 
Leuten ergänzt, die obige Bemertung nicht gemacht ba: 
ben, Hätten die Münzverftändigen dieſe Beobadjtung 


15) B. 5. 8. 1. 8. 20, 

16) Einen wenig bekannten Kopf der Bole, oder 
wahrfeinliher der Omphale, glauben wir im 
capitolinifdjen Mufeum bemerkt zu haben. Er ftcht 
im großen Saal auf ber Fenfterfeite in der Höhe 
und ift der fed)fte von ber Linken an gezählt. Am 
Hinterbaupt zeigen fic) nod bie Spuren der Ld= 
wenbaut, welde bafjelbe bedeckte. Die Nafe ift 
neu; bie befchädigten Lippen find mit Stucco aus— 
gebeffert; an den Haaren ift von dem Ergänzer viel 
nachgeholfen, felbft das Geficht fcheint von feinem 
Eifen nidjt unberührt geblieben zu fein. Nichts 
deftoweniger erfennt man im Ganzen nod binreis 
hend die vortrefflide Arbeit, den großen Styl 
und cin würdiges Produkt der gricchifden Kunft. 
Die Ohren find burhbohrt, um Ohrringe einzu: 
hängen. 

Ein anderer weiblicher mit der Ldwenhaut bes 
dectter Kopf war in der Billa Albani. Siche Mo- 
num. antiq, du Musee Napoleon, T. 2, pl. 39, 

An chen diefen Kennzeichen unterfcheibet man 
eine fhone Figur der Jole, mit den Attributen 
des Herkules, bie der Graf von Firmian zu Mair 
land befaf. Sie iff aus Marmor und faft 4 paris 
fer Buß hod. Moderne Ergänzungen gewahrt man 
an einigen Xheilen. ine in Kupfer geſtochene Ab⸗ 
bildung Ddiefes feltenen Denkmals befindet fic) in 
der zu Mailand berausgefommenen italienifchen Ue—⸗ 
berfegung der Gefdhidte der Kunft des Als 
terthumé. 7. 1. tab. 16, Mever-Schulze. 

17) Stosch, Pier. grav. pl. 8. Bracci, Memorie de- 
gli antich. Incisori, Vol. 1. p. 57. beſchuldigt uns 
fern BWindelmann eines Irrthums und will ber 
haupten, der angeführte mit Lorbeer bekränzte Kopf 
fet fein junger Herkules, fondern ein Apollo. 

. Meyer-Schulze. 





in 


gemadt, wiirde man auf vielen Miingen, befonders 
UAleranderé des Großen, die einen jugendtiden Kopf 
mit einer Lowenhaut bedeckt vorftellen, hier das Bilde 
niß des Herkules erkannt haben, wo man Alerander 
oder einen anderen König zu fehen vermeint hat. 

$. 11. An ben Köpfen Aleranders des Großen 
find ebenfalls die Haare auf der Stirn ein beftändiges 
und untrüglihes Kennzeichen beffelben; dieſe Haare aber 
find in der Achnticpkeit der Haare des Jupiter, für 
deffen Sohn er angefehen fein wollte, von ber Stirn 
hinauf geftrihen und fallen feitwärts bogenmweis in vers 
fchiedenen Abtheilungen wieder herunter. Diefe Art 
hinaufgeftrihener Haare nennt Plutach avasodyjy cic 
xöuns, da wo cr in dem Leben des Pompejus fagt, 
daß bdiefer bie Haare wie Alerander getragen habe, 18) 
worüber ich im zweiten Theil diefer Geſchichte meine 
Bemerkung mittheilen werde. 19 

$. 12. Die Bemerkung der kurzen und vorwärts ger 
trimmten Haare auf ber Stirn bes Herkules, um 
den ferneren Nugen derfelben zu zeigen, kann befone 
ders angewendet werden bei einem jugendlihen Kopf 
nebit der Schulter, welder in einem Stein des Mus 
feums des Königs von Frankreich gefchnitten ift. 20) Dies 
fer Kopf zeigt eine Figur, die mit einem dünnen durch⸗ 
fihtigen Gewand betleidet ift, welches von der Schule 
ter bis oben auf ben Kopf binauf gezogen, und auch 
über den Lorbeerkranz, ber daé Haupt umgiebt; und zu 
gleiher Zeit verhäflt daffelbe den unteren Theil des 
Geſichts bis über die Spige ber Nafe, bergeftalt, daß 
die Züge diefes Theils unter ſolchem Schleier deutlich 
ausgebrüdt und tenntlid find. 21) 

§. 13. Es ift über diefen Stein eine beſondere Abs 
handlung geſchrieben, 22) in welcher vorgegeben wird, es 
fei hier abgebildet Ptolemäus, Konig in Aegypten 
und Vater ber berühmten Kleopatra, mit dem Beinas 
men Auletes, das ift der Flotenfpieler, weil er 
liebte die Flöte zu blafen;23) und daß das Tuch, wel: 
ches bas untere Gefidht verhüllt, (denn um die übrige Vers 
hüllung des Kopfs und der Schulter ift man unbekümmert 
gewejen) die Binde goypaa und gogor genannt, fet, 
die die Fldtenfpicter fi über ben Mund handen, durch 
deren Deffnung fie die Floten- bis zum Munde führten. 
Diefes Vorgeben konnte einen Schein gewinnen, wenn 
wir von biefer Binde keinen deutlichen Begriff hätten; 
wir fehen biefelbe aber auf einem bdreifeitigen Altar im 
Gapitol,2® wo ein Faun, indem er zwei Fldten blaft, 


18) in Pompejo, p. 603. 
(Müller 9. p- 125. m. 4.) 

19) 8. 11. 8, 1. & 21. 

20) Mariette, Pier. grav. T. 1, p. 379. 

21) Diefer Amethyft war im Gabinet des Herzogs 
von Orleans, Man fehe die Abbildung in der De- 
scription du Cabinet du Due d’Orleans, Vol. 2, 

. 9. p. 31. seg. 

22) Baudelot Dairval, Dissert. sur une pierre gra- 
vee du Cabinet de Madame, Paris 1698, 8. 

23) Strabon. Geogr. I. 17. p. 1146. 

24) Das angeführte dreifeitige Werk ſteht im Pallaft 
ber Gonfervatoren im Gapitol zu Rom und ift von 
vortrefflider Arbeit. Auf einer Seite ift ein Faun, 
welder zwei Floten blaft, bargeftellt; er hat eine 
Binde über den Mund gebunden. Auf der zweiten 
gewahrt man wieder cinen Faun und auf ber drit- 
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diefe Binde über den Mund gelegt hat, deſſen Kopf 
zu verfdiedenen Büchern geftoden ift, und alfo dem!) 
Berfaffer jener Abhandlung bekannt fein muf.25) Wir) 
feben aud) einem Flötenfpieler auf einem bertulanifden 
Gemälde den Mund eben fo verbunden;26) und es 
zeigt fi an beiden, daß pogzea cine fdymate Binde 
war, die über den Mund und über bie Ohren gezogen | 
und hinterwärts am Haupte gebunden war, fo daf dies 
felbe mit der Verhüllung des Kopfs, von weldyem die 
Rede ift, nichts zu ſchaffen hat. 

§. 14. Es verdient unterdeffen biefer Kopf, ba er 
der einzige in feiner Art ift, eine weitere Unterfuchung, | 
um bard) Muthmaßungen näher zu der eigentlichen Bee 
beutung deffelben zu gelangen; und in dieſer Abſicht 
vergleihe man dieſes Bild mit ben Köpfen eines juns 
gen Herkufes, fo wird fid) eine vollfommene Aehnlich⸗ 
Beit entdeden. Die Stirn erhebt fic) an, demſelben mit | 
der gewöhnlichen Rundung und Großheit; bie vorderen 
Haare der Stirn find, wie id vorher gemeldet habe, 
befchaffen, und ein Theil ber Wangen fängt an ſich zu 
betlciden bis an das Ohr herunter (muyauroine 4 
xöun TO lovim age ro ov). 23) 

Cai prima jam nune vernant lanugine malae; wel: 
thes nad einer alten Bemerkung ben Bart anmeldet, 
Sa das Ohr fheint bem Pancratiaftenohr bes 
Herkules ähnlich. 28) 

§. 15. Wie aber werde id dad Tuch deuten, wel⸗ 
des unfern Kopf verhält, und was für ein Verhaͤlt⸗ 
ni fann baffelbe mit bem Herkules haben? Ich bilde, 
mir ein, der Künftter habe bier den Herkules abbilden | 
wollen, wie er der Omphale Königin in Lydien diente; 
und diefe Muthmafung giebt mir ein Kopf bes Paris | 
in der Billa Negroni, welder bis an ben Rand ber 
untern Lippe auf eben diefe Weife verhuͤllt ift, fo daß 





diefes eine Tracht fheint, die bei den Phrygiern und 
Lodiern, als mit einander grangenden Bölkern gemein 
geweſen, ba biefe beiden Bolter von ben tragiichen 
Dichtern, nad bem Beugniffe des Strabo, mit einander 
vermengt rourden, 29) befonders ba fie gugleid) von Tan⸗ 


teh eine Bachantin. Die Zierrathen unter dieſem 
Baésretief, welde aus Schnirkeln und Shimären 
beftchen und als Füße bienen, fcheinen eine Rade 
abmung des Altern griechiſchen Gefhmads. 
Meyer⸗Schulze. 

25) Mercurial. de art. Gymnast. Dieſer Schriftftel 
ler giebt bloß (7 2. ¢. 6. p. 67. und in des Pos 
lenus Gupplementen zu dem Thesaurus antigwi- 
tatum, T. 3. p. 555.) zwei Figuren, eine zur Sei 
te der andern, welche die Flore blafen, ohne eine 
Binde auf dem Munde zu haben. Windelmann 
wollte vielleicht Bartholini de Tihiis veter. anfüh: 
ven, wo der von ihm gedachte Kopf abgebildet ift, 
t. 2. p. 201. Fea. 

26) Pitture @Ercolano, T. 4. tar. 42, Den Mund: 
tiem ber Flötenfpieler fieht man aud) an einer jus 
gendliden (ang befleideten Figur, auf einem bemal⸗ 
ten Gefäß in W. Hamiltons erfter von d’Hancaroille 
herausgegebenen Sammlung, T. 1. pl 124. und 
an einem Eleinen Faun von Bronze, beffen Kopf 
auf der zu diefem Band gehörigen Kupfertafel Nr. 
16. €. geftodjen erſcheint. Mever⸗Schulze. 

27) Philosirat. 7. 1. Icon. 10. p. 779. 

28) Analect, veter. poetar. grace. T. 2, num. 21, 

. 114. 


pP 
29) Geogr. 1. LA. p- 981. prince. 
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talus beberefdt wurben. 30) Ferner belehrt uns Phi: 
loftrat,31) daß bie Lydier das Gegentheil von ben 
Griechen thaten, und die Theile des Körpers, die biefe 
unbefleidet zeigten, mit einem bünnen Gewand gu vers 
huͤllen pflegten; fo baß in Betracht biefer beiben Anz 
zeigen meine Muthmaßung nicht ungründlih ſcheinen 
follte. 

$. 16. Diefe Bemerkung von der Tract ber Lydier 
kann Philoftrat felbft nit gemadjt haben: denn diefes 
Bolt war nicht mehr zu feiner Zeit, fo wenig als die 
Phrygierz und die Sitten der Einwohner diefer Lane 
der in Kleinafien hatten damals cine ganz andere Gee 
ftalt angenommen; cé mußte alfo ein Alterer Autor die 
gewöhnliche Verhüllung ber Lydier anzeigen, welder 
aber nicht bekannt ift.32) Unterdeffen erwähnt Euris 
pides einer ähnlihen Verhüllung der Phrygier, wo 
biefer in feiner Hefuba den Agamemnon aufführt, wels 
cher jene Königin von Troja, ba er den entleibten Mbrs 
per bes Polydoros, ihres Sohnes, vor ihrem Zelt lies 
gen fah, fragte: wer ber tobte Zrojaner fei; denn 
ein Grieche kann es nicht fein, bemerkte er, weil beffen 
Körper verhuͤllt ift: 

— lv avdge trav O éat axqvais boa 

Oavorra Tygov ; ov zig Agyelav aénion 

Aina; xegextvooorres, üyyehkovol pon) 
denn bier ift nicht die Rede von bem Tud, in welches 
die Todten eingehüllt wurden, fondern von einer befons 
dern Tracht der Phrogicr, die von ber griechiſchen Klei⸗ 
dung verfhicden war. Will man aber diefe Stelle über 
haupt von der phrogifden Kleidung verftehen, fo über: 
{lage man nteine Bemerkung als überflüffig. 

$. 17, Diefes fage id) nicht aus Miftrauen gegen 
meine Muthmafung über die bei den Endiern gee 
wdhnliche Verhuͤllung des Gefichts, fondern ich glaube 
meiner Grflärung des Steine, von welchem ich fprede, 
das völlige Gewicht zu geben durd cin Gemälde eines 
Gefäßes von gebrannter Erde, welches in ber großen 
hamiltonifdyen Sammlung in Kupfer geftochen zu finden 
ift.34) Ich bemerfe hier, daß diefes Gefäß aus Alerane 
drien in Aegypten gekommen, wohin es vermuthlid) in 
neueren Beiten aus dem Königreich Neapel gebradt 
worben. 

§. 18. Es ift dafelbft ohne Zweifel Herkules vorges 
ftellt, wie er gebachter Omphale verkauft wird, bie 
hier in Gefellfhaft drei anderer weibliher Figuren figt. 
Diefe Königin hat über ihr unterkleid fih in ein dims 
nes durchſcheinendes Gewand eingehüllt, welches nicht 
allein ihre Linke Hand völlig bededt, fondern aud) über 





30) Athen. Deipnosoph. 1. 14. e. 5. 

31) 4. 1. Teo. 30, p. 808, 

32) Daß die Lodier und überhaupt die Barbaren cs 
für eine Schande hielten, wenn der nadte Körper 
von einem andern war gefeben worden, erzählt 
fhon Herodot. (7. c. 10.) Vielleicht ward diefer 
von Philoftrat berüdfitigt. Meyer⸗Schulze. 

33) Hecub. v. 732. 

34) W. Hamiltons crite Sammlung von b’Hancars 
ville herausgegeben, unter dem Titel: Antiguitces 
Etrusques, Grecques et Romaines, T. 1, pt. Tl. 
und nad) dicfer Abbildung verfleinert p. 207. in 
Kea, Storia delle Arti, T. 1. Meyer⸗Schulze. 
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bas Untertheil bes Gefichts bis über die Nafe herauf: [was mir hier von den Tribaden eingefallen ft, in Bee 


gezogen ift, auf eben die Art wie wir den Kopf des in 
Stein gefdynittenen Herkules ſehen. Wenn alfo ber 
Künftler dicfes Steins die ganze Figur des Herkules 
hätte zeigen wollen, würbe er biefelbe auf aͤhnliche Art 
gekleidet haben: denn aud die Männer in Lydien trus 
gen ein Gewand, welded ihnen bis auf die Füße ging 
und gdonga hieß. 35) Man nannte es aud überhaupt 
Audios, mit dem Beifag Aeneos, das Dünne, wie bei 
Athenäus wider des Gafaubonus Muthmaßung muß ges 
lefen werben, und alfo zugleid; aus bem Obigen erläus 
tert wird.36) Herkules, welder zu ihe fommt, läßt 
die rechte Hand auf feiner Keule ruben, und mit der 
linfen berührt er bie Knie der Omphale, wie biejenis 
gen thaten, bie etwas von Anderen erbitten wollten. 
Bwifden diefen beiden Figuren fchwebt eine Eleine männs 
lide Figur, die ein Genius fcheint, vielleicht aber Merz 
tur fein fonnte, welcher den Herkules der lydiſchen Kd- 
nigin verfaufte;37) es wuͤrde jedod) dieſes der cingige 
Merkur mit langen Flügeln auf bem Rüden fein, ber 
fih in Dentmaten findet. Oder es kann biefes geflüs 
gelte völlig weiße Kind die Seele des vom Herkules 
erſchlagenen Iphitus vorftellen, anzuzeigen, baß bie 
Ausfohnung dicfes Todſchlags bie Urfah war, warum 
Herkules, nad) dem Orakel des Apollo, ber Omphale 
verkauft wurde;48) wo es nicht die Liebe ift, welde 
die Omphale von ihrer Unterrebung abruft, um ben 
jungen Helden, der vor fie tritt, zu empfangen, alé ibs 
ren künftigen Gelichten. Die vor ber Omphale figende 
weibliche Figue hat die Haare nad männlicher Art bins 
terwaͤrts fur; gefchnitten, weldes, ba es gang und gar 
ungewöhnlich ift, nicht ohne befondere Andeutung ges 
ſchehen fein wird; und id) weiß nicht, ob id eine 
Muthmaßung hierüber wagen barf. Sollte diefe Per: 
fon nit etwa ein Mädchen vorftellen, die verfdynitten 
war, ba die Lydier die erften waren, bie an bie weib- 
fiche Natur auf diefe Art Hand legten; und dieſe Er- 
findung wird dem lydiſchen Könige Andramytes, 
welcher ber vierte König dicfes Landes vor der Om: 
phate war, gugefdrichen, um ſich folder weiblichen 
Geſchoͤpfe anftatt der männlichen Verſchnittenen zu bee 
dienen. 39) Durd) was für ein Zeichen aber war eine 
ſolche weibliche Perfon an ihrem Leibe felbft anzubeus 
ten, als allein an ben Haaren, die kurz find, wie junge 
Leute mannliden Gefchlechts zu tragen pflegen, um baz 
durch gleichfam eine verwandelte weibliche Natur angus 
deuten; fo wie auch verfchnittene junge Leute biefel- 
ben werden getragen haben, Der gelehrte Maler dice 
ſes Gefäßes hatte durch eine folde Perfon die Bor- 
ftellung feines Bildes, und das Land fowohl, wo dic: 
fes vorgegangen, als die Perfon einer Königin der Ly— 
Dice deutlicher beftimmt, ohne mid) in Erforfdung an: 
derer Urfahen, die er vielleicht gehabt haben kann, 
cingulaffen; wie id) denn mit Stillſchweigen übergehe, 





35) Pollue. Onomast. I. 7, e. 13. segm. 60. 

36) Deipnosoph. I. 6. e. 16. 

37) Suphoel. Trachin. v. 275. Apollodor. Bibl. I. 2, 
e. 6. §, 2. 

38) Diodor. Sieal. 4. 4. §. 31. 

39) Athen, Deipnosopé. 1. 11. e. 3. 


zug der audgelaffenen Wolluft der lydiſchen Frauen. 

§. 19. Ich befürdte nun beinahe, daß bie Unter 
fuchung eines fo merkwürdigen Steins dem Lefer eine 
Abſchweifung fdeinen könnte, und ich follte alfo billig 
den Faden wieder aufnehmen von ber Anzeige ber 
Schönheit an den übrigen Theilen des Gefihts; ich 
fann aber nicht umbin, bei biefer Gelegenheit zwei eine 
ander völlig ähnliche Köpfe eines jungen Helden von 
ſchoͤner idealer Bildung befannt zu machen, die in ben 
Haaren auf dir Stirn dem Herkules gleihen, und mit 
einem Diabem umgeben find. Das Befondere an beis 
ben find Löcher oben auf beiden Seiten über den Schläs 
fen, in welde man bequem den Daum ftecten Eann, 
bie alfo feinen gedient zu haben, Hörner in felbigen 
zu befeftigen; an dem einen dicfer Köpfe waren dieſe 
Löcher von einem neuern Bildhauer ausgefüllt, Die 
Bildung fowohl ald bie Haare erlauben nicht auf Bocks⸗ 
hörner und auf junge Faune zu fchließen, es haben 
alfo bier vermuthlidy Beine Ochſenhoͤrner geftanden. 
Diefe waren den Köpfen des erften Seleukos, Ks 
nigé in Syrien, gegeben, deſſen Bildniffen unfere Kös 
pfe aber nidjt aͤhnlich find, 40) Ich bin folglich der 
Meinung, daß hier Hyllos ber Sohn bes Herku— 
les vorgeftellt worden, deffen Bilder, nad) Ptolemäus 
Dephacftio,41) ein Horn auf ber linken Seite des 
Haupts hatten, und bas andere wird ihm der Bilds 
Sauer gegeben haben. Den einen Kopf befige ih; ber 
andere ijt in dem Mufeum des Barthol. Gavacceppi. 

8. 20. Noch mehr als bie Stirn find die Augen 
ein wefentlicher Theil der Schönheit, und in der Kunft 
mehr nad ihrer Form alé nad) der Farbe zu betradhs 
ten, weil nicht in diefer, fondern in jener bie ſchoͤne 
Bildung derfelben beftebt, in welder dic verfchiebene 
Barbe der Iris nichts ändert. Was die Form der Aus 
gen überhaupt betrifft, ift überfläffig zu fagen, daß 
eine von den Schönheiten der Augen die Größe ift, fo 
wie ein großes Licht fchöner ald cin Bleines if. Die 
Größe aber ift dem Augenknochen, ober beffen Kaften 
gemäß, und äußert fid) in dem Schnitt, und in der 
Deffnung der Augentider, von denen bas obere gegen 
den inneren Winkel einen rundern Bogen, als dad une 
tere, an fchönen Augen beſchreibt: doch find nicht alle 
großen Augen ſchoͤn, und niemals die hervorliegenden. 
An Lowen, wenigftens an ben Ääguptifchen von Bafatt, 
in Rom, befchreibt die Ocffnung des obern Xugenlibes 
einen völligen halben Zirkel. Die Augen formen an 
Köpfen, im Profil geftellt, auf erhabenen Arbeiten, 
befonders auf den jhönften Münzen, einen Winkel, 
deffen Deffnung gegen die Rafe fteht: in ſolcher Riche 
tung ber Köpfe fällt der Winkel der Augen gegen bie 
Nafe tief, und der Umrif des Auges endiget fid) auf 


40) Liban, Oration. 11. in Antioch. p. 349, 

Diefer Schriftfteller redet nur von Einer bron: 
zenen dem Seleukos in Antiochia errichteten Statue 
mit Hömern. Bon allen Statuen diefes Königs 
überhaupt ſcheint es gu behaupten der Verfaffer der 
Excerpta de Antiquitatibus Constantinopolitanis 
1.6. p. 127. prine. Fea 

41) Ap. Phot. Bibliothec, cod. 90, p. 475, 
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der Höhe feines Bogens ober Wolbung, das ijt, ber] in Marmor übergangen wurden; dad Licht z. B. wie 


Augapfel felbft fteht im Profil, Diefe gleichfam abges 
fdnittene Deffnung ber Augen giebt den Köpfen eine 
Großheit, und einen offenen und erhabenen Blid, def- 
fen Licht zugleih auf Münzen durd einen erhabenen 
Punkt auf dem Augapfel fihtbar gemade iſt. 

Ic wiederhole auch nicht, was Andere bereits anz 


gemerkt haben, daß das Wort Boda, womit befon= | 


ders Homer die Schönheit der Augen bezeichnet, nicht 
auf Odfenaugen zu deuten fei, ſondern daß fov, als 
ein éxerarexcy wie bie Spradlehrer fagen, fo wie hier 
als in vielen andern Worten, die mit biefem Vorſatz 
zufammengefegt find, eine Wergrößerung bedeute; 42) 
daher ber Scholiaft bes Homer Bons überfegt pedar - 
öpdukuos, mit [hwarzen Augen, und zu ro 
agisonoy, ſchoͤn von Geftalt.43) Man fann aud 
fehen, was der gelebrte Martorelli in feinen neapos 
litanifhen Alterthümern hierüber ſagt. 44) 

§. 21. Die Augen liegen an ibealen Köpfen allezeit 
tiefer, als insgemein in ber Natur, und ber Augens 
knochen ſcheint dadurch erhabener. Tiefliegende Augen 
find zwar keine Eigenſchaft der Schönheit, und machen 
keine ſehr offene Miene; aber hier konnte die Kunſt der 
Natur nicht allezeit folgen, ſondern ſie blieb bei den 
Begriffen der Großheit des Hohen Styls. Denn an 
großen Figuren, welde mehr, als die Eleineren, ent: 
fernt von dem Gefiht ftandın, würden das Auge und 
die Augenbrauen in ber Ferne wenig fdeinbar gewefen 
fein, da ber Augapfel nicht wie in ber Malerei bes 
zeichnet, fondern mehrentheils gang glatt ift, wenn dere 
felbe, wie in der Natur, erhaben gelegen, und wenn 
ber AugenEnodjen eben dadurd) nicht erhaben gewefen, 
Die Kunft ging alfo hier von ber Natur ab, und bradte 
auf diefem Wege durch die Tiefe und durch die Erha— 
benbeit an diefem Theil des Gefichts mehr Licht und 
Schatten hervor, wodurd bas Auge, welded fonft wie 
ohne Bedeutung und gleidjfam erftorben gewefen wäre, 
tebhafter und wirkfamer gemadt wurde. Diefes würde 
aud) die Königin Elifabeth von England, welde durch⸗ 
aus ohne Schatten gemalt fein wollte, zugeftanden haz 
ben.45) Die Kunft, welde fid hier mit Grund über 
die Natur erhob, madjte aus biefer Form des Auges 
nachher eine faft allgemeine Regel, aud an Eleinen Fie 
guren; benn man ficht an Köpfen auf Münzen aus 
ben beften Beiten bie Augen eben fo tief liegen, und 
der AugenEnodjen ift auf denfelben erhabener, als in 
fpätern Zeiten; man betradte bie Münzen Aleranders 
des Großen und feiner Nachfolger. In Metall deutete 
man gewiffe Dinge an, welde in dem Flor ber Kunft 


42) Excerpt. de Antig. Const. p. 127. 

Ohne uns bier auf philologifde mit der Kunfts 
geihichte in teiner Verbindung ftehende Bemerkun⸗ 
gen einzulaffen, verweifen wie mehr unfere Lefer 
auf Voß Gommentar zu Virgil. Georgie. 1. 3. 
rv. 54. und auf feine mythologiſchen Briefe. 

Meyer-Schulze. 
43) Schol. Hiad. 1. 4. v. 50, 
44) Antichit. Napol. Vol. 2. degli Euboici, p. 107. 
45) Walpole’s Catal. of the noble Authors, p. 125. 





es die Künftter nennen, ober der Stern, findet ſich 
ſchon vor den Zeiten bed Phibias auf Münzen, an den 
Köpfen des Gelo und bes Hiero, ber Könige von 
Syratus, durch einen erhabenen Punkt auf bem Stern 
des Auges angezeigt. Diefes Licht aber wurde in Mare 
mor, fo viel wir wiffen, zuerft ben Köpfen in dem ers 
ften Sabrhundert der Kaifer gegeben, und es find nur 
wenige, welche daffelbe haben; einer von benfelben ift 
der Kopf des Marcellus, Enkels des Auguftus, im Gar 
pitol. Aus obigem Grund und in eben der Abſicht 
ſcheint man eingefegte Augen gemacht zu haben, wels 
hes bereits in den älteften Zeiten bei den Agyptifchen 
Bildhauern üblich war; viele Köpfe in Erz haben aus— 
gehoblte, und von anderer Materie eingefegte Augen: 
die Pallas des Phidias, deren Kopf von Elfenbein 
war, hatte den Stern im Auge von Stein.46 Bon 
diefen Augen wird unten befonders gehandelt werben. 

§. 22. Go war allgemein bie Schönheit ber Augen 
beftimmt; und ohne von biefer Form abzugeben, wurs 
den biefelben bennody an Köpfen der Gottheiten und an 
ibealen Köpfen verſchieden gebildet, dergeftalt daß das 
Auge felbft ein Kennzeichen von ihnen iff. Jupiter, 
Apollo und Juno haben ben Schnitt derfelben groß 
und rundlid) gewölbt, und enger als gemöhnlid in ber 
Lange, um den Bogen berfelben defto erhabener zu hale 
ten. Pallas hat cbenfalls große Augen, aber bas 
obere Augentid ift mehr als am jenen Gottheiten gee 
fentt, um ihr einen jungfrdulidjen zuͤchtigen Blick zu 
geben, Venus aber hat bie Augen Heiner, und das 
untere Augenlid, welded in die Höhe gezogen ift, bils 
det den Liebreiz und das Sdmadtende, von ben Gries 
den tygdy genannt.47) Gin foldes Auge unterfcheidet 
die himmlifhe Benus, Urania, von ber Juno, und 
jene, weil fie cin Diadem wie diefe hat, ift daher von 
benen, bie biefe Betrachtung nicht gemadjt haben, für 
eine Juno gehalten. Wiele der neueren Kuͤnſtler ſchei— 
nen bier bie Alten übertreffen zu wollen, und haben 
das, was Homer Odfenaugen, ober große Augen nennt, 
wie id) erwähnt habe, in heroorliegenden Augäpfeln, bie 
aus ihrer Einfaffung hervorquelien, zu bilden geglaubt, 
Solde Augen hat der neue Kopf der irrig fo genannten 
Kleopatra in der Billa Mebicis,18) wie die Augen an 
gehängten Menfchen fein würden, und eben dergleichen 
Augen hat ein junger Bildhauer gegenwärtiger Zeit zu 
Rom einer ihm ‚aufgetragenen Statue einer heiligen 
Sungfrau, in ber Kirde von St. Carlo al Gorfo, gee 
geben. 19) 


46) Platon. Hippias major. p. 290, 
(Muller Hob. $. 329.) 

47) Nicht gerade Eleinere Augen bat die Venus 
nad Berhaltnif der übrigen Theile des Geſichts, 
fondern ihre Augen ftehen nur weniger offen, um 
ben freundlichen Blid zu erhalten. 

Meyer⸗Schulze. 

48) Die ſogenannte Kleopatra iſt aus der Villa 
Medicis nad) Florenz gebracht worden. Uebrigens 
hat Visconti (Mus. Pio-Clementin. T. 2. p. 90.) 
dargetban, daß ſolche liegende Statuen die Ariadne 
baritellen. Mever- Schulze, 

49) Windelmann meint bie Judith des Bildhauers 
Re Brun. ea. 
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§. 23, Den Alten ift in Bemerkung der Schönheit! seripturam, welches nichts bebeutet, bas Mort strietu- 
nichts unentbedtt geblichen, bis auf ben Bug ber Auz | ram fegen, ungeachtet ich weiß, daß in bem Ginn, 
genlider: denn das Wort idmoplépayos bei Hefiod wo strietara bei ben Autoren vorfommt, baffelbe hier 
Scheint auf cine befondere Form berfelben zu deuten.5%) | nidjt anzubringen ift.57) Wenn man aber bemfelben 
Der Haufe fpäterer griechiſcher Sprachlehrer erklärt bier | die Bedeutung des Worts stringere, wovon jenes here 
{es Wort fehr unbeftimme und weitläufig mit xwABAs- | geleitet ift, giedt, würde Petronius haben fagen wollen 
gupos, „mit ſchoͤnen Augenlidern. Der Scholiaft des bis an die Grangen der Baden über den Wangen: denn 
Hefiod Hingegen fdeint zum inneren und geheimen | stringere heißt aud) fo viel als radere ‚58) bas ift, gee 
Verftand zu dringen, und will, daß ilmoßligugos Auz| nau und dicht vorbei ftreiden. 59) 
gen bezeichne, deven Lider einen gefdlangelten Zug mar! 5, 25, Die Andeutung der Augenbrauen, bad iſt, 
chen, welder mit ben Wendungen ber jungen Sdlins ihrer Harden, weil biefelben tein wefentlider Theil 
gen der Weinreben (Maxes) verglichen worden.5!) Diefe | find, Bann an Köpfen beftimmter Perfonen ſowohl als 
in ihrer Maafe gedeutete Vergleihung könnte ftatt fine | ipeafer Figuren, von dem Maler, wie von dem Bild: 
den, wenn man ben gezogenen Schwung des Rander | payer übergangen werben, wie biefes von Raphael 
ſchoͤner Augenlider betrachtet, welder fid) hier an den „np von Annibat Garacei geſchehen ift.60) An den 
vorzüglichiten ibealen Köpfen, wie am Apollo, an ben fhjönften Köpfen in Marmor find wenightens die Augen» 
Köpfen der Niobe, und befonders an ber Venus] grauen nicht angegeben in abgefonderten Harden. Aus 
beuttich ‚seit; on ben coieſaten Köpfen, wie an ber genbrauen, die zufammenlaufen, find bereits erwähnt; 
Juno in bee Billa Ludoviſt, iſt dieſer Schwuns bated id) habe mid) gegen dicfelben erflart und mid) bier bils 
deutlider gezogen und genauer angegeben. An den Kd- ti d ie X trit, b Se BA 

fen von Erz in dem herkulaniſchen Mufeum find an ig gerounvert, vie beo rit, ber Dichter der Barts 
* lichkeit, Augenbrauen, die zufammenlaufen, hat ſchoͤn 


dem Rand der Augentider Spuren, daß die Haͤrchen : a ar 
derfelben (Pepayides) mit einen eingefegten Spigen | Anden Eonnen;61) und daß ihm andere Autoren Hierin ge⸗ 


angedeutet gewefen. 

§. 24. Die Schönheit der Augen felbft wird durd 
die Augenbrauen erhoben und gleidfam gekrönt, bie 
defto fchöner find, in je duͤnneren Faden von Härdyen 
dicfelben gezogen erfcheinen,52) weldes in ber Kunft 
an ben ſchoͤnſten Köpfen die ſchneidende Schärfe bes 
Knodené über den Augen andcutet.53) Bei den Gries 
hen bitfen dicfelben Augenbrauen der Gragien, Wenn 
fie aber fehr gewölbt waren, wurben fie mit einem ges 
fpannten Bogen, oder mit Schneden verglichen, 54) und 
find niemals für ſchͤn gehalten worden.55) Jenes ift 
öppiav 16 eöyguunor, weldes Lucian an den Köpfen 
bes Prariteles befonders fchön fand.56) In Bezeichnung 
ber Eigenfhaft der Schönheit ber Augenbrauen, die 
Petronius in folgenden Worten giebt: Supercilia usqae 
ad malarum scriptaram currentia, et rursus confinio lu- 
minum pene permixta, glaube id, man koͤnnte anftatt 



















57) Satyrie. e. 126, 

58) Virgil. Aeneid. I. 8. vr. 63, 

59) Er kann bie fdneidende Schärfe bes Knochens 
über dem Auge an den Köpfen bed Prarites 
les unmoglid) fchdn gefunden haben, weil berfelbe 
die Augentnodjen nicht mehr fd arf angedeutet hat. 
Alfo wäre, was aud) dem Worte ro etiygaupor 
am angemeffenften fcheint, die Stelle bei ucian 
zu verftchen von dem fchönen Schwung ober ber 
Wolbung, welde Prariteles dem Rand bes 
Augentnodené, wo fonft die Augenbrauen ftehen, 
gegeben. Mever-Schulze, 

60) Daf Raphael und Annibal Garaces i in ges 
malten Köpfen die Haare ber Augenbrauen nicht 
angedeutet, wollen und müffen wir glauben, weil 
fi) Windelmann's Angabe auf Beobachtungen 
gründen wird, welde zu widerlegen wir uns nicht 
im Stande befinden. Ob aber ein foldhes Webers 
gehen der Augenbrauen für die malerifhe Wirkung 
Vortheile gewährt, ift nicht ausgemadt. Der Bilds 
Hauer freilich ſcheint Recht zu haben, wenn er die 


30) Theogon. v. 16. Des Scholiaften Worte find: 
zur Huumondn, xed orgoyyüka, nai megupegy » xe 
draxexiuauiva ve Plégaga Igovoar, dx usrupopäs 
tor ıns auntlou bier, Siebelis. 

51) Die nach unfree Meinung einzig richtige Erklaͤ⸗ 
rung des Beiworts tlixopispagos wird in ber Re: 
cenfion des Hevniſchen Homer gegeben. (Allg. Lit.- 
Zeit. 1803. Mai, p. 311 und 312.) 

MenersSdulze. 

52) Reines, Inseript. 126. clase. I. Fabretti Inseript. 
e. 4, p. 322. num. 438, Rady dem Worte „Haͤr⸗ 
den’ "fügt Windelmann in der Dresbner Aus: 
gabe noch hinzu; „wie fic) dicfelbe in der pag as 
„Natur findet,’ (Strays, Voy. Tom. 2. p. 75.) 
weldes in unferm Zest keinen bequemen Plag fins 
den konnte. Meyer-Schulze. 

63) Virg. den. 7. 8. ve. 63. 

54) Aristoph. Lys‘str. v. 8. 

55) In Toscana werben Perfonen mit foldyen Augen: 
brauen 5 genannt. Windelmann. 

56) Imag. $. 

Lucian Ft in dev eben angeführten — blos 
von der enibifhen Venus. 








Andeutung der Haare ber Augenbrauen unterläßt, 
weil folde nur die Form verwirren, den praͤchti⸗ 
gen Bogen des Augenknochens minder auffallend 
und unbeutlicher madjen, ihn aud überdies in der 
Ausführung zum Kleinlicyen verleiten, ja vielleicht 
nöthigen würde, Der Maler aber hat bei weiten 
feine fo guten Gründe für die Weglaffung der Aus 
genbrauen anzuführen; denn wollte er bie Wölbung 
des Augentnodens oder beffen Rand fo beftimmt 
anbeuten, wie es in Statuen gefchehen, würde er 
einer unangenehmen und zwar blos diefes Theil bee 
treffenden Harte ſchwerlich entgehen; ferner hat er cs 
ganz in feiner Gewalt, bas Verlaufen der Haare 
Jart und gelinde oder aud) deutlid) und empfindlich 
zu madden, wie folches feinem jedcémaligen Swed 
am angemejfenften ift, und da er bie Augenfterne 
mit natürlichen Farben malt, fo würden biefe, bes 
fonderé braune und fchwarze, greller erfcheinen, 
wenn fie der Begleitung der Augenbrauen entbehr 
tin müßten. Endlich glauben wir, die Malerei 
fei ihrem Weſen nad) zu größerer Wahrfcheinlichkeit 
verpflichtet, als es die Plaftik ift. 
Mener-Schul Be 
61) Idylt. 8. v. 72 
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folgt find, unter welchen Ifaae Porphyrogenetes | fic) zufammenziehen, find, wie eine griechiſche Sinne 


ift, 62) ber folche Augenbrauen bem Ulyffed giebt (sure: 
gevs); ingleidjen aud) dex fogenaunte Porygicr Dares, 
welder die Schönheit ber Brifeis aud durch zufams 
mengewadfene Augenbrauen bezeichnen will, Bayle 
fand biefes, aud) ohne Kenntnif ber Kunft, fremd ges 
dacht an einer Schönheit, und meint, daß ſolche Augens 
brauen der Brifeis zu unferer Beit für keine Eigenfchaft 
der Schönheit würden gehalten werden.63) Man kann 
aber mit demfelben verfichert fein, dafi Kenner ber 
Schönheit aud vor Alters eben fo gedacht haben, unter 
welchen Ariftänetos ift, der dic abgefonderten Augens 
brauen an einer fhönen Perfon lobt,64) Es find zwar 
die Augenbrauen an bem Kopf der Julia des Kaifers 
Zitus, in der Billa Mebdicis65) und an einem anderen 
weiblichen Kopf in dem Pallaft Giuftiniani mit einander 
vereinigt; man glaube aber nicht, daß biefes geſchehen 
fei, die Schönheit diefer Perfonen zu erheben, fondern 
ein ähnliches Bild zu machen. Unterdeffen obgleich 
Sueton die gufammengewadfenen Augenbrauen des Aus 
guftus bemerkt, 66) finden fid) diefelben an keinem eingis 
gen feiner Köpfe fo vorgeftellt.67) Augenbrauen, bie 





62) Ap. Rutgers. Variar. lect. 1. 5. ce 20. p. SAL, 
518. Ifaac Porphyrogencteés fpridjt hier blos als 
Hiftorifer und ift daher eben fo wenig zu tadetn, 
als Gueton im Folgenden. Fea. 

63) Bayle, Dietion. s. v. Briseis. 

Pr Aristaenet, Epist, 1, 1. 1. p. 5. 

65) Befanntlid find die Antiten aus der Billa Mer 
dicis nad) Florenz gebradjt worden, und dafelbft 
finden fid) in ber Gallerie zwei Bruftbilder, denen 
man ben Namen ber Julia bes Titus beigelegt; 
baé cine verbient nicht viel Aufmerkſamkeit, das 
andere ift aber von vortrefflider Arbeit, an Haas 
ren und Gewand befonders fleißig ausgeführt und 
wird wahrſcheinlich eben dasjenige fein, deffen 
Windelmann gedentt. Diefes Monument ift 

nell erhalten, und bat nur die Spige der Rafe 

ergänzt, nebft Stüden an ben Ohren. Ueber den 
Umftand, daß die Augenbrauen gufammentaufen, 
fonnen wir nicht Zeugniß geben, weil unfere Bez 
obadjtungen nidjt darauf gerichtet waren; es giebt 
aber ebenfalls in der florentinifchen Gallerie in eis 
nem Nebenzimmer, wo Antifen ftehn, ein Brufts 
bild einer unbekannten römifhen Frau, deren ets 
was ftarke Augenbrauen über der Nafe gufammen: 
laufen, und nod) obendrein gekräufelt find; das 
dargeftellte Individuum mag etwa gu Trajans Zei- 
ten gelebt haben, nad) Maafgabe des Style der 
Arbeit und did Haarpuges, welder lestere aus 
fehr vielen um ben Kopf gewundenen Flechten bes 
fteht; von der Stirn zurüd, längs den Schläfen, 
geht cin ordentliches Neg von Eleinen Lodden bis 
nad hinten über den Knoten der Haarflechten, und 
eben diefe Loͤkchen bilden über ber Stirn eine Art 
von Schleife. Das Geſicht hat Feine fchönen Züge, 
etwas aufgeworfene Lippen, und ein fehr zurüdges 
worfenes Kinn; cs ift aber überhaupt fo auferor: 
dentlid) natürlich, daß man bas auf den Lippen 
ſchwebende Wort zu hören erwartet, Sowohl bie 
Bleifhpartien als die Haare find mit großem Fleiß 
und großer Kunft gearbeitet, die Nafe ift neu, des— 
gleidjen das hintere Theit der Obrflügel, aud 
nr die Schultern angefegt, aber die wirkliche 
ruft hat fid) erhalten, Meyer- Schulze, 
66) in Augusto, c. 79, 
67). Zufammenlaufende Augenbrauen, wie nad) Sues 


ſchrift angeigt, ein Beichen bed Stolzes und der Bitters 
keit. 68) 

§. 26, Nebft den Augen ift bee Mund ber fdhönfte 
Theil bes Geſichts ; die Schönheit der Form deffelben aber 
ift Allen bekannt und hat keine weitere Beſchreibung nde 
thig.69) Die Lippen follen ndthig fein, um mehr fchöne 
Rothe zu zeigen, unb die untere Lippe völliger, als bie 
obere, woburd zugleich unter derfelben und über bem 
Kinn bie gefentte Tiefe, eine Bildung der Mannigfals 
tigkeit, entfteht, die dem Kinn cine völligere Rundung 
giebt. An einer von ben zwei ſchoͤnen Statuen ber 
Pallas, in der Billa Albani, liegt bie Unterlippe une 
merklich hervor, zu mehrerem Ausbrud des Ernſtes. 
An Figuren des Alteften Styls pflegen bie Lippen gee 
fchloffen zu fein; nidjt völlig gefdloffen aber find dice 
felben an allen göttlichen, fowohl weiblichen ald männs 
lihen Figuren aus den folgenden Zeiten ber Kunft, 10) 
um befonderé an ber Benus bas Schmadtende der 
Schnfuht und der Liebe in ihr auszubrüden;71) und 
eben dieſes fann aud) an heroiſchen Figuren bemerkt 
werben. Auf bie Oeffnung dis Mundes einer Statue 
bes Apollo in dem Tempel beffelben auf dem Palatinum 
zu Rom, beutet aud Propertius mit bem Wort hiare: 

Hic equidem Phoebo visus mihi pulerior ipso 
Marmoreus lacita carmen hiare lyra. 
L. 2, eleg. 23. 0, 5. 


ton XAuguftué gehabt, fieht man wirklich an eis 
nem vorzüglich gearbeiteten Kopf deffelben von 
weißem Marmor im Mufeum Pio- Clementinum (T. 
6. tab. 40.), weldyes aud) zugleich bas einzige bee 
kannte Bild fein fol, das dicfen Fürften bejahrt 
darftellt, Fea. 

68) Analect. veter. poetar. graec. T. 3, p. 82, num, 
35. 6 Pouats bpavyny ve zul opguas els iv aye- 
eur. Der Dichter dieſes Epigramms fpridt von 
einer willtügrlihen Sufammengichung der Augens 
brauen und nidt von einer natirlidjen; wie Aris 
ftophanes (Plat. v. 754. seg.) von ben gum Gree 
bos Berbammten. Derfelbe fpricht in der Zysistr. 
v. 8. und 9,, daf eine Frau, welde in ihrer Traus 
tigkeit bie Augenbrauen zufammenziehe, ihre Schoͤn⸗ 
heit verunftalte. Eben fo Gophotles, Antigone 

A F 


v. 528, ‘ea. 

69) In der Dresdner Ausgabe, Bheil 1. ©. 181. 
fagt Windelmann in ber Stelle, wo von ber 
Bildung bed Mundes bie Rede ift, Folgendes: 
Das Maaß des Mundes ift, wie angezeigt worse 
„ben, gleid) der Oeffnung ber Nafe; ijt der Schnitt 
„deſſelben länger, fo würde ed wider das Verhaͤlt⸗ 
‚miß des Ovals fein, wo bie in bemfelben enthals 
„tenen Theile in eben ber Abweichung gegen das 
„Kinn zu gehen müffen, in welder das Oval ſelbſt 
„ſich zuſchließt.“ Mever⸗Schulze. 

70) Die gedffneten Lippen an Bildern der Götter und 
Heroen aus den Zeiten bes hohen und fdonen Styis 
ber Kunft haben nad) unfrer Meinung eben die Urs 
fadje, wie die tiefer gelegten von Windelmann 
§. 21, ganz richtig beurtheilten Augen, Man. wollte 
fraftigere Schatten, größere Wirtung und mebr 
Leben hervorbringen und erreichte allerdings burch 
jene geöffneten Lippen ben vorgefegten Swed auf 
eine ſchickliche Weile. MeyersS dh ulge. 

71) So war vom Prariteles die cnidifdhe Venus 
gearbeitet. Lucian, Amor, $. 13. T. 2. p, 411. 


ea. 








Von der Kunft unter den Grieden. 


In ähnlichen Bildern beftimmter Perfonen pflegt bas 
Gegentheil zu fein;?2) und bie Köpfe ber Kaifer übers 
Haupt haben ohne Ausnahme gefdjloffene Lippen. Der 
Mand der Lippen an Köpfen des älteren Style ift an 
einigen mit einer cingefdjnittenen Linie bezeichnet, an 
anberen aber ift biefer Rand gang unmertlid) erhaben 
und wie gefniffen ;73) welches vermuthlich gefchehen, um 
an Figuren, bie in einer gewiffen Entfernung ftanden, 
ben Zug beffelben beutlicher zu bezeichnen. Sehr wenis 
ge, bie im aden, fo wie es einige Satyre oder Fau⸗ 
ne find, vorgeftellt worden, haben bie Zähne fichtbar; 
und von Figuren ber Gottheiten mit einem folden 
Mund ift mir nur bekannt eine Statue bes Apollo bes 
älteren Style, in dem Pallaft Gonti. 74) 

$. 27. Das Kinn wurde von ben griedifchen Kuͤnſt⸗ 
fern in Bildern hoher Schönheiten nicht durch ein Gruͤb⸗ 
gen unterbrochen: denn beffen Schönheit beftcht in ber 
gerunbeten Bollheit feiner gewölbten Form, welche durch 
die Unterlippe, wenn biefelbe kurz ift, befto mehr Großs 
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ben Bildern ber hoͤchſten weiblichen Schönheit; 77) von 
den fchbnften männlichen Statuen hat weber Apollo, 
nod) Melcager im Belvedere, nod Bachus in ber 
Billa Medicis, fo wenig als was fonft von fdonen 
idealen Figuren übrig ift, diefes Gruͤbchen; 7%) nur der 
Kopf eines Apollo von Erz, in Lebensgröße, in dem 
Mufeum bed Gollegium Romanum, und die Venus zu 
Florenz, 9 haben diefes Grübchen, als einen befonderen 
Riebreig, nicht als etwas zur fhönen Form Gehoͤriges; 
es war aud) an dem Kopf ber Statue bed Bathyilos, 
die in dem Tempel ber Juno zu Samos ftand, wie 
Apulejus berichtet; 80) und es beweift nidjt bas Gegen: 
theil von dem, was id) fage, wenn Barro biefes Gruͤb⸗ 
den einen Eindrud des Fingers der Liebe nennt,s1) 

$. 28. Da alfo die völlige Großheit bes Kinns eine 
Eigenfchaft von deffen Schönheit ift, die allgemein bes 
fannt war, und an allen Figuren würbiger Werke ded 
Alterthums beobadtet worden, fo kann man ficher fchlies 
ben, wenn in Zeichnungen bderfelben bas Kinn unters 


beit erhält, und um biefe Form dem Kinn zu geben, | Parts wie eingelniffen ift, baß biefe Ginbiegung eine 
haben bie alten Kuͤnſtler, nad) Anweifung ber fhönften Unfenntniß bes Zeichners fei; und wo ſich ein foldjes 
Natur, die unteren Kinnladen größer und tiefer heruns Kinn an alten idealen Köpfen finden follte, kann man 


tergezogen, als gewoͤhnlich ift, gehalten. 
Grübchen im Kinn, welches bei den Grieden Nüugn 
hieß, 10) nur einzeln in der Natur, und etwas Zufälliges 
ift, fo ift es von griechifhen Künfttern nicht, wie von 
neueren Schriftftellern, 76) als eine Gigenfdaft der all- 
gemeinen und reinen Schönheit geachtet worden. Daher 
findet fic) bas Grübchen nidjt an ber Niobe und an 
ihren Dodtern, nod) an ber albanifhen Pallas, noch 
an ber Geres, auf Münzen von Metapont, fo wenig 
aig an ber Proferpina auf Münzen von Syratus, 


u! Die Lippen find etwas geöffnet an cinigen Köpfen 

es Alteften Styls, welche berühmte griechiſche Pers 
fonen bdarftelfen und im Befig des Gavaliere D. 
Nicolo b’Azara find. Fea. 

73) Der etwas vortretende Rand um die Lippen ift 
nidjt wie die tiefer liegenden Augen eine ideale Zus 
gabe der Kunft, fondern kann wirklich als Nach— 
abmung der Ratur betrachtet werden, befonderé an 
Figuren, welche dem ftrengen und hohen Styl ans 

ebörın, wo die Formen jedes Theils mit moͤglich⸗ 
er Beftimmtheit ausgebrüdt find. Aufmerkfame 
Beobachter werden an jungen wohlgebildeten Per— 
fonen diefe Begränzung ber Lippen in der Natur 
ohne Zweifel oft wahrgenommen haben. 
Meyer- Schulze, 

74) Wahrſcheinlich fpriht Windelmann hier wies 
der von bem Apollo des alten Stylé im Pallaft 
Gonti zu Rom, deffen er aud) ſchon im B. 3. 8, 
2. $. 11. unter ben Dentmälern ber Hetrurier ges 
dacht hat; inzwifchen gehört diefer Apollo mit ges 
dffneten Lippen «ben darum zu ben feltenen Figue 
ten des alten Stylé, welde, wie unfer Verfaffer 
oben richtig bemerkte, fonft die Lippen meiftens ger 
ſchloſſen zu haben pflegen. Meyer⸗Schulze. 

(Müller Hdb. p. 450. $. 320.) 

75) Polluc, Onomast. 7. 2. e. 4, segm. 90, . 

76) Franco, Dial, della beilezza, Part. 1. p. 27. 
Auch Paul Anton Rolli in folgenden Verfen (Rime, 

. 13. 
E Mote pozzelta gli divide il mento, 
Che la belt compisce, e il riso, e il gioco 
Volan glintorno, e cento grazie ¢ cento, 
Bindelmann. 


Und da das billig muthmaßen, daß eine neue unberufene Hand hier 


babe künfteln wollen. Ich zweifle daber, ob der ſchoͤne 
Merkur von Erz, in dem berkulanifhen Mufeum, ure 
fpringlid ein ſolches Kinn gehabt babe; da verfichert 


wird, baf ber Kopf deffetben in viele Stuͤcke zertrüms 


77) Allerdings hat es feine Richtigkeit, daß fid) das 
Gribden im Kinn an den Dentmäleen des hohen 
Styls, an der Riobe und ihren Töchtern, ber 
albanischen Pallas, der giuftinianifchen, ber von 
Beletri und andern nicht findet, aud) werden höchft 
wahrſcheinlich die hohen Mufterbilder zu den Kos 
pfen ber Ceres und der Proferpina auf Münzen von 
Metapont und von Syratus ebenfalls Feine Gruͤb⸗ 
hen im Kinn gehabt haben, wiewohl die Köpfe 
auf den angeführten Muͤnzen eigentlich Eeine beweis 
fende Gültigkeit haben, weil das Gribden in ber 
Profilzeihnung nicht gum Borfchein fommen kann, 
ober wenn es angedeutet werben follte, keine gute 
Wirkung davon zu erwarten ware. Aus dem Ganz 
e fann man den zuverläffigen Schluß ziehen, daß 

as Gribden im Kinn für die Darftellung boher 
Sharaktere und ernſter Schönheit nicht vortheilhaft 
geachtet worden. Als aber die Kunft vornehmlich 
die Anmuth fudjte, wurde es den Figuren geges 
ben, welden man einen aubectencatiiceen Liebreig 
ertheilen wollte. Meyer Schulze. 

78) Der fogenannte Antinous, ben Visconti für 
einen Merkur Halt. (Mus, Pio-Clementin. T, 1. 
tar. 7.) Fea. 

79) Im Trattato pret. c. 4. p. 56. fügt Windels 

mann binzu: „weil bie oben genannte Benus dice 

„ſes Gruͤbchen hat, wie es aud an der Statue 

des Bathyllos zu Samos (Apul, Florid, e. 15. 

wT. 2.) zu feben war: fo bin ich auf die Vermu— 

„thung gekommen, baß jene Benus vielleicht die 

„‚Portraitftatue einer Schönen Frau fein könnte, bei 

‚weicher fid) die Künftter in Hinficht dieſes Theils 

„von ber wahren, Ihnen vorfdwebenden Idee des 

„Schönen entfernen mußten. Fea, 
(Man vergl. B. 4. 8. 2. §. 26. 

Ftorid. c. 15. 

apud Nonium, c. 2. num. 514, Mollitudinem, 
Sigilla in mento impressa amoris digitulu 
Festigio demonstrant mollitudinem. 


Meyer⸗Schulze. 
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mert gefunden worden. Wenig neuere Maler und Bilds | woburd) ber innere Gang berfelben enger, und dad 
bauer find in dem Kinn ihrer Köpfe ohne Zabel, und | ganze äußere Ohr felbft gufammengegogen und Heiner 
die mehrften haben daffelbe zu Hein, zu fpigig, und geworben ift, Gin folded Ohr wurde ich guerft an eis 
zuweilen wie umber getniffen gehalten, und Pietro von | nigen Köpfen bes Herkules gewahr, und ich muthmaßte, 
Gortona ift allegeit an bem fleinlidjen Kinn tenntlich. | pag hierinn eine verborgene Bedeutung liegen müffe, die 
Bei dem Kinn der mediceifhen Benus habe id) eine ans ich mir, vermittelt bes Bildes, welches uns Philoftrat 


bere Unvollfommenheit zu bemerken vergeffen, namlid | 
bie platte Spige deffelben, in deren Mitte bas Grübs 
chen ift, und dieſes Kinn ijt dergeftalt glatt gedrückt, 
daß fich ſolche Fladje weder in ber Natur, nod an ire) 
gend einem alten Kopf findet. 82) Unterdeffen da dicfe 
Statue nod) beftandig von unferen Bildhauern in Mar: 
mor nadgearbcitet wird, ahmen fie die ungewdhnlide 
Fade, als cine Schönheit, in ber größten Strenge 
nad, und fie können nidt überzeugt werden, daß ein 
breit gebrüdtes Kinn nidt ſchoͤn fei. 

§. 29. Kein Theil des Haupts alter Könige pflegt 
mit mehrerem Fleiß, als die Obren ausgearbeitet zu 
fein, und bie Schönheit, befonders dic Ausarbeitung ift 
bier eins von den untrüglichften Kennzeichen, das Alte | 
von dem Zufag und von der Ergänzung zu unterfcheis 
den; bdergeftalt, daß, wenn man über das Alter ger | 
ſchnittener Steine zweifelhaft it, und man ficht, daß 
das Ohr nur wie angelegt, und nidt mit aller Sorg- 
falt ausgearbeitet ift, man bie Arbeit ohne Sweifel für 
neu erklären fann.83) An Figuren beftimmter Perfonen 
tann man zuweilen, wenn das Gefidt verunftaltet und | 
untenntlich geworden ift, aus ber Form des Ohres die | 
Perfon felbft, wenn diefelbe bekannt ift, errathen, wie | 
aus einem Ohr mit einer ungewöhnlichen großen inne: 
ren Oeffnung auf einen Maré Aurel zu fliehen iſt. 
In folhen Figuren find die alten Künftter fo aufmert= 
fam auf die Ohren gewefen, daß fie aud) bas Unfoͤrm⸗ 
lide angedeutet, wie biefes unter anderen an einem ſchoͤ— 
nen Bruftbild des Mardyefe Rondinini, und an einem 
anderen Kopf in ber Billa Attieri zu fehen ift. 

§. 30. Rebſt den unendlich verfchiebenen Formen der | 
Ohren an Köpfen, bie nad bem Leben felbft gebildet 
worden, ober Kopien berfelben find, bemerkt man ein 
ganz befonderes Ohr an idealen Figuren fowohl, als 
aud) an einigen, die beftimmte Perfonen vorftellen; und 
deffen Eigenſchaft befteht darinn, daß es platt geſchla— 
gen und an den Enorpliden Blügeln gefhwollen erſcheint, 








82) Gypsabguffe mögen unfern Verfaffer zu biefer | 
Stelle wider das Kinn der mediccifden Venus} 
verleitet haben; denn hätte er zur Zeit, ba folded | 
gefhrichen wurde, den Marmor felbft vor Augen | 
gebabt, fo ware es feiner Beobachtung fdwerlidy 
entgangen, daß dic rechte Geite des Kinns beſchä⸗ 
bigt, und mit Stucco ausgebeffert, vielleicht das 
ganze Kinn ein wenig übers und abgearbeitet ift, 
vornehmlich untenher. Meyer⸗Schulze. 

(Müller Hd. p. 450. 8. 329,) N 

83) Diefe Bemerkung über bie Schönheit der Ohren 
beftätigt fid an den Köpfen von vorzüglidher Schoͤn⸗ 
beit und befonders an den Büften, welche man in 
der Nähe betrachten muß, wie z. B. am der des 
jungen Gommobus im Mufeum Gapitolinum, und 
an andern, am weldjen auch die übrigen Theile 
nicht forglo® gearbeitet find; aber vernadlaffigt 





j di 





find bie Obren oft an vielen andern Köpfen und 
befonders an Statuen. Fea. 


vom Heftor giebt, gefunden zu haben glaube.8t) 

$. 31. Diefer Autor führt den Protefilaos redend 
ein, und läßt ibn die Statur und bie Eigenſchaften ber 
griehifchen und phrogifden Helden im trojanifden Krieg 
befchreiben, wo er befonders die Ohren gedadten Hels 
dené von Troja anzeigt, und fagt, daß derfelbe dra 
xareayog jv, das ift, daß er die Ohren gerbrodjen und 
aerfidlagen gehabt habe. Dicfe Ohren waren ihm fo 
geworden, nidjt im Ringen, wie fic) Philoftrat aus: 
druͤcklich erklärt, weil bergleihen Uebungen unter ben 
afiatifhen Völkern nod) nicht eingeführt waren, fondern 
im Gefecht mit den Odfen. Was hier wre xerecyas 
heißt, erklärt eben derſelbe mit ber Rebensart aug? zu- 
latsoyy aire aetornpire ve wre, das ift, durchgear⸗ 
beitete Obren auf bem Kampfplag, wie er fie dem Rez 
ftor giebt.86) Ich verſtehe indeffen nidjt, auf was für Act 
von Hektor tonne gefagt werden, daß er ſolche Ohren 
im Kampf mit Odfen befommen habe; und eben biefer 
Zweifel ift dem Bigenere in ber frangdfifden Ueber— 
fegung des Philoftwat entitanden; 87) daher glaube ich, 
daß ber legte Ueberfeger, in der Leipziger Ausgabe dies 
fes Autors, um aller Schwierigkeit auszuweichen, ſich 
mit einem allgemeinen Ausbrud zu helfen gefudt habe, 
indem er wre xurtayw; gegeben hat, atbletico erat 
habita, 88) 

§. 32. Philoftrat redet hier vermuthlic wie aus bem 
Mund bes Plato, 89) wo bicfer Sokrates folgende 
Frage an Kallitles thun läßt: ,,Sage mir, ob 
„die Athenienfer vom Perikles beffer gemacht worden 
‚find, oder vielmehr geihwägig und laſterhaft?“ wore 
auf Kallitles alfo antwortet: „Wer wird diefes fas 
„gen, até nur dicjenigen, welche die Ohren zerfchlas 
gen haben: zur 1a wre mecrenyoroy axotes tatra; 
das ift Leute, die nichts anders wiffen, als auf dem 
Kampfplag zu ſchlagen. Diefes zielt vermuthlid) auf 
e Spartaner, welche weniger ald Andere den Künften 
zugethan waren, die Peritles in Athen emporgebradt 


(hatte, und mehr die Uchungen des Leibes ſchaͤtzten, ob 


es gleid) Serranué gang entfernt von meiner Meinung 
alfo überfegt bat: baec audis ab iis, qui fractas obtusas- 
que istis romoribus aures habeut: das ijt, dieſes hoͤrſt 
du von denen fagen, bie von ſolchem Geſchwaͤtz die Oh⸗ 


84) Heroic. e, 12. p. 722. 


85) In der wiener Ausgabe ſteht fälihlih Palas 
medes. Meyer- Schulze. 

86) Heroic. c. 3. $. 3. 

87) p. 795. 


88) Windelmann thut bier bem Olcarius, fe 
viel deffen Ausgabe des P Hilo ftrat aud) zu wins 
{den übrig läßt, ohne Zweifel Unrecht, da dicfer 
in bem $. 32. faft daffelbe jagt. Meyer-Schulze. 

89) in Gorgia, p. 515, Platonis Dialog duo Gor- 
gias et Theaetetus, cur, Heindorfii p. 238, 

Meyır- Schulze 


Bon ber Kunft unter ben Griechen. 


ren voll Haben. Denn meine Muthmaßung, in Bezug 
auf bie Spartaner, gründet fid) auf eine andere Stelle 
bes Plato in bdeffen Protagoras,90) wo unter die Eir 
genfhaften, welche bie Spartaner von den Übrigen Gries 
hen unterfchieden, von jenen gefagt wird: of wir wre 
we xardyvurrae: die die Ohren zerfchlagen haben. Aber 
aud) biefe Rebensart ift irvig ausgelegt worden, indem 
Meurfius annimmt,9) daß die Spartaner fi die 
Ohren felbft zerfchnitten haben (aures sibi concidunt): 
und baher hat eben derfelbe auch die folgenden Worte: 
buäsra; megeurdirrovree nidt beſſerv erftanden, in ber 
Meinung, die Spartaner hätten fi die Ohren, nade 
dem fie diefelben zerfchnitten, mit Riemen umwunden. 


Ein Jeder aber verftcht Leicht, daß Hier von Schlag: 


tiemen bie Rede ift, die um bie Hände gewickelt wurs 
ben, wie es ein anderer Gelehrter vor mir eingefehen 
hat. 92) 

$. 33. Gin Ringer mit foldjen Ohren heißt bei Lu— 
Gian Nrorarasız,93) und mit einem gleidbedeutenden 
Wort bei Laertius MroPAcdla;, 94) da wo dicfer Autor 
von bem Pbilofoph Lyfon redet, welder ein berühmter 
Ringer war, Diefes legte Wort wird von Hefydius 
und von Suidas erklärt ra ora tePlaonévos, (einer 
mit gerquetfdjten Ohren) und kann mit Daniel Heinfius 
nicht von verftimmelten Ohren verftanden werden, 95) 
Salmafius, der diefe Stelle des Laertius anführt, hält 
fid) lange auf bei dem Wort dumrs, übergeht aber 
mit Stilfdweigen das ſchwerere Wort LroPladlus, 96) 

§. 34. Golde Ohren hat zum Erften Herkules, weil 
ex in btn Spielen, die er felbft dem Pelops, des Tan 
talus Sohn zu Ehren bei Elis verordnete, ben Preis 





90) p. 342, 

91) Miscelt. Lacon. 1. 1. e. 17, T. 3. col. 14T. in 
fine. 

92) De la Nauze, Mem. sur I'état des seieme. chez 
tes Laced. Academ. des Inser. T. 19. p. 170. 
Bea führt diefes Buch als dasjenige an, was 
Windelmann, fo viel wir willen, zu nennen 
vergeffen hat, und fagt zugleich, daß es nichts zur 
Erklärung des ftreitigen Gegenftandes enthalte, In 
berfeiben Anmerkung tadelt Fea unfern Windel: 
Mann wegen feiner Erklärung der Worte des Plas 
ton (imerras nepiechtrrorre) und glaubt, daß die⸗ 
fes muͤſſe auf die Ohren bezogen werden, weldje 
fic) die Athleten der Alten gegen die Angriffe ber 
Gegner zur Sicherheit zu umwinden pflegten. (Phi- 
lostrat, Zcon. d. 2, e. 21. Plutareh, de Audit. p. 
38.) Allein Fea verräth hier wieder feine Unkennt⸗ 
niß der griehifchen Sprade, indem er bie anges 
führte Stelle des Plato nur aus der ungnügenden 
Ueberfegung tennt und nidjt bedacht hat, daf, wenn 
meguiiicroveas auf das Umwideln der Ohren gez 
ben follte, Plato nicht inceres, fondern vielmehr 
aepuradus würde hinzugefest haben. — Windel: 
mann’é Erklärung bleibt alfo bie richtige, und 
Shleiermader (Platoné Werke 1. Theils 1. 
Band, ©. 287.) überfegt gang dem Grundterte 
angemeffen: „daß diefe, um ihnen nachzuahmen, 
„ſich die Ohren einfdlagen, nidt anders als mit 
„Kampfriemen geben u. f. w.“ Meyer Schulze, 

93) Leriph. p. 334, 

94) 2. 5. segm. 67. 

95) Not. in Horat. ep. 1, v. 30, 

96) ad Tertull. de Palio, p, 223, 
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ald Pankratiaft davon trug,9M wie nicht weniger 
in den Spielen, bie Afaftos, der Sohn des Peleus, — 
gu Argos feierte, Ferner ift Pollur mit folden Oh— 
ren gebildet, weil er den Sieg als Pantratiaft ere 
hielt in den erften pythiſchen Spielen zu Delphos ,99) 
und biefe Form des Ohrs an einem jungen Helden auf 
einem großen erhabenen Werk ber Billa Albani ift der 
Grund gewefen, daffelbe auf den Pollur zu beuten, 
wie id) in meinen Dentmalen des Alterthums barger 
than habe.99) Man S$cmerkt eben foldye Ohren an ber 
Statue des Pollur auf dem Gapitol und an einer Fleis 
nen Figur deffelben, in der Farneſina. Es ift aber zu 
merken, daß nicht an allen Bitbniffen des Herkules fols 
he Ohren erſcheinen: diejenigen, die ihn als einen 
Panfratiaften und folglich mit jenem Zeichen vorftellen, 
find, von Statuen, die des Herkules von Erz im Ga= 
pitol, und feds andere von Marmor, die eine im 
Belvedere, 100) die gweite in der Villa Medicis , die 
dritte im Pallaft Mattei, die vierte in ber Billa 
Borghefe, die fünfte in der Billa Ludovifi, und die 
fed fte in dem Garten des Pallaftes Borghefe. Uns 
ter ben Köpfen des Herkules mit foldyen Ohren kann 
id) folgende anzeigen: im Gapitol, im Pallaft Barbee 
tint, in der Billa Albani, ber fchönfte aber von allen 
ift eine Herme des Grafen Fede, die in der Billa des 
Kaifers Hadrian zu Tivoli gefunden ift. 10) Die Bez 


97) Stat. Theb. . 6. v. 6. Hygin. fad. 273, 
san. .d.c. 8, 

98) Hyginus 2. 2 

99) zum. 62, 

100) Iegt in dem Mufeum Pio = Glementinum 

101) eget im Mufeum Pio- Glementinum, in bem 
Bimmer, wo die Mufen find. Fea. 

Die angeführte Herme eines jungen Herkules tft 
fpäter ins Mufeum Pio-Glementinum gefommen. 
T. 6. p. 20, tar. 11, hat Bisconti dieſelbe bez 
ſchrieben und abbilden laffen; biefer gelebrte Alters 
thumsforſchet legt ihr das größte Lob bei, und 
nennt fie eines ber bemundernswürbigften Dentmäs 
ler, die aus dem Alterthum auf uns gefommen 
find. — Die Arbeit, meint er, wäre fo vortrefflicd, 
baf man befugt fein würde, fie aus dem golbnen 
Seitalter der Kunft in Griechenland zu halten, wenn 
nicht einige ganz unleugbar unter Hadrians Regies 
Tung verfertigte plaftifde Denkmäler volltommen 
genug wären, um alle Bemühungen derer gu Schan⸗ 
den zu machen, bie getradhtet hätten, über bie Zeit 
der Entftehung alter Kunftdentmäler zu urtheilen. 

In der diefer Stelle angebängten Note fuht er 
feine Meinung nod) beftimmter auszubrüden. Gr 
wollte, (beißt es,) hiermit nicht behaupten, daß 
gar keine Kennzeichen vorhanden feien, wodurch fidy 
in ben Bildwerken der Alten gewiffe Epochen er⸗ 
kennen ließen; doch einzig aus der Vortrefflichkeit 
der Arbeit werde der Unterſchied zwiſchen Epoche 
und Epoche, an Werken, welche nach dem vdiligen 
Aufbluͤhen der Kunſt unter Phidias und vor ihe 
rem ſchnellen Berfall im Iten Jahrhundert entſtan⸗ 
den, felten nachzuweiſen fein. Es wäre ſehr übers 
flüßig den Lefern fagen zu wollen; daß wir über 
den gedadjten Hauptpuntt mit Bisconti nidt einer⸗ 
lei Meinung find, weil folhes ſchon aus unfern 
Unternehmen, Windelmann's Werke neu here 
auszugeben, hervorgeht; aber wenn wir mit jenem 
geachteten und achtungéwerthen Alterthuméforfder 
an mehreren Orten in Widerfprud gerathen, oder 
wenigitené cine von ber feinigen abweichende Meis 





Pau- 





Bud 5. 


mertung folder Ohren an zwei Bruftbildern eines jue 
gendlichen Herkules, von Lebensgröße und von Cry, 
in bem herfulanifden Mufeum, hätte in demfelben, ba 
diefe außerdem buch ihre Bildung und Haare kenntlich 
fein fonnten, bie wahre Borftcllung beftätigen konnen. 
Da aber weder diefes nod) jenes beobadytet worden, 
hat man den jüngeren Kopf für einen Marcellus, des 
Auguftus Entel,102) und den älteren für einen Ptole- 
maus Philadelphus angegeben. 103) Die Form folder 
Ohren an einer Meinen manntidjen unbelleideten Figur 
von Erz, im Haufe Maffimi, weldye ich für ein neues 
Werk gehalten hatte, che ich auf die Ohren Adjtung 
gegeben, machte nachher mein Urtheil über biefe Figur 
richtig. Da ich mic) num verfidert halte, daß vor mir 
Niemand, befonders fein Künftler, diefe Ohren bemerkt 
hat, fo waren mir biefelben ein Beweis bes Alterthums 
des Kopfé der Figur, und id fand in demfelben bei 
genauerer Betrachtung eine Achnlichkeit mit den Köpfen 
des Herkules. Der Schlauch, den biefe Figur auf der 
linten Achſel trägt, fceint einen Herkules mit dem Bei⸗ 
namen, ber Säufer, abzubilden. Ich glaube alfo, 
wenn Plinius die Statue bes Diorippos anführt, 10H 
welder im Pantragion, gleidfam ohne Mühe oder Wir 
berfiand Sieger geworben, baf die Ohren an berfelben 
nicht Ringern ähnlich gebildet gewefen, und daß biefe 
Figur fid) dadurch von den Statuen anderer Pankras 
tiaften unterfchieden babe. 

§. 35. Durd) eben foldje Ohren werden einige ber 
ſchoͤnſten Statuen des Alterthums, dic Pantratiaften 
vorftellten, und Werke bes Myron, bes Pythago— 
raé, und des Leochares waren, und der ſchoͤne Aue 
tolyfos bezeichnet gewefen fein; 105) es ift aud) das rechte 

nung geltend zu madjen uns gebrungen fühlen, fo 
fonnte eine Stelle durchaus nicht übergangen. wer: 
den, die ſchon bei Mandyen gegen Windelmann' sé 
Lehre und Anſicht der antiken Kunſtwerke Zweifel 
erregt; auch mag fie und zugleich zur Entſchuldi⸗ 
gung dienen, falls wir Biscontis Urtheilen, in wies 
fern diefelben das Kunftverdienft antiter Denkmäler 
betreffen, fein enticheidendes Gewicht zugeftehen. 
Denn, um wieber auf bie anfangs gedadte Herku— 
less Herme zurüdzutommen, fo halten wir folde 
zwar für vortrefflid gearbeitet, aud im Betreff 
der Formen und des Charakters für febr fdagbar; 
dod fcheint fie uns übrigens gerade eins von ben 
Monumenten zu fein, deren Abkunft aus Hadrians 
Beit eben nicht befonders fchwer zu errathen ift. 
Hier mag beitäufig nod) die Anmerkung ftehen, daß 
der erwähnte gelehrte Visconti in mehreren von 
feinen Schriften Vorliebe, ja man kann wohl ſa⸗ 
gen eine partheiiſche Bewunderung des zu Hadrians 
Zeit uͤblichen Kunſtgeſchmacks verraͤthz hingegen 
müffen wir auch geſtehen, daß wenige fo aufrichtig 
wie er Winckelmann's große Verdienſte um die 
Alterthums «Kunde anerkannt haben; fo ruͤhmt er 
3. B. am oben angeführten Orte p. 21. deſſen Be— 
obadtung der Pankratiaften= Ohren, und nennt fie 
cine der glüclichften Entdedungen, und eine wahre 
neue geiftvolle Bemertung. Mener-Sdulge. 

102) Bronzi d’Ercol, Tav. 49, et 30. 

103) Joid. Tar. 61. ef 62. : 

104) Windelmann bezieht fid) hier auf die Stelle 
im Plinius /. 35. e. 11. sect, 40. aum. 32. Dio- 
rippum, qui pancralio Olympia citra pulveris 
faecium, (quod vocant: axovırl) vieit, a 

105) Autolytos und nidt Antolykos, wie bie 
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Rapiteld. 


Ohr des irrig fogenannten Fedjteré in ber Villa Bors 
gheſe fo geftaltet, 106) weldes man nod nicht bemerkt 
hatte, da das linke mangelhafte Ohr ergänzt wurde. 
Beide fo geformte Ohren fieht man an einer jungen 
| Heroifden Statue, in der Billa Albani, und an einer 
| dbntidjen Statue, die ehemals im Pallaft Verospi fand, 
und fid) jegt in dem Mufcum von Heinrich Jennings, 
gu London, befindet. Durch folhe Ohren glaube ich 
in einer Herme eines Philofophen, in ber Billa Albani, 
ben Philofophen Lyfon, ben Nachfolger des Strato, 
in ber peripatetifchen Sekte, zu erfennen; denn es war 
berfelbe in feiner Jugend cin berühmter Pankratiaſt 
gewefen, und er ift, fo viel ich mich erinnere, ber eins 
gige unter ben Philofophen, von weldyem biefes bes 
richtet wird. Da nun derfelbe, nad Laertius, gers 
quetfdjte Ohren hatte, 107) und nod nachher, ba er dies 
fen Leibesübungen entfagt hatte, die völlige Geftalt eis 
ned Ringers zeigte, (amr ae adoay oyday adinumie 
tagalvwr) wird meine Benennung biefer Herme das 
burd) ſehr wahrſcheinlich. 108) Ich ſchließe ferner aus 
fo geformten Ohren des ſchoͤnen Juͤnglings von Erz, 
in dem herkulaniſchen Mufeum, weldyes die Geftalt der 
Hermen hat, und mit bem Namen des Künftters, oes 
Apollonios, eines Sohns bes Archias, aus Athen, bee 
seichnet ift, 109) daß bier bas Bild eines jungen Rins 
gers, und nicht ber Kaifer Auguftus in feiner Sugend, 
dem es außerbem nicht ähnlich ift, vorgeftelle fei. Bus 
legt merke id) an, daß eine Statue in bem Mufeum 
Gapitolinum, die man einen Pankratiaften nennt, keine 
folde Perfon fein tonne, weil diefelbe die befchriebene 
Gorm der Obren nidjt hat, 110) 

§. 36. Nicht weniger ald bie Ohren waren bie 
Haare ein Theil, worin die alten Bildhauer alle ihre 
Geſchicklichkeit zu zeigen fudten, und cö geben daber 
diefe ſowohl als jene cin Kennzeihen, das Neue von 
bem Alten zu unterfdeiden, indem die neueren Kuͤnſt⸗ 
ter theilé in dem Wurfe der Haare, theild in der Aus⸗ 
arbeitung berfelben von den Alten fo fehr verſchieden 
find, daß biefes einem Anfänger in der Kenntniß dex 








Wiener, Fea und Andere gefdhrieben. ef. Pfin. 7. 
34. ©. B sect. 19. num. 17. Meyer⸗Schulze. 
106) Die Bemerkung über das eine antife Pantratias 
ſten⸗Ohr am fogenannten borgheſiſchen Fechter ift 
richtig; aber nicht das Linke Obr ift das ergänzte, 
fondern das rechte, Meyer⸗Schulze. 

107) L. 5, segm. 67, 

108) Bisconti berichtet: (Mus. Pio- Clement. T. 6. 
p. 21, not. a.) auf der biefem Kopf fpäter anges 
fügten Herme leſe man den Namen Xenocrates. 
In Dinfiht der Ohren habe ih Windelmann 
eirrt, und fie wären eigenttic nicht athletiſch ger 
ormt, oder wie an Panfratiajten, fondern nur 
tnorplich (scabre) und runglid) (raggrinzate), wie 
es dem Kopfe eines alten bagern Mannes zukomme. 

Meyers Schulze. 

109) Bronzi #’Erenlano, Tar. 46. et AT, Ueber bie 
Pankratiaſten⸗Ohren fehe man die Vorrede a. Verf. 
einer Allegorie: und damit die ganze Stelle des Ders 
teé, die von den Pankratiaften > Ohren handelt, 
anſchauliche Deuttichkeit für die Lefer erhalte, ein 
foldjes Ohr auf der 12. Kupfertafel D. abgebildet. 

Meyer-Schulze. 

110) Mus. Capital. T. 3. tar. 61. 


Bon ber Kunft unter den Grlechen. 


Kunft zuerft in bie Augen fallen muß. 111) Bon ben 


Haaren über der Stirne habe id) bereits früher geres | 


det, wo zugleich angezeigt worden, wie biefe Haare 
und beren befonderer Wurf einen Jupiter und Here 
Eules von anderen Göttern kenntlich machen. 112) 


$. 37. Die Arbeit der Haare war verfdieden nad 


der Eigenfhaft des Stein’, fo daß biefelben in der 
harten Art wie kurz geſchnittene und hernad fein ges 
kaͤmmte Haare vorgeftellt find, welded id) unten an 
feinem Orte wiederholt, weil biefer Stein fpröde und 
gu hart ift, um frei haͤngende und fraufe Haare bers 
vorzubringen. In Marmor hingegen und gwar an mann: 
lichen Figuren von guter Zeit der Kunft find die Haare 
Lodig gehalten, ausgenommen wo man in Abbildung 
von Perfonen, die kurze oder gerade Haare hatten, diefe 
nahahmen müffen. An weiblichen Köpfen aber, bez 
fonders von jungfrdulidem Alter, wo bie Haare hin- 
aufgeftriden und an dem Hintertheile des Haupts zu: 
fammengewunden, folglid) ohne Loden find, ficht man 
diefelben fdjlangenformig und mit nahbrüdlichen Vers 
tiefungen gezogen, um ihnen Mannigfaltigtcit nebft 
Licht und Schatten zu geben; und fo find die Haare 
aller Amagonen gearbeitet, die unfern Künftlern ein 
Mufter an Statuen geheiligter Jungfrauen fein Eonns 
ten. 113) 

§. 38. Die Haare find an allen Figuren aus guter 
Beit lodig, 14) groß, und mit dem erfinnlichften Fleiße 





111) Windelmann bemerkt richtig den auffallenden 
Unterfchied ber Behandlung an ben Haaren in als 
ten und neuen plaftifchen Kunftwerten. Sorgfaͤlti⸗ 
ge Forfder des Alterthums werden aud die fehr 
verfchiedene Art der Behandlung diefes Theilé an 
den antiten Dentmatern ihrer prüfenden Aufmert= 
famteit um fo eber werth adten, als wir aus viel⸗ 
fach bewährter Erfahrung verfidern fonnen, daß 
zur Beurtheilung der Verfchiebenheiten des Styls 
und Beftimmung ber Zeiten, aus denen die Monus 
mente berrühren, die Arbeit an ben Haaren eine 
ber bebeutendften Merkmale ift: denn ba die Haare 
durch den plaftifchen Künftler nie ſcheinbar natürs 
ch, fondern immer nur auf eine conventionelle 
Weife fonnen dargeftellt werden, fo brüdt ſich der 
eben gangbare Geihmad, die Denk» und Anfchaus 
ungsweife einer jeden Zeit darin aus; felbft fpatere 
Rahahmer werden auf dergleiden Nebenwerte mins 
der genau geachtet haben, alfo daß auch ihr Eigens 
thümliches, oder vielmehr bie Eigenthümlichkeit im 
Geſchmack ihrer Zeit fid) in den Haaren am beut- 
liditen offenbart. Mener-Schulze. 

112) Man febe, in Hinfiht auf den Wurf der Haar- 
loden an Bildern des Jupiter B. 5. 8. 1. §. 31. 
B. 5. 8.5 $. 10. Meyer⸗Schulze. 

113) Man ſehe die Note 73. z. B. 5.8.2. 8. 22. 

114) In Betracht der Arbeit an den Haaren hat ber 
alte Styl der grichifhen Kunft etwas Steifes, we⸗ 
nig Mannigfattiges; dod) fo wie die Monumente 
deffelben fic) dem hohen Styl, das iff, der Zeit 
des Phidias nähern, fo erhält fic) zwar nod dic 
firenge drahtartige Manier, aber es zeigt fic) im⸗ 
mer mehr ſchoͤner Schwung und biejenige edle 
Einfalt, die dem Großen und Erhabenen zur Seite 
gebt, und ein Theil beffelben it. Nach diefer Epor 
che der Kunft befommen die Haare mehr Bewegung 
und Weichheit; fie erfcheinen nun befonders an den 
Benus-Bildern, am Apoll und Bachus fehr zier- 
lid) in Loden gelegt, wie. trodne gelbe oder braune 
Haare, die cine natürlihe Kraufe haben. Won 
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"ausgearbeitet, anftatt daß bie Neueren ihre Haare kaum 
angedeutet haben, wie befonders an weiblichen Köpfen 
zu tabeln ift. Es fehlt baher in diefem Theil Licht 
‚und Schatten, welches durch niebrige Furchen nicht ente 
ſtehen ann, und obgfeidy die neueren Haare, wenn fie 
angeftridjene ober gebundene Haare anzeigen follen, der 
Wahrheit näher kommen, welches eine von den Urfas 
chen der wenigen Ausarbeitung feheinen könnte, fo ere 
fordert hingegen bie Kunft aud) ſolche Haare in tiefen 
Krümmungen zu ziehen, und bier können die Köpfe der 
Amagonen, an welden Eeine Loden find, das Mufter 
fein. Ferner ift ein gewiffer Schlag von Haaren, der 
den Satyrn oder den Faunen eigen ift, wie ich here 
nad) anzeigen werde, faft allgemein unter den neueren 
Künfttern an mannliden Köpfen Mode geworden, vere 
muthlid) weil dicfe Haare ihnen wenigere Mühe Foften, 
und diefer Stol fcheint befonders buch Algarbi cine 
geführt zu fein. 

§. 39. Die Haare ber Faune oder der jungen 
Satyrn find ftruppigt und kruͤmmen fid) wenig an ihe 
ren Spigen (foldyes Haar hieß bei den Grichen ewav- 
Oges, und bei Sueton, capillus leniter inflexus) 115) 
weil man an ihnen gleidjfam cine Art Ziegenhaare vore 
ftellen wollen, indem man ben alten Gatyrn ober den 
Figuren der Pane Fiegenfüße gegeben hat: es wird das 
her dem Yan das Beiwort pprsoxons, ,,Straubhaar,” 
beigelegt. 116) Wenn aber im Hobhenliede die Haare der 
Braut mit Biegenbaaren verglichen werben, 117) iſt dies 
ſes etwa von orientalifchen Biegen gu verftchen, deren 
lange Haare gefhoren werben. 118) 


Aleranders Zeit herab, bis da die Römer fid der 
Herrschaft über bie damalige cultivirte Welt bes 
madtigten, erhielt fid) ber gedachte gute Charakter 
der Haare in verfdiedenen Nuancirungen; aber 
gleih nad den erften roͤmiſchen Kaifern fehen wir 
ein kuͤnſtliches Gebräufel der Haare eintreten, und 
die Künftler fid) bemühen, folde mit vorzüglichem 
Fleiß auszuarbeiten. Zu Habrians Zeit ſcheint cs, 
habe man die Haare gleihfam von Salben tricfend 
darftellen wollen. Dann erfcheint unter Marcus 
Aurelius und Lucius Verus die Manier von faft 
unendlihem Fleiß und Mühe, wo in unzähligen 
Lödchen auf dem Haupt wie im Bart jebes einzelne 
Harden angegeben ift. Go ging es fort bis kurz 
nad der Zeit bes Septimius Severus und des Gas 
racalla, wo mit ber Runft auch ber Fleifi ber Auss 
arbeitung erlofh. Run wird Alles nadlaffiger, 
ftufenweis roher und verdienftlofer, bis man end: 
lid) an den Bilbniffen und andern Werken, welche 
während Gonftantins Regierung, wie aud) kurz vor 
und nachher verfertigt find, anftatt charakteriſtiſcher 
Darftellung von Haupt: und Bart-Haaren nur unre: 
gelmäßig eingebohrte Locher gewahr wird, dic als 
Maffe betrachtet Wefpenneftern ähnlich fehen. 
Meyer⸗Schulze. 





4 





115) in Augusto, e. 79. 

116) Analect. poetar. graee. veler. T. 
num, 3. 

117) Das Hohelicd Salomonis, K. 4. B. 1. „Dein 
„Haar ift wie eine Biegenheerbe, bie befchoren find, 
‚auf dem Berge Gilead.” Meyer⸗Schulze. 

118) Bocbart. Hierox. T. 1, 4.2. e. 51. Die Zie⸗ 
gen aus Angura, bem alten Aneyra in Klein 
afien. Bon ben Biegen in Lycien bezeugt Actian, 
de Nat. animal I. 16, c. 30, daß fie febr lange 
und fraufe Haare hatten, aus welden man Seue 
und audy Mugen verfertigte. Fra 


1. p. 197. 
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§. 40. Haare, die auf beiden Adfetn herunterhaͤn⸗ Alerander hatte blonde Haare.127) Diefem zufolge habe 
gen, 119) find dem Apollo und bem Bacdus ges) ich anderwarts 128) bie Auslegung einer Stelle des Athes 
mein, und unter allen Gottheiten nur an biefen beie| näus verbeffert, 129 bie man bisher auf ſchwarze Haare 
den; 120) welches wohl zu merken ift, weil biefelben | des Apollo gedeutet hat, fo wie dicfer Autor aud) vom 
hieraus an ihren zerftümmelten Figuren erkannt wer⸗ Kranz Junius verftanden worden: 130) durd ein Frages 
ben, 121) zeichen bekommt diefe Stelle cinen gegenfeitigen Bere 

$. Al. Range Haare trugen Kinder bis zu den Jah⸗ ſtand: Cord’ 5 wong (Zınorlöns) yn, Akyer you- 
ten ber Juͤnglingsſchaft, wie man unter Anderen erficht| goxanar Arökkora;)130) biefe Farbe der Haare wird 
aus ber Nadridt des Gueton von fünf taufend nea⸗ auch zeilypons genannt; 132) und wenn es bei Lu⸗ 
politanifden Kindern mit langen Haaren, bie Nero da⸗ krez heißt, Nigra sedtygoos est,133) wird dadurch bag 
felbft verfammelte; 122) bie Iünglinge aber pflegten die Obige beftätiget: denn der Dichter führt als eine von 
Haare kürzer gefdynitten zu tragen, befonders hinter⸗ den erfogenen Schmeiheleien gegen das weiblihe Gee 








warts, auögenommen die Einwohner der Infel Euboea, ſchlecht auch dieſe an, wenn man ein Madden mit 

welde Homer daher ömıder xonsorre; nennt, 123) ſchwarzen Haaren weirggoos genannt, um ihr, was fie 
$. 42. Ic kann aud) hier die Farbe ber Haare nicht | nicht hatte, beisulegen. Go wie Simonides vorher 

übergeben, befonders ba über diefelbe in manden Stel: | ausgelegt worden, würde derfelbe zugleich dem Water 

len alter Autoren ein Mißverftand erwadfen iſt. Die der Dichter widerfprehen, als welder niemals Haare 

blonde Farbe (Surd7) ift allegeit für die fhönfte ge-| von ſchwarzer Farbe nennt. 

halten worden, und foldhe Haare find nicht weniger — 

den ſchoͤnſten Göttern, wie dem Apollo 124) und dem 

Bachus,!23) ale den Helden gegeben; 126) und felbft 





127) Aelian. Far. histor, 1. 12. c. 14, 

128) Dentmale, Part. 1. c. 17. § 1. 

129) 4. 13. 0. 8, 

130) de pict. veterum. 1. 3. ¢. 9, p. 232. . 

131) Weder Windelmann nod Fea ſcheinen bie 
eben angeführte Stelle des Athenaus ridtig vers 

Ig im Mufeum Gapitolinum 7. 3, Tar. 14. hängen ftanden zu haben. Gophokles, welder von Athe⸗ 

die Haare in zwei langen Loden gwifden bem Hals näus redend eingeführt wird, wollte, wie wir aus 

und den Schultern herunter. Fea. bem Bufammenbang des Ganzen zu feben glauben, 





119) Homer. Hym. in Apollinem, v, 450. und r. 
134. und an vielen anbern Stellen. An dem Apol: 


120) Euripid. in Bacch. v. 455, Senec. Hipyol, cv. darthun, daß die bilbenden Künftler nidt gleiche 
751. Oedip. v. 417. Fea. Freiheit mit den Didtern haben, daß jedes Kunite 
121) Durch diefe Bemerkung über die Haare ward gebict in beftimmten Grangen eingefchloffen fel, wel⸗ 
Visconti angeleitet, ben Bachus in dem Sturz eis che fein Künftter, ohne auf Abwege zu gerathen, 
ner Statue im Muf. Pio-Clem. zu erkennen. ©. überfchreiten dürfe, und daß die Wirkung, welche 
8.5.8.1. 8. 21. Meyer-Shulze die Dichter durch ihre Worte in dem Gemüth Ans 
122) in, Nerone e. 20. berer bervorbringen, ganglid) verſchieden fet von 
123) Iliad. 1. 2. v. 542. dem Gindrud, den die bildenden Künftler durch die 
124) Euripid. in Jon, v, 887, Ovid. Metamorph. I. ihnen zu Gebot ftehenden Mittel verurſachen. — 
11. v. 165. Fea. Windelmann unternahm alfo etwas Mißliches, 
125) Euripid. in Bacch. v. 235. 457. Cyclop. v. wenn er gerade aus diefer Stelle beweifen wollte, ; 
75. Senee. Oedip. v. 421. daß die alten Künftler den Apollo zevusoxöner gee 
126) Dem Thefeus, Senec. Hippolyt. 649; bem Des malt. Meyer⸗Schulze. 
dipus, Euripid. im Phoeniss. v. 32. Eben fo warb| 132) Philostr. 2. 1. Icon. 4, p. 768. 
aud) Safon gemalt. Philost. Icon. 7, p. 872. prine.| 133) Lucret. de Rerum Natura, 1. 4, v. 1156. 
Fea. (Miler Hd. p. 452. §, 330 u. Noten 1—7.) 


Sedhftes KRapitelL gtarbeitet.1) Die Auferften Theile find nicht fehmerer 


Bon der Echönbeit der äußern Theile der Figur, — Der eg der Moral, wo bie duperfte Tugend — SORES 
Hände. — Die Beine, Anie und Fike. — Die Brut mann grangt, als in der Kunft, wo fid) in benfelben des 
licher Figuren. — Weidlider Figuren. — Warje an der | Künftterd Verftändnig im Schönen zeigt. Aber die Zeit 


Graft des irrig fogenannten Antonius im Belvedere. — Der| und die Muth der Menfchen hat uns von ſchoͤnen Fuͤßen 
Unterteib. — Ahaemeine Erinnerung über dieſe Abhand- 5 fd 5 1 Bis 


lung. — Gon der Seichnung der Giguren der Tiere von wenige, von ſchoͤnen Händen nod) wenigere übrig, ge 
griechiſchen Meiftern, — laffen. Diefe find an der mebiceifhen Venus völlig 

neu,2) woraus bad ungelehrte Urtheil derjenigen er: 
§. 1, Die Schoͤnheit der Form der übrigen Theile} —— 


war in ben Werken der alten Künftler eben fo gleiche 1) In Alerandro p. 665. prine, Plutard verdient 





formig beftimmt; bie äußerften Theile, Hände und Füße wenigftens an biefer Stelle Windelmann's har 
fowohl als bie Flaͤchen. Es fcheint Plutard, wie über: a Hen ey ba er Kur —— und 
haupt, alſo aud hier, fic) wenig auf die Kunſt vers sonders von Portraitmalern ſpricht. 

fanden gu haben, wenn er vorgiebt, daß die alten 2) An der mediceifchen Venus find bie mobernen Hans 


de wie die übrigen Ergänzungen nur in Vergleidung 
Meifter nur auf das Geſicht aufmertfam gewefen, bie mit ber vortrefflidjen antiken Arbeit weniger gut zu 


übrigen Theile der Figur aber nicht mit gleichem Fleiß nennen, da fie an fich keineswegs haplid) ober vere 





Von der Kunft unter den Griechen. 


heilt, die in den Händen, weldje fie für alt angefehen, | 
Fehler gefunden, Eben dieje Befdhaffenheit hat es mit 
den Armen unter bem Ellbogen bes Apollo im Bels | 
vedere, 

$. 2. Die Schoͤnheit einer jugendlichen Hand bez, 
ſteht in einer mäßigen Bollheit, mit faum merklich ges 
fentten Spuren, nad Art fanfter Befdhattungen, über 
bie Knddel der Finger, wo auf völligen Händen Gruͤb⸗ 
den find. Die Finger find mit einer liebliden Vers 
jüngung, wie wohlgejtaltete Säulen gezogen, und in 
der Kunft, ohne Anzeige ber Gelenke der Glieder; das 
Guferfte Glied ift nicht, wie bei den neueren Bild» 
bauern, vorne übergebogen, nod) find bie Nägel, wie 
bei diefen, fehr lang. Schöne Hände werden von den 
Didtern Hände ber Pallas,3) aud) Hände bes Po- 
Iyfletos genannt,4) weil biefer Kuͤnſtler diefelben vor 
Anderen fhon wird gebildet haben, Won ſchoͤnen Haͤn⸗ 
den haben ſich erhalten, erftlih von jugendtidy »männlis 
hen Figuren, eine Hand an bem Gobne ber Niobe, 
welder auf der Erde geftredt liegt, und cine andere 
an einem Merkur, ber die Herfe umfaßt, in dem 
Garten hinter dem farnefifhen Patlajt.5) Won fddnen 
weibliden Händen, eine.an bem Hermaphrodit, in 
ber Billa Borghefe, und alle beide Hände, weldes fehr 
fetten, ja einzig ift, an gedachter Figur der Herfe. 6) 
Ich rede hier von Statuen und von Figuren in Lebené= 
Größe, nidt von erhabenen Werfen. 

§. 3. Die fchönften jugendlihen Knie und Beine 
anfers Geſchlechts hat unftreitig, wie id es einfehe, 





zeichnet find. Mebrigens ift aud) ber rechte Arm 
der Venus von der Schulter an neu, und ber lin: 
te vom Ellbogen an. Meyer⸗Schulze. 

3) — veler. poelar. graec. T. 2. p. 396. num. 
24. e. 1, 

4) Ibid. T. 2, p. 323, zum, 13. vr. 1, 

5) Schöne antike Hände find freilich felten, bod) nicht fo 
felten, als mandye zu Folge diefer Stelle glauben moͤch⸗ 
ten, und wenn einiger Nugen davon zu hoffen ware, 
fo konnte man ohne viele Mühe das Regifter mehr 
ober weniger wohl erhaltener Hände an antiten Stas 
tuen nod) anſehnlich vermehren; fo find 3. B. an der 
bewundernswuͤrdigen Benus im capitol, Mufeum 
beide Hände und mehrere Finger derfelben wirklich 
alt. ine woblgearbeitete Leda in dem ebenge⸗ 
dachten capitolin. Mufeum, etwa halb Lebensgröße 
von Marmor, hat das rechte niedliche Händchen 
vollfommen erhalten; deégleidjen im Mufeum Pio- 
Glementinum eine Mufe, und fo würden fih aus 
jeder anfehnlihen antiten Sammlung erhaltene 
antife Hände angeben laſſen. Meyer⸗Schulze. 

6) Im Mufeum Pio-Glementinum find Hände und 
Füße antik an einem jungen, das Parazonium hats 
tenden Gäfar, wie aud) an dem figenden Kinde mit 
der Gans. In demſelben Museum befindet ſich 
unter ben Brucftüden der rechte wohlerbaltene 
Arm und die Hand einer Pallas; eben fo haben 
bie berühmteften Statuen antife Fase. Zwei weibs 
lide Hände von natürlicher Größe aus parifchem 
Marmor, die fhönften, weicht man feben kann, wur: 
den vor einigen Sabren gefunden, und find im Bejig 
des Furften Borgbefe. Die richte Hand hält einen 
Schmetterling und bie linke eine Flöte. In der Nähe 
von dem Orte, wo diefe Hände ausgegraben wor: 
ben, fand fih eine Meine Fadel, auf welder viel: 
leicht der Schmetterling gefeffen hatte, um bie Lice 
be anzudeuten, welche die Seele erwaͤrmt. Fea. ' 
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Apollo Sauroctonos in ber Villa Borghefe; ein 
Apollo mit einem Schwane zu deffen Fugen, und Bac⸗ 
hus, beide in der Villa Medicis, ingleichen ein ähnli— 
her Apollo in bem Pallaft Farnefe; die fhönften Beine 
aller weiblichen Figuren in Rom hat bie fchone Thee 
tie 7) in ber Billa Albani, welde ich in der Folge bez 
ſchreiben werde. 8) Die Knie find an jugendlichen Fis 
guren nad) ber Wahrheit der fchönen Natur gebildet, 
welche diefelben nicht mit fichtbaren Knorpeln zerglie— 
bert, fondern fanft und einfach gewoͤlbt, und ohne Res 
gung der Muskeln zeigt, fo daß das Knie von bem 
Schenkel gum Bein cine fanfte aber vereinigte und nicht 
buch Tiefen und Hügel unterbrodjene Anhöhe madt. 
Ueber die Fife will man aus Fußtapfen, die fi im 
Sande, befonders am Ufer der See, welder feft ift, 
eindrüden, bemerkt haben, daß weibliche Fife hohler 
find in ber Fußſohle, männliche Fuͤße aber Hohler in 
den Seiten. 

§. 4. Damit aber diefe unvolllommene Anzeige ber 
Geftalt eines jugendlichen Knies nicht überflüffig fcheine, 
kann man bier den Lefer auf neuerer Künftler Figuren 
diefes Alters verweifen, von welchen fid wenige, ich 
will nicht fagen gar feine finden, wo in diefem Theile 
die fchöne Natur beobachtet und gebilbet worden, Ich 
rede hier vornehmlich von Figuren unferes Geſchlechts: 
denn fo felten fdjone Jünglingsknie in der Natur find, 
fo find fie dennoch allemal weit feltener in der Kunft, 
ſowohl in Gemälden als Statuen, fo daß id) hier Feine 
Figur bes Raphael als ein Mufter anführen fann, 
nod) viel weniger von Garacci und deren Radfols 
gern. Der ſchoͤne Apollo des Hrn. Menge in der 
Billa Albani kann hier unfere Maler belehren. 

$. 5. Gin fchöner Fuß war ſowohl als die Knie bei 
den Alten mehr fidjtbar als bei uns, und je weniger 
berfelbe gepreft war, defto moblgebildeter war beffen 
Gorm, welde bei den Alten genau beobachtet wurde, 
wie aus ben befondern Bemerkungen der alten Weifen 
über die Füße, und aus ihren vermeinten Schlüffen auf 
die Gemüthöneigung hervorgeht. Es werden daber 
in Befdreibungen fdoner.Perfonen, als der Polyres 
na,'0) und der Aspafia,it) aud ihre ſchoͤnen Fuͤße 
angeführt, und die fdledten Füße Maifers Domitian 
find aud) in ber Geſchichte bemerkt.12) Die Nägel find 
7) Rad Hirt ift es eine Benus Euplda. 


Sichelis, 
8) B. 12, 8. 2. 5. 4. Zu den allerfhönften Beis 
nen 


pete Figuren ift billig aud) das rechte 

am Altern Sohn bes Laokoon zu zählen, ba bie 
Form beffelben bewundernswürdig, unvergleichlich 
rein und elegant ift. An männlichen bejahrten Fis 
guren werben bie Beine bes Laokoon, wie aud 
die des borghefifdyen Silenus’, welder den jungen 
Bacdus in den Armen hält, den erften Rang vere 
dienen. Mad) der gewöhnlichen Meinung follen for 
gar die Beine der zuletzt gedachten Statue unber 
dingt die [hönften aus bem Alterthum nod übrig: 
gebliebenen fein. Mever-Schulze. 

9) Aristotel. de Phisyugn. c. 3. $. 6. p. 745. et e. 
6. p. 750, 

10) Dares Phrygius de ercidio Trojae, p. 137, 

11) Aclian, Fariar. historiar. 1. 12. ©, 1, 

12) Sueton. Domitian. c. 18, 

Bon fchdnen Füßen find nod fehr viele dorigge: 
26° 
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an ben Füßen der Alten platter, alé an neuern Stas 
tuen. 

§. 6. Rad der Betrachtung ber Schönheit ber du- 
ßeren Theile des Körpers ift diefelbe aud in ben Fladjen, 
namlid) an der Bruft und dem Unterleib zu berühren. 
Eine prädtig gewoͤlbte Erhabenheit der Bruft wurde 
an männlichen Giguren für eine allgemeine Gigenfdaft 
der Schönheit gehalten, und mit folder Bruft bildet 
fi der Vater der Dichter ben Meptun,'3) und nad 
bemfelben den Agamemnon;!4) fo winfdte Anatreon 
diefelbe an dem Bild deffen, den er lichte, zu feben, 15) 

§. 7. Die Bruft oder der Bufen weiblider Figuren 
ijt niemals überflüffig begabt: und Banicr ift übel 
berichtet, wenn er in Befchreibung der Figur der Ge: 
res fagt, daß biefelbe mit großen Brüften vorgeftellt 
worden; !6) eö muß berfelbe eine neue Geres für eine 
alte angefeben haben. Die Form der Brüfte ift an 
göttlihen Figuren um fo mehr jungfräulich, da übers 
haupt die Schönheit derfelben in dem mäßigen Wachs⸗ 
thum gefegt wurde, und man gebraudjte einen Stein 
aus der Infel Naxos, welder fein gefhabt und aufge: 
legt die aufſchwellende Größe derfelben verhindern foll- 
te.17) Eine jungfräuliche Bruft wird von Dichtern mit 
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und voll, fonbern aud) vervielfältigt find; biefe Form 
aber ift bier fombolifh, und bat nidt die Sdhonbeit 
zur Abfidt. Unter den idealen Figuren haben die A mas 


sonen allein die Brifte groß und ausgebreitet, aud _ 


die Warze fihtbar, weil biefelben nicht Iungfrauen, 
fondern Frauen vorftellen, 20) 

$. 8. An einer jungfräulichen Bruft fowohl, als an 
Gottinnen ift, wenigftens in Marmor, die Warze nicht 
fidjtbar gemadt, und würde auch in Gemalden nicht 
erhaben fein fonnen, fo wie es die Form ber Brüfte in 
der reinen Unſchuld der Jahre if. Da nun die Barge 
völlig fihtbar ift an der vermeinten Benus in Lebens: 
größe, auf einem alten Gemälde in bem Pallaft Bar: 
berini,21) ſchließe ich daraus, daß diefe Figur keine Gote 
tin vorftellen tonne. Hier find einige der größten neuern 
Künftler zu tadein; und unter Andern hat der berühmte 
Domenidino an einer in Fresco gemalten Dede eis 
nes Zimmers im Haufe Goftaguti zu Rom die Wahr: 
heit, welche fid) ber Zeit zu entreißen fudt, mit Ware 
zen auf den Brüften gemalt, bie eine Frau, nachdem 
fie viele Kinder geftillt, nidjt erhabener, fpigiger und 
| größer haben fonnte.22) Niemand unter den Malern » 
bat, die jungfräulihe Form der Brüfte beffer gemalt 





unrcifen Trauben verglihen; 18) und bie mäßige Erhasjald Andre bel Garto, und unter Anbern in einer 


benbeit derfelben an Nymphen deutet Valerius Flac: 
cus burd) bas Wort obscura, 19) wenn er fagt: Crinis 
ad obscurae decurrens cingula mammae; an einigen Fir 
guren ber Venus unter Lebensgroͤße find die Brifte ge- 
drungen und Hügeln ähnlich, die fid) zufpigen, welches 
für die ſchoͤnſte Form derſelben fcheint gehalten worden 
zu fein. Bon’ diefer Anmerkung und von den Figuren 
der Göttinnen ſchließe ich aus die einzige ephefini- 
fhe Diana, an welder die Brüfte nit allein groß 


blieben, fo baß, wer verfudjen will, die fchönften 
anzuzeigen, ba 4 tAuft, andere eben fo fdyone 
zu übergeben. Indeffen dienen den Künftlern ges 
wöhntich für zarte weibliche Fife Abgüffe von den 
Füßen der mebdiceifhen Venus zum Mufter, Das 
Vordertheil eines weiblichen Fußes Uber Lebenégrd- 
fe mit hoher Sohle, welches wohlerhalten fonft 
unter den farnefiiden Alterthuͤmern fid) befand, 
und vermuthlid) einer Figur angehört haben mag, 
deren Gewand von anderm Stoffe war, wird eben: 
falls fehr hod) gefhägt; nicht weniger aud) zwei 
dergleichen colofjale Borderfife im capitolin, Mus 
feum, Unter den Füßen männlicher Figuren fteben 
die des belvederiihen Apollo, bes capitolinifden 
Antinous, des borghefifhen Silenus, des Laokoon 
und bes farnefiihen Herkules in vorzüglicher Ach⸗ 
tung. Mever-Schulze 
(Müller Hbb, p. 456. nm. 7.) 

13) Die Bruft war dem Neptun gewibmet, und wir 
finden die Köpfe deffelben auf alten gefchnittenen 
Steinen (Beſchreib. geſchnitt. Steine des Stofd. 
Gab. p. 102.) bis unter die Bruft, welches bei andern 
Gottheiten nicht fo gewohnlid ift. Windelmann. 

14) Homer. Zhiad. I. 2. v. 479. 

13) Casaubon, Animadvers. in Athen. I, 15. c. 10, 
in fine. 

16) Banier, Myth. T. 2. 1. 4. e. il, p. 471, 

17) Dioscorid. 7. 5. c. 168. p. 389. 

18) Theocr, Jdyll. 11. v. 21. Nonu, Dionys. 1. 1, 


vw. . 
19) Valer, Flace, Argon. I. 2. Fea verfteht unter 
obscuram mammam: bededten Bufen, 


20) Im 8. 5. HK. 1. $. 2. fagt ber Verfaffer: „die 
„Bruͤſte der Amazonen find gleich denen ber Göttin« 
‚men, wie an jungen Madden, welden Cucina 
Aden Gürtel nod nicht aufgelöft hat,ı und meldye 
„die Frudt der Liebe noch nicht empfangen haben.’ 
Hier aber ſcheint er gerade das Gegentheil andeuc 
ten zu wollen. Die Wahrheit fcheint uns zwiſchen 
den beiden Angaben in der Mitte zu liegen. Die 
Künftler des Alterthumé wollten in den Amazonen 
Heldinnen, rüftige, die Arbeiten des Krieges zu ertra« 
gen fabige Frauen darftellen, welche die Liebe wer 
der fudjen nod verfhmähen, Ein folder Gharaks 
ter erfordert vollfommen ausgebildete Geftalten ohne 
weitere Rüdfiht. Dem zufolge erfcheinen die bes 
ften Amazonen nicht alé kaum aufblihende Mädchen 
mit Brüften, die eben zu ſchwellen beginnen, fons 
dern in voller ausgebildeter Jugendkraft, und ihr 
Bufen ift deswegen weder üppigvoll, wie bei Frauen, 
bie mehrere Kinder geboren, nod flak, und gleiche 
fam unreif, wie an Kiguren ber Pallas, der 
Diana und andern, wo ein jungfrdulider, Liebe 
vermeidender Charakter angedeutet werden follte. 

Mever-Schulze 

21) Diefe Venus ift größtentheild modern und wie 
man grbftentheilé glaubt (Du Bos Refler. sur la 
pees. et la print. prem, part. sect, 38. p. 377.) 
von Garlo Maratta, wabhrideinlider aber durd 
Pietro da Gortona ausgebeffert. Fea. 

22) Der allegorifhe Ginn fann tein anderer fein, 
als bag die Wahrheit von der Zeit geoffenbart 
werde. Die zu groß gerathenen Warzen an ben 
Brüften der gedadten Figur tadelt Windelz 
mann freilich nicht ohne Grund; übrigens aber ift 
fie im Ganzen vortrefflich gezeichnet und fdon co= 
lorirt. Das edle, reine und ſchuldloſe Geficht wird 
vom gelungenen rübrenden Ausdruck des Berlan: 
gens, des Hinaufftrebens befeelt. Bon den geſamm⸗ 
ten Malercien an dicfer Dede, welde unter bie 
geihägteften Arbeiten ded Domenidino gehört, 
und wo befonders einige der ſchwebenden Kinder 
mit der preißwürbdigften Kunft ausgeführt find, hat 
D. Eunego einige gut geftochene Blätter geliefert. 

Meyers Sdulze. 


Von der Kunft unter den Grieden. 


balben Figur, die mit Blumen befränzt ift, und einige 
andere in ber Hand hält, in, dem Mufeum bes Bild: 
hauers Barthol. Gavaceppi. 

§. 9, Ich begreife nicht, wie bem großen Kuͤnſtler 
bes irrig fo genannten Antonius im Belvedere einge⸗ 
fallen ift, um die Warze der rechten Bruft einen einge 
{Gnittenen kleinen Zirkel zu madjen, fo daß es fcheint, 
als wenn bie Warze bis an ben Zirkel eingefegt it, um 
den drufigen Umfang der Warge zu bezeichnen. Diefes 
findet fic) an feiner andern griehifhen Figur, und aud 
Niemand wird cs fon finden können. 

§. 16. Der Unterleib ift aud) an männliden Figu— 
ren, wie berfelbe an einem Menfchen nad) einem füßen 
Schlaf, und nad einer gefunden Verdauung fein würs 
de, bas ift, ohne Baud), und fo wie ihn Raturkundige 
gum Zeichen eines langen Lebens fegen.23) Der Rabel 
iſt nachdruͤcklich vertieft, befonders an weiblichen Figue 
ten, 24) an weldjen er in einem Bogen, und zuweilen 
in einem Eleinen halben Zirkel gezogen ift, ber theils 
niederwaͤrts, theilé aufwärts geht, und es findet fid 
diefer Theil an einigen Figuren ſchoͤner, alé an der mez 
diceifhen Venus gearbeitet, die ben Rabel ungewöhn- 
lich tief und groß hat. 25) 

$. 11, Auch die Theile des Geſchlechts haben ihre 
befondere Sdonbeit; unter den Hoden ift allegcit dex 
linke größer, wie es fid) in ber Natur findet, fo wie 
man bemerkt bat, daß das linke Auge fchärfer ficht, 
als das rechte.) Wenn aber an einigen Figuren des 
Apollo und des Bachus die Geſchlechtstheile abſichtlich 
auégefdnitten fcheinen, fo daß man an deſſen Statt 
eine Hohlung fieht, welche für Beine freventlide Ver— 





23) Bac. de Verulam, Hist. Vitae et Mortis, artic. 
Longaeritas et Brevitas Vitae, num, 43. p. 524. 

24) Achill, Tat, de Clitoph, et Leuc. amor. 1. 1, 
p- 8, 9. edit, Salmasii, 

25) Gamper beftimmt in Rüdfiht des Unterleibes 
Folgendes: der Durdymeffer von der Lange des Uns 
terleibes, von einer Hüfte zur andern, verhält fid 
gum Durdmeffer von der Dice diefes "Theile: 

bei einem männlichen Körper wie: 44 : 28, 
db. i, wie 11:7 

bei einem Neger ‘wie 39 : 273 310: 7 

beim Herkules garnefe wie 48 :34::12:83 

bei Antonius wie 40 : 34: :10 : BY 

beim Potbifhen Apollo wie 36:28: :9:7 

bei Albrecht Dürer wie 35:20: 29:5 





bei an weiblihen Körper wie 49 : 28: 
1 

bei ber mebiceifäen Venus wie 46 : 34: 
thik . 


mit bisfen Bere nungen bürfte übrigens ber Kunft, 
und vorzüglich ber praftifden, ſchwerlich cin großer 
Dienft geteiftet fein. Meyer-Schulze, 

26) Philosoph, Transact. Vol. 3. p. 730. Denis 
Memoir. p. 213. Haller, Elem. physiol. corp hum. 
T.5. 7. 16, sect. 4. § 9. p. 482. glaubt, daß e& 
daher fomme, weil das redjte Auge mehr ange: 
ftvengt werde in Begleitung mit der rechten Hand, 
weldye gewoͤhnlich aud) mehr gebraucht werde. 
Dod) aud) hier giebt es Ausnahmen, wie wir beim 
Auguftus finden, welder in feinem Alter, nad 
Sueton ec. 79. beffer mit dem rechten Auge fab, 

Fea. 
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ftümmelung zu halten ift, fo fann biefes am Bachus 
feine geheime Bedeutung haben, weil derfelbe von Eis 
nigen mit Attis verwechſelt wurbe,2i) der diefer 
Theile beraubt war. Da nun wieder auf der andern 
Seite im Bachus aud) Apollo verehrt wurde, hatte in 
biefem die Verftümmelung befagten Theils eben bicfelbe 
Bedeutung. 23) — Dem Lefer und dem Unterfuder ber 
Schönheit überlaffe id), die Münze umzukehren, und 
befondere Betrachtungen zu madjen über die Theile, 
welche der Maler dem Anakreon an feinem Geliebten 
nicht vorftellen konnte. 29) 

$. 12. Der Inbegriff aller befchriebenen Schönheiten 
in den Figuren der Alten findet fid) in den Werken Ans 
ton Raphacl Mengs, des größten Kuͤnſtlers feiner, 
und vielleicht aud) der folgenden Beit, Er ift als ein 
Phönir gleichfam aus der Afche des erften Raphact 
erwedt worden, um ber Welt in ber Kunft die Schön- 
heit zu Ichren, und den hoͤchſten Flug menſchlicher Kräfte 
in berfelben zu erreichen. Nachdem die deutſche Nation 
ftolg fein konnte auf einen Mann, der zu unferer Bae 
ter Seiten die Weifen erleudtet, und Saamen von all 
gemeiner Wiffenfhaft unter allen Völkern ausgeftreut, 30) 
fo fehlte noch an dem Ruhm der Deutfdhen, einen Wies 
bderberfteller ber Kunſt aus ihrem Mittel aufruzeigen,- 
und ben deutfhen Raphacl in Rom felbft, dem 
Sig der Künfte, dafür erfannt und bewundert zu fehen. 

§. 13. Ich füge dicfer Betradtung über die Schöns 
heit einige Erinnerungen bei, welche jungen Anfängern 
und Reifenden zu Lehren in Betrachtung griehifher Fie 
guren dienen Fonnen. Die erfte ift: Gude nidjt die 
Mängel und Unvolllommenbeiten in Werken ber Kunft 
zu entdeden, bevor du das Schöne erfennen und finden 
gelernt.21) Diefe Erinnerung gründet fi auf eine tage 
lidje Erfahrung, und ben Mehrften, die bie Geftalt fee 
ben konnen, aber das Wefen von Andern hören müffen, 
ift, weil fie den Kritifer machen wollen, che fie Schuͤ— 
ler zu werben angefangen, bas Schöne unerkannt gee 
blieben: denn fie machen es wie bie Schuffnaben, bie 
alle Wig genug haben, die Schwäche bes Lehrmeifters 
zu entbeden. Unfere Eitelkeit wollte nicht gern mit 
mäßiger Anfchauung vorbeigehen, und unfere eigene 
Genugthuung will gefchmeichelt fein; daher fuchen wir 
ein Urtheil zu fällen. Go wie aber ein verneinender 
Sag cher, als ein bejahender gefunden wird, chen fo 
ift das Unvollfommene viel leichter, alé das Vollkom—⸗ 
mene zu bemerfen und zu finden, und es toftet weniger 


Mühe, Andere zu beurtheilen, als felbft zu lehren. 


27) Euseb, de praep. evang, 1. 2. e. 3, p. 65. 

28) id. LA. c. 9. p. 27. 

29) Windelmann fdeint bier anzufpielen auf das 
dem Anakreon beigelegte Gedicht in ben Analeet. 
veler. poelar. graecor. T, 1. p. 96, zum. 29. v 
38. 39, 

7) Lcibnig (Diefe Behauptung Windelmanns 
ann wohl nur durch die innigen Freundfdaftées 

bande mit Menges entſchuldigt werden.) 

31) Anwendung von biefer Stelle made 3. 9. Fe 
Richt er in feiner Vorfchule ber Aeſthetik, 3. Abth. 
©. 595. Meyers Schulze. 
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Man wird inégemein, wenn man fid) einer fhbnen Sta⸗ 
tue nähert, die Schhnheit derfelben in allgemeinen Aus— 
briden rühmen, weil biefes nichts foftct, und wenn 
das Auge ungewif und flatternd auf berfelben herum 
geirrt, und das Gute in den Theilen, mit beffen Grune 
den, nicht entdedt hat, bleibt es an bem Feblerhaften 
hängen. Am Apollo bemerkt es das einwärts gericte 
Knie, welches mehr cin Fehler bes zufammengefegten 
Bruchs, als des Meifters ift; am angeblihen Anto- 
nius im Belvedere die auswärts gebogenen Beine: 
am farnefifhen Herkules den Kopf, von wels 
gem man gelefen bat, baf er ziemlich Hein fei, Die 
nod mehr wiffen wollen, erzählen hierbei, daß ber 
Kopf cine Meile weit von der Statue in einem Bruns 
nen, und bie Beine zehn Meilen weit von ber Statue 
gefunden worden, welche Fabel auf guten Glauben in 
mehr als einem Bud) vorgebradt iff; daher geſchieht 
es alédenn, daß man nur die neuen Zufäge bemerft, 
Bon diefer Art find die Anmerkungen, welde bie bling 
den Führer der Reifenden in Rom, und bie Reifebes 


ſchreiber von Italien machen. Ginige irren, wie jene | 


aus ungeitiger Worfiht, wenn fie in Betradtung der 
Werke der Alten alle Borurtheile gum Vortheil derſel⸗ 
ben bei Seite fegen wollen, und ſich vorgenommen zu 


haben fheinen, nichts zu bewundern, weil fie glauben, | 


es verrathe diefes die Unwiffendeit, da gleihmwohl, nad 
Plato, sie Bewunderung eine Empfindung einer phi⸗ 
Lofophifägen Seete ift, und der Anfang zur Philofophie.32) 
Diefe follen aber vielmehr vorher eingenommen fid) ben 
Werken der griechiſchen Kunft nähern: denn in der Ber: 
fiherung, viel Schönes zu finden, werden fie baffelbe 
ſuchen, und Einiges wird fic) ihnen entbeden. Man 
tehre fo oft zuräd, bis man es gefunden hat; denn es 
ft vorhanden. ; 

§. 14, Die zweite Erinnerung ift: nidjt der Hands 
werfsentfheidung nachzuſprechen, weldje mehrenshrils 
das Schwere dem Schönen vorzicht; und biefe Warnung 
ift nicht weniger migliy als die vorhergehende, weil 
der Schlag gemeiner Künftler indgemein alfo urtheilt, 
die nicht das Willen, fondern nur die Arbeit fdagen, 
Durch diefes irrige Borurtheit ift der Kunft felbft ein 
großer Rachtheil crmadfen, und es ift aud) daher in 
neueren Zeiten das Schhne aus der Kunft gleichſam ver⸗ 
wiefen worden, Denn durd folde pebantifche Kuͤnſtler 
ohne Empfindung, ba diefe theilé durch bas Schöne 
nicht gerührt worden, theils daffelbe zu bilden unfähig 
gewefen, find bie gehauften und übertriebenen Berkürs 
zungen in ben Gemälden an Deden und Gewolbern 
eingeführt, und biefen Plägen dergeftalt eigen geworben, 
daß man aus einem dafelbft ausgeführten Gemälbe, 
wenn nigt alle Figuren wie von unten erblidt erſchei⸗ 
nen, auf die Ungefchidlichkeit des Künftters fließt. 
Rad) diefem verberbten Geſchmack werben inégemein 
die zwei Opalftüde an ber Dede der Gallerie in der 
Villa Albani dem mittlern Hauptgemälde von eben dem 


2) Thenetet. p. 135: wade rag gthog opow voöro 
ro mudos, ro Pavwtyer, ov yag ahan azn Fir 
kosopla; N aven. 
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großen Kuͤnſtler vorgesogen, wie biefer in ber Arbeit 
felbft vorausfah, 33) und aud in Verkürzungen und im 
Wurf der Gewänder nad Art des neuen und bes Rive 
chenſtyls, dem gröberen Sinn Nahrung und Weide hat 
geben wollen. Eben fo wird der Liebhaber ber Künfte 
urtheilen, wenn berfelbe Bedenken bat für einen Sons 
berling gehalten zu fein, oder fic) bem Widerfprud aus 
zufegen, und ber Künftter, welder den Beifall oes 
größten Haufens fudt, geht auf diefem Weg, und glaubt 
vielleicht mehr Geſchick zu zeigen, cin Neg in Stein 
durchzubohren, als eine vein gezeichnete Figur hervors 
zuhringen. 

$, 15. Zum Dritten made man, wie die alten 
Künftier augenſcheinlich gethan haben, einen Unterfdied 
zwiſchen bem Wefentlihen in ber Zeichnung und uns 
ter Nebendingen, theild damit unfer Urtheit niche 
unrichtig werde, dasjenige zu tabeln, was ber Unters 
fudung nicht würdig ift, theilé auch damit unfere Auf— 
merffamécit allein auf den wahren Zweck der Zeichnung 
\ gerichtet bleibe. Die wenige Adtung alter Kuͤnſtler auf 
Dinge, die gleichfam aufer ihrer Wiffenfchaft waren, 
zeigt fid) 4. B. in ben gemalten Gefäßen, wo ber Stuhl 
einer figenden Figur durch einen bloßen horizontal ges 
fegten Stab angebeutet worden, ohne fi zu befüms 
mern, wie man ſich diefelbe figend vorftellen wolle; 
in der Figur felbft aber ift der ganze Meifter zu erken⸗ 
nen. Diefer Erinnerung aber will id) mid) nidyt bebies 
nen bis zur Bemäntelung desjenigen, was wirklich in 
den Werken ber Alten mittelmäßig ober ſchlecht ift: 
wenn abır an einem und eben bemfelben Werk die Haupt: 
figur vorzüglich fdhon ift, und der Zufag oder bas der⸗ 
felben beigelegte Seiden und Attribut weit unter jener 
ftehen muß, fo glaube id), man könne daraus fchlichen, 
es fei alédann das Schlechtere in der Form und Arbeit 
als ein Nebending ober Parergon, wie es aud 
bie Künftter nannten,34) von ihnen angefehen worden. 
Denn diefe Parerga find nidjt wie die Epifoden eines 
Gedichte oder die Reden in einer Geſchichte anzufchen, 
worin bier der Autor und dort ber Dichter alle ihre 
Kunft gezeigt haben. 

8. 16. Diefes glimpfliche Urtheit erfordert alfo ber 
Schwan zu ben Füßen der oben gedadten ſchoͤnen Fie 
gur bes Apollo in der Billa Mebicis,35) indem jener 
mehr einer Gans als einem Schwan gleicht. Ich 
will indeffen hieraus Eeine Regel maden, weil biefes 
wiber bie ausdruͤckliche Nachricht der Schriftiteller, und 
zugleich wider ben Augenfdein fein würde, Denn an 
vielen geharniſchten Statuen find an bem Schurz bie 
Windungen der Eleinften Schnüre angedeutet; ja es fine 
den fi Fife, wo das Gefteppte zwifchen der oberen 
jund ber unteren Sohle nad) Art der Heinften Perlen 
auögearbeitet worden; und von den chemaligen Stas 
tuen wiffen wir, daß die mindeften Kleinigkeiten an bem 








33) Menge. 

34) Plin. 4 35. e. 10. seet. 36. num. 20. prine. 
35) Eine von den Figuren des Apollo, welche gee 
genwärtig zu Florenz fteben, B. 5. K. 1. $. 22. 

Mener-Shulse. 


Bon der Kun unter den Griechen, 


Iupiter des Phidias auf dad Aeußerfte geendigt wors 
den, und wie viel Fleiß Protogenes auf das Rebhuhn 
feines Ialyfos verwendet,36) um unzählige andere Wer: 
Be nicht zu berühren, 

§. 17. Bum Vierten hüten fic) dicjenigen, bie dic 
Werke des Alterthums ſelbſt nicht haben betrachten fon: 
nen, wenn in den 3cidnungen und Kupfern berfelben 
offenbar ungeftaltete Theile an ben Figuren erfdyeinen, 
ihren Zabel auf die alten Minftler zu richten, fondern 
man fei verfihert, daß das Ungeftaltete entweder dem 
Beichner oder dem Bildhauer, der foldye Stüde ergänzt 
hat, beigumeffen ift. Zumeilen liegt die Schuld ſowohl 
an bem Einen als an dem Andern; und biefes erinnere 
ich über die Kupfer der giuftinianiichen Gallerie, in wels 
Ger alle Statuen von den ungefchieteften Arbeitern er 
gänzt worben, und in dem, mas wirttid alt ift, von 
Perfonen gezeichnet find, für die das Alterthum Peine 
Speife war. Diefer Erfahrung zufolge urtheile id) über 
die ſchlechten Beine einer fchönen Statue des Bacchus, 
welder fid) auf einen jungen Gatyr gelehnt hat, bie 
in ber Bibliothek von St. Marco zu Venedig ſteht: am 
denn ob ich gleich dieſelbe, da ich diefes fchreibe, nod 
nicht gefehen, halte id) mid) dennoch überzeugt, daß 
das Schlechte cin neuer Bufag fei. 

§. 18. In diefem Abfdnitt von dem Wefentliden 
der griechiſchen Kunft ift, nad) der Zeichnung der menſch⸗ 
lichen Figuren, mit Wenigem die Abbildung der Thiere, 
fo wie im zweiten Kapitel diefes Buchs gefcheben, zu 
berühren. Die Unterfuhung und Kenntniß der Natur 
der Thiere ift nicht weniger ein Vorbild ber Künftler 
ber alten Grichen, als ihrer Weifen gewefen, und vers 
ſchiedene Künftter haben fi vornemlid in Thieren zu 
zeigen gefuht; Kalamis in Pferden, und Nikias 
in Hunden;38) ja die Kuh des Myron ift berühms 
ter als feine anderen Werke, und ift durch viele Dich— 
ter befungen, deren Inſchriften fid) erhalten haben ;39) 
































36) Plinius 2. 35. ¢. 10. sect, 36, num. 10, et num. 
20. Nicht in dem Jalyfos, fondern in einem anz 
dern Gemalde des Protogenes befand ſich bas 
Rebbubn, Leffing. 

37) Zanetti Statwe di Venezia, Part. 2, tac. 26, 

38) Plio, 2. 34, c. 8. sect. 19. §. 11. et 2. 35. e. 
11. sect. 40, §. 28. Auch die Hunde des Ly fip- 
pos werden gelobt, Plin. 2. 34. ec. 8. sect. 19 
§. 6.5 und ein vom Protogenes gemalter 7. 35, 
e. 10, sect..36. §. 20. Bor allen aber preifit Plir 
nius 4. 34. e. 7. sect. 17, in fine einen Hund aus 
Bronze, welder fid) feine Wunde auslcdte und 
einft im Tempel der Juno auf dem Capitol ftand; 
er verbrannte mit dem Gapitol, bei bem Aufrubr 
der Bitellianer. Man fhägte diefen Hund fo hod, 
daß man durch ein öffentliches Deeret Wächter für 
denfelben beftellte, welche mit ihrem Kopfe für ihn 
fteben mußten. Fea. 

39) Analect. veter. poet. graecor. T. 1, p. 165. 
num. 10, seq. p. 497, 18, seg. T. 2. p, 21. num. 
54— 58, p. 65. mum. 1. seg. p. 225. num. 49, 
P. 272, num. 25. p. 280. num. 6. p. 490, num. 
14 — 22. Auson. Epigr. 58 — 68. Tzetz. Chit. 
8. Aist. 194. ». 371. Plin. 2. 34. ©. 8, sect, 19, 
§. 3. Properg, 2.2, eleg. 23. v. 7. 8. fagt, daf 
um ben Altar des Apollo Palatinus vier Kübe 
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aud ein Hund dieſes Künftlers war berühmt,10 fo 
wie ein Kalb des Menähmos.tı) Wir finden, daß 
die alten Künftler wilde Thiere nach dem Reben gears 


‚|beitet, und Pafiteles hatte einen Iebendigen Lowen 


bei Abbildung deffelben vor Augen. 42) 

$. 19. Bon Lowen und von Pferden haben fid 
ungemein ſchoͤne Stüde, theils freiftehende, theils ere 
babenc, und auf Münzen und gefchnittenen Steinen ere 
halten, Der über bie Natur große figende Lowe in weir 
fem Marmor, welder an dem piräifchen Hafen zu 
Athen ftand, und jegt vor bem Eingang des Arfenats 
zu Venedig ſteht, ift billig unter die vorzüglichen Were 
fe der Kunft zu zählen, 44) und der ftehende Löwe im 
Pallaft Barberini, ebenfalls über Lebensgröße, welder 
von einem Grabmal weggenommen ift, zeigt diefen Kb: 
nig ber Thiere in feiner fürchterlihen Großheit.9 Wie 
ſchoͤn find die Lowen auf Münzen der Stadt Belia ges 
zeichnet und geprägt! Es verfihern aber auch biejenis 
gen, bie mehr als einen Löwen in der Ratur genau ber 
tradjtet haben, daß in den alten Figuren diefer Thiere 
etwas Jdeales fei, worin fie alfo von lebendigen Lowen 
verfdieden waren, #5) 

$. 20, In Pferden find die alten Künftler von ben 
neueren vieleicht nicht übertroffen, wie Dü Bos bez 
Sauptet, weil er annimmt, daf die Pferde in Griechen⸗ 





des Myron ſtanden, welche lebenathme 
nen. 

40) Plin, 1. 34, e. 8. sect, 19, num. 3, 

41) ibid. c. 8, sect. 19, num. 18, 

42) Idem, 1, 36. e. 5. seet. A, num. 12, in fine. 

43) Bor bem Eingange des Arfenals zu Venedig find 
zwei coloffale Löwen (Zavetti, part. 2. tar. 48, 
49.) welde beide aus dem Pirdifden Hafen 
hergebradht fein follen. Der eine figt, der andere 
mit nod beträchtlich größern Proportionen, und 
melden wir dem figenden vorzichen möchten, ift 
liegend dargeftellt, Beide find vortrefflih, vom 
edeliten, madtigiten Styl, Sie haben aber fo 
febr gelitten, daß von den befonderen Schönheiten 
des Details in der urfprünglichen Ausführung nur 
nod) Spuren bemerkt werden, 

Der Lowe im Pallaft Barberini zu Rom ift eis 
gentlid ein auf der Haupttreppe bes gedachten Pals 
laftes eingemauertes Hautrelich. Er hat einen made 
tigen, großen Charakter und ift ohne Zweifel von 
ice griechiſcher Kunft, wenn er gleich von einem 
bei Tivoli geftandenen Grabmahl abgenommen fein 
foll, Ergänzt find an demfelben das rechte Hintere 
fo wie aud) das rechte Vorderbein, der Schweif, 
bie Schnauze und das Untermaul oder das Kinn; 
biefe Ergängnngen ſcheinen in Bergleihung mit den 
antiten Theilen nicht befonders wohl gerathen. 

Meyer:Schulze, 

44) Sehenswerth ift ein ſehr ſchoͤner Meiner Lowe aus 
Breccia gialla von ohngefähr zwei Palmen, mit 
einer Zunge aus rothem Marmor, Zähnen und 
Klauen von natürlicher Farbe. Er ward bei einer 
im Garten der Mendicanti in ber Nähe des Kolofe 
feum veranftalteten Auégrabung gefunden, und 
fteht gegenwärtig im Mufeum Pio-Slementinum im 
Thiergimmer, Fea, 

45) Ucher die Bildung ber Löwen und Pferde ſehe 
man B. 5.8.2.8. 24. 


nd ſchit⸗ 
Fea. 


Bud 5. 


Land und Italien nicht fo ihen, als die englifchen find.4# 
Ge ift nidjt zu läugnen, daß im SKdnigreid) Neapel und 
in England bie dafigen Stuten von fpanifhen Hengften 
belegt eine edlere Art burd) diefe Begattung geworfen 
haben, wodurd bie Pferdezucht in dieſen Ländern vers 
beffert worden. Dieſes gilt aud von andern Ländern; 
in einigen aber ift das Gegenteil geſchehen: die beuts 
fen Pferde, welde Gäfar fehr ſchlecht gefunden, 7) 
find jest ſehr gut, und die Pferde in Gallien, welche 
zu deffen Zeiten gefgäst waren, find die fchlechteften in 
ganz Europa. Die Alten fannten den ſchoͤnen Schlag 
der dänifchen Pferde nicht, aud) die englifden find ih— 
nen nidjt bekannt gemefen; aber fie batten fapabos 
cifd@e und epirifhe, die edelften Arten unter als 
ten, die perſiſchen, die ahäifchen und theſſaliſchen, bie 
fieitianifhen und tyrrheniſchen, und bie celtifhen ober 
fpanifhen Pferde. Hippias beim Plato fagt: „Es 
„fallt die fhonfte Art Pferde bei uné.//48) — Es ift 
aud) ein ſehr oberflaͤchliches Urtheil jenes Autors, wenn 
er fein obiges Vorgeben aus einigen Maͤngeln des Pfer⸗ 
des des Mark Aurel zu behaupten ſucht: dieſe Statue 
hat natürlicher Weife gelitten, wo biefelbe umgeworfen 
und verfchüttet gelegen; an den Pferden auf Monte Gaz 
vallo muß man ihm geradezu widerfpreden, und es ift 
bas, was alt ift, nicht fehlerhaft. 
$. 21. Wenn wir aud feine anderen Pferde in ber 
Kunft hätten, fo fann man vorausfegen, ba vor Al: 
ters taufend Statuen auf und mit Pferden gegen eine 
einzige in neueren eiten gemacht worden, baf die Künfts 
ler des Alterthums die Eigenfchaften eines fhönen Pfer⸗ 
des, fo wie ihre Autoren und Dichter, gekannt haben, 
und daß Kalamis eben fo viel Einfiht, als Horas 
und Birgil, gehabt, die uns alle ugenden und 
Schönheiten eines Pferdes anzeigen. 49) Mir bünkt, 
- die gedachten zwei Pferde auf dem Quirinal zu Rom, 
die vier alten Pferde von Erz über dem Portale der 
St. Markuskirche zu Venedig find, was man in diefer 
Art Schönes finden mag; der Kopf bes Pferdes des Kai- 
fers Markus Aurelius kann in ber Natur nidt woblge- 
bildeter und geiftreicher fein. Die vier Pferde von Erz 
an dem Wagen, welder auf dem herkulaniſchen Thea⸗ 
ter ſtand, waren ſchoͤn, aber von leichtem Schlage, 
wie die Pferde aus der Barbarei ſind: aus dieſen Pfer⸗ 
den iſt ein ganzes zuſammengeſetzt auf dem Hofe des 
königlichen Muſeums zu Portici zu ſehen. 50) Zwei ans 


208 





46) Da Bos Reflex. eritig, sur la paes, et sur la 
peint. prem. part. sect. 39, p. 413. 

AT) L 4, de bello Gallico, c. 2+, Tacit. de situ et 
moribus et populis Germaniae, c. 6. 

43) Hipp. maj. oper, T. 3, p. 288. 

49) Auch Ovid. Epistol. er Ponto, I. 4.1. vr. 33. 

50) In der Wiener Ausgabe fteht S. 387. vermuth- 
lid durch einen Drucfebler, anftatt vier Pferde, 
fed sPferde, weldjes aber unrichtig gu fein fdeint, 
denn im Museo Ereolanense, Bronzi, T. 2. lab. 
66. findet fid) das angeführte aus Ueberbleibfeln 
zufammengefegte „Pferd abgebildet. Auch Wine 
detmann felbft, wo er in ſeiner Schrift über die 
herkulaniſchen Entdedungen an Graf Brühl von 


































Palmen lang, im Galop vorgeftellt, 


mengehängt, 


Haare ift cin Diadem gelegt. 


Kapitel 6. 


dere Eleine Pferde von Erz in eben diefem Mufeum find 
unter bie feltenften Stüde deffelben zu zählen. Das 
erfte mit deffen Reiter wurde im Mai 1761 in Herku—⸗ 
fanum gefunden,51) aber es mangelten an bemfelben 
alle vier Beine, wie aud an ber Figur, nebft dem reds 
ten Arme: bie Bafe deffelben aber ift vorhanden, und 
mit Silber ausgelegt. Das Pferd ift zwei neapelfche 
rubt auf einem 


Steucrruder, und es hat bie Augen, wie aud) eine 


Mofe an den Sigeln auf ber Stirne, und cinen Kopf 


der Medufe auf dem Bruftriemen, von Silber: die Sie 
get felbft find von Kupfer. Die zu Pferde figende Fis 
gur, die Alcrander dem Großen aͤhnlich ift, hat cbens 
falls die Augen von Silber, und der Mantel ift mit 
einem filbernen Heft auf der rechten Schulter zufams 
In ber linfen Hand hält dieſelbe bie 
Degenſcheide,s2) daß alfo in der mangelnden rechten 


Hand der Degen muß gewefen fein.53) Die Bildung 


ift einem Alexander in Allem ſehr ähnlih, und um die 
Diefe Figur ift, von 
dem Fußgeſtell an, cine roͤmiſche Palme und zehn Zoll 
hod). Das andere Pferd wurde ebenfalls verftümmelt 
und ohne Figur gefunden; 54) aber alle beide find von 
der fhönften Form, und auf das Feinfte ausgearbeitet. 
Nad) diefer Zeit aber iſt daſelbſt ein Pferd von gleicher 
Größe nebft einer reitenden Amagone entbedt, fo baß 
die Bruft des fpringenden Pferdes auf einer Herme 
ruhte.55) Schon gezeichnet find die Pferde auf einigen 
foratufifden und andern Münzen, und der Künftter, 
welder die drei erften Budftaben AO feines Namens 
unter einem Pferbefopfe auf einem Karniole bes Stos 
ſchiſchen Mufeums gefegt, war feines Verſtaͤndniſſes 
und ded Beifalld ber Kenner gewiß. 56) 

§. 22. Es ift hier bei Gelegenheit zu merken, wie 
id an einem andern Ort angegeigt, 57) daß bie alten 
Künftter über die Bewegung der Pferde, das ift, über 
die Art und Folge der Beine im Aufheben, nicht einig 
waren, eben fo wenig, wie es einige neuere Schrifte 
fteller find, weldye diefen Punkt berührt haben, Eis 
nige behaupten, daß die Pferde bie Beine an jeder 





befagtem Denkmal ausführlicher handelt, fpricht 
eigentlich nur von Stüden-eines mit vier Pferden 
beipannten Wagens, fest aber ferner noch binzu: 
„Ginige behaupten, daß es drei Bigd gewefen, 
„oder drei Wagen, jeder mit zwei Pferden.“ 
Meyer-Sdhulge. 

51) Bronsi d' Ercolano, T. 2, tar. 61 et 62. p- 
235. not. 1., wo gefagt wird, daß man es am 22, 
Oktober 1761. in den Nadgrabungen zu Portici 
gefunden. Fea. 

52) In ber linken Hand hält fie den Zügel, die Des 

enfcheide hängt unter dem linken Arm an einem 
über die rechte Schulter laufenden Wehrgebänge, 
MeyersShulze. 

53) Wie es aud) gegenwärtig iſt. 

54) Bronzi @Ercolano, T. 2. tav. 65. 

55) Zbid. tar. 63, und 64, 

56) Beſchr. gefchnitt. Steine bes Stoſch. Gab. ef. T. 
num. 1, Dentmale 238, 

57) Bei ete. cl. 2. sect. 13. num. 972. 


Fea. 
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zugleich aufheben,5 und fo ift ber Gang ber| ben Seufon, ber in Hunden berühmt war. 8) An 
vier alten Pferde zu Venedig, der Pferde bes Kaftor | dem bekannten Bode in dem Pallaſt Giuſtiniani iſt der 
und des Pollur auf dem Capitol, und ber Pferde des Kopf, als der vornehmſte Theil, neu. 69 
Ronius Balbus und feines Sohns zu Portici vers} — 
Qeftellt, Andere halten fic) überzeugt, daß die Pferde 
fi) diagonalifch, ober im Kreuz, bewegen, 59) bas 
iſt, fie heben nad) dem rechten Vorderfuße dem Linken 
Hinterfuß auf; und diefes ift auf die Erfahrung, und 
auf die Gefege der Mechanik gegründet. Alfo heben 
bie Fife das Pferd des Markus Aurelius, die vier 
Pferde an beffen Wagen in erhabener Arbeit, und die 
an bem Bogen bes Titus ftehen. 60) 

$. 23. Es finden fid) auch verſchiedene andere Thiere 
grichifcher Künftler von hartem Stein und von Mar: 
mor in Rom, In der Billa Negroni ftcht ein ſchoͤner 
Ziger von Bafalt, auf weldem eines ber fhönften Kins 
der in Marmor reitet;61) und ein großer ſchoͤner ſitzen⸗ 
der Hund von Marmor ift vor einigen Jahren nad 


von zwei mit einander fpielenden Windhunden (mels 
che die Alten fpartanifhe Hunde nannten, Aristae- 
net. Epist. I. 1, epist. 18, p. 123.), wovon bie 
Wiederholung in bas Mufeum des Herrn Townley 
au London gekommen, befindet fih aud) im Mufeum 
Pio + Clementinum. Beide Gruppen wurden nebft 
mebrern andern Figuren von Hunden, in der Ges 
gend ber alten Stadt Lanuvium auf einem Hügel 
gefunden, welcher jegt monte cagnuolo heißt. 
Meyer-Schulze, 

(M. vergl. Bottiger U, Schriften 2. Bo. 1838. 
p- 357.) 

Ein ebenfalls febr wohl gearbeiteter Hund ftcht 
unter den gabinifden Monumenten in der Billa 
Borghefe. (Siehe die Abbildung deffelben in den 
Monum. Gabini della villa Pinciana, deseritti da 


England gegangen. 62) Vieleicht if ber Meifter deſſel⸗ 





58) Borell. de Mot. anim, Part. 1. c.24. Baldinucci 
Vile de Pittor. T. 2. p. 59. 

59) Magalotti, Lett. famil. Part. 2. lett. 5. p. 666. 

60) Im Gapitol im Pallaft der Gonfervatoren, und 
in Kupfer geftoden von Bartoli, Admiranda Antig. 
Rom, tab. 34. 

Bartoli 4. c. tab. 8. Gben fo bewegt fid) bas 
Pferd von Bronze im Hof des tdnigliden Mus 
feum zu Portiei, und cben biefe Verſchiedenheit 
ber Bewegung, welde Windelmann in ben ans 
geführten Pferden findet, fann man an unzähligen 
andern bemerken, die auf Basreliefs, Gemmen und 
Münzen vorkommen. Fea. 

Den erwähnten Pferden von guter antiter Arbeit 
fann man nod) das fpringende Pferd beifügen, 
welches man fonft irrig als der Familie ber Niobe 
angchorig betradtete. Jetzt fteht es mit gutem 
Bedacht in der florentinifchen Gallerie von ber Faz 
milie der Niobe abgefondert. Der Kopf ift geift 
reih und die Bewegung überhaupt lebhaft. um 
die Nafe ift es ergänat, Auch find alle vier Beine 
fammt dem Scweif neu, A 

Ein nod ſchoͤneres Denkmal ähnlicher Art ift das 
Hautrelief in der Villa Borghefe mit dem ſtuͤrzen⸗ 
den Pferde, (Stanza 1. num. 18.) worauf Bernis 
ni, oder einer feiner Jünger, einen modernen Gur- 
tius gefeat bat. Vermuthlich find aud des Pfer- 
des Kopf und Beine neue Ergänzungen. Der ans 
tite Sturz deffelben ift hingegen ganz vortrefflid. 

Meyer-Shulge. 

61) Er ift aus ſchwaͤrzlichem Marmor (bigio morato) 
und gum Theil ergänzt. Zwei aus Granit, welde 
natürliche Größe haben, ftehen im Mufeum Pios 
Glementinum. Fea. 


62) Der figende Hund, welder ald nad England | 


gegangen angeführt wird, it nad) Dallaway 
vor nidjt vielen Jabren von Mr. Iennings an Mr. 
Duncombe in der Graffdaft York für 1000 Pfo. 
Sterling vertauft worden. 


im Pallaft Ghigi und zwei in der Gallerie gu Flo- 
renz. Alle find gut gearbeitet. Indeffen mag wohl 
dev nad) England gefommene der vorzüglichfte fein. 
Gavaccppi hat ibn ergänzt und in feiner Raccolta 
d’antiche Statue, Vol. 1, tac. 6. abbilden Laffen, 
übrigens aber ungeſchickt genus für cine Arbeit des 
Phidias halten wollen. Eine vortrefflidje Gruppe 


a Zwei dergleichen Hunde | 
befinden fih im Mufcum PiosGlementinum; einer | 


Ennio Quirino Visconti, Roma, 1797, nr. 43.) 

Die Sturge zweier Windfpiele, die eben im 
Sprung begriffen feinen, und von fehr guter 
Kunft find, werden im Pallaft Lancellotti angetrofe 
fen. Fea u. Meyer:-Schulze 

63) Analect. veter. portar. graec. T 3. pe 118. 
num. 27. 

64) Neu ift nicht allein der Kopf, fondern die ſaͤmmt⸗ 
lihen äußern Theile find von moderner Hand. Er . 
bat mehr als natürliche Größe und dic antike Arbeit 
ift vortrefflid), von wahrhaft großem Charakter, 

Ein fißender wilder Eber von Marmor über , 
Lebensgröße in der florentinifhen Gallerie und eins 
der Hauptitide unter den noch vorhandenen antiken 
Thierfiguren, tonnte Windelmann nidt unbes 
fannt fein, indeffen bat er ihn zufällig übergan« 
gen. Mächtiger, edler Styl herridt in den Fore 
men dieſes bewundernswürdigen Thieres. Der Auss 
drud ift im hohen Grade natürlich und lebhaft, 
die Behandlung kühn, forgfältig und eines großen 
Meifters würdig, der flarre, rauhe Charakter ber 
Borften unverbefferlih. Goris Mus. Florent. T. 3. 
tab. 69. enthält eine Leidlih gelungene Abbildung. 
Die Villa Borghefe (Stanza 7, nr. 8.) befigt eine 
etwas fleinere in Marmo bigio wohl gearbeitcte 
antike Wicderholung. 

Am Hofe des Pallaftes der Gonfervatoren Auf 
bem Gapitol zu Rom findet fid) die Gruppe eines 
vom Lowen nicdergeworfenen Pferdes. Sie muß 
urfpriinglid) ein trefflides Kunſtwerk gewefen fein. 
Denn die Anordnung iſt fobenswerth, die Bewes 
gung der beiben Figuren ungemein lebhaft; ihre 
Form im Allgemeinen fehr edel und zierlih. Die 
guten Eigenfhaften des Ausdruds und ber geiftreis 
den Behandlung Laffen fih nur nod an einzelnen 
Stellen mehr ahnden als beftimmt wahrnehmen, 
weil das Ganze fehr befchädigt if. An dem Pferde 
find Kopf, Hals, die Beine, wie aud der Schweif 
neu; am Löwen die Hinterbeine und der Schweif. 

Meyer-Schulze. 

In der reihen Sammlung von Thieren im Mur 
feum Pio=Glementinum ift eine febr fhöne Biege 
Amaltea, an deren Bart fic) nod) die Hand des 
Kindes erhalten hat. — Ferner ein Damhirſch 
aus orientalifhem Alabafter, von natürlicher Größe 
und Farbe; cine Sau aus weißem Marmor mit 
grodlf Ferteln unter ihr; ein AbLer und ein Stord 
von ausgezeichneter Arbeit; der Kopf eines Rhinos 
geroé unter natürlicher Größe; ein Rrotodit 
aus Probierftcin ohngefähr vier Palmen Lang. 
Gut gearbeitet ift auch ein Krokodil aus pari: 
ſchem Marmor von natürlicher Größe im Mufeum 
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Bud 6. Kapitel. 


§. 24. Diefe Abhandlung von ber Zeichnung des! wie ich fehr wohl einfehe; aber id glaube, es fei der 
Nadenden griechiſcher Künftter ift Hier nicht erfhöpft, | Faden gegeben, ben man faffen, und dem man richtig 


Gapitolinum. (T. 3. p. 162.) Uebrigens {ft zu bes 
merken, daß im Ganzen genommen bie antifen 
Thierfiguren Seltenheiten find, und daber in neuern 
Zeiten mande Betrüger eine große Menge aller 
Art verfertigt und für alte Arbeit verfauft haben. 
2 Meyer-Schulze. 

(M. f. weiter Böttiger fl. Schriften B. 2. 1838. 

p. 78.) ; 


nadjgeben kann. Rom ifb ber Ort, wo biefe Betrache 
tungen reidjlidjer, als anderwärts, geprüft und anges 
wandt werden Eonnen; bas richtige Urtheil aber über 
diefelben, und ber völlige Nugen ift nicht im Flug zu 
machen, noch zu fdjopfen: denn was anfänglich dem 
Sinn des Verſaſſers nicht gemäß fcheinen möchte, wird 
demfelben durch öftere Betrachtung ähnlicher werden, 
und wird die vieljährige Erfahrung deffelben, und die 
reife Ueberlegung biefer Abhandlung. beftätigen. 





Sehftes Buch. 


Bon der 


Erftes Kapitel 


Beidhnung beffeideter griechischer (Figuren. — Des weiblichen 
Seſchlechts. — Bon dem Seuge der Kleidung, aus Leine 
wand und aus andern leichten Zeuge. — Aus Baumwolle. 
— Aus Seide. — Aus Tuch, — Aus goldnen Stüden, — 
Garde der Kleidung der Gortbeiten. — Der Könige, der 
Heiden und Vrieſter. — Gu der Trauer. — Bon den Arten 
und der Gorm der Bekleidung des Leibes. — Bon dem Uns 
terfleide, Aermel an der Kleidung der theatraliſchen Fiqu ⸗ 
ren. — Bon der Ghnürbruf. — Gon dem Rode; der vier- 
edige Rod. — Mit engen gendbeten Aermeln, — Bon der 
Belebung des Rods. — Bom Aufſchürzen des Rods und 
insbefondere von dem Bartel. — Gon dem Gürtel der Ber 
mis. — Gon Figuren obne Gürtel. — Bon dem weiblichen 
Mantel und befonders von deſſen zirfeirunder Form. — Gon 
dem arofen Mantel. — Bon den Quadficen an demfelben. 
— Mantel der Ifis. — Juno mir einer Löwenbaut bededt. 
— Bon der Art den Mantel ummmverfen. — Bon dem dope 
pelten Mantel der Conifer. — Fernere Anzeige des Wurfs 
der Mäntel, — Bon dem fursen Mantel griechiſcher Weis 
ber. — Germeinte Schleier der Beftaten. — Bon dem Sus 
fammentegen ber weidliden Kleidung, — 


§. 1. Bon Betradhtung der Beichnung oes Nake 
fenden in ber griechifchen Runft gehe ich zu dem Theile 
über, weldjer von der Zeichnung befleibeter Kigus 
ten handelt, Die Unterfuhung diefes Theils der Kunft 
ift in einer Lehrgeſchichte derfelben um fo viel ndthiger, 
ba bie bisherigen Abhandlungen von der Kleidung der 
Alten mehr gelehrt, als unterridjtend und beftimmt 
find, und ein Künftler würbe, wenn er diefelben geles 
fen Hätte, oft unmiffender fein als vorher: denn ders 
gleihen Schriften find von Leuten gufammengetragen, 
die nur wußten aus Büchern, nicht aus anſchaulicher 
Kenntnif dec Werke ber Kunft. Unterbeffen muß ich 
befennen, daß es ſchwer ift, Alles genau zu beftimmen, 
und mein Borfag ift auch nicht eine umftandlide Uns 
terfudjung über die Bekleidung ber Alten zu geben. 
Ich habe geglaubt, das Nöthigfte zu fagen, ich bin 
aber dennoch mangelhaft geblieben, und es wird nicht 
Alles, was ber Künftler zu wiſſen verlangen möchte, 
erfchöpft. werden, befonders ba ohne Abzeichnung bie 


Belleidbung. 


Anzeige von vielen Stiden unvollfommen bleibt, 1) 
Alles aber in Kupfer gu bringen, würde nicht eines 
Menfhen Werk fein. 

§. 2. “Weil die mehrften männlichen Figuren griechie 
fher Kunft, aud) nad) den Seugniffen der Alten, uns 
beffeidet find, und es nad) dem Plinius 2) graeca 
res est nihil velare; at contra Romana ac militaris, 
thoraces addere, welches aud) noch jegt ber Augens 
fein lehrt an. den Statuen griechiſcher Helden, fo ift 
in einer Abhandlung der griechifhen Kunft in diefer 
Abfiht vornehmlid) von der Kleidung des weiblichen 
Geſchlechts zu reden, mit welcher ich anfange, Was 
von der männlichen griehifhen Bekleidung befonders 
anzumerken ift, wird im Folgenden bei ber römifchen 
Tracht mit anzubringen fein, wo id) von ber männlis 
Gen. Kleidung handle, fo wie die weibliche Kleidung 
unter den Rbmern zugleich bei der grichifchen berührt 
wird, 





1) Auch wie erkennen mit Winckelmann lebendig 
das Mangelbafte in diefem Abfchnitt über bie Bes 
Heibung. Aber die und gefegten Grangen beftim: 
men: uns, wenn wir bedenken, daß Bieles in diefem 
Abſchnitt nur in entfernter Beziehung auf bie Kunfte 
geſchichte ftehe, in biefe Anmerkungen nur aufzunch« 
men, was uns zur Erklärung und Berichtigung Wins 
@elmanns nothwendig ſchien. — Wer mehr zu 
wiffen wünfdt, leſe die fait zahllofen Schriften der 
Gelehrten über die Bekleidung ber Alten. Nur 
zweifeln wir, baß er, ohne die Anfchauung vieler 
Statuen und Kunftwerke, blos durch fchriftliche 
Belehrung zu reinen fihern Refultaten gelangen 
wird. Meyer-Schulze, 

2) 1 34. 0, 5. sect. 10, Was bier Plinius blos 
in Bezug auf bie griechiſche männliche Kleidung 
fagt, leidet, mit wenigen Einſchraͤnkungen, eine 
Anwendung auf ihr ganzes Leben, auf ihre Spras 
he, Kunft und Wiffenichaft, und geht als cine 
nothwenbige Folge aus ihrer Welt-Anficht hervor, 

Meyer:-Shulze, 
(Müller. Hob. p. 463. §, 330. 337, m. 1—7.) 


Bon der Bekleidung 


5.3. Es if erftlih von dem Zeuge, zweitens von 
den verjchiedenen Stüden, Arten, amd von ber Form 
der weiblihen Kleidung, und zum britten von bem 
Schmude und ber Zierlichkeit fowohl der Kleidung felbft 
als des übrigen weiblichen Angugé zu reben. 

§. 4. Die männliche fomohl als weibliche Kleidung 
beftcht aus dem Unterkleide und bem oberen Gewand, 
und in Abficht des erften Puntts wird jenes wenigftens 
im Sommer von Lcinwand gewefen fein, ba Leinenzeug 
eine gemeine Traht war, und Perrault urtheilt ohne 
Grund, wenn er glaubt, Auguftus habe in aller fei 
ner Herrlichkeit tein Hemde gehabt. Die weiblihe Klei- 
dung war theild von Leinwand, ober von anberm leich⸗ 
ten 3euge und befonders unter ben Römern in fpätern 
Beiten von Seide, theilé aud) von Tuch; es waren 
aud von Gold gewirkte Kleider bekannt. Die Lein- 
wand ijt in Werken der Bildhauerei fowoht, als in 
Gemälden, an ber Durchfidtighcit, und an den flachen 
Heinen Faͤltchen fenntlid), und diefe Art der Beklei— 
dung ift den Figuren gegeben, nicht fowohl weil bie 
Künftler die naffe Leinwand, mit welcher fie ihre Mor 
dell befleideten, nachgemacht, fondern weil die Alteften 
Einwohner von Athen, wie Thufydbides melbet,3) 
und gud) andere Grieden, fid) in Leinwand Eleibeten, 4) 
welches nad) bem Herodot nur von bem Unterflcibe 
der Weiber zu verfteben ware.) Leinwand war nod 
die Tradt ber Weiber zu Athen nicht lange vor ben 
Beiten befagter Autoren, e) und Thukydides ) zeigt 
in feiner Befdreibung der Peft zu Athen Hemden von 
ſehr feiner Leinwand an. Will Jemand an weiblichen 
Figuren das, was Leinwand feinen konnte, für leich⸗ 
tes Zeug halten, fo ändert fid) dadurch bie Sade nicht: 
unterdeffen muß die Seinwand eine häufige Tracht uns 
ter den Griechen geblieben fein, ba in der Gegend um 
Elis 9 ber fchönfte und feinfte Flachs gebaut und gear: 





3) 41. ¢. 6, 

4) Aescbyl. Sept. cont. Theb. r. 1047. 
Idylt, 2, v. 73. 

5) 2 5. c. 87. Nicht aller grichifchen Weiber, fons 
bern nur der athenienfifden und jonifden. 
Ale Weiber doriihen Stammes waren in den ale 
teften Seiten alwsor zul aylrmnes. 

Siebelis u. Meyer-Schulze. 

6) Euripid. Beech. v. 819, Aus diefer Stelle folgt 
nichts für Windelmanns Behauptung. Denn 
der Schauplag der Bacdhantinnen ift im thebanis 
fhen Land, und Pentheus, dem der Bote rath 
Frauentleidung von Leinwand anzulegen, gehört 
gum mythiſchen Zeitalter, Nur in fo fern würde 
die angeführte Stelle des Euripides für Win- 

‚@elmann fpredien, alé man mit Grund annch- 
men konnte, Euripides habe die Trade der Wei: 
ber zu feiner Zeit auf die der Weiber zu Pentheus 
Beit übertragen. — Freilih erlaubt fih Euripi- 
des nicht felten Anachronismen diefer Art. 

Meyer Schulze. 

7) 42. 0. 49. Tür navy dearer inarlor wei oırdo- 
row vag émfolag. Denn amdar bedeutet ſowohl 
feine Leinwand und Muffelin, ald aud ein Hemd 
aus foldjem Zeug. Man fehe die Hauptitelle‘ Pol- 
lux FIL. 72, Sacobi, der Ucherfeger ded Thu— 
kodides, ift in der angeführten Stelle, wie hau: 
fig, nicht treu und wörtlid genug. 

Mever-Schulse. 

Plin. 7. 19, e. 1. sect. 4. 


Theoerit. 


8) Pausan. 1. 5. e. 5. 













bal in purpurfarbenen 
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beitet wurde. 9) Man kann alfo fiher glauben, ba for 


gar bie Samniter in ihren Feldzuͤgen Leinwand truce 


gen,I® und bie Iberier in bem Heere bes Hannis 
leinenen Weften gingen, 11) 
daß in Rom das Leinengeug nicht fo felten gewefen, 


wie einige Autoren aus einer übel verftandenen Stelle 
bes Plinius ſchließen. 12) 
Weiber gewohnlid) von Leinen gewefen, Tann man 
ſchließen aus der Nachricht des Plinius von dem 


Daß bas Unterkleid ber 


romifden Haufe Serana, in weldyem fi) die Meiber 
von andern dadurch unterfdieden, daß fie tein Leinen 
getragen; 13) folglich trugen es andere römifche Frauen, 
und Arbutnoth hat aus biefer Anzeige bes Plinius 
einen irrigen Schluß gemadt, wenn er vorgiebt, daß 
das Leinengeug bei ben Römern nicht im Gebraudje gee 


weſen. 


§. 5. Das leichte Beug war vornehmlich Baume 


wolle, welde in ber Infel Kos gebaut und gewirkt 


wurde, 14 und es war fowohl unter ben Griechen, ats 
unter den Römern, eine Kleidung des weiblichen Gee 
ſchlechts; wer fid) aber von Männern in Baummolle 
fleibete, war wegen ber Weichlichkeit verfchrien: 15) 
diefes Zeug war zuweilen geftreift, 16) wie es Chären, 
der ſich als cin Verſchnittener verkleidet hatte, .in dem 
vatitanifhen Zerentius trägt; und vielmals mit aller 
hand Blumen durdwirkt. 17) Es wurden aud leichte 


9) Die Anfiht der alten Monumente widerlegt gwar 
nicht, was Windelmann von der Gewohnheit 
der Griechen, befonders in frühern Zeiten ſich in 
Leinwand zu leiden, angemerkt. Allein bie Rachah⸗ 
mung an allen nod) vorhandenen Werken der gue 
ten griechiſchen Kunft ift viel zu wenig naturalis 
ſtiſch, als daß wir den Stoff ber nadhgeahmten 

, Gewänder mit Zuverläffigkeit erfennen konnten. 

. Mever-Schulze 

10) Man vergleihe B. 3. 8. 4. $. 3. 

11) Polyb. 2.3, p. 264. Liv. % 22. ¢. 26, num. 46, 
Nah beiden Stellen trugen die Hispanier nicht 
purpurfarbene Tuniten von Seinwand, fondern mit 
Purpur verbrämte. (xeyerogpugors zerwrlaroıg prae- 
textis purpura tunicis), Fea. 

12) 2. 19. e. 1. sect. 2. § 1. 

13) 2. e. 

14) Salmas. Erere. in Solin. e. 7. p. 101. 102, 

15) Plin. & 11. e. 23, sect. 27, 

16) Raben. de re rest. 2. 1. 0. 2. 

17) Platon. de republ, I. 8. p. 557, Imurıor ctoklior 
nioiy drdens neromılueror. Die Blumen warden 
dem Zeug eingewebt, wie nod) heut zu Tage. Ari- 
staenet. 2. 1. epist. 27. p. 177. Eines Kleides 
mit eingewebten Bildern erwähnt auch Philostrat, 
Icon. I. 2. c. 5. p. 816. in der Befchreibung der 
Rhobogune. Fea. 

An dem zarten Gewand der berühmten fogenanns 
ten farneflihen Flora erblidt man Eleine und nur 
mit ſchwacher Vertiefung leife angegebene Streifen, 
und auf bem Obergewand ober Mantel ber unter 
dem Namen ber capitolinifhen Juno betannten Fis 
gur, die neueren Auslegungen zu Folge cine Mufe 
fein foll, findet man cben folde Streifen, welde 
fi) aber kreuzen und große vieredige Felder bilden. 
Auf dem Unterfleid bes einen ber zwei gefangenen 
Könige von duntelgrauem Marmor im Hof bes 
Pallaftes der Confervatoren auf bem Kapitol wers 
den querüberlaufende Striifen wahrgenommen. In 
dee aldobrandinifden Hochzeit hat die Leierfpielerin 
ein weißes Gewand mit gelben Punkten und Strei⸗ 
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Zeuge für das weibliche Geflecht aus der Wolle ges 
webt, welde an gewiffen Mufcheln wädhft, 18) aus wel⸗ 
her nod jegt, befonders zu Taranto, fehr feine Hands 
ſchuhe und Strümpfe für ben Winter gearbeitet were 
den. Man hatte dermaßen burdfidtige Zeuge, daß 
man fie daher einen Nebel nannte, 9) und Euripi- 
des befchreibt ben Mantel, welden Iphigenia über 
ibe Geſicht geſchlagen, fo bünne, daß fie durch den» 
felben feben können. 20) 

§. 6. Die Kleidung von Seide glaubt man zu er— 
kennen auf alten Gemälden an ber verfchicdenen Farbe 
auf eben demfelben Gewande, weldes man cine fid 
änbernde Farbe (Colore congiante) nennt, wie dies 
ſes deutlich zu feben ift auf ber fogenannten Aldobran⸗ 
diniſchen Hodjzeit, und an den Kopien von andern in 
Rom gefundenen und vernidteten Gemälden, bie fi 
in der vatifanifden Bibliothek und in dem Mufeum des 
Kardinal Aleranber Albani befinden; mod haufi- 
ger aber erfcheint dieſes auf vielen herkulaniſchen Ge— 
malden, wie in dem Verzeichniffe und in der Beſchrei⸗ 
bung berfelben an einigen Orten angemerkt worden. 21) 
Diefe verfhiebene Farbe auf den Gewaͤndern verurfadt 
die glatte Flade der Seide und ber grelle Wibderfchein, 
und biefe Wirkung macht weder Tud, nod) Baums 
wolle, aus Urfache des wolligen Fadené und ber raus 





fen. AufBafengemätben finden fi oft Gewänder mit 
Sternhen, (deren aud) Winkelmann im folgen: 
ben Kapitel §. 8, gedenkt) feltner geblümte, Statuen 
und häufiger nod) Bruftbitder, an denen bie Ges 
wander aus buntfarbigen wie aud) geftreiften Marz 
mor: und XAlabafter= Arten 'beftehen, find beinahe in 
allen großen Sammlungen zu finden, und koͤnnen 
faft fammtlid) für Arbeiten aus der Zeit der Romer: 
herrſchaft gelten. Die meiften fdeinen fogar unter 
den fpätern Kaifern verfertigt, ausgenommen einige 
von ben porphyrnen Statuen, an denen ber Kopf, 
die Hände und Fife aus weißem Marmor find oder 
einft waren; biefe mbdten wir wegen des feinen 
Geſchmacks im Wurf der Faiten, 2 wie der eles 
anten form überhaupt, für Dentmale aus ben 
Seiten ber Ptolemäer halten. Wir gedachten ihrer 
{don in der Note 39. 4. B. 2. K. 4. $. 12. 
Meyer- Schulze 
18) Salmas. not. in Tertull, de pall. p. 217, seq. 
Diefe braunen dunklen Faͤſerchen find wie ein lanz 
ger Bart, welder aus der Mündung der Muſcheln 
berausgeht, gleid) den Gpinngeweben, und mit 
welchem, da er an dem duferften Rand der Mus 
ſcheln befindfich ift, fie fich feft halten an den Klip- 
pen ober an dem Grund des Meers. Man fehe in 
der franz. EncyElopädie den Artikel Pinne- Marine, 
Tournefort glaubt, daß diefe Wolle von David 
und Salomon zu bem feinen 3eug, deffen fie ſich 
bebienten, gebraucht ward; aber ohne Grund, wie 
Mignot bemerkt; vingt-un Memoir. sur les Phe. 
nic. Acad, des Inseript. T. 40. Mem, p. 160, 
Fea. 
19) Turneb. Advers. I. 1. ¢. 15. 
20) Iphigen. in Taur. v. 372, 

Ueber die Baumwolle und ihre Benennung bei 
den Alten vergleihe man Bottigers treffliche 
Bemerkungen in der aldobrandinifden Hochzeit, ©. 
127 und Boß Gommentar zu Virgil’ Landbau 
B. 2. B. 120. 

21) Bayardi Catal. d’Ercol. p. M. ar. 244, p. 117, 
nr. 593. Pitt, @Ercol. T. 2, tav. 5, p. 27. 
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Bud 6. Kapitel. 


hen Fläche, 22) Diefes will Philoftrat angeigen, 
wenn er von dem Mantel des Amphion fagt, daß 
derfelbe nicht von einer Farbe gewefen, fondern daf 
ſich die Farbe deffelben nad den verfchiedenen Augen 
punkten geändert habe.23) Daf bas griehifde Frauens 
zimmer in ben beften Zeiten von Griedentand feidene 
Kleider getragen, ift aus Schriften nicht befannt; aber 
wir fehen c# in ben Werken ihrer Künftler, unter wels 
hen vier zulegt im Herfulanum entdeckte Gemälde, wels 
dhe unten befdricben find, vor der Kaifer Beiten ger 
malt fein fonnen; man konnte fagen, es hätten die Mas 
ler ein feibenes Gewand gehabt, ihre Modelle damit 
zu bekleiden. In Rom wußte man bis unter ben Kais 
fern nichts von dieſer Tradt; da aber die Pracht cine 
rif, ließ man feidene Zeuge aus Indien tommen, und 
es Eleideten fid) aud) Männer in Seide, worüber uns 
ter dem Tiberius ein Verbot erlaffen wurde.) Eine 
befondere fic) dndernde Farbe ficht man auf vielen Ges 
wändern alter Gemälde, namlid) roth und violet, 
oder himmelblau zugleih, oder roth in ben Lies 
fen, und grün auf ben Höhen, ober violet auf ben 
Höben, ober violet in den Ziefen, und gelb auf 
den Höhen; welches ebenfalls feidene Zeuge anbeutet, 
aber folhe, an welchen der Faden des Ginfdlags und 
bes Aufſchlags, jeder beſonders cine von beiden Fars 
ben muß gehabt haben, weldje an geworfenen Gewaͤn⸗ 
dern, nad) der verſchiedenen Richtung der Falten, eine 
vor ber andern erleuchtet worden. Der Purpur war 
insgemein Tuh; man wird aber vermuthlid) aud) der 
Seide diefe Farbe gegeben haben.23) Da nun der Pure 
pur von zweifacher Art war, nämlid) violet, bimmel« 
blau oder Violenfarbe iavGiwos,26) welche Act Farbe 


22) Dieſes befleeitet Lens (de costume ou essai sur 
des habillem. etc. 1. 2, ch. 1. p. 55.) weil bas 
Biegenhaar, die Baumwolle und die feine Leinwand, 
wenn fie cin wenig Glanz haben, aud die ſchillern⸗ 
de Farbe (colore congiante) hervorbringen, wenn 
gleich nicht fo lebhaft und ftart als die Seide, 


Fea. 

23) Icon. 7. 1. ». 11, Derfelben Worte bedient ſich 
Ariftänetos z 1. epist. 11, p. 76, fo daß dieſer 
jenen abgefchrieben gu haben ſcheint. 

Meyer- Schulze 

24) Tacit. Annal. 1.2, ¢. 33. Boß in feinem Come 
mentar gu Virgils Landbau B. 2. B. 121. 

25) Dies liegt außer allem Sweifel, wie Amati bes 
weift in feinem Bud; de restitutione purpurarum, 
theilé durch die Beugniffe alter Schriftfteller im 
31. Kapitel diefes Buds, theilé im 29, Kap. durd 
ein fo gefärbtes feidenes Kleid, das in einem alten 
Grabmal zu Rom gefunden ward, zugleich mit. eis 

„nem aud) in Purpur gefärbten Kleid von febr feis 
ner Wolle, Fea. 

26) Cornel, Nep, Fragment, p. 158. ed. in wrum 
Delph. welches Bruchſtuͤck entlehnt ift aus Plin. 
1. 9, e. 39, sect. 63. cf. Columo. de Purp. p. 6, 
Plin. 7.21. e. 6. sect. 14, nennt fo gefärbte Kleider 
vestes ianthinas von Zor, welded entweder ohne 
Beiwort, ober mit Dinzufügung bes Beiworts weer, 
das gemeine ſchwarzbiaue Beilden bedeutct. Die 
Wiener Herausgeber haben aus durdros cin neus 
griechiſches Wort vardwog gemadjt und die milas 
nefifhen Herausgeber lefen vaxwFos, Auch er oe 
ift faiſch. Die Hyacinthfarbe war dunkler und ftare 
ter alé jene Beildenfarbe, und beide waren vere 


Bon ber Bekleidung griehifher Figuren. 


die Griehen durd ein Wort andeuten, welches eigent: 
lid Meerfarbe Heift,2 von welcher Art der Purs 
pur von Taranto war, 23) und ber andere und Eoftbare 
Purpur, nämlich der Tyriſche, 20) welder unferm Lace 
aͤhnlich war,30) fo ſcheint es, daß man feidene Zeuge 
aus biefen zwei Arten von Purpurfarbe gewebt habe. 31) 

§. 7. Das Gewand von Sud unterſcheidet fih an 
Biguren augenſcheinlich von der Leinewand, und von 
andern leichten Zeugen ; und ein franzöfifcher Künftler, 
welder feine andern als fehr feine und durdfidtige 
Beuge in Marmor bemerkt, hat nur an bie farnefifche 
Flora gedacht, und an Figuren, welche auf ähnliche Art 
gekleidet find.32) Man kann bagegen behaupten, dah 
fi in weiblidjen Statuen wenigitens eben fo viel Gee 
wänber, welche Tuch, als weldje feine Zeuge vorftellen, 
erhalten haben. Tuch .ift Eenntlich an großen Kalten, 
aud an ben Bridjen, in weldje das Tuch im Zuſam⸗ 
menlegen gefdlagen wurde; von diefen Briden wird 
unten gerebet. 

§. 8. Ich füge zu ben verfchiebenen Zeugen weiblis 
Ger Kleidung aud) die von Gold gewirkten Stüde hin⸗ 
au, obgleich diefe eigentlich nicht Hieber gehören: denn 
es ift keine Figur alfo gemalt; fondern um alle Arten 
















































ſchieden von jener andern Purpurfarbe, weldje die 
Alten verglichen mit der Farbe des fturmbewegten 
Meeres. Denn die Woge des Mittelmeers, wel- 
theé die Alten fo oft mare purpureum nennen, bun: 
felt ins Rothe ober Bräunlihe, daher es aud) das 
weinfarbene Meer genannt wird. Daß übrigens 
mare purpureum nidjt fowohl auf die Farbe, als 
auf ben unrubigen bewegten Zuftand bes Meeres 
geht, Ichrt Bos in feinem Gommentar zu Bir 
gils Landbau, B. 4. B. 373. ©, 855. welder 
gugleid) alle von Fea bier angeführten Stellen 
der Alten gründlich erläutert. Meyers Schulze, 

27) Excerpt. Polyb. 2. 31, p. 177. din. 5. Hadrian. 
Jun. Animado, t. 2, e. 2. Bochart. Hieroz. T. 
1. p. 730. 

28) Horat. 7. 2. epist. 1. v. 207, Dee Purpur von 
Zarentum war theilé roth, theils violet. 

29) Der köftlihe tyrifhe Purpur, welder aus 
dem in einer weißen Sdlundader enthaltenen Saft 
verfdiedener tyrifdjer Meerſchnecken bereitet ward, 
verbrängte kurz vor Auguftus in Rom den violfar- 
benen und rothen Purpur von Tarent. Er glangte, 
zweifach gefärbt (Hibaphos), am fdonften in der 
Farbe des geronnenen Blutes, buntelnd im Ans 
fehen, aber im Aufſehen ſchimmernd. 

Meyer-Schulze, 

30) Daß der torifche Purpur dieſe Farbe gehabt, ficht 
man auf einem berfulanifhen Gemälde, wo ein 
Feldherr, weldes Titus fheint, nebft einer Victor 

„xria, bei einem Siegeszeichen vorgeftellt if. Der 
Mantel des Heerführers des befiegten Volks an dem 
Siegszeichen ift Ponceauroth, der Mantel des Folds 
heren aber lackroth. Der Purpur war die Tracht 
ber Kaifer, und den Purpur ober das Kaifertud 
nehmen, find gleidbedcutende Redensarten, 

. Winkelmann, 

31) of. Amati in 1. ce. Goguet de Torigine des lois 
et des art. etc. T. 1, p. 2. livr. 2, chap. 2. art. 
i. Fea, 

32) Faleonet Refler. sur la sculpt. p. 48. seq. Oeur, 

T. 1. Qn feinen Observations sur la statue de 

Mare Aurele, T. 2, p. 237. fucht fi Faleonet 

gegen Windelmanns Vorwurf zu rechtfertigen, 


Fea. 
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zu bemerken, Die reihen. Zeuge der Alten beftanden 
nicht, wie bei und, aus dünn gezogenem und vergolbes 
ten Metall oder Silber, welches über feidene Faden gee 
fponnen ift, fondern es war gediegenes gewirktes Gold, 
wie Plinius anzeigt, ba er von einem foldjen Malus 
bamentum redet, womit bie jüngere Agrippina, bes 
Claudius Gemahlin bekleidet, einem Schaufpiele eines 
Schiffgefehts zufab.33) Nos vidimus Agrippinam Clau- 
dii prineipis, edente eo navalis proelii spectaculum, in- 
dutam paludamento auro textili, sine alia materia. Ja 
eben biefer Autor führt an, daß bereits Darquinius 
Priscus einen goldenen Rod getragen (Tanicam au- 
ream).34) In Rom und zu meiner Zeit haben fi in 
zwei Begräbnifurnen folde aus reinem Golbe verfertig= 
te Kleider gefunden, die unverzüglich von den Eigens 
thümern verfhmolzen worden;35) und die Patees des 
Collegium Glementinum, in deren Weinberg ſich die 
legte Urne von gruͤnlichem Bafalt fand, geftanden zu, 
ba fie aus ihrem Kleid vier Pfund Gold gezogen; es 
ift aber zu glauben, daß fie den Werth nicht getreulich 
angegeben. Bon diefer Art Zeuge konnen und einige 
Stüde goldener Gallonen in dem berfulanifchen Mufeum 
einen Begriff geben; denn es find biefelben ebenfalls 
aus reinem Golde gewebt.36) 

§. 9, Auch ift mit Wenigen Etwas von ber Farbe ber 
Kleidung zu berühren, befonders ba biefelbe in den 
Schriften von der Kleidung der Alten nicht angezeigt ift. 
Bon göttlichen Figuren anzufangen, findet fih Dupi- 
ter bis an ben Unterleib untenwärts mit einem weis 
fen Mantel bedbedt, in dem Gemälde, wo er ben Gaz 
nomed küffen will:37) ein alter Schriftfteller der ſpaͤ— 
tern Zeit giebt ihm ein rothes Gewand.38) Neptun 
aber würde ein meergrünes Gewand haben müffen, fo wie 
bie Nereiden pflegen gemalt gu werden; 39) wie denn 
felbft die Thiere, die den Mecrgöttern geopfert wurden, 


33) Plin. 33, e. 3. sect. 19, Dion. Cass, 2. 60, 
e. 33, 

34) Le. 

35) Diefer Begrabnifurnen, die cine von grintidem 
Bafalt, die andere von cifenfarbigem (colore fer- 
rigno) gedachte fdjon die Anmerkung Nr, 26. 3. 2. 
B. 4. 8. 8. 10. ber Runftgefhichte. Sie find 
beide unter der Regierung des P. Pius VI. in das 
Mufeum PiosGlementinum gebradjt worden, wo 
fie nod) ftehen. MeyersSchulze. 

36) Lampridius erzählt in dem Leben des Helive 
gabal K. 23., daß diefer Kaifer eine aus bloßen‘ 
Golbfaden gewebte Tunica trug. Die Sorgfalt, 
mit welder die Schriftfteller dicfen Umftand here 
vorbeben, läßt fchließen, daß foldje Kleider felten 
und vielleiht nur den Kaifern ober andern Perfor 
nen vom hddften Stand eigen waren, Man webte 
bie Goldfaden vermifcht mit wollenen Faden oder 
aud) ohne dieſe, wie Plin. & c. fagt. Gold mit 
andern Stoffen zu verweben, erfand zuerſt Attas 
Lus, ef. Plio. 2. 8, e. 48, sect. 74, Apulej. Me- 
tamorph. 1. 4, p. 109, redet von feibenen Kleidern 
mit cingewebtem Gold. Gapitolinus im Leben 
des Pertinar, K. 8. ermähnt eines Kleides des 
Kommodus mit feidenem Aufzug und goldenem Eine 
ſchlag. Fea. 

37) S. 7. B. 3. K. §. 28—29. 

38) Martian. Capell. de Nupt. Phil. I. 1. p. 17. 

39) Ovid. de arte amator. 1. 3, v. 178. Theoer. 
28, z. 11. Lucret, % 4. v. 1120. 
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meergrüne Bänder trugen. 407 Aus eben dem Grunde | 
geben die Dichter den Fluffen Haare von eben ber Fare 
be. 41) Es wurden aud) überhaupt bie Nymphen, weil 
ihr Name vom Waffer genommen ift (Nüuga, Avapa) 
in alten Gemälden alfo gefleidet.42) Wo Apollo ei 
nen Mantel hat, ift derſelbe blau, ober violet, #3) 
und Bachus, welder cin purpurrothes Gewand haz 
ben Eonnte, erſcheint dennoch weiß gefleidet. 44) Cybe⸗ 
le wird vom Martian Gapella in Grün gekleidet, 
als die Göttin der Erde und bie Mutter der Geſchoͤ— 
pfe.#5) Iuno, in Abficht auf die Luft, welche fie bes 
deutet, fann Himmelblau gekleidet fein; der kurz zuvor 
gedachte Autor aber führt biefelbe in einem weißen 
Schleier ein.16) Seres follte ein gelbes Gewand haben, 
weil biefes bie Farbe der reifen Saat ift, auf welde aud 
ihr Beiwort Sardn, die Gelbe, beim Homer abgiclt, 47) 
Pallas hat auf einer mit Farben ausgeführten Zeid: 
nung eines alten Gemäldes in ber vaticanifden Biblio: 
thet, welde in meinen Dentmalen des Alterthums er: 
ſchienen ift, 48) ihren Mantel nit von himmelblauer 
Zarbe, wie er in andern ihren Figuren zu fein pflegt, 
fondern es ift derfelbe feuerroth, vielleicht in Andeutung 
ihrer Eriegerifhen Gefinnung; denn dich war aud) die 
Farbe der Kleidung der Spartaner im Kriege. 19) 
BWenus hat auf einem herkulaniſchen Gemälde cin flie: 
gendes Gewand von goldgelber Farbe, die in Dunkel 
grin fpielt, 5°) vielleicht auf ihr Beiwort, die Goldene, 
gu beuten.5') Gine Rajade hat auf gedadter vaticas 
niſchen Zeichnung ein feines Unterkleid von Stahlfarbe, 
wie Birgil die Figur der Tiber kleidet: 





40) Valer. Place, Argonant. 1. 1, v. 189, 
41) Ovid. de arte animand, I, 1. v. 224. 


42) ibid. 1. 3, v. 178. Giner andern Ableitung des 
Wortes rvugy gedentt Böttiger in ber albobrans 
dinifhen Hochzeit S, 31. Meyer: Schulze, 

43) Bart, Pitt. ant. tav. 2, 

44) ibidem, 

Dem Pluto gab man die ſchwarze Farbe, Clau- 
dian. de raptu Proserp. 1. 1. v. 79, wenn anders 
die Worte nigraque verendus majestate in dicfer 
Stelle nicht richtiger im Allgemeinen auf feinen Aufs 
enthalt, fein Herrſcheramt im Unterreih u. ſ. w. 
fonnten bezogen werden. Meyer-Schulze. 

45) de Nupt. Phil. 2.1. p. 19, 

46) ibid, p. 18. 

AT) Daher wird von Virgil bie Seres, d. h. bad 
Korn an diefer Stelle (Georg. 2. 1. v. 297.) rubi- 
cunda genannt. Bei Homer heißt fie Sard} Miad, 
15. v. 500.) Man gab ihr aud) die weiße Farbe, 
und fo waren (Ovid. Metamorph. 1. 10. v. 432.) 
aud an dem ihr geweihten Keft der Thesmoph oz 
rien die dienenden Matronen gekleidet, zum Zei— 
hen ber ftrengften Keufchheit, welde fie 5 Tage 
vor dem Felt und während der Dauer beffelben 
beobachten mußten, Meyer-Schulze, 

48) num, 113. 

49) Diefe Sitte der Spartaner und zugleich der Grund 
diefer Gitte wird von verfchiedenen Schriftftellern 
verſchieden erzählt. Aelian. Var, Aistor, I. 6. ¢. 
6. Valer. Maxim. 7, 2. ¢. 6. §. 2. u. ſ. w. 

Meyer⸗Schulze. 

50) Pitt. d’Ercet. T. 4. tav. 3. 

51) Homer. Iliad, I. 9, v. 389. und an vielen an- 
bern Stellen, 
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— eum tenuis glauco velebat amictu 
Carbasus. 52) 


ihr Gewand aber ift grün, wie es bie Fluffe bei andern 
Didtern haben, und die eine fowohl ale die anbere 
Farbe kommt fymbotijd) dem Waffer zu; die grime deux 
tet vornehmlich auf dic bewadfenen Ufer. 53) 

$. 10. Es wird aud nicht dberfliffig fein, für Künfts 
ler eine Anzeige der Gewänder von Helden und Konic 
gen zu geben. Neftor warf ein rotbes Gewand um 
fih.50 Das Gewand und die ganze Bekleidung zweier 
gefangenen Könige in der Villa Medicis und zwei andes 
ter in der Billa Borgbefe, fdeint in dem Porphyr, 
woraus biefefben gearbeitet find, cin Purpurgewand ans 
zubeuten, und auf die foniglidje Würde dieſer Gefanges 
nen zu zielen. 5) Achilles hatte in einem alten Ge 
mälde cin meergrünes Kleid, in Anfpielung auf bie 
Thetis, deren Sohn er war, 56) weldes aud Bale 
thafar Peruzzi beobadtet hat an der Figur diefes 
Helden an der Dede eines Saals in der Farnefina, 
Sertus Pompejus nahm nad dem über den Aus 
gufus erhaltenen Sieg zur Sce cin Kleid von aͤhnli— 
her Farbe, weil er fid), wie Dio fagt, rinbildete, ein 
Sohn bes Neptun zu fein, 57) und Auguftus bes 
ſchenkte Marcus Agrippa nak der See-Schlacht mit 
Pompejus mit einer meergrünen Fahne,55) Die Prics 
fter waren bei allen Völkern weiß gekleidet. 59) 


52) Aeneid. 1. 8. 2.33. Eben fo erjdeint der Rhe- 
nus bei Ausonius in Mus. 418, 

53) Statii Thebaid. 49. v. 354, 

54) Itiad. 1. 10. vr. 133. Windelmann citirt bier 
PHiloftr. Bud 2, aber welche Stelle er im 
Sinn gehabt, wagen wir nicht zu beftimmen, da 
in den Jeomib., fo viel wir uns erinnern, keines 
Bildniffes von Neftor gedacht wird, wohl aber in 
ben Heroic, e. 3. $. 1—A4. dod) ohne die Erwaͤh⸗ 
nung eines rothen Gewandes. Meyer-Schhulze, 

55) Die Figuren gefangener Könige von Porphyr, ches 
mals in der Billa Medicis, werden nad Floreng 
gekommen fein. Bon den beiden in der Billa Bore 
gheſe zeichnet ſich der cine befonderé durch gute 
Arbeit aus und bleibt in Hinfiht auf Styt und 
Geſchmack im Ganzen nur wenig binter den beiden 
geſchaͤzten Gefangenen von bunkelgrauem Marmor 
zurüd, welche im Hof des Pallaftes der Conferva— 
toren auf dem Gapitol ftehen. Das Gewand hat 
vortrefflich gelegte Kalten und es find daran chen 
fo wie an den Gewändern jener capitolinifchen Fi⸗ 

uren bie nad) bem Waſchen durch das Preſſen ent— 
Cates Bride angedeutet, Meyer: Sdulge. 

56) Pbilostr, 7. 2. Icom. 2, p. 812. 4. 24, Rein 
meergrünes Gewand, fondern von Meer: Murpur, 
glänzend und ins Dunfelblaue fpielend. Man febe 
die Anmerkung Rr. 29. Meyer-Schulze. | 

57) 2. 48. 0. 8, 

58) Suet. dug, e. 25. 

59) Valer. Flace. Argon. I. 1, v. 385, Braun. ds 
Vest, sarr. hebr. 1. 1, e. 6. Es würde uns zu 
weit führen, wenn wir zeigen wollten, wie viele 
Ausnahmen diefe allgemeine Behauptung Wind ele 
manné in, Hinficht der Priefterkteidung bei atten 
Völkern leide. Schen bei den Griechen war nad 
Berfdicdenheit der Götter, denen die Priefter diens 
ten und opferten, aud ihre Kleidung verſchieden z 
gewoͤhnlich hatten die Prieſter der Himme ls gottet 
purpurfarbne, die der unterirdiſchen Götter ſchwar⸗ 
ze, und die der Ceres weiße Kleider, 

Meyer- Schulze. 


Von der Befleidbung 


§ 11. gn der Trauer gingen im ben alten Seiten 
bei den Rome ™™ ſowohl alé bei den Griechen die Weir 
der ſchwarz geniNdet,00 wie es bereitö u Homers Zei⸗ 
ten war, wo ghetis den Tod bes Patroklus zu ber 
trauern bag ıhwärzefte Tuch nabm.et) Unter den rd⸗ 
miſchen gern aber änderte fic) diefer Gebraudy, und 
die Wei ver trauerten in weiß ;62) wenn alfo Plutard 
dien, aUgemein und ohne Beftimmung ber Beit ans 
merkt, ift diefer Gebraud) von beffen Zeit zu verfte- 
hen.sa) Bon der Trauer in weißer Kleidung melbet 
Herodian in dem Bericht von dem Leichen: Begäng- 
nif des Kaiſers Scptimius Severue, wo er anzeigt, 
daß aud) bei bem Bilde von Wachs, welches deffen 
Körper vorgeftellt, die Weiber in weißer Kleidung ges 
feffen, und ihm betrauert, zur Linken aber der ganze 
römifhe Rath in [hwarzer Trauer. 64) Div Männer bei 
den Römern gingen beftändig in ſchwarzer Trauer, wie 
wir unter andern von Hadrian wiffen , 65) welder über 
Zrajans verftorbene Gemahlin Plotina neun Tage 
ſchwarze Trauer anlegte. 66) 

$. 12. Was den ziveiten Punkt ber weibliden Kleis 
dung, nämlich ihre verſchiedenen Stüde, Arten, und die 
Gorm bderfelben betrifft, fo find guerft drei Gtüde, 
das unterkleid, der Rod und der Mantel zu merken, 
deren Form bie allernatürlichfte ijt, die fich denken lage. 
In den älteften Zeiten war die «weibliche Tracht unter 
allen Griechen eben diefelbe, das ift, die dovifdje; 47) 
in den folgenden Zeiten unterſchieden fid) bie Jonier von 
ben Uebrigen; bie Kuͤnſtler aber fdjeinen fich in göttlichen 





60) Dionys. Halie. 2. 8. c. 39. Ovid. Metam. 1. 6, 
e. 283 und 568. Ausführlich handelt von diefem 
Gegenftand Kirchmann de funerib. 4.2. e. 17. p. 
232. seq. 

61) Homer, 77. I. 24. v. 94. 

62) cf: Noris Cenot. Pisan. Diss. 3, 0. 1. 

63) Quaest. Rom. p. 270, 

64) Hist. 1. 4, c. 2. § 3, 

65) Xiphil. Hadr, p. 261. in fine. Wir haben hier 
den Windelmannifhen Zert der Geſchichte gemäß 
in zwei Worten verändert. Meyer-Schulze, 

66) Diefe Meinung über die weiße Farbe für die 
ong haben unter Andern unterftügt Lipfius in 
einem Exeurs. ad Tacit. Annal. 1. 2, litt, M. 
Noris 2. e. und Rirchmana de fun. Rom. I. 2, e. 
17. aber Meursius de funere c. 47, op. T. 1. col. 
391. behauptet, daß die weißen Kleider in ber 
Trauer nur gebraͤuchlich waren bei vornehmen Frauen, 
Noris bei einer Stelle des Lactaat. de mortib. 
Persec, c. 33, in feinem Cenotaph. Pisan. I. c. 
bemerkt, daß die Galeria Augufta beim Zod bes 
Mariminian ſchwarze Kleider getragen, glaubt, daß 
bie Frauen feit diefer Zeit ihre weißen Mleider in 
ſchwarze verwanbelten. Aus den alten Rechtsge⸗ 
febrten erficht man, daß bie weiße Kleidung für 
die Trauer weder den Männern nod Frauen erlaubt 
war, Denn ber Redhtsgelehrte Paulus (recept. 
sent. 1. 1, tit. 21. $. 3.) fagt, daß Jeder in der 
Zrauer fic) unter andern Dingen aud) der weißen 
Kleider enthalten, und befonders die Wittwen 
ſchwarze Trauerkleider für ihre Manner anlegen 
müßten, 4 Genero. 8. ff. De his, gui not. inf. 
Item, apud Labeonem 15, $. Generaliter 27. ff-; 
de injur, Fea. 


67) Herodot. J, 5. c. 88. p. 416, 
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und heroifchen Figuren on die Aftefte Tracht vornehmlich 

gehalten zu haben. 

$. 13. Das Unterfleib, weldjes ftatt unfers Hemdes 

war, fiebt man an entfleideten ober fchlafenden Figuren, 

wie an der farnefifhen Flora, an ben Statuen ber 

Amogonen im Gapitol und in der Billa Mattei, an ber 

faͤlſchlich ſogenannten Gleopatra in der Billa Medicis, 

an einem ſchoͤnen Hermaphroditen im Pallaft Farnefe. 6) 

Aud) die jüngfte Tochter der Niobe, die fic) in den Schooß 

der Mutter wirft, hat nur bas Unterkleid ; 69) und dies 

fe® hieß bei den Grichen Xero; 70) und die allein im 

unterkleide waren, mit weldem die Weiber bekleidet 

fchliefen, hießen noriterkos, aud) povoytraves.7) Es 
war, wie an angeführten Figuren erfihtlih, von eins 
wand oder febr leichtem Zeuge, ohne Ermel, fo daß 
es auf den Achſeln vermittelft eines Knopfes zufammens 
hing, und bededte die ganze Bruft, wenn es nicht von 
ber Achſel abgelöft war; ein folded leichtes Kleid trus 
gen bie fpartanifchen Mädchen, und biefes ohne Girtel.72) 

Oben am Halfe fheint zuweilen ein gekräufelter Streifen 

von feinerem Zeuge angenäht gewefen zu fein, welded 

aus fycophrons Befdreibung des Mannerhemdes, 
worin Kiytemneftra ben Agamemmon verwicelt, 
um fo viel mehr auf Unter€leiber der Weiber fann ges 
fhloffen werben.79 

G8 behauptet Iemand, 74) daß bie romifchen Frauen, 
nicht die Männer Hemden (vielleicht hat derfelbe Unter 
fleider fagen wollen) mit Ermeln tragen bürfen;75) ich 

wünfcdte den Beweis davon zu fehen. 76) 
$. 14, Die Mädchen fceinen über ihr Unterleib 

fi unter der Bruft mit einer Binde feſt gefchnürt zu 

68) Die Flora und ber Hermaphrobit find aus 
dem Pallaft Farnefe gebradjt; die Amagone aus 
der Billa Mattei, und bie fogenannte Cleopatra 
(eigentlich Ariadne) fam aus der Billa Medicis na 
Florenz. Man fehe die Note Rr. 48. zum 5. By 
5.8. §. 22, Meyers Schulze. 

(Ueber die weibliche Kleidung überhaupt vergleie 
che man die bündig und gedrangten §. 339, 340. 
in Müller Hdb. u. x.) 

69) Die angeführte jimgfte Tochter der Niobe ift 
nicht blos mit bem Unterleib beffeibet; ein Mantel 
oder Uebergewand windet fich zierlich um ihre Schens 
fel, bedectt dieſelben nebft dem linken Bein bis an 
bie Knoͤchel des Fußes und fällt nod in einem Haus 
fen von Falten zur Seite auf die Erde, Man fche 
in ben Propolden zweiten Bandes erftes Stüd, ©. 
55. und Fabroni Dissertaz. swlle statue etc. T, 2. 
p. 13. Meyer-Schulze. 

70) Achill. Tat. de Clitoph, et Leuc, amor. L. 1, p. 

9, edit. Salmas. 

71) Euripid. Hecub. v. 933, Plutarch. Syl p. 467. 

72) Schol. ad Euripid. Hecub. I. ec, 

73) Lycophr. Cassandr. v. 1100. Casaubon, Animad- 
vers. in Sueton. p. 28, 

74) Nadal, Dissert. sur Phabillement. des Dam. 
Rom. in den Mem. de Acad. des Inscript. T. 3. 
p. 243. 

75) Ueber die Unterfleider der Rdmerinnen fehe man 
Bottigers Sabina Th, 2, S. 93. ff. 

Meyer⸗-Schulze. 

76) Was Windelmann'im gunddft Foigenden über 
die Maͤnnerkleidung geſagt, ſchlen uns eine beque⸗ 
mere Stelle zu finden im 8. 4. HK. 3. dieſes ſechs⸗ 
ten Buds. Meyer⸗Schulz e. 
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haben, um ihren ſchlanken Wuchs zu zeigen, zu erhal 
ten und fichtbarer zu machen, und biefe Art von Schnuͤr⸗ 
bruſt hieß bei den Griechen orn&odeswog, 17) und bei den 
Römern Castala.78) Man findet aud, daß das grie⸗ 
chiſche Frauenzimmer, die Fehler des Wuchſes zu vers 
bergen, den Leib mit duͤnnen Breterchen von Lindenholz 
gepreßt habe, 19 Der Gebraudy fi) zu ſchnuͤren muß 
auch bei den Hetruriern gewefen fein, wie fi auf einer 
alten Pafte an einer Scylla zeigt, deren Leib gegen dic 
Hüften wie cine Schnürbruft enger zuläuft.80) An ents 
Heideten Perfonen bis auf das Unterkleid, ift biefes mit 
einem Gürtel gebunden, welches im völligen Anguge, 
wie es ſcheint, nit geſchah. 
$. 15. Der weibtihe Rod war gewdhnlidy nichts 
anders, als zwei lange Stuͤcke Tuch, ohne Schnitt und 
ohne andere Gorm, welcht nur in der Range zuſammen⸗ 
genäht waren, und auf den Adfeln durch einen ober 
mehr Knöpfe zufammenhingen, fo wie Jofephus bie 
gewöhnlichen Rocke befhreibt.81) Zuweilen war anftatt 
des Knopfes ein fpigiger Heft, und die Weiber gu Ars 
gos und Aegina trugen dergleichen Hefte größer, als 
zu Athen. s2) Diefes war der fogenannte vieredige Rod, 
welder auf feine Weife rund gcfdnitten fein fann, wie 
Salmafius glaubt, (er giebt die Form des Mantels 
dem Rok, und des Rods dem Mantel) $3) und es ift 
bie allgemeinfte Tract göttliher Figueen, oder aus der 
Heldenzeit. Diefer Nok wurde über den Kopf gewors 
fen. Die Röde der fpartanifdjen Jungfrauen waren uns 
ten auf den Seiten offen, und flogen frei von einander, 
wie man es an Figuren von Tangerinnen ficht. 8% 

$. 16. Andere Rode find mit engen genähten Er- 
mein, welde bis an die Knddjel der Hand reihen, und 
bie daher xaprwrol von xupros, ber Knodel, genannt 
rourden.85) Go ift die jüngere von ben zwei fchönften 
Töchtern der Niobe gekleidet86 und bie vermeinte Dido 
unter den herkulaniſchen Gemalden 87) wie aud) bie 

77) Salmas, Not, in Achill. Tat. Erot. p. 543. 

78) Non. Marcel. c. 16. ar. 5, 

79) Casaub. Not. in Spartian. p. 55, Petit. Miscell. 
1. 5. 6. 9. pe 174. j 

80) Befdreibung der gefchnittnen Steine ded Stofd. 
Kab. p. 174, 

81) Joseph. Antig. Jud. I. 3. ¢ 8, §. 4 

82) Herodot. 2. 5. ec. 88. 

83) Not. in Seript. Hist. Aug. p. 389, 

84) Plutarch. in Numa p. 76. Meurs, Miscell, La- 
con, 7. 1. ¢. 19, 

85) Salmas. in Tertull. de pall. p. 44, 

86) Zwei Töchter der Niobe haben Unterfleiber mit 
langen bis an dic Knddel der Hände reidyenden 
Enapp anliegenden Ermein. Raͤmlich bie aͤlteſte 
(bei Fabrovi Dissertazione sulle statue apparte- 
nenti alla Farola di Niobe, Tav. 11. abgebildet), 
welde aber theilé einen modernen mittelmäßigen Kopf 
hat, theils aud) im Ganzen weniger wohl erhalten 
ift alé die vierte, (Fabroni tav. 12.) die gleichfalls 
ein Untergewand mit foldyen langen Ermeln hat und 

u den herrlichften Figuren biefer berühmten Gefell- 
Haft von Statuen gehört. (S. Propylaen, 2ten 
Bandes 18 St. S. 67. und 72.) Windelmann 
wollte vermuthlid) von der letztern fpredjen, und 
wir haben baher die dltere verwandelt in die 
jüngere Meyer-Schulze. 

87) T. 1. Tav. 13. Man kann dieje Figur vielmehr 








Bud 6. Kapitel. 


mehrften weiblichen Figuren ber äfteften erha“ ste 
ten, haben eben dergleichen Ermel; auf - 
fiebt man nod) mehrere. Bielmals : 
nur über das Obertheil des Arms, weil 
ber napaanges genannt wird.88) Ey. 
von der Achſel herunter, und am männl on owe, 
waren fie nod) kürzer. Wenn die Ermet “dr ©... uns, 
wie an zwei fhönen Statuen der Pallas i “ta 
Albani, find cé nicht die Ermel des Rode, foi.t 
Unterkleides, auch nicht befonderé gefdynitten, fomı cn 
aus dem vieredigen Rod, welder von ber Adfel auf 
den Arm herunter gefallen, vermittelt des Gürtel in 
Geftalt der Ermel gezogen und gelegt; und wenn ein 
folder Rod fehr weit, auf der Achfel nit zufammens 
genäht, fondern durch Knöpfe zufammengehängt ift, fo 
fallen alödenn die Kndpfe auf den Arm herunter: folche 
weitläuftige Rode pflegte das weibliche Geſchlecht an feicre 
lichen Tagen anzulegen, Im ganzen Alterthum aber 
findet man feine weite und nad) heutiger Art an Heme 
ben aufgerollte Ermel, wie Bernini der H. Veronica 
in ber Kirde von St, Peter und andere neuere Bilde 
bauer ihren weiblihen Figuren gegeben haben. 9) 

$. 17. Der Rod findet fid) niemals weber unten 
herum, noch fonft, mit Franzen befegt, welches id exe 
innere zur Gréldrung desjenigen, was Kallimados 
an bem Rod ber Diana Aryrwror nennt,9 und von 
alten fowohl ald neuern Auslegern auf Troddeln ober 
Franzen gedeutet wird, außer Spanheim, welder 
es von Streifen erklärt, die in der Lange herunter 
eingewirkt find. Kallimados führt biefe Göttin ree 
bend ein, mit Bitte an Jupiter, ihr unter anderen 
Dingen zu verftatten, ihren Rod bis an bie Knie aufs 
gefhürzt zu tragen: 

von. ead 25 yorupdzoe xerave 
Zevvvadas heyvorcov 

man fieht aber den Rod der Diana eben fo wenig auf 
alten Gemälben alé in Statuen weder mit Frangen, nod 
mit Streifen von oben herunter gehen; an dem Saume 


in! 





für die tragifhe Mufe halten, deren Gefchäft 
es ift tristia bella zu befingen; dafür fdeint zu 
zeugen: das Schwert in der Scheide, weldyes fie 
mit beiden Händen Halt, und ihr kriegerifcher Blick 
und das Stolze in ihrem Antlig. Cin folches Kleid 
fieht man aud an der fomifden Mufe Thalia T. 
2. tar. 3. Fea. 

88) Sealig. Poet. 1. 1, e. 13, 

89) Liv. 4.27. e. ultim. amplissima veste. 

90) Windelmann irrt, wenn er dic H. Veronica 
(eine der vier Koloffatftatuen an den Pfeilern une 
ter ber Kuppel in der Peterstirde zu Rom) dem 
Bernini sufdreibt, weil fie ganz zuverläffig von 
Francesco Mocchi, einem 1585 gebornen flos 
rentinifden Bildhauer gearbeitet ift, deffen Gee 
ſchmag fid von dem des Bernini deutlid) genug 
unterfheidet. Denn bie Formen der gedachten Kos 
loffatftatue find mehr ftreng alé weichlid); das Gee 
wand liegt den Glicdern zu nahe an und bat fharfe 
gezogene Meine Kalten. ef. Bonanni Histor, Templi 
Vatie. c. 25. wo eine Abbildung dieſer Statue; 
und Sindone und Martinetti dei/ia sacr, Basil. Vat. 
we 3. 4. 13, Mener=Sdhulic. 

91) Hymn. in Dian. v. 11 und 12. Spanhemii ob- 
serraliones in Hymn. in Dianam. p. 173 seq. 

A Der Sdhotiaft erllärt Aeyrwsor für vo iyor 
wear; oc aber iff ora, margo. Siebelis. 
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beffelben hingegen pflegt eine breite eingewirkte Beſe⸗ an einer oben erwähnten Statue ber Diana vom Altes 


gung angebeutet zu fein, welches am beutlichften an der 
Statue berfelben in bem herkulanifhen Mufeum zu fee 
ben ift, bie im erften Bud K. 2. 5. 14 befdricben 
worden. 

§. 18. Ich bin daher ber Meinung, daß bas Wort 
Asyvwro» ben befegten ober fonft verzierten Saum bes 
Nocks anzeige. Denn die Rode fomohl, ald die Män- 
tel, hatten inégemein an ihrem Gaume eine Befegung, 
welche aud) gewirkt oder geftidt fein konnte, von einem 
ober mehreren Streifen: diefes fieht man am deutlich⸗ 
ften auf alten Gemälden; es ift aber aud) im Marmor 
angezeigt, Diefer Zierrath hieß bei ben Römern Lim- 
bus, und bei den Griechen mesus, xidas und negınd- 
dıov, 92) und das Gewdhnlidfte war eine Befegung von 
Purpur, welde aud) die männliche Kleidung bei ben 
Hetruriern und Römern hatte, wie bekannt ift; die 
weibliche Kleidung aber war unten mit einem oder meh⸗ 
reren Streifen von verfchiedener Farbe geziert. 93) Einen 
Streifen hatten bie gemalten Figuren in der Pyramide 
bes Geftius zu Rom; %) zwei gelbe Streifen ficht man 
auf dem Rode der Harfınfdlägerin der fogenanten als 
bobrandinifchen Hodyzeit;93) drei rothe Streifen mit 
weißem Blumenwerk auf denfelben hat der Rod ber 

. Roma im Pallaft Barberini,9) und vier Streifen 
find an einer Figur auf einem von denjenigen herkula⸗ 
niſchen Gemälden, welde mit einer Farbe auf Marmor 
gezeichnet find.9%) Golde Streifen find aud) gemalt 





92) Die Griechen nennen biefe Befegung aud wohl 
»gäsnedor, die Romer gewdhnlidy instita, und wir 
ee zu Zage Falbel, In Böttigers Sabina, 

and 2, ©. 96. 116. und 253. ift Alles in Bez 
treff dieſer Mode Ear auseinander gefegt. Ueber 
ads vergleide man Pollue, 4. 7, ¢. 13, segm. 54 
und e. 14, segm. 62. 63. Meyer⸗Schulze. 

93) Salmas. in Lamprid, p, 979 und 980 im 7. I. 
Aistor, August. scriptor. Buonarr. ad Dempst. 
Eirur. $. 33. p. 60. 

94) Falconieri Dise, intern. alla Piram. di Cestio. 

Im Allgemeinen hat ed zwar mit ben Streifen 
ober der Befegung unten auf dem Gewande weibs 
lider Figuren feine Richtigkeit, Nur in Betreff 
ber angeführten Harfenipielerin (beffer Leierfpieles 
rin) hat fid) Windelmann durch unridtige Ku- 
pferftide von der fogenannten Aldobrandinifchen 
Hochzeit zu einem Irrthum verleiten laffen. In 
diefem antiten Gemälde hat überhaupt Beine Figur 
eine Belegung des Gewandes, Gelbe Punkte und 
einige kieine Streifen von eben ber Farbe wie ges 
muftertes Zeug, bemerkt man zwar, nad ber Anz 
meré, Nr. 17. ſchon gefchehenen Erinnerung, auf 
bem weißen Gewand ber £eierfpielerin, -nidyt aber 
— breite Streifen unten umher, welche bios auf 

en Kupferſtichen von dieſem Monument erſchei— 
nen. Sn der von Kiel, Pouffin mit Delfar— 
ben gemadten und im Pallaft Doria zu Rom bes 
findlidjen Kopie diefes Gemaldes hat die Leierſpie⸗ 
lerin einen gelben Streifen oder breiten Saum uns 
ten um bad Gewand. Allein biefes ift eine von 
den vielen willticliden Abweidungen vom Drigis 
nal, die fid) Pouffin in feiner Nahahmung er 
laubt hat. Meyer- Schulze, 

95) Man fehe die Abbildung in Siklers und Reins 
harbs Almanad) aus Rom vom Jahr 1810, 

Meyer-Schulze 

96) Pittwr. @ Errol. T I. tac. 4. 

97) ©.8.1.8.2. li. 


ften Styl in bem berfulanifden Muſeum. 

§. 19. Die Jungfrauen fowohl, als Frauen banden 
ben Rod nahe unter den Brüften, 98) wie nod jeht an 
einigen Orten in Grichentand gefchicht, 99) und wie die 
jübiihen Dobenpricfter denfelben trugen : 100) dieſes hieß 
hochaufgeſchürzt, Buduzwros, welches ein gemeines 
Beiwort der grichifhen Weiber bei Homer, und 
bei andern Didtern ijt.) Diefes Band oder Gürtel, 
bei den Griehen Tusrla, sgoqeor, aud) pfega 102) ges 
nannt,!03) ift an den mehrften Figuren fidtbar und 


98) Valer. Flacc. Argonaut. 1. 7. vers. 355. Ari- 
41. epist. 25. p. 164, 1. 2. epist. 13. 
995 Pococke's Deser. of the Fast, T.2. P.1. p. 266. 


100) Reland. Aatig. sacr. P. 2, ©. 1. 2. 9. Thies, 
Ant. sacr. Ugol. T. 2. col. 525. 
101) Homer. Mind 1. 9, vers. 590, Odyss. 2. 3, 


vers. 154. Pindar. /sthm. 
Pyth. carm. 9, vers. 2, 
Badvievorg zvraizag hat Barnes in der ers 
ften Stelle gegeben profinde suceinetas und in der 
zweiten demissas zonas habentes, welded beides 
irrig iff. Die griechiſchen Scholiaſten haben dices 
Beiwort eben fo wenig verftanden, und wenn im 
Etymol. Magno gefagt wird, es fei daffeibe ein 
Beiname barbarifher Weiber, fo zielt diefes vere 
muthlich auf cine Stelle des Aeſchvlos (Pers, 
vers. 155.), wo biefer Dichter die perfiihen Weis 
ber fo nennt. Stanley hat ben rechten Sinn 
biefes Worts getroffen; denn er überfegt es alte 
einrtarum, ber Hohaufgefhürzten. Der Scho— 
liaft des Statius (Zutat. in L. 10. v. 644 
giebt cin ſchlechtes Kennzeichen von ber Abbildung 
der Zugend, wenn er fagt, daß fie hochaufge— 
ſchuͤrzt vorgeftcllt worden, Windelmann. Der 
Schotiaft zum Statius mddhte Windelmanns 
Fadel wohl nicht verdienen, ba er fagt: „Das 
Bild der Birtus pflegt (suceinctum) aufgegürtet 
gemalt zu werden.” Hier ift alfo von hochauf⸗ 
gefhürzt nicht die Rede, und das Beiwort sue- 
einetum (gegürtet, zum Kampf gerüftet) entfpricht 
gang bem antiken Begriff ber römifchen Virtus und 
griechiſchen andgeia, Meyer⸗Schulze. 
102) Anacreout. Od. 20. vers. 13. Polluc. Onomast, 
4. T. c. 14, segm. 65, Aeschyl. Sept. comtr. Theb, 
vers. 877, Catull. Carm. 64, Epithal. Pelei et 
Thet, vers. 65, Hier Eonnte fuͤglicher anftatt Ia- 
ctantes gefegt werden luctantes. Windelmann, 
Die fon von Muret angenommene Lesart la- 
etantes wird aud) durch eine Handfchrift beftatigt, 
und Mitſcherlich vertheidigt fie als bie einzig 
richtige mit {darffinnigen Gründen. 
Meyer-Shulze, 
4103) Noon. Dionysiac. I. 1, vers. 307. Musaei de 
Heron, et Leandr. Amor, vers. 272. Apollon, 
Argonaut, I, 1, vers. 288. Winkelmann hat, 
was er buch feine Bekanntſchaft mit ben alten 
Kunfts Dentmalen und aud in feinen Munument. 
ined. forgfältig trennt, bier nicht genau im Aus⸗ 
druck unterfchieden, nämlich die Bufenbinde von 
dem Gürtel, Diefer, Zorn genannt, warb über 
bad Untergewand gufammengefdlagen. Iene von 
den Römern strophium, (Catull. Epithal. 65.) 
ober mamillare (Martial. carm. 14, ep. 66.) und 
von ben Griechen rasla ober zamidıor genannt, 
ward unterhalb ber Brüfte um den Körper gebuns 
den, theilé um den zu vollen Bufen einzuichnüs 
ren, tbeils um den zu flachen möglichft au heben. 
Eine fchr chavakteriftifde Abbildung diefes Bufen- 
28 
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von den beiben Enden deffelben auf dee Bruſt hängen! Die tragifche Mufe hat insgemein einen breiten Gürtel, 


drei Schnüre mit einem Knoten herunter, an einer Eleis 
nen Pallas von Erz, in ber Billa Albani, 14) fo wie 
an den weiblichen Figuren des ſchoͤnſten Gefäßes ber 
bamiltonifhen Sammlung. Es ift diefes Band unter 
der Bruft in eine einfache, aud) doppelte Schleife gebuns 
den, weldye man an ben zwei fchönften Töchtern der 
Niobe nicht fieht: ber jüngften von biefen geht das 
Band über beide Achfeln und über den Rüden um 
den Leib, wie es bie vier Garyatiden in Lebensgröße has 
ben, welde im Monat April 1761 bei Monte Portio 
ohmweit Frascati gefunden worden, 105) und ein folded 
Band hieß befonders, wenigftens in fpdtern Zeiten, 
suceinetorium ober bracile, 196) An ben Figuren ded var 
ticanifchen Terentius fehen wir, daß der Rod auf die- 
fe Art mit zwei Bändern gebunden wurde, bie oben auf 
der Achfel befeftigt gewefen fein müffen: denn fie hän- 
gen an einigen Figuren aufgelöft auf beide Seiten her: 
unter, und wenn fie gebunden wurden, hielten bie Bane 
ber über den Achfeln das Band unter ber Bruft in bie 
Höhe. So lang muß man fid) den Gürtel Trer/a vors 
ftellen, mit welchem bei Longué Chloe ihren Daph: 
nis aus der Wolfsgrube, in Ermangelung eines Strics, 
ziehen läßt; und es kann keine Hauptbinde fein, wie 
es in bem Kupfer vorgeftellt ift.107) An cinigen Figu- 
ren ift diefes Band oder Gürtel fo breit als ein Gurt, 
wie an einer faft coloffalen Mufe in der Gancelleria, 108) 
an ber Aurora an dem Bogen bes Gonftantin, und an 
einer Bachante in der Villa Madama außer Rom.toy) 





banbdes findet man in Bbttigeré Sabina B. 1. 
p. 174. Taf. 6. Mever-Schulze 
(Müller Hdb. §, 339, 4. 2. 3.) 
104) La Chausse Mus. Rom. Sect, 2. T. 1, tab. 16. 
In einer nod nidt bekannt gemadten Inſchrift 
bes Codicis Palatini Anthologiae ber Baticani= 
ſchen Bibliothek, eis “Ayiaovi/xyy tratyny, Scheint 
im folgenden Berfe 
Davdale zul podanai paordy ivdinara legen, 


diefes Wort diejenige Binde zu bedeuten, bie 
unter die Brüfte angelegt wurde, von welder ich 
oben geredet habe, Windelmann. Diefes bem 
Hedylos beigelegte Epigramm, aus weldem ber 
obige Gers entlehnt ift, findet fid) in Bruuck. 
Analect, T. 1, p. 483. carm. 1. vers. 5. 
Meyer-Schulze, 

105) Sie befinden fih nad) Fea in der Villa Als 
bani. Cavaceppi Raceolta di antiche stat. T. 3. 
tar. 28. giebt davon eine Abbildung. 

Meyer-Schulze 

106) Isidor. Origin. 7. 19. e. 33. 

107) 2. 1. e. 12. Aud) Paffow, ber neuefte Ueber— 
feger ded Longos hat in feiner, übrigens mit 
Fleiß und Kunftfinn gefertigten Berdcutidung, 
vario falfhlid) duch Hauptband wiedergeges 
ben. Das Kupfer findet ſich in der franzöfiichen 
Ueberfegung von Amiot. Tab. 3. p. 22, 

Meyer⸗Schulze. 

108) Die über 18 roͤmiſche Palmen hohe coloffale 
Muſe wurde aus der Gancellaria, wo fie chemals 
ftand, in das Mufcum Pio » Gliementinum ges 
bradt. Visconti (Mus. Pio-Clementin. 1.2, 
tar. 26.) ertlart biefes Denkmal und giebt davon 
eine gute Abbildung. Er hält es für eine Mel— 
pomene. Die Maske, welde fig in der Hand 
gu, iſt moderner Zuſaz. Meyer⸗Schulze. 

109) P. S. Bartoli (Adwir. Rom. nr. 22.) gicht cine 


und an einer großen Begräbnißurne, in der Villa Mats 
tei, ift derfelbe geftidt vorgeftellt;t10) aud) Urania 
hat zuweilen einen folden breiten Girtel.111) Aus eis 
nem Fragment des Dichters Zurpilius, wo ein juns 
ges Mädchen fagt: „Ich Ungliclide, die ich einen 
Brief verloren habe, welder mir aus bem Bufen here 
„ausgeſchoſſen iſt,“ (me miseram, quod inter vias epi- 
stola excidit mihi, inter tuniculam et strophium collo- 
cata) 12) will Jemand fliegen, bag man biefer Binde, 
oder bem Gürtel, mit der Zeit eine befondere Form ge= 
geben habe,113) Dies folgt hieraus im geringften nidt; 
das befümmerte Mädchen redet von einem Brief, wels 
den fie zwifchen dem Unterkleid und bem Rod unter 
den Gürtel ſelbſt geftet hatte, 

§. 20. Die Amazonen allein haben das Band nicht 
nahe unter ber Bruft, fondern wie daffelbe an Männern 
ift, um bie Hüften liegen, und es diente nicht ſowohl 
ihren Rod feft oder in die Höhe zu binden, als viels 
mehr fic) zu gürten, ihre Eriegerifche Natur angudcuten; 
(gürten heißt bei Homer fih zur Schlacht rüften) 114) 
baher dieſes Band eigentlih ein Gürtel gu nennen ift. 
Eine einzige Amazone unter Lebensgrdfe, im Pallaft 
Barnefe, welde verwundet vom Pferd finkt, hat das 
Band nahe unter den Brüften gebunden, 

§. 21. Es erklärt fi alfo aus dem Obigen, wie 
Philoftrat zu verftehen ift, 115) wenn er fagt, daf in 
dem Gemälde des Comus berfelbe von Weibern und 
Männern umgeben gewefen, und daß diefe mit Weibers 
ſchuhen und wider die Gewohnheit gefdirgt oder ger 
bunden gebilbet gewefen, (za fwrrurres zagi ro ol- 
xeior) das ift, die Manner hatten wie die Weiber den 
Gürtel unter der Bruft liegen. Mit Weiberfchuhen aber 


Abbildung oes runden Basreliefs am Fonftantinix 
fhen Zriumphbogen, worauf die erwähnte Aurora, 
wenn fdon mittelmäßig gearbeitet, dennoch die 
Nahahmung cines Werks aus guter Zeit zu fein 
ſcheint. Der Kupferftid) verdient in Rüdfidht der 
Zreue keine Empfehlung, da der breite Gürtel, 
von weldem Windelmann fpridt, darin als 
ein ſchmales Band erſcheint. Meyer-Schulze, 

110) Spon. Miscelt. Antiguit, sect, 2. art. 9. p. 44. 
Montfauc, Antig. explig. T. 1. p. 1. pl. 56. 

411) Wie unter andern die im Pallaft Farnefe, von 
welder B. 5, 8.2. $. 17. geredet wird. Auf 
der Kupfertafel Rr. 17. ift das Sthe von der 
Bruft mit Gewand und bem breiten Gürtel abges 
bildet. Auf der befannten capitolinifichen Grabs 
urne mit den Mufen, bat fowohl Melpomene 
einen glatten breiten Gürtel, als aud) noch zwei 
andere Figuren, welde man für die Euterpe 
und Kalliope halt. Dic Figur der Melpomene, 
weldje aud) nod) wegen des Kothurns und ber lane 
gen engen Ermel merkwuͤrdig ift, findet fic unter 
B. abgebildet. 

Euterpe auf einem Basrelicf im Garten der 
Billa Borghefe hat ebenfalls einen breiten Guͤr⸗ 
tel, auf weldem Zierrathen von Stickerei anges 
deutet find. Lit. ©. Meyer⸗Schulze. 

112) *. 133. Nonius e, 14, ar. 8. 

113) Nadal, Dissert. sur Phabill. des Dam. Romain. 
Acad. des Enseript. T. 4, Mem. p. 252, 

114) Homer. Ziiad. &, 11. v. 15. und 2.23. r. 130. 

‚ 115) 21. p. 766. 
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pflegten aud) bie Flötenfpieler auf der Scene zu erſchei⸗ bie Gyrer gaben vermuthlich and daher den Statuen 
nen, und Battalos aus Ephefus war ber erfte, der der Juno dieſen Gürtel, Gori glaubt, daß zwei von 


fic) alfo zeigte, 116) 

§. 22. Die völlig bekleidete Benus ift in Statuen 
allezeit mit zwei Gürteln vorgeftellt, von welchen der 
andere unter dem Unterleib liegt, fo wie benfelben bie 
Venus mit einem Portraittopf, neben dem Mars im 
Eapitol, und bie fdhone bekleidete Venus hat, welche 
ehemals in bem Pallaft Spada ftand, und jegt im Be- 
fig des Lord Egremont in England ift. 17) Diefer uns 
tere Gürtel ift nur diefer Gortin eigen, und ift derje- 
nige, welcher bei den Dichtern insbefondere der Gürz 
tel der Benus beißt: diefes ift nod) von Niemand bes 
merkt worden. 116) Juno bat ſich denfelben aus, ba 
fie dem Jupiter eine heftige Begierde gegen ſich er 
weden wollte, und fie legte benfelben, wie Homer 


fagt, in ihren Schooß, 119) das ijt, um und unter ben | 


Unterleib, wo diefer Gürtel an befagten Figuren liegt ; 120) 





116) Liban, Fita Demosth. prine. 

117) Mus. Capitol. T. 3, tab. 20. 

(Müller Hd’. p. 551, % 876. m. 3.) 

118) Die alten Bildhauer gaben der Göttin biefen 
zweiten, ihr eigenthümlichen, Gürtel aud) alsdann 
nod, wenn fie fie ohne alle Bekleidung, ganz 
nadend, vorftellten; wie aus einem Epigramm ber 
Anthologie (Brunck. Analeet. Gr. T. 2. p. 460, 
princ.) erbellet. Aber aus eben diefem Gpigramm 
erhellt zugleih, daß, wie Windelmann will, 

» Diefer Gürtel nicht allegcit den Unterleib umgürs 
tet; denn an ber barin befchriebenen Statue hing 
er von bem Halfe über die Bruft herab, 

effing. 

119) iad. 1. 14, ©. 219. 223. Nona. Dionys. 1.4. 
4. 32. vr. 31, 

120) Man fehe gegen biefe Erklaͤrung an, was Ans 
dere (Rigault mot. in Onosandri Stratag. p. 25. 
Prideaux not. ad. Marm, Arundell. p. 24, ad 
Smyrn. decr, welhe Beide es von einem Rode 
verftchen) über den Gürtel ber Venus vorge: 
bracht haben, fo wird fic) zeigen s daß ihre Mei- 
nung nicht beftehen kann. Es haben felbft die als 
ten Erklaͤrer des Homer denfelben an biefem Orte 
nicht verftanden, und Zyxardeo xdinw, lege ihn 
(den Gürtel) in ben Schooß, kann nidt, wie 
der Scholiaſt fagt, eben fo viel fein, als xur«- 
xovwov ifm xolva, verbirg ihn in dem 
Schoof. Euftathius gelangt durd feine Here 
leitung bes Wortes xeores eben fo wenig gu ber 
mahren Bedeutung deffelben. Ariftides hingegen 
(Orat. Isthm. in Nept, T. 1. p. 23.) wenn er 
diefen Gürtel nennt, fest hinzu, was und wie 
aud) derfelbe fei agrés more ofrog 6 xeorog gore. 
Here Martorelli zu Neapel, merkt (Comment, 
de Regia Theca Calamar. 1.1. ¢. 7. p. 153.) 
ſehr wohl an, daß dicfes Wort Fein Gubftantiv, 
fondern ein Adjektiv fei, welded im erftern Falle 
von fpäteren griechiſchen Dichtern gebraucht wors 
den. (Ganz richtig beftimmt ſchon Damm in feis 
nem ferifon p. 1208 in vore xesras bie Natur 
und Bedeutung dieſes Worte.) Es ſcheint aud 
der Dichter einer griechiſchen Sinnſchrift auf bie 
Venus (Bronck. Analeet, Gr. T. 2. p. 467. 
prince.) nidjt verftanden zu haben, was wenras 
für ein Gürtel fei, ba cr den gewöhnliden unter 
der Bruft (cup paloig xeords Ted) dafür anges 
nommen. Durd obige Erklärung ber Gürtel der 
Venus wird zugleich eine Anzeige des Plinius 
(1. 36, e. 5, sect. 4, §. 8.) deutlich, bie derfelbe 





von ber Statue eines Satyr gicht, welder die 
Figur eines Bachus hielt, palla relatum Vene- 
ris, die, wie ich es verftche, nad) Art cincr bee 
kleideten Venus gegürtet ft. Diefe Stelle ift bie 
jegt dunkel geblieben, und daber haben Einige anz 
ftatt Veneris {efen wollen Veneri, als wenn ber 
Satyr ben Bachus der Venus barbrädite, 
Plinius redet von keiner Gruppe. Windels 
mann. Heyne (Antiquarifdhe Aufſaͤtze, Stüd 1. 
©. 148.) erklärt fic) nit nur gegen Windel: 
mann’s Behauptung von bem ber Venus eigen: 
thimliden Gürtel, Are aud) gegen deffen Gre 
tarung der oben angeführten homerifhen Stelle. 
In Rüdficht des erften Punktes mag Fea in der 
folgenden Note zur Antwort und Berihtigung dics 
nen, Die bomerifhe Stelle hat fon Damm 
(p. 1205.) und nad ihm viele treffliche Erklaͤrer 
und Ucberfeser Homers, eben fo wie Windels 
mann verftanden. — Und mit Grund, Denn 
G16 orydeagır dvoero heißt nicht, wie Heyne 
will, fie löfte den Gürtel von der Bruft, fons 
bern vom Bufen, und dbiefer befondere Theil oes 
Körpers bezeichnet bei Homer häufig den gans 
zen Leib, 24.2.3. ©. 332, 2 10. 21. 24 
v. 420. 2. 22, ». 32. 1,9, v. 486. 2. 11. v. 100, 
Das Wort xdrros bedeutet Häufig nicht nur bei 
Homer, fondern aud) bei andern Didtern, eben 
fo viel als Schooß, Unterleib. Statt aller biers 
her gehörigen Beweisftellen werden nur genannt: 
Pindar. Olymp. carm. 6. v. 31. Pollac. Onomast. 
“2. 0. 4. segm. 222. Heyne bat in feiner Auss 
gabe des Homer T. 6. p. 571. 620 seg. gwar 
Mandeé in feiner frühern Erklärung der flreitigen 
Stelle beridjtigt und genauer beftimmt; aber im 
Ganzen bleibt er bei feiner alten Meinung, foe 
wohl in Ruͤckſicht biefer Stelle, als aud) des Gürr 
telé der Venus. Meyer-Schulze 
Windelmann wollte hier zeigen, baß biefer 
zweite Gürtel, welchen man offenbar an der Weiche 
und um ben Unterleib der Benuss Statuen, fos 
wohl ber von ihm genannten, als auch noch ans 
berer ficht, diefer Göttin cigenthimlid if. Aber 
er wollte hiermit nicht laͤugnen, wie faͤlſchlich mit 
Heyne aud Lens Cle costume ete. liv. 2. chap. 
1. p. 32.) geglaubt bat, daß fid) nicht bisweilen 
aud) andere Göttinnen und Frauen eines doppels 
ten Guͤrtels bedient und daß man fie mit diefem 
zweiten Gürtel nicht in alten Denfmalen fähe, 
Denn in den Dentmalen P. 1. ec. 12, p. 37., 
wo er meitläuftiger von dem Gürtel der Venus 
handelt, fagt er beutlih das Gegentheil: „daß 
„dieſer zweite Gürtel, welder zum Auffhürzen 
„ber Tunifa (des Unterkleides) diente, nicht fichte 
„bar iff an ben Figuren anderer Gottinnen und 
„Frauen, fondern bededt bleibt von der gufams 
‚„‚mengefalteten Zunifa, welde nad unten zu 
„falle, wie es fi in Wahrheit auch deutlich 
zeigt in den von Lens angeführten Figuren, in 
ber Figur der Pallas und vielen andern faft une 
zaͤhligen weiblichen Figuren bei Bartoli Admir. 
Aatiq, Rom. t. 63. 64, und 65, Pittur. d' Ereo- 
lano T. 2, tar. 21. Dentmale mum. ili u f. 
w. Aber von ber andern Seite Tann man nicht 
fagen, daß an allen den Figuren, welche allein 
ben zweiten Gürtel haben, derfelbe bedeckt fei; 
gum Theil ficht man ihn offenbar an ber foges 
nannten Klora Farnefe, an einer Statue, wel 
de, wenn nicht ergänzt, cine Siegsgottin vor 
ftclit, im groß-herzoglichen Mufeum (Gori Mus 
Florent, Stat. Antig. tab. 70), Windelmann 
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den Grazien an einer Begrdbnifurne biefen Gürtel in Alters eine Statue einer Tänzerin mit einem Gürtel, 127) 
ber Hand halten, welches nicht zu beweifen fft. 121) Unter den berfulanifden Gemälden find zwei junge Mads 
§. 23. Ginige Figuren im bloßen unterkleid, reels | Gen ohne Gürtel, bie eine mit einer Schuͤſſel Feigen 
hes von ber einen Achfel abgelöft niederfaͤllt, haben in ber redjten Hand, und mit einem Gefäße zum Gins 
feinen Gürtel: an ber irrig fogenannten farnefifchen | giefen in der linken; bie andere mit einer Schüffel, 
Flora oder vielmehr einer von’ den Horen ift berfels | und mit einem Korbe;128) welche diejenigen vorftellen 
be auf ben Unterleib ſchlaff herunter gefunten; 122) Ans konnen, bie denen, welde in bem Tempel ber Pallas 
tiope, die Mutter bes Amphion und Zethos, in eben | fpeiften, aufwarteten und dexrvopsgor, Speifeträgerinnen, 
biefem Pallaſt, und eine Statue an dem Pallaft der genannt wurden, 129) Die Erklärer biefer Gemälde has 
Vila Medicis, (GS. d. Abbildung der Kupfertafel 17 | ben Hier keine Bedeutung der Figuren angegeben, 130) 
D.) haben den Gürtel um die Hüften liegen, fo wie} und biefelben bedeuten nichts, wenn fie nicht vorftellen 
Longus feine Nymphen befreit. 129) Ohne Gürtel | was id) gefagt habe. 131) Ferner find ohne Gürtel bar 
find einige Bacdanten auf Gemälden, 12) in Marmor |geftelt Frauen in großer Betribnif, befonders über den 
und auf gefchnittenen Steinen, 125) theils ihre wollüfti- | Tod ihrer Eltern und Anverwandten , 132) fo wie Genes 
ge Weichlichkeit, fo wie Bachus ohne Gürtel ift, an⸗ ca bie Zrojanerinnen über ben crblaßten Hektor klagend 
gudcuten; theils weil im Tanzen und Springen der Leib | einführt (Veste remissa), 133) und Anbromade nebſt 
durch keinen Gürtel geſchnuͤrt fein will; daher aud) die) 427) Break, Aualect, poet. Graec. T. 3, p. 105. 
bloße Stellung einiger verftümmelten weiblichen Figuren num. 10, v. 2, 
ohne Gürtel ee alé Bacchanten anzeigt; |] 128) Pittur. @Ereolano, T. 1, tar. 22 und 23, 
eine von folden ift in ber Billa Albani. Die Figuren 
und Statuen der Tänzerinnen find inégemein ohne Gir- 
tel, und ibe leichtes Gewand ift nicht gebunden weber 
unter ber Bruft, noch über den Hüften, wie id) oben 
in den Bemerkungen über die Action berührt habe, 126) 
und chen biefes ift von den mehrften Figuren ber Bac- 
hanten zu fagen, welche tangend ober in gewaltfamen 
Bewegungen gebildet find. Unterbeffen fand ſich vor 


Fea, 
Aber dic Schuͤſſel ift leer und die Herausgeber ber 
herkulaniſchen Gemälde halten fie, Seite 122, für 
einen Discus, 

129) Suid. in voce Sexvoydgor. 

130) Die Herausgeber der herkulanifchen Gemälde 
halten bdiefe Figuren entweder für Frauen, welche 
dem Bachus die Erftlinge ber Feigen als einer dies 
fem Gott geweihten Frucht darbringen, ober für 
Dienerinnen bei der Mahlzeit, ober für Tangerine 
nen. Ich halte bie erjte Erklärung für die wahrs 
fcheinlihere wegen ihres Zufammenhangs mit den 
übrigen begleitenden Figuren in den vorbergehenben 


in feinen Dentmalen 7. e. nennt diefen Gürtel Zona 
und zeigt dadurch, daß er ihn nidt mit dem Stro- 
phium verwedfelt, wie Lens p. 31. wähnt; aud 
bat Lens nicht beachtet, daß nicht nur der erfte 
Gürtel um die Bruft, fondern aud) der zweite um 
ben Unterleib orpögeor von Pollur genannt wird 
UT. ce. 14. segm. 67. J 
Bum Beweife, daß der »erros der Venus eigens 
thimtid ift, kann Ariftänetos bienen (7. 1. 
epist. 10. p. 58.) wo er fchreibt, baf die Göttin 
mit allen ihren Reigungen bie Codippe geſchmuͤckt, 
und nur den zauberifhen Gürtel guricechatten; 
diefer allein blieb ihr Vorzug vor dem ai 
ca. 
121) Mus. Etruse. T. 1, tab, 92. p. 217, Es ift 
eine Meine runde Platte von Metall und nicht 
eine Begräbnißs Urne, Fea. 
122) Man vergleiche im Sten Buch Kap. 2. $. 17., 
wo Windelmann in der fogenannten farnefifhen 
Flora die Erato oder Terpſichore dargeftellt vermus 
then will, In ber Anmerkung 48 zu biefem §. fine 
ben fih einige diefes Herrlide Denkmal betreffende 
Nachrichten, : 
123) Dapha, et Chloe I.1.c.A, Paffow hat aud in 
dicfer Stelle bas Wort Coen, welded häufig und 
befonders bei den fpäteren griechiſchen Schriftftellern 
eben fo viel als Zorn, Gürtel, bedeutet, nicht 
beftimmt genug durch Sdhurg überfegt, Man ſehe 
feine Ucherfepung ©. 155. Auch follte es nicht 
beißen, wie er überfegt, cin Schurz um bieten 
den, fondern einen Gürtel um bie Hüfte, 
Statt i» nah Billoifons Muthmaßung oaqvr 
zu lefen, möchte unrichtig fein wegen ber Bebeutung 
des Mortes Zain. Mever-Schulze. 
124) Pittur. @Ercolan, T. 1. tar. 31, 


und folgenden Kupfertafeln und wegen ihrer Achns 
lichkeit mit zwei andern weibliden Figuren (T. 2. 
tav. 22. 23.) welche ebenfalls Feigen auf ciner 
Schüffel tragen, um fie bem Bacchus an einem ber 
ihm gebeiligten Feſte darzubringen, Windele 
manné Erklaͤrung ſcheint nicht zu paffen; denn 
die genauere Erklaͤrung, welde Harpocration 
in fein-m feriton von dem Wort dearogagor giebt, 
läßt fi weder mit dem Blick, der Kleidung, den 
Bierrathen und der Haltung der von Windels 
mann genannten Figuren vereinigen, noch mit ihe 
ren Begleiterinnen und nod weniger fcheinen bie 
andern Gemälde, welde fid) in bemfelben Bimmer 
befinden, Beziehung gu haben auf den Tempel dex 
Pallas, ba fie aus hoe Arabestenftreifen mit eis 
nem Kupido in ber Mitte und ficben auf bem Seil 
tanzenden Figuren beftchen; auch feheinen die dref 
Beigen, welche cin Madden trägt, nidt für eine 
Mahlzeit beftimmt zu fein. 

3u ben Figuren ohne Gürtel gchdren bie fieben 
Speifetragenden Figuren auf den in der Nähe bed 
‚Hofpitald von St. Johann gum Lateran gefundes 
nen Gemälden, von welden ferner gehandelt wird 
B. 7. K. 3. §. 12. Meyer-Schulze, 


131) Gleich nad diefem Wort Ticft man in der Wie— 


ner Ausgabe folgende aus den Anmerkungen Wins 
delimanns faljc aufgenommene Stelle: „es fand 
„ſich indeffen vor Alters eine Statue einer Taͤnze⸗ 
„rin ohne Gürtel,’ — Wir haben biefe Stelle 
{con oben dem Text einverleibt, aber nad ber Les⸗ 
art mit einem Gürtel, wie aus dem angeführte 
ten griehifhen Ginngedidt deutlich hervorgeht. 
Fea lieft alfo gang falſch senza cingolo, 
Meyer⸗Schulze. 


132) Im Gegenſatz mit ben Xeguptiern, bei welchen 
Männer und Frauen in Trauerfallen gegürtet gins 
gen, wie Herobot bemertt, 22. ce. 85. Fea. 

133) Tread. v. 86. 


125) Beſchreibung der geſchnittnen Steine u. ſ. w. 
el. 2. sect. 15. num. 1577. 


126) B. 2. 8.5.0.3. 8. 6. 


Bon der Bekleidung 


anderen Frauen empfängt alfo mit einem ungegürteten 
und f@leppenden Kleid ben Körper ihres Gemahls an 


bem Thor ber Stadt Troja, auf einem erhabenen Bert! 


in der Billa Borghefe, 34) Aud bei den . Römern 
war biefer Gebraud in foldjen Fallen; und felbft bie 
sömifchen Ritter begleiteten den Körper des Auguſtus 
bis in deffen Grabmal, mit ungefhürzten Kleidern. 145) 

§. 24. Das dritte Stic der weiblihen Kleidung, 
ber Mantel, (bei den Griechen wézdos genannt, weldes 
Wort befonders dem Mantel ber Pallas eigen ift, 136) 
und hernach aud) von dem Mantel anderer Götter und 
Männer gebraudjt wird) 47) war nicht vieredig, wie ſich 
Salmafius eingebildet Hat, 138) fondern cin völlig 
rund gefchnittenes Dud), fo wie aud) unfere Mäntel zus 
geſchnitten find, und eben die Form muß aud) der Mantel 
der Männer gehabt haben. Diefes ift zwar der Meinung 
derjenigen, welde über die Kleidung ber Alten gefchries 
ben haben, zuwider; aber diefe haben mehrentheils nur 
aus Bidern und nad ſchlecht gezeichneten Kupfern ges 
urtheilt, und id fann mid) auf den Augenfhein, und 
auf eine vieljährige Betrachtung berufen, In Ausle⸗ 
gung alter Autoren, und in Vereinigung oder Widerle⸗ 
gung ihrer Erklärer, fann id) mid) nicht einlaffen, und 
id) begnüge mid) jene der von mir angegebenen Form 
gemäß zu verfichen. Die mehreften Stellen ber Alten 
reden überhaupt von vieredigen Mänteln, welded aber 
keine Schwierigkeit veranlaßt, wenn nit Eden, das 
ift, cin in vier rechte Winkel gefchnittenes Tuch, fone 
dern ein Mantel von vier Zipfeln verftanden wird, wels 
dhe ſich mad) eben fo viel angenäheten Kleinen Quäfthen 
im Zufammennehmen ober im Anlegen warfen. 139) 





134) Dentmale mum. 135. Sculture del Palazzo 
della villa Borghese, P. 1, Stanz. 1, num. 15, 

135) Sueton. August, c. 100, in fine. . 

436) Ueber den Mantel ber Pallas vergleiche 
man Meurs. Attic. Lect. I. 2, ec. 12, 

437) Noon. Dionys. 1.2, v. 571, Aeschyl. Pers. v. 
199. 468. 1035. Sophocl. Trachia, v. 602, 674. 
Eoripid. Meraclid. v. 49. 131. 604. Helen. v. 
430. 573, 1156. 1645. Zon. 2. 326, Hereul. fur. 
333. 

Man kann nicht mit Sicherheit fagen, daß xéadog 
und pallium ein und daffelbe fei, da die Aiten hier 
über fi auf eine zu unbeftimmte Weije geäußert 
haben. Man vergleiche Polluc. 4. 7. c. 13, segm. 
50. Pitisci Lexie. Antig. Rom, in voce Peplus; 
Lens le Costume etc. 1. 2. chap. 1, p. 36. Vis- 
conti Mus. Pio-Clementin, tav. 16, p. 31, mot. 
e. Fea. In wiefern ber griehifche aéxdog und 
die Palla ber Romerinnen mit einander dbereinta: 
men, lehrt Ferrari de Re Vest, Part. 1.1.3. 18, 
p. 231. und Böttiger in der Sabina Th, 2, ©, 
141, und 163, Meyer-Schulze, 

138) ia Tertullian. de pallio, p. 110, 111, ex edit. 
Lugd, Bat. 1656. N 

139) Unbebingt zu behaupten, baß bie Alten fid nics 
mals bes Mantels in Quabdratform bedient, mod: 
ten wohl nidt verftatten Appian. % 5. de bell. civ. 
p. 677. Athen. 7 5, c. 14, p. 213, Petron. Sa- 
tyric, p. 490. Tertullian, de Pall. e. 1, und ans 
dere alte Schriftftellir, welche in beftimmten Aus: 
drüden von vieredigen Mänteln reden. Die von 
Windelmann gegebene Erklärung, um die Stels 
len der Alten feiner Behauptung angupaffen, ſcheint 
ungenuͤgend und laͤßt ſich auf keine Weiſe mit dem 
Sprachgebrauch vereinigen, — Vielleicht hatten bie 
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§. 25. An ben mehrſten Maͤnteln an Statuen fos 
wohl, als andern Figuren auf gefchnittenen Steinen, 
beiberlei Geſchlechts, find nur zwei Quäfthen fihtbar, 
weil dic andern durd den Wurf ded Mantels verdeckt 
find; oft zeigen fich beren drei, wie an einer Ifis im 
betrurifden Styl gearbeitet, an einem Aesculap, beis 
de in Lebensgroͤße, und an bem Merkur auf einem ber 
zwei fhönen Leuchter von Marmor, alle drei im Pale 
laft Barberini.1400 Alle vier Quaͤſtchen aber find an 
bem Mantel einer von zwei ähnlichen hetruriſchen Fis 
guren in Lebensgröße, im gedadjten Pallaft, an eines 
Statue mit bem Kopf des Auguftus im Pallaft Conti, 
und an ber tragifden Mufe Melpomene, auf der anges 
führten Begrdbnifurne in der Billa Mattei. Diefe ' 
Qudftden hängen offenbar an keinen Eden, und ber 
Mantel kann keine Eden haben, well, wenn berfelbe 
im Biere gefdnitten wäre, die gefchlängelten Kalten, 
wilde auf allen Seiten fallen, nicht könnten geworfen 
werben; eben foldye Kalten werfen bie Mäntel hetruris 
(cher Figuren, fo daß biefelben folglich eben die Form 
müffen gehabt haben. 141) f 

$. 26. Hiervon kann fid ein Jeder überzeugen, an 
einem mit etlichen Stidjen zufammen gehefteten Mantel, 
wenn bderfelbe als ein Zuch nad) Art ber Alten umges 
worfen wird. Es zeigt aud) bie Form ber heutigen 
Mefgewänder, welde vorne und hinten rundlic ges 
fdnitten find, daß dicfelben chemals vollig rund, und 


Alten nad ben verfchiedenen Zeiten und Voͤlkern 
runde und vieredige Mäntel, In Italien bedienen 
fih nod) heut au Zage einige Landleute eines vier 
edigen Mantels, welder aus einem einzigen Stüd 
groben Tuchs befteht, ohne alle Naht und nur mit 
zwei Schnüren verjehen, um ihn im Nothfall zugus 
maden. Amoretti, Lens le costume etc. I. 
2. ch. 1. p. 34, 35. 39, 

Ganz ohne Beifpiel ift die hier geäußerte Meis 
hung Winckelmanns über die Geftalt der Mans 
tel bei den Alten wohl nicht. Bwar wollen wir 
gem einräumen, daß biefe Kleidungsftüde an den 
meiften Statuen wirklid) rund gedadt find; allein 
es fehlt ebenfalls nicht an Beifpielen, wo der Mans 
tel augenfcheintich als ectig dargeftellt if. Wir eve 
innern nur an bie bekannte Statue des Menans 
dros, in der Billa Negroni, dann im Mufeum 
bes Batican; an den fogenannten Gertus von 
Ghironea, (die Abbildung beider Statuen im Mus. 
Pio-Clementin, T. 3, tan. 15 und 18); ferner an 
die fogenannte Pallas von Beletri (Mus, Fran- 
gais par Robillard Peronville, 2. 26.) und an bie 
erhaben gearbeitete Figur der Juno auf dem cis 
nen der barberinifhhen Leuchter. Mus. Pio - Clemen- 
tin. T, 4, tar. 3. Um ferner die Sade zur Ans 
fhauung ber Lefer zu bringen, haben wir, Kupfers 
tafel 17. E., die Abbildung des Aesculap auf 
einem, die Facade des Pallafts in der Villa Bore 
gheſe vergicrenden, fhönen Basrelicf beigebracht, 
wo das weite Gewand oder Mantel der Figue ofs 
fenbar eine edige Geftalt hat, Meyer-Sdhulge. 
1 Segt im Mus. Pio-Clementin. Man vergiehhe 
. 5. K. 1. §. 18, 

141) Diefer Stelle ift in der erften Dresdner Ause 
fi der Kunſtgeſchichte nod) Folgendes binzuges 
Ugt: „Es wird diefes deutlich durch das über die 
+ Borrede gefegte Kupfer.” Die Wiener Herauss 
geber haben dieſe Worte aufgenommen, ohne daß 
ein Kupfer über der Borrede in ihrer Ausgabe fteht. 

Meyer: Schulze, 
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ein Mantel gewefen, chen fo wie nod jest bie Meßgewaͤn⸗ 
der der Griechen find. Diefe wurden durch eine Oeffnung 
über den Kopf geworfen, und zu bequemerer Handha—⸗ 
bung bei dem Gacramente der Meffe, über die Arme 
hinauf gefchlagen, fo daß algdann dicfer Mantel vorne 
and hinten in einem Bogen berunter hing.!42) Da nun 
mit ber Zeit dicfe Meßgewänder von reihem Zeug gemadt 
wurden, fo gab man denfelben theils zur Bequemlid= 
keit, theil zur Eriparung ber Koften, diejenige Form, 
welde fie hatten, wenn fie über die Arme hinaufgewor: 
fen wurden, das ift, fie bekamen die heutige Form. 

8. 27. Unter den weiblichen Mänteln ift befonders 
das obere Gewand ber Iſis zu merken, welches meh— 
rentheils Franzen hat, und allegcit über beide Adfein 
herüber genommen und an zwei Sipfeln unter den Brüs 
ften zufammengelnüpft if. Dergleiden Gewand hat 
bereits eine in bem Bude von der Kunft der Aegyptier 
angeführte Figur, aus dem zweiten Stole diefer Nation, 
in der Billa Albani, welche aus angegcebener Bemerkung 
für cine Ifis gu halten iff.'44) Gin auf folde Weife 
getnüpftes Gewand haben hernady alle Figuren diefer 
Göttin, die nad eingeführter Verehrung derfelben in 
Rom von grichifchen Künftlern werden gearbeitıt fein, 
(8. d. Abbildung 18 A.) von ber größten Statue ders 
fetten im Vallaft Barberini anzufangen bis herunter 
auf die Heinfte Figur. Man kann alfo nicht Leicht feh⸗ 
ten, eine Figur mit einem Gewand, welded angegebes 
nermafien gufammengebunden ift, eine Ifis zu nennen, 
menn an berfelben alle andere Kennzeichen verftümmelt 
oder abgebrochen fein follten, Ein ſolches Gewand lehr⸗ 
te mich cine im zweiten Bud 14%) angeführte eine vers 
ftümmelte Ifis in der Billa Ludovifi erfennen, bie mit 
dem rechten Fup in ein Schiffdyen tritt. Aus chen bem 
Grunde muß das Obertheil einer coloffalen verſtuͤmmel⸗ 
ten Figur, die an dem Pallaft der Republik Benedig 
zu Rom ftcht, für cine Ifis gehalten werben: ber 
Pdbel nennt diefelbe Donna Lucretia, 

$. 28. Auferordentlidy gekleidet ift eine beinahe colofs 
fale weibliche Figur, im Haus Paganica: 145) denn ihr 
Haupt ift oben bedeckt mit dem Fell von dem Raden 
eines Löwen, wie Herkules, und das Uebrige biefer Haut 
liegt vermittelt eines breiten Gürteld nahe am Leib, 
und dient biefer Figur anftatt der Wefte, die ihr bis 
auf die Hälfte der Schenkel reiht, und diefe Art von 
kurzem Oberkleid findet fi an Eeiner andern bekannten 
Statue. Man konnte biefelbe für eine Juno halten, 
der Nachricht einer Statue zu folge, die zu Argos ftand, 
und zu den Züßen eine Löwenhaut geworfen hatte, 146) 
Vielleicht ift unfere Statue diejenige, weldje "Pewrn bee 
nannt wurde (cin Wort, welches von Niemand erklärt 
ift), wenn man biefe Benennung von 'Pfor, Leber Hers 
leitet, das ift, die mit Leder oder einem Ledernen Koller 


‘ 





142) Ciampini Vet, Mon. T. 1. c. 26, p. 239. 

143) 5 2. 3 2 i. 
4 ~ 2. K. 2. § 15. 

* — Odb. p. 627. $. 408. m. 3.) f 

145) Segt im Mufeum des Vatican, Mus. Pio.Cle- 
mentino T. 2. tav. 21. Bisconti ©. 46—48 
erklärt fie für eine Juno Lanucina, 





Buch 6. Kapitel. 


bekleidet ift, und in diefem Fall follte es heißen Perw- 
vn ober Peroivy. 141) Eine einzige Juno Gospita, die 
auf römifchen Münzen nidt felten ift, befindet fid) in 
Marmor, und zwar auf einem runden Werk in ber 
Villa Pamfili: es iſt diefelbe, wie gewöhnlich, mit eis 
ner Rehhaut bebedt. 

$. 29. Der runde Mantel der Alten wurde auf viel 
fältige Art gelegt und geworfen (dmdaikeodu) ;148) die 
gewöhntichfte war, ein Viertheil oder cin Drittheil übers 
zuſchlagen, weldjes, wenn der Mantel umgeworfen wurs 
be, bienen fonnte, ben Kopf zu beden: fo warf Seis 
pio Rafica, bei Appian, ben Saum feiner Toga 
(xgconedor) über den RKopf.'49) Zumeilen wurde der 
Mantel boppelt zufammengenommen, (welder alédenn 
größer als gewöhnlich wird gewefen fein, und fi an 
Statuen zeigt) und dieſes findet fih von alten Autoren 
angebeutet, 150) Doppelt gelegt it unter andern ber 
Mantel der zwei fhönen Statuen der Pallas in der 
Billa Albani, aber nicht umgeworfen, fondern unter 
bem linken Arm und von vorne und von hinten unter 
ber Aegis auf der Bruft binaufgezogen, und auf der 
rechten Adfel zufammengehängt. 151) 

§. 30, Bon einem doppelt zuſammen gelegten Mans 
tel iff das doppelte Tud der Cyniker vermuthlich gu 
verſtehen, 152) obneradtet es ſich an der Statue eines 
Pbilofophen diefer Sekte in Lebensgröße, in gedachter 
Billa, nicht doppelt genommen findet. 139) Denn ba bie 
Gynifer fein Unterkieid trugen, hatten fie nöthiger, als 
Andere, den Mantel doppelt gu nehmen, weiches ber 
greiflicher ift, ald Alles, was Salmafius und Andere 





147) Eiymolog. Magnum, et Suidas in roce ‘Puwrr. 
Die Statue mit diefem Beinamen war vom Cus 
phorion. 

Pior in ber Bedeutung von Leder möchte fi 
wohl durd kein Seugnif eines alten Schriftftellers 
beweifen laffen. Windelmann wollte wahrfcheins 
lid) fchreiben “Prras, was aud aus feiner Verbeffes 
rung des Wortes Prswvn in Prrwen hervorgugeben 
fheint, Vielleicht ift “Pfor, wie man in Windel 
manns Anmerkungen zur Kunftgefhichte Tieft, aud 
nur ein Drucfebler, Meyer: Schulze 

Diefes “Paovn ſcheint nichts anders zu bedeuten, 
als Todter der Peta, Rhea. Sicbelis, 

148) Aud) mepedarieodm. Daher ber Unterfchied, 
weldjen die Alten machten gwifden Anzug (Irduse, 
érdvesdee, indumentum) und Ucberwurf (zepufodae- 
or, amictus.) Man vergleidje Ferrari Analect. ad 
Rem, Vest. c. 25. p. 86. seg. Broekhuis. ad Ti- 
bull. p, 165. Meyer⸗Schulze. 

149) de bell, civil. I. 1. p. 359. 

150) Polyaen, Stratag, I. 4. ec. 14. Polluc. Onoma- 
stie. . T. c. 13. segm. 47 

151) Eine andere beinahe ähnliche weibliche Figur iſt 
abgebildet in Montfauc. Antig. expl, Suppl. T. 3. 
pl. 11, num, 3. Fea, 

152) Horat. 4, 1. epist, 17, v. 25, Windelmann 

nennt biefen Mantel der Gynifer in feinen Denke 

malen part. 3. e. 9, p. 228. und im 8. 6.8.3, 

$. 10. ber Kunſtgeſchichte nicht doppelt (doppie) 

fondern gefüttert (foderato), fo baß es ſcheint, 
als fet er felbjt nicht beftimmt entfaicden in biefes 

Ruͤckſicht geweſen. Fea. 

153) Diefe Statue unterfheidet ſich durch eine große 
Taſche, wie ein Jagdbeutel, welder von der rech⸗ 


Meyer-Shulze. ten Achſel herunter auf der linken Seite hängt, durch 
146) Tertullian. de coron. mitit. p. 104. edit. Paris, einen fnotigen Stab, und durch Rollen Schriften 
1675. gu den Küßen. Bindelmann. 
— — 
— — — 


Von der Bekleidung griehifher Figuren. 


ftatt des Knotens waren zwei Bipfel deffelben unter der 
Bruft vermittctit cines Heftes (aegoris) gufammenges 
hängt, fo daß vermuthlich der eine Zipfel über bie Ads 
fel heruntergegogen, und der andere unter dem Arm 
bervorgenommen war. !6!) 
der Sturz einer weiblichen Statue in ber Billa des Gras 
fen Fede, in der Billa Habriani bei Tivoli, über ihren 
Mantel, welder, wie ber Mantel der Ifis, auf der 
Bruft gebunden ijt, einen Ucberhang, wie cin Neg ger 
ſtrickt, geworfen hat. 162 
derjenige Ueberhang, welder "Aygnror hie, 
Trade war derer, dic bie Orgien des Bacchus feierten, 163) 
wie aud der Figuren des Tireſias und anderer Wahr: 
fager, 164) 


über bdiefen Punkt vorgebradjt haben. 154) Das Wort 
doppelt Tann nidt von ber Art des Umiverfens, wie 
jene wollen, verftanden werden : 155) denn an angezeigter 
Statue ift ber Mantel geworfen, wie an den mehrften 
Figuren mit Mänteln. 
$. 31. Die gewdhnlidjte Art, den Mantel umzus 
werfen, ift unter bem rechten Arm, über bie linke Schul: 
ter. Buweilen aber find bie Mäntel nicht umgeworfen, 
fondern Hängen oben auf den Achſeln an zwei Knoͤ— 
pfen, 156) wie an der ausnchmend fchönen und einzigen 
Statue der Leukothea in der Billa Albani,15N und 
an zwei andern Statuen mit Koͤrben auf dem Ropfe, 
das ift, Garvatiden, in der Billa Negroni, welde alle 
bret in Lebensgroͤße ſind. An diefen Mänteln muß man 
wenigftens das Drittheil übers oder untergefdlagen ans 
nehmen, fo wie man ed deutlich fieht an dem Mans 
tel einer weiblihen Figur über Lebensgröße, in dem 
Hof des Pallaftes Farnefe, deffen oberwärts unterges 
fhlagenes Theil mit bem Gürtel gefaßt und gebunden 
iff. Bon einem foldhen angehängten Mantel ift- der 
Schweif heraufgenommen und unter den Gürtel geftedt, 
an einer Mufe über Lebensgrdfe in dem Hof der 
Gancelleria, 158) und an ber Antiope in dem Gruppo 
bes fogenannten farnefifhen Stiers.159 Zumeilen 
war ber Mantel aud unter den Brüften in einen Knoz 
ten gebunden, fo wie bie Mäntel einiger Aguptifchen 
Biguren, und ber Ifis inégemein, zufammengebunden 
find, welches fdjon oben angezeigt worden; 160) und ans 
154) Salmas. Not, in Tertull. de Pall. p. 396. seg. 
Der Mantel der Cynifer war nicht einfach gelegt, 
fondern wurde wegen feiner wahrſcheinlichen Größe 
doppelt zufammengenommen, Dies ift Windels 
manns Erflärung; aber auf gleiche Weife verftcht 
aud Salmafius A ce. p. 397. ben boppelten 
Mantel der Synifer, fo daß Windelmann wohl 
ohne Grund auf ibn einen fhielenden Seitenblick 
in diefer Stelle wirft. Auch wird Niemand, wel: 
cher das von Salmafius über den Mantel der 
Gpnifer Gefagte richtig erwogen und mit den Stel: 
len der Alten verglichen, Länger in Zweifel fein, daß 
feine Erklärung, welder Windelmann, ohne 
daß er es zu wiffen fcheint, bier gefolgt ift, die 
angemeffenfte und haltbarſte fei. 
» Meyer⸗Schulze. 
155) Dieſe Worte ſcheinen ſich zu beziehen auf Lens 
sur le costume ele, 1, 2, chap, 2. in fine p. 77. 
Fea, 














































156) Bei den Römern fibulae genannt: 
Aurea purpurcam subnectit fibula vestem, 
Virg. den. 4, 139, 
Fea. 
157) Allerdings ift die Statue ber euFothea aus: 
nebmend fon; ihr Kopf hat eine wahrhaft bewuns 
bernéwerthe Gemüthlichkeit des Ausdruds; der ere 
habene rechte Arm ift modern und vermuthlid cine 
Arbeit des Barth. Gavaceppi, welder das 
Monument in feiner Raccolta d’antiche statue V. 
1. tav. 2, hat abbilden laffen, Gin nod ſchoͤnerer 
Kupferftid) von demfelben ift im Musee Frangais 
par Robillard Peronville 7. 33, 
Meyers Schulze, 
158) Eben die im Mufeum Pio »Glementinum befinds 
lidje coloffale Melpomene, von welder bie Ans 
merfung Nr. 108, redet. Meyer-Schulze. 
159) Maffei Raccolta di statue tav, 48, 
160) B. 2. 8. 3, §. 6. und in diefem Kapitel $, 27. 
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Es ift etwas Befonderes, daß 


Diefes Meg iſt vermuthlidy 
und eine 


$. 32. Anftatt diefes großen Mantels war aud ein 


Keiner Mantel im Gebrauch, welder aus zwei Theilen 
beftand, die unten zugenäht waren, und oben auf dex 
Achſel durdy einen Knopf zufammenhingen, fo daß Deff⸗ 
nungen für den Arm blieben, und diefer Mantel wurde 


161) Sophocl. Trachin. b. 925, . / 

162) Ueber dieſen Sturz giebt W. Uhden im Mus 
feum für Alterthums-Wiſſenſchaft, aweiten Bandes 
zweites Stud Scite 363— 365, fhägbare Bemer- 
tungen, weiche wir bier mitzutheilen für awedmäs 
fig halten. Diefes Monument fam unter Pius VI. 
von Zivoli nad) Rom in den runden Portitus des 
vatitanifdjen Mufeums, Es ift der Sturz einer 
männlichen Statue, wie die Form ber Bruft 
und ber Hüften deutlich zeigt; Kopf, Hals, ber 
linte Arm beinahe von der Schulter an, das rechte 
Bein bis zum Knie und der linke Unterfuß fehlen; 
der rechte Fuß tritt ein wenig vor; ber rechte Arm 
ift an bie Kal Aue) und aus ben Spuren 
auf Raden und Schultern erhellt, daß das Haupte 
haar ſchlicht und ungelodt darüber binabhing. Die 
Bekleidung ift dreifach. Cine Tunika (palla) hängt 
bis über die Knoͤchel lang hinab, und ift um die 
Hüften entweber mit einer nicht fidtbaren Binde 
aufgefchürgt, oder aufgenäht, Ueber biefer hängt 
ein negformiger Ueberwurf von fehr weiten Mafchen, 
der aber nur bis an die Kniee reicht und dort rings 
um in Heinen Troddeln endigt, und nebft der Tus 
nifa mit einem breiten Gürtel über ben Hüften ums 
ſchnuͤrt iff. Endlich hanat hinten eine Chlamys 
binab, wovon zwei obere Zipfel um die Schultern, 
vorn auf der Bruft in einen Knoten gefchlirzt find, 
woran cin Büfchel Franzen gebildet ijt, Im diefe 
Ghtamvs ift der rechte Arm mit der Hand ganz 
eingewidelt. Der nesformige Ueberwurf ift nicht 
ein Konopeum (Müdennes), wie Leffing (Wers 
fe, Band 10. ©, 245.) meint, was ſchon allein 
durch bie Weite der Mafchen widerlegt wird, fons 
dern vielmehr das auszeichnende Kleidungsſtuͤck der 
Wahrfager, welches von Wolle nesformig gearbeis 
tet, um ben ganzen Körper bing, und dyonror ge⸗ 
nannt ward. ef Polluc, 4 4. ce. 18, segm. 116, 
Hesych, et Etymolog. Magn. in voce üygnrov. Auch 
ift das Neh an dem Fragment völlig wie die infu- 
Jae auf alten Monumenten gearbeitet, und fo bie 
Wolle, fo viel fih im Marmor thun lief, ausges 
drüdt, Die negformigen Uebergige ber cortioa auf 
fo vielen alten Dentmalern, Statuen, Reliefs, 
Münzen u, f.»w. find vermuthlid eben ſolche eyenre 
als heilige Deden über den Sig der Wahrjagenden. 

Meyer⸗Schulze nad uUhden. 
163) Hesychios in voce äyonror. 
164) Pollue. Onomast. 1. 4. c, 18. segm. 116, 
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von ben Römern Rieinium genannt: !65) biöweilen reicht 
diefer Mantel kaum bis an die Hüften, ja es ift ders 
felbe oft nicht länger, als unfere Mantillen. Dieſe 
find auf einigen herfulanifchen Gemälden wirklid) alfo 
gemadt, wie das Frauengimmec biefelben zu unfern 
Beiten trägt, das ift, ein leichtes Mäntelchen, welches 
aud) über die Arme geht, und vermuthlid rund gee 
fhnitten war, fo daß man es über ben Kopf werfen 
mußte: baher wahrſcheinlich biefes dasjenige Stüd der 
weiblichen Kleidung ift, welches éyxuxdow oder xvxdag 
hich 166) das ift rundes Kleid, von xuxdos, aud) ara- 
Pölmsor und dunezörer genannt wurde, 167) Als et: 
was Befondered ift ein längerer Mantel ebenfalls aus 
zwei Stüden, einem Borders und Hintertheile, an der 
Flora im Gapitol gu merken; 168) es ift berfelbe an 
beiden Seiten von unten herauf zugenäht, und obers 
waͤrts gefnöpft, fo daß eine Deffnung gelaffen ift, bie 
Arme durchzuſtecken, wie der Linke Arm thut; ber rechte 
Arm aber hat bas Gewanb übergeworfen, man fieht 
aber bie Oeffnung. 

§. 33. Wenn dad Gewand ober der Mantel bis 
oben auf das Haupt verfdicbener Figuren und Statuen 
gezogen ift, hat man diefes daher gewöhnlich für Bes 
ftalen genommen, ba gleihwohl folde Tracht allen 
Frauen gemein war, Borzüglid find alle einig, einen 
Kopf in der Farnefina, ber das Kinn verhüllt hat, eine 
Beftale zu nennen, ohne zu überlegen, daß bemfels 
ben bas vornehmfte Kennzeichen fehlt, nämtid bie Inz 
fula, ober ein breites Band um das Haupt, weldes 
von demfelben auf die Achfel herunter fiel, 169) Eben 
fo find zwei Köpfe gebildet, die Fabretti beibringt, 
einer auf einem runden metallenen Bled), ber andere 
fn einen Onyr gefchnitten, 170) Auf jenem fteht der 





165) Varro de Ling. lat. 1.4. ¢. 30. Non. Mareell. 
e. 14, n, 33. Bei Servius ad Virg. Aen. 1, 282. 
heißt ev ricinus, Siebelis, 

166) Said. in voce tyxuxioy. Polluc. Onomastic. 
i. 7. e. 22, segm, 96. Clement. Alexandr. Pae- 
dag. L 2, ec. 12, Aclian. Var, Aist. 1. T. ©. 9, 
Aud die rdmifdyen Frauen bedienten fic diefes Dans 
telé, Serv. ad Virgil, Aeneid. 2. 1. v. 282, Pro- 
pert. 7. 4, eleg. 7. v. 36. Salmas, Not. in Script. 
Histor. Aug. T. 2, p. 5il. Fea. 

167) Polluc, Onomast. I. 7. e. 13, segm. 49, 

168) Die Anmerkung Nr. 51 gu B. 5. 8.2. § 17. 
giebt weiteren Bericht von biefer Statue. 

Meyer⸗-Schulze. 

169) Prudent. contra Symm, 1. 2, t. 1085. Serv. 
ad Virg. Aeneid. 1. 10, v. 538. Isidor. Origin. I. 
19. e. 30, i N ; Fea. 

Die fogenannte BVeftatin mit umbilltem Haupt 
und Kinn, vormals im Eleinen farnefifhen Pallaft 
zu Rom, und jegt vermuthlid) in Neapel, ſcheint 
das Bildniß irgend einer vornehmen Roͤmerin zu 
fein. Sic hat liebliche Züge, mit vortrefflicher Aus: 
führung, und ift, wie id aus der Arbeit ſchließen 
läßt, etwa um bie Beit der beiden Fauftinen vers 
fertigt. Meyer Schulze. 

170) de Col. Troj. c. 6. p. 167. Buonarroti Osser- 
vas. istor. sopr. alcuni medagl. tar. 36. num. 1, 
und 3. 
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Name der Perfon mit bee Umidrift: BELICIAE MO- 
DESTE, und imvendig, neben dem Bruftbilde, bebeus 
tet nad) gedachten Schriftftellere Auslegung V. V. Virgo 
Vestalis. Auf dem Stein fteht unter ber Figur: 
NERVIRV, welded eben derfelbe alfo ergänzt: NERATIA 
VIRGO VESTALIS, Eine Beftate würde aud kennt⸗ 
lid) fein durch ein beſonderes Tuch oder Schleier über 
das Haupt, welches langlid) vieredig war und Sulibu- 
lum hieß, '7 Eine ſolche Infula hängt doppelt auf 
der Bruft herunter an einer Figur unter Lebensgrbße 
in bem Pallaft Barberini, ber man einen neuen Kopf 
der Ifis gegeben hat. 

$. 34. Bei den Mänteln ber weiblichen fowohl als 
mannliden Figuren ift nod) nöthig zu erinnern, daß 
diefelben nicht allegeit umgeworfen, ober umgethan find, 
wie die gewöhnliche Tracht war, welches ſich augens 
ſcheinlich begreifen läßt, fondern wie es ber Künftter 
bequem und dienlid) fand; und diefes ift fo wahr, daß 
an einer figenden faiferliden Statue, mit dem Kopf 
des Glaubius in der Billa Albani, das Paludamens 
tum (zung), welches ein furger Mantel war, nade 
ſchleppen würbe, Der Künftler derfelben aber fand für 
gut, einen Theil diefes Mantels über den einen Schens 
tel gu werfen, um einen ſchoͤnen Faltenſchlag gu zeis 
gen, und nidt beide Beine zugleich unbebedt zu laffen, 
weldes eine Monotonie verurſacht hätte, 

$. 35. Die Kleidung der Alten wurde gufammenges 
legt und geprefit, weldjes befonders muß gefchehen fein, 
wenn biefelbe gewafchen wurde: denn mit den weißen 
Gewandern ber Atteften Tracht bes weiblichen Geſchlechts 
mußte biefes dfter gefchchen;172) daß bie Kleider gee 
preßt worden, weiß man aus den Preffen berfelben, 
deren Meldung gefdieht, 173) und man fieht es an ben 
theilé erhabenen, theilé vertieften Reifen, welche über 
bie Gewänder hinlaufen, und Brüche bes zufammens 
gelegten Tuches vorftellen, Diefe haben die alten Bilds 
Hauer vielmalé angedeutet;!74) und ich bin ber Meis 
nung, daß, was die Römer an der Kleidung Rungeln 
(Rugas) hießen, 175) bergleihen Bride, nicht geplate 
tete Falten waren, wie Salmafius meint, welder 
von bem, was er nicht gefehen, nicht Rechenfchaft ges 
ben Eonnte, 176) . 


171) ef. Festus in voce suffibulum. 
Meyer⸗Schulze. 
(ai: Hd. ps 473. $. 340. m. 4, ps 565. u. 
n. 


172) Homer. Miad, 1. 3, v. 419. 
Dies, v. 198. 

173) Turueb. Adeers. 1. 23. e. 19. Die Kleibers 
preffen (prela) werden erft von ben Gchriftitellern 
unter ben erften Kaifern erwähnt. Martial, 2. 2. 
epigr. Ab, Senee. de tranguillitate animi, c. 1, 
Böttigerd Sabina, B. 2. ©. 89—91, und ©. 
106— 108, Meyer⸗Schulze. 

174) S. 5. 10. d. K. 

175) Plin. 7. 35, e. 8. sect. 34. 

176) Salmas. is Tertull, de Pall, p. 369. 


Hesiod. Oper. et 


Von ber Bekleidung 


Zweites Sapitel 


Bon Bedefung und Velleidung der Übrigen Theile des Mor. 
pers, — Der Schleier. — Haube vetaater Weiber. — Der 
Hut, — Beteidung der Fuse. — Bon dem Schmucke und 
der Sierlichfeit des weiblihen Anzuas: der Kleidung. — 
Der Schmuck derſelben. — Die Ziertichkeit oder die Grasie 
des Amuas. — Bon dem übrigen weiblihen Schmude: des 
Kopfs; der Haare. — Schuuck über der Stirne. — Der 
Arme. — Der Beine. — Glocke am Halfe der komiſchen 
Mufe. — 


§. 1. Nag ben gegebenen ndthigen Bemerkungen 
über bie weibliche Bekleidung des Leibes befonders 
folgt dasjenige, was von der Bedeckung und Bekleis 
dung ber übrigen Theile des Körpers anzuzeigen fein 
modte; und hier ift zum erften in Beziehung des Haupts 


zu merken, daß das weibliche Gefchledt gewöhntic | wie deutlich aus Pollux erhellt. 9) 


unbedeett ging, das Gewand ausgenommen, wie ich 
gefagt habe, weldes fie theils bis auf das Haupt hin 
aufzogen, theils mit demfelben das Geficht felbft ver- 
huͤllten, fo wie Juno vorgeftellt wird: 

+ + «+ Hla sedet dejecta ia lamina palla. !) 

§ 2 Es finden ſich aber aud) befondere Schleier 
ober Heine vieredige Tuͤcher zu dieſem Gebrauch. Ein 
ſolches Tuch ſcheint dasjenige zu ſein, welches O¢grargor, 
Flammeum und Rica hieß, welche romifde Benen—⸗ 
nungen befonderd von dem Schleier der Jungfrauen 
gebraucht wurden; das befanntefte Wort aber bei den 
Didtern ift zeAuzergn 3) und diefe Tider, weil fie ſehr 
bünne und duchhfichtig waren, wurden mit Spinnewe—⸗ 
ben verglihen.d Golde von ber Kleidung abgefons 


4) Valer, Flaec Argonant. 1. 1. v. 132, 

2) Scaliger. Appendix ad Conject. in Varr. de ling. 
Tat. 1. A. p. 182. Ueber Péyssyor, oder wie Theo- 
crit, Idyll. 15. v. 69. lieſt Geyfspior, vergleiche 
man Polluc. Onomast, 1, 7. c. 13. segm. 49. He- 
sych. in voce Gryisgor, MevyersSöchulze, 

Wird gewöhnlich, wie von Valkenaer ad Theo- 
crit, foc. cil., für cin zart gewebtes Sommerger 
wand erklaͤrt. Siebelis. 

Der Schleier der griechiſchen Braͤute war weiß, 
wie es ſich auf der aldobrandiniſchen Hochzeit zeigt. 
Das Flammeum der romiſchen Bräute (Plin. z 21. 
e. 8. sect. 22,) war feucrfarb oder citronengelb, 
in der Farbe, die, wie es ſcheint, von Hetrurien 
als cine Feiertagéfarbe zu den Romern gekommen 
war. ©. Voß zu Virg. Eelog. 4. u. 42 — Ad. 
Brisson de ritu nupt. p. 63. E 

Rica hieß überhaupt der Schleier ber Römerin- 
nen, ohne daß er, wie Fea wähnt, blos bei Trauer⸗ 
fallen gebraucht worden wäre, Plaut. Epid. 2, 30, 
Masur. Sabin, apud Gell. 10. 15, 

Meyer⸗Schulze. 

3) Aesehyl. Swpp/. v. 128. und 139. Quint. Calab, 
Troj. expugn. l. 14. v. 45, Su unbezweifelt 
hat xuirzegn die Bedeutung des Schleiers (xon- 
error) in Homer, MMiad, 1. 22. r. 406. In den 
fphtern Seiten ber griechiſchen Sprache hat xadva- 
ayy nod andere und mehr umfaffendere Bedeutuns 
gen erhalten, z. B. die ber Hauben und Haubens 
negc, wie Böttiger and richtig in feinen Ans 
merfungen zur aldobrandinifdhen Hochzeit &. 150. 
bemerkt, Meyer-S dhulse, 

4) Euripid. Audrom, r. 832. Epier. gr. in Kuster. 
not. ad Suid. im voce zergugabor. 

+ (Müller Hdb. §. 340. u. m. 4.) 
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derte Tücher, bas Haupt ber Weiber zu bebedem, were 


ben zuweilen von ben Autoren bemerkt, wie e& ber 
weiße Schleier ift, weldhen Medea, bei Apolloz 
nius, über ihr Haupt bing: 

Aupgoolo Piginegde regreers Alla xedinrgny 

‘Agyupiyy.8) 
und derjenige, beffen eine griechiſche Sinnſchrift ge⸗ 
denktz) id) weiß jedoch nicht, ob Helena apyarıjas 
xelupapdyn oOdryaw mit weißen Tüchern bedect, 7) 
oder, fare coytre mit einem weißen Tuche, fi mit 
vorgedadjten Schleiern verhillt habe. 8 Denn felbft die 
Griechen ber fpätern Zeiten verſtanden nicht dic wahr 
te Bedeutung bes Worts ’Zurds und Mérios, die 
fih bei Homer und andern alten Didjtern finden, 
Der einzige 


Sie waren von bem feinften und durchſichtfgſten 
Stoff des Atterthums gewebt, wie unfer Kate 
und Muffelin von Baumwolle (byssus), odır ums 
ferm Kammertuc ähnlich (Sindon, vFarıor dsacov.) 
Aud diefes wird offenbar an dem Schleier der 
Braut auf der albobrandinifden Hochzeit. 

Meyer⸗S 

3} Rhod. Argonaut 1. 3. v. 834. antes 
6) Brauk. Anatect, Poet. graec. T.3, p.81. num. 34. 
7) Homer. iad. 2. 3. v. 141. In diefer Stille bee 
deutet oFory nichts anders als Schleier, wie aus 
dem Zufammenhang und aus der Sitte der grie⸗ 
chiſchen Frauen, an dffentliden Orten verſchleiert 
zu erſcheinen, deutlich hervorgeht. Voß überfegt 
daher ganz richtig: 

Schnell in den Schleier gehülft von fitbere 
farbener Leinwand. 
In andern Stellen Homers, 3. B. Miad. 18, v. 
595. bezeichnet oPdvee das Unterkleid. 
Meyer⸗Schulze. 

8) Homer. Fliad. 2. 3. c. 419. Auch bier verftchm 
bie neueſten Erklaͤrer unter savy ganz richtig den 
chleier. Meyer Schulze, 

9) Polluc. Onnmast. 4 7. ¢. 13, segm. Sl, Dah 

favdy oft fo viet als Schleier bedeute, fagt das 

Eiymologicum Magn. in v. tavov: Im chen dive 

fem Eeriton wird aéaios, welcher bei Homer haͤu— 

-fig den Schleier bezeichnet, alfo beftimmt, bed er 
eben das in der weiblichen Kleidung fei, was zırur 
in der männlichen. — Aber um foldhe und ähnliche 

Wörter in den Schriftiteilern richtig zu verftehen, 

muß man nothwendig die verfdicdenen Zeiten ges 

nau unterſcheiden. — In der homeriſchen Sprade 
ift Alles viel zu wenig beftimmt, als daß dic Bes 
ge eines Wortes, welche gerade auf diefe oder 
jene Stelle anwendbar ift, aud) auf alle übrigen 
paßte, Meyer-Schulze. 
Clemens. Alexandr. Paedag. 1. 2, e. 10. p. 238. 
in fine vedet von einer zu feiner Belt allgemeinen 

Mode, einen purpurnen Schleier zu tragen, und 

roth ift der Schleite einer Frau auf einem herku⸗ 

laniſchen Gemaͤlde, deſſen Windelmann ſogleich 

im Folgenden gedentt. Vielleicht pflegten blos die 

ſittſamen Frauen den Schleier über dag Geſicht 

herabgezogen zu tragen, wie man fdlichen Kann 
aus Aristaeuet, 7, 2. epist. 18, p. 265, Fea. 

Viele Stellen der Alten beweifen, dag fie ſchon alle 

Künfte des Schleiertragens verftanden, Befonders 

merfwardig ift die Stelle in Tacit. Aunet. 1. 13, 

e. 43, von der Poppäa, Nero's buhlerifcher Gee 

mahlin. Mehrere Stellen hat Kohler gefammelt 

in feiner Description d'une Amethyste du Cabinet 
de VEmpereur de toutes les Russies, p. AR, 
Mever-Scdulfe, 
29 
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Schleier, von weldjem wir reden, ber fi auf alten 
Dentmalen zu Rom befindet, ift auf einem ſchoͤnen 
Mufaif, welches bei Atina im Königreich Neapel ent 
bectt wurde, und jest die Billa des Karbinals Aler. 
Albani ziert, wo Hefione, des trojanifden Laome— 
don Tochter, einem Meerungeheuer ausgefegt barges 
ſtellt ift, die von Herkules befreit und dem Telamon zur 
Ehe gegeben wird. 10) Hier hat Hefione ein weißes 
Bud, welches Fein Theil ihres Gewandes ift, auf ihr 
Haupt geworfen, und id) ſchließe aus einer Stelle des 
Kratinos beim Athendus, baf eine Hauptdece von 
Leinen bei Frauen nidjt ungewöhnlich geweſen fein 
muß,!N) und biefe Dede, weldje die afiatifhen Frauen 
zu tragen pflegten, feheint, weil diefelbe an Größe, 
Gorm und Farbe cinem Handtud) ähnlid war, zeige - 
waxrgor, cin Handtud), benannt zu fein, wie eben dies 
fer Autor aus ber Sappho und aus bem Herobot 
anführt. 12) Es hängt an zwei weibliden Figuren auf 
Gerfulanifden Gemälden cine befondere Dede des Haups 
tes von demfelben auf den Rüden herunter, 13) 

§. 3. Den betagten Frauen ift eine Art von Haube 
eigen, von welcher man fid) aus derjenigen Statue in 
dem Mufeum Gapitolinum, bie unter bem ungegrünbes 
ten Namen einer Pracfica gebt, einen Begriff mas 
ten fann:'4) ich glaube hingegen, es fei Hecuba, 
die ihr Haupt in die Höhe gerichtet hat, alé wenn fie 
ihren Enfel Aftyanar von den Maucın von Zroja 
fliirgen fehe. Der Grund von biefer Meinung ift auf 
der einen Seite, weil auf allen Dentmalen ber alten 
Babelgefchichte, nebft den Figuren der Ammen, wie bie 
von ber Phacbra, ber Alceftis, der Tochter der 
Miobe u, f. f. find, 15) Heeuba die einzige betagte Frau 
ift; auf der andern Seite, weil diefelbe immer mit eis 
ner ähnlichen Haube bezeichnet ift. ine gleihe Haube 
fieht man jedod) aud) der Figur einer jungen Bacchante 
auf einer großen runden Schale von Marmor geger 
ben, '6) bie in bem dritten Bande meiner Dentmale 
erfcheinen wird; 17) cs ift aud) mit einem folden Tuch 
bededt cine junge und ſchoͤne tragifhe Larve in dem 
Pallaft Albani, '8) ingleihen cine andere ſolche Larve 





10) Dentmale mum. 66, Bei der Erklärung fügt 
indeimann binzu: ,,Uebrigens finden ſich in 
„den berfufanifchen Gemälden F. 2, tar. 23, weib⸗ 
„liche Figuren mit einem ähnlichen Schleier, und 
„eben fo fcheint der Schleier der Juno zu fein auf 
„einer Münze der Julia Salonina bei Venuti Num. 
Vat. Alb, mar, mod, T 86, nr. 3. Fea, 

11) Deipmns. 1,9, c. 18. 

12) 2. e. Man vergleiche die Erklärer gu diefer Stelle, 

13) Pittur. d’Ercolano. T. 2, tab. 33. 

14) Mus. Capit. T. 3. tab, 62. 

15) Bartol. Pittur. ant. T. 6. 

16) Ueber die Hauben und Haarnede, ihre Formen 
und Namen bei den Römern und Grichen |. Böt- 
tigers aldobrandiniſche Hochzeit ©. 150. 31, 

Meyer⸗Schulze. 

17) Der dritte Band von Winckelmanns Denk: 
malen ift, wie fchon dfter von und angezeigt wor: 
den, nicht erfchienen. Man findet die angeführte 
Schaale bei Zoöga Bassiritieri tar. TI und 72 
abgebildet, bie Bacchantin allein auf unferer Aus 
pfertafel 18, B. 

18) Auch von ber hier erwähnten jungen tragifchen 
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in dem Pallaft Lancellotti, wie nicht weniger die Rome 
phe Denone, bed Paris erfte Gelichte, auf einem ers 
habenen Werk der Billa Ludovifi. 

§. 4. In ber Sonne aber, ober auf ber Reife trus 
gen die Frauen einen theffalifhen Hut, welder den 
Strobhüten der Fraucn in Toscana, die einen ſehr nies 
drigen Kopf haben, aͤhnlich ift; und inégemein waren 
bie Hüte der Alten weiß, wie fi auf verſchiedenen ges 
malten Gefäßen zeigt. 19) Mit einem folden Hut führte 
Sophokles die jüngfte Tochter bes Oedipus, Bese 
mene, auf, da fie aud Theben nad Athen ihrem Bae 
ter nadhgereift war; 2% und cine Amazone zu Pferd 
im Streit mit einem Krieger,2!) auf einem irdenen 
Gefäß, inder Sammlung alter Gefäße Herrn Menges, 
hat biefen Hut aber auf die Schulter herunter gewors 
fen. Ge trägt ihn die Figur der Stade Hyrcania, auf 
dem in bem Verſuch der Allegorie erklärten Bafamente 
zu Porzuoliz ferner eine Figur, die auf einem Felfen 
fist, erhaben gearbeitet, in ber Billa Negroni, und 
eine ftehende Figur unter ben Arbeiten des Herkules 
auf einer großen Schale von Marmor von funfzchn 
Palmen im Durdmeffer, in der Billa Albani.22) Diefe 
ſcheint aus ihrem Anzug Pallas zu fein, als welche 
biefem Helden allegeit beiftand, und mit dem Hut 
fonnte es Pallas auf der Jagd, ober die Jägerin 
fein, weil fie fid, wie Kallimados und Ariftie 
des bemerken, 23) aud an der Jagd beluftigte: denn 
diefe Figur fteht neben bem Herkules, wo er ben Hirſch 
des Gebirges Tayacte cinholt. Es war außerdem der 
Hut cine Tradt, die den Pricfterinnen ber Ceres eis 
gen war.) Das, was und cin Korb fdeint auf den 

x 





Larve im Pallaft Albani gicht Zotga Rassirilieri, 
tar. 4., eine Abbildung, welche auf unferer Kupfere 
tafel 18, ©, wiederholt worden. 

Mever- Schulze. 

19) Dempst. de Eirur. reg. tab. 32. Die Figur mit 
dem Hut auf dem bemalten und bier zum Beweis 
angeführten Gefäß bei Dempster, tab. 32, ift keine 
weibliche, fondern ein junger nadter Held; wir 
hielten es deßwegen nicht für überflüfftg, Kupfer 
tafel 18, D. die Figur einer Amazone mit vom 
Haupt auf den Rüden gefunfenen Hut mitzutheilen, 
nad) Millin, Peintures de Vases ant. T. 1. pl. 61. 

Meyer-Shulze 

20) Sophocl. Oedip. Colon. v. 314. In bem 124. 
Fragment des Kallimachos r. 491. T. 1, wird aud 
eines Huts gedadt, wo zugleich über die Stelle 
bes Sophokles Mehreres beigebracht ift. 

Meyer Schulze 

21) Man fehe B. 3. 8. 4. 8. 21. 

22) Denfmale a. 65. Die hier angeführte Figur mit 
dem Hut hält Bisconti (Mus. Pio-Clementin. T, 
4. p. 82, not. €. für eine Diana; Windelmann 
(Dentmale p. 83.) für eine Pallas, die Herkus 
les bei feinen Arbeiten unterftügt; und endlich 3 0e= 
ga (Bassiritieei antichi T. 2, p. 68.) für eine 
Nyomphe. Beildufig ift zu erinnern, daß auf eben 
der großen Schaale cine mannlide von Herkules 
an ber Hand geführte Figur aud) das Haupt mit 
einem Hut bededt hat, Windelmann 2. ce. glaubt 
in ihr den Thefeus dargeftellt, der von Herkules 
aus bem Hades befreit wurde, und 3ocga ftimmt 
diefer Erklärung bei, Mever- Schulze 

23) Callimach. Hymn, Pallad, v. 91. Stat. Thebaid. 
4. 2, v. 243. Aristid, Orat. Min. T. 1. p. 14. 

24) Tertullian. de pallio, c. 4. m. 8, 
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Köpfen ber Karyatiden, in ber Billa Negroni, Fann} ten war bie Sohle mit Leder belegt, welches Über bas 


vielleicht eine Tracht in gewiffen Gegenden von Gries 
Genland gewefen fein; denn bie Frauen in Aegypten 
tragen nod) jegt etwas jenem Achnlides auf dem 
Haupt, 25) 

§. 5. Die Bekleidung der Fuͤße find theils Schuhe, 
theilé Gohlen.26) Jene fieht man an vielen Figuren | 
auf berfulanifden Gemalden,27) wo fie zuweilen gelb 
find, fo wie fie Venus hatte auf einem Gemälde in 
den Bädern des Titus, 2%) und wie fie die Perfer 
trugen; 2% aud an weibliden Statuen in Marmor 
fieht man Schuhe, wie an der Niobe, 20) welde leg: 
tere nicht rund, wie jene, vorne zulaufen, fondern breit 
find. Die unterbundenen Sohlen find mebrentheils ci: 
nen Finger bie, und beftchen aus mehr als einer Soh— 





le; zuweilen waren deren fünf zufammen genäht, wie 
durch chen fo vict Einfdnitte an ben Sohlen der einen 
ſchoͤnen Pallas, in der Billa Albani, angedeutet wor: 
ben; und dieſe Goble ift zwei Finger did. 4 Die aus 
vier Sohlen beftanden, hießen Quadrisole ; 32 zu Bere 
fertigung ber Sohle ſcheint man Korkholz genommen 
zu haben, weil es Leicht ift und feine Feuchtigkeit an 
fic) zieht, welches Holz aud in fpätern Zeiten zu dies 
fem Gebraud) gedient hat, daher es den deutſchen Raz 
men Pantoffelbolz befommen.33) Bon oben und uns 





25) Belon, Obserr. 2. 2, ch. 35, Er fagt nur, baf 
die Frauen in Aegvpten einen Schleier auf bem 
Haupt tragen, welder über das Geſicht fällt. 

ea. 

26) Die Schube find vorne gefdloffen und hinten ofz 
fen, nad) Art unferer Pantoffein, wie man in ben 
berfulaniihen Gemälden (Pitture d’Ercolano, T. 
1. tav. 23.) fiebt. Gin folder Schuh hieß bei den 
alten Griechen xynal;, bei den Römern crepida, 
wegen bes Geräufches, das er beim Gchen verurs 
fact. Uebrigens unterfcheidet Windelmann bier 
ganz richtig die eigentlihen Schuhe, bie den ganz 
en Fuß, oft auch bie Knddel bis an bie Wade 
—88 und calcei oder vnodyuera xoide hießen, 
von den Sandalen, ben blos geſchnuͤrten Bänder: 
ſchuben (soleae), dic, nur die Fußſohlen dedend, 


mit Riemen und Bändern oberhalb aefhnürt wur=| _ 


den, und bie Fußzehen und obern Theile des Fue 
fics frei lichen. Man vergleiche Gellii Noet. Attic. 
& 13. e. 21. Salmasii notae ad Tertullianum de 
pallio, p. 386. sey, Balduin, de ealceo, c. 16, 
Meyer-Schulze 

27) Pitture @Ercolano, T. 4, tar. 42. p. 199, 
Hierher gehört auch die Stelle dis Euripides in 
feiner Iphig. Aut, vr. 1042, wo man lieft von yor- 
oeonandelor Fyros. Auf einer hetrurifden Vaſe 
haben die Furien Schuhe von violetter Farbe. cf. 
Dempster. Etrur. tab. 86. Windelmann. 

28) Bartol. Pittur. ant, tav. 6. 

29) Aeschyl. Pers. v. 662. 

30) Man Tebe die Kupfertafel 18. E. 

31) In ber fogenannten aldobrandinifchen Hochzeit ift 
an ber weiblichen Figur, welde Salbe in cine Mus 
ſchel gießt, fogar dic Naht der auf einander gebef: 
teten Sohlen beutlid angegeben, 


Meyer-Schulge 

32) Archel. Disput. p. 23. 

33) Man Eennt diefen Gebrauch bei den Alten befonz 
ders aus einer Stelle des Dichters Aleris in Clem. 
Alexandr. Paedag. I. 3. ¢. 2. p. 256. princ. und 
aus Athen. Defpnos, 7.13, ¢.3., wo man zugleich 
erfährt, daß die Frauen folhe Sohlen trugen, um 


Holz in einem Rand hervortritt, wie es fid) an einer 
Heinen Pallas von Erz zeigt, die fid) gleichfalls in 
ber Billa Albani befindet; in Italien tragen noch jegt 
einige Nonnen Sohlen von Korkholz. Bon diefer Art 
find die Sohlen einer Pallas über Lrbensgröße, in. der 
Villa Ludovifi, deren Meifter Antiodus aus Athen 
iff; es find ndmlid) dieſelben drei Finger breit hod, 
und haben umber dtei verſchiedene Reiben gefteppter Biere 
tathen. Wenn um die Fafe cin einfaches Leder gelegt 
ift, weldjes oben auf dem Fuß zugefchnürt wurde, fo 
wie bie Landleute zwiſchen Rom und Neapel zu tragen 
pflegen, und wie wir an den zwei Statuen thracifder 
gefangener Könige von fdwargen Marmor, im Gapis 
tol, fehen, beißen ſolche Art Schuhe aus einer eingie 
gen Sohle aria; und pordaeine taodinare,34) 

§. 6. Es trugen aud die Alten, fowohl männlichen 
als weiblichen Geſchlechts, Sohlen aus Striden, nad 
Art cines Netzes geflodjten, wie fie an den Figuren der 
Gottheiten auf einem Altar in der Billa Albani find ;35) 
und bergleidjen Schuhe ſcheinen Prfdee genannt zu fein, 
weil Pollur diefes Wort erklärt mit auivräror tage 
Inge, „ein vielfach geflodtener Schuh.“ a6) Eine ans 
dere Art Sohlen von Striden hat ſich in Herfulanum 
gefunden, an weldjen die Stride in länglichen Kreiſen 
um einander herumgelegt ſind; es war auch das Stuͤck, 
welches die Ferſe bedeckt, aus Stricken und an der 
Sohle befeftigt; verſchiedene folder Sohlen, auch von 
Perfonen vom zarten Alter, haben ſich in Herkulanum 
gefunden, Der Kothurnus war cine Sohle von vers 
fhicdener Dike und Höhe,37) mehrentheils aber eine 
Handbreit hod, welder inégemein der tragifchen Mufe 
auf erbabenen Werken gegeben ift, 38) und biefe Mufe 
ftebt in Lebensgroͤße unerfannt in ber Vila Borghefe, 
wo fid) die eigentliche Form des Kothurnus zeigt, wele 
der fünf Zoll eines römifchen Palms hoch ift,39) Dice 
fem wahrhaften Augenfhein gemäß müffen die Stellen 
der Alten, die wider alle Wahrſcheinlichkeit von einer 
ungewöhnlichen Erhöhung der Perfon auf dem Theater 


größer zu erſcheinen. Plinius (2 16. ec, 8. sect. 
13.) erzählt, daß die Frauen Sohlen aus Korkholz 
im Winter zu tragen pflegten, wahrſcheinlich um 
fid) gegen die Näffe und den Koth zu fihern. Aus 
Polluc. Onomast. 1. 7, ¢. 22. segm. 92. erfahren 
wir, daß die Thyrrhener eine vier Finger dice bots 
gerne Goble trugen, mit vergolbeten Riemen, nad) 
Art ber Sandalen, und daß Phidias alfo feine 
Minerva befhuhte. Visconti glaubt im Mus. 
Pio-Clement, T. 1, p. 5l., daß die Beſchuhung 
einer Urania von dieſer Gattung fein fonne. 

‘ Fea, 

34) Casaubon. Not. in Aen. Tact. e. 31, Polybii 
T. 2. p. 1778, ober nad) der Parifer Ausgabe von 
— — Mever- Schulze. 

. f. Müller: “26. p 151. $. 154. . 

35) Denkmale m. 6. 8 5 IE Re) 

36) Onomast. . T..c. 22. segm. 93, 
voce "geidur, 

37) Cie. de Fin, 1. 3. e, 14, 

38) Denfmale P. 4. ¢. 9. § 1. 

39) Dicfe Statue ijt nur wegen ihres hohen Ros 
thurns merfwürdig; in Betracht der Arbeit bat 
fie tein großes Verdienft, Meyer-Schirize 
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zu reden fcheinen, verftanden werbden.40) Bon biefem 


Kapitel 2, 
und waren aus Eleinen Städden Ecber gufammengee 


tragiſchen Kothurn aber ift der Kothurn ber Badger und fegt. 47) 


Krieger zu unterfheiden; denn biefer, eine Art Halb: 
fliefel, welche eben fo hießen, ging bis auf die Hälfte 
der Wade, und war bei Jaͤgern, wie nod) jest in Itas 


lien, gebvauclid):41) Diana und Bacdhus pflegen | 


biefelben zuweilen zu tragen ; 42) von ben mehrften Autoren 
ift dieſer Rothurn mit jenem vermengt.43) Die Art bes 
Bindens der Sohlen ift befannt, und an der mehrmal 
angeführten hetrurifhen Diana zu Portici find bie Ric 
men roth, wie aud an einigen andern Kiguren der als 
ten Gemälde dafelbft.44) Hier will id) nur den Quer: 
riemen an bem Mittel der Sohle anmerken, unter wels 
chem ber Kuß fonnte hineingeftedt werden, und welder 
auf der Mitte des Fußes lag. Diefer Riemen findet fic 
felten an Figuren weiblider Gottheiten; es Legt auch 
berfelbe, wo er fidjtbar ift, unter bem Fuße, und gwar 
unter bem Bug der Behen, und man ficht nur bad Ohr 
davon auf beiden Seiten bes Fußes, um nidjt durch bier 
fem Riemen etwas an ber gierlidjen Form deffelben zu ver: 
bergen. Befonders aber ift es, daß Plinius von ben 
Sohlen ber figenden Statue der Cornelia, der Mutter 
der beiden Gracchen, bemerkt, daß dicfelben ohne beſag⸗ 
tem Niemen gewefen, #5) — Ich Kann aud nicht unterlaf: 
fen anzuzeigen, daß man an keinen Sohlen und Schuhen 
Abjage unter ben Haden fieht, außer an ben Schuhen 
einer weiblichen Figue auf einem herkulaniſchen Ge: 
mälbe, welche roth find, bie Sohle aber und der Ab: 
fag gelb. 46) Abfäge der Schuhe hießen xerripece 


40) Statt aller hierher gehörigen Stellen nennen wir 
nur Eine aus Tertullian, de speetaculis e. 23., wo 
er fagt: „die Tragddienfpielee erhob ber Teufel 
„auf Kothurnen, weil Niemand feiner Länge eine 
„Elle zufegen kann; fo will er Chriftum zum Lig: 
„mer machen.“ = Mever-Shulze, 

41) Die Jagdkothurnẽ werden von Pollur (Onoma- 
stie. 1.5. ce. 3. 8, 18.) von Servius (Virgil. Ae- 
neid. 1.1. v. 341.) und Andern als Hohe Schuhe 
befchrieben, die bis zur Mitte des Beins reichten, 
und mit durchzogenen Riemen feft umſchnuͤrt wur- 
den, um in rauhen Gebirgen bequem laufen und 
fpringen gu fonnen. cf. d’Orville ad Chariton. p. 
535. Virgil, Eelog. 7. ©. 32. Der eigentlich 
grichifhe Name biefer Jagdſchuhe ift Zröpouss. 
Brunck. Anal. T. 3, p. 206. nr. 269, 

Mever- Schulze 
ef. Spanhem. Obserral. in Hymn. in Dianam 
ge %, Pee zugleih auf einer Münze von Mitylene 
eine Abbildung diefes Jagdkothurns gegeben iſt. 
Unfere Kupfertaf. 18. F. ftellt ſolche Jagdkothurnen 
nad dem Borbild einer antifen bemalten Bafe bar, 
Meyer⸗Schulze. 

43) Sealiger. Poetic. 1. 1. c. 13, Pitt. d'Ereol. T. 
1. tav. 4. ar. 10. p. 18. und tar. 35, mr. 22. p. 
186. 

MM) Pittur. d’Ereol. T. 2, tav. 17. Der purpur- 
rothen Riemen bes Jagdkothurns, welche zumeilen 
auf dem Marmor mit Farbe nachgeahme wurden, 
gedenten aud die alten Schriftfteller; Virgil. Aen. 
u A, ve. 337. Virgil. Ectog. 7. vr. 32, 

Meyer⸗Schulze. 

45) 2. 34. e. 6. sect. 14. 

46) Pittur. d’Ercolano, T. 4. tav. 43. Man findet 
hohe Abfäge auf andern Denkmaͤlern, befonders an 


den Kiguren der Juno Lanuvina mit Scuben, der 
ren. Spigen aufwärts gebogen find, auf Münzen 


rn — — — — 


§. 7. Nach dieſen Anzeigen der verſchiedenen Stüde 
der weiblichen Kleidung und ihrer Form, iſt ferner der 
Schmuck und die Zierlichkeit derſelben, nebft dem uͤbri⸗ 
gen Schmuck des weiblichen Anzugs zu beruͤhren, wel⸗ 
ches der zweite Punkt dieſer Betrachtung der Zeichnung 
befleideter Figuren in ſich begreift. In Abſicht der 
Kleidung unterſcheide ich den Schmuck von der Zierlich⸗ 
keit, und bedeute durch diefes Wort die Art und Weite 
des Anzuges und des Wurf der Gewander oder andes 
ver leichten Zeuge und ihrer Falten; jener aber, welder 
bier aud) konnte die Verzierung genannt werden, iſt ber 
Kleidung cingewirkt, geftidt oder aufgelegt. 

§. 8. Die Roͤcke ſowohl als die Mäntel waren gee 
wöhnlid) an ihrem Saum mit aufgefesten Streifen von 
Purpur oder aud andern Farben verziert, und alfo ift 
auf die Leichtefte und gefchwindefte Weife der gewoͤhn⸗ 
lichſte Schmuck des Saums weiblicher Kleidung ange⸗ 
deutet; es war jedoch dieſelbe aud) mit zierlichern und 
muͤhſamern Muftern geſchmuͤckt, welche auf einigen Gee 
fäßen von gebrannter Erde, bie mit befonderem Fleiße 
gemalt worden, ausgefuͤhrt find, Der beliebteſte Zier⸗ 
rath ſcheint hier der fogenannte Mäander gu fein, 48) 
deffen auch eine griechiſche Sinnfchrift gedenft,49) mit 
weldhem auf dem mehrmal gebachten ſchoͤnen Gefäß der 
hamiltoniſchen Sammlung der Saum nicht allein der 
weibliden fondern aud) der männlichen Kleidung fo eins 
gefaßt iff; und man ficht auf eben diefem Gefäße einen 
König halb nadınd und einen Zepter haltend figen, um 
deffen Mantel rund umber der Mäander Läuft. Es eve 
ſcheint aud) diefer Mäander an der Kleibung einer Hee 
trurifhen Figure von Erg.50) Außer dem unteren Saum 
ber Kleidung ficht man auf chen dem Gefäß ſowohl 
über ber Bruft ald vorne herunter und in den Seiten, 
einen mit Sierrathen gefhmücten Streifen, welder theils 
aus Kleinen Würfeln nad Art eines Bretfpicls zufame 
mengefegt ift, theilé find es Schnörkel wie die Schlin⸗ 
gen dev Weinreben. Auf einem Gefäß zu Reapel, wets 
Hes ben Thefeus und die Ariadne vorfteut, scht 
auf der Bruft cin bunkler Streif herunter, welder wie 
mit Knopflodern unterbrodjen ift.51) Kerner war die 
weibliche Kleidung zuweilen mit Sternden durch⸗ 
wirkt; 52) und fo war auch die Kleidung des Hels 
ben Sofipolis auf einem alten Gemälde gegiert ; 53) 





und unter andern auf einer Münze der Familie 
Procilia bei Beger. Thes, Brandenburg. T. 1. p. 
580. Fea. 

AT) Schol. Aristophan. Equit. v. 317. Polluc. Ono- 
mastie. 1. 7, c. 20. sexm. 80. und 86. 

48) Wird Heut zu Tage die Beſehung a la greeque 
genannt, Amoretti. 

49) Branck. Analeet. T. 1. p. 225, nr. 20. v. 4. 
T. 2. p. J2. mr. 23, 0. 4, 

50) Buonarr. Osservas. istor, sopra. ale. medagl. p. 


51) Denkmale wr. 99, 

—— vergleiche K. 1. dieſes Buds $. 5. bie 
ote, - . 
53) Pausan. % 6, ¢. 25, Auch Nero ging bisweilen 
fo gekteidet, wie Sueton bezeugt e. 25. Fra. 


Bon ber Bekleidung griehifher Figuren. 


fogar Demetrius Poliorcetes trug ein foldes 
Kleid, 54) 

§. 9 Go wie fid) die Schönheit zu ber Gefälligkeit 
verhätt, eben fo ift hier ber Schmud gegen bie Zierlich⸗ 
feit anzufehen: denn diefe, weldje bei den Alten vors 
nehmlid) den weiblichen Kleidern gufommt, ift nicht in 
der Bekleidung felbft, fondern wird bderfelben durd) bie 
kleidende Perfon in den Kalten gegeben, und Lonnte aud) 
die Gragie bes Anzugs genannt werden; fann aber ei— 
gentlid) nur von bem oberen Gewand oder dem Mans 
tel gefagt werben, weil biefer nach Belieben geworfen 
wird, das Unterkleid Hingegen durch jenes und durch 
den Gürtel gelegt und gefaltet wurde. Es Fann folg- 
lid) diefe Eigenfchaft füglicher ber Kleidung ber Alten 
als der unfrigen beigelegt werben: benn Ddiefe ift bei 
beiden Gefhlchtern am Fleiſche gepreft, und Feines 
freien Wurfes fähig, Da nun ber Faltenfdlag nad den 
Alteften und folgenden Zeiten ber Kunft verfdicden ift, 
fo liegt in demfetben und in ber Zierlichkeit des Anzugs 
gugleidy ein Theil der Kenntnif des Stylé und ber Zei— 
ten. Die alten gehen an Figuren der Alteften Zeiten 
mehrentheils gerade oder in wenig gefentte Bogen gezo⸗ 
gen, weldes cin in biefen Sachen ſehr unerfahrener 
Autor von allem Faltenfdjlage der Alten fagt, und nicht 
gewußt hat, daß bie Falten derjenigen Figuren, bie er 
felbft anführt, am Unterfteide fein und fentrecht fallen 
müffen. 55) In der Glangperiode der Kunft wurde in 
den Falten bes oberen Gewanded ober des Mantels dic 
hoͤchſte Mannigfaltigkeit gefudt, fo wie die wirkliche 
Kleidung biefelbe bildete, bie vermuthlich in ben Altes 
ften Seiten eben fo geworfen wurde; die Kunft aber 
fonnte bamalé bie unendlich verfchiebenen Brüche ber 
Gewaͤnder nod nicht erreichen, Da nun die hetrurifchen 
Gewänder mehrentheils in eine Falten gelegt find, 
welche, wie im Borigen angezeigt worden, faft parallel 
neben einander liegen, und ba ber Altefte griechiſche 
Styl, welchem ber hetruriſche aͤhnlich war, es alfo auc 
in ber Bekleidung gewefen ift, fo tann man, auch ohne 
Ueberzeugung aus überblichenen Denktmalen,, fließen, 
daß die gricchifchen Gewanbder ded Älteren Styls jenen 
ähnlich gewefen fein werden, In eben diefem Style ift 
cine Diana auf einem gefdnittenen Stein, mit dem 
Namen des Künftlers WT gekleidet; die Schreibart 
bes Namens feat dieſen Hejus in bie Altern Zeiten. 56) 
Wir finden nok an Figuren aus ber beften Zeit ber 
Kunft den Mantel in platte Falten gelegt, welded an 
einer Pallas auf Aleranders des Grofen Münzen beuts 
lid) ift; daher ſolche Kalten allein keine Zeichen des Altes 
ften Style find, wofür fie allgemein genommen werben, 57) 
Sn dem bödyften und ſchoͤnſten Styl wurden die Kalten 
mehr in Bogen gefenft, und weil man dic Mannigfal- 





54) Athen. 7, 12. e. 9, Fea. 
(Müller Hob, p. 471. § 339. u. m.) 

55) Perrault, Paratt. T. 1. sec. diat, p. 124, 

56) Beſchreibung der geſchnittn. St. d. Stoſch. Kab, 

p. 76, 

57) Solde Figuren mit platten Falten auf Münzen 
der beiten Zeit der Aunft oder aud) auf Münzen 
fpäterer Seiten, find Nahahmungen von Kunftwer: 
fen des alten Style, Mever-Schutze, 


. 





tigkeit fudjte, wurden die Kalten gebrochen, aber wie 
Sweige, die aus einem Stamme ausgehen, und fie hae 
ben alle einen fanften Schwung. Die Hodfte erdenkliche 
Berſchiedenheit und Zierlichkeit in Gemänbern kan, von 
den Gemälden auf Gefäßen ald von Zeichnungen angue 
fangen, bis in dem bärteften Steine, bem Porphyr, 
nicht ohne Berwunderung betrachtet werden. An großen 
Gewändern beobachtete man, die Falten in vereinigten 
Haufen zu halten, in welder großen Art ber Mantes 
ber Niobe, das fchönfte Gewand aus dem ganzen Ale 
terthum, ein Mufter fein kann. An die Bekleidung dew 
felden, naͤmlich ber Mutter, hat ein neuerer Künftter 
in feinen Betradtungen über bie Bildhauerei, nidjt gee 
dadt, wenn er vorgieht, daß in ben Gewändern ber 
Riobe cine Monotonie herrſche, und baf bie Fale 
ten ohne Berftindnif in der Eintheilung find; er muß 
die Niobe ſelbſt nicht betradjtet haben, da das Gewand 
berfelben unter die zierlichften im gangen Alterthum kann 
geredhnet werden,58) War aber der Künftler Abficht, 
die Schönheit bes Nadenden zugleich fehen zu laſſen, 
fo festen fie alébann berfelben die Pracht der Gewaͤn⸗ 
der nad, wie wir an den Töchtern der Niobe fehen: 
ihre Kleider Tiegen gang nabe am Fleiſch, und nur in 
den Hohlungen legen fic) alten, auf den Höhen hins 
gegen find diefelben fehr leicht und nichrig, wie blos 
zum Zeichen des Gewandes gezogen. Denn ein Glied, 
welches fic) erhebt, und von weldjem ein freies Gee 
wand von beiden Seiten hinunter fällt, ift immer wie 
in ber Natur ohne Falten, die fid) dahin fenten, mo 
eine Hoblung iſt. Wielfältig verworrene Brüche, die 
von ben mebreften neueren Bildhauern, und befonderé 
Malern geſucht werden, wurden bei den Alten für kei— 
ne Schönheit gehalten: am hingeworfenen Geawändern 
aber, wie bas am Laokoon it, und ein anderes, über 
einer Bafe, welde mit dem Namen des Künftlers 


58) Falconet, Kefler. sur la seulpt. Oeuer. T. 1, 
p. 51. Balconet vertheidigt fich in feinen Obsere. 
sur la statue de M. Aurel. T. 1. p. 235. gegen 
biefe Kritit Windelmanns, indem er anfubrt, 
daß er von den Kindern ber Niobe, aber nicht 
von der Riobe felbft geredet. Lens (le costume 
ete, 1. 2, chap. 1. p. 53.) hat geglaubt, das Gee 
wand an ber Riobe, wie aud) das an den andern 
Giguren diefer Gruppe ausdruͤcklich mißbilligen zu 
müffen, aus Furht, Windelmanns Urtheit an 
biefer Stelle konnte vielleicht einen nachtheiligen Bee 
griff von der Kumft der Alten in MRüdficht der Gee 
wander erzeugen. Aber Gens fcheint in feinem Baz 
del zu weit gegangen zu fein; wie aud) Kabroni's 
Lob in feiner Dissertaz. über alle diefe Statuen, 
©. 12., übertrieben it. Fea. Nac unfrer Ans 
fit bedarf Windelmanns Lob vom Gewand der 
Niobe einige Berichtigung: Da biefes Denkmal 
dem hoben Styl der griechiſchen Kunft angehört, 
fo find die Falten des Gewandes zwar allerdings 
wohl geworfen, aber es ift weber der duferften 
Sierlidteit im Einzelnen nachgeftrebt, nod) zeigen 
ſich kuͤnſtlich angelegte, gefällige Wirkung durch 
Ridjt und Schatten begiclende Maffen, welche einer 
fpätern Zeit angehören. Windelmann bar ſich 
darum nicht gang angemeffen ausgedrüdt, wenn er 
vom Gewand der Niobe fagte, „ſolches tonne uns 
„ter die gicrlidjften im gangen Alterthum geredinet 
‚erben.‘ . Mever-Shuize. 

(Miller OEdb. p. 470. $. 339: 340, u. ».)” 
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EPATAN bezeichnet ift,59) und fi in dee Billa Als | Frauen liegt diefer Büfchel gegen bas Hintertheil bes 


bani befindet, fieht man wie zierlich in foldem Galle 
bie Gewander gebroden find. 

$. 10. Bu dem weiblidjen Anzug gehört nachher | 
der übrige Schmud des Kopf, der Arme und ber! 
Anzug der Fusfe. Bon dem Haarpuge der älteren | 
griechiſchen Figuren iff kaum zu reden: denn die Haare | 
find felten in Locken gelegt, wie an romifden Köpfen ; | 
und an griechiſchen weiblichen Köpfen find bie Haare 
allezeit nod einfacher, als an ihren männlichen Köpfen. | 
An den Figuren des hoͤchſten Styls find die Haare ganz 
platt über den Kopf gcfammt, mit Andeutung ſchlan—⸗ 
genweis fein gesogener Kurden, und bei Mädchen find | 
fie auf dem Wirbel zufammengebunden, 6) ober um 
ſich felbft in einen Buͤſchel und gwar an dem Hinters 
theil des Haupté, vermittelft einer Neftnadel, herum | 
gewidelt 61) bie aber an ihren Figuren nicht ſichtbar 





gemacht iſt, und mit einer ſolchen Einfachheit des Haar⸗ 
putzes trat allezeit die erſte und vornehmſte weibliche 
Perfon in den grikchiſchen Trauerſpielen auf. 62) Eine 
einzige römische Figur findet fid) bei Montfaucon,, 
an deren Kopf man jene Nadel fiehe; 63) es ift aber 
feine Nadel, die Haare ordentlich in Locken zu legen, | 
(Acas discriminalis) wie biefer Gelehrte meint, 64) Bei] 





59) Befdreibung der geſchnittn. Steine des Stofd. | 
Kab. el. 2. sect. 13, nr. 959, 

60) Pausan. 7. 8. c. 20. 2. 10. ©. 25. 

Auf einer fehr feltenen filbernen Münze der Stadt 
Zaranto figt Taras, ber Sohn bed Neptun, 
wie auf ben mebreften, zu Pferd; das Befondere 
aber find bie Haare deffelben auf dem Wirbel in 
einen Schopf, wie bei den Madden, gebunden, fo 
daß badurdı bas Geſchlecht aweideutig würde, wenn 
der Künftler diefes nicht beutlih an feinem Ort 
hätte feben laffen. Unter dem Pferd ficht man cine 
alte tragifche Larve. Windelmann wollte vielleicht 
fagen, daß Zaras auf einem Delphin figt, wie man 
es auf allen Münzen fieht, bei P. Magnan, Miscelt. 
nm, 1. tab, 383 — 42, mit dem Namen TAPAS um 
bie Figur oder aud) unter ihr. S. Matteo Egizio 
Spiegaz, di ale, medaglie di Taranto, p. 12, Ma- 
zochi in Reg. Hercul. Mus. arn. tab, comm. P. 
1, c. A, sect. 5. p. 99. Gin Mann zu Pferde ift 
auf der Rüdfeite ber Münze dargeftellt; allein wee 
der in den von Magnan, nod in den von Mar 

omi (2. e. p. 113.) beigebradten Münzen, nod 
n den von mir beobachteten, fieht man die Haare 
auf dem Wirbel in einen Bifdel gebunden. Biel- 
leicht war es ein Fehler der Zeihnung, wenn fie 
auf irgend einer Münze alfo erfdienen. Fea, 

61) Pausan. 1. 1. e. 22. 

62) Scaliger. Poet, 1. 1, e. 14. 

63) Ant, expl Suppl. T 3. aprés la planche 4. 
Man ficht auch eine foldye Nabel an einem Kopf 
der großberzoglichen Gallerie, der in Kupfer gee 
ftohen ift bei Guasco delle Ornatrici ete, §, 15. 
p. 48. wo er zugleich mannigfaltige Formen biefer 
Neftnabeln beibringt. Fea. 

a Mehrere folder Niftnabeln aus dem Alterthum, 
as aud) in folden Kleinigkeiten feinen Sinn für 
Schoͤnheit beurkundete, haben fi bis auf unfere 
Beiten erhalten. Vier befonders große und ſchöne 
nennt Windelmann in dem Sendfchreiben an 
Graf v. Brühl. Nod anderer gedentt Gaylus in 
feinem Reeweil d’Antiquites, T. 2. pl. 80. 5. p. 
204. 7, 3, pl. 84. 3, T. 4. pl, 80, 5. T. 5, pl 
95. 3—6. u. f. w. Guasco delle Ornatrici ete. 
$. 16. p. 94, seg. Fea. 


Kopfs zu. 

$. 31 Zuweilen find dic weiblichen Haare, wie an Hes 
truriſchen Figuren beiderfei Geſchlechts, hinten lang ges 
bunden, und hängen hinter bem Band in großen neben 
einander liegenden Abtheilungen herunter; fo find dieſel⸗ 
ben an ber vielmalé angeführten Pallas in der Villa 
Albani, ferner an einer kleinen Pallas, dic nad) Enge 
land gegangen ijt, und am gewöhnlidhften an Ziguren 
biefer Göttin; an ben Karvatiden in der Billa Res 
groni, an ber hetrurifhen Diana zu Portici, und an 
viclen anderen Figuren. Gori, welcher fo gebundene 
Haare für eine Eigenſchaft hetrurifcher Arbeit Halt, ift 
alfo zu widerlegen. 65) Flechten um den Kopf gewidelt, 
wie Michel Angelo den zwei weiblichen Statuen 
an bem Grabmal Papfts Julius I. gegeben, finden 
fid) an einer alten Statue. Auffage von fremden Haas 
ren ſieht man an Köpfen römifher Frauen, und Lucile 
la, Gemahlin des Kaifers Lucius’ Verus, im Gapitol, 
hat dicfelben von ſchwarzem Marmor, fo daß man dies 
ſes Stic abnehmen Kann, 65) 

§. 12. Den Haaren gab man vielmals eine Hyacin⸗ 
then: Farbe;67) an vielen Statuen find biefelben roth 


65) Mus. Ftrase. T. 1, toh. 35. po 101. Gori ere 
flart die oben $. 8. angeführte hetruriſche Figur, 
weldje die Haare losgebunden hat, und nicht in der 
bier von Windelmann angezeigten Form aufges 
tnüpft, fondern in langen parallefen Buͤſcheln auf 
die Schultern fallend, am Ende befdnitten, und 
auf eine zierliche Weife geordnet, und bemerkt, daß 
man feine griehifchhen Figuren fo findet, Fea. 

66) Mus, Capitolin. T. 3. tar. 9, 

Pug von falſchen Haaren oder Perrüden, aus 
Marmor nadgebildet zum Auffegen und Abnehmen, 
finden fih an mehreren weibliden Bruftbildern und 
Portraitftatuen aus ber fpäteren Zeit. An bem ane 

eführten Bruftbild der Lucilla, welches Fea in 
Kin Ueberfegung mit einer Statue verwechſelt, iff 
der bewegliche Haarpug oder die Perrüde aus 
ſchwarzem, das Geficht und der Hals aber aus 
weißem Marmor gearbeitet; das Gewand beftcht 
aus ftreifigem Alabafter, Aud) cin Bruftbild der 
Julia Mammda, wovon fi eine Abbildung im 
Mufeum Pioz Slementinum T. 6. tac. 57. unter 
ben von Bisconti beigebradten Büften findet, 
rer einen folden beweglihen Haarpug. In der 

ntifenfammlung gu Potsdam befand fic) eine aͤhn⸗ 
liche fable Krauenbüfte, der man die marmorne 
Perrüde abnehmen konnte. Visconti befdreidt 
Mus. Pio-Clementin, T. 2. p. 99. 100, cine weiß 
marmorne Statue der Julia Sotmia, Mutter des 
Heliogabalus, an welder der Haarpus ebenfalls 
willürtic abgenommen und aufgefegt werden Fann; 
juateig giebt er beildufig Bericht über dieſe fonders 

are Sitte bes beweglichen Haarpuses an Statuen 
und Büften römifcher Damen. Bisconti’s Bes 
merfungen bat Bottiger in feiner Sabina, Band 
1, ©. 120, 141, 159, 161, 165 und 307, mans 
es Neuc und Unterhaltende Binzugefügt, 
— Meyer⸗Schulze. 

67) Die Stelle, worauf ſich Winckelmann bier bes 
zieht, ftcht nicht in Pindars nemeifdyen Oden, fone 
dern in den ifthmifden curın. 7. vr. 33. loposyr- 
zoı0ı Moloars, wo Andere loaloncuoras lefen, Aber 
ber Hyacinth der Alten iſt eine lilienaͤhnliche pure 
purfarbene Blume, die nach der Fabel fowoht aus 
bem Blut des fchonen Hyacinth, als des Gelbfte 
morderé Ajar erwuchs z und oy bedeutet ſtets eine 


x 
. 
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gefärbt, 68) wie zu fehen iſt an der angeführten Diana| Elektra und dem Oreftes wiffen,79) und an beiden 
des herkufanifhen Mufeums zu Portici, und eben ba=| Statuen in der Billa Ludovifi fehen, von welchen id 
felbft an einer Heinen Benus von drei Palmen Höhe, | im Folgenden reden werde, #4) Nicht weniger findet fd, 


welche ſich ihre benegten Haare mit beiden Händen aus: 
drüdt, wie aud) an einer betteideten weiblichen Statue 
mit einem idealen Kopf, in dem Hof des Mufeums daz 
felbft. An der mediccifden Venus waren die Haare 
vergoldet, fo wie an bem Kopf eines Apollo im Mus 
feum Gapitolinum; am bdeutlidften aber fand es fih an 
einer fhönen Pallas in Lebensgrofie, von Marmor, uns 
ter den herkulaniſchen Statuen zu Portici, und bas 
Gold war in fo dicen Blättern aufgelegt, baß baffelbe 
Eonnte abgenommen werden; es waren dit abgelöften 
Stuͤcchen nod) vor fünf Jahren aufgehoben. 69) 

$. 13. Buweilen ließen fid) die Frauen die Haare abs 
fhneiden, wie die Mutter des Thefeus,?o und eine 
alte Frau auf einem Gemälde des Polygnotué zu Dels 
phos,?1) waren, weldes vermuthlid) bei Wittwen ihre 
beftändige Trauer anzeigte, wie an der Klytemneftra 
und der Hecuba;?2) aud) Kinder fchnitten fi dic 


daß eiferfüchtige Männer die Haare ihrer Frauen abs 
ſchnitten, theils zur Strafe der geäußerten Neigung ges 
gen Andere, theils um fie badurd zu nöthigen, zu Haus 
fe zu figen. 79 Auf Münzen und auf Gemälden finden 
fi weibliche, auch göttliche Köpfe, mit einem. Nege 
bedeckt, welches noch jest die Tracht der Frauen in 
Italien im Haufe ift; «6 hieß cine folche Art Hauben 
xexgipados, 76) und ich habe davon an einem andern 
Ort geredet.77) Ad etwas Befonderes iſt cine Star 
tue der Venus anzumerken, deren Haare unter einem 
Reg gebunden ſcheinen, weldyes andere weiblidje Kd— 
pfe auf Gemälden und Münzen tragen. 

$. 14. Obrgehange haben zwar etliche Statuen, 
als die Venus des Prariteles, getragen, wie dice 
fed auch die Locher an den Ohren der Züchter ber Niobe, 
der mediceiſchen Venus, der Leucothea, und cin ſchoͤner 
idealer Kopf von griintidem Bafalt, beide in der Billa 


Haare ab über den Tod ihres Vaters, wie wir von der | Albani, anzeigen; die Ohrgchange find angedeutet an 





Biole, nie aber eine Hyacinthe. Bene Haare 
waren alfo violenfarbig. Leffing. 

68) Das Notbfärben und Bergolden der Haare an 
Statuen mag fehr felten von den Künftiern ſelbſt 
in der Meinung veranlaßt fein, dadurd das Kunft- 
werk zu verſchonern, fondern dicfe Sitte rührt nad 
unferer Ucbergeugung, wenn aud nicht immer, dod 
in din allermeiften Fallen, von Froͤmmlern ber, 
welche fih auf ſolchem Weg die Gunft der Götter 
zu erwerben gedachten. Go fieht man nod jest 
zuweilen in fatholifden Kirchen von gutmüthiger 
geſchmackloſer Einfalt [hen gemalten Madonnenbils 
dern feidne, geftidte, oder wohl gar aus Silber: 
bled) getricbene Kleidungsftüde angeheftet; aud 
fehlt «6 nicht an bunt angeftrihenen und mit ver: 
goldeten Sierrathen verfehenen Statuen. Diefe Anz 
fidyt enträchfett aud) vielleicht den feltfamen Umftand 
von den violet bemalten Augen, Augenbrauen, Lips 
pen u, f. w. der Pallas von Belletri, wovon bei 
Entdeckung derfelben 1797 nod) bdeutlihe Spuren 
ſichtbar waren. Ueber das Farben ber Haare bes 
figen wir eine fehr gelchrte Abhandlung: Joannes 
Arnzen de capillorum coloribus et tinctura. 


Meyer: Schulze 
69) 1763, ® sa 


70) Pausan. 2. 10. ce. 25 
Platarch. Quaest. Rom. p. 267. ed. Reisk. giebt 
als eine allgemeine Gitte bei den Griechen an, daf 
fid) die rauen in Zrauerfällen die Haare abfchnits 
ten, die Männer aber ſich diefelben wadfen ließen; 
und daß cé bei ben Römern gerade umgekehrt 
war, ea, Es würde und auf zu große Ab: 
wege führen, wenn wir zeigen wollten, wie viele 
Ausnahmen biefe von Fea aus Plutard) anges 
führte Sitte zu verſchiedenen Zeiten bei den ver 
ſchiedenen grichifhen Völkern erlitten. Mandes 
Ke Berichtigung findet man ſchon in Potters 
rchaͤologie, Band 2, ©. 396. ff., wiewoht aud 

biefer nadj der gwar gewoͤhnlichen, aber hodft ver— 
drießlichen Weife derer, welde über die fogenanns 
ten gricchifchen Alterthuͤmer geſchrieben, immer bie 
verſchiedenen Zeiten und Wolter unter einander 
mengt. Meyer: Schulze 

71) Ibid, e, 26. Euripid. PAoeniss. x. 375. 

EN Iphigen. in Aul. v. 1438. Troad, v. 279, 479. 
Helen. ev. 1093. 1134. 1240. 


einer Pallas in dem Alteften grichifden Styl, in erhas 
bener Arbeit, bei dem Bildhauer Joſ. Nolletens in 
Rom. Es find aber nur zwei Statuen in Marmor bes 
fannt, an benen die Obrachänge, melde rund find, 
mit im Marmor gearbeitet worden, obngefähr auf eben 
die Art, wie diefelben an einer agyptifden Figur find.?s) 
Die eine ift cine von den zwei Karvatiden in der Villa 
Negroni, die andere ift eine Pallas, die in dem Gremo 
des Gardinalé Paffionei bei den Galmaldulenfern, über 
Grascati war, und vor einiger Zeit nad) England ger 
gangen ift; dieſe ift halb in Lebensgroͤße und nad Art 
betrurifcher Figuren gekleidet und gearbeitet. Auf dem 
Landhauſe des Grafen von Febe in der Villa Habriant 
find ein paar Bruftbilder von gebrannter Erde mit eben 
folden Ohrgehängen. 79 Bon Obrgehängen junger Leu⸗ 


73) id. Electr, v. 108, 148. 241. 335. Epigr. er. 
ap. VOrville p. 412. edit Lips. 

74) Diefe Gruppe in der Villa Ludovifi war fonft uns 
ter bem Namen Papirius und feine Mutter bes 
kannt. Ginige haben auch den Hippolytos und 
die Phacdra darin erfennen wollen, B.9. K. 2. 
wird weiter von dicfem Kunſtwerk gehandelt. 

Meyer Schulze 

75) Brunck. Analeet. T. 3, p. 38. n. 14. 

76) Eine foldhe Netzhaube (rete ober redesilla der 
füdlihen Europäerinnen), welche wahrſcheinlich 
eins mit der calantica der alten Römerinnen ift, fieht 
man auf dem Kopf der Githerfpielerin in der aldor 
brandinifhen Hochzeit. Man vergleiche Hesych. ia 
roce xexgvgehos und bie Erklaͤrer 7. 2. p. 222. 
Polluc. Onomastic, 1. 7, c. 33. segm, 192, Suid. 
v. xexougalor, Meyer⸗Schulze. 

(Müller Hob. p. 473. 8. 340, 4. 4. 

77) Beſchreibung d. Stoſch. Mab. er. A, see 1. m. 
47. p. AUT. 

78) Pococke’s Descript. of the East. T. 1, p. 211. 

79) Mit Obrgehängen find aud) gebildet die drei 
weiblichen Figuren auf dem Baésrelicf des Kallis 
mathoé im capitotinifdien Mufeum; auch war eine 
Heine Büfte von Erz, oder eigentlich cin fhön gee 
arbeitetes Gefäß, wie cin weiblides Bruftbilb gee 
ftattct, im Pallaft der Gonfervatoren zu Rom mit 
Obrgchangen versehen, von denen fich aber nur nod 
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te unferes Gefchlechts meldet Apulejus,8% und auf 
einem Gefäß von gebrannter Erde in der vaticaniſchen 
Bibliothek trägt Achilles diefelben; 8" ja Plato gedenkt 
in feinem Zeftament goldener Ohrgehange; 82) dod wirft 
&enophon einem Apollonides vor, daß dicfer durch⸗ 
bohrte Ohren hatte. 39) 

§. 15. Bei Anzeige ber Locher in den Ohren und 
der Obrgehänge habe id) nur Köpfe von Göttinnen und 
ideale Schönheiten angeführt; damit es aber nicht fcheine, 
ich pflichte dem gelchrten Buonarroti bei, welder 
vorgiebt, daß nur allein die Bildniſſe der Göttinnen 
Ohrgehänge getragen haben, ober fid) nur an Köpfen 
von Göttinnen durchbohrte Ohren finden, 84) führe id 
von Köpfen beftimmtce Frauen an, bie Antonia, des 
Drufus Gemahlin, und ein Bruftbilb einer betagten 
unbefannten Frau, im Mufeum Gapitolinum, ingleiden | 
ein Matidia in ber Billa Ludovifi, die ebenfallé Loder 
in den Obren haben. 

$. 16. Außer dem Schmud ber Ohren trugen die rd⸗ 
mifchen Frauen vom Stand oben auf ber Stirn Ete 
was, was ber fogenannten Feder unferer Damen, bie 
aus Gdelfteinen befteht, ähnlich ift,85) und biefes fieht 
man unter anderen an einem Portraitkopf einer Venus, 
in bem Garten bes farneſiſchen Pallaftes, welcher eine 
Marciana des Trajanus Schwefter Todter vorftellt, 86) 
In der Villa Pamfili findet fi ein Bruftbild eben ber 
felben Perfon, bie über ber Gtirn an ben Haaren eis 
nen halben Mond mit ben Hörnern aufwärts ftehen hat, 
welches zur Erläuterung des Statius diencn kann, wo 
Alemena, bes Herkules Mutter, mit drei Monden an 
ihren Haaren gegiert ift: 

2... » tergemina erinem cireumdata luna; 
Theb, Lib. 6. v, 289. 


vermuthlic auf bie breimal lange Nacht zu beuten, in 
welder Herkules gegeugt wurde. Die allenthalben eine 


eins erhalten bat, Der Maler der aldobrandini- 
ſchen Hochzeit zierte ebenfalls einige feiner Figuren 
mit Ohrgehaͤngen. Man fiche aud Obrgebänge 
von runder Form an der marmornen Statue einer 
gewiffen Sucunda bei Mootfaue. Antig. expliy. 
Suppl. T. 3. apres la pl. 2. Mever-Schulse, 
Statuen biefer Art zu Gonftantinopel find bez | 
fhrieben in Aathol. Pat. 1. p. 39. 40, Ein coz 
toffales Fragment kommt in Beders August. x. 34. 
vor, Sicbelis. 

80) de hab. doctr. Plat. phil, p. 376. 

81) Dentmale m. 131, 

$2) Diogen. Laert. 7, 3, segm. 42. 

33) Idem. 1.2. segm. 50. Die von Diogenes Laer— 
tius benuhte Stelle bes Xenophon findet fid in der 
Anab. 1.3. e.1.$. U1. wo aber nit Xenophon, | 
fondern Agafias der Stumphalier bem Apollo— 
nides zum Vorwurf madt, er fei durchaus ungrie— 
dif, weil er, wie cin &ydier, beide Ohren durch⸗ 
bohrt habe, Meyer-Schulze 

(Müller p. 474, n. 4.) 
Osservaz. sopra ale. framm. di vetri ant. tab.) 
21, ete. p. 154. 

84) Gine Art dieſes Kopfihmudes fann man fehen | 
bei Borioni Coll, Antig. tab, 66. und bet Guasco | 
delle Ornatriei etc. p. 104. Fea. | 

85) Nicht Marciana, fondern Matidia, die Tod: | 
ter der Marciana, der Schweter des Trajan. | 

86) Quaest, Roman. p. 282. i 
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verborgene Deutung fudjen wollen, Fonnten bier den 
halben Mond vielleidt als ein Bild ber Abwedfelung 
menſchlicher Umftände auslegen, welded Plutard in 
dem halben Mond finden will, ben die edlen Romer 
auf ihren Schuhen trugen.87) Unterdeffen hängt eben 
diefer Sierrath auf der Bruft einiger Pferde auf alten 
Werken, und aud) das Pferd des Parthenopdus beim 
Statius trägt einen halben Mond am Hals. Goͤtt⸗ 
liche Figuren haben zuweilen ein doppeltes Band, oder 
Diabem, wie die oft angeführte Leucothea, welche 
um bie Haare cin rundes Seil gelegt bat, und dase 
felbe ift nicht gebunden, fondern hinten einigemal uns 
ter einander geftedt; das andere Band, als das cigents 
liche Diadem, ift breit, und liegt um ben Haarwuchs 
auf der Stirn, — Burweilen waren die Hauptbinden 
mit GEbelfteinen befegt. 89) 

$. 17. Um die Arme wurben, 
Armbänder gelegt, bie gewoͤhnlich die Geftalt einer 
Schlange haben, und einige find ein rundes Band, 
welches fid) mit awei Schlangenköpfen fchließt, fo wie 
aud) ber Gürtel der Krieger geftaltet war: 

Balteus et gemini committant ora dracones 89) 
Von folden Armbändern finden fic) verfchiedene von 
Gold und Erz in dem herkulaniſchen Mufcum und in 
dem des Collegium Romanum. Cs liegt diefer Bierrath 
theild um ben Oberarm, wie an ben beiden fchlafens 
den Nymphen im Vatican und in der Billa Medicis, 
weldje daher für eine Kleopatra angenommen und bes 
fhrieben worden; und biefe find die eigentlichen Arms 
baͤnder; theilé liegen fie über ben Knddeln der Hand, 
wo cine von ben angeführten Karyatiden in ber Billa 
Negroni daffelbe in vier Umfrcifen hat, und heißen 


als eine Zierde, 


87) Brunck. Analect. T. 3. p. 76. n. 17. 
um bas hohe Diadem ber coloffalen ludoviſiſchen 
Juno liegt eine Schnur großer Perlen (man febe 
Kupfertafel 15, 2. der Kunftgefhichte) und windet 
fic) durch die Hinter den Ohren herunterhängenden 
langen Haarloden. Laja, auf einem ſchoͤnen ges 
fhnittenen Stein, welhen Windelmann § 18, 
diefes Kapitels anführt und Dentmale m. 97. cre 
tart, bat eine Schnur Perlen unter dem Haar: 
wuds um bie Stirn liegen, und auf chen die Weife 
mit einem, @bdelftcine bdarftellenden, Stirnband 
geſchmuͤckt ficht man in ber Billa Albani die fen 
gearbeitete Maske des bärtigen oder indifchen Bacs 
Aus, (Zoéga Bassirilieri tav. 17.) Gin Kopf von 
Marmor über Lebensgröße in der florentinifchen 
Gallerie, der für das Bildniß des Gonjtantinus 
Magnus gehalten wird, hat eine Hauptbinde, bie 
eine Reihe großer Edelfteine von zwei Reihen Pers 
fen cingefafit barftellt. An einem fdrönen Kopf 
des Auguftus im Batican iſt durch das Sahlog 
oder Heft des Lorbeertranges über der Stirn cin 
Medallon oder cine Gemme vorgeftellt mit dem 
Profils Bildniß des Julius Gaſar (man febe dic 
Abbildung Mus. Pia -Clementin. T. 6. tar. 40.), 
und an einem coloffaten Bruftbilb des Trajan im 
kapitoliniſchen Mufeum ift der Eichenkram ebenfalls 
über der Stirn mit einem Heft oder Medation 
geziert, worauf ein Adler gearbeitet it. 
- Meyer-Sculze, 
(Müller p. ATA. m. 4.) 
88) Valer, Flace. Argonaut. 1.3. r. 100, 


54) Polluc. Onumwstie. 1. 5, ¢ 10, segm 09, Big. 


Bon ber Bekleidung 


nrgexigrie 90) von xagros der Knodjel, aud Frege 
éqecg, 9!) zum Unterfhied der andern, bie um ben Arm 
gelegt wursen und egefonyrorroe äyeıs hiefen. Ans 
ftatt dicfer fdlangenformigen Armbänder find den Bacz 
qhanten zuweilen wirkliche Schlangen gegeben. 92) Es 
finden fid) aud) Armbänder wie cine gedrehte Binde, 
die orpextot hiefen, wie man es an einer Figur in der 
Billa Albani fieht.93) Befonders zu merken ift, daß 
die römifhen Gonfuln, bie in Rom triumphirend eins 
zogen, aud) Armbänder zu tragen pflegten.90 Dies 
fen Schmud aber hat weder Titus nod) Mark Aurel, 
die auf ihren Gicgeswagen vorgeftellt find,%) entwer 





90) Hesych. in roce öyzıs. Philostr, epist. 40, T. 2. 
p. 931. 

91) Dentmale Fol. 2, P. 2. e. 33. $. 6. 

92) Pollac. Onomastie, 1. 3, ¢. 16, segm, 98. ef. 
Thom. Bartbolin. de armillis. Abbildungen von 
Armfpangen giebt Caylus Recweil, T. 5. pl. 93. 
ar. 3—1. Meyer⸗Schulze. 

93) Zonar. Annal. . T. e. 21. 

94) Man febe die Abbildungen in Bartoli Admir. An- 
tig. Rom, tab. 8, und 34. 

Auch Kingerringe trugen Manner und Frauen 
bei den Romern; ja die Verſchwendung ftieg zu eis 
ner folden Hobe in dicfer Hinſicht, daß man nicht 
nur an jedem Finger, nur den mittlern an beiden 
Händen ausgenommen, fondern audy über jedem 
Knddel eines Fingers einen Ring trug; daber es 
aud) möglidy war, daß Lucian (de Gallo, c 12.) 
mit bittrer Zaune von einem Romer mit fed s— 
zehn Ringe ſprechen Eonnte, Für die Geſchichte 
der Ringe bei den Romern liefert Plinius 4. 33, 
e. 1. sect. 6. fchägbare Bemertungen, welde mans 
nigfaltig, aber oft ohne Kritik erweifert und benugt 
find von Kirch mann de annulis c. 17. p. 107, 
seg. An den alten Kunſtwerken findet man Finger- 
ringe häufiger an weiblidjen Figuren alé an männs 
tihen. Cine fhöne weiblihe Hand von Bronze 
in natürlicher Größe mit zwei Ringen, einem am 
Bciges und dem andern am vierten oder Golbfin- 
ger, fieht man in ber zahlreichen Sammlung anti⸗ 
ter Bronzen bei der florentinifchen Gallerie. Auf 
ähnliche Weile gegiert ijt auch die linte dem Mann 
auf der Schulter liegende Hand an der weiblichen 
von den beiden berühmten Halbfiguren, gewöhnlich 
Gato und Portia genannt, chemals in der Billa 
Mattei, dann im Mufeum Pio-Glementinum. (Man 
fche dic Abbitdung des ganzen Denkmals Mus. Pio- 
Clementin. T. 7, tae. 25. und der Hände allein 
auf unferer Kupfertaf. 18, 6.) Wirkliche Finger- 
ringe aus verfdiedenen Metallen kommen häufig in 
ven Sammlungen vor; einige fehr zierlich in Gold 
gearbeitete dienten wegen ihres engen Reifs wahrs 
fcjcinlid) den Frauengimmern. Geltner als Finger: 
ringe find die Halsketten, und wir erinnern uns 
nur zweier Beifpiele, wo fie in Marmor nadges 
bildet find, nämlich auf einem erbabenen Werk in 
der Villa Albani, das eine Tänzerin darſtellt, (Zod- 
ga bassirilieri tar. 19.), und an einer Icbensgro= 
sen weibliben Statue, welche vor etwa zwanzig 


Jahren in Rom ergänzt, und fpäter nad Ei 
geführt worden. Auf der Kupfertafel 18. MH. fine 


bet man eine Abbildung von der Bruft mebft der 
Halskette diefer Figur. Meyer- Schulze. | 
95) Brunck. Analect. Poet, Gr. T. 3, p. 44. m. 31. 
vr. 2. 46 meguagigeor. N 
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der weil unter den Raifern dieſer Gebrauch abgekom— 
men war, oder weil man bergleidhen Pug auf einem 
Öffentlichen Denkmal der Majeftät, der Perfon und oes 
Orts nit anftändig hielt. 

$. 18. Es hatten aud die Beine ihren Schmud, 
weldjes cin Ring oder Band ift, fo über den Knoͤcheln 
liegt, und ben Figuren der Bacdanten eigen war. 6) 
Diefer Ring hat weniger oder mehr Reifen, Man ficht 
diefe fogenannten Perifcelides, oder Bander um bie 
Brine, 97) an der weiblichen Figur auf dem Stein, 
welder den Thefeus darftcilt die erfchlagene Laja im 
Arm haltend, 95) und es finden ſich diefelben zuweilen 
in fünf Reifen, wie um das rechte Bein an cin Paar 
Wietorien auf einem Gefäß von gebrannter Erde, in 
dem Mufeum Hrn. Mengs;99 dergleidjen Ringe um 
die Beine tragen nod) jegt die Weiber in den Morgens 
Ländern, 100 

$. 19. Außerordentlich ift cine kleine Glode, welche 
die komiſche Mufe auf einigen erhabenen Werken, in 
dem Pallaft Mattei und in dem Mufeum bes Collegium 
Romanum, um den Hals auf der Bruft hängen hat, 
3d weiß nit, ob durch die Glode die Feld-Mufe 
oder die Hirten-Poeſie (weit unter den Hirten die Koz 
möbie ihren Urfprung nahm) foll angedeutet werben, 
in Abfiht chva auf die Gloden, die bem Bieh befone 
ders in Italien um den Hals gehängt werden. Hier 
kann der Gebraudy ber Gloden bei den Bacdanten bee 
rührt werden, weil man auf zwei Begräbniß -Umen, 
von benen bie eine in dem Garten der Farnefina ftcht, 
an männlichen beffeideten Bacchanten drei bis vier Reie 
hen dergleihen Gloden auf der Bruft hängen ficht, 
und eben ſolche Glocken find mit Klangbeden und mit 
Thyrſus⸗Staͤben vorgeftellt auf vier ähnlichen erhabe⸗ 
nen Arbeiten in ber Villa Negroni, 


96) Goldene ober mit Perlen beſetzte Fußſpangen oder 
Fußbaͤnder, welche um die Knddel gelegt —— 
waren in früheren Zeiten fein gewoͤhnlicher Schmud 
der römifdhen und griehifhen Matronen, fondern 
pflegten nur von dibertinen und gegen die Männer 
gefälligen Frauen getragen zu werden, Man ver: 
gleiche Plin. 4 33, ©. 3. seer. 12. Zu den Zeiten 
dis Glemené Alerandrinus ſcheint diefer Schmud 
unter ben Frauen gemein geweſen zu fein. cf. Clem. 
Alex. Paedagog. I. 2. ©. II. p. 244. Fea. 

97) Polluc. Onomastic. 1, 5, e. 16. segm. 100. Ho- 
rat. 2. 1. epist. 17. ©. 56. Petron. Satyrie. e. 
67. p. 333. Mevyer-Schulze. 

98) Denkmale a. 97. Eine der vortrefflichſten ver— 
tieften Arbeiten, die ehemals im farnefifhen Mus 
feum zu Neapel war. Jest foll der Graf von Cams 
berg in Wien Befiger diefer köftlichen Gemme fein, 

4 : ; Meyer-Schulze. 

99) Ringe um bie Beine bemerkt man aud an dem 
Ihlafenden Hermaphroditen, der nebft ans 
dern bacchiſchen Figuren auswendig auf einer ſchoͤ— 
nen Schaale von Marmor in dex Billa Albani er 
haben gearbeitet ift. Zotga bassirilieri tee. 72. 

M ever: Schulze, 

100) Hunt. Dissert. on the proverb. of. Salom. p. 13. 
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Bon befleideten Figuren männtiden Gelatedses. — Belleis 
dung des Leibes; das Untertlend · — Defien Form. — Hofen. 
— Mantel: Der kurze Mantel. — Cotamis. — Edlaina. — 
Das Valudamentum, — Der längere Mantel. — Die römi: 
ide Toaa, — Linetus Gabinus der Toga. — Schurz der 
Dpferpriefter. — Sierratden. — Beheidung der dugern Theile 
des Körpers. — Der Hut. — Das Haupr mit der Toga-bes 
dedt. — Befreidung der Fuke, — Die Sovien. — Die Saupe, 
— Handiajube, — Bewubrung des Körpers — Bon dem 
Panzer, — Bon dem Heim. — Bon der Beinrüftung. — 
Schwerdt an Statuen. — Der gefutterte Schild der Vallas, 
— Römiihe Faſces. — Aligemeine Betrad:ung über die 
Zeichnung befteideter Figuren, — ergeben neuerer Künft: 
fer in der Kleidung. 


§. 1. Wenn wir endlid) zum Zweiten von der Bes 
kleidung weiblicher Figuren zu unferm Geſchlecht übers 
gehen, betrifft diefes weniger Figuren und Statuen, 
weil bie mebriten heroifh und alfo unbcfleidet vorges 
fteltt find, als vielmehr den Gebraud im bürgerlichen 
Leben. Da nun bie römische Männerkleidung von der 
griechiſchen nicht fehr verfdicden ift, werde id) das Nuͤtz- 
liche von jener bier zugleich mit anmerken. Diefes Kaz 
pitel foll alfo kurze Anmerkungen enthalten über dic 
Form der romifden Männerkteidung (denn bie Kunft 
hat vornehmlicdy mit ber Form zu thun) und zwar fo 
viel ohne Figuren kann verftanden werben. Unter ber 
männlichen Kleidung begreife id) zugleich die Bewaff: 
nung des Körpers, obne mich in Unterfudung ihrer 
Waffen einzulaffen. Zuerft ift hier von der Bekleidung 
des Leibes, und Hernad von der Bekleidung der äußern 
Theile des Körpers, als des Haupté und der Fife for 
wohl alö der Hände zu reden. 

$. 2. Bon der mannliden Kleidung ift überhaupt 
zu merken, daf wenn an ftehenden oder figenden Figu— 
ten, mit einem umgefdlagencn Mantel, die Bruft blos 
ift, das ift, wenn biefelben ohne Unterkleider find, 
Pbilofophen und keine Senatoren vorgeftellt worden; 
denn die legtern find allemal ganz bekleidet. 

§. 3. Was die Bekleidung des Leibes betrifft, fcheint 
das Unterfleid eines der nöthigften zu fein, und dens 
nod) wurde daffelbe von einigen Völkern der Atteften 
Zeiten als eine weiblide Trade angefehen; ) und die 
älteften Romer hatten nichts als ihre Toga auf den 
bloßen Leib geworfen;2) und eben fo waren bie Sta- 
tuen des Romulus und des Gamillus auf dem Gapitol 
vorgeftellt.3) Rod) in fpätern Zeiten gingen biejenigen, 
die auf dem Gampué Martius fic) zu Ehrenftellen dem 
Volk anpriefen, ohne Unterkteid, um ihre Wunden auf 
der Bruft, als Beweife ihrer Tapferkeit, zu zeigen. + 
Ueberhaupt aber war nadher das Unterkleid, fo wie 
den Griechen, die cynifchen Phitofophen ausgenommen, 
alfo allen Römern gemein; und wir wiffen vom Augus 

4) Herodot. 7.1. e. 155. Plutarch. ApopAthgem. p. 173, 

2) Gell. Noet. Attic, 1.7. e. 12. Augustin. de doetr. 
Christ. 2. 3, e. 12. m. 20, 

3) Ascon. ix Cicer, Oration. pro M. Scauro. in fine. 
Plio. 2. 34. e. 6. sect. 11, 

4) Plutarch. Quaest. Roman, p.276. Daß biefe Sitte 
nod) in fpäteren Zeiten zu Rom beobadjtet worden, 
folgt nicht aus biefer Stelle, wo offenbar von den 
älteften Seiten des römischen Staats geredet wird, 
wie fdjon die Worte ws Avior isopnre beweifen. 

Meyer-Schulze. 
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ſtus, daß derfelbe im Winter an vier Unterfleider auf 
einmal angelegt.5) An Statuen, Bruftbildern, und 
auf erbabenen Arbeiten, it das Unterfleid nur allein 
am Hals und auf ber Bruft fihtbar, weil die Figuren 
mit einem Mantel oder mit der Toga vorgeftellt find, 
und man fieht fehr felten Kiguren blos im Untertleid, 
fo wie in ben alten Gemälden des vaticanifden Terenz 
und Birgil. Eine Strafe der Soldaten in leiten Ver— 
gebungen war, in bloßem Unterkieid Handarbeit zu 
verrihten, und weil biefe aledann nidjt gegürtet und 
gewaffnet waren, bießen fie beim Plutard ir zers- 
ow «wore. 6) 

§. 4. Gigentlid) war das Unterkleid ein Rod mit 
Ermeln, welder über ben Kopf geworfen wurde, und 
wenn berfelbe nicht aufgefhürzt war, bis an bie Was 
ben herunter ging. Die Form eines Unterkleides oder 
der Wefte ficht man am deutlidften an oben gedadter 
Zigur des Pricfters der RKybele in dem Mufeum des 
Herrn Browne zu London; es befteht daffelbe aus zwei 
langvieredigten Stüden Tuch, bie auf beiden Seiten 
gufammingenddt find, fo daß fogar die Nath deutlich 
angezeigt worden. Den Arm durchzuſtecken ift eine Oeff— 
nung gelaffen, und was von ben Adfeln herunterfällt 
bis an den halben Oberarm, macht gleichſam einen abs 
geftugten Ermel, Es war jedoch aud eine Art von 
Unterticid mit Ermeln üblih, die nicht weit von der 
Achſel herunter und nur bis auf die Hälfte des Ober: 
arms reihen, wie man an der ſchoͤnen fenatorifchen 
Statue in der Billa Negroni ſieht? ſolche Kleider 
biefen daher geftumpfte Ermel znännıe. 8) Eben fo 
kurze Ermel bat auch cine weibliche Figur auf einem 
herkulanifhen Gemälde, und andere Figuren dieſes Ge: 
faledts.9 An männlichen griechiſchen ober rdmifden 
Figuren, die theatralifchen ausgenommen, Tann id) mid 
nit entfinnen Unterkleider mit engen Ermeln, bie, 
wie bei Frauen, bis an die Anöchel der Hand ‘gingen, 
bemerkt zu haben. Maͤnnerkleider mit vorgedachten Lanz 
gen und engen Ermeln trugen, wie Lipfius will, nur 
Cinaedi und Pueri meritorii, 10) ¢6 bat berfelbe aber 
vielleicht nicht wiffen konnen, daß auch theatralifche Fiz 
guren, die komiſche oder tragifhe Perfonen vorftellen, 
fo gefteibet waren, welded fi unter andern zeigt an 
‘zwei Eleinen komiſchen Statuen in der Billa Mattei) 
und an einer diefen aͤhnlichen in der Billa Albani, ins 


5) Suet. August. c. 82, princ. 

6) ir Lucall, e. 15. p. 501. 

7) Windelmann fpridt bier von dem ehemals for 
genannten Marius, der jest richtiger Menans 
dros heißt. Diefe Statue war zu Windelmanns 
Beit nod in ber Villa Negroni, und fam dann ing 
vaticanifche Mufeum, Mus. Pio-Clementin. T. 3, 
tav. 15. p. 16—19, Mever-Schulze 

8) Die Hauptftelle über die oA tit bei Serv. ad 
Virgil. Aeneid. 7.9. 0. 616, ef. Salmas. in Ter- 
tull. de pallio p. 100, 

9) Pittur. ®’Ereolan. T. 4. tar. 16. ef. Pittur. d’Er- 
eolan. T. 3, tar. 51, T. A, tar. 39. 41. 

10) Antig. fect. 1. 4, 0. 8. Gr jagt nicht, daß fie 
die einzigen waren. Fra. 


11) Monument. Matthaej. T. 1. tab. 99. Segt im 
vaticanifden Mufeum, (Mufeum PiozGlementinum.) 
Man fehe die Abbildung Mus. Pio-Clementin. T. 

Meyer-Schulze. 


3. tar. 28. 





Von der Belleidbung 


gleichen an einem Tragiker auf einem herkulanifchen Gee 
mälde.12) Mod) deutlicher aber und an mehrern Figus 
ten ift diefed gu fehen auf einer erhabenen Arbeit in 
ber Billa Pamfili, bie in meinen Dentmalen des Alters 
thums erfdienen ift. 13) Die Knechte, welde keinen 
Mantel trugen, hatten ihr Unterkleid bis über die Anie 
binaufgesogen, gebunden. Die Knete in der Komds 
bie haben über dic Bekleidung mit langen engen Er— 
meln ein oberes kurzes Kamiſol mit halben Ermeln. 1%) 
Ich habe ausfdlichungéweife gefagt, daß fid) bie fans 
gen engen Ermel nicht an griechiſchen und rdmifden 
männlichen Figuren, die vom Theater ausgenommen, 
finden; allen phrogifchen Kiguren aber find diefe Ermel 
eigen, welches man an den ſchoͤnen Statuen des Pa: 
tis in den Palläften Altemps 15) und Lancellotti, 16) wie 
aud an andern Figuren deffelben auf erhabenen Arbeiz 
ten und auf gefchnittenen Steinen fieht, wie auf zwei 
folden Werken, melde die Entführung der Helena vors 
ftellen, von denen das cine im Pallaft Spada, das ans 
dere in ber Billa Ludoviſi befindlich iſt. Eben daber 
iff Kybele als cine phrygifde Gottheit allegeit mit fol- 
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Silen, herrlich gearbeitet, vorftellt, ift bas unterkleid 
an einem indifdjen und bärtigen Bacchus fihtbar, und 
befonderé zu merken, weil es auf der Bruft gefhnürt 
ift: dieſes findet fic) nirgends weiter, 20) 

§. 5. Ale Unterfleider find aud die Hofen angus 
fchen, womit aufer den Figuren ausländifcher Völker, 
tomifdje Perfonen bekleidet zu fein pflegen, weil über 
haupt die Hofen um des Wohlftandes willen auf dem 
Theater eingeführt waren, und an den oben gebadhten 
tomifhen Figuren von Marmor find Hofen und Strim: 
pfe, wie bei barbarifchen Völkern, aus einem Stic. 
Berner ficht man Beinkteider, die bis über dic Knie 
reihen, wie Fabretti diefes befonders von der Zigur 
des Trajanus anzeigt,2 und Herodian meldet, 22) 
daß Garacalla feine Hofen von den Schenkeln her— 
unter gezogen habe, da er feine Nothdurft verrichten 
wollen, und von Martial ermordet wurbe.23) Die Hox 
fen des vermeinten Goriolan auf dem Gemälde in den 
Bädern des Titus gehen der Figur bis auf die Kinds 
Gel der Fife, fo daß fie an den Beinen wie Strümpfe 
anliegen, und find blau. Bei den Griechen trugen bie 


den Grmetn gebildet, wie fid) am deutlichſten an der Tänzerinnen Hofen, wie bei uns gefhicht.20 Der Gee 
erhaben gearbeiteten Figur derfelben im Gapitol zeigt, ı7ı | braud) der Hofen aber war bei ben Männern nicht ges 
Aus eben dem Grund, und um in der Ifis cine aus woͤhnlich; Leine Art von Beinkleidern war bei den Als 
ländifche und fremde Göttin abzubilden, iſt diefelbe |ten cine gewöhnliche und beftändige Tracht, und es 
nebft der Kybele die einzige unter allen Gottinnen, die |find dieſelben nicht zur häuslichen Kleidung zu zählen, 
enge und lange Ermel hat, Rady Art der Phrogier |fondern als cine Reifes oder Feldtradt anzufchen. Uns 
pflegen aud) die Figueen, welche barbariſche Bolter ans |terdeffen ift zu merken, daß bei einer heroiſchen Figur 
zeigen follen, bie Arme mit engen Ermeln bekleidet zu in Rüftung, bie blos fymbolifdy it, wie in einem von 
haben, und wenn Gucton von einer Toga Germanica | vier erhabenen neuen Werken in der Gallerie des Fonige 
ſpricht, ſcheint er einen Rod mit Ermeln verftanden zu lichen Schloſſes zu Turin, dieſe Art Beinkleider nicht 
haben. 19) — Gewiß ift, daß das Untertleid der Romer | ſehr wohl angebradt ſcheint; denn man bilbet dafelbft 
in Altern Zeiten feine Ermel hatte. 19) Auf einer ges cinen Held allgemein ab, nidjt einen Krieger, welder 


teiften Bafe von Marmor, in dem Pallaft Farneſe, 
welche einige tanzende weibliche Bacchanten und den 


12) Pittur, d’Ercolan. T. 4. tar. 41. 

13) n. 189, 

14) Pitter. d’Ercolano, T. 4, tar. 33. 

15) Der figende und bekleidete Paris, vormals im 
pallaft Altemps, ziert jest das große vaticaniiche 
Mufeum, Gr wurde öfter in Kupfer geftochen, und 
eine der geratbenften Abbildungen ſcheint uns die 
im Mus. Pio-Clementin, T. 2. tar, 37., wo Biss 
conti in der Austefung ©. 69. geneigt ift zu glaus 
ben, biefe Figue fet eine Nachahmung der im Als 
terthum fo berühmten Bronze des Eupbranor. 

Mever-Schulze. 

16) Der fogenannte Paris im Pallaft Lancellotti 
bat Erin Gewand mit Ermeln und hatte folglich 
bier nicht angeführt werden dürfen. Ucbrigens ftellt 
diefe Statue nod wahrfheinlicher einen Ganyme— 
des als einen Paris vor, wie in der Note zu B. 
5.8.3. 5. 10. nad) Visconti erinnert worden. 

Mever:- Schulze 

17) Denfmale Part. 1. sez. 2. e. 1, prince. nm. 8, 
Bea Halt diefe Figur nidt für die Kobele, fondern 
für einen Ardigallus; man febe hierüber die Ans 
merkung z. B. 4. 8. 2. 8.37. und Zoega, Ui Bas- 
sirilieri Ant, di Roma, T. 1. p. 93. nennt folde 
hingegen cine Obcrpriefterin (Gran -sacerdotessa) 
der Kobele, Meyer-Schulze. 

18) in Flav, Domit. ec 4. Die haltbarſte Lesart ift 
toga Graecanich 

19) Sn §. 3. diefes Kap, 


zu Pferde fteigen will, - Es konnen aud) die Hofen, bie 
wie jene zu weit und bis auf die Hälfte der Wade here 
unter geben, an einem Goldaten auf einer bekannten 
erhabenen Arbeit der H. Agnefe, in ber Kirche diefes 
Namens, zu Rom, von Algardi nicht entſchuldigt 





20) Die hier erwähnte Vase von Marmor mit gemuns 
denen Reifen, welde vortrefflich gearbeitet. ift, bat 
Piranefi in feinen Yasi e Candelabri, T. 2, ab: 
gebildet. Meyers Schulze. 

21) Fabretti de Columna Trajan. e. T. p. 179. 

22) 1. 4. c. 13. $. 5. Naͤmlich Antoninus Garacals 
lug, oder, wie Andere leſen, Garacalla. Seine 
Ermordung wird aud) von Spartian erzählt, 
wenn gleid) mit einigen Abweidungen von Heros 
dian, ef. Seriptor. Histor. August. T. 1. p. 718. 

Meyer-Schulze. 
23) In der erſten Dresdner Ausgabe der Sunt ges 
ſchichte fdjreibt Windelmann S. 309.: „Bein— 
» a kleiber waren bei den Romern und Griedyen im 
„Gebrauch, wie man auf herkulaniſchen und ans 
‚dern Gemälden ficht, (Pittur. d’Ereolan. T. 1. 
wb» 7. 267.) es werden alfo bicrdurd einige Ges 
„lehrte, die das Gegentheit behauptet haben, wis 
„derlegt.““ Weil diefe Worte dem RNadfolgenden 
u widerſprechen fchienen, und überhaupt zu unbes 
aint ‚und zu allgemein geftellt find, baben wir 
fie lieber aus dem Tert in die Anmerkungen vers 
.  -wiefen. Meyer⸗Schuͤlze. 
24) Athen, Deipnosoph. I. 13. c. 9. 
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werben. 2) Anftatt der Beinkleider waren bei ben Roͤ— 
mern Binden im Gebraud), womit bie Schenkel ums 
mwunden wurden, und biefe Art habe id) bemerkt an 
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mentum genannt wurde, und ber längere und gewoͤhn⸗ 
lide Mantel. 
§. 7. Die EHlamys war nod Strabo 


der einzigen Statue eines Auriga, das ift, einer Pers | mehr oval alé rund, und überhaupt eine Tracht berer, 
fon, die im Wettlaufe zu Wagen, in dem Gireus zu die zu Felde dienten;32) es bedeckte bdiefelbe die linke 


Rom, den Preis davon getragen hatte, welche in ber 
Billa Negroni fteht.2%) Es ift nicht zu fagen, ob dbiefe 
ober jene Art dicjenige war, bie Auguftus im Winter 
zu tragen pflegte, welde Gueton Feminalia nennt, 27) 
Diefe Binden gehen nur bis an die Hälfte des Schen⸗ 
felé, und find bafelbft mit Schnüren feftgebunden. 
Aber aud) diefes wurde für eine Weichlichkeit gehalten: 
dieſe wirft Cicero deshalb dem Pompejus vor, wels 
Ger dergleichen trug. 29) Golde Binden um die Lenz 
den gelegt, waren zu Trajans Zeiten unter dem ges 
meinen Golf nod) nicht üblich: 2% an ben Bildniffen 
diefes Raijeré an dem Eonftantinifchen Bogen ficht man 
die Schenkel bis unter bas Anie bekleidet. Die Hofen 
der barbarifden Bolter find mit den Strümpfen aus 
einem Stic, und unter dic Knöchel bes Fußes durch 
die Riemen der Sohlen gebunden, Die Strümpfe wur: 
den nadber in fpätern Zeiten davon abgefdnitten, und 
bierinnen liegt ber Grund des deutfchen Worte Strumpf, 
welded etwas Abgeftugtes bedeutet, wie Edhart dies 
fes in dem Ebnerifhen Kleinodien = Käftlein zeigt. 30) 
Michel Angelo Hat fich alfo wider die alte Kleider 
tradt an feinem Mofes vergangen, ba er bemfelben 
Strümpfe unter die Hofen gezogen gegeben, fo daß dieſe 
unter den Knicn gebunden find. j 

$. 6. Ueber das Unterkleid fclugen die Grieden 
einen Mantel und bie Romer ihre Toga; von Mäns 
teln aber waren zwei Arten, der kuͤrzere, welcher theils 
giants, theild ziaivadt) und bei den Römern Paluda- 





25) Von dem, bie heilige Agnefe, ihre Hinführung 
und wunderbare Bekleidung durch jchnelles Wache 
fen der Haare darftellenden Basrelicf des Algardi, 
wurde in der Anmerkung 157. gu B. 5. 8.3.8 
27. der Kunſtgeſchichte das Nöthige berichtet, 

Meyer: Schulze 

26) Der Auriga Gircenfe iff aus der Billa Negroni 
ins Mufeum PiosGlementinum getommen, wo bie 
Abbildung T. 3. tav. 31, Meyer⸗Schulze. 

27) in August. c. 82. 

28) Cicer. ad Attic. I. 2. epist.3. Gicero’s Bors 
wurf gegen Pompejus trifft nicht fowohl die Schen⸗ 
felbinde, die er wegen eines Gefhwürs, das er 
gerade am Schenkel hatte, tragen mufte, alé viel 
mehr die blendendweiße Farbe derfelben. Ucbrigené 
galtın folde Binden, wenn man fie außer cinem 
krankhaften Zuftand trug, allerdings in Rom für 
ein Seiden von Weidhlidecit cf. Quinctilian. /nstit, 
Orat. ti. 11.0.3, Fea. 

29) Dion. Chrysost. Orat. ad Tyrann. Am Triumph: 
bogen des Gonftantin, deffen Basreliefe Thaten 
des Trajan darftcllen und Arbeiten aus deffen Beit 
find, finden fic) verfdiedene Figuren mit Beinklei- 
deren. Man fehe die Abbildungen biefer Basreliefs 
in den Admir. Rom. tab. 12—31. 

Meyer⸗Schulze. 

30) Friſch deutſch-lateiniſches Worterbuch, Th. 2. 
p. 349. sub voce Strumpf. Meyer-Schuͤlze. 

31) Pollue. Onomastie. 1.7. c. 13. segm. 46. 7. 10. 
segm. 62. 138. 139, 164. 2 7. segm. 47. 57. 61, 
67. 

(Müller Hob. p. 466. $. 337. u. =. p. 475. $. 
341. u. m) 


| 


Achſel, und war auf der rechten Achfel zufammengehängt, 
und furg, um leichter zu geben. Daß diefer Mantel 
oval ober rund gefdynitten gewefen, ficht man deutlich 
an mehr als einer Statue über Lebensgrope in dem 
päpftiihen Garten auf dem Quirinal. Es ift daher 
diefer Mantel den heroiſchen Figuren gegeben, und bee 
fonders bem Gaftor und dem Pollur eigen, body fo, 
daß diefe denfelben über beide Achfeln gezogen und auf 
ber Bruft aufammengeknüpft tragen, welde Weife aus 
Aclian beim Suidas als ein Abzeichen dex Dioscu— 
ten angegeben wird;33) (zdanudas tyortes dai zur 
wor épyupérny ixaréyay) fo wie in meinen Dentmas 
len bes Alterthums erklärt worden.34) In biefer Bes 
gichung fagte Plato zum XAriftipp „dir ift gegeben die 
„CEhlamys und Lumpen zu tragen,*’35) beffen Gleichgüls 
tigkeit im Glüde und in der Nicbrigkeit angudcuten. 
In Athen war die Chlamys aud) eine Bradt junger 
Leute, 36) aber derjenigen die vom achtzehnten bis zwan⸗ 
zigſten Sabre die Wachen in der Stadt verfehben mußten, 
und fid) alfo gum Krieg vorbereiten.37) Es war diefer 
ihr Mantel in alten Seiten ſchwarz, bis ihnen der reis 
che Redner Herodes Atticus, zu Habrians Zeiten, 
eine weiße Ghlamys gab.38) In den Gemalden des 
alten vaticanijden Zereng iſt indefien die Chlamys 
faft ‘allen Sunglingen von freier Geburt als eine allges 
meine Dradt derjelben gegeben worden. Die Mäntel 
der Krieger pflegten inwendig zottig und mit Frangen 
zu fein (xgooowso/) um warm ju halten. 39) 

§. 8. Bon der Chlamys ift zu unterfdeiden cin ture 
zer Mantel ziaiva genannt, welder nicht auf der einen 
Sdulter angeheftet, fondern umgelegt und abgenommen 
über die Achjel geworfen wurde, fo wie in warmen Bans 
dern dev Pobel das ausgezogene Kamifol zu tragen pflegt. 





32) 2. 2. p. 179. 180. &trabo redet, indem ex 
den weftlihen Theil Brittaniens mit der Form der 
Shlamys vergleidt, von der gewöhnlichen Chlas 
myé, beren unterer Theil bie Geftalt eines Hatbs 
treijeé mit zwei Eden cine für jede Seite haben 
mußte, und welder oben auf gleiche Weife in einem 
Halbkreis gefchnitten war, aber gerader, ef. Ruben. 
de re vest. I. 2. ce. 7. Ferrar. Analecta de re 
vest. c. 38, Fea. 

(Müller Hob. p. 466, ur f.) 

33) Suidas in voce höswovgos. 

(Müller p. 468, m. 4.) 

34) Dentmale T. 2. Par. 1. e. 24, § 1. 

35) Diogen. Laört, I. 2. segm, 67. Platarch. de für- 
titud, Aler.oper. T.2, p.330, Bracker, Histor. crit, 
phil. T.1. P. 2.1 3. ec. 3. § 3, p. 586. Fea. 

36) Lucian, Amor. $. 44. An diefer Stelle wird mit 
Beiftimmung der Handfdriften richtiger zäartda für 
ayuda gelefen, wie aud) aus dem Zufammenhang 
und der Bedeutung des Worted yler/s Hervorgedt. 
Bindelmanns Behauptung wird beftätigt durd 
Polluc, Onomastic. 1. 10, c. 38. seem. 164. 

Meyer- Schulze 

37) Artemidor, Onerroerit. 4 1. c. 56, 

38) Philostrat. Fit. Sophist. 1.2, e. 1. ar. 5. p. 550. 

39) Plutarch, Lucull. p. 510, 


Bon ber Bekleibung griehifher Figuren. 237 


Diefe Art von furgem Mantel wird beim Ariftophas' Gallienus das Paludamentum in Rom ſelbſt nicht trugen, 
nes bem Dreftes gegeben,t0) und diefer junge Held fondern in der Zoga gingen. Die Urfade davon ents 
teägt denfelben, fo wie id angezeigt habe, als ein Tuch det man in der Voritellung, die dem Bitellius feine 
gufammengenommen, über bie linte Achfel gelegt, fo Freunde madjten, ba cr mit dieſem Gewande feinen 
wie er auf einem filbernen Gefäß des Kardinal Neri Einzug in Rom halten wollte; diefer Aufzug, fagten 
Gafini, vor dem Gericht des Areopagus erfdeint, | fie, würde den Schein-geben, daß man ber Hauptftadt 
feinen betrübten und niedrigen Juftand abzubilden, als | des romiſchen Reichs als einer in Sturm eroberten Stadt 


eine Tracht des nicdrigen Standes.#1) Diefen Mantel 
alfo zu tragen nennt Plautus: conjicere ia collum 
palliem ; colleeto pallio, 42) 

§. 9. Im Felde trugen die Griedyen keinen Mantel, 49) 
und die Römer keine Toga, fondern einen leidtern Ues 
berwurf, welcher bei diefen Tibeoum oder Paludamentum, 
bei jenen Ehlamys hieß, und ebenfalls rund warts) und 
nur in ber Größe von dem Mantel und von ber Toga 
muß verſchieden gewefen fein; was Andere von verſchie⸗ 
denen Formen befjelben vorgeben, wird durd) den Aus 
genfchein widerlegt. Denn alle Statuen mit einem Pan⸗ 
zer, aud) einige andere, als ein nadender Auguftus 
in der Billa Albani, Mark Aurel zu Pferde, und 
zei gefangene Könige von fdwargem Marmor im Gas 
pitol, aud bie kaiſerlichen Bruftbilder haben biefen 
Mantel, und man ficht deutlich, daß derfelbe nicht 
vieredig, fondern rund gewefen fein muß, melded aud 
blos die Kalten zeigen, die anders nicht, wie fie find, 
batten konnen geworfen werden. 45) Diefer Mantel wurs 
de burd) einen großen Knopf, indgemein auf ber redyten 
Achſel aufammenacheftet, und hing über die linke Ach⸗ 
fel, welche er bedectte, herunter, fo dap der rechte Arm 
frei blieb, Buweilen aber figt diefer Knopf auf der line 
fen Achſel, wie an den Bruftbildern bes Drufus, Claus 
dius, des Galba, des Trajan, eines Hadrian und eines 
Mark Aurel im Gapitol. Das Paludamentum war bei 
den Romern, was bei den Griechen Ehlamys war, 
und tein Panzer, wie Einige geglaubt haben, fondern 
ein mehr oval als rund gefchnittenes Gewand von Purs 
purfarbe, inzug vroiy, vestitus equester , weldjer Bleis 
ner war als ber gewöhnliche griechiiche Mantel, 46) Mich 
wundert wie ein Akademiker in Frankreich unentſchieden 
gelaffen, ob Paludamentum ein Panzer oder ein Manz 
tel gewefen. 4?) Diefes Gewand trugen die Imperator 
ten und Kaifer vermöge der Würde, bie ihnen diefer 
Zitel gab, welchen jedoch weder Ziberius nod Glaus 
diué annehmen wollten; ihre Nachfolger waren weniger 
eigen hierin. Es ift bekannt, daß die Kaifer bis auf 











































40) Ov. v. 711. cin Kleiderbieb mit Namen Ores 
ftes, - Siebelis. 

41) Denkmale n. 151. Gin ſolches kurzes Maͤntel— 
chen, aber uͤber beide Schultern geworfen, hat auch 
ein im Hof des Pallaſtes St. Eroce zu Rom ſte— 
hendes Bruſtbild, welches auf unſerer Kupfertafel 
19. A. erſcheint. Meyer-Schulze, 

42) Captiv. act. 4, se. 1. . 12. Epid. act. 2. se. 
2. v. 10, Id. Captiv. act. 4, se. 2. 0.9. Fea. 

43) Casaubon. in Theophrast. p. 38, 

44) Etymolog. Magn. voc. ylaira. 

(Miller Hdb. p. 475. $. 341.) 

45) Man vergleiche über die Form ber Mäntel bie 
obige Anmerkung Nr. 139, z. B. 6. 8.1. §. 24. 

46) Xipbil, in Aug. p. 98. 

47) De la Bletterie Traite de la nat, du geue. rom. 
etc. Academ, des Inseript. T. 21, Mem. p. 304. 
und 305, Fea. 


Sag zhaives, 53) 
Die Gallier und die afiatifhen Völker trugen vieredige 
Mäntel, 


begegnen wolle; auf dicfe Borftellung legte er die cone 
fularifde Boga an. 48) 
mius Severus vor feinem prächtigen Einzug in Rom; 44) 
denn ba cr alé Imperator gekleidet zu Pferde bis an 
die Thore der Stadt gekommen war, flieg er vom Pfers 
de, nabm bie Zoga, und machte den übrigen Weg zu 
Buß. 50) 


Eben bdiefes beobachtete Septi= 


$. 10. Der längere Mantel der Griechen ift aus 


vielen Figuren bekannt, und war theils gefüttert, wie 
derjenige, den Reftor wegen feines Alters trug, 5!) defe 
fen Gutter durch das durin bezeichnet wird, fo wie aud 
bie Gynifer Mantel wars2) (duplex pallium) weil dies 
fe ohne Unterfleider gingen; theild aber war derfelbe 
ungefüttert; und folhe Mantel nennt Homer üriot- 


Diefer Mantel war rund gefchnitten. 


$. 11. Ic) finde aber hier ndthig, eine Anzeige dee 


Mißverftändniffes einiger Ucberfeger alter Autoren au ges 
ben, ba wo jene geglaubt haben, daß von einem Mans 
tel bie Rede fei. 
id) fab, daß Gafaubonus das Wort inurıor für den 
Mantel genommen, wenn Poly bius fagt,54) daß 


Id wurde aufmertfam Hierauf, ba, 


48) Tacit. Hist. I. 2. e. 89. 

49) Xiphil, ia Serero, prine. p. 309, 

50) Windelmann fährt fort: ,,Ginen ſolchen Mans 
„tel von Gold gewirkt trug aud) Agrippina, des 
„Glaudius Gemahlin, da fie cin Sciffgefecht mit 
„anſah.“ — Wir haben die Worte ausgelaffen, 
weil fie fhon oben K. 1. $. 8. vorfommen, 

Meyer⸗Schulze. 

51) Homer, Fliad. I. 10, v. 134. Windelmanns 
Erklaͤrung fdeint uns für Homer viel zu gefucht, 
und ziaive drin bedeutet gewiß nichts anders als 
einen Mantel, der wegen feiner Weite tann zufammens 
gelegt und doppelt um den Leib genommen werden; 
axhoidas zlaives würden wir baber nicht ungefütz 
terte, fondern einfache Mäntel nennen, welche nit 
länger und weiter find alé der Körper beffen, der 
fie trägt, fo daß fie nicht konnen zufammengefaltet 
werden. Meyer⸗Schulze. 

52) Man vergleiche das erſte Kap. dieſes Buchs §. 30. 

53) Miad, I. 24. ©. 230, Fea. 

54) Polyb. Hist, 7. 9, p. 555. Windelmann int 
bier ohne Zweifel, wie aud ſchon Fea richtig bee 
merkt hat; ivcrror beißt oft fo viel alé pallium. 
Lucian, i» Alerandro $. 11, Id. de mercede con~ 
ductis $. 25, Diodor Sicul. 4 4, $. 38. Ferrar. 
de re vest, P. 2. 1.4. ©. 2. Auch war das Pals 
lium feine ungewöhnliche, fondern die ganz gewöhns 
lide und gemeine Tracht der Griechen, Diodor. Si- 
cul. 2. 19. $. 9, Ungewodblider war es mit dem 
Pallium auf dem Land als in der Stadt zu geben. 
Es ift daher wahrſcheinlich, daß der Mitverfchworne 
des Aratus das Pallium trug, um von ferne 
kenntlicher gu fein und nicht mit irgend cinem Hire 
ten venpechfelt gu werden, ba bie Hirten enge und 
kurze Kleider trugen. Polybius erzählt aud, dah 
diefe Vorſichtsmaßregel nicht ausreichte, weil zufäls 
lig ein Bürger, Befiger einer Schaafheerde, wel- 
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Aratus mit denen, die ibm die Stadt Gynetha ver— 
rathen wollten, auégemadt habe, daß einer von biefen 
gum Zeichen der Ausführung fic) zeigen follte auf einem 
Hügel vor der Stadt, und zwar dr iyuerlu, weldjes jer 
ner gelebrte Ausleger mit palliatus gegeben, da er, wie 
ich glaube, tunicatas hätte fagen follen. Denn es war 
permuthlid) ungewoͤhnlicher ohne Mantel, als mit dems 
felben aus der Stadt zu geben; diefes Zeichen aber ex: 
forderte etwas Außerordentlihes. Das Wort Inersor 
muß allezeit gleichbedeutend mit der tunica der Römer 
verftanden werden; und im Griedifden anzubeuten, was 
Plinius von der Statue des Romulus und bes Gas 
millué anzeigt, daß diefelben sine tunica gewefen, hätte 
8 mit incceor überfegt werden müſſen. 55) Irrig ift fers 
ner in einigen Autoren bas Wort zeroiv verftanden, 
welches nicht allein das Unterflcid bedeutet, wie beim 
Diodor, wo biefer berichtet, Dionvfius, der Tyrann zu 
Sorakus, habe beftändig über fein Kleid einen eifernen 
Panzer getragen : 36) Hraynalero geysr eat ror zecuiva 
odyver dagaxe, fondern es beißt aud zuweilen, und 
im Homer beftändig cin Panger,57) weldjes unter ans 
deren das Beiwort der Griedjen zuizozliores gleichbe- 
deutend mit yedxodeigyxes beweifen kann, 58) Diefe An: 
mertung geht vornehmlich; auf die Nachricht bes Diodor 
vom König Gelo zu Syratus, wo cr berichtet, daß der: 
felbe nach dem berühmten Siege über die Karthaginen: 
fer vor dem ganzen Volt erfchienen fet, Rechenſchaft von 
feinen Handlungen zu geben, und zwar nicht allein ohne 
Waffen, fondern auch cztrww dv inurio, ohne Panzer 
im Unterficide; dieſes haben die Ueberfeger nicht vers 
fanden. 59) unterdeſſen wird poroztror aud cin Kries 


che da weibdete, wo Aratus fih aufhielt, aus der 
Stadt dabin fam und von Aratus für den gehalten 
wurde, welder bas Zeichen geben follte, weil er 
aud) Fr Zul gekleidet war. Und gewiß iſt «6 
glaublider, daß res baie a6 ftadtifden An⸗ 
ug trug, als die einfache Tunika. 
Meyer-Schulze. 

55) 7. 34. c. 6. sect. 11. Fea. 

56) Diodor. Sical. 7. 14. §. 2. Fea. 

57) Statt der vielen Stellen bes Homer, in wel 
Gen zero das Unterkteid bezeichnet, nennen wir 
nur Jliad. 1.2. ». 42. 23. ¢ 359. Damm in 
feinem eriton p. 2657. seg. giebt mehrere. Zwar 
freht zerar aud für Panzer; aber bei Weitem dfs 
terer hat cs die erftere Bedeutung. 

Meyers Schulze 

58) Iliad. 1.1. 371, 22, 47. 163. 437. 

- Mevyer-Shulze, 

59) Diodor. Sicul. 7. 11. $. 26. Windelmanns 
Erklärung ift nicht ganz haltbar, wenn man biefe 
Stelle im 3ufammenbhang lieft, und weiß, daß Dio- 
dor häufig das Wort zero» (tunica) dem tweeter 
(pallio) entgegen{est; azfrow dv Inurlo agosechdwr 
beißt bier: ,,Gelon trat ohne Unterkleid, mit einem 
„bloßen Mantel in der Verfammiung auf; daß 
er ohne Waffen vor einer bewaffneten Berfammlung 
erfhien, hatte Diodor ſchon im Früberen gefagt, 
fo dafi cS unndthig gewefen ware, nod) «zirwr bins 
zuzufügen, wenn diefed, wie Windelmann will, 
fo viel als ohne Danger bedeutete. Auf eine aͤhn⸗ 
lide Weife erfchien aud) Agathokles blos mit dem 
Mantel vor feinen Mitbürgern, um ſich ihnen in 
Rüdfiht der Kleidung gleid) zu ftellen. Diodor. 
Sienl. 19.9. 9 Fea. 





Bud 6. Kapitel. 


ger genannt, der Waffen und Mantel zurüdiäßt, und 
fid) im bloßen Unterkleide rettet, 60 

§. 12. Bon dem romifdyen Oberkleibe ober der Tor 
ga ift fo viel gefchrieben, daß die weitläuftigen Unterfus 
chungen felbft den Lefer viel ungewiffer maden; und am 
Ende hat Niemand die wahre Form der Toga gezeigt, 
welche allerdings ſchwer zu bedeuten ift. Die Toga war 
bei den Römern, wie der Mantel der Griechen, und 
wie unfere Mäntel, cirfelrund gefchnitten: 6 der Lefer 
wiederbole, was id) im Borigen von bem Mantel der 
griechiſchen Weiber gefagt habe. Wenn aber Dionys 
fios von Halicarnaffus fagt, daß die Toga die Form 
eines halben Zirkels (jnmrixdeor) gemadt, fo bin id 
der Meinung, daß er nit von ber Form berfelben 
im Zufchnitt rede, fondern von der Form, welche dies 
felbe im Umnehmen befam.62) Denn fo wie die grit 
Gifden Mantel niemals doppelt zufammengenommen 
wurden, fo wird auch das zirkelrunde Gewand der Dos 
ga auf eben bie Art gelegt worden fein, und bierburdy 
würde einige Schwierigkeit, in welche fidy hier die Erklär 
rer der Kleibung der Alten verlieren, gehoben. Die 
Gelehrten wiffen unter der Toga und dem Mantel, fons 
derlid) der Philofophen, feinen Unterfdicd zu finden, 
als daß biefer auf dem bloßen Leibe, nidjt, wie jene, 
über ein Unterleib, getragen wurde.43) Andere haben 
ih die griehifchen Mantel viercdig vorgeſtellt, und vier 
Enden deffelben auf dem Kupfer der Figur des Euripis 
ded, 4) fo wie ein Anderer eben fo viel Enden an dem 
Mantel der Figur auf der Vergötterung des Homes 
im Pallaft Golonna, welde neben der Höhle auf dies 
fem Wert ftcht, au fchen geglaubt.65) Beide aber has 
ben fic) geirrt, und die vier Enden ober Quaͤſtchen find 
weber an ber einen, nod) an ber andern Figur. Die 
Meine Figur mit bem Namen Guripides auf deffen Bas 
fe, 66) wurde für verloren gehalten, und kam vor kurzer 
Beit aus ber Kleiderfammer ded farnefifden Pallaſts 
wieder gum Vorfchein: es ift diefelbe einige Zeit unter 
meinen Händen gewefen, und alfo kann id) davon Ree 
chenſchaft geben. ; 

60) Plutarch. in Aemit. p. 263. 

61) Quinctilian, Institut. orator. 111, e. 3,- Isidor. 
Orig. 1. 19. c. 24. Meyer⸗Schulze. 

62) 7. 3. e. 61. Der Zuſammenhang der Stelle lehrt 
deutlich, daß Dionyfios von dem Zufdnitt der 
Toga und nicht von der Form, welde fic im Ums 
nehmen betam, redet. Die Hetrurier überreichen 
bem 8, Tarquinius unter den übrigen Infignien 
der fonigliden Hoheit aud) einen bunten purpurnen 
Mantel, nicht vieredig, wie der der lodiſchen und 
perfifihen Könige, fondern in der Form eines hale 
ben Zirkels. Offenbar ift die urſpruͤngliche Form 
der Toga gemeint, ba ihrer ohne Bezug auf cine 
Pexjon, weiche fie umgeworfen hatte, hier gedacht 
wird. — Aud) der Beifag rw ayıserı madt dieie 
Eritärung nothwendig. Deutlich fieht man die halb⸗ 
girkelformige Geſtalt der Boga an den Statuen, 
wo fie zwei Enden (oder Winkel) mat, das cine 
vor, das andere hinter der Perfon, weldje die Tor 
ga trägt. Fea. 

(Müller p. 475. $. 341. u. m.) 

63) Casaub. Not. in Capitolin. p. 58, 
Tertull. de Palit, 13. - 

64) Ruben. de re vestiar. I. 2, c. 6. p. 161. 

65) Cuper, Apotheos, Hom. p. 34, 

66) Fulv,. Urs. /mag. 


Salmas. in 


Bon der Bekleidung griehifder Figuren. 


§. 13. Die Yoga wurde, wie ber Mantel über bie 
tinte Schulter geworfen, und ber Haufe Kalten, wels 
cher fid) zuſammlegte, hieß Sinus. 67) Gewöhnlich, wure 
de die Toga nicht gegürtet, wie aud) Andere anmerken; 
in einigen Fallen aber fann es dennoch geſchehen fein, 
wie aus angezeigten Stellen des Appian zu fliehen 
ift.69 Für Künftter, für welche ich vornehmlich ſchrei⸗ 
be, it genug zu wiffen, daß biefes Kleid weiß war; 
denn wenn biefelben romifde Figuren zu Beiden haben, 
konnen fie fic) der Statuen bedienen, und einen Gena- 
tor durd) die breite Befegung von Purpur an ber Toga 
tenntlid) machen, weiche Latus clavus hieß. Diefer kann 
nicht den unteren Saum dieſes Rocks befegt haben, wie 
Mori und Andere meinen, 6% fondern es muß bderfelbe 
längs den Bordertheilen gewefen fein, und erfcheint an 
einigen Statuen und Bruftbilbern in verfchiedenen breis 
ten Streifen, in welche die Toga zufammengelegt ift, 
von denen der obere Streifen die Beſezgung von Pur- 
pur ober Latus clavus zu fein ſcheint. Diefe auf ſolche 
Weife gelegte Toga geht über der Linken Achfel, oder 
aud) über diefen Oberarm, quer über die Bruft, unter 
den rechten Arm, wie eine Statue in der Billa Pamfili, 
und zwei Bruftbilder im Gapitol zeigen: das eine ift 
mit dem Kopf des Mariminus, auf dem anderen ftebt 
der Kopf des jüngeren Philippus. 70) Aehnliche Bruſt⸗ 
bilder finden fic) in dem Pallaft Baberini, und in ber 
Billa Borghefe. Rubens iret fehr, wenn er behaups 
tet, daß fic) dergleichen breite Binde nur an Figuren 
aus der Zeit des Gonftantin und von fpäterer Arbeit 
finde, daß dieſe Tract folglich dasjenige fei, was bas 
mals und nachher Orarium hieß, und jegt Stola.7t) Ich 
fann verfihern, daß die Bruftbilber, die viel Alter find, 
als die id) aus dem Mufeum Gapitolinum angeführt 
babe, die Toga in angezeigte breite Kalten zufammens 
gelegt tragen, welches unter anderen aus angeführten 
Bruftbilde in der Villa Borghese deutlich hervorgeht. 

$. 14 Man merke bier gugleid) ben Wurf der rb- 
mifden Toga, welder Cinctus Gabinns hieß, als eine 
Gorm, die der Toga bei heiligen Verrichtungen und be= 
fonders bei Opfern gegeben wurde. 72) Es beftand bier 
felbe barinn, daf die Toga bis auf das Haupt hinauf 
gezogen wurde, fo daß ber linfe Zipfel bie rechte Achſel 
frei ließ, über die Linke Achſel aber herunter fiel und 
unter der Bruft quer heriiber gezogen wurde, wo ber tine 
ke Zipfel mit dem Zipfel zur rechten Hand gewunden, und 
in biefen hinein geftedt wurde, dod) fo, daß bie Toga 
dennod bis auf die Füße hing, 13) Diefes zeigt fic) an 
ber Figur des Mark Aurel auf einem erhabenen Wert 
von defien Bogen, wo berfelbe opfert, und auf anderen 
Werfen. 74) Wenn die Kaifer mit einem Theile der To— 





67) Turneb, Advers. 2. 2. ¢ 26. 

68) Bell. Eivil, I. 1. p. 173. of aodevexot rare Iuu- 
rin dieZwnduern, nad ve npazrigoree Fuhe dem- 
garsız, cots eroolnouz dırznoer, of. I. 2. p. 260. 

69) Cenotaph. Pisan, p. 119. 

70) Mus. Capitolin. T, 2, tab. 65. Th. 

71) De re vestiar. 1. 1. c. 13, 

72) Lucan, 7.1. r. 396, Prudent. Peri Steph. hymn. 
ultim, v. 1015. Pitise, in voce: cinctus gabinus. 

Fea. 
73) Serv. ad Viegil. Aeneid, I, 7. v. 612. 
74) Bartoli Admir. Antiquit. Rom. tab, 35. Man 
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ga auf das Haupt gesogen dargeftellt find, deutet diefe 
Tracht auf das hohepriefterlihe Amt berfelben, Unter 
den Göttern ift Saturn gewöhnlich mit bededtem Haupt 
bis über den Scheitel gebildet, und es finden fih an 
göttlichen Figuren, fo viel mir befannt ift, nur cin paar 
Ausnahmen von biefer Bemerkung. 59) Die erfte ift in 
einem Jupiter, der Jäger genannt, auf einem Altar in 
der Billa Borghefe, welder auf einem Gentaur reitet, 
und fein Haupt auf gedachte Weife bededt hat. 76) Jus 
piter in folcher Geftalt heißt beim Arnobius Ricinia- 
tus, 77) von dem Wort Rieinium alfo genannt, welches 
dasjenige Theil des Mantels bedeutet, womit das Haupt 
bebdectt wurde, und alfo ftellt ihn aud) Martian vor.is) 
Die zweite Ausnahme ift an einem Pluto unter den Ges 
mälden des nafonifden Girabmalé, 74) 

§. 15. Der Schurz welden die entkleideten Pries 
fter beim Opferſchlachten (Victimarii) über die Hüften 
banden, Limus genannt, würde nicht zu berühren gewes 
fen fein, weil berfelbe aus vielen erhabenen Werten bes 
fannt ift, wenn nit der franzöfifche Ueberjeger des Per 
tronius einen folden Schurz der Priefterinn Enos 
thea (incincta quadrato pallio) für ein Geremoniens 
Kleid angefehen hatte.80) Da bie Priefterinn diefes 
palliam umgürtet hatte, fo fdeint es mir fein Mantel 
zu fein, welder niemals gegürtet wurde, 

$. 16. Die Zierrathen und Verbrämungen ber mannz 
lichen Kleidung, welde auf Denkmalen nicht ſichtbar 
find, gehören nicht für dicfe Abhandlung; ba fid) aber 
auf einem alten herfulanifchen Gemälde, welches bie 
Mufe Thalia vorftellt, ein vermeinter Clavus befindet, 
fo ift diefes wenigftens anzuzeigen.31) Auf dem Mans 
tel dicfer Figur iff da, wo derfelbe den Schenkel bes 
bet, ein laͤnglicher vierediger Streif von verfdiedener 
Farbe angefest, und die Verfaffer der Befchreibung der 
herkulanifhen Gemälde ſuchen zu beweifen, daß dicfer 
Streif der Clavus der Römer fei, weldes ein aufge 
nähtes ober eingewirktes Stic Purpur war, und durch 
die verfdiedene Breite die Würde und den Stand ber 
Perfon anzeigte. Dies über die Bekleidung ded Leibes. 

§. 17. Was endlich die Bekleidung und die Bede— 
dung ber Äußeren Theile des Körpers betrifft, um von 
dem Haupt anzufangen, fo war fein Diadem unter den 
Römern im Gebraud, wie bei den Griechen, bei wel 
den dicfe Hauptbinden zuweilen von Erz gewefen fein 
müffen, wie bie Binde an bem Kopf cines vermeinten 
Ptolemäus von Erz, in der Billa Albani, zu zeigen 
ſcheint: benn in bemfelben find umber langlidje Eine 
ſchnitte, vermuthlid) zum einhaken. 52) Der Bart wurde 

fieht den Cinetum Gabinum nidt. Mart Aurel ift 

mit der Toga bekleidet, und hat das Haupt auf 
gewöhnliche Weife bededt. Fea. 
75) Befchreibung der geſchnittn. Steine des Stoſch. 

Kab, ef. 2. seet. 1, 

76) Denfmate m. 11. 

77) Advers. gent. 1. 6. p. 209, 

78) Capell. de Nupt, Philosoph. 1. 1. p. 17. 

79) Tar. 8. 

80) Satyrie. c. 135. p. 643. 

81) Pittur. d’Erenl. T. 2, tar. 3. p. 18. m. 2. 

(Müller Hbb. p. 475. § 341.) 

82) Man könnte alfo das Wort zreixeoufrup, wel⸗ 

des Euripides von Hektor gebraucht, (Troad. 
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zuweilen unter dem Kinn in einen Kneten giſchuͤrzt, 
wie man an einem Kopf im Capitol, und an einem 
andern berfulanifhen zu Portici ficht.39 Die Spartas 
ner durften feinen Anchelbart tragen. *4) 

$. 18. Der Hut war bereits in den alteften Zeiten 
im Gebrauch, und unter ben Athenienfern nicht allein 
außer der Stadt, fondern aud in berfelben; in der 
Infel Acgina bedecte man fid) das Haupt mit demſel⸗ 
ben aud) im Theater, ſchon zu des Alteften Geſetzge— 
bers Draco Bciten.%5) Es waren aud ſchon damals 
die Hüte von Fils gemacht, fo wie wir es von dem Hut 
oder dem Heim der Spartaner wiffen, welder, wie 
Thulydides anzeigt, die Pfeile nicht abwehren 
fonnte. 86) Es gingen nicht allein erwachſene Perfo- 
nen, fondern aud) Anaben mit dem Hut bededt, und 
ba der Gebraud den Hut in der Stadt zu tragen bei 
den Athenienfern abgefommen war,8i) fo war es in 
Rom nicht ungewöhnlich, wenigftens in feinem Haufe, 
mit dem Hut zu gehen, wie ung Sueton vom Augu— 
ftus berichtet, weldjer zu Haufe und in der Sonne nicht 
anders alé mit bem Hut auf dem Haupt ging. ##) 
Das Haupt bededtten ſich die Reifenden, und die im 
offenen Felde fic) vor der Sonne, ober vor bem Rez 
gen zu verwahren hatten, mit einem Hut, welder wie 
ber unfrige geformt war, aber gewöhnlich nicht mit aufs 
geſchlagenen Krempen, und der Kopf war niedrig, wie 
id) bei dem Hut ber Frauen im Vorigen angezeigt babe. 
Diefer Hut war mit Bändern, welde unter dem Hals 
fonnten gebunden werden, wie wir an ber Figur des 
Theſeus auf einem Gefäße von gebrannter Erde der 





pv. 271.) von biefer Binde fügliher alé von bem 
Panzer, wie Barnes will, verſtehen. 
Winckelmann. 

83) Casaubon. Animadoera. in Athen. Deipnos. 1. 3. 
e. 19, p. 119. . 
84) Athen. Deipnusoph. 1. 4. c. 9. m. 143. Diefe 
früberhin verdorbene Stelle ift nad unferer Mei 

nung am glüdlicjften verbeffert durd Gafaubor 
nus, dem aud) Shweighäufer beiftimmt. ef. 
Animadcers. in Athen. I. 4. ce. 22. T. 2. p. 472, 
u. 73. Meyer-Schulze. 
85) Suidas in rare Ayuxur. 
(Müller Hdb, p. 469, $. 338.) 

86) Windelmann fann, fo viel wir und aus uns 
ferer Betanntfhaft mit Thukydides erinnern, 
keine andere Stelle gemeint haben, als die im 
vierten Bud) ce. 34. obse züg of aihos foreyor 
qe roserpara, wo in den Scholien of aioe von 
Ginigen durd) Bruftharnifde, von Andern burd) 
Helme oder Hüte, Kopfbedeckungen erklärt werden. 
Wir fehen keinen Grund, weshalb Mar. Jacobi, 
der neucite Weberfeger des Thukodides, of vidoe 
durch Bruſtharniſche überfegte, da milos häufig fo 
viel als Helm, ober den inwendig im Helm befes 
ftigten Fils bedeutet. ef: Homer, Miad. 1. 10. 0 
265. Suidas et Etymulog. Magn, in rare mühog, 

Never - Schulze 

87) Lucian de Gymnas, oper, T. 2. p. 895. Phi- 
lostrat. Vit. Sophistar, Lo 2. e. 5. §& 3. Diefe 
bier eingeflochtenen Worte Windelmann’s ſte— 
ben in der eriten Ausgabe: ,,cinen foldyen Hut trus 


„gen aud) die Athenienfer in den älteften Zeiten, 


‚weldyes aber nadber abkam.“ 
aaa) Mever-Schulze. 
88) August. c. 82. 


Bud 6. Kapitel 3, 


vaticanifchen Bibliothek fehen, 59 und wenn man mit 
unbebedtem Haupt ging, wurde ber Hut bintenvarts 
auf die Schulter geworfen, und bing an feinen Bins 
dern, die unter dem Kinn gebunden waren: bad Band 
aber ift niemals fichtbar. Mit einem fo geworfencn Hut 
ift Melcager auf verfchiedenen gefdpnittenen Steinen 
vorgeftellt, und auf zwei einander aͤhnlichen erhabenen 
Werken, in der Billa Borahefe und Albani, welche 
den Ampbion und Zethos, mit ihrer Mutter Ans 
tiope, vorftellen, hat 3ethos den Hut auf der Schuls 
ter hängen, um das Hirtenleben, welches er ergriffen, 
abzubilden. Dieſes Werk habe ih aud) andermwärts zus 
erft bekannt gemadıt. 91) Der Hut war cine gemeine 
Tracht ber Landleute und der Hirten, und heißt daber 
ber arcadiſche Hut,92) und cé ift derfelbe an einigen 
Figuren des Apollo auf Münzen ein Zeichen feines 
Dirtenftandes beim Admetos in Theffalien, und Mes 
leager auf verjchiedenen Steinen trägt den Hut alt 
ein Jager. Es findet fic) eine andere Art von Huͤten 
mit aufgeſchlagenen Arempen, welche vorne eine lange 
Spige maden, und an der Seite eingefchnitten find, 
um biefelben vorne gerade hinaufzufchlagen, auf die 
Weife, wie cinige Reifehüte find, die man in Deutſch⸗ 
land auf der Jagd trägt. Diefen Hut hat ein fogce 
nannter indifder Baccus auf der angeführten Bafe 
von Marmor im Pallaft Farncfe: einen Hut mit weit 
angezogenen nicbrigen Krempen, nad der Art, wie dic 
Priefterbüte geftust find, trägt eine Figur auf der Jagd 
auf der befchriebenen walzenformigen Bafe von Erz. 
Eine befondere Art von Hüten trugen die roͤmiſchen 
Aurigatoren, ober diejenigen, welde auf Wagen 
Wette liefen; es geben dieſelben oben ganz fpisig zu, 
und find den finefiihen Hüten völlig aͤhnlich. Man 
ficht diefe Hüte an foldjen Perfonen auf ein paar 


89) Vielleicht redet Windelmann hier von der Vase, 
deren Abbildung in feinen Dentmalen m. 98. gegt⸗ 
ben ift. Auf diefer Bafe fieht man nicht die Bans 
der an dem von Thefeus hinten auf die Schultern 
gewerfenen Hut, fondern an dem Hut dis Piri- 
thous ift cin einziges Band, und dieſes ift unter 
dem Kinn gebunden. Fea. Damit übrigens den 
Lefern die ganze Stelle von ben Hüten befto beuts 
lider werde, haben wir auf der Kupfertafel 19. 
drei huttragende Figuren nad alten Dentmalen ges 
zeichnet mittheiten wollen. Mener-Sdulgc. 

90) Ein drittes ähnliches Basrelief, jest in bem Per- 
lazzo degli studj zu Rom befindlih, hat griechis 
ſche Aufſchriften, vermöge welcher die Figuren den 
Merkur, die Eurydice und den Orpheus dare 
ftellen. Zoega, welder (Bassiritieri antich, p. 
193 — 200.) das in ber Billa Albani befindliche 
Denkmal ertlart, und (tar. 42.) die Abbildung Lies 
fort, will zweifeln, daß bie lateinifchen Auffchriften 
über den Figuren des borgheſiſchen Basreliefs aus 
dem Alterthum berrühren, und weiß eé ſehr wahrs 
fcheintih zu machen, jene griedifchen Namen auf 
dem neapolitanifden Marmor wären dic urfprüngs 
lich richtigen; nur darin möchten wir ibm nicht dei 
fiimmen, wenn er aus einigen wahrlich ſehr ſchwa⸗ 
chen Gründen zu behaupten wagt, die Arbeit an 
dem von ibm erklärten Werk in der Billa Albani 
fei altgriechiſch, d. h. nod) aus den Zeiten vor 
Phidias, Mever-Schulze, 

91) Beſchr. d. gefchnittn. St. d. Stoſch. Kab. p. 97. 

92) Dion Chrysost. Orat. 35. p. 433. . 
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Stüden von Mofaik, bie im Haufe Maffimi waren und) fonnen hervorgebracht werben. Man weiß im uebrigen, 
ſich jegt zu Madrid befinden, ingleichen auf einem nicht ; wie viel Stüde alter Kunſt, bie nichts mit der hriftlie 
mehr vorhandenen Werk bei Montfaucon. ‚chen Religion zu fhaffen haben, in den Katacomben 

$. 19. Am gewöhnlichften war, fid) das Haupt mit! gefunden worden. 99) Nach ber Zeit ift cin fchdner 
dem Gewande, und bei den Römern, mit der Toga zu | männlicher Zuß von einer Statue, die weit über er 
bededen , 93) und fid) das Haupt zu entblößen im Anz | benögröße gewefen, zum Borfdjein gekommen, an wels 
gefiht von Perfonen, denen man eine befondere Ach⸗ chem ſich ein aͤhnlicher Kreuzheft an eben der Stelle 


tung bezeigen wollte, 94) 


zu ziehen. 95) 

§. 20. G8 ware hier aud) mit ein paar Worten ber 
phrogifden Müsen zu gedenken, welche fowoht bei 
Männern, als Frauen, gewöhnlid waren, um eine bis— 
ber nicht verftandene Stelle des Virgil zu erklären. 
In dem Haufe der Billa Negroni befindet fic) ein maͤnn⸗ 
lid) jugendlicher Kopf mit einer phrygifden Mage, und 
hinten von berfelben geht wie ein Schleier herunter, 
welder vorne ben Hals verhüllt, und das Kinn bedeckt 
bis an die Unterlippe, auf eben die Art, wie an einer 
Figur in Erz der Schleier gelegt ift, nur mit dem Un: 
terſchied, dab bier aud) der Mund verhillt wird, 96) 
Aus jenem Kopf erklärt fih der Paris des Virgil: 

Maeonia mentum mitra crinemque madentem 
Subaixus. 97) Aen. 4, v. 216. 
über welde Stelle man dic vermeinten Erflärungen und 
Verbefferungen derfelben bei den angeführten Schrift: 

ftellern finden fann, 98) 

$. 21. Die Bekleidung der Füße ift in Schuhen 
und Sohlen und deren Form und verfdiedenen Art zu 
binden und zu ſchuͤrzen fo. mandjerlei, daß, wenn man 
Alles anzeigen wollte, eine ziemlihe Schrift daraus ers 
wadjen würde. 

§. 22. 3d) begnüge mid bier zuerft von den Soh— 
len bie lächerlihe Meinung angumerten, die Iemand 


Ge wurde daher für eine Uns | findet; 
hoͤflichteit angefehen, das Gewand nicht von dem Haupt | Herm Barthol. Cavaceppi. 


biefer Fuß ift in dem Mufeum bes Bildhauers 
Diefer Riemen ber 
Sohlen, welcher zwifchen der großen und der naͤchſten 
Behe liegt, ift an einer fhönen Statue des Bacdus 


| mit einem geflügelten Engelskopf gegiert. 140) 


$. 23. Von den manderlei Arten von Schuhen ber 
Alten ift von Andern umftindlid) gehandelt. Die Sdhus 
he ber Romer waren von den gricdhifden verfchieden, 
wie Appian angicht: 101) diefen Unterfdied aber fons 
nen wir nicht zeigen. Die vornehmen Römer trugen 
Schuhe von rothem Leder, welded aus Parthien 
fam, und etwa der heutige Korbuan fein wird ; 102) fie 
bießen Mullei; cö waren biefelben zuweilen mit Gold 
oder Silber geftidt, wie wir an einigen befleideten 
Füßen fehen. Gewoͤhnlich aber waren die Schuhe von 
ſchwarzem Leder, welche zuweilen bis mitten auf das 
Sdhienbein reichten, 109) und als eine Art Halbftiefeln 
anzufehen waren, wie fie an ben Figuren bes Kaftor 
und Pollur find. 104) Halbftiefeln wie des Pollur und 
des Amycus gieht Mofes aus vor dem feurigen Bufch, 
in einem Gemälde der fehr alten Handfdjrift des Goss 
mas in der vaticanifden Bibliothek. Schuhe, bie hee 
roifden Figuren konnen gegeben werden, fieht man an 
der irvig fogenannten Statue des Quintus Cincinnatus 
oder vielmehr des Jafon zu Verfailles: diefe find Soh⸗ 
fen mit einem fingerbreit erhabenen Rand umber, und 
hinten mit einem Ferfenteder, welde, wo ber Fuß oben, 


über ein Kreuz hervorgebracht hat, welches auf einem | “Men liegt, mit Riemen gefdnirt, und über die Knd⸗ 


alten abgebrodjenen Fup in dem Mufeum ber vaticani- 
ſchen Bidliothe auf dem Riemen zwiſchen ber großen 





del herauf gebunden werden. 105) Auf Schuhe, aus 
Striden geflodten, die man in dem herkulaniſchen Mus 


, h d deren ich oben gedacht habe, kann 
und der nähften 3ehe bing, wo fonft gewöhnlich cin feum fieht, u caries , 
Heft wie ein Klecblatt oder ein Herz geftaltet ift. Dies vieleicht gedeutet werden, was Plinius von den Afe 


fes Heft vereinigt zwei Riemen, bie von beiden Seiten 
des Fufies oben zufammenlaufen, an dem Riemen zwir 
ſchen gedadten beiden Zehen. Aus biefem Kreuz, ba 
der Fuß in den Katacomben gefunden worben, bat man 
geidloffen, daß berfelbe von der Statue cines Marty: 
rers fei, welches in einer großen Infchrift dazu gefest 
worden. Diefer Fuß aber ift augenfheinlih von ber 
Statue einer jungen weiblihen Perfon, und fo ſchoͤn, 
daß zu ber Zeit, ba den Märtyrern tonnten Statuen 
gemadt fein, ein folder Fuß für alles Gold nicht hätte 

93) Cuper, Apoth. Hom. p. 954. 

94) Plutarch, Quaest. Roman. p. 266. p. 79—80. 
ed, Reisk. 

95) Plotarch. Quaest,. Roman, p. 640. éxtivos Hör 
xurdaeıro voßugüs Iymr di ror xara Tig xeqadis 
ro tector, id. in Pompeio. c. AD. 

96) Ficoroni Rom. p. 20. 

(Müller p, 469. $. 338.) 

97) Aen, 1. A. v. 216. 

98) Turneb. Adrers. 1,29. c. 25, 
1.1. e. 7, p. 17. 


Gevartii Elect. 





99) Diefer Fuß, welchen der Commendatore Vettor 
ri zugleich mit der Infchrift an die Bibliothek ges 
fchentt hatte, ift nad) feinem Tod aus dem Gabinet 
entfernt worden, Fea. 

(Müller Hob. p. 469. $. 338, p. 475. $. 341.) 

100) Ein beinahe ähnliches Kreuz ficht man an den 
Fuͤßen der Juno, die aus bem Pallaft Barberini 
in baé Mufeum Pios Slementinum gefommen; eine 
Abbildung ift gegeben Mus, Pio-Clement. T. 1, tac. 


. Fea. 

Ueber biefe Verzierung fehe man Note 73. z. 8. 

. 8. 1. 5. 21. 

101) de bello Mithridat. p. 172. 

102) Vales, mot, in Ammian, Marcell. I. 22, ¢..4, 

103) Horat. 2. 1. sat. 6. v.27. 

(Müller Hdb. p. 475. §. 341.) 

104) Auf dem walsenformigen Gefäß von Bronze im 
Mufeum oder in der Gallerie des H. Ignatius, aud 
il Collegio Romano genannt; von welchem Gefäß 
Bindelmann B. 8 8.4. §. 7. ausführlich hans 
beit. Mever- Schulze. 

105) Mus. Frangais. par Robillard Peronville Lier, 
51. Der befdubte Fuß allein ift auf der Kupfer: 
tafel 19. ©. abgebildet, MeyersSchulze, 
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fen fagt: laqueisque calceari imitatione venantiom tra- 
dunt ; 106) welches gewöhnlich von Sdlingen verftanden | 
wird, worin biefe Thiere gefangen werden, ba dicfer 
Autor hat fagen wollen, die Affın maden fid) Schuhe | 
von Striden, wie bie Jäger. Die edlen Athenienfer | 
trugen einen halben Mond von Silber, und einige von 
Elfenbein auf den Schuhen, und biefes auf der Seite 
unter bem Knddel, wie es Scheint; fo wie bie edeln 
Romer einen Mond; dieſes Kennzeichen aber hat bis | 
jegt fih nod an keiner einzigen roͤmiſchen Statue ges 
funden. Ich finde weiter nichts anzumerken, alé bie 
Statue des Hadrian in der Billa Albani, weldje mit 
einem Panzer barfuß vorgeftellt if. Diefe Statue ift 
von mir an einem andern Ort berührt, und gezeigt, 107) 
daß biefer Kaifer dftcré in feiner Rüftung zwanzig Meis 
len zu Fuß zu geben pflegte, und zwar barfuß. Diefe 
Statue aber ift nicht mehr Eenntlih: denn ba man 
glaubte, ben Kopf berfelben zu einer andern Statue 
nöthig zu haben, fo wurde berfelbe mit einem Kopf 
des Septimius Severus verwedjelt, woburd die bloßen 
Füße ihre Bedeutung verloren haben, 

8.24. Handſchuhe haben einige Figuren auf Ber 
gräbnißurnen in den Händen; meldyes wider den Gaz 
faubonus zu merken ift, welcher vorgiebt, daß wer 
der bei den Griechen, nod) Römern, Handſchuhe im 
Gebraud; gewefen. 109) Diefes ift fo irrig, daß fie gar 
gu Homers Zeiten befannt waren: denn biefer giebt 
dem Laerted, bes Ulyffes Vater, Handfdube, 109) 

§. 25. Ich merke hier als eine Zugabe an, daf 
Scnupftücer wenigftens unter ben Griechen nicht ge= 
braͤuchlich geweſen find, ba man fieht, baß fid) Perfos 
nen vom Stande dic Thränen mit bem Mantel abge- 
trodnet haben, wie Agathokles, ber Bruder einer Kd⸗ 
nigin in Aegypten, vor dem verfammelten Volk zu 
Alssanbrien that. 110) Eben fo wie bie Servietten bei 
ben Romern allererft in fpätern Zeiten uͤblich wurden; 
ja der eingelabene Gaft brachte dieſes Tuch felbft mit. 111) 

§. 26. Zu der Betleibung bes Körpers gehört aud 
die Bewaffnung deffelben, deren Stüde find der Pans 
zer, der Helm, und die Beinrüftung. Die romifden 
Statuen waren, wie Gicero bemerkt, mehrentheild in 
Rüftung vorgeftellt, ihren großen Ruhm, den fie im 
Krieg ſuchten, dadurd) anzuzeigen, 112) und gerüftet hat 
man fid) alfo eine Statue des Marius, Sulla u. f. f. 
vorzuftellen. 

$. 27. Der Panzer war bei ben Alten boppelt, 
und bededte die Bruft und ben Rüden: es war der: 
felbe theils von Leinwand, theilé von Metall verfer: 
tigt. Won Leinwand trugen ihn die Phönizier, und 
Afforier, in bem Heer des Xerxes, 113) aud) die Kar: 
thaginenfer, weldyen bie drei Panzer abgenommen was 


106) 2. 8. e, 54, sect, 80, 

107) Ginleitung zu d. Beſchr. d. gefchnittn. Steine 
d. St. Kab. p. 24, 

108) Animadoers. in Athen, 4 12, e. 2, p. 523. 

109) Odyss. 2. 24, v. 229, 

110) Polyb. 2. 15. p. 712. 

111) Die Serviette hieß bei den Grichen zeyonax- 
zgov ober audy 6Gorn. Lucian. Coneir. p. 443, 

Meyers Schulze, 
112) de office. I, 1. c. 18. in fine. 
113) Herodot. Z 7. e. 89, c. 63. 


Bud 6. Kapitel, 
|ren, bie Gelo nad Elis ſchickte, 114) ingteidjen die 


Spanier, 115) Die rdmifden Heerführer und Kaifer 
werden, wie Galba, von bem es angezeigt ift, meh⸗ 
rentheild dergleiden Panzer getragen haben, und bie 
man an ihren Statuen fieht, ſcheinen Panzer von Leins 
wand vorzuftellen: benn es find in bemjelben oft alle 
Muskeln ausgedrüdt, welded leichter mit Leinwand 
über cine Form gepreßt, alé in Grg konnte geformt 
werben, Diefe Leinwand wurde mit ſtarkem Wein, ober 
Eſſig, und Salz gugcridjtet, adjt bis zehnmal verdope 
pelt.116) Es finden fic) aber auch andere Panzer, bie 
augenſcheinlich bergleihen Rüftung von Erz vorftellen, 
und einige find den Panzern unferer Kuirafjierd völlig 
aͤhnlich: fo haben ihn unter andern ein ſchoͤnes Brufts 
bild des Titus, und zwei liegende Gefangene, in ber 
Billa Albani; die Panzer haben alle ihre Gharniere oder 
Angeln auf beiden Seiten, 117) 

§. 28. Ueber die Helme ber Alten merke ich, nad 
dem, was bereits von Undern gefagt ift, nur an, baf 
fie nidjt alle von Metall waren, fondern es miffen 
einige aud) von Leder, ober von anderer gefdymeidigen 
Materie, gewefen fein: denn ber Helm unter dem Fup 
der Statue eines Helden, in dem Pallaft Farnefe, ift 
zufammengetreten, welded nicht mit Erg gefchehen 
fonnte, 

§. 29. Beinrüftungen finden ſich häufig auf cre 
habenen Werken, und gefdnittenen Steinen; von Stas 
tuen aber findet fid) nur eine einzige, welche dieſe hat, 
und zwar in ber Billa Borghefe. Unter den Hetruriern 
und in Garbinien waren aud) Beinrüftungen im Gee 
braud, die anftatt bes Schienbeins, wie gewdhntid, 
bie Wade bededten, und auf dem Bein offen waren ; 118) 
von biefer Art an einer uralten farbifchen Figur eines 
Solbaten von Erz, ift oben gehandelt worden, 11% 

§. 30, Die faiferlidjen Statuen find mit einem Des 
gen unter ber Adfel vorgeftellt, auch wenn biefelben 
völlig nadend find, um bie Kaifer gleidjam in vers 
götterter Geftalt zu zeigen. Außer dem Krieg aber trus 
gen bie Kaifer fo wenig als andere einen Degen, und 
Galba, welder mitten in Rom einen Degen über dic 
Achſel hingte, erwedte viel Murren wider fih.120) Die 
gewöhnliche Lange eines Degens, welcher unter der line 
ten Achſel hing, war nicht viel über drei Palmen, wie 
man am beutlidften an einem Degen fieht, welder in 


114) Pausan. 2. 6. e. 19. 

115) Strabon. 2. 3, p. 231, 

116) Casaubon. not. ad Sweton, p. 202, 

117) Es gab aud leichte Rüftungen, weldye blos aus 
einigen eifernen Schienen beftanden, um Hiebe abs 
gubalten, wie man an dem Sturz einer Statue in 
der Billa Strozzi bei den Bädern bes Diocletian 
zu Rom fieht. Die Kupfertafel 19. enthält unter 
D, cine Abbildung biefes Denkmals. 

, Mever- Schulze, 
(Müller Hob. p. 476, §. 342.) 

118) Beſchr. d. geſchnittn. St, d. Stoſch. Kab. p. 
201. Die angeführte Statue in der Billa Bors 
gheſe ijt abgebildet: Seulture della villa Pinciana 
Part. 1, Stanz. 3. n. 11, MeversShulze. 

119) 8.3.8. 4, 8. 45. und die dazu gehoͤrige Ab⸗ 
bildung. 

(Müller Hob. §, 342.) 

120) Xiphilia, Galb. p. 187. 


Bon ber Bekleidung 


der Billa Mattei an einer übrig geblichenen ſchoͤn ges 
arbeiteten Stige von einer Statue hängt, worauf ein 
Paludamentum geworfen ift: die Scheide beffelben 
ift zwei Palmen und drei Soll lang. Das untere Ende 
der Scheide der mehrften alten Degen ift ein halb runs 
ber platter Knopf, und hieß Muxns, der Pilz; von 
deffen Form. 121) Wie ein Pilz pflegt aud) gewoͤhnlich 
der Knopf des Griffe an ben Degen gejtaltet zu fein, 
weldyen ich an zwei Degen verfdieden geformt bemerkt 
habe. Der eine Degen, welden Agamemnon auf der 
irrig fogenannten Begräbnißurne bed Alerander Seve— 
zus im Gapitol hält, hat anftatt des gewöhnlichen 
Knopfs einen WidderLopf; ein anderer Degen auf dem 
angeführten erhabenen Werk des Telephos im Pallaft 
Ruspoli hat ben Knopf in Geftalt eines Adlerkopfs. 

§. 31. Befonders ware gu merken ber Schild der 
Pallas auf einer Münze, die in Lukanien geprägt ift, 
und auf einer andern Münze der Stadt Philadelphia, 122) 
wenn berfelbe, fo wie in der Zeichnung biefer Münzen, 
an Linien, bie fih an ber innern Seite des Schildes 
kreuzweis durchſchneiden, imvendig gefüttert ift, Ich 
weiß nicht, ob der Bildhauer Adam zu Paris, wel- 
cher die Statue einer Pallas unter ben übriggeblicher 
nen Trümmern der Sammlung ded Karbinald Polignac 
ergänzt, und derfelben einen folden nad) Art eines 
Polfters gefütterten Schild gegeben, Nachricht von dies 
fen Münzen gehabt hat. Gewiß ift, daf die Bildhauer 
von vier oben angeführten großen erhabenen Werken in 
einer Gallerie des fonigliden Schloffes zu Turin der 
Pallas aus eigenem Dunkel bergleihen Schild gegeben 
haben, ohne andere Gründe anzuführen, alé weil es 
beffer ftebe. 

§. 32, Es konnen aud bie römifhhen Fasces als 
Waffen betrachtet und angemerkt werden, daß daé Beil 
an benfelben mit einem Uchergug bekleidet gewefen fein 
müffe, fo wie es die Felbbeile find, weldje die preußi— 
ſchen Grenadiers tragen, deren Stiel fo wie das Gifen 
mit einem Gutter von Leder bezogen ift. An jenen Beis 
len fieht man diefes an verfdicdenen von folden Fasces 
im Gapitol, in den Palläften Rospigliofi und Maſſimi. 
Mit der Zeit wurde das Eifen diefer Beile von Silber 
gemadt, und man wird alfo defto mehr auf einen Ue— 
berzug gedacht haben. 122) Daß basjenige, was mir 
ein Ueberzug der Beile ſcheint, biefes in der That fein 
tonne, madt gugleid) ber Ucbergug anderer Waffen 


121) Herodot. 7. 3, e. 64, 

122) Med. du Cab. de Pellerin T. 1. pt. 8, n. 30. 
T. 2, pl. 64, n.65. Einen Schild, welder allen: 
faus gefüttert kann gedadt werden, wenn anders 
die inwendige Befegung nicht bloß aus Bändern 
oder Binden beftcht, um nad) jeder Richtung eins 
greifen zu fonnen, haben wir auf der Aupfertafel 
19. E. abbilden laffen, und eben dafelbjt einen ans 
dern, an welchem das Futter, wie ung duntt, nod 
deutlicher erſcheint. Beide Schilde befinden ſich auf 
bemalten antiken Bajen, die W. Tifdbein bee 
fannt gemadjt bat, eine in der Collection of En- 
gravings from ancient Vases, T. 4.3 dic andere 
in feinem Homer nad Antiten gezeichnet: 
Menclaus , tab. 5. po 25. Meyer⸗Schulze. 

123) Bruuck. Analect. poet, graec. T. 2, p. 502. 
a, 38. 
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wahrfcheintidyer: denn die Alten trugen ſowohl Schil« 
der alö Helme bebedt, und mit Leder überzogen, und 
entblößten biefelben nur wenn fie zur Schladjt gingen, 
oder bei Mufterungen eines Heeres. 12%) ie trugen den 
Helm in feinem Futter an bem Gürtel, fo wie man die 
Helme hängen fieht auf der trajanifhen Säule, und 
hierin famen die alten Krieger ebenfalls mit unferen 
Grenadiers überein, die ihre Muͤtze, weil fie ſchwer ift, 
auf ihren Zügen angehängt tragen und mit dem Hut 
geben. 

$. 33. An dee Zeidnung bekleideter Figuren bat 
zwar der feine Ginn und bie Empfindung, fowohl im 
Bemerken und Lehren, als im Nadahmen, weniger 
Untheil, als die aufmertfame Beobachtung und das 
Wiffen; aber ber Kenner Hat in dieſem Theile ber 
Kunft nicht weniger zu erforfhen, ale ber Künftter, 
Die Bekleidung ift hier gegen das Nadende, wie die 
Einkleidung ber Gedanten gegen biefe felbft; es fo« 
ftet oft wenigen Mühe dicfe, als jene zu finden. Da 
nun in ben alteften Zeiten der griechiſchen Kunft mehr 
bekleidete, als nadte Figuren gemacht wurden, und 
diefes in weiblidjen Figuren audy in den ſchoͤnſten Zeiten 
derfelben blieb, alfo daß man eine einzige nadte Figur 
gegen funfzig bekleidete vechnen kann; fo ging aud ber 
Kinftler Suden zu gllen Zeiten nicht weniger auf die 
Zierlichkeit der Bekleidung, als auf die Schönheit des 
Nackenden. Die Grazie wurde nicht allein in Gebehrden 
und Handlungen, fondern aud in der Kleidung gefucht, 
(wie denn die älteften Gragien bekleidet gebildet waren) 
und wenn zu unfern Zeiten bie Schönheit ber Zeichnung 
bes Nadenden aus vier oder fünf ber ſchoͤnſten Etatuen 
zu erlernen wäre, fo muß der Künftler die Bekleidung 
in hundert berfelben ftubiren. Denn es ift ſchwerlich 
eine ber andern in ber Bekleidung gleih, ba fich bine 
gegen viele nadte Statuen völlig ähnlich finden, wie bie 
meiften Statuen ber Venus find; chen fo fcheinen vers 
ſchiedene Statuen des Apollo nad eben bemfelben Mos 
dell gearbeitet, wie drei ähnliche in ber Billa Medicis,125) 
und ein anderer im Gapitol, find, und dieſes gilt aud 
von den mehrften jungen Satyrn. 1209 Es ift alfo bie 
3eihnung bekleideter Figuren mit allem Redt ein wes 
fentlidjer Theil der Kunft zu nennen. 

$. 34. In der Bekleidung find wenig neue Künftter 
ohne Zabel, und im vorigen Jahrhundert, den einzigen 
Pouffin ausgenommen, find alle fehlerhaft. Bernis 
ni hat feiner H. Bibiana fogar den Mantel über bie 
Kleider mit einem breiten Gurt gebunden, welded nicht 
allein aller alter Bekleidung entgegeh ijt, fondern aud der 
Natur des Mantels feldft wiberfpricht: denn cin gegürteter 
Mantel hort gleidjfam dadurch auf cin Mantel gu fein. 
Derjenige, welder die Zeihnungen gu den {don geftos 
denen Kupfern in bes Chambray Vergleihung alter 


124) Casaubon. ad Sueton. Jul. Caes. ¢. 67, 

125) Man fehe B. 5. 8. 1. §. 22. wm. 76, 

126) Windclmann brüdt fi) hice unbeftimmt aus. 
Ge will an die vielen antiten Nahahmungen des 
megißönros von Prariteles erinnern, deren wir 
in B. 5. 8.1. $, 6, und 8. Anmerkung N. 15, 
16, 27. gebdachten, Meyer-<Sdulge. 
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und neuer Baukunſt gemadt, hat fogar den Kallimas 
Gos, ben Erfinder des Forinthifden Kapitals weiblich 
getleidet. Ich bin daher verwundert, wie Pascoli in 
der Borrede zu feinen Lebens-Befdreibungen der Mas 
ler behaupten fonnte ,!27) daß den Bildhauern bes Alters 


127) Pascoli urtheilt freitich ſehr unverftandig , ins 
dem er fic) über die Kunft der Alten in Rüdfit 
ber Bekleidung alfo äußert: „Es fehlte ben Bild: 
„bauern, wie man an ihren erhaltenen Werten fehen 
‚„‚tann, der edle und liebliche Geſchmack in der Bez 
„tleidung.“ 
Mengs Zeiten, mit welchen daher gang richtig 
cine, neue Epoche in der Geſchichte der Kunftichre 
unſerer Zeiten gefegt wird, war nur felten ein 
Künftler ober Kunfttenncr beffer unterrichtet, Selbſt 
unfer waderer von Hagedorn, welder um 1760, 
alfo 30 Jahre fpäter als Pascoli ſchrieb, urtheilt 
in feinen Betrachtungen über bie Materei TH. 1. 
©. 94. faft auf eine abnlide Art: „In diefer ans 
„genommenen Freiheit das Schöne an den Antiten 
„wählend zu prüfen, bat Bernini den Weg ges 
afunden, den Alten nadjgueifern, Gr bat fie in 
„dem Flug ber Gewänder und dem veranderlidjen 
„Schlag der Falten übertroffen.’ 

Meyer: Schulze, 
(Müller Hob, p. 478. $. 343.) 





Kapitel 1. 


thumé der edle und liebliche Gefhmad in Gewändern 
gemangelt habe, weldjes eines von ben Xheilen ber 
Kunft fei, worin diefelben von den Neuern übertroffen 
worden. Da nun diefer Schriftfteller, wie aus gedads 
tem Buch und aus bem Zeugnif berer, bie ihm pers 
fontid) gekannt haben, erhellt, wenige oder gar Feine 
Kenntnif von der Kunft gehabt hat, fondern was er 
fchreiben wollen, ftüdhveife von Anderen erfragen müffen, 
fo iff hieraus zu fliehen, daß feine irrige Meinung 


Allein bie nad) Windelmanng und von den Gewaͤndern der Alten ein ziemlich gemeine Urs 


theil unter Künftlern müffe gewefen fein. Was kann 
man fi alfo von diefen Gutes verfprechen, die von eis 
nem fo wefentliden Irrtum eingenommen wirken und 
arbeiten, und blind find gegen das, was ſchoͤn ift aud 
an mittelmäßigen Kiguren der Alten. Da man außerdem 
von vielen Figuren nidt einmal fagen kann, wie Gore 
neille von dem Bajazet des Racine, daß unter eis 
nem türkischen Kleid cin franzöfifh Herz fei, nämlich 
daß unter einer grichifhen Kleidung eine Mobdefigur 
ftede, fo würde, wenn die Zeichnung des Nadenden 
fehterhaft ift, burd eine wohlverftandene Bekleidung 
Vieles verftedt werden. 


Siebentes Buck. 





Gon dem mehanifhen Theil der griehifhen Kunft. 


Erftes Kapitel 


Einfeitung. — Bon der Materie aligemein, — Arbeiten in 
Thon. — In Gyps. — Ju Cifenbein und in Silber. ir: 
Märunga des AWortes Toreutice. — Arbeiten in Stein. — 
Gom Marmor und defien Arten, — Gon der Musarbeitung. 
Statuen gewöhnlich aus einem einzigen Stüd. — Erfte Ane 
lage derfelden. — Hattung freiftenender Glieder an alten 
Giguren. — Letzte Hand, die den Statuen entweder durch 
die völlige Stätte, oder mit dem Eifen feibft gegeben wor⸗ 
den. — Arbeiten in Alabafler. — In Bafalt. — In Tor 
poor; und befonders im ausgedrebten Gefähen. — Gon der 
erbabenen Arbeit. — Gon der Ergänzung alter Werke, — 
Betrachtung über die Zeit folder Ergämungen,. — Bon ges 
fenittenen Edelfteinen. — Anzeige der idönften gefdnittenen 
Steine. — Tiefgeidinittener Köpfe. — Biguren. — Erbaden 
geſchnitteuer Steine, Köpfe. — Figuren, — 


§. 1. Se folge ber natürlichen Orbnung, die vom 
Wiffen und Betrachten anfangen foll, und alédann zum 
Wirken und zum Arbeiten fchreitet; und da bas Vorherge⸗ 
hende bie Zeichnung überhaupt, und vornebmlid bie Bes 
griffe des Schönen zum 3wee hat, folglich bie Malerei zus | 
gleich mit der Bildhauerei angewendet werden kann, fo bez | 
greift das Folgende nur die Ausarbeitung allein, und gwar i 
besjenigen, was mobellirt, gefdnigt und gegof- 
fen worben. Es enthält diefer Abfchnitt drei Stüde, von 
melden das erfte allgemein von der Ausarbeitung ber 
Bildhauer in verſchiedener Materie Handelt. Das zweite | 


Sti betrifft die Münzen, und das dritte enthält eine 
Abhandlung von gefhnittenen Steinen.!) 

§. 2. Bei Betrachtung über die Ausarbeitung felbft 
glaube id) ebenfalls demjenigen Weg zu folgen, auf 
weldem bie Bildhauerei von der weichern zu der bars 
tern Materie, und von dem Thon bis zu dem fefteften 
Stein fortgegangen zu fein ſcheint, fo wie id) im erften 
Bud) K. 2. ftufenweife die Materie, in welder bie 
Kunft gewirkt, angezeigt habe; jcdody mit dem Unters 
fchied, daß ich bier nur allein die Ausarbeitung in Were 
fen berühre, deren Arten fid) erhalten haben: da nun 





1) Um Windelmanns Lert nicht zu verändern, 
und die Lefer unfrer Ausgabe zugleich mit der Ord= 
nung befannt zu maden, in welder Windele 
mann bie Gegenftände biefes Kapitels behandelt, 
haben wir dieſe Worte unverändert abdructen laffen, 
chee fie auf die von uns getroffene Anordnung 
nidt paffen. Wollten wir biefe Worte auf unfere 
Ausgabe anwenden, fo wären fie alfo zu beftimmen: 
7 GS enthält diefes Buch vier Kapitel, von melden 
„das erftc allgemein von ber Ausarbeitung ber Bild⸗ 
„bauer in verfchiedener Materie, wie aud von ges 
„ſchnittenen Steinen handelt; das zweite geht bee 
„ſonders auf die Arbeit in Erz und in Münzen 5 
„das dritte und vierte ift eine Abhandlung von der 
„Malerei der Alten mit Einfluß der Arbeiten in 
„Mofait, Mever-Schulze, 





Bon dem mehanifhen Theil der griehifdyen Kunft. 


von hölzernen Figuren griechiſcher Kunft nichts übrig 
geblieben ift, werden biefe Arbeiten hier übergangen, 

$. 3. Ich fange an von dem Thon, als der erften 
Materie der Kunft, und befonders von ben Mobellen 
nebft der Arbeit in Gyps. Die Mobelle in Thon wurs 
den, wie nod) jest geſchieht, mit einem Mobdellirftod 
gearbeitet, wie man ficht an der Figur des Bildhauers 
Alcamenes auf einem Heinen erhabenen Werk in ber 
Villa Albani.2) Die Künftter aber nahmen aud die 
Finger mit zu Hütfe, und befonders bie Nägel, einige 
feine Theile anzugeben und mit mehr Gefühl nachzu— 
helfen. Auf diefe feinen und empfindlichen Drude bez 
zieht fih was der berühmte Polyklet zu fagen pflege 
te,3) daß fich aledann die größte Schwierigkeit im Ars 
beiten äußere, wenn der Thon fid) in ober unter den 
Nägeln fege. 
ois ay eis öruya 6 anhog agéenras, Diefes ſcheint mir 
hisher von Niemandem verftanden zu fein, und wenn es 
Frang Iunius überfegt: Cum ad unguem exigitur 
lutum, madt cr den Ausiprud des alten Bildhauers 
dadurch nicht deutlicher.) Das Wort oruglzew, dio- 


‘Urey dr öruye 5 anhog yérnras, ober 





2) Nicht der griedhifche berühmte Bildhauer dieſes Naz 
mens, fondern Quintus Lollius Alcamenes, 
ein Romer und vielleicht blos ein Dilettant in der 
Bildhauerfunft, da er aud) nod) Decurio und 
Duumpir war. Ginige Alterthuméforfder, zu 
denen aud) Fea gehört, wollen überhaupt beswei- 
feln, daß DO. Lollius Alcamenes fid) mit der Kunft 
befchäftigt, und behaupten daher, daß diefes Dents 
mal, beffen in B. 8. 8. 4. $. 5. weiter gedacht 
wird, nur in dem Jahr, wo er jene oben genann= 
ten obrigkeitlihen Aemter bekleidete, mit Anſpie⸗ 
lung auf ihn verfertigt worden. Mody andere Als 
terthums forſcher, unter denen wir beſonders Maz 
rini nennen, (Inserizs. Albane el. 4. n. 105. p. 
96.) wollen auf diefem Denkmal in der Hand uns 
feres römischen Alcamenes keinen Mobellirftod, fons 
dern cine Schriftrolle fehen. Fea aber (Storia del- 
le Arte p. 435 —37.,) und 3oega (Bassirilieri 
antichi di Roma, wo tar. 23, aud die rictigfte 
Abbildung diefes Monuments) find der Meinung 
Windelmanns in Hinficht des Modellirftocs 
günftig. Diefes Monument, bas aus Mangel an 
binlänglichen hiſtoriſchen Datis wohl immer unbes 
fiegbare Schwierigkeiten und Dunfelheiten in Ru: 
fiht der Erklärung behalten wird, hat, fo viel 
wir wiffen, zuerft Reinefius befannt gemadt in 
feinen Inseript. ef. 6. 2.134. Boega bat p. 121. 
faft nur die Meinungen Anderer wiederholt, ohne 
etwas Eigenes hinzuzufügen. Meyer⸗Schulze. 

Aud Prometheus, in der Bildung eines Menfchen 
begriffen, ijt mit einem Mobdellirftab in ber Hand 
abgebildet auf einem Garniol bes vormals Stoſchi⸗ 
Then Kabinets (Beſchr. d. gefchnittn. St. d. Stofd. 
Kab. p. 314. 316.) Eben fo eine Enieende Figur 
auf einem Basrelief des capitolinifhen Mufeumé, 
abgebilbet in Bartoli Admir: Antiqg. Roman. tab. 
65. Montfauc. Antig, Expl. T. 1. P. 2. p. 24. 
Foggini. Mus. Capitol. T. 4. tav. 25. p. 119, Ga- 
leotti Gemmae antig. litt. tab, 5. m. 1. Fea. 

3) Plotarch. Sympos. 7. 2. prod. 3. de profectu in 
virtut, sent. in fine. Facii excerpt. e Plutarch, p. 
AT, Fea. 

4) Catal. Pietor. in Polyel. p. 168, Junius hat 
an biefer Stelle, wie ex pflegt, dem griedifden 
Zert die gewöhnliche lateinifche Ueberfegung beiger 
fügt, ohne Berichtigung und Verbefferung von ſei⸗ 
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rugttay ſcheint dit letzteren Drude der Bildhauer mit 
ben Nägeln in ihren Modellen angudcuten.5) Das Moz 
dell der Bildhauer hieß xérvafos.6) Auf eben dieſes 
Endigen der Modelle geht die Redensart des H orag: 


.on0n . ad unguem 
Factus homo, 1) 


und was eben derfelbe an einem anderen Ort jagt: 
Perfectum decies non castigavit ad unguem ; 8) 


ner Scite. Uebrigens find die lateinifhen Worte: 
cum ad unguem erigitur lutum als Ucberfegung 
der griechiſchen: ürer dv dvnye 6 anos zergens 
nidjt zu tabeln, da fie den Sinn der Stelle anges 
ben, welder fein anderer ift als biefer, daß der 
Bildner mit den größten Schwierigkeiten zu fame 
pfen babe, wenn ibm beim Nach- und legten Vez 
berarbeiten feines Werks der Thon auf den Nagel 
komme, Windelmanns Erklärung if alfo die 
einzig rechte, und was Fea zum Verftänoniß dies 
fer Stelle Neues vorbringen mochte, trifft nicht. 
Schneider, welcher in feinem Wörterbuch sub roce 
örvs diefe Stelle anführt, hat irrig PHidias für 
Polyklet geſchrieben. Meyıer- Schulze, 
5) Polluc. Onomastic. 2, 2. ¢. 4. segm. 146, 
Meyer-Shulze. 

6) Suid, in roce ax axgogvalwy, 

7) 4. 1, serm. 5. v. 32. 33, 

8) Id. de Arte poelica v, 294, Gewiß irrten alle 
Erklärer des Horaz, wenn fie bas fpäterhin ſprich⸗ 
wortlid) gewordene ad unguem oder in unguem von 
der Glatte und Genauigkeit ber Fugen in Steinar: 
beiten, welche durch den Nagel erprobt würde, her— 
leiten wollten, Die volltommne Glätte einer por 
lieten Fläche pflegt man wohl durch die duferfte 
Fingeripise, in welder bas feinfte Gefühl ift, zu 
erproben. Aber wie wäre dies möglich durch den 
Nagel, der ftets mehr oder weniger ungleich ift? 
Daher hat aud) Paffow in den Anmerkungen zur 
erften Gatyre des Perfius p. 285, v, 64. jene 
oben angeführte Stelle des Plutard gang irrig 
verftanden und auf Arbeiten in Stein angewandt, 
da dod) vom Modelliren in Thon die Rede ft. 
Gegen Windelmanns hiftorifhe Ableitung des 
Sprachgebrauchs ad unguem (#3 örzos) möchte 
ſich alfo wohl nichts Erhebliches einwenden laffen. 
— Nur ift zu erinnern, daf ad unguem in fpätern 
Beiten durch häufigen Sprachgebrauch den Begriff 
des Magels gänzlich verloren hat und ſchlechtweg 
ar heißt alé genau, glatt, abgefdliffen. 

n bdiefer Bedeutung gebraudt es Horaz in der 
erften oben angeführten Stelle von einem feinen 
gewandten Staatsmann, In ber zweiten Stelle, 
wo Windelmann bie alte Lesart perfectum in 
Schutz nimmt, möchten wir Bentlens Ledart 
pracsectum, für welche ohnehin bie beften Hands 
ſchriften ſprechen, aud) aus grammatifden Gründen 
vorgichen und praesectum mit unguem verbinden, 
ohne uns jedod) zu ber von Gesner, in feinem 
Thesauro, sub voce: unguis, gegebenen und von 
Vielen angenommenen Erklärung zu veritehen, als 
ware die Bergleihung in diefer Stelle von ben 
Marmorarbeitern entlehnt, die fid) den Nagel vorn 
abgefchnitten (praesectwm), damit er dadurch befto 
fhärfer werde, und Leichter bei einer ungleichen 
Stelle anftofe, (ut eo aeutior sit, eo facilius in 
lacuna adhaerescat). Denn welder Nagel in ber 
Welt möchte wohl durch das Beſchneiden ſchaͤrfer 
werden? Vielmehr werden wir durch das kurz vor⸗ 
hergehende “ura beſtimmt, anzunehmen, Horaz 
babe bier fein Bild von den Wachẽstafeln entlehnt, 
welche, wenn auf denfelben irgend etwas falſch gee 
ſchrieben und durd den Schreibgriffel wieder wege 
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und das Gine ſowohl alg bas Andere fcheint fo wenig 
als jene grichiihe Redensarten verftanden zu fein. 
Denn man erklärt ben Horaz von dem Faffen der Fur 
gen der Steine ober bes Marmors, weldes die Stein 
megen thun, und diefe Meinung wird von Erasmus 
und Bentley angenommen; ja diefer will in der zwei— 
ten Stelle praesectam anftatt perfectum Iefen. Wenn 
id) es beſſer getroffen habe, bleibt die alte Lesart ohne 
Aendcrung, und der Sinn ift weit cdler und füglicher. 
So wie nun diefe Redensarten von den Nägeln der | 
Finger auf Vollendung der Modelle zu deuten find, | 
eben fo wird der Daumen genannt, wo ber Arbeit in 
Wahsbildern gedacht wird: 

Exigite, ut mores tenerns cen pollice dacat, 

Ut si quis cera vultum facit. 9) 








getifgt war, mit bem Nagel bed Schreibers pfleg- 
ten gerieben und wieder geglättet zu werden, — 
Su dieſer Erklärung paßt das Beiwort praesectus, 
weil zu foldem Gefchäft cin wohl befdnittener, 
gleiher und ftumpfer Nagel erfordert wird. Auf 
bicfe zweite Stelle bes Horaz ware alfo nad uns 
ferer Meinung Windelmanns Erklaͤrung nidt 
anzumenben, wiewohl der eigentlihe von allen Bil= 
dern entkleidete Sinn des Dichters immer derfelbe 
bleibt, man mag fic) beftimmen, für welde von 
ben bier aufgeftellten Meinungen man will, 
Mever- Schulze, 
Die Römer fagten im Spridwort ad unguem 
ohne Beiwort. Dim von Dacier und Bentley 
vorgefhlagenen pracsectum ad unguem ſcheint im: 
mer nod) perfectum ad unguem vorzugehen, wels 
ches aud) von den meiften Handfchriften unterftügt 
wird, Perfectum gehört natirlid) zu carmen, und 
atgue bat dic Bedeutung von ei adeo, Goerenz 
ad Cic. de fin. 1, 16. 51, Der Sinn ware dem: 
nad: „Auch das, was für vollendet gehalten wird, 
„muß dic Zeit nod zehnmal burchprüfen.”’ 
Siebelis. 

9) Juvenal, Satyr. 7, r. 237. 38, Winckelmann 
ſcheint uns in dieſer Stelle des Juvenal auf das 
Wort poltice zu viel Gewicht zu legen, wenn er 
daraus auf eine verſchiedene Bebandlungsweife, die 
bei Wachsmodellen uͤblich war, ſchließen will. Der 
Daumen wird bier in eben dem Ginn genannt, in 
weldem wir oben bei der Stelle des Plutard 
den Nagel erklärten, und ift wohl in Bezichung 
auf die Wachsmodclle nur cine paffendere Redens- 
art, Zum Beleg für die angeführte Stelle des 
Suvenal, in welder nicht nur die Zartheit des 
in dem Wort dwcat liegenden Bildes, fondern aud 
die ganze bifterifche Entlehnung dieſer bildlichen 
Wendung felbjt dem neueften Herausgeber diefes 
römischen Satyrikers entgangen ift, könnte, wenn es 
erforderlich ware, der febr fchone Sturz einer großen 
männlichen Statue von Erz in ber Gallerie zu Flo— 
reng dienen, wo auf der Bruft wirklich der Strid bes | 
Daumen fihtbar ift, den alfo der Kuͤnſtler beim 
Boffiren des Modells in Wads muß angewandt 
haben. Ucbrigens glauben wir, baf die Alten in 
dem Mechaniſchen der Kunft fi in manden Stüs 
den anderer Handgriffe bedient haben mögen, als 
die Neuem, ohne deshalb nachahmens- ober taz 

» beinswerth zu fein, weil in folden Dingen gar Biez 
les von der Gewohnheit abhängt. 

Miyer-Schulze. 
Die Stelle ift vielleicht fo zu überfegen: ,,Fore 
„dert, daf er die Sitten ber Kinder wie mit dem 
„Daumen bilde, gleich einem, der Minen in Wachs 
„machbildet,’’ Sicbelis, 








Kapitel 1, 


$ 4. Das Mobelliren in Thon aber. ift eigentlich 
nicht die Ausarbeitung ſelbſt, ſondern die Bubereitung 
zu biefer, alé weldje von Werken von Gops, aus. Els 
fenbein, Stein und Marmer, ‘von Erz und anderer 
harten Materie zu verftchen if, Was bie Ausarbeitung 
überhaupt betrifft, fo ift uns von einer befondern Art, 
in welcher die griechiſchen Bildhauer verfhieden von den 
neuern Künfttern und von unferer Vorftellung können 
gearbeitet haben, nichts Befonderes betannt; gewiß aber 
ift, daß fie zu ihren Werken Modelle gemadt.10) 

Ein berühmter Schriftfteller glaubt, 11) Diodor 
habe bas Gegentheil andeuten wollen, wo derſelbe jagt, 
daß die aͤgyptiſchen Kuͤnſtler nach einem ridjtigen Maaf 
gearbeitet, bie Griechen aber nad) dem Augenmaaf ger 
urtheilt,12) daß diefer Autor habe anzeigen wollen, die 








40) Einige antike Denkmale von gebrannter Erde mde 
gen wohl zu Modellen für Marmorarbeiten gebicnt 
haben, Doc laft fid) dieſes ſchwer enveifen, ja 
nidt einmal wahrſcheinlich maden, Aber die Alten 
werden zuverläffig nicht ohne Vorbereitung und 
sciflid) durchgedachte Entwürfe ihre Statuen vers 
fertigt haben, Woher fame fonft bie bewundernés 
würdige Kunſt in der Anordnung ihrer Gruppen, 
bie unnadabmlide, nur aus einem tar und leben: 
big während der Arbeit dem Kuͤnſtier vorichwebens 
ben Bild entipringende Sicherheit, weldye man an 
ihren Kunſtſchopfungen gewahrt? Aber nicht weni⸗ 
ger wahrſcheinlich, ja gewiffe Thatfache ift es, baf 
die Bildhauer des Alterthums freier, unbefangener 
zu Werke gingen, als in unfern Zagen gefchiedt, 
wo man, ftreng genommen, nur Kopicen in Mar 
mor, nad) vorher in Shon gearbeiteten Originaien, 
Modelle genannt, Liefert, und wo gar in den von 
Erz gegoffenen Bildern alles Geiftreihe verloren 
seht durd) muͤhſames Meipeln und Feilen, womit 
dem unreinen Guß nadgebolfen werden muß, 
Anders verfubren die Alten! Denn die antiken 
MarmorsArbeiten fheinen nicht blos die legte Hand, 
wie jegt gebräuchlich ift, fondern einen weit bes 
trächtlicheren Beit der Ausführung unmittelbar 
burd) den Meifter felbft erhalten zu haben, und 
biefer, ganz erfüllt von dem darzuftellenden Gegens 
ftand, arbeitete mit einer Begeifterung, welche nur 
beim erften urfprünglihen Schaffen des Kunftwerts, 
aber im geringern Grad bei Wiederholungen. ſtati 
findet. Obne dieſe Borausfegung ware durchaus 
nicht zu begreifen, warum an fo vielen Antifen, 
ſelbſt die vortrefflichften nicht ausgenommen, eins 
zelne fehlerhafte Theile wahrgenommen werben, 
z · B. ungleid) große oder nicht in gleicher Rid: 
tung ftehende Augen, zu body ober zu niedrig ge⸗ 
ſtellte Ohren, ungleiche Füße, u. ſ. w.; ture Ber: 
ſehen, welche bei forgfältig abgezirkeiter Nachbil⸗ 
dung eines vollendeten und mit ängftlicher Puͤnkt⸗ 
lidteit wieder darguftellenden Modells nicht konn- 
ten begegnet fein. Im Erzguß iſt die uns weit 
überlegene Gewandtheit der Alten nod auffallender 
als in Marmorbildern. Der größere Theil ihrer 
nod) erhaltenen brongenen Arbeiten fam, wie der 
Augenfhein lehrt, beinahe völlig vein aus ber Form, 
und bat nur an wenigen Stellen eringer Nach⸗ 
bülfe bedurft. Mever-Schulze, 

11) a sur quelg. passag. de Pline sur les arts 
p. 285. 

12) 4 1. e. 98. Freilich folgt aus dieſer Stelle des 
Dio dor nichts für die Behauptung des Gaylus, 
und am wenigften im Aigemeinen für alle Seiten 
ber griechiſchen Kunft, da Diodor offenbar von 
ber Zeit des erften Beginnens der Kunft bei den 


Bon dem mehanifhen Theil der griehifhen Kunft. 


griechiſchen Künftler Hatten Feine Mobelle verfertigt. 
Das Gegentheil hiervon aber kann außer ben wirtlidjen 
alten Mobellen von Then, bie ſich nod) jegt auch von 
freiftehenden Figuren finden, von welden in B. 1. 8. 
2. §. 2. 3. 4. 3. mehrere Nachrichten beigebracht wor: 
den, ein gefchnittener Stein bes ehemaligen Stofdi- 
{Hen Mufeums darthun, wo Prometheus den Menden, 
welchen er bildet, mit dem Blei ausmißt.! Man 
weiß, wie bod die Mobelle des berühmten Arkefilaos, 
welder wenige Jahre vor Diobor geblüht hat, ger 
ſchaͤzt wurden; 14) und wie viele Modelle von gebranns 
ten Thon haben fid) erhalten, und werden nod täglid) 
gefunden. Der Bildhauer muß mit Maaß und Zirkel 
arbeiten; der Maler aber follte bas Maaf im Auge 
haben. 

§. 5. Bon Gyps waren ehemals die Bilder ber Gotts 
heiten armer Leute gemacht; 18) und vermuthlid) waren 
aud) die Bildniffe berühmter Männer, die Barro aus 
Rom in alle Länder verjhidte, in Gyps geformt, 16) 


Griechen rebet. Aber merkwuͤrdig bleibt diefe Stelle 
Diodors für die Kunftgefhichte, indem fie bes 
weift, wie die Griechen ſchon bei ihren erften fünfte 
Lerifcyen Verſuchen nicht mit ängitlicher Genauigkeit 
nad) einem vorgefchriebenen Maaß wie die Argyps 
tier, fondern frei und unbefangen die Gegenftände 
in der Natur nachzuahmen ftrebten, indem fie das 
ridjtige Berhaltnif der einzelnen Theile an ihren 
Statuen nicht durd ein ins Kleinlicye gehendes Abs 
meflen, fondern «ao tig xara tiv öyanır gursa- 
ota; zu erhalten fudten. In fo fern kann diefe 
Stelle unfere, Rr. 10,, geäußerten Bemerkungen 
zum Theil aufs Neue beftätigen, 
Meyers Schulze. 

13) Beſchr. d. gefchnittn. St. d. Stofd. Kab. ef. 3. 
sect. I. n. 6. 

44) Diefer Arkefilaos, ein Freund des bekannten 
Lucius futullus, iff von zwei andern Künjtlern 
gleiches Ramens wohl zu unterfcheiden. Bon dem 
hoben Preiß feiner Modelle ſpricht Plinius 2.35. 
e. 12. sect. 45. Meyer⸗Schulze. 

(Müller Hob. p. 404. $. 305. u. m.) 

Des Gypfes bediente man fid aud zum Abs 
formen des Gefichts bei Porträtfiguren {eit den Zei⸗ 
ten des Eufiftratos, aus Sieyon, ber cin Brus 
der ded Lyfippos war und diefe Kunft entweder ers 
fand ober dod) merklich verbefferte. ef. Plin. 2. 35. 
e, 12, sect. 44. Fea, welcher diefe ſchon einmal 
erwähnte Stelle hier von Neuem anführt, ſcheint 
die hierher gehörigen Worte: Aominis autem ima- 
ginem xypso € facie ipsa primus omnium erpres- 
ait, gemißbeutet zu haben, indem er folhe auf 
Gypéformen zum Kopiren ber Statuen und alfo 
auf das Abgiefen derſelben beziehen will, 

MeyersSchulze, 

15) Prudent. apotheos. v. 526. Prubentiuß rez 
bet von Julian Apoftata, welder aus Ehrfurdt 
fein Haupt an eine Statue bes Apollo von Gyps 
zu legen pflegte: 

Quin et Apollineo frontem submiltere gypso. 
Bon Gypsbildern fpricht aud) Arnobius adv. Gent. 
2.6. p. 203, Iuvenal, Satyr. 2, v. 4. erwaͤhnt 
viele Gypsbilder des Philofophen Chryſippos. Pa us 
faniaé & 9. e. 32. eine bemalte Bacdhuéftatue 
aus biefer Materie, und Plinius 2. 36. ce. 25. 
sect, 59. erzählt, daß man aus Gyps Meine Star 
tuen und Baéreliefé verfertigte, um Gebäude mit 
denfelben auszugieren. va. 

16) Windelmann bezieht fih hier auf eine viel⸗ 
fach beftrittene Höchft merkwürdige Stelle des Pliz 
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Jetzt aber find nur erhabene Arbeiten übrig, unter weis 
hen fih die fhönften an gemalten Deden zweier sim: 
mer und eines Babes bei Baja, ohnweit Neapel, erhals 
ten haben;13) id) übergebe hier die fchönen erhabenen 
Arbeiten in ben Gräbern bei Pozzuoli, weil diefelben 
von Kalk und Poszolana verfertigt find. 18) Ie flacher 
diefe Arbeit gehalten ift, defto fanfter und lieblicher exe 
ſcheint diefelbe; aber um den Figuren bei geringer Er— 
habenheit verfchiedene Abweichungen zu geben, ift dase 
jenige, was aus fladjem Grunde erhaben fcheinen follte, 
mit vertieften Umriffen angezeigt. Selten ſcheint es mir, 
baf der Künftter ber Gypéarbciten an einer Heinen Kas 
pelle in dem eingefchloffenen Hof (aepfloiu;) des Seme 








niué 2. 35. ¢. 2, sect. 2., deren genauere Erklaͤ⸗ 
rung wir uns für einen andern Ort und cine ans 
bere Gelegenheit verfparen, da die unferer Ausgabe 
der Windelmannifden Kunſtgeſchichte gefesten Grene 
zen uns nothigen, nur bas zu berüdjichtigen, was 
unmittelbar mit Windelmanns Bert in Verbins 
dung ftcht. Windelmann folgert aus dicfer 
Stelle nad) unferer Ucberzeugung etwas Falſches, 
wenn er die Vermuthung aufftellt, die von Barro 
in alle Lander gefchicten Bitdniffe berühmter Mans 
ner wären aus Gyps gewefen, da Plinius in 
biefem Kapitel wie in den folgenden befonders von 
der Malerei. und den auf dicfe Kunſt fich bezichen« 
den Gegenſtuͤnden handelt, und dba die Worte: sed 
et aliquo modo imaginibus nidté enthalten, was 
nur einen entfernten Grund gäbe, an Gupsabgüffe 
zu denken, Wir glauben, da unter biefen Worten 
ftiggirte leicht hingeworfene Umriffe oder Portraits 
u verfteben find, mit welden der Polydiftor M. 
erentiué Barro fein unter dem Titel: Mebdoma- 
tes oder Imagines bekanntes Bud auszierte., Biss 
conti in feiner Zconographie ancienne giebt von 
biefer Stelle des Plinius diefelbe Erflärung, wie 
wir fpäter in ber Anzeige diefes Werks gefehen, 
welde Millin gegeben in feinem Magasin vom 
abr 1810 ©. Wahrſcheintich beftand diefes 
reichhaltige Werk des Barro aus mehreren heilen, 
wie wir aus den Worten des Plinius: roluminnm 
suorum foecunditati {dlicfen möchten. Uebrigens 
fonnten häufige Kopien folder unausgeführter Pore 
trätzeihnungen, weldye Barro in alle Lander vere 
fandte, bei der Gewandthcit und Fertigkeit der Ale 
ten im Zeichnen und bei der Menge von Sklaven, 
welde den Römern bei jedem Gefdaft zu Gebot 
ftanden, mit leichter Mühe gemacht werden, fo daß 
man nicht ndthig hat, wie von mehreren Gelehrten 
geſchehen ift, bei diefer Stelle des Plinius feine 
Zuflucht zu der wunderlihen Erklärung zu nehmen, 
ale hätten die Alten ſchon etwas unfern heutigen 
Kupfer-Abdrüden Aehnliches gehabt. 
Meyer⸗Schulze. 

17) Diefe Basreliefs wie die erhabene Arbeit am Tem⸗ 
pel der Ifis zu Pompeji, wovon im Bert fogleich 
geredet wird, find StuccatursXrbeiten. Fea. 

18) 3u den antiken Arbeiten in Gyps find aud zu 
zählen bie berühmte Tabula Iliaca im capitos 
linifhen Mufeum und die nicht weniger berühmte 
fogenannte Vergötterung bes Herkules in der Villa 
Albani, weil Gops den Hauptbeftandtheil derfelben 
ausmacht. Aber an der Vergdtterung des Herkuz 
les, welche gang das aͤußere Anfehen eines marmor: 
nen Baéreliefé hat, und fonft für ein Werk. dieſcz 
Stoffes gehalten worden, entdedte man bie Achhe 
lichkeit ber Materie mit dem gedachten capitolinis 
ſchen Denkmal erft vor nicht langer Zeit. Zotga 
Bassirilievi antich, T. 2. tar. 70. 

Meyer⸗Schulze. 
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pels der Ifis der alten Sradt Pompeji, an den Figu- 
ren des Perfeus und der Andromeda ſich einfallen laſſen, 
die Hand jenes Helden, die das Haupt der Medufe hält, 
völlig freiftehend zu arbeiten. Diefe Hand Eonnte nicht 
anders ald um cin Gifen herum befeftigt werden, wel⸗ 
ches noch jegt zu fehen ift, da die Hand felbft abgefals 
ten. 19) 

§. 6. 
wurden biefelben fowohl als die erhabene Arbeit in Sil 
ber und in Gry Toreutite genannt, welches Wort 
von Neucren nicht weniger als von alten Auslegern und 
Spradtundigen auf gedredfelte Sachen ift gedeutet 
worden. 20) Es find aber die Worte ropevrıxn, rogev- 
pe (toreuma), 2!) rogenros und rogenrijs, bie von biefer 
Arbeit und von ben Künftlern in derfelben gebraucht 
wurden, nidjt von rogros bem Werkzeug zum Drechſeln 
berzuleiten, und feine von den Stellen, die Heinrich 
Stephanus anführt, deutet etwas Gedrechſeltes an, 
fo wie auch dieſer Autor anmerkt, ſondern das Stamm- 
wort jener Benennungen iſt roges, „deutlich, klar,“ und 
wird eigentlich von der Stimme gebraudt.22) Es ſchei— 
nen jene Worte angenommen zu fein, cine erhabene Ar⸗ 
beit zu bedeuten, die verſchieden von ber auf Edelſtei⸗ 
nen iſt, welche ardyAugor hieß, wie ic unten anzeigen 
werde; fo daß ragenwa eigentlich eine Arbeit von hod) 
hervorftehenden Figuren heißen würde, das ift, der Bee 
deutung bed Worts rogds gemäß, die deutlidy vor Aus 
gen liegt.) Eben fo erkläre id) beim Dio Chriſoſto⸗ 





19) Pausan. 7. 2, c. 27. ¢. 29. e. 32, c. 34. 

(Müller Hdb. p. 404. $. 305. u. m. Meyer G. 
bd. KR. 1. p. 87. 137.) 

Die Alten arbeiteten auch in Schmelz (email, 
smalto) und zwar Baéreliefé, Köpfe und Figuren 
mit ihren in allen Theilen der Natur ähnlichen Fare 
ben, wie bemerkt wird von Buonarroti in feis 
nen Osserras, istor. sopra alc. medagl. prefas. 
p. 17. an einem Faunfopf, und p. 20. an eis 
nem Sitentopf. Fea, 

20) In der erften Dresdner Ausgabe Th. 1. ©. 252. 
war Windelmann gerade dec Meinung, welde 
ex bier beftreitet, wie folgende Worte bezeugen: 
‚„‚Sifenbein zu Statuen jheint auf der Drehbant 
„gearbeitet zu fein, und dba Phidias fid) vor⸗ 
‚„mebmlich in diefer Arbeit heroorgethan, welder 
die Kunft, die bei den Alten Zoreutif, d. i. das 
Drechſeln, heißt, erfunden, fo konnte biefes feine 
„andere Kunft fein, als diejenige, weldhe das Ger 
Sicht, die Hände und die Fuge drechſelte. Auf 
„der Drehbank arbeitete man aud das Schnitzwerk 
„an Gefäßen, wie dasjenige von dem göttlichen 
„Attimedon beim Birgil war, welches alé cin Preis 
punter zwei Schäfer auögefegt wurde.” Um une 
form Windelmann nicht zwei ſich cinander wis 
beriprechende Meinungen in den Mund zu legen, 
haben wir dicfe Worte, welche uns ſchon beshalb, 
weil fie Windelmanns früheres Urtheil über 
die Zoreutit der Alten enthalten, ber Aufbewahs 
rung nicht unwerth ſchienen, aus dem Zert in bie 
Anmerkungen gebradt. Meyer: Schulze, 

(Müller Hdb. 8. 308. m. 5. u. Meyer an vers 
fchiedenen Stellen in feiner G. d. HK.) 

21) Virgil. Cutie. v. 66. 

22) Wohl nicht rogös (Ear, deutlich), fondern row, 
roger, ralgw, tegder, Toyém UND rogevo find blos 
vetidiedene Kormen, denen eine und dicfelbe Bee 
deutung zum Grund liegt. Meyer-Schulze. 

23) Diefer hier beftimmte Begriff von rogerna ift 





Bud) 7. Kapitel. 


mus bas Wort roprlus, wo er von Bedern getriebener 
Arbeit vebet, die Fiexng caves xad roge/as haben, das 
ift, die mit gefchlungenen Zierrathen und mit anderer 
erhabenen Arbeit geziert find, wo ber Ueberfeger etwas 
Gedrechfeltes verfteht. 2%) Da nun biefe Kunft fi vors 
nehmlich mit Beinen Werken und Zierrathen befchäftigte, 


: {fo verbindet Plutard das Wort rogeew mit dem 
Was bie Arbeiten in Elfenbein betrifft, fo} 


Worte Asnrorgpzeir, dad ijt, Eleine Gadhen arbeiten, ba 
wo er vom Alerander, dem dritten Sohn bes legten 
maccdonifdjen Könige Perfeus berichtet, daß derſelbe 
zu Rom in bergleidhen Arbeit berühmt gewefen fei. 25) 
8. 7. Der allerältefte Künftler in dicfer Art, und 
befonders auf filbernen Gefäßen würde Alton aus My— 


tla in Sieilien fein, wenn dem Ovid zu glauben ware, 26) 


welcher ihm ctlidje Menfdyenatter vor den trojanifden 
Krieg feat, ba wo er unter ben Gefdenfen, die Anius, 
der König gu Delos, dem Aeneas gegeben, cine Schale 
von biefes Künftlerse Hand, nebft deren vorigen Befigern 
anzeigt. Der Didjter aber fcheint hier einen offenbaren 
Anacpronismus begangen zu haben: denn Myla wurde 
erft ein paar Jahrhunderte nachher erbaut, wie der Les 
fer fid) in des Cluverius Sicilia belehren kann, wels 
her gleichwohl diefes Vergeben des Ovid fo wenig als 
bie Ausleger deffelben bemerkt hat. 27) 

$. 8. Bon dem verſchiedenen Material zu Statuen 
der Griechen fowohl ald anderer Völker, ift überhaupt 
im 1.8. MK. 2. cine biftorifche Anzeige gegeben worden; 
hier iff befonders von dem Marmor zu reden. Karpos 
phitus28) bat in einem befondern Werk von ben vers 
fchiedenen Arten Marmor, deren bie alten Autoren ges 
denken, mit umftändlicher Anfuhrung aller Stellen, wel« 
che er finden Eonnte, nebft deren Ucberfegung, gehandelt, 
und deſſen Arbeit wird vornehmlich von denen geſchaͤtzt, 


mit mehr ober weniger Einſchraͤnkung und Emmeis 
terung von den Alterthumsforichern als ber richtige 
fie angenommen worden. Man vergleihe Heyne's 
antiquariihe Auffäge Ih. 2. S. 127. folg. Schneis- 
der's Wörterbud in voce rogever, wo Schneis 
der vieles Neue und Treffende zur Erklärung dice 
ſes Worts beibringt; von Beltheim über Meme 
nons Bildfäule; und Voß zu Birgile Eklogen 
Idyll, 3, ©. 35 —39, p. 119. Meyer-Schulze. 

24) Orat. 30, p. 307. 

25) in Aemil. p. 275. 

26) Ovid. Metamorph, 1. 134 v. 683. Raft alle 
Handfdriften haben Nileus ftatt Myleus; weshalb 
Heinfius Nileos leſen zu müffen glaubt, für wels 
qe Lesart wir und beftimmen modten, um Ovid 
von dem Vonwurf eines Anachronismus zu befreien, 
wenn gleich dieſer Dichter ſich fowohl in Hinſicht 
der Sprache ale aud) in der Anwendung von his 
ſtoriſchen Datis faft unglaublihe Freiheiten aus 
tibertricbencr Willkür erlaubt hat. 

Meyer-Schulze, 
(Man vergl, Müllers Hob. d. A. u. 8. p. 409. 
§. 307. n.1. u. f.) 

27) L 2. e. 5. p. 301. weg. 

28) In ber erften Ausgabe ©. 249. lick man den 
Namen eined Gelehrten Garofalo, welder über 
die verfhiedenen Marmorarten gefchrichen. Wir 
halten dies für einen Drudfebler und haben daber 
Garofalo in Carvophilos venvandcit, von wets 
dem man, wie bekannt, cin Werk de antiguis 
marmoribus befißt. Meyer- Schulze, 


Von dem mehanifhen Theil ber griehifhen Kunft. 


die bloß auf die Beleſenheit geben; mit aller Mühe 
aber, die er ſich gegeben bat, lehrt er nicht, worin 9— 
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gegoſſen ſcheint, ohne Schein von Koͤrnern, und dieſer 
iſt ohne Zweifel der fhönfte.39 Da nun der pariſche 


Werth des fchönften Marmors beftehe, und es find bems | ber feltenfte war, fo wird berfelbe dicfe Eigenſchaft ges 


felben viel merkwürdige Stellen alter Autoren unbekannt 
geblieben. 

§. 9. Es ift bekannt, daß die Aleerthuméforfder, 
wenn fie den Werth einer Statue ober ihres Materials 
erheben wollen, fagen, daß fie von parifhem Mar: 
mor fei, und Ficoroni zeige nicht leidt eine Statue 
ober eine Säule an, die er nicht für parifhen Marmor 
hält. Diefes ift aber wie ein angenommenes und gee 
ſchwornes Handwerféwort, und wenn es etwa zutrifft, 
daß es wirklich diefer Marmor wäre, fo ift es Zufall 
ohne Kenntnif. Woher Belon wiffen wollte, daß bie 
Poramide, ober das Grabmal bes Keftius, aus Mars 
mor von Thafus fei, ift mir unbekannt. 29) 

$. 10. Die vorzüglichften Arten des griechiſchen weis 
fen Marmoré find der parifde, von ben Griechen 
aud) Arzdıras (von dem Gebirge Lygdos auf ber Infel 
Paros genannt) ,20) und der pentelifche, deffen Pliz 
nius feine Meldung thut, weldyer bei Athen gebroden 
wurde; und aus biefem waren zehn Figuren gegen eine 
aus jenem gearbeitet, wie die Anzeigen bes Paufanias 
barthun Fonnen.31) Den Unterfchied diefer beiden Ars 
ten aber wiffen wir nicht eigentlich. 32) 

§. 11. G6 giebt weißen Marmor von fleinen und 
großen Körnern, das ift, aus feinen und gröberen Theis 
ten gufammengefegt: je feiner das Korn ift, defto voll: 
kommener ift der Marmor; ja es finden fid) Statuen, 
deren Marmor aus einer mi chigen Maffe oder Teig 





29) de oper. antig, praest. 1. 1. e. 7. p. 2551. 
30) Palmer, Exerc. in aact. graec. ad Diodor. p. 


98. 

31) Caryoph. de Maru. p. 32, 

Ueber bie Entdedung ber pentelifhen Marmor: 
bride vergleihe man Böttigers Andeutungen 
©. 71, wo die Hauptftellen ber Alten über den 
pentelifden Marmor angeführt find. 

32) Jetzt, wo man über den Unterfchied ziwifchen bem 
parifden und pentelifhen Marmor genau 
unterrichtet ift, ober wenigftens zu fein glaubt, bes 
-ftimmen die aufmertiamften der neuern Alterthums— 
forfder bei jedem Monument, welded fic befchreis 
ben, ob esaus pentelifhem, parifhem, Lu: 
nenfifhem b. b. carrarifchem ober einer ane 
dern Marmorart beftehe, Wir wollen nicht ent: 
ſcheiden, ob bei foldhen Angaben gar niemals ein 
Heiner Irrthum unterlaufe. Dem Liebhaber antiker 
Kunft genügt cé zu wiffen, daß ber für penteli= 
ſchen gehaltene Marmor bei milder Weiße ein zar— 
teé Korn hat, und etwas blättrig ift, weshalb ihn 
die Italianer Marmo Cipolla oder Cipollino nens 
nen. Der parifche bat ebenfalls eine angenehme 
milde Weiße und glänzendes Korn, und iſt unter 
dem allgemeinen Ramen Marmo Greco bekannt. 
Der carrarifche, von den Alten Cunenfis ge- 
nannt, ijt zwar weißer ald der pentelifche und parifde, 
aber berberen Anfebens und aud wohl fprdder. 
Über unter diefen Hauptarten des weißen Marmors 
giebt es aud) wicder verfdiedene nüanzirte Stüde 
oder Spiclarten, welde die Beftimmung oft er: 
ſchweren und zweifelhaft madıen. 

Mever-Shulze. 

(Müller Hob. p. 411. $. 309. Meyer ©. db. 8. 

1. p. 226.) ' 


habt haben, Diefer Marmor hat außerdem zwei Eigene 
ſchaften, welche dem ſchoͤnſten carrarifden nicht eie 
gen find; bie eine ift deffen Milde, das heißt, er Läßt 
fid arbeiten wie Wade, und ift der feinften Arbeit in 
Haaren, Federn und dergleiden fähig; da hingegen der 
cavrarifdje fpröde ift und ausfpringt, wenn man zu viel- 
in bemfelben künfteln will; die andere Eigenfchaft ift 
deffen Farbe, welche fid) dem Fleiſch nähert, da ber 
carrarifhe cin blendend Weiß hat. Aus dem fdoniten 
Marmor ift bas erhabene Bruftbild des Antinous, ctwas 
über Lebenögröße, in ber Billa Albani. Es ift alfo 
ierig, wenn Iſidor vorgicht, ber parifche Marmor 
werde nur in Stüden gebrochen, von ber Größe, wel 
dhe zu Gefäßen dienen tonnen.34) Perrault, welder 
den grofitornigen für parifhen Marmor hält, hat fi 
nidt weniger geirrt; er konnte aber biefed, ohne aus 
Frankreich gegangen zu fein, nicht wiffen.35) Die gros 
ben Korner im Marmor glänzen wie Steinfals, und ein 
gewiffer Marmor, welder Salinum heißt, fdeint eben 
derfelbe gu fein, und feine Benennung vom Salz bez 
fommen zu haben. 36) 

§. 12. Die Ausarbeitung in Abfiht auf die Steine 
geht vornehmlih den Marmor, und bie harteren 
Steine, alé den Bafalt und Porphyr an. Die 
mehrſten Statuen von Marmor find aus einem einzigen 
Stüde gearbeitet; und Plato giebt feiner Republik 
fogar ein Gefeg, die Statuen aus einem einzigen Stüde 
zu maden.37) Merkwürbig ift, daß nidt felten an ei« 


33) Eine ſehr Schöne Art grichiihen Marmors, auf 
welde Windelmanns Befdreibung ziemlid) paßt, 
wird nod) in Rom von den Arbeitern Marmo Pario 
genannt, Gr ift aber nad Visconti (Maus, Pio- 
Clement. T. 7. p. 40.) nicht der eigentliche paris 
ſche, fondern ber coralidijde der Alten. (Plin. 2. 
36. c. 8. sect. 13.) Der fogenannte Marmo Palom- 
bino ficht ohngefaͤhr aus wie eine mildige Maffe 
oder Zeig, ohne Schein von Körnern, & wurde 
zur Zeit der römischen Kaifer mandmal zu Bruft- 
bildern gebraudt, die aber nad) unferm Gefühl 
nicht fehr angenehm ins Auge fallen. 

35) Origin. 1. 16. e.5. Aud Plinius erzählt dics 
in ber eben angeführten Stelle, wie wir {don in 
B. 2. K. 4. 8. 2. Note 5. der Kunſtgeſchichte ber 
merften. Mever- Schulze 

35) Perrault. Parall. des ane, et mod. Dial. 2. 

36) Der Marmo Saliao, d. h. Marmor mit groben 
glänzenden Körnern, wie Salztorner, möchte viel: 
leicht mit dem parijden verwandt, und aud von 
der Inſel Paros, aber aus einer andern Grube 
alé der gewöhnliche Marmo Greco berrühren. Denn 
man findet aud carrarifdjen Marmor, der ſich vom ges 
wo hnliden carrariſchen auf gleiche Weife durch grös 
beres glänzenderes Korn unterſcheidet. Webrigens 
find einige vortrefflihe Antiten aus dem Marmo Sa- 
lino gearbeitet; er fcheint eben des groben Norns 
wegen etwas brüdig zu fein. Meyer- Schulze 

(Miller Hdb. p. 412. m. 1.) : 

37) de irgib. 4. 12. p. 956. princip. 

In der erſten Ausgabe fährt Windelmann 
alfo fort: „Aus zwei Stüden waren, außer dem 
„G. 2. 8. 4. § 2.) angeführten äguptifhen Ans 
‚„tinous, zwei Statuen, des Hadrian und des Anz 
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nigen ber beften Statuen in Marmor fdjon anfänglich | die nachher in völliger Ausarbeitung weggehauen wur⸗ 
bei ihrer Anlage die Köpfe befonders gemacht und ein⸗ ben, wie nody jest gefcicht. 3% 


gefügt worden ; diefed ift augenſcheinlich an den Köpfen 
der Niobe und ihrer Töchter, welche in bie Schultern 
eingefugt find, und es findet bier kein Berdadt einer 
Beſchaͤdigung oder Ausbefferung Pag. Der Kopf der 
mehrmals angeführten Pallas, in der Billa Albani, 
und ciner andern ſchoͤnen Pallas, an eben dem Orte, 
ift ebenfalls eingefegt, fo wie bie Köpfe der vor weni: 
gen Sabren gefundenen Karvatiden. Es wurden aud 
zuweilen die Arme befonders cingefugt, wie gedadte 
beide Statuen ber Pallas und cin Paar gedachter Karyaz 
tiden biefelben haben. 38) 

$. 13. An der beinahe coloffalen weiblichen Figur 
cines Fluffeé in ber Villa Albani, welde chemals in 
der Billa des Haufes Efte zu Tivoli war, ficht man, 
daß bie alten Bildhauer ihre Statuen, wie die unfrigen 
zu thun pflegen, angelehnt haben: denn das untere Theil 
diefer Statue ift nur aus dem Gröbften entworfen. Auf 
den vornchmften Knoden, die das Gewand bededt, 
find erhabene Puntte gelaffen, weldjes die Maaße find, 








„toninus Pius, in bem Pallaft Rufpoli, wie dic 
„deutliche Spur ber Fugung an dem erhaltenen 
„Dbertheil zeigt.’ — Allein diefer feiner früheren 
Meinung widerfpriht Windelmann in den Anz 
merfungen zu feiner KRunftgefhichte ©. 80, „Von 
„Statuen aus zwei Stüden gearbeitet hatte ich 
„in der Geſchichte der Kunſt zwei angegeben; 
nid) habe aber nad) genauer Unterjudjung gefun- 
„den, daß id) mid) geirrt, und Andere vor mir, 
„und daß biefe Statuen befdadigt gewefen, daber 
‚man biefelben bis auf die Hälfte und bie an den 
„Panzer abgemeifelt, wie in dem zweiten Theil 
‚biefer Anmerkungen (S. 122.) gezeigt iſt.“ Beide 
Stellen, von welgen wir weder die cine noch bie 
andere bem Lert cinverleiben konnten, würden wir 
aud aus den Anmerkungen entfernt haben, wenn 
fie nicht einen neuen Beweis lieferten, wie emfig 
Windelmann bemüht war, jeden in bem erften 
Entwurf feiner Kunftgefhidhte begangenen Fehler 
gewiffenhaft nad einer genaueren und ridjtigern 
Einſicht moglidft zu verbeffirn. Meyer-Schulze. 

Müller Hdb. p. 414, $. 310 zu Ende.) 

6 Scheint, daß mehrere Marmorarten nicht in 
fehr großen Stüden bradjen, oder vielmehr, daß 
große Statuen häufiger begehrt wurden, als große 
Marmorblöde zu haben waren; weshalb fid) viel 
leicht die Künftler zum Ginfugen und Zufammenz 
fegen entfchließen mußten. Go ift die Juno Las 
nuvina (S. Kunftgefhidhte, B. 2. 8.4. 5. 2. 
Anmerkung 5.) aus mehreren Stüden zufammenges 
fegt und es giebt nod) mehrere Beifpiele diefer Art. 
Buweilen fommt aud) ber Fall vor, daß ſchoͤn ges 
arbeitete Köpfe ſchon vor Alters Figuren von ges 
ringerem Berdienft, welche fpäter verfertigt fdeinen, 
aufgefegt worden, wie man 3. B. an der gu Tis 
voli gefundenen im Mufeum Pio-Glementinum bes 
findtihen Melpomene bemerkt, wo die Figur 
nicht von vorzuͤglicher Kunft ift, der Kopf aber eis 
ner der fddnften aus dem ganzen Alterthum, 
Wabhrideintid) Hat derſelbe urfprünglich einer Figur 
von anderer Steinart, von Bronge ober wohl gar 
von Holz angehört und ber fpätere Befiger Lich, 
um das Werk feinen andern Mufen beizugefellen, 
bem Kopf eine Figur von weißem Marmor geben. 

Meyer⸗Schulze. 
38) Dieſe im Jahr 1761 aufgefundenen Karyatiden 
fteben in der Billa Albani. Fea. 


$. 14. Abgefonderte oder freiftchende Glieder einer 
Figur wurden, wie es fih an einigen Werfen zeigt, der 
heutigen Art gemäß, durch einen Halt (Pantello) mit 
ber Figur felbft verbunden, und biefes bemerkt man foz 
gar, wo c# nicht ndthig nod) üblich feinen konnte, an 
einem Herkules in dem Garten innerhalb des Pallaftes 
Borghefe. An diefer Statue ruht die Spige feines Gee 
ſchlechtstheils auf dergleichen Halt, welder cin fauber 
gearbeiteted Stäbchen Marmor von der Dice cines din: 
nen Federkiels ift, und gwifden bem Gliede ſelbſt und 
den Hoden ftehen geblieben ift.4) Diefen Herkules kann 
man in Abſicht feiner Erhaltung unter bie feltenften is 
guren in Rom zählen; denn es ift derfelbe dermaßen 
unverlegt, daß nur bie Spigen von cin paar Zehen feh: 
len, weldje aud) nicht würben gelitten haben, wenn dic 
felben nicht über den Sodel hinaus ſtuͤnden. 

$. 15. Rad völliger Ausarbeitung der Statuen wur— 
den und blicben dicfelben entweder vollig geglattet, a) 


39) Eine ähnliche Erhöhung, welde aud wohl ans 
zeigen bürfte, bie Arbeit fei vom Künftler nicht 
völlig beendet worden, gewahrt man am Kinn des⸗ 
jenigen von den beiden Koloffen auf bem Monte 
Gavallo zu Rom, den bie Infdrift für ein Wert 
des Phidias ausgiebt. Zu den nidjt vollendet 
auf uns gefommenen merbwürbigften marmornen 
DenEmaten der alten Kunft gehört aud) das feiner 
Anlage nad) vortrefflide Basrelief im capitolinis 
fhen Mufeum, weldes den figend eingeſchlafenen 
Endymion beinahe in Lebenegrofe darftellt, und 
vermuthlid) Brudftüd eines größeren Werts if. 
Der ſchoͤne Körper des Juͤnglings hat die legte 
Pflege des Künftlerd nicht erhalten; Kopf und Häns 
de find nod weniger ausgeführt; der Hund bine 
gegen mehr, und diefer kann in feiner Art für ein 
Meifterftüct gelten. Zoega (Rassirilieri antich, 
di Roma T. 1. p. 22.) bemerkt, daß aud) das ex: 
habene Werk in der Billa Albani, auf weldem 
Thefeus dargeftcllt ift, in Gegenwart feiner Muts 
ter den Stein aufbebend, unter weldjem des Bar 
ters Sdhube und Schwert verborgen waren, nicht 
geendigt fei, wie aud) eine große Schaale in eben 
gedachter Billa, auswendig mit bem Herkules unter 
Bacdhanten herrlich verziert; ihre Abbildung wird 
in dem genannten Werk tar. 71, und 72. gegeben, 

Meyer: Schulze, 


40) Bum fihern Halt freiftehender Glieder haben dic 
Alten fehr oft an Figuren von Marmor Stüsen 
(Puntelli) ftchen laffen, ftärker und größer, als die 
jest lebenden Bildhauer, ohne Uebelitand zu ber 
fürdten, wagen dürften, Zum Beifpiel der rubig 
ftehende dioxopolos im vaticanifhen Mufeum; ein 
anderer, der berühmten Bronze des Myron nad: 
geahmter droxofadoc; cine ſchöne lang bekleidete 
Diana in der Antitene Sammlung zu Dresden. (©. 
Augufteum von Beder Taf 45.) 

Mevır-Schulze. 
(Müller Hob. z. 415. 4. 6.) 

41) Eben biejes fagt Windelmann mit andern 
Worten und mit Rüdficht auf das Alter dicfer Eiinft« 
lerifhen Gitte in der erften Ausgabe alfo: „Figu⸗ 
ten von Marmor wurden entweder mit dem bios 
„sen Gifen geendigt, ohne fie zu glätten, oder fie 
‚nourden, wie jest geſchieht, geglättet. Es ift nicht 
‚au fagen, ob biefes oder jenes älter fei, da die 


Bon dem medhanifden Theil ber griehifden Kunft. 


welches zuerft mit Bimsftein und hernad mit Blei und 
Zrippel gefdieht, oder man überging Ddiefelben von 
Neuem mit bem Eifen. Dies geſchah vermuthlid) nadj- 
dem man den Figuren die erfte Hand der Glätte, nehm⸗ 
lich mit dem Bimsftein, gegeben. hatte.42) Man vers 
fuhr alfo, theilé um der Wahrheit des Fleifdes und 
des Gewandes näher zu kommen, theils weil die völlig 
geendigten Theile, wenn fie beleuchtet find, einen fo 
grellen Schein von fic) werfen, daß dadurd) vielmals 
der mühfamfte Fleiß unſichtbar wird, und nicht bemerkt 
werden fann. Es ift aud) zu befidten, daß im Schlei— 
fen und Glätten der Statuen die gelchrteften Züge und 
die feinften Drude verloren gehen, weil folde Ars 
beit nicht von dem Bildhauer felbft verrichtet wird. 
Es haben daher einige alte Künftter, welche Muße und 
Geduld gehabt, ihre Werke von Neuem zu übergeben, 
diefelben über ber erſten Glatte von dem Bimöftein, 
fanft mit bem Eifen übergearbeitet, theilé um ihnen felbft 
die legte Hand zu geben, welches gewöhnlicd von demz 
jenigen muß gefagt werben, der fie geglättet, theils um 
die Oberfläche des Nackenden fanft zu machen, und bie 
Kunft in ihr völliges Licht zu fegen. Unterbeffen find 
die mebriten Statuen, aud) die coloffalen, völlig ger 
glättet, #3) wie die Stüde eines vermeintlidjen coloffa- 





„Älteften äguptifhen Figuren aus ben härteften 
„Steinen auf die mühfamfte Art geglättet worden.“ 
Meyer-Shulze. 

42) Diefer §. ift faft gang nah der Wiener Aus- 
gabe abgebrudt, weil wir glauben, daß bie Gee 
genftände deffelben alfo von Windelmann felbft 
aus feinen Anmerkungen zur Gedichte der Kunft 
zufammengezogen worden. Was wir, um die Deutz 
lichkeit und das fanft Hingleitende bes faltenreiden 
Winckelmanniſchen Stols nit zu fldren, aus fei- 
nen Anmerkungen in den Lert nicht einfchalten fonns 
ten und wollten, werbe wenigftens vor dem Unters 
gang dadurch geichügt, daß es hier cinen Plas fine 
det. — „Es ift bereits in der Gefdhidhte der Kunft 
über die Art, die Statuen mit dem Gifen völlig 
„auszwarbeiten, das ift, denfelben die legte Hand 
pau geben, geredet; es tonnte aber diefe Anzeige 
zoielleicht einige Mißdeutung verurfachen, welde 
pdurd folgende Grklärung gehoben wird. Man 
‚bemerkt wohl, dab alle Statuen, die auf befagte 
Weite geendigt worden, dennod den Bimsftein 
„‚bsetommen haben; es ift aber mehr als wahrſchein⸗ 
„lid, daß dieſelben, nachdem fie mit dem Eiſen 
„geendigt geweſen, und weiter nichts als bie Glatte 
plebite, mit Bimeftein übergangen worden, wels 
Hes, mit unfern Künftlern zu reden, die legte 
„Hand geben heißt, und daß alsdann bas ganze 
‚Berk von Neuem mit dem Gifen fanft überarbris 
„tet fei, Wenn aber Figuren von Marmor dic 
STuige Glätte haben follen, ift der Bimsftein 
„nicht genug, fondern es werden biefelben gulegt 
„mit Zrippel und Blei gerieben, um ihnen den vol: 
tigen Glanz zu geben. Dieſer Glanz wirft auf 
„diejenigen Theile, welche beleuchtet find, cinen 
„fo grellen Schein, daß dadurd) vielmald der mith: 
„Samfte Fleiß unfidtbar wird, und nicht bemerkt 
‚noerden kann, weil das ftarfe zurüdprallende Licht 
„‚unfer Auge verworren macht.“ 

Meyer⸗Schulze. 
(Müller Hob. $. 309. 310.) i 
43) Geglättet find aud) die Statuen zweier Gefange⸗ 


nen im Hof des Pallaſtes der Gonfervatoren zu 
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len Apollo zeigen, von weldem im Gapitol beide Fuge, 
Stüde von Armen, und cine Knieſcheibe übrig find 
(die von dem Goloß des Apollo, welden Lucullus 
aus Apollonien nad Rom führte, fein follen).4#) Die 
Füße find neun Palmen lang, und die Nägel der gro« 
ben Zehe adthal Zoll, und dieſe Behe felbft hat im 
Umtreife über vier Palmen, Eben fo gefchtiffen find 
am Fleifc zwei coloffale Köpfe, die Tritonen vorftellen, 
und die coloffalen Köpfe des Ditus und Trajan, in 
der Billa Albani, Wenn alfo der Phitofoph Laky bes, 
da er dic Einladung bes Königs Attalus ausfchlug, 
fagte: man müffe die Könige nur von weitem fehen, 
wie die Statuen, 45) kann diefes nicht auf alle und jede 
Statuen gedeutet werden, fo wenig es von allen Könis 
gen wahr fein fann; denn die angeführten großen. Wers 
fe find bdergeftalt geendigt, daß fie wie ein gefchnittener 
Ebdetftein können betrachtet werben. 

§. 16. Es finden ſich aber einige der fhönften Stas 
tuen in Marmor, denen bie legte Hand bloß mit dem 
Eifen, ohne Glatte, gegeben worden, wie bie Arbeit 
am Laokoon, an dem borghefiihen Fedjter des Agas 
fias, an bem Gentaur in chen der Billa, an dem 
Marfyas in der Billa Medicis, und an verfdiedenen 
andern Figuren zeigt. Bon Statuen, bie völlig mit 
dem Gifen überarbeitet worden, ift der Laokoon bie 
ſchoͤnſte; und hier befonders fann ein aufmertfames Auge 
entdeden, mit was für meifterhafter Wendung und fers 
tiger Buverfidt das Eifen geführt worden, um nicht bie 
gelchrteften Züge durch Schleifen zu verlieren. Die 
duferfte Haut diefer Statue, welde gegen die gegläts 
tete und gefchliffene etwas raublid) fcheint, aber wie 
ein weicher Gammt gegen einen glänzenden Atlas, ift 
gleihfam wie die Haut an den Körpern ber alten Gries 
den, dic nicht durch beftändigen Gebrauch warmer Bae 
der, wie unter den Romern bei eingeriffener Weichlich« 
keit geſchah, aufgelößt, und durd) Scabeifen glatt ges 
rieben worden, fondern auf weldjer eine gefunde Aus— 
bünftung, wie bie erfte Anmeldung zur Bekleidung des 
Kinns, ſchwamm. 16) Die zwei großen Lowen von Mars 


Rom, und zwar fo fehr, daß man fid in ihnen 
fpiegein kann, Fea, 

44) Plinius 4. c. 13. sect, 27. 

45) Diogen. Laért. 7. 4. segm. 61. erzählt dies vom 
Phitofophen Lacydes, dem Stifter der neucrn 
Akademie, welder ftarb Olomp. 130. 4. Der bier 
erwähnte Attalus ift ber dritte König diefes Nas 
mens von Pergamum, deffen Reid und Schäge die 
Romer erdten, Meyer Schulze, 

46) Diefe Vergleihungen könnten zur Aufklärung des 
bisher nicht verftandenen Ausdruds im Dionys 
von Halicarnas (Epist. ad Cx, Pompej. de Plat, 
p- 204. und de admir, vi dicendi in Demosth, p. 
303.) zrots agyasoneryis und zrovs 6 Tis dpymo- 
tyros in Abſicht der Schreibart des Plato, und cis 
niger andern gleihbebeutenden Stellen, alé 4. B. 
litterae erwmudres bei Cicero (ad Attic. I. 14, 
epist. 7.) vieleicht mehr Deutlichkeit geben, als 
bie gclebrten und heftigen Streitidriften bes Gate 
mafius (Not. ia Tertulliao, de Pall, p. 275. seg. 
Confut. Animadr. Andr. Cercotü p. 172. 189.) 
und des P. Pctavius (Andr. Kerkoetii (Petavii) 
Mastigoph. P. 3. p. 106. seg.) über biefen Ort, 
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mor, welche am Gingang des Arfenaté zu Benedig ſte— 
hen, und von Athen dahin gebradt wurden, find eben: 
falls mit dem bloßen Eifen ausgearbeitet, fo wie «6 
bie Haare und die Mähnen des Lowen erfordern; es 
ift aber diefe Art foldjen und fo großen Merten in 
Marmor mehr eigen. Die Geſchicklichkeit und Fertig: 
Beit ber Ausarbeitung mit dem bloßen Eifen hat nit 
anders, als durd lange Uebung, erlangt werden fürs 
nen, gu welder unfere Zeiten nicht Gelegenheit genug 
haben, 

$. 17. Die mebrften Statuen in Marmor aber wur: 
den geglättet, und man wird ohngefaͤhr auf eben bie 
Art, wie jest, verfahren fein. Einer von den Steis 
nen, welcher zur Glättung diente, fam aus der Infel 
Narus,t) und Pindarus fagt, er fei der befte bier 
zu.15) Alle Statuen werden, wie bei den Alten, nod 


J 





Man Fonnte gedachte Redensart „das fanfte 
rauhliche und geſalbte bes Alterthums“ 
überfegen. Das Wort groö; nehme man nicht, wie 
Jene, in feiner entfernteren, fondern in feiner er= 
ften und natürlichen Bedeutung, nämlich der ſich 
eigenden Beklcidbung des Kinns, und man balte 
k zufammen mit meiner Anwendung biefes Bildes 
auf die bearbeitete Oberbaut bes Laokoon, fo 
wird es ſcheinen, Dionys habe chen dieſes fagen 
wollen. Hardion, (sur une letire de Denys @Ha- 
lie. au Pompee p. 128.) welcher diefe Stellen der 
beiden angeführten Gelchrten bat erklären wollen, 
läßt uns ungewiffer, als vorher. Eben dieſes Bild 
gicbt das Wort zrovs, in welder es von andern 
Autoren angewendet worden, als von Arifto pb as 
nes (Nut. v. 974.) die wollige Haut der Aepfet 
anzuzeigen. Windelmann, Wahrfcheintich will 
Dionys in jener Stelle auf nichts Anderes als 
darauf hindeuten, daß Plato durd fein häufiges 
Anführen von Stellen aus Sängern und Dichtern 
der Vorzeit, durd) den Gebraud veralteter Wenz 
dungen, Worte und Ausdruͤcke, welche er leife und 
unvermertt feinen Schriften einverleibt, feiner Spraz 
che einen fanften Anhaud von Alterthümtichkeit 
giebt und ein friſches, blühendet, Jugendfuͤlle ath⸗ 
mendes Kolorit, indem jene aus ber Kindheit und 
Sugend ber griechiſchen Sprade entichnten Worte 
und Redensarten aud) den Charakter ihrer Zeit, 

‚wo mehr dads Gefühl alé der Begriff, mehr die 
Phantafie als der Verftand das grichifhe Volk bez 
berrfchte, dem Styl des ohnehin in dem mythiſchen 
Zeitalter mit Freude verweilenden Plato allmählig 
verleihen und aufbrüden. Diefes Alterthümliche, vers 
möge feiner Natur unpolirt und raub, (6 airos xai 
zvovs), ift fo innig in den Styl des Plato vers 
webt, daß es leiſe und beimlid) fede zui Arin- 
Poros) unfihtbar fichtbar durd feine Schriften 
durchläuft, (Amırpize) und ihnen jene Eräftige jur 
ng Farbe, eine Eigenſchaft der Sprade in 
ihren früdften Seiten, wiederverleibt, fo daß uns 
aus Plato wie aus den bduftreichiten Wieſen eine 
füße Morgentuft entgegenweht (zul wong ara reir 
evodégaroy Letprarev ange veg ydeia Ei anes dia- 
gegen.) Meyer⸗Schulze. 

47) Plin, 2. 36. c. 7. sect. 10. Richt die berühmte 

nſel Naxos, fondern eine Stadt auf Kreta, wo 
dicfer Weaftein, den man auf Kypres grub, zum 
Gebraud) zubereitet wurde, cf Suidas in roce 
Perzie Doz. Fea. 

48) Pindar. Jsthmic. carm. 6. v. 107., wo von vie 
len Erklären das Wort Nusrer falfch auf die cy— 
kladiſche Infel Naxos bezogen wird. 

Meyer⸗Schulze. 
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jegt mit Wachs geglaͤttet: aber dieſes Wachs wird vdie 
lig abgerieben, und bleibt nicht, wie ein Firniß, eine 
Oberhaut auf denfelben, 19) Die angeführten Stellen 
find von Allen irrig vom Abpugen dex Statuen verftan« 
den worben, 50) 

§. 18. Der ſchwarze Marmor, von weldem eine Art 
auf der Infel Lesbos gebrochen wurde, kam fpäter als 
ber weiße Marmor in Gebraud 551) es fand fic jedoch 
eine ſolche Statue bereits von einem alten dginctifden 
Künftter gearbeitet, Die haͤrteſte und feinfte Art dese 
felben wird insgemein Paragone, Probierftein, genannt. 
Bon ganzen griechiſchen Figuren aus diefem Stein haz 
ben fic erhalten ein Apotto in ber Gallerie Farnefe, 
ber fogenannte Gott Aventinus im Mufeum Gapitos 
linum, beide größer, als die Natur,s2) zwei bereits 
angeführte Gentauren, unter Lebensgröße, die ehemals 
dem Kardinal Furietti gehörten und jegt gedachtem Mus 
feum einverleibt find, deren Meifter Arifteas und 
Papias, aus Aphrodifium, ihre Namen auf ben Godel 
diefer Statuen gefegt haben. 53) In Lcbensgrdfe find 
ein junger tangender Satyr, nebft der Statue eines 
Ringeré, welder ein Oelflafddyen in der Hand hält:54) 





Ueber das Narium fehe man Leffings Bricfe 
Antiquar, Inhalts, wo bie Sade treffli exe 
läutert if. Eifelein. 

(Müller Hob. p. 414. m. 8.) 

49) An einigen Statuen bat man dennod einen Wachs ⸗ 
firniß wahrnehmen wollen. Meyer: Schulze 
50) Vitrav. & 7. c. 9. Plin. 2, 33. e. 8, seet. 40, 
Aud luvenal. Satyr, 10. ¢. 55. und Satyr. 12. 

v. 88, Meper-Schulze. 

51) Philostr. de rit. soph. 1. 2. m. I. Herod. c. 8, 

od) andere am tainarifdjen Borgebirge und nod bes 
rühmtere in Afrika, Plin. 7. 36. e. 18. sect, 29. Fea. 

(Müller Hob. p. 413. m. 3.) 

52) Eine fdone große Figur von edler Form und 
GSharatter. Dem fogenannten Aventinus im capitor 
liniſchen Mufeum lage ſich weniger Gutes nadfagen. 
Seine ganze Geftalt ift unangenehm und die cor 
loffale aufgedunfene Karrikatur eines Kindes mit 
betrangtem Haupt, die Ldwenbaut um die Schule 
tern, in der einen Hand Acpfel, in der andern 
den Griff einer Keule haltend. Das Ganze fteilt 
ſich obngefabr dar, wie ein mifratbener Amor mit 
ber Beute des Herkules. Meyer⸗Schulz e. 

Beide find aus grünem Bafalt, Aus Probiers 
ftein gearbeitet ift die Statue eines nadenden He⸗ 
roé mit einer Meinen in einen Mantel gehüllten Fis 
gur r Seite, in dem Gartenhaus der Billa Rez 
gront auf dem céquilinifden Berg. Diefe Statue 
ift bemertenswerth tros der Ummilfenbeit ihres Ers 
gängers. Fea. Auch diefes Werk wird gleich 

en meiften andern Dentmalen der alten Kunft, 
welche fih ehedem in der Villa Negroni befanden, 
den Weg nad) England genommen haben. 

Mever-Schulze. 

53) Der beiden Kentauren werden wir künftig im 
zwölften Bud) gedenken. Sie find aus duntels 
grauem Marmot (bigio morate) gearbeitet. 

Meyer-Schulze 

(Müller Hob. p. 226. §. 203. m. 1.) 

54) Bon der Ringer: Statue aus ſchwarzem Marmor 
febe man Windelmann Rachrichten v. einig. in 
Rom ausgegrab, Alterth. 

Das Kunſtverdienſt dieſes Werks wie bes zugleich 
angeführten jungen Satyrs können wir nicht bez 
ftimmen, da ung beide Werke unbetannt geblichen. 

Mevers Shula. 


Bon dem mehanifhen TH 


beide befinden fid) in ber Billa Albani, und wurden von 
dem Kardinal Alerandcr Albani, dem Erbauer berfels 
ben, in den Truͤmmern ber alten Stadt Antium aus: 
gegraben, wo diefelben nebft einem Supiter und eis 
nem Acfeulap aus eben dem Stein und in gleicher 
Größe, in einem runden Zimmer, ohnweit dem Thea⸗ 
tee dafelbft, ftanden.55) Außer biefen Statuen grie- 
chiſchen Styls find aus eben dem Marmor gearbeitet 
diejenigen, die nad) dguptifder Art vorgeftellt und in | 
der Billa des Kaiferd Hadrian bei Tivoli entbedt wor: | 
den, von welchen im B, 2, K. 3. $. 8. gehandelt ift. 

Diefer Marmor ift von ungleider Harte ; ber mils 
defte aber ift der allerfdwargefte, weldyen wir Nero an- 
Geo nennen; derjenige, welder nod) jegt gebrochen wird, 
pflegt fprdde zu fein wie Glas. Der Marmor gemel- 
deter Gentauren wurde wegen feiner Härte von Virlen 
für einen äguptifhen Stein gehalten, was aber durd 
bie geringfte Probe widerlegt worden. 

§. 19. Mod) härter als der gewöhnliche weiße Marz 
mor iff ber orientaliſche Ulabafter; und weil berfelbe, 
wie aller Ulabajter, aus blattrigen Lagen beftcht, und 
nicht wie dex weiße Marmor cine cinformige Maffe ift, 
fo wird die Bearbeitung deffelben dadurch ſchwerer, ins 
dem deffen Blatter leicht ausipringen. 56) Völlig ganze 
Figuren feinen aus keiner Art Alabafter verfertigt wor: 
ben zu fein, fo viel wir aus denen, die uns übrig ges 
blieben find, urtheilen fonnen, fondern die äußern Theis 
le, nämlid der Kopf, die Hände und bie Füße waren 
aus anderem Material, und vermuthlih aus Erz bins 
zugefegt. An männliden und bärtigen Köpfen ift das 
Fleiſch polirt, der Bart aber raublidy gelaffen; von 
biefer Art aber, und überhaupt ven Köpfen bat fid 
nur ein einziger in Rom erhalten, und zwar das Bors 
dertbeil oder das Geficht eines Kopfes des Hadrian, 
welder fih im Mufeum Gapitolinum befindet. 53) 

$. 20, Bon ganzen Figuren find in Rom geblieben 
zwei Dianen unter Lebensgrofe, die größere im Haufe 
Verospi, die Ucinere in der Billa Borghefe; das ift, 
wie id) gefagt babe, nur das Gewand berfelben; Kopf, 
Hände und Füße aber find neu und von Cry. Bride 
find von der Art Alabafter, den man agatino nennt, 
weil derſelbe dem Agath Ähnlich it, und dicfem Stein 
an Härte nahe kommt; und an beiden ift dad Gewand 





55) Der Jupiter und Aesculap von ſchwarzem 
Marmor, zu Antium gefunden, befinden fi im 
eapitolinifhen Mufeum und find zwar gut, aber 
nicht vorzüglic gearbeitet. Mever-Schulze, 

56) Der Alabafter wird von den Gricden nicht feiten 
Gres, und von den Romern Marmor Onychites ges 
nannte, durch welche Bemerfung mande Stelle der 
Alten, wo man an ben Gdelftein Onyx gedacht 
hat, richtiger wird verftanden werden. Man vers 
gleiche der Aunftgeihichte B. 2 8. 4. §. 11. 

Mever-Schulze 

57) Diefes Vordertheil vom Geſicht ift trefflich gearz 
beitet und bis auf die reftaurirte Nafenipige aud 
wohlerhalten. Das angefügte Hinterhaupt, Ohren 
und Hals von weißem Marmor, find, wie fid) eve 
warten läßt, modern, aber von einem guten Künfts 
ler verfertigt, Die wahrſcheinlich antife Bruft mit 
Gewand befteht aus fchonem ftreifigen Alabafter, 

Meyers Schulze, 
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wunderbar fdjon ausgearbeitet.59) In der Billa Ale 
bani befindet fic) die obere Hälfte ebenfalls von einer 
Diana, deren untere Hälfte ergänzt ift.5% Die größte 
Statue aus Alabafter aber ijt ein ſchoͤner geharnifchter 
Sturz von großer Kunft, welder mit dem Mufeum 
Odescalchi nah St. Ildefonfo in Spanien gegangen 
ift, und den Kopf, die Arme und die Beine von vers 
geoldetem Erz; eines neueren Meifteré bat: der Kopf 
fol den Julius Gäfar vorftellen,60) Ich gedente hier 
nicht der figenden davptifdyen Statue, über Lebenegröße, 
von weiflidem thebanifden Alabafter, in der Billa Als 
bani, die im B. 2. 8. 4. $. 11. angeführt werben, 
als weldje die größte unter allen fein würde, weil wir 
bier allein von griehifhen Werten handeln. 

$. 21. Bu den Figuren gehören die Hermen und 
bie Bruftbilder. Bier Hermen in gewodhnlider Größe 
von geblümten (fiorito) Alabafter, mit alten Köpfen 
von gelben Marmor, zieren die Billa Albani, und außer 
diefen find mir keine Hermen diefer Art befannt. Bon 
Bruftbildern, oder cigenttidjer zu reden, von der bes 
tleideten Bruft folder Bilder fieht man fünf Stace in 
dem Mufeum Gapitolinum; bie Bruft eines Hadrian, 
einer Sabina, und eines Septimius Severus von agaths 
artigem Alabafter; bie Bruft des Aulius Gäfar, und 
eine andere der älteren Kauftina , 61) ingleiden eine Bruft 
von ſchlechterem Alabafter, auf welde ein Kopf des 
Pescennius Niger gefegt ift, find von geblümten Alas 
bafter. In der Billa Albani befinden fic) dreigehn fols 
he Brüfte: drei derfelben find in Eebensgröße, und von 
diefen find zwei aus einem Alabafter, den man colognino 


58) Von der Diana im Haus Verospi find der Kopf, 
die Hande und Füße von Bronze fpäterhin abge= 
nommen, durch marmorne ericgt worden und das 
Wert nad Frankreich gegangen. Die Abbildung 
von der Diana in der Billa Borgbefe ift in den 
Scudinre della Villa Pinciana (Borghife) Stanza 
8 m. Il. Fea, 

59) Außer der angeführten Diana befindet fi aud 
eine Pallas mit Gewand von Alabafter in der Villa 
Abani. Beider Figuren gedentt Windelmann 
§. 21. des folgenden Kapitels unter den Werken 
von Erz, weil die Aufern Theile aus dieſem Mee 
tall gegoffen find. Meyer⸗Schulze. 

60) Augenzeugen reden von zwei ſolchen zu St. Ile 
defonjo in Spanien befindligen Statuen, an denen 
die äußern Theile von vergoldeter Bronze und der 
Sturz von Alabgfter fein fol; die eine wird Julius 
Gafar, die andere Auguftus genannt. Es giebt 
übrigens noch in mehreren Sammlungen in und aus 
fer Italien Gavander zu Bruftbildern, Sturge von 
Biguren, Hermen re. aus Alabafter gearbeitet. So 
hat 3. B. das Mufeum gu Dresden verfdpiedenc 
foldhe Dentmale aufzuweiien. Meyer-Schulze. 

61) Anjtatt der älteren Fauftina wird wohl ride 
tiger gelefen der Lucilla, Denn das Bruftbild 
biefer legteren im capitolinifchen Mufeum, zu 
Smorna, wie man fagt, gefunden, bat ein Gee 
wand von gelbem Alabafter mit rothbraunen Streis 
fen. Was vom Unterfleid fichtbar wird, ft von 
dem hellen durdhfidjtigen Alabajter, den Windels 
mann agathartigen nennt, mit weißlichen Quer⸗ 
freifen. Es ift diejes eben das von uné -fhen 
oben in B.6. 8. 2 $. 11. erwähnte Bruftbild, 
deffen Haare beweglich und von ſchwarzem Mars 
mor, Kopf und Hals aber allein von weißem ace 
arbeitet find. Meyer- Schulze, 
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nennt, weil deffen Farbe einer gekochten Quitte (co-; Arbeit der Haare an diefem fowehl, alé an dem veross 
togna) gleicht; und von chen biefer Art ift gedachter piſchen Kopf ift verfchicden von ber an den männlichen 
Sturz zu St. Itdefonfo. Das dritte dieſer Stüde for | Köpfen in Marmor, das ift, fie find nicht, wie an dice 
wohl als bie übrigen zchn Brüfte, dic unter Lebens- fen, in freie Soden geworfen oder mit bem Bohrer ge 
größe find, find von agathartigem Alabafter. Cine ans trieben, fondern wie kurz geſchnittene und hernad fein 
dere folde Bruft, mit einem weiblichen Kopf ift in, gekaͤmmte Haare vorgeftellt, fo wie fie ſich gewoͤhnlich 
dem Haus des Mardefe PatrizgisMontorio. 62) ~ Ian männlichen idealen Köpfen in Erz finden, wo gleiche 
§. 22. In Bafalt, fowohl in dem cifenfarbigen, fam jedes Haar befenders angedeutet worden. An der 
alt in bem grünlichen, haben fic) die griechiſchen Bild | nen in Erz aber, welche nach dem Leben gemadt find, 
bauer zu zeigen gefudt; von ganzen Statuen aber iſt ijt die Arbeit der Haare verfdicden, und Mare Aurel 
nur cine einzige betannt, naͤmlich cin Apollo, größer zu Pferde, und Septimius Severus zu Fup, biefer im 
als die Natur, aber von mittelmäßiger Kunft, welcher | Pallaft Barberini, haben dic Haare lodig, wie ihre 
in einem alten Kupfer als cin Hermaphrodit angegeben | Bildniffe in Marmer. Der Herkules im Gapitol hat 
ift, 63) und daher als ein folder von dem Grafen Gays! dic Haare dick und traus, wie am Herkules gewöhnlich 
Lus gehalten worden, 64) Diefe Statue ift von ſchwaͤrz⸗ ift. In den Haaren des gulegt genannten verftimmels 
lichem Bafalt; von gruͤnlichem aber findet ſich ein Sturz | ten Kopfs iſt cine außerordentliche, und ich moͤchte faſt 
einer männlichen Figur in Lebensgröße, in der Billa] fagen, unnadahmlide Kunft und Fleiß: faft mit eben 
Medicis, und biefer Reft zeugt von einer der fchönften | der Feinheit find die Haare an dem Sturz eines Löwen 
Figuren aus dem Alterthum; man. kann benfelben iowoht | von dem barteften grünlihen Bafalt, in dem Weinberg 
in Abſicht der Wiffenfhaften, als der Arbeit, nicht ohne Borioni, gearbeitet.68) Die außerordentliche Gratte, 
Verwunderung betradten. 6) Die übrig gebliebenen welde man biefem Stein gegeben, auch geben miffen, 
Köpfe von diefem Steine veranlaffen zu glauben, dag nebft den feinen Theilen, woraus derfetbe sufammenger 
nur befonders gefhicte Künftler fi) an denjelben ges |fegt iit, haben verhindert, daß ſich keine Rinde, wie 
madt haben: denn es find biefelben in dem fhönften an dem glätteften Marmor geſchehen, angefegt, und 
Stol, und auf das Feinfte geendigt. ‚diefe Köpfe find mit ihrer völligen erfteren Glätte in 
8-23. Außer dem Kopf des Scipio, von welchem der Erde gefunden. 69) 
im Folgenden Meldung gefdehen wird, war im Pallaft | 
Bırospi ein Kopf eines jungen Helden, welchen jegt der 
Here von Breteuil zu Rom befigt, und in ber Billa 
Abani befindet fid) ein weiblicher idealer Kopf auf cine 
alte Bruft von Porphor gefegt; 66) der fdonfte aber uns ; d 
ter diefen Köpfen würde der von cinem jungen Mens von antiken, aus Bafalt gearbeiteren Kunftwerten 
AR nme fof va | gufammentragen, dod) wird es beffer fein, wenn 
ſchen, in Lebensgroͤße ſein, welchen der Berfaffer befigt, wir uns nur auf einige der vorsiglidften cinfdyrans 
woran aber nur die Augen, nebft der Stirn, das cine ten. Zuerſt geichehe alfo zweier großen einander 
Obr und bie Haare unverfehrt geblieben find. 67) Die | ganz aͤhnlichen Vaſen Enwähnung, weil fie Ber 
Kunft, wie dem Umfange nad, au den allerbedeus 
tendften Denkmalen in diefer faft unbezwinglich fes 
ften Steinart gehören. Die eine der gedachten Bas 
fen wurde vor etwa dreißig Jahren im Garten des 
Klofters St. Andrea a Monte Cavallo zu Rom, 
vom Feuer befdadigt und in viele Stüde gerbros 
hen, ausgegraben, aber fauber zufammengefügt 
und im vaticanifdjen Mufeum aufbewahrt, (Mus. 
Pio-Clem, T. 7, tar. 35.) Die andere ift nod 
völlig gang und dient in der Domkirche zu Neapel 
als Zaufgefäß; Gonftantin der Große ſchenkte fie 


63) Diefer Sturz, jetzt ergänzt, flebt in der Billa 
Albani gegenüber der erwähnten Statue cincé figen: 
den gefangenen Königs von aguptifder Breecia. 
Man fche B. 2. 8. 4. § 18. Fea. 

69) Man fonnte leicht eine ziemlich anfebnlide Lifte 





I 
62) Eine andere foldje Bruft, aud) mit einem weibs | 
lichen Kopf, aus orientaliihem Alabafter, und fehr 
gut erhalten, befaß der Ritter von Azara. Man > 
glaubt darin die ältere Antonia dargeftellt, Fea. 
63) Es ift eben derfelbe Apollo aus dem Pallaft Fare 
nıfe, deffen oben $. 18. wie aud in den Anmerkungen 
Rr, 52. gedacht worden. Meyer-Schulze. 
64) Caylus Reewest. dantiquit. T. 3. p. 120. * 
65) Dieſer Sturz befindet ſich jetzt in der florentiniz | 
ſchen Gallerie. Er ift von einer nadenden jugend- | 


lichen Figur, dermuthlich einem Ringer, kräftig | 
und von fhönen edeln Formen. Die Arbeit ift fo | 
ungemein fleifig, daß 3. B. die Haare um bie Gez | 
ſchlechtstheile faft einzeln angegeben find, An eben 
dem Ort fiche man aud einen Bacchus-Kopf, nicht 
ang lebensgroß, von Bafalt, einer bekleideten | 
Brut von fhönem Alabafter aufgcfest; ferner die 
Figur eines Anaben mit der Toga bekleidet, wahrz | 
ſcheinlich cine Arbeit aus der Romer cit; ber Kopf, | 
die linke cine Schriftrolle haltende Hand nebft den | 
Füßen konnen modern fein. Meyer-Schulze. 
66) Zwei weibliche Köpfe von Bafalt waren fonit | 
und find wabridjcintid) nod) in der Villa Albani. | 
Man fche die Anmerlung Rr, 18. zum 4, B. 2.X. 
$. 19. Meyer⸗Schulze. 
(Müller Hdb. p. 412. $. 309. =. 3.) 

67) Wobig das von Windelmann beſeſſene Frag: 
ment gcfommen, und ber dem Gefandten von Bres 
teuil zugehörige Kopf, wiffen wir nicht zu fagen. | 
Windelmann gedachte beider Dentmale fchen | 
B, 2. 8.4. §. 10. in fine. Meyers Sgulie| 





in die von ibm zu Neapel erbaute Kirche Santa 
Restituta. Jede diefer Vafen ift ſammt dem Fuß, 
(welder an der romifden modern und von Marmo 
bigio gearbeitet ift) über ſechs Palmen bod von 
ſchwarzem äguptifgen Bafalt, auswendig mit Mass 
fen, Xhorfusftaben und geichlungenen 3ierrathen 
geihmüdt, und chen fo vortrefflich gearbeitet als 
seihmadvoll erfunden. Zwei großer Urnen aus 
eben diefem Stein ift im B. 2. 8. 4. $. 10. gee 
dadt worden, wo der Verf. aud den Kopf cines 
Jupiter Serapis aus Bafait in dev Billa Albani 
anführt. — Gin Kopf des Auguftus, fonft in der 
Billa Albobrandini zu Rom, verdient unter den 
vorzüglichften Werken in Bafalt nod) genannt zu 
werden. Durch dic Härte und Widcripenftigtcit 
des Steins ward der treffliche Kuͤnſtler nicht vers 
hindert, alle fleifhigen Theite weich und zart, die 
Haare leicht gelodt barzuftellen; jenes ift ihm vors 
züglih an den Wangen und um die Mundwinkel 
gegen das Kinn hin geglüdt, und der Haarbuſch 
über der Stirn dürfte nicht geringeren Runftaufs 


Bon dem medhanifgen T 


§. 24. Bon der Arbeit in Porphyr habe ich bereits 
in B. 2. K. 4. $. 12. ff. Meldung gethan, und ange: 
geigt, auf welde Weife und mit was für Arten von 
Gifen dieſer Stein bezwungen wird, wo auch zugleich 
die fchönften porphornen Figuren griedhifher Meifter, 
bie fid) erhalten haben, angezeigt werden. Auf dieſes 
beziehe id) mid) bier, und füge eine Widerlegung cincs 
gewöhnlichen Borurtheils hinzu, nebft einer Anzeige von 
der Arbeit porphyrner Gefaje. 

$. 25. Verſchiedene oberflächlide Autoren, melde 
glauben, daß bie heutigen Künftter den Porphyr nicht 
zu arbeiten verftehen, find übel berichtet worden, io) 
und Bafari, wenn er vorgiebt, daß Kosmus, Groß: 
Hergog von Toscana, ein Waffer erfunden, diefen Stein 
weich zu madjen, legt feine kindiſche Leichtglaͤubigkeit an 
den Zag.7ı) Die Arbeit in bem Porphor ift den neuern 
Künftlern niemals cin Gcheimniß gewefen, und es find 
febenéwirdige Werfe aus demfelben aud) zu unfern Zei— 
ten verfertigt worden, unter welchen man ben fdonen 
Dedel der herrlich großen alten Urne in der prächtigen 
Gapelle Gorfini zu St. Johann Lateran anführen fann.72) 
Es ift bekannt, daß dicfes Gefäß vorher unter dem Por: 
ticus des Pantheon ftand; daher zu glauben ift, daß es 
in ben Babern bed M. Agrippa, bie mit biefem Tem: 
pel vereinigt waren, gedient habe; und da Gefäße von 
biefer Form als Wannen in den Bädern gebraudt worse 
den, und folglich ohne Dedel waren, fo wurde derfelbe 
zu jenem Gefäß, um es als cine Begrabnifurne Papft 
Glemené XII. anzubringen, von Neuem gearbeitet. +4) 





wand erforbert haben. Nafe und Kinn find mo— 
bern; dic Lippen wic aud) bie Ohren befdadigt 
und wicber ausgebeffert; vielleicht gehört die tbris 
gens gut gearbeitete und aus fon gefledtem Baez 
pis beftchende Bruft nicht zum Mopfe. 

Meyer: Schulze, 

70) Javenel de Carlene, Essais sur Thistoire des 
belles detir. T, 4, Arts mechan, p. 295. 296, 
71) Vite de Pittori, Introdus. T. 1, p. 40. Baz 
fari fagt blos, daß, ba zur Vollendung der Kins 
fte die Kenntniß fehlte, den Porphyr volltoms 
men zu bearbeiten, Kosmus aus gewiffen Kraus 
term einen Saft zichen lich von fo großer Vortreff- 
lidfcit, daß glibende Eifen, in diefem Safte ab- 
gelöfht, cine fehr harte Staͤhlung erhielten. Aud 
bat Windelmann den Bafari früberhin ganz 
richtig verftanden, wie folgende Stelle aus der er— 
ften Ausgabe beweift, welche wir, ohne den Suz 
fammenbang zu ftdren, nicht wohl in den Text auf: 
nehmen fonnten. „Die heutigen Künftier, fo weit 
„ſie in Bearbeitung des Porphurs gelangt find, 
haben bas’ Waffer nit, welches Kosmus foll 
„erfunden haben, dic Gifen zu harten, fie verſte— 

„hen aber dennoch dieſen Stein zu baͤndigen.“ 
2 Meyer-Schulze. 

72) Weit merkwuͤrdiger ift die in den achtziger Iahs 
ren bes vorigen Jahrhunderts gemadte Ergäns 
zung an ber Urne ber heiligen Helena, wo viele 

5 ale und Pferde faft gang erhaben gearbeitet 

ind. Heut zu Tage wiffen die Künftter Roms den 
pages in fo Eleinen Maffen zu bearbeiten, daß 
fic daraus Tabacksdoſen und Uhrgehäufe verfertis 
gen. Fea. ine wiewohl nidt vorzügliche Abs 
bildung der genannten großen Urne findet fi in 
des Piranesi Antichita Romane. T. 3. tar. 19, 

Mever-Schulze, 
73) Bafari 2. e. glaubt, daß dieſes Gefäß zu einer 


heilder griehifhen Kunft. 255 
Außerdem hat man im vorigen Jahrhundert, da der 
Porphyr in größerer Menge zu Rom war, Köpfe aus 
demfelben gehauen, unter welchen die Köpfe ber zwölf 
erften Kaifer in der Gallerie des Pallaftes Borghefe 
find, 

F. 26. Jene Autoren aber ſcheinen nidt diejenigen 
Werke beobachtet zu haben, die in der Arbeit dic ſchwer— 
ften, und man fonnte fagen, unnadabmlid) find, Dies 
fes find Gefäße mit einem hohlen Baude, die in der 
Dice einer dünnen Screibfeder ausgetrichen worden, 
mit ihren Pfalsen und Hohlkehlen am Rande, am Fuße 
und am Dedel, fo daß dicfelben augenfcheinlic auf der 
Drehbank gebrechfelt geachtet werben müffen Hierin 
find unfere Künftter weit unter den Alten, nicht, daß 
jene den Porphyr gar nidjt zu arbeiten verftänden, fons 
dern darin, daß bie Alten hier mit größerer Leichtigkeit, 
und mit uns unbefannten Bortheilen, zu Werke gegans 
gen find, und befondere Bortheile in diefer Arbeit ers 
langt gehabt. Won diefen Gefäßen befigt ber Cardinal 
Aler. Albani, in feiner Billa, die fhönften in der Welt, 
und zwei unter denfelben find über zwei roͤmiſche Pals 
men hod), von weldjen das cine vom Papft Clemens XI. 
mit dreitaufend Geudi bezahlt worden. Diefe Gefäße 
find in alten Gräbern in Travertinftcin eingefaßt ger 
funden worden, und eben daher fo vollfommen erhalten 
wie man biefelben ficht. 

$. 27. Un kleinern Arbeiten hat man zu unfern Beis 
ten angefangen dirfen Stein zu drehen, aber größere 
Gefäße find entwedcr nicht hohl gemacht, wie die in dem 
Pallaft Verospi von grünlihem Porphyr find, ober 
wenn fie hohl find, wie die im Pallaft Barberini, und 
in der Villa Borghefe, fo find fie ohne Baud und ohne 
Falfen und Hohlkehlen eylindrifd) ausgebreht, weldes 
vermittelft einer Röhre von "Kupfer geſchieht, die bie 
Weite der vorgefegten Hohlung des Gefäßes hat und 
mit einem Geile, ohne anderes Geftell gedreht wird. 
Daf aber das elliptifche Ausdrehen der Gefäße von Por- 
poor, nad) Art der Alten, fein verlornes Gebcimif fei, 
| bat der Cardinal Aler. Albani in einem wohlgelungenen 
Verſuch zeigen laffen, welder der Arbeit der Alten 
nichts nadgiedt, indem der Porphor bis auf dic Dice 
eines Federkiels ausgedrebt ijt; aber das Ausbrehen for 











Begrabnifurne diente, welches auch wahrſcheinlich 
ift, wegen feiner Geftalt und Hbhe, und weil es 
nirgends cine Oeffnung bat, wie man dod an 
Badewannen zu fehen pflegt. Aber Eeincsweges 
verbient angenommen zu werden bie Muthmafung 
der Alterthuméforfder zu den Zeiten bes Klamis 
nio Bacca, welde, wie er im feinen Memorie 
a. 35. erzählt, meinten, dieſes Gefäß habe vor 
Alters oben auf dem Portico der Rotonda mit der 
Aſche des M. Agrippa geftanden, da wir aus dem 
Dio Gaffius ¢2, 54. e. 28.) wiffen, daß Aue 
guftus den Agrippa beifegen lich in dem Grabmal, 
das er für ſich beftimmt hatte. Vielleicht mochte 
das gedachte Gefäß chemals zu einer Fontaine vor 
dem Pantheon gedient haben, in welche das MWaf: 
fer geworfen ward durch die zwei dort zugleich 
aufgefundencn Löwen von Bafalt, welde fpaters 
bin von Sirtus V. an ber Fontana felice a 
Termini aufgeftellt wurden, wie ebenfalls Bacea 
berichtet. Fra. 
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ftet dreimal fo viel als die Außere Form des Gefaͤßes, 
und es ift baffelbe dreisehn Monate auf dem Drebges 
ftell gewefen, 4) 

§. 28. Man denke bier, daß fid) an Statuen von 
Porphyr weder Kopf, nod) Hände und Füße aus eben 
demfelben Stein finden, denn fie hatten dieſe duferen 
Theile von Marmor, In ber Gallerie des Pallaftes 
Ghigi, weldye jest in Dresden ift, war cin Kopf des 
Galigula in Porphyr; er ijt aber neu, und nad dem 
von Bafalt im capitolinifhen Mufeum gemadt; und in 
der Billa Borghefe it cin Kopf des Vespaſian, welder 
ebenfalls neu ift.75) Es finden fid) gwar vier Figuren, 
von welchen zwei und zwei zufammenftchen, aus einem 
Stüde, am Eingang bes Pallaftes des Doge zu Benes 
dig, welche gang und gar aus Porphyr find; es iſt aber 
eine Arbeit der Griehen aus ber fpätern oder mittlern 
Beit, und Hicronymus Magius muß fig fehr wer 
nig auf die Kunft verftanden haben, wenn ev vorgiebt, 
daß es Figuren des Harmodios und Ariftogiton, 
der Befreier von Athen, wären. 86) 





74) In der Wiener Ausgabe Lieft man nod) Kolgen- 
des: ,, Alle übrigen Gefäße von Porphur, die fid) 
pin Pauäften und Willen befinden, find neue Ar— 
„beiten von ſchlechter Form.“ melde Worte, als 
cine offenbare Abkürzung deffen, was wir zu Ans 
fang diefes § aus der erften Ausgabe von den Gee 
fäßen aus Porphyr in den Palläften Verospi und 
Barberini, und in ber Billa Borghefe wieder dem 
ert einverleibt, uns der Aufnahme unwerth fchies 
nen. — Was auf diefe eben angeführten Worte 
nod in der Wiener Ausgabe folgt, haben wir in 
eben dicfem 27. § fchon früher cingufdjieben vers 
fudjt, wie überhaupt diejer $ mit vielen andern 
das Loos theilt, aus den zwei verfdiedenen deute 
ſchen Ausgaben der Kunftgefhihte und aus Wine 
«elmanns Anmerkungen zu derfelben, gleid) einer 
mufivifhen Arbeit zufammengefegt zu fein. 

Meyer-Schulze 

75) Windelmann gedenkt in B. 10. 8. 2. 8. 16. 
eines erhaben in Porphyr gearbeiteten fogenannten 
Pyrrhustopfs in der Billa Ludoviji, weldyes 
Dentmal uns unbekannt geblieben, wenn nicht etwa 
die Angabe felbft in Sweifel gezogen werben barf, 
indem fid) in gemeldeter Billa zwar ein fogenanns 
ter Porrhustopf erhaben gearbeitet, aber nidt in 
Porphyr, Sondern in Marmor befindet. In das 
vaticanifde Mufeum ift aus der Sammlung des 
Patlajtes Barberini ein antiles Bruftbild von Pore 
phyr getommen. Nah Bisconti (Mus. Pio-Cle- 
mentin, T. 6. tar. 59. p. 72. 73.) ware folded 
ein nicht zu bezweifelndes Bildniß des jüngern 
Philippus, und hülfe alfo begeugen, was bie fols 
genden Zeilen unfers Tertes andeuten, ba Köpfe 
u. d. al. erft zur Zeit des fintenden oder jchon ges 
funtenen Geſchmacks aus Porphyr gearbeitet wore 
ben. Meyers Sdhulge. 

76) Miseell. 1. 2. e. 6. : 

Außer den hin und wieder im ert und in den 
Anmerkungen bemertten aus Porphye mit guter 
Kunft grarbeiteten Figuren, deren Äußere Theile 
von weißem Marmer find, befand fic) nod um 
das Jahr 1790 im Pallaft Farnefe cine foldye weib- 
lide fisende Figur mit vortrefflichem Gewand. 
Schon Bafari (Vite det Pittori Introduz. p. 37.) 
gedentt ihrer, wenn er fagt, fie babe fonft in casa 
di Egidia e di Fabio Sasso geftanden, fei 33 
Braccia hod) (vermuthlich dachte er ſich diefelbe 


Bud 7. Kapitet 1. 


§. 29. Daf bie alten Künftter Gefäße auch aus an- 
deren Steinen gedrechſelt, berichtet Plinius, 1) 
und bie Rachricht, die er und von hundert und funfzig 
Säulen des Labyrinths in der Infel Lemnos gicht, die 
alle gedredfelt waren, ift cin Beweis der großen Gr: 
fahrung der Alten in diefer Art Mechanik und gwar in 
den altejten Seiten, als dieſes Gebäude angelegt wur⸗ 
de.78) Diefe Säulen hingen in cinem befondern Ges 
ftelle, welches aud ein Knabe drehen konnte. 79) 





aufgerichtet) und fei zu feiner Zeit in den Pallaſt 
Barnefe verfegt worden, Mever- Schulze. 
Wundern mödjte man ſich, daß Windeimann, 
indem er bier von ben verſchiedenen Steinarten 
handelte, aus welden Werte im griechiſchen Styl 
gearbeitet find, nicht aud) der antiten Bildhauer 
Arbeiten aus rothem Marmor (rosso antico) gee 
dadt hat, deren er dod) ohne Zweifel mehrere 
fannte, Im vaticanifchen Mufeum befindet fi 
außer dem Kopf einer wilden Ziege, oder, n 
Visconti’s Meinung (Mus. Piu-Clementin. T. 
7. tae, 32. die Abbildung) derjenigen Gattung 
wilder Ziegen, welche bie Griehen reaysiagors 
nannten, die Statue eines Kauns in Lebensgröße, 
und das Gegenjtüd zu demfelben im capitolinifden 
Mufeum, wo überdem nod) das Baérelicf einer 
der Hygicia opfernden weiblichen Figur ift. Die 
Billa Atbani beſaß cine Statue des Antinous im 
äguptifhen Geſchmack, und ein nod) dafelbft vor 
mas Basrclief, welches den Daidalos und 
taros darſtellt (beffen Abbildung bei Borga 
Bassirilieri antichi di Roma tar 44). Die Billa 
Ludovifi bewahrt in ihrer Sammlung antiker Denks 
mate eine colofjale in Basrelicf gearbeitet Maske 
aus diefer Marmorart; die Billa Pamfili einen 
{don gearbeiteten jungen Bachus, an weldem die 
Außern Theile moderne Ergänzungen find; auch 
die Antitenfammlung in Dresden prangt mit zwei 
fdyonen Köpfen von rothem Marmor, naͤmlich mit 
dem fogenanntın Ptolemäus Philadelphus, (Aus 
rien Taf. 85.) den wir für einen jungen Ders 
uleé halten möchten, und einem für das Bruds 
ftüt von einem Sphinz gehaltenen Kopf, mit der 
äguptiihen Haube bedeckt (Auguftcum Kupfertafel 
4.), welches wahrſcheinlich ein Bildnif des Anti— 
nous ift. In den Monumens antiques du Musee 
Napoleon findet fi T. 4. pl. 58, bas Bruftbitd 
eines aͤgyptiſchen Priefters, ohne Angabe, woher 
daffelbe getommen; es war atfo wohl ſchon feit 
längerer Zeit in Frankreich. — Nod) mag cé außer 
den bier angeführten Werken aus rotbem Marmor 
mehrere und felbft Stüde von Bedeutung acben, 
die uns unbekannt geblieben find. Bisconti 
(Mus. Pio-Clemeatin, T. 1. p. 84. 85.) will vers 
mutben, die Bildwerke aus rothem Marmor moͤch⸗ 
ten fammtlid) nicht früher als zu Hadrians Zeit 
entftanden fein, und in der That wüßten wir Being 
zu nennen, weldjcé auf ein böberes Alter binden: 
tete; aud dürfte Bisconti’s Muthmafiung vict 
Wabridcintidteit dadurd erhalten, daß die meiften 
in der Billa Hadrians unter Tivoli ausgegraben 
find. Mever-Sgulze. 
Müller Hdb, p. 413. m. 3.) 
77). 4. 36. ©. 22, sect, AL 
78) e. 13. sect. 19. 8. 3, Die drei Baumeifter 36 
nilos, Rhodos und Theodoros waren, nad Plis 
nius, die Erbauer dieſes lemniſchen Labyrinths, 
von weihem Plinius nod) Trimmer gefehen. 
Mever-Schulze. 
79) In B. 2. K. 4. $. AL. find theils in dem Fert, 
theils in den Anmerkungen verſchiedene Gefäße von 
ſchoͤnem orientaliihen Alabafter genannt, und zwar 
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§. 30. In obgebadhtem verfchiebenen Material finden 
ſich erhabene Bilder gearbeitet, bei welchen ich mich 
befonbderé aufbalte, ba ich nöthig finde, eine Bertheidi- 
gung der alten Künftler zu führen über eine gewöhnlis 
he Beſchuldigung ihrer erhabenen Arbeiten, welde das 
tin befteht, daß fie in denfelben feine Abweichung beobs 
achtet, und allen Figuren eines Werks gleiche Erhaben- 
heit gegeben haben. Eben biefes hat Pascoli in ber 
Borrede zu feinen Lebensbefdreibungen der Maler von 
Neuem wieberholt.80) Ich fann mich über dieſe Tadler 
nicht genug wundern, da das Gegentheil vor Augen 
liegt, und man moͤchte mid; tabeln, baß ich gegen 
Blinde einen Beweis zu führen gedenke. Ich will mich 
nicht einlaffen, erhabene Arbeiten, bie an öffentlichen 
Orten in Rom und vor Jedermanns Auge ftehen, bier 
anzuführen ; ich will nur einige andere bemerken, die 
derſchiedene Stufen von Abmweihung in ihren Figuren 
haben. Bon bdiefer Art ift eins der fchönften Werke in 
Rom, im Pallaft Ruspoli, weldyes in meinen Denfmas 
fen des Alterthums bekannt gemacht worden ift.81) Die 
vorzüglichfte Figur biefes Werks, der junge Telephos, 
ift dermaßen erhaben gearbeitet, baß man zwiſchen dem 
Kopf und zwifchen der Tafel, aus welcher diefe Figur 
herausgemeifelt ift, mit ein paar Fingern hineinfahren 
fann. Reben und unter dem Telephos fteht ein Pferd, 
welches nothwendig flader erhaben fein muß, ba dass 
felbe weiter hinein geht, und vor bem Pferbe fteht ein 
betagter Waffenträger des jungen Helden, welder nod 
flacher if. Dem Telephos gegenüber figt deffen Mutter 
Auge, welder jener die Hand giebt, und diefe ift ers 
habencr alé der Waffentrager und als bas Pferd, aber 
etwas niedriger ald ihr Sohn gehalten, wenigftens in 
Abficht des Kopfs. Ueber derſelben hängt ein Des 
gen und ein Schild, die am fladeften angedeutet find, 82) 
Eben folhe Abweidjung hat in der Billa Albani ein 
Faun beinahe in Lebensgroͤße, welder mit einem Hunde 
fpielt; und ein kleines Opfer, ingleiden ein Opfer, wel⸗ 
des Titus verrichtet auf einem Werk, das in meinen 
Denkmalen bes Alterthume befindlid) ift. 83) 

§. 31. Zu der Ausarbeitung ber alten Werke von 
Marmor fowohl alé von andern harten Steinen gehört 
aud) die Ausbefferung berfelben, da fic) viele Figuren 
finden, bie vor Alters befdhadigt und wiederhergeſtellt 
worden find. Dieje Ausbefferung und Ergänzung aber 





in der Anmerkung Rr. 31. ein im Jahr 1777 ents 
decttes Gefäß, welches vielleiht unter allen bas 
foftbarfte ift und von Bisconti (Mus. Pio-Cle- 
mentin. T. 7. p. 60—64,) für die Urne der Flas 
via Domitilla, der Gemahlin bes Bespafian (Sue- 
ton. Vespasian. c. 3.) gehalten wird. — Ein ans 
dered faft eben fo großes Gefäß wird in der florens 
tinifchen Gallerie aufbewahrt. Meyer⸗Schulze. 

80) B. 6. K. 3. zu Ende, 

81) Dentmale ar. 72. 

82) Nad Andern ift in dem Hier angeführten Baére- 
lief des Pallaſtes Ruspoli nist die Auge und ber 
Zelepbos, fondern Protefilaos vorgeftellt, 
welder, bereit mit dem griechiſchen Heer nad) Broz 
ja zu ziehen, von feiner Gemahlin Laodamia 
Abſchied nimmt. Meyer-Schulze, | 

83) Dentmale ar. 178. i 


ift von gweifader Art; zum Erſten befchäbigter ober 
mangelhafter Stellen in Marmor, ‚und zweitens ber 
Verftümmelung. Was jene betrifft, geichah diefelbe mit 
fein geftoßenem Marmor, vermittelt eines Ritts, mit 
welchem cin fod) oder eine Vertiefung angefüllt wurde, 
wie id) bemerkt babe an dem Baden eines Sphing 
unter ben Sierrathen eines gerbrodjenen Ultaré, welder 
im Herbft 1767 in der Infel Gapri, des neapolitanis 
Then Meerbuſens, entdectt wurde, und fih in dem 
Mufeum bes Hrn. Hamilton befindet. 


§. 32. Die Ergänzung ber verftimmelten Theile 


geſchah, wie bekannt und nod) jest geſchieht, vermdge 
eines Stabes, welder in die Locher gefegt wurde, bie 
in ben beſchaͤdigten und mangelhaften Theil ſowohl als 
in den neuern Zufag gebohrt wurden, um das Anzufes 
sende zu befeftigen.84) Dieſer Stab war vielmals von 
Erz, zuweilen aber ift derfelbe von Eifen, wie unter andern 
befannten Statuen hinten an dem Gefäß des Laokoon 
zu feben ift.55) Das Erz wurde vorgezogen, weil defe 
fen Roft dem Marmor nicht ſchaͤdlich iſt, da hingegen 
baé Eifen nicht felten Roftflede zu verurfahen pflegt, 
befonders wenn einige Feuchtigkeit hineindringen fann ; 86) 
und biefe Flede greifen mit ber Zeit weit um fich, wel⸗ 
ches augenfheintih ift an den verftümmelten Figuren 
eines Apollo und ciner Diana, bie zu Baja entbedt 


84) Späterhin befeftigte man ben neueren Bufag an 
dem befdddigten Theil durch Blei cf. Paulus gu 
den Pandekten 4. 6. tit. 1. de rei indie, lin rem 
actio 23. $. stem 5, Bon chen dieſem Rechtsge⸗ 
Ichrten und von Pomponius im lege: Si Sta- 
inam 14, De auro, argento ete. legato, wiſſen 
wir, daß man die Statuen durd Arme, Beine oder 
andere Theile von andırn Statuen genommen, zu 
ergänzen pflegte, Fea. 

85) Eifen wurde im Alterthum öfter als Erz gee 
braucht, bei Ergänzung marmorner Bildwerte oder 
aud an Gebäuden, wo irgend cine Befeftigung an 
Stein nothwendig war, Reifende erzählen, am 
Giebel des Minervens Tempels zu Athen wären bie 
betleidenden großen Marmortafeln, fo wie die Broke 
bes Gefimfes nicht mit Klammern und Bolzen von 
Erz, fondern von Eifen befeftigt. Hierher gehört 
aud}, was Visconti (Mus. Pio-Clementin. T. 
3. p. 18.) an den Statuen des Menander und des 
Pofidippos beobachtete, daß allen beiden eiferne 
Bolzen im Haupt geftedt, woran ehemals ber Rims 
bus, oder die runde Scheibe befeftigt war, welche 
bie im Freien ftehenden Statuen gegen Regen und 
Befdmugung der Vogel fhüste. Aber der Roft 
diefer Bolzen fpaltete die Gefidter von ben Hinterz 
haͤuptern. Mever-Schulze. 

An der Gruppe des Laokoon bemerkt man blods 
einen Stab, oder Klammer (perno) aus Metall hin⸗ 
ter dem linken Arm ber Hauptfigur, um denfelben 
mit bem redjten Arm bes einen Sohnes zufammen« 
zubalten, wo ber Marmor gebroden war. Allein 
diefe Befeftigung fann nidjt alt fein. Fea. 

86) Gaylus (Reeweil danliquit. T. 2, Antig, Rom. 
prince. p. 273.) madt dicfelbe Bemerkung bei Ere 
wähnung des verfdiedenen Gebrauds, wozu fig 
bie Alten bes Erzes befonders bei Gebäuden bee 
dienten. Plinius (2.34. c. 9. sect. 21.) bemerkt, 
daß polirte Bronze leichter anläuft als die unpos 
lirte, und daß die Alten, um bie Bronge vor Roft 
oder Grünfpan zu fügen, fie mit Oel ober flüffis 
gem Pech zu beſtreichen pflegten. Fea, 
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worben, und deren id oben Erwaͤhnung gethan habe, 
Denn befonbers an jener Statue hat das nod jegt fichts 
bare Gifen, worauf ber ehemals ergänzte aber verlorene 
Kopf befeftigt war, die Hälfte ber Bruſt gelb gemacht. 
Diefes zu verhuͤten, fegte man fogar Säulen und Pilas 
fter von weißem Marmor mit Staben von Erz in ihre 
Bafen cin, wie unter andern an ben Bafen der Pilafter 
bes Tempels des Serapis zu Pozzuoli noc jegt kann 
bemerkt werben. 

$. 33. Man wird hier billig fragen, zu welder eit 
fo viele Werke der Kunft zerftümmelt und vor Alters 
ergänzt worden. Denn es muß auffallend fcheinen, daß 
biefes zu ber Zeit geſchehen, in welder die Künfte ger 
blüht haben, weldyes gleichwohl unleugbar ift. Diefe 
Berftümmelung muß eines Theils bereits in Griedjens 
land gefchehen fein, entweder in dem Krieg ber Achäer 
wider bie Actolier, wo beide Völker wider bie Werke 
ber Kunft wütheten, wie im Folgenden angeführt wird, 83) 
ober bei Abführung diefer Stade nad) Rom; andern 
Theils aber in Rom felbft.88) Die Zerftümmelung in 
Griechenland felbft wird befonders durd dic zu Bajä 
entdedten Statuen wahrfcheintih; denn an biefem Ort, 
wo bie präctigften Lufthäufer der Romer waren, ift 
von ber 3eit an, da die Künfte unter ihnen eingeführt 
worden, bis zu ihrem Abfall, keine Feindfeligteit verübt 
worben, Da nun die Künfte nad) ben Antoninen von 
ihrem Glanz plöglich abfielen, und folglid) an Wieder⸗ 
berftellung der Werke derfelben nicht wird gedacht wor: 
ben fein, fo iſt glaublich, daß birjenigen, bie fo wie ich 
gefagt habe beſchaffen find, und künftig zu Baja und 
in dortigen Gegenden modten entdedt werben, bereits 
verftimmelt aus Griechenland gebracht worden, und 
nachher ergänzt werden mußten. Eben diefes konnte 
man zum Theil von foldhen Werken der Kunft in Rom 
fagen: bier aber werden biefelben auch nachher in bem 
großen Brand zur Zeit des Nero, und in ben vitellia: 
nifden Unruhen gelitten haben, wo wir wiffen, daß man 





87) Polybius erzählt unter andern Windel: 
manné Vermuthung beftätigenden Thatſachen, daß 
GSfopas, der Anführer ber Actotier, zu Dios, ei— 
ner Stadt Pieriens, die Tempel, Statuen und 
Weibgefchente ber Götter verwiftete, und alle Porz 
traitftatuen der Könige ummwarf. ef. 1. 4. p. 326. 
331, Mit gleiher Wuth verbeerten die Aetolier 
ben ehrwuͤrdigen Tempelfig des Jupiter au Dobona, 
verbrannten auf Befehl ihres Anführerse Dorima- 
hos die Saͤulengaͤnge, vernichteten viele Weihge- 
{dente und zerftörten von Grund aus den ganzen 
heiligen Ort. So ließen ſich nod) viele einzelne 
Beifpiele aus der Geſchichte jener Zeiten zum Ber 
weis für Windelmanns Vermuthung beibringen. 

Meyers Schulze. 

88) Wie es fi von dem zur Zeit ber Eroberung 
Griechenlands noch rohen Wefen faft aller Romer, 
die von der Kunft und ihren Werfen nicht nur wer 
nig wufiten, fonbern fie geringihänten und ver- 
— erwarten laͤßt. Der warnende Befehl des 
Mummius an die Schiffer, welche die Kunſtſchaͤtze 
des eroberten Korinth nad) Italien bringen follten, 
ift aus bem Bellejus (Fister. Rom. 1.1. e. 13.) 
bekannt genug und mag ftatt alles weiteren Bewei- 
ſes für die Richtigkeit der Windelmannifhen Ber: 
muthang bienen. Meyer⸗ZSchulze. 


Bud 7. Kapitel 1. 


ſich auf dem Gapitol durch Statuen, bie herunter ge- 
worfen wurden, vertheidigte. #9) 

§. 34. Meine Abſicht war, bier allein von den gee 
ftimmeiten und vor Alters von Neuem ergänzten Wer⸗ 
ten zu reben, nicht aber von denen, die völlig zerftüms 
melt ausgegraben worden, ald welde in den Ucbere 
ſchwemmungen der nordifhen Boiter und in den Ber: 
wuftungen der Stadt Rom fowoh! als des gangen Laz 
tium und anderer Länder von Italien, um von Grier 
Gentand nicht zu reden, vernichtet worden find. Die 
Ueberdenkung biefer Wuth veranlaßt traurige Betrach⸗ 
tungen; und wir reden bier vom Ausarbeiten, nicht 
vom 3ernidten. 

$. 35. Sulegt gehört hicher das Medanifde gee 
fhnittener Edelfteine, oder dic Art diefelben zu ars 
beiten; denn diefe Arbeit ift eine Bildhauerei zu nen 
nen, und man kann mit Recht von mir verlangen, dies 
fen Theil der Kunft hier nicht zu übergeben; ich hinges 
gen könnte den Lefer auf das Werk bes Hen. Mariete 
te von gefchpnittenen Steinen verweilen, indem nad 
deffen umftandiider Unterfudjung wenig Befonderes zu 
erinnern übrig bleibt. 90) Es hat diefer Autor nit ale 
fein von allen Arten der Edelitcine gebandelt, in wel- 
den dieſe Kunft fich gezeigt und geübt bat, fondern es 
bat aud) derfelbe theilé die Art und Weife anzugeben 
geſucht, wie er fid) vorgeftelt, daß bie alten Kuͤnſtler 
bie Edelſteine geſchnitten, theils ift der Weg, den die 
heutigen Arbeiter bier nehmen, deutlich erklärt. 

§. 36. Die bekannteften und bäufigften Edelfteine, 
bie burd) Bilder griechiſcher Kunft nod) mehr veredeit 
worben, find der Karniol, ber Chalcedon nedft 
bem Hyacinth, und ber Agat ncbft dem Agatho— 
nyr;91) dieſe beiden dienten zu erbabenen Arbeiten ober 
Kameen, und jene Arten zu tief gefchnittenen Figuren. 
Aber wem ift diefes nicht bekannt? Es ift hingegen nod 
nicht allgemein entfchieden, wie die Edelfteine der Ale 
ten gefchnitten worden. Daß fich ihre Künftter Eleiner 
Spigen von Diamanten in ftählerne Hefte gefaßt bedient 
haben, wiffen wir aus dem Plinius;92) cd meldet 
aber derſelbe nicht, ob man mit diefen Spigen nad 
Art derer, die Zicrrathen in Holz ausfdneiden, gegrae 
ben, oder ob man dic eingefaßten Diamanten in einem 
Rade befeftigt und vermitteift deffelben gearbeitet habe, 
melde Art die gewöhntichfte unferer Kuͤnſtler ift.92) Diefe 





89) Sueton. in Neron. c. 38, 
Wo Bitelling den Tempel des Jupiter auf 
bem Kapitol in Brand fteden und den darin bee 
findtichen Flavius Sabinus nebft feinen Anhängern 


verbrennen ließ. Sueton, in Fitell. e. 15. Tacit. 
Historiar. 1. 3, e, 71. 72. Plin. 2. 34. e. 7. 
sect. 17. Fea. 


90) Mariette traite des pierres grardes, Fol, 2. Vol. 
Par. 1750. Aud) verdient hier genannt zu werden 
Lorenz Natter’s Traite. 

91) Und nod viele andere Gdeifteine, wie Plinius 
lehrt, 1. 37. c. 3. sect. 14. MeversSchulge. 

92) 1. 37. e. 4. sect, 15. in fine. Am ausführlichiten 
wird die Kunft der griechiſchen Steinfhneider gee 
fhidert von Mariette 7. 1. p. 56—65. 

Mever- Schulze. 
(Müller Hb. p. 422. $. 314.) 
93) Heut zu Tage wirft. man Diamantftaub, mit 
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fowopt als jene, die fein Rad gebraudjen, behaupten ein | diefe nügliche und ndthige Erfindung, wie viele andere, 
jeder, feine Art zu verfahren in den gefdynittenen Stei- | verloren gegangen fein, fo mie es unter anderen mit 
nen der Alten zu entbeden;9%) es kommt mir alfo nicht | — 


au, bier zu entideiden; id) würde mich jebod für das 
Rad ertlaren, weiches man zu entdeden fcheint an dene 
jenigen Steinen, deren Arbeit nur entworfen ift, und 
nicht ausgeführt worben. 95) 

8. 37, Ich befige felbft einen foldhen erhaben ger 
fdnittenen Agathonyr, von anderthalb Zoll im Durch⸗ 
meffer, ben man vor ein paar Jahren in den Katacoms 
ben gefunden hat, und zwar in derjenigen Erbe, bie 
vorher auf bem Ort felbft durdgefudt, und nachher, 
damit nit etwa vermeinte Ueberbleibfel verloren geben, 
gu den Kapueinernonnen getragen wird, welde biejelbe 
von Neuem durdfieben; und diefe fanden im Durdjfies 
ben gedadten Stein. Ges ift derfelbe nicht allein wegen 
der fchönften Farbe felbft fdhaghar, fondern hauptſaͤchlich 
megen ber Borftellung, die fic), fo viel mic bekannt ift, 
biäher auf feinem alten Dentmate gefunden hat. Es 
bildet diefelbe den Peleus, bes Achilles Vater, wie 
er, vom Ataftos auf der Jagd im Wald zurädgelaffen, 
vom Schlafe überfallen wurde, wo ihn die Kentauren 
todten wollten; und hier ift ciner von ihnen im Begriff, 
einen großen Stein auf ihn zu werfen:%) Ghiron aber 
wedte ihn auf und rettete ihm, welches an biefem Bilde 
Pfnde thut, wodurch deffen befdpiigtes Leben hier ans 
gedeutet wird; diefer Stein wird finftig in dem dritten 
Bande meiner alten Dentmale erfcheinen. 

$. 38. Daß die Alten au biefer Arbeit Bergrößerungss 
glafer gebraucht haben, ift aller Wahrſcheinlichkeit gemäß, 
ob wir glei davon feinen Beweis haben;9M) es wird 





Oel angefeudtct, auf das tupferne oder ftählerne 
Rad, und vermittelft diefes Rades, welches gedreht 
wird, bearbeitet man den Stein, ef. Baillou Mem. 
pres. ete, p. 174. Fea. 

94) Mariette ce. T. 1, p. 195, Ratter in der 
Borrede zu feinem Traite p.3. seg. und Lippert 
im Borbericht zu feiner Daktyliothek S. 32. folg. 
und bh. 1. Nr. 381. bemerken und glauben bes 
wiefen zu haben, daß die griechiſchen Steinfchneis 
der aud) ber bei ben heutigen Künftiern dieſer Art 
üblidyen und gewöhnliden Methode gefolgt. 

Mever-Schulze. 
Auch ſehe man über dieſen Gegenſtand Leffingé 
Briefe antiq. Inh. 27—34 Br. , 

95) Aud wir ftimmen ohne Bedenken denen bei, wel 
he behaupten, die alten Steinfdneider Hatten ſich 
des Mades bedient. Vielleicht mochte das Wert: 
zeug eine andere Einrichtung haben alé das Rad 
der heutigen Künftler. Aber die Wirkung vom 
Dreben zeigt fi) gang unvertennbar felbft an den 
allerälteften Gemmen, und befonders an den In— 
taglios, Zum vollgültigen Beweis für dicfe Be: 
bauptung crinnere fic) der Lefer an die nicht febr 
felten vorfommenbden uralten Scarabäen, wo 
die ungeftalten Figuren, faft blos aus runden und 
langliden Aushohtungen beftehend, eben dadurd 
theild den Gebraud) von Drebwerkzeugen, theils 
das Unbebolfene der nod im Zuftand ber Kindheit 
fic) befindenden Kunft unrwiderfpredlid) darthun. 
Aud Beckmann ift ähnlicher Meinung in feinen 
Beiträgen zur Geſchichte der Erfindungen, Band 
3. Stüd. 4. ©. 337, Meyer⸗Schulze. 

(Müller p. 422. 

96) Apollodor. Bibtiarh. 1. 3. c. 12. §. 3. Schot. 
Pindar. Nem. carm, 4. v. 95. seq. 

97) Mehrere von Domenico Maria Manni ans 





geführte Gelehrte (Rag. 1. degli occhiali, T. 4. 
Race. d’Opuse, scient.) glaubten mit Windele 
mann, daß fid) die Aiten fdon der Vergrößerungss 
glafer bedient. Sie wollten ihre Meinung begrüns 
den durd eine übel verftandene Stelle des Pli— 
nius, (4. 7. c. 53. sect. 54.), durch einen dem 
Plautus untergefdobenen Vers, und durch cine 
falſch erklaͤrte Infchrift bei Aldus Manutius, 
Reinefius, Gruter u. f. w., in melder eines 
cwiffen Patrotlus fahrt venlariarii Meldung ges 
chieht. Wahrſcheinlich waren den Alten die eigents 
lihen Vergrößerungsgläfer unbetannt, und fie bes 
dienten fic) ftatt derjelben einer gläfernen mit kla— 
rem Waffer angefüllten Kugel, von Seneca 
(Quaest, nat, 1. 1. e. 6.) pila genannt, welde fie 
zwiſchen das Licht und bie zu erhellenden und zu 
vergrößernden Gegenftände ſteilten, wie cinige Hands 
werfer nod jest au thun pflegen. Manni. ¢, 
Rag. 2, halt den Salvino d'Armato degli Armati, 
welder au Ende bed dreigehnten Jahrhunderts zu - 
torenz lebte, für den Erfinder der Augengläfer, 
ein Zeitgenoffe, F. Aleffandro Spina, erfanb 
furg nachher ebenfalls die Kunft ſolche Augenglafer 
zu verfertigen und er war es hauptſaͤchlich, der diez 
felbe verbreitete. Man findet indeffen, daß Roger 
Baco, ein Engländer, fhon vor dem Salvino d'Ar⸗ 
mato degli Armati ber Linfen und Augenglafer ges 
bentt in feinem Buch, betitelt: Opus majus, di. 
stinet. penult, c. ult, p. 352. — M. Barro (de 
lingua latina 1. 6. prine.) erzählt, daß bie Alten, 
um Gegenftände von weißer Farbe, wie Heine Are 
beiten in Elfenbein, beffer zu fehen, fidy der ſchwar⸗ 
zen Scide bedienten; aber das Wie? giebt er nicht 
an. — Dutens (Origine des déeconv, attrib. ans, 
mod. T. 2. p. 3. chap. 10. § 278, p. 224.) 
will Linſenglaͤſer ber Alten im —— Muſeum 
zu Portici geſehen haben, welche ſtaͤrker waren als 
die von den heutigen Kimſtlern gebrauchten, ja er 
beſaß nach feiner Verſicherung ſelbſt cin foldes, 
wenn gleich weniger ſtarkes, zu Herkulanum gefuns 
benes Glas. Die alten Steinfchneider pflegten, 
nah Plinius 2 37, e. 5. sect, 16., wenn ihre 
Augen durch Anftrengung erblöbet waren, biefelben 
auf einen Smaragd zu ridten und fo zu ftärken, 
weil bag fanfte Grün müde Augen erquidt. Fea, 
In Aristophanis Nub. det, 2. Scen. 1, v. 765. 
fagt Strepfiades, er wolle mit einem Glas bie 
Budhftaben der gegen ibn gerichteten Schriften auf 
eine Entfernung anzünden, und alfo fich feiner 
Schuldner entledigen. — Dies fei eine Erfindung 
des Sokrates. — Allein hieraus möchten wir nod 
nicht Schließen, daß die Alten ſchon die linfenformis 
en Gtäfer gekannt, da Ariftophanes, vermöge 
Eine Abfidr, durd) dieſe Komödie den Sokrates 
lächerlich zu machen, aud) wohl dem Strepfiades 
Prablercien in den Mund legen Eonnte, die nicht 
u — — waren. Daß die Alten bic Wire 
ungen ber gläfernen Kugeln zum Brennen gefannt, 
erhellt aus Plin. 4 37. e. 2.3 aber die Brillen und 
Vergrößerungsgläfer waren ihnen wohl unvetannt, 
theilé weil fie vermuthlich das Glas nur in Kugeln 
geblafen, theilé weil fie folde Forfdungen, zu der 
nen wir unfere Augen bewaffnen müffen, entweder 
gar nicht angeftellt, ober weil, wenn fie es thaten 
und wenn ihre Künftler und Handwerker febr kleine 
und feine Arbeiten unternahmen, es vermöge ihrer 
ganzen Lebensart wahrfcheintich ift, daß fie fich mit 
der natürlichen Starke und Schärfe ihrer Augen 
behaffen, und fid) auch Leichter bebelfen Fonnten als 
wir, ba fie alle Sinne zu einem böhern Grad der 
Bollkommenheit ausbildeten. Meyer-Schulze, 
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dem Pendul gefchehen, deffen fidy bereits bie Araber in 
der mittlern Beit bebienten, bie Zeit durch deffen gleiche 
Schläge zu meffen, fo daß wir ohne den gelchrten 
Eduard Bernard, welder biefes in den Schriften 
diefer Nation gefunden, glauben würben, es habe Gas 
lilei biefe Entdecung zuerft gemadt, fo wie er inöges 
mein alé ber Erfinder angegeben wird. 98) 

$. 39, Bu dicfer Bemerkung über die Art, Edelſteine 
au fhneiden, will ich einige befondere Nachrichten bei— 
fügen, als erſtlich, daß dic Alten gewohnt waren, Edel: 
ftcine mit einem untergelegten Goldblättchen einzufaffen, 
Plinius fagt diefes von dem Ghryfolith, welder 
nicht ſehr durdfidjtig war, um demfelber mehr Glanz 
zu geben; es gefchah diefes aber aud) mit Steinen, 
die Eeinen fremden Glanz nöthig hatten, wie einer ber 
ſchoͤnſten Karniole zeigt, deffen Feuer einem Rubin gleicht, 
in welhem Agathangelos, ein griechiſcher Künftler, 
den Kopf des Bertus Pompejus gefchnitten hat. 100) 
Diefer ſchoͤne Stein wurde, in einen Ring gefaßt, deffen 
Gold cine Unze wog, mit einem foldhen Goldblatt, in 
einem Grab unweit dem Grab der Gäcilia Metella ger 
funden, und nad) dem Tod des Alterthumsforſchers 
Sabbatini, welder Befiger deffelben war, für 200 
Scudi verkauft an den Grafen Luͤneville, defen Tochter, 
die Dudeffa Galabritto zu Neapıl, denfelben bejigt. 

§. 40. Nad diefer Anzeige von der Art der Alten 
in Gdelfteine zu ſchneiden, habe ich geglaubt, der Lieb⸗ 
Haber ber Künfte werde einige der fhönften Steine nam- 
haft zu wiffen verlangen, um vermittelft derfelben, ba 
beren Abdrüde zu haben find, gleidjam als nad einem 
Mufter, durch Vergleihung, von dem Grade ber Schoͤn⸗ 
heit in anderen gefcnittenen Steinen, bie vorfommen, 
zu urtheilen; bier aber muß ih mid) befchränken auf 
diejenigen, dic ich felbft oder doch in richtigen Abbrüs 
den gejchen habe; und zwar zuerft von ber vertieften 
und nadber von der erhabenen Arbeit (eloogij xai 
450y7.) 101) 
98) Epist. ad Huntingtonem Trans. Philosoph. anno 

1684. ». 158. p. 567. und n. 163. Dutens I. c, 
chap. 6. — 137. Im erſten Bud des 
zweiten Theils feiner Geſchichte der Mathematik 
giebt Montucla Nachricht von demjenigen, was 
Eduard Bernard über die in Orford vorbandes 
nen, die Aftronomie betreffenden arabifhen Manus 
feripte in den pAslosophical Transactions gefagt. 
Ueber den in Rede ftchenden Gebraud bes Pens 
duls bei den Arabern halt Montucla das von 
Bernard Angeführte für keinen hinlänglihen Bez 
weis, ba fid) in den befannt gewordenen Schriften 


der größten arabiſchen Aftronomen keine Spur von |' 


diefem Gebrauch zeige. 
99) 2. 37. ¢. 9. sect, 42, : 
100) ATAOANTEAOT ber Name des Künftters 
ift auf dem Steine angegeben. Die Wiener haben 
daraus Arhangelus gemadt. Befdreibung ges 
fhnittener Steine Stoid. Gabinet er. 4. sect. 2. 
num. 186, Dieſer ſchöͤne Stein mit bem Bildnif 
des Sertus Pompejus (welches indeffen einige Als 
terthumsforfder bezweifeln wollen) ift fpäter in die 
Hände des Landfdaftmaleré Philipp Hadert ges 
kommen, und nad) deffen Zod an einen feiner Ers 
ben in Berlin, den Hofrath Behrendt. 
Mevers Schulze. 
(Müller Hd6. p. 221. m. 1.) 
101) Sext. Emp. Pyrrh. Ayp. 1. 2. c. 7. prine. 


Meyer-Schulze, 


Kapitel. 


§. 44. Unter ben tiefgefchnittenen Steinen, und 
zwar zuerft von Köpfen merke id) bier vorzüglich an den 
Kopf einer Pallas mit dem Namen des Künftters Ase 
pafios, in dem Eaiferlihen Mufeum zu Wien; ferner 
ben Kopf eines jungen Herkules im ehemaligen ſto⸗ 
ſchiſchen Mufeum und befonders den Kopf deffelben in 
gleihem Atter in einen Saphir gefdynitten von Gnaios 
oder Enejus, welder fid) im Mufeum Strozzi au Rom 
befindet, und als ber hoͤchſte Begriff der Schönheit in 
biefer Kunft kann betrachtet werben, Aus eben dieſem 
Mufeum wird billig bier angeführt der Kopf einer Mes 
duſe, nicht der berühmte Ghalcedonier des Solon, 
indem berfelbe vielmehr eine beftimmte ſchoͤne Perfon, 
als eine ideale Schönheit abbildet, 102) fondern ein Heis 
ner Kopf derfelben in Rarniol, Eben biefen Rang Bann 
behaupten ein fogenannter Ptolemäos Auletes im 
Mufeum bes Königs von Frankreich, weldes, wie id 
in B. 5.8. 5. § 12. ff. gezeigt, Hertules in Qydien 
ift; ingleiden ber Kopf bes Pompejus von Agathe 
angelos in einen Karniol gefchnitten. Richt gerine 
geren Werth hat ber Kopf der Julia, bes Titus Todje 
ter von Evodus, ber einen großen Beryl gefchnitten, 
welder fid) in bem Scag ber Abtei St. Denys gu 
Paris befindet, 109) 

$. 42. Von tiefgefhnittenen Figuren find ber 
fonders merfwirdig Perfeus von der Hand bes Diose 
corides, in bem königlichen farnefifhen Mufeum zu 
Neapel; man muß aber nicht nad dem Kupfer urtheis 
len, wo die Form beffelben nichts Jugendlichts hat. 
Reben denfelben ift Herkules und Tole, von Zeus 
cer gefhnitten, im großherzoglichen Mufeum zu Florenz 
zu fegen; wie aud eine Atalanta des Stoſchiſchen 
Mufeums, 4) und cin entkteideter Siingling, einen Troe 
chus ober runden Spielreifen von Erz auf der Achfel 
tragend, in einem durchſichtigen weißen Karniol, beffen 
Befiger Herr Byres, cin ſchottiſcher Baukunftbefliffener 
zu Rom iſt. Diefe edle Figur, die das ſchoͤnſte Ohr 
hat, weiches id) mid) in Steinen diefer Art gefehen zu 
haben erinnere, ift von mir bekannt gemadt worden; 
das Kupfer aber erreicht nidt die Schönheit des Orie 
ginals. 105) 


102) Windelmann gedadte dices Medufens 
Fopfé in Karniol aus dem Mufeum Strozzi ſchon 
einmal (B. 5. 8. 2. $. 20.) und giebt aud da 
ſchon feine nidjt ganz günftige Meinung über die 
berühmte von Golon aefchnittene Gemme zu ers 
fennen. Aber uns erſcheint diefes Werk vortreffe 
lid). Zwar kann die natürliche Geftalt der untern 
Theile des Gefichts die Vermuthung, diefe Medufe 
des Solon bilde vielmehr cine beftimmte fddne 
Perfon als eine ideale Schenbeit ab, in etwas 
entfhuldigen ; allein der ftarre Blick, der gedffnete 
Haudende Mund, und die Geftalt bes Augentnos 
dens, der Stirn und ber Nafe zeigen deutlich gee 
nug, daß ber Künftter eine ideale Geftalt und eis 
nen idealen Gharatter, nidjt aber cin Bildnip dare 
auftellen beabfichtigte. Meyer-Schulze. 

103) Stoſch geſchn. Steine pi. 33. 

104) Beſchreibung der geſchn. Steine d. Stoſch. Kab. 
ef. 3, sect, 1. p. 337. m. 122. 

105) Denkmale =. 196, 

„Diele Gemme ijt modern und eine Arbeit des 
jüngern Pichler, welder diefelbe (wie er öfters 
gethan haben foll) vermuthlid) nad einer nice 


Von dem mehanifhen TH 


$. 43. Unter den erhaben gefchnittenen Steinen, bie 
Köpfe berühmter Perfonen vorftellen, kann voran ftehen 
das Bruftbild des Auguftus in einem fleifdfarbenen 
Chalcedon, welded über einen römischen Palmen hod 
ift, und mit dem Mufeum des Garbinald Garpegna 
der vaticanifdjen Bibliothek ift einverleibt worden: Buos 
narroti giebt von demſelben bie Abbildung und die 
Belchreibung. 106) Aud) gehört hieher der Galigula, 
melden der General Wallmoden in Rom erftans 
ben bat, 

§. 44. Bon erhabenen Figuren in Ebelftein können, 
außer zwei Zritonen Heren Sennings, bemerkt wer- 
den, Jupiter, welder die Titanen erlegt, vom Athes 
nion geidnitten, in dem koͤniglichen farneſiſchen Mus 
feum gu Reapel; ferner Jupiter, wie er zur Semes 
Le kommt, in dem Mufeum bes Prinzen Piombino, 
zu Rom. Allen Werken der Kunft aber in biefer Art 
fonnen zwei Steine den Rang ftreitig maden; und dies 
fe find Perfeus und Andromeda, beide auf einem 
Bette figend vorgeftellt, 107) und bergeftalt erhaben gear: 
beitet, daß beinahe der ganze Umrif der Figuren von 
ber fchönften weißen Farbe über den dunflen Grund 

. bes Steins hervorliegt; der Befiger beffelben ift Hr. 
Mengs.108) Der andere bildet das Urtheil des Paris in 
fünf Figuren ab, und befindet ſich in gedachtem Mus 
feum Piombino ; 109) und in beiden ift Zeichnung und Arbeit 
fo vollfommen, ald es unfer Begriff erreichen mag. In 


weiter bekannt gewordenen und jegt nicht mehr 
vorhandenen antiten Pafte copirte. 
106) Ossere. sopra ale. med. p. Ad. 
107) Oder vielmehr auf einem Felfen. Fea, 
108) Rac feinem Zod ward dicfer Stein an bie 
Kaiferin von Rußland für 3000 römifhe Seudi 
verkauft. Fea. 
109) Diefer zweite Stein kommt dem erften an Kunft- 
Verdienft nicht gleich, Fea, 
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eben biefem Mufeum ift eine figende Nymphe aus tie 
nem Agathonyr gefdnitten, 110) etwa eine halbe Palme 
hod), vielleicht das einzige und ſchoͤnſte Stic in feiner 
Art auf der Welt, 


110) Es ift ein chalcebonartig geäberter Karniol. Fea. 

Selbſt ein langes Verzeichniß von noch andern 
eben fo vorzüglidy gefdynittenen Steinen, was wir 
vielleicht zu geben im Stande wären, würde am 
Ende dod) nur cin unvoilftandiges fein, weil faft 
unzählige Denkmale diefer Art von großem Kunfts 
werth auf unfere 3eiten gefommen, und weil fols 
he Monumente, oft ihre Befiger wechſelnd, fid 
weit zerftreut haben, und deshalb aud zum Theil 
weniger befannt find. Beiläufig ift nur nod) zu 
erinnern, daß überhaupt unter den Denfmaten ber 
Steinfdneidctunft die erhaben gearbeiteten ( Cam- 
mei) feltner und daher gefudjter find als die vers 
tieft geichnittenen (Intaglj) und daß diejenigen, 
auf denen die Künftter ihre Namen geichrieben, fie 
mögen nun vertieft oder erhaben gearbeitet fein, 
in befonderer Achtung ſtehen, wiewohl auch felbft 
die ächten alten Namen (viele find in neuerer Zeit 
faͤlſchlich hinzugeſezt) nicht immer von dem groͤß⸗ 
ten Kunftverdienft begleitet gu fein pflegen. Alſo 
weicht 3. B. die berühmte Gemme in der florens 
tiniſchen Sammlung, welde die Strafe des 
Marfyas darftellt und gewöhnlicd das Siegel des 
Nero genannt wird, an Schönheit gewiß keiner 
andern, wiewobl der Künftier feinen Namen nicht 
beigefegt. Eben alſo verhält es fic) aud) mit einem 
andern Stic derfelben Sammlung, cinem Amer 
thyft, in den cin paar Tritonen nebft ihren Iuns 
gen hoͤchſt vortrefflid) gefdynitten find. 

Mever- Schulze, 

(Man lefe weiter in 8. O. Müller Hdd, p. 161. 
221.) Die audgezeichnetfien Kameen befinden ſich 
dermalen 1) in der faiferl, Eremitage zu St. 
Petersburg: bie fogenannte Kamte= Gonzagaz 
2) in Wien: bie Gemma Auguft. 3) in Par 
ris im K. Mufeum; 4) in dem Kabinet der Mes 
baillen bes Königs v. Holland, 





Zweites Kapitel 


Gon der Arpeit in Eri, — Gon der Zudereitung des Erzes 
zum uk, — Gon der Form, in welder gegofien wurde, — | 
Bon der Art zu gieken und den Gus jufammenguiegen, — 
Bon dem Lothen. — Ben cingelegter Arbeit in Erz. — Gon 
der gruntiden Befleidung des Erzes. — Bon der Gergol: 
Dung allgemein. — Bow zwei Arten derieiben. — Bon der 
Bergoldung auf Marmor. — Cingejeate Mugen, — Yinzeir 
gen von den beften Figuren und Statuen von Erz. — Jn 
dem berfulaniihen Muſeum · — Su Nour; in den Palläften 


und Muieen, — In den Villen und befonders in der Billa 
Mibani, — Su Florenz — Su Venedig. — Su Neapel. — 


In Spanien. — ju Deutſchland. — In England, — Bon 
der Arbeit auf Münzen. — 


§. 1. Was endlich die Arbeit in Erg betrifft, fo 
werbe id) dem Lefer einige Bemerkungen mittheilen, 
gum Erften über die Zubereitung bes Erzes zum Gus, 
ferner über bie Formen, in welde gegoffen wurde, alse 
dann über die Art zu gießen, und den Guß zufammens 
gufegen, und von Fehlgäffen, nicht weniger über das 
Löthen, und aud) über eingelegte Arbeit in Erg, und 
gulegt über das, was wir den Roft nennen, das ift die 
gruͤnliche Bekleidung des alten Erzes. | 








F. 2. Sum Erften wurde bas Erg, wie noch jetzt ge⸗ 
ſchieht, mit Zinn verfegt,D um daffelbe Leichter gum 
Fluß zu bringen, worin es fid) dennoch zumeilen vere 
Halt (welches unfere Künftler incantare nennen), wenn 
das Zinn nicht reichlich zugeſetzt ift; daher erzählt Bene 
venuto Gellini, cin berühmter und erfahrner Künfte 
ler in diefer Arbeit, ba er cine Statue zu gießen hatte, 


1) Plin. 7. 34. e. 8. sect. 20. In biefer von Fea 
angeführten Stelle, weldje zu den fdhwicrigften im 
ganzen Plinius gehört, ift freilid) von der Ver— 
fesung des Kupfers mit andern Metallen die Rede. 
Ob aber unter plumbum argentarium unfer Zinn 
zu verfteben fei, wie Harduin meint, oder file 
berhaltiges Blei, wie Andere wollen, möchte ſchwer 
zu enticheiden fein. Wir verftehen unter p/umbum 
argentarium dic Miſchung aus gleichviel Zinn und 
Blei, vermöge einer nicht weniger dunklen Stelle 
des Plinius 2 34. ¢. 17. sect. 48. Binn in 
unferm Sinne hatten die Alten vielleicht gar nicht, 
wenigftens in nicht fo großer Menge, als man ges 
woͤhnlich, durch eine falſche Erklärung der Wörter 
xaoolrevos UND stannum verführt, wähnte, 

: M ever: Schulze 
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und befohten den Ofen des gefchmolzenen Erzes gum | Markustirhe zu Venedig gemadt worden, näntlid, dag 
Buß zu öffnen, während der Zeit er zu Mittag effen | diefe Figuren eine jede in zwei Formen gegoffen gewes 
wollte, und bie Arbeiter ibm meldeten, baß fich ber | fen, bie in ber Länge biefer Pferde zufammen paßten, 


Guf vergalte, babe er fogleidy feine Schüffel und Tels 
ler von Zinn ergriffen und in das glibende Erz gewors 
fen, wodurd) unverzüglih ber Guß flüffiger gewor- 
den.2) Aus diefer Urfahe und um den Guß folder 
Werke leicyter und fiherer zu machen, wurden zuwei⸗ 
len Statuen aus Kupfer gegoffen, weil es geſchmeidi— 
ger ift, wie wir von den vier Pferden zu Venedig wif: 
fen, deren ich nachher gedente,3) Das Kupfer ſcheint 
aud gewählt zu fein au Statuen, melde vergoldet 
werden follten, weil es mit diefen cine ungeitige Vers 
[wendung gewefen fein würde, cin ſchoͤnes Erz mit 
Gold zu überziehen; außerdem ift bekannt, daß das 
Kupfer leichter als das Erz zu vergolben iſt. 

$. 3. Der ndthige Zufag des Zinns hat in bem Erz, 
wenn es vor Alters im Feuer gelitten, verurfaht, daß 
an bemfelben gang kleine Loder wie Bläschen entdedt 
worden, Denn bas Binn, als die flüffigere Materie, 
ift durch die Hige des Feuers verzehrt worden, und 
hat das ohne feinen Aufag fprdder gewordene Erg gleiche 
fam wie einen Bimsſtein zurüdgelaffen, daher dergleichen 
Erz leihter am Gewicht als gewöhnlich ijt, Diefes 
verminderte Gewicht ift begreiflih an den Münzen der 
geößten Form, die wir Medaillen nennen, und die im 
Feuer gewefen find, weil man fie nad) anderen wiegen, 
oder aus langer Erfahrung das gewöhnlihe Gewicht 
derfelben durch das Gefühl abmefjen kann: wenn foldye 
Münzen, bie des Zinns, als gleihfam ihres dligen 
Theis beraubt worden, nachdem fie ausgegraben wor: 
ben, einige Beit an ber Luft oder in der Feuchtigkeit 
liegen, pflegt diefelben cin grüner Ausſchlag zu über: 
ziehen, wodurd das alte Erz zerfreffen und jermalmt 
wird. 

§. 4. Um zweitens von ben Formen, weldje dic 
Kuͤnſtler zu Statuen in Erz zubereiteten, etwas gu bes 
merken, bringe id) bier die Beobachtung bei, die an 
den gedadten vier Pferden, über dem Portal der St. 





2) Gellini in feiner Gelbftbiographie: Goͤtheſche 
Ucberfeg. B. 4. K. 6. ©. 176, erzählt, daß er, 
beichäftigt mit dem Gus feines berühmten Perfeus, 
bemerkte, wie das Metall keinen Fluß babe, weil 
ber Binngehalt durch das grimmige Feuer verzehrt 
war. Daber ließ er alle feine ginnernen Teller, 
Näpfe und Schüffeln, obngefähr zweihundert, berz 
beifhaffen und bradte cine nad der andern vor 
die Randle; zum Theil lieh ex fie auch in den Ofen 
werfen, fo daß nunmehr das Erz auf das beite 
ſchmolz und der Gus zu Stande gebracht werden 
konnte. Man vergleihe Gothe's Ucberjegung 
B. 4. 8. 6. ©. 176. im 2ten Bande. 

Meyer⸗Schulze. 
(Müller Hob. p. 406. $. 306. m. 1.) 

3) Da Kupfer der Grundftoff deffen ift, was wir Erz, 
Metal oder Bronze nennen, und ba zugefeßtes 
Binn das Schmelzen und Fließen befördert, fo ton: 
nen die Alten unmöglich in der Abficht, den Gus 
leichter und ficherer zu maden, zuweilen bloß Kus 
pfer zu ihren Statuen genommen haben; aud wer: 
den die vier Pferde, zu Venedig, wohl nicht 
aus bloßem Kupfer gegoffen fein, fondern bas Kuz 
pfer wird nur in der Mifdhung des Erzes an ih: 
nen vorwalten. Meyer-Schulze. 








fo baf man nicht nöthig hatte, die Formen nad volls 
endetem Guß zu zerfchlagen, wie mit andern Giffen 
geſchehen muß. 4) 

§. 3. Die dritte Bemerkung von ber Art zu gießen, 
und den Guß zufammen zu fegen, führt ums bis zu 
den erften Berfuhen und in bie diteften Zeiten zuruͤck. 
Schon lange vor Phidias waren vice Statuen 
in Erz gearbeitet,5) und Phradmon, welder älter, 
als jener war,6) hatte gwolf Kühe in Erz gemacht, 
bie von ben Theffatiern ald Beute entführt, und am 
Eingang eines Tempels geftellt wurden.) In den ale 
teften Zeiten und vor dem Flor der Kunft wurden, wie 
Paufanias berichtet, Figuren von Erz aus Stüden zus 
fammengefegt und durch Nagel verbunden, wie cin 
Jupiter zu Sparta war, den Learch os aus ber Schule 
bes Dipoenos und Scyllis gearbeitet atte.) Dieſer 
leichtere Weg Statuen zu giefen blieb nod) in fpäteren 
Seiten üblich, welches feds hertulanifdhe weibliche Fie 
guren von Gry, im und unter Lebensgroͤße, zeigen: 
denn ber Kopf, die Arme und die Beine find befonders 
gegoffen, und der Rumpf felbft ift fein Ganges. Diefe 


4) Um die Formen zu machen, bedienten ſich die Als 
ten des Thons vermifat mit Kernmebl, wie Plis 
nius 2.18. e. 10, sect, 20. § 2. und aud) Wine 
delmann bemertt B. 1.8.2, 9.7. Fea. 

(Müller p. 407.) 

5) Gewif tannten die Griechen den Guß in Erz 
ſchon lange vor dem Phibias, und viele Künftier 
haben vor ibm ſich in Kunſtwerken aus Erz vers 
ſucht. Aber dieſe mehr oder weniger roben Ans 
fange, ja insgefammt alle frühern aus Erz gegoſ⸗ 
fenen Werke, wurden durd den Phidias fo ſehr 
übertroffen, daß Plinius (4. 36. c. 5. sect. 4, 
§. 3.) nicht gang ohne Grund den wahren Beginn 
diefer Aunft vom Phidias ber zu rechnen wagen 
durfte, (guerum utrague cum Phidia coepit). 
Ohne Zweifel ift unter stetwaria bie Kunft eberne 
Figuren zu verfertigen, und unter statwarius cin 
Meifter in dicfer Kunft, nicht nur in der eben ans 
geführten Stelle des Plinius, fondern aud übers 
all, wo er jene Worte gebraucht, zu verftchen, 


Meyır- Schulze 
(Müller p. 407.) 3 


6) Diefer Rünftter, von Paufanias (2 6. e. 8, 
p. 471.) von Golumelta (2. 10. v. 30.) und 
von Plinius (4. 34. c. 8. sect. 19.) emwähnt, 
war, wenn anders bie Lesart an der eben anges 
führten Stelle des Plinius die richtige ift, nicht 
älter, fondern jünger als Pbhidias, da er von 
Plinius aw denen gezählt wird, welde um die 
Sifte Olympiade blübten, und da die Blüthe des 
Pyidias ohne Zweifel um etwa drei Olympiaden 
früber fällt. Meyer⸗Schulze. 

In des Plinius Stelle leſen einige Handſchrif— 
ten Phragmon, andere haben den Namen gar 
nicht. Siebelis, 

7) Hoisten. Not. in Stephan, voc. “1T2LN p. 151. 
wo Sue, Holftcnius ein bis dahin unbekanntes 
Epigramm des Theorodidbas auf zwölf cherne dir 
Minerva geweibte Kühe mittbeitt, welde cine Are 
beit des Phradmon waren. Wir möchten ges 
rade diefe Arbeit für einen neuen Beweis anfchen, 
daß Phrabmon nad dem Phidias gelebt habe. 

Meyer: Schulze 

8) 2.3. e 17. » 


Von dem mehanifhen Theil der griehifhen Kunft. 


Stüde find bei ihrer Bereinigung nicht gelöthet, wos 
von fi beim Auspugen derfelben feine Spur gefunden, 
fondern fie find durch eingefügte Hefte, weiche in Itas 
lien9) von ihrer Form [X] Schwalbenihwänze (a 
Coda di rondine ) heißen, verbunden, Der kurze Mans 
tel diefer Figuren, welder ebenfalls aus zwei Stüden 
beftebt, einem Border und Hintertheil, ift auf den 
Adfein, wo derfelbe gefnöpft vorgeftelle ift, zufammens 
geſetzt. 

§. 6. Durch dieſen Weg ſicherten ſich die alten Kuͤnſt⸗ 
ler vor Fehlgüffen, welche in ganzen Statuen und aus 
einem einzigen Guß, nidjt leicht zu vermeiden find, und 
dennod) bemerkt man nadgebolfene Ausfüllungen, dic 
aud in bem Kupferftic gedachter Pferde zu Benedig 
angezeigt worden, wo bie eingefeaten Stüde bereits 
Dor Alters mit Nägeln befeftigt zu fehen find. 10 Id 
felbft befige cin Stüd eines vermuthlidjen Fehlguffes, 
welches nebft dem Kopf in Eebensgröße fidy allein von 
einer jugendlichen mannliden Figur erhalten fand; !ı) 
dev Kopf war chemals in dem Mufeum ber Kartheufer 
gu Rom, und befindet fid) jegt in der Villa Albani.12) 
Gedadtes Stick find die Gefchledtetheile, welche bes 
fonders eingefugt, und die vermuthlich ein wiederhol- 
ter Guß waren, und es ift merkwuͤrdig, daß an ber 
innern Geite, da wo auswärts ber Haarwuchs fein 
würde, drei griechiſche Budftaben / 42 X von einem 
Boll ftehen, die nicht fihtbar fein konnten, als diefe 
Figur ganz war, Montfaucon ft übel berichtet wor: 
den, wenn er fid) fagen laffen, daß die Statue des 
Mark Aurel zu Pferde nicht gegoffen, fondern mit dem 
Hammer getrieben worden fei. 13) 





9) Aud in Deutichland. 

10) Nad) Philo von Byzanz (de septem orb. spect. 
ec. 5, p. 13.) Bemerkung, madten die Alten keine 
ihrer großen bronzenen Statuen aus einem einzigen 
Guf; fondern fie goffen ſolche Glied für Glied, 
und vereinigten die Theile nachher; aber ob durd 
Nägel oder durch Lorhen, beftimme er nicht. Der 
Koloß zu Rhodus ward aud) theilweiſe gegoffen, 
aber auf eine andere Weife; erft goß man dic Bei— 
ne, wie Philo erzählt, und nad) diefem Theil des 
Körpers, nachdem man ihn ganz mit Erde umge: 
ben, gof man den zweiten und fo fort. Woraus 
zu fchlicfen ift, daß die Alten die Kunft befaßen, 
auf das fchon erfaltete Erz frifch anzugichen. Ein 
Verfahren, welches audy in neuern Sciten dem franz 
zoͤſiſchen Bildhauer le Moine foll geglüdt fein; 
der an einer zu Bourbeaur errichteten Statue zu 
Pferd bie obere Hälfte, welche fid) anfänglich nicht 
ausgegoffen hatte, vermittelft eines zweiten Guffes 
dem übrigen anfügte, Fea. 

a Ic habe die Hälfte vom Bein eines Pferdes ger 
chen, beinahe in natürlicher Größe, woran viele 
fehlerhafte Stellen des Guffes mit Heinen laͤnglich 
vicrecigen jauber eingelötheten Stüden von dem: 
felben Erz ausgebefferr waren, und bas Ldthen 
ſchien mit demfelben Metall gefchehen zu fein, wie 
man fagt, baß die Alten zu thun pflegten. Fea. 

12) Monum. a Borioni collect. p. 14. Bon denen, 
welde die alten Köpfe zu fennen und zu taufen 
behaupten, wird diefer Kopf Ptolemaos, Sohn des 
letzten mauritanifhen Könige Juba, genannt; 
conf. Ficoroni Rom. mod. p. 55. 

Windelmann. 


13) Diar. ital. e, 13, prine. p. 169. 





263 


$. 7. Das Löthen an den Figuren bei den Alten, 
worauf die vierte Bemerkung geht, fieht man an ben 
Haaren und an freihangenden Coden, welde in der ale 
teften 3eit der Kunft fowohl als in der Blithe derfels 
ben pflegten angelöthet zu werden. 1) Das Altefte 
Werk dicfer Art; und überhaupt eines der Alteften Denke 
male ber Kunft, ift ein weibliches Bruftbild des here 
tulanifden Mufeums zu Portici, welches vorwärts über 
der Stirn bis an die Ohren funfzig Loren, wie von 
einem ftarten Draht hat, der beinahe in der Dice eis 
ner Schreibfeder ift; und diefe hängen cine lange und 
eine kurze angelöthet neben und über einander, cine 
jede von vier bis fünf Ringeln; die Hintern Haare find 
in einer Flechte um den Kopf herum gelegt und mas 
hen gleichſam das Diadem, 

Von diefem Gebraud) in der fchönften Zeit der 
Kunft ift der Beweis ein anderer mannlidjer Kopf daz 
felbjt mit einem langen Bart, welder etwas von ber 
Seite gewandt ift, unterwärts fieht und die kraufen 
Loden in den Schlaͤfen ebenfalls angelöthet hat. 15) 
Diefer ideale Kopf, welder mit dem Namen des Plato 
bezeichnet wird, ift für ein Wunderwerk der Kunft zu 
adten, und wer benfelben felbft nicht aufmerkſam bez 
tradtet, dem kann Erin Begriff davon gegeben werden, 
Das feltenfte Stud aber mit angeldtheten Haaren ift 
in eben biefem Mufeum ein manalider jugendlicher 
Kopf, und eine Abbildung einer beftimmten Perfon, 
welder adt und ſechszig angeldthete Loden um ben 
Kopf herum bat, fo daß diejenigen, die hinten im 
Nacken nice frei hängen, mit dem Kopf aus eben deme 
ſelben Guf find. Bene Loden gleichen einem fdymaten 
Streifen Papier, welder gerollt, und hernad in Ges 
ftalt einer Spiralfeder auseinander gezogen würbe; bite 
jenigen, die auf der Stirn hängen, haben fünf und 
mehr Windungen; die im Naden haben deren bis 
zwölf, und auf allen Taufen zwei eingefchnittene Züge 
an dem Rand herum. Man könnte glauben, es fei 
ein Ptolemäos Apion, welden man auf Münzen mit 
langen hängenden Locken fiebt. 

§. 8. Zum Bünften ift der cingelegten Arbeit von 

— — 

14) Das Lothen (ferruminatio, xodinosw) wird häufig 
von Paufaniaé und von Plinius als eine gee 
wobhnlide Sade erwähnt. Glaukos, der Shier, 
fann wohl nidt für den erſten Erfinder des Lbs 
thené gehalten werden, wie Einige aus einer falfd 
verftandenen Stelle des Herodot (4. 1. ©. 25.) 
und des Paufanias (Z. 10. ¢ 16.) fliehen wols 
len, da an biefer Stelle unter xolinms bad Dae 
maseiren zu verfteben it. Mener-Schulze. 

15) Bon dem Rechtéaclehrten Paulus in der Ans 
mertung Nr. 83. des vorigen Kapitels angeführten 
Stelle wiffen wir, daß die Alten aud) die Arme, 
Beine und andere ergänzte Theile an ben Statuen 
lotheten, und daß fie entweder mit Blei lorheten, 
(plumbum) worunter Paulus vielleicht das Zinn loe 
then (stennum) verfteht (Plin. 2. 34. ¢. 17, sect. 48.) 
ober mit demſelben Metal; auf gleiche Weife pflegte 
man aud das Silber zu (othen, wie aus ciner 
Stelle des Pomponius in lege: Muidguid 27. 
prince, ff. De adquir. rer. dom. bervorzugehen 
ſcheint. Rah Plinius (7. 33. ce. 5. seet. 29.) 
ldthete man das Gold mit Chryſokolla, welche zur 
bereitet warb aus Grünivan, Rnabenurin und Nic 
trum. Fea. 


264 


Gr; mit ein paar Worten zu gedenken. Es haben fig 
einige Stüde mit Silber durchbrochen erhalten, 16) wie 
das Diadem bes Apollo Sauroctonos in ber Billa Als 
bani, und bie Bafen verschiedener Figuren bes herku— 
lanifdjen Mufcums find. 1) Man pflegte auch zumeis 
len die Nägel an Händen und Figen von Silber zu 
maden, welches man an ein paar Meinen Riguren in 
demielben Mufeum ficht, und Yaufanias 18) gedentt 
auch einer Statue mit filbernen Nägeln. 19) Hier find die 
vier vergoldeten Pferde anzuführen, die der berühmte 
und reiche Redner, Herodes Atticus, gu Korinth 
fegen ließ, deren Huf von Elfenbein war, 20) 

§. 9. Da nun enblid die Farbe, welche das Erz 
durch die Lange der Zeit befam, die Schönheit folder 
Statuen erhob, fo ift gum Sedhften diefe Farbe, welche 
eine griinlidje Bekleidung des Erzes ift, gu bemerken, 
die defto fchöner wurde, je auscrlefener das Erz war, 
und hieß bei den Römern acrugo (nobilis aerugo , fagt 
Hora).21) Das fLorinthifdye Erz nahm eine hellgrüne 
Farbe an, bie fid) an Münzen und einigen Heinen Fir 
guren zeigt.22) Die Statuen und Köpfe deé herkulas 





16) Mit Silber burhbroden giebt einen unrichti— 
gen Begriff. Belfer hatte Windelmann geſchrie— 
ben: mit Silber cingelegt, weldes Wort er zu 
Anfang diefes Kap, und Paragraphs gebraucht. 

Meyer- Schulze, 

17) Buonarroti pref. alle osserv. sopra alcuni me- 
dagl. p. 19. 

18) 7. lec. 28. 

Eins ber betradtlidften Stüde folder mit Sit 
ber eingelegter Arbeit befindet fic) in ber florenti- 
nifhen Sammlung antiker Brongen; es ift cin Guͤr⸗ 
telftüd oder Bauchbeſchirmung von Erz, ohngefähr 
eine Elle fang und feché bis acht Zoll breit. Die 
auf demfelben eingelegten filbernen Sierrathen ftels 
len eine Jagd wilder Thiere vor, und find von 
dem beiten Gefhmad. In eben gedadjter Samm⸗ 
lung giebt es aud cin Paar Heine bronzene Tiger, 
an welchen dic Streifen des Fells mit cingelegtem 
Silber nachgeahmt find. Mever⸗Schulze. 

19) Eine Büfte, von welder Paciaudi (Monument, 
Petop. T. 2. p. 69.) cine Abbildung giebt, hat 
filberne Lippen. “a, 

20) Pausan. 7. 2. c. 1. Reben biefen Pferden ftans 
den zwei Zritonen, von eben biefem Herodes At⸗ 
ticus geweiht, welche bis auf bie Hüfte von Gold 
waren; aber der übrige Körper war von Elfenbein. 

Mever-Schulze, 

21) Aerugo nobilis moͤchte ſchwerlich bei einem guten 
römifhen Schriftfteller vorkommen, Horaz ge: 
braucht es nie, und mobilis ſcheint erft in fpätern 
Zeiten, feitbem man bie alte Muͤnzkunde ausbilbete, 
ein Beiwort von aerugo geworden zu fein, um das 
burd) bie Achte grünliche Farbe von der nadgez 
machten zu unterfheiden. Go nennt Prudent. Psy- 
chomach. v. 602. die Münzen rirides. 

Mever-Schulze. 

Horaz braudjt das Wort zweimal sat. 1. 4. v. 
101. ad Pis. ©. 330. metaphorifd) für Gift und der 
Scholiaſt fest bei: aerugo in aere idem quod fer- 
rugo in ferro. Eifelein, 

22) Plin. 7,37, e. 10, wert, 55. 

Dieſes Erz nahm fpäter als andere Arten biefe 
grünliche Bekleidung an, weldje die Italiener pa- 
tina nennen; ef. Cicer. Tusenlan, quaest, 1. 4, 
ec. 14. Platarch. Cur mune Pythia now reddat 
orac. carm. fudt den Grund auf, weshalb fols 
ches jene grinlide Bekleidung erhalte. Plinius, 
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nifhen Mufeums haben eine dumkelgrüne Farbe, die 
aber nachgemacht ijt: denn ba alle biefe Stüde fehr 
beſchaͤdigt und zertrümmert gefunden worden, und von 
Neuem im Feuer gelothet und ergänzt find, ift der alte 
Roft abgefprungen, und man ift gendthigt gewefen, 
dieſen Stüden einen neuen Anftrid) zu geben. Weil 
nun, je älter die Werke von Era, defto ſchoͤner die 
grinlide Bekleidung war, fo wurden aud aus biefem 
Grund die alten Statuen den neueren von den Alten 
felbft vorgegogen. 

$. 10. Viele öffentliche Statuen von Er; wurden 
vergoldet, wie das Gold nod jegt zeigt, welded ſich 
erhalten hat an der Statue des Mark Aurel zu Pferd, 
an den Stüden von vier Pferden und cinem Wagen, 
die auf dem berfulanifdjen Theater ftanden, 23) befone 
ders an dem Herkules im capitolinifden Mufeum, 2 
und an ben vier Pferden zu Benedig.25) Die Daucre 
baftigkeit der Bergolbung an Statuen, welde viele 
hundert Jahre unter der Erde verfchüttet gelegen, bee 
fteht in den ftarten Goldblattern: denn daé Gold wurde 
bei Weitem nicht fo dünn, alé bei uns, gefdlagen, 26) 


1.34. 0. 11. sect. 26. erzählt verſchiedene Arten, 
dergicidin künfttih zu bewirken; aber er fagt nicht, 
daß man fid ihrer bediene, um Kunftwerte zu fare 
ben. Fea. 

Wie das Eorinthifhe Erz entflanden, aus wels 
cher Mifhung es zufammengefegt, und wodurd c# 
fid) von andern Arten unteridieden, wiffen wir 
nicht genau au beftimmen und die Stellen der Als 
ten, wo vom forinthifdjen Erz gehandelt wird, 
(Plin. 4. 9. c. 40. sect. 64. 2, 34. ©. 2. sect. 3, 
1.37. ¢. 3, seet, 12, Piutarch. 7. e.) zeigen deuts 
lid) genug, daß fie es in den fpäteren Zeiten eben 
fo wenig gewußt. — Ja es ift nit unwahrſchein⸗ 
lid), daß die Verfertigung bes corintbiihen Erzes 
felbft den Künftlern der übrigen griechiſchen Städte 
ein Geheimn:f blieb. Die ſchoͤne bellgrüne Beklei⸗ 
dung, welde wir an Münzen und Eleinen Figuren 
zuweilen wahrnehmen, ſcheint durch die Wirkung 
zufällig günftiger Umftände fo fen und fo glei 
geworben zu fein, weil Münzen von demfelben Ges 
prög fie oft haben und oft aud) nit. Won groͤße⸗ 
ren Werken finden fid) nur einige wenige, wo fie 
recht {don und glatt zu Stand gekommen. 

Meyer: Schulze. 

23) Scipio Metellus lief eine ganze Schaar fols 
her vergoldeten Statuen zu Pferd im Kapitol aufs 
ftcllen. ef Cicer. ad Atticum 7, 6. epist. 1, Fea. 

(Müller Hdb. $. 307. 4. 3.) 

Ueber die hertulanifdjen Pferde von Bronze vere 
gleihe man unfere Anmerkung Mr. 50. 3. B. 5. 
8. 6. 8. 21. Meyer⸗Schulze. 

24) Maffei Roce. di statue ant. tav. 20. 

25) In Weleja, einer Stadt zwiſchen Piacenza und 
Parma, welde wahrſcheinlich im zweiten Jabrhuns 
dert von einem Berg verfdittet ind zufällig vor 
mebreren Jahren entdedt, aud) zum Theil auéges 
graben worden, fand man verſchiedene Brongen, 
welche fpaterbin nad Parma gebradt wurden. Une 
ter diefen ift cin coloffaler Kopf des Kaifers Hae 
brian von vergoldetem Erz, dreischn Zoll hod, 
welder au einer Statue gehörte,, von der man nur 
eine Hand, einen Fuß und einen Theil des Mans 
tels gefunden. Fea. 

26) Aus Plinius (2. 33. ¢. 3. sect. 19.) geht bers 
vor, daf zu feiner Zeit die Goldfdlagerci in Rom 
ſchon fo ausgebildet war, daß man aus ciner Unze 
Gold fiebenbundert und funfzig Blätter und meh: 


‘ Von dem mehanifhen Theil der griehifhen Kunſt. 


und Buonarroti zeigt den großen Unterſchied des 
VBerhältniffes. 27) Daher fieht man in zwei verfdittes 
ten Zimmern des Pallaftes der Kaifer, auf dem Palas 
tino, in der Billa Farnefe, die Zierrathen von Gold 
fo friih, alé wenn dieſelben neulid) gemadt worden ; 
obngcadtet dicfe Zimmer wegen des Erdreichs, womit 
fie bedeckt find, febr feucht find; dic himmelblauen und 
bogenmweis gezogenen Binden mit Kleinen Figuren in 
Gold konnen nit ohne Bewunderung gefehen wers 
den. 23) Aud) in den Trümmern zu Perfepolis hat fid 
nod bie Bergoldung erhalten. 2% 





reve; deren jebes vier Quabratzoll groß war, fchlas 
gen konnte. Ia man fdlug das Bold in Rom fo 
dünn, daß es futres (4 4. ©. 730.) mit Spins 
Nengewebe, und Martial (carm. 8, v. 33.) mit! 
einem Nebel vergliden, Aber man pflegte ſich die— 
fer ſehr dünnen Goldblätter (bractea quaestarie) | 
nicht zum Bergolden zu bedienen, weil das Cue: 
filber, welches man unter die Gotdblatter ftrid, 
zum fefteren Anbalten, der Vergoldung cine blaffe 
Farbe gab. Daher nahm man didere Goldblätter 
(bractea Praenestina) oder aud die bünneren dop⸗ 





pelt. Die Vergolder, welche zu dünne Goldblaͤtter 
zur Vergoldung gebrauchten, und auf dieſe Weife 
betrügen wollten, nahmen ftatt des Quecſilbers 
Eymweis oder Hpdrargurum, cin kuͤnſtlich zubereites 
tes Quedfilber, um dadurd bie dünnen Goldblaͤt⸗ 
ter zu verbergen. cf, Plin. 2. 33, e. 6, sect. 32. 
Aber diefe Stelle des Plinius, ber wahrſcheinlich 
das Techniſche der Vergoldung felbft nicht verftand, | 
bat große von den meiften Ucberfegern nicht geahn⸗ 





bete Schwierigkeiten. Wir moͤchten glauben, dag | 


Plinius unter der Betrügerei der Künftler die 
kalte Vergoldung verftand, wo man die Blätter) 
mit Eyweis aufträgt, und diefe kalte Blattvergol: | 
dung ward vielleicht von den Künftiern zu des Pli⸗ 
nius Zeiten für die Feuervergoldung betriglid | 
ausgegeben. In der Regel vergoldeten die Alten 
mit Quedfilber und diden Goldblättern, wie Pli- 
nius lehrt, 4. 33. ¢. 3. sect. 20.3 woenigftens war 
dies in den früheren Zeiten, che man jene eben ers) 
wähnte Verfaͤlſchung durd) Eyweis oder Hybrargyr 
tum entdedte, das Ueblichſte. Meyer⸗-Schulze. 
(Müller Hob. p. 409. $. 307. p. 286. $. 237. 

». 291. $. 240.) 

27) Buonarroti (osserraz. ister. sopra ale. me- 
dagl. tav. 30. p. 370, 371.) bat das Berhaltnif 
alfo beftimmt, daß bas Gold, was zur Feuerver: 
goldung am Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts, 
wo Buonarroti fhrieb, in Rom gefchlagen wor: 
den fei, fic) wie 6 : 1, ufd das was zur Bergols 
dung des Holzes und anderer Sachen ohne Keuer 





damals gebraudt ward, fi wie 22 : 1 verbalte! 
gegen das Gold, was zur Zeit bes Plinius gee | 
ſchlagen ward, Ohne uns ein entfcheidendes urtheil | 
anzumaßen, was wir um fo weniger konnen, ale | 
wir wiffen, daß bie Angaben des Plinius nicht 
immer treu und wahrhaft find, wollen wir nur ers 
innern, daß Buonarroti bie Worte des Pli- 
niué (2. 33, e. 3, seet. 19.) septingenas et quin- 
quagenas bracteas zu flüchtig angefeben und daber 
falſch durch 50 und 70 überfegt bat. Uebrigend 
haben alle Handfdhriften septingenas und nicht, wie 
Buonarroti überfegte, septnagenas, 
Meyer⸗Schulze. 

28) Die Beſchreibung iſt nicht durchaus richtig; wahr 
ift es aber allerdings, daß die Bergoldung fi nod 
fehr wohl erhalten bat. Fea. 

29) Greave, Description des Antig. de Persepolis 
p. 23. 
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§. 11. Im Feuer vergoldet man anf zweierlei Art, 
wie bekannt ift; die eine Act heißt Amalgama, bie 
andere nennt man in Rom allo Spadaro, b.i. nad 
Schwerdfeger Art. Diefe gefhicht mit aufgelegten Gold⸗ 
blättern, jene Art aber ift ein aufgelöftes Gold in 
Scheidewaſſer. In diefes mit Gold gefhwängerte Wafs 
fer wird Qucdfilber getban, und alsdann auf cin ges 
lindes Feuer gejegt, damit das Sdycidewaffer verraus 
che, und das Gold vereinigt fi mit dem Queckſilber, 
weldjes zu einer Salbe wird. Mit diefer Salbe wird 
das Merall, wenn es vorher forgfältig gereinigt wors 
ben, geglüht befteihen, und bdiefer Anſtrich erſcheint 
alsdann ganz fhwarz; von neuem aber aufs Feuer ges 
legt, bekommt das Gold feinen Glanz. Dicfe Vergols 
dung ift gleihfam dem Metall einverlcibt, war aber 
den Alten nicht bekannt; fic vergoldeten nur mit Blaͤt⸗ 
tern, nachdem das Metall mit Cuedfilber belegt oder 
gerieben war, und dic lange Dauer biefer Bergoldung 
liegt, wie id) gefagt babe, in der Dice ber Blatter, 
deren Lagen nod jegt an dem Pferb des Mark Aurel 
fihtbar find. 3% 

§. 12. Auf den Marmor wurde das Gold mit 
Eyweiß aufgetragen, 31) welches jegt mit Knoblauch ges 
fhicht, womit der Marmor gerieben wird, und ald« 
dann übersicht man den Marmor mit bünnem Gyps, 
auf welden die Bergoldung getragen wird, Ginige bes 
dienen fid) der Mild) der Feigen, welde fic) zeigt, 
wenn fid bie Feige, die gu reifen anfängt, von dem 
Stengel ablößt, als weldje einer von den fehärfften und 
freffendften Säften in der Welt ift. An einigen Statuen 
von Marmor finden ſich noch jegt Spuren von Vergoldung 
an den Haaren und an ber Bekleidung, weldye an der 
ſchoͤnen Pallas zu Portici, bei deren Entdeckung, ſehr 
fihtbar war; ja es finden fic) Köpfe die ganz vergole 
det waren, und unter andern cin Kopf des Apollo 
im Mufeum Gapitolinum ,32) und vor vierzig Jahren 


30) Ueber die Art zu vergolden bei ben Alten vere 
gleihe man jene fdyon oben angeführten Stellen 
bes Plinius 4 33, ce, 3. sect. 20, und e. 6. sect. 
32. und nod vicle andere Stellen, welde die Res 
gifter zum Plinius angeben. Aber immer bleiben 
nod große Duntelheiten zurüd, und das wahre 
Verfahren der Alten beim Vergolden möchte wohl 
weder aus Plinius, nod aus irgend einem alten 
Scriftfteller zu ergründen fein, 

Meyer-Schulze. 

(Müller Hdb. p. 409. $. 307. m. 3.) 

Da bie Alten das Amalgamiren (d. b. das Vers 
einigen bes Queckſilbers mit edlen Metallen zu eis 
nem Zeig, (Amalgama), welder durch ein Leder 
gedrüdt wird, fo daß fid) bie edlen Metalle von 
ihrer Beimifhung fondern, und endlid) das Gold 
und Silber mit wenig Quedfilder in dem Leder 
zurüdbleibt) ohne allen Zweifel fannten: fo mods 
ten wir die Stelle des Plinius, ( 33. c. 6. 
gect. 32., wo er gang Elar von diefem Amalgamis 

“ren redet) Ergo et cum aera inaurantur, sublitum 
bracteis pertinacissime retinet, auf bie in unfern 
Zeiten übliche Vergoldung im euer durch Amaiga: 
ma beziehen. Aud Vitruv (27. c. 8.) und Ifir 
bor (Origin. 1. 16. c, 18.) konnen zum Beweis 
dienen, daß bas Amalgamiren feine fo neue Erfins 
bung ift. Meyer: Schulze, 

31) Pho. 2. 33. e. 3. sect. 20. 

32) In B. 6. 8.2. $. 12, fpriht Windelmann 
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fand fid) das Untertheil eines Kopfs, welder einem 
Laokoon abnlid) war, mit Bergolbung; diefe aber ijt 
nicht auf Gyps, jondern unmittelbar auf ben Marmor 
gefedt. 

§. 13. Bu ben Anmerkungen von bem medanifden 
Theil der Bildhauerei gehören hauptfadlid) die cinges 
fegten Augen, bie fi an Köpfen fowoht von Marmor 
als von Erz befinden. Ich rede hier nicht von den file 
bernen Augen Heiner Figuren von Erz, deren verſchie— 
dene in dem herkulanifhen Mufeum find, nod von Steis 
nen, die in dem Augapfel einiger großen Kcpfe von Erz, 
die Farbe ber Iris nachzuahmen, eingefegt worden, wie 
von ber Pallas des Phidias von Eifenbein,33 und 
von einer andern Pallas, in bem Tempel des Vulkan 
zu Athen, bemerkt wird, als welche blaue Augen hatte 
(yhaveots rots ég¢Ouduors):34) denn dieſes ijt bereits 
pon Andern berührt worden, und nichts Befonderes. 
Meine Bemerkung geht auf ganze eingefegte Augäpfel, 
welde an Köpfen, die diefelben haben, von einem 
fhnerweißen und weichen Marmor, ben man Palom= 
bino nennt, verfertigt worden.35) Diefe Augäpfel 
wurden zuweilen befonders befeftigt, wie fi an einem 
fhönen - weiblichen Kopf, weldyer ideal ift, bei dem 
Bildhauer Herrn Gavaceppi zeigt, an weldem man in 
den hohlen Augen, ſowohl im Grunde als unterwärts, 
gebohrte Löcher ficht.36) Es wurden ſolche Augen nicht 


ebenfalls von der Vergoldung an dem Apollo im 
Mufeum Gapitolinum, und an der Pallas im Mus 
feum zu Portici, dod fo, als ob ehemals nur bie 
Haare vergoldet geweien. Aus dem bier Gefagten 
kann aber gefhloffen werden, das Gold habe fid 
nod weiter verbreitet, Meyer=S hulge. 

33) Platon, Mipp. maj. p. 290. 

(Müller Hdb. p. 407. §. 306.) 

34) Pausan, / 1. e. 14. 

35) Gingefeate Augäpfel verfdiedener Art finden ſich 
an alten Dentmalen, Gin weibliher Kopf im cas 
pitolinifhen Mufeum, und zwar im Zimmer ber 
Philofophen, hat fotche von Ghalcedon, und Spur 
ren, d. b. ausgehöhlte Augen, worin ehemals Aug: 
pfel von anderer Materie geftedt, find an unzaͤh⸗ 
tigen antifen Köpfen zu fehen. “Aber man glaube 
nicht, daß biefe Augäpfel urſpruͤnglich an allen fols 
hen Denimalen geweien. Im Gegentbeil ergiebt 
fih aus dem Augenfchein, daß es in den meiſten 
Fallen bloß in fpäterer Zeit hinzugefügter Schmud 
war, von eben der Art, wie die vergoldeten Haa— 
re und bie Ohrgehaͤnge. Denn gar oft find bie 
AusHdhlungen von ungeübten Händen fehr wenig 
reintid) eingehauen, fo daß ben Augenlidern bald 
etwas weggenommen, bald aud) vom Marmor bes 
Augapfels etwas ftehen geblieben. 

. Mever-Schulze. 
(Das Einſetzen ber Augen wor au allen Zeiten 
bei den Alten gewöhnlih, fo wie die Anfügung 
von Attributen aus edien Metallen. Müllers Hob, 
d. Arch. u. 8. p. 407. $. 306.) 

36) Unter ben erwähnten Bronzen von Beleja ift ein 
weiblicher 14 Palmen hoher Kopf mit Augen von 
Xlabafter, und ein fleiner wenig über einen Pale 
men bober Hercules bibax, mit Augen von Silber, 
auf deffen Sodel man folgende bis jegt nicht bez 
fannte Inſchrift Lieft: 

SODALICIO. CVLTOR. 
HERCVL. DOMITIVS. 
SECVNDIO. OB HON, 
PATROC. SH. DED. 
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allein den Göttern, fondern aud) Bilbniffen berühmter 
Männer und anderer Perfonen gegeben ,37) wie theils 
bie Augen beweifen, die aus ber Statue eines Hiero 
von Sparta herausfielen, vor der Schlacht bei Leuttra, 
worin berfelbe blieb, weldes auf deffen Tob gedeutet 
wurde, as) theilé ſich zeigt an verfchiebenen Köpfen bes 
herkulanifchen Mufeums; denn ſolche Augen hat nicht 
allein das größere von zwei Bruftbildern des Herkufes, 
fondern auch ein Eleiner männliher jugendliher aber 
unbefannter Kopf, ingleihen ein weiblides Bruſtbild 
und der ohne Grund fo genannte Seneca. Diefe find 
unter ben bereits an das Lidt geftellten Kdpfen;3% 
nachher aber ift ein Kopf mit ähnlichen Augen entdeckt 
worden, nebft der Herme von Marmor, worauf derfelbe 
ftand, an welder man ben Namen CN. NORBANI. 
SORICIS eingehauen lieſt. 

$. 14. Eine befondere Art von eingefegten Augen 
zeigt fid) an bem über allen Begriff Schönen coloffalen 
Kopf des Antinous, zu Mondragone bei Frascati, 40) 
und an einer Mufe über Lebensgröße im Pallaft Bars 
berini, von welder im Folgenden gehandelt wird. An 
jenem Kopf ift der Augapfel aus gedachtem Marmer 
gedreht, welder weiß wie Mild), aber verfdieden von 
ber Weiße bes Kopfes ſelbſt aus pariſchem Marmor ift, 
deffen Farbe an alten Statuen einer weißen Haut näher 
kommt. An dem Rand biefes eingefegten Augapfelé und 
an den Augenlidern umber ift cine Spur von ſehr duns 
nem Gilberbled) geblicben, womit vermuthlid) der Aug⸗ 
apfel, che man denfelben eingefegt, völlig bekleidet wor- 
den; wovon wahrſcheinlich die Abficht gemefen, durch 
den Glanz bes Silbers die wahre Farbe der glaͤnzend⸗ 
weißen Hornhaut des Auges nachzuahmen. Dieſes Gils 
berblattden muß vorn an dem Augapfel, fo weit als 
der Birkel der Iris geht, ausgeſchnitten gewefen fein; 
denn es ift diefer Zirkel in dem Auge vertieft, und ia 
dem Mittelpunkt beffelben ift cin nod) tieferes rundes 
Lod) auégebohit, um fowohl bie Iris alé den Stern 
des Auges zu bezeichnen, weldjes mit zwei verfchiebenen 
Gdelfteinen gefdeben fein wird, bie die wahren Farben 
ſowohl der Iris alé bes Sterns nadgeabmt. Won eden 
diefem fdneeweifien Marmor, und auf chen die Art 
find die Augen gedadjter Mufe eingefegt worden, wie 
der Rand cines dünnen Silberblechs einwaͤrts an den 
Augenlidern fchließen Läßt. 

§. 15. Eingefegte Augen waren, wie bei äguptifchen 
Künftlern, alfo aud in der grichifchen Kunft bereits zu 
des Phidias Zeiten im Gebraud; denn Paufanias 
befchreibt bie Augen der berühmten Pallas dieſes Künfte 


37) Ja aud ben Bildniffen der Thiere. Sener mars 
morne Lowe am Grabmal bes Königs Hermias auf 
der Infel Sypros hatte Augen von Smaragd, wel— 
he fo leuchtend waren, daß vor ihrem Anblid die 
Thunfifde im Meer flohen. Plin. 1.37. e. 5. secı. 
17. Fea. 

38) Plutarch, Cur nune Pythia non reddat orac. carm. 
p. 397. 

39) Im fünften Band ober im erften Band der Brone 
zen in diefem Mufeum, Fea. 

40) Dentmale P. 3. e. 14. m. 179, p. 235. 
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lers von Meerfarbe ;41) daber diefelben von einem Steis 
ne, weldjen wir Aqua marisa, Meerwaffer nennen, ges 
wefen zu fein fcheinen. Ja es ift aus den Muthmaßun⸗ 
gen, bie über die Statuen der Mufe mit eingefegten 
Augen, im Pallaft Barberini, im Folgenden vorgebradt 
worben, zu fchließen, baß bergleihen Augen fdon vor 
Phidvias gearbeitet worden; denn es ift wahrſcheinlich, 
daß diefe Statue von ber Hand bes Agelabas, bes 
Meifters des Polytlet fei, von welden diefer nod 
älter an Jahren als Phidias war. 42) 

$. 16. Da nun unter allen alten Dentmalen bie von 
Erz bie feltenften find, hoffe ich nichts Ueberfluͤſſiges zu 
thun, wenn id hier ein Verzeichniß beibringe von den 
merhvürdigften Stüden, die ſich erhalten haben, deren 
Anzahl geringe gewefen fein würde vor ben Entdedun- 
gen, die an den Orten gemadt find, weldye durch den 
Vefuv verfhüttet und verfenft worden. Meine Abfide 
ift nicht, und fann aud nicht fein, alle merkwürdigen 
Entdeckungen dieſer Art, die fi in dem herkulaniſchen 
Mufeum befinden, anzuzeigen, wie ein jeder begreift, ber 
einigen Begriff von diefem Sdhage ber Alterthimer hat, 
deffen Reichthum in Denkmalen von Erz befteht. Id 
will mid) alfo hier auf einige ber vornehmften Statuen 
in Lebensgröße einfchränten, ba ich vieler andern Were 
fe dieſes Mufeums an andern Orten biefer Gefdidte 
gedenke. Da aber in Rom und nod) mehr anderwarté 
alte Werke von Erz eine Seltenheit find, will ich alle 
Köpfe und Statuen, die mir bekannt find, anführen; 
fo daß ich hier cine. Figuren, bie nicht über cin paar 
Palmen hod find, ausfchliefe. Denn an Heinen, bes 
fonders hetrurifchen Figuren ift fein Mangel. Ich wer: 
de jedoch einige Figuren, die nicht über eine Palme 
hod find, erwähnen, weil fie von griechiſcher Kunſt und 
von großer Schönheit find. 

$. 17. Unter den Statuen des Hertulanifden Mufeums 
in Lebenégrdfe find die merkwürbigften ein junger ſitzen⸗ 
der und fchlafender Satyr, welder den rechten Arm 
über fein Haupt gelegt, und ben linken Arm hangend 
hat43); ferner ein alter trunfner Gatyr, auf einem 
Schlauche liegend, unter weldyem eine Lowenhaut ausge 


4) Windelmann bericht fi, hier wahrſcheinlich 
auf die Nr. 34. angeführte Stelle des Paufanias, 
wo aber nicht von der berühmten Minerva bes Phi- 
dias im Parthenon, welche er hier zu meinen ſcheint, 
die Rede ift, fondern vpn einer andern Minerva 
diefes Künftlers im Tempel des Vulkan. Ucbrigens 

atte auch jene Minerva im Parthenon ylavxoric 
CpOalunrs (yhevxaass), was aber feurige Augen, 
und nicht Augen von Mecrfarbe bebeutet. an 
vergleihe Bottigers Andeutungen ©. 87., wo 
ex bie Stelle des Plato de Republ. I. 4. p. 420, 
auf das Bemalen der eingefegten Augen an colof- 
faten Statuen anwendet. Mever- Schulze 

42) Ge fccint, daß es befondere Künftler gab, dic 
fich einzig mit dem Ginfegen ber Augen befchäftig- 
ten, wie fid) aus der Nr. 96, zum vorigen Kapi- 
tel enwähnten Inſchrift ſchließen läßt, aus Spon. 
Miscell, etc. sect. 6. p. 232, und Baonarroti Os- 
serv. istorich, sopra ale. med, pref. p. 12, Fea. 
Bottiger 2. e. hält dies für eine auégemadte 

’ Meyer-Schulze. 


Sade. 
43) Bronzi d’Ercolano, T. 2. tav. 40, 
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breitet ift44). Gr ftügt fich mit bem Linken Arm, und 
zum Beiden ber Froͤhlichkeit ſchlaͤgt er mit der erhobes 
nen rechten Hand ein Sdnippdhen, fo wie die Statue 
des Gardanapal zu Andiale in Gilicien gebildet 
wart), und wie nod) jegt in einigen Tangen gewdhne 
lid) ift. Rod) größeren Beifall findet ein figender Mers 
tur mit vorwärts gekruͤnmtem Körper, welder das linke 
Bein zurüdgefegt hat, und fid) mit der redjten Hand 
ftügt, in ber linken aber ein Stüd Stah Halt4G. Außer 
der Schönheit macht ſich die Statue merfwürbig durch 
einen Heft, in Geftalt einer Meinen Rofe mitten unter 
den Fußſohlen und auf ben Riemen der an ben Fuͤßen 
gebundenen Flügel, welde, da fie verhindern würben, 
ben Zuß, obne fic) webe zu thun, auf die Erde zu fegen, 
anzubeuten fcheinen, daß diefer Merkur nicht zum Gehen, 
fondern zum Fliegen gemadt fei. Das unterwarté eins 
gedrüdte Kinn beffelben habe ich oben angegeigt4?), Bon 
dem Stab ijt in der linten Hand nur cin Ende geblie- 
ben; das Ucbrige hat fic) nicht gefunden, woraus zu 
fließen ift, dag diefe Statue von auswärts hergebradt 
fei, wo biefes Stic muß verloren gegangen fein: denn 
ba biefer Merkur, den Kopf ausgenommen, ohne alle 
Befdhadigung gefunden worden, hätte ſich auch deffen 
Stab finden müffen. Später als diefe drei Statuen 
find entbectt worden zwei junge und unbekleibete Rin« 
ger, ebenfalls in Lebensgröße, die einander gegen über 
ftehen und mit ausgeftredten Armen im Begriff find, 
fih am vortheifhafteften zu faſſenss). Diefe Statuen 
haben ihren Plag in bem Mufeum felbft, eine jede in 
einem befondern Zimmer, und fonnen mit Recht unter 
bie größten Seltenheiten unferer Zeit gegählt werden, 
ſowohl als die vier ober fünf bekleideten weiblichen Stas 
tuen, die wie im Tanzen vorgeftellt find und auf ber 
Zreppe ftchen, die zu dem Mufeum führt; nicht wenis 
ger die kaiſerlichen Statuen beiderlei Geſchlechts, die 
größer nod) als jene find, und nad) und nad ausges 
beffert werben. Ich wiederhole, daß ich nur Statuen 
diefes Mufeums in Lebensgroͤße anzuzeigen gefonnen bin; 
und id) übergebe alfo den vermeinten Alexander und 
eine Amazone, beide zu Pferde, die an drei Palmen 
hoch find 49), ingleichen einen Herkules, wie auch viele 
Silene, die auf Schlaͤuchen theils figen, theils reiten, 
und zu Springbrunnen bienten, nebft vielen andern Fis 
guren von gleicher oder ähnlicher Größe; die kleineren Fis 
guren nit gerechnet. Eben fo übergehe id vier und 
zwanzig Bruftbilder theils in Lebensgröße, theils über 
diefes Maaß, und andere, bie Heiner find, die alle in 
dem fünften Band des herkulanifhen Mufeums an das 
Licht gegeben worden find. 

$. 18. Ich unterftehe mich nicht, zu behaupten, ob 
in gang Rom und in allen Pallaften und Mufeen ein 
fo großer Schag von alten Figuren in Erz zufammen 


44) Ibid. tar. 42. 43. 

45) Strabon. 7. 14. p. 988. Plutarch. de fortit. Ale- 
randri, Orat. 2. p. 336. Athenaei 7, 12. e. 7, 

46) tar. 29 — 32. 

47) B. 5. 8. 5. 8. 28, 

48) tar, 58. und 59, 

49) Man vergleihe B. 5. K. 6, § 21. 


. 34° 
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gebracht werben Fonne; ich glaube jedoch, daß hier jenes 
Mufeum ben Vorzug behält, aud) wenn wir allein von 
Statuen reden. Id will das Meréwirdigite von dieſen 
feltenen Werten in Rom anzeigen, und beim Gapitol 
anfangen. Außer ber beinahe coloffalen Statue des 
Mart Aurel zu Pferd,50) auf dem Plag des Gas 
pitols, ftebt in dem innern Hof zur Rechten ein 
vermeinter coloffaler Kopf bes Gommobus 5), 
nebft einer Hand, deren Groͤße glauben läßt, daß fie 
‚zu eben der Statue gehöre, von welcher dieſer Kopf 
1.52 In den Zimmern der Gonfervatoren dieſes Palz 


50) Gon ber Statue des Mark Aurel, ald von einem 
der voriiglidften Dentmale aus der Zeit diefes Kai 
feré, wird aud) in B. 12. K. 2 $. 9. dic Rede 
fein. Meyer Sdhulge. 

51) Der Meinung, daß der hier erwähnte coloffale 
Kopf von Bronze im Hof des Pallaftes der Gonz 
fervatoren auf dem Gapitol nidyt bes Commodus 
Bildniß fein fonne, ijt aud) Visconti im Mus. 
Pio-Clementinum T. 6. p. 66. Uber ex tabelt 
Winkelmann mit Unrecht, als habe er biefer 
bergebracten Benennung nicht gerabehin gu wider= 
ſprechen gewagt; denn die unbeftimmte Aeuferung 

* über biefen Goloffattopf fale Fea's italienifcher, 
von Bisconti beachteten Ucberfegung zur Laft, 
indem biefe Windelmanns Worte „ein irrig 
„permeinter coloffaler Kopf des Gommo= 
„bus’ in la pretesa testa colossale di Commodo 
verwandelte. - 

Wir aber möchten den berühmten Vieconti in 
Hinſicht diefes Kopfes einer fehr irrigen Meinung 
beſchuidigen, weil er ohne Grund geneigt fcheint, 
die Entftehung dieſes Denkmals in die Zeiten der 
romifdjen Republit hinauf zu rüden, und es für 
eine Arbeit hetruriſcher oder romifder Künftler zu 
halten, Seine eigenen Worte lauten nad) treuer 
Ueberfegung alfo: „wer weiß, ob dicfer große Kopf 
„nicht zu einem der Goloffe gehörte, welche Italien 
bäufig zu maden pflegte (factitavit colossos et 
„Italia, Plin. ?. 34. c. 7, sect. 18.) und welde 
„hervorgebracht wurden zu den Zeiten der Repu— 
„blit, entweder von tostanifcen Künfttern oder 
„auch von römischen.“ — Allein bie Arbeit bat 
eine Achnlidjteit mit toskaniſchen oder hetruriſchen 
Werken, fondern beutet auf 3eiten, welde von ber 
nen des Commodus nicht weit entfernt fein dürften, 
Die Behandlung zeigt im Ganzen von vielem Fleiß; 
alle Gefichtstheile find gerundet, weid) und fleijchig ; 
das Werk ift ein gutes Bildnif, und wenn es nie 
mehr gu fein verlangt hat, war es auch immer ein 
Töbliches Kunſtwerk. Eine beträchtliche runde Deff= 
nung oben auf dem Wirbel macht es wahrſcheinlich, 
diefes Haupt oder die Figur, von welder es herz 
rührt, habe fonft eine foldhe runde Scheibe (Nim- 
bum) getragen, wie man den Statuen im Freien zu 
geben pflegte, um fie vor Verunreinigung zu bes 
wahren, und woraus wohl der Kreis um bie Haͤup⸗ 
ter ber chriftlihen Heiligen entfprungen. Unfere 
Meinung erhält nod ein wenig mehr Wabridein= 
lichkeit dadurch, daß jenes mangelnde Stack oben 
auf bem Haupt nicht ausgebrodjen fcheint, ſondern 
im Guß {don beabfidjtigt worben. 

Meyer-Schulze. 

52) Ihre Form ift gierlichz die Gelenke und Biegun: 
gen find träftig angedeutet, und das Ganze wohl 
verftanden. Inmwendig an dem flachen Theil it 
ein betraͤchtliches Stud auégebroden; es fehlen 
zwei Glieder des Zeige- und eins vom Mittelfinger ; 
am vierten Ringer wird vorn, fo weit der Nagel 
reiht, ein Stic vermift. Meyer: Schulze. 


Bud 7. Kapitel 2. 


laftes befindet fic) ein bekannter Herkules über Lebens: 
größe, weldjer nod) völlig die alte Bergoldung erhalten 
bat, 53) nebft der Statue eines fogenannten Kamillus 
ober Opfertnabens ,54) im bloßen Unterkleide, welches 
aufgefchürgt ift, fo wie biefe Anaben auf verſchiedenen 
erbabenen Werfen abgebildet worden find. In chen 
dem Zimmer mit biefer Figur ficht man einen jisenben 
Knaben, welder fid) einen Dorn aus dem Fug sieht; 55) 
und beide find groß wie bie Natur diefes Alters. Augers 
dem fteht dafelbft bie Hetrurifdhe Wolfin mit dem 





'Romulus und Remus, die Buch 3. K. 3. $. 11. 


| aufgefügrt worden, nebft einem Bruftbitd, welches unter 


dem Namen des Brutus geht,56) ingleichen zwei vers 
goldet gewefene Bänfe, oder vielmehr Enten.5D In 
dem Mufeum Gapitolinum, jenem Pallaft gegenüber, 
befindet fid) eine vergoldet gewefene Diana triformis, 
die, weil fie nidt über einen Palm body ift, nicht hier— 
ber gebort. 58) Diefen öffentlichen Werken von Erz füge 


53) Die angeführte Statue des Herkules von vergole 
detem Erz foll vermuthlid) nicht den göttlichen Hel⸗ 
den felbft, fondern unter feiner Geftalt eine ber 
ftimmte Perfon, ctwa einen römifhen Kaifer dar: 
ftellen. Denn bie Züge des Gefichts feinen viel 
cher ein ideales Bildniß als das bekannte Herku— 
les⸗Ideal anzukündigen. In Pinfiht des Kunfts 
werths im Ganzen fann man zwar die Stellung 
frei, edel, rüftig nennen; aud) baben bie Formen 
mandes Gute; dod) ift Ales nicht in dem Maag 
vorzüglich, daß dem Werk cine Stelle unter den 
Antiten bes erften und zweiten Ranges cinzurdus 
men ware, Meyers Schulze. 

54) Er hat eine cinfade und anmuthige Stellung, 
befonders einen reisenden Kopf, und jehr zierliche 
Gliederformen. Aud) ift das Gewand in gar niede 
lide aber vieleicht etwas zu häufige und Heine Fale 
ten gelegt, welche zuweilen fogar die Maffen unters 
bredend über hohe Stellen der Glieder mweglaufen, 
Man vergleihe B. 5. 8. 2. $. 12. 

Meyer-Schulze, 

55) Die rührende Einfalt in feinem ganzen Mefen, 
die unfdyuldige reigende Schönheit aller Formen, 
der Saum um die Lippen, wie aud) die überaus 
fleißig und gierlid) gearbeiteten Haare feinen in 
ihm ein griechiſches Werk und zwar aus der deften 
Beit anzuzeigen. Mus. frangais par Robillard Pe- 
ronville Lier. 44. Diefe drei in den lesten Roten 
- gedachten Kunftwerke find abgebildet in Maffei Rac- 
eolla di stat. tav. 20, 24. und 25. 

Man fehe dic Kupfertafel m. 35. A. 

56) Es ift darin ein fefter, fehr ernfter, ja ftrenger 
Sharakter duferft wahrhaft ausgedrüdt, was viele 
leicht aud) die einzige Urſache des ihm beigelegten 
Namens iff. Alle Formen find beftimmt anacgeben, 
fireng, dod) ohne Steifigkeit; das Gewand ift brei⸗ 
ter und mit befferm Geſchmack gelegt alg an den 
meiften confularifhen Statuen und Bruftbildern. 
Diefe Umftände berechtigen viellcicht, das Werk 
für eine Arbeit älterer Zeiten als die der romiſchen 
Kaifer zu halten, Mever-Schulze 

57) Daran hat fic) noch einige Bergotdung erhalten, 
übrigens recht gut gearbeitet. Mever-Schulze. 

58) Die Diana triformis im capitotinifhen Mufeum 
befteht aus drei, wohl etwas mebr als eine rbmis 
ſche Palme hohen, mit dem Rüden gegen einan⸗ 
der gekehrten Standfiguren, deren zierlihe Gewaͤn— 
ber fid) in häufige Eleine Falten brechen, welche 
felbft cin Paar von den Füßen durchſchneiden. Alle 
Außern Theile konnten aud forgfaltiger ausgcarbcie 
tet fein. Im Ganzen aber ift die Gruppe herrlich 
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id) bei zwei gleichfalls vergoldet gewefene Pfauen, bie 
in bem vatitanijhen Pallaft neben dem großen Dans 
nenzapfen von Gry ftehen, welder ber dierrath auf dem 
"Gipfel des Begrddniffes des Hadrian gewefen zu fein 
ſcheint; denn er hat fic) in demjelben gefunden. 39) 

§. 19. Andere romifhe Galerien, Mufeen und Vils 
fen haben nur einzelne oder dod) wenige Stüde aufzus 
weifen, unter welden in bem Pallaft Barberini des 
Septimius Severus Statue die befanntefte ift, an 
welcher bie Arme und Fife neu find. 60) Hier befindet 


angeordnet, und bie Geftalten find von fehr edlen 
Verhältniffen. Beträchtliche Refte alter Vergoldung 
haben fic) nod an dieſem Denkmal erhalten. La 
Chausse Mus. Rom, T. 1, sect. 11. tae. 20, 21. 
22. Meyer-Shulze, 
Bindelmann überfah die berühmte vom Kd- 
nig Mithradates Eupator in ein Gymnafium 
geidenfte Bafe, deren in Hinfiht auf die Auffdrift 
{don des Berf. Briefe an Biancini erwähnen, 
und welder wir aud in B. 10, K. 3, $. 15. noch 
einmal zu gedenken haben. Sie ift im Hafen zu 
Antium gefunden, ohngefähr drei romifhe Palmen 
body, and überhaupt von fehr zierlicher Form, Hens 
fel und Fup find moderne Arbeit, 
Meyer⸗Schulze. 

59) Flaminio Vacca berichtet in feinem Memorie 
n. 61.: diefer Pinien=Apfel, (nicht Tannenzapfen) 
fei bei der Gründung der alten Kirche St. Maria 
della Zraspontina am Fuß vom Grabmal des Das 
drian gefunden, und Bacea glaubt, folder fei 
die Spige des gedadten Grabmals gewefen, als 
das Wappen oder Sinnbild (impresa) des Kaifers. 
Andere find der Meinung, cx habe zur Pyramide 
ber Scipionen gehört; nod) Andere eignen denſel⸗ 
ben dem Grabmal bes Honorius zu. Fea. Wir 
erinnern in Betreff diefer Angaben, daß Bacca 
ſich nicht fo beftimmt ausdrüdt, alé es nad Fea's 
mitgetheilten Worten fcheint: „Ich habe immer faz 
„gen gehört, der große Pinien- Apfel von Bronze 
„ſei gefunden worden, als die alte Kirche della 
„Zraspontina gebaut wurde u. f. m.’ Man barf 
alfo die +adridjt des Vacca nicht fir widerftreitend 
mit dem Inhalt der folgenden Anmerkung halten, 
oder glauben, fie fonne einigen Zweifel dagegen 
erweden. Mevyer-Schulze. 

Die beiden chemals vergoldeten Pfauen, jeder 
44 vömifhe Palmen body, find feit etwa 300 Jah⸗ 
ren nebft dem 16 römifche Palmen hoben Pinien = 
oder Fichtenapfel, zur Verzierung der großen Nifche 
von Bramante am Ende bes belvederifdjen Gartens 
aufgeftellt. Unter dem Pinienapfel tic man auf 
dem Reifen den Ramen deffen, der ihn verfertigte: 
P. CINCIVS, P. L. SALVIVS FECIT. Die Er: 
haltung biefes Denkmals verdanken wir dem Papft 
Sommadhus, welder fon im Anfang des fechften 
Sabrhunderté eine große Fontaine im Vorhof der 
vaticanifden Bafilita, (jest St. Peterstirde), mit 
bemjelben verzieren lieh. Wenn es fehr wahrſchein— 
lid) ift, der vorher gedachte Pinienapfel fei ur 
fpriinglid) die Spige ober das legte endigende Ors 
nament auf dem hadrianiſchen Grabmal gewefen, 
fo mögen wohl aud) die beiden Pfauen aus jenem 
pradtvollen Maufoleum, worin die Afche fo vieler 
Kaifer und Kaiferinnen beigefegt war, herribren. 
Man vergleihe Visconti gum Mus. Pio-Clemrn- 
tin, T. T. p. 49. 74. und 75., wo aud) Abbilbuns 
gen tae, 27, von einem ber Pfauen, und tac. 43, 
von dem Pinicnapfel. Meyer⸗Schulze. 

60) Ueber die bronzene Statue des Septimius Ser 
verus febe man B. 12, 8. 2. $. 19. B. 12. 8. 
3. §. 7. B. 3. 8. 2. §. 10. 


fic) aud) bie oben angeführte hetruriſche Figur, die ein 
neues Fruchthorn Halt; und in bem Muſeum diefes Haus 
feé wird ein ſchoͤnes weibliches Bruftbild verwahrt, 

§. 20. Außer diefem Pallaft ift innerhalb Rom das 
einzige Mufeum der Iefuiten, wo Werke von Erz und 
mar in großer Anzahl find, in deren einzelne Anzeige 
ich mid) nicht cinfaffen fann, weil die mehrften Heine 
Figuren find; 4!) die größten find ein Kind und ein Bace 





chus, die nebft ihren alten Sodeln, auf welden fie 
ftehen, über drei Palmen hoch find, ingleihen cin fhbs 
ner Kopf eines Apollo in Lebensgroͤße, ben id bereits 
erwähnt habe, nebft bem vergoldeten Kopf eines jun: 
! gen Menfchen, welder unter Lebensgroͤße ift, Es bleibt 
| nichts übrig anzumerken als bie Figur eines laufenden 
Knaben 62) von etwa vier Palmen Höhe, die Sabbas 
tini befaß, und von dem Handelemann Belifario Amir 
dei, dem jegigen Befiger, für 350 rdmifde Thaler ere 
ftanden ift. 

§. 21. Was die Villen in und aufer Rom betrifft, 
find Hier nur drei derfelben zu merken, bie Billa Lud o⸗ 
vifi, Mattei und Albani. In der erften befindet 
fid) ein coloffaler Kopf des Mare Aurel,6d und in 
ber zweiten ein vermeinter befchädigter Kopf des Gale 
lienus®), Die Billa Albani aber ift nah dem Gas 
| pitot das reichfte Mufeum in Figuren von Erz; und was ' 
diefelbe enthält, ift aud) von dem Gardinal Alerander 


61) Sie find zum Theil in Kupfer geftochen und be 
fhrieben von P. Gontucci im erften und zweiten 
Band der Beichreibung der Brongen im Mufeum 
der Sefuiten (Collegio Romano), Fea, 

62) Oder vielmehr in einer Stellung, als fude er 
fid) im Gleihgewicht zu erhalten, und unterftüge 
ein Laub⸗ oder Blumengewinde, oder Anderes ber= 
gleihen. Vermuthlich ftand diefer Anabe auf der 
Ede irgend eines, Tempels und hatte eine ähnliche 
Figur fide gegenüber. Fra. 

63) Er ift weit über Lebensgroͤße, zeichnet fih aber 
nicht durd vorzuͤgliche Kunft aus, fo daß es unter 
den marmornen Bildniffen dieſes Kaiferé ohne weis 
fel manches beffere gicbt. Dod gehört er aud 
nicht zu den mittelmäßigen Werten. Er ijt viele 
mehr ganz gut gearbeitet, nur zuverläffig nicht von 
der Hand eines der beften Meifter der damaligen 
Beit. Die Bruft von Porpbor, welcher diefer Kopf 
aufgefegt ift, gehörte vielleicht urfprünglich nicht zu 
demfelben. Mever- Schulze. 

64) Jetzt im Mufeum des Batican. Biscontt 
(Mus. Pio-Clementin. T. 6, p- 74. tac, 60.) 
meint, er ftelle nicht den Gallienus, fondern 
den Trebonianus Gallus, den Rachfolger des 
Irajanus Decius vor, und die alabafterne Bruft 
fei in den Nachgrabungen beim Lateran gefunden. 
Aud Fea (T. 2 p. 45.) ift diefer Meinung, aber 
von der alabafternen Bruſt fagt er, fie fei bei den 
legten Nachgrabungen in ber Billa Negroni auf 
dem Géquilin gefunden. — Gin anderer Kopf von , 
Bronze, erft nah Windelmanns Tod in ber 
Vigna Gafali außerhalb der Pforte St. Sebaftiano 
zu Rom gefunden, ift ebenfallé gegenwätig im vas 
ticanifhen Mufeum. Visconti (Mus. Pio-Cle- 
mentin., T. 6. tav. 58. p. 72.) hätt ihn für das 
Bildniß des Balbinus, und für cine große Sel- 
tenbeit, ja gang einzig in feiner Art, weil fonft keine 
Statue, oder Büfte, oder gefchnittener Stein mit 
Balbins zuverläffig aͤhtem Bildniß vorhanden. 

Meyer-Schulze. 
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Albani, bem Erbauer derfelben, felbft angefauft und 
entdedt worden. Bon Köpfen in Lebensgrdpe iſt ber 
eine ein Faun, und der andere ſcheint das Bild eines 
jungen Helden zu fein, wird aber ohne Grund, und 
wegen des Diadems, welded ihn umgicht, ein Proles 
maué genannt ;65) beide Köpfe find auf eine neue Bruft 
von Erz gefest, und von bem zweiten Kopf babe ic) 
vorher bei Gelegenheit der eingefegten und inwendig mit 
griechiſchen Buchſtaben bezeichneten Geſchlechtstheile gez 
redet. 66) Von Figuren befinden ſich hier fünf, von wel⸗ 
hen zwei derfelben vollig erhalten find, an zwei andern 
find nur der Kopf, die Hände und dic Füße von Erz 
und das Gewand von Alabafter, die fünfte aber, dic 
ebenfalls völlig erhalten ift, ift die größte nnd ſchoͤnſte 
unter allen. Die zwei erfteren, die auf ihrem Godel 
von Erz fteben, find etwa drei Palmen body, die eine 
ficllt einen Herkules vor, in der Aehnlichkeit der fare 
nefifhen Statue und wurde von dem Garbinal mit 500 
Scudi erftandın.67) Die andere, cine Pallas, bie 
ehemals ber Königin Shriftina von Schweden gehör- 
te, wurde von ihm mit 800 Scubi bezahlt 6%, Die zwei 
andern zufammengefegten Figuren find cine Pallas 
und Diana.69 Die fünfte ift der fhöne Apollo, 
welder auf eine Eidechfe lauert, oder Gauroctonos, 
deffen id mehrmals in diefer Geſchichte, und fonderlid 
im ten Kap. deö Iten Buds Löten §. gedente, wo von 
den Werken des Prariteles gehandelt wird, für deffen 
Werk diefe Figur gehalten werdın konnte; 0) es ift ber: 
felbe mit deffen altem Godel fünf Palmen bod. 7!) 
Der Gardinal hat felbft die Statue in einem Weingars 
ten unter der Kirche St. Balbina und an dem aventis 





65) Monumens antiques du Musee Napoleon, T. 2. 
pl. 19. et T. 4. ple 74. Diefe Köpfe möchten zu 
den beften der nod erhaltenen antifen Arbeiten von 
Bronze gehören. An dem jungen Helden, Ptole- 
mäus genannt, find bie Lippen vergoldet, 

Meyer⸗Schulze. 

66) Im §. 6. dieſes Kapitels. 

67) Diefer Herkules von Bronze bat fehr qute For= 
men und unterfcheidet fich in der Stellung nur wes 
nig von der berühmten farnefifhen Statue aus 
Marmor. Meyer Schulze 

68) Ebenfalls eine gut gearbeitete Figur von wuͤrdi⸗ 
ger und bod) zierlicher Geftatt. Mener-Schulze. 

69) Die Pallas mit dem Gewand von Alabafter hat 
einen herrlichen Kopf von hohem Charakter, wel 
her vermuthen läßt, er gehöre urfprünglich nicht 
zu dem alabafternen Sturz, weil an biefem bie 
Falten beffer gearbeitet fein könnten. An der Dia 
na {deinen uns die bronzenen Theile minder gut 
und das alabafterne Gewand nicht vorzuͤglicher. 

Meyer⸗Schulze. 

70) Denkmale P. 1. c. 18. m. 1. p. 46. m. 40. Gine 
ſchoͤne Figur it zwar dieſer Apollo anıyorraros 
in der Billa Albani. Allein das Gefiht hat feine 
befondere Anmuth und die Beine haben etwas 
ſchwere Formen. Da es unter den vielen in Marz | 
mor gearbeiteten antiken Wiederholungen jenes cinft 
fo berübmten Werks einige giebt, welche die alba— 
niſche Bronze überhaupt an ſchͤner Form und Vers, 
dicnften übertreffen; fo fällt Windelmanns Mei: 
nung, fie für das wirkliche Original des Prariteles | 
zu balten, von felbft. Meyer-Schulze ' 

71) Richt fünf Palmen, fondern vier Palmen und; 
fchs Soll, wie Paoli bemerkt: della retig de? 
Gentili, P. 3, $. 65. p. 176. prince. ‘ea. 
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nifdhen Hügel in Rom ausgraben laffen. Diejenigen, wets 
che wiffen, was Cicero gegen den Berres gu ben Rice 
tern fagt,72) benen er vorhält, daß zu feiner Beit im 
öffentlichen Meiftgebot auf Sachen, die verkauft wur« 
den, eine mittelmäßig große Figur von Erz (signum 
aeneum non magnum) bezahlt worden HS. CXX milli- 
bus, das ift dreitaufend Dukaten oder Zechinen, können 
jene angezeigten Preife nicht übermäßig finden, da aus 
diefer Nachricht hervorgeht, daß chemals in Rom, und 
in ber unglaublichen Menge von alten Etatuen und 
Figuren, dieſelben demohngeachtet viel theurer als jegt, 
da diefelben fo felten find, begadit worden. Ja man 
kann bieraué den Echluß ziehen, wie body der albas 
nifche Apollo zu ſchaͤtzen fei, da derfeibe über bas Maaß 
derjenigen Figuren geht, die Cicero signa non magna 
nennt, indem berfelbe in Lcbenégrofe ift, und die Größe 
eines Knaben von zehn Jahren hat. 

. 22. Nah Rom ift Florenz und bie dortige 
großherzoglihe Gallerie die reichſte diefer Sdhage, denn 
es befinden ſich daſelbſt, außer vielen Beinen Figuren, 
zwei wohl erhaltene Statuen in Lebensgroͤße, von dee 
nen bie eine cine auf romifde Art bekleidete männtide 
Bigur ift, die auf dem Rand des Gewandes betrurifche 
Schrift eingegraben hat. Die andere ein unbekleideter 
JIüngling, weldhe zu Pefaro am abdriatifden Meer 
cntbedt worden, ftellt, wie cs fcheint, einen jungen 
Helden dar, Außer diefen Statuen ift die Chimäre, 
cin Thier, weldes aus einem Lowen und einer Ziege 
in ber Größe diefer Thiere zufammengefegt, und ebens 
falls mit hetruriſcher Schrift bezeichnet if, cin merke 
wiirdiges Stic. Bd uͤbergehe cine fede befchädigte 
Pallas in Lebenégrofe, deren Kopf jedod [Hon und 
völlig erhalten ift. Ic habe nicht vergeffen, daß dieſt 
Werke von mir bereits in dem 3. B. 8. 2. $. 9. und 
10, von der Kunft der Hetrurier angeführt worden; 
6 war aber nöthig, deren Meldung hier zu wieder 
holen, 73) 


72) Act. 2, 2. 4, e. 6. und 7. 

73) Ueber die auf romifde Art bekleidete männliche 
ra ober den fogenannten Harufper, über den 
üngling oder Genius, die Ghimare und bie 
Pallas in der florentiniihen Gallerie geben die 
Anmerkungen zu B. 3. 8. 2. $. 9. der Kunftges 
ſchichte N. 50, 52. 55, 56. weitern Bericht. Aus 
fier diefen vier von Windelmann angeführten 
Dentmalen in Bronze wird cben daſelbſt nod cin 
herrlicher Zorfo bewahrt, über Lebensgröße und 
vermuthlid) Ref— von der Statue eines Athleten 
mit bober madtiger fchöner Bruft und flachem 
Baud. Das Werk fcheint der Zeit des hoben 
Styls anzugehören, wie theilé aus den in Eleine 
fladhe Reihen gelegten Haarlödcyen über den Gee 
ſchlechtstheilen, theilé aus der großartigen Pracht 
der Formen gefdloffen wird. Unfere Vermuthung, 
diefes Werk babe weder einen Gott nod Heros, 
fondern einen Ringer dargeftellt, gründet ſich dars 
auf, daß einige Theile des Körpers einen indivis 
ducllen Gharatter zeigen; z. B. die Hüften find 
mebr natürlich als fon, und würden an einer 
idealen Geſtalt ohne Zweifel etwas voller ericheinen. 
Die Volltommenheit des Guffes an diefem Denkmal 
fest in Grftaunen; das Erz ift ganz ungemein dünn 
und- überall gleich vertheilt; keine Stelle, welche 
der Nachhuͤlfe bedurft hätte, wird wahrgenommen; 








Von bem mehanifhen Theil dec griehifhen Kunft. 


$. 23. Daß Venedig von mir ber Stadt Floreng 
nachgefegt worden, fonnte von Ginigen vielleicht "nicht 
gebilligt werden in Bezug der vier Pferde in natürs 
licher Größe, die von Kupfer find und vergoldet waren, 
welde über der Thür der St, Marcus Kirche ftehen 74. 
Es ift bekannt, daß die Benetianer, da fie zu Anfang 
des breischnten Jahrhunderts auf kurze Zeit Herren von 
Gonftantinopel waren, diefe Pferde von da weggeführt. 
Außer diefem einzigen Werk in feiner Art, ift in Bes 
nedig, fo viel id) weiß, nichts Betraͤchtliches von großen 
Figuren von Erz; denn bie Köpfe, die im Haufe Gri« 
mani fein follen, babe id) felbft nicht gefehen, und 
ich unterftehe mich nicht fremdes Urtheil nachzuſprechen; 
einige Eleine Figuren aber des Mufeum Nani gehören 
nidjt in diefes Verzeichniß. 75) 

$. 24. Bu Neapel bewundert man in dem innern 
Hof des Pallaftes Golobrano den überaus ſchoͤnen 
coloffaten Kopf eines Pferdcs, welches Stic von Ba- 
fari irrig bem florentinifden Bildhauer Donatello 
zugefchrieben wird. 76) In dem Eöniglich farnefiidhen 
Mufeum befindet fic) eine große Anzahl Kleiner Figuren, 
von denen aber bie mehriten neu und ſchlechter Art find, 
und eben dieſes muß man von ber Sammlung beö Haus 
fes Porcinari fagen, wo das größte Stic ein Kind 
von etwa drei Palmen Höhe, aber von geringer Kunft 
ift. Die merkwürdigſte Figur ift cin Herkules von 
einem Palmen hod), welder bie Ldwenhaut um ben 
linken Arm gewidelt hat, und einer hetrurifden Arbeit 


aͤhnlich iff. 77) 


auf der Bruft fogar hat fih bie Spur des Dau- 
mens, womit der vortreffliche Bildner beim Boffi- 
ten bes Modells biefen Theil endigend behandelte, 
ausgegoſſen. Meyer⸗Schulze. 

74) Die vier Pferde von Erz, oder, wie Windels 
mann vielleicht nicht ganz genau fagt, von Kupfer, 
(ef. unfere obige Anmerkung N. 3. 8. 2. § 2. 
zu Venedig über dem Portal der St. Marcusfirs 
de. Cin Bruftoild in Lebensgrofe, den Kaifer 
Hadrian darftellund, aus Bronze, gut gearbeitet 
und jebr wohl erhalten, in der St. Marcus Bir 
bliothek zu Venedig ; (Monumens antiques du Mu- 
see Napoleon, T,3. — pl. 34.) Ferner pl. 48, 
die Abbildung von einem brongenen Kops bes Kai— 
feré Antoninus Pius, welder cbenfalls zu den Brons 
zen von beträchtlicher Große gehört. 

Mever- Schulze, 

75) Einige derfelben erwähnt Paciaudi in feinen 
Monumenta Peloponnesia etc. Aud verdient hier 
genannt zu werben dic von Windelmann, B. 1. 
HK. 1, § 12. angeführte bronzene Figur im Mufeum 
Nani, aus dem aͤlteſten griechiſchen Styl, von 
welder aud) Paciaudi, T. 2, p. 51. rebet, ohne 
die Größe derfelben anzuzeigen. ea. 

76) Vite de’ pit eceell. pitt, scult. ed archit. T. 2. 
im Leben dieſes Künſtiers S. 166, wo aud ber 
Herausgeber Bafaris Berfehen bemerkte. Fea. 

Der coloffate Pferdefopf verdient wegen ber vor⸗ 
trefflichen Arbeit alles nur mögliche Lob. Der Sa: 
ge nad foll er das Ueberbleibfel fein von einem 
ganzen bronzenen Pferde, das ehemals vor ber 
Kathedraltirde zu Neapel ftand, aber auf Befehl 
eines Erzbifchoffs in eine Glode verwandelt werben. 
Man fehe Dominici Mite de’ pittwri, scullori ed 
architeiti Napol. T.3, p. 63. Mever-Schulze. 

(Börtiger tl. Schrift. 2. Bd. p. 165.) 

77) Um Windelmanns Verzeichniß antiker Bild: 
werke von Erz und bedeutender Größe, die in den 
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$. 25. Was fid in Frankreich von großen Figuren 
oder Köpfen in Erz finden mag, ift mir unbefannt 78), 
nad) Spanien aber ift in dem Mufeum Odescalchi, 





verfhicdenen Gegenden Italiens find oder waren, 
in etwas vollftändiger zu maden, fügen wir nod 
folgende uns nur aus Nachridten und Schriften, 
aber nicht aus eigner Anihauung bekannt gewor— 
dene Stücke hinzu. Su Palermo in Sicilien bes 
finden fid) zwei mehr als lebensgroße liegende Wide 
der von Bronze; funfterfabrne Reifende rühmen 
mit Bewunderung den edlen Styl der Formen an 
diefen Thieren, wie aud) die geiftreidye und meiftere 
hafte Ausführung. In ber Voyage Pittoresque 
des Isles de Sicite, de Malte et de Lipari par 
Jean Houdl, Paris 1782. ift eine freilid) nur mit: 
telmäßige Abbildung diefer hoͤchſt ſchaͤbbaren Dents 
male. Fea im zweiten Bande ber italienifchen Ue— 
berfegung der Aunßgefhichte giebt Daf. il. die 
Abbildung einer gu Barletta in Apulien öffentlich 
aufgeftellten bronzenen Statue, obngefähr 20 Pals 
men body und alfo cine coloffale Figur. Gedadter 
Ulterthuméforfder vermuthet nad) Maafgabe der 
ihm von Don Emanucle Mola aus Bari mitges 
theilten, vielleicht nicht gang genauen Zeichnung, 
welde er hat fteden laffen, dicfe Statue mochte 
wobt das Bilbnif des Conftantinus Magnus 
fein ober eines feiner Sohne, obſchon das Bolt gu 
Barletta fie gewohnlidy Heraklius nennt, die 
Gebildeten aber Gonftantinus. Das Kreuz in 
der rechten Hand ijt modern, und auf dem Haupt 
ift cin Lorbeerfrang, was bei den hriftlichen Kaifern 
eben nicht häufig iſt. — Aus der verfchütteten Stade 
Beleja im Parmefanifchen wurden verſchiedene alte 
Dentmale von Erz bervorgezogen, 3. B. ein, Anz 
merk. a. 36, dieſes Kapitels bereits erwähnter, 1% 
Palmen bober weibliher Kopf mit eingefesten Aus 
gen von Alabafter; ein ebenfalls ſchon Anmeré. m. 
25. angeführter 13 Zoll hoher vergoldeter Kopfz 
eine Hand, cin Fuß und ein Stic vom Mantel, 
alles Brudyftüde einer großen Statue des Hadrian, 
welde Monumente fic) vermuthlich noch jegt in 
Parma befinden. 3u Pavia auf dem Plag vor 
der Domtirde ftcht cine große Statue zu Pferde, 
Regifole genannt, von einigen für einen Gommos 
dus, von andern für das Bildniß des Lucius 
Verus gehalten. Diefes Denkmal foll aber viel 
gelitten haben und reftaurirt fein; das Pferd gilt 
für antit, aber am Reiter nur der Kopf, dic Bruft 
und cin Theil des Gewandes. Bon einer coloffas 
len Statue, welche zu Anfang des 18. Babrhune 
derté nicht weit von Mailand gefunden worden, 
ift nur nod ein Theil des Fußes ncbft einem Stud 
Gewand übrig und im Befig des Herrn Garlo de 
Mardhefi Irivulfi, Das Turiner Mufeum bes 
wabrte einige in den Ruinen der Stadt Induftria 
gefundene Brongen, von welden wir weiter feine 
Nachrichten haben, als daß die meiften nur fehr Hein 
find, wenn gleich viele trefflich gearbeitet. In beme 
felben Mufeum befand fi) fonft aud die berühms 
te ifiihe oder nad ihrem Befiger fogenannte bem⸗ 
bifde Tafel. Allein dicfes Merk ift eine ägyptifche 
Arbeit und gehört alfo nit hieher. 
Meyers Schulze, 

78) Von antifen Brongen in Frankreid) find außer 
einer jugendlichen gleich nadber zu envabnenden 
Figur aus Potsdam, folgende bereits in den Mo- 
numens antiques du Musce Napoleon bekannt gee 
madte 7. 3, pl. 11. cin Kopf bes Tiberius über 
Lebenögröße; pl. 17. Claudius, ein großes Brufte 
bild, fenft im Schloß Ridelicus pl. 18. ein ander 
rer von Glaubdius; pl. 26. ein Kopf des Befpafian, 
ber vor nicht langer Zeit in der Nähe Roms gee 
funden werben. Meyer: Schulze 
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welches dic verftorbene Königin aus Parma für 50000 | fegt, weldes Struc der Erbpring von Braunfdweig 
Seudi erftanden hat, 7% cin Kopf zweimal größer als |von dem Gardinal Alerander Albani erhielt. $2) 
die Natur gegangen, welcher cinen unbekannten juns| §. 27. Bon alten Werten von Erz, bie in England 
gen Menſchen vorftellt: 6 ſteht derfelbe zu St, Idel- | fein konnten, ift mix nichts bekannt, außer einem Brufts 
fonfe. bild des Plato, weldes der Herzog von Devonfbire 
§ 26. In Deutihland fteht zu Salzburg eine} vor etwa dreißig Jahren aus Griechenland foll erhalten 
Statue in Lebensgröße, von welder im Folgenden gere= | haben: $3) man fagt, cé fei völlig aͤhnlich den? wahren 
det wird. 80) Ferner befigt der König in Preußen eine | Bildniffe deffelben, mit dem alten Namen auf der Bruft, 
unbetleidete Figur, die mit aufgehobenen Händen in die] welches gu Ende bes vorigen Jahrhunderts aus Rom 
Hobe ſchaut, 8) und in dicfer feltenen Stellung ciner| nad) Spanien cingefdifft worden, und im Schiffbruch 
gleichfalls unbekleideten Statue von Marmor und in| untergegangen iſt. Diefem ift gleidfatls aͤhnlich eine 
Lebensgroͤße, im Pallaft Pamfili, auf dem Plag Naz} unerfannte Herme im capitolinifhen Mufeum, welde 
vona, aͤhnlich ift. Es kann aud) hier angeführt werden | unter die unbekannten Bildniffe gezählt wird. 8%) 
der Kopf einer Venus, etwas unter Lebensgröße, auf| __ —. 
eine alte Bruft von ſchoͤnem orientalifden Alabafter ges 

















19) Die Königin Elifabeth aus dem Haus Farnefe. 
Das Mufeum Odescalcht hat Konig Philipp V. für 
25000 Piftoten, d. i, 125000 Thaler si 

ca. 

80) Diefe brongene Statue befindet fic) gegemwartig 
im kaiſerlichen Antitens und Medaillen s Rabinet zu 
Wien. Die neueften umftandlidjten Rachrichten von 
ibe hat Fr. Gidler im Journal: Paris, Wien 
und London St. 8. 1811. GS, 323 — 33. mitger 
theitt. Rady demfelben ward fie fhon im abr 
1502 in Saalfeld in Kärnthen gefunden und im 
erzbiſchoflichen Pallaft zu Salzburg aufgeftellt; 
aber fic blich feit 1534, da man ihrer dffentlid) exe 
wabnt findet, faft gänzlich vergeffen, bis man fie 
nach bem vorlegten Frieden zwiſchen Frankreich und 
Deſtreich, durdy welden Salzburg an diefes letztert 
Haus fiel, nad) Wien verfegte. Die ganze Figur, 
cine fcyone Iünglingegeftalt, hat gegen neun Fuß 
Höhe; fie fleht mit etwas vorwärts rechts Hin ge 
fenttem Haupt, etwas gedffnetem Mund, mit aufz 
gehobenem redjten Arm, deffen Hand in einer des 
monftrativen Bewegung begriffen ift, während daß 
ber ganze Abrper auf der rechten Seite ruht. Der 
linke Arm hängt herab und deffen duferft Leicht 
und natürlich zufammengefaltete Hand fdeint etwas 
gehalten zu haben. Der linke auf den Zehen ruhen— 
de Fuß ijt etwas zurüdgesogen hinter dem rechten, 
An der ganzen Figur erblidt man kein Merkmal von 
irgend einer Bekleidung. Der Kopf hat fanft ger 
ringette kurze Haare und ein fehr ſchoͤnes griedi- 
ſches Profil. Aus bdiefen wie auch aus andern 
Merkmalen will Fr. Sidler in diefer Statue den 
Hermes Logios oder den Gott ber Beredtfame 
Ecit erfennen, Aus der vortrefflidjen Arbeit muth- 
maft er, die Statue Eonne ein griechiſches Werk 
fein und dürfte, dem Styl nady, etwa der Zeit der 
Seleuciden angehören, Die Infdrift auf dem 
einen Schenkel: 

A. POBLICIVS. D. L. ANTIOC, 
TI. BARBIVS. Q. PL. TIBER. 
ift nad) dem Guffe, vielleicht in viel fpäterer Zeit, 
barbarifher Weile eingegraben. Mey er⸗Schulze. 

81) Diefe zu Berlin befinrtide Figur führt den Ras 
men eines Ganomed und wabrideintid) mit Uns 
ret. Die Arbeit an ihr ift vortrefflid), die Ums 
riffe fließend, die Verhättniffe edel, und der ideale 
Kopf vorzuͤglich gefällig. Nad Levezow de Jure- 


nis adorantis signo er were antiquo hat dieſer 


nate, ftehende, mit Geficht und Händen gen Him: | 


mel gewandte Füngling die Höhe von vier Fuß und 
vier Soll, Beide Arme, die an den Schultern abs 
gebrochen waren, find fehr gefhidt und der Idee 
des Ganzen entipredjend wieder angefügt. 
Meyer⸗Schulze. 








82) In der Dresdner Antikenſammlung beſindet ſich 
ein ſehr fchägbares weibliches Bruſtbild in Lebens— 
rofe, deſſen wohlerhaltener Kopf von Bronze die 

ulia Mamm aa darſtellen foll. 
(Hafe Antik. Verz. 2. Aufl. p. 100, 4. 281.) 

83) Mannigfaltige Arbeiten von Bronze waren in dem 
Mufeum des Heren Middleton, deren Abbildung 
er giebt in den Antiquitates Middletonianae, dod 
obne bie Größe derfelben anguacigen. Ferner ere 
wähnt Dallawan, Les Heaur-arts em Angle- 
terre, den Kopf einer Bacdhantin mit boßlen Aus 
gen gearbeitet in ber Sammlung bes Herzogs von 
Buccleugb. Ein Bruftbild des Homer und eine 
2 Buß 6 Soll hohe Figur des Herkules find im 
Museum Britanieum; lehtere gehörte fonft dem 
Mr. Charles Townley und ift in den 70ger Jabs 
ren bes vergangenen Seculums zu Gebeleb ohnges 
fabr an der Stelle des alten Byblos in Sprien 
gefunden, Mever-Schulze. 

(Die größte Sammlung bronzener Dentmale 
befist obnftreitig das Londner Mufeum dur 
das 1824 erbaltene Bermäctniß ber Sammlung 
des Mr. Payne Knight. Man fehe Waagen Kunft: 
werte und Künftler Englands. Bo. 1. p. 114. 1837.) 

84) Das von Bindelmann mitgetbeilte und von 
ung um Giniges erweiterte Verzeichniß brenzener 
Denkmale in bedeutender Größe mag zugleich ihre 
Seltenheit bezeugen. Aud ift, außer etwa in den 
verfchätteten Städten Herkulanum und Pompeji, 
überhaupt nur ſchwache Hoffnung für künftig nod 
au madende erhebliche Entdedungen diefer Art. 

icht ohne Wehmuth kann daher der Freund und 
Berehrer ber alten Kunft an den unerfeglihen Ver: 
Luft faft sabllofer Meifterftücde gedenken, deren in 
den Schriften der Alten Erwaͤhnung geſchieht. Und 
der Schmerz und die Betribnif wird wachen, je 
auffallender und größer diefer Verluſt einem Jeden 
erfcheinen muß, welder aus den zu Herfulanum 
und Pompeji gemachten Entbedungen weiß, daß 
die Anzahl der Statuen in Marmor vor Alters 
bei Weitem übertroffen ward von der Menge der 
Kunftwerte in Bronze. Freilid) waren Beduͤrfniß 
und Habfucht für die Barbaren des Mittelalters 
zu mägjtige Anreigungen fi an Statuen von Bronze 
zu vergreifen, und gwar um fo mebr, alé aus den 
geretteten offenbar wird, daß mande mit edleren 
Metallen ausgelegt waren, Modten wir indeffen 
nur glidtidy genug fein, fagen zu konnen, die Jere 
ftdrung der alten Kunftwerke habe aufgehört {eit 
Wicherberftellung der Kunft. Aber leider ward 
mandjes vortrefflihe Dentmal von Marmor und 
Erz auch feit der Zeit vernadlafigt und venvüftet, 
— Mo ift, um uns nur auf die Kunftwerke von 
Bronze zu beichränten, das fogenannte Bett des 
Polvlleitos nebft den andern Bronzen, bie einft 
der berühmte Lorenzo Ghiberti befaß nad Bafas 
ri’s Erzählung in dem Leben diefes Künftiers ? 
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§ 28. Ic glaube hier mehr Nachricht, alé andere 


Autoren vor mir, von dem, was dic Medanié der alten 





(Vite de pite eccetlenti Pittori, Scultor, ed Archi- 
tet T. 2. p. 80.) Nod viele Kiagen fonnten wir 
führen über das, was in nod neuern Zeiten ents 
weder zum zweiten Mal verloren gegangen oder vers 
nichtet worden; ja felbft die jungſt verfloffenen 
Sabre haben ihre Gefdidte mit Freveln dicfer Art 
befledt. Aber jede Klage ift fruchtlos um das uns 
wieberruflich verlorne Große und Schöne. Wir 
wenden uns daber zu allgemeinen Betradtungen 
über die nod jegt vorhandenen antiten Dentmale 
von Erz. 

In Hinficht auf die höhere Kunft der Formen, 
bes Gharakters, der Crjindung und Anordnung 
fordern fajt alle Brongen der Alten von uns ger 
rechte Bewunderung. Gleiche Vorzüge aber theilen 
mit ihmen die Dentmale in Marmor, ja diefe har 
ben unter gleichen Bedingungen und Anfprüdyen 
auf Kunftverdiengt vielleicht cine mod) zärtere Ause 
führung erpalten, weil die mancherlei Küancen von 
Schatten auf dem weißen Marmor ſichtbarer find 
als auf dem duntelfarbigen Erz, welches kräftiger 
angedeutete Theile zu verlangen ſcheint. 

Bifonders wegen der BouLommenhcit des Tech⸗ 
nifden erſcheinen uns die bronzenen Antiten fait 
unbdcgreiflid) und wunderbar; aud gewinnen die 
Nadridten der Schriftfteler über die Zahl und 
Größe bronzener Werte von einzelnen Meiftern des 
Alterthums cin völlig mardengaftes Anfehen, fos 
bald wir benfelben die von Künftlern unferer Zeit 
auf eine einzige mäßig große bronzene Figur zu 
verwendende Zeit und Mühe entgegenfegen. Aber 
alle Unwahrideinlidecit in jenen Nachrichten vers 
ſchwindet, wenn wir nad) einer aufmertjamen Bes 
tradjtung der erhaltenen antiten Bronzen erkannt 
haben, wie volltommen die alten Kunjtler das Erz 
im Guß zu behandeln und zu beherrſchen mußten; 
denn felbjt an großen Figuren ift die Metallmaſſe 
felten ſtaͤrker als eine Yinie, an manchen Stellen 
nod dinner; Alles iſt fo rein ausgegoſſen, daß 
nur wenige Rachhuͤlfe erforderlich war. Bei einer 
fotden Fertigteit im Gießen hatte der Kuͤnſtler, 
aufer der Muhe das Modell zu poſſiren, nur ge- 
ringe Arbeit, und Statuen von Erz konnten ſchnel⸗ 
ler, woahrfcheinlich auch um einen geringern Preis 
verfertigt werden als marmorne, und fo laßt ſich 
die Moͤglichkeit nicht nur denten, fondern es wird 
wabrideintid), daß der große Meifter Lyfippos 
bei feinem hoben Alter, das er erreichte, (Brauck. 
Anatect. T. 3. p. 45. #. 35.) in ber That 610, 
oder nad) den beiten Handſchtiften des Plinius 
(1. 34. c. 7. sect. 17.) gar 1500 Werke verferti— 
gen fonnte, wiewohl zu einer fo großen Anzahl 
immer nod) cine außerordentliche Meifterfchaft und 
großer Fleiß gehörte, weil mandye feiner Bilder 
KRoloffe waren, wie Plinius erzählt. Aud) war 
ren vielleicht die einzelnen Figuren in ben vielen 
von Lyfippos gearbeiteten Gruppen und Sta— 
tuen=Wıreinen jede befonders bei der von Pli— 
nius angegebenen Summe feiner Werke gezählt. 
— Die Vergleihung der freien fügfamen Behand» 
lung in den bronzenen Kunſtwerken der Alten mit 
der Mühfeligkeit, wozu unfere Künftler bei der Aus— 
führung folder Arbeiten verdammt fcheinen, würde 
nur zum Rachtheil diefer ausfallen und man wird 
fie uns alio erlaffen. Fragen indeffen unjere Lefer 
nad) dem Kunſtwerth oder vielmehr dem Kunſtrange | 
der nod vorhandenen antiten Brongen und ob es 
wohl möglich ift, ſich aus diefen fpärlihen Reften, 
den Brofamen des großen reihen Gaftmals ber 
griechiſchen Kunſt, cinen deutlichen Begriff von der) 
Herrlicpkeit jener gepriefenen bronzenen Arbeiten der 


Bildhauerei betrifft, gegeben gu haben, ¢6 werden fid 
aber Lichhaber der Alterthümer finden, bie keine Geles 
genheit noch Mittel gefunden haben, diefe Werke zu bes 
tradten und zu unterfuhen, hingegen Münzen ſehen 
fonnen oder felbft befigen. Vielleicht glauben biete, 
dafi aud) von einer befondern Mechanik der alten Münze 
meifter etwas zu erinnern fein möchte; und ich geftche, 
dak ich auch dicfen Theil der Kunſt nicht gänzlich ohne 
Anmerkungen übergehen möchte; aber ich werde nichts 


alten Meifter zu machen: fo antworten wir kuͤhnen 
Muthes: Ia! Dentt Gud immer unter dem flos 
rentiniſchen pg BH Ringers cine Arbeit des M y= 
ron! Aus der Beſchaffenheit des Werks läßt fid 
diefes mit feinem vernünftigen Grund Iäugnen. 
Bar aud nicht Myron ſelbſt der Meifter diefes 
Sturzes: fo wird dennod Keiner, welcher vertraut 
ift mit dem Geift des Altertbums, zu behaupten 
wagen, daß dieſer Sturz nidjt Myrons Seiten vers 
wandt fei, und dic wefentlidften Eigenſchaften das 
maliger Kunft vor Augen ftelle, Glaubt immerhin 
in dem Dornauszicher die Kunft bes Lyfips 
pos zu erbliden. Haben aud diefes großen Meis 
ſters wirkliche Arbeiten mehr Fülle und feine Zier— 
lichkeit (Eleganz) in den Formen gehabt: unmöglich 
konnten fte gefälliger fein und von reinerer Naivi— 
tät. Go find aud) einige der zu Herfulanum und 
Pompeji ausgegrabenen Bruftbilber fiher Erzeug⸗ 
niffe aus der fdonften Blüthenzeit griechiſcher Kunſt, 
und ihrer rubmbcfrangten Meifter nicht unmürdig. 
Woher wiffen denn die Zweifler unter ben Kunfts 
ridjtern, daß das Vermögen der gepriefenften grie⸗ 
chiſchen Kinftler binausreichte über jede uns nur 
mögliche Vorftellung? Sind die beften unter den 
geretteten Dentmalen alter Kunft nicht hödyft vore 
trefflid), ja göttlicd zu nennen? Bie und wodurch 
fonnten fid) jene hochgelobten alten Künftter in ibs 
ren Arbeiten nod vortrefflider, größer und göttlis 
cher bewähren? Ohne Zweifel bleibt man uns auf 
alle diefe Fragen die Antworten ſchuldig. — Aber 
gefegt, es fände ſich aud einmal durch cine glitcs 
lide Fügung ein wahrhaftiges Werk des Enfips 
pos, des Praritelcee, des Polytleites, oder 
wie die unfterblichen Kuͤnſtler beißen mögen. Woe 
ber die Gewabriciftung für deffen Acdhtheit zu neh⸗ 
men? Sollte ein foldjes Denkmal die befen une 
ter den fdyon vorhandenen weit überglänzen? Das 
ſcheint unmöglih. Sollen bie Inſchriften Seugnif 
geben? Aber Hartgläubige würden ficher nicht cre 
mangeln, dieſe zu bezweifeln ober gar zu verwers 
fen als ſchon vor Alters untergeihoben. — Alſo 
beſchraͤnkt ſich alles Forſchen über die Abkunft alter 
Kunftwerte darauf, daß man cine Stufenreibe uns 
ter ihnen annimmt, von den rohen Anfängen ber 
Kunft bie zur Beit der höchſten Warde und der 
zarteften vollendetften Scönbeit. Zwar mangeln 
die oberften Gipfel. Dod) die erlefenften unter den 
nod) vorhandenen Werken repräfentiren zur Genüge 
die Arbeiten der größten Meifter, denen fie an Ei» 
genfhaften ganz gewiß nahe verwandt find. Auf 
diefem Weg, dem einzig möglihen, erhalten wir 
einen Maahftab zur Beurtheilung für jedes neu 
aufgefundene Denkmal, und cine Ordnung, in wele 
de wir alle ſchon vorhandenen Werke nad) ihrem 
Alter und Styl einzureihen vermögen, Biel weiter 
wird man in ber Kunftgefchichte ſchwerlich gelangen. 
Aber durch freiere Forſchungsweiſe fann man ſich 
von dem fruchtiofen, hemmenden, aus mangelbafe 
ten Kunftbegriffen entfpringenden Zweifeln befreien, 
und bad ift fein Heiner Gewinn für die von Wine 
delmann gegründete Wiſſenſchaft. 
Meyers Schulze, 
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Neues Lehren konnen. Denn bie Münzen find aud bins | fehr dünnen filbernen Blechen gefüttert find, trifft man 
ficjtlid) der Art ihres Gepräges, das unter den Gries , fonderlid unter den kaiſerlichen Geprägen an. Die gweis 
hen verfdicden ift, nad dem verfchiedenen Alter der) ten, mit Gold belegt, find feltener; eine foldye Münze 
Kunft genau unterfudt, und weit forgfältiger als die] mit bem Kopf und mit dem Namen Aleranderé des Gros 
Arbeiten in Marmor, weil jene in ber ganzen Welt fen ficht man in dem Mufcum bes Duca Garaffa 
derftreut worden, und bie Aufmerkjamfeit derjenigen er: Noja zu Neapel, an welder der Betrug allein durch 
wedt haben, dic ihre Liebe zum Alterthum allein mit} das geringere Gewicht erkannt wird: denn 16 ift diefe 
Münzen haben unterhalten konnen. Ic) konnte aber) Münze ungemein wohl erhalten. 
nicht wohl über diefen Theil der Kunft himweggeben, | $. 31. Ich füge Hier cine noch nicht bekannt gemach ⸗ 
wenn id nicht Tadel von den Muͤnzliebhabern fürchten |te Infchrift bei, die fi in der Villa Albani befindet, 
wollte; denn Icdermann hört mit Vergnügen fprechen | in welder der Vergoldung ber Münzen gedacht wirb3N: 
von bem, was ex licht, und follte aud) eben baffelbe D. M. 
mehr als einmal wiederholt werden, Ich will alſo, um FECIT. MINDIA. HELPIS. C. IVLIO. THALLO 
in dem medanifden Sheil der Kunft bier Eeine Lüde! MARITO. SVO. BENE. MERENTI. QVI. EGIT. (sic.) 
zu laffen, wenigftens anzeigen, was Andere mit mir | OFFICINAS. PLVMBARIAS. TRASTIBERINA 
angemerkt haben. ET. TRIGARI. SVPERPOSITO. AVRI. MONETAE. 

§. 29. Ic habe bereits gedacht, daf viele der Alte | NVMVLARIORVM. QVI. VIXIT. ANN, XXXIMVI. 
ften griehifhen Münzen mit zwei verfchiedenen Stem:|ET. C. IVLIO. THALLO. FILIO. DVLCISSIMO 
peln geprägt worden, von weldjen ber cine hohl, der QVI. VIXIT. 
andere erhaben war, Es hat ferner Hr, Barthelemy | MESES III. DIES XI. ET SIBI. POSTERISQVE SVIS. 
gemuthmaßt, daß man in den älteften Zeiten die Münz) $. 32. Aus dem griechiſchen Buchftaben 77, welder 
gen auf eine befondere Art unter dem Stempel befeftigt, | auf dem Sockel eines Faun, im Pallaft Altieri, eins 
und daß bie vertieften und vieredigen Felder auf ber |gchauen iſt, ss) fann man muthmafen, daß Statuen, 
Rücfeite einiger Münzen aus keiner andern Abſicht ges | die an einem Ort beifammen ftanden, mit ihrer Zahl 
macht worden. Weberflüffig ift es, zu erinnern, daß das | bezeichnet worden, fo daß jene die achte gewefen fein 
Gepräge in den Altern Zeiten, aud in der Blithe der wird. 39) Mit eben diefem Buchſtaben war cin Brufte 
Kunft, mehrentheils flac ift, und fidy mehr erhaben zeigt | — — 
in folgenden und in der Kaifer Zeiten; dort zum Theil ten fie wegen ihrer Schönheit zur leichteren Aufbes 
febr fleißig, hier groß ausgeführt. 85) wabrung vergolden Laflen. Fea. 

§. 38, Es verdienen aber nicht allein die Achten, | 87) Wir geben dieſe Inſchrift nady der im Giornale 


F e a de’ Letterati, T. 6, an. 1772 mitgetheilten wah 
ndern aud) die vor Alters verfälfchten Münzen unfer ; : ‘9 sen 
fo i Tfatidy 8 fere Lesart. Gs iff darin offenbar nicht die Rede von 





Aufmertjamecit ; - und von biefen finden fi zwei Arten, Bergoldung, fondern von einem C. Jul. Thallus, 
von benen einige mit Silber, die andern mit Gold. bes weldir Here oder Auffeher war von zwei Werks 
legt find.86) Die erfteren, welche von Kupfer und mit ftätten, worin man Blei bearbeitete; die cine lag 
in ber regio Transtiberina, die andere in der Gee 
gend Roms, welde Trigarium oder Trigaria (se. 
85) Daß die Gepräge aus ben älteren Zeiten, wie septa) hieß, und nad P. Victor de urb. Rom. zur 
aud in der Blithe der Kunft, mebrentheils fig regio 9. gehörte, Ueberdies war jener G. Julius 
flad zeigen, ift, wenn nicht irvig, doch keine allges Thallus nod) Auffeher über diejenigen, welde an 
mein geltende Regel. Sprit Windelmann den goidenen Münzen arbeiteten. 
von Münzen der älteren Zeit mit flahem Gepräg, i Meyer-Schulze 
fo hat er wohl an die von ibm oft angeführten (Müller Hbb. p. 215. m. 2.) 
von Paftum gedacht, wo der Neptun in der That} 88) Die Arbeit an ihm ift lobenswerth und ber Ghar 
nur wenig erbaben ift. Aber er überfah die ohne rafter glüdlic ausgedrüdt, Gr hält eine Mufdel, 
Zweifel nod) älteren athenienſiſchen Muͤnzen, wo aus welder chemals Waffer flop, wie die nod) vor= 
der Minervenkopf auf der Vorderfeite, wie die Eule handene Röhre anzeigt. Das linte Bein wie aud 


auf ber Kehrfeite fehr ſtark heraustreten. Viele die Nafenfpige find modern. Meyer-Schulze. 
Münzen aus der Zeit des Philippus und Alerander| 89) Fea beftimme ben Werth dieſer Buchſtaben auf 


haben nicht nur nicht flady erhabene Bilder, fons eine andere Weife, alé Windelmann. Die 
bern einige der letztern dürfte man Hautreliefs nen⸗ Grieden zählten naͤmlich mit ihren Budftaben ent= 
nen. Meyer⸗Schulze. weder nach der Reihe, wie ſie im Aiphabet auf 
(Müller Hob. p. 428. §. 317. m» 1—4. u. 6. einander folgen, wenn fie nidjt mehr als vier und 
98. 132. 162, 176. 182. Meyer ©. d. K. in vers zwanzig Einzelnheiten zu unterfcheiden hatten. — 
fhiedenen Stellen.) Go bat Fea gezählt und dann ift H—=]7 und N 
86) Unter den von Buonarroti erklärten Münzen —=13, Oder die Griechen theitten ihr Alphabet in 
in feinen Osserraz. istor. sepra alc, medagl. fin: drei Theile, wovon ber erite bis Dota die Einer, 
ben ſich nicht wenige Kaifermünzen in rothem ober und der zweite von ı bis g die Bchner bezeichnet. 
gelbem Metall, welche verfilbert oder vergoldet, Go zählte Windelmann und dann ift H=8 wes 
und aud zuerft verfilbert und fpäter vergoldet war gen des eingerüdten ¢ und N=50, Welche von 
ven. Bei der großen Anzahl folder Münzen möchte beiden Arten hier vorzuziehen fei, dürfte wohl Ries 
man fie wohl nidyt mit Sicherheit alle für verfälfcht mand leidjt mit haltbaren Gründen beftimmen fons 
von den Alten ausgeben fonnen, weil der Betrug nen; dod) mödjten wir ung für die von Windelz 
leicht zu entdecken war. Es läßt fic) vermuthen, mann beobadtete Art zu gablen ertlaren, theils 
man babe dies aus guten Sründen und vielleicht weil fie bie gewöhnlicdyere war, theils weil «8 wahre 
in der Münze felbft gethan, um fie ausgezeichneten ſcheinlich ift, daß cine Menge von Statuen an tie 
Perfonen alé Geſchenk zu geben. — Buonarroti nem Orte beifammen war, wenn man es für no— 
4, e. tav. 30. p. 373. meint, Privatperfonen hate thig bielt, fie mit Zahlen zu bezeichnen, und in 
POMOC 
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bild, deffen in einer griechiſchen Infchrift gedadt wird, 
bezeichnet und bedeutete, daß daffelbe in einem Tempel 
bes Scrapis, wo es ftand, unter andern Bruftbil- 
dern das achte war, Dieſes hat der Ueberfeger gedach⸗ 
ter Infchrift nicht bemerkt und hat den Budhftaben H 
als überfläffig angefehen. 9) Ich glaube, daß aud) das 


diefem Fall würde die erftere Art zu zählen nicht 
ausreihen. Aus biefem Grund fonnte man unter 
H, wenn es fid an alten Statuen und Dentmalen 
findet, hundert verftchen, da es als Aufangsbuch- 
ftabe des Worts MEKATON in den älteren Zei: 
ten ber griehiihen Sprache für hundert gefest 
ward, was freilid) auf den befagten Faun als ein | 
fpäteres Wert nicht anzuwenden ijt. 
Meyer-Schulze. 
90) Falconier, /nseript. Athletic. p. 17. Auch Gruz 
ter in feinem Corp. Inseript, T. 1. p. 314. a. 2. 
hat dieſe Infchrife mit derfelben, nah Winckel⸗ 
manns Meinung fehlerhaften Ucberfegung zur Seis 


N an bem Stamme einer Amagone im Mufeum Gapis 
tolinum bie Zahl funfzig bedeute, nehmlich daß biefe 
Statue die funfzigfte an dem Ort gewefen, wo fie 
ftand. 


te. Allein es fragt fih, ob der Budftabe 77 in 


den Worten WIVOTOMH MAPMAPINIL U, ANA- 
THOLICA cine Zahl dedeuten und nicht vielmehr 
das Pronom:« relativom fein fol, wie es aud in 
der lateinifchen Ucberfegung verftanden ift. Freilich 
ware das Griedifde in eben diefen Worten nicht zu 
loben, Allein die ganze Infchrift ift in einem 
ſchlechten mobernen Styl abgefaßt. Wir möchten 
der Windelmannifgen Erftärung ſchon deshalb 
nicht Beifall geben, weil ed unwahrſcheinlich ift, 
daß einem und bemfelben Mann, dem Embes, 
act marmorne Bruftbilder in Einem Haus, ber 
Wohnung der Pacaniften, einer heiligen Verbrüs 
derung (nidt im Tempel des Serapis, wie Wine 
delmann fchreibt) wären gefegt worden. 
Meyers Schulze 
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Drittes Kapitel. 
Bon ber Malerei der Alten 


Einteitung, — Gon entdedten alten Gemälden auf der Wand. 
In Nom, von welchen fidy nur Beitinungen erhalten baben. 
— Wirflid in Nom erbattene atte Gemälde, — Bon Ber 
mälden des berfitanifhen Museum's. — Anzeige einiger der 
größten Srüde. — Beſondere Beſchreibung vier Meiner Ber 
mälde. — Bon andern Gemälden diefer Art. — Beichreibung 
swei der fchünften Gemälde eben diefes Mufeums, die in 
dem Tempet der Iſis zu Pompeii entdedt worden. — Bon 
den Gemälden in den Grabmälern bei Korneto. — Beidhrei: 
bung der Gemalde, welche neulich auger Nom an einem 
nom unbefannten Ort aufgefunden worden, — Bon der 
Zeit, im welder die meiften der angeieiaten Gemälde ar: 
madt wurden. — Ob die Meifter derfeiben griechiſche oder 
römifhe Mater geweſen. — 


§. 1. Nag Beendigung des medhanifden Theils 
ber Bildhauerei folgt die Abhandlung von der Males 
tei der Alten, von welder wir zu unfern Beiten mit 
mehr Kenntnif und Unterriht, als vorher gefdehen 
fonnte, urthcilen und fpreden konnen, nad viel bun: 
dert entdedten Gemälden in Herfulanum fowohl als in 
andern von dem Veſuv verfchütteten Städten. Bei 
dem Allen müffen wir beftändig, außer den fchriftlichen 
Nahrichten, von dem was dem Augenfdein nad nicht 
anders, als mittelmäßig, hat fein können, auf bas 
Schoͤnſte fließen, und uns gliclid) fchägen, wie naw 
einem erlittenen Schiffbruch, einzelne Breter zufammen 
zu leſen. 

§. 2. Ich werde in diefem und bem folgenden Ka— 
pitel von ben vornehmften entbedten Gemälben einige 
Rachricht ertheilen, und meine Muthmafungen beibrin: 
gen, ob jene Gemälde griehifhen oder roͤmiſchen 
Malern zuzufcpreiben find; von dem Golorit wird in 
Erklärung einiger Stellen alter Autoren, bie daffelbe 
berühren, gehandelt; dann ift eine Betrachtung bes 
Gharatters einiger alten Maler angeftellt und endlid 
wird die Malerei in Mofaik berührt. 

%. 3. In Rom find weit mehr alte Gemälde ent: 
deckt worden, als biöher befannt gemadt find; es har 








ben fic) aber viele berfelben nicht erhalten, theilé durch 
Vernadlaffigung voriger Zeiten, theilé find fie von der 
Luft verzehrt, wie diefeé mit einigen Stüden geſchehen 
ift, bei deren Entdedung ich mid) gegenwärtig befunden 
babe. Denn die Äußere Luft, wenn fie einen Zugang 
befommt in einem feuchten Gewölbe, welded viel Huns 
dert Jahre unzugänglich gewefen, zicht nicht allein die 
Barben aus, fondern zermalmt aud die bemalte Tins 
dung der Mauern, 

§. 4. Diefes Schidfal Haben vermuthlid viele Gee 
mälbe gehabt, deren mit Farben ausgeführte Zeichnun— 
gen fn der vaticanifhen Bibliothek, in dem Mufeum 
des Gardinals Alerander Albani aud) anderwärts aufs 
behalten find. Diejenigen, die fic) gezeichnet in der 
Baticana befinden, waren größtentheils in ben Bädern 
des Titus, und find von Gante Bartoli und von 
deffen Sohn Franz Bartoli gezeichnet, vermuthlich 
nicht unmittelbar von ihnen felbft an bem Ort, wo bie 
Gemälde ftanden, fondern wie es ſcheint, nad aͤltern 
Seidnungen, dic zu Raphacls Zeiten von jenen ges 
nommen mworben find.1) Bon biefen Gemälden habe 





1) Raphael fonnte durch die zu feiner Zeit gefdee 
bene Entdeckung der verfchütteten Säle in den Bas 
bern des Titué auf den Gedanken fommen, die Lox 
gen im Batican auf ähnliche Weife mit Arabesten, 
ober, wie man fonft zu fagen pflegte, mit Groteös 
fen zu verzieren. Denn nicht von den gefchichtlis 
hen Darftellungen, fondern nur von bem Yaubwers 
te, Schnörkeln und den dicfen Ornamenten cinges 
flochtenen Figuren darf vernünftiger Weife die Res 
de fein, wenn die Malereien in den Logen des Bas 
tican für Nahahmungen der antiten Gemälde in 
den Bädern des Zitus angegeben werden. Aber 
zum Behuf eines Haren Urtheits in dieſer Sade 
ift zu erwägen: 1.) Daß bie Logen viel reicher vers 
ziert find als die Säle in den Badern des Titus. 
2.) Daß jene burd Giovanni da Udine nad) Ras 
phaels Angabe und unter deffen Aufſicht gemalten 
Bierrathen bei Weiten forgfältiger und ſchoͤner aude 
geführt find, als ihre — Borbilder. 3.) Daß 
die allervorzuͤglichſten Stuͤcke in den Ornamenten 
der vaticaniſchen Logen, z. B. die bewunderten 
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id vier Stüde in meinen Denkmalen zuerft befannt ger 
macht. Das erfte aus befagten Bädern befteht aus 
vier Figuren, und ftellt dic muſikaliſche Pallas vor 
mit zwei Floten in der Hand, welde fie ſcheint weg: 
werfen zu wollen, da ihr cine Nymphe des Fluffes, in 
welchem die Göttin beim Spielen ſich fpiegctt, anzeigt, 
daß das Blafen der Flöte ihr Geſicht verunftaltet. 2) 
Das zweite Gemälde, von zwei Figuren, bildet bie 
Pallas, die durd ein Diadem, welches fie dem Paris 
vorhält, ihm die Herrichaft von Afien anbietet, wenn 
er iby den Preis der Schönheit zuerkennen wuͤrde. 3) 
Das dritte Gemälde, von vier Figuren, zeigt bie 
Helena, auf deren Stuhl fid) von hinten cine weib- 
lidje Figur lebnt, die eine von ihren Magden, und 
vielleicht Aftvanaffa, die befanntefte unter denfelben, 
zu fein fceint.4) Paris fteht gegenüber, und hat cinen 
Pfeil ber Liebe, die in der Mitte von ihnen ijt, gefaßt, 
indem Helena nad) bem Bogen greift Das vierte 
Gemälde, von fünf Figuren, iff Telemad in Begleis 
tung bes Pififtratos, in bem Haufe des Menclaos, wo 
Helena dem Sobne des Ulyffes, um deffen niebergefchlas 
genes Gemüth aufyumuntern, in einem Grater, welches 
eine tiefe Schale ift, die Nepenthe reiht.) Bon 
eben biefen in Zeichnungen aufbehaltenen Gemälden hoffe 
ic) künftig, unter andern Denkmalen alter Kunft, einige 
von ſchwer zu erflärendem Inhalt bekannt zu maden, 4) 

$. 5. Die wirklid) in Rom aufbebaltenen alten Ger 
maͤlde find die fogenannte Venus nebft ber Roma im 
Pallaft Barberini, ferner die fogenannte aldobran— 
binifhe Hochzeit, ingleiden der fogenannte Marc 
Goriolan, nebft bem Oedipus, in der Villa Altieri, 
außer ficben Stüden alter Gemälde in der Gallerie des 
Collegium Romanum, und zwei Gemälden in der Villa 
Albani. 

§. 6. Die Figuren ber zwei erftern Gemalde find in 
Lebensgroͤße, die Roma fist, und die Venus liegt; 
an diefer aber wurde, nebft dem Amorino und andern 
Nebenwerken, Verfhiedenes von Garlo Maratta 
ergänzt. Es wurde diefe Figur gefunden, da man den 
Grund zu dem Pallaft Barberini grub, und man glaubt, 
daß bie Roma ebendafelbf— gefunden worden, Bei der 
Gopic diefes Gemäldes, welde Kaifer Ferdinand Ul. 
machen ließ, fand ſich eine ſchriftliche Nadridjt, dap es 
im Jahre 1656 nahe an dem Battifterio Gonftantini 


Parzen, unftreitig von Raphael felbft erfunden find. 
— Fea hat alfo volltommen Redt zu fagen, es 
fei unwürbig den Verdacht au hegen, als waren durch 
Raphaels Betric die bemalten Sale in ben Bädern 
des Titus wieder verfdittet worden. Diefer gro— 
fie Künftter hätte zur Vermehrung feines Ruhms, 
wenn er deffen bendthigt gewefen, die gebachten 
Säle vielmehr aufgededt laffen müffen, damit alle 
Welt fahe, mit welder Weisheit und Wahl, mit 
weldem feinen Gefhmad er von ben antifen Or— 
namenten Gebraud gemacht und am angemeffenen 
Ort aus dem Schas feines eigenen Vermögens Vor: 
treffliches beigetragen, Meyer-Schulzenad Fea. 

2) Dentmale, P. 1. ec. 5, a. 2. m. 18, 

3) Inid. PL e. 2. m. 2. me 113. 

4) Ibid, n. 114. 

5) Ibid. n. 160, 

6) Vermuthlich follte dieſes im dritten Band der 
Dentmale geſchehen. 


entbedt worben;?) und aud biefem Grund hält man 
es für eine Arbeit aus biefer Zeit.8) In einem unger 
deuten Brief des Gommendator bel Pozzo an Nic, 
Heinfius erfehe ih, daß dieſes Gemälde cin Jahr 
vorher, nämlich 1655 den ficbenten April gefunden mors 
ben; es wird aber nicht gemeldet, an weldem Ort; 
La Ehauffe hat daffelbe befdrieben.9) Ein anderes 
Gemälde, das triumphirende Rom genannt, welded 
aus vielen Kiguren beftand, und in eben dem Pallaft 
war, ift nicht mehr vorhanden, 10) Das fogenannte 
Nymphaͤum, an eben bem Ort, hat ber Moder vers 
tilgt, und id muthmaße, daß es jenem ebenfalls alfo 
ergangen jei.11) 

$. 7. Das britte ber angezeigten Gemälbe, die fos 
genannte aldobrandinifche Hochzeit, beftcht aus Figuren 
von etwas mehr als zwei Palmen hod und wurde nidt 
weit von St, Maria Maggiore, in der Gegend, wo 
chemals des Macenas Gärten waren, entbedt. 12) Es 
ift bier, wie id) in meinen Dentmaten des Alterthums 
glaube erwiefen zu haben, 13) die Bermählung des P es 
teus mit der Thetis vorgeftellt, bei welcher drei Götz 
tinnen der Iahreszeiten, oder drei Mufen, das Braut: 
lied fingen und fielen; 1% und um mich nicht zu wies 
derholen, fann man nadjfeben, was id) in dem Verſuch 
einer Allegorie über diefes Gemälde angemerkt habe. 15) 





7) Lambec, Comment. de aug. Bibl, Cars. Vindob. 
T. 3, 7.3, addit. 16. p. 376, 
(Müller Hdb. p. 429. $. 319. u. N.) 
8) Nehmlich aus dem vierten Jahrhundert. 
Mever-Schulze. 

9) Mus. Rom, sect. 5, p. 119, edit. 1690. Die Abe 
bildung ijt p. 32. und in Lens, fe costume ete. 
pl. 32. fig. 106. Fea. 

Ueber die antite Venus im Pallaft Barberini vere 
gleiche man die Anmerkungen Nr. 9, zu B. 5. K. 
1. 8. 2. und 21. B. 5. 8.6. 8. 8. Der Roma 
in chen demſelben Pallaft gedenft Windelmann 
im Berfud einer Allegorie, und die daſelbſt 
beigebradjte Anmerkung gicbt einige Nachricht von 
ber gegenwärtigen Befdaffenhcit des Werks. Im 
Almanach aus Rom von Sidler und Reinhart 
für das Jahr 1810 findet ſich als Zitelkupfer eine 
eolorirte Abbildung, welche Geftalt und Farben des 
Ganzen ziemlich richtig darftellt. Mever- Schulze. 

10) Spon. Rech. d’antig. p. 195. Montfauc. Ant. 
erpl, T. 1. P. 2. pt. 193. m. 2. 

11) Holsten. Comment, in vet. pict. nymph. 

12) Zuccaro Idea de’ Pittori, 1. 2. p. 37, 

13) P. 1. e. 19, 

14) In Ruͤckſicht diefes Denkmals, eines der bebeus 
tendften Ucberrefte antifer Malerei, verweifen wir auf 
Böttigers Abhandlung: die aldobrandini— 
{he Hochzeit. Dok wird es nicht überflüffig 
fein, aud) bier anzumerken, daf Windelmann 
ohne hinreihende Gründe den in biefem Gemälde 
dargeftellten Gegenitand aus der alten Fabel abs 
leiten und in ben Figuren Götter und Heroen 
erfennen will, wo wir mit andern Alterthums for⸗ 
ſchern blos Menfchen vermuthen. Aud Jocga if 
unferer Meinung, Bassirilieei, Distrib. 9. p. 250. 

Mever- Schulze. 

Es ijt bei Boega und Anderen ein fichtbarcs 
Beftreben, alte Denkmale ihres Heiligenfcheins zu 
berauben, wenn es immer gefcheben fann; allein 
viele profanirte find wieder geweiht. Eifelein. 

15) Die Stelle im Verfud einer Allegorie, auf 
weiche ſich Windelmann bier beruft, findet fich 
im zweiten Kapitel. 


Bon der Malerei ber Alten. 


$. 8. Das vierte Gemälde, ber vermeinte Goriofan, 
ift nicht unfichtbar geworden, wie Di Bos vorgicht, 16) 
fondern man ficht es nody jegt in dem Gewölbe eines 
Saald der Bader des Titus, wo chemald der Laoz 
Eoon in einer großen Nifche ftand, welche jegt bis an 
ihren Bogen verfchütter ift.ı7) Das fünfte, der Dedis 
pus, ift vielleicht das ſchlechteſte oon allen diefen ans 
geführten Gemälden, wenigftens in dem Zuftande zu 
betrachten, worin es ſich befindet; und ift nur zu bes 
merken wegen eines befondern und vielleicht von keinem 
neuern Scriftftellee bemerften Umftandes, daher der: 
felbe aud) dem Bellori nidjt bekannt geweſen, wels 
thee biefes in feiner Zeichnung übergangen hat. 18) Man 
erkennt nämlich nod in dem obern Srüde diefes Gemal- 
bes und wie in der Kerne, wo daffelbe am Meiften ges 
Littten hat, einen Efel und deffen Treiber, der mit einem 
Steden das Thier treibt; diefes wird ber Efel fein, 
auf weichen Oedipus den Sphinr, welder fid) von dem 
Gebirg herabgeftürzt hatte, auflud, und denfelben alfo 
nad) Theben bradjte. Er ift aber, da dieſes Stud 
übermalt worden, unfenntlidy gewefen. 

§. 9. Was zum Sechften die fieben Gemälde bei 
den Sefuiten betrifft, fo find dicfelben in dicfem Jahr— 
Hunbdert aus einem Gewölbe an dem Fuß bes palatinis 
{hen Berges, auf der Seite des Gircus Marimus, ab- 
genommen worden. 19) Die beften Sticke unter denfels 
ben find ein Gatyr, welder aus einem Horn trinkt, 
zwei Palmen body, und cine kleine Landfdaft mit Fir 
guren, einen Palmen groß, welche viele Landichaften 
des herkulaniſchen Mufeums übertrifft. Eben dafelbft 
und zugleid; mit jenen ijt das eine von den zwei gemels 





16) Rafler. sur la poes. ete, sect. 37. T. 1. p. 378. 
17) ta Ghauffe (Pict. antiquae ete. T. 1.) giebt 
davon fine genaue Abbildung. 

Man vergleiche, was der Autor hierüber am En- 
de der Vorrede zu den Dentmalen fagt. Fra. 

Aus dis Autors Morten liche ſich vermutben, 
dieſes Gemälde befinde fid) in eben bem immer, 
wo die Gruppe des Laofoon foll gefunden fein. 
Diefes ift aber cin benadybarter größerer und reis 
der detorirter Saal. 

Saͤmmtliche in ben Bädern bes Titus, oder ci- 
genttid) in den Ruinen feines bei den Bädern ges 
legenen Pallaftes noch übrigen Malereien hat der 
roͤmiſche Runfthandler Ludovico Mirri in Kupfer 
ſtechen laffen, fie machen einen ftarten Band in 
großem Format aus; man hat davon einen fleinern 
aber fauber gearbeiteten franzöfifhen Nachſtich. 

MeversSchulze. 

18) Bartoli Pict. vet, in sepufer. Nason, tab. 10. 

19) In diefem Mufeum find mehr als fiebenzig Ge: 
mälde, welde für antik gelten. Ob fie alle, ober 
— Theils wirklich alt find, ober moderne Ar— 
eiten, wurde zu weitlduftig fein bier zu unterfus 
chen, Für moderne Arbeiten werden fie von Vielen 
gehalten, und unter Andern vom Abbate Ama du ge 
gi in feiner Befchreibung von den Gemälden ber 
danlpegos, deren wir im Folgenden gedenken. Das 
von Montfaucon (Mar. Malic. e. 16. p. 233.) 
und von Galcotti (Gemmae antig. litterar, P, 
2. tab. 6. fig. 5.) erwähnte Gemälde, welches ci: 
nen Arditetten in grüner Kleidung mit der Blei— 
wage und andern Inftrumenten in ber Hand bars 
ftclit, ward in einem Grabmal an ber appifden 
Straße gefunden, und ift jegt nicht mehr vorhan— 

den, k Fea. 
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| beten Gemaͤlden in der Villa Albani entdeckt, und der 
| Abt Frandini, damaliger großherzoglich toscaniſcher 
Miniſter in Rom, waͤhlte ſich daſſelbe unter den andern 
Stüucken aus; von demſelben erhielt es der Cardinal 
Paſfſionei und nad) deffen Tobe wurde es an den 
| Ort gefegt, wo es jest ſteht. Man ficht diefes Ste 
als eine Zugabe der alten Gemälde, bie Bartoli ber 
fannt gemadt hat, von Morghen in Kupfer geftos 
dhen; da ich aber glaubte, eine wahrſcheinliche Erklaͤ— 
rung von den Figuren deffelben zu geben, ift eine ridj= 
tigere Zeichnung davon in meinen Denkmalen bes Alters 
thums beigebradht, 20) In der Mitte fteht auf einer 
Bafe eine Eleine unbekleidete mannlide Figur, melde 
mit dem erhobenen linken Arm einen Schild hält, und 
in ber Rechten einen kurzen Streitfolben mit vielen 
Spigen umber befegt, von eben der Art, wie ſolche vor 
Alters aud) in Deutichland im Gebrauch. waren, Auf 
dem Boden neben der Bafe fteht auf einer Seite ein 
einer Altar, und auf der andern eine große Kohl— 
pfanne, und von beiden fteigt ein Rauch in die Höhe. 
Auf beiden Seiten ſteht eine weibliche bekleidete Figur 
mit einem Diadem auf dem Haupt, von welden die 
Eine Weihraudy auf den Altar freut, und die Andere 
fcheint mit der rechten Hand eben dieſes über die anges 
zündeten Kohlen zu thun, indem fie in der linken Hand 
eine Schüffel mit Früchten halt, die Feigen ähnlich ſehen. 
Ic, Habe geglaubt, in dicfem Gemälde ein Opfer abges 
bildet zu fehen, welches Livia und Octavia, Gemah— 
lin und Schweſter des Auguftus, dem Maré bringen, 
wie die roͤmiſchen Weiber, mit Ausfdlicfung ber Mane 
ner, den erften März an dem Feft, welches baher 
Matronalis genannt wurde, zu thun pflegten;21) denn 
Horaz redet von einem Opfer, welches gedachte beide 
Frauen, nach der glicliden Rüdkunft des Auguftus 
aus Spanien, an welche Gottheit wird nicht angezeigt, 
darbradjten, 22) 

§. 10. Gin anderes Gemälde in der Billa Albani, 
weldes vor etwa drei Jahren in einem Zimmer eines 
alten Pagi, fünf Miglien von Rom, an der appifdjen 
Strafe gelegen, entdedt worden, ift einen und einen 
halben Palmen tang, und halb fo breit, und ftellt eine 
Sandfchaft mit Gebäuden, Thieren und Figuren vor, 
die mit einer großen Freiheit, in einem lieblidyen Zone 
des Golorits, und zugleich mit wahrem Berftand ber 
Entfernung im hinteren Grund ausgeführt find. Das 
vornehmite Gebäude ift cin Thor von einem einzigen 
Bogen, in welchem der obere Balken eines Fallgatters 
an Ketten über eine Rolle zum Aufsichen und Heruns 
terlaffen hängt: über dem Bogen ift ein Wachzimmer. 
Diefes Thor führt zu einer Brice über einen Fup, 
auf welder Ochſen hinüber getrieben werden; der Fluß 








20) ». 177. 

21) Ovid. Nason, Fastor. 1. 3. v. 170. Die Mas 
tronalien wurden zum Andenken jener fdonen That 
efeiert, wo die geraubten Sabinerinnen fid) mit 
bren Säuglingen in ben Armen zwifchen die beis 
den fechtenden Heere der Römer und Gabiner wars 
fen, und ihre über den Raub nod erzürnten Barer 
und Verwandte mit ihren Männern ausföhnten. 
Plauti Mil. 3, 1. 96, Meyer⸗Schulze. 

22) Carm. 1. 3. Od. 14. v. 5. 
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ergießt fid) in das Meer. Auf dem Ufer fteht ein Baum] § 11, Ich übergehe verfdjiedener Leiner Etüde als 
mit einer auf den Zweigen deffelben gebauten Eleinen | ter Gemälde zu erwähnen, die in der Billa Farnefe in 
Laube, und an andern Zweigen hängen Bander, die} —————— 

als cine Art Gelübde an Baume gebunden wurden ; 23) 
fo gelobte Tydeus, der Vater des Diomedıs, beim 
Statius, der Pallas zu Ehren, purpurfarbene Bäns 
der mit einem weißen Rande an cinen Baum zu bane 
gen, 24) und Xerxes zierte einen Baum mit koftbarem 
Gefchmeide. 25) Unter dem Baum ficht man Grabmater, 
die aud) unter Bäumen pflegten errichtet zu werben ; 26) 
und es wuchfen zuweilen unter und aus demfelben Pflan⸗ 
gen hervor:2%) cine Perfon, bie auf einem biefer Gräber 
ausruht, deutet hier auf eine Landftraße, längs welder 
die Römer ihre Gräber bauten, 28) 






1722 in Rom auf dem cöquilinifhen Berg gefuns 
den. Gine Abbildung und Beſchreibung deffelben 
gab Moreau de Mautvur (Academ. des Inseript. 
T. 5. Hist. p, 297). Von anderen Gemälben, 
welche 1702 in den Zrümmern bes alten Capua 
gefunden wurden, wie von denen, welde man 1709 
in einer Billa zwiſchen Neapel und dem Befuv ent⸗ 
dedte, redet Du Bos 4. e. p. 380. Beſonders vers 
dienen genannt zu werden die vor einigen Jahren 
zu Rom auf dem esquiliniſchen und coclifden Berg 
entbeeten Gemälde. — Die erfteren, breisehn an 
der Zahl, fand man 1777 in der Billa Negroni; 
fie find alle in gutem Styl gemalt und enthalten 





23) Philostr. Icon. 1,2. m. 34, p. 859. Prudent. 
contr, Syma, I. 2. 2. 1009. 

(M. |. Bottigers U. Schr. 2r. Bd. 1838. p. 
350. 

24) Thos: 1.2. v. 738. und 2. 12. v. 492. Ejusd. 
Syto, 1. A, c. 4. r. 92. Aelian. Var. histor. 1. 
2. c. 14. Es war eine fehr große und fdone 
Platane in Lydien, welde die Bewunderung des 
ſchwaͤrmeriſchen, in feiner Eigenthümlicykeit von den 
griechiſchen Geſchichtſchreibern viel zu wenig erkann⸗ 
ten Xerres in einem ſolchen Grad erregte, daß er 
ihr wie einer fidytbaren Gottheit huldigte. 

Meyer⸗Schulze. 

25) Properz 2. eleg. 10. v. 33. 31. wuͤnſcht, 
auf feinem Heinen Leichenhuͤgel möge cin Lorbeer- 
baum blühen und mit feinem Schatten das Grab 
bededen. ea. 

26) Horat, Epod. 5. v. 17. Plin. 7. 16, e. 44, seet. 
38, 


27) Unter den erhaltenen landſchaftlichen Darfkellun- 
gen der Alten, welde insgefammt nidt von großer 
Kunft find, ift die angeführte Landfdaft aus der 
Villa Albani eine der gelungenften, 

MeyersSchulze, 

28) In der Wiener Ausgabe wird an biefer Stelle 
gelefen : ,,Gin anderes von biefen palatinifhen Ges 
„‚mälden, welded bie Helena vorftellt, wie fie aus 
„dem Schiff fteigt, und fid) auf den Paris 
„lehnt, it in Zurnbulls Werk von der alten 
„Malerei in Kupfer geſtochen.“ — Wir haben die 
alte Lesart aus der erjten Ausgabe vorgezogen, 
weil fie das Gemälde genauer und richtiger bee 
fchreibt. Meyer: Schulze. 

Gelitten haben die Gemälde in der Pyramide 
des Geitius (Bellor, Sepuder. fig. 66.) zwar fehr; 
doc; kann man nicht fagen, daß fie verſchwunden 
find, denn einige Spuren derfelben find immer nod 
fidcjtbar. — In Rom werden aud) colorirte Blätter 
nach biefen Malereien verkauft, deren Treue aber 
in Dinfiht der Farben wohl etwas verdadtig fein 
tr, Aud fehlt cs nidt an Abbildungen, bie 

in Kupfer geftodjen find. Falconicri hat folde 
gegeben und fie in einer langen —— — 
weldye in des Nardini Roma antica als Nachtrag 
eingerüdt ift. 

Bon den zu Anfang des vierten Jahrhunderts in 
Rom aefundenen Gemälden kaufte eins der Englän- 
der Middleton und madıte es befannt in feinen 
Antiquitates Middletonianae; cin anderes kaufte 
wieder cin Engländer, ber Doktor Mead; einen 
Kupferftihd von bemfelben gab Dygbu au feiner 
Ausgabe des Horatius Flaccus, London 1749; and 
Du Bos redet davon Reflex. sur la poes. ete. 
T. 1. sect. 37. p. 378. Der Cardinal Rohan 
bradte ein anderes nad) frankreich, weldjes er 
nachher dem Herzog von Orleans fchenkte; es ward 












gerigeliche Gegenftände und Embleme der Venus, 
es Adonis, bes Bachus und der Ariadne, nebft 
ſehr fdonen Zierrathen. Sie wurden einem Engs 
länder verkauft, und werben vieleicht nad einiger 
Beit gelitten haben. Unterdeffen wurden fie abges 
zeichnet; drei folder Zeichnungen kamen in Bejig 
des Gav. G. Nic, de Azara, welche Mengs mit 
großer Sorgfalt verfertigt und nicdlid) ausgemalt 
hatte; dicfer Kuͤnſtler war aud gefonnen von den 
übrigen Gemälden Abntide tleine Kopien zu neh— 
men, wenn ev länger am chen geblieben wares 
bis jest (1783) find neun dicfer antiten Bilder in 
Kupfer geſtochen. — Bianconi glaubte, ber Ort, 
wo fie entdedt worden, fonnte ein Lufthaus gewes 
fen jein für die Lucilia, Gemahlin des Lucius Bes 
tus, und Tochter des M. Aurel und der Fauftina; 
er jchloß dies aus reiner Münze des Königs von 
Frankreich (Vaillant Numism. ete. T. 3. p. 145.) 
auf deren Kehrjeite man ungefähr denfelben Gegens 
ftand dargeſtellt findet, welder auf einem der drei 
von Mengs fopirten Gemälde erſcheint; namlid 
einen Altar mit mehreren Amorinen, an deffen Kuß 
ein Iüngling niet; neben ihm fteht eine weibliche 
Siow in der Stota, welde mit der Rechten einen 

aum ſchuͤttelt, von weldjem rüdlings cin Eleiner 
Amor berunterfällt; auf der rechten Seite diefer 
Münze ficht man den Kopf der Lucilia mit einer 
Infrift, Eine ähnlihe Münze befist der Pratat 
Gaetani. Man fehe die Abbildung bei Fea T. 2. 
p- 427, 

Die auf dem corlifhen Berg nahe beim Hofpis 
tal zu St. Giovanni im Lateran 1780 entbecten Ges 
mälde, ficben an der Zahl, find aud von cinem 
fehr guten Pinfel; aber nur zwei ganze nebft ber 
Hälfte eines dritten wurden erhalten und find jest 
im Befis des Cardinal Pallotta, Sie ftellten fieben 
{cone weibliche Figuren dar in Lebensgröße, beklei⸗ 
det mit Gewändern von fdillernder Farbe, gang 
einander aͤhnlich, wie man dergleichen fonft nod 
nirgends gefehen, weit und bis unter die Waden 
gehend, Sie hatten blonde Haare, einige kurz, 
andere lang und bis auf die Schultern reidend; 
alle aber mit einem Bande gebunden nad Art cie 
nes Diadems; ihre Füße waren mit zierlihen Sane 
daten bekleidet. Sechs, im Gehen dargeftellt, tru— 
gen jede eine Schüffel mit theils getodten, theils 
roben Speifen; die fiebente, deren Kleid fic) durch 
3ierratben einigermaßen unterfchieb, ſchien ftil zu 
ftehen in der Geberde, als wollte fie den mit der 
Redten bis neben bas Haupt gehobenen Becher 
reihen und zur Seite hatte fie zwei Gefäße. x 


Kupfer geftochen find dieſe Gemälde 1783 von 
Gaffini, und erklärt von Amaduzzi und Gios 
venagai auf verichiedene Weife. 

Endlich bemerfe man nod einen Serthum Monte 
faucon’s, welder in feinem Diar. italic. c. 16, 
p- 233. gewiffe Gemade im Maufoleum des Augue 
ftué im Gampo Margo für antik ausgab, da fie 
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den Trümmern des Pallaftes ber Kaifer entdedt, und 
nad Parma gebradt wurden; denn es find biefeiben 
durdy den Moder vertilgt, Es wurden biefe Stüde, 
da fie in ber Billa des Haufes Farnefe auf dem Palas 
tino zu Rom mit der Bekleidung ber Mauer, auf wel 
he fie gemalt find, abgenommen worben, nad Parma, 
und von ba nad) Neapel geführt, wo biefelben, wie 
die anderen Schäge der parmeſaniſchen farneſiſchen Gals 
lerie, über zwanzig Jahre in Kiſten verjdloffen, in 
feuchten Gewdlbern fanden, und da man endlich jene 
hervorzog, war von den Gemälden kaum bie Spur ges 
blieben; und in biefem Suftande hat man biefe vers 
fchwundenen Bilder in der tonigtidjen Gallerie zu Gapo 
di Monte in Neapel aufgeftellt. Uebrigens waren fie 
fehe mittelmäßig, und der Berluft ift nicht fo groß. 
Eine gemalte Karyatide mit dem Gebalke, weldes fie 
trägt, die aud) in befagten Trümmern gefunden wors 
den, bat ſich erhalten, und ficht zu Portici unter den 
hertulanijden Gemälden. Die Gemälde find theils im 
Sabre 1722 in der Billa Farneje gefunden worden, 
theilé ftanden fie an den Wänden eines großen Saale 
von vierzig Palmen in der Lange, weicher 1724 entbedt 
wurde, Die Wände in demfelben waren durch ein ges 
maltes Werk von Architectue in verfchiedene Felder gee 
theilt: in einem berfelben fteigt eine weiblide Figur, 
ot Helena, aus einem Schiff und wird geführt von eis 
ner jungen mannliden Figur, dem Paris, der auger 
dem Mantel, welder hinten von der Schulter hängt, 
unbeteidet ift. Diefes Stüd ift in Turnbulls Wert 
von der alten Malerei in Kupfer geſtochen. 

§. 12. Die Gemälde in dem Grabmal des Erftius find 
verfhwunden und die Feudtigteit bat diefelben verzehrt, 
und von denen in dem ovidifden Grabmal (meldes 
auf der Bia Flaminia anderthalb Meilen von Rom ents 

‚ferne war) ift von verjdiedenen Stüden nur der Oedi⸗— 
pus nebft dem Spbhinr übrig, welches Stic in ber 
Wand eines Saals der Villa Altieri eingefegt ijt. 
Beltori redet nod) von zwei andern Stüden in bie 
fer Villa, welche jegt aber nicht mehr vorhanden find; 
der Bulcan nebft der Venus, auf der andern Seite 
jenes Gemäldes, ift cine neue Arbeit. 29 

§. 13, Im fedyözchnten Jahrhundert waren nod) Ges 
mälde in ben Trümmern der Bäder des Diocletian zu 
fehen. Ein Stüd eines alten Gemäldes im Pallaft Far- 
nefe, welded Du Bos angiebt, ift in Rom gang und 
gar unbefannt.3v) Gin Gemälde, welded ich will in 





doch modern find, wie ſchon Ficoroni beridtigte 
in feinen Osservazioni gu jenem Diario p. 51, 
ea 
29) 3u Bellori's Zeiten befanden fic) nod drei 
Stuͤcke daſelbſt; nämlicd außer dem Oedipus nod 
die Tigerjagd mit den- Spiegeln und ein Pferd, 
weldye aus dem ovidiſchen Grabmal in die Billa 
Altieri gebracht waren. effing. Die legten 
zwei waren alfo zu Windelmann’s Zeiten fdyon 
verfhwunden, cf. Bellori Deseript. Seputeri Na- 
sonum ap. Grace. 1039, Meyer-Schulze. 
30) Reflex. sur la poes. etc. T. 1. p. 351, Aud 
Bellori gedenkt dices Gemäldes in feiner Einteiz 
tung zu den alten Gemälden im ovidiihen Grabs 
mal. Leffing. 
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Kupfer ftechen Laffen, und welded aus ben mit Farben 
ausgeführten Zeichnungen alter Gemälde, bie fih in 
dem Mufeum des Gardinal Alerander Albani befinden, 
genommen ift, war vermuthlid) in den Bädern des Tis 
tus, und wird künftig von mir erklärt werden. 31) 

$. 14. In Rom felbft it, nach gemeldeten Entbes 
dungen in der Billa Farnefe, von alten Gemälden 
nichts Befonderes zum Vorſchein gekommen. Im Fruͤh—⸗ 
finge 1760, ba man in der Billa Albani zu cinem ger 
wolbten Abfluß des Wafers den Grund grub, fanden 
fid) in der Erde verfchiedene Stüde abageriffener oder 
abgefallener Bekleidung der Mauern, vermuthlich von 
einem alten Grabmale, auf welden theilé Zierrathen, 
theils Figuren, auf trodenem Katt gemalt waren. Auf 
den zwei beiten Stüden ift auf rothem Grund ein Amos 
rino gu fehen, mit einem fliegenden blaulidjen Gewand, 
welder auf einem grünen Meerthicr reitet. Auf dem 
andern Stud bat fid) cin ſchoͤner Leib einer kleinen 
weiblichen figenden Figur, nebft der rechten Hand, crs 
halten, an welder der fogenannte Goldfinger einen 
Ring hat. Ucher diefen Arm und aber den Unterleib 
ift ein röthliches Gewand geworfen. Diefe beiden Stür 
de befigt der Verfaſſer. 32) 





31) Dieſe Stelle bericht fich chenfalls auf den drit— 
ten, nicht erfdiencnen Band der Denkmale. 

. Meyers Schulze. 

32) Im 17ten Iabrhundert fand man beim Grund 
graben des weitläuftigen Pallaftes Rospigliofi 
auf dem Monte Gavallo zu Rom, nebft andern Als 
terthuͤmern, vicle Beine Gemälde, welde nod jest 
in dem genannten Pallaft aufbewahrt werden; die 
meiften dDerfelben, auf weißen Grund gemalt, ftellen 
Eleine Genien oder Amorinen dar, welche Früchte 
pflüden, und weibliche anmuthige Figuren, einige 
ſchwebend, andere auf Zweigen fisend. Auch giebt es 
ein paar Stace mit mehreren Figuren. Das größte 
ven allen, wicwobl nicht bas defte, enthält Pya= 
maͤen, die befdaftige find, cinen wilden Ochſen au 
jagen, aber audy auf verfhiedene komiſche Weile 
ihre Furcht vor dem Thiere aͤußern. An diefen 
ſaͤmmtlichen Gemälden ift der Geſchmack höher als 
die Ausführung zu ſchaͤzen; aud) sciat der Augen- 
fein, daß es blos Verzierungen auf Wande ger 
malt waren, N 

Von den nad Fea Mr. 28. genannten antiken 
Gemälden find uns nur einige im Originat befannt 
geworden. Das vom Cardinal Rohan nad Franke 
reid) gebrachte fcheint von keinem bedeutenden Kunfte 
werthe, vielleicht auch verdorben und — zu 
ſein. Hingegen moͤgen diejenigen antiken Malereien, 
welche 1777 bei den Rachgrabungen in der Billa 
Negroni gum Borfdein famen, und nad) England 
verkauft wurden, zu ben vorzüglichften gehören. Es 
waren gefhmadvoll deforirte Wände, und fie flüße 
ten dem berühmten bamals nod lebenden Meng 8 
ein ſolches Intereffe ein, daß er ficy ſelbſt die Mühe 
nabm, drei folder Bilder mit der fie umgebenden 
Verzierung, verkleinert, in Miniaturfarben nadızus 
zeichnen. Diefe in Wahrheit vortrefflihen Abbile 
dungen faben wir bei dem jest aud verftorbenen 
Giufeppe Niecola Azara, welder fie von Menge 
gum Geſchenk erhalten. Ucberhaupt wurden in den 
MNadgrabungen der genannten Billa Negroni dreis 
sehn Gemalde entdedt, von welden die meiften, 
wo nicht gar alle in Kupfer geftoden find. Swar 
find uns von dieſen Kupferftihen nit mebr als 
ſechs arofe Blätter bekannt, nämlich die drei ere 
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§. 15. Endlich da wenig Hoffnung übrig war, (in, sum erſtenmal anfam, trugen. Thefeus follte bem Jas 
und bei Rom) Werke der atten Malerei zu finden, that fon, welden Pindar malt, Abnlid feben,35) über 
ſich die "merkwürdige Entdedung der von dem Veſuv | deffen Schönheit das ganze Volk erftaunte und glaubte, 
verfhätteten Städte auf, aus weldjen taufend und eis Apollo, Bachus oder Mars ware ihnen erfhienen. Im 
nige hundert Stüde bemalter Bekleidung der Mauern | Telephos ficht Herkules keinem griechiſchen Alcides ähns 
bervorgezogen und in dem berkulaniihen Mufeum aufs | lich, und die übrigen Köpfe haben gemeine Bildung. 
geftellt worden find.33) Ginige derjelben find in ben | Achilles ftcht ruhig und gelaffen, aber fein Geſicht giebt 
zertrümmerten Gebäuden von Herkulanum felbft ent- viel zu denken: es ift in den Zuͤgen defjelben eine viel 
det; andere find aus den Wohnungen der Stadt Stas )verfprediende Ankündigung bes künftigen Helden und 
bid abgenommen, und die legten find die Gemälde von |man ließt in den Augen, welde mit großer Aufmerks 
Pompeji; denn man hat am fpätsften angefangen dicfe | fambcit auf dem Chiron gerichtet find, eine vorauseilende 
Stadt auszugraben. Tchrbegierbe, um ben Lauf feines jugendlichen Unters 

$. 16. Die vier größten herfulanifden Gemälde ftanz | ridjts zu endigen, und fein ihm kurz gefegtes Ziel ber 
den auf der Mauer hohler Niſchen eines runden mäßig | Sabre mit großen Xhaten merkwürdig zu maden. Auf 
großen Tempels, vermuthlid des Herkules, und find} der Stirn erſcheint cine edle Schaam, und cin Bors 
Ihefeus nad) Erlegung des Minotaurs, dic Geburt des wurf der Unfähigkeit, da ihm fein Lehrer das Plektrum 
Telephos, Ehiron und Adilles, und Pan und Olympus. |zum Saitenfhlagen aus der Hand genommen, und ihn 
Theſeus giebt nit den Begriff von ber Schönheit dies | verbeffern will, wo er gefeblt. Gr ijt fhon nad dem 
fes jungen Helden, welder unerkannt zu Athen bei feiz | Sinne bes Ariftotcle8;36 die Sifigtcit und ber 
ner Ankunft für eine Jungfrau gehalten wurde.3% Ic) | Reig der Jugend find mit Stolz und Empfindung vere 
wuͤnſchte ihn zu feben mit langen fliegenden Haaren, |mifht. In dem Kupfer dicfes Gemaldes fcheint Adile 


fo wie Thefeus fowohl, als Iafon, da diefer in Athen 





wabnten von Menge gezeichneten und drei andere 
von feinem Schwager Maron; alle von Gampanel- 
ta geſtochen. 


und in ber obigen Anmerk. Nr, 29 fogar neun, 
ats wirklich erſchienen. Einige Unterfchriften unter 
diefen Kupferſtichen melden, daß diefe antiten Maz 
lereien in den Ruinen der Privatwobnung des Anz 
toninus Pius entdeckt worden; ob dies durch halt: 
bare Gründe darguthun, wagen wir nicht zu ent: 
ſcheiden. Beiläufig bemerken wir bier, daß fid 
aud in der Billa des Hadrian unter Tivoli cinige 
antite Malereien an den zum Theil eingeſtuͤrzten 
Gewoͤlben ſchoͤner Säle ziemlich frifdy erhalten haben. 
Meyer: Schulze 
33) Die vorzüglichften der antifen Malereien im herz 
tulanifchen Mufeum find, wie befannt, in fünf 
Bänden unter dem Titel: Te Pitture antichi d’Er- 
colano e contorni incise, con gualche spiezazione, 
zum Theil recht gut in Kupfer geftoden und mit 
elehrten Erklärungen begleitet. Die maden einen 
Fhcit des überhaupt aus acht Banden und cinem 
Band Gatalog beftchenden herkulaniſchen Mufeum 
ober: Le Antichita di Ercolano aus, welches Wert 
kaum auf einer bedeutenden Bibliothek fehlen wird. 
Meyer-Schulze. 
Das Gemälde vom Thefeus ( Pittar. antich. 
#Erent. T. 3, p. 5.) zeigt im Entwurf einen groz 
Fon Ginn, und enthält herrliche Motive; aud) ift 
die Hauptgruppe gut angeordnet. Nod eleganter 
von Seiten der Anordnung erſcheint die Gruppe bes 
Chiron und Adilles (A. e, tar. 8.); zugleidh übers 
trifft dieſes Stuͤck nad unfrer Meinung den The— 
feus. Die Geburt des Telephos Wc. tar. 6.) 
ficht in beiden Gigenfdaften beiden nad. Dae 
Gemälde des Pan und Olympus (4. ec. tae. 9, 
wo die Ausicger in den beiden Figuren den Mar: 
foas und Olumpus evfennen) ift am meiften be: 
ſchaͤdigt. — Bon dem erften und dritten der ge— 
nannten Gemälde läßt fid) nicht ohne Wahrſchein— 
lichkeit vermutben, fie feien Nadhabmungen von 
Werken berübmter Meiſter. Vielleicht ift der Achil: 
tes auch ſelbſt von cinem andern und beffern Künft- 
ter gemalt ats die drei übrigen. Meyer-Schulge. 
34) Pausan. 2. 1. c. 19. 


, 


Aber Fea in feiner Ausgabe ber, 
Opere di Ant. Raffaello Mengs p. 32. nennt acht 


les wenig zu denfen und fieht in die weite Welt hinein, 
da er bie Augen auf den Chiron gerichtet haben follte. 

$. 17. Es wäre zu mwünfden, daf vier Zeichnungen 
| dafeloft auf Marmor, unter welchen die eine mit dem 
Namen bes Malers und der Figuren, die fie vorftellen, 
bezeichnet iff, von der Hand eines großen Meifters wär 
ren: ber Künftler beift Aleranber und war von 
Athen. 37) Es fcheint, daß die andern drei Stüde ebens 
| falls von beffen Hand find; feine Arbeit aber giebt kei— 
nen großen Begriff von ihm: bie Köpfe find gemein, 
und bie Hände find nicht ſchoͤn gezeichnet; die Außerften 
Theile der menfdliden Figur aber geben den Künftler 
zu erkennen. Diefe Monodromata, oder Gemälde 
von einer Farbe, find mit Zinnober gemalt, welder im 
Feuer ſchwarz geworden ift, wie es pflegt zu gefcheben ; 








35) Pyth. Od. 4. c. 140. seq. 

36) Rhetor, 1. 1, 0.5. 

37) Diefe Zeichnungen im herkulaniſchen Mufeum bee 
ftehen aus bloßen Umriffen und faft unmerklicher 
Andcutung der Schatten durch einzelne Striche, wie 
ſolches aud) bie davon bekannt gemachten Kupfer 
fide (Pittur. antich. @Ercatano, T. 1. tar 1. 
2. 3. 4.) ziemlich deutlich anzeigen. Dic roben 
unreinlichen Striche, die man häufig an dem Stud 
tar. 1. gewahrt, wo zwei Madden mit Knoden 
fpielend,  (esyayedisuos) nebft noch drei andern 
weiblichen Figuren gcfeben werden, und des Malers 
Namen geichrieben fteht, feheinen ven unerfahrnen 
Händen neu hinzugefügt. Auch die zweite Beiche 
nung, des Theſeus Kampf mit einem Gentauren 
darftellend, tar. 2. hat durch Ähnliche Retouchen 
gelitten. Die dritte, deren Gegenftand uns ein 
Rätbfel ift trv. 3. bat zwar Befdhadigungen, blich 
übrigens aber vom Reftaurateur ziemlich verichont. 
Die vierte mit drei Maskenfiguren ſcheint beinabe 
ganz unverfchrt. — Diefe vier Zeichnungen find zu 
Refina im Jahr 1746 gefunden. Böttiger in 
ben Ideen zur Ardaologie der Malerei 
Halt (S. 172.) die beiden Madden auf dem erften 
Gemälde für zwei Tochter der Niobe, die von der 
Latona befudt wird. Meyer-Schulze. 
Ehe fehe: Millers Hob. d. A. u. R. p. 239, 

ote 6. 
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die Alten nahmen diefe Farbe zu ſolchen Gemaͤlden; 38) 
von biefer Art der Malerei wird unten gehandelt. 

Unter die fehönften diefer Gemälde find die Dans 
zerinnen, die Bacdanten, befonders die Kentauren gu 
fegen, die nicht völlig eine Spanne bod und auf ſchwar⸗ 
zem Grund gemalt find, in welchen man die Hand eines 
gelehrten und zuverſichtlichen Künftlers erkennt. #9) Bei 
dem Allen wünfchte man mehr ausgeführte Stüde zu 
finden: denn jene find mit großer Fertigkeit, wie mit 
einem Pinfelftrich hingefegt, und diefer Waunfd wurde zu 
Ende des Jahres 1761 erfüllt. 

§. 18. In einem Zimmer ber alten verſchuͤtteten 
Stadt Stabiä,1® etwa act italieniſche Meilen von Por⸗ 
tici, welches beinahe gang ausgeraͤumt war, fühlten bie 
Arbeiter unten an der Mauer nod feftes Erdreich, und 
da man mit der Hade hineinfhlug, entdedten fid) vier 
Stuͤcke Mauerwerk; aber zwei waren durch die Hiebe 
zerbrochen. Diefes waren vier anderwärtd mit fammt 
der Mauer ausgefchnittene Gemälde, welche ich genau 
beſchreiben werde: fie waren an ber Mauer anges 
lehnt, und zwei und zwei mit der KRüdfeite an einans 
der gelchnt, fo daß die gemalte Seite auswärts blieb. 





38) Die Alten pflegten folhe Gemälde von einer 
Farbe, entweder grau in Grau oder Roth in roth 
zu malen. — Auf die erſte Arbeit begicht fi ohne 
Bweifel Plin. 7. 35, e. 9, sect. 36. m. 2. zu Ende. 
Auf die zweite Art Plio. 4. 33. c. T. sect. 39, 

Meyers Schulze 

39) In Hinfiht der hier gedadten Bacdhanten und 
Kentauren bat fih Windelmann ohne Zweifel 

nicht deutlich ausgebrüdt. Gr meint die vier Gee 
mälde (/e Pitture antich. d'Ercolano, T. 1, tav. 
25. 26. 27. 28.) wo immer ein Kentaur alé Haupt- 
figur mit einer andern Nebenfigur Fur Gruppe vers 
bunden ift, und ebenfalls auf ſchwarzem Grund 
wie die Tänzerinnen gemalt. Dem erften Kentaur 
ift eine Bacchantin auf ben Rüden gefprungen und 
treibt ibn mit bem Thyrſus an; für Gruppirung 
eins der allerherrlihiten Mufter aus der antifen 
Kunft. Der zweite Kentaur ift von weiblihem Gee 
ſchlecht und trägt auf feinem Rüden ein junges 
Mädchen; ebenfalls herrlich gruppirt, Die dritte 
Gruppe befteht aus einem männlichen Kentauren, 
mit einem Anaben vor fi, den er im Leyerſpielen 
au unterrichten fdjcint; und auf dem vierten Ge⸗ 
malde erblitt man wieder eine Kentaurin, bie eis 
nen Knaben will Beten ſchlagen Ichren. Die Auge 
führung ift von eben fo großem Verdienſt ald an den 
Tangerinnen und Licht und Schatten in nicht weniger 
breiten vortrefflihen Maffen angegeben; nur mag 
das Golorit von feiner urfprünglichen Lebhaftigkeit 
etwas mehr eingebüßt haben. Wenn Jemand verz 
muthen wollte, diefe Gruppen mit Kentauren waͤ— 
ren die Arbeit eben des Künftters, welder die Tan- 
zerinnen verfertigt: fo würde er fid nad unferer 
Meinung wenigftens nicht weit vom Wabrideinti- 
chen entfernen. : Meyer⸗Schulze. 

40) In den zu Portici im Monat Februar 1761 ge— 
machten Ausgrabungen, wie die Atademiter melben. 

Fea, 

(Man vergleiche Letronne lettres d'un antiquaire. 
Paris 1836, welcher p. 77. fagt: „Nichts hindert 
„zu glauben, daß diefe Gemälde aus Griechenland 
„gebracht worden find, wie Windelmann fruͤ⸗ 
‘ber angab; allein fie konnten aud) wohl in Ita | 
„lien felbft verfertigt, um in der Wand eines Haus | 
ses feft gemacht zu werben, und nur einftweilen | 
an den Ort geftellt fein, wo man fie fand.’’) ' 
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Daf diefe Gemälde nicht anderwärts hergebolt feien, wie ich 
und Andere anfänglich gemuthmaft, fondern an dem Ort- 
felbft, wo fie fi) befanden, bereits vor Alters von der 
Mauer abgenommen worden, haben bie nad) diefer Zeit 
gemachten Entdecungen der Stadt Pompeji dargethan. 
Denn bier fieht man nod jegt in den ausgegrabenen 
Gebäuden theild ganze Gemälde, theild Köpfe der Fir 
guren aus der Mauer gefdnitten; und dieſes gefchah 
vermuthlid) unmittelbar, nachdem dicfe Orte mit der 
Aſche des Veſuvs bedeckt worden. Die entronnenen 
Einwohner, welde, wie es fheint, vor ihrer Fludt 
noc) Zeit gehabt, einen Theil ihrer Habfeligkeiten zu 
retten, febrten nad diefem traurigen Zufall, und ba 
der Berg zu toben einhielt, zu ihren verlaffenen Stade 
ten zurüd, machten fih mitten durch die Aſche und 
durd) den Bimsftein einen Zugang zu ihren Wohnuns 
gen, und fuchten nicht allein ihre verſchuͤtteten Geräthe 
auf, fondern fie führten fogar Statuen mit fid) hinweg, 
wie die ledigen Fufigeftelle derfelben anzeigen; ja wir 
feben Thürangeln von Erg zugleich mit den Schwellen 
der Thiren von Marmor ausgehoben; man wollte als 
fo aud) die. Gemälde auf der Mauer dem Untergang 
entreifen. Da aber nur cinige wenige berfelben aus— 
gefchnitten worden, fo ift wahrſcheinlich, daß man durd 
einen wiederholten Ausbrud) glühender Aſche des Vefuvs 
an Vollendung diefes Vorhabens gehindert worden; und 
es ift zu glauben, daß gebadhte vier Gemälde aus eben 
dem Grund zurücdgeblieben find. 41) 

$. 19. G8 haben biefe vier Stüde ihre gemalte Eins 
faffung mit Leiften von verfchiebener Farbe: der Äußere 
ift weiß, der mittlere violet, und der dritte grün, und 
diefer Leiſten ift mit braunen Pinien umgogen; alle drei 
eiften zufammen find in ber Breite der Spige des Eleis 
nen Fingers, und unter denfelben geht ein fingerbreiter 
weißer Streif umber. Die Figuren find zwei Palmen 
und zwei Zoll romifdes Maaß hod. Ob nun glei 
eben diefe Gemälde nach ber erften Ausgabe diefer Ger 
fhichte der Kunft in oem vierten Band der herfulanis 
Shen Malereien in Kupfer geftochen und befchrieben zu 
fehen find, #2) fo habe ich dennoch bie von mir gegebene 
Anzeige derfelben nicht zurüd nehmen wollen, weil ges 
dachtes bertulanifde Werk nicht in Jedermanns Händen 
ift, 44) hauptſaͤchtich da ich die Bedeutung des dritten 
diefer Gemälde angegeben zu haben glaube, +) 





Al) Die frühere Meinung des Autors hierüber in den 
Briefen an Bianconi. Eifelein. 

42) Pittur. antich. d'Ercolano T. 4. tar. 41. 42. 
43. 4. 

43) Die erften Bande vom herkulanifhen Mufeum 
wurden vom neapolitanifchen Hof blos als Geſchenke 
ausgetbeilt und waren darum felten. Seither ift 
das Wert Läuflih geworben und darum weiter vers 
breitet. MeverSchulze. 

44) Windelmanns Aeußerungen über die vier ans 
titen Gemälde, deren ausführlihe Beſchreibung 
jegt im Tert folgt, fcheinen anzudeuten, daf er 
ihre Kunftverdienfte nod höher als bie der Tange: 
rinnen oder Kentauren angefhlagen. Nad) unferer 
Anficht übertreffen fie diefelben im Wefentlichen zwar 
nicht; aber fie haben den Vorzug, daß fie nicht 
wie jene blos Figuren und Gruppen auf ſchwarzem 
Grund darftellen, fondern mit natürlichen abſchat⸗ 
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gen, #8) bdeffen enge Ermel bis an bie Knddel reichen. 
Ge zeigt derfelbe ein Alter etwa von fünfzig Iahren, 
und ijt ohne Bart.49) Unter der Bruft trägt er eine 
gelbe Binde, von der Breite eines Kleinen Fingers, wels 
es cine Deutung auf die tragiſche Mufe haben fann, 
die mehrentheils einen breiteren Gürtel, alé andere Mus 
fen hat,50 wie B. 6. K. 1. §, 19. angezeigt worden. 
Mit der Rechten Halt er einen ftehenden langen Stab, in 
der Länge eines Spießes (hasta pura), woran oben ein 
Beſchlag, eines Fingers breit, mit Gelb angedeutet ift, fo 
wie ihn Homer auf feiner Bergdtterungsi) hält.s2) 
Mit dev linken Hand hat er einen Degen gefaßt, welcher 
ihm quer über dem linken Schenkel liegt, und beibe 
fegt. Neben ihr fteht eine {done weibliche Figur, mit] Schenkel find mit einem rothen Tuch bededt,53) wel: 
bem Geſicht vorwärts gekehrt, die fi die Haare aufs | hes zugleich über das Gefäß des Stuhls herunter fällt; 
fegen laßt; die rechte Hand hat fie in ihren Bufen ges |das Gehange des Degens ift grün. Der Degen kann 
ficdt, und die linke herunterhängen, mit deren Fingern | mit demjenigen, welden die Figur der Ilias auf der 
fie eine Bewegung macht, als wollte Semand einen | Vergdtterung des Homer hält, cinerlei Bedeutung has 
Accord auf dem Glavier greifen. Ihe Rod ift weiß, | bens denn die Ilias enthält die mehrften Vorftellungen 
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§. 20. Das erfte Gemälde befteht aus vier weiblir 
then Figuren: bie vorzüglichfte ift mit dem Geſicht vor— 
warts gekehrt und figt auf cinem Seffel; mit der rech⸗ 
ten Hand hält fie ihren Mantel oder Peplos, welder 
bis auf das Hintertheil des Kopfs hinaufgezogen ift, 
von dem Gefidt abwärts, und diefes Tuch ift violet, 45) 
mit einem Rand von meergriiner Farbe; der Rod ift 
Fleiſchfarbe. 46) Die rechte Hand legt fie auf die Achſel 
eines fchönen jungen Mädchens, welches neben ihe im 
weißen Gewand auf den Seffel von jener gelchnt ftebt, 
und ſich mit der rechten Hand das Kinn unterftüst ; 
fein Gefidt fteht im Profil, Die Fife hat jene Figur 
auf einen Fußſchemmel, zum Seiden ihrer Würde, ges 
















mit engen Ermeln, weldje bis an die Rnddet der Hand 
reihen; 
Saum, einen Daumen breit, Die Figur, welde ihr 
ben Haarpug macht, fteht höher, und ijt im Profil ges 
Echrt, body fo, daf man von dem Auge des abgewand- 
ten Theile die Spigen ber Augenbrauen fieht, und an 
dem andern Auge find die Harden der Augenbrauen 
deutlicher, ald an andern Figuren angezeigt. Ihre Aufs 
merkſamkeit lieft man in ihrem Auge und auf den Lips 
pen, welde fie zufammendrüdt. Neben ihr fteht cin 
Heiner niedriger Tifh mit drei Füßen, fünf Zoll hoc, 
fo daß berfelbe bis an die Mitte der Schenkel der naͤch— 
ften Figur reiht, mit einem zierlich ausgefalgten Zifch: 
blatt, auf welchem ein kleines Kaͤſtchen ift, und dar: 
über geworfenc Lorbeerzweige; nebenbei liegt eine violette 
Binde, #7) etwa um die Haare der gepugten Figur zu 
legen. Unter dem Tiſchchen fteht ein zierliches hohes Ge— 
fas, welches nahe bis an dag Blatt reiht, mit zwei 
Henkeln, und zwar von Glas, welches bie Durdfidtig- 
feit und die Farbe anzeigen. 

$. 21. Das zweite Gemälde fcheint einen tragifchen 
Posten vorzuftellen, welder fist, mit vorwärts gewand- 
tem Gefiht, und in einem langen weißen Rok bis auf 
die Füße, wie ihn die Perfonen des Trauerſpiels tru: 






















tirten Gründen verfehen und daber alé vollftändis 
gere Malercien zu betrachten find. 

3u ben gefhägteften antiten Gemälden im ber: 
fulanifden Mufeum gehört außer diefen noch das 
durd) unzählige moderne Nachbildungen überall bez 
fannte mit den Werkäuferinnen ber Lichesgdtter 
(Pittur. antich. @Ercolano T. 3. tar. 7.). Xllein 
die Ausführung an demfelben ift nicht fo vortreff- 
lid), al an den Tänzerinnen oder an ben Ken— 
tauren, ober an den vier von Windelmann bez 
fhriebenen Stüden. Meyer⸗Schulze. 

45) Bon Goldfarbe. Fea, 

46) Das Unteréleid ift weiß und fo dünn, daß vorn 
auf der Bruft die Farbe des Fleifches burdfcheint ; 
aud) er hat cine Einfaffung von meerblauer Rarbe. 

Fea. 
47) Bwei Binden liegen auf dem Käftchen; die eine 
Fea. 


ift weiß, die andere röthlid. 


ber Heldengefhichte zu Trauerſpielen. Den Rüden 


ihr Mantel ift violet, mit einem gefticten |wendet ihm cine weibliche Figur, welche die rechte 


Schulter entblößt hat, und in Gelb gekleidet ift ;54) fie 


48) Lucian. Jupit. tragoed $. 41. (rote modnges 
zeeoras.) Ejusd. Cynic, $. 16, (xul soigr gaye 
dot) ‘ea. 

49) Ge ijt nicht gu_fagen, welder von den griechi— 
Then berühmten Berfaffern ber Zrauerfpiele bier 
vorgeftellt fei. Denn Sophofles und Euripis 
bes haben den Bart, und aud Acfdolus iſt 
bartig auf cinem Stein des Stofchiſchen Mufcums 
(Beihhr. d. gefchnittn. St. d. Stoſch. Kab. er. 4. 
sect. |. m. 51,), wo ibm ein Adler eine Schild» 
Eröte auf den Kopf fallen läßt. Denfmale w. 167. 

Bindelmann, 

50) Dentmale m. 46. - 

51) Beet im britt. Mufeum, fie ift aufs Genauefte 
in Kupfer geftoden zu Ende des eriten Bandes 
bes Mus. Pio-Clementin, Meyer-Schulze 

52) Man vergleihe B. 9. 8. 2. 8. 44. Note. 

An der befdhadigten figenden Kiaur des Guripis 
des, die fi im meinen Dentmalen in Kupfer gez 
ftodjen findet, mit deffen Namen, aus der Billa 
Albani, (Dentmale m. 168.) zeigten fic) die Spuren 
von cinem foldjen langen Stab, und die erhabene 
Wendung des verftümmelten Arms bekräftigte dies 
fed. Die Komiker haben einen kurzen frummen 
Stab, da;apoior genannt, d. i. womit man nad 
Hafen wirft, und einen folden Stab bat inéges 
mein die komiſche Mufe Bhatia. Man konnte dem 
Euripides, fo wie andern Tragikern, aud einen 
Thorfus in die Hand geben, nach der Infchrift auf 
diefen Dichter: 

— — — jr yap Wicdu 
Oie ne nov Goytinow by ArPtoe Aipoa twraccww 
Brunck. Analect, T. 2, p. 457. 0. 17. 18, 
fo wie derfelbe bei der Ergänzung dieſer Figur ift 
gegeben worden, Windelmann. 

53) Die Akademiker nennen es rosso incarnato (fleifche 
farbig). Fea, 

54) Das Unterleib ift von einer zwifchen Grün und 
Gelb fpielenden Farbe, mit einem rofenfarbigen 
Gürtel, und das Obertleid ober der Mantel, wel 
cher ihr auf die Schenkel und auf das rechte Bein 
fallt, ift von einer zwiſchen Lad und Himmelblau 
ſchillernden Farbe. Eben fo nennen es die Akadez 
miter. Fea, 

Barnes hat in Koripid. Phoeniss. v. 1498. 
solide xgoxosuser stolam fimbriatam iiberfegt, als 
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Eniet mit dem rechten Bein vor einer tragifden Larve, 
mit einem hohen Auffage von Haaren, öyxos genannt, 
welche auf einem Geftelle, wie auf einer Bafe gefegt 
ift. =) Die Larve fteht in einem nicht tiefen Maften, 
deffen Seitenbreter von unten bis oben zu ausgefdnitten 
find, und es ift diefer Kaften oder Futteral mit blauem 
ud behangt, und von oben hängen weiße Binden ber- 
unter, an beren Enden zwei turge Schnüre mit einem 
Knoten hängen. Oben an der Bafe, an weldye bie 
Eniende Figur ihren Schatten wirft, ſchreibt fie mit eis 
nem Pinfel, vermuthlid) ben Namen einer Tragoͤdie: 
man fiebt aber nur angegebene Züge anftatt der Buch⸗ 
ftaben. 3d glaube, es fei die tragiiche Mufe Melp oz 
mene, befonders da die Figur alé Jungfrau vorgeftellt 
ift; denn es bat diefeloe die Haare hinten auf dem 
Haupt zufammengebunden, welded, wie oben gefagt 
ift, nur allein bei ynverheiratheten Madden im Gebrauch 
war. Dinter dem Geftell und der Larve fieht man cine 
männliche Figur, welche fic) mit beiden Händen auf eis 
nen langen Stab ftügt, und auf die fdreibende Figur 
fiebt : auch der Zragiter hat fein Geficht nad der fchreis 
benden Mufe gefchrt. 

§. 22. Das dritte Gemälde befteht aus zwei nad: 
ten männlichen Figuren mit einem Pferde. Die eine 
figt, und ift vonwärts gefchrt, jung und voll Feuer 
und Kühnheit im Gefiht, und voll Aufmerffamteit auf 
die Rede der andern Figur, fo daß biefelbe den Adil: 
les voritellen konnte. Das Gefäß des Stuhls ift mit 
blutrotbem Tuch, oder mit Purpur belegt, welches zus 
gleid) auf dem rechten Schenkel geworfen ift, wo bie 
rechte Hand ruht: roth ift aud) ber Mantel, welder 
ihm bintenwärts herunter hängt, als welche kriegeriſche 
Zarbe einem jungen Helden und Krieger gemäß ift, wie 
denn biefelbe die gewöhnliche Farbe der Spartaner im 
Felde war;56) es wurden aud der Alten ihre Ruhe: 
betten mit Purpur belegt. 57) Die Lehnen des Stuhls 
erheben fid) auf Sphinren, 58) welde auf bem Gefäß 
liegen, wie an bem Stubl eines Jupiter auf einer er: 
babenen Arbeit, im Pallaft Albani, und wie fie an dem 
Stuhl auf einem Kamee auf Enienden Figuren ruhen, 59) 
fo daß alfo die Lehnen ziemtih bod) find; auf einer 
ſolchen liegt der rechte Arm. An einem Fuß des Stuhls 
aft ein Degen in dir Scheide von feds Zoll lang, an- 
gelebnt, mit einem grünen Gehänge, wie an dem Dez 
gen des Tragifers, und diefer hängt an demfelben ver= 
mittelft zweier Ringe, die an dem obern Befchlag der 
Scheide beweglich find. Die andere ftehende Figur Ichnt 


wenn er gezweifelt hätte, ob die Alten gelbe Klei— 
der getragen. Windelmann, 
55) Ucber oyxos und die Bedeutung diefes Worts ver= 
qleidje man Jul. Polluc. 7, 4, segm. 133 — 138. 
Meyer-Schulze. 
50) Aclian. var. hist. 1. 6. c. 6. Valer, Max. 2. 2, 


ce. 6, 4. 2. 

57) Cornel. Nep. Fragm. p. 159. ed. in usum. Det- 
phini, 

58) Bartoli Admir. Antig. Rom. tab. 48. bat ben 
Sphinx für einen Greif angefehen. Montfauc. An- 
tig. explig, T. 1. pl. 15. fig. 2 

Bindelmann. 

59) Pitt. ant. di Bartoli tar. 15. 
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fid) auf einen Stab, welden fie mit der linken Hand 
unter der rechten Achſel gefegt Hat, eben fo wie Paris 
auf einem gefhnittenen Steine fteht ,60) fo daß ber rechte 
Arm erhaben ift, wie im Erzaͤhlen; und cin Bein hat 
diefelbe über das andere geſchlagen; an biefer Figur 
fehlt ber Kopf, wie aud) an dem Pferde. Es ſcheint 
diefer junge Held Antilohus, Neftors jüngiter Sohn 
zu fein, welder dem bejtürzten Achilles die Nachricht 
von bem Tobe des Patroklos bringt; und biefes wird 
mir wabrideinlidh durd das Gebäude, worinnen dicfe 
Handlung vorgeftellt ift: denn es giebt einen Begriff 
des von Bretern aufgefchlagenen Belted des Achilles, 
wo fid) derfelbe bei Ankündigung biefer Nachricht ber 
fand. 61) 

§. 23. Das vierte Gemälde ift von fünf Figuren. 
Die erfte ift eine figende weiblihe Figur, mit einer ente 
bloften Schulter, mit Epheu und mit Blumen gekrönt, 
und hält in der linken Hand eine aufgerollte Schrift, 
auf weldye fie mit der rechten Hand zeigt. Sie ift vioe 
let gekleidet, und ihre Schuhe find gelb, wie an ber 
Figur des erften Gemaldes, bie fih den Kopf pugen 
täßt. Gegen ihr über figt eine junge Harfenichlägerin, 
welche mit der linken Hand die Harfe, Barbytus ges 
nannt, ſchlaͤgt, die fünfthalb Jol hoch ift, und in der 
rechten Hand hält fie einen Stimmbammer, welder , 
oben zwei Haken hat, faft in der Geftalt eines griechi⸗ 
fhen 7, nur daß die Haken fid) frümmen, wie man 
deutlicher an einem folhen Stimmbammer von Erz in 
diefem Mufeum ficht, deffen Haken fic) mit Pferder 
topfen endigen, und fünf Zoll lang find. Gin anderer 
ſchoͤner Stimmbammer von Erz und mit vielen Zierras 
then befindet fid) in bem Mufeum Hrn. Hamiltons, 
zu Neapel. Und vielleicht ift das Inftrument, welches 
bie Mufe Erato auf einem Gemälde dieſes Mufeums 
in der Hand hält, fein Plectrum, woflir es angegeben 
wird, fondern ein Inftrument zum Stimmen:62) denn 
es hat daffelbe zwei Haken, die fic) aber einwaͤrts kruͤm⸗ 
men; es war aud) bas Plectrum nicht noͤthig, da fie 
mit der linken Hand den Pfalter ſchlaͤgt. Die Harfe 
unferer Figur hat fieben Wirbel ſtehen auf ber Walze, 
bie drrvd yogdar hich, 63) und alfo eben fo vicl Sais 
ten. Zwiſchen ihnen figt ein Flotenfpicler, in Weiß ger 
leidet, welcher zwei gerade Flöten 64) von gelber Farbe 
und von einem halben Palm in der Lange, zugleich 
blaͤßt, die in ben Mund durch eine Binde gehen, wels 


60) Dentmale m. 112. 

61) In den Denfmalen Th. 2 K. 11. wv. 129, führt 
Windelmann an, baf Homer (Tliad. I. 24. 
v. 448.) bie nad) Art einer hölzernen Hütte mit 
einem Strobdad) aufgeridjtete Wohnung des Achill 
ein Zelt (xieotyy) nennt. ea. 

62) Pitt, d’Ercol, T. 2. tar. 6, 

63) Euripid. Mippolyt. ©. 1135. 

64) Zwei lange gerade Flöten waren vermuthlid) dies 
jenigen, welche borifche hießen, und phrogiſche müfs 
fen fein, wo von beiden eine frumm ift: denn auf 
allen erhabenen Arbeiten, welche die Kybele ans 
geben, ficht man zwei Fldten von diefer legten Art, 
welches dicjenigen, welche befonders von Floͤten 
geichrieben (Meursius, Bartholinus) nit bemerkt 
haben, Windelmann, 
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the orömor, aud) gogftor, pogsede hieß, und über die 
. Doren hinterwärts gebunden wurde:65) an den Flöten 
find verfdjicbene Ginfdjnitte angedeutet, welche entwer 
der eben fo viel Stüde oder eine Flote von Rohr mit 
beffen Gliedern und Knoten anzeigen: denn es wurden 
nidt allein Pfeifen (syrinx), fondern aud Flöten aus 
dem gemeinen Rohr gefchnitten; dasjenige aber, wel— 
es bei Orchomenus in Borotien wuchs, war ohne Knoz 
ten, fo daß deffen Hoblung nicht unterbrochen war, 
und es wurde daber zu biefem Gebrauch vorgezogen. 6%) 
Flöten, wie die auf unferem Gemälde find, aus mehr 
Stüden gufammengefest, hießen éufarjyeor, gradarii, 
weil fie gleidfam verfchiedene Stufen hatten.6T) Die 
Stüde der Flöten aus Anodyen, bie fic) häufig in die 
fem Mufeum finden, haben feine Einfügungen (bier 
fehlt mir das deutſche Wort) und miffen alfo auf ein 
ander Rohr, oder Scheide, gezogen oder geftedt wer: 
ben: dieſes Rohr war von Metall oder ausgebohrtem 
Holz, weldes fih bier in zwei Stuͤcken von Flöten 
verfteinert angefegt erhalten bat, und in bem Mufeum 
zu Gortona ift eine alte Flöte von Elfenbein, deren 
Stüde auf cin filbernes Mohr gezogen find. 68) Id 
merke bei dicfer Gelegenheit an, daß auf alten Denk— 





65) Diefen Baden: und Lippenverband ber Flöten- 
fpieler lernten wir zuerft tennen duch Plutard 
(de ira cohibenda p. 456.) in dem Diſtichon eines 
Altern grichifhen Dichters, welder, obwohl er 
die Gade fennt, fic) dennoch des allgemeinen Aus— 
druds inavres (Riemen) bedient, Die gewohntide 
Benennung war srams oder gerlwing. — In den 
Bragmenten des Sophokles (Brunck. T. 4, p. 
693. n. 80.) glauben wir die Altefte Stelle zu fin: 
den, wo qoysece dicfe Bedeutung hat. Man vers 
gleiche über diefe Binde der Klötenfpieler im zweis 
ten Band der Kunftgefhichte B. 5. K. 5. §. 13. 
Man fehe die Kupfertafel Nr. 16. €. 

’ Meyers Schulze. 

66) Plin. 2. 16. e. 35, sect. 66. Aud Pindar in 
feiner lieblidjen Ode auf den Flotenfpieler Midas 
von Akragas (Pytd. 12. v. 45.) preift das um Ore 
chomenos am Kephiffos wachſende Rohr in Hinficht 
feiner Tauglichkeit zu den Flöten. Die Zubereis 
tung beffelben Ichrt Theophrast, Mister. Plantar. 
I. 4. c. 12. p. 469, Meyer- Schulze. 

67) Wir glauben nicht, dag Windelmann für diefe 
Erklärung des Wortes Zuurngeos aus den Alten 
eine Beweisftelle hätte anführen fonnen; aud ſcheint 
fie und viel zu gefudt, und die gewdhnlide aus 
der Ableitung Hervorgehende und allgemein ange: 
nommene Grflarung, nad welder fi én Parjycor 
darauf bezieht, daß die Alten nad bem aft der 
Flöten in dic Schlaht gingen, oder ihren Schritt 
abmafien bei feierlichen Aufzügen, ift gewiß die eins 
gig richtige. Man vergleiche Polluc. Onomastie. 1. 
4, segm. 53, 78. 82. Hesych. ia voce fnßarngıor 
nebft den Auslegern, Die Zußurngıe und dran 
der Gpartaner find aus Athen. Z. 14. ¢. 7. m. 29, 
bekannt genug. Meyer-Sdhulze. 

68) Die Thebaner faßten die tdderne Röhre von 
außen mit Metall ein; (Pollue. Onomastie. I. 4. 


segm. 75.). In fpätern Zeiten bebiente man fid des 


Rohrs blos zu Mundftiden, wo dann bie metalle- 
ne Röhre um cin Beträchtliches in das aufgeftedte 
Mundftic von Mohr hineintief. Ueber die Erfin— 
dung ber Flbte und bie Beftrafung des Marfyas 
febe man attifhes Mufeum Bo. 1. S. 350. 
Meyer-Schulze 
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malen, wo theilé Klötenfpieler, die zwei Floten blafen, 
naͤmlich die rechte und die linke, theils biefe Flöten als 
lein, vorgeftellt worden, beide Flöten gleid) find in der 
Dice, da dod) nad) angeführtem Ort des Plinius die 
line ftacfer gewefen fein muß, weil diefelbe aus dem 
untern Gdaft des Rohre gefchnitten wurde, gu der 
rechten Flöte hingegen nahm man den obern Theil. 69) 
— Hinter der erften Figur ftehen zwei männtide Figue 
ren in Mäntel gehüllt, unter weldyen der vorderfte 
meergrün ift, Die Haare der männlichen fowohl, als 
der weiblihen Figuren, find braun. Diefe Farbe der 
Haare aber giebt keine Regel: auf den Gemälden, wels 
he Philoftrat befchreibt, hatten Hyacinthus und Pans 
thia ſchwarze Haare,70) wie fie aud) die Geliebte des 
Anacreon haben follte: 7!) Narciffus hingegen und Ans 
tilodjus hatten biefelben blond. 79 Es müffen auch dem 
Uditles, nah Homer und Pindar, blonde Haare 
gegeben werden, 73) und Menclaos heißt bei jenem alles 
zeit der blonde, 74) wie die Gragien bei dem legten 


69) Plin, 2. 16. c. 35. sect. 66, in fine. 

Die Alten madıten ihre Flöten theils aus Burs 
baumbolz (Ovid. Metamorph. 1.14. 0.537.) theils 
aus dem Geweih der Hirfde oder Biegen (Athen. 
1.5. 0, 25. Callimach, Hymn. in Dion. vo. 244.), 
theild aus Metall, und diefer legteren bedienten fie 
fid) befonders im Krieg (Barthol. de tibiis veter. 
4. 3. e. 7.). Die Phrygier und Hetrurier hatten bie 
Gewohnheit, bei ihren Flöten an der Mündung eis 
ne Deffnung in Geftalt eines Horné anzubringen. 
(Eusth. Comment. in Hom. Iliad. >. und Athen. 
1, A, in fine.) Nod größere Mannigfaltigkeit als 
in der Materie, gewahrt man in der Form und 
der Bauart der alten Flöten, Obgleid der größte 
Theil der alten Flöten fid) nad unten zu erweiters 
te, fo waren dod) cinige aud) walzenformig, wie 
unfere heutigen Querflöten (Aauti traversieri). 
De la Chausse Mus. Rom, T. 2. sect. 4. und 
Dentmale a. 18. Sie waren aud verfchieden in 
Rüdficht der längs dem Inftrument gemachten 
Grifflocher. Diefe waren an einigen Flöten ganz 
einfah, an andern erbaben in Form cines Trich— 
ters; aud) ihre Zahl war nicht in allen gleih, eben 
fo wenig als der Anfag. Etwas Befonderes, was 
fonft die alten Flöten nicht haben, findet fid) an 
einer phrygifden auf einem Basrelicf des Louvre 
zu Paris (Erplieation de div. mon. singul. p. 39. 
par le P. Martin). Der Fuß ijt nicht gekrümmt, 
wie an den andern, fondern bildet einen Winkel, 
faft wie eine Tabatépfeife. Fea. 

70) In der zarten Schilderung des Philoftrat (leon. 
4. 1. n. 24. p. 798.) wird das Haar des Hyacinthus 
taxcrPivn, Thwärzlid, genannt. Tbeocrit. 
Idyll. 10. » 28, 

Eben fo wird aud das Haar der Panthia bes 
zeichnet Philost, Icon. 2. 2. 2. 9. p. 825. 

Meyer-Schulze. 

71) Anacr. ». 28. v. 7. Branck. Amal. 1. p. 94. 

72) Philostr. Jeon. I. 1, n. 23; p. 798. Goldenes 
Haar, d. b. blondes. 

Philostr. Icon, 1.2, n. 7, p. 811, (zoud dr Hise 
on xowy.) — Wer vermag diefe Worte genügend 
zu überfegen? — Mever⸗Schulze. 

73) Bei der Trauer uͤber den Tod ſeines Freundes 
lieg Achill fein goldenes Haupthaar ſcheeren, 
Itiad. 1, 23. v. 141. Bon Pindar wird er far 
Gos genannt. (Nem. 3, v. 75.) 

Mener- Schulze. 

74) Aud) Pindar nennt Menelaos den blonden. 

(Nem. 7. 41.) 
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Didter.15) Golde Haare hat Ganymed auf dem uns, vierte Figur, ftehend wie Merkur, Hale in der rechten 
ten beihriebenen alten Gemälde, ingleichen bie weiblis ) Hand gleihfalls ein Sistrum und in ber linten Hand 
chen Figuren auf dem fogenannten Goriolan. Ge ift einen dünnen Stab, fie ift wie die andern Figuren, 
alfo ein ſehr ungegründetes Urtheil, welded fih Ather den Triton ausgenommen, in Weiß gekleidet. Der Beis 
näus einfallen laffen, zu fagen, daß cin Apollo bios ton oder Proteus erhebt fid) aus dem Meer ober aus 
deswegen ſchlecht gemacht zu achten fein würde, wenn | dem Ril hinter Klippen, die weiß find wie vom Schau: 
man ihm nidt ſchwarze, fondern blonde Haare gege- me der Wellen. Unter demfelben geht ein Krokodil von 
ben Hätte. 76) Die griedhijdhen Weiber färbten fogar gg a der rechten Seite liegt ein Sphinr 
i aare blond, wenn fie es nicht waren. 77) auf einem Gubgeltelte, 

a Außer diefen Gemälden find einige andere, $. 26. Das zweite Gemälde ftellt vor bie 30, den 
und wie fid) offenbar zeigt, von eben ber Hand, aber! Merkur und den Argus. Jo mit Hörnern auf dem 
nicht völlig erhalten. Das befte und nicht bekannt ges | Paupt fit in Weiß gekleidet; Merkur ſteht und ruht 
machte Stuͤck ſtellt den Apollo vor, mit Strahlen um auf dem Schentel des linken Beins, welches auf einem 
fein Haupt, wie er auf feinem Wagen der Sonne fige, | Seifen ftcht, und hält in der linken Hand cinen Stab 
welder in zwei Radern mit Speichen, bie ſich von dem⸗ befonderer dom, Z fo baß beffen ——— zwei⸗ 
ſelben erhalten haben, angedeutet iſt. Dieſe Figur iſt mal gefnüpft find; mit ber rechten Hand aber reiht 


: A er dem Argos eine Syrinx oder Rohrpfeife. Diefer hat 
bis auf den Unterleib nadınd, und hat über die Schen⸗ + Geftalt eines jungen Meniden, und nichts Außer: 


fel ein grünes Gewand geworfen, welches andeuten ordentliches in feiner Geftalt, 79) 
kann, daß das fröhliche Grün der Welt fichtbar wird | $. 27. Bon den Gemälden, welde in den Gräbern 
bei Anbrudy der Sonne. Auf der rechten Achſel dieſes ge; Corneto, ohnweit Civitavecchia waren, finden ſich 
Apollo ſieht man von einer Figur, bie nicht mehr vor einige in Kupfer geſtochen angegeben; sw jett aber iſt 
handen ift, eine jhöne weibliche Hand Liegen, die ein yon benfelben nichts mehr zu fehen, außer einer Spur 
weißes dünnes Gewand, welches diefe Gottheit bedeck- yon einer weiblichen Figur in Lebensgroße, welche einen 
te, in die Höhe hebt. Diefe ftand hinter jenem, und’ Kranz um den Kopf hat. Einige hat die Luft verzehrt, 
ſcheint Aurora zu fein, im Begriffe die Sonne der Welt | nahdem man ein Grab cröffnet, andere find mit der 
zu entdeden, nachdem jene fid) zurüdgezogen hat. | Hace abgehauen worden, in der Meinung, etwa hin— 
§. 25. Diefe Gemälde von Beinen und fehr ausge ter bem Gemälde cinen Schatz zu finden. In dicfer 
führten Figuren feinen nod einen Wunſch übrig zu Gegend, die von den alten Hetruriern, welde Targus 
laffen, welcher auf größere Stüde von einem freieren nier hießen, bewohnt wurde, find viele taufend Hagel, 
Pinfel und keckerer Manier ging; und aud) diefer Wunſch welches chen fo viel Gräber find, in Stein, welder 
wurde nachher erfüllt in zwei Stüden, die ſich in einer! cin Tuff ift, gehauen: der Gingang zu denfelben ift 


großen Kammer hinter dem Tempel der Ifis zu Pom: | 
peji fanden, und jegt in dem Hertulanifden Mufeum 
aufgeftellt find. Beide Stüde in Figuren von balber 
Lebensgröße bilden die Geſchichte der Ifis ober der 
So. Auf dem einen ift Io durch zwei Horner auf dem 
Haupt bezeichnet vorgeftellt, fo daß ibr Gewand von 





verſchuttet, und es ift nicht zu zweifeln, wenn jemand 
die Koften auf Eröffnung einiger berfelben verwenden 
wollte, daß man nidt allein betrurifche Infchriften, 
| eevee aud) Gemälde auf den übertragenen Mauern 
finden wurde. 

$. 28. Nachdem man lange eit Feine alten vollig er: 


dem entblöften Obericid bis auf die Schenkel herunter; hattenen Gemälde in und um Rom entdedt hatte, und 
gefunten ift. 78) Gs wird bdiefelbe von einem Triton wenig Hoffnung dazu übrig fehien, fam im September 
ober von dem Proteus getragen, auf deffen linker des 1760, Sabres ein Gemälde zum Borfdhein, dese 
Schulter fie figt, und er hat dieſelbe mit der linken | gleichen niemals nod) bisher gefehen worden, und wels 


Hand umfaßt. Io Halt fig an ihn mit der linfen Hand, | 


indem fic die rechte einer weibliden fdyonen und völlig 
bekleideten Figur giebt, die ihre Hand mit ber rechten 
Hand gefaßt hat, und in der linken eine Burze Schlange 
mit einem gefchwollenen Hals hält; es fügt diefelbe auf 
einem Bafamente, und binter ihr fpielt ein Kind mit 
einer Sitala, die aber größer ift, als diejenigen, bie 
Merkur Halt. Hinter derfetben fteht eine junge maͤnn—⸗ 
lie Figur mit ber linken entblößten Adfel, welde 
vermuthlid) Merkur ift: denn es hält berfelbe in der 
rechten erbabenen Hand ein Sistrum und in ber tinken 
den Stab, nebft einem gang Heinen Gefäß (Situla), 
welches über die Knoͤchel der linken Hand hängt, Cine 


75) Nem, 5. v. 99, air SavOaig Kapaaen. 

76) Man vergleihe B. 5. K. 5. $. 42. Mote. 

77) Euripid. Dan. Fragm. 5. p. 439. ex editione 
Musgrav. (nöuns Sardliuare.) 


—9— 
78) Man vergleiche B. 2. K. 2. §. 14. 


ches die herkulaniſchen Gemaͤlde, die damals bekannt 
waren, ſogar verdunkelt. Es iſt ein figender Jupi— 
ter, mit Lorbeer gekrönt, (zu Elis hatte er einen 
Kranz von Blumen)31) im Begriff, den Ganymed zu 
£üffen, welder ihm mit der rechten Hand eine Schaale, 
mit erhabener Arbeit geziert, vorbalt, und in ber linken 
ein Gefäß, woraus er den Göttern Ambrofia reichte. 
Das Gemälde ift acht Palmen hod, und feds breit, 
und beide Figuren find in Tebensgröße, Ganymed in 
der Größe eines fechsschnjährigen Alters. Diefer ift 
gang nadend, und Jupiter bis auf den Unterleib, wels 
her mit einem weißen Gewand bededt ift; die Fife hält 





79) Die Befchreibung diefer beiden Gemälde in den 
Pitture @Ercolana iſt in vielen Stüden von biefer 
verſchieden. Amoretti. 

80) Dempster. Etrur. tab. 88. und Micalli Italia 
avanti il Dominio dei Romani (Firenze 1810) tar. 
51. 52, 53. Meyer-Schulze. 

81) Pausan, 7, 5, c. 24. 
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berjelbe auf einem Fußſchemel. Der Liebling des Ius 
piter iff ohne Zweifel eine der allerfhönften Figuren, die 
aus dem Alterthum übrig find, und mit dem Geſicht 
deffelben finde id) nidjté zu vergleichen; es blüht fo 
viel Wolluft auf demſelben, deffen ganzes Leben nichts, 
als cin Kuß, au fein ſcheint. 

$. 29. Diefes Gemälde entdectte cin Fremder, wels 
her fi) etwa vier Jahre vorher zu Mom niebergelaffen 
hatte, der Ritter Dick von Marfilly. Er lies 
daffelbe von dem Orte, wo es ftand, heimlid) von der 
Mauer abnehmen, und da das Gcheimniß diefer Ent- 
dedung nicht erlaubte, die Mauer zu fagen, und mit 
bericlben das Gemälde gang zu erhalten, fo nahm er 
die oberfte Bekleidung der Mauer ftictweife ab, und 
brachte diefen feltencn Schag in viel Stuͤcken nad Rom, 
Er bediente fi, aus Furcht verrathen zu werden, und 
alle Anfprühe zu vermeiden, eines Maurers, welder 
in feinem Haufe arbeitete, von weldem er eine Lage 
von Gypé in der Größe des Gemälds machen lief, und 
auf diefem Grunde fügte ex ſelbſt die Stüde an eins 
ander. 82) 


82) Die Meinungen über dieſes den Supiter und 
Ganymed barftellende Gemälde find getheilt, und 
zwar fo, daß wohl ſchwerlich ein Mittelweg zur 
Vereinigung derſelben in Vorſchlag zu bringen iſt. 
Einige halten es mit fejter Ucbergeugung für ein 
modernes Werk, das von Mengs verfertigt fei, 
um die angeblidjen Kenner zu taujden uno zugleich 
eine Probe feines volltommnen Kunſtvermogens abs 
zulegen, Menges Schwager, A. Maron, cin ges 
ſchicter Bildnipmater, wie aud) der bekannte Hof: 
rath Reifenftein fpraden dieſe Meinung odffent= 
lid) aus, und bei ihrer Wahrheitsliebe ift nicht zu 
zweifeln, daß dich in der That ihre Ueberzeugung 
gewefen. Zu ihnen gefellte fih Don G. Niccola 
d’Azara, welder in feinen Memorie concernenti 
la vita di Antonio Raffaella Mengs (Fea' s Aus— 
gabe der Opere di Ant. Raff. Mengs, Roma 1787, 
p- 32. seg.) von dieſem Gemälde ale von einer 
durchaus guverlaffigen Arbeit des großen Menge 
fpriht: ,,Die Aufmertjamteit, mit welder der Kunjt- 
„ler eine alte Wand nadahmte, die ſcheinbar aus⸗ 
geſprungenen Stellen, als ob der Anwurf bei der 
„Abnahme von der Wand zerbrochen wäre, die abz 
‚„‚geblätterte Wand und bie verftellten Reftauras 
ptionen, die Berfdiedenheit der Behandlung an 
ſolchen angeblich reitaurirten Stellen, und an den 
„antitk fein follenden, Alles dieſes zeige an, daß 
die Kunſt der Taͤuſchung unmöglid) boher getrie⸗ 
„ben werden koͤnne.“ — Es beißt ferner: „Ich 
„weiß, baß im Innern bes Kaltauftrags unter 
„dieſem Gemälde von Mengs cin Wahrzeichen ger 
„laſſen ift, um bafjelbe als cine Arbeit feiner Hand 
Au bezeichnen. Bor feinem Tod hatte er nod) ge: 
„wiſſenhafte Bedenklichkeiten über dieſen verübten 
„antiquariſchen Betrug und er empfahl feiner Schwe⸗ 
„ſter Thereje, der Gattin des Herrn Maron, aufs 
„Angelegentlichſte, ihn als den Verfertiger dieſes 
„Gemäldes öffentlich zu nennen.’ a 

Will man diefen Nachrichten Glauben drimeffen, 
fo wird das Alterthum unfers Gemäldes freitidy 
ſehr zweifelhaft. Allein man bemerte, daß Alles 
eigentlich blos auf die Oberfläche abgleiter, und 
fic) nicht auf das Werk feloit, auf feinen Inhalt 
und Kunftwerth besicht, Daher treten diejenigen, 
welche eine wahrhafte Antike in diefem Gemälde er— 
tennen wollen, mit folgenden nicht weniger der Auf: 
mertfamfcit wirbigen Gründen auf, 


Bud 7. Kapitel 3. 
§. 


30, Alle beſchriebenen Gemälde find, außer ben 


Bei aller Ehre, welde man aud) ber Kunft des 
Mengs nad Verdienſt widerfahren läßt, jcheint 
dod) unmöglih, das er ein Gemälde wie diefes 
habe hervorbringen tonnen, Immerhin werde ihm 
ein großes Vermögen zugeftanden, fchöne Formen 
zu zeichnen: in allen feinen Werfen wird fic) ſchwer— 
li eine dem Ganymed an die Seite zu ftellende 
Zigur finden, mit ciner foldjen Einfachheit des 
Umriffes, und beionders keine, an welder alle 
Theile fo übereinftimmend wären. Wie ift es möge 
lid), daß Menges, dem man mit Recht in feinen 
Köpfen bie Schwäche des Ausdruds und die Shae 
ratterlofigkeit vorwirft, fic) felbft auf einmal fo 
weit übertraf, und den wahrhaft vortrefflichen Kopf 
des Ganymed bildete, von welchem bas ihm durch 
Bindelmann ertheilte Lob nicht ungegründet 
ift? Unbegreiftich wird es ferner, wie Mengs, 
bei feiner jonft gewöhnlichen etwas aͤngſtlichen Bes 
handlung, bei feiner Undeholfenheit in der Erfin— 
dung, und bei feinem geringen Gluͤck in der Leiche 
ten Anordnung der Gruppen plöglih ein Bild follte 
gemalt haben, weldes fo gang den antiten Sinn 
athmet, fo Leicht und meifterbaft behandelt, fo zier⸗ 


lid) und dod fo einfach angeordnet ift. 


Warum, modte man fragen, malte er nicht im: 
mer auf diefe Weife, wenn es ihm einmal möglich 
war? Sein während des Lebens genoffener Ruhm 
hätte dann immer in gleider Erbabenbeit fortge: 
blithe, und er wäre wirklich eine wunderbare Ere 
ſcheinung in der Welt geweſen. Aus der rechtlich 
ſtrengen Gejinnung, die wir im Leben, wie in der 
Ku dis Mengs wahrnehmen, läßt fih nod) cin 
anderer Grund herleiten, weshalb er dieſes Ger 
mälde nicht verfertigen konnte. Er war auf feine 
Weiſe gegen Windelmann; Beiden lag die Ere 
foridjung der Wahrbeit in Sachen des Aiterthums 
am Herzen und Beide hatten ſich gegenfeitig viel 
zu danken. Ohne Windelmann's Beihülfe hatte 
Mengs feine wirklich klaſſiſche Schrift: Gedanten 
über die Schönheit, fdwerlid) zu Stand ge: 
bradt; eben fo erhielt Windelmann von hia = 
mande Beichrung über Kunſtwerke. Wie fo 
alfo Mengs, ernit wie er war, darauf verfallen 
fein, vermittelft eines im antiten Styl gemalten 
Bildes feinen Freund lächerlich zu madjen und deſ— 
fen Wert, weldes auch ihn verherrlichte, in feiz 
nem Anſehen zu beeinträchtigen ? 

Wir wiffen wohl, daß dieje Gründe für die Acht: 
heit des Semäldes eigentlich nichts beweifen, fonz 
bern foldje blos wabrideintid) machen. Allein fic 
{deinen wenigftens eben fo annebmlid) als jene 
oben angeführte Sagen, welde, wenn man ihren 
Urfprung unterfudt, nicht den Sieg der Wahrheit 
oder der beffern Erkenntniß in der antiken Kunft 
zum löblichen Ziel haben, fondern nichts Anderes 
wollen, als dic Kunft des Mengs zur unbeding: 
ten Höhe zu erheben, Weder Maron, nod Reir 
fenftein, nod) d’Azara wollten dadurh Wins 
Eelmanne Ruhm verkleinern, oder feine Ver— 
dienfte um die Alterthumstunde herabfesen, oder 
diefe Wiſſenſchaft ſelbſt verdächtig machen; fie wolle 


‘ten blos ihrem Begünftigten, deffen Urtbeil über 


alte Kunftwerke fie überdies für unfehlbar richtig 
hielten, über alle Künftter der neuern Zeit erheben, 
und ihm den alten griechiſchen Kuͤnſtlern wenigftens 
gleich geachtet, wo nicht vorgezogen willen. D’Azas 
ta erfühnt fi fogar in dem oben angeführten Me- 
morie (p. 34.) einige tadelnde Bedentlidjteiten 
über Rafaels Madonnen zu dugern und fpricht 
feine Meinung, die wir nicht zu der unfrigen mas 
chen möchten, etwa fo aus: „Haͤtte Rafacl lane 
„ger gelebt, fo würde er bie Malerei auf die hoͤch⸗ 


Bon ber Malerei der Alten. 287 
vier auf Marmor gezeichneten Stüden, auf die Wand) gemalt, und obgleid) Plinius jagt, daß tein berühmter 





afte Stufe der Vollkommenheit gebradt haben; 
„aber dicfer Ruhm war dem Mengs vorbehalten; 
Seine himmliſchen Geftalten haben des Menſchli— 
hen fo wenig als fie nur haben konnen; feine 
„Werke find eine ausgewählte Zufammenftellung 
„vieler volltommner Theite, mit Weglaffung der 
‚minder edlen, der überflüßigen und derer, welche 
‚bie Gebreden der Menſchheit ankündigen; daber 
„‚entfteht jene erhabene ideale Schönheit, die feine 
‚Werke auszeichnete.’ Und weiter: „Der Maler 
„von Urbino ahmte das Schönfte der Wirklich: 
„Reit nad, fo aud der Deutfche, aber er vers 
„‚befferte und veredelte daffelbe; jener opferte allein 
„der Vernunft, diefer der Vernunft und den 
„Grazien.“ 

Wir fragen jetzt, ob ein uͤbrigens wackerer Mann, 
der in Sachen der Kunſt ſo ſchreibt und urtheilt, 
wohl eine gültige Stimme haben koͤnne, wenn bie 
an fid) nicht ſchwer zu Löfende Aufgabe gemadt 
wird, zu enticheiden, ob cin Gemälde antik oder 
ob es von Menge verfertige fei? 

Unfere Abficht war indeffen keine andere, als fo 
unpartheiijd wie möglich darzulegen, was für und 
wider biejes Gemälde gefagt wird, und folglidy aud) 
mit ber dafjelbe betreffenden Stelle in Windels 
Mann's Kunftgefhichte in Verbindung ſteht. Dod 
wollen wit nicht verhehlen, daß unfere Privatmei- 
nung für die Aechtheit des Gemaldes geftimmt ift, 
— Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts war 
das Gemälde im Befig einer Madame Smith zu 
Rom, welder es von ihrem chemaligen Freund, 
dem im Tert erwähnten Mr. Diel von Marjilly 
war ererbt worden. Die Befigerin hielt es damals 
ihrem Intereffe entgegen, wenn fie erlaubte, Seid: 
nungen von dem Gemälde nehmen zu laffen; daber 
tonnen wir unfern fefern nur einen aus lebhafter 
Erinnerung gezeichneten Entwurf auf der Kupfert. 
23. mittheilen, woraus ſich ungefähr die Erfindung, 
= und Geftalt ber Figuren abnehmen 

In ber erften Ausgabe fährt Windelmann 
alfo fort: ,,Ginige Zeit nachber lich der Befiger 
„dieſes Gemäldes zwei andere heimlich nad) Rom 
etommen, ebenfalls in abgelöften Stüden, deren dur 
„ſammenſetzung aber durdy Kunftverftändige beforgt 
‚wurde. Diele zwei Stüde find Kleiner, und bie 
„Figuren zwei Palmen hod. Das cine jtellt drei 
‚„‚tanzende weibliche Figuren, wie in Frdhlidteit 
‚mach der Weinlefe, vor, weiche ſich angefaßt haz 
„ben, und eine ſchoͤn gejtellte Gruppe bilden: - fie 
„heben alle brei das rechte Bein auf, wie in eis 
‚mem abgemeffenen Sang. Sie find nur im Unters 
kleid, weldes ihnen bis auf bie Kniee gehen 
‚noürde, im Springen aber bleibt ein Theil des 
„Schentels entblößt, fo wie es die Bruft ift, une 
„ter welder das Unterkleid an zwei Figuren mit 
„einem Gürtel angelegt ift. Das obere Gewand, 
„oder Peplon, haben zwei derfelben über die Ach— 
„ſel geworfen, und es flicat an der einen Figur, 
ein geichlängelte Kalten, nad) Art hetrurifher Ges 
„waͤnder, geworfen; die dritte Figur ift one diez 
„ſes Gewand, Gine männliche Figur, mit bekraͤnz⸗ 
„tem Haupt, in einer kurzen Welte, welde, an 
„eine Säule gelehnt, mit geraden Beinen und Fis 
ben vorwärts fteht, fpielt jenen auf einer Schal: 
„mey gum Sang auf: neben demfelben auf einem 
a Bafament fteht eine Leyer. Zwiſchen ihm und den 
„tanzenden Figuren fteht auf gedadter Bafe cin 
„hohes Piedrftal, oder Gippus, und auf demfelben 
„eine eine Figur, welde nicht fehr kenntlich ift, 
„und ein indifher Bacdus mit einem Bart zu 
„fein ſcheint. Auf der andern Seite fteben drei 


„Thyrſi der tangenden Perfonen, wie an der Mauer, 
„und unterwarts ift cin Korb mit Früchten, deffen 
„Dedel abgenommen ift und hinter demfelben liegt, 
„nebſt einer umgeworfenen Flaſche. Die Umriffe 
„dieſes und des folgenden Gemäldes find diefem 
„fünften Stud vorgefcht. 

„Das zweite Gemälde von gleicher Größe ftetlt 
„die Fabel des Eridthonius vor. Pallas, wels 
„che dieſes Kind heimlich erzichen wollte, gab baffels 
„be in einem Korb vericloffen ber Pandrofos, des 
„Kekrops, Königs von Athen, Todter in Verwah= 
rung. Die zwei Schweftern derfelben, welde das 
„unver raute Pfand zu feben ſich nidt enthalten 
„tonnten, bewegten jene, den Korb zu eröffnen, 
„und fie faben mit Erftaunen cin Kind, welches 
„anſtatt der Beine Sdlangenfdwanze hatte. Die 
+ Sottin beftrafte diefe Neugier mit Rafırei an den 
„Tochtern des Kekrops, welche fid) von dem Fels 
„ſen der Burg zu Athen flürkten; Grichthonius 
„aber wurde in ihrem Tempel dafelbit erzogen. 
So erzählt Apollodor (Miblioth, 1. 3. e. 14.) 
diefe Fabel. Der Tempel ift auf der rechten Seite 
des Gemaldes durd ein einfaches Portal anges 
‚deutet, und ftebt auf einem Felſen (Buripid. Hip- 
„polyt. v. 30.); vor dem Tempel fteht ein großer 
„runder Korb, in Geftalt einer Gifta Myftiea, def= 
„ſen Dedel ein wenig geöffnet ift, und aus dems 
„ſelben riechen wie zwei Schlangen hervor, wels 
„ches die Fife des Eridthonius find. Pallas, mit 
„ihrem Spieß in dex linfen Hand, führt die rechte 
„Hand zu dem Dedel des Korbes, um benfelben 
‚ru Schließen ; zu ihren Füßen fteht ein Greif, und 
„auf einer Bafe ein Gefäß. Gegen ihe über fte- 
‚ben die drei Töchter des Kefrops, in Gebehrden 
„und in Action von Rechtfertigung und Entfchule 
„digung ihrer That, welde die Göttin ernfthaft 
„anſieht. Die erfte von den Todtern des Kekrops 
bat cin Diadem und Armbänder gegen die Andr 
Mel der Hand, wilde dreimal Herumgebhen. Aus 
„der a ſcheint es, daß es die Alteften von 
„allen alten Gemälden feien. 

„Der Befiger derfelben ftarb plöglih ım Monar 
„Auguſt 1761, ohne Iemanden von feinen Bekann— 
„ten den Ort der Enrdectung cröffnet zu haben, 
„welcher noch jetzt, da ich diefes fchreibe, (im April 
71762) unbekannt ift, aller Nachforſchung obnge= 
„achtet, die man angewandt. Nad) deffen Tod 
„bat fid) in einer Quittung von dreitaufend fünf 
„hundert Scudi gefunden; daß bderfelbe aus eben 
„dem Ort drei andere Gemälde, unter welchen 
„zwei von Figuren in Lebensgrößr waren, wegge— 
„holt: das cine ftellte Apollo mit feinem geliebten 
„Hyacinthus vor. Weiter if nichts von den: 
„ſelben betannt geworben, und die Gemälde find 
„vermuthlich nad) England gegangen, nebft dem 
„ſiebenten, wovon ich ebenfalls nur die Zeichnun— 
„gefehen, welded für viertaufend Geudi verkauft 
„worden, Die vornehmfte Figur iff Neptun, in 
„Rebensgröße, wie bie andern Figuren, nadend bis 
„auf die Mitte: vor demfelben fteht Juno mit 
„Miene und Gebehrden einer bittenden Erzählung, 
„mit einem kurzen Zepter in der Hand, in der 
„Ränge, wie ihn Juno (Beger. Spieiter. Antig. 
sp. 136,), und eine berfulanifde Figur hätt (Pitt. 
ntErcot. T. 1, tar. 24.) Neben derfelben ftcht 
„Pallas, welde das Geſicht nad) jener gewandt 
„hat, und aufmerffam zubört. Hinter dem Stuhl 
78 Neptun fteht eine andere junge weibliche 
„Figur, welde in ihrem Mantel eingehillt ift, und 
„voller Betrachtung das Geſicht mit der rechten 
„Hand geftügt hat, melde durch die linke Hand 
„unter dem Kilkonen'in die Höhe achalten if. Das 
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Mater auf derfetben gemait habe ,83) fo dient eben diez 
fes ungegründete Borgeben deffelben mit zum Beweis 
von der Vortrefflichkeit der beften Werke im Altertoum, 
da einige von denen, weldje übrig geblieben find, und 
gegen fo viel gerühmte Meifterftüce gering fein würden, 
große Schönheiten der Zeichnung und des Pinfels haben, 

§. 31. Die erften Gemälde wurden auf bie Wand 
gemalt, und fdon bei den Ghaldücrn wurden die Zim— 
mer auégemalt, wie wir bei bem Propheten lefen, 34 
welches nicht, wie jemand meint, von aufgehängten Ges 
mälden zu verfichen iff.85) Polygnotos, Onas 


„Gewand bes Neptun ift meergrün; ber Rod ber 
Juno ift weiß, und das Oberkleid lichtgelb; Pal 
„las ift rothlid) violet, und die vierte Figur duns 
„telgelb gekleidet. Ich habe irgendwo gelejen, daß 
eX bhetié eine Verfhwörung einiger Götter wider 
„den Zupiter entdedt, unter welchen Juno die vor= 
„mehmfte war; vielleicht iſt dicfelbe bier oorgeftellt, 
pind die jüngjte Figur ware Thetis.” 

Die Abbildungen von dem Gemälde mit ben 
tanzenden Figuren, und dem aus der Kabel des 
Erihthonius fichen nicht nur in ber erften Aus— 
gabe, fondern find aud in der Wiener Ausgabe 
wieberholt worden, obſchon ohne Beihreibung, 
weil man fpäterbin erfahren, daß diefe Gemälde 
nicht antit, fondern von Gafanova, nahheris 
gem Direktor der Dresdner Akademie, um Wins 
delmann zu neden, verfertigt worden, worüber 
zwiichen ihnen Unwillen entftanden, der gegenfeitig 
bis an Beider Tod gedauert, — Aus gerechtem 
Bweifel gegen die Unaͤchtheit biefer Gemälde haben 
wir die Beichreibung bderfelben zwar nicht in den 
ert aufgenommen ; aber fie ſchien ung wegen ihrer 
Deutlichteit und Lebendigkeit einen Plag in den Ans 
merkungen zu verdienen. — 

Wo diefe zwei von Gafanova untergefchobenen 
Gemälde, wenn fie anders nod eriftiren, fid) gee 

enwärtig befinden, wiffen wir nicht zu fagen. 
Dot will es faft fdyeinen, man babe fih, nachdem 
der Swed, unfern Windelmann zu täufchen, ere 
reiht war, nicht weiter viel um die Bilder befüms 
mert, — Wenn man bingegen auf das mehr er: 
wähnte Gemälde vom Jupiter und Ganymed 
einen bedeutenden Werth legte, und daffelbe ein 
wirkliches Eigenthum des Mr. Diel war: jo fann 
aud) dieſer Umftand zu beffen Gunften etwas beis 
tragen. 

Was Windelmann ferner anführt, um bie 
Acdhtheit der übrigen Gemälde, dic er zum Theil 
nicht einmat felbft gefeben, darzutbun, z. B. bie 
Quittungen u. f. w. ſcheint blos bie Fortfesung 
jener Taufdung gewefen zu fein, die zu dem Zwiſt 
mit Gafanova Gelegenheit gegeben. 

eyer-Sdhulze. 

Das Gemälde Jupiter und Ganymed eriftirte 
1796 nod in Rom bei cince Madame Smith, 
der Erbin des franz. Edelmanns, welder es auf 
einer Reife nad Neapel an fid) bradte. Hoͤchſt 
wahrſcheinlich gehörte es zu den herkulaniſchen Ents 
dedungen. Bekanntlich (2) hat Mengs dieſes Ger 
maͤlde reftaurirt, und dies gab den Anlaß zu dem 
Geruͤcht, alé ob Men gs cs felbft gemacht hätte. 
Gewis ift es, daß es alle Charaktere. des aͤchten 
Altertbums an fich trägt! irt. 

83) 4 35. e. 10. sect. 37. n. 23. Sed nulla gloria 
artifienın est, nisi earum, qui tabulas pinxere. 
Ringelmann madt aus dicfen Worten einen 
Schluß, der nicht nothwendig aus ihnen hervor— 
geht. Meyer⸗Schulze. 

84) lerem. e. 22. 0. 14. Caper, Lett. p. 363. 

85) Die berühmteften Gemälde Polygnots waren, 
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taé,86) Paufias und andere berühmte griechiſche Max 
ler,87) zeigten fic) in Auszierung veridjedener Tempel 
und öffentlicher Gebäude; Apelles felbft foll zu Pere 
gamus einen Tempel ausgemalt haben.*s) Es gereicht 
zur Beförderung der Kunft, daß, weil ausgefchlagene 
Simmer mit Tapeten nicht üblich waren, die Zimmer bez 
malt wurden: denn die Alten lichten nicht die Wände 
blos anzufehen, und wo es zu koſtbar war, diefelben 
mit Figuren anzufüllen, wurden fie in veridiedene ans 
geſtrichene Felder durdy ihre Leiſten eingetheilt. 

§, 32. Ich bin in der Befchreibung diefer Gemälde 
nad dem Grundfag verfahren, daß man fdreiben follte 
oder unterlaffen, was wir winfdten, daß die Alten 
gefchrieben oder nicht gefchricben hätten: denn wir wire 
den es dem Paufanias Dank wiffen, wenn er uns von 
vielen Werken berühmter Maler cine jo umftändliche Bee 
ſchreibung, als von Polygnotos Gemälden zu Dels 
Phos gegeben hatte, 59 

§. 33. Was die Zeit betrifft, in welder die fowohl 
in und bei Rom, als in Herfulanum gefundenen Ger 
mälde gemacht worden, fo ift von den mehrften dargus 
thun, daß fie von ber Kaifer Zeiten find, und von ans 
dern gicbt eben dieſes der Augenfhein; denn fie find in 
den verfchütteten Kammern des Pallafts der Kaifer, 
oder in den Bädern des Titus gefunden worden. Die 
barberinifhe Roma ift augenfcheintich von fpäterer Zeit, 
und bie im ovidiihen Grabmal waren, find wie biefes, 
von der Zeit der Antonine, welches die. dafelbft gefun= 
denen Inſchriften beweifen. Die Herkulaniihen (die 
vier zuletzt gefundenen ausgenommen) find vermuthlidy 
nicht alter, als jene; denn erftlich ſtellen die mebrften 
berfelben Sandfchaften, Hafen, Lufthaufer, Walder, Fir 
ſchereien und Anfidyten vor, und der erjte, welder diefe 
Art Malerei anfing, war ein gewiffer Ludiuss0) zu 


wie befannt, in der Poccile zu Athen, auf ber 
Burg in den Vorhallen gum Parthenon, im Tem⸗ 
pel der Diosturen und in der Leſche au Delphi. 
S. Böttigers Ideen zur Ardhaotogie der 
Malerei Seite 274. Mever-Shulze. 

86) Onatas, cin Sohn des Malers Micon, gee 
bürtig aus Aegina, berühmt als plaftifder Kuͤnſt⸗ 
ler und Erzgieher, (Pausan. Z. 5. e. 25.) malte im 
Tempel ber A9nrüz Ageles zu Plataca ben erften 
a der Argiver gegen Theben. (Pausan. /. 9. 
Cc, 7 

Ob dieſer Micon eine Perfon war mit dem oben 
angeführten Maler und Bildhauer Micon aus 
Athen, ift ameifelhaft, vgl. Car. Muolleri Aegine- 
tica p. 105. Thierfd Epochen der gr. Kunft, 


II, 38. 60. Siebelis. 
87) Pausan. 4 2. e. 27. Plin. 4.35. e. 11. sect. 
40, 


88) Solin. Polyhistor. ec. 27, p. 38. in fine. 

89) Ohne uns hier in cine umftandlide Unterfudung 
über die von Paufanias gemadte Bridreibung 
der Gemälde bes Polygnotos gu Delphi einzu— 
laffen, berufen wir uns vielmehr auf Bottiger 
in feinen Ideen zur Arhäologic der alten 
Malerei ©, 26, ff, wo man dic nöthigen Nad= 
weifungen angeführt findet. Meyer⸗Schulze. 

90) Man vergleihe Plinius z 3. ¢. 10. sect. 37, 
n. 23. Man vergleide die Borrede zu den Ans 
merfungen zur Gefhidte der Kımft. 

(Müller Hdb, p. 230. §. 200. m, 1.) 


Bon ber Malerei ber Alten. 


Auguftus Zeiten. Die alten Griechen waren nicht für 
leblofe Borftellungen, welde nur das Auge beluftigen, 
den Berftand aber miffig laffen. Auch zeigen die daſelbſt 
angebrachten gang ausfhweifenden Gebäude und deren 
ungründliche und abentheuerlidhe Bierrathen, daß es Are 
beiten von Zeiten find, in welchen ber wahre gute Ge- 
fhmad nicht mehr regierte.91) Wie wir von Gemälden 
diefer Zeit urtheilen follen, lehrt Plinius, wenn er 
fagt, daß damals die Malerei ſchon in den legten Zuͤ⸗ 
gen lag. 

§. 34. Mach der hiftorifchen Anzeige der in Rom und 
vornehmlich in bem herkulaniſchen Mufeum befindlichen 
alten Gemälde, wird ber Lefer wiffen wollen, ob dies 
felben griedifdjen ober römifhen Kunftlern zugefchries 
‚ben werben fonnten, und ich wuͤnſchte biefes Berlangen 
zu erfüllen; aber unfere Kenntniß ſcheitert bei der Ber 
ftimmung diefes Unterfhieds ;92) und wenn auf ber einen 
der oben erwähnten Zeichnungen auf Marmor, in gedach⸗ 


91) Windelmann fährt fort: „Es beweifen aud 
„dieſes die dafelbft gefundenen Infchriften, unter 
„weichen keine einzige vor der Kaifer Zeit ijt, Bon 
„den älteften will id) ein paar anführen: ’ 

DIVAE’ AVGVSTAE- 
L* MAMMIVS: MAXIMVS: P- S: 





ANTONIAE: AVGVSTAE: MATRI- CLAVDI- 
CAESARIS- AVGVSTI- GERMANICH PONTIF- MAX. 
L’ MAMMIVS. MAXIMVS: P- S- 


Verſchiedene find von Vefpafians Zeiten, wie bicfe: 

IMP- CAESAR: VESPASIANVS- AVG: PONT- MAX: 

TRIB: POT: Vill. IMP. XVII COS VIl- DESIGN: VIN- 

TEMPLUM: MARTIS: DEUM- TERRAE- MOTV- CON- 
LAPSVM- RESTITVIT- 


Wir glaubten diefe Infdjriften und was biefelben 
betrifft, aus dem Tere in die Anmerkungen vers 
weifen zu müffen. Mever-Schulze 

92) Freilid) reicht unfere Kenntnis nicht bis dabin, 
zu beftimmen, ob der Maler Grieche oder Roz 
mer gewefen, Welchen Nugen konnte dies aud 
haben, da einmal ausgemadt ijt, daß die Römer, 
oder beifer die Kunſt zur Zeit der Romerbherrfdaft 
nur Nachahmung der volllommneren Kunft bei ben 
Griehen geweſen, ohne fi durch Eigenthuͤmlich⸗ 
keit des Stols zu unterfdeiden. Aber wenn wir 
antife Malereien betradten, unbelümmert, ob fols 
de von einem gebornen romifhen Burger, ober 
von einem Griechen, freien, Freigelaffenen oder 
Sklaven verfertigt find, fo muß es nicht weniger 
moglid fein aus dem Styl der Arbeit über die Zeit 
zu urtheilen, welder fie angehören, alé diefes nad 
Windelmanns und Anderer Meinung in Hin: 
ſicht plaftiiher Dentmale möglih if. Bellagen 
muß man cö im Namen der Wiſſenſchaft, daß nod 
fein Allerthuméfundiger von bewährten und aus— 
reihenden Kenntniffen Gelegenheit hatte, die Ue— 
berrefte der antiten Malerei, befonders dic im 
bertulaniihen Mufeum mit Mufe zu ftudiren. 
Köftlihe Schäge dicfer Art find nod wirklich vors 
handen, und dennoch ijt die Malerei der Alten, ihre 
Eigenihaften und ‚unendlichen Verdienſte fo wenig 
bekannt, daß mande Kunftrichter noch jegt Iweifel 
Außern, ob nicht die neuern Maler und fogar die 
ber gegenwärtigen Zeit ben antiten Meiftern weit 
überlegen feien. Meyer⸗Schulze. 
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tem Mufeum, nicht der Name ded athenienfifchen Malers 
felbft ware gefegt worden, würden wir zweifelhaft fein 
über die Nation diefer Malerei. Unleugbar ift es, daß 
fic) die Romer bereits in den Alteften Seiten griechiſcher 
Mater bedient, 93) and) fogar in Beinen Städten, wie 
zu Ardea, ohweit Rom am Meer, geihab, wo ber 
Tempel der Juno ausgemalt war von Marcus Lu— 
dius, cinem Griechen aus Actolien, welder cin Helo— 
te ober ein geflüchteter ſpartaniſcher Leibeigener war; 
ber Künftier hatte feinen Namen in romifder Sprache 
und mit Budftaben von fehr alter Form auf fein Werk 
gefegt. 9% Cs fcheint aus dem Zufammenhang beffen, 
was Plinius erzählt von zwei griechifchen Malern, 
Damopbilos und Gorgafos genannt, die einen 
Tempel der Geres in Rom ausgemalt, und ihre Namen 
unter ihre Gemälde gefegt haben, daß biefes nidjt in 
fpateren Zeiten der Republit geideben fei.99 Wahr: 
ſcheinlich iſt demnach, daß die mehrſten übrig gebliebe— 
nen Gemälde von Griechen verfertigt worden, ba bee 
mittelte Perfonen unter den Römern Maler, die Kreis 
gelaffene waren, in ihrem Dienft hatten, welded folg- 
lid) keine Romer waren; 96) wie zu beweifen ift theils 


93) Indeffen gab es aud) römische Mater wenigftens 
feit dem fünften Jahrhundert nad) Erb. Roms, 
Fabius malte im Jahr Roms 450 den Tempel 
der Salus aus, und jpäter madte Pacuvius ein 
Gemälde für den Tempel bes Herkules. Plin. 2 
35. ec. 4. sect. 7, Windelmann gedentt dicfer 
Künftter aud) im Folgenden, Und wenn diefe Ma: 
lee geborne Romer waren, warum follte «8 nicht 
nod) andere gegeben haben? — Wielleidt war auch 
jener Papirius Vitalis ein Maler, welder ges 
nannt ift in einer Infchrift der Villa Mattei. Spon. 
Miscell, erud. ant. sect. 6. p. 229. Monum. Mat- 
tharj. T. 3. el. 10, tab. 62, ». 10, p. 119. Fea. 

(Müller Hdb. p. 192. m. 2.) 

94) Pin. 4 35. e. 10. sect. 37. — Daß bie Infhrift 
an dem Gemälde des Ludius im Tempel zu Ars 
dea vom Künftler ſelbſt gemacht fei, erzählt Plis 
nius nit. — Aud Gruter in feinem TAesaur, 
Inseription. p. 1065. bat diefe Inſchrift. Der hier 
genannte Markus Ludins ift nicht mit einem 
Künftier gleihes Namens, ben Windelmann 
früher genannt, zu verwechſeln. 

Meyer-Schulze. 

95) 7. 35. e. 12. sect. 45. Fea hat hier Windel: 
manns Worte nidt ganz ridjtig verftanden und 
fid) daher zu einer Anmerkung verleiten laffen, in 
welder er die Zeit, wo bie genannten Kuͤnſtler ges 
lebt, richtiger alé Windelmann zu beftimmen 
glaubt, Meyer⸗Schulze. 

96) Die Roͤmer hatten beſondere Sklaven zum Ma— 
len, wie folgt aus gf. De rei vind, I. forte guod 
pictorem 28, und 4. Inde Neratius $. 23. Item 
Julianus 3. ff. Ad leg. Aquil. Wenn fie diefen 
Sklaven bie Freiheit fchenkten, mußten diefelben 
verfprehen, daß fie als Freigelaffene dices oder 
jenes Gemälde, was ihren vorigen Herrn belichte, 
ohne Bezahlung maden wollten. ff. 7. Hae operae 
23, De oper. libert. — Aber wird man behaupten 
fonnen, daß diefe Sklaven und Freigelaffenen, wels 
che fi mit ber Malerei abgaben, geborne Gries 
en waren, und daß ihre Werke bie bier aufges 
zählten und andere in Rom gemadten find? — Um 
eine foldje Meinung beweifen zu können, müßte 
man zuerft darthun, daß foldje Maler als Sklaven 
nad Rom geführt worden vor ben Zeiten des Aus 
guftus nad) der Eroberung Griechenlands, ober 
fpäteftens zu den Zeiten des Auguftus felbft, wie 
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aus bem Namen eined Kuͤnſtlers von foldem Stand] nige Gemälde ausgenommen, bie, wie ich angezeigt, 


unter ben kaiferlihen Bedienten, auf einer antiatifden 
Infchrift im Gapitol,97) theils aus der Nadridjt von 
einem ausgemalten Porticus zu Antium, welden Nero 
mit Klopffedter-Figuren durch einen Freigelaffenen hatte 
auszieren laffen.98? — Der griehifhen Kuͤnſtler vor— 
züglihe Achtung in Rom und unter den Kaifern ift bee 
fannt, unter den herkulaniſchen Gemälden zeigt biefes 
die griedifde Unterfchrift der Mufen.99) Da nun, eis 





aus bem B. 10. 8. 3. und B. 11. K. 1. hervor: 
geht, weil die Grichen, nachdem fie einmal befiegt 
waren, nidt weiter in Sklaverei gerathen konnten; 
ferner müßte man aud) beweifen, daß diejenigen, 
welche fpäter lebten, gang ihren Styl veränderten, 
bie von Lubius unter Auguftus eingeführte Mas 
nier annahmen, und nad) dieſer Manier in diefen 
Jahren die angeführten. Gemälde zu Rom, zu 
Herkulanum, Stabiae und Pompeji, melee 
alle, wie Windelmann (B. 8. 8. 3.) behaup⸗ 
tet, nad) der Manier des Cudius gearbeitet find, 
verfertigten, und biefes möchte wohl ſchwer zu bee 
weifen fein. — Hoͤchſtens modten wir zugefteben, 
daß zu den Sciter bes Auguftus einige zu Stlas 
ven gemachte grichifde Mater, z. B. jener He— 
rafla, ein Kreigelaffener der Livia, welder ere 
wähnt wird in einer Infchrift zu einem Golumbas 
rium der Freigelaffenen und Sklaven diefer Kaife: 
tin (Gori ». 126.) in ber Manier des Ludius eis 
nige Gemälde gearbeitet haben, Aber nad diefer 
Beit werden nur griechiſche Künftter, welde, um 
ihr Gluͤck in der Hauptftadt zu maden, nad) Rom 
kamen, dort gearbeitet haben, oder romifde Das 
ler, wie der oben angeführte Papirius Vitalis, 
ferner O. Pedius, der Redhtsgelehrte Antiftius 
Labeo, welche zu den Zeiten des Auguftus leb— 
ten, und Zurpilius, ein romifder Ritter, wels 
cher zur Zeit des Plinius blübte. (Plin. 7. 35. 
0. 4. sect. 7.) Oder es werden Sklaven aus bar: 
barifden Nationen, oder ihre Söhne gewefen fein, 
welde in Rom bie Kunft erlernt, wie diejenigen, 
von welden in dem eriten der oben angeführten 
Gefege die Rede ift. — Gewiß konnen die Gemälde 
in den Bädern des Titus nicht eine Arbeit jener 
griehifhen Sklaven fein; vielmweniger bie auf dem 
Mons Esquilinus gefundenen, wenn fie anders zu 
den Zeiten ber Lucilla gearbeitet find; eben fo 
wenig die vom Mons Palatinus. Won wem bie 
albobrandinifhe Hochzeit verfertigt ift, weiß 
ich nicht zu beftimmen; aber gewiß ift fie nidjt das 
berühmte Gemälde des Edion, welder um bie 
107. Olymp. in Griechenland malte, wie Dutens 
behauptet, (Origine des decoue. etc. T. 2. P. 3, 
chap. 11. §, 281. ». 2.) denn ber Gegenftand bier 
fed Gemäldes war fehr verfdicben von dem auf 
der albobranbinifhen Hochzeit, indem cs eine alte 
Frau vorftellte, die einer neu vermählten Braut eine 
Lampe vorträgt, welche leatere ſich durch Scham⸗— 
haftigteit auszeichnet, (Plin. 4. 35, ec. 18. weet. 36, 
+9 Fea. 

(M. f. Müller Hdb. d. A. u. 8. p. 137, m. 
3, z. Ende. p. 236, § 209, Note 1. Meyer ©. 
db. R. 1. 170, 172.) 

97) Vulp. Tab. Antiat. illustr. p. 17. 

98) Plin. 2. 35. e. 7. sect. 33. Nicht blos einen 
Porticus ſchmuͤckte der Freigelaffene bes Nero, als 
er zu Antium ein Fedjters Spiel gab, mit Gemäl- 
den, fondern alle Offentlide Portici (publicas 
porticus,) Meyer: Schulze. 

99) Die gemalten Figuren ber Mufen, weihe Win: 
delmann bier berührt, haben jede ihren Namen 
auf dem Bafament, worauf fie zu ftehen fcheinen, 


eer nn —— —— — 


aus einem herkulaniſchen Tempel gezogen worden, die 
uͤbrigen in Landhaͤuſern und andern Wohnungen ſtanden, 
fo find vermuthlich aud) dieſe Stuͤcke Arbeiten freigelafs 
ſener Maler. Es ſind aber unter den herkulaniſchen 
Gemälden aud) Stuͤcke eines roͤmiſchen Pinſels, wie die 
lateiniſche Schrift auf den gemalten Rollen Papier be— 
weift; und während meines erſten Aufenthalte daſelbſt im 
Jahr 1759, fand fid) eine fhone halbe weibliche Figur im 
Kleinen, welde in ihrer Art fo fon ift ale irgend eine 
andere dafelbft, und neben welder die Buchftaben DIDV 
gulefen find. Died von mir angeführte Stud konnte von 
einem Freigelaffenen, dec in Rom erzogen oder geboren 
worden, gemalt fein, 100) Eben biefes deutet Plinius 
Klage über ben Verfall der Malerei an, da er als eine 
der Urfaden davon angicht, daß dieſe Kunft theils vor, 
theilé zu feiner Zeit nicht vom gechrten Perfonen geübt 
worben, (non est spectata bonestis manibus). 101) Es 
war jedod) die Malerei nicht aus Geringfhägung ders 
felben eine Befhäftigung der Freigelaffencn geworben; 
denn es fcheint, daß Amulius, welder das goldene 
Haus des Nero ausgemalt hatte, und Gornelius 
Pinus nebft dem Accius Priscus, bie in dem 
von Vespaſian wicderhergeftellten Tempel ber Tugend 
und der Ehre ihre Kunft zeigten, roͤmiſche Bürger ges 
wefen, 102) Unterbeffen da wir wiffen, baß in Griechens 
land die Kunft der Zeichnung und befonders bie Maz 
lerei nur von Perfonen freier Geburt geübt worden, 
unter ben Römern aber fid) bis auf die Freigelaffenen 
\erniebrigt hatte, fo war die gefallene Würde der Mar 
lerei eine von den Urjaden der Abnahme derfelben bee 
reité unter den Kaifern, fo daß fid) Petronius bes 
tlagt, es finde fid) in derfelben nicht die mindeite Spur 
der ehemaligen Meifterfchaft. 108) Zu biefem Fall der 
Malerei gab einen großen Anlaß die unter Auguftus 








sefchrieben. In ben Pitture antiche d’Ercolnns 
findet man T. 2. tav. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. Abe 
bitdungen bderfelben. Wobei nod anzumerken ift, 
daß tar. 1. einen dazu gehörigen Apollo barftellt, 
bie Figur der Euterpe aber im ber Reihe fehlt. 
Mever-Schulze. 

100) Man fehe bes Autors Briefe an Biancont, 
fo wie bdeffen Sendfhreiben an ben Grafen Brühl. 

101) 7. 35. e. 4. seet. 7. 

102) Plin. 7. 35. e. 10, sect. 37. Daf Amulius 
ein römifcher Bürger gewefen, möchte wohl aus 
dem Zuſatz herzuleiten fein, daf er fteté in der To— 
ga (semper togatas) gemalt. — Für den Gornelius 
Pings, und Accius Priscus findet fi in den 
Alten, fo viel wir wiffen, keine Stelle, dic Wins 
delmanns Muthmaßung beftätigte. — In lunii 
Catalog. sub voc, Amulius ift bie eben angeführte 
Stelle des Plinius gang verfdieden abgedruct 
von ben gewöhnlichen Ausgaben ; dic abweichenden 
Lesarten find vorgeblih aus Handfdriften genoms 
men, die Ifaacus Voſſiué verglihen. Amu— 
lius wird Fabullué genannt, Uns fdjeint die 
gewöhnliche Leéart bei Weitem die richtigere. — 

Mever-Schulze, 
(Gornelius Pinus und Accius Priscus, Wands 
maler bes Zempeld Honos und ber Virtus. 
M. f. Müllers Hdb. d. Ard. p. 236. Note.) 

103) Satyric. e. 88. p. 524. (inter quas Pictura ne 

minimum quidem sui vestigium reliquisset.) 


Meyer-Schulze. 


i~ 
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burd) Ludius eingeführte neue Art derfelben, die Sims: Diefe Bctradtung geht nur auf ben 3uftand der Mar 


mer mit Landfdaften, mit Abbildungen von Seehafen, 
Wäldern und anderen unbedeutenden Dingen auszuzie⸗ 
ren, (08) worüber fih aud) Vitruv beflagt, indem er 
anzeigt, daß vor dicjen Seiten der Inhalt ber Gemälde 
an den Wänden Iehrreich gewefen, und aus ber Ges 
ſchichte der Götter und Helden genommen worden, folg⸗ 
lid) cine heroiſche Malerei konnte genannt werben. 105) 


104) Plin. 2. 35. e. 10, seet. 37. Bei ben Griechen 
war dicfe Art ber Malerei ſchon dreihundert und 
mebr Sabre vor Ludius bekannt, wie Plato bee 
weit. Critias prine. 

105) Wie fruchtbar an Ideen die griehifhen Maler 
aud) waren, fo verfuchte dennoch keiner, fo viel 
aus den Nachrichten der Alten erhellt, ſich von dem 
allgemein angenommenen Grundfag, nur befeclte 
Gegenftande zu malen, zu entfernen; im entgegens 
gejegten Fall würden fie geglaubt haben ihre Kunſt 
und fic) felbft berabzumürdigen. Unter fo vielen 
Malern fand fic) faum einer, welder fi) bemübte, 
laͤcherliche und komiſche Gegenftinde darzuftellen. 
Ein ſolcher war Pyreicus, welcher, um ſich vor 
andern auszuzeichnen, Barbierſtuben, Scufterbur 
den, Gel, Gemüfe und dergleiden malte; (Plin. 
1. 35. ©. 10. seet. 37.) ferner Golados, welder 
komiſche Stüde lieferte, der Gallot feiner Zeit; Ans 
tipbilus arbeitete Kleinigkeiten, aber aud) komi— 
fhe Gegenftände, (Plin. 4. e.) von Plinius co- 
micas tabellas genannt, und diefes waren nad 
Gaylus (Refler. sur quelg. passag. du 1: 35. de 
Pline, 2. P. Acad, des Inscript. T. 25. Mem. p. 
182.) wahrſcheinlich Tafeln, ausgeftellt über dem 
Eingang zu den Theatern, wie nod) heut zu Tage 


lerei gu ben Zeiten der Kaifer, aus welchen biejenigen 
Gemälde find, die wir Eennen, von biefer Kunft aber 
unter ben Romern zur Beit ber Republié wird im viers 
ten Kapitel bes folgenden Buchs Anzeige gefchehen. 106) 


in Italien Sitte ift, welche in verfchiebenen Eleis 
nen Abrheilungen die Hauptmomente der gerade an 
einem Zag zu gebenden Komödie vorftellten. Gin 
ſchoͤnes Gemälde von einem unbetannten Künftler 
ftand auf dem romifden Forum (Plie. 4 35. ec. 5. 
sect. 8.); c8 ftellte einen Gallier vor, der auf eine 
hafliche Weife die Zunge auöftredte. — Zu biefen 
genannten Malern kann man aud ben Paufon 
zählen, beffen Windelmann fpäter erwähnt. 
(Aristutel. de republ. 1. 8. ¢. 5, in fine.) Ginige 
haben fogar die Götter in Garritatur barzuftellen 
gewagt. So malte Ktefilohos, ein Schüler 
bed Apelles, (Plin. 2.35, e. 11, sect. 40. a. 33.) 
einen Jupiter, welder mit einer Haube auf dem 
Haupt den Bachus gebärt, wie cin Weib ftöhnt, 
und von den Göttinnen Hebammendienft erhält. 
Etwas Achnlihes malte der Urheber der hetruris 
Then Vaſe B. 3. 8. 4. 8. 34., auf welder die 
Liebfhaft des Jupiter zur Alkmene vorges 
fteue if. In den Denfmalen x. 190. Man vers 
gleiche B. 3. R. 4. § 34. ‘ea. 

Um Plinius mit Paufanias wegen Kolades 
in Ucbereinftimmung zu bringen, wollte man bie 
unverborbene Stelle bes Legtern I. 8. 5. corris 
giren. Siebelis. 

(Man vergl, Müllers Hob. d. A. u. K. p. 163. 
§. 163, Note 1. 3. 5.) 

106) B. 8. 8.4. 


Biertes Kapitel 
Bon der Materei ſelbſt und beionders von dem Coforit. Gon 


riffen von weißer Farbe auf einem dunklen Grund gee 
fegte Figuren find nod jegt in ben alten Gräbern von 


der Maferei, die Monodroma biek. — Die mit Weik nemas | Tarquini bei Korneto zu fehen. Diefe Art von Males 


war und Erflärung des Ariſtoteles. — Die mit Noth aemalt | 
war, — Monodremara anf Oefäken von nebrannter Erde. 
— Bon dem Hauptton in dem Colorit, — Bon der Art und 
Aerie der Dialerei auf der Wand insbefondere. — Bon be: | 


matten Statuen. — Bon dem Cbarakter cimger alten Mas | — 


ter. — Bon der Materei in Mojait. — Bon dem Gebrau- 
che des Mofa. — 


§. 1. Was endlid) die Ausführung ober die Mas 
lerei felbft betrifft, fo war dieſelbe anfangs nur einfaͤr⸗ 
big, und die Figuren wurden mit bloßen Linien von cis 
ner einzigen Barbe, die gewöhnlich roth, und Binnoz| 
ber oder Mennig war, entworfen;!) zumeilen wur⸗ 
de anftatt ber rothen Farbe die weiße genommen, wie 
Beurié zu malen pflegte;2) und dergleichen mit Um- 








1) Plin. 7. 33. e. 7. sect. 39. 

2) id. 1.35. e. 9. sect. 36, x. 2.— Hirt in feiner Bor- 
lefung sur les différentes methodes de peindre chez 
les anciens, p. 4. vom Iahr 1799 will dieſe Manier 
des Zeuris nicht von der Aufzeichnung in Kreide 
auf ſchwarzen Grund, wie Windelmann es meint, 
verftanden wiffen, fondern bezicht die Worte des 
Plinius (pinrit et monochromata er albo) auf 
die Manier, welche man en camayeu nennt. Aud 
Bottiger (Ideen zur Archäologie der alten Maz 
lerei G. 153.) ftimmt für diefe Erklärung. 

Meyer-Schulze. 


rei hieß Monodroma,3) das ift, mit einer einzigen 
Barbe, 4) 
6:2. Die blos mitweißer Farbe ausgeführten Ge: 


3) Ueber bie Monodromen der Alten ift befonders 
lefenéwerth Böttiger (Ideen zur Arddologie der 
alten Malerei ©. 160—172.) und was in biefem 
Buch über die Art der Malerei mit großer Gelehre 
famteit sufammengeftellt worden, fcheint uns $ea's 
Anmerkung über die Monodromen überflüffig zu 
maden. — 

4) Nod ein höheres Alter als die Malereien mit ¢ is 
nien ober Umriffen von einer Farbe, ſcheinen die 
filhouettenartigen Figuren gehabt zu haben, an 
welchen bie ganze Geftalt mit dunkler Karbe übers 
ftrihen ift, fo daß fie fid) auf chen die Meife wie 

ewoͤhnliche Scattenriffe vom hellen Grund unters 
Pheiden. Solche Figuren finden fih auf den allerr 
Alteften Gefäßen von gebrannter Erde; fie find aber, 
wie der beffere Styl und Zeichnung von andern 
vermuthen laffen, aud) nod in fpätern Zeiten ger 
braͤuchlich geweſen. 

Gemalte Umriſſe oder Monochromen von wei: 
fer Farbe auf dunklem Grund find noch in den 
Bäbern des Titus vorhanden, wo cin ganzes Zime 
mer mit benfelben geziert ift, und von gleicher Art 
werben im herkulanifhen Mufeum einige Stüde 

‚ aufbewahrt; ef. Böttiger Ideen zur Archäologie 
der Malerei ©. 160. f. Meyer- Schulze. 
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mälde ſcheint Ariftoteles5) mit dem Worte Aruxo- 
zoupeir haben andcuten wollen. Denn er fagt, baf 
diejenigen Tragddien, wo man den Ausdruc der Lei 
denfchaften nicht gefucht, oder nicht gluͤcklich in demfels 
ben gewefen, eben fo anzufehen find, als Gemälde, 
denen es am Ausdruct fehlt, weiche, wenn der Maler 
aud bie fchönften Farben auffege, den Beſchauer ba= 
durd) nicht mehr reigen würden, als derjenige, ber vdl⸗ 
lig mit Weiß malt (Aevxoygugpnnas sixora), wo er viel 
leicht auf den Zeuris deuten wollte, da biefer, wie 
gemeldet ift, auch mit diefer einzigen Barbe au malen 
pflegte, und zugleih, wie der Philofoph kurz zuvor 
anmertte, feinen Gemälden keinen Ausdrud (40406) 
gegeben. Man vergleiche mit diefer Auslegung dicjeni- 
ge, die Daniel Heinfius gegeben, weldjer zul iev- 
xoyguprous txore Überfegt: quam qui ereta singula 
distincte delineat, woraus erhellt, daß biefer Gelehrte 
keinen beutlihen Begriff von diefen Worten gehabt has 
be. Gaftelvetro welder die Poetik des Ariſtoteles 
ſchlecht verftanden und erklärt hat,?) ift bier gang und 
gat irrig, wenn er eben die Stelle, von welder die 
Rebe iff, überſetzt: Percio che cosa simile avviene 
ancora nella pittura, poiche cosi non diletterebbe al- 
tri, avendo distesi bellissimi colori cunfusamente, co- 
me farebbe se di chiaro e di scuro avesse figurata 
un’immagine. Ift in biefer Auslegung bie geringfte 
Spur des Worts Arxozgugeir? Ucberdem fest Arifto- 
teled in Aevxoyynpeiy Beine Vollkommenheit, führt es 





5) Poetic, c. 6, p. 8. Die Worte des Ariftoteles 
(Aeveoygegpnoas eixore) find nicht, wie Windels 
mann behauptet, auf die blos mit weißer Farbe 
ausgeführten Gemälde zu beziehen, fondern 
vielmehr auf einen blos ftiggirten Umriß mit 
weißer Kreide, und bilden einen Gegenfag mit ben 
vorhergehenden Worten (el yay res draisipes trois 


die Maler tadelt, welche die fdponften Farben zwar 
in Menge aber ohne Ordnung, ohne die nothmwen: 
dige Rucfidt auf Lide und Schatten auftragen. — 
Mit diefen Malern verhält es ſich eben fo, wie mit 
den kurz vorher getabelten Zragödienfchreibern, wels 
che ihren Perfonen unaufboriid) moraliſche Aus- 
ſpruͤche, große edle Gedanken in ben Mund legen, 
ohne auf die Iwedmäßigkeit und Schicklichkeit zu 
feben. — Herrmann überfegt daher ganz richtig: 
Nam si quis tabulam pulcerrimis pigmentis fuse 
illeverit, haud perinde delectaverit, ac si creta 
delinearerit imaginem. In welder Bedeutung 
das Wort Aevxoyyageiw fonft nod) bei ben Alten 
vorfommen mag, überlaffen wir Andern zu beftims 
men. Böttiger Ideen zur Archäologie der Maz 
lerei ©. 152. 153, giebt mehrere Notizen über diez 
ſes Wort. Meyer-Sdulze. 

6) Antike Gemalde, blos mit weißer Farbe auf duns 
tein Gründen ausgeführt, obngefabr auf die Art, 
wie man Grau in Grau zu nennen pflegt, mag 
es gegeben haben. Uns ift indeffen fein foldjes 
Stic bekannt, und wenn nod) cinige vorhanden 
fein follten, wäre es duferft widjtig, genaue Nad: 
richten davon zu erhalten, weil die Alten wabre 
ſcheinlich in ihrer Malerei bas Licht beffer als bie 
RNeucrn beobadtet haben, und cine andere vorzuͤg⸗ 
lichere Anfhauungsmeife ber beleuchteten und bez 
{chatteten Partien zu befolgen pflegten. 

Meyer-Schulze. 

7) Gaftelvetro in feiner Ueberfigung: fa Puet d’Ari- 

stot. volgar. P, 3, p. 134. 
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auch nicht an, wie es der italienifche Dollmeticher vers 
ftanden bat, ald einen Gegenfag der ganzen Rede, fons 
dern nur alé einen Gegenfag des erften Gages feines 
von ber Malerei genommenen Gleidniffes. 

$. 3. Bon ber zweiten Art der Monodromata, 


ober bie allein mit rother Farbe gemalt find, baben 


fih erhalten die vier oben gedachten Zeichnungen auf Baz 
fein von weißem Marmor in dem berkulanifhen Mufeum, 
welche beweifen, daß diefe erfte und urfprüngliche Art 
der Malerei beftändig beibehalten worden ift. Die rothe 
Barbe dicfer vier Stüde ift, wie ich angezeigt, unter 
dem glibenden Auswurf des Vefuns ſchwarz geworben, 
bod) fo, daß man bier und ba die alte rothe Farbe 
fpüren fann. 7 

§. 4. Die häufigften DenEmale biefer Art Malerei find 
endlid) die Gefäße von gebrannter Erde, von welden bie 
mebrften nur mit einer einzigen Farbe gemalt und alfo 
Monodromata zu nennen find, wie biefes im viers 
ten Kapitel ded britten Buds $. 34. angezeigt wore 
den; und eben fo werben nody jegt vielleicht in allen 
Ländern der Welt Gefäße gemalt. 8) 

$. 5. Da endlid) die Kunft der Malerei höher ftieg, 
und Licht und Schatten in derfelben war erfunden wors 
den, ging man nod) weiter, und es wurde gwifden 
Licht und Schatten die eigene und natürliche Farbe eis 
nev jeden Geftalt gefegt, welche die Griechen den Ton 
ber Farbe nannten, fo wie wir uné nod jegt auszus 
brüden pflegen, wenn wir fagen: ber wahre Ton ber 
Zarbe.99 Denn Plinius fagt: cs fei diefer Glanz 
(wie er das Wort Ton überfegt) etwas anderes alé das 
Lit, und zwifchen Licht und Schatten; denn Licht und 
Schatten geben nicht die wahre Farbe eines Vorwurfs. 10) 
So dint mid, müßte diefe dunkle Stelle verftanden wer: 
den, welche man auf verfchiedene Weife ausgelegt hat. 


i ; ‘ | Hierdurd gelangte man zur Vollkommenheit in dem Co— 
zuhhlzors gapnuxoız zviqr), in welden Ariftoteles ı® % gelang 3 » 


lorit durch die Harmonie ber Hauptfarbe, und der ger 
brodjenen und gemifdjten Karben, deren Bermifchung 
mit einander bei den Grichen dguoyy hieß, wie Plis 
niué an eben dem Ort Ichrt. Die hoben und ftarfen 
Farben hießen bei den Römern Satori, und bie flauen 
Farben und vom nicbrigern Ton Dituti. 11) 





8) Das eigentliche Verfahren ber Alten, fowohl was 
die Behandlung der Erde betrifft, als auch die 
Bereitung der ſchwarzen Farbe ift nod) immer nicht 
genau bekannt. Meyer⸗Schulze. 

(Muͤller Hdb. p. 431. n. 2. zu Ende.) 

9) Ueber die allmälige Ausbildung der Zeihnung und 
Malerei bei den Griechen vergleihe man Boͤtti— 
ger Ideen zur Archäologie der Malerei, ©. 135. 

— Meyer⸗Schulze. 
(Müller Hob. p. 430. §. 319. Meyer G. d. K. 
in vielen Stellen.) 

10) 2 35. ec. 5. sect. 11. 

11) Plin, Z 9. ©. 39. sect. 64. Eine merkwürdige 
Stelle über die Munft der Alten in Hinſicht des Go: 
lorits findet fih im Xenophon (Memorab. Soer. 
2.3. 0.10. 8. 1.), wo Sokrates zu Parrhafios 
fagt: „Ihr abmt dic vertieften und die erhabenen, 
adie dunklen und die bellen, dic barten und bie 
„weichen, die rauben und die glatten, die jugendliz 
„hen und die alten Körper durd bie Farben in 
„genauer Achnlidecit nad)’ — Und wie viele bis 
jegt nod) unbeachtete oder falfdy verftandene Stel: 
len ber Alten lichen fid) aufzeigen, um, wenn es 
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§. 6. Rad) diefen kritiſchen Anmerkungen über das |ten Art auf Holz zu malen, ift uns nichts befonders 
Golorit der Alten wird ber Lefer unterrichtet fein wollen | bekannt, aufer daß dic Alten auf weiße Gründe mals 
von ber Urt zu malen, weldye den alten Künftlern eigen | ten; 1%) vielleicht aus eben dem Grund, warum zum 
war; 12) diefes aber kann nur in Beziehung der Wands Purpurfärben, wie Plato fagt, bie weißeſte Wolle 

malerei geſchehen, und was man bier bemerkt, ift nicht | gefucht wurde. 15) 
Alles auf die Malerei auf hölzernen Zafeln zu deuten, | §. 7. Bon der Art der alten Malerei find verſchie— 
weil diefe, fo wie in der neueren Kunft, von jener wird | bene Anmerkungen zu madjen, weldje theils dic Anlage 
verfdieden gewefen fein. Was man allgemein behaup: |zu Gemälden, ober bie Bekleidung und Ucbertiindung 
ten Bann, ift, daß bie alte Malerei gefdyictter als die | der Wand, theils die Art und Weife der Malerei felbft 
heutige war einen hohen Grab des Lebens und ber wah: | betreffen. Die Bekleidung der Wand zu Gemälden ift 
ten Farbe des Fleijdes zu erreichen, weil alle Karben |verfchieden nad) den Orten, befonders in Abfiche der 
im Del verlieren und dunkler werden. 13) Bon ber als | Puzzolana, und es unterfcheidet fic) diejenige, welde 
~ — in alten Gebaͤuden nahe um Rom und nahe um Neapel 
nöthig wäre, zu beweiſen, daß fie aud) in der Ma: | gefunden wird, von der an alten Gebduden, entfernt 
lerei eine feltne Vollendung erreicht! — von beiden Orten. Denn weil nur allein an biefen Ors 
Mever-Schulze. ten diefe Erde gegraben wird, fo ift die erfte und uns 








2) Hier dürfte vielleicht der ſchiclichſte Ort fein, uns 
fere Muthmaßungen über die Verfahrungsart, Ber 
reitung und Mifhung ber Farben, deren fic) die 
Maler des Alterthums bedienten, mitgutheilen, dod 
ijt ſolches ſchon geſchehen in der aldobcandiniz| 
Then Hodzeit von Böttiger, ©. 173. ff. 
und in ber bupothetifhen Gefhidte des 
Eolorits der griehifhen Maler nak Pier 
nius zu Gdthe's Farbentehre, TH. 2 ©. | 
69 — 106, Im Ganzen gebt unjere Meinung dar 
hin, man fei hierüber nod fehr wenig unterrichtet, 
und es könne für zweifelhaft angefchen werden, ob, 
wie einige Alterthumeforfder behaupten wollen, bie | 
nod) vorhandenen antiten Malereien mit Wachsfar⸗ 
ben oder auf die fogenannte entauftifde Maz 
nier gemalt find. Rody zweifelhafter ift cs, ob 
die heutigen Tages bekannte Malerei mit Wads- 
farben, welche nod vor wenigen Jahren als eine! 
neue Erfindung fo viele Gönner und Lobredner ges | 
gäbe, gerade eben diefelbe fei, deren fid) die Alten 

edient haben, indem die Farben beim Einbrennen 
fi) ändern, und zwar nidjt gleidformig, fo baf 
der Maler über den Erfolg feiner Arbeit ungewiß 
bleibt. — Die Delmalerei wird, wenn fie recht 
ausgeübt wird, von Seiten der Gigenfdaften der 
ee und befonders in Hinſicht der Klarheit, 

anftheit und Kraft der Schatten nur wenig zu 
wünfchen übrig laffen; folglich fonnte man fid wohl 
damit begnügen. Denn ficherlid würden unfere 
Maler den antifen Malern dod) nidjt gleich tom: 
men, wenn ihnen aud) das wirkliche Verfahren 
derfelben auf das Umftändlichfte befanne wurde, 
Die Menge unkundiger Schwäger wird nimmers 
mehr Runft und Technik, das geiftige Wirken vom 
blos Medanifhen, vom Handwerk unterſcheiden 
lernen, Diejenigen, welde den Unterſchieb der 
neucrn und ber alten Malerei in den Unterfchied| 
der Karbenmittel und der Behandlung fegen, diejes 
nigen, welche glauben, daf mit der Wiedererfin- 
dung bed Verfahrens der Alten audy die Haupt- 
ſchwierigkeit überwunden wäre, ihnen in ber Kunit 
ähnlich zu werden, gleiden jenem unnügen Schü: 
ler bes großen Rubens, welder bem Meifter die 

Pinfel entwandte und fi) dadurd) aud) der Kunft 
deffelben bemächtigt zu haben glaubte. 

Meyers Schulze, 
(Man vergleiche: Letronne lettres d'un antiquaire 
1836. p. 88—89. 378. u. folg. Müller Hb. p. 
433, $. 320. u. N. Meyer ©. db. K. Ul. p. 167, 
13) Beftreiten wollen wir den Sas nicht, daß die 

Lidtpartien, befonderé die ber Kleifchtinten in Leim⸗ 
und Wafferfarben einen natürlihern Schein haben, 
oder fid) derfelbe wenigftens bequemer ausdrüden 
laͤßt, als in der Delmalerei, wie Jedermann, 
der einige Erfahrung hat und über Sachen der Kunft 





| mittelbare Bekleidung ber Wände, 


von Kalk mit Puzzo⸗ 
lana durchgefchlagen, und daber gräulih: an anderen 


| Orten ift diefe Bekleidung von geftoßenem Zravertino, _ 


oder Marmor, und e6 findet fid) aud) dicfelbe anftatt 
anderer Steine mit geftoßenem Alabafter vermifcht, wel⸗ 
ches man an der Durchfichtigkeit ber Heinen Stüde ers 
Eennt. Die Gemälde in Griedyentand hatten alfo feine 


Anlage von Puzzolana, welche bafelbft nidt war. 


§. 8. Die erfte Bekleidung ift gewöhnlich einen Fins 
ger bid, Der zweite Auftrag ift Kalt, mit Sand oder 
mit fein geftoßenem Marmor vermifht und durchgeſchla— 
gen, und diefe Lage ijt beinahe das Drittheil fo dic, 
als jene. Golde Bekleidung war gewöhnlich in aude 
gemalten Grabmälern, und auf dicfer Art Mauer ftehen 


mit Ernft nachdachte, wiffen muß; im Gegentbeil 
wird aber auch Niemand in Abrede fein wollen, 
daß Delfarben für den Ausdrud der Schatten- 
partien günftiger find, indem fie mehr Schmelz, 
Durdhfidtigteit und Kraft gewähren. Die Stelle 
bei Plinius, (2. 35. e. 6. seet 25.) wo er von 
dem Firnif des Apelles fpriht, berechtigt zwar 
allerdings zu glauben, daß aud) den Alten cin Ber: 
fahren bekannt gewefen, weldes große Kraft und 
Durdhfidtigteit in den Schattenpartien bewirkte. — 
Die neuere Malerei aber hat überhaupt einen mins 
der fröhlihen Charakter in Hinſicht ihrer Farben 
als die alte, und pflegt mehr Schattenpartien ale 
beleuchtete anzuwenden, weldes bei jener der Fall 
nit war. Im Uebrigen fann man fid bei der 
jest üblihen Delmalerei und ihren Farbenmittetn 
volltommen zufrieden geben. Denn die Gemälde 
von Tizian, Paul Beronefe, Zintoret, und 
ben beften Nieberländern find ein unläugbarer Ber 
weis, daß fid) aud) felbft in den lichten Zinten 
des Fleiſches eine fehr große Wahrheit des Colorits 
duch Delfarben erreichen läßt. 
Mever⸗Schulze. 
(Müller Hdb, p. 237. §. 209, m. 4. p. 430. $. 
319. u. n. 5.) x 
14) Galen. de usu part. 1. 10. ¢. 3. Er redet nur 
von den Malern, welche auf weiße Haute, vielleicht 
Pergament, malten, und, um ihr Auge buch dad 
fortgefegte Sehen auf die weiße Farbe nicht gu ere 
müden, andere blaue und dunkle Karben amwanbdten. 
Theophraft, Hist. plant. 1. 3. e. 10. und 2. 5. 
c. 8, fagt, daß man ſich aud) der Tafeln von 
Zannenbolz bediente, Fea. 
15) de re ubl. 2. 4. p. 420. 
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aud) die herkulaniſchen Gemälde. Zuweilen ift die obe- 
re Lage fo fein und weiß, daß es reiner Kalk oder 
Gops fcheint, wie an dem Jupiter und Ganymed, 
und einen ſtarken Strohhalm did. An allen Gemälben, 
fowohl auf trodınen als naffen Gründen, ijt die Aus 
ferfte Lage auf gleiche Weife auf das Sorgfältigfte ger 
glättet, wie cin Glas, welches in der zweiten Art Mas 
lerei, wenn der Grund fihr fein war, eine fehr große 
Bertigkeit und gefchwinde Ausführung erforderte. 

$. 9. Die heutige Zurichtung des Auftrags zum 
Fresco⸗ Malen oder auf naffen Gründen, ift etwas vers 
fhieden von der Art der Alten; es wird berfelbe von 
Kalk und von Puzzolana gemadjt; denn ber Kalt mit 
fein geftofenem Marmor durd) einander gefdjlagen, wird 
zu fchnell troden, und würde die Farben augenblicklich 
in fi ziehen. Die Fläche wird aud nicht, wie bei den 
Alten, geglättet, fondern raublich gelaffen, und mit 
einem Borftpinfel wie getdrnt, um die Karben beffer 
anzunehmen: denn auf einem ganz glatten Grund wir: 
den biefelben, wie man glaubt, ausfließen. 

§. 10. Auch die Art und Weife der Malerei felbft, 
bie Anlage und Ausführung derfelben, welches udo tec- 
torio pingere hich,'& und bie Malerei auf trodenen 
Gründen ift zu berühren. Die alten Kuͤnſtler werben 
ohngefähr wie die neueren, in Anlagen der Gemälde 
auf naffen Gründen, verfahren fein. Jetzt, nachdem 
der Karton in groß gezeichnet, und fo viel feuchter 
Grund, als in einem Tag fann ausgeführt werden, ans 
gelegt ift, wird ber Umrif der Figuren und ber vorzüglis 
chen Theile derfelben, auf dem Karton mit einer Nabel 
durchlochert. Diefes Stuͤe ber Zeihnung wird an den 
aufgetragenen Grund gehalten, und man ftäubt fein ger 
ftoßene Kohlen durch biefe Locher, wodurch die Umriffe 
auf dem Grund angebeutet werben. Diefes nennt man 
im Deutfhen burhbaußen; und eben fo verfuhr aud 
Raphael, wie id an einem mit ſchwarzer Kreide ges 
zeichneten Kinderkopf deffelben, in der Sammlung bes 
Cardinals Alerander Albani fehe. Dieſen geftäubten 
Umriffen fährt man mit einem fpigigen Stift nad, und 
es werden diefelben in bem feuchten Grund eingedrüdt; 
und diefe Umriffe zeigen fi deutlich auf den Werfen 
des Michel Angelo und deö Raphael. In biefem 
legten Puntte aber find die alten Künftler von ben 
neuern verfchieben: denn auf alten Gemälben findet fid 
der Umriß nidt eingedrudt, fondern bie Figuren find, 
wie auf Holz oder auf Leinwand, mit großer Fertigkeit 
und Zuverfit gemalt. Es wurde die vorher gedadte 
erfte Malerei mit bloßen Zügen von weißer Farbe aud 
nadber, da, man bie Figuren mit ihren eigenen und 
lebendigen Farben ausführen fonnte, beibehalten, und 
zeichnete mit bem Pinfel und mit weißer Karbe, was 
mit Golorit follte geendigt werben. 17) Dies offenbart 


16) Wo wdo tectorio pingere vortommt, erinnern 
wir uns nicht. — Plinius pflegt wobl gu fagen 
udn illinere colores (t. 35. e. 7. sect. 31.). 

Meyer⸗Schulze. 

17) Mit weißer Farbe wird man bie erſten Umriſſe 
der zu malenden Figuren nur auf farbige ober we- 
nigftens gedämpft weiße Gründe gezeichnet haben, 
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fid) auf einem langen Stüd einer bemalten Wand, die zu 
Pompeji gefunden worden, wo bas Golorit größtentheils 
abgefprungen ift, fo daß nur allein die meiften Umriffe 
übriggeblieben find. Die alten Maler, ba fie cine größere 
Fertigkeit, durch die häufigere Gelegenheit auf der Wand 
zu malen, erlangt batten, fegten ihre Bilder mit dem 
Pinfel auf. Denn auf feinem einzigen Gemälde des 
Hertulanifden Mufeums unter vielen Hunderten, die ich 
genau unterfuht habe, entbeden fi eingedrudte Ume 
riffe. : 

§. il. Die Malerei auf naffen Gründen muß bei 
den Alten weniger gewöhnlih, als auf trodenen gewee 
fen fein; denn der größte Theil der alten Gemälde des 
herkulaniſchen Mufeums ijt von diefer legten Art, wel⸗ 
des man deutlicd bemerkt an einigen Figuren, die abs 
gefprungen find, fo daß ber Grund, auf welden fie ges 
malt worden, bervorfheint, wie aud) an den verfchies 
denen Lagen von Farben: denn an einigen ift 4. B. ber 
Grund fdwarg; auf diefem Grund ift ein Feld von ver— 
fdiedener Form, oder aud ein langer Streif, mit Zins 
nober aufgetragen, und auf biefem zweiten Grund find 
Figuren gemalt. 19 Die Figur ijt unfdeinbar gewors 
den oder abgefprungen, und ber zweite rothe Grund ift 
fo rein, alé wenn nichts darauf gemalt gewefen ware. 
Am Deutlidften wird man diefes gewahr an dem bereits 
angeführten Gemälde des Ghiron und bes AGilics, 
wo die dicrrathen ber borifhen Ordnung hinter den 
Figuren cher als biefe gemalt worden, fo daß man bier 
dad Gegentheil von dem was gewöhnhlich ift, gethan. 
Denn unfere Künftler verfahren, wie es die Natur der 
Dinge lehrt, und fegen guerft ihre Figuren auf, und 
entwerfen alsdann den Grund ihres Gemäldes; in jes 
nem Gemälde aber ift biefes umgekehrt. — Andere Ge— 
mälde aber, die von eben biefer Art fdeinen, find auf 
naffen Gründen gemalt, aber mit trodenen Farben zus 
legt übergangen, wie der Ganymed und andere, wel: 
che an eben dem Ort gefunden worden. 19) 


weil außerdem ber weiße Umrif auf ber gang weis 
fen Grundfarbe nicht deutlich erſchienen wäre, Der 
Grund, worauf die aldobrandinifde Hochzeit ge: 
malt ijt, war gang weiß, und man bemertt daffelbe 
aud an andern antiten Gemälden, 
Meyer-Schulze, 

18) Die Alten bedienten fi) verſchiedener Farben, um 
ben Grund zu maden, wie man an einigen alten 
Gemälden fiebt und aud Plinius Ichrt (4 35. 
ec. 6. seet. 2%6.), indem er verfihert, daß die Mas 
ler ben Grund mit Sandir anlegten, und das Purs 
puriffum mit Eiweis übertrugen, wodurd es den 
Glanz des Miniums erhalten. — Wollten fie eine 
Purpurfarbe haben, fo legten fie den Grund mit 
Gaeruleum und trugen bas Purpuriffum mit Gi: 
weis auf. — Gine andere Art wandte Protogenes 
bei feinem Jalyſos an, an weldem er fieben Jahre 
arbeitete. (Plin. 4. 35. e. 10. sect. 36, m. 20, 
Plutarch. ia Demetr. ¢. 22. Aelian. Far. histor. 
1.12. c. 41.) Auf diefem Gemälde foll er vier 
mal Farbe aufgefest haben, um es gegen die 3er- 
ftorung ber Zeit zu fügen. Amoretti. 

Eine Erklärung bes viermaligen Auftragens ber 
Farben giebt Hirt: über die Malerei der Alten, 
Eifelein. 
19) Windelmann fdeint fi nicht erinnert zu ha: 
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§. 12. 
Malerei in den erhabenen Pinfelftrihen zu finden; aber 
ohne Grund: denn auf Gemälden des Raphael, wel 
de auf naffem Grund find, bemerkt man chen dieſes. 
Die erhabenen Pinfelftriche find fier Zeichen, daß diefer 
Künftter feine Werke zulegt troden bier und ba übers 
malt hat, welches aud) von den nachfolgenden Malern 
in eben dieſer Art gefchehen. Die Farben ber alten Ge: 
maͤlde auf trodenem Grund mitffen mit einem befondern 
Leimwaffer aufgetragen fein: denn fie haben fid in fo 
vielen hundert Iahren zum Theil frifch erhalten, und 
man kann ohne Nadtheil mit einem feuchten Schwamm 
ober Tuch über diefelben hinfahren. Man hat in den 
burd) den Veſuv verfchütteten Städten Gemälde gefun- 
den, welde mit einer zähen und harten Rinde, von 
Aſche und Feuchtigkeit angefest, überzogen waren, und 
welche man nicht ohne große Mühe durch Feuer abto- 
fen konnte; aber aud) durch biefen Zufall haben folde 
nichts gelitten. Diejenigen, weldye auf naffen Grund 
find, konnen das Gdeidewaffer ausftehen, womit man 
den Anfag der fteinigen Unreinigkeit ablößt und die Ges 
maͤlde reinigt. 

Die ſchoͤnſten Stüde der alten Gemälde in dem 
herkulaniſchen Mufeum, welded die Tänzerinnen nebft 
Nymphen und Kentauren find, Figuren von einem Pal: 
men bod), und auf fdjwargen Grund gemalt, fcheinen 
fo gefchwind, leicht und flüchtig als die erften Gedanz 
fen einer Zeichnung entworfen.20) Diefe Gefhwindig- 
feit aber, welche alle Kenner bewundern, war fo fider, 
als das Schickſal, durch die Wiffenfchaft und Ferrigteit 
geworben. 

$. 13, Im ben mehrften alten Gemälden auf ber 
Wand find die Lichter und Schatten durch parallele oder 
gleidlaufende, und zuweilen durd) gekreuzte Pinfelzüge 
gefest, welche Plinius incisuras nennt;2!) in ber 
italieniſchen Sprache beißt es tratteggiare, und an biefe 
Art hat fid) aud) Raphael gehalten und ebenfo malt 
man nod jegt auf der Mauer. Andere, befonders groͤ— 
Bere Figuren der Alten, find auf ölfarbene Art, das ijt 
mit ganzen Maffen abweichender und anwadfender Fars 
benmifhungen vertieft und erhaben, und biefe find in 
dem Ganymed meifterhaft in einander gefchmolzen. 
Auf eben diefem großen Weg ift die fogenannte Benus 
im Pallaft Barberini, und fo fieht man die vorher bes 
fhriebenen vier Heinen ſchoöͤnen Stüde des herfulanifden 
Mufeums und andere Gemälde dafelbft, die fleißig ges 
endigt find, ausgeführt. Auf einigen Stüden biefes 
Mufeums aber zeigen fid) zugleich beide Arten gu ſchat⸗ 
tiren, wie unter andern an dem Ghiron und Achilles, 
von welden biefer mit ganzen Maffen, jener hingegen 
ſchraffirt gemalt ift. 

§. 14. An den herkulaniſchen Gemälden ift zu beflas 
gen, daß biefelben mit einem Girnif überzogen worden, 





ben, daß er oben §. 8. gefagt, die oberfte Lage an 
bem Gemälde vom Jupiter und Ganymed 
feine reiner Kalk ober Gyps zu fein; in wels 
dem Fall unmöglich auf naffem Grund gemalt fein 
ann, Meyer-Schulze, 

20) Man fehe B. 7. 8. 3. $. 17. Mote 39. 

21) 2. 33. ce. 13. sect. 57. 


Einige glauben ein Kennzeichen der trocenen |fpringen macht, ich habe innerhalb zwei Monaten Stüs 


de von dem Achilles abfallen feben. 

§. 15. Um nichts zu übergeben, was die Malerei ber 
Alten betrifft, erinnere fid) der Lefer der Statue einer 
Diana des bherfulanifden Mufeums, die im Alteften 
Styl gearbeitet ift, und in B. 3. K. 2. $. 11. beſchrie⸗ 
ben worden, an welder nit allein der Saum bes 
Rods, fondern aud andere Stüde der Kleibung ber 
malt find. Ob es nun gleich wahrſcheinlicher ift, daß 
diefe Statue ein betrurifches als ein grichifhes Werk 
fei, fonnte dennod aus einer Stelle des Plato ſchei⸗ 
nen, daß aud) unter den Griechen diefer Gebraud ges 
wefen fei. Plato fagt, was id hier anführe, gleiche 
nißweife: wisaeg ge a a nas ündguirrus zougorrag 
ngoseldur dr rig Ipeye, Aiywr Ore ov Toig xakdlovoss 
rod Cwou re xadhiore gagnaxe moogzideuen. “Ou zug 
opPahuoi, xuhlınror Gy, ote aorgel dvecdyleeuevos 
tier, alla peélave x. 7. 4.22) Das ift: fo wie Jemand 


22) de republ. 1. 4. prince, Wir möchten die Wors 
te: drdgutrras yoagorias nit, wie Windels 
mann, vom Bematen der Statuen verftehen, fons 
dern vielmehr überfegen: „wenn einer zu une, waͤh⸗ 
‚rend wir menfchliche Geftatten malen, herankaͤme 
pe ſ. w.“ Freilid) fehlt uns eine Parallelftelle, 
wo avdours bdiefelbe Bedeutung hätte; allein bie 
Etymologie rechtfertigt zum Theil diefe Bedeus 
tung, wiewohl es nicht zu laͤugnen ift, daß ardgeas 
viel häufiger eine Statue bezeichnet. Der Zufams 
menbang diefer Stelle mit dem Vorhergehenben und 
gie begünftigt unfere Erklärung. — Sd d- 
er (Meletem, critic, in Dionysii Art. Rhetor. p. 
102.) verftcht ardgeas 7. ©. auf gleihe Weife und 
führt bie Anmerkung des Grammatiters in Bibl. 
Sangerman. an: üyahıe xul yoapir zul undgueven, 
adınpogns. — Zu entſcheiden wagen wir nicht, 
weil «6 uns fchwer, ja unmöglich fcheint, hier vdl⸗ 
lig Klare und Beftimmtes auszjumitteln, ba wir 
in der That feine bemalte Statue befigen, die man 
aus vernünftigen Gründen für eine Arbeit aus ber 
Beit des Plato ausgeben könnte, Daß bie alte 
griechifche Kunft jedoch nicht verſchmaͤht, Statuen 
mit Farben anauftreihen, wir moͤchten fagen, gu ils 
luminiren, gebt hervor aus dem von Windels 
mann angeführten Beifpiel. Aber es ſcheint aud 
gewiß zu fein, daß diefes Bemalen ein Merkmal 
des uralten nod) roben Gefhmads in der Kunft 
war. — dugnen können wir übrigens nit, daß 
man nidt lange vor Platos Zeit plaftifhe Werke 
nod) bemalte, ober wenigftens an folden Arbeiten 
die Anwendung von Farben für erlaubt hielt, Denn 
fogar die beiden allgepriefenen Meifterftüde des 
Phidias, der olympifde Jupiter und die Mir 
nerva Polias, waren nicht nur von Elfenbein und 
Gold, fondern fie hatten aud) vermuthlid) eingeſetz⸗ 
te Augen von Ebdelftein, und am Jupiter war ber 
Heltrang auf dem Haupt fo wie das Gewand mit 
Schmelsfarben verziert. Aud) an den erhabenen 
Arbeiten des Parthenon gewahrt man, baf vor 
Alters der Grund derfelben blau, und Verſchiede⸗ 
ned an den Gewaͤndern u. f. w. mit andern Farben 
angeftriden war. Zu berüdfichtigen find bier aud 
die hetrurifchen Basreliefé und runden Figuren an 
und auf Graburnen von gebrannter Erde, welde 
ebenfalls mit mannigfaltigen Farben bunt übermalt 
find; der Styl diefer Figuren, fo wie der Gompo- 
ſition, deutet an theild griechiſche Meifter, theils 
eine nod) fpätere Beit alé die bes Plato. 
Meyer- Schulze, 
Beckeri Anecdot, 1. p. 82: ardguis, zul tad yon- 
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dex ums Starucn bemalen anträfe, und uns tabeln 
wollte, daß wir nit auf die ſchoͤnſten Theile der Fi- 
gur die fchönften Farben fegen, indem bie Augen, bie 
das fhönfte find, nicht mit Purpur fondern mit ſchwar⸗ 
zer Karbe bezeichnet fein würden u f. m. Ich überfege 
den Ginn dicfer Worte fo, wie id benfelben begreife; 
und es wird berfelbe keine andere Auslegung annehmen, 
fo lange nicht erwiefen werden kann, daß das Wort 
ardyıa;, welded inégemein cine Statue bedeutet, aud 
von einem Gemälde forme genommen werben, weldes 
ich denen gu entfcheiden überlaffe, die mehr Belefenheit 
als ich befigen. 

8. 16. Go wie $. 2. dieſes Kapitels bie Erklärung 
bes Ariftoteles und bas Wort sevxoypayeiv, nebit 
ber kurz zuvor verfudjten Erklärung einer dunkeln Stelle 
ded Plinius Gelegenheit gegeben haben, von bem 
Golorit der alten Maler zu reden, eben fo veranlaft 
das Urtheil jenes Philofophen über drei Maler, mid 
über den Charakter derfelben zu erklären. ,,Polygno- 
tos, fagt er, bat feine Figuren beffer, Paufon 
fhlechter und Dionyfios ähnlicher gemalt.” 23) 3d) 
weiß nicht ob der Graf Cantus dieſe Stelle berührt, 
und wenn biefes gefchehen ift, ob er ben Sinn der: 
felben getroffen habe; denn id) habe das, was er in 
den Schriften der Akademien über die Malerei der Ale 
ten einrüden laffen, nicht bei ber Hand, auch nidt 


gi" Microw Hokırelg und p. 210. ürdperıe an- 
patves wii une yoapyy, ang 6 Maroy. Alſo ift 
avdguts von Werken der Malerei gebraudt, nicht 
gerabezuein Gemälde, aber dod das Bild 
eines Menfden, das gemalt ift oder ge— 
matt wird. Sicbelis. 
(Meyer G. d. 8. l. ꝓp. 119.) 

23) Aristotel. Poetic. e. 2. Zur Aufklärung dieſer 
von Windelmann im Ganzen ridtig verftander 
nen Stelle dienen Abntide Arußerungen des Ariz 
ftoteles über den Gharafter des Polygnotos, 
Haufon und Zeurié in ihren Gemälden. Aristo- 
tel. Poetie. c. 6. Aristotel. Politic, 8. 5. und 
Reiz. ad Aristatel. Polit. p. 83. wie aud) Herr: 
mann in feinen Anmerkungen zu Ariftot. Poetik 
©. 86. 98. 149. 150, Bottiger Ideen zur 
Archäologie der Malerei S. 266. hat fid 
zu dem, was Windclmann über ben Kunſtcha— 
rafter der drei Maler Polygnotes, Paufon und 
Dionoſios, und über die ftreitige Stelle des Ari- 
ftotetes fagt, mit wenigen Modifitationen bequemt, 
weil man leider fo wenig Beftimmtes von ihnen 
weiß, und ſich alfo blos gegen Bermuthungen ans 
dere Vermuthungen aufftellen ließen. Nur fdeint 
es und von Dionvfios etwas zu viel gefagt, oder 
vielmehr einen falfden Sinn zu geben, wenn es 
beißt, er habe für heroiſche Figuren das, was wir 
Akademien nennen, genommen. Wenn biefer Künft: 
ler feine Heroen der Menfchheit näher gerüdt, und 
nad) einer fchonen Wahrfcheinlicpkeit natürlicher dar= 
geftellt, oder, wie einige Gelehrte erklärten, mehr 
portraitirt alé Polvgnotos, fo wird er ſolchen gleich⸗ 
wohl ben erforderlichen Ideal-Charakter und Bere 
haltniffe ertheilt haben. Aber unter dem Namen 
Akademien pflegt man heut zu Tage nadte zur Ue— 
bung nad dem Leben gezeichnete Figuren zu vers 
ftchen, bei welchen tein dichterifder Swed des Mas | 
lerd Statt findet, fondcrn der vor Augen gehabte 
Gegenftand blos wahr, richtig und genau bargex 
ftellt wird. . Meyer- Sh ulge. 

(Miller Hb. p. 134. $. 137. m. 4.) 
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Beit, diefeiben anderswo aufzuſuchen; der Lefer mag 
fi) die Mühe nehmen, beide über jene Stelle neben 
einander zu halten und zu vergleihen.2) Gaftelver 
tro bat bier von Neuem bewiefen, daß er nidjt vere 
dient, daß id) feine Auslegung überfege ober wideriege. 
Ariftoteles will, fo viel id) einfehe, Folgendes Iche 
ren. Polygnotos bat feine Figuren beffer gemalt, 
wie er diefes von einem jeden guten Maler erfordert, 231 
das ift, er hat fie über ben gemeinen Stand und Bil 

dung der Menfdyen erhoben, und ba berfelbe, fo wie 

bie mebreften alten Maler, nebſt der Mythologie ber 
Götter, Geſchichte aus der Heldengeit vorftellte,, waren 
feine Figuren alfo aud) Helden ähnlich, und bildeten 
die Natur in ber fdonften Idee ab. Paufon malte 
feine Figuren ſchlechter, welches vermuthlich fein Tadel 
des Künftlers fein foll: denn Ariftoteles führt ihn 
als einen großen Maler an, und fest ihn neben Pos 
Ivgnotos: die Abficht diefes von benannten Malern 
gegebenen Geidniffes it, die drei verſchiedenen Arten 
ber Nachahmung (wirnuior) in ber Didttunfe ſowohl 
alg in ben Tangen, beutliher zu erklaͤren. Folglich 
wird Ariftoteles haben fagen wollen: fo wie bes 
Polygnotos Gemälde find, was die Tragödie (die 
ſich mit heroiſchen Begebenheiten befdaftigt) im der 
Dichtkunſt ift, fo find dic Figuren des Paufon mit der 
Komoͤdie zu vergleihen, welde die Perfonen ſchlimmer 
vorftellt, wie der Philofoph in eben bem Kapitel $. 7. 
fagt: a par (xoudiu) zug zelyous, i di (ıpaywdia) 
Beielovg musiodu Povderne wur viv, und eben dieſes 

wiederholt ex im folgendenden fünften Kapitel: vwmm- ~ 
dla wlunos gaviovsgar, das ift, welde um die Sitten 

zu verbeffern, dic Thorheiten der Menſchen in einem 

hoͤhern Grad vorftellt, als fic) diefelben wirtlid finden, 

damit das Laͤcherliche deſto empfindlicher werde. Dare 
aus ift zu Schließen, daf Paufon mehr Eomifde als 
heroifche und tragiſche Stücde gemalt habe, und dag 
fein Talent gewefen, das Ladjerlidye vorzuftellen, wels 
des aud) der Swed der Komödie fein fol. Denn das 
Ladherlide, fährt Ariftoteles fort, ftellt die Perfonen 
von ber ſchlechten Seite dar (rot alszyod, of gore wu 
ythoioy wogeor), Dionyfios hingegen, welder nad 
Plinius unter die berühmteften Maler gefegt wurde, 
hielt das Mittel gwifden jenen beiden, und war, mit 
Polygnotos vergliden, was Euripides gegen So: 
photles ift:20) denn dieſer ftcllte feine Frauen vor, 
wie fie fein follten, und jener, wie fie waren.2 


24) Unter den vielen und gelebrten Abhandlungen des 
Grafen Caylus über die zeichnenden Künfte babe 
id) feine gefunden, worin er diefe Stelle des Ari: 
foteles berüdfichtigt. In feinen Reflex. sur 
quelg. pass. du 4. 35. de Plin. 3, P. Acad. des 
Inseript. T. 25. Mem. p. 190. seq. erwähnt er 
nur, was Plinius in biefer Hinficht gefchrieben. 

Fea. 


25) Poetic. ec. 15. § 11, 

26) 1. 35. e. 11. sect. 40. m. 43. 

27) Nicht blos feine Frauen, fondern überhaupt feine 
tragifchen Perfonen. Aristot. Puetic. e. 26. 8. 11. 
Man lefe über die Bedeutung biefer merfwürdigen 
Worte ofovg dei zoıir und ein im, was Sh lez 
gel in feinen Borlefungen über dramatifche 
Kunft und Litteratur (B. 1. ©. 206.) und 


tit es ee, a ———— 
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Dionyfius ahmte, wie Aelian lehrt, den Poly 
gnotos in allem nad), zAyr rod peyidaus, außer in ber 
Größe, das ift, er hatte das Erhabene nidt.28) 

$. 17. Diefes Urtheil über den Charakter dirſes Mas 
lers giebt zugleich ber Anzeige bes Plinius von eben⸗ 
demfelben Maler eine Deutung, die gänglid, verſchie— 
den ift von dem Berftand, in welchem man biefelbe bis⸗ 
her genommen hat.29) Dionyfios, fagt er, mibil 
aliud quam homines pinxit, ob id Antbropographus co- 
guominatus; das ift, er hat feine Menfchen gebildet und 
diefelben nicht über den gewobhnliden Stand erhoben, 
und aus diefem Grund bekam er jenen Beinamen. Dies 
fes fann nicht anders gefchehen fein, als durch die Aehn⸗ 
lichkeit von beftimmten Perfonen, bie er feinen aud bes 
roiſchen Figuren wird gegeben haben, weldje er vers 
muthlich nad) lebendigen Modellen, ohne allen idealen 
Bufag gemalt, fo daß er zu denfelben das, was wir 
Afademien nennen, genommen.30) 

§. 18. In biefer Abhandlung von der Malerei ber 
Alten ift auch ‚von der Arbeit in Mofait einige Nach⸗ 
sicht zu geben, ba diefelbe eine Malerei ift, die theilé aus 
einen Steinen, theild aus gefärbtem Glas zufammen: 
gefegt iff. Bon der erfteren Art find die gewoͤhnlichſten, 
welche aus weißen und ſchwarzen vieredigten Steinen 
beftehen; und aud) im den allerfeinften dieſer Arbeiten 
aus bloßen Steinen fdeint man bie lebhaften Barben, 





Solger in der Boreede zu feiner Ueberfegung des 
Sophokles (S. 15.) in Beziehung auf dieſelben 
gefagt. MeyersSdulge. 

28) Var. histor. I. A. c. 3, 

29) 2.35. ¢. 10. sect. 37. Wie viele Vertheidiger, 
zu denen aud) unfer Seffing gehört, Eaokoon 2. 
Abſch) Windetmann in feiner Erklärung dicfer 
Piinianifhen Stelle gefunden, und wie genau fie 
aud) immerhin zu dem in andern Stellen der Als 
ten beftimmten Kunſtcharakter des Dionyfios paſ⸗ 
fen mag: fo bat dod) offenbar Plinius einen ans 
dern Ginn mit feinen Worten verbunden. Denn 
er rebet in diefer Stelle nicht von dem Grad der 
Schönheit, den diefer oder jener Maler in feinen 
Rilbern erreicht, fondern von den Gegenftänden, 
die in ihren Gemälden dargeftellt waren. — Sez 
rapio, welder Scenen vortrefflich darſtellte, aber 
feine Menfhen malen konnte, wird entgegengefigt 
dem Dionvfios, der fi in feinen Darftellungen 
beionders auf Menſchen befchränkte und daher Men⸗ 
fchenmater genannt wurde. Mever-Schulze. 

30) Windelmann fährt in der Wiener Ausgabe 
alfo fort: „Ueber den Verfall der Malerei werben 
‚on ben alten Autoren vom Vitruy an häufige 
„Klagen geführt; dieſer romifche Baumeifter eifert 
nl T. ©. 5.) wiber dem zu feiner Zeit eingeführs 
„ten Gebrauch, die Wände der Gebäude und ber 
„zimmer mit leeren Borftellungen anzufüllen, die 
‚„michts Ichren und den Geift nicht unterhalten, wie 
Ausſichten, Teiche, Hafen und dergleichen waren, 
„anftatt daß die alten Griechen Bilder aus der 
„Seidyichte ihrer Götter und Helden anbrachten. 
„Meber eben dieſe Gemaͤlde Hält ſich Lucian (Con- 
„templ. $. 6.) fpöttiih auf und ſagt: id) wollte in 
„Gemälden nit Stäbte und Berge allein feben, 
‚sondern aud die Menſchen felbft, und was biefe 
„machen und reden.” — Weil Windelmann 
diefes Shen zum Theil in §. 34. des vorigen Kaz 
pitels gefagt,. geben mir diefe in Einzelnbeiten ab= 
weidende Stelle des Textes bier als eine Bariantı 
in den Noten. Meyer⸗Schulze. 
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als Roth, Grün u. dergl. vermieden gu haben, hauptſaͤch⸗ 
lich weit fid) Fein Marmor von einer einzigen diefer Far- 
ben in dem hodften und fchönften Zon findet; wenig 
ftené find in der ſchoͤnſten Moſait diefer Art, welde die 
Zauben im Mufeum Gapitolinum find, nur fchwache 
Farben angebradjt.31) Die von ber zweiten Art aber 
haben alle mögliche Farben, jedod) von Glaspaften; 
und fo find bie zwei Stüde in dem berfulaniihen Mur 
feum , vom Dioscorides aus Samos verfertigt, die 
in B. 12, 8. 1. $. 9— AL. befchrieben werden. Ich 
behaupte jedod) nicht, daß fic) in Werken von vielfar« 
‚biger Mofaik keine gelben und rothen Steine und einis 
‚ge andere Farben finden, weldhes wider den Augenfdein 
ifein würde, wohl aber erwähne id den hoͤchſten Ton 
in einigen folder Farben. 

$. 19. Diefe Arbeit war hauptfächlich beftimmt zum 
Fußboden in Zempeln und in andern Gebäuden, und 
zulegt wurden aud) Gewölber damit belegt, wie man 
nod) jegt in einem Crypto + Portico ber tiburtinifden 
Billa Habrians fieht ;32) weldes aud) an ber grofen 
Kuppel fowohl als an ber Eleineren der St. Peterskir⸗ 
he zu Rom gefdebhen ift. Solche Fufboden find aus 
Steinen in der Größe bes Nagels am Eleinen Finger 
zufammengefegt, und wenn dicfelben von befonderen 
Zierrathen gefunden worden, find Zifchblätter daraus 
verfertigt worden, wie dergleidjen in dem capitolinifchen 
Mufeum und in andern rdmifden Wohnungen zu fehen 
find; aud) die Steine ber berühmten Mofaik zu Paleftriz 
na find von eben der Größe. In prächtigen Zimmern 
wurden zuweilen im ber Mitte und an mehr Orten des 
Bußbobens, wenn berfelbe aus weißen und ſchwarzen 
Steinen beftcht, Bilder von mehr Farben gearbeitet; 
und von bdiefer Art ift die Mofaik eines Zimmers, weis 
ches unter Paleftrina vor etwa vier Jahren entdedt 
worden. Weil aber folhe Stüde unendlich fein find, 
wurden biefelben unten fowohl alé auf den Seiten um- 





31) Sollte die capitolinifde Mofait mit ben Ta 
durchaus von Marmorftüdchen verfertigt, —* 
keine Stifte von Glasfluß bei derſelben angewandt 
fein? Meyer-Schulze. 

(Müller Hob. p. 164. m. 6. p. 436, 8. 322.) 

32) Das Gegentheil behauptet Visconti und fagt 
(Mus. P. Cl T. 8. p. 80.) gwesti (die mufiviichen 
Arbeiten) serrirono da principio al solo ornato 
delle volle, e di la passarono poi nelle pareté e 
ne’ parimenti. Ucbrigens wird nicht gefa 
auf fid) dieſe Angabe gründe, und Be aan, pe 
es oe uae biped —— ſein ſollte, ſo 
moͤchten wir uns lieber zu Wind i 
mg —2 — Fi indelmanns Meis 

Die Ueberbleidfel in einem Grypto = Porti 
Villa des Hadrian bei Tivoli hen a pee = 
fondern Art zu fein. Denn wir finden eben aud 
bei Bisconti (4. ¢, avt.), wo ev vermurhlich von 
ihnen fpridit, es wären foldjcé eigentlidy erhabene 
Arbeiten von febr feftem Stucco mit Steinen und 
Gtasflüffen von veridicbenen Farben überzogen, fo 
daß man fic in Bezug auf die Wirkung ohngefähr 
mit den Basrelicfen von gefärbtem Wache vergleis 
den tonne. Ein huͤbſches Fragment, dic Figur 
der Hoffnung darftellend, von gleicher Art, befinde 
fid) im Mufeum der K. Bibliothek gu Paris und 
fei fon vom Grafen Gaylus (Recuert. ete. T. 
6. pl. 86.) befannt gemadt. Meyers Schulze 
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ber mit dünnen Marmorplatten gefüttert, und alfo in 
die grdbere Arbeit eingeſetzt. Auf folde Art wurden 
die gemeldeten Zauben in dem capitolinifden Mufeum 
und bie zwei Stüde bes Dioscorides in dem Fuß— 
boden zweier Zimmer eines pompejiihen Gebäudes ger 
funden. 33) 

$. 20. Zuletzt ift noch mit ein paar Worten von dem 
Gebraud bei den Alten gu fprechen, die Gemälde vor 
dem Nadıtheil, welchen fie von der Luft oder der Feuch⸗ 
tigkeit leiden könnten, zu verwahren. Diefes geſchah 
mit Wads, womit fie diefelben überzogen, wie Bir 
truy und Plinius melden, und dadurch erhöheten 
fie zu gleicher Zeit den Glanz der Karben, Diefes hat 
fid) in einigen Zimmern verfhütteter Häufer der alten 
Stadt Refina, nahe bei dem alten Hertulanum, ger 


33) Schöner und garter gearbeitet ala alle mufivifden 
Arbeiten, die unferm Windelmann bekannt was 
ten, ift die 1780 in ber Billa des Grafen Fede uns 
ter Zivoli gefundene, welde jest ben Fußboden ei- 
nes Kabinets im vaticanifhen Mufeum ziert. In 
der Mitte ficht man ein eines Bild mit theatra= 
liſchen Masten, und biefes ift in einiger Entfernung 
mit einem breiten Yaubgewind umgeben. Biscon- 
ti (Mus. P. Clem. T. 7. p. 86. 87. tar, 48.) 

Meyer⸗Schulze. 


Kapitel 1. 


zeigt. Die Waͤnde hatten Felder von Zinnober, von 
ſolcher Schönheit, daß es Purpur ſchien, da man dies 
ſelben aber nahe an das Feuer brachte, um den angts 
‚fegten Darter abzulöfen, zerſchmoiz das Wachs, womit 
‚die Gemälde überzogen waren. Es fand ſich aud eine 
Tafel von weißem Wachs unter Farben liegen, in einem 
dimmer bes unterirdifchen Hertulanum; vermuthtid) war 
man befdaftigt, daffelbe auszumalen, da der unglüdlis 
he Ausbrud) des Befuvs Bam, und Alles überjhüttete.s4) 


34) Gs darf nicht unbemerkt gelaffen werben, daß 
beſonders in dieſem und dem vorigen Kapitel 
viele Stellen aus der erften Ausgabe, welde in 
der zweiten ober Wiener Ausgabe fehlen, der 
Wiederaufnahme werth geſchienen wodurd freilidy 
der obnebin etwas lofe Zufammenbang nicht befor: 
bert worden. Diefer legte $. gehört aud) zu den 
wieder aufgenommenen, und dürfte mit bem, was 
früher von Sresco- Malerei gefagt worden, zu fireis 
ten feinen, weil die mit Wachs überzogenen Mas 
lereien wabrideintid) nicht auf naffe Gründe ge: 
malt waren, Aud bericht fih, was Win del: 
mann von auögefhmolzenem Wachs erinnert, nicht 
auf cigentlidye Gemälde mit Figuren, fondern blos 
auf detorirte Wände, Meyer-Schulze. 

(Man vergl. Wiegmann wb. d. Malerei der Als 
ten 1837. Sohn, die Malerei d. Alten v. ihrem 
Anfang bis auf die chriſti. Zeitrechnung. 1837.) 











Ahtes Buch. 


Bon dem Wahsthum und dem Fall der 


griechifchen Kunft, in welcher vier Zeiten 


und vier Style konnen gefeßt werden. 


Erftes Kapitel 


Einleitung. — Allgemeine Betradtunga über die Stole in der 
griediihen Kunft. — Der ältere Stul, und Beraleihung 
defieiben mit der Schreibart jener Zeit. — Denfmate deffets 
ben: auf Münzen, — Auf einem geidnittenen Stein. — Auf 
Werten von Marmor. — Eigenihaften dieses Ältern Etuls. — 
Erinnerungen über Nadhadmungen des ditern Stole. — 


§. 1. Dieſe Abhandlung, von dem Wachsthum und 
dem Fall der griechiſchen Kunſt, geht nicht weniger, als 
die vorigen, auf das Weſen derſelben, und es werden 
hier verſchiedene allgemeine Betrachtungen der vorigen 
Buͤcher durch merkwuͤrdige Denkmale der griechiſchen 
Kunſt naͤher und genauer beſtimmt. 

§. 2. Bon dem Urfprung, Fortgang und dem Wachs⸗ 
thum der grichifchen Kunft konnen ſich diejenigen mehr 
als Andere einen Begriff machen, welche die feltene Ge: 
legenbeit gehabt haben, Gemälde und hauptſaͤchlich 
Zeichnungen von ben erften Malern in Italien bis auf 
unfere Zeiten zu fehen. Vorzüglid) wenn man eine uns 
unterbrodjene Folge von Zeichnungen von mehr als breis 
hundert Jahren mit einem Blick burdlaufen und über: 
fehen kann, wozu ein Theil der großen Sammlung von 
3eihnungen Herrn Barthol Cavaceppi eingerichtet 


ift, und wenn man aus berfefben die Stufen der neue— 
ren Kunft, mit denen, welde fi in der Kunft der Als 
ten entbeden, vergleiht, fo erlangt man deutlichere 
Begriffe von dem Wege zur Vollkommenheit unter den 
Alten. Durch dieſe Vergleihung wird far, daß wie 
ber Weg zur Tugend rauh und enge, ber zur Stunft, 
und zwar welder zur Wahrheit berfeiben führt, ftreng 
und obne Abfchweifung fei und fein miffe. Die Altvaͤ— 
ter neuerer Kunft nod) in der Kindheit derfelben haben, 
fo wie Raphacl in ihrem hödhften Glang that, ben 
Umriß ihrer Figuren mit einer genauen Beftimmung ans 
gegeben, und begnügten fic) nicht, wie diejenigen, die 
man Madiniften nennt, bas ift, dic arofe Werke 
gefhwind ausführen, ihre Figuren aus dem Gröbften zu 
entwerfen, und das Uebrige dem Glüce des Pinfels zu 
überlaffen. Durch folche ftrenge 3eihnung gelangten 
diefelben endlich zur Wahrheit, und der Meifter offens 
bart fid) in den zuverläffigen, faum angedeuteten Zügen 
aud der Eleinften Figur. Man unterfcheibet daher nod 
jegt einige Zeichnungen des Penni, genannt Fattore, 
die benen von Raphael, deffen Schüler er war, am 
nddften kommen, blos an den oft "abgefegten Linien 
und Umfdreibungen ber Figuren, die in bes Meifters 
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exften Gedanken, wie biefe felbft, eine aus der anbern worin ber Grund liegt von den fünf Auftritten ober 


fliegen und gefdrieben heißen tonnen.!) 

§. 3. Wenn hier von dem älteften Styl der griechi—⸗ 
ſchen Kunft geredet wird, verfteht man nit die erften 
Verfuche in derfelben, die im erften Kapitel bes erften 
Buds berührt find, fondern Werke, in weldjen bie 
Kunft bereits ihre Form erlangt hatte und in ein Sy— 
ftem gebradit war. Es konnte diefer Styl vielleicht 
mit der Schreibart des Herodot, des Alteften griechi— 
fhen Geſchichtſchreibers und deffen Zeitgenoffen vergli- 
chen werden, Ariftoteles bemertt, daß diefelben dic 
alte Form des Ausdruds behalten, in welder die Res 
densarten eine von der andern getrennt find, und keine 
Verbindung haben, baher aud) den Perioden die ges 
wünfchte Rundung mangelt. Diefes wird beſonders auf 
die Gemälde des erften Styls der Kunſt als eine Vers 
gleihung dienen konnen; denn es wird denfelben die 
Rundung gefehlt haben, bie durd) Licht und Schatten 
entfteht, wie diefes an den Malern vor Raphael, und 
befonders an den von der florentinifhen Schule getadelt 
werben kann. 

§ 4. Die Kunft unter den Griechen hat, wie ihre 
Didttunt, nah Scaligers Angaben,? und wie 
Florus die romifche Geſchichte eintheilt , 3) vier Haupt: 
zeiten, und wir fonnten deren fünf fegen. Denn fo 
wie eine jede Handlung und Begebenheit fünf Theile 
und gleidjam Stufen hat, ben Anfang, den Forts 
gang, den Stand, die Abnahme und das Ende, 


1) Der zweite und dritte Paragraph, in weldem 
Windelmann nidt von dem älteren, fondern 
von dem Alteften Styl in der griechiſchen Kunft 
redet, vermdge eines von ihm fpäter angenommes 
nen Unterfchiedes, find aus den Amnertungen Win: 
elmanns zur Geſchichte der Kunft bes Alters 
thums entlebnt, und fdienen uns wegen vieler 
finnvollen Andeutungen nicht unpaffend, gerade dies 
fen Abſchnitt zu eröffnen. — Go haben wir aud 
iu den nädftfolgenden Paragraphen Mandes aus 
den Anmerkungen in den Fert aufzunehmen für 
zweckmaͤßig geachtet. Meyer⸗Schulze. 

2) Wir haben Scaligers Schrift nicht zur Hand, 
um bie Stelle näher angeben und beftimmen zu 
konnen, auf welche Weife er die Geſchichte der 
rg Poefie in vier Hauptgeiten getheilt. 

od) glauben wir, daß es fehr zwedmäßig und 
dem Gang der griechifchen Bildung im Ganzen fer 
entipredyend ijt, folgende vier Perioden in ber 
Geidhidte der grieifchen Poefie feftzufegen, naͤm⸗ 
lid) die erfte: die Epifche (das Kindesalter); bie 
aweite: bie Lyrifde (das Iünglingsalter); bie 
dritte: die Dramatifhe (das Mannesalter) ; 
die vierte umfaßt den allmähligen Untergang ber 
Kunft im Mutterland; der Geift ift entfloben; das 
fchön verbundene Ganze zerfließt und loft fic) auf 
(die ficilifden Dichter); vergebens ſucht man auf 
fremdem Boden neues Leben in die Leiche zu brins 
en (die alerandriniichen Dichter) und nichts bleibt 
übrig, alg den großen Todten zu beweinen (die fpa- 
tern Glegifer) und feinem Grabe einzelne Blüthen 
und Blumen zu weihen (die Anthologie). Go ans 
angefeben bildet die griechiſche Poeſie ein organis 
ſches Ganze, das durdy fein ftetes Wechfelverhält 
nif zum Staat und deffen jebesmaligem Zuftand 
Licht und Erklärung erhält. Meyver⸗Schulze. 

3) Proem. ad Epitom, Rerum Roman, 






Handlungen in theatralifhen Stüden, eben fo verhäft 
es fid) mit der Zeitfolge der Kunft? da aber das. Ende 
derfelben außer den Gränzen derfelben geht, fo find 
hier eigentlich nur vier Zeiten berfelben zu betrachten. 
Der ältere Styl hat bis auf Phidias gedauert: & 
durch ihn und durch die Künftter feiner Zeit erreichte 
die Kunft ihre Größe, und man fann diefen Styl den 
Großen und Hohen nennen; von Prariteles an bis 
auf fyfippos und Apelles erlangte die Kunſt mehr 





4) Angemeffen bürfte es wohl fein, die Dauer des 
Altern Styls in der grichifchen Kunſt nicht bis auf 
Phibias zu erftreden. Denn erftlid wird eine 
fehr mertlidhe Abweihung von dem Altern fteifen, 
fogenannten betrurifdjen Geſchmack, nebit dem Stre⸗ 
ben zum Hoben und Großen wahrgenommen an 
Dentmaten, welde hoͤchſt wahrſcheinlich vor Phi- 
bias gearbeitet find. Zweitens würde, im Fall es 
nidjt jo wäre, der Ucbergang aus bem Altern Styl 
zum hoben nidt allmählig, fondern wie durch eis 
nen Sprung gefheben, Aber nad unferer Ucbers 
acugung giebt es keine Sprünge, keine gewaltfame 
Uebergange, weder zur Zeit des Hinauffteigens nod 
bes Sinkens ber Kunft, und am wenigften bei den 
Griechen, deren ganze Bildung fid) nad) den Gee 
fegen ber Statigteit entwidelte. 

Die Meifterftude des PHidias, fein Jupiter 
zu Olympia, und feine Minervenbilder zu 
Athen, find als Gipfel bes hoben Style zu bes 
tradten, wie ohne Zweifel aud felbft Windel: 
mann geglaubt. Won diefer Zeit an wurde bie 
bildende Kunft allmablig von milderem Geift durch⸗ 
drungen, bis fie endlid) bei Prariteles vollloms 
men ausgebildet, in der allerreinften Schönheit und 
Anmuth ericheint. — Ein Umftand, welder in Ber 
zug auf die nähere Kenntniß von den Werfen dies 
fes ſchonſten Style in der griechiſchen Kunft befons 
ders wichtig zu fein fcheint, fo daß ihn der Fors 
{cher nicht überfchen darf, ift die Benugung von 
Licht und Schatten zu ungeftörten großen Maffen, 
woraus bie angenehme Wirkung des Ganzen ente 
fpringt. Zwar ward Licht und Schatten zuerft in 
der Malerei beobachtet, fo wie ed wahrſcheinlich 
ift, daß Apollobor und Zeuxis zuerft die Bee 
leuchtung der Gegenſtaͤnde geſchickt nachzuahmen 
und kunſtmaͤßig zu benutzen verſtanden. Aber den 
Nachrichten alter Schriftfteller zu Folge ging bie 
Bluͤthe des Zeuxis der des Prariteles um nody 
nidt vierzig Jahre voraus. Es find alfo billige 
Gründe vorhanden, warum die Anwendung der Rez 
gein zu den ungeftörten Maffen von Lidt und 
Schatten auf die Plaftit guerft um bie Zeit des 
Prariteles Statt gefunden. Bon Lvyfippos 
laͤßt ſich vermuthen, er habe in ſeinen Arbeiten das 
Gefaͤllige und die Bewegung nod) emſiger als Praz 
riteles und bie Geftalten der ſchoͤnen Wahrheit 
mehr angundbern gefudjt. Uber bei diefem Bemis 
ben mußte er fdjon etwas ander idealen Würbe- 
und Gdttlidfeit einbüßen. — Spaterhin fcheint die 
Kunft ſchon fintend, und in ben verfchiebenen von 
Alerandere Nachfolgern gegründeten Reichen vers 
ſchiedene Mobdificationen angenommen zu haben. 
Denn wir bemerken in einigen von den damalé ents 
ftandenen Dentmaten ein Ausarten in überflüffige 
Weichlichkeit, an andern überflüffig reichgefaltete 
Gewänder, mit. allmählig überhand nebmendem 
Bernadlaffigen bes vorher genannten Principe in 
Hinfidht der ungeftörten Maffen von Licht und 
Schatten, wie aud) eine nur nadjgeahmte Große 
Heit in den Formen. Meyer- Schulze. 
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Grazie und Gefälligkeit: und biefer Styl wirde ber 
Schöne zu nennen fein. Einige Zeit nad) diefen Künfte 
fern und ihrer Schule fing die Kunft an zu finfen in 
den Rachahmern derfelben, und wir könnten einen drit⸗ 
ten Styl der Nachahmer fegen, bis fie fich endlich nad 
und nad gu ihrem Fall neigte. 

§. 5. Bei bem altern Styl find erftlich die dbrigge- 
blicbenen vorzüglichen Dentmale deffelben, ferner die 
aus benfelben gegogenen Gigenfdaften, und endlich der 
Uchergang zu dem großen Styl zu betradten. Man 
fann Eeine ältere und zuverläffigere Denkmale des aͤltern 
Stols, ald einige Münzen, mführen, von deren hohem 
Alter bas Gepräge und ihre Infdrift Zeugniß geben; 
denn da biefelben unter den Augen ihrer Stddte ger 
prägt worden, ift davon fider auf die Kunft ihrer Zeit 
zu fchliegen. Denfelben füge ich einen Karniol des fto- 
ſchiſchen Mufeums bei, welder gu Ende des erften 
Stüds dieſes Kapitels gefegt ift.5) 

§. 6. Die Infchrift geht auf diefen Münzen ſowohl 
als auf bem Stein, rüdwärts, bas iff, von der Redj- 
ten zur Einen; diefe Art gu fhreiben aber muß gerau- 
me Zeit vor Herodot aufgehört haben. Denn ba 
dieſer Gefchichtfchreiber eine Vergleihung der Sitten und 
Gebräuche der Aegypticr und Griech en macht, führt 
er an, daß jene aud) im Schreiben das Gegentheil von 
diefen gethan, und von ber Redten zur Linken geſchrie⸗ 
ben haben ;6) eine Nadridjt, welche zu einiger Beftim- 
mung der Zeit in der Art zu fchreiben unter ben Griechen, 
fo viel ich weiß, noch nicht bemerkt ift, und aus wel 
her man fließen fann, baf von ber Zeit biefes Geſchicht⸗ 
ſchreibers an, das ift, in ber feds und fiebenzigften 
Olompiade, bei den Griechen ber Gebrauch ruͤckwaͤrts zu 
fhreiben feit geraumer Zeit abgefommen war, Pau— 
fanias aber meldet, 7) baß unter ber Statue bes Aga- 
memnoné zu Elis (weldyes eine von den adt Figuren 
des Onatas und gwar derjenigen war, welche ſich er- 
boten hatten gum Loos, mit dem Hektor zu fechten) dic 
Schrift von der Rechten zur Linken gegangen, welches 
etwas Seltenes aud) an ben Älteften Statuen ſcheint ge: 
wefen zu fein; denn cr meldet diefes von Feiner andern 
Snidrift auf Statum. Da nun Dnatas kurz vor 
dem Feldzuge des Xerxes wider die Griechen, das ift, 
vor ber zwei und fiebenzigften Olympiade, und alfo 
nicht lange vor Phidias geblüht hat, fo ift ohngefaͤhr 
die Zeit au beftimmen, ba die Griechen aufgehört haben, 
ridwarts zu fchreiben.8) 


5) Erfte Ausgabe, Denkmale n. 125. 
(Müller Hob, p. 77. §. 98. m. 1—4, p. 428. 

$. 317, Meyer G. d. 8. 1. p. 37.) 

6) 42. 0.36. Hexodot ward zu Anfang der 74. 
DOlymp. (484 v. Chr. Geb.) geboren, und las eis 
nen Theil feiner Gefchidjten ben verfammelten Gries: 
den bei Gelegenheit ber olympifden Spiele vor, 
in der 81. Olymp. — Man vergleiche über die Als 
tefte Scyreibart der Grichen die Neucren, befon= 
ders Wolf in feinen Prolegomenis (p. 40— 80.) 

Meyer: Schulze 
N.5.e%. 


8) Uber Onatas und die Beit feiner Blithe ver- 
glcidje man Heyne Artium tempora, Opuse. T. 5, 
p- 370, Meyer-Shulze 
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§. 7. Unter ben Alteften Münzen find die von einis 
gen Städten in Grofigriedentand, befenderé die Müns 
sen von Gybaris, von Kaulonia und von Pofidos 
nia ober Paftum in Lucanien zu merken. 9) Die erfteren 
fonnen nidjt nach der zwei und fiebenzigften Olympiabe, 
in welder Sybaris von den Krotoniatern zerflört wore 
den, 10) gemadt fein, und bie Form ber Budftaben in 
dem Namen biefer Stadt deuten auf viel frühere Zei⸗ 
ten. 11) Dee Ochſe auf biefen, ber Hirſch auf Münzen 
von Raulonia, find giemlid) unförmlich; auf febr alten 
Münzen biefer Stadt ift Jupiter, fo wie Neptun auf 
Münzen ber Stadt Pofidonia, von ſchoͤnerm Gepräge, 
aber im Styl, welder gewoͤhnlich der hetruriſche heißt. 
Neptun hält feinen dreigacigen Zepter, wie eine Lange, 
im Begriff zu ftoßen, und ift, wie Jupiter, madend, 
außer da ec fein zufammengenommenes Gewand über 
beide Arme geworfen hat, alé wenn ihm bafjelbe ftatt 
eines Schildes dienen follte ; 12) fo wie Jupiter auf einem 


9) Die Münzen bieten in der That wichtige und zu—⸗ 
gleich nod) fehr wenig benugte Hülfsmittel aur Bee 
ftimmung bes Alters der antiten Kunftwerte, nad 
Maafgabe des StylS und ber Arbeit. Es ift febr 
zu winfden, daf man künftig auf dicfen Theil ber 
Dentmale mit größerer Aufmerkfamecit ate, als 
bisher trog der Hindeutung Windelmanns auf 
diefelben geſchehen. Denn von den antiten Müns 
zen wird man über die Kunft der Alten eben folde 
Aufihlüffe hoffen Tonnen, alé die Schaumünzen 
der Meucren in Rüdfiht der neueren Kunft gewaͤh⸗ 
ten, baé beißt, man fann fid durd) Hilfe ber 
Münzen einen Hodft lehrreichen Ueberblid von dem 
ganzen Gang ber plaftifden Kunſt verſchaffen. — 
Wir möchten, ohne daß wir zu irren befürchten, 
die Behauptung aufftellen, Münzen überhaupt was 
ren im Alterthum als dffentlihe Monumente ans 
gcichen worben, und deshalb die Stempel zu denz 
felben in ber Regel von guten, nicht felten fogar 
von vortreffliden Meiftern gefchnitten. Leicht ift 
es zu beweifen, bas man große Achtung für die 
Kunft an foldyen Werten hegte; ftatt der vielen 
Beifpicle, weiche wir dafür anführen fonnten, wols 
len wir uns aus Liebe zur Kürze nur auf Folgendes 
beſchraͤnken. — An einer der größten und fdonften 
Münzen von Syrakus (Mionetts Münzpaften 
Nr. 317.) zeigt fid), daß unter dem Kopf der Pros 
ferpina auf der Kchrfeite cin Stic bes Stems 
pels ausgefprungen war, Da aber dag Werk, wie 
der Augenfdein ehrt, von einem fehr tüchtigen 
Meifter herrührte, wollte man lieber den ucbelftand 
des ausgefprungenen Stüds überfehen, als den 
Stempel verwerfen, und, obwohl biefer in fo ſchad⸗ 
haftem Zuftand war, muß man dod häufig mit 
demfelben geprägt haben, weil die bis jegt nod 
erhaltenen Abdruͤce gerade nicht zu ben größten 
numismatifden Seltenheiten gehören. 

Meyers Schulze 

40) Herodot. 2. 6, e. 21, und 4. 5. e. 44. Diodor. 
Sicul. 2. 12. $. 9. und 10,— Nad Weffelings 
Anmerkung zu Diodor wurde Sybaris gerftort im 
3. Jahr der Olymp. Fea, 

11) Auf denfelben fteht VM anftatt 7, und chen 
fo, nämtid wie ein M, fteht das Sigma auf ans 
geführten Münzen von Pofidonie., Das Rho (P) 
hat einen kleinen Schwanz R. Kaulonia ift gefchries 
ben AVAI> Magnan, Miscell. Numism. T. 1. 
fab. 33. tab. 35. T. 4. tab. 4T— 51. und T. 1, 
tab. 12, n. 1. Bindelmann. 

(Müller Hbb. p. 78. x. 3.) 
12) Man fehe bie Abbildung diefer Münzen in Ma- 
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gefchnittenen Stein feine Aegis um feinen Linken Arm 
gewickelt hat.13) Auf biefe Art fochten zuweilen bie 
Alten in Ermangelung des Schildes, wie Plutard 
vom Alcibiades, 14) und Livius vom Tiberius Gracthus 
berichtet. 19) Das Gepräge biefer Münzen ift auf ber 
einen Seite hohl und auf ber andern erhaben, nicht wie 
es einige kaiſerliche Münzen ſowohl als die von romi- 
fhen Familien haben, wo das hohle Gepräge ber einen 
Seite ein Verſehen ift; fondern auf jenen Münzen zeigen 
fi offenbar zwei verfdicbene Stempel, weldyes ih an 
dem Neptun deutlid) barthun fann, 16) Wo berfelbe ers 
Haben ift, hat er einen Bart und Eraufe Haare; hohl 
geprägt ift er ohne Bart und mit gleichen Haaren: dort 
hängt bas Gewand vorwärts über den Arm, und hier 
hinterwärts, “dort geht an bem Rand umber cin Biers 
rath, wie von zwei weitläuftig geflodjtenen Stricen, 
und bier ift derjclbe einem Kranz aus Aehren ähnlich; 
ber Zepter aber ift auf beiben Seiten erhaben, 

§. 8. Ge ift im übrigen nicht darguthun, wie Ser 
man) ohne Beweis angiebt,1T) daß das Gamma ber Gries 
Gen nicht lange nad der funfzigften Olympiade, nicht 7, 
fondern € gefchrieben worden, wodurch bie Begriffe von 
dem ältern Styl aus Münzen zweifelhaft und widerſpre⸗ 
end würden. Denn es finden fid) Münzen, auf welchen 
gedadter Budftabe in feiner Altern Form vorfommt, bie 
gleichwohl ein vorzügliches Geprage haben; unter benfels 





gran. Lucania Numismatica tab. 19—26., welche 
fid) in Hinſicht des Wurfs bes Gewandes in Et: 
was von Windelmanns Beſchreibung unters 
ſcheidet. Fea, 

13) Dentmale n. 9. Befchreibung d. geſchnittn. St. 
b. Stoſch. Kab. cf. 2. sect. 3, n. 48. 

14) Aleibiad. in fine. 

15) 4. 25. e. 16. Scalig. Conject. in Varron, de ling. 
Tat. prineip. p. 8 —10. 

16) 3u den allerälteften Münzen gehören, wie Wins 
delmann felbft im Folgenden zu verftehen giebt, 
einige athenienfifde in Silber geprägte. Die Kur 
pfertafel Nr. 21, enthält A. und 3. Abbildungen 
von zwei foldjen Münzen. A. befindet ſich im ber: 
zoglichen Muͤnz⸗Kabinet zu Gotha; 2. ift nad 


Nr. 604. der mionettifhen Münzpaften gezeich— 


net. Der ftar€ erhabene Mineruentopf auf ber Vor⸗ 
derfeite deutet durch bie Robheit feiner Geftaltung auf 
ein fo hohes Alterthum, daß vielleicht kaum eine 
der nod vorhandenen Marmor= Arbeiten höher bins 
aufreihen dürfte. Aud) fehlt es feinesweges an 
andern Urfachen,, vermdge welder man foldje athe— 
nienfifhe Münzen zu den älteften wird rechnen dire 
fen. Denn befanntlic war diefe Stadt ſchon früh 
eine der angefehenften und voltreidjten in Griechene 
land; ihre vom Meer wenig entfernte Lage und der 
Ueberfluß an Del in Attita wedten Induftrie und 
Handel; aud) befaßen und bearbeiteten dic Athener 
Gilbergruben, woburd fie eine nahe Berantaffung 
gum Münzprägen erhielten. 

Uebrigens fcheint die Figur bes von Windel: 
mann angeführten Neptun auf Münzen von Paz 
ftum, (Pofidonia), wenn man nad dem Styl ur 
theilen darf,‘ nicht fo alt als der erwähnte Pallass 
fopf auf athenienfiihen Münzen. An jenem Nep— 
tun laffen fid) Arbeit und Geſchmack ganz fuͤglich 
mit ben Figuren ber zwölf Götter auf dev capitoliz 
nifden Brunnenmündung vergleichen. 

Meyer-Schulze. 
17) Reinold. Hist, litter. graec, et latin, p.-357, 
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ben kann id eine Münze der Stadt Gela in Sicilien, gee 
ſchrieben CEA E, mit einer Biga und dem Vordertheil cic 
nes Minotaur, anführen.18) Ja man kann das Gegentheil 
von jenem Borgeben unter andern aus einer Münze der 
Stabt Segefta in Sicilien, mit einem runden Gamma, 
darthun, welche, wie ich im Nachftehenden hoffe darguthun, 
lange nad biefer Beit, und in der hundert und vier und 
breißigften Olympiade geprägt worden. 19) 

8. 9. Un diefem Ort verdienen vier Schaalen von 
bem feinften Golde, in der Form und Größe einer Uns 
terfhaale zum Kaffee, erwähnt zu werden, die in alten 
Gräbern bei Girgenti entdedt worden, und fid in dem 
Mufeum des dafigen Biſchofs Cucdhefi befinden; und 
diefes weil die Verzierungen auf denfelben gewiffer Maas 
Ben bem Gepräge jener Münzen ähnlich find, daher 
aud) dicfe feltenen Stüde von gleihem Alter zu fein 
ſcheinen. 20) Zwei dieſer Schaalen haben auswärts einen 
Rand umber, deffen Bierrathen in Stieren beftehen, und 
diefer Rand Fann getriebene Arbeit genannt werden: 
denn es iſt berfelbe mit einem erbaben gefchnittenen 
Stempel gefdjlagen, weldyer an dem inneren Rand ans 
gefegt worden, um auf der anderen Seite das Erhabe— 
ne heraudzutreiben, Die zwei anderen Schaalen haben 
einen mit eingefchlagenen Punkten am Rand herum vers 
fertigten Zierrath. In Auslegung gedadter Stiere ift 
nicht ndthig, mit bem Befiger diefer Schaalen bis zu 
dem Apié ber Acguptier zurückzugehen ;21) denn bei den 
Griedhen waren Stiere ber Sonne gewibmet, und diefe 
zogen ben Wagen der Diana; es konnen aud diefe 


18) Gaftelli giebt eine Abbildung biefer Münze in 
der Kupfertafel zu feinem Werk: Sieil. et objacent. 
insul, nm. 24. und Paruta Sicilia Numismat. tab. 
100, ». 3, 10, 11. tad. 101, m, 11. 13, und tad. 
9,n.1un 4 - Fea. 

19) In bem Nour. Traite de dipl. T, 1. see. part. 
sect, 2. chap. 15. p. 679. pl. 10., wo eine Abe 
bildung des Alteften griechifchen Alphabets gegeben 
ift, ficht man das Gamma faft ganz wie das ger 
woͤhnliche 2° geftaltet; eben fo in der berühmten 
Bovspogndo» gefchriebenen, von Fourmont ents 
deckten ——— (Acad. des Inseript. T. 15. Mem. 
p. 395. seg.) Man findet diefen Budftaben im 
der Geftalt des C oder G nur auf den fpätern 
Dentmalen aus dem vierten Jahrhundert vor Shrifto ; 
und in andern aus dem britten driftlidjen Jahrhun— 
dert bis zum funfzebnten (2. e. >. 681. pl. 11.). 
Hieraus möchte alfo folgen, daß bei den Griedjen 
das Gamma in Geftalt des Alter fei, als das 
in Geftalt vor C oder 6. Fea. 

20) Aus Houel (Voyage Pittoresgque des Isles de 
Sicile, Paris 1782. 4. Fol.) erfährt man (Vol. 4. 
p. 48.) daß zwar fonft in ber bifhöflichen Biblio- 
thet zu Girgenti vier folche goldene Schaalen 
waren, baf aber zu feiner Zeit fih nur nod) zwei 
vorfanden, die eine mit dem getriebenen Zierrath 
von Stieren, und die andere glatt. Won beiden 
giebt er die Abbildungen pl. 237. Auch felbft 
Winkelmann fpridt im B. 3. 8. 4. §. 24. nur 
von zwei folden Schaalen. Iene verzierte Schaar 
fe hat, nad) Houel, -5 Soll 4 Linien im Durchs 
meffer, die glatte vier Zoll. — Vermuthlich rech⸗ 
nete er nad) franzöfifhem Maaf. 

Meyer⸗Schulze. 

21) Dieſe Auslegung giebt and Riedesel, d. Verf, 
dee Viaggio in Sicilia e nella Magna Grecia in ſei⸗ 
net dere. 1. an Windelmann. Fea 
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felbige als cin Bild des Aderbaues angefeben werden, 
weldes ber Stier auf etlihen Münzen von Grofgric: 
henland angudcuten ſcheint, weil diefe den Pflug ziehen 
und den ganzen Feldbau beftellen. Eben dieſes Thier 
war baé Zeichen der Alteften athenienfiihen ſowohl, 22) 
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benannt find; und cé ijt bedeutend genug, zu jagen, 
daß das Geſchlecht an ben weiblichen Köpfen faft zwei⸗ 
felhaft iff. Eben daher ift es geſchehen, daß cin folder 
fehr feltener weiblicher Kopf von Erz, und etwas über 
Lebensgröße, in dem herkulaniſchen Mufeum für ein 


als rbmifhen Münzen. 3) maͤnnliches Bild angefehen worden ift. Gleichwohl iff 

$. 10. Daß dic Begriffe der Schönheit, oder vict=| die Hüdfeite jener Münzen, nicht allein in Hinfide des 
mehr, daf die Bildung und Ausführung derfelben, den | Gepräges, fondern audy der Zeichnung der Figur, zier⸗ 
grichifhen Künfttern nidjt, wie das Gold in Peru) tid, Wie aber ein großer Ünterfchied ift unter der 
waͤchſt, urfprünglic mit der Kunſt eigen gewefen, bez! Zeichnung im Kleinen und im Großen, und von jener 
geugen befonders die älteften ficitianifden Münzen, um nicht auf diefe kann geichloffen werden, fo war es Leiche 
fo viel mehr, da bie Münzen der nachfolgenden Zeiten ger, cine zierliche Beine Figur, etwa einen Zoll groß, 
alte andere an Schöngeit übertroffen. Ich urtheile nad | ats einen Kopf von chen der Größe, {don zu zeichnen. 
uralten und feltenen Münzen von Leontium, Meffina, | Die Bildung diefer Köpfe hat alfo nad) ber angegebenen 
Segefta und Syracus, die in bem chemaligen ftofchiz | Form die Eigenfchaften des äguptifhien und hetrurifchen 
fen Mufeum von mir unterfuht worden find, und | Styls, und ijt cin Beweis der in dem $. 12. des ere 
zwei von diefen Münzen der legtern Stadt find ©. 451 | ften Kapitels im erften Buc) angezeigten Achnlichkeit 


in bem erften Theil ber Wiener Ausgabe der Kunftge- 
fchidte in Kupfer gu fehen; der Kopf ift eine Profer:| 
pina;24) biefe und andere Köpfe gedachter Münzen | 
find gezeichnet, wie der Kopf der Pallas auf den Alte 
ften athenienfiihen Münzen, und an einer Statue der— 
felben in ‚der Billa Albani. Kein Theil derfelben hat 
eine fone Form, folglid) aud das Ganze nicht; bie 
Augen find lang und platt gezogen; ber Schnitt des 
Mundes geht aufwärts; das Kinn ift fpigig-und ohne 
zierliche Wolbung; die Haarloden find in Eleine Ringeln | 
gelegt, und den Beeren der Weintrauben aͤhnlich z das 
her fie aud) von den alteften griehifhen Didtern fo 


22) Schol. Aristoph. in Avih. 1106. 

23) Plin. 7. 18, e. 3. sect. 3. (Servius rer, ovium 
boumgue effigie primus aes signarit,) Sea hat 
an biefer Stelle des Plinius nidt weit genug 
gelefen, fonft hätte er nicht in feiner Anmerkung 
gefchrieben, daß Plinius etwas Anderes gefagt, 
als Windelmann behauptet. 

Meyers Schulze, — 

24) Ueber die forakufaniihen Münzen, deren Winz 
@elmann gedentt, fonnen wir nit aus eigner 
Anfhauung urtheilen, Nah dem Kupferftid) in 
der Wiener Ausgabe ſcheint der Kopf der Proſer— 


pina auf beiden eben nicht viel wohlgeftalteter | __ _ 


als der vorhin erwähnte Minerventopf auf uralten 
athenienfifdjen Münzen. Wenn aber Windel: 
mann verfichert, die Kehrſeite, auf welcher man 
einen Wetteenner im Wagen und eine Bictorie 
fieht, die über den Pferden ſchwebt und den Eier 
gesfranz hält, fei im Bergleid) mit ben Köpfen ber 
Proferpina zierlicd zu nennen: fo modten wir vers 
muthen, diefe Kchrfeite komme von einem {pater 
mit befferer Kunft gearbeiteten Stempel, welder 
dem Altern Avers beigefellt worden; ein Umſtand, 
wovon man fowohl unter den antifen als unter 
den modernen Münzen genug Beifpieie findet. 
Fea glaubt in einer Anmerkung, deren vollſtaͤn⸗ 
dige Uebertragung wir unndthig finden, die ſchein— 
bare Ungleichheit im Styl des Averfes und Rever- 
fes durd die Annahme erklären zu fonnen, das 
der Rünftler in dem Kopf der Proferpina vielleicht 
irgend ein von den Syratufanern verehrtes, ural⸗ 
tes Bild diefer Göttin nachgeahmt. — Freilich läßt 
fih hierüber, ohne die Münze ſelbſt vor Augen 
zu haben, nicht wohl entſcheiden. Denn oft fine 
den fich Nahahmungen des Altern griechischen Styls 
in Marmor. Eben dieſes konnte aud) wohl auf 
Münzen der Fall fein. Meyer-Schulze. 


der Figuren dieſer drei Bolter in den älteften Zeiten. 
$. 11. Gleidjes Alterthum mit den angeführten Münzen 
ſcheint der fterbende Oth ryades in dem ftofhifhen Mus 
feum zu haben. 25) Die Arbeit ift nad der Schrift auf 
demfelben griechiſch, und ftellt den fterbenden Spartaner 
Othryades nebft einem andern verwundeten Krieger vor, 
wie jener, fo wie diefer, fic) den tödtlichen Pfeil sieht, 
und zugleich das Wort „dem Sieg’ auf feinen Schild 
ſchreibt. 26) Die Argiver und Spartaner waren im Streit 
über die Stadt Thyrea, und madren auf beiden Geir 
ten von jeder Nation dreihundert Mann aus, die gegen 
einander fechten follten, um ein allgemeines Blutvergie⸗ 
fen zu verhindern. Dieſe fehshundert Mann blieben 
alle auf dem Plag, aufer zwei von den Urgivern und 
von den Spartanern Othryades, welder, fo tobtlich 
verwundet er war, alle Kräfte fammelte, und von den 
Waffen der Argiver cine Art eines Siegeszeichens zus 
fammentegte, Auf einem von den Schildern deutete ex 
den Sieg auf Seiten der Spartaner mit feinem Blut 
an. Diefer Krieg gefhah ohngefähr zur Beit des Krd⸗ 
fus. Die Autoren, unter welden Herodot der erfte 
ift,2%) find verſchieden in Erzählung diefer merkwuͤrdi— 
gen Begebenheit; zu diefer Unterſuchung aber ift bier 


25) Befdreibung d. gefchnittn. St. d. Stoſch. Mab. 
el. 4. sect. 1, n. 8, 

26) fucian (Contempl. e. 24. Rhetor. praecept. 
ec. 18.) und Andere (Valer, Maxim. 3. c. 2. er- 
tern. a. 4.) jagen, daß der Held mit feinem Blut 
geſchrieben. Plutarch (Parall. p. 545.) bemerkt, 
daß er die beiden Worte SI TPONAOTXRI 
„dem fiegreichen Jupiter’ auf den Schild gezeich— 
net, Der Künftler wird einer verfchicdenen Rach— 
richt gefolgt fein, da er das Wort Sieg gejest; 
oder der eingefhränkte Raum ift die Urfade, daß 
er ein Wort genommen, weldes die Abſicht des 

elden überhaupt, und den Gedanken von jener 

rift enthält und ausbrüdt. Das Wort ift in 
doriſcher Mundart gefchricben (melde den Spartas 
nern eigen war) und ift der Dativ NIKI, anftatt 
NIKI. Man fehe die Abhandlung Uber diefen 
Stein in der Bejdreibung der gefdynittenen Steine 
bed ftofhiihen Mufeums. MWindelmann. 

Ueber die verſchiedenen Nadridjten der Alten in 
Hinfiht bes Othryades ift nadgulefen Larcher 
ad Herodot. 7. 1.0.82. Meyer-Schulze, 

27) 4 1. ce. 82. 


— eg —— 
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nicht der Ort. Die Arbeit des “Steins ift mit Fleiß | Stols offenbaren ſich an der Pallas3o) in der Billa Ale 
ausgeführt, und es fehlt den Figuren nidjt an Ausdruck: bani, die fo wie fie vor der Ergänzung war, in meir 


die Zeichnung derfelben aber ijt fteif und platt, bie 
Stellung gezwungen und ohne Grazie. Wenn wir bes 
tradten, daß keiner von andern Heiden bes Alterthumé, 
deren Tod merkwürdig ijt, auf gleide Weife fein Leben 
geendigt, und daß des Orhryades Tod ihm aud bei 
den Feinden von Sparta gechrt hat, denn feine Star 
tue war zu Argos,2% fo ift wahrſcheinlich, daß er 
Vorſtellung auf keinen Anderen deuten konne. Wo 
man annehmen, daß diefer Held bald nad) feinem Tod 
ein Borbild der Künftler geworben, weldes die rid: 
wärts gefhriebene Schrift auf deffen Schild wahrſcheinlich 
madıt, und da deffen Tod zwifchen, der funfzigften und 
ſechzigſten Olympiade wird zu fegen fein, fo würde die 
Arbeit diefes Steins uns den Styl von Anacreons 
Beit zeigen, Es wirde folglich demfelben ber bekannte 
Smaragd des Polycrates, Herrn von Samos, wels 
den Theodoros, der Vater des Telekles, gefdnit: 
ten, in der Arbeit ähnlich gewefen fein. 

§. 12. Was die Werke der Bildhauerkunft in diefem 
Altern Styl betrifft, fo führe id), wie überhaupt von 
andern Werken ber Kunft, Beine an, als die ich felbft 
geiehen und genau babe unterfuden konnen; denn es 
pflegt mit den Zeichnungen berfelben wie- mit ben Gre 
gablungen zu ergehen, bie in jedem Mund einen Zufag 
befommen. Daher id) von einer der alteften erhabenen 
Arbeiten in der Welt, welche in England ift, in Bes 
ziehung meines jegigen Vorhabens nidjt reden kann. 
Es ſtellt daffelbe Werk einen jungen Ringer vor, wels 
her vor einem figenden Jupiter fteht: ich zeige daffelbe 
im Folgenden an. 

§. 13. Die deutlichften MerEmale29) diefes Älteren 

28) Paufanias, 22. e. 20. 

In diefer Stelle fpridt Paufanias von dem 
Bild des Perilacs, bes Argivers, welder den 
Othryades erlegt. Siebelis, 

29) In den Anmerkungen zur Kunſtgeſchichte Lieft 
man Folgendes: ,,Diefer ältere Styl kann haupts 
„ſaͤchlich betrachtet und erfannt werden in drei Sta— 
„tuen, von denen die eine in dem Pallaft Farnefe 
* ,pftebt, und einen unbefleideten Ringer in Lebens— 
„groͤße vorftellt, die zwei andern find bekleidet, 
„die eine ift eine Pallas in der Villa des Gardi- 
‚mals Alerander Albani, und bie zweite ift bie 
„große Mufe im Pallaft Barberini, deren ich gu An- 
„fang des zweiten Theilé diefer Anmerkungen ges 
„dacht habe. Der Kopf bes vermeinten Ringeré, 
„welcher niemals abgelöft gewefen ift, deutet eine 
„beſtimmte Perfon an, und ficht den allerälteften 
„männlichen Köpfen auf grichifden Münzen und 
„der betrurifchen Bildung ähnlich; es find aud die 
„Haare ſowohl am Kopf, als über ben Geſchlechts— 
„‚theilen in Eleine geringelte Loͤckchen Reihenweis 
„gelegt, weldes ein beftändiges untruͤgliches Beis 
„Gen der Kunft vor bem Flor berfelben if. In 
„ber ganzen Figur aber offenbart fi fo viel Wiſ— 
„ſenſchaft mit meifterhafter Arbeit ausgeführt, daß 
erieleibe der fchönften Zeiten ber Kunft würdig fein 

ante. 
" + Die barberinifde Mufe Tann nicht völlig fo alt 
„ſeinz denn die Bilbung bes Gefichts ift verfchies 
‚den von ber Pallas, und hat regelmäßige Züge 
‚der Schönheit; die Bekleidung aber, deren Fal- 
„ten ſenkrecht hängen, laͤßt auf die Zeit — 
„in welcher ich dieſelbe, nach den im zweiten Theil 


„gegebenen Muthmaß ungen, geſetzt habe, Es iſt 
„dieſe Statue vielmehr als cin Werk anzufeben, 
‚weiches auf dem Weg der Kunft zur Vollkommen— 
„beit gemacht worden, den Ageladas, als ber 
„wahrſcheinliche Meifter deffelben, berreten hatte. 
7 Bermuthlid ift die Pallas von bemaltem Mars 
„mor, in bem herkulaniſchen Mufeum, eben fo alt 
76 jene Pallas, welder diefelbe in der Idee vdle 
tig abntidy iſt.“ 

Um den Zufammenhang des Tertes nicht zu fldr 
ren, haben wir diefe ganze Stelle nicht aufgenoms 
men, obnebin ba die Statue bes Ringers im Pals 
laft Farneje, und die große Mufe im Palluft Bars 
berini nicht dem älteren Styl angehören, wie aud 
Windelmann felbft von der legten beftimmt aus- 
gefprochen und von ber erften angedeutet bat. 

Meyer-Schulze. 

30) Allerdings iſt die Statue der Pallas, etwas 
unter Lebensgroße in der Billa Albani, deren im 
Zert gedadt wird, fehr alt, und wir tragen fein 
Bedenken biefelbe nebft dem Basrelief der Leuko— 
thea in diefer Villa (Kupfertafel 3, 2.) unter den 
bis jegt bekannten marmornen Denfmalen der gries 
chiſchen Kunft für die atteften zu halten. Der Zeit 
nad möchten zunaͤchſt etwa die capitolinifde Bruns 
nenmindung B. 3, 8. 2. $. 16. und ber dreifeitige 
Altar in der Billa Borghefe folgen, deffen Abbils 
dung man auf den Kupfertafeln 7. und 8. findet. 
Aud gehört hierher vine auf eben die alte Weife 
nur flady erhaben gearbeitete Minerva, die aus— 
wendig am chemaligen Pallaft des Senators von 
Rom auf dem Kapitel in die Mauer eingefegt ift. 
Gleich der Minerva auf der gedadten Brunnenmüns 
dung trägt aud biefe ben Helm in der Linken und 
Halt in der Rechten einen Speer; vom entblößten 
Haupt fallen lange Haarloden bis auf die Schuls 
ter und den Bufen herab. Mund und Augen find, 
wie an allen folden dem hohen Alterthum anges 
horenden Denfmalen, aufwärts geaogen, die Arbeit 
ift, foviel man aus der Entfernung wahrnehmen 
kann, fehr fleißig. 

Nicht viel fpäter dürfte der Kopf einer Miner: 
va, obngefabr lebensgroß, in der florentinifden 
Gallerie verfertigt fein, welder unter allen altaries 
chiſchen Dentmalen den meiften Fleiß, die größte 
Sorgfalt in der Ausführung erfahren und wohl ere 
halten ift. Die Augen find groß und fenten ſich 
ein wenig gegen dic Rafe; der Schnitt der Augens 
brauen bat gleihe Richtung und fteht hod) über 
den Augen, Diefe liegen wenig vertieft; auc) fprins 
gen die Augentider nicht weit vor; der geſchloſſene 
Mund zieht ſich in den Winkeln etwas aufwärts; 
die Vertiefung zwifchen der Unterlippe und dem 
Kinn ift nur gering, daher erſcheint dieſes flach 
und hängt ctwas nieder. Die Obren ftehen fehr 
bod; cine horizontale Linie vom unterften Theil 
des Obrlappdens gezogen, würbe obngefähr auf 
die Hälfte der Nafe treffen. Am Hals ift der Apfel 
ftart angedeutet, eben fo die beiden großen Sehnen, 
welche den Kopf wenden; bas Halsgribden hinges 
gen und die Schlüffelbeine find kaum ſichtbar. Man 
erblidt noch ben Anfang eines traué, dod) dabei 
fe gefalteten Gewandes, welded bis auf cin paar 

inger breit nahe an den Hals heran tritt, aber 
felbft auch nicht breiter ift, und vom Untergewand 
dasjenige Stüd zu fein ſcheint, welches über dem 
Bruftbarnifch fidtbar wurde, Denn ohne Zweifel 
war diefer Kopf urfpriinglid) einer Figue eingefügt. 
Die Haare treten unter dem Helm etwa Fingerbreit 
bervor; anliegend verbreiten fie fid) wellenformig 
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nen Dentmaten (Mr. 17.) vorgcftellt if. Die Geſtalt bet, daß, wenn ber Kopf von Bafalt wire, man bens 
des Geſichts und die Formen der Theile find fo gebile ſelben für cine Agpptifche Arbeit Hatten konnte, und ce 


nad) den Schläfen gu, neben weldjen breite flache 
Loden herunterhängen, bie an ihren Enden oder 
Spigen umgebogen find. Zwar ijt nur der Anfang 
diefer Locken antit und das Uebrige ergänzt, allein 
man bemerkt neben den Obrldppden die Stelle, 
wo fie an ber Wange angelegen. Hinter den Oh— 
ren fallen längere Haarloden, deren Enden ebens 
falls ergänzt worden, bis auf die Schultern herab, 
und im Naden kommen fie unter dem Helm hers 
vor; fie find aber wicber zurüdgenommen. Der 
Helm an fi ift rund, an den Kopf anſchließend, 
obne Borjprung und hat über der Stirn einen 
fon gearbeiteten Rand. Oben auf dem Helm 
fann man nod acht Spuren zählen, wo Fife von 
Pferdefiguren gefeffen; an den Geiten find nod ein 
paar Greife übrig geblieben. Andere Biervathen 
fceinen durdy modernes Ueberarbeiten rweggenom= 
men, als der fehlende Helmbufdy ergänzt wurbe. 
Allein das Gefiht hat, aufır an ber Nafe, beren 
ige ergänzt ift, nidjt gelitten, 
ie pail möchten wir das Basrelief deé 
Katlimados im capitolinifhen Mufeum folgen 
taffen. Seine Figuren mit denen der angeführten 
Brunnenmündung, oder mit denen an bem breifei- 
tigen borgheſiſchen Altar vergliden, zeigen mehr 
Bewegung, mehr Biertichkeit und überhaupt richti⸗ 
gere Verhaͤltniſſe. Den Kopf zum Maaßſtab genoss 
men, beträgt jede Figur wenigitens ficbenmal bie fanz 
ge deffelben, ba hingegen die Figuren auf der Bruns 
nenmündung nidjt über 64 Kopflängen haben. Die 
Gefihter, obwohl Mund und Augen nad den Aus 
fern Enden hin immer nod) cin wenig anfwarté 
gezogen find, erhielten im Ganzen regelmäßigere 
Züge, die Wangen find voller, die Wangentnoden 
Daher erfdeinen die Augen 
tiefer liegend und erhalten mehr Schatten. Die 
Behandlung ift etwas freier, und in ber Figur des 
Fauns ift das bekannte Ideal diefer Gattung von 
Belen ſchon in ziemlich haratteriftifcher Ausbildung 
dargeftellt. Rach einer treuen Seidnung fiebt man 
die gedachte Figur auf der Kupfertafel 21. 
Unmittetbar nach dem Baérelief des Kallimas 
dog möchte wohl das Fragment eines andern Bass 
reliefs im capitolinifchen Mufeum folgen. Ee ſtellt 
dar einen bejahrten Mann mit langem Bart, 
mit Stab und Lever. Der Kopf, cin Theil der 
Bruit nebft bem linfen Arm fehlen, und das rede 
te Bein, fo weit es unter dem Gewand hervorges 
gangen, nebft dem Fuß; ferner ein Stud von ber 
Toner, wie aud) Etwas vom Gewand und vom 
Stab. Hier ift die Zeichnung fließender, weniger 
mager, und weniger übertrieben im Aus druck 9— 
Muskeln und Sehnen, als an ben Figuren ber 
Brunnenmünbung. Die Falten haben mehr Schwung 
und cinen natürlicheren Wurf. Zwar hat das er⸗ 
wähnte Basrelief des Kallimahos in Hinfidt 
auf Kunftfertigteit und wiſſenſchaftliche Zeichnung 
sielleiht eben fo viel Verdienft, aber die Stellung 
an der Figur auf dem Fragment iff ungenvungener, 
und feloft der Faltenfcylag des Gewandes einfacher, 
Wenig jünger als die bisher genannten Dentz 
male werbenzwei weibliche figende Statuen 
im Mufeum Pio = Glementinum fein. Die eine 
fdlagt die Knie über einander, und aft, indem 
fie fics ‘mit der inten auf den ihr gum Cig dienen⸗ 
den Stein fügt, den gebogenen redjten Arm mit 
dem Ellenbogen auf dem Schenkel ruben, fo daß 
ihre Stellung Nachdenken oder Aufhorden ausbrüdt. 
Große Härte kann man dev Arbeit weder am Ge⸗ 
fiche nod) in den Kalten, nod) jelbft in den Haaren | 


vorwerfen; bie Finger find jedoch etwas fleif, und 
ihre Artitulationen nicht wohl angegeben. Beffer 
ift der Hals verftanden, und bie Gchnen an dems 
felben find Eräftig ausgedrüdt. Im Mund bemerkt 
man einen lichlidjen gemüthlihen Zug, wie auch 
in den Augen, und weber biefe nod jener haben 
aufwärts gezogene Windel; am Gewand zeigen ſich 
häufige, jrdoch natürlich gelegte Kalten, welche ſich 
gefügig nad dem Körper biegen. Gin breites Band 
liegt um die Stirn und faßt bas Haar. Nafe, 
Obertheil des Haupts, die rechte Hand, das rechte 
Bein und ber linke Fup find ergänzt. 

Die andere Figur hat mehr Vierediges in ihrer 
ganzen Geftalt; Ades ericheint fteifer und barter 
behandelt, felbft bie Haare, Alle Linien der Falten 
laufen ununterbrodjen fort. In ben Formen des 
Gefichts herrſcht übrigens etwas Ideales; Mund 
und Augen find aud) bier nicht aufwärts gezogen. 
An ben Legtern waren die Augäpfel ehemals von 
anderer Materie eingefegt; ber Mund fdcint übers 
arbeitet, und verlor deswegen ben urfpriinglidjen 
Ausdrud. Hingegen erhielten fi bie fleißig voll 
endeten Ohren unbefhädigt. Die Nafe, der Hals, 
bie beiden Arme, wie aud) eine Leyer, welche man 
ais Bigue gegeben, find neu, überdies noch bride 

üße, 
Aus Gründen, welde aus der Betrachtung des 
Styls der Arbeit und bes muthmaßlichen Ganges 
der Kunft fliehen, glauben wir den Sturz einer 
Pallas, wie aud einen dbreifeitigen Altar 
oder grofen Leudhterfuß, beide in ber Dresdner * 
Sammlung, jegt erft folgen laffen zu bürfen. Die 
Abhildung beider Denkmale ift in Becers Augue 
fteum, Taf. 5. 6. 7. und 9. Hierher gehört aud 
die Statue der Pallas von Marmor im bertulanie 


* hen Mufeum zu Portici, welche in der ausſchrei⸗ 


tenden Stellung und im Faltenſchlag überhaupt tie 
nige Aehnlichteit mit dem angeführten Sturz in 
Dresden Hat. 

Die Urjade, warum wir jene zwei figenden Fie 
guren im Mufeum Pio »Glementinum in Hinſicht 
ihres Alters bem Baérelief des Kallimahos 
nachſetzen, ift keine andere, ald weil man in biefen 
Figuren den nad außen aufwärts gezogenen Augens 
und Mund = Winkel nicht mebr gewahrt; cin Merks 
mal, welches, wenn wir nidjt irren, für die Denk 
male aus dem höhern Alterthum entideidend if. 
Hätten Augen und Mund die aufwärts gezogene 
Richtung, fo würden wir Bein Bedenken. tragen, 
diefe beiden Figuren in nod ältere Zeiten hinauf⸗ 
guicgen, weil die zuerft genannte, gleich den allers 

Iteften für griehifd) erkannten Werken, in ihren 
Bügen einige Aehnlichkeit mit den aguptifden Dent: 
malen bat. Die andere zeigt neben fehr vielem 
Fleiß eine hoͤchſt alterthuͤmliche Rohheit, Unbehol⸗ 
fenheit und Steifbeit in der Arbeit. — Man fünnte 
fie Daber wohl mit bem barberinifhen Genius 
von Bronze, fo wie dicfen mit ihr vergleichen, ba 
aud cr das Anfeben von bobem Alterthum bat, 
wiewohl man an ihm nicht dic aufgezogenen Mund: 
Winkel und die gegen die Nafe gejentten Augen 
findet. Man vergleihe die Anmerkung Nr. 51. 3. 
8. 3.8. 2. 8. 10, 

Dem Sturz der Pallas zu Dresden (Kupfer: 
tafel 32. 4.) geben wir unter den fpätern Dent: 
malen des alten Stols feine Stelle, weil die Fie 
quren der Ricfen begwingenden Götter, auf den 
Heinen Basrcliefs des vorn über das Gewand ber- 
ablaufenden Streifs, derbe tuͤchtige Formen unt 
lebhafte Bewegung haben, aud) ſelbſt in der An 





Wadsthum und Fall der griehifhen Kunft. 


iff den weiblichen Köpfen auf dem Alteften ſyrakuſiſchen | den. Der Aegis bedeckt ihr nicht allein die Bruft, fone 


und einigen Münzen von Großgriechenland völlig aͤhn⸗ 
lid), ja man Eönnte hier aud) den hetrurifchen Styl zeis 
gen. Denn die Augen find länglich platt gefdnitten, 
und aufiwärts gezogen, und eben fo ift der Mund; das 
Kinn ift kleinlich, und bas Oval des Gefichté bleibt dae 
durch unvollfommen; die Haare find, wie an dex Pals 
las gewöhnlich ift, lang von dem Kopf herunter gebuns 





orbnung der Gruppen ſich einige Kunft verräth, 
welches man in feinem der muthmaßlid als alter 
angeführten Dentmale bemerft. 

Das dreifeitige Werk in eben der Sammlung 
(Kupfertafel 32. B. €. D.) mag gleichfalls unter 
die fpatern Denkmale des alten Stols gehören, 
da die Köpfe der Figuren durchaus nides von dem 
aufwärts gezogenen Mundwinkel, von ben in eben 
der Richtung gegen die Nafe gefenkten Augen, ſon— 
dern meiftens wohlgeftaltete Züge, ja zum Theil 
fogar eine ideale Bildung zeigen. Aud) die Vers 
Haltniffe find beffer beobadtet, d. h. bas Verhält: 
niß des Kopfs ift geringer und cinige Figuren ent- 
halten in ihrer ganzen Lange bis fieben und ein 
halb Mal die Höhe deffelben. Körper und Glieder 
find überhaupt nod) zu ſchlank gehalten, und daher 
erfcheint die Geftalt im Ganzen immer nod über- 
flüffig lang, der Kopf, gegen das Uebrige gehals 
ten, zu ſtark. Ginige Gewänder zeigen nad alter 
Art ſymmetriſche Falten, platt an und über einan⸗ 
ber liegend; andere hingegen freiere fehr einfach ges 
worfene Kalten mit vieler Kunft ausgeführt; woher 
fic) alfo wieder ein anderer Grund hernehmen (aft, 
die Entftehung des Werks keiner frühern Zeit beis 
zumeffen, alé da die Kunft allmabliq mehr Preis 
heit gewann, und bald von dem alten Gefhmad, 
den wir bisher in verſchiedenen Abftufungen betrad- 
tet, zu einem fühnern grofern Styl übergeben 
wollte; wohin aud) felbft die freiere Behandlung 
der Bierrathen unter den Basreliefs zu deuten ſcheint. 

Ueber die gulegt angeführte Pallas im herkulanie 
Then Mufeum fonnen wir leider feine genauere 
Nachricht mittheilen, als daß fie wie im Kampf bes 
griffen, raſch auéfdreitend mit erhobener Rechten 
ſcheint den Speer ſchleudern zu wollen; kurz bie 
Geberde fowoht, als aud) der Faltenwurf hat im 
Algemeinen Aehnlichkeit mit dem erwähnten Sturz 
zu Dresden. Nur ift das herkulaniſche Dentmal 

rößer, fammt dem Kopf wohl erhalten, und ohne 
Sead eins der merfwürbigften für die Kunftges 
ſchichte. 

Außer den hier genannten Denkmalen waͤren noch 
eine Menge anderer anzufuͤhren, bie unftreiti 
Werke des alten Stylé in der griechiſchen Run 
find. Dod für den vorgefesten Zweck war es bins 
reihend, eine Reihe folder Werke beizubringen, 
aus welden fic) die allmählige Entwidlung der 
Kunft darlegen läßt. Aud) möge man bedenten, 
mit welden Schwierigkeiten die Beobadtung der 
zarten Nüancen, auf welde es hier anfommt, ver- 
bunben ift, an Denkmalen, bie nicht nur in den 
verfchiedenen Mufcen Roms, fondern in verfchicdes 
nen Städten und Ländern zerftreut find. Eine 
Sammlung recht forafältig verfertigter Gyps-Ab⸗ 
üffe zu kunſtgeſchichtlichen Zwecken ift darum eine 

ade, die der Alterthumstunde fehr große Bors 
theile verfhaffen konnte, und folglich wuͤnſchens— 
werth ware. Meyer⸗Schulze. 

(Dresden bietet in dieſer Beziehung durch die 
bedeutende Sammlung Mengsfher Gupsabgüffe 
dem Künftler und Kunftfreund einen großen Bors 
theif dar. M. fehe Matthid Katal. d. Menge. 
Sypéabgiffr. Dr.) 


dern aud) den Rüden, und reicht bis auf die Sdhentel 
herunter, dergeftalt, dap derfelbe ein Fell, welches eis 
gentlid) Aegis war, vorftelt, und daber ben Namen 
befommen hat: ber Aegis des Jupiter war das Fell 
der Siege Amalthea, die ihm gefäugt. An unferer 
Pallas hat derfelbe einen Rand mit Schlangen befegt, 
und ift ihr mit Schlangen um den Leib anftatt des Gür- 
teld gebunden. Vermuthlich ift die Diana von bemal- 
tem Marmor, in dem herfulanifhen Mufeum,31) eben 
fo alt wie jene Pallas, welcher diefelbe in der Idee des 
Gefichts vollig ähnlich ift, Der Grund, den die Romer 
gehabt haben, diefe und andere Statuen von gleidjem 
Ulter aus Griechenland wegzuführen, kann fein anderer 
gewefen fein, als eben derjenige, welcher mid) verans 
laßt, folder hier zu gedenken, naͤmlich die Werte der 
Alteften Kunft der Griechen aufzuftellen, um die Folge 
in bderfelben vollftändig zu haben. 

§. 14. Diefen älteren Styl glauben bie Liebhaber des 
UAlterthumé in einem erhabenen Werk im Capitol zu 
finden, welches über die vorläufige Abhandlung von ber 
Zeichnung der alten Künftter in meinen Dentmalen in 
Kupfer geftochen ift,32) und drei weibliche Bacdanten 
nebft einem Faun vorftellt, mit der Unterfdrift: KAA- 
AIMAX°E EPILL33) Kallimados foll derjenige 
fein, welder fid) niemals ein Benüge thun können, und 
weil er tangende Spartanerinnen gemadt hat ,34) fo hält 
man jenes für diefes, Die Schrift auf demfelben ift mir 
bedenklich: fie kann nicht für neu gehalten werden, aber 
febr wohl ſchon vor Alters nachgemacht und untergefchos 
ben worden fein, eben fo wie es der Name bes Ly fips 
pos ift an einem Herkules in Florenz, weldjer alt 
ift, aber fo wenig, alé die Statue felbft, von der Hand 
diefes Künftters fein Bann, wie id) im Folgenden anzeir 
gen werbe. ine griechiſche Arbeit von dem Styl des 
Werts im Capitol müßte nad den Begriffen, die wir 
von den Zeiten des Flors der Kunft haben, älter fein; 
RKatlimados aber fann nidt vor Phidias gelebt 
haben, und bie ihn in die fechzigfte Olympiade fegen, 
haben nit den mindeften Grund und irren fehr.35) 
Wenn aber aud dieſes angunchmen wäre, fo könnte 
fein X in dem Namen deffelben fein; denn dicter Buch: 
ftabe wurde viel fpätır von Simonides erfunden ; 36) 


31) B. 1. K. 2 § 14 83.8.2811. 

(Man a Müller Hob, b. A. u. K. p. 534. 
§. 368 — 71. u, Noten. Hafe Antik. Bergeidyn. 
4te Aufl. p. 45. u. folg.) 

32) Denfmale Nr. 8. Vignette. 

33) Fontanini, Artig. Hort. 1 1, e. 6. Montlauc. 
Antig, erpl. T. 1. P. 2. pl. 17. fir. 1. 

34) Plin. 2. 34. e. 8. Deshalb ward er wunılirrgros 
genannt, 

35) Felibien, Hist. des Archit. 1. 1, p. 18. fagt: 
dag Kallimahos furge Beit nach der fechezigften 
Olympiade gelebt. ea. 

36) Mar, Victorin. de arte gramm. L 1. p. 2459. 
col. 1. fagt: O, D,X prius, quam a Simonide 
invenirentur, erprimebant, juxta I’, et jurta II, 
et jurta K', adspirationis notam H, ponendo. 
Ueber die von Gimonides, welder vor und in den 
Beiten der Perfertriege bluͤhte, gemadjten Veraͤnde— 
zungen im grichifhen Alphabet vergleidje man 
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md Kallimados müßte gefhrieben fein K4AAI- 
MaKU° 23%) ober K4AMAKO, wie ſich eben diefer 
Name in einer alten amycleiſchen Infdrift findet. 38) 
Paufanias fest ihm unter bie großen Künftler,39 
alfo muß er zu einer Zeit gelebt haben, wo es moͤglich 
gewejen wäre, ihnen in der Kunft gleichzukommen. Ein 
Bildhauer dieſes Namens ift ferner der erfte gewefen, 
welder mit bem Bohrer gearbeitet hat;40) der Meifter 
des Laokoon aber, welder aus der fdonften Zeit der 
Kunft fein muß, bat den Bohrer an den Haaren, an 
bem Kopf, und in ben Ziefen des Gewandes gebraucht. 
Kallimados der Bildhauer fol ferner das forinthi- 
ſche Kapital erfunden haben;#!) Scopas aber, ber 
berühmte Bildhauer, baute in der feds und neungiaften 
Olympiade cinen Tempel mit forinthifden Säulen ; 42) 
alfo hatte Rallimados zur Beit der größten Kuͤnſt⸗ 
ler, und vor dem Meifter der Niobe, welches vermuth- 
lid) Scopas ift (wie im Folgenden wird unterfucht 
werden) und vor dem Meifter des Laokoon gelebt, wel⸗ 
ches ſich mit der Zeit, die aus der Ordnung ber Künfts 
ter, in welder ihn Plinius feet, 43) zu ziehen ift, 
die von Wolf (Prolegom. p. 62. 63.) angeführten 
Beweisftellen und Fischeri Animadvers, ad Welleri 
Gram, Gr. T. 1. p. A—V4. und p. 147, Es ift 
übrigens durch Zeugniffe ber Alten (Fischeri Ani- 
mado. ad Weller. 7, 1. p. 13,) erwieſen, daß 
dic Athenienfer erft nad dem peloponnefifden Krieg 
unter bem Archontat des Euklides, Olymp. 04. 
2., 403 v. Ghrifti Geb,, in Gtaatöfchriften und 
öffentlichen Dentmalen Gebraud) madten von ben 
durch bie Samier erhaltenen Bereiherungen bes 
re Alphabets. — Die Zweifel, welde 
indelmann gegen das hohe Alter der Schreibe 
art des Künftler-Namens auf dem genannten Denk⸗ 
mal erhebt, mödten wohl febr gegründet fein, 
und die Anmerkung Fea's, welder nod) dem 
fabelhaften Palamedes die Erfindung und Gin- 
führung des Buchſtaben X beilegen, und durd 
drei von Fourmont entdeckte Infchriften, dic 
vorgeblih aus den urdlteften mythifden Seiten 
der griechiſchen Geſchichte fein follen, unfern Wine 
@elmann cines Irrthums befchuldigen möchte, 
verdient nad) Wolf's geiftreichen Korfchungen weir 
ter Beine Beruͤckſichtigung. Was wir in der frühes 
ren Anmerkung Nr. 30. über die Kunft an diejem 
Denkmal gefagt, rufen wir hier aufs Neue unfern 
Lefern ins Gedaͤchtniß zurüd. Meyer-Schulze. 
37) Reinold. Hist. litt, graec. et lat. p. 9. 
38) Nouv. Traitd de Dipl. T. 1. pl. 6. p. 616. 
Fea fhreibt diefes Wort genauer fo: 
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39) 2. 1. 0.26. Kallimachos war, wie Paufanias 
fagt, unter Allen der Vorzüglichſte in geihidter 
Anwendung techniſcher Kunftmittel, in forgfältiger 
und verftändiger Ausarbeitung feiner Kunftwerte. — 
So verftehen wir die Worte: ora angle narırwv 
ésivy ügıgos wegen des Folgenden, worin Paufa- 
nias fagt, dab Kallimachos zuerft fic) des Boh— 
rere bedient habe. Meyer-Schulze 

40) Pausan. Zc. Den Gebrauch diefes Inftruments 
nimmt man an Denkmalen, welde ohne Zweifel 
dem alten Styl zugehören, wahr. 

Meyers Schulze 

41) Vitrav. 2. 4 c. 1. 

42) Pausan. 7. 8. e. 45. 

43) 2 34. ©. 8, sect. 19. m. 34. 


nit wohl reimt. Hierzu fommt, daß dieſes Stie 
zu Horta, einer Gegend, wo die Hetrurier wohnten, 
gefunden worden; welcher Umftand aud) einige Wabre 
ſcheinlichkeit geben tonnte, daß es ein Werk hetrurifder 
Kunft fei, von welder es alle Eigenfchaften hat. 44) 
So wie man biefes Werk für eine griechiſche Arbeit 
hält, fo würden auf ber andern Geite die in Buch 3, 
K. 4. angeführten drei jchöne gemalte irdene Gefäße 
bes maftrillifhen Mufeums zu Neapel, und eine Schaafe 
in dem koͤniglichen Mufeum zu Portici, für hetruriſch 
angefehen worden fein, wenn nidt die griechiſche Schrift 
auf denfelben das Gegentheil zeigte. #5) 

$. 15. Bon biefem älteren Styl würben deutlidere 
Kennzeichen gu geben fein, wenn fid) mehrere Werke in 
Marmor, und befonders erhabene Acbeiten,] erhalten 
batten, aus welchen wie bie Altefte Art ihre Figuren 
zufammenzuftellen, und hieraus den Grab des Ausdrucks 
der Gemithsbewegungen, erkennen könnten. 46) Wenn 


44) Fontanini 2 e. ſchreibt, daß dieſes Denkmal 
in der Billa Nuzzi ftand, wohin es wohl in den 
legten Jahrhunderten oder aud) ſchon in alten Zeis 
ten konnte gebracht fein. Foggini (Mas. Capit. 
T. 4, tar. 43.) giebt eine Abbildung biefes Denk: 
mals und hält es für eine Arbeit des Kallimachos 
oder wenigftens für eine alte Nachbildung, welcher 
Meinung aud) Fea beiftimmt — 

Meyer⸗Schulze. 

45) Dieſe Gefäße find abgebildet und erklaͤrt in Mas 
zochi Erläuterung der herakleifhen Tafeln, im 
foniglidjen Mufeum. Die Kupfer aber geben einen 
ſchlechten Begriff, weil fie nad) clenden Zeichnun—⸗ 
gen, welche ich gefeben habe, gemadt find. Es 
fheint, dab der Berfaffer die Originale weniger 
alé dic Zeichnungen betrachtet habe, weil ihm font 
ber Betrug an einem andern Elcinern Gefäß diefes 
Mufeums, auf weldem, nad Anzeige der Schrift, 
Suno, Mars und Dadalos ftchen, hätte in 
die Augen fallen müffen. Dieſe Schrift ift nicht 
gemalt wie auf den andern Gefäßen, fonbern eins 
gegraben; und auf einem andern Gefäß in eben 
diefer Sammlung ift das Wort IOPANNOE mit 
großen Budftaben eingeichnitten. Die Infchrift 
MAXIMOS ETPIPE auf einem gemalten Gefäß 
in der ehemaligen Sammlung bes Rechtsgelehrten 
Sofeph Vatetta zu Neapel, Fann ebenfalls Zwei— 
fel über deren Richtigkeit erweden, Wohin dieſes 
Gefäß gekommen, babe ich nicht erfahren fonnens 
in der vaticanifhen Bibliothek, wo die übrigen var 
lettiſchen Gefäße find, befindet es ſich nicht. 

Windelmann 

46) Windelmanns cigne Bemühungen haben die 
Forſcher darauf geleitet, in den meiften der Monus 
mente, welde fonft obne Unterſchied für hetru— 
rifch galten, den altgriedhifden Styl zu ere 
fennen, Alfo findet keine Klage mehr Statt über 
die Seltenheit folder Werke, Im Gegentheil ſcheint 
uns bas Glid gerade von biefer Seite rect wohl 
bedacht zu haben, weil fic) gewiß in jeder nur cis 
nigermaßen beträchtlichen Antiten« Sammlung ent= 
weber Münzen, oder Eleine Figuren von Bronze, 
oder bemalte Gefäße, und in vielen der größeren 
Mufeen Basrelicfs und Statuen von Marmor fine 
den, welde einen anſchaulichen Begriff vom alt= 
grichifden Styl gewähren. 

Mevper⸗Schulze. 

Alle Aufmerkſamkeit der Kenner verdient der Kopf 
eines Philoſophen von weißem Marmor, der bei 
den Nachgrabungen zu Tivoli in ben Billen der 
Pifonen gefunden it. Azara befigt diefes Denk 
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wir aber, wid von dem Nachdruck in Angebung ber 
Theile an ihren einen Figuren auf Münzen, auf grös 
fere, aud) auf den nachdruͤcklichen Ausdrud der Hands 
Lungen Schließen dürfen, fo warden die Künftler diefes 
Styls ihren Figuren heftige Handlungen und Stelluns 
gen gegeben haben; fo wie Menfden aus ber Helden: 
zeit, die der Künftler Vorbilder waren, der Natur ges 
maf handelten, und ohne ihren Neigungen Gewalt ans 
zuthun; und diefed wird wahrſcheinlich durch Berglei- 
hung mit den hetrurifchen Werken, denen jene aͤhnlich 
gehalten werden, 

§. 16. Was befonderé die Ausarbeitung ber Werke 
der Bildhauerei aus biefer Zeit betrifft, fo ift zu mer— 
ten, daß biefelben vermuthlich mit dem mühfamften 
Fleiß geendigt gewefen und baß die Zierlichkeit denfels 
ben viel zeitiger alé die Schönheit cigen geworben, 
wie wir unter andern an ber kurz vorher angeführten 
uralten Pallas in ber Billa Albani fehen, an wels 
her bei der gemeinften und ſchlechteſten Form des Ges 
ſichts das Gewand mit unendlider Feinheit geendigt 
ift; und eben dieſes giebt Cicero zu verfichen, 
wenn er fagt, daß aus der Infel Malta einige Figue 
ren der Victoria von Elfenbein, aus der Älteften Zeit, 
aber mit großer Kunft gearbeitet gewefen. 47) Denn hier 
verhält es fi wie mit dem, was Ariftoteles von ber 
Tragodic fagt, daß dicfelbe zeitiger die Ausbrüde und 
die Redensarten richtig gemadt habe, ald den Entwurf 
des Inhalts ſelbſt z48) indem fic) hier die Worte und 
Einkteidung ber Gedanken verhalten, wie bort da’ mes 
chaniſche ber Kunft und die Gefchidlichkeit den Marmor 
zu bearbeiten, Man konnte diefes aud) aus den Stufen 
des Wahsthums der Kunft in neuern Zeiten muthmaz 
fen. Denn die nadften Vorgänger der größten Männer 
in der Malerei, deren Werke vom wahren Schönen 
entfernt, mit unglaublicher Geduld geendigt find, haben 
gum Theil durch Ausführung ber allerkfeinften Sachen, 
über ihre Gemälde, denen fie das Grofartige nicht ges 
ben fonnten, einen Glanz auszubreiten gefudt; ja ihre 
großen Nachfolger Midjel Angelo und Raphael 
haben gearbeitet, wie ein brittifcher Dichter lehrt: 
„‚Entwirf mit Feuce und führe mit Phlegma aus.’ 19) 


mal und halt es für ben Hopf bed Pherekydes. 
Er gehört gewiß zu den Werten bes alten 
Style. Fea. Die Abbildung diefer Herme bei 
Fea, Ueberfegung T. 3. Meyer Schulze 

AT) in Verrem, act, 2. I. 4, c. Ab, 

48) Windelmann fdeint folgende Stelle in ber 
Poctik (e. 4.) zu meinen, wo biefer große von 
unferer 3eit nur zu febr vernadlaffiate Denker fagt: 
„Roh dient zum Beweis, daß aud) diejenigen, 
prveldhe zu dichten beginnen, früher den Ausdrud 
„und die Charaktere genau ausarbeiten konnen, als 
„die Handlungen richtig ordnen, wie die erften 
„Dichter faft insgeſammt.“ — Windelmann hat 
die Stelle nicht ganz richtig gefaßt, da er rois j@s- 
os burch Redensarten erklärt; ra ageywera avy- 
aoa (Entwurf des Inhalts) gebt auf das zweck— 
mäßige Ordnen und Benugen der dem Zraucrfpiel 
zum (rund liegenden Haupthandlung und ber aus 
diefer fließenden Begebenheiten. Mener-Schulze, 

49) Roscomon’s Essay on Poetry: To write with 
fury, but correct with flegme. 
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Befonders offenbart fid) die große Einheit ber Ausarbeis 
tung, die vor der Kenntnif des Schönen vorhergegan⸗ 
gen, an verfdiedenen Grabmälern, die theils von Sans 
fovino, theilé von anderen Bildhauern zu Anfang 
des fedjgehnten Jahrhunderts verfertigt worden: denn 
die Figuren find alle fehr mittelmäßig, aber dic Biers 
rathen find dergeftalt ausgearbeitet, daß dicfelben uns 
fern Künfttern zum Mufter dienen Ponnen, und fie der 
alten Arbeit biefer Art gleich geachtet werden, 50) 

§. 17. Wir konnen überhaupt die Kennzeichen und 
Eigenſchaften diefes Altern Style kuͤrzlich alfo begreifen: 
die Zeihnung war nachdruͤcklich, aber hart; mad tig, 
aber ohne Gragie: und ber ftarfe Ausdrud vermins 
derte die Schönheit. Da aber die Kunft der Alteften 
Seiten nur Göttern und Helden gewidmet war, berem 
Lob, wie Horaz fagt, nicht mit der fanften Leyer 
ftimmt , 51) fo wird die Härte felbft zur Größe der Bile 
der mitgewirkt haben. Die Kunft war ftrenge und hart, 
wie dic Gerechtigkeit diefer Zeiten, bie auf das geringe 
ſte Berbredjen den Dod fegte.52) Dieſes iſt jedoch ftur 
fenweife zu verfichen, da wir unter dem älteren Styt 
den Längften Scitlauf der griechiſchen Kunft begreifen; 
fo daß bie fpätern Werke von den erfteren fehr verfchier 
den gewefen fein werben. 

$. 18. Diefer Styl würde bis in die Zeiten, ba bie 
Kunft in Griechenland blühte, gedauert haben, wenn 
dasjenige keinen Widerfprud litte, was Athenäus von 
Stefihoros vorgiebt, daß diefer Dichter der erfte gee 
wefen, welder den Herkules mit der Keule und mit 
dem Bogen vorgeftellt:58) denn es finden ſich viele gee 


50) Ohne Zweifel zielt Windelmann auf zwei 
Grabmäler von Sanfovino (Andrea Gontucci), 
welche fid) im Chor der Kirche St. Maria det Por 
polo zu Rom befinden. — Zwar geben wir zu, dad 
die Statuen an benfelben nicht zu den allerbeften 
Werken diefes großen Meifters gehören, aber es 
möchte wohl cin zu bartes Urtheil fein, wenn man 
fie der Mittetmäßigkeit beſchuldigte befonders muß 
man die cine Statue loben, weldye dic Starke vor— 
ftellt, und eine andere mit dem Gtundenglas in 
der Hand. — Die Zierrathen von Masten, Laube | 
wert und halberhaben gearbeiteten Figuren verdics 
nen mit Recht das ihnen von Windelmann ges 
gollte Lob; fie find gefdmacvoll erfunden und auf 
das Bartefte ausgearbeitet, Man findet fie daber 
als Mufter in ihrer Art fehr oft in Gypsabgüſſen 
in den Wertftätten der Künftter, bei denen fie gee 
woͤhnlich für Antiten gelten. Meyer- Schulze. 

51) 1.6. v. 10. 11. 

52) Thucyd. 3. e. 45, 

53) . 12. 0.1. Beſchr. d. geſchnittn. St. d. ſtoſch. 
Rab. cf, 2. weckt. 16. . 1718. p. 275. Diefer Eins 
wurf fcheint wenig erheblich, da die zerftreuten Nach⸗ 
ridjten der Alten über das Leben und die Gedichte 
des Stefihoros, und da der Charakter feiner 
von Such fort kaum zur Hälfte gefammelten Frage 
mente binlanglidje Gründe darbieten, feine Biuͤthe 
viel früber zu fegen ald die des Simonides. 
Hierzu kommt das Beugnif des Guidas, nah 
weldem Steſichoros jüngerals Aleman, von Olump. 
37. bis Olomp. 56. lebte. Wenn gleich die Weds 
felwirfung zwiſchen den Dichtern und den bildenden 
Kinfttern Grichenfands aus vielen Zeugniffen ber 
Alten u. f. w. hervorgeht, fo ift deshalb dod) auf 
eine Weife nothwendig, daß, weil Stefihoros gue 
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ſchnittene Steine mit einem fo bewaffneten Herkules in 
dem Altern und zuvor angebeuteten Styl. Nun hat 
Stefihoros mit Simonides zu gleicher Zeit gee 
lebt, naͤmlich in der zwei und ficbenzigften Olympiade, 
ober um bie Zeit, da Xerres wider die Griechen 409 55% 
und Phidias, welder bie Kunft zu ihrer Höhe getrie: 
ben, blühte in der adıt und fiebzigften Olympiade ; 55) 
es müßten alfo befagte Steine kurz vor ober nad) jener 
Olympiade gearbeitet fein. Strabo aber giebt eine 
viel ältere Nadridjt von den dem Herkules beigelegs 
ten 3cidjen: es foll dieſe Erdidjtung von Pifander 
herruͤhren, welder, wie Einige wollen, mit Eumolpos 
zu gleicher Zeit gelebt hat, und von Andern in die drei 
und dreifiigfte Olympiade gefegt wird.56) Die Alteften 
Figuren des Herkules haben weder Keule nod) Bogen 
gehabt, wie Strabo verfidert. 

$. 19. Man kann aber hier nicht behutſam genug 
geben, in Beurteilung des Alters der Arbeit; und eine 
Figur die hetrucifd) ober aus der Altern Kunft der Gries 
den zu fein fcheint, ift es nicht allegeit. Es kann dies 
felbe eine Kopie oder Nachahmung älterer Werke fein, 
welde vielen griechiſchen Künftlern allezeit zum Mufter 
dienten.57) Da biefer ältere Styl fid) hauptſaͤchlich 
durch Bilden der Gottheiten geformt hatte, fo wurde in 
den Figuren bderjelben diefer Styl nod) in den beften 
und fpatern Zeiten der Kunft nachgeahmt, vermuthlich 
um denfelben in folder Geftalt ein höheres Atterthum, 
und durch dieſes mehrere Verehrung einzuprägen, Es 
finden fic) Werke mit Figuren der Götter, die befonders 
in der Bekleidung und in den gezwungenen Parallelfals 
ten bderfelben, aus gedadjter Zeit der Kunft zu fein 
feinen; aber bie Zierrathen an benfelben fpreden ih— 
nen biefes Alter ab, und beuten auf cine weit fpätere 
Kunft. Diefes zeigt ſich augenfcheinfih an einem vier 
feitigen Altar oder Bafament in der Billa des Cardi— 
nalé Aler, Albani, und dergleidjen Werke konnten meh⸗ 
rere angeführt werden. Diefe ältere Geftalt ber Götter 
ift fogar auf Münzen angebradht, und man fann biefe 
Beobachtung unter andern maden bei einer Pallas auf 
Alexanderé bes Großen Münzen, die im Altern Styl 


erft den Herkules mit Keule, Bogen und Ldwen- 
haut in feinen Gedichten vorgeftellt, kein früherer 
Künftter den Heros auf gleiche Weife konnte in 
Stein gebildet haben. — Die Bolksfagen und Ue— 
berlieferungen, aus welchen bie älteren griechifchen 
Dichter ihre Vorftellungen von Göttern und Heroen 
ichöpften, fanden aud) den bildenden Kuͤnſtlern zu 
Gebot und wir dürfen mit Grund vorausfegen, daß 
fie aus den vom Volk geglaubten und erzählten 
Mothen cher, als aus den Gedichten gleichzeitiger 
Dichter Gegenftände zu ihren Kunftihöpfungen ent: 
tent. — Auch ift die Nachricht des kritiſchen Stra- 
bo über die dem Herkules beigelegten Zeichen von 
großem Gewidt. Mever-Schulze, 

54) Bentley’s Dissertat. upon Phalar. p. 36. 

55) Plin. 7. 34. ¢. 8. sect, 19, Rad) Harduing 
Lesart diefer Stelle in der Olymp. 84. Aber Heyne 
(Antiquarifdye Auffäge, Th. 1. ©. 180, 181.) macht 
es aus Gründen wahrſcheinlich, daß dic alte Les— 
art 83. trog ber Autorität der parifer Handihrift 
die ridjtigere ift. Meyer⸗Schulze. 

56) 2. 15. p. 1009, 

57) Constantin. Porphyrogen. Excerpta ex Nicol. 
Damage. p. 514. 0. Tehgives. 
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getleidet ift. Wenn es alfo Figuren ber Gottheiten find, 
bie aus anderen Seiden und Gründen das Alterthum, 
welches fie zeigen, nicht haben konnen, fo fcheint alas 
dann ber aͤlten Styl etwas Angenommenes zu fein, zu 
Erwelung größerer Ehrfurdht. Denn wie nady dem 
Urtheil eines alten Autors, die Härte in der Bildung 
und in dem Klang ber Worte der Rede eine Größe 
giebt,58) fo madt die Harte und Strenge bes Altern 
Styls eine aͤhnliche Wirkung in der Kunft. Diefes ift 
nicht allein von dem Nadenden ber Figuren, fonbern 
aud von ihrer Kleidung, und von der Tract der Haas 
re und bes Bartes gu verftehen, wie fic an den hetrus 
rijden und an den Altern griechiſchen Figuren find, 

§. 20. 3u Erläuterung diefer Anzeige kann ich dads 
jenige Werk der Billa Albani anführen, das zu Anfang 
ber Vorrede in der erften Ausgabe der Kunftgefhichte 
gefegt worden, 59) wo alle Figuren weiblider Gottheis 
ten nad dem Begriff, den wir von Hetrurifden Figuren 
haben, gekleidet find. Da aber die forinthifde Ordnung 
des Tempelö und die an der Frife deſſelben vorgeftellte 
Wertlaufe auf Wagen, auf cine griechiſche Arbeit deus 
ten, würde man dieſes Werk der Bekleidung der Figue 
ren gemäß, für eine griechiſche Arbeit des Altern Styls 
halten. Das Gegentheil hiervon aber liegt in eben der 
Gaulenordnung des Tempels, welde bem Bitruy gue 
folge fpäter erfunden wurde; 60) und folglicy wird bier der 
ältere Styl nadgeahmt fein. Cine hetruriſche Arbeit 
fann bier nicht gefucht werden, weil wir wiffen, baß 
die betrurifden Tempel überhaupt von den griechiſchen 
verſchieden waren: denn jene batten feine Frife, und 
die Balken der Dede (Matuli) batten einen großen Bors 
fprung über die Säulen des Portals fowoht als über die 
Mauern der Zelle, fo daß diefer hervorragende Theil der 
Balken das Maaß des Viertheild der Höhe der Säulen 
hatte; und dicfes geſchah, da dic Zelle keinen Säulengang 
umber hatte, das Volk vor dem Regen zu ſchuͤtzen. 61) 
Durch dicfe Anmerkung erkläre ich zu gleicher Zeit eine 
von Niemand verftandene Stelle deö Vitruv.62) 


58) Demetr. Phal. de eloc. $. 105. xal yap 1d dis- 
zuvor noAlagod ayenyar. 
59) Aud) in Fea's Ueberfegung (7. 2. p. 162.) fin: 
det man das erwähnte Denkmal abgebildet. 
Meyer: Schulze. 
60) 2. 4. 01. 


61) „Man kann nicht fagen, daß die Hetrurier Kris 
phen Sdulengang um ihre Tempel und bie Zellen 
„derſelben gehabt, da fie vielmehr die Erfinder 
aderfelben gewefen find, wie P. Paoli ausfithr: 
„lich enviefen hat. Antichita di Pesto, Dissertaz. 
3! Fea. 

62) 1.4.0.7. Supra trabes et supra parietes tra- 
Jeeturae mulnlorum, quarta parte altitudinis eo- 
dumnae projiciantur. 

Fea giebt aud bier, wir wiffen nicht ob mit 
Recht, Windelmann nodmals einen Irrthum 
ſchuld. „Die Hetrurier,’’ fagt er, „‚bätten in den 
„älteften Zeiten an ihren Zempeln einen großen 
„Vorſprung über- die Mauer gemadt, um unter 
„Dab zu fein, und dicfer Vorfprung habe den 
„‚ Säulen ihre Entftchung gegeben, welde die Hee 
„trurier felbft hinzugefügt, um dem au großen Bors 
„ſprung die nöthige Haltung zu geben; fo waren 
„die Säulen= Hallen (Portici) entitanden 2.” Man 
febe 9. Paolise. Meyer-Schulze. 
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8 21. Mod deutlicher war eben dieſe Nahahmung lin dem rdmifden Namen, der auf bem Rüden auf der 
in der erhabenen Figur eines Jupiter, mit einem läns | Binde ftcht, die Ereugweis über die Bruft fowohl als 
geren Bart als gewöhnlih, und mit Haaren bie dors | über den Rüden geht. Durch diefe Binden follen dic 
warts über bie Adfeln fielen, welder ebenfalls nad | Flügel angebunden vorgeftellt fein, die ehemalé und 
Art der alteften Figuren bekleidet war; und dennoch | vielleicht von Erz vorhanden gewefen und eingejegt was 
war es cin Werf von der Romer Zeiten, unter den Kais | ren 65) 
fern, wie die Infchrift: JOVI EXSVPERANTISSIMO, | §. 23. Eben fo verhält es fic) mit ben irrig foges 
mebft der Form der Buchftaben zeigten: dieſe Infchrift Inanten Köpfen des Plato, welche nichts, ale Köpfe 
ohne die Figur ijt von Spon bekannt gemadt.63) Es |von Hermen find, denen man mehrentheils cine Geftalt 
fceint, daß hier die Abficht gewefen, durd) eine foldye | gegeben, wie man fid) etwa die Steine, auf welche die 
uralte Geftalt dem Jupiter mehr Erfurt zu envecen, |erften Köpfe gefegt wurden, vorftellte:69) es ift aber 
und ihm gleidfam einen entfernteren Urfprung zu ges |in denfelben ein verſchiedenes Alterthum mit mehr oder 
ben. 6% weniger Kunft ausgedrüdt. Die ſchoͤnſte von folden 

$. 22. Die Göttin ber Hoffnung findet fi in dem älter | Hermen ging bei meiner Zeit aus Rom nad Gicilien 
fien Styl vorgeftellt, in einer Heinen Figur in der Villa | und befindet fic) in dem Mufeum des chemaligen Jeſuiter- 
Ludovifi, die gleichwohl vermdge der römifchen Inſchrift Collegiums zu Palermo ;70) unter denen aber, die in Rom 
auf dem Gockel berfelben65) etwa in dem zweiten Jahr: | häufig find, ift ein fogenannter Plato, in dem Pallaft, die 
hundert der Kaifer muß gemacht fein, und eben fo iſt Farneſina genannt, der vorgiiglidfte.7!) Vollkommen ähne 
die Hoffnung auf ben Kaifermünzen, die id) theils wirk | lid) und gleich ift jener Herme der Kopf einer mannliden 
lid) ober in Kupfer geftochen gefehen, gebildet worden, | betfeideten Statue von neun Palmen Höhe, welde im 
von denen ich eine der legteren auf einer Münze Kaifer | Frühling 1761 nebft vier weiblichen angeführten Garya— 
Philipps bes Älteren anführen fann.66) Man kann |riden, bei Monte Porzio unweit Frascati (wo, bejage 
diefen Gebraud) zum Beifpiel durd die auf van Dyki- | einiger vorher entdedten Infdriften eine Billa des Haus 
ſche Art gekleidete Portraits erklären, welhe Tracht |fes Portia war) gefunden wurde. Die Statue hat ein 
nod) jegt von den Britten geliebt wird, und aud) dem | untertleid von leichtem Zeug, wie dic gehäuften Heinen 
Künftter ſowohl als der gemalten Perfon weit vortheilz| Kalten anzeigen, in welde es bis auf die Füße herunter 
Hafter ift, als die heutige dicht anliegende gezwungene | hängt, und über daffelbe einen Mantel von Zum, unter 
Kleidung ohne Falten. Ich erinnere mid) aud, daf dem rechten Arm über die linke Schulter gefdlagen, fo dab 
zwei Bictorien in Lebensgroͤße, bie ſich jegt zu Gans-| der tinte Arm, der auf die Hüfte geftügt fteht, bedeckt 
fouct befinden, weil dieſelben mit angefdloffenen Füßen | preibt. 79 Auf dem Rand des über die Schulter ger 
auf den Zehen ftehen und alfo vermöge diefes Stan— 
des, weldjer denen, die dic Bedeutung davon nicht 
einfaben, gezwungen ſchien, in die älteften Zeiten vers 
fegt worden. 67) Hiervon aber zeigt fid) das Gegentheil 














68) Binden, welde kreuzweis über Bruft und Rüden 
laufen, müffen nur etwa an Figuren, wie der be& 
Staros in ben beiden Baéretiefe der Villa Albar 
ni als Befeftigung der Flügel gedacht werden. Aber 
an den gedachten Victorien und vielen andern, wels 
che ſolche Binden haben, follen fie wohl blos das 
Gewand haltın. Man vergleiche Zotga Bassiri- 





63) Spon. Miscell. erud. antiquit. sect. 4. princ. p. 
71. Beſchr. d. geſchnittn. St. d. ſtoſch. Kab., cf. 
9 


2, sect. 3. m. 79. 


64) Windelmann fährt in der erften Ausgabe als 
fo fort: „Eben dieſe Beſchaffenheit kann es mit 
„dem Kopf der Pallas, von der Hand des Aſpa— 
„ſios, haben, (Stoſch geſchnittn. St. pr. 13.) an 
‚noeldyem der Styl einer Zeit aͤhnlich ift, die Alter 
Acheint, alg diejenige, weiche die Form der Bud: 
‚Naben in dem Ramen des Künftlere andcuter. 
„Es mutbmaßt daher aud) Gori (Mus. Eir. p. 
„1.), dab der griechiſche Meifter deffetben etwa 
„eine betrurifde Figur vor Augen müffe gehabt 
„haben.“ Wir haben Anftand genommen, biefe 
Stelle wieder dem Tert einzuverleiben, weil es durch 
neuere Forfdungen ausgemacht ift, daß gedachter 
Kopf entweder vortreffliche Nahahmung eines Werts 
vom hoben Styl der griechiſchen Kunft, oder gar 
felbft ein Original aus dicfem Kunſtſtyl ift. 

Meyer-Schulze 

65) Auf der Bafis diefer Figur fteht folgende von 
mir anderwärts (Befdr, d. gefchnittn. St, d. ftoich. 
Kab., el. 2. seet. 17. mw. 1832. p. 301, 302.) zus 
erft bekannt gemadte Infchrift: 

Q. AQVILIVS. DIONYSIVS. ET. 
NONIA. FAVSTINA. SPEM. RE- 
STITVERUNT. 
Windelmann, 

66) Pedrusi, J Ces. in metallo, T. 6. tav. 6. nr. 
5. 6. und 8, Die Abbildung ift nitht genau. Fea. 

67) Sie follen namlid) ſchwebend erfcheinen. 

Meyer⸗Schulze. 


tieri di Roma, p. 174. Mever-Schulze. 

69) In der erften Ausgabe lieft man an diefer Stelle 
nod) Folgendes: ,,c6 hängen auf beiden Geiten 
„gewöhnlich Haarftrippen herunter, wie an den bes 
teurifchen Figuren.‘ — Um ben Zufammenbang 
nicht zu unterbrechen, fand dieſe Bemerkung cine 
bequemere Stelle in den Anmerkungen, 

Miyer-Shulze, 

70) Wahrſcheinlich ift die hier angeführte Herme bier 

felbe, deren B. 5. K. 1. $. 25. gedacht wird. 
Meyer-Schulze. 

71) Der fogenannte Plato, ehemals in der Farne= 
fina, fol nad) Neapel gekommen fein, fo wie bie 
übrigen Dentmale der alten Kunft, welche fic cinft 
in dieſem Pallaft und dem anliegenden Garten bee 
fanden. Meyer-Schulze. 

72) Dieſe Caryatiden find ſchon oben genannt B. 
6 8.1. § 19. Die Statue mit der Inſchrift 
CAPAANAHAAAOEC auf dem Saum des Man- 
telé fam in das Mufeum PiosGlementinum, Aus 
fier in ben Denkmalen n. 163., wo Windel: 
mann ausführlid von diefem Kunftwerk handelt, 
findet man bafjelbe in Cavaceppi Raccolta di an- 
tiche statue ete, T.3. tav. 27. Aber annebmlider 
ift die Erklärung, und beffer die Abbildung im 
Mus. Pio- Clementin. T. 2. tar. 41., wo Bis: 
conti hoͤchſt wahrfcheintich macht, daß es einen 
bärtigen, oder fogenannten indiſchen Bacchus vor: 
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worfenen Theils des Mantelé fteht der Name: 


CAPAANAIAAAOG, gefchrieben mit zwei 
Lambda, (4) wider bie gewöhnliche Schreibart. Diefer 
Buchſtabe aber findet ſich aud anbderwärts überflüffig und 
boppelt; wie auf einer feltenen Münze der Stadt Magnes 


fia in Grg,73) mit der Infhrift: WANT. WOAATZ 


anftatt MOAI:79) es findet ſich auch der Name der Gots 
tin Cybele gefchrieben Kreise, fo wie die Stadt Petilia 
in Lucanien aud) Petilla geſchrieben wird. 13) Ic habe 
über diefe befondere Figur in meinen Denkmalen, wo diez 
felbe bekannt gemacht worden, ausführlich gehandelt : 16) 
und begmüge mich hier Folgendes anzuzeigen. Rachdem 
manlange Zeit in Rom ſtreitig geweſen war über bie Pere 
fon, dic in biefer Statue vorgeftellt werben follen, ba 
man biefelbe nicht auf den befannten Sardanapalos 
deuten fonnte, welder keinen Bart trug, und ſich alle 
Tage benfelben abnehmen lich, babe id) endlich aus 
den Nachrichten von zwei Konigen dicfes Namens in 





Gine andere gute Abbildung ift im Mus. 
par Robillard Peronville, Lier. 43, 
Mever:Schulze. 

73) Diefe Münze findet fid) in dem Mufeum Joh. 
Gafanova's zu Rom, über deffen feltene und 
einzige Münzen id) eine Erläuterung unter Händen 
habe. he en 

Sit nicht zu Stande gekommen, 

74) a Ag os Ausgabe ift dic Stelle über ben 
Sardanapal etwas anders, und wir theilen, 
was fi) nit ungeswungen in den 3ufammenbang 
des Zertes fügen wollte, bier der Vollftandigtcit 
wegen mit. „Es iff bier tein anderer, alé ber bez 
‚kannte König in Afforien zu verjtehen, welchen 
„aber diefe Statue nicht vorftellen fann, und dics 
„ses aus mehr alé aus einem Grund: es wird bier 
„genug fein, zu fagen, daß derfelbe, nach Heros 
„bot, ohne Bart und beftändig gefhoren war, ba 
bie Statue einen langen Bart bat. Cs zeugt 
„diefetbe von gate Zeiten der Kunft, und allem 
Anfehen nad ift fie nicht unter den romiſchen Saiz 
„‚Sern gemacht.’ Mener- Schulze 

75) Ueber bie Form ber Bucftaben finden fih einige 
Bemerkungen zu madjen. Die Budftaben, welche 
oben einen Wintet maden, haben die eine Linie 
berveripringend ; und fo gezegen tommen fie vor 
auf Inſchriften, auch auf irdenen Lampen (Passeri 
Lueern. T. 1. tab. 24.) Der bervorfpringende 
Stab an denfelben aber ift bisher für ein Kennzei⸗ 
hen fpäterer Zeiten, etwa von den Antoninen, 

ehalten worden: folglich könnte dic Statue nicht 
© alt fein, als fie es nad) der Kunft ſcheint. Es 
finden ſich aber in den bertulanifchen Papieren, und 
auf einem Stud Mauerwerk dafelbit (Pitt. d’Erent. 
T. 2. p. 221.) die Buchſtaben auf eben bie Art 
geformt; und unter Andern in der Abhandlung des 
Philodemos von ber Redekunft, welder mit 
Gicero zu gleicher Zeit lebte: und dicfe Schrift 
{dint aus den vielen Verbefferungen und Aende⸗ 
rungen dic eigene Handſchrift dieſes epikuriſchen 
Phnoſophen zu fein. — Es waren alfo griechiſche 
Suchſtaben mit hervorſpringenden Staͤben ſchon zur 
Zeit der roͤmiſchen Republik üblih. Bon den herz 
tulaniihen Budftaben kann man fid einen Begriff 
madıen aus drei Stüden von eben dergleiden Paz 
pier in der Baiferl. Bibliothek zu Wien; (Lambec, 
Comment. Bibi. Vindob. T. 8. p. All.) dieſe find 
jenen völlig aͤhnlich, mit dem Unterſchied, daß dic 
wiencrifden etwa um eine Linie größer find. 

Windelmann. 
76) Rr. 163. 


ftelle. 
frangois 


Kapitel 1. 


Afforien, von benen ber erftere ein weifer Mann war, 
als wabrideintic) angegeben, baf die Statue vermuths 
lid) diefen abbilden wolle. Wir konnen im Uebrigen aud 
von einer männlichen Figur in weibliden Kleidern. nicht 
behaupten, daß bicfelbe den wollüftigen Gardanapal 
vorftelle, 77) da aud) der Philofoph Ariftipp die Kleidung 
des anderen Geſchlechts kann angelegt haben; wenigs 
ftens war es bei ihm gleichguͤltig, ſich alfo oder wie 
gewöhnlich zu kleiden. 75; — Die vier Garpatiden, wels 
de von mebrern übriggeblieben, haben vermuthlid cin 


| Gefimmé eines Zimmers getragen: denn auf ihren Koz 


pfen ift eine erhöhte Rundung, in weldiem Rand ein 


Kapital oder Korb wird geftanben haben. 


$. 24. Eine ähnliche Geftatt wurde den Köpfen cis 
nes indifhen Bacdus, oder eines Liber Pater gegeben, 
dod) fo, daf hier in der Großheit der Formen bie 
Gottheit fic) deutlich von den gewöhnlichen Köpfen ber 


Hermen unterfcpeidet.?9) Ginen nod) weit älteren Styl 


bat man nachahmen wollen in einer weiblidjen Statue 


von fhwärzlihem Marmor, in dem Mufeum Gapitolis 


num, die zweimal Lebensgroͤße ift, und in der Billa 
des Hadrian entdedt worden. Es ftcht dieſelbe mit 
berunterbangenden und feft angefcjloffenen Armen, fo 


wie Paufanias die Statue bes Arrhadion, cines 


Siegers der olympifden Spiele der vier und funfzigften 
DOlympiade befdreiot.se) Daf jene Statue aber nit 
ein gleiches Alter habe, offenbart fid) deutlid) aus der 
Arbeit, und man würde das Gegentheil noch begreiflis 
ther maden können, wenn ber Kopf alt wäre, weiches 
Bottari in feinem Mufeum Gapitolinum irrig glaubt, 
und ſich lange bei deffen Form aufhält.s1) Der Kopf 
ift Hingegen vollig neu, und nad einer willkürlichen 
Idee gearbeitet, dod) fo, daß man bie großen Haarlo— 
den denen ähnlich zu madjen gefudt bat, die fi auf 
ben Adfetn erhalten haben. Nady Ergänzung diefer 
Statue wurde der alte währe Kopfe derfetben in ges 
dachter Villa entdedt, und von dem Gardinal Polignac 
erhandelt, in deffen Sammlung von Alterthimern dies 


fer Kopf fic) nod) jegt befinden wird, 82) 


77) Diefe Statue hat einige Aehnlichkeit mit der Fic 
gur des fogenannten Trimaldion, von weldyem 
oben geredet ward (B. 5. 8. 1. § 7.) Fea. 

78) Seat. Empir, Pyrri. Ayp. I. 1. ce. 14, und 23. 


ce. 24. 

79) In der Wiener Ausgabe left man bier noch Fol⸗ 
gendes: „Eins von folhen Bildern des Bachus 
„Steht im farnefifchen Pallaftz weit fdoner aber iſt 
„dasjenige, weldes fid) jegt bei dem Bildhauer 
„Cavaceppi befindet.” Es ſchien uns unndthig, 
diefe Stelle im Tert zu laffen, da fie nichts ents 
Halt, was nicht fon im Vorigen gefagt ware. 

Meyer: Schulze. 

80) 8. 0,40. Arrhach ion war Gicger in der 
Siten Olympiade, und nicht in ber 57ten, wie in 
der Wiener Ausgabe fteht, aus einem Berfehen, 

- bad nidt unferm Windelmann beigulegen tft, 
da er im Friberen (B. 1. 8. 1. §. 13.) die richtige 
Sahl gefegt. Mever-Schulze. 

(Nak Müller H. 9-65, m. 1. in der 53, Olump.) 
81) Mus. Capitotin. T. 3. tav. 81. 
82) Levezow in Böttiger Amalthea I. 364—65 
bemerft; 
„Nah Windelmanns Angabe wäre der Tors 
fo der weiblichen Statue von ſchwaͤrzlichem Mars 


Wadsthum und Fall der griechiſchen Kunft. 


§. 25, Die Eigenfchaften diefes Altern Styls waren 
unterbdeffen die Vorbereitungen zum hoben Stul der 
Kunft, und führten diefen zur ftrengen Richtigkeit und 
zum hoben Ausbrud: denn in der Harte von jenem of⸗ 
fenbart fid) der genau bezeihnete Umriß, und bie Ges 
wißheit der Kenntniß, wo Alles aufgededt vor Augen 
liegt, Auf eben biefem Weg würde die Kunft in neues 
ren Beiten, durch die fcharfen Umriffe und durd) bie 


mor im Mufeum Gapitolinum alt; ber Kopf aber 
neu; — ber berliner Statuctopf (aus Polignacs 
Sammlung) aber wäre alt und gehörte der capis 
tolinifden zu, ihr keib aber neu. Dies Lege 
tere ſcheint jedod) der Fall durchaus nicht zu fein. 
Die völlige Gleichheit des Marmor und Styls 
darin mit denen des Kopfs vergliden; die durch— 
bohrte Bruft, (Gott weiß zu welhem Zweck!) und 
die zufammengefesten Theile des Körpers geben 
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nachdruͤckliche Andeutung aller Theile von Mich el Ans 
gelo, zu ihrer Höhe gelangt fein, wenn die Bildhauer 
auf biefer Spur geblieben wären. Denn, wie in Erlere 
nung ber Mufit und Sprachen, dort die Tone, und hier 
die Sylben und Worte, feharf und deutlich miffen ane 
gegeben werben, um zur reinen Harmonie und zur flüfe 
figen Ausfprade zu gelangen: eben fo führt die Zeich— 
nung nicht durch ſchwebende, verlorne und leicht anges 
deutete Züge, fondern durch männtiche, obgleid) etwas 
harte, und genau begrängte Umriffe, zur Wahrheit und 
zur Schönheit der Form. Mit einem ähnlichen Styl 
erhob fid) die Tragddie zu cben der Zeit, da die Kunft 
den großen Schritt zu ihrer Bollfommenheit machte, 
in mädtigen Worten und ſtarken Ausdrüden, von gro= 
fem Gewicht, wodurch Aeſchylos feinen Perfonen Erz 
habenbeit und der Wahrfcheinlichkeit ihre Fülle gab, und 
die Redekunft felbft war in den Schriften des Gore 


deutlid) zu ertennen, daß Kopf und Leib immer |gias, welder biefelbe erfand, poctifch.33) 


zufammen gehörten, obgleich der Kopf abgebroden 
war, und dem .Körper wieder aufgefegt worden. 
Windelmanns ganze Nahriht fcheint etwas 


$. 26. Man merke zum Schluß der Bctradtung über 
dicfen erften Styl das unwiſſende Urtheil eines Mas 


unklar, und überhaupt, was feine Kenntniß der lers, welder ein Autor wurde, 84) wie bu Freénoy, 


Dentmaler in der polignacfden Sammlung bez 
trifft, fid) nur auf ein unbeftimmtes Hörenfagen zu 
ftügen, ba die Sammlung zu feiner Zeit nicht mehr 
in Rom, fondern fhon in Paris war. Oder ift 
mit jenem fpäter gefundenen Kopf ber capitolis 
nifden Statue ein febr abntider Kopf von 
ſchwaͤrzlichem Marmor gemeint, der gleidfallé aus 
Polignacé Mufeum ftammt, fid unter bem Nas 
men Baranion fonft in der Bibliothek des ber— 


da es ihm fo wenig als biefem in ber Kunft gelingen 
wollte, Es will uns berfelbe belehren, man nenne alle 
Werke Antiten, von ber Zeit Aleranderé des Großen — 
bis auf Phokas: die Zeit aber, von welder er anrech⸗ 
jnet, ift fo wenig ridjtig, als diejenige, mit weldjer er 
endigt. Wir fehen aus dem Vorigen, und cé wird ſich 
im Folgenden zeigen, daß nod) jegt Ältere Werke, als 


liner Schloffes befand, aber feinem Leib mehr an- von Aleranders Zeiten übrig find; das Alter in ber 


gehörte, und leider von Paris, wohin er mit den 
übrigen geraubten Schäsen wandern müffen, nicht 
wiebdergetehrt ift? — Dicfe Bermuthung fdeint 
burd) Glaracs Worte: (Prsceription des antiques 
du Musee Royal. Paris 1820. 8. p. 153—5A, m. 
359.) beftatigt: /sis, statue, noir antique. Cette 
figure presque colossale fut trouvee a la villa 
Adriana; on Parue autrefois dans le Musee du 
Capitole, ott erpendant elle n’arait pas la téte an- 
tique, que Dona dernierement restitue (wahriceine 
lid) durd den angeführten Kopf aus dem preufis 
ſchen Mufeum.’”) 
Man feje die Note 13. zu B. 2 K. 3. §. 8. 


Kunft aber hört auf vor Konftantin, Eben fo haben 
diejenigen, welde mit 9. Montfaucon glauben, daß 
ſich keine Werke griechiſcher Bildhauer erhalten haben, 
als von der Zeit an, da die Griechen unter die Römer 
kamen, viel Unterricht nöthig.85) 
83) Aristotel. Rhet. 3. c. 1. dut totro nommen 
mewen éyevero LeSig, olor i Togylor. 
Man vergleihe B. 4. 8.1. 8. 18, 
84) Des Piles Remargues sur Part de la peint. de 
Du Fresnoy, p. 105. 
85) Antig. erpl. T. 3. 1, c. I. m5. 


Sweites Kapitel. 
Der hohe Stwl und deiien Eigenſchaften. — Uebriae Werke 


Kunft hatte fic eine eigene Natur gebildet. Ueber bier 
feé angenommene Syftem erhoben fid) die Verbefferer 


deiielden in Nom, — Der fihdne Sto! und defen Eigen, | der Kunft, und näherten fid) der Wahrheit ber Natur. 
Waften. — Die Ftünigfeit der Zeichnung. — Und fonderich | Diefe lehrte aus der Härte und von hervorfpringenden 


die Grasie. — Die erfle und erhabene Grazie. — Die zweite 
und gefaͤlliae Grazie. — Anseige zweier Statuen als Muſter 


und ploͤtzlich abgefchnittenen Theilen der Figur in flüffie 


der erbabenen und nefälligen Grazie. — Bon der Kuuft in| ge Umriffe zu geben, die gewaltfamen Stellungen und 


den Figuren der Kinder. 


§& 1. Eddlich da bie Zeiten der völligen Erleuch⸗ 
tung und Freiheit in Griechenland erfchienen, wurde aud 
die Kunft freier und erhabener: denn ber Ältere Styl 
war auf ein Syſtem gebaut, weldjes aus Regeln bez 
ftand, die von der Natur genommen waren, ſich aber 
nachher entfernt hatten und Ideal geworben waren, 
Man arbeitete mehr nad der Vorfchrift diefer Regeln, 
als nad) ber Natur, die nadguahmen war: denn bie 


Handlungen gefitteter und weifer zu machen, und fid 
weniger gelehrt, als fdon, erhaben und groß zu zeigen. ') 


1) Wenn man das Fortfchreiten der Kunft bei ihrem 
Uebergang vom alten, fteifen und gezwungenen Styl 
zum ftrengen, weiten, bis zum mächtigen, großen 
und erbabenen Styl aufmerffam betrachtet: fo zeigt 
ſich, wie bie Künftler mehr technifhe Gemandtheit 
erhielten, fi den Stoff untenwärfiger madjten, 
und ihn weniger bedingt zu beherrſchen lernten. 
Zugleich erlangten fie volllommenere Kenntniffe von 
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Durch diefe Verbefferung der Kunft haben fih Phi- ron und andere Meifter berühmt gemacht, und ber 
dias, Polykletos, Scopas, Altamenes, Mye | Styl berfelben kann der große genannt werben, weit 


dem Bau des menſchlichen Körpers und deffen Vers 
Haltniffen, wodurd es ihnen alfo möglich ward, 
die Natur richtiger nachzuahmen. 

Den bedbeutendften Gewinn erbielt bie Kunft jest 
durch die eintretende Veränderung oder vielmehr 
Erhebung der Denkweife, Sahen wir vorher die 
Gottheiten beinahe immer nur in raſcher Bewegung, 
in Ihätigkeit, im eilenden Gang; erbliden wir den 
Neptun feinen Dreizack fdwingend; Minerva 
kaͤmpfend, im Begriff den Speer zu ſchleudern ; 
aud ben Apollo felten anders als in Verfolgung 
des Herkules, oder mit Pfeil und Bogen in den 
Händen : fo erſcheint jest der Gott der Mufen ftill 
und ruhig, mit ber Leper zur Seite; Minerva, 
wenn gleich nod bewaffnet, hat des Kampfes und 
ber Feinde vergeffen; fie ſteht ſinnend, ernſt und 
die Kriegerin hat ſich in die Gottin der Weisheit 
gewandelt, Hatten ſich nod mehrere Denkmale 
aus dieſer Zeit erhalten, wir wuͤrden gewiß auch 
Bacchus, der auf Älteren Werken oder auf Rad 
abmungen des alten Styls gerüftet erfcheint, (Dent= 
male nr. 6. und Zotga Bassiril. ant. di Roma, 
tav. 101.) nicht mehr als Eroberer erbliden, fonz 
dern alé den heitern Geber des Weine und ber 
FroHliheeit; Neptun nicht mebr ‚mit drobens 
dem Dreizack, fondern alé den friedlichen Beherr— 
ſcher des Meers; Jupiter nicht mehr mit dem 
furdtgebietenden Donnerkeil, fondern thronend in 
ruhiger Hoheit, als den gütigen Vater der Götz 
ter und Menfdjen. Die wenigen uns bekannten 
Dentmale aus dicfer bebeutenden Zeit des Webers 
gangs vom alten Styl zum boben, modten, da 
man die Dauer biefer Beit nicht genau angeben 
fann, etwa folgende fein. . 

Die giuftinianifhe fogenannte Veſtalin 
Galleria Giustiniani, T. 1. tav. 17.) nad Andern 

uno. Sie kann der Zeit nad) unmodglid) lange 
nad ben, oben Note 30. zum vorigen Kapitel ere 
wähnten Dentmalen entftanden fein. Zwar gewahrt 
man weder größere Gelindigkeit nod) Anmuth als 
an jenen ältern Werken, aber der Faltenſchlag ift 
freier, ungeswungener ; ihre rubige Geberde, die 
vollern feiftigern Gliederformen deuten auf cin 
Streben nad Würde und Größe dis Charakters, 
Die Bildung des Gefidhts, obgleich es nicht viel 
Gefälliges hat, zeigt einen gleichen Ginn, ein gleis 
des Beſtreben, diefelben’ Fortfdritte der Kuͤnſt. 
Der Fleiß, die Genauigkeit und große Strenge, 
mit welchen jeder einzelne Theil an diefer Statue 
vollendet ift, laffen einen zu feiner Beit febr tide 
tigen Meifter vermuthen. Man febe B. 3. K. 2. 
§. 11. B. 5. K. 5. 8. 4 

(Miller Ho. p. 565. §. 382, Note 2.) ; 

Apollo in Lebensgrdpe, im Louvre zu Paris, 
fteht beinahe obne angedcutete Bewegung auf dem 
tedten Bein; das linke ift ein wenig vorgefest; 
neben fich hat er cine große Leyer (Barbiton). Der 
ange Bau bdiefer Figur ift volltommen wohl vers 
Rasen; die Bruft, befonderé die Gegend um bie 
Ribben können in diefer Hinficht für vortrefflich gel- 
ten; aud) Schenkel und Knice, an welchen jedoch 
Muskeln und Schnen für die beabfichtigte Daritels 
lung des jugendlichen Alters zu flare ausgedrückt 
find. Die Stirn ift Eurg; hinter ben Obren fließen 
auf die Schultern herab lange Lodige, febr fleißig 
in der alten drahtartigen Manier gearbeitete, von 
dem Scheitel bis zum Naden mit einem Band um: 
fafite Haare. Die Augen find zwar groß und von 
guter Form, aber fie fenten fic cin Klein wenig 
nad ber Nafe hin; auc) fpringen die obern Augen: 


lider nur fo unbedeutend über den Augapfel vor, 
daß Ecine belebenden wirtfamen Schatten entftchen 
fonnen, gang auf die, oben Note 30. angezeigte 
Weife, wie bei dem Kopf der Minerva des Altern 
Styls in der Gallerie zu Florenz. Go find aud 
die Lippen des übrigens wohlgebildeten Mundes 
nicht geöffnet. Im Verhältniß zu den andern Theis 
len des Gefichts ijt das Kinn etwas lang und fehr 
vorftchend ; die Ohren aber find von angemeffenem 
Berhaltnif und in gehöriger Höhe. Ungeachtet des 
etwas zu langen und Sachsen Kinns, wie aud 
der kurzen Stirn, iſt das Profil dennoch hübſch ger 
nug und jugendlich. Trog ber ftrengen Behand: 
fung entbectt man überall viel Wahrheit, Natürliche 
feit, Kraft und Fülle, ohne Ausnahme wohlgcbil- 
dete Glieder, obgleich ſich der Künftier noch nicht 
mit Erfolg zur ibealen Geftalt eines Gottes zu er: 
heben vermochte. — Die Nafe, beide Arme, nebft 
den Daumzehen an den Füßen find neue Ergäns 
zungen. 

Das capitolinifde Mufeum bewahrt die Statue 
eines Zünglings in Lebensgroße, welche, infor 
fern fid) nad) der ftrengen Bebandtung der Haare, 
des Geſichts und des ganzen Körpers urtheilen läßt, 
ebenfalls verfirtigt iff vor dem Gintritt des großen 
Stols. Hier fpringen die obern Augentider ein wee 
nig mehr über den Augapfel ver, und man fann 
wegen des Individuellen in den Gefichtszügen das 
Werk zuverläffig für ein Bildniß halten. Ja diefe 
Bitdnisähnlichkeit beichränkt fid) nicht blos auf die 
GSefiptözüge, fondern aud auf die ganze übrige 
Bigur, indem, wie an einem atademifden Modell, 
einige Glieder mehr, andere weniger wobigeftatter 
exideinen; z. B. die Schenker zierlichz die Bruft 
nad Verbältniß etwas zu hod) und voll; dic Muse 
kulatur an den Armen febr kräftig; die Nibben und 
fageformigen Musteln ftart und richtig angedeutet, 
wiewohl nidt ſchoͤn; die Partie von der Herzgrube 
bis zu dem duferft forgfattig nad) der Natur ger 
arbeiteten Nabel ſtellt ſich faft überflüßig lang dar; 
der Unterleib ſcheint kurz u. f. w. Die Nafe, beide 
Vorderarme, die Beine unter dem Knie, ſammt 
den Küßen, find neue Ergänzungen. Um unfern 
Leſern eine anſchauliche Darftcllung von dem Ger 
ſchmack zu geben, welder in der Kunft herrſchte 
bei dem Ucbergang vom atten Styl zum hoben, 
liefern wir auf der Kupfertafit 23. zu diefem Band 
den Kopf ber genannten Figur nad) einer genauen 
Zeichnung. 

Ohne Kopf und Arme ſtand in der Villa Medic 
cié zu Rom der Sturz einer Minerva weit über 
Lebensgröße, und zeigt den Stl der griechiſchen 
Kunft vorgefdritten bis gum ſtark ausgedrüdten 
Sharakter des Gewaltigen und Großen. Der Meiz 
fter diefes Denkmals verwandte überaus viele Sorgs 
—X religiöfen Fleiß auf dic Vollendung jedes 

eils. 

Zwei Dinge find beſonders deutlich zu bemerken, 
und nad) unferer Einſicht hoͤchſt merkwürdig. Erſi⸗ 
lid) das vor allen auf das Große und Gewaltige 
gerichtete Beſtreben des Kuͤnſtlers, welder feine 
Abſicht auch in dem Grad erreichte, daß er felbſt 
dem Furchtbaren nahe tam, fo vieredig, breit ges 
ſchultert, gerade, wichtig und feit auftretend ere 
Teint die Figur in ihrer Stellung. Wor Alters 


‚muß es ihr feinesweges an Schmud gıfchlt haben, 


wie deutliche Spuren von Nägeln beweifen, mit 
melden vielleid;t chemals die Schlangen von E 
auf dem Bruſtharniſch befeftigt waren. Gepugt i 
fie nicht; das Gewand hängt in nadlaffiger Un- 
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außen der Schönheit bie vorzüglichfte Abſicht biefer 
Künftter ſcheint die Erhabenheit gewefen zu fein. 2 





ordnung um bie Glieder, als habe bie Göttin, ins 
dem fie nicht zu gefallen fondern zu imponiren fuchte, 
alles Sierlidje im Anzug verſchmaͤht. 

Die zweite Bemerkung ift, daß man burdaus 
kein Trachten gewahrt nad) Maßen und Mannige 
faltigkeit in ben Falten, und fein Streben, breite 
ruhige Partien den fdmalen, häufig unterbrode- 
nen entgegen zu ftellen; wodurch biefer Sturz ſich 
als cin vor Phidias entftandenes Werk zu bes 
währen fdeint. Denn in allen Denkmalen, welde 
nad) Höchiter Wahrfcheintichkeit aus der Zeit diefes 
großen Meifters herrühren, bemerkt man gwar nod) 
feine malerifhen auf Licht und Schatten berechnete 
Maffen, aber doch einen feineren Geſchmack, cine 
forgfältigere Wahl und ein Begehren des Schönen, 
fo weit daffelbe dem Ausdrud von Größe und götts 
lidjer Erhabenheit zufagt. 

Gs wäre cin bedeutender Verluft für bie Alters 
thumsfunde, wenn dieſes Hodft merkwürdige, Wee 
nigen bekannte und leider vernachlaͤßigte Denkmal 
bei den Veränderungen, welde dic Villa Medicis 
in ben legten Jahren erfuhr, verloren gegangen. 
Die Abbildung, welche wir auf der Kupfertafel 
(Nr. 21. €.) geben, fol blos an dieſes Denkmal 
erinnern und kann fich nicht anmaßen, einen beuts 
liden Begriff von diefem Wert zu erzeugen, ba 
fie nur nad einem flüdytigen, das Denkmal nidt 
einmal bis auf die Fuse darftellenden Entwurf ges 
flodyen worben. 

Hierher gehört aud der vierfeitige Altar 
mit den Thaten des Herkules im capitolinis 
{hen Mufeum, deffen wir fchon früher gedadten 
B. 3. K. 2. $. 15. Note 75. Der breitere Faltene 
ſchlag der Gewander ift die Haupturfade, wodurd 
wit uns bewogen finden, die Arbeit an diefem Als 
tar für fpäter als die des vorhin befchriebenen Sturs 
aes zu halten, 
|, Endlich müßte bie große barberinifhe Mufe, 
deren BWindelmann in B. 9 8. 1. $. 29. ges 
benft, wenn fie anders nad genaueren Beobachtun⸗ 
gen der. Forfder für cin Originalwer€ anerkannt 
würde, ‘gang gulegt in diefem Zeitraum entftanden 
fein, als der hohe Styl ſich ſchon beinahe völlig 
ausgebildet hatte; denn der herrliche Kopf hat nicht 
allein einen großen Charakter, fondern er ift aud 
fhön; die Haare find mit vielem Gefhmad faft 
wie beim Apollo von Belvedere aufgebunden, Dar 
ber Einige diefe Statue für den Apollo Citha— 
roedos halten. Die ziemlich häufigen Falten des 
Gewandes fallen gerade herunter, und find mit fies 
fen Einfhnitten unterfdieden, befonders an ber 
rechten Seite der Figur, und zwar im Ganzen etz 
mas zierlicher gelegt, aber lange nicht fo forgfaltig 
ausgearbeitet, ald an dem Sturz der Minerva 
‘in ber Billa Medicts, Cine wiewohl nidt vors 
züglih gerathene Abbildung diefer Statue findet 
man in bes Abb, Bracci Memorie degli antichi In- 
eisori, T. 1, tav. agg. n. 24. 

MeyersS Hulse. 

Eine coloffale Minerva aus der Villa Albani bez 
findet ſich jegt in Münden. Siebelis. 

Ein faſt ähnliches Urtheil uͤber die Werke bes 
Phidias fällt Demetr. Phaler. de Eloeut. $. 14., 
wo er ihnen Erhabenheit, verbunden mit einer forg- 
fältigen Ausarbeitung beilegt. — Man vergleiche 
Petr. Victorii Comment. in Demetr. Phaler. p. 16., 
wo biefe angeführte Stelle gründlich erläutert wird. 

Meyer-Schulze, 

(Müller Hob. p. 98, $. 113—119. u. N. Meyer 

G. 2. K. 1. p. 60. u f.) 
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Hier ift in ber Zeichnung das Harte von bem Scharfen 
wohl zu unterfcheiben, damit man nidt 4. B. die ſcharf⸗ 
gezogene Andeutung der Augenbrauen, die man beftäns 
big in Bildungen der hodften Schönheit fieht, für eine 
unnatürliche Härte nehme‘, welde aus dem Altern Styl 
geblieben fei; denn biefe ſcharfe Bezeichnung hat ihren 
Grund in den Begriffen ber Schönheit, wie oben bes 
merkt worben, 

§. 2. Es ift aber wahrſcheinlich und aus einigen Ans 
zeigen ber Autoren zu fließen, daß ber Zeichnung dies 
fed hohen Stylé das einigermaßen nod eigen geblieben, 
und daß die Umriffe dadurch in Winkel gegangen, wels 
ches durch das Wort vieredig oder cdig ſcheint anges 
deutet zu werden.3) Denn ba biefe Meifter, wie Pos 


3) Plio. 2. 34. ©. 8. sect. 19, m2, Windelmann 
bezieht fich bier auf das Urtheil bes tunftverftandis 
gen Barro über die Werke des Polyklet, wels 
her nad Plinius von ihnen zu fagen pflegte: 
quadrata tamen ea esse tradit Varro et paene ad 
unum exemplum. — Obne uns bier auf eine Aufs 
adblung der verſchiedenen Erklaͤrungen einzulaffen, 
welde man ben Worten quadrata tamen ea esse 
mag untergelegt haben, und ohne bie Acdhtheit bies 
fer Worte, weiche in einer alten Ausgabe vom Jahr 
1497 gang fehlen, weiter anzutaften, wollen wir 
nur bemerken, daß Windelmanns Erklärung, 
wiewohl fie bem Kunftdaratter der Werke aus dies 
fer Zeit im Ganzen entipreden mag, dennod ben 
Worten des Varro nicht angemeffen fcheint. — Der 
Bufammenhang biefer Worte mit den kurz vorbers 
gehenden ,,Proprium ejusdem, ut uno crure insiste- 
rent, excogilasse‘‘ (eine Eigenthümlichkeit von ihm 
ift, erfonnen zu haben, daß feine Werke nur mit 
Einem Fuß feft aufftanden) ift deutlich durch bie 
Partitel tamen angezeigt. — Dennod, fährt Plis 
nius mit Barro's Worten fort, waren feine Were 
fe quadrata, d. 6. im höchften Ebenmaaf und, weit 
gefehlt, daß er durch jene veränderte Stellung das 
richtige Verhaͤltniß der einzelnen Theile zum Gans 
zen geftört, hatten fie vielmehr in der Symmetrie 
eine fo große Vollendung, daß fie faft wie nad 
Einem Mufter (paene ad unum exemplum) nad) 
Einer Idee gearbeitet fhienen. Diefe legten Worte 
begichen fi nicht auf eine in ben Werken Polye 
Elcts berrichende Einformigkeit, als wären fie alle 
nad) Einem Leiften gearbeitet gewefen, fondern viel⸗ 
mehr auf die Eine unwandclbare ihm inwohnende 
Idee von einer vollendeten, in allen ihren Theilen 
harmonischen menschlichen Geftalt, welche er in allen 
einzelnen übrigens verfchiedenartigen Daritellungen 
wieder auszudruͤcken verftand. — Go enthalten alfo 
bie Worte bes Barro keinen gegen Polyetles 
gerichteten Tadel, fondern —— — das ſeinen gro⸗ 
fen Verdienſten um bie Kunſt, in Hinſicht der rice 
tigen Proportion, fchuldige und gebührende Lob, 
— Daf quadrata nicht auf eine zierliche Mittelftas 
tur geht, wie Ginige wollen, fondern daf es überz 
baupt proportionirt beißt, Tann theilé bie 
Bedeutung bes diefem Wort entiprehenden griechi⸗ 
ſchen reryeyoros in dem bekannten Bruchſtuͤck ded 
Gimonides bei Plato, in dem erften Bud ber 
ariftotelifhen Ethik an mehreren Stellen, und Suis 
das sub A. v. beweifen, theils und befonders Cor 
nel. Celsus de Med. 1. 2, e. 1. Aud) vergleiche 
man Philostr. de vita Apollon. 1.7. c. 42. Heroic. 
ec. 9. p. T15.— Mehrere Beweisftellen für die dem 
Wort exemplum gegebene Bedeutung findet man in 
jedem Wiorterduch und felbft Plinius gebraudt 
*8 häufiger auf diefe Weiſe. — 

. Meyers Schulze. 
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Kapitel 2 


IpElet, Gefeggeber in ber Proportion waren, und alfoyin Bergleihung mit bem Glanz des Birgil und mit 
das Maaf eines jeden Theils auf deffen Punkt werden | der füpen Lieblichkeit des Ovid vernadlaffigt und rauf 


gefegt haben, fo ift nicht unglaublich, daß ein gewiffer 
Grad von Anmuth in ben Formen mangelte.4) Es 
bitbete fid) alfo in ihren Figuren das Grofartige, wels 
des aber in Bergleihung gegen die wellenformigen Ums 
viffe der Nachfolger diefer großen Meifter eine gewiffe 
Härte Fann gezeigt haben. Dieſes ſcheint die Harte zu 
fein, welde man am Kallon und am Hegefias, ») 
am Kanados und am Kalamis, ja felbft am My— 
von auszufegen fand;6) unter welchen gleichwohl Kar 
nados jünger war, als Phidias: denn er war 
des Polyklet Schüler und bluͤhte in der fünf und 
neungigiten Olympiade.7) Wenn meine Anſicht ftatt 
findet, die ich im Folgenden über zwei Kanephoren 
in gebrannter Erde gebe,$) daß nämlich, biefeiben Kos 
pien zwei berühmter Kanephoren bes Polyklet 
fein fonnen, fo würbe aus jener erhabenen Arbeit ein 
beutlicherer Begriff der Cigenfdhaft biefes Styls und 
der bemfelben nod anklebenden Härte, alé aus anderen 
Anzeigen und Sclüffen zu ziehen fein, 

$. 3. Es wäre unterdeffen in Bezug des Tadelé ber 
Harte in der Zeichnung der vorher gedadjten Bildhauer 
zu beweifen, daß dic alten Autoren fehr oft, wie bie 
neuern, von ber Kunft geurtheilt, und die Sicherheit 
der Zeichnung, bie richtig und ftreng angegebenen Bir 
guren des Raphael, haben Vielen gegen bie Weichheit 
der Umriffe und gegen die rundlid) und fanft gehaltenen 
Formen bes Gorreggio, hart und fteif gefchienen; 
welcher Meinung Überhaupt Malvafia, cin Geſchicht— 
ſchreiber der bolognefiihen Maler, ohne Gefdymae, ift. 
Eben fo wie unerleuchteten Sinnen der homeriſche Rume⸗ 
rus, und bie alte Majeftät des Lucrez und Gatull, 





4) Das Barte, Schöne und Gefällige kam erft in den 
Werken des Prariteles zur Erfheinung; dem P hie 
dias und Poloklet war es nod nicht in feinem 
ganzen Umfang bekannt, und hätte ſich aud, felbft 
wenn es ihnen befannt gewefen, wohl nicht mit der 
Erhabenheit Pr Werke, des Jupiter, ber Miz 
nerva, dec Juno u. f. w. vertragen. 

Mever-Schulze, 

5) Quinetilian. Inst. Orator. 1. 12, e. 10. fagt: Nam 
duriora et Toscanicis proxima Calon atque Egesias, 
jam minus rigida Calamis, molliora adhuc supra 
dictis Myron fecit. ~ 

Bei Plinius 1 34. c. 8. sect. 19, init, et m. 
16. und bei Paufauias 48. e. 42. kommt cin 
Bildhauer Hegias vor, wornad Brudhus und 
und Burmann bie Stelle Cnintiliané verändert 
haben, und aud in der wiener Ausgabe und 
Fea's Ueberfegung der Geſch. d. K. fteht im Lert 
Hegias, Eifelein, 

Müller Acginet. p, 102. vertheidigt mit Stellen 
bed Plinius und Lucian ben Namen Hege— 
fiaé, und vermuthet, baf er ein Aeginete gewe- 
fen. Hegesiae bei Plinius wird von Harduin und 
Gronov in Schug genommen, aber ber aus einer 
Inschrift von ihnen angeführte Hagesias ans Ephe— 
fus gehört nicht hierher. Spalding in feinem 
Cuintilian behält aus guten Gründen Heges 
fias bei. Siebelis. 

6) Plin. 2. 34. e. 8. sect. 19. m. 3. 

7) Pausan. 2, 6. e. 13. 

8) 8. 9. K. 2. §. 23. 


Elingt. Wenn hingegen des Lucian Urtheil in ber 
Kunft gültig ift, fo war die Statue der Amazone Sos 
fandra, von ber Hand des Kalamié, unter die vier 
vorgiglidften Figuren weibliher Schönheit zu fegen: 
denn zu Befchreibung feiner Schönheit nimmt cr nicht 
allein den ganzen Anzug, fondern aud) die züchtige 
Miene, und ein behendes und verborgencé Lächeln von 
genannter Statue.9°‘ Unterdeffen kann der Styl von 
einer 3cit in ber Kunft fo wenig, als in ber Art zu 
ſchreiben, allgemein fein; denn wenn von ben bamaligen 
Autoren nur allein Thukydides übrig wäre, fo wire 
den wir von deffen bis zur Dunkelheit getvicbenen Kürs 
ge in ben Reben feiner Geſchichte einen irrigen Schluß 
auf Plato, Lyſias und Xenophon maden, deren 
Worte wie cin fanfter Bad fliefen.) 


9) Imagin. c. 6. % Ywodrdga dt xat 6 Kedaun 
aldoi xoaunoovor dur, xu 1d edlen hexcov 
nab LednoPos, osneg ro dxelvns Uses. wai To diza- 
dig 08 nui xdopuov as arepodis naya tig Zugar- 
yas. 
we Hdb. p. 97. m. 2. Sillig. Cat. Artif. p. 

5.) 

10) Hier, wo Windelmann zur Anzeige der nod 
übrigen Dentmale vom hohen Styl der griechiſchen 
Kunſt übergeht, ſcheint es zur Beförderung der 
Deutlichkeit und zur Ucberficht des Ganzen zwectmaͤ— 
fig, nod einmal kurz angudeutcn und zufammenzus 
ziehen, was ſchon in mehreren früheren Anmerfune 
gen gefagt worden über die Denfmale des ganz als 
ten Styls, wie aud) über diejenigen, in weldjen 
fic) der Ucbergang zum hohen und großen Styl dare 
ſtellt. Sollten auf diefe Weife vielleicht einige 
Wiederholungen entitehen, fo rechnen wir bier, wie 
überhaupt bei unferer ganzen Ausgabe auf die Rade 
fit verftändiger Lefer, — . 

Die erften Anfänge ber griechiſchen Kunft waren, 
wie bei allen Bottern, unformlid) ; mit zunehmens 
dev Fertigkeit beobadjtete man dic Geftalten, bejone 
ders die menfchlichen allmablig beffer. Es entftan: 
ben bie fteifen von Ausdrud und Wohlgeftalt gang: 
lid) entblößten Figuren, wie wir fie auf einigen der 
Alteften Münzen, auf bem Basrelief der Leukothea 
in ber Billa Albani, (jegt in Münden) an ber 
Pallas ebendaſelbſt und auf einigen uralten bee 
malten Gefäßen von gebrannter Erde bemerten, 

Bugleidy lernte man den Stoff nad und nad ber 
herrſchen, wie fi aus der fleifigen faubern Ause 
führung an ber gedadten Pallas ergiebt. Der 
menſchliche Körper ward jest in allen feinen Theis 
len forgfaltig ſtudirt, und fortfchreitend erwarb fid 
die Kunft fogar anatomifde Kenntniffe, was bie 
capitolinifhe Brunnenmünbung und der borgher 
fiihe dreifeitige Altar unwiderleglich bezeugen, 
— Indeffen ift es wahr, wie Windelmann jagt, 
baf man mehr nad der Vorfchrift eines angenome 
menen Syſtems alé nad Anleitung der Natur ars 
beitete, welches offenbar wird aus den manierire 
ten Gefidtegagen ohne Mannigfaltigkeit, folglich 
obne Charakter, wie aud) aus den bei allen Figus 
ten gleichen Proportionen. 

Bald erfcheint jedoch die erfte deutlide Spur 
vom Idealen und das edle Beftreben, Göttern und 
Helden ben ſchicklichen Charakter mitzutheilen, Aus 
fert fid) ſchon an den Alteften Eremplaren der oft 
wiederholten Darftellung, wo Apollo den Herkules 
verfolgt, wie aud an dem Faun im Basrelief des 
Kallimadyos. Die Zärtlichkeit der Ausführung an 
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§. 4. Die vorgiiglidften, und man fann fagen dic) find, fo viel ich einfehen kann, bie oft angeführte Pals 
einzigen Werke in Rom aus dex Zeit des hohen Styls|las von neun Palmen Höhe, in der Billa Albant, 



































diefem leſtern Werk zeigt fid) ebenfalls im Sturz 
der Minerva zu Dresden. Hier aber beurkun— 
dete der Bildner nod) nebenher das Vermögen ei: 
ner meifterbaft freien Behandlung in den kleinen 
iguren des über das Gewand berunterlaufenden 
Streifens. eget verlieren fid) die angeftrengten 
Stellungen, bie gefpreigten Beine mit zurüdgejoges 
nen Knicen, bie fteifen, gerade ausgeftredten und 
aufammengebaltenen Finger; die Proportionen ver 
beffern fi) und nod genauere Kenntniß von ber 
Struftur des menfdhlidjen Körpers wird envorben. 
Lebende Modelle wurden mit Sorgfalt, Mühe und 
gutem Erfolg nahgeahmt. Daher konnen wir hier 
wiederum mit Windelmann fagen, die Kunft 
babe fic) der Natur genäbert, Alle diefe Fort- 
fchritte find an den oben erwähnten Statuen des 
Apolto im Louvre, wie aud des Dinglings im 
capitolinifhen Mufeum nachzuweiſen. Stille Groß⸗ 
beit und mächtigen Charakter fudt die Kunft in 
der giuftinianifchen fogenannten Beftalin und 
erreichte ihren Swed wirtlih duch den Miners 
venfturz in der Billa Medicis. 

Freilich ift diefer große Styl ftreng, fogar nod 
mit Härte gemifcht, wie es angemeffen ift den Gee 
finnungen des Eraftvollen Geſchlechts jener Zeit, in 
welder er entftand. — Rady einem vermuthlid) 
kurzen Zwiſchenraum gelang dem Phidias die völlis 
ge Uebermältigung alles deffen, was man nod an 
bem alten Styl erinnern fonnte, Seine Werte 
drüdten das Große und Kräftige eben fo gut aus, 
als die feiner Vorgänger; aber die bingugefigte 
fhönere Form fteigerte die Kunft bis zum Erhabe⸗ 
nen, wahrhaft Gottliden, und biefen Charatter 
preift das ganze Alterthum einftimmig an den Kunfts 
werten des Phidias. 

Poly elet wird als oberfter Gefeggeber der Pros 
portion in ben wenigen Nadridten der Alten über 
ibn gerühmt, und gerade bdiefe Scugniffe der Alten 
in Verbindung mit einigen Dentmalen, die wabr- 
ſcheinlich aus feiner Beit berrühren, laffen muth: 
mafen, daß die Kunft unter ihm fdjon einen etwas 
milderen Gharatter angenommen. 

(Müller Hob. p- 107. $. 120. Meyer G. d. 8, 
1. p. 272, 273. Sillig. Cat. Art. p. 364.) 

Myron mag in den Formen fo wie in ber Aus— 
führung weder garter nod) fanfter gewefen fein. 
Allein viele feiner gelungenften Werke waren hoͤchſt 
naiv gedadt, und fo ging bie Kunft vom Großen 
und Grhabencn allmählig über zu der ausgewählte 
ften Schönheit, zur edelften Anmuth, tury zu den 
Gigenfchaften, wodurh Prariteles vor allen Anz 
dern feine Werke verherrlichte. Seine Arbeiten 
nebft denen bes PHidiad bezeichnen auf den Hd- 
ben der Kumft die glangendften Gipfel, zu denen 
fie emporgeftiegen. Bald darauf begann fie ſchon 
wieder zu finten; wie es nicht allein in der bilden 
den Kunft, fondern in allen übrigen Künften der 
Griechen, ja in ihrem ganzen Dafein eine traurige 
aber wahre Thatſache ift, daß fie, nachdem fie faum 
burd) die Gunft der Natur die hoͤchſte mögliche 
Höhe einer vollftandigen Entwidelung im Einzelnen 
ihrer Bildung wie im Ganzen erreidjt, wieder ab⸗ 
warts gingen, von ſchoͤner Vollendung in Ueppig: 
feit auéartend, bis endlich bie vollkommene Dar: 
monie gänzlich gerftort war. 

(Muller Hdb. p- 110, $. 122. Meyer ©, d. 
K. 1. p. 72. Sillig Cat. Art. p. 281.) 

Die Eolofialsfigur auf dem Monte Gavallo 
gu Rom, auf deren Bafament man bie Worte Opus 
— Pbidiae — licft, glauben wir als eins ber bes 


mwunbernswürbigften und guverlaffigiten unter den 
nod erhaltenen Denkmalen des hoben Stylé gries 
hifcher Kunft zuerft nennen gu müffen, Auf eine 
Beantwortung der Streitfrage, ob diefe Gotoffats 
Bigur, fo wie das Gegenſtuͤck berfelben, welches 
die Schrift auf dem Fußgeitell für eine Arbeit des 
Prariteles ausgiebt, ben Alerander, der feinen 
Bucephalus bandigt, darftelle, ift unndthig fid) eins 
gulafien, weil diefe vormals viel geltende Meinung 
bei Weitem den größern Theil ihrer Betenner, wo 
nicht gar alle verloren. Jetzt nimmt man faft alls 


- gemein an, baf beide Statuen die Dioskuren 


darjtellen, und befonders bie, 
dein, den Kaftor. 

Dieſes Denkmal übertrifft in Hinfiht auf wahre 
Grofidcit des Sinnes, auf das Edle und Mächtige 
im Styt der Kormen und im Ausdrud jedes andere 
antite Kunftwert. Die Zeichnung ift vortrefflich, 
richtig, und bezeugt des Künftlers gründliche Wife 
ſenſchaft. Noch größere Lobfpridje verdient der 
Gharakter der Glieder, ihre Nebereinftimmung zum 
großartigen Ganzen, Verglichen mit diefem Werk 
erfheint der Farnefifhe Herkules übertrieben ; 
ber Zorfo sartlih; Laokoon verräth faft cine 
ſtudirte Bierlidjteit; der borgbefifhe Fechter 
mag gwar naturgetreuer fein, aber er ift aud) ges 
meiner. Die Proportionen im Allgemeinen find 
vortrefflid); wie fonnte aud) anders die Figur ihs 
ten rüftigen mächtigen Gharafter erhalten babin? 
Weniger war wohl der Künftler um das Detail 
berfelben bemüht oder um bie Berbhaltniffe der eins 
zelnen untergeordneten Theile. So ift ber Raum 
zwiſchen dem obern Augenlib und bem Rand des 
Stirntnodens ſehr ſchmal; die Naſenlaͤppchen find 
Mein und nicdrig u. f. w. Wahrſcheintich waren 
bie Regeln ber Proportionen für. folche untergeords 
nete Theile zur Zeit, als diefes Denkmal verfertigt 
ward, nod) nicht volllommen berichtigt; denn da 
tein Grund vorhanden ift, foldes dem Phidias 
abzufprehen, fo hat er es wahrfcheinlich gearbeiter, 
ehe nod) Polnklet die volltommenften Regeln für 
die Proportionen gegeben und feinen Ganon ge 
ſchaffen. 

In der Behandlung wird ſelbſt an den wenigen 
Stellen, wo die Epiderme von Luft und Raͤſſe gan 
unverfebrt geblieben, fein Pomp, fein Anfprud re 
tühne Meifterfhaft in Führung des Meifels gee 
wabrt. Sid) felbft vergeffend war ber große götts 
like Künftter einzig darauf bedadwt, das Hobe vor 
feiner Seele fdywebende Ideal im Marmor barzus 
ftellen, unbetimmert, ob aud) die kunſtreiche Fers 
tigkeit, womit er dieſes gethan, in bie Augen fprange, 
und cin ähnliches Verzichtleiſten auf den Ruhm techs 


von welder wir hans 


niſcher Gewandtheit findet man an allen aͤchten 


Denkmalen des hohen Stylé. 

Die Haare an diefem Kunſtwerk find zwar etwas 
drabtartig, aber dod) im Ganzen breiter und freier 
gehalten, als an Eleineren Statuen diefrs Styls, 
welche man mehr in der Nähe betrachten kann, ber 
Fall zu fein pflegt, Auf dem Hinterhaupt des Hee 
rosé, wie aud) auf ben Sculterblättern bemerkt 
man eingefegte Stade; vermuthlid) find dics Stets 
len, wo ein großer ehemals das Haupt bebedtender 
Schirm oder Nimbus angelegen. Der Eleine Fine 
ger ber rechten Hand iſt neu angefügt, auch die 
vorberften Glieder am Zeige- Mittel: und Golbs 
finger; das Pferd erhielt neue Vorderbeine. 

Diefem Denkmal ungemein ähnlich im Styl und 
Geift, ſelbſt in dem CGigenthimliden der Bebands 
lung, ijt der gleichfalls coloffale Kopf einer Pats 
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bie aber nicht gu verwechfeln ift mit der ebenfalls oben | Billa; ferner bie Niobe und ihre Toͤchter, in der Billa 


Las, welhen wir nur aus bem Gypsabguf in der 
Mengsfifhien Sammlung zu Dresden kennen. Wo 
bas Driginal fid) befindet, Eonnten wir nie erfahs 
ren. Der Ausdrud von Majeftät, von hohem Ernft, 
von Macht und Gewalt, der aus diefem belebten 
Geſicht fpridt, ift Hödyft wunderbar, und die ches 
malige Wirkung der ganzen Statue, die ihrer cor 
loffalen Größe wegen vom Beſchauer in einiger 
Entfernung mußte angefehen werden, woburd ihr 
Herbes und Strenges Milderung erhielt, mag über 
alle Maafen impofant gewefen fein. 

Die berühmte Pallas in der Billa Albani, fo 
wie die giuftinianifde, (jest im Batican) find 
zwar ald Statuen von nicht mehr als gewdhnlidem 
Maaf, etwas garter gehalten, und befonders bie 
legtere bat ohne Nadtheil des würbigen Ernftes 
viel Angenchmes. Dennody erkennt man in beiden 
das von Phidias zur Vollendung gebrachte Ideal 
biefer Gottheit, und ſchwerlich dürfte es ein Fehl⸗ 
ſchluß fein, diefe Dentmale für Arbeiten von Meis 
ftern aus der Schule des Phidias zu halten. 
Denn die Grofheit des Charakters, ber ftrenge -in 
den höchftbeftimmten Formen wie in den brahtartis 
gen Haaren fid) ankündigende Styl, die vortreff: 
lid) gezeichneten und mit Geſchmack gelegten Kalten 
der Gewänder, welche von gleihem Styl zeugen, 
aber keine Anwendung ber Lehre von Licht und 
Schatten und ungeftorten breiten Maffen verrathen, 
Alles diefes find Merkmale, die feinen Zweifel er: 
lauben gegen die Wahrfcheinlichkeit ber angegebenen 
Beitbeftimmung. Go zeigt fich die Originalität bie 
fer Denkmale aud durch die innere Vortrefflichkeit 
derfelben, durch den vollendeten über alle Theile 
mit gleicher Liebe verbreiteteten Fleiß. (Man fche 
bie Abbildungen Rr. 34. BH. €.) 

Weniger Vertrauen erweden von biefer Seite bie 
fogenannte Pallas von Velletri, und daé ihr 
ähnliche große Bruſtbild aus der Billa Albani. 
Bwar fehlen ihnen nicht die vorher enwähnten Merk: 
zeichen des hohen Style, die großen Formen, dig 
brabtartigen Haare und Kalten, an weldjen ſich 
der Zweck, ungeftorte Maffen von Licht und Schat⸗ 
ten zu gewinnen, nicht äußert; aber die Ausführung 
verräth minder ayes Ernft und Sorgfalt. Des⸗ 
wegen halten wir biefe beiden Dentmale kaum für 
etwas mehr als für gute alte Kopien von irgend 
einem einft gefchästen Urbild. Gleichwohl find fie 
in doppelter Hinfiht merkwuͤrdig. Denn erſtlich 
erfheint das Pallads Ideal deutlich und groß in 
ihnen auégefprodjen, und zweitens helfen aud) Rach⸗ 
abmungen eines Werks vom hohen Styl uns ben 
Begriff über denfelben erweitern und klarer machen. 
— Bon Abntider Befhaffenheit, und in Betreff 
des Kunftwerthes kaum weniger bedeutend, ift aud 
der in ber Anmerkung Mr. 16. zu B. 5. 8.2, 
§. 7. erwähnte Kopf der Juno in der florentinifchen 
Gallerie. - 

Die erhabenen Arbeiten vom Parthenon, oder 
dem Pallad Tempel zu Athen, haben vor allen ans 
bern Kunftdenfmalen aus ber Epode des hoben 
Stylé den Vorzug unwiderſprechlicher hiſtoriſcher 
Bealaubigung und vergegemvartigen aufs Zuver= 
täffigfte den von Phidias eingeführten Gefhmad. 
Denn diefer Tempel ward, wie befannt, zur Zeit 
des Phidias erbaut, und diefer Künftler hatte 
felbft das große Bild der Göttin -nebft andern 
Sculptuten gearbeitet. Hoͤchſt wahrfheinfih wer 
den aud) die bas Gebäude von außen verzierenden 
Bildwerke, wenn nicht unmittelbar nad den Ent= 
würfen bes Phidias, bod unter feinem Einfluß 


erwähnten Pallas vom älteren Styl, und in eben der|Mebicis, Jene Statue ift ber großen Künftler jenes 


und feiner Aufficht verfertigt fein, da er zu jener 
Beit der berühmtefte und der von Perifles am 
meiften begünftigte Kinftler war. Gin aus adt 
Biguren beftehendes Basrelief von dem die Zelle 
jenes Zempels umgebenden Fries, befindet fi in 
Paris und ift durch Miltin (Dentmale T. 2, ph 
5. p. 43.) bekannt gemadt. Andere Stüde eben 
baher find, wie 2. e. berichtet wird, nad) England 
gekommen; viele gingen auf der Ueberfabrt verlor 
ren. Ginige, obwohl nicht die am Beften erhalte 
nen, fhmüden nod) gegenwärtig die herrliden 
Trümmer des Tempels. 

(Man vergleiche Müller Hob. p. 103, m. 2.) 

Sei die bewundernswiirdige Statue ber Amae 
zone, im Mufeum Pio = Glementinum, aud nicht 
von Polyklet eigenhändig verfertigt, fonder 
blos eine Kopie feines berühmten Meifterftüds aus 
Bronze: dennod kann fie und über bie Kunft dice 
fes großen Bildhaueré unterrichten, weil fie ohne 
Bweifel nahe um beffen Zeit und von einem treffe 
lihen gang vorzuͤglichen Meifter gearbeitet ift, da 
die techniſche Behandlung den Gedanfen vollfome 
men gut und geijtreid) ausdrüdt. 

Diefer Amazone fchließen fih, dem Gefhmad 
ber Arbeit und folglid) auch der Zeit nad), diejeni= 
gen Figuren aus der Familie ber Niobe an, wel 
che für urfprünglide Originale gelten tonnen. Man 
vergleiche hierüber die Proppläen, zweiten Bandes 
erftes Stic, ©. 48. ff. Der Grund, weshalb wir 
jene beften zur Familie ber Niobe gehörigen Figue 
ren für die Arbeit einer jüngern Hand baiten, ala 
die Amazone ift, berubt auf Wahrnehmung eines 
noch forgfältigeren Beitrebens nad) der abgewogens 
ften Schönheit der Formen, und wir geben unter 
ben am gehörigen Ort auseinandergefesten Bedine 
gungen unferm Windelmann willigen Beifall, 
wenn cr dfterer in bie größten Lobes = Erhebungen 
über biefe bewundernswürdigen Denfmate ausge 
broden. Denn in Wahrheit, nirgends erſcheint 
bas Hohe mit bem Schönen in fo herrlicher Cis 
nigung. 

(Müller Hob. p. 109. m. 2.) 

Uebergehen dürfen wir bier nicht ben von Moe 
not zu einem fallenden echter unglüdlich ergänze 
ten und unter biefem Namen bekannten Sturz; im 
capitolinifchen Mufeum, weil er von einer dem bee 
rühmten Distobolos bes Myron ähnlichen Fis 
gur berrührt, und folglid), als eine vieleicht gleiche 
qeitige ober wenn aud fpäter, mit vorzüglider 
Sorgfalt und Treue verfertigte Kopie, uns wenigs 
ftené einen Wiederfchein von der Kunft des größten 
Bildners in athletifchen Geftalten zuwirft. 

Von andern Dentmalen diefer Art, welche nidt 
als Kopien, fondern als wahrfheinlihe Originale 
zu betradten find, nennen wir außer bem oben 
Rr. 73. 3. B. 7, 8.2. §. 22. ausführlich beſchrie⸗ 
benen brongenen Sturz in der florentinifhen Galles 
rie nod) die eben dafelbft befindliche marmorne Fie 
gur eines Athleten über Lebensgröße, Mächtige, 
zumal am Hals einen gewiffen fantigen Charakter 
annehmende Formen im Ganzen, firenge Andeutung 
ber Ribben, wie aud der Muskeln und Knoden 
an Schenkeln und Beinen, find zu deutliche Merk 
male, als baf man die Zeit und den Styl, benen 
dieſes Werk angehört, nod könnte in Zweifel gice 
ben. In den Gefichtszügen erfennt man, aufer 
bem allgemeinen Charakter griechiſcher Nationals 
Bildung, zugleich bie mit vieler Treue aufgefaften 
individuellen Züge eines wirtliden Bildniffes. Der 
Mund ift 4. B. verhältnifmäßig etwas groß; bie 


MWahsthum und Fall ber griehifdhen Kunfl. 


Beit würdig, und bad Urtheil über biefelbe fann um fo 
viel richtiger fein, ba wir den Kopf in feiner ganzen 
urfpriinglidjen Schönheit fehen: denn es ift derfelbe auc 
nicht durch einen fcharfen Hauch verlegt worden, fons 
bern er ift fo rein und glänzend, als cr aud den Hane 
den feines Meifters fam. Es bat biefer Kopf bei ber 
hohen Schöngeit, mit welder er begabt ift, die ange= 
gebenen Kennzeichen diefes Styls ud es zeigt fi in 
bemfelben eine gewiffe Harte, welthe aber beffer empfun⸗ 
den, als befchrieben werden kann. Man Eonnte in bem 
Gefiht eine geriffe Gragie zu fehen wünfden, die daſ⸗ 
felbe durch mehr Rundung und Feinheit erhalten würde, 
und biefes ift vermutlich diejenige Gragie, welde in 
dem folgenden Alter der Kunft Prariteles feinen Bis 
guren zuerft gab, wie unten angezeigt wird. Die Nios 
be und ihre Töchter find als unbegweifelte Werke dicfes 
Hohen Styls anzufehen, aber cing von den Kenngeidjen 





Augen Hein u. f. w. Mebrigens bat fic) biefes 
Dentmal ziemlich wohl erhalten; außer ber Naſen— 
fpige find nur beide Borders Arme ergänzt und bie 
Dberlippe ift etwas beidädigt. 

(Müller Hob. p. 55. $. 78.) 

Die Ludovifiihe Juno (Kupfertafel 15, 2.) 
mag zwar das von Polyelet in jeinem gepriefes 
nen Meifterftac zu Argos vollendete Ideal dieſer 
Göttin würdig barftellen; dennoch ſcheint diefer tue 
dovifiihe Goloffaltopf fpäterer Zeit anzugehören; 
aud) möchten, wir ihn nicht für eine eigentliche Kos 
pie, ſondern blos im Allgemeinen für eine Nace 
abmung der Züge jenes von Polvklet aufgeftell- 
ten und von den Alten unitbertrefflid) geadteten 
Mufterbildes halten, auf gleidje Weife, wie man 
in fo vielen Iupiterfopfen Nahahmungen bes olyms 
pifden von Phidias erkennt, Daß aber der luz 
dovififhe Coloſſalkopf erft nad ber Zeit bes Pos 
Ly tlet verfertigt ift, ergiebt fid) im Vergleich mit 
der oben erwähnten Amajone, aus der fehr. bez 
traͤchtlich mildern und leichtern Behandlung der 
Haare, wie auch aus der nadgelaffenen Strenge 
in Andeutung der Formen überhaupt, Wil man 
wagen, bie ungefähre Zeit der Entitehung dieſes 
Werks auszumitteln, fo mag es mit einiger Wahr: 
fcheintidteit noch dem heben Styl zugefchrichen 
werden, doch als ein fpäteres Erzeugniß deffelben 
und als ein Vorbote der nun bald erſcheinenden 
Weichheit und gefälligen: Gragic. 

Endlidy bezeichnen wir mit dem berühmten Werk 
des Agafias, ober dem fogenannten borghefifden 
Fechter (Kupfertafel 34. A.) das Aufhoren des groz 
fen firengen, und das allmählige Eintreten des ge= 
fälligen, fhönen und weiden Gefhmadse. Die 
techniſche Behandlung an dicfer Statue darf man 
mannlid) ausdrudsvoll und beftimmt nennen; «6 
waltet befonderé der Gharatter reiner Wahrheit 
vor; aud) die Haare find nicht mehr fo brahtartig, 
wie man, außer der ludoviſiſchen Juno, an allen 
angeführten Dentmaten bemerkt; fie laffen inbeffen 
jene ftrenge Manier zur Zeit des hohen Slyts nod 
abnden. In Hinfiht auf behende freie Leichtigkeit 
der Bewegung verdient biefes Meifterftüct wohl den 
Vorzug vor allın nod vorhandenen Denkmalen ber 
alten Kunft. Ein lebenvollercé Bild ijt für uns 
burhaus nidt denkbar. Mever-Schulze 

(Der borgbef. Fechter, jegt im Louvre zu Pas 
ris, ift nad Leffingein Chabrias, nad Mengs 
ein Athlet, nad Hirt ein Ballonfdleuberer, 
nach Quatre de Quincy cin Hoplitodbrom, am wahr: 
fceinlidften aber cin Krieger, Man je Müller 
Hdb. p 155. m 3. Meyer G. db. K. I. p 208.) 
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berfelben ijt nicht derjenige Schein von Härte, welche 
in der Pallas eine Muthmafung zur Beftimmung bers 
felben giebt, fondern es find die vornehmiten Eigene 
ſchaften zu Andeutung diefes Style, der gleichſam uns 
er{daffene Begriff der Schönheit, vorzüglid aber bie 
hohe Einfalt, fowohl in der Bildung der Köpfe, als 
in der ganzen Zeihnung, in der Kleidung und in ber 
Ausarbeitung. Diefe Schönheit ift wie eine nicht durch 
Hülfe der Sinne empfangene Idee, welche in einem 
hohen Werftand, und in einer glicliden Einbildung, 
wenn fie fid) anſchauend nahe bis zur göttlihen Schöne 
heit erheben könnte, erzeugt würbe; in einer fo großen 
Einheit ber Form und des Umriffes, daß fie nicht mit 
Mühe gebildet, fondern wie ein Gedanke erwedt, und 
mit einem Hauch geblafen zu fein fcheint. Go wie die 
fertige Hand des großen Raphael, die feinem Bere 
ftand als cin fdpnelles Werkzeug gehordte, mit einem 
einzigen Zug der Feder ben fchönften Umriß des Kopfes 
einer heiligen Jungfrau entwerfen und unverbeffert ride 
tig zur Ausführung beftimmt fegen würde, 

§. 5. Zu einer deutlidern Beftimmung ber Kennt⸗ 
niffe und der Eigenfchaften dieſes hohen Styls der gros 
fen Berbefferer der Kunft iff nad bem Berluft ihrer 


| Werke nicht zu gelangen; !1) und wir gleichen hier dene 


11) Daf es dennod einigermaßen möglich fei, gu eis 
ner beutlichern Beftimmung der Eigenfhaften des 
fond Styls gu gelangen, hoffen wir in ber vors 
ergebenden Anmerkung gezeigt zu haben. 

Nachdem wir im Vorhergehenden cine Reihe von 
Dentmalen aufgeftellt, von bem allerfrüheften und 
und unförmlichften Styl beginnend und allmablig 
hinauffteigend zum Hodften und Gottlidften, was 
je des Menſchen Geift gedadt, und bildend in Erz 
ober Stein dem erftaunten Beſchauer vor Augen 
geftellt: wagen wir jegt auch den fddnen und ges 
fälligen Styl in einigen der zuverläffigften Dents 
male nachzuweiſen, das beißt, in ſolchen Kunſtwer⸗ 
fen, wo das Großartige der Formen fic) mit dem 
Barten und Weichen in der Ausführung verbindet, 
fo daß Schönheit und Anmuth, ohne dem Charak—⸗ 
ter Abbrudy zu thun, vorherrichend find, tury in 
Denfmalen der Kunft aus der Zeit des Prarites 
Les und ded Lofippos, ber Urheber und größten 
Meifter des Schönen Styls. 

Die beiden bewundernswürdigen Köpfe, von wele 
hen der eine den Ramen der capitoliitifden Ariadne 
und der andere den bes fterbenden Aleranber 
führt in dex florentinifdjen Sammlung verdienen 
mit vollem Recht hier die erfte Stelle. Ueber die 
Kunft und Befchaffenheit jenes ehemals capitolinie 
fhen Denkmals verweifen wir unfere Lefer auf die 
Anmerkung Nr. 78. 4. B. 5. 8. 1.8. 24. 

(Müller H, p- 125. § 129. u. N. und Abbild, bazu 
Taf. 39. m. 158. Meyer Geſch. d. K. I. 301. 302.) 

Der fogenannte fterbende Alerander ijt ein 
Kopf über Lebensgroͤße, und vermuthlid) das Frage 
ment einer Statue, deren eigentliche Bedeutung 
wohl fdwer zu erforfden if. Wie Laofoon, 
drüdt diefer Kopf Schmerz und Leiden im Hddften 
Grab aus, allein in einem nod größern edleren 
Sinn. Die Formen find über allen Begriff weich, 
fließend, großartig; die techniſche Behandlung ift 
gang vollfommen, 

Man muß annehmen, daß dicfe Statue vor Als 
ters an einer Wand oder in einer Nifche geftanden, 
ba nad) dem Willen des Kuͤnſtlers hauptſaͤchlich 
bie linke Seite bes Geſichts fol angefehen werden. 
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jenigen, bie in einem völlig zerfrefienen Kopf einer alten | erkennen, aber weber bie Züge nod dic Ausarbeitung 
Statue die abgebildete Perfon, wie von fern erblict, | unterfcheiden konnen. Won dem Styl ihrer Nachfolger 





Deshalb find aud) Auge, Oor u. f. w. an ber 
rechten Seite nadyläffiger behandelt, oder vielmehr 
weniger vollendet. Sum Gluͤck erhielt fic) aud) die 
linfe, als die Hauptſeite des Gefichts ziemlich wohl. 
Beſchaͤdigte Stellen find: am linken Auge die Aus 
genbrauc nebft dem untern Augenlid; am rechten 
das obere Augenlid; auch die Lippen haben ctwas 
gelitten; die Raſe ift beinahe ganz neue Arbeit, wie 
aud cin beträchtlicdes Stüd von den Haaren auf 
der Scheitel nad der rechten Seite des Pinter: 
haupté gu; ferner cinige von den Haarloden auf 
beiden Seiten des Geſichts und das Untertheil des 
Halfes nebft der Bruft. Zwar find diefe neuen Ere 

änzungen an ſich nicht ſchlecht zu nennen, aber 
de entipredyen dennoch den vortrefflidjen alten Theis 
len nicht gehörig, und es fcheint, als habe der res 
ftaurirende Künftler überhaupt den Sinn des Dents 
mals nicht begriffen. Darum entfteht eine ftorende, 
zoiefpaltige Wirkung zwiſchen dem urfprünglic Ans 
titen und den Ergänzungen, fo daß der Marmor 
feloft eine ruhige und fondernde Betradjtung ers 
fordert. Aus den curfirenden Abgüffen ift es beis 
nahe unmöglich den großen Werth dieſes Kunfts 
werks fennen zu lernen. 

Dem Geſchmack und alfo auch wohl der Beit 
nad verwandt mit dem fterbenden Alerander und 
der fogenannten Ariadne find ber junge Sdlanz 
genwiirgende Herkules in dev florentinifden Salz 
lerie, und das große bacchiſche Kind im capitolini= 
fhen Museum. Ueber den jungen Herkules ver— 
teidje man bie Anmerkung Nr. 65.5. B. 5. 8. 1. 
if 19, Ueber das capitolinifde Rind, welches fiz 
gend cine Maske aufgufegen oder vom Haupt zu 
ziehen beſchaͤftigt ik, giebt die Anmerkung Nr, 68. 
J. B. 8. K. 3. §. 28. nähern Bericht. 

Ginen eben fo edlen Verein des Großen mit dem 
Schönen und Weihen gewahrt man an dem Sturz 
einer figenden Bacdus-Figur, cinft unter den 
farnefiihen Alterthuͤmern, und jegt in Neapel, Ges 
gen diefen erſcheint Bachus in der Billa Ludo— 
vifi zu Rom zwar weniger mächtig, aber- er bat 
mehr Angiehendes wegen der ausgewählteften Schön: 
heit feiner Glieder und des wunderbar fanften Fluf- 
fee der Umriffe. Barter und im Anabenalter ftellt 
eben diefen Gott der vortrefflihe Sturz im Mufeum 
Pio-Glementinum dar, Man fehe Note 73. 4. B. 
58. 1, §. 18. 

In den Basrelicfö, womit der fogenannte Wacht⸗ 
thurm oder die Laterne des Demofthencs, 
das choragifhe Ehrenmal bes Lyſikrates zu 
Athen, geziert ift, befigen wir nod) wohl erhalte— 
ne und durhaus unbezweifelte Werke aus den Zei: 
ten des fchonen Styls der griechiſchen Kunft. Denn 
Lyfitrates trug, Olymp. 103. 2., alfo 335 v. 
Shr. Geb. unter dem Ardhon Euänetos ben 
Preis wegen feines Chortanzes davon, und nad 
Plinius (4 34 ec. 8, sect. 19.) blühte Prariz 
teles Olymp. 104. Alfo wird jenes Gchäude nod 
während des Lebens Bee gs Meifters oder 
fury nachher errichtet fein. ir können freilich nur 
re | den Kupferftihen (Stuart's Aatiquities of 
Athens, chap. 4.) über diefe Basreliefé urtheiten; 
allein felbft bdicfe mangelhaften Abbildungen laſſen 
nicht an dem vorzuͤglich fhönen und zugleich edlen 
Srot der Arbeit zweifeln. Aud) erfüllt das Werk 
in Dinfiht auf die Erfindung gang feinen Zwee, 
einen Fried zu verzieren, und zwar fo geiftreid), 
mit fo Außerfter Gewandtheit, Geſchmack und Kunft, 
dah «3 für mufterhaft gelten und man es des Zeit⸗ 
alters, aus weldem es herrührt, vollfommen wir: 
dig achten kann. 


Um den Begriff vom fhonen Styl ober von 
dem Hdd ften Punkt der Ausbildung, wohin die 
Kunft bei den Griechen gelangte, moglidft zu er» 
weitern, darf man aud die noch vorhandenen Kor 
picn von berühmten Werken gepriefener Meifter 
nidjt außer Acht taffen. Dene faft unzähligen Ber 
nusbilder in der Stellung ber mebiccifhen Venus 
find, was aud) immer gelchrte aber der Kunft une 
tundige Altertyumsforfcyer entgegnen mögen, Bens 
nod in Kraft eines großen Uebergewichts von Grüns 
den, welde wir an cinem gelegenern Ort beizus 
bringen hoffen, hoͤchſt wahrfcheintihe Nahahmuns 
gen von ber weltberühmten enidiihen Venus 
des Prariteles, wie aud) die häufigen Kopien 
von chen dieſes Meifters gepriefenem Satyr (arge 
fonros), deren Windelmann in B. 5, K. 1. 
§. 5. 6. 8. ausführlich erwähnt. 

(Müller Hob. p. 120. 2.4. Meyer G. db. 8. I. 
p. 112. 113.) 

Sn faft eben fo bedeutender Anzahl finden fi 
aud Kopien von dem Apollo cargoxroras, einem 
andern Meifterftüd eben dieſes Kuͤnſtlers. Einige 
derfelben find febr ſchen, befonderés die vormals in 
der Villa Borgheſe befindlide. Man vergleiche 
3.5.8.3. $. 10. und B. 7. K. 2. §. 21. 

Daf aud von dem berühmten thespifden 
Amor dieſes Meifters Kopien vorhanden find, läßt 
fid) mit Zuverläffigkeit annehmen. Aber welche von 
den verſchiedenen Amor darftellenden alten Statuen 
eigentliche Kopien jenes, fogar dev enidifden Ber 
nus gleichgefhhägten Werks find, oder ob fie viel 
leicht nad) dem andern gleichfalls berühmten Amor 
des Prariteles, der zu Parion fland, gebils 
det worden, darüber (aft fid), aus Mangel an ums 
ſtaͤndlichen Nacridjten von dem Stand, der Hands 
lung und ben Attributen der Originale, wenigftens 
jegt nod keine wahrfcheinlic begründete Bermus 
thung darlegen. 

In dem fogenannten Genius, im Mufcum Pios 

Glementinum, wie aud) in der ſchoͤnen ebenfalls 
Genius genannten Statue der Villa Borghefe, 
vermuthet man Nahahmungen bes thespiichen Amor, 
und dicfe letztere Muthmafung hat infofern nichts 
gegen fid), als das Original gu dem fogenannten 
Genius in der Billa Borghefe dem zur Zeit des 
—— gangbaren Styl und Geſchmack angemeſ⸗ 
en zu fein ſcheint. 
Aber bei der Halbfigur im Mufeum Pio»Glemen« 
tinum, deren Arme und Beine verloren find, darf 
man faum an bie Nahahmung eines Werks von 
Prariteles denken, weil die Behandlung ber 
Haare und des Fleiſches den ftrengen Styl, und 
folgtih , wenn das Denkmal Kopie ift, cin ältercs 
Original andeutet. 

Annehmlider ift eine andere Vermuthung Biss 
conti'’s, def wir von dem auch jehr berühmten 
thespifden Amor des Lvfippos nod) Kopien 
befisen in den oft vorkommenden Figuren eines ges 
flügelten Knaben, welder den Bogen prüft. Die 
allervorzüglichfte unter diefen Kopien ijt im capitos 
liniſchen Mufeum, Die Geberde dieſer Figur ift 
voll Anmuch; die Formen find fchr zierlich, weich 
und fließend; auch laffen die freiftehbenden Glicder 
cher ein Original von Bronze als von Marmor vere 
muthen. Da ferner die uns durch Kopien bekann⸗ 
ten Werke des ‚Prariteles alle in ruhiger Hals 
tung dargeftellt find, diefer Amor aber lebhaft bee 
wegt ijt, fo würde fi auch aus diefem Umftand 
wößere Wahrfcheintichkeit für ein Urbild von Lys 
fippos als von Prariteles ergeben. 

Meyer-Schulze. 
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aber, melden ih den ſchͤnen Styl nenne, Bann 
man mit mehrerer Zuverläffigkeit reden; denn einige von 
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in den Befchreibungen von Schönheiten Hände der Pals 
las angegeben werden, fo ift vermuthlid die Pallas 


ben fhönften Figuren des Alterthums find ohne Zweifel) des Phidias, als die berühmtefte, zu verftehen; 17) 


in ber 3cit, in welcher diefer Styl blühte, gemacht, 
und vicle andere, von benen biefes nicht zu beweifen 
ift, find wenigftené Nahahmungen von jenen. Der 


Hände des Polyklet beuten die ſchoͤnſten Hände an.ıs) 
$. 8, Ueberhaupt ftelle man fid) die Figuren des 
hoben Style gegen die aus dem ſchoͤnen Styl vor, wie 


ſchoͤne Styl der Kunft hebt an von Prariteles und Menſchen aus der Helden Zeit, wie bes Homer Helz 
erlangte feinen hoͤchſten Glanz durd den Lyſippos den und Menfdjen gegen gefittetere Athenienfer in der 
und Apelles, wovon unten die Zeugniſſe angeführt) BUithe ihres Staats. Oder um einen Vergleich von 
werden; es iſt alfo der Styl nicht lange vor und zur) etwas Wirklidem zu maden, fo würde ich dic Werte 
Beit Alexanders des Großen und feiner erften Rachfol- aus jener Zeit neben Demoftbenes, und die aus 
ger. 12) dieſer nachfolgenden Zeit neben Gicero fegen: ber 

§. 6. Die hauptfählichfte Eigenſchaft, durch welde | erſte reißt uns gleich ſam mit Ungeſtuͤm fort der andere 
fi diefer von dem hohen Styl unterfdeidet, ift die ‚führt ung willig mit fid): jener (aft uns nicht Zeit, an 
Grazie, und in Bezug derfelben werden die gulegt ge: | die Schönheiten der Ausarbeitung zu denken; und in 


nannten Künftler fih gegen ihre Vorgänger verhalten diefem erfcheinen fie ungefudjt, und breiten fid mit einem 


Haben, wie unter den Neucrn Guido Reni fid so | eg ge Sea a ee 
9. A 


Raphael verhalten würde. Diefes wird ſich deutlicher) _. F 
2 R ' Gigenichaft bes ſchöͤnen Styls, befonders zu bemerken. 
tylé und des be 
IB: Worten; aga an i Es bildet fic) dicfelbe und wohnt in den Gebehrden, 


onderen Theils derfelben, der Gragie, zeigen. , 
' § 7. = bie Being im — betrifft, und offenbart ſich in der Handlung und Bewegung des 
fo wurde alles Edige vermieden, was bisher nod un: ja fie äußert fih in dem Wurf der Kleidung 


und in dem ganzen Anzug: von den Künftiern nad dem 
* pigeon step —— * aes be to arp | P9idie 8, Polyklet und nad ihren Seitgenoffen wurs 
blieben war, und dicfes Berdienf— um die Kunft wird de fie mebe al6 guvor gefudt und erreiht. Der Grund 
in ber Bildhauerei befonders dem Lyfippos, welcher davon muß in dee Höhe der-Ibeen, dle dicfe Leptern 
DIE ase Ce OY Lies Borginger nadhabmte, zugeeig | Kunftler bildeten, und in der Strenge ihrer Zeichnung 
net: dieſer gab alſo feinen Figuren das Wellenformige, jegen; und c& verdient diefer Punkt unfere befondere 
wo gewiffe Theile nod) mit Winkeln angedeutet waren. | Aufmerkfamteit, 
Auf befagte Weife ift vermuthlidy , wie gefagt it, | $. 10, Gedachte große Meifter des hohen Styls hats 
dasjenige, was Plinius vierectige Statuen nennt, au ten die Schönheit allein in einer votltommencn Ucbers 
verftehen ;13) denn eine vieredige Art zu zeichnen heißt! cinftimmung der Theite, und in einem erhabenen Aus: 





man nod) jest Quadratur, 1%) Aber die Formen ber 
Schönheit des vorigen Etyls blieben aud in diefem zur 
Regel: denn bie ſchoͤnſte Natur war der Lehrer gewe— 
fen. Daher nahm Lucian in der Beſchreibung feiner 
Schönheit das Ganze und die Haupttheile von den 
Künftlern des hohen Stylé und bas Zierliche von ihren 
Nahfolgern, 15) Die Form des Gefichts follte wie an 
der lemniſchen Pallas des PHidias fein; 16) die Haas 
re aber, dic Augenbrauen und die Stirn, wie an der 
Venus des Prariteles; in den Augen wuͤnſchte er 
das Zärtlihe und das Meigende, wie an biefer, Die 
Hände follten nad) der Venus des Alkamenes, eines 
Schülers bes PHidias, gemadt werden: und wenn 


12) 1. 34, e. 8. sect. 19, m. 6, 

13) Man vergleide unfere Anmerkung Nr, 3. zu dice 
fem Kapitel. 

14) Lomazzo Idea del Tempio della Pitt, c. 4. p. 15. 

15) Imag. c. 6. 

16) In der erften, und in der wiener Ausgabe und 
und in Fea's Ucberfegung ift von einer lemnifden 
Venus des Phidias die Rede, — Die uns bez 
fannten Nadridten der Alten fagen nichts von eis 
ner Venus des Phibias gu Lemnos, wohl aber 
von einer Minerva. Plin. 2. 34, ¢. 8, sect. 19, 
n. 1. Pausan. 4 1, c. 28. Lacian. 4c. Paus 
fanias nennt fie die fehensmwürbigfte unter 
allen Werten des Phidias. Die Lemnier fauften 
fie vom Künftter und fchenkten fic auf die Burg 
von Athen. Daher piss fie aud) 9 Aeurla, die 
Qemniecrin. ®Windelmann hat fid bier wohl ver⸗ 


ſchrieben. Meyer⸗Schulze. 


drud, und mehr das wahrhaftig Schöne, als das 
Licbliche, gefucdht. 19) Da aber nur ein einziger Begriff 
ber Schönheit, welcher der Hddite und ſich immer gleich 
ift, und biefen Künfttern beftändig gegenwärtig war, 
kann gedacht werden, fo miüffen ſich ihre Schönheiten 
allezeit diefem Bild genähert Haben, und fid) einandır 
aͤhnlich und gleihformig geworden fein: dieſes ift die 
Urfade von der Aehnlichteit der Köpfe der Niobe und 
ihrer Töchter, welche unmerklich und nur nad) dem Als 
ter und dem Grad der Schönheit in ihnen verfchieden 
ift. 
— Facies non omnibus una 
Nec diversa tameu, qualem decet esse sororum, 20) 


$. 11. Wenn nun ber Grundfag bes hohen Style, 
wie es fdjeint, gewefen ift, das Geſicht und den Stand 


17) re Analect. T. 2, p. 394. n. 17. p. 3%. 
a. . 

18) sid. Analect. T. 2. p. 393. m. 13, Windele 
mann bat diefer Stelle einen falſchen Ginn untere 
gelegt, ba fie fic) nicht auf die ſchͤnen von Polyklet 
verfertigten Hände bezicht, fondern «cd yeyes wi Ho- 
Avxhetvov fo viel als die Aunftfertigkeit des Polye 
Elet bedeutet, wie aud) ber folgende Bers deutlich 
zeigt. Eine aͤhnliche Stelle findet fih Anatect. T. 
3. p. 200, n. 245. Meyer-Schulze. 

19) Phidias und Polyklet beabſichtigten nicht for 
wohl das Schöne, alé befonderé das Edle, 
Würdige und nad Erfordernip der Gegenftände, 
das Große. Meyer⸗Schulze. 

20) Ovid. Metamorph. . 2. x. 13. 14. 
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ber Gdtter und Helden rein von Empfindlidteit, und 
entfernt von inneren Empdrungen, in einem Gleidge- 
wicht bes Gefühle, und mit einer friedlichen immer 
gleihen Secle vorzuftellen; fo war eine gewiffe Gragic 
nit geſucht, aud nicht anzubringen. Diefer Ausdruc 
einer bedeutenden und redenden Stille der Seele aber 
erfordert cinen hoben Berftand: ,,Denn die Nachah— 
„mung des Gewaltjamen fann,/ wie Plato fagt, 
„auf verfdiedene Weife geidehen; aber ein ftitles weis 
„ſes Wefen kann weder leidt nachgeahmt, nod das 
„Nachgeahmte Leicht begriffen werben.’’21) 

$. 12. Mit folden firengen Begriffen der Schönpeit 
fing die Kunft an, wie wohl eingerichtete Staaten mit 
firengen Gefegen, groß zu werden, und die Bilder war 
ten den einfachen Sitten und Menfchen ihrer Zeit aͤhn⸗ 
lid. Die naͤchſten Nadjfolger der großen Gefergeber 
in der Kunft verfubren jedoch nit wie Golon mit 
ben Gefegen bed Drako, und fie gingen nidt von jes 
nen ab: ſondern, wie die ridtigften Gefege durch eine 
gemafigte Erklärung braudjbarer und annehmlider werz 
ben, fo fuchten biefe bie hohen Schönheiten, bie an 
Statuen ihrer großen Meifter wie von ber Natur abs 
ftvabicte Ideen, und nad einem Lehrgebäude gebildete 
Kormen waren, näher zur Natur zu führen, und eben 
baburd) erhielten fic cine größere Mannigfaltigkeit. In 
biefem Berftande ift die Grazie zu nehmen, welde bie 
Meifter des fhonen Styls in ihre Werke gelegt haben. 

$. 13, Aber die Grazie,22) welde, wie die Mufen, 
nur in zwei Namen bei den älteften Griechen verehrt 
wurbe ,23) fcheint, wie die Benus, deren Gefpiclen jene 





21) de republ, I. 10. p. 601. 

22) Man vergleihe Windelmanns Auffag: von 
ber Grazie in den Werken der Kunft, um 
beurtheilen zu konnen, wie bie fpätere Anficht des 
Autors über diefen Gegenftand nur cine ſchoͤne Ent⸗ 
faltung der Keime ift, welde in jenem Auffag vers 
ſchloſſen liegen, — “Die Hobe Einfalt, das vers 
nünftig Gefällige, dic erhabene Stille einer heili⸗ 
gen Seele, kurz die Grazie felbft athmet aus jeder 
Zeile diefes in Hinfiht der Darftellung undbertreffs 
baren Auffages, und befondere Aufmerkfamkeit vers 
dient ed, wenn Windelmann, begeiftert für die 
Vollendung der Alten in ihren Werken, und unwils 
lig gegen die Aunftbeftrebungen feiner Zeit, in ger 
wichtigen Worten alfo fließt: „Die Gragien ftans 
„den in Athen beim Aufgang nad dem heiligften 
„Dort zu: unfere Künftler follten fie über ihre Werke 
‚Statt fegen und am Ring tragen, zur unaufhörlis 
a Men Erinnerung, und ihnen opfern, um ſich diefe 
„Gottinnen hold zu machen.“ 

Meyer-Schulze. 

23) Liceti Responsa de quaes. per, epist, p. 66. 
conf. Phurnutus seu cornutus de nat. deor. e, 14, 
in Gale. opuscı myth. Siebelis. 

ueber die Zahl der Mufen find die Angaben fehr 
ungleih. Zuerft war die Zahl auf drei befchräntt; 
fie biefen Melete, Mneme und Xoide, Paa- 
sau. . 9, ce. 29. Homer nennt erft im legen Gee 
fang der DOdyffee die neun Mufen; Hefiod in 
der Einleitung zu feinet Theogonie, die zwar nicht 
fo febr alt, aber dod) voll von uralten Vorftelluns 
gen ift, beftimmt die Zahl der Mufen auf neun, 
und es fdjeint zu feiner Zeit diefe Zahl fon alle 
gemein angenommen gewefen zu fein. 

Meyer: Schulze. 
(Müller Hdd. p. 594. $. 393.) 
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find, von verfdiebener Natur gu fein.24) Die eine tft, 
wie die himmlische Venus, von höherer Geburt, und 
von ber Harmonie gebildet, und ift beftandig und uns 
veränderlich, wie die ewigen, Gefege von biefer find, 25) 
und in bdiefer Betrachtung ſcheint Horag nur eine Gras 
gic zu nennen, bie zwei anderen aber Schweftern dere 
felben, 26) Die zweite Gragie ift, wie die Venus, von 
der Dione geboren, mehr ber Materie unterworfen: fie 
ift eine Tochter der Zeit und nur eine im Gefolg ber 
erften, welche fie ankündigt für diejenigen die der himm⸗ 
liſchen Gragie nicht geweiht find. Diefe läßt ſich here 
unter von ihrer Hoheit, und macht fid) mit Milde ohne 
Grnicdrigung denen, die cin Auge auf diefelbe werfen, 
bemertbar: fie ift nicht begierig zu gefallen, fondern 
nicht unerkannt zu bleiben, Bene Gragie aber, eine 
Gefährtin aller Götter, ſcheint ſich felbft genug und 
bietet fid) nit an, fondern will gefucht werden; fie ift 
zu erhaben, um ſich fehr finnlich zu madjen:27) denn 
„das Hodfte hat,’ wie Plato fagt, „kein Bild.’ 28) 
Mit den Weijen allein unterhält fie fi), und dem Pobel 
erfcheint fie ſtoͤrriſch und unfreundlid); fie verſchließt in 
fic) die Bewegungen der Scele, und nähert fic) der fee 
ligen Stille der gottliden Natur, von welder fich die 
großen Kuͤnſtler, wie die Alten fdjreiben, ein Bild au 
entwerfen fudten.29) Was aud hier unfreundlich ſchei⸗ 
nen modte, fann mit den Früchten verglichen were 
den, bie je füßer fie find, nad der Bemerkung des 
Theopbraft, weniger Geruch haben als die herben; 30) 
denn was rühren und reisen fol, muß ſcharf und em⸗ 
pfindlich fein. Die Griechen würden jene Grazie mit 
der jonifhen, und biefe mit der doriſchen Harmonie 





24) Pausan, 2.2. c. 18. 2. 9, e. 35. Sie biegen bei 
den Lakedaͤmoniern Klita und Phaenna; bei den 
Athenienfern Auro und Hegemone. Hefiod 
fennt {don drei Grazien, Hesiod. Theog. v. 908. 
Aglaja, Euphrofyne und Thalia, 

Mever-Schulze. 

25) Der befte Gommentar über den unterſchied zwi 
{hen der bimmlifhen und irdiſchen Aphrodite 
it Platons Gaftmal und die dritte Rede im 
Phaͤdros. Meyer⸗Schulze. 

26) Carm. 1. 3, od. 19, v. 16, 1, 4. od. 7. ©. 5. 

27) Homer. Hymn, in Vener. o. 95. Der Sänger 
diefes Hymnos glaubt ſchon an mehrere Grazien 
und nennt fie die Genoffinnen aller Götter. Wine 
elmann legt aus Vorliebe für eine freitich hoͤchſt 
anmuthige Idee einen andern Ginn in diefe Stelle, 
als fie wirflid) hat. Meyer-Schulze. 

28) Politic. p. 286, prineip. vois Jai waylsos obs 
xed Tepeeorraross ovx Fr Uidwhov order agös Tove 
Grögunous elyyaguéroy drapyag, ob SeyOévros, 
TH tod aurdaropivou yuzır ö Bovkoseros ano- 
— agos zur alodnoswv Tıra npoaupyoırwr. 
„Denn von dem Hodften und Ehmwürdigften giebt 
„8 kein für die Menfhen lebendig gearbeitetes 
Bid, durch deffen Borgeigung derjenige, welder 
die Secle des Forfdenden gang ausfüllen will, 
„ſich einem feiner Sinne anfclicfend, ihn binlangs 
„iich befriedigen wird. Mever-Shulze. 

29) Platon. de Republ. 1.2. p. 377. Diele Stelle 
paßt nicht hierher und es möchte ſchwer fein zu bee 
fimmen, welde Stelle Winkelmann im Sinn 
gehabt, da Plato öfter Ähnliche Acuferungen über 
die großen Künftler in feinen Schriften gemacht. 

+ Meyers Schulze 


30) do caus, plant. 1. 6. ec. 22. 
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verglichen haben, 24) und wir fonnen diefe Vergleichung 
von ber borifchen zu der jonifchen Bauordnung madjen, 
welde bier völlig ftatt findet. 

$. 14. Dieſe Gragie in den Werken ber Kunft ſcheint 
fdon der göttliche Dichter gekannt zu haben, 32) und 
hat bdiefelbe in dem Bild der mit bem Vulkan vermähl: 
ten ſchoͤnen und Leicht befleideten Aglaja, oder Tha— 
Lia vorgeftellt, 3%) die daher irgendwo deffen Mitgehüls 
fin genannt wird,3%) und arbeitete mit bemfelben an 
der Schöpfung der göttlihen Pandora.) Dieſes 
war die Grazie, welde Pallas über ben Ulyffes aus: 
gof ‚36! und von melder Pindar fingt ;37) diefer Gra- 
aie opferten dic Künftler des hohen Styls. Mit Phi: 
dias wirkte fie in Bildung des olympiſchen Dupiters, 
auf deffen Fußſchemmel diefelbe neben Jupiter auf dem 
Bagen der Sonne ftand:3s) fie wölbte, wie in dem 
Urbild des Kuͤnſtlers, den ftolsen Bogen feiner Augen: 
brauen mit Liebe, und goß Huld und Gnade aus über 
ben Bli feiner Majeftät. Sie tronte mit ihren Ge: 
fhwiftern und den Gottinnen ber Jahreszeiten und 
der Schönheiten, das Haupt ber Juno zu Are 
908,39) die von jenen erzogen war, au) als ihr Werk, 
woran fie fid) erfannte, und an welchem fie dem Poly: 
Elect bie Hand führte. In der Sofandra bes Kaz 
lamis lächelte fie mit Unſchuld und BVerborgenheit; 4 
fic verbullte fic mit züchtiger Scham die Stirn und 
Augen und jpielte mit ungefudter Zierde in dem Wurf 
ihrer Kleidung. Durdy diefelbe wagte fid) der Meifter 
der Niobe in das Reidy unkorperlider Ideen, und er— 
reichte das Gebhcimnif, die Todesangſt mit der Hodften 
Sdonbeit zu vercinigens #2) er wurde cin Schöpfer reis 
ner Geifter und himmliſcher Seelen, die keine Begier- 
den der Sinne erweden, fondern cine anfdhaulide Bes 
tradtung allır Schönheit wirken: denn fie fcheinen nicht 
aur Leidenſchaft gebildet zu fein, fondern biefelbe nur 
angenommen au haben. 

$. 15. Den boben Styl ohne Grazie und ben fols 





31) Aristotel. de Republ. 1. 8. e. 7. 

32) Homer. Ziad. 1. 18. r. 382. Homer nennt fie 
blos Gharis, mit den Beiwortern Amagoxyyden— 
vos UND zehn. — Auch finder ſich, fo viel wir wifs 
fen, im ganzen Homer feine Stelle, wo bie Zahl 
der Grazien beftimmt, oder irgend cine mit bem 
befondern Namen Aglaja oder Thalia genannt 
würde. Meyer: Schulze 

33) Jbid. v. 383. 

34) Platon. Politic. p. 274, téyvaa J? zug’ "Hgalorov 
zwi a5 ourréyvov, 

35) Hesiod. Theog. v. 583, Dieſe Stelle möchte 
wobl nidjt auf die Charis als Göttin zu beuten 
fein. Meyır- Schulze 

36) Homer. Odyss. 2. 8. 7. 19. 

37) Olymp. 1. ©. 9, Die Stelle paßt nit; man 
vergleiche vielmehr die viergebnte olympifde Ode, 
in welder der Dichter befonders den Grazien hul— 
digt. Pyth. 4. 2. AM; 5, 2.605 8. ©. 305 9 v. 
33 Nem, 4. 0. 12; 6 v. 63. u. ſ. w. 


Meyer: Schulze 
38) Pausan. 2. 5. e. 11. 
39) id. 2.2. e 17. 
40) id. 2. c. 13. Naͤmlich von den Horen oder 
Jahreszeiten, Meyer: Schulze 
41) Lucian. Jmagin. e. 6. 
42) Man vergleiche Anmerkung Nr. 122. zu B. 5. 
4 1. 
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gender Styl findet man in einer einzigen Statue in 
der Villa Albani vereint. Es ijt diefelbe ein fdyoner 
Bacchus über Lebensgröße, deſſen id) in der Betvade 
tung über die Zeichnung bes Nadenden gedacht habe. 
Der Kopf deffelben ift nicht der Statue eigen, fondern 
ein Apollo, welder zwar fchon und von hoher Bile 
bung iff; aber der Blick deffelben ift zu ernfthaft, und 
der Mund hat nicht den licblidjen Zug, welden man 
wünfchte; fo daß hier unwiderfprechlich kenntlich wird, 
daß die Statue, deren Kopf auf diefen Bacchus gefeht 
worden, aus einer weit älteren Zeit der Runft fein müfs 
fe, als der Körper, auf welchem berfelbe ftcht. 

$. 16. Die Künftter des ſchoͤnen Styls fügten zu 
der erften und hoͤchſten Gragie die zweite, und fo wie 
Homers Juno den Gürtel der Venus nahm, um 
bem Jupiter gefälliger und Liebenswürdiger zu erſchei⸗ 
nen, #4) fo fuchten diefe Meifter die hohe Schönheit mit 
einem ſinnlichern Reiz zu bekleiden, und bas Erhabene 
burd eine guvorfommende Gefälligkeit gleichſam gefellis 
ger zu machen. Diefe gefälligere Gragie wurde zuerft 
in ber Malerei erzeugt, und durch dicfe ber Bildhauer 
rei mitgerheilt, Parrhafios, der Maler, ift durch 
diefelbe unfterblidy und ber erfte, dem fie fid) offenbart 
hat; und einige Zeit nachher erſchien fie aud in Mars 
mor und in Erz; denn von Parrhafios, welder mit 
Phidias zu gleider Zeit Ichte, bis auf Prariteles, 
deffen Werke fi, fo viel man weiß, durch eine befons 
bere Gragie von denen, welde vor ihm gearbeitet wors 
den, unterfdicden, ift ein Zwiſchenraum von einem hat: 
ben Jahrhundert. 44) 

§. 17. G6 iff merkwuͤrdig, daß ber Vater dicfer 
Gragie in der Kunft, und Apelles, weldhem ſich dies 
felbe völlig eigen gemacht hat, und welder dev eigent⸗ 
liche Mater derjelben kann genannt werden, 45) fo wie 
er diefelbe befonderé allein, ohne ihre zwei Gefabrtins 
nen gemalt,46) unter dem wollüftigen jonifchen Himmel, 
und in bem Land geboren find, wo der Water der Dich⸗ 
ter einige hundert Jahre vorher mit der hödhften Grazie 
begabt werden war: denn Ephefus war das Vaterland 
des Parrhafios fowohl als des Apelles, welder 
vielleicht fein Gefdledt von einem Apelles, ber mit 
den Amazonen nad) Smyrna fam und von Homes 
felbft herleiten Eonnte: denn vorgedadter Apelles war 
unter den Borältern bes großen Dichters.47) Mit einer 


43) Hliad. 14. v. 214. 

44) Lucian. /magin. c. 6. 

45) Plin. & 35. e. 10, sect. 36. =. 10. Aeliaa. Mar. 
distor, 4.12. c. 41, Die Stelle paßt nicht hier⸗ 
her; wer die Urtheile der Alten über Apelles und 
befonders über die Gragie in feinen Werken zu kennen 
wuͤnſcht, vergleiche Junii Cotalog. sub voce: Apel- 
tes, (auch Sillig Cat.) wo das Meifte hierüber gee 
fammelt ift. Meyer - Schule, 

(Man fehe weiter: Müllers Hdb. d. A. u. 8. 
p. 18. §. 35. Note, p. 126. $. 130. Note, p. 
137. $. 141. am Ende, Meyers Sch. d. K. 1 
p. 178. 207. u. f. w.) 

46) Pausan, 2. 9. e. 35. 

47) Suidas sub voce “Opngos. Unter ben Bordltern 
bes Homer wird von Guibas ein Apelles ges 
nannt, deſſen Sohn, Namens Maion, mit den 
Amazonen nad Smyrna fam und den Homer 
zeugte. Fea. 
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girtlidjen Empfindung begabt, dle ein folder Himmel 
einflößt, und. von einem Bater, den feine Runft bekannt 
gemacht, unterrichtet, fam Parrhafios nad Athen 
und wurde cin Freund des Weifen, bes Lehrers ber 
Grazie, welder diefelbe bem Plato und Xenophon 
entbedte. #8) 

§. 18, Bon ber zweiten oder gefälligeren Gragie fann 
man fid) aus Köpfen derLeufothea im capitolinijden 
Mufeum einen Begriff machen, und zu mehrerer Einfiht 
deffen, worein bie alten Künftler bie Gragie geſetzt, vers 
gleihe man mit jenen und mit ähnlichen Köpfen die 
Bildungen des Gorreggio, des Malers ber Gragien. 
Alsdann wird man überzeugt werben, baß von biefer 
neueren, nicht felten gezierten und vielmals uͤbertriebe⸗ 
nen Grazie, bis zu der gefalligen Gragie der alten 
Künftter des fchonen Styls tein geringerer Sprung fei, 
als etwa von dicfer bis zu ber erhabenen Grazie des 
hohen Stylé ehemals von wahren Kennern wird konnen 
bemerkt werben. 

§. 19. Das Mannigfaltige und die größere Verſchie— 
denheit des Ausdruds that der Harmonie und bem Gre 
habenen in dem ſchoͤnen Styl keinen Eintrag: die Seele 
duferte fid) nur wie unter einer ftillen Flaͤche des Wale 
fers, und trat niemals mit Ungeftim hervor. In Bors 
ftellung des Leidens bleibt die größte Pein verfdloffen, 
wie im Laokoon, und die Freude ſchwebt wie eine 
fanfte Luft, die kaum die Blatter rührt, auf dem Gee 
fit einer Leukothea im Gapitol,49) und einer Bars 
chante auf Münzen der Infel Naros geprägt. Die 
Kunft philofophirte mit den Leibenfhaften, wie Ari- 
ftoteles von ber Vernunft fagt. 

§. 20. Diefe Grazie, fowoht bie erfte und erhabene 
als die zweite und gefällige, über weldje ich jegt meine 
Betradtungen gemadt habe, ift, wie man begreift, 
nur idealen und hohen Schönheiten eigen, in beren 
Bildung dieſelbe ausgedrüdt fein will. Es ift jedod 
das Wirken der Grazie allgemeiner, und fie hat fid 
aud) über Geftalten ergoffen, die nicht die volltommene 
Idee ber Schönheit haben, um was diefer abgeht, durch 
ihren Einfluß zu erfegen. Dieſe ift die niedrigere Grazie, 
die hauptfadjlid) Kindern eigen ift, als am welchen bie 
Formen, die die Schönheit bildete, nod) nicht vdllig 
ausgeführt find, und bie alfo jener Grazie nicht fähig 
fein Tonnen. Man Eonnte aud dieſe die Bomifche, 
fo wie jene die tragifde und epifde nennen. 50) 

$. 21. Die von mir genannte komiſche Gragie ift in 
ben Köpfen einiger Faunen fowohl als einiger Bac- 





48) Nad) Plinius (2. 35, c. 9, sect. 36.) und nad 
Paufanias (7 1. e. 28.) war Euaenor ber 
Bater des Parrhafios und zugleich fein Lehrer, Das 
freundfchaftliche Verhaͤltniß bes Parrhafios zu 
Sokrates zeigt fic) ſchon in dem Gefprad beider 
Männer, dad uns Xenophon aufbewahrt. (Me- 
morab. I. 3. c. 10.) Meyer- Schulze, 

49) Dentmale Nr, 55, 

50) Bu diefem Unterfchied der verſchiedenen Grazien 
ſcheint unfer Windelmann zum Theil veranlaßt 
worben zu fein durch Demetrius Phalereus, 
welcher in feiner Schrift de Kloeut. §. 128. eine 
ähnliche Eintheilung madt, Meyer⸗Schulze. 
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Ganten ausgebrict, durch ein freubiges Lächeln, woe 
duch die Winkel des Mundes in die Hobe gezogen 
werden; und da wo dicfe Froͤhlichkeit ſich durch foldhe 
Biige bezeichnet ‚findet, hat allegeit die Bildung ein ges 
meines gefenktes Profil oder cine vertiefte Nafe. Alé= 
dann entftcht der Begriff derjenigen Grazie, die den 
Köpfen bes Gorreggio eigen ift und daher Grazia 
Correggesoa genannt wird, indem biefelben zugleich dem 
jegt angezeigten Charakter haben. 50 

§. 22. Hieraus glaube id, könne erklärt werben, 
auf welche Art nad Plato, Zafyapıs, ,,mit Gragie bez 
gabt’’ als gleichbedeutend mit ojos gebraucht worden, 52) 
Eben biefes fagt Ariftänetos aus bem Plato: xad 
ö er reg tay rear Gre owns, ealyages mage oot xiy- 
Gels damveira.53) Dieſes legtere Wort bedeutet eis 
gentlich eine gefenkte und eingebrüdte Nafe und ift das 
Gegenthcil von zgunos, wodurd eine erhabene und 
Adlerénafe bezeichnet wird, in weldem Gegenfag jedoch 
beim erften Anbli® fein Ausdruc der Grazie zu liegen 
fdeint.54) Man muß alfo bas Wort cuuds als ein 
gleichbebeutendes mit odqvos anfeben, fo wie es Suse 
treg erflart,55) bei weldjem das lateinifhe Wort Si- 
mus (Simulus) von dem griehifden osuos genommen, 
gleidjbedeutend mit odyros (Silenus) ijt, und welder 
uns zugleich bie Auslegung des Plato zeigt, wenn wir 
nad) dem bekannten Gag, wenn zwei Dinge einem drits 
ten gleich find, fo find fie auc) unter ſich ſelbſt gleich, 
unfren Schluß maden. Da nun sos gleichbebeus 
tend mit osinros ift, fo ift auch Zufyapıs gleidjbedeuz 
tend mit oulnrös, und ba unter ber Benennung ber 
Gilenen bei den Griehen aud) bie Gatyrn oder die 
Faunen begriffen find, fo fann alfo diefen aud die 
Denn die gewöhnliche Bile 


51) In Windelmanns Anmerkungen zur Gefchidte 
der Kunft des Alterthums, ©. 47., ift diefe Stelle 
nod etwas deutlicher fo ausgebrüdt: „Alsdann ents 
„ſteht der Begriff derjenigen Gragic, bie den Koz 
„pfen bes Gorreggio eigen ift, welche nicht die 
„hohe Grazie haben, bie fid) beffer in deffen Wer— 
ten empfinden alé biſchreiben laͤßt.“ 

Meyer-Shulze 

52) Platon. de republ. I. 5. p. 474, 

53) 4 1. epist. 18. p. 124, 

54) Die angeführte Stelle des Plato hat, im Zus 
fammenbang angefehen, gar keine. Schwierigkeiten 
und auf feine Weife Fann man aus derſelben fols 
gern, daß énfyagic gleichbedeutend mit ons ges 
braudjt worden. Es ift von dem Liebhaber die 
Rede, welder an feinem jugendlichen Geliebten 
Alles fchdn findet, und ihn, wenn er eine cinges 
drüdte Rafe Hat (omas), eben ſowohl fobt und 
gefällig (¢rfyages) nennt, als er deffen Habidtes 
nafe als etwas Königlihes deuten würde. — Alfo 
nur für den Liebhaber und deffen durch Leidens 
fchaft geblendetes Auge ift anos fo viel al’ éalya- 
ges, aber nicht im allgemeinen Sprachgebrauch, wie 
es Windelmann verftehen will. R 

Meyer⸗Schulze. 

55) de rerum natur. Ul. 4, v. 1162. Dieſe Stelle 
v. 1153— 1163, fpricht gerade gegen den Autor, 
weil Lukrez auf biefelbe Weife, wie Plato 2, e, 
die Berblendung der Liebhaber in Dinficht der ta— 
delnéwerthen Gigenfdaften ihrer Geliebten darftellt. 

Meyer-Schulze. 
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bung ber Faune hat dasjenige, mwas die Alten axas | obneradytet derfelbe eine Habichtönafe hatte, 61) welches 


nannten, und was nad) Plato Zufyapıs hieß ober ev- 
zeus, wie es Pollur erlärt.56) Eben baburd und 
weil biefe Gragie, von welcher wir redbm, bie kindliche 
Grazie ift, wie id) angemerkt habe, erklärt fid), wie 
ogc yelov von der Liebe gefagt in einer gricdifden 
Sinnfhrift, von deren fchalkhaftem aber mit Grazie 
vermifchtem Lächeln zu verftehen ift, 57) daher in einer 
andern Sinnfhrift bie Liebe ohne Beilag axes genannt 
wird. 58) 

$. 23. Um mid) aber über biefe befondere Grazie 
nod) deutlicher erflären zu fonnen, bringe id) hier den 
ganz unverfehrten Kopf der Statue einer Bachante 
bei, die fid) in der Billa Albani befindet. Denn da 
derfelbe für Eeine Abbildung einer beftimmten Perfon ges 
halten werden ann, und alfo unter bie idealen Schoͤn⸗ 
heiten zu rechnen wäre, demobneradtet aber ein ges 
fenttes Profil, hinaufgezogene Augen, nad) Art einiger 
Baune, und die Winkel bes Mundes gleichfalls binauf- 
gezogen hat, fo fieht man, daß die alten Künftler aud 
in Figuren ber Bacchanten, bas ift in idealen Bildern 
das, mas man filenifdje ober die Frauengragie nannte, 
ausgebrüdt haben. 59) 

§. 24. Noch muß ich bemerken, baf die Romer ben 
alten Kaifer Galba aus Spott Simum nannten , 60) 


‘ 





56) Pollac, Onomastie. 1. 2. segm. 73. Pollur hat 
die oben genannte Stelle des Plato mit einigen 
Veränderungen abgefchrieben, und fann alfo nichts 
für Windelmann beweifen, Aber bemerken müfs 
fen wir, baf Windelmann, wenn er gleid in 
Erktaͤrung jener angeführten Stelle bes Plato zu 
weit ging und fehlte, dennoch Recht behält in 
Allem, was fic) auf die Bildung der Faunen, 
Gatyrn, Gilenen, und auf die niedrige ihnen 
zugetheilte Gragic begieht. Meyer⸗-Schulze. 

57) Brunck. Analect, T. 1. p. 26. m. 91. v. 4. 
nice yahar beißt hier: ſchalthaft, ſpoͤttiſch 
Ladbe(nd, wie vine asongws urgölles. p. 16. m. 
52, r. 3., wo Meleager den Sheokrit (Jdyil. 
20, ev. 13.) fcheint nachgeahmt zu baben.. Daf 
amos an ſich nicht fo viel als gefällig, und mit 
Grazie begabt heiße, Eann befonders Ariftopbas 
nes beweifen in ben Eccles. re, 613. of gavkörepgm 
zul ormöregas meepie rag aenvas xePedovrtat. und 
thid. v, 701. rois zug aytois zul tois alaypois. 

Meyer: Schulze 

58) tid, T. 1. p. 27, m 95. v. 3. ormow an diefer 
Stelle bezieht fi ohne Zweifel auf die Form ber 
Nafe bes Eros, die, wie die Nafen der Kinder, 
ftumpf war. Denn ra aadla narın oma, wie 
Ariftoteles (Probl. 33. 18.) lehrt. 

Mever- Schulze. 

59) Ein Kopf einer Bacdantin von eben dem Chaz 
rafter findet fih in der Dresdner Antifens 
Sammlung, und ift mit ‚großer Kunft gearbeitet, 
aber an ber Nafe befdadigt. Meyer-Schulze. 

60) Sueton. Gald. c. 13. Venit io Simus e villa ift 
nicht fo ftreng auf die Rafe des Galba zu beziehen, 
als vielmehr auf fein geiziges zurüdfdhredens 
des Wefen. — Denn diefe aus einer Fabula Atel- 
lana entlehnte Worte deuten wahrfcheinlich auf- ire 
gend einen habfüchtigen komiſchen Alten, den man 
zum Spott wegen feiner Nafe Simam in der Komd⸗ 
die nannte, und ber burd die Nachricht feiner Zus 
ridtunft Aus der Billa eben fo fehr Schreden ers 
tegte, als Galba bei feiner Ruͤkkehr aus Spanien 


| 


der Berfaffer des Mufeum Gapitolinum in einem Ber 
griff zufammen verbunden, 62) und berichtet uns, Galba 
babe eine Habidhtönafe gehabt, bie aber zugleich ges 
pletfcht gewefen (mon solamente avea il naso aguilino, 
ma anche schiacciato) welded ein offenbarer Wibers 
fprudy ift. Die Ausleger des Sueton berühren biefe 
Schwierigkeit im geringften nit, und ich fehe kein 
Mittel zur Erklärung, als anzunchmen, daß man bier 
bas Wort Simus, wie bie Grammatifer reden, per An- 
tonomasiam genommen, und aus Spott das Gegentheil 
verftanden von bem was man fagen wollen: denn id) 
bilde mir ein, man habe, um ben Galba wegen bed 
großen Höders feiner Nafe lächerlich gu machen, diefels 
be eine gepletfdjte Rafe genannt. 

§. 25. Mad) biefer cingcflodtenen Anmerkung fowoht 
alé ber Betrachtung über bie Grazie der Faunen, 
führe ich bie Betrachtung bes Refers zurüd, zu ber wah⸗ 
ren und hohen Gragie, deren Unterfuchung unfer Zweck 
ift, um biefelbe in einzelnen Bildern zu zeigen; dieſe 
Anmerkung mache ich jedod) vornemlid für diejenigen, 
die Rom zu fehen Gelegenheit haben: da es ſchwer ift, 
die hohe Gragie von der gefälligen zu unterfheiden, fo 
betradjte man die erftere in einer Mufe über Lebensgrds 
fic, in dem barberinifhen Pallaft, die eine große Lever 
(Bugßrros) in ber Hand hält, da ich im Golgenden als 
wabrideintidy angegeben habe, daß dicfelbe von Ages 
labas, bes Polykletos Meifter und alfo vor Phis 
diaé verfertigt worden. 63) Mit bem frifden Bild dies 
fer Mufe gehe man in ben gang nahe gelegenen päpfte 
iden Garten auf dem Quirinal, zu einer Mufe, mit 
eben biefer Beyer und bie aud) im Anzug jener völlig 
ähnlich ift, und nad Vergleihung ber einen mit 
der andern wird man in dem reigend fchönen] Kopf 
der Tegtem Mufe die gefällige Gragie deutlich gebildet 
finden. 64) 

$. 21. Ich habe mich bemüht, oben zu erklären, 
wie Lucian und Plinius zu verftehen feien, wenn bes 
erfte anzeigt, daß die Werke bes Prariteles ſich durch 
eine bejondere Grazie von denen, die vor ihm gearbeis 
tet worden, unterfdieden, und wenn Plinius fagt, 
baf Apelles alle feine Vorgänger in ber Gragie über« 





und bei feinem erften Grfdeinen fm Theater gu 
Rom. Meyer-Shulze. 

61) ibid. e. 21. naso adunco. 

62) Bottari Mus, Capitolin. T. 2, tav. 19, 

63) Bon der hier erwähnten Mufe im Pallaft Barbes 
rini ift fdjon Note Nr. 1. B. 8. MK. 2 8. 1. ere 
mwähnt, baf bei Bracci, Memorie degli Incisori 
antich. T. 1. tar. agg. n. 24. eine wiewohl nicht 
vorzüglich gerathene Abbildung diefes Denkmals ges 
funden wird. Meyer-Schulze, 

64) Diefe ins Mufeum PiosGlementinum gefommene 
Statue wird von Bisconti für cine Kopie von 
dem berühmten Apollo Palatinus bes Sko— 
pas gehalten, deffen Plinius gebentt, 7 36. e. 
5. sect. 4, 4. 7. Ihr Verdienft ift nicht fo groß, 
wenn fie gleich die Vorftellung von einem guten 
Urbild, nach welchem fie gearbeitet worden, envedt. 
Die Abbildung giebt da Mus. Pio-Clementin. T. 
1. tar. 23. Fea. 
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troffen habe.65) Aus biefen Anzeigen, verglichen mit, weldes mit einem Schwan fpielt,69) und ein anderes 
dem Urtheil anderer Autoren über die Werke der Vorgänz |in der Billa Negroni, welches auf einem Tiger reitet, 
ger des Praxiteles und bes Apelles, wo in diefen | mebft zwei Amoren in chen diefer Billa, von welchen einer 


eine Härte bemerkt worden, habe ich geſchloſſen, daß 
den großen Meiftern, die mit Phidias die Kunft vers 
ebelten, cine gewiffe gefällige Grazie noch nicht eigen 
geweien, und id) babe gefucht, ohne nadtheilig von fo 
großen Künftiern zu urtheilen, einen Unterſchied diefer 
Gragie von einer höheren Grazie anzugeben. Es kann 
dieſer Unterfchich aber ohne anſchauliche Ertenntnif und 
mündlichen Unterricht nicht vollig deutlich fein und wer: 
den, und aud) nur allein bie mit feinen Sinnen begabt 
find, werden diefes, wenn fie Hinlanglide Mufe zu fol- 
hen Betradtungen haben, begreifen. 

§. 27. Hätte ſich der hohe Styl der Kunft nicht bie 
auf die unausgeführte Form junger Kinder herunterges 
laffen, und batten dic Kuͤnſtler dieſes Style, deren 
vornehmfte Betradtung auf die vollfommenen Figuren 
gerichtet war, ſich in der überflüffigen Fleiſchigkeit nicht 
gezeigt, wie wir gleichwohl nicht wiffen, fo ift hingegen 
gewiß, daß ihre Nachfolger im ſchoͤnen Styl, da fie 
das Zärtliche und Gefällige gefudt, aud) die Eindliche 
Natur ein Vorbild ihrer Kunſt fein laffen. Ariftides, 
weldcr eine todte Mutter mit ihrem fäugenden Kind an 
der Bruft malte, wird aud cin mit Mild genährtes 
Kind gemadt haben.66) Die Liebe ift auf den Alteften 
gefchnittenen Steinen nicht als cin junges Kind, fons 
dern in dem Alter cines Knabens gebildet, wie diefelbe 
auf einem ſchoͤnen Stein des Gommendators Vettori 
zu Rom erfdpcint.67) Mad) der Form der Buchſtaben 
in bem Namen bes Kinfilers, DBPITIAPE, ijt 06 
einer der älteften Steine mit bem Namen des Künftlers. 
Die Liebe ift auf demfelben liegend mit aufgeridhterem 
Leib als fpielend vorgeftellt, und mit großen Adlcrsflüs 
gen, nad der Idee des hohen Alterthums fajt an allen 
Göttern, nebft einer offenen Mufdel von zwei Shas 
fen. Die Künftter nad) Phrogilloé, wie Solon 
und Trophon, haben dev Liebe cine mehr Eindifche 
Natur und Fürzere Flügel gegeben; und in biefer Gee 
ftalt, und nad) Art fiamingifdjer Kinder, ficht man die 
Liebe auf unzähligen gefdnittenen Steinen, Eben fo 
geformt find die Kinder auf herkulaniſchen Gematden, 
und hefonders auf einem ſchwarzem Grund von gleicher 
Größe mit den ſchoͤnen tangenden weibliden Figuren. 

§. 28. Unter den ſchoͤnſten Kindern von Marmor in 
Rom konnen angegeben werden cin Kind im Kapitol,4s) 





65) 35. e. 10, sect. 36. n. 10. 

66) ford. n.19. Ariftides war ein Zeitgenoffe des 
Apelles; ermalte nicht eine todte, fondern cine 
an einer Wunde fterbende Mutter, deren Kind zur 
Bruft hinantrod); die Mutter fdien es gu bemerz 
ten, und zu fürdten, das Rind möchte nad ere 
forbener Mild) das Blut teen, In der griechi— 
ben Anthologie (Analeet. T. 2. p. 275, m. 1.) 
ndet fid) ein Epigramm des Aemilianus Ni— 
cacus, das auf das bier erwähnte Gemälde des 
Ariftives gebichtet zu fein fcheint. 

Mever-Shulze. _ 

67) Beſchreibung d. geſchnittn. St. d. ſtoſch. Kab, 
el. 2, sect. 11. m. 731. 

68) In der erften Auegabe beißt es alfo: „Unter 
„den fhönften Kindern von Marmor in Rom, wels 


* 
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„che die Licbe vorftellen, find zwei im Haus Mafs 

„ſimi, eins im Pallaft Verospi, cin Tchlafender 

„Gupibo in der Villa Albani, nebft dem Kind im Ka— 

pitol, weldes mit einem Schwan fpielt.” — Wir 

baben bie Lesart in der wiener Ausgabe vorgezogen, 
weil die oben genannten Figuren von Kindern nich 

zu den gang vorzüglichen gehören, . 

Meyer-Schulze. 

69) Dieſes Kind iſt cin Knabe, welcher den Hals 
eines Schwane mit beiden Armen umfaßt, an feine 
Bruft drüdt und fid) freut. (Mus. Capitol. T. 3. 
tac, 64.) Der Ausdrud im Geficht, fo wie in der 
ganzen Stellung, ift überaus Ichendig, naiv, ans 
muthig; die Gruppicung bewundernswürbig, ein— 
fad) und gierlid); der Styl der Formen edel; die 
Arbeit fehr gut. — Neue Ergänzungen an dieſem 
fchonen Dentmal find: die Spise der Nafe, cin 
geringer Theil des einen Arms, die Hälfte des line 
ten Schenkels und bas Bein bis an die Ferfe, die 
chen am linken Fug, und vom Schwan ber ganze 
Kopf. Einige geringere Befdadigungen find mit 
Stucco ausgebeffert. 

Das capitoliniihe Mufcum bewahrt nod cinen 
figenden Knaben von weit cblerer Kunft und größer 
rem Styl der Formen. Er ſcheint im Begriff, cine 
tomifhe Maske vom Haupt zu zicben. Die Stils 
lung und Wendung der Figur, der weiche Charak— 
ter des Kleifches, das Flichende in den Umriffen, 
die Großbeit an den Formen, furs Alles erfüllt den 
tunftverftändigen Beſchauer mit Bewunderung. — 
Leider ift der untere Theil des Geſichts, wie aud 
der linke Arm dieſes Kindes ftark befhädige und 
ausgebeffert. Beide Beine unterm Anie nebft den 
Füßen und der redten Hand find durchaus neue 
Bufäge. 

Der oben erwähnte (Note Mr. 11.) junge Here 
kules in der florentinifden Gallerie wird mit Recht 
zu den herrlichſten kindlichen Geftalten gerechnet. 
— Wenn man vom blos Natirliden, Weiden, 
Lichreihen und Zarten ausgehen will, fo ift cin auf 
feinem untergebreiteten Gewand liegender, ſchlafen— 
der kleinet Genius mit Flügeln, in chen diefer floe 
rentinifhen Sammlung, befonders Lobenswürdig. 
In der Hand Halt er Mohntopfe und neben ihm 
liegt cin Schmetterling, welder ebenfalls au ſchla⸗ 
fen fcheint. Durd die zierlichen Formen, den tinds 
lichen Reig, die Unfhuld und Rube bes ſüßen 
Schlafs, erhält dieſe Figur cine binreifende wahre 
baft bezaubernde Anmuth. Giner der Flügel am 
Knaben, dic Nafenfpige, beide Händchen, ein Theil 
des Gewandes, worauf cr liegt, wie aud die 
Beine von ben Knien an, fcheinen neu, und am 
Schmetterling ber Kopf, Diefe Ergänzungen find 
übrigens von ber beiten Art und ohne Zweifel ger 
arbeitet von einem ber trefflichften Meifter neuerer 
Beit. Es gebt die Sage, diefer Genius fei cine 
von ben Antiten, welche fi der großmütbige Gius 
liano ba San Gallo vom König zu Neapel 
gum Geſchenk für Lorenzo de Medici erbeten. Man 
vergleihe Bafari in Vita di Giuliano ed Anton. 
da San Gallo, T. 3, p. 144. Aud in der Gale 
lerie Borghefe zu Rom befinden fic) zwei febr fchöne 
antife Kinder; beide find ftehende Fiauren. Das 
eine Kind hält einen Vogel in den Händen und 
freut fid); das andere bat Feſſeln an und druͤckt 
Schmerz und Betrübnif aus. Die Bearbeitung 
des Marmors ift überaus weid) und zart und hier⸗ 
in dürfte keines vor dem andern merkliche Vorzuͤge 
befigen. Aber jenes mit dem Vogel iſt lieblicher 
und naiver im Ganzen. Meyer⸗Schulze. 
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din andern mit einer Larve erichredt; und diefe allein 
fonnen darthun, wie glüdlidh die alten Künſtler in Nad: 
abmung der Eindlihen Natur geweien. Es find aud 
außerdem viele wahrhaft fchöne Minderfopfe übrig. 
Das fchönfte Kind aber, weiches fid), wiewohl verſtuͤm⸗ 
melt, aus dem Alterthum erhalten hat, ift cin Eindlis 
Her Satyr, obngefähr von einem Jahr, in Lebensgrdz 
fe, in der Billa Albani, es ift cine erhabene Arbeit, 
aber fo, daß beinahe dic ganze Figur freitiegt. Diefes 
Kind ift mit Epheu bekraͤnzt und trinkt, vermuthid 
aus einem Schlauche, welder aber mangelt, mit folder 
Begierde und Wolluft, daß die Augaͤpfel ganz aufwärts 
gebreht find, und nur cine Spur von dem vertieften 
Stern im Auge zu fehen if. 7) Diefes Stück wurde, 





70) Diefer Elcine Satyr, oder, um nad) bem Sprach⸗ 
gebraudy der Romer zu reden, biefer kleine Faun 
tft in das Mufeum Pio=Gtementinum gekommen, 
(man che die Abbildung 7. 4. tar. 31. im Mus, 
Pio-Clementin) ; bei der Ergänzung bat man eine 
Saale hinzugefügt, welde er in beiden Händen 
hält, als wolle er fie zum Mund bringen und 
trinten. In eben diefem Mufeum ift aud) nod cin 
anderes figend«s Rind, chenfalls aus weißem Mar: 
Mor gearbeitet, welded wie frohlodend und im 
Begriff aufsuftchen, die redhte Hand erhebt, mit 
der linken aber fic) auf eine Ente ftüst und ſolche 
zu Boden drüdt. Diefes Denkmal ward vor nicht 
langer Seit bei Genzano gefunden. Fea. Bis: 
conti giebt im Mus, Pio- Clement, T, 3. tav. 36, 
aud von dicfem Kind, die Abbildung, und bemerkt 
©. 46., man habe in der erwähnten Nachgrabung 
bei Genzano nod ein ähnliches aber weniger wohl 
erhaltenes Kind gefunden, eine dritte Wiederho— 
fung fei im Pallaft Gaprarola vorhanden. Nod 
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nebft dem ihonen Jkaros, dem Daͤdalos die Flügel 
antegt, 7) ebenfalls ſtark erhaben gearbeitet, an dem 
Buß des palatinifdyen Berges, auf der Seite des Cire 
cus Marimus, entbectt. Gin bekanntes Borurtheil, 
weiches ſich gleidfam, id) weiß nicht wie, zur Wahr⸗ 
heit gemacht, daß die alten Künftler in Bildung ber 
Kinder weit unter den neueren find, würde alfo daz 
durch wiberligt. : 

$. 29. Diefer ſchoͤne Stol der griechiſchen Kunft hat 
nod) cine geraume Zeit nad) Alcrander dem Großen in 
verfdjicdenen Kuͤnſtlern, die bekannt find, geblüht, und 
man fann dicfes auch aus Werfen in Marmor, welde 
im Folgenden angeführt werden, ingleihen aus Mün— 
zen, ſchließen. 


fügen wir hinzu, daß aud in der florentiniichen 
Gallerie zwei dergleichen Kinder fid) befinden, von 
denen das cine in Hinſicht der vortrefflihen Ber 
handlung des Fleiſches jenem im Muſeum PiosGies 
mentinum an die Seite gefegt werden kann. 
Meyer: Schulze 
71) Dentmale ar. 95. 

Beide Fiquren find über halblebensgrof und Jka— 
rod bat febr ſchoͤne fließende Zormen. Nad 30 c= 
ga (Bassiritieei aatichi di Roma, T. 1, p. 208.) 
beſteht der antike Theil diefes Denkmals in zwei 
Fragmenten, von denen das bedeutendere die Figur 
des Jkaros vom Scheitel bis auf die Mitte der 
Schenkel enthält; es fehlen ihr indeffen nebſt den 
Beinen nod der ganze rechte Arm und bie linke 
Hand. Das zweite Fragment beſteht blos aus dem 
rechten Kus des Dadalos und einem Stud vom 
Fuß der Werkbank, an welder er fist und arbeitet. 

Meyers Schulze 


— 


Drittes Kapitel. 


Der Stol der Nadabmer und die Abnahme und der Fall der 
Kunft, angefangen durch die Nadabmung, — Durd Fick 
in Nebendingen, — Wurbmakung fiver die Bemübung cin 
per Künfiter ans dem cingeriffenen Berderbuik in der Sunt 
surüdzufenren. — Gon den Keunzeichen des Stols in der 
Abnahme der Kuni. — Gon der großen Menge Portrait 
Föpfe gegen wenig Statuen ans dieſer Seit, — Niedrige Be: 
arife von der Schönveit in der legten Seit, — Bon den Bee 
gräbnifurnen, welche beinabe alle aus fpätern Zeiten find, 
— Bon Werfen, die anger Nom in andern Sradten des 
römifchen Reichs ararbeiter worden, — Bon dem auten Gee 
faymad, welder fic) aud) in dem Vertalle der Kunft erhals 
ten bat. — Bon einem auéerordentliden Denfmale fremder 
ungeftalteter Kunft von grie@ifihen Kunſtiern verfertigt. — 
Wiederholung des Inhalts. — 


§. 1. D. nun die Verhattniffe und dic Formen der 
Schönheit von den Künfttern des Alterthums auf das 
Soͤchſte auéftudirt, und die Umviffe der Figuren fo bez 
ftimmt waren, daß man ohne Fehler weder berausgehen 
nod) bincintenten Eonnte, fo war der Begriff der Schön: 
Heit nicht höher zu treiben. Es mußte alfo die Kunft, 
in welder, wie in allen Wirkungen der Natur, Erin fiz 
fter Punkt zu denken iff, da fie nidjt weiter hinausging, 
zurüdgehen. Die Vorftellungen ber Götter und Helden 


waren in allen möglichen Arten und Stellungen gebildet 
und es wurde ſchwer, neue zu erdenken, weburd alfo 
der Nahabmung der Weg geöffnet wurde. Dieſe 
ſchraͤnkt den Geift cin, und wenn es nicht möglich 


1) Sollte es wohl ganz wahr fein, daß die Götter 
und Helden ſchon unter allen möglihen Stellungen 
dargeftellt, daß die Formen ſchon erfdopft waren, 
und ¢é unmoglid) gewefen, nod) neue aufzufinden 
und zu bilden? Achtet man auf das Wefen ber 
zeichnenden Kunft, fo wird man leicht erkennen, 
daß ſich ein einziger Gegenftand auf viele und ims 
met neue Arten darftellen läßt, — Wie vielfältig 
ift nicht bie heilige Familie gemalt worden von 
den berubmteften Meiftern, ja blos von Maphacl, 
ohne daß diefer Gegenftand ſchon erſchoͤpft ware. 

Eine mitwirkende Urſache dis Verfalls der Kunft 
war nah Vitruv (AT. c. 5. § 3.) eine gewiffe 
Neuerungsfuht, welde vom Wahren und Natürlis 
chen, den einzigen Fübrern der alten Künftter, ente 
fernte, und zum Ausfchweifenden und Seltjamen 
verleitete. Nah Plinius (4 35. ce. 1.) litt die 
Malerei fehr durch den fpäter entftandenen falfchen 
Geſchmack für koftbare Marmorplatten und Golds 
arbeiten, mit welden man ftatt der Gemälde die 
Wande übertäfelte, Mehrere andere Gründe des 
Verfall der Malerei giebt Petronius, Satyrie. 
e. 88. p. 123. Amoretti, 
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fhien‘, einen Praxiteles und Apelles zu übertreffen, 
fo wurde cé ſchwer, dicfelben zu erreihen, und ber 
Nachahmer ift allezeit unter dem Nachgeahmten geblieben, 
2% Es wird aud der Kunft, wie der Weltweiss 
beit ergangen fein, baß, fo wie hier, alfo aud unter 
den Künftlern Sammler aufftanden, bie, aus Mangel 
eigner Kräfte, das einzelne Schöne aus vielen in cine’ 
zu vereinigen fuchten. Aber fo wie bie Sammler nur 
als Kopiften von Weltweifen befonderer Schulen angus 
fehen find, und wenig oder nidjté Urfprünglicdhes her⸗ 
vorgebradt haben,2) fo war aud) in der Kunft, wenn 
man eben den Weg nahm, nichts Ganges, Eigenes und 
Uebercinftimmendes gu erwarten; und wie burch Auszüge 
aus großen Schriften ber Alten biefe verloren gingen, fo 
werben durch bie Werke ber Sammler in der Kunft bie 
großen uripringliden Werke vernadjlaffigt worden fein. 
Die Nahahmung beforderte den Mangel eigener Wiſſen— 
ſchaft, wodurd) die Zeichnung furdtfam wurde, und was 
der Wiffenfchaft abging, fuchte man durd) Fleiß zu ere 
fegen, welcher fid) nach und nad) in Kleinigkeiten zeigte, 
die in ben blühenden Zeiten dex Kunft übergangen, und 
bem großen Styl nadıtheilig geachtet worden find. 

§. 3. Hier gilt, was Quintilian fagt, daß viele 
Künftler beffer, alé Phidiag, die Zierrathen an feinem 
Jupiter würden gearbeitet haben.3) Es wurden daher 
durch die Bemühung, alle vermeinte Harte zu vermeis 
ben, und alles weich und fanft zu maden, die Theile, 
welde von den vorigen Künftlern madtig angedeutet 
waren, runder, aber ftumpf, lieblicher, aber unbes 
beutender, wodurch die Kunft felbft ftumpf wurde, fo 
wie es bie Art cher auf Lindens alé auf Eichen— 
hols wird.4) Auf eben dieſem Weg ijt zu allen Zeiten 





2) Brucker. Alst. crit. philos. P. 1.c. 2.sect. A. p. 189, 
3) 4 2 & 3, Fea. 
Fea bemerkt gang richtig, daß Windelmann 
die eben angeführte Stelle des Quuinctilian mis: 
deutet habe, indem diefer Schriftfteller behauptet, 
„ein ausgezeichneter Redner würde nicht blos bie 
„wichtigſten Regeln in Hinfidye ber Beredtſam⸗ 
‚„‚teit, fondern aud) die minder widtigen am beften 
„lehren können.” Diefes maht Quinctilian 
nod) deutlicher durdy cine Vergleihung mit Phis 
dias, indem'er anführt, „daß Phidias den Ju— 
„piter aufs Befte gebildet, und daß cé ungereimt 
pict zu glauben, ein anderer Künftler würbe die 
ppiervathen an jenem berrlidjen Dentmal beffer 
„als Phidias gearbeitet haben.’ — Diefe Meifters 
ſchaft des Phidias in kleinen Arbeiten wird beftäs 
tigt von Paufanias (A 5. e. 11.) und von Pli⸗ 
nius (7. 36. ¢. 5. sect. 4. n. 4.). Gin Gleiches 
erzählt Plinius (4 34. ¢. 8, sect, 19. nm. 6.) 
aud) von Enfippos, ber fich auch in Kleinigkeiten 
durd) feine verftändige Arbeit auszeichnete. 
Mever-Schulze, 

4) Ohne Zweifel ift diefe Bemerkung richtig ; dod) bee 
zieht fie fih nur auf die Kunft bei den Griechen 
nad Werander, und wabriceinlid) war bas übers 
fluffig Weichliche und Runde vornehmlid) eine Gis 
genfhaft der Kunft bei den damaligen afiatifden 
Griehen. — Die Werke, weldhe nad hodfter Wahr 
f&yeinlichkeit unter den Ptolemaͤern entftanden find, 
zeigen Leine überflüffige Weichlichkeit; fie gehen aber, 
3. B. in ben Falten, oft ins Kleinlihe über, AA 
den Dentmalen aus den Zeiten der romifden Kai— 
fer, wo bie Kunft nod tiefer gefunten war, finden 
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aud) das Verderbniß in der Schreibart eingeſchlichen, 
und die Mufit verlieh das Männliche, und verfiel, wie 
die Kunft, in das Weibifhe.5) In dem Gekünftelten 
verliert fid) oft bas Gute eben dadurd), weil man im: 
mer das Beffere will, fo wie es der Gefundheit nade 
theilig ift, gefünder fein zu wollen alé man ift; und 
wie die Schmeichelei verachtet, und cin harter unbeweg: 
lider Sinn bewundert wird, ift zu glauben,. dag das 
mals wahre Kenner die Werke der Kunft, von welder 
wir rıden, mit denen aus dem hohen Styl, ja mit des 
nen die noch Alter waren, in ein aͤhnliches Verhaͤltniß 
werben gefegt haben. 

§. 4. Die Künftter fingen nicht lange vor und unter 
den Kaifern an, in Marmor fic) befonders auf Ausarbeis 
tung freihängender Haarloden zu legen, und fie deuteten 
aud) bie Haare der Augenbrauen an, aber nur an Porz 
traitfopfen, welches vorher in Marmor gar nit, wohl 
aber in Erz geſchah. An einem der fchonften Köpfe cis 
nes jungen Menfhen von Erz, in Lebensgrdfe, (wels 
des ein volliges Bruftbild ift) in dem Eöniglichen Mus 
feum zu Portiei, welder einen Held vorzuftellen fdeint, 
von einem athenienfifchen Künftler, Apollonios, des 
Arhias Sohn, gearbeitet, find die Augenbrauen auf 
bem fharfgehaltenen Augenknochen fanft eingegraben. 6) 


fih wieder fharfe Winkel und gerade Linien, und 
seben biefer Mangel an Sanftheit und Rundung it 

eine ber Eigenfhaften, ‚wodurd dicfe 3eit in der 

Kunft erfannt wird, Meyer⸗Schulze. 

5) Plutarch, de Musica, T. 10. p. 685. ed. Heisk. 

6) Die Inſchrift if: ArOAANNUr APXIOT 
AOGHUNAIOS EVOHSE; night APXHOT, wie 
Bayardi gelefen hat (Catal. de Mon. d’Ercol. 
n. 219. p. 170.), aud) nidt EWOIHSE, wie 
Martorelli lieft (de Regia Thee. Calam, 1. 2, 
ce. 5. p. 424.). Der Erfte hält AOHSE, wel 
hes LMOTHSE beißen follte, für eine fehr alte 
Schreibart, weldes aber nur in fo fern wahr ift, 
als es eine Form von einem alten dolifden Verbum 
mofo genommen ift, (Chishull Antiguitates Asiat. 
ad Inser. Sig. p. 39.). G6 findet fic) unterbeffen 
dieſes Verbum bei einigen Didtern (Aristophan. 
Equit. v. 464. Theocrit. Idylt. 10. o. 38.), und 
wie oben gefegt, in ber Infchrift der mediceifchen 
Venus, und in einer Infchrift in der Kapelle des 
Pontanus zu Neapel, welche unftreitig von fpäterer 
Zeit ift, (De Sarno Mita Pontani, p. 97.). %ere 
ner habe. id) diefes Wort in folgender Infchrift in 
den Handfdriften bes Fulvius Urfinus in ber 
vaticanifhen Bibliothek gefunden: 

COAuN 
AIATMOT 
TTXHTI 
EMOHCE 
MNHMHC 
XAPIN, 


Es ift aud in einer andern Infchrift in der Billa 
Altieri, und in bem Werk des Grafen Caplus 
(Rec. d’Antig. greeg. T. 2. pl. 75.). Ufo ift es 
nicht ganz ungewöhntich, wie es Gori findet (Mus. 
Flor. Statuae tab. 26. p. 35.), und es ift noch 
weniger ein fo großer Fehler, daß Mariette 
Traite des pierr. grav. T. 1. p. 102.) daher die 
nfdjrift ber mebiceifhen Venus für untergefhoben 
erklären wollen. Windelmann. 


Wahsthum und Fall 


Diefes Bruſtbild aber, nebft ‘bem weiblichen Bruftbild 
von gleicher Größe, find ohne Zweifel in guter Zeit der 
Kunft gemadt.7 Aber fo wie ſchon in dem Alteften 
Zeiten, und vor Phidias, das Licht in den Augen 
auf Münzen angedeutet wurde, fo wurde aud in Erz 
überhaupt mehr, als in Marmor, gekünftelt. An manne 
lichen idealen Köpfen aber fing man dicfes früher, als 
an weibliden an; aud jener Kopf von Erz, welder 
von der Hand eines und eben deffelben Kuͤnſtlers gu fein 
fheint, hat die Augenbrauen, nad) der alten Art, mit 
einem fdjarfen Bogen gerogen, 

§. 5. Der Verfall der Kunft mußte nothwendig durch 
Vergleihung mit den Werken der Hodften und ſchoͤnſten 
Beit merklich werden, und es iff zu glauben, baß ci- 
nige Künftler gefucht haben, zu der großen Manier ih— 
ter Vorfahren zurüdzufehren. Auf diefem Weg kann 
es gefchehen fein, fo wie die Dinge in der Welt vicl- 
mals im Zirkel gehen, und dahin zuruͤckkehren, wo fie 
angefangen haben, daß die Künftler fic) bemühten, den 
Altern Styl nachzuahmen, welder durd) die wenig aus— 
ſchweifenden Umriffe der dguptifden Arbeit nahe kommt, 
Diefes war meine erfte Muthmafung über cine dunkle 
Anzeige des Petronius von der Malerei, die id) übers 
haupt auf die Kunft deutete, und über deren Erklaͤ— 
zung man fid noch nicht hat vergleiden können. Da 
dicfer Autor von den Urfaden des Verfallé der Beredt⸗ 
fameit redet, beklagt er zugleich das Schidfal der Kunſt, 
die fid) durch einen äguptifchen Styl verdorben, welder, 
nad dem eigentlichen Ausdrud der Worte zu überfegen, 
ins Enge zufammenbringt oder zieht, wenn er fagt: 
Pictura quoyue non alium exitum fecit, posiquam 
Aegypliorum audacia tam magnae arlis compendia- 
riam invenit. Der Dunkelheit diefer ſchweren Stelle, 
bie in dem Worte compendiaria liegt, haben einige 
Ausleger ausweichen wollen durch Anführung anderer Res 
densarten, wo fic) chen dieſes Wort findet, und mit 
einer foldjen Woͤrterbuchsbeleſenheit ſucht Burmann, 
nad feiner Gewohnheit, den Lefer abzufpeilen; Andere 
hingegen haben fic) nicht enthalten zu bekennen, daß 
fie bier nichts verfichen, aud nicht einmal Play zu 
Muthmaßungen gefunden haben, wie fih Kranz Ju— 
ning erklärt.” Diefe Ausleger aber hatten theils kei— 
ne binlängliche Kenntniß der Kunft, theils nicht Gele 
genheit gehabt, die übriggebliebenen Malereien zu une 
terfudjen; da nun taufend und mehr Stüde berfelben 
in ben durd) den Vefuo verfchätteten Städten gefunz 
den worden, fo konnte ich vielleicht mit größerer Wahr: 
ſcheinlichkeit mid mit einer Muthmaßung über gedadte 
Stelle wagen. Die Beranlaffung zu berfelben geben 
einige von diefen letzteren Gemälden, welches lange und 
ſchmale Streifen von etwas mehr ald einem Palm in 
der Breite find, die verfchiedene Abfchnitte haben, und 
zwiſchen denfelben auf einem ſchwarzen Grund Kleine 
auf dgyptifde Art gebildete Figuren voritellen; zwifchen 





7) Bronzi @Erecol. T. 1, tav. 45. und 46., wo man 
diefes Bruſtbild für einen jungen Auguftus gee 
halten. Fea, 


8) Satyrie. e. 2. p. 13, = 
9) de Pictura Veterum, 8. 2. e. 11, $. 10, Fea, 
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den mit Figuren bemalten Plägen und in dem Rande diez 
fer Gemälde find mancherlei außerordentlich erdachte Ges 
ftalten und Zicrrathen angebracht. 10) Diefe Art Malerei 
Aguptifcher Figuren, die mit abenteucriidyen Ideen umge= 
ben find, fcheint dasjenige zu fein, was beim Petronius 
Ars compendiaria Aczyptiorum beißt und alfo benannt 


worden, weil vermuthlich diefe Weife cine Nachahnlung 


der Arguptier war, dic ihre Gebäude alfo ausmalten.t)) 
Denn es finden ſich in ObersAegopten nod) jegt gang 
erhaltene Palläfte und Tempel, dic auf ungeheuren 
großen Säulen ruben, und ſowohl wie biete, auf ihren 
Mauern und an den Deden, von unten bis oben, mit 
eingebauenen Hieroglyphen völlig bedeckt find, melde 
hernach dbermalt worden, wie aus dem vierten Kapitel 
im zweiten Buch erinnerlich fein wird. Mit diefer ges 
häufien Menge von Zeichen und Eleinen Bildern vere 
gleiht Petronius die mit Kleinen unbebeutenden Figue 
ren angefüllten ierrathen, die damals das vorzuͤglichſte 
Vorbild der Malerei waren; und compendiaria würde 
diefe Malerei benannt fein von fo vielen und verfdjies 
denen Dingen, dic in einem engen Raum zufammenges 
drängt und ins Kleine fin compendiuw ) gebracht worden, 
Erwagt man ferner dic Klage des Vitruv über diefe 
Kunft, im welder zu feiner Zeit, wie er fagt, fein 
Grund der Wahrheit mehr zu finden war, und wie er 
ſchließt: Nam pinguntur tectoriis monstra potius, quam 
er rebus finitis imagines certae;'2) fo könnte man 
glauben, daß er eben dasjenige babe andcuten wollen, 
was Petronius von der Kübnheit der Aegyptier fagt, 
welche fam magaae artis compendiariam invenit, Da 
nun nad dem Zeugnif des Vitruv die Gebdude der 
Altern Zeiten mit Bildern der Mythologie der Götter 
und Helden und berühmter Geſchichte, in einer vollfom= 
menen Nadahmung ber Wahrheit, ausgeziert worden, 
fo müffen nothwendig durdy den nad) der Zeit eingerifz 
fenen Misbrauch abenteuerlihe, ungereimte und nichts— 
bedeutende Dinge auf einander zu häufen, !3) der Kunft, fo 
zu reden, die Fluͤgel befchnitten worben fein, dic fich nicht 
mebr in das Helbenmäßige ſchwingen Eonnte, fondern klein 
wurde, wie die Werke waren, welche fie hervorbradte. 
Gs ift aud) mehrentheils die Menge der Figuren in eis 
nem Gemälde, fo wie vielmalé der Ueberfluß in anderen 





10) Pittur. d’Ercol, T. 4. tav. 68, 69, Fea, 

11) Nad einer forgfältigen Prüfung der vielfachen 
von ben Philologen und Alterthumsforfdern anges 
ftellten Berfuche, die ſchwierige Stelle des Petroe 
nius zu erklären, geftchen wir, daß wir des Aus 
toré Muthmaßung über gedachte Stelle nod) immer 
für die wahrfcheinlichfte halten. 

Meyer-Schulze, 

12) 2.7. & 5. § 3 


13) Golde Malereien heißen heut zu Tage Grotese 
fen oder Arabesten, und vielleicht find die bier von 
Vitruv befchriebenen und getadelten aͤhnlich denen 
in den Bädern des Titus zu Rom, welche zur 
Beit Leo's bes Behnten entdect und von Raphael 
in den vaticanifchen Logen nadgeahmt wurden. In 
den ficbziger Jahren bes vorigen Jahrhunderts ente 
dete man biefe alten Wandmalercien in ben Bas 
bern deé Titus aufs Neue, worauf fie von Ludos 
vico Mirri in groß Folio befannt gemadt und 
erflart worden von Garletti (le ant, camer. del- 
le Terme di Tito ete.). Fea. 
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Dingen, cin Beweis des Mangele, und cd geht hier 
wie mit den Königen in Syrien, dic, nad Plinius, 
ihre Schiffe von Gedern bauten, weil fic keine Tannen, 
bie beffer waren, batten, 19 Ich glaube alfo hier cine 
von den Gigenfdaften und Kennzeichen des aͤgyptiſchen 
Style zu finden; und wenn dieſe Erklärung ftatt fande, 
fo waren die Künftler um die Zeit des Petronius und 
vorber auf cine trockene, magere und Elcinlidje Art im 
Beidnen und Ausführen gefallen, Diefem zufolge könnte 
man vorausfegen, daß, da nad dem natirlidjen Lauf 
der Dinge, auf cin Aeußerſtes das ihm Entgegengefcste 
gu folgen pflegt, der magere und dem ägnptifchen aͤhn⸗ 


an, männliche Statuen mit cinem engen Kleide (pacou- 
la) darzuſtellen. 1%) 

$. 7. Man konnte aud dic Klage bes Petronius 
auf die häufigen Figuren Agnptifcher Gottheiten deuten, 
wildes damals der herrichende Aberglaube in Rom war, 
fo daß bie Mater, wie Iuvenal fagt, von Bildern 
der Ifis lebten. 1%) Durch dicfe Arbeit der Künftter in 
dergleichen Figuren, fonnte fid) ein Srol, welder den 
ägoptifchen Figuren ähnlid war, aud in andern Were 
fen eingefchliden haben. Es finden fid) nod) jegt einis 
ge Statuen der ITis völlig auf betrurifde Art geklei⸗ 
det, die aus offenbaren Zeichen aus den Kailer- Zeiten 














lide Stol dic Verbefferung eines übertriebenen Schwul⸗ 


ficé fein follen. Man könnte bier den farnefifhen Herz 
fules anführen, an welchem alle Muskeln ſchwülſtiger 
find, ale es dic gefunde Zeichnung (ert. 

§. 6. Einen dieſem entgegengefisten Styl fonnte 
man in cinigen erhabenen Arbeiten finden, welche wegen 
einiger Härte und Steife der Figuren für hetruriſch, 
oder für alt griechiſch zu balten wären, wenn es andere 
Anzeigen erlaubten. Ich will 5. B. eins von denfelben 
in der Villa Albani anführen, weldyes über der Vorre— 
de in dev erften Ausgabe der Kunſtgeſchichte in Kupfer 
geſtochen fteht. Dieſes Werk ftelle vier weibliche beklei⸗ 
dete Böttinnen gleidhfam in Progeffion vor, unter wels 
chen die Ioptere einen langen Zepter trägt, die mittlere, 
welches Diana ift, hat den Bogen und den Kocher auf 
der Schulter hängen, und trägt cine Fade; 15) fie faßt 


an den Mantel der erften, welches cine Mufe ift, und auf 


dem Pfalter fpielt, und mit der einen Hand cine Sdyaaz 
te hält, in welche cine Victoria, neben einem Altar 
ftehend, eine Libation auegicht. Dem erften Anblick 
nad: könnte cé cin hetruriſcher Sol fcheinen, weldem 
aber dic Bauart des Tempels widerſpricht. Es fdeint 
alfo, daß dieſes Werk cine Arbeit fei, in welder ein 
grichifher Meifter, nicht aus der Altern Zeit, den 
Styl derſelben nadahmen wollen. Ge finden fid in 
eben der Billa vier andere dicfem ähnliche erhabene Are 
beiten von. eben derfelben Vorſtellung. Das eng Zu: 
fammengezogene gefiel fogar in der Tracht der Kleidung 
jelbiger Zeit: denn da vorber die Redner zu Rom in 
einem Gewand mit großen prächtigen Falten auftraten, 
fo gefchah dies unter Bespajian in einem engen und 
nage anliegenden Rock: i6) zu Plinius Zeiten fing man 





14) 4. 16. ¢. 40, seet. 76. m. 2. At in Aegypto et 
Syria reges inopia abictis cedro ad classes ferun- 
tur. usi. Fea. Die Anmerkung zu diefer Stelle 
über den Gebraud des Gedernholies zu Schiffen, 
it aus Harduin’s Noten zu Plinius genoms 
men, wie Fea dieſes häufiger zu thun pflcat. 

Mevper⸗Schulze. 


Die folgenden Worte bis zu Ende dieſes $, find: 


aus der erften Ausgabe entlehnt. — Wir nahmen 
fie in den Tert auf, weil fie fi) ungezwungen dem 
Frühern anfhloffen, wenn ce gleidy ſcheint, als 
babe Windelmann bier Petronius chvas 
anders als fpäterhin verftanden, und befonders den 
ätteften äguptiichen Styl berüdfichtigt, mas wohl 
die Worte ,,auf eine trodene, magere und Eleinz 
„liche Art“ andeuten. Mever⸗Schulze. 

15) Man vergleiche B. 8. K. 1. 8. 20. 

16) Dialog. de corrupt. elag. c. 39. Quantum hu- 
militatis putamus eloquenliae altulisse paenulas 





find; ich kann unter andern cine in Lebensgroße im Pals 
lat Barberini anführen. 
gen nicht befremben, welche wiffen, daß durch cincn 
einzigen Menfhen, wie Bernini ik, ein Verderbniß 
in ber Kunft bis jegt eingeführt worden; um fo viel 
mehr konnte dieſes durch viele, oder durch den größten 
Theil der Künftter, gefchehen fein, die in aͤgoptiſchen 
Figuren arbeiteten. 


Dicfe Meinung wird bicjenis 


§. 8, Daß der Styol ber Kunft in den legten Zeiten 


von bem alten ſehr verſchieden gewefen, deutet unter 
andeın Paufanias an, wenn er fagt, daf cine Pries 
fterin der Lcucippiden, das ift, der Phoebe und 
der Hilaira, von einer von beiden Statuen, weit fie 
gemeint, biefelbe ſchͤner zu madden, den alten Kopf 
abnehmen und ihr einen neuen Kopf an deffen Stelle 
machen laffen, weicher, wie er fagt, „nach ber heutigen 
Kunft gearbeitet war,’’19) welches Gedonn, dem bier 
feine Moden eingefallen find, überlegt hat: „nad der 
heutigen Mode.’ 20) 
lichen ober platten nennen; 
Figuren mächtig und erhaben war, wurde jest ſtumpf 
und niedrig gehalten. 
nicht aus Statuen zu urtheilen, die durch ben Kopf 
ihre Benennung bekommen haben, wie fehr viele find, 
auf welde cin fremder Kopf gefegt worden, weil fich 
der cigene Kopf nit gefunden hat.2ı) 


Man konnte dieſen Stol den Eleins 
denn was an den altın 


Es iff aber über dieſen Styl 





star, quibns adstrieti et velut inclusi cum judiei- 
bus fabulamur? — 

17) L 34. 0. 5. sect. 10. 

18) Sat. 12, ©. 28. Pictores guis nescit ab Iside 
pasci., 

19) 2.3. e. 16. 

20) T. 1. p. 288.: En la representant comme les 
femmes se mettent anjourd’hui, 

21) Man ſehe B. 11. K. 3. $. 33. Zu den Zeiten 
des Plinius und fhon früher fam die für die 
Kunft ſchaͤdliche, häufig verfpottete Sitte auf, nide 
nur die Bildfäulen durch veränderte Unterfhriften 
andern Göttern u, f. w. zu weiben, als fie ure 
fprünglidy beftimmt waren, (preezueger) fondern 
aud den alten Statuen und Bildwerfen die ure 
fprünglihen Köpfe abzunchmen und neue Köpfe 
von Göttern, Helden u. f. w., denen man huldie 
gen wollte, aufsnfegen (neragirduker). — So 
febr war damals {don die loͤbliche Ehrfurcht vor 
dem Alterthum und der Vergangenheit erlofden. 
— Man vergleiche hierüber Dio Chrofeftomus 
(Orat. 31.) in feiner Rede an die Rhodier, eis 
nem in Hinſicht des Periodenbaucs befonders fdas 
genéwerthen Denkmaie der alten Berchtfamkeitz 
oud Plinius (7. 35. ¢. 2. seet. 2.) tadelt in bars 
ten Ausdrüden diefe Gemeinheit feiner Zeit. 

Meper-Schulze. 


Wahsthum und Fall der griehifhen Kunft. 


§. 9. Da fid) endlich die Kunft immer mehr zu ih— 
rem Fall neigte, und da aud), wegen der Menge alter 
Statuen, weniger, in Bergleidung der vorigen Zeit, 

" gemadt wurden, fo war der Kuͤnſtler vorzüglichftes Ber 
fireben, Köpfe und Bruftbilber zu machen, und bie 
legte Zeit bis zu dem Untergang ber Kunft hat fid 
hauptſaͤchlich darin gezeigt. Daher muß es nicht fo aus 
ficrordentlid) , wie 6 Vielen vorfommt, ſcheinen, erträge 
lide, ja zum Theil ſchoͤne Köpfe des Macrinus, oes 
Septimius Severus und des Garacalla, wie ber far: 
neſiſche ift, zu fehen: denn der Werth derfelben beftedt 
allein im Fleiß. Vieleicht hatte Ly fippos den Kopf 
des Garacalla nidt viel beffer machen konnen; aber der 
Meifter deffelben fonnte keine Figur, wie Lyfippos, 
maden; dich war der Unterſchied. 22) 

§. 10. Man glaubte eine befondere Kunft in ftarfen 
bervorliegenden Adern, wider den Begriff der Alten, 
zu zeigen, und an dem Bogen Kaijers Septimius Se— 
verus hat man ſolche Adern aud an den Händen weib⸗ 
lider idealer Figuren, wie bie Bictorien find, welche 
Trophaen tragen, nicht wollen febten taffen; als wenn 
bie Stärke, welde vom Gicero als cine allgemeine 
Eigenfhaft volltommener Hände angegeben wird, ſich 
aud) auf weibliche Hände erftredte, und auf vorbenann- 
te Weife mußte auégedridt werden. 23) Chen hierin 
wurde vor der Herftellung der Künfte die Geſchicklichkeit 
ihrer Meifter gefegt; und ein foldycé Aderwerk bewuns 
dert, aud) wo es nidt an feinem Ort it, ber kindiſche 
ungelebrte Sinn; die weifen Alten aber würden diefes 
nicht weniger aetadelt haben, alé wenn Jemand, um die 
völlige Macht eines Lowen gu zeigen, diefes Thier mit 
auswärts gelegten Krallen, die im Gchen untergefdla- 
gen find, vorgeftellt hätte. Wie fanft die Künftier des 
Alterthumé der blühenden Zeit die Adern aud an colofs 
falen Figuren ausgedrüdt haben, zeigt fid) an den erftaus 
nenden Stüden einer folden Statue im Gapitol, wel 
de von einem Apollo fein follen, und an dem Halfe 
eines coloffalen Kopfs bes Drajan in der Billa Albani.) 


Conf. Plutarch, ia Isocrat. — Pausan, 7. 1, e. 

2. c 18. 22 «9.17. Anthol. Palat. 2. 395. 
Siebelis. 

22) Daß die Köpfe in den ſpaͤtern Zeiten nach Ber: 
haͤltniß beffer als die Figuren gemacht wurden, iſt 
nicht zu laͤugnen ; die Kuͤnſtler batten mehr Uebung 
in Bruftbildern. Aber ware nod) eine ganze Figur 
von dem Meifter der Büfte des Garacalla im 
Palloft Farnefe übrig, wir würden gewiß das 
Ganze in Uebereinftimmung finden mit der gefunz 
tenen Menfchheit jener Zeit. Auch in unfern Taz 
gen werden mehr Bilbniffe von den Künfttern ges 
fordert als biftorifde Darftellungen, und fie befisen 
daher größere Wertigkeit in jenen als in diefen. 
Aber wer möchte behaupten, daß aud) der befte jetzt 
lebende Maler cin Bildniß fchaffen konnte, das 
wenig nadftinde denen von Tisian oder Paul 





Beronefer Mever- Schulze, 
23) Academ. 1. 1. e. 5. $.19. Vin in manibus po- 
nebant. 


24) Dicfe coloffaten Fragmente befinden ſich im Hof 
des Pallaftes der Gonfervatoren auf dem Kapitol 
zu Rom, Am fchönften find zwei Füße, auferor- 
bentlih weih und fließend gearbeitet; am beiden 
fehten die Ferien. Der über diefen Füßen aufge 
fellten Hand von gleihmäßig coloffalen Proportios 
nen mangelt ber Daumen; alle Theile find bier kraͤf⸗ 





329 


Es hat aber mit der Kunft gleiche Bewandniß als mit 
dem Menfchen: denn fo wie, nad) Plato, wenn die 
Lifte bei demfelben zu erfterben angefangen, bas Bers 
gnügen zu ſchwatzen zunimmt, fo treten dort bie Kleis 
nigteiten an bie Stelle der gefallenen Größe. 

$. 11. Die mehrften Begräbnißurnen find aus biefer 
legten Zeit ber Kunſt, und daber aud) die mehrften 
erhabenen Arbeiten: denn diefe find von foldjen vieredig 
laͤnglichen Urnen abgefagt. Unter benfelben merke id 
ſechs alé die fchönften an, bie aber früher gemacht fein 
müffen; und dicfe find drei in dem Mufeum Gapitolis 
num, von welchen dic größte den Streit zwiſchen Agas 
memron und Adilles über die Chroſeis, dic zweite die 
neun Mufen, und die dritte ein Gefecht mit den Ama—⸗ 
zonen vorftellen: auf der vierten, in der Billa Albani, 
zeigt fid) die Bermablung des Peleus und ber Thee 
tig, nebft den Göttern und Gottinnen ber Jahreszei⸗ 
ten, die dicfem Paar Gefdente bringen; bie fünfte und 
fechfte in der Villa Borghese bilden den Zod Meleas 
gers und die Fabel Actdons.2) Diejenigen erhaber 


tiger angebeutet ald an ben genannten beiden Fis 
fen, was vielleicht wegen ber grdfern Entfernung 
geſchah, aus welder die Hand am ftchenden Koloß 
vom nahe bingutretenden Befdhauer angefchen wers 
den mußte, An den Fugen, fo wie an der Hand, 
find Adern angedeutet, weldyes freilich einiges Ber 
denken erregt, ob dieſe Stuͤcke aud) wirklich zur 
Figur eines Apollo gehörten, wie die ihnen beiges 
fügte moderne Infchrift meldet. 

An gleihem Ort befinden fid) nod) andere ungez 
heuer große Fragmente von Marmor, naͤmlich cin 
Ellbogen, an weldiem ebenfalls Adern angegeben 
find, cin Anie, Stüde vom Fuß und Bein u. 7. w. 
Dazu gehörte vielleicht aud) nod ein gewaltiger 
Kopf, den man für das Vildniß des Domitian 
ausgiebt; demfelben fehlt das ganze Hinterbaupt; 
das Gefidt fammt ben Obren ift wohl erhalten, 
aud gut und fleißig gearbeitet. Aber man vermißt 
daran die ideale Großheit bes Styls und der Fore 
men; nad Verbältniß find bie Augen febr groß 
und nichts defto weniger haben fie Eleine ſpitze Wine 
fel. Der Mund ift Mein; die Lippe dünn. Man 
modite faft behaupten, der Meifter diefes Dents 
mals babe die zu einem ſolchen Koloß erforderliche 
Fähigkeit und Kunft nicht befeffen und die abgebil« 
dete Perfon fei auch kein ſchickliches Modell für cin 
folhes Werk gewefen. Meyer⸗Schulze. 

25) Dieſe Sarkophage find von ſehr verſchiedener 
Kunſt und guverlaffig aud) aus verſchiedenen Zeiten. 
Der erfte mit dem Streit des Agamemnon und 
Achilles über die Chryſeis, nebit andern fich 
ebenfalls auf Adilled bezichenden Darftellungen, 
führt deswegen den Namen des trojanifhen 
Marmors, Er ift von fehr anfehnlicher Größe; 
auf dem Dedet find zwei liegende Figuren in Lez 
bensaröße, ganz rund gearbeitet; in den Zügen will 
man Achnlidkeit mit den Bildniffen des Alcrander 

+ Geverus und feiner Mutter Julia Mamma 
finden und daher dieſes Denkmal für die Graburne 
derfelben halten. Aber Windelmann (B. 12. 
K. 2. 8. 22.) widerlegt diefe Muthmafung aus ere 
beblichen Gründen. Die Arbeit ift nicht mehr ats 
mittelmäßig und ohne Zweifel aus Zeiten bes fchon 
tiefen Berfalle der Kunft. Aud die Basreliefs 

_ auf den vier Seiten find nichts als Nadbilbungen 
Alterer und befferer Kunſtwerke. Man findet cine 
Abbildung dieſes Denkmals im Mus. Capitol. T. 
4. tar. 1-—4., und bei Piranesi, Ze Antichitä Ro- 
mans, T. 2, ter. 33. 34, 35., wo aud) die vors 
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“hen Werke aber, die befonders gearbeitet find, unters | Die mebrften Begräbnißurnen wurden in Borrath und 
ſcheiden fic) durdy einen erhabenen Rand oder Vorfprung. | auf den Kauf gemadt, wie bie Vorftellungen auf denfels 


trefftiche fogenannte barberinijde, jest im Mufeum 
Britannieum befindlide Vaſe, welche in jener gro: 
fen Graburne gefunden wurde, in Kupfer geftoden 
ift. 

(Waagen Reife. I. >. 110.) 

(Mus, Capitolin. T. 4, tar. 26. und Monumens 
antiques du Mus. Napol. T. 1. pt. 22, 23.). Die 
Arbeit an dem zweiten derfelben ift, wenn gleich 
beffer als an ber vorigen doch auf keine Weife 
vortrefflid) zu nennen. Aber die fammelidjen Figu- 
ren der Mufen find hod ſchaͤzbar, wegen ihrer 
edlen Stellungen und gut geworfenen Gewander, 
Wahrſcheinlich find diefe nad chemals fehr berühms 
ten Statuen gebildet, weil man an ber Anlage der 
Falten in ihren Gewändern bemerfen fann, daß 
einige Figuren der Abficht ihrer Erfinder gemäß das 
Licht von der einen, andere aber von dcr entgegens 
gefesten Seite erhalten, um ungeftörte und wirk- 
fame Maffen von Licht und Schatten zu bilden; 
aber vom Bildhauer diefer Graburne find diefe Fi— 
guren nit mit Beadtung der Regeln von Ber 
leucytung und Maffen verfammelt, wie das Bes 
dürfniß es erbeifchte. Der Dedel der Urne ift auf 
den Eden mit Masken und zwifchen benfelben mit 
einem langen fhmalen Basrelicf geaiert, das in 
herrlich erfundenen und angeorbneten Gruppen fic: 
gende und trintende Faunen und Nymphen darftellt, 
— Aud) bieraus geht aufs Neue die Wahrſchein— 
lichkeit bervor, dieſes Denkmal fei Altern und vor: 
trefflidjern Kunſtwerken blos nachgeahmt. 

Der dritte, an weldem bie ftar€ erhaben ges 
arbeiteten Figuren ‚ein Gefecht mit den Amazonen 
vorftellen, ijt in Hinfiht auf die Kunft der Aus: 
führung dem eben genannten Sartophag mit den 
Mufen ungefähr gleich zu ſchaͤzen. Aber im Ent: 
wurf ded Ganzen herrſcht mehr Zufammenhang, ein 
hoher edler Geift; die Formen, die Haare, Anlage 
und Schwung der Gewänber ſcheinen auf ein Oriz 
ginal aus der Zeit des großen Stolé hinzudeuten. 
Der Dedel dieſer Urne ift ebenfalls mit Masten 
auf den Eden und dagwifden mit einem langen 
ſchmalen Basrelief geziert, auf weldem Figuren 
überwundener Amazonen mit ibren Waffen unuberz 
trefflich tunftreid) angeordnet erfcheinen. (Mus. Ca- 
pit. T. 4. tab. 23.) 

An dem vierten in der Billa Albani ift bie 
Kunft der Ausführung zwar nicht befonders gu loz 
ben, dod haben alle Figuren viel Angenchmes ; 
das Ganze gewährt ein reiches und geſchmuͤcktes 
Anfehen. Auch wir fehen mit Windelmann bie 
Hochzeit der Thetie und des Peleus darauf bar: 
geftellt, wiewohl Zo ega (Bassirilieri antichi di 
Roma, T. 2. tav, 52. 53., wo bie richtigfte Abs 
bildung dieſes Denkmals) den Figuren feine herois 
She Bedeutung gugeftehen will, fondern nur eine 
gewöhnlidye Hochzeit barin erkennt. Zoega bes 
merkte zuerft, daß diefes Monument nicht aus pas 
riſchem Marmor, fondern aus volterranifdem Ala: 
bafter gearbeitet ift. 

Der SGarkophag in der Villa Borghefe mit dem 
Tod des Meleager in Hautrelief (Seulture del Pa- 
loxıa della Villa Pinciana, Stanza 3, nr. 12.) 
erhält befonderé dadurch Werth, daß die Figuren 
vortrefflich gedacht, und im Ganzen fehr ſchoͤn an⸗ 
geordnet find; und ba diefer Gegenftand, auf aleis 
che Weife dargeftellt, fih an mehreren antiten 
Graburnen findet, fo mag wohl in allen ein bez 
rühmtes älteres Wert nadjgebildet fein, In Hinz 
fit ber Ausführung möchte dieſe borghefiihe Grab: 
urne dem oben genannten trojanifden Marmor im 


ben zu glauben veranlaffen, als weldye mit der Perfon des 
Verftorbenen ober mit der Inſchrift nichts zu ſchaffen 
haben. Unter andern ift eine folche befchäbigte Urne in 
der Billa Albani; auf deren vordern Seite, die in brei 
Felder getheilt ift, auf bem zur Rechten Ulyffes an den 
Maftbaum feines Schiffes gebunden vorgeftellt worden,26) 
aus Furcht vor dem Gefange ber Sirenen, von welchen 
die cine die Leyer fpielt, die andere bie Flöte, und die 
dritte fingt und Halt cin gerollteé Blatt in der Hand. 
Sie haben Bogelfüße, wie gewoͤhnlich; das befondere 
aber ift, daß fie ale drei einen Mantel umgeworfen 
haben. Zur Linken figen Philofophen in Unterrebung, 
Auf dem mittlern Feld ijt folgende Infdrift, welche 
nicht im geringften auf die Vorftellung paßt, und ift 
nod nicht bekannt gemacht: 


AOANAOwN MEPOTIWN 
OTAEIC: CPT: TOTAE: CEBHPA 
OHCETC: AIARIAAI 
MAPTTPEC- EICI: AOTOT 
ATXN CwPPONA: TTNBOC- € 
MAIC: AATONECCI CEBHPAN 
KOTPHN: CTPTMONIOT: HAI 
AOC: AMTMON EXwN. 
OIHN: OTK: HNEIKE: TIOATC 
BIOC. OTAE TIC? OTHw © 

ECXE. TAPOC: XPHCTHN 
AAAOC: TH HEAIwl.7” 


§. 12. Wenn von alten Dentmalen niederer Kunft 
die Rede ift, bemerkte der Lefer, als cine nöthige Er: 
innerung, diejenigen Werke, bie in Griechentand felbft 


capitolinifden Mufeum wohl nur wenig vorjus 
ziehen fein. Hingegen giebt es kaum cin beffer ge: 
arbeitetes Denkmal biefer Art, als die andere ans 
geführte borgheſiſche Graburne mit der Fabel des 
Aktäon. (Stanza 7. mr. 16 et 17.). Draperie 
und Figuren find durchgängig vom beften Geſchmack 
und in allen Theilen zeigt fic) Hand und Ginn ci: 
ned tüchtigen Meifters. Meyer⸗Schulze. 

26) Wir haben eine Abbildung von ihr finden fons 
nen; bei Joega (Bassirilieri antichi di Roma), 
wo bod alle merkwürdigen Dentmate diefer Art, 
welche bie Billa Albani befigt, geftodjen find, fucht 
man fie vergebens. Meyer⸗Schulze. 

27) In der Ueberſehung würde dieſes, weder durch 
den Inhalt, noch durch die Sprache ausgezeichnete 
Epigramm etwa alſo lauten: 

Sterblich warb Jeder der Menſchen geboren; Se— 
vera wie Theſeus 

Peleus und Telamon ſeien als Zeugen genannt, 

Ruͤhmlich umſchließ' i Severa mit meines Grae 
bes Umwoͤlbung 

Strymons Enkelin, ſie, zuͤchtig, mit Weisheit 
begabt. 

Eine ſo edle hat niemals gebluͤhet im Laufe der 
Zeiten, 

Kein Grab unter der Sonn’ eine fo Edle umhuͤllt. 

Meyer⸗Schulze. 


Madsthum und Fall der griehifhen Kunft. 331 


oder in Rom gearbeitet worden, von denen zu unter-| $. 14. Es bleibt im Ucbrigen bem Alterthum bis 
fcheiben, die man in anderen Städten und Kolonien des | gum Fall der Kunft der Ruhm eigen, daß es ſich feiner 
rbmifchen Reichs machen laffen, welches nicht allein von | Größe bewußt geblieben: der Geift ihrer Wäter war 
Werten in Marmor und anderen Steinen, fondern aud | nicht gänzlich von ihnen gewiden und auch mittelmäßis 
von Münzen gilt. Bon Münzen ift diefer Unterſchied ge Werke der legten Zeit find nod) nach ben Grundfäs 
bereits bemerkt worden, und es ift bekannt, daß biejes | gen der großen Meifter gearbeitet. Die Köpfe haben 
nigen, die unter den Kaifern außer" Rom geprägt wore | den allgemeinen Begriff von der alten Schönheit behals 
den, gewöhnlich denen nicht beitommen, die in dieſer ten, und in Stand, Handlung und Anzug der Figuren 
Hauptftadt des römifhen Reichs ſelbſt gearbeitet find. | offenbart fi immer die Spur einer reinen Wahrheit 
Bon Werten in Marmor hat man gedachte Ungleichheit | und Einfachheit. Das Gezierte, eine erzwungene und 
bisher nod micht wahrgenommen, bie augenſcheinlich iſt abel verftandene Gragic, die übertriebene und verbrehte 
an erhabenen Arbeiten, die fih zu Gapua und Neapel bes GGelentſamkeit, wovon aud) dic beften Werke neuerer 
finden, unter weldjen cine folde Arbeit in dem Haus | Bildhauer ihr Theil haben, hat die Sinne ber Alten 
Gelobrano, wo cinige Arbeiten bes Herkules rate m | niemals geblendet. Ia wir finden, wenn man aus dem 


find, aus der mittlern Zeit zu fein feinen könnte, Am Haa . rat . 
. Ä mus Schließen fann, einige trefflihe Statuen 
deuttichften aber offenbart ſich gebachter Unterfhied an | ous dem dritten Jahchenbert welche als Kopien anzu⸗ 


ee dakar ee 2 —— feben find, bie nach älteren Werken gearbeitet worden. 
einen ber Bogen des duferften Ganges be ? | Bon diefer Art find zwei Venus in Lebensgröße in dem 


ters vom alten Gapua, gearbeitet find, von welchen ſich 6 : rent 
— * arten hinter dem Pallaſt Farneſe, mit ihren eigenen 
ci amt Fa — 5 
nod) zwei an ihren Orten erhalten haben, nämlich J uz Köpfen; bie eine mit einem fchönen Kopf dee Werus, 


no und Diana; breiandere biefer Steine, die ben Bus |“. Ge 2 
piter Ammon, den Merkur und ben Herkules vors die andere mit einem Kopf einer Frau vom Stand, 
ftellen, befinden fic) eingemauert an dem Rathhaufe der aus gedadtem Sabehundert, und beide haben einerlei 
neuen Stadt Gapua, chemalé Gafilinum genannt. Bon Gacrauffag. 29) Eine ſchlechtere Benus, von eben ber 
gedachtem Amphitheater fowohl als von dem Theater | Erdße, ift im Belvedere, deren Haarpug jenen Ähnlich 
diefer Stadt werde ic im Folgenden zu reden Belegen: | iſt, und dem weiblighın Geſchlecht aus dieſer Zeit eigen 
heit haben. Die mehrſten gedachter Figuren ſind nicht in war, 30) Gin Apotto, in ber Billa Negroni, in dem 
Marmor gehauen, weil ſich kein weißer Marmor in dem Utter und in ber Größe eines Jungen Menfdjen vow 
Untertheil von Italien findet, fondern in einen harten | funfsehm Jahren, fann unter bie ſchoͤnen jugendlichen 
weißen Stein, aus welchem die mebeften ber apennini: | Bigueen in Rom geräglt werben; aber ber eigene Kopf 
ſchen Gebirge dieſer Gegenden fowohl als in dem Kir⸗ deffetben ftellt einen Apollo vor, fondern etwa einen 
dhenftaat beftehen. taifertidjen Springen aus eben ber Zeit.30) Es fanden 
§. 13. Gben diefen Unterfchied bemerkt man zwiſchen | HO alfo nod) einige Künftter, welche ältere und fchös 
der Baukunft der Tempel und anderer Gebäude zu der | ne Figuren feoe gut nachzuarbeiten verftanden. 
Raifer Beit, die zu Rom ſelbſt aufgeführt worden, und] 9 15. Ich ſchließe dieſes Kapitel mit einem gang 
derjenigen, die man in andern Provinzen des romiſchen | UHerordentliden Denkmal im Gapitol aus einer Art 
Reihe gebaut hat, welches augenſcheinlich ift an einem |" Bafalt. 82) Es teilt einen großen figenden Affen 
Tempel zu Melaffo in Caren, der dem Auguftus und dar, deffen vordere Füße auf den Knien der hinteren 
der Stade Rom geweiht war, wie id) im Folgenden ans | Sub ruhen, und wovon ber Kopf verloren, gegangen 
zeigen werde. Man Eönnte hier auch den Bogen geil ie Auf der Bafe diefer Figur ſteht auf der rechten 
Sufa im Piemontefifhen anführen, welder ebenfalls — 


dem Auguftus zu Ehren errichtet worden: benn bie Kas] 99) Beide Statuen find Portraitfiguren, und nur die 
pitäler der Pilafter haben eine Form, bie damals zu erfte hat nod) ihren alten Kopf; der Kopf auf der 
Rom nicht uͤblich geweſen zu fein fcheint. 23) zweiten ift fchleht und modern. Beide Statuen 
4 gewefen zu fein ſch wurden in den achtziger Jahren bes vorigen Sabre 
bunderts durch Garlo Albicini ergänzt, und in das 
foniglide Mufeum zu Neapel gebradht. Kea. 
u diefer Figur ift vielmehr die Gemahlin des 
terander Severus, Salluftia Balbia Orbiana, 
dargeftellt, wie ſchon cinmal erinnert worben. Fea. 
Man vergleicht B. 8. 8. 4. §. 3. Note 41, 
31) Wenn der bier angeführte Hopf das Portrait cic 
nes Baiferlihen Prinzen aus jenen Zeiten ift, fo 
Kann cr alé nach der Natur gearbeitet Ichren, daß 
der Künftler, welder ihn verfertigte, wohl nod ete 
was mehr als ein bloßer Rachahmer war. Daflelbe 
aft fih von bem fchonen Kopf einer rdmifden 
Matrone, von ben Büften des Macrinus, Sep: 
timius Severus und Garacalla fagen, deren - 
Windelmann oben fdjon gedachte und in dens 
felben Büge von befonderer Schönheit und Boll 


28) Bier madt eine Ausnahme der Tempel zu Rise 
mes in Frankreich, bekannt unter dem Namen Mai- 
son carrée, welden Barthelemy (Mem. sur les 
anciens monumens de Rome, Acad. des Inser. T. 
28. Mem. p 580.) mit den ſchoͤnſten Ucberreften 
Roms und Athens glaubt vergleichen zu koͤnnen; 
alle Kunfttenner und Gelchrte ftimmen ihm im Ganz 
zen bei. Man vergleihe Sleriffeau in feinen 
Antiquites de France, prem part. Antig. de 
Nismes, prineip. Diefer Tempel war dem, Luz 
ciué und Gajus, den aboptirten Söhnen des 
Auguftus geweiht, wie folgende Infchrift an der 
Vorderfeite des Tempels beweift: 
€. CAESARI. AVGYSTI. F. COS. L. CAESARI. 

AVGVSTI. F. COS. DESIGNATO. 
PRINCIPIBUS. IVVENTVTIS. 





er EEE 


Fea. fommenbeit fand. Fee. 
Man vergleide Menard' Asse. des antig. de Nis-| 32) Im Hof ded Pallafted der Gonfervatoren im Ga- 
mes. 1829, pitol. Fea. 
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352 Bud 8. 


Seite in griechiſcher Schrift eingehauen: „Phidias und 
Ammonios, Söhne bes Phidias, haben es gemacht.“ 
Diefe Infchrift, welche von Wenigen bemerkt worden, 
war in dem gefdriebenen Verzeichniß, aus welchem 
Reinefius diefelbe genommen, leichthin angegeben, 
ohne das Werk anzuzeigen, wo fie fteht und könnte 
ohne offenbare Kennzeichen ihres Alterthums für unters 
geihoben angefehen werben. 33) Diefes dem Schein 
nad verddtlide Werk Fann durch die Schrift auf dem⸗ 
felben Aufmerkfamkeit erweden, und id) will meine 
Muthmaßungen mittheilen, 

§. 16. Es hatte fic) eine Kolonie von Griedjen in 
Africa niedergelaffen, bie mıFnxovoo«s in ihrer Sprade 
hießen, von der Menge Affen in biefen Gegenden. 
Diodor fagt, 
halten, und, wie die Hunde in Acgupten, verehrt wur⸗ 
de. 34) Die Affen liefen frei in ihre Wohnungen, und 
nahmen, was ihnen gefiel; ja diefe Griechen nannten 
ihre Kinder nad) denfelben, weil fie den Thieren, wie 
font den Göttern, gewiffe Ehrenbenennungen werden 
beigelegt haben. Ich glaube, daß dex Affe im Gapitol 
tin Vorbild der Verehrung nnter den pitbeeuffifchen 
Griechen gewefen fei, wenigftens fehe id) feinen andern 
Weg, cin ſolches Ungeheuer in ber Kunft mit Namen 
griechiſcher Bildhauer zu reimen: Phibias und Ams 
monios werben biefe Kunft unter diefen barbarifchen 
Griechen geübt haben. Da Agathotles, König in Sicis 
lien, bie Karthaginenfer in Africa befriegte, drang befs 
fen Feldherr Eumadyos bis in das Land biefer Griechen 
hindurch, und eroberte und zerftörte eine von ihren Staͤd⸗ 
ten.35) Annehmen zu wollen, baß biefer goͤttlich vers 
chrte Affe damals alé etwas Auferordentlidjes unter 
Griechen als Denkmal weggeführt worden, giebt die 
Form der Buchſtaben nicht zu, welche fpätere und den 
Herkulaniſchen ähnliche Züge hat. Es ware alfo zu 
glauben, daß diefes Wert lange hernach gemadt, und 
vielleicht unter den Kaifern aus bem Lande diefes Bolts 
nad) Rom geführt worden; und diefes machen ein paar 
Worte einer lateinifhen Inſchrift auf der Tinten Seite 
ber Bafe wahrfcheintih. Es war diefelbe in vier Zeilen 
gefaßt, und man lieſt, außer den Spuren, welde ſich 
von benfelben zeigen, nur nod) die Worte: VII. COS., 
welches auf Niemanden als auf den C. Marius zu deus 


33) Reives. Inseript. et. 2. nr. 62. und Cuper. Apo- 
theos. Homer. p. 134. Reineſius giebt die Ins 
{drift ganz, wie fie vielleicht nod vorhanden war 
zu ben Zeiten Holfteins, aus deffen Manuferips 
ten er fie alfo anführt: - 

DPIMAC KAl AMMONMDC AMAOTEPOI 
®IAMT ENOIOTN. ; 
Feat if das legte Wort der erften Reihe verſtuͤm⸗ 
melt, fo wie die drei letzten Buchſtaben des Worts 
AMMONIOE, Das Sigma bat die Form des C 
und nicht des N, wie Reinefius ſchreibt. Fea. 

34) 7. 20. ¢. 58. T. 2. p. 449. i ‘ 

(Ahir daß Pithekuffä cine griechiſche Colonie 
gewefen, fagt Diodor nidt.) 

35) Diodor. Sicul. 4. ¢ Der Felbhere bes Agath o- 
Elcs hich nicht Eumarus, wie in ber erften und 
in der wiener Ausgabe gefchrieben ift, fondern Gus 
madus. Meyer- Schulze. 


daß dieſes Thier heilig von ihnen gee! 
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{ten ware, als ben cingigen zu der Zeit der Repus 
blik, dem fo vielmal bas Gonfulat ertheilt worben: 
denn vor ihm war bir einzige Baleriué Corvinus feches 
mal Gonful geworben.36 Diefes grichifhe Geſchlecht 
in Africa hätte alfo, dieſem zufolge, nod) um bie Zeit 
unfers Geſchichtſchreibers beftanden, und fid) bei feinem 
Aberglauben bis dahin erhalten.37) Ich merke bier bei 
Gelegenheit eine weiblihe Statue von Marmor an, in 
j ber Gallerie zu Verſailles, welche für cine Veſtale ges 
halten wird, und von welder man vorgiebt, daß fie zu 
Bengazi, der vermeinten numidifchen Hauptftadt Barca, 
gefunden worden. 38) 

$. 17. Um das Ganze biefes Buchs zu wiederholen 
und zufammen zu faffen, fo wird man in ber Kunft der 
Grichen, befonders in der Bildhauerei, vier Stufen 
des Stylé finden, ndmlid) den geraden und harten, 
den großen und edigen, den [hönen und flies 
fenden und den Styl der Nahahmer. Der erfte 
| wird größtentheils gedauert haben bis auf Phidias, 
ber zweite bis auf Prariteles, Lufippos und 
Apelles, der dritte wird mit diefer ihrer Schu— 
te abgenommen, haben, und der vierte währte bis gu 
dem Fall der Kunft. Cs hat fid) biefelbe in ihrem 
hoͤchſten Flor nicht fange erhalten: denn es werben, 
von den Zeiten bes Perifles bis auf Aleranders 
Xob, mit weldem fid) die Herrlichkeit der Kunft anfing 
zu neigen, etwa bundert und zwanzig Jahre fein. 

$. 18. Das Schidfal der Kunſt überhaupt in neucrn 
Zeiten ift, in Bezug.der Perioden, bem im Alterthum 
gleih: es find ebenfalls vier Haupt Veränderungen -in 
derfelben vorgegangen, nur mit biefem Unterfdied, daß 
bie Kunft nicht nad und nad, wie bei den Griechen, 
von ihrer Hobe berunterfant, fondern fobald fie ben 
ihr damals möglihen Grad der Höhe in zwei großen 
Männern erreicht hatte, (id) rede hier allein von ber 











36) Plutarch. #2 ©. Mario, p. 422, In ber bier ere 

wabnten Infchrift lic man deutlid) COS, aber 

ca behauptet, bie Zahl VII. nirgends finden zu 
onnen. Mever-Schulze, 

37) Diefes Denkmal verdiente nicht cine folhe Uns 
terfuhung. Es ftellt einen geſchwaͤnzten Affen vor. 
Wie bekannt ift, wurden dic Affen in Aegypten vers 
ehrt. — PViclleiht haben Phidias und Ammo⸗ 
nius biefes Denkmal in Alerandrien oder in einer 
andern Stadt bicfes Reichs, wo Griechen wohnten, 
für diefe oder aud) felbft für eingeborne Aegnptier 
gearbeitet. Daß aud die dort wohnenden Gricdyen 
den aͤgyptiſchen Gottheiten huldigten, erzählt Sex- 
tas Emp. Pyrrhon Ayp. 1. 3, c. 24. p. 155. Fea. 

38) Thomassio, Reeweit des stat. group. ete. de Ver- 
sailles, T. 1. pl. 9. Das Mus. Frang. par Ro- 
billard Peronville enthält Lrer, 52. eine nod) befe 
fer geftochene Abbildung biefer Statue, Biseone 
ti erzählt in der beigefügten Erklärung, fie fei zu 
Ben: Gazi, einem Dorf an der barbarifden Kuͤſte, 
gefunden, obngefabr feds Fuß hod, aus pentelie 
{dem Marmor gearbeitet und cing der am beften 
erhaltenen Denkmale aus dem Alterthum, weil aue 
fer cinem Eleinen fehlenden Stic bes Gewandes 
feine weitere Verlegung wahrgenommen werde, 
Visconti.ift felt überzeugt, daß biefe Figur das 
Bildnip der Julia, der Gemahlin des Kaifers 
Septimius Severus barftelle. 

Meyer: Schulze. 
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Beidnung) fo fiel fie mit einmal plöglid wieder. Der 
Styl war troden und fteif bis auf Michel Angelo 
und Raphael; auf diefen beiden Männern beftcht bie 
Höhe der Kunſt in ihrer MWiederherftellung: nad einem 
Zwiſchenraum, in weldyem der üble Geſchmack regierte, 
fam der Styl der Nachahmer ; 39) diefes waren bie Gaz 
tacci und ihre Schule mit deren Folge; und biefe Pes 
riode geht bis auf Garl Maratta, Bit aber die Kede 
von ber Bilbhauerei insbefondere, fo ift die Gefchichte 
derſelben ſehr Eurz: fie blühte in Michel Angelo und 
Ganfovino und endigte mit ihnen; Algarbi, Bias 
mingo und Rufconi amen über Hundert Jahre 
nadber. 

§. 19. Ich habe dem Liebhaber fowohl, als bem 
Rinftler, das Bergniigen nicht nehmen wollen, über 
bie in ben fünf legten Büchern dieſer Geſchichte von 
ber Kunft unter den Grichen enthaltene Lehren und 
Anmerkungen eigene Betrachtungen zu maden und Zus 
füge; und es wird aus jenen in Schriften der Gelehrten, 
die ſich auf diefes Feld gewagt haben, etwas zu vers 
beffern übrig fein. Beide aber, wenn fie unter Anfuͤh— 
rung dieſer Geſchichte die Werke griechiſcher Kunft zu 
betradyten, Gelegenheit und Zeit haben, fegen bei 
ſich feft, daß nichts in der Kunft Klein fei, und was 
leicht zu bemerken gewefen feinen wird, ift es mch- 
tentheilé nur wie des Golumbus Ei, Es fann aud 
Alles, was ids angemerkt habe, obgleih mit dem 
Bud in der Hand, in einem Monat (die gewöhnliche 


“gen der Gelchrfamkeit in ben Alterthümern. 
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Kunft verhält es ſich auch anders, als mit Unterfuhuns 
Hier ift 
ſchwer, etwas Neues zu entdeden, und was dffentlid 
fteht, ift in diefer Abſicht unterfucht; aber dort ift in 
dem Belannteften Etwas zu finden; denn bie Kunft ift 
nicht exfdopft. Aber das Schöne und Nuͤtzliche ift nicht 
mit einem Blick zu greifen, wie ein deutſcher Maler 
nad cin paar Wochen feines Aufenthalts in Rom meins 
te: denn das Wichtige und Schwere geht tief, und 
fließt nicht auf der lade, Der erfte Anblick ſchoͤner 
Statuen ift bei dem, welcher Empfindung hat, wie die 
erfte Ausfiht auf das offene Meer, wo fih unfer 
Blick verliert, und ftare wird, aber in wiederholter Bes 
tradjtung wird der Geift ftiller, und das Auge ruhiger, 
und geht vom Ganzen auf das Einzelne. Man erkläre 
fic) felbft die Werke der Kunft auf eben die Art, wie 
man Andern einen alten Autor erklären follte; denn ges 
woͤhnlich geht es dort, wie mit dem Lefen der Bucher; 
man glaubt zu verfichen, was man lieft, aber man 
verftebt es nicht, wenn man es deutlich auslegen foll. 
Ein Anderes ift, den Homer lefen, ein Anderes, ihn im 
Leſen zugleich überfegen. 

$. 20. Ich fann nicht umbin zum Beſchluß biefes 
Kapitels ein Verlangen zu eröffnen, welches dic Erweis 
terung unferer Kenntniffe in der griechiſchen Kunft for 
wohl als der Gelchrfamteit und in der Gefdichte die— 
fer Nation betrifft. Diefes ift eine Reife nah Gries 
chenland, nicht an Orte, die von Vielen befudt find, 


Beit des Aufenthalts ber deutſchen Reifenden in Rom, | fondern nad Elis, wohin nod kein Gelehrter nod 


nidjt durdjgefeben und gefunden werben. Aber fo 
wie dad Wenige mehr oder weniger den Unterfchied 
unter Kinftlern madt, eben fo zeigen die vermeinten 
Kleinigkeiten den aufmerkfamen Beobadter, und das 


Kunfttenner gedrungen if, Dem gelehrten Fourmont 


ſelbſt ift es nicht gelungen in diefe Gegenden zu geben, 
wo die Statuen aller Helden und berühmten Perfonen 


ber Griechen aufgeftellt waren; denn da er fid) den 


Kleine führt zum Großen. Mit Betrachtungen über die | Grenzen des alten Elis genäbert hatte, wurbe er von 





39) Dem Giulio Romano, nebft den übrigen vors 
pigliden Schülern Raphaels, kann man keinen 
übeln Geſchmack vorwerfen. Sebaſtiano dei Pioms 
bo, Pellegrino Zibaldi und Daniele bi Bolterra 
waren zwar Nadahmer vom Styl des Midjel Anz 
gelo, und ftrenge Kunftridter mögen fie vielleicht 
manierirt nennen, allein fie find dennoch große 
Künftler. In der Bildhauerei verhält es ſich eben 
fo. — Der jüngere Sanfovino. (man denke an 
feinen jungen Bacchus in der florentinifhen Galle 
tie, von dem fid) ein fhöner Abguß in der mengs 
fifden Sammlung zu Dresden befindet) und meh⸗ 
rere andere verdienftvolle Männer blieben gwar bins 
ter Michel Angelo zurüd, allein es wäre nicht 
billig, fie unbedingt eines üblen Geſchmacks anguz 
tlagen. Meyer-Schulze 


feinem Hof zurüdberufen. Diefe Reife müßte mit eben 
der Vollmacht, die gedadjter Gelchrte von der Pforte 
erhielt, unternommen werben, nämlich an allen Orten 
graben zu laffen, wie er denn bie Trimmer der alten 
Stadt Ampklaͤ im lacedämonifchen Gebiet mit funfaig 
Leuten, weldje gruben, durchſuchen lief, wo unter ane 
dern die feltenften und die älteften griechiſchen Infchriften, 
die ung befannt find, entdedt wurden. Was war aber 
in Bezug der Werke der Kunft das ganze Lacedaͤmoni— 
fhe gegen die einzige Stat Pifa in Elis, wo bie 
olympifden Spiele gefeiert wurden? Ich bin verfichert, 
daß bier die Ausbeute über alle Vorſtellung ergiebig 
fein, und baß durch genaue Unterfuchung diefes Bodens 
der Kunft ein großes Licht aufgehen wuͤrde. 
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Miertes Kapitel. 
Bon der Kunft unter den Römern. 


Unterindung des römischen Stylé in der Kunft. — Bon Were 
fen rémufder Buddauer mit romuchen nfchriften. — Mit 
dem Namen der Brtdhaner. — Bon der Nachadmung betrits 
rifdier und ariebiidier Aunſtler. — Beionders in Being der 
erflern ans einer Gale von Erz gereiat. — Grrige Meinung 
von einem bejondern Si mm der Kunfl. Aus fatidıen Cre 
flärungen. — Ans fibetverfandencr Corfurdt qeacn die 
atiedhiden Werte. — Geſchichte der Kun in Nom, Unter 
den Königen. — In den erften Seiten der Repubtik. — Rad 
dem seiten purnifhen Kriege. — Nad Eroberung von Wa: 
cedonien, 


§. 1. Nag der Abhandlung von der griechiſchen 
Kunft wäre nad ber gewoͤhnlichen Meinung ber Styl 
der römischen Künftter, und hier befonders ihrer Bild- 
bauer zu unterfuden: denn id) bore nod) täglich unfere 
Archaotogen und Bildhauer von einer latcinifden Bild: 
hauerei und von einer eigenen Art rdomifder Arbeit in 
der Kunft reben, wenn man etwas Mittelmäßiges ber 
deuten will, und id achte nicht mehr auf diefe Art zu 
fpredjen, alé auf andere Ausbrüde, die der Irrthum 
allgemein uͤblich gemadt hat; wir wiffen, daß es römi- 
sche Bildhauer und Dealer gegeben hat, fowohl aus 
Schriften als aus übrig gebliebenen Werten, und es 


ift nicht unwahrſcheinlich, daß es Einige body im der 


Kunft gebracht haben konnen, und mit vielen griedi- 
ſchen Künftlern zu vergleichen gewefen, abır aus fol: 
den Nadridten und Arbeiten fann Bein Softem der 
römischen Kunſt zum Unterfhied der griechiſchen gezo— 
gen werden. Unter den grichifchen Kuͤnſtlern bingegen 
wird es aud) mittelmäßige Helden, wie unter ihren Aus 
toren, gegeben haben. Wer wird Nitander für cis 
nen großen Dichter halten, alé derjenige, der nur {don 
findet, was dunkel ift? Die Kunft wird ihre Nikander 
und ihre Aratus gehabt haben. 

§. 2. G8 verhält fic) mit bem gemeinen Urtheil über 
die romifche Kunft wie mit denienigen, die das Uralte 
mit den Werken der fpäteren Zeit verwechfeln, fo wie 
es Gelehrte gegeben hat, und nod) giebt, die dag Al: 
tefte hetruriſche Werk, naͤmlich das irrig fo genannte 
Grabmal der Horatier und Kuriatier in fpätere 
Beiten fegen. Wenn diefe die Form dices Grabmale 
mit dem Grabmal bes Könige Porfena zu Gtufium 
verglichen batten, dem jenes vollfommen aͤhnlich ift, 
und wenn fie beobadtet, daß dic appifche Strafe fic 
um das Grabmal herum biege, würden fie überzeugt 
fein, daß daffelbe von einem betrurifchen Baumeifter 
aufgeführt worden, und daß es alter, als benannte 
febr alte Strafe-ift, welde gerade gezogen ware, wenn 
dicfes Werk nicht im Weg geftanden hätte, Ich babe 
bercits an einem anderen Ort gemeldet, daf cin bez 
rühmter Arddolog einen runden Altar mit erbabener 
Arbeit in der Billa Pamfili als das ältefte Stuͤck aus 
der griechiſchen Kunft angefeben, da «6 vielmehr einem 
mittelmäßigen römifchen Bildhauer hätte zugefchrichen 
werden follen, zumal eine römifhe Gottheit, nämlich 
Juno Gospita, mit einem Rehfell bededt, deren 
ich oben gedacht babe, auf bemfelben vorgeftellt wor: 


— —— — 


Buch 8. Kapitel 4. 


‘den. Die roͤmiſchen Künftier find als Nachahmer der 
| Griechen angufehen, und haben alfo keine beſondere 
Schule und feinen eigenen Styl bilden konnen. 

§. 3. Es waren ehemals und find nod jest Werke 
ber Runft, ſowohl Figuren, als erhabene Arbeiten, mit 
römischen Inſchriften, und andere Statuen ‚und erhas 
bene Arbeiten mit bem Namen der Künftler, Bon der 
erſtern Art iſt diejenige Figur, welche vor mehr als 
zweihundert Jahren bei St. Veit im Erzſtift Salzburg 
entbedt, und durch den bekannten Erzbifhoff und Gars 
binal, Matthias Lange, in Salzburg aufgefteut 
wurde ;2 fie ift von Gri, in Lcbensgrofe, und gleicht 
in der Stellung dem faͤlſchlich fo genannten Antinous 
oder Meleager im Belvedere. Eine jener völlig ähnz 
lide Statue von Erz, mit eben derfelben Infchrift, und 
jan eben dem ungewöhnlidhen Ort, nämlid auf dem 
| Schentet, befindet fic in dem Garten des foniglidjen 
Luſtſchloſſes Aranjuez in Spanien, wo Menges diefelbe 
gefehen, und mir als ein altes Werk angiebt. Id 
babe mit aller Mühe, die id) mir gegeben, von der 
Statue zu Salzburg nicht die geringfte Rachricht erhal⸗ 
ten fonnen, aus welder, wenn fie richtig und umſtaͤnd⸗ 
lid) geweſen wäre, man victleicht hätte fehen koͤnnen, 
ob cine nad) der andern gearbeitet worden; fo viet fehe 
id) wohl, baf die Streitart, welde die ſalzburgiſche in 
‚dem Kupfer hält, ein neuer 3ufag der Unwiſſenheit fein 
‚müffe, Ferner gehört hierher die Statue einer Venus, 


i 





jim Belvedere’, welde, nach der Infchrift auf dem Soz 
del derfelben, ein SALLVSTIVS errichten faffen.3) Eine 
kleine Figur, über drei Palmen hod, welche die Hoffe 
‘nung vorftellt, in der Billa Ludovifi, ift wie im hetru— 
riſchen Styl gearbeitet,4) und bat eine rdmifde Ine 
fhrift auf der Bafe, welde im erften Kapitel dicfes 
Buds (§. 22.) angeführt if. Es bat aud eine von 
den zwei Bietorien, deren an eben dem Ort Meldung 
geſchehen ift, an einer von beiden Binden, die kreuz⸗ 
weis über den Rüden gehen, einen römifchen Namen. >) 








1) Diefes Denkmal fteht mitten auf einem großen, 
mit Bäumen umgebenen, grünen Plas in ber Billa 
Pamfili bei Rom, Meyer⸗Schulze. 

2) Man ſehe Note Nr. 80, 3. B. 7. 8.2. 8. 26. 
Gruter. Inseript. T. 2. p. 989. xr. 3, 

(, Daf Windelmann die befannte Statue von 
Erz in Salzburg für ein dem irrig fo genannten 
Antinous oder Meleager in Belvedere äbnlie 
ches Bild ausgiebt, ift einer von jenen geringen 

ehlern, welde dem anerkannten Berbienft des 
taffifhen Werkes keinen Abbruch thun koͤnnen.“ 
(Visconti, Mus. Pio-Clem. 1. 87— 88.) 

3) Salluftia und Helpidus, Freigelaffene, weihs 
ten diefe Statue ber VENERI FELICI, d. 6, ihrer 
Herrin, Salluftia Balbia Orbiana, der Gemahlin 
des Kaiſers Alerander Severus, wie die Infchrift 
bezeugt : 

x SVENERI FELICH. SACRVM. 

SALLVSTIA. HELPIDIVS. DD, 
Man findet die Abbildung biefes Denkmals: Mur. 
Pia.Clem. T. ?. tac. 52. Fi 

4) Beſchr. d. gefchnittn. St. d. ſtoſch. Mab, 
sect. 17. m, 1832, 

5) Romifde Denfmale, oder wenigftens mit roͤmiſcher 
Infhrift, welche eine Anzeige des dargeftellten Gee 
genftandes oder des Stifters enthalten, finden fidy 
viele bei Boiffard, Montfaucon, Foggini, 


‘ea, 
‚ch 
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§. 4. Bon erbabenen Arbeiten mit romifdher Infhrift ; Eleinen Hafen Munidia vereinigt hatte.) Diele 
habe ich cine zu Anfang bes dritten Buches berührt ,6- | Stelle hat Meurfius unter den Nachrichten ber übris 
in der Billa Albani, welde cine Speifetammer vor: | gen Autoren von dem Pirdum nicht bemerkt, wie er 
ffellt;7) ein anderes Wert von biefer Art -ift die Bafe | wegen dicfer befonderen Benennung jener Mauer hätte 
auf dem Markt zu Poszuoli, die vierzehn Städte inj thun follen; daß aber Amphion der Erinnerung feines 
Afien dem Tiberius zu Ehren errichtet, an welder die) Bruders Gehor gegeben, Ichrt ung Horaz: 


Von der Kunft unter den Römern. 


fombolifhe Figur einer jeden Stadt mit beren unterge- 
fegtem Namen in romifder Art gearbeitet ift, und folge 
lid) ein Werk eines roͤmiſchen Künftters fein muß. Von 
biefer_Bafe wird im Folgenden umftändiicher gehandelt 
werden. Das dritte Werk diefer Art in der Villa Bors 
obefe, weldes in meinen Denfmalen befannt gemacht 


Nec, cum venari volet ille, poemata panges. 
Gratia sic fratrum geminorum, Amphionis atque 
Zethi dissiluit: donee suspecta severo : 
Couticuit lyra; fraternis cesisse putatur 
Moribas Amphion, . . . 

L. 1. epist. 18, 7. 40. seg. 


worden ift, 4) ftellt die Antiope vor zwifchen ihren beis und biefe Stelle, welche bisher nicht ihr volliges Licht 
den Söhnen‘, dem Ampbion und Zethus, mit dem |hatte, wird durch jene Nachricht bes Scholiaften deute 
Namen einer jeden Figur in romifder Schrift über dies | lid): denn Horag bezicht fi ohne Zweifel auf bie Anz 
felbe gefegt.9) Zethus bat einen Hut Hinten auf der tiope des Euripides. Denn da Kallikles Sokrates be— 


Schulter hängen, ſein Landleben anzudeuten, und Amz 
phion traͤgt einen Helm, und haͤlt ſeine Leyer halb 
verdeckt unter feiner Chlamys. Bei Erklärung dieſes 
Werks habe id) den Helm berührt, deffen Bedeutung 
aber im Ampbion, der tein Krieger war, nicht ges 
funden, und mid) begnügt, als cin Beifpiel eines Helms 
ohne uns bekannten Grund, eine Statue des Apollo 
der Alteften Zeit, mit einem Helm auf dem Haupt, bie 
gu Amyklaͤ ftand, anzuführen. Jetzt glaube id) Eins 
fowohl alé das Andere, nämlich auch zugleich die Ure 
fade der gleidjfam verftectten Sener des Ampbion erras 
then zu konnen. Die ungedructen griechiſchen Sdyolien 
über den Gorgias des Plato, welde der gelchrte 


reden wollte, bie philoſophiſchen Betradtungen fahren 
zu laffen, und fid der dffentlihen Gefdhafte anzuneh— 
men, fo wie Zethus Amphion über deffen Liebe zur 
Mufit und Entfernung von aller andern Beihäftigung 
tadelte, fährt nachher Kallikles fort und fagt: „es 
ſcheint, daß id) eben der Meinung in Bezug auf did 
bin, als 3 Bethus gegen ben Amphion des Euripides 
ift (cadureva our aezordere viv, Gatg 6 Zißos agas 
ray Auglora rot Etvgerfdov) denn aud) id) fann zu bir 
fagen, was jener zu feinem Bruder fagte, nämlich dag 
bu vernadhläßigeft, was dir angelegen fein ſollte.“ Hier 
fagt ber Schotiaft des Plato, es beziche ſich diefes auf 
| eine Stelle gedadjter Tragödie, wo Zethus gu Amphion 








Muretus aus einer alten Handfchrift des Plato, die ſagt: wirf die Leger weg und ergreife die Waffen: 


fih in der ehemaligen farnefiihen Bibliothek befand, 
feinem Plato, Basler Ausgabe, in der Bibliothek der 
Sefuiten zu Rom, beigetragen: dieſe Scholicn bringen 
auf die Muthmaßung, daf bier cin Auftritt der Tragd- 
die Antiope des Guripides- abgebildet fei.1 Der 
Verfaffer dicfer oben angeführten Schotien muß ziemlich 
alt fein, denn er meldet an einem Ort, daß die Mauer, 
welde Plato dummioor cefyovs nennt, nod zu feiner 
Beit geftanden, und erklärt zugleich, was es für cine 
Mauer gewefen, nämlich) diejenige, wo Themiſto— 
Eleé oder Perikles den pirdifden Hafen mit dem 
Mus. Capitolin. T. 4, und Amaduzzi, Monum. 
Matthacj. T. 3. ‘ca. 

6) Man febe B. 3. K. 1, 8. 12. 

7) Fea (T. 2. p. 142.) begeht hier ben Irrthum, 
ein gang anderes erhabenes Werk, weldes in ber 
wiener Ausgabe der Gefchichte der Kunft, ©. 135, 
und in feiner Ucberfegung, 7. 1. p.239. in Kupfer 
Eres ift, und vermuthlid) den mwahnfinnigen 

jar bebeutet, welder einen Widder tödtet, für 
die von Windelmann erwähnte Darftellung eis 
ner Speiſekammer in ber Billa Albani anzufehen. 
Boega (Rassiritieri anticht di Roma, tav. 27.) 


9) Boega (Bassiriliert antichi di Roma, T. 1, p. 
193. seg.) macht «6 wahrſcheinlich, daß auf dieſem 
Werk, trog der Infdrift, Orpheus und Eurys 
dice nebft Merkur dargeftellt find. 

Mever⸗Schulze. 

10) Die Fragmente dieſer verlornen Tragödie des 
Euripides fehe man in Evripidis Tragoed, T. 
2. p- 424. seg. Meyer-Shulze. 


“Plyor any köyer, zezunon d’önkors. 12) 

3d bin alfo der Meinung, der Kuͤnſtler unferes Werks 
habe eben dicfes ausdrüden wollen in dem Helm, den 
er Amphion aufgefegt, nicht weniger als in der halb 
verdedtten Lever, gleihfam, als wenn Amphion dieſe 
Erinnerung feines Bruders ſtatt finden laſſen. Dieſe 
meine Abfchweifung wird hoffentlich nicht getadelt were 
den, weil durdy dicfelbe Plato am angegrigten Ort deut- 
licher wird, 13} weit wir ferner uns einen Auftritt der 
Antiope bes Euripides vorftellen Eonnen, aus welder 
ich zugleich) einen Bers befannt made, und weil endlich 
ein fhägbares Denkmal alter Kunft und gwar eines rd« 
mifden Künftfere dadurch eine gelchrte Erklärung ber 
tommt. R 

§. 5. Won der zweiten Art der Werke rbmifcher Bild. 
bauer mit bem Namen des Künftlers ſelbſt, findet fich 
von Statuen ein fehr mittelmäßiger Aeskulap, im 
Haus BVerospi, an deſſen Godel der Name des Künfte 
leré ASSALECTUS ſteht. Bon erhabenen Arbeiten aber 
fiebt man in der Billa Albani ein Meines Wert, wo 
ein Vater, als Senator gekleidet, auf einem Stuhl figt, 
mit den Füßen auf einer Art von Fußſchemel, und in 


11) Platon. Gorg. p. 455, in fine. In Heindorfs 
usgabe des Gorgias, S. 32., ift dies Scholion 
mit abgebrudt. Mever-Schulze, 
12) Richtiger wird hier nad) Baltenaecr (Diatride, 
p- 86.) gelefen: 
Glpor am höger xad xkzons Orkor. 
13) Conf. Dio Chrysost, orat. 73 in fin. p. 635. 
Fea. 


336 Bud 8. Kapitel 4, 


der rechten Hand das Bruftbild feines Sohns halt: 14) 
in der linken Hand aber, wie ein Bildhauer einen Mo: 
dellirftod; gegen ihm über ftebt cine weibliche Figur, 
welde Raͤucherwerk auf einen Leuchter zu ftreuen fcheint, 
mit der Ucberidrift: ; 

Q. LOLLIVS. ALCAMENES. 

DEC- ET: DVVMVIR. 
Indeffen war diefer Altamencs ein Grieche, aber cin 
Freigelaſſener des lolliſchen Haufes; ift alfo eigentlich 
nidt als cin römischer Bildhauer anzuichen. 15) Es fine 
det fid) aud) bei Boiffard cine Statuc mit der Ins 
ſchrift: TITIVS: FECIT:.16) Geſchnittene Steine mit 
Namen ihrer romifhen Künftler, eines Aepolianus, 
Gajus, Enejus u. ſ. f. will ih nicht anführen. 
$. 6. Diefe Dentmale aber find nicht hinlanglid 

zu einem Spftem ber Kunft, und zur Beftimmung cis 
nes befondern von dem hetrurifchen und griechiſchen vers 
ſchiedenen Styls: es werden fid) aud) die römifchen 
Kinftler Eeinen eigenen Styl gebildet haben, fondern 
in den allerälteften Zeiten abmten fie vermuthlid die 
Hetrurier nad), von welchen fie viele, befonders heir 
lige Gebraude annahmen, und in ihren fpdteren und 
blühenden Zeiten werden ihre wenigen Künftter Schüler 
der griehifhen gewefen fein, fo daß dasjenige, was 
Horaz von den Römern feiner Zeit fagt: 

“2.0. Pingimus, atque 

Psallimus et lactamur Achivis. doctius unctis. 17) 

in dem Maaß verftchen und als cine Schmeichelei gegen 


lich fteht auf dem Dedel der Name des Künftlers ſelbſt, 
und bie Anzeige, daß er diefes Werk zu Rom gemadt 
babe; ferner offenbart fic) der hetruriſche Styl nicht 
allein in der Zeichnung vieler Figuren, fondern aud 
in den Begriffen derfelben. Es ift diefes Gefäß ohnges 
fabr zwei Palmen hoch, und Halt etwa anderthalb Pals 
men im Durdmeffer: auf der Binde unter dem obern 
Rand, und aud) unten, Hat daffelbe dierrathen; auf 
dem mittelften Raum deffelben aber ift rund herum, in ein= 
gegrabener Arbeit mit einem Grabftidel, die Geſchichte der 
Argonauten, ihre Antandung, der Kampf und ber Sieg 
des Pollur über Amycus u. f. f. vorgeftellt: und 
aus biefem legten Stic habe ich die drei Figuren, Pole 
lur, Amycus, und Minerva herausgenommen und 
gewählt, um einen Begriff von der Zeichnung auf diez 
fem Gefäß zu geben, und dieſes Stuck ift zu Anfang 
des fünften Kapitels der Kunftgefhichte in der erſten 
Ausgabe in Kupfer geſtochen. Rund herum auf dem 
Dede ift eine Jagd vorgeftellt, und oben auf demfelben 
ftehen aufredt befeftigt drei von Metall gegoffene Figus 
ren, von einer halben Spanne hod), naͤmlich die verftors 
bene Perfon, welder zu Ehren und zum Gedaͤchtniß 
diefes Gefäß in ihr Grab gefest war, und diefe Halt 
umfaßt zwei Kaune mit Menihenfüßen, nah dem Bez 
griff der Hetrurier, weldje diefe Halbgötter untweder 
fo, oder mit Pferdefüßen und Schwänzen (und dieſe 
find aud) hier) bildeten.) Unter diefen Figuren ftcht 
die angeführte Schrift; auf der einen Seite der Name 






























Auguftus, an welchen angeführtes Gedicht geridtet ijt, 
angefeben. 18) 

$. 7. Bon ber Nahahmung der hetrurifhen Kunft 
in Werfen romifcher Künftter in der Zeit der Republik 
giebt cin walzenformiges Gefäß von Metall, in der Gatz 
lerie ded Gollegiums St. Ignatü zu Rom, einen deut= 
iden und unmwiberfpredjlihen Beweis.19 Denn erft- 


14) Die Abbildung fiebt man in Fea's Ucherfegung, 
T. 2. p. 5. und cine nod genauere bei Joega, 
(Bassirilieri ant. di Roma, tar. 23.) wie fhon 
bie Note 2. zu B. 7. 8. 1. 8. 3. befagt. 

Meyer-Schulze, 

15) Die hinzugefügten Worte Decurio und Duums 
vir maden glaublidy , daß bier wohl nicht der 
Name des Künftlerd gemeint fei, fondern vielmehr 
eine Magiftratöperfon, um das Jahr, worin diefes 
Denkmal gearbeitet, anzugeben, oder fonft irgend 
etwas auf daffelbe Beatigliges. Windelmann 
Denfmale =. 186.) Halt Alkamenes für einen 

ildhauer, obngeadtet der bier angegebenen obrig⸗ 
feitlidjen Würden. Fea. Man vergleihe 8. 7, 
8.1.8. 3. Note 2. ; 

(Altamenes war cin Schüler des Phidias, 
und vielleicht aud) von Kritias. Man fehe X. 
O. Müllers Ard. u. Kunſt. >. 96.) 

16) Antig. et inseript. P. 3. fiz. 132, 

17) 2, epist, 1. 2. 32. 33, 

18) Es ift vielmehr cine Gatyre, und gar Feine 
Schmeidelei. Eifclein. 

19) Ficoroni (Memorie ritrar. nel territ. di Labien 
p- 72.) fagt von diefem Gefäß, daß es um 1742 zwi⸗ 
{chen Lugnano und Paleftrina gefunden worden, dah 
feine Hebe einen halben Fuß und der Umfang wenig 
mehr als cinen Fup beträgt. Nah Windels 
mann’ 6 Angabe ware es beträchtlich größer. Gonz 
tucci im Museo Romano, p. 5. T. 1. beftimmt die 


Hobe diefes Gefäßes auf zwei Palmen und 14 Zotly 


und ben Durdmeffer auf einen Palmen und 73 301l. 
Meyer-Sdhulac. 







der Todter Ihrer verftorbenen Mutter :- 


DINDINMMCONNIDFINE/(NDEDIF 


Auf der andern Seite ber Name des Kuͤnſtlers: . 


NOWIOEDVEN OF MED 
ROMML FED" 


20) Gin aͤhnliches Gefäß von Erz, nur etwas Heiner 
und verfhieden in den Figuren, war im Befis des 
Abbate Bisconti, Water des berühmten E. &. 
Visconti. Windelmann redet von beiden 
Monumenten (Befdr. d. geſchnittn. St. d. ſtoſch. 
Kab., ef 2. sect. 15. m. 1599.) und hält fie für 
zwei Cistas Mysticas. Dicer aber hat er, ohne den 
Grund anzugeben, feine Meinung verändert, Biss 
conti, welder jene Erklärung Windelmann. 
mitgetheilt hatte, ſucht diefelbe zu vertheidigen im 
Mus, Pio- Clement. T. 1. tar. Ai. p. 81, not. a. 
und hält die in der Mitte des Dedels von diefem 
Gefäß ftchende Figur für einen Bachus Roce 
turnus mit einem geftirnten Mantel. — Gine 
mannlide Figur ift es gewiß; und Gontucci im 
Mus. Rom. T.1. p. 10, evfennt in dicfer Figur 
Macolnius, den Vater der Macolnia, dem 
diefes Denkmal gleidfam als einem Halbgott von 
feiner Tochter geweibt worden. ‘ea. 

1) DINDIA MACOLNIA, FILEA. (filia). DEDIT, 
NOVIOS, PLAVTIOS, MED. (me) ROMA, (Romae) 
FECID. (fecit.) Diefe Infchrift zeigt die allerdte 
teite gem romiſcher Buchſtaben, und fie fcheint 
nod) alter, wenigftens mebr betrurifch au fein, als 
bie auf der Inſchrift des 2. Cornel. Scipio Bare 
batus in der barberiniſchen Bibliothek, welches doch 
bie ältefte romifche Infchrift in Stein ift, von wele 
her id) in den Anmerkungen über die Baus 
funft ber Alten geredet habe. 

Windelmann, 





> 





Bon der Kunft unter den Römern. 


Die drei Fafe, auf welden das Gefäß rut, haben ein 
jeder feine befondere Vorftellung in Metall gegoffen, und 
auf dem einen ftebt Herkules mit der Tugend und 
der Wolluft, welche aber nicht weiblich, wie bei ben 
Grichen, fondern hier männlich perſonlich gemacht find. 
$. 8. Das Vorurtheil von einem den romifden Ranft: 
lern eigenen und von dem griechiſchen verſchiedenen Styl, 
ift aus zwei Urfachen entftanden, Die cine ift die une 
richtige Erklärung ber vorgeftellten Bilder, ba man in 
denen, welche aus der griechiſchen Fabel genommen find, 
roͤmiſche Gefdidte, und folglich einen rdmifden Kuͤnſt⸗ 
ler finden wollen, wie id) in dem Berfuh über die 
Allegorie und in der Vorrede der alten Dentmale er 
wiefen au haben glaube, Gin ſolcher Schluß ift derje- 
nige, welden ein flader Autor aus der erzwungenen, 
ungegrindeten Erklaͤrung eines tief gefdynittenen Steins 
in dem ehemaligen ftofdifden Mufeum madt.22) Es 
ftcllt derfelbe die Tochter des Priamos, Polyrena, 
vor, welde Pyrrhos auf dem Grab feines Vaters 
Achilles opferte; jener aber findet gar keine Sdywies 
rigkeit, bie Schändbung der kukretia bier zu fehen. Ein 
Beweis feiner Erklärung fol der rdmifde Styl der Ars 
beit dieſes Steins fein, welcher, fagt er, fid) deutlich 
bier zeigt, das ift, nach einer umgekehrten Art zu bens 
fen, wo aus cinem irrigen Schluffe ein falſcher Bors 
derfag gezogen wird, Es würde derfelbe chen den 
Schuß gemacht haben, aus dem ſchoͤnen Gruppo des 
: irvig vermeinten jungen Papirius, ober ber Phacdra 
und ded Hippolytos, in der Billa Ludovifi, wenn der 
Name des grichifhen Kuͤnſtlers nicht an biefem Werke 
fände. 
$. 9. Die zweite Urfade liegt in einer ungeitigen 
Ehrfurdt gegen dic Werke griechiſcher Kuͤnſtler: denn 
da fic) vicle mittelmäßige Werke finden, verficht man 
fic, diefelben jenen beisulegen, und es ſcheint billiger, 
den Römern, als den Griechen, einen Tadel anzuhän- 
gen. Man begreift daher alles, was ſchlecht fcheint, 
unter dem Namen romifder Arbeiten, aber ohne das 
geringfte Kennzeichen davon anzugeben. Unläugbar ift 
aus Vergleihung der Münzen, die zur Zeit der Res 
publit in Rom geprägt worden, mit den Münzen der 
geringften Städte in Groß» Griechenland, ober des Uns 
tertheilé von Italien, daß jene wie Arbeiten von Ans 
fangern in der Kunft gemacht erfcheinen. 
$. 10. Diefe Bemerkung machte ich von Neuem bei 
einigen hundert filbernen roͤmiſchen Münzen, die vor 
Arers in einem irdenen Gefäß vergraben, und alfo 
vollfommen erhalten, im Januar 1758 bei Qoretto ause 
gegraben worden. In Bezug folder Münzen, bie als 
Öffentliche Werke angufehen find, kann man fühn glaus 
ben, daß biefelben von römifchen Künftiern geprägt 
worden find zu der Zeit, da die griechifchen Künftter 
ihren Sig nod nicht in Rom genommen hatten, Aus 
Arbeiten aber, die feine große Kunft verdienten, wie 
es Begräbnißurnen find, Kann die Schönheit der Zeich- 
nung fo wenig als der Styl beftimmt werden, indem 
diefelben aud) für Perfonen von mafigem Vermögen, 





22) Scarfo Lettera, nella quale vengono espressi 
etc. p 61. Beſchr. d. gefchnittn. St. d. ftofd. 
Kab., cf. 3. sect. 3. m. 345. Dentmale m. 144. 


Köpfen im Capitol, 
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welded ber Augenfdein giebt, und bie mehrften auf 
ben Kauf gemadt worden find, wie ic) bereits erins 
nert habe. Aus folden Arbeiten ift der irrige Begriff 
eines romifchen Stylé gezogen worden. Gleichwohl 
finden fid) unter den allerfdledjteften derfelben wirkliche 
griechiſche Arbeiten, wie ihre Infchriften in gricchiicher 
Sprade bezeugen; und Werke von diefer Art fcheinen 
in den legten Zeiten ber Romer gearbeitet zu fein, 
Vermoͤge folder ungegründeten Meinungen glaube id 
mid) beredbtigt, den Begriff eines rdmifdyen Styls in 
der Kunft, fo weit unfere jegigen Kenntniffe gehen, für 
eine Ginbitdung zu halten. Gewiß ift indeffen, daß 
aud) au der Zeit, da romifde Künftter grichifche Werte 
gefehen und nachatzmen können, fie dennoch die Gries 
chen bei Weitem nicht erreichen Eönnen. Diefes bezeugt 
felbft Plinius und führt an, baf von zwei coloffalen 
von welden der eine von dem bes 
rühmten Shares, des Lyfippos Schüler, der andere 
von Decius, einem römifhen Bildhauer gearbeitet 
war, biefer Kopf fo ſchlecht gegen jenen gefchienen, 
daß derfelbe kaum alé eine Arbeit eines mittelmäßigen 
Künftlers geachtet werden konnen. 23) 

$. 11. Ich will indeffen, um nichts zu übergehen, 
bie Umftände anzeigen, in welchen fic) die Kunft zur 
deit der romifden Könige und ihrer Republik befunden 
hat. Es ift wahrſcheinlich, daß fid) unter ben Königen 
wenig ober gar feine Romer auf die Zeichnung, und 
befonders auf die Bildhauerei gelegt haben, weil nad 
ben Gefegen des Numa, wie Plutard Ichrt, die 
Gottheit nicht in menſchlicher Geftalt durfte gebildet 
werden, 24) fo daß nad) hundert und ſechzig Jahren, 
nad den Zeiten diefes Königs, oder in den erften hun» 


bert und ficbengig Jahren, wie Barro berichtet, wee 


ber Statuen nod) Bilder der Götter in den Tempeln 
zu Rom gewefen. 23) Ic fage und verftche in den Tem⸗ 


pein, welded alfo auf cine gottesdienftliche Verehrung 


23) 1. 34. e. 7. sect. 18. 

(Müller Hdb. p. 191. $. 182. m. 1.) 

Daß die Romer Beinen eigenthümlichen Styl gee 
habt habın, fann man aud) aus ber geringen Zahl 
romifder Künftler ſchließen. Plinius (A 35. 6. 
4. sect. 7.), der größte Eiferer für Roms Ruhm, 
nennt fehr wenige romifde Künftter, und dieſe meis 
ftentheils aus den Zeiten der Kaifer. Die den Roe 
mern angeborne Rauheit und Strenge bes Charak⸗ 
ters, verbunden mit ihrer fteten Beichäftigung, dem 
Kritgführen, verfdjlof ihnen den Ginn für die fdyos 
nen Künfte, und madte «6 ihnen unmoͤglich, in 
diefem Gebiet eigenthümlich und ausgezeichnet zu 
werden. — Die Künfte waren faft zu allen Zeiten 
bei den Römern verachtet. Ciceron. Tuseul. Quaest. 
1. 1. c. 2. Vater, Maxim. 7 8, ©. 14. Cicer. in 
Verr. act, 2, lL 4, ce. 59. Virgil. Aeneid. 2. 6. 
v. 848, seg. Fea. Dieſe von den milancfifchen 
Herausgebern und von Fea gemadjten Bemerkuns 
gen, welde wir hier zufammengezogen wicdergeben, 
ließen fic) vielfad) begründen, erweitern und vere 
voliftandigen, wenn nicht die Sache felbft fdon 
hinlanglid) von Andern beleuchtet und ergründet 
ware, Meyer⸗Schulze. 

24) in Numa, p. 65, 

25) Ap. S. August. de Civ. Dei, I. 4. e. 31. Cle- 
ment. Alex, Strom. L 1, ¢. 15. p. 359. Euseb. 
de Praep. Evang. 1.8. ec. 6. Fea. 


43 


338 


derfelben müßte gedeutet werben: denn es waren Stas 
tuen der Götter in Rom, weldye icy ſogleich anführen 
werde; es werben alfo diefelben nicht in den Tempeln 
gefest geweſen fein. 

$. 12. 3u andern dffentlihen Werken bediente man 
ſich hetruriſcher Kuͤnſtler, welche in den aͤlteſten Zeiten 
in Rom waren, was nachher die griechiſchen Kuͤnſtler 
wurden, und von jenen wird die im $. 16 des zweiten 
Kapitels im erften Buche angeführte Statue des Romus 
lus gearbeitet fein, Ob die Wolfin von Erz,26 welde 
den Romulus und Remus fäugt, im Gapitol, diejenige 
ift, von welder Dionyfios, als von einem febr als 
ten Werke, rebdet,27) ober diejenige, welche nad 
Cicero vom Blige befdadigt wurde, wiffen wir 
nicht 28) wenigftené fiebt man einen ftarfen Rif in 
bem Hinterfdentel des Thieres, und vielleicht ift dieſes 
die Befdadigung vom Blige. 

$. 13. Zarquinius Priscus,2%) ober wie andere 
wollen, Superbus, 20) ließ einen Künftler von rer 
gellae aus bem Lande ber Bolster, ober, nad) 
Plutard, hetrurifhe Künftler von Beji kommen, bie 
Statue des olympifden Jupiters von gebrannter Erde 
zu madjen, und bergleihen CQquabrigas!) wurde oben 
auf diefen Tempel gefegt, und Andere fagen, es fei dies 
feé Werk zu Veſi gearbeitet worden, Die Statue, wel= 
the fid) Caja Gaccilia, des Tarquinius Priscus Ger 
mablin, in bem Tempel des Gottes Sanga fegen lieh, 
war von Grz.32) Die Statuen ber Könige ftanden nod 
zur Beit der Republit, in den grachifdyen Unruhen, 
am Gingange des Gapitols. 33) 

$. 14. In der Einfachheit der Sitten der erften Zei— 
ten ber Republit, und in einem Staate, welder auf 
den Krieg beftand, wird wenig Gelegenheit gewefen 
fein, die Kunft zu üben. Man müßte aud) aus dem 
Artikel des Buͤndniſſes, welches damals nad Verjagung 
der Könige mit dem Porfenna gemadt worden, in wels 
chem befchloffen wurde, daß bas Gifen nur allein zum 
Aderbaue dienen follte;3%) man müßte, fage ich, hier 
aus ſchließen, daß wenigftens die Bildhauerei nicht ges 
übt werden tonnen, ba es durd) jenes Berbot dicfer 
Kunft an Werkzeugen fehlte. Die Hodfte Ehre, die 
Semandem wiberfahren konnte, war eine Säule, die ihm 


u Pres vergleihe B. 3. 8.3. $. 11. und die Rote 
1 


27) Antig. Rom, 2. 1. e. 79. 

28) de Dirinat. I. 2. e. 20. 

29) Plin. 4 35, e.12. svet. 45. 

30) Plutarch. in Poplicola, p. 103. 

31) Plutard fpricdt blos von der Quadriga auf 
dem Tempel des Jupiter; Plinius 4 e. gedenkt 
aud) ber Statue biefes Gots. Windelmann 
ſcheint anzunehmen, daß das Bild des Jupiter 
auf ber Quadriga befindlid) gewefen. — Aber Plir 
nius unterfcheidet diefe von dem Bild des Jupiter. 

Meyer-Schulze. 

32) Scaliger. Conject. in Farron. de ling. la'. 1. 6. 
p. 160. Berrius, bei Feftus coc. Prachia, 
deffen Worte Scaliger anführt, fagt nit, von 
weldjer Materie dic Statue geweſen, welche ſich 
Gaja Gacilia in jenem Tempel errichten ließ. Fea. 

33) Appian. de hell. cic. ¢. 1. p. 360. 

34) Plin. 4, 34. ¢, 14. sect. 39, 
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gefegt wurbe,25) und ba man anfing große Verdienfte 
mit Statuen gu belohnen, wurde das Maaf berfelben 
auf drei Fuß gefegt; cin eingeſchraͤnktes Maaß für die 
Kunft.46) Die Statue des Horatius Gocles, wels 
he ihm in dem Tempel bes Vulkan aufgerichtet wurde,37) 
die Statue der Gloclia zu Pferde, 35) welde nod zu 
den Zeiten bes Seneca ftand,3% beide von Erg, und - 
viele andere in den erften Zeiten zu Rom gemadt, muͤß⸗ 
te man fic) alfo nad dieſem Maaße vorftellen. Aus 
Erz wurden aud andere dffentlidhe Dentmale daſelbſt 
gemadt; und neue Verordnungen wurden auf Säulen 
von Erz eingegraben, wie diejenige war, wodurch das 
Bolt zu Rom Erlaubniß bekam, auf bem Aventinus 
anzubauen, zu Anfang des vierten Jahrhunderts der 
Stadt Rom; io und bald hernad die Säulen, in wels 
den, die neuen Gefege des Decemvirn aufgeftellt 
wurben, #1) 

$. 15. Die mehrften Statuen der Gottheiten werden 
ber Größe und Beſchaffenheit ihrer Tempel in den ere 
ftern Seiten der Republik gemäß gewefen fein, welde 
zum Theil, aus dem in Jahresfrift geendigten Tempel 
des Glide zu fliegen, nicht prächtig gewefen fıin 
konnen ;#2) wie aud) andere Nachrichten, nebft den eve 
haltenen Zempeln und ihren Trümmern zeigen. 33) 





35) fd, LI. ce 5. sret. IN, 

36) id. Le. c. 6. sert. 11. 

37) Plutarch. in Poplicola, p. 106, Nady Gellius 
(Noct. Atticar. 1. 4. ce. 5,) und Livius (4 2. e. 
5. m. 10, in fine) ward bicfe Statue in bem Gor 
mitium aufgerichtet,, und erft fpäterbin, wie Gel 
Lius fagt, in den nabe gelegenen freien Plas beim 
Zempel dis Bulkan gebradt. Plinius (4. 34. 
c. 5. sect. 11.) gedentt diefer Statue, ohne ihren 
Standort genau zu beftimmen. Feu. 

38) Plin. &. 34. e. 6. sect. 13. Liv, 4 2. ¢. 8. a. 
13, \ 

39) Consolat. ad Marciam, e.16. Plutarch. im Pu- 
plicola, p. 107. — Plinius, Livius, Genes 
ca und Plutard reden von der Statue der Eloc 
lia, als ware fie nod zu ihren Lebzeiten vorhans 
den gewefen. Dionvlios Halicarn, (Antig. 
Roman. I. 5. e. 35. p. 291. in fine), welcher fo 
viele Sabre in Rom lebte, zu den Zeiten bes Aue 
guftus, verfichert, daß er jene Statue der Gloce 
lia nidyt mebr vorgefunden, und daß fie der Sage 
nad bei einer in der Nähe derfelben ausgebrocer 
nen Feuersbrunft zerftört worden. — Um biefen Wir 
berfprud) zu heben, Ponnte man annehmen, bie 
Statue ware nad den Seiten des Dionvfios wies 
der von Keuem gemacht worden, wenn nur nicht 
Ylinius und Plutarch von ihr als von einem 
alten Werk redeten. — Vielleicht ward fie bei der 
Beurröbrunft an einen weniger befannten Ort gee 
bradt und erft nad der Zeit des Dionyfios wies 
ber öffentlich aufgeftellt. Fea. 

40) Dionys. Halicarn. 4. 10, e. 32, 

41) ibid. c. 57, RLivius (/ 3. 0. 28. m. 57.) fagt 
auf Tafeln von Erz, und fo wird aud ber 
Rechtsgelehrte Pomponius zu verbefiern fein 4, 
2. $. 4., wo er von elfenbeinernen Zafeln 
fpridt, was, um dieſe Lesart zu virtheidigen, Bons 
kershoet bei Veranlaffung diefer Yer aud) fagen 
mag, Practermissa etc. oper. T. 1, p. 286. 

Fea. 

42) Dionys. Halicarn, Antiguit. Roman. 1. 8. c. 55. 

43) Nonnius ap. Scaliger. Conject. in Varron. de 
ding. lat. I. 4. p. 22. 


Bon ber Kunft unter ben Römern. 


Gedadte Statuen werden vermuthlih von hetruris 
ſchen Künfttern gearbeitet fein: von dem großen Ap ol 
to von Erz, welder nadher in ber Bibliothek bes 
Tempels des Auguftus ftand, verfidert es Pliniusas 
Spurius Garvilius, welder die Gamniter flug, lich 
biefe Statue aus jener ihren Harnifden, Beinrüftungen 
und Helmen durch einen betrurifhen Kuͤnſtler gießen, 
im vierhundert ein und fedgigiten Iahre der Stadt 
Rom, das ift, in ber hundert und ein zwanzigften 
Olympiade. 15) Diefe Statue war fo groß, fagt man, 
daß fie von bem albanifden Berg, jegt Monte Gavo 
genannt, fonnte gefehen werden. 46) Die erfte Statue 
der Geres in Erz ließ Spurius Gaffius maden, wel⸗ 
cher im zweihundert und zwei und funfzigften Jahre Gons 
ful war. #%) Im vierhundert und ficbzehnten Jahr wur⸗ 
den den Gonfuln &. Furius Gamitlus und GC. Mocnius, 
nad dem Triumph über die Lateiner, alé etwas ganz 
Seltenes, Statuen zu Pferde gefegt; #8) es wird aber 
nicht gemeldet, woraus fie gemadt gewefen. Eben fo 
bebienten fi) dic Romer hetrurifder Maler, von wels 
hen unter andern ein Tempel der Geres auégemalt 
war, 4) welche Gemälde man, da der Tempel anfing, 
baufällig zu werden, mit ber Mauer, auf weldyer fie 
gemalt waren, wegnahm und anderwärts hinverfegte. 

$. 16. Der Marmor wurde fpät in Rom verarbeitet, 
welded auch bie bekannte Infchrift des &. Scipio Bar: 
batus,50) ded wirdigften Mannes feiner Zeit, bereits» | 
es ift diefelbe in den fclechteften Stein, Peperino 
genannt, gehauen. Die Infhrift der Golumna Ro: 
ftrata bes G, Duillius von eben ber Zeit,52) wird 
aud nur von foldem Stein gewefen fein, und nidt) 
aus Marmor, wie aus einer Stelle bes Gilius vor- 








44) an 34, 0. 7. sect. 18. 

45) Spurius Garvilius war Gonful und triumphirte 
im Jahr Roma 459. Liv. 2. 10. e. wit. Fea. 

46) Dies erzählt Plinius (2 34. ©, 7. sect. 18.) 
von der Statue des Jupiter auf dem Kapitol, die 
auf Befebl bes Spurius Garvitius verfertigt ward. 
Gerfchicden von biefer war die 50 Fuß hohe Sta: 
tue ded Apollo in der Bibliothek des Auguſtus. 

Fea. 
(Müller Hbb. p. 190, § 181. m. 5.) 

47) Plin, 2 34. ©. 4. sect. 9, Gpurius Gaffius 
war zwar Gonful in diefem Jahre; aber diefe Sta- 
tue warb aus feinem Vermögen errichtet, nachdem 
er wegen feiner Hereidjbegierde gum Tod verdammt 
war, im Jahr Roms 269. Plin. Ze. Liv. 2. 
e. 22, n. 41, Valer. Maxim. / 5. ¢. 8 m. 2. 
Dionys. Halicarn. 2. 8. ec. 77. Fea. 

(Müller Hdb. p. 190. $. 181.) 

48) Liv. 2.8. ©. 11. ». 13. 

49) Plin. 7. 35. ©. 12. sect. 45. Plinius fagt nichts 
von hetrurifhen Malern; aud Windelmann 
(B. 7. 8. 3. zu Ende) erklärt und mit Recht die 
beiden von Plinius genannten Künftler, Damos 
philus und Gorgafus, für Grichen. 

Meyer⸗Schulze. 

50) Sirmond. E.rpl. hujus inscript. Fabret. Inseript. 
ce. 6. a. 90. p. 461. 

51) Liv. 4 35. ¢ 10. 10. Gr redet von En. 
Scipio; die Infchrift aber geht auf Lucius Sci: 
pio, den Sohn des Scipio Barbatus. Fea. 

52) Ryequius de Capit. e. 33. p. 400. 
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gegeben wird :53) denn die Ucberbleibfel von ber jegigen 
Infhrift find offenbar von fpäterer Zeit, 54) 

$. 17. Bis an das Jahr 454 ber Stadt Rom, das 
ift, bis zu der 120, Olympiade, hatten die Statuen in 
Rom, wie die Burger, lange Haare und Bärte,55) 
weil nur erft in gedachtem Jahr Barbiere aus Sicitien 
nad Rom kamen;56) und Livius berichtet, daß der 
Gonful M. Livius, welder aus Verbruß fid) von ber 
Stadt entfernt, und den Bart wadfen laffen, fid) bene 
felben abgenomnien, da er von dem Rath erfucht wurs 
de, wieder zu ericheinen, 57) Der ältere Scipio Afris 
canué trug lange Haare, ba Mafiniffa bie erfte 
Unterredung mit demfelben Hiclt; 58) deffen Köpfe aber 
in Marmor und Bafalt find alle gang kahl gefdoren 
vorgeftellt, nämlich in fpätern manntidjen Jahren. 

§ 18, Die Malerei wurde in bem aweiten punis 
fhen Krieg aud) von ben edlen Romern geübt, und 
©. Fabius, welcher, nod der ungluͤck ichen Schlacht bei 
Gannd, an das Orakel zu Delphos gefchidt wurde, bes 
fam von ber Kunft, die er übte, ben Namen Pictor.s9 
Ein paar Jahre nach gedachter Schlacht, lich Tiberius 
Grachus die Luftbarkeit feines Heeres zu Benevent, 
nad) dem Sieg über den Hanno bei uceria, in dem 
Tempel der Freiheit zu Rom malen, 60) Die Soldaten 
wurden von den Beneventanern auf den Gaffen der 
Stadt bewirthet, und da der mehrfte Theil bewaffs 
nete Sklaven waren, denen Grachus, in Anfchung 
ber einige Jahre gelcifteten Kriegsdienfte, vor dicfer 
Schlacht, mit Genehmigung bes Senats, die Freiheit 
verſprochen hatte, fo fpeiften biefe mit Hiten und mit 
weifen wollenen Binden um ben Kopf, zum Beidjen ber 
Breilaffung. Unter dieſen aber hatten viele ſich nicht völlig 
brav bewicfen, welchen zur Strafe auferlegt wurde, daß 
fie während des Kriegs nicht anders, als ftehend, effen 
und trinken follten; in bem Gemälde lagen fogar einige 
zu Tiſch, andere ftanden und andere warteten ihnen 
auf. Der berühmte Pacuvis, des Ennius Schwefter 
Sohn, war nicht weniger ein Maler, als ein Dichter js) 
und Plinius beridtet aus Barro, daß, bevor ein 
Tempel ber Geres von zwei oben gedachten griedhis 
ſchen Malern, Damophilos und Gorgafios genannt, 
auégemalt worden, ante hanc aedem Tuscanica omnia 

53) de bello pun, 1. 6. v. 664. 

54) Im Pallaft der Gonjervatoren zu Rom am Fuß 

der Treppe. Fea. 

55) Ciceron. Orat, pro M. Coel. e, 14. 

56) Varro, de Ra rust. I. 2. e. wit. 

59, sect. 59. 

Die Sitte des Bartſcherens herrſchte bis gum 
Kaifer Hadrian, ber die Muttermäler des Gee 
ſichts durch den Bart verbarg, Meyer⸗Schulze. 

57) 4 27. 0. 29. m. 34. 

58) id. 2.28. ¢. 17. m. 35. 

59) id. 2.23. © 6. m. 11, 

(Q. Fab. Pictor, welder nad Delphi gefandt 
worden, ift ber Neffe deffen, der anno urbis con- 
ditae 450 den Tempel der Salus ausmalte, Plin. 
e. 35. =. 4. 7. et Harduin ad A. 1. Miller Hdb. 
p. 192. § 182. m. 2, Meyer G. db. K. 1. 138.) 

60) id. 1. 24. e. 6. m. 16. 

61) Plinius, & 35. c. 4. eect. T. 
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in aedibus fuisse, 62) weldes id) von hetrurifhen Gee 
malben verftche, und mir duͤnkt, Harduin habe bier 
den Sinn gang und gar nicht getroffen, wenn er glaubt, 
Plinius wolle fagen, vor Erbauung diefes Tempels 
waren alle Figuren von Erz gewefen. 

$. 19. In biefem zweiten punifden Krieg, in wels 
em bie Römer alle Segel ihrer Kräfte auffpannten 
und, obneradtet vieler gänzlich vernichteten Heere, fo 
daß in Rom nur 137000 Bürger übrig waren, 63) den⸗ 
nod) in den legten Jahren biefes Krieges mit drei und 
zwanzig Legionen, welded wunderbar erſcheinen muß, 
im Geld erfchienen ;6%) in diefem Krieg, fage ih, nahm 
der romifde Staat, fo wie der athenienfifhe in dem 
Krieg mit den Perfern, cine anbere Geftalt an: fie 
madten Befanntidaft und Bündniffe mit den Grichen, 
und erwedten in fid) die Liebe zu ihrer Kunft. Die ers 
fen Werke derfelben bradte Glaudiué Marcellus 
nad der Groberung von Syracus nad Rom, und ließ 
das Gapitol, und den von ihm eingeweihten Tempel 
an ber Porta Gapena, mit biefen Statuen und Kunfts 
werten verzieren. 65) Die Stadt Gapua betraf, nad 
deren Eroberung durch OQ. Fulvius Flaccus, eben dies 
fes Schickſal; es wurden alle Statuen nad Rom ab- 
geführt, 66) 

§. 20. Bei fo großer Menge erbeuteter Statuen 
wurden dennoch neue der Gottheiten zu Rom gearbei- 
tet; wie um eben diefe Zeit von den Zunftmeiftern bes 
Volks Strafgelder angewendet wurden, Statuen von 
Erz in den Tempel der Ceres zu fegen.67) Im ſieb⸗ 
gehnten und legten Jahre dieſes Kriegs lichen die Ae— 
diles drei andere Statuen von Strafgeldern im Gapi= 
tol fegen,, 68) und chen fo viel Statuen von Erz, ber Ge: 
reé, des Liber Pater und der Liberd, wurden nidt 
lange hernach gleichfalls aus Strafgcldern gemadt. 69) 
2. Stertiniué ließ damals aus der Beute, die in Spas 
nien gemacht worden, zwei Bogen auf bem Odfenmartt 
aufridjten, und mit vergoldeten Statuen befegen. 701 
Livius bemertt, daß damals bie öffentlichen Gebaͤude 
welde Bafitick hießen, nod) nidt in Rom waren. 7) 

§. 21. In dffentlichen Proceffionen wurden nod 
Statuen von Holz umber getragen, wie ein paar Jahre 
nad der Eroberung der Stadt Syracus, und im zwölften 
Sabre diefes Kriegs gefdhah.72) Da der Blig in ben 








62) 4. 35. e, 12, sect. 45. Bor der Eroberung Afiens 
waren alle Bilder in den Zempeln von Holz oder 
gebrannter Erbe, (Plin, 2 34. ©. 7. seet. 16.) 
Windelmann erklärt die Stelle bes Plinius 
infofern nit gang ridjtig, alé er omnia blos auf 
betrurifche Gemälde beziehen will; denn aud auf 
Statuen ift biefes Wort auszubehnen, ba bie ge- 
nannten Kinftler fowohl Maler als aud Plaftae 
waren. Fea. 

63) Liv. £ 27, ¢. 31, m. 36, 

64) id. 1. 26, c 1. 

65) fd. 4. 25. c. 25. m. 40. Plutarch, is Marcello, 
e. 21, p- 310. 

66) id. 1. 26. ¢. 

67) id. 1. 27. ec 

68) id. 2. 30, c 

69) id. u 33, cr 

70) id. &. 33, e. 17. m. 27. 

71) id. 2. 26. ¢ 21. m. 27. 

72) id. 2, 27. e. 31. m 37. 


27. m. 34. 
T.n. 6. 

30, n, 39. 
16, a. 24. 


Kapitel 2. 


| Tempel der Juno Regina auf bem Aventinus gefdjlas 
| gen hatte, wurde zu Abwendung übler Vorbedeutung vers 
ordnet, zwei Statuen diefer Göttin von Gopreffenbolz 
aus diefem ihren Tempel umber zu tragen, begleitet von 
fieben und zwanzig Sungfrauen in fangen Kleidern, 
welde einen Gefang auf die Göttin anjtimmten. 

$. 22. Nachdem der ältere Scipio Africanus 
die Karthaginenfer aus gang Spanien vertrichen hatte, 
und da er im Begriff. ftand, diefelben im Africa felbft 
anzugreifen, fhidten die Römer an das Orakel zu Dels 
phos Figuren ber Götter, welde aus taufend Pfund 
erbeuteten Gilberé gearbeitet waren, und zugleid eine 
Krone von zweihundert Pfund Gold. 73) 

§. 23. Rad) geendigtem Kricg der Romer wider ben 
König Philipp in Macedonien, ben Bater bes legten 
Königs Perfeus, brachte 2. Quinctius von Neuem eine 
große Menge Statuen von Erz und Marmor, nebft 
vielen künftich gearbeiteten Gefäßen, aus Griechenland 
nad Rom, und führte dicfelben in feinem breitägigen 
Triumph, (welded in der 145. Olympiade geſchah) zur 
Schau.;4ı Unter der Beute waren aud zehn Schilde 
von Silber und einer von Golb, und hundert und viers 
zehn goldene Kronen, welche legtere Gefchenke der gries 
chiſchen Städte waren. Bald nachher, und ein Jahr 
vor bem Krieg mit dem König Antiohus dem Großen, 
wurde oben auf bem Tempel des Jupiter im Kapitol 
eine vergoldete Quadriga gefeat, nebft zwölf vergoldeten 
Schilden an dem Gipfel. 15) Und da Scipio Africas 
nué alé fegat feines Bruders wider gedachten König 
zu Kelde ging, baute er vorher einen Bogen am Xufs 
gange zum Gapitol, und befegte denfelben mit fieben 
vergoldeten Statuen, und mit zwei Pferden; vor ben 
| Bogen fegte cr zwei große Wafferihaalen von Mars 
mor, 76) 

$. 24. Bis an bie hundert und fieben und vierzigfte 
DOlympiade, und bis zum Siege des Lucius Scipio, 
bes Bruders des aͤltern Scipio Africanus, über Antioz 
chus ben Großen, waren die Statuen ber Gottheiten 
in ben Zempeln zu Rom mehrentheils nur von Holz, 
oder von Thon, 77) und es waren wenige Öffentliche 
prächtige Gebäube in Rom, 78) Diefer Sieg aber, wels 
er bie Romer zu Herren von Afien bis an bad Ges 
birge Taurus madte, und Rom mit einer unbejchreib« 
liden Beute afiatifher Pracht erfüllte, erhob auc) die 
Pradt in Rom, und die afiatifden Wollüfte wurden 
daſelbſt befannt und eingeführt; 79) um eben die Zeit 
kamen die Bachanalien von ben Griechen unter die Roͤ— 
mer. 80) 2, Scipio führte unter andern Schägen in 
feinem Zriumphe auf, von filbernen getriebenen und 
gefdnigten Gefäßen taufend vierhundert und vier und 
zwanzig Pfund; von goldenen Gefäßen, die eben fo 
ausgearbeitet waren, taufend und vier und zwanzig 
Pfund, 811 

73) Liv. 2. 28, ec. 24. m. 45. 

TA) id. 1. 34. e. 26, m. 52. 

75) id. 1. 35, ©. 32. m. Ale 

76) id. 2. 37.0.4. m. 3, 

77) Plin. 2 34, ©, 7, seet. 16. 

78) Liv. 40, co. 3, m. 5. 

79) id. 1.39. c. 5. m. 6. 


80) id. 1. 30. ce, 8. n. 8. 9. 
81) id. 2. 37. e. 42. 4. 59. 





Bon der Kunft un 


§. 25. Nachdem hierauf die griechiſchen Gorter un- 
ter griehifhen Namen von den Römern angenommen 
unb unter ihnen eingeführt worden, denen man griechi⸗ 
ſche Pricfter feste, 82) fo gab aud) dieſes Gelegendeit, 
die Statuen dorfelben entweder in Griechenland zu ber 
ftellen, oder in Rom von griechiſchen Meiftern arbeiten 
zu laffen, und die erhabenen Arbeiten von gebrannter 
Erbe an den Tempeln wurden laͤcherlich, wie der ältere 
Gato in einer Rede fagt. #9) Um eben die Zeit war 
die Statue ded &. Quinctius, welder in der vorbers 
gehenden Olympiade nad) dem macedonifden Krieg 
feinen Triumph hielt, mit einer griechiſchen Inschrift 
in Rom gefegt und alfo vermuthlid) von einem griedi- 
fhen Künftter verfertigt: 4) fo wie die griehifde Ins 
{drift auf der Bafe einer Statue, welche Auguftus 
dem Gäfar fegen ließ, biefes vermuthen läßt. 

$. 26. Mad) gefchloffenem Frieden mit Antiodus 
ergriffen die Aetolier, welche mit jenem verbunden ge= 
wefen waren, von Neuem die Waffen wider bie Ma: 
cedonier, welches folglid) aud) die Romer, als damaz 
lige Freunde derfelben, betraf. Es fam zu einer harz 
ten Belagerung der Stadt Ambracia, die fi endlich 
‚ gab. Hier. war chemald der koͤnigliche Sig des 

Pyrrhus gewefen, und cé war bie Stadt angefüllt mit 
Statuen von Erz und Marmor, und mit Gemälden, 
welche fie alle ben Römern überliefern mußten, von 
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Genfor M. Aemilius, ließ einen Marktplag pflaftern, 
und, welded fremd jdjcint, mit Pfahlwerk umzäus 
nen. 94) 

8.27. Die unzählige Menge der ichönften Bilder und 
Statuen, mit welden Rom angefüllt war, und viele 
Künftler, die unter den Gefangenen daber gebracht find 
worden, ermwedten endlich bei den Römern dic Liebe zu 
der Kunft, fo daß aud) die edelften unter ihnen ihre 
Kinder in berfelben unterridten lichen, wie wir von 
dem berühmten Paulus Acmilius, dem Befieger des 
legten Königs von Macebonien, wiffen, der feinen 
Kindern Maler und Bildhauer, zu Erlernung beider 
Künfte, feste. 92, 

§. 28. Wenige Jahre hernach, und im 564, Jahre 
der Stadt Rom, wurde von bem Altern Scipio Afric 
canus, in bem Tempel des Hercules, deffen Säule 
gefegt, und zwei vergoibete Bigd auf dem Capitol; 
zwei vergoldete Statuen fegte der Aedilis OQ. Fulvius 
Blaceus dahin. 99) Der Sohn besjenigen Glabrio, wels 
her den Konig Antiodué bei ben Thermopylen geichlas 
gen hatte, feste dicfem feinen Vater die erfte vergols 
dete Statue, und, wie Livius fagt, in Italien; man 
wird es von Statuen berühmter Männer zu verftchen 
haben. 99 In bem maccdonifden Kriege wider den 
legten König Perfeus beklagten ſich bie Abgeordneten 
ber Stadt CShalci¢, 95) daß der Prätor G. Lucretius, 





denen fie nad) Nom geſchickt wurden; fo daß fid) bie 
Bürger diefer Stadt zu Rom beklagten, fie hätten 
eine einzige Gottheit, welche fic verchren könnten, 85) 
M. Fulvius führte in feinem Triumphe über die Aeto: 
lier zweihundert und adıtzig Statuen von Erz, und, 
zweihunbert und breifig Statuen von Marmor in Rom 
ein. 86) Zum Bau und zur Auésicrung der Spiele, 
welde eben biefer Gonful gab, famen Künftler aus 
Grichentand nad Rom, und bamals erfdjienen zuerſt 
nad) griechiſchem Gebraud) Ringer in den Spielen, $7) 
Diefer M. Fulvius, da ex mit dem M. Acmilius Gen: 
for war, im Jahre der Stadt Rom 573, fing an die 
Stadt mit pradtigen dffentlihen Gebäuden auszuzie⸗ 
ren. 88) Der Marmor aber muß nod) zur Zeit nicht 
häufig in Nom gavefen fein, da die Romer noch nicht 
ruhige Herren waren von der Gegend der Ligurier, wo 
Luna, jegt Garrara, lag, woher ehemals, fo wie jegt, 
der weiße Marmor geholt wurde, Diefes erhellt aud 
daraus, daß gedachter Genfor M. Fulviué die Ziegel 
von Marmor, womit ber berühmte Tempel ber Juno 
fucinia bei Groton, in Groß» Griechenland, gebedt 
war, abbdeden, und nad Rom führen ließ, 89) zum 
Dad eines Tempels, weldjen er felbft, vermöge eines 
Gelübdes, zu bauen hatte. 90 Deffen Gollege, der 





82) Ciceron. Orat. pro Corn, Balb. ce. 24. 

83) Liv, 2 34. ¢. 1. m. 4 

84) Ryeq. de Capitol. c. 26. p. 336. 

85) Liv. 1. 38. ¢ 8, m. 9; ec. 29, m. 43, 

86) id. 2.39. ¢ 3, m 5. Richt 280, fonbern 285 
Statuen von Erz. Meyers Schulze, 

87) id. 1. 39, ec. 14, m. 22, 

88) id. 2. 40. c. 28. 29. m. 51. 52. 

89) id, 1.42. cA. me 3. 

90) Dies gefhah im Jahr Roms 579, als O. Ful⸗ 
vius Flaccué Genfor war, wie ber Autor in B. 
10. K. 3, ganz richtig angiebt. Fea. 


an welden fie fi ergeben hatten, alle Tempel aus: 
pländern, und die Statuen und übrigen Schäse nad 
Antium abführen laffen. 96) Mad dem Siege über den 
König Perfeus fam Paulus Acmilius nad) Delphos, 
wo an ben Bafen gearbeitet wurde, auf welche gedach⸗ 
ter König feine Statuen wollte fegen laffen, welde der 
Sieger für feine eigenen Statuen beftimmte. 97) 

§. 29. Diefes find die Nachrichten, welche die Kunft 
unter den Römern zur Zeit der Republik betreffen; die— 
jenigen Nachrichten, von der Zeit an, wo ich hier aufs 
bore, bis zum Fall ber römifchen Freiheit, weil fie 
mebr mit der griechiſchen Geſchichte vermifcht find, hat 
man im folgenden zu ſuchen. Wenigftens haben biefe 
Nachrichten diefen. Werth, daß, wenn Semand biefelben 
weitläuftiger ausführen wollte, berfelbe fid) einen Theil 
der Mühe erfpart findet, welde biefe Art aufmerkfamer, 
Nadlefung der Alten, und bie Zeitfolge derfcloen, 
verurſacht. 

$. 30. Zuletzt und zur griechiſchen Kunſt als ber 
Hauptabficht diefer Geſchichte zurück zu kehren, müffen 
wir und wegen alles deffen, was wit von berfelben bee 


91) Liv. z. 41. e. 26. 4. 27. Der Gollege des ©. 
Fulvius Flaccus war X. Pojthumius Albinus; fie 
ließen gemeinfhaftli den Marktplatz pflaftern; M. 
Aemilius Lepidus war Pontifer Maximus. Fea. 

92) Plutarch. in Paul. Aemil. e. 6, p. 258. 

(Müller Hdb. p. 190. $. 181.) 

93) Liv. 38, ¢. 21, m. 35. 

94) id. 4. 40, c. 14, m. 34, 

05) id. 7 43. ¢. 8. = 7. 

96) Allmäglig ward die Anzahl der Statuen in Rom 
fo groß, daß Gaffiodor (Wariar, 1.7. form. 15.) 
fagt, in Rom waren zwei gleid zahlreiche Völker, 
nämlich die Statuen und die Lebendigen, Fea. 

97) Liv. 2. 45. e. 25, =. 27. Plutarch, in Paul. 
Aemil. p. 270, 
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figen, den Romern bankbar bezeigen; benn in Gries 
chenland felbft ift wenig entdedt worden, weil bie cher 
maligen Befiger dieſes Landes nit nad foldjen Sda- 
gen gruben, nod diefelben achteten. Go wie nun 
die Beredtſamkeit nad) Cicero aus Athen in alle 
Länder ausgegangen, und aus dem pircdifchen Hafen 
gleihfam mit den attifhen Waaren in alle Häfen und 
an alle Küften verführt worben; 98) eben fo fann von 
Rom gefagt werden, daß aus dieſer Stadt bie aus ber 


98) de clar, Orat. e. SI, 


Buh9. Kapitel, 


Aſche erweckte griechiſche Kunft fowohl als die Werke 
derfelben den entlegenften Völkern von Europa mitge: 
theilt worden. Rom ift dadurd in neueren Beiten, wie 
es diefe Stadt chemals war, die Befehgeberin und Lehe 
rerin aller Welt geworben, und fie wird aud) den fp&= 
teften Nachkommen aus dem Schoofe ihrer Reidthimer 
Werke, bic Athen, Korinth und Sicyon gefehen haben, 
hervorbringen konnen. Endlich aber erinnere ich mig, 
was Pythagoras fagt: daf man dic Rede mit Still: 
ſchweigen verfiegeln folle, 





Neuntes Buch . 


Die Kunft des -Alterthums nach den Außern Umftänden der Zeit unter den Griechen betrachtet. 


Erftes Kapitel. 


Vordericht. — Bon der Kunfi der diteften Seiten bis auf Poi« 
Dias, Vergeihmik der berubmten Kunftter dieſer Seiten, — 
Schufen der Kunft: zu Sicvon. — Su Koriath, — An der 
niet Aegina, — Bon den Umftanden in Griehenland fury 
vor Pdidias in Bring der Berfafiung. — Bon den ubrigen 
älteften Werken der Kunft aus dieier Reit. — Aelteſſe Min 
ien, — Vorbereitung und Berantaflung zu dem Flor der 
Künfte und Wiſenſchaften durch Heben. Befreiung der 
Athenienfer von ibren Tyraunen. — Siege der Atbenienier 
fiber die Perfer. — Wachsthum der Macht und des Murns 
der Athenicnier und andrer Griechen. — Der hierdurch vere 
antakte Flor der Künfle und Wiſſenſchaften. — Aufnehmen 
der Baufunft und Slddanerer durch Wiederaufbauung der 
ierflörten Stade Athen, — Künftter ans diefer Zeit. — Fale 
fhe Münze des Tbemiftofies. — Bruftouver des Herodor 
und des Enripides- 


J. 1. Dicer Theil der Gefchichte ift, was wir im 
engern Berftand Geſchichte nennen, und zwar ber Schick⸗ 
fate der Kunft unter den Griechen, in Bezug ber Aus 
fern Umftände von Griedentand betradtet, die den 
größten Einfluß auf dic Kunft gehabt haben. Denn 
die Wiffenfdhaften, ja die Weisheit felbft, hängen von 
der Beit und ihren Veränderungen ab, nod) mehr aber 
die Kunft, welde durch ben Ucberfluf, und vielmals 
durch die Eitelkeit, genährt und unterhalten wird. 

§. 2. Es war alfo nöthig, die Umftände anzuzeigen, 
in weldjen fic) die Griechen von Zeit zu Zeit befunden 
haben, welded kürzlih, und blos in Berichung auf 
unfer Vorhaben geſchehen wird; und aus dicfer ganzen 
Geſchichte erhellt, daß es die Freiheit gewefen, durch 
welche die Kunft empor gebradt wurde. Da ich nun 

1) Hier wie an andern Stellen d. 8. G. B. 4. 8. 

1. § 13. 18. und 19, räumt Windelmann, in 
feiner loͤblichen Begeifterung für Griedenland, ber 
freien bürgerlichen Berfaffung einen böchft wichtigen 
Einfluß auf die Kunft ein; ja er ſcheint fogar bie 
in allen ſchdnen Künften nothwendige Gemuthser= 
bebung für eine Frucht politifder Freiheit zu hals 
ten. Wiewohl wir gern zugeben wollen, das Areis 
beitsgefühl habe den Seit der Griehen zum eblern 


eine Geſchichte der Kunft, und nidjt der Künftler, geben 
wollen, fo hat dad Leben von diefen, welches von vies 
ten Andern befchrieben ift, bier keinen Plas; aber ihre 
vornebmften Werke find angegeben, einige find nad) ber 
Kunft betrachtet; andere find angeführt und beurteilt 
nad Ordnung der Zeiten, in welchen diefelben gearbeis 
tet zu fein irrig vorgegeben werden. Aus angezeigten 
Grund habe ih aud) nicht alle Künftler, deren Plie 
nius und Andere Autoren gedenken, nambaft gemacht, 
zumal wenn bie bloße Anzeige ihrer Ramen und Werke, 
ohne andere Nadjrichten, nichts Lehren konnte, Eben 
fo wenig find alle und jede Werke, von denen bie Zeit 
beftimmt werden fann, berührt, fondern ich habe auf 
bas Nügliche gedadt, und Irrtümer zu widerlegen ge: 
fucht, bauptfadlid) aber Bergehungen der Autoren, die 
auf das Syftem der Kunft einen Einfluß haben, und 
die bisher verworrene oder falfche Begriffe gegeben has 
ben. Bon den älteften griechiſchen Künftlern aber, bee 
fonders ihren Bildhauern, die vor PHidias geblüht 





Denken und würdigen Handeln erhoben: fo ift cs 
dennod nicht weniger wahr, baf man aus alter 
wie aus neuerer Zeit viele §reiftaaten anführen 
konnte, wo bie Künfte nicht geblüht. Windele 
mann'd Meinung, daß durch die Freiheit die Voll⸗ 
tommenheit der Kunft unter den Griechen verurs 
fadt worden, fann alfo nur mit vieler Einſchraͤn⸗ 
tung angenommen werden, um fo mebr als felbft 
die Freiheit der Griechen, nak den verfchiedenen 
Gegenden und Seiten Griechenlands, hoͤchſt verfdies 
ben und bei einigen Völkern, befonders den Spars 
tanern, ber Kunft vielleicht mehr nadtheilig als 
forderlid) war. Unter allen grichifher Staaten 
modjte ber atbenienfiihe am meiften Windelz 
mann's Behauptung begünftigen, vorausgefest, 
da man dem Wort Freiheit die richtige Deutung 
gebe, und fid bei Erklärung beffelben befonders 
durch das leiten laffe, was Thukodides in ber 
Lobrede des Perikles auf die gefallenen Ath ex 
nienfer über athenienfifde Staatsverfaffung 
gefagt. — Man leſe Henne antiquar, Auffäge 
St. 1. ©, 171., wo mander Zweifel gegen Wins 
delmann's Behauptung aufgeftelt ift. 


Geſchichte der Kunft nad) den dufern Umftänden der Zeit unter den Griechen. 


haben, und unter die Zeit bed älteften Stols gehören, 
ift ein genaues Verzeichniß nad der Folge der Zeit 
beigebracht, theilé weit diefe von den neucren bloß bis 
ftorifchen Schriftftellern der alten Kuͤnſtler mehrentheils 
übergangen find, theilé weil fid) in ber Anzeige ihrer 
Werke einigermaßen das Wachsthum der älteften Kunft 
offenbart, Mit diefem Berzeichniß, als mit den älteften 
Nachrichten, fange id) diefe Gefhichte an. 2) 

$. 3. Die Kunft wurde von Dadatos an ſchon 
in den älteften Zeiten geübt, und von dieſes berühmten 
Künftterse Hand waren nod) zu Paufanias Zeiten 
Bildniffe in Holz gefchnigt übrig,® und er fagt, daß 
ihre Anblick bei aller ihrer Unfoͤrmlichkeit etwas Göttlis 
ches gehabt habe.) Zu gleicher Zeit lebte Smilis, 
des Euklides Sohn, aus ber Infel Aegina, wels 
der cine Juno zu Argos, und eine andere zu Samos 
fertigte; und vermuthlid) ift Stelmis bei Kalli: 


2) Die Grieden in Kleinafien, in den Inſeln und 

Grofigriedentand werden faft gar nicht berüctfichtigt. 
Meyer- Schulze, 

3) 2 2. 04. 1.9. c. 40. In diefer legten Stelle 
führt Paufanias unter andern Arbeiten des Där 
dalos aud eine aus Stein auf, welde hen von 
Homer (2. ce. 18. 590. seg.) erwähnt worden, den 
Reihentanz der Ariadne vorſtellte. Da aber 
nad) einjtimmiger Gage alle übrigen Werke des 
Dädalos aus Holz gearbeitet waren: fo ijt zu 
vermuthen, daß die erwähnte Arbeit aus Stein von 
fpäterer Hand gewefen, und, weil man ihren wab- 
ren Urheber nicht wußte, nad) der gewmdhnliden 
Weife der Griehen nur bem Dadatos, als einem 
ber älteften Kunftheroen beigelegt worden. 

Mener-Shulze. 
(Bei diefer Gefdhichte der Kuͤnſtler verweifen wir 
überhaupt auf das geichägte Wert von Sillig: Ca- 
tate artif. 1827 , weldyes manden früheren Irrthum 
beridtigt und in das Helle ftellt.) 

4) Vielleicht hatte cö mit Dädalos cine abntide 
Bewandniß wie mit Homer. Wie diefer gleichſam 
der Reprafentant der Älteften epiſchen Poefien ges 
worben und wie ihm alle Ueberrefte der frübeften 
epiſchen Gefange beigelegt worden: cben fo hat 
man aud auf Dädalos cine Menge von Erfins 
dungen und Werken gehäuft, welche gwar alle noch 
bem mythiſchen Zeitalter, aber hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lid) mehreren folgenden Jahrhunderten nad Das 
dalos angehören. Am deutlidften bewährt ſich 
diefes dDadurd), daß Dipoenus und Seyllis, 
welde nad) Plinius (2. 36. ec. 4. seet. 4.) vor 
der Regierung des Gyrus, ungefähr um die funf- 
aigfte Olympiade 580 v. Shr, Geb. lebten, nod 
für Schüter des Däbalos galten. Pausan. 42, 
e. 15, Meyers Sd ulge. 

5) Pausan. /. 7. e. 4. 

6) Athenagor, Legat, pro Christ. ce. 14, Pausan. 7, 
7. ec. 4. Gmilié, von weniger ausgebreitetem 
Ruhm ald Dadbalos, war den Eleern und Gar 
miern befannt, und zwar ben letztern befonders durch 
eine Statue der Juno (Clement. Alexand. Pro 
trept. p. 30. Paris. 1641). 3u Olompia im Tem⸗ 
pel der Juno fab Paufanias 5. e. 17. die 
Statuen ber fisenden Horen von ber Hand 
eben diefes Künftlere. Denn Valkenaer's Bere 
befferung (Diatrib. p. 215.) ber eben angeführten 
Stelle des Paufanias wird durd mehrere Hands 
fhriften hinlaͤnglich beftatigt. Meder⸗Schuͤlze. 

(Müller Hob. p. 49. $. 70.) 
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mad o8 chen derfelbe.7) Denn er war einer der altes 
ften Küfftfer, und diefer Dichter redet von einer hölgers 
nen Statue der Juno von feiner Hand; man wird al 
fo anftatt Stel misé lefen müffen Smilis. Einer von 
den Schülern des Dadalos war Endoeos, welder 
jenem nad) Kreta gefolgt fein foll.8) In den nddhftfol- 
genden Zeiten feinen die Bildhauer aus der Infel 
Rhodus geblüht zu haben, die an verfdhiednen Orten 
in Griechenland Statuen gearbeitet hatten, bie alle den 
Beinamen zeiz/rum, die Telchin iſchen, führten, weil 
die Alteften Einwohner biefer Infel Teldhinier hießen. 9) 
Nad dicker Fabelzeit if cine große Lüde in der Gee 
ſchichte der Künftter, 10) 


7) Fragm. 105. p. 358. 359, Man’fehe in Bent- 
ley's Anmerkungen über diefen Ort, wie mancher⸗ 
lei Mutbmaßungen von Andern fowohl, alé von 
ihm über diefen Namen gemacht find. 

Bindelmann. 

Die Vermuthung, daf in dem angeführten Bruch— 
flict bes Rallimados outdoor ftatt oxedpor gu 
lefen fei, ift fchon früher von Pomponius Gaus 
ritus (de Sculpt. ce. 17.) gemadt, und fpdterbin 
von Weffeling (Probab. c. 34.) gebilligt und anges 
nommen worden. Kubn (Pausan. 4.7. c. 4.) verwirft 
diefeibe ohne den Grund anzugeben. Leifing, 

(Der Name Dädalos bezeichnet die Thätigkeit 
der attifchen und Eretifhen; der Name S mis 
lis bie ber aeginetifhen Bildner. Der Name 
der Telchinen ift noch mythiſcher und dunkler, 
Müller Hdb. p. AY. §. 70, Meyer G. d. K. Le 
p. 7. mm 6. 7.) 

8) Pausan. . 1. ©. 26. Im Parthenon zu Athen 
war die Statue einer figenden Minerva das 
Weihgeſchenk eines gewiffen Kallias, und cin Wert 
des Endoeos. Zu Grothrac in Jonien (Pausan. 
2.7. 0. 5.) galt fir die Arbeit chen diefes Künft: 
leré bie coloffale Statue einer figenden Minerva 
Poliaé, von Holz, in beiden Händen einen Spinn⸗ 
roden haltend und auf dem Haupt eine Himmelé- 
fugel oder, wie Andere das Wort mölor erklären, 
eine Sonnenuhr. Heyne (opuse. academ. 5. 
p. 343.) fchlägt vor ftatt aoior zu lefen nidor; 
waé aber unndthig ijt, wenn man unter nolor Him: 
melskugel verfteht. Greuzer bat, fo viel wir uns 
erinnern, in feiner Sumbolit, Bd. 2. p. 410. die 
bier der Minerva Polias beigelegten Attribute 
nidjt berüdjichtigt. Die Statue einer Minerva 
Alea aus Elfenbein (Pausan. 1. 8. ce. 46.) muß 
gleichfalls für ein Werk des Endoeos gelten, ba 
es fehr wahrfcheintich ift, daß in der eben anges 
führten Stelle des Paufanias Lrdolov die ride 
tige Lesart if. Athenagoras (Fegat. pro Christ. 
ec. 14.) gedenft aud eines Bildniffes der Diana 
zu Epheſus. Meyer⸗Schulze. 

9) Diodor, Sie, 7.5. e. 55. Das aͤlteſte Zeugniß von 
der ſehr frühen Aufnahme der bildenden Kunft bei 
ben Rhodiern giebt Pindar: Olymp. 7, v. 92 — 
96, Meyer-Schulze, 

(Müller Hdb. p. 49, $. 70.) 

10) In der erften Ausgabe lieft man hice nod fols 
gende Worte: ,,und bis auf die achtzehnte Olymz 
„piade findet fid) von Eeinem decfelben Nachricht.’ 
Um ben Zufammenhang mit dem vierten §, nicht 
zu unterbreden, find biefe Worte aus bem Zert 
in bie Anmerkung gebradht. Bur Xusfüllung der 
bier von Windelmann bemerkten Rüde in ber 
Geididte der bildenden Kunft bei den Hellenen 
bieten dem, ber allenfalld davon Gebraud) mächen 
wollte, bie homeriſchen Gefänge, wie aud) einzelne 
Hymnen der Homeriden vielen nod) wenig benugten 
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$. 4. Die eigentliche beftimmte Zeit der alten Künft:] Kydonia, aus Kreta, gelebt haben; denn man fegt 
ter aber fängt an mit dem fpartanifchen Bildhauer Gir|ibn, ehe die Stadt Meffina in Gicilien ihren alten 
tiadas, von weldem verfdiedene Statuen von Erz|Namen Zankle änderte, 15) welches vor der neun und 


zu Sparta waren; 11) denn diefer lebte vor dem Kriege 
zwiſchen ben Meffeniern und Spartanern, welder in 
der neunten Otympiade feinen Anfang nahm, 1? und 
diefe Zeit fallt in das zwölfte Jahr nad Erbauung der 
Stadt Rom; die Zeitrechnung der Dlumpiaden aber 
nahm ihren Anfang vier hundert und ficben Sabre nad) 
dem trojanifchen Kriege. 13) Um die achtzehnte Olym⸗ 
piade machte fid) der Maler Bulardos berühmt, von 
deffen Gemälden cine Schlacht mit Gold aufgewogen 
wurde. 14) Faſt um die Zeit muß Ariffotles von 


— 


Stoff, befonderé wenn man bedenkt, daß bie Ich: 
teren Bucher der Ilias, wie auch der Odyſſee, in 
welchen häufiger von bildender Kunft die Rede iſt, 
um viele Jahre jünger fein mögen, als bie frühes 
ren Gefänge. Aber merkwürdig ift es, daß in den 
homeriſchen Gefangen nirgends ciner aus Marmor 
oder den übrigen Steinarten gearbeiteten Statue 
oder Figur gedacht wird, da doc fhon die Bau- 
tunft, der Erzguß, die Kertigkeit Bilderwerte aus 
Metall zu haͤmmern u. f. m. zu einem anfehnlichen 
Grad von Ausbildung gediehen waren. 
Mever- Schulze, 

11) Pausan. 2. 3. e. 17. 

(Müller Hdb. p. 61. Note.) 

12) Dem Petavius de doctr. tempor. 1.13. p. 298. 
in bas eilfte Jahr. Mever- Schulze. 

13) Euseb de Praep. evang. I. 10. e. 11. 

14) Plin. 2. 35. e. 8, sect. 34. 1. 7, seet, 39. Gee 
gen die Ridtigteit diefer Nachricht liche ſich, wie 
aud fhen von einem Andern (Mem. de UAcad. 
des Inseript, T. 5. p. 253.) geſchehen ift, mans 
her gerechte Zweifel erheben; auffallend bleibt 8 
immer, daß, ba aus den früheren Zeitaltern fein 
Gemälde angeführt wird, Plinius plöglic feine 
Gedichte mit dem Schlahtftüd des Bulard os ber 
innt, Dod (apt fih zum Theil aus diefem Um: 

and folgern, daß aud die griechiſchen Schriftſtel⸗ 
ler, aus welchen Plinius compilirte, eben fo 
wenig über die erften Anfänge der bildenden Kinz 
ftc fichere Nachrichten enthielten, als über bie der 
redenden Künfte. Auch die Zeit dev von Bular— 
hos vorgeftellten Schlacht ift ſchwer zu beftimmen, 
da die Geſchichte mehrere Kriege der Magneten 
mit den Sydicrn erwähnte. Meyer⸗Schulze. 

(Miller Hdb. py. 52. 4 TA. n.) 

Bon den hoben Preifen, in welden bie Kunftz 
werte bei ben Alten ftanden, laffen fih aus Pli— 
nius mehrere Beifpiele anführen. Die Reichthüs 
mer ganzer Städte reichten faum hin, um em Ger 
malbe des Apelles, Edion, Melanthios 
und Nicomados zu bezahlen. (Plie. 4 35. e, 
7, sect. 32.) M. Agrippa bezahlte für zwei Ges 
mälde, Ajar und Benus, 10,000 Seſterzien. 
Plin. & 35. ¢. 4. sect. 9.) Attatus taufte ein 
Gemälde ded Ariftides für 600,000 Sefterzien 
(ibid. sect. 8.) und ein anderes Gemälde beffelben 
Künftters für hundert Talente (id. 7 35. ec. 10. 
sect. 36. § 19.) Rittias wollte dem Attalos 
fein Gemälde, die Nefromantic des Homer, nicht 
für ſechszig Talente verfaufen, fondern fchentte cs 
licher an Athen, feine Baterftadt (id. 4 35. € 11. 
sect, Ad. $. 28.) Achnlidhe Beiſpiele sicht Wine 
&rlmann im dritten Kapitel dieſes Buds. Auf 
gleiche Weife verhielt cs fih mit der Schoͤtzung 
der Statuen und Bildhauerarbeiten. Lukullus 
hatte bei Arkefilaos eine Statue der Felicitas 
für 60,000 Geftergien beftellt. (id. 2 35., 0. 12. 


swanziaften Olympiade geſchah. Won bemfelben war 
zu Olympia ein Herkules ‚gearbeitet, welder mit 
der Amazone Antiope, bie zu Pferde faß, um ihren 
Gürtel fritt, 16) 





sect. 43.)° Det deadorvueros des Polyklet wurde 
100 Zalente geihäst. (Ad. 1. 34. c. 8, sect. 19. 
§ 2.) und Rifomedes, Konig von Bithonien 
wollte, wenn ibm die Gnidier ihre Statue der 
Venus, cin Werk des Prariteles, überlichen, 
alle ihre großen Schulden bezahlen. (Id. 1 7. c. 
38. sect. 39. 1. 36. c. 5. sect, A. 5.) 
Amoretti. 
(Müller Hdb. p. 136. $. 140.) 
15) Pausaun. 4. 5. c. 25, 

(Müller Hdd. p. 61. Meyer G. d. K. l. p. 
92. 273.) 

4 4 ec. 23. Niht vor fondern in der neun 
und zwanzigiten Olympiade, wie aus dem gricdis 
fhen Tert hervorgeht. Die von Paufanias ans 
gegebenen näheren Zeitbeftimmungen, z. B. ber 
zweite Sieg ded Ghionis, und die Arhon= Würde 
des Miltiades fallen nad) Eufebius (Chronic. L 
1. p. 40. edit. Jos. Scaligeri.) erft in die dreifigite 
Olympiade. Mever-Schulze 

16) Diefer Herkules, ben Paufanias vr. 25. zu 
den Alteften Kunſtwerken zählt, war, fo viel fi 
vermuthen läßt, aus Gre gearbeitet, weil diefer 
Schriftſteller gewoͤhnlich diefes Metall zu verſtehen 
pflegt, wenn er, wie in diefem Fall, nicht die 
Maffe, woraus eine Statue war, genauer beftimmt. 

(Bei einem fo alten Wert hätte es Paufanias 
nidt angegeben? — Sicbelié.) 

Biele Weihgeſchenke aus Gold und Silber wur— 
den um dieſe Zeit aus Kleinafien nad Delphi ge= 


fhidt. Befonders hatte Gyges, Konig in Lodien, 


nebft vielen andern, aud) feds große goldene 
ails Yale er dem Apollo verehrt. Herodot, 2. 
1. e. 14. 

Der Kaften bes Kypfelos, den Paufanias 
1.5. c. 17. ausführlich befchreibt, mag als ein dies 
fer Beit angehoͤriges Kunſtwerk bier ebenfalls ere 
wabnt werden; um bas Jahr 170 n. Shr. Geb. 
wurde derfelbe nod) im Tempel der Juno gu Olyms 
pia aufbewahrt; er war aus Gedernholz gearbeitet 
und feine Seiten fowoht als der Dedel reich gee 
ziert mit erhabenen Bildern von Gold und Elfen— 
bein, denen viclleiht aud) nod Ebenholz unters 
mifht war. Wer der Meifter diefes Werks gewe⸗ 
fen, wußte man nit, dod) erhellt aus der Bee 
ſchreibung deutlich genug, daß die Bilder von fchr 
altım Styl waren, und wenn, Paufanias zus 
folge % c. p. 424. Ginige behaupteten, daß ſchon 
einer der Vorfahren des Kypfelos diefen Kaften 
befeffen, fo müßte derfelbe beträchtliche Zeit vor 
der Herrfchaft bes Kypſelos über Korinth, welche 
unacfabr zwiſchen Olymp. 30. und Olymp. 38. 
fällt, entftanden fein. Wir erinnern an biefes im 
Altertum berühmte Wert aud befonders deshalb, 
weil man mit einiger Wabrfcheintichkeit vermuthen 
darf, daß fih auf einer Bafe (Homer nah Ans 
titen gezeichnet von Wilhelm Tifdbein, 
Menelaus 5.) nod die Abbildung von einer der ere 
habenen Arbeiten erhalten, womit gedadter Kaften 
geihmüdt war. Diefed Bafengemalde ftellt den 
Menelaos dar, wie er nad der Eroberung von 
Zroja Helena feindfelig verfolgt (Pausan, 2 ce. 
ce. 18. Heyne über den Kaften bes Knpfelos 
S. 39.) Die weiten Schritte, welche die Figus 
ren madjen, ihre fteifen Stellungen, das cinfade 
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§. 5. Nachher madten fid) Malas aus der Infel] rer Dädalos fein, fo wie, nad) den Zeiten bes Phidias, 
Chios, deffen Sohn Mikkiades und Enkel Antherz| cin Bildhauer biefes Namens aus Sityon bekannt ift 2 
mos berühmt; 17) die Söhne dieſes Legteren waren | Ihre Schüler waren Leardos, von Rhegium in 
Bupalos und Anthermos in ber fechzigften Olym⸗ Großgrichenland, 22) Dorvkiybas und Dontas, 
piade, welde Künftter unter ihren Vorältern bis zur | beide Laceddmonicr, 24) und Tektäos und Angelion, 
erften Olympiade zählten. 18) Bupalos war nidt al⸗ die cinen Apollo zu Delos fertigten, 24) welder viel 
tein Bildhauer, fondern auch Baumeifter, und ber| leicht derjenige ift, von weldem viele Stüde nebft der 
erfte, welcher die Göttin bes Gluͤcks ſiguͤrlich abbilder | Bafe mit der berühmten Infdrift nod zu Ende bes 
te. 19) Damals bhiheten aud. Dipdnos und Syts| vorigen Jahrhunderts auf der Inſel Delos waren. 
tis, welde Paufanias fehr irvig für Sailer des | Wenn wir nachher annehmen, daß die goldne Schale, 


Dadalos angibt; 20) es müßte denn derfelbe cin jünges | bie der Bildhauer Bathykles, von Magnefia, vers 


Gewand der Helena, die fondcrbare Halbbarbarifche 
Ruͤſtung des Menelaos, Alles fcheint anzuzeigen, 
daß der Maler der Vaſe ein Vorbild vom älteften 
Styl unter Augen gehabt. Außer biefem Kaften 
des Kypfelos konnen aud) die Nachrichten bes P liz 
nius 4 35, ¢. 3. sect. 5. über Demaratos und 
(Re, c. 12, sect. 43.) über Euch ir und Eugrams 
mos, welche jenen auf feiner Fludt von Korinth 
nad Italien begleiteten, einen Bemeisgrund abge: 
ben, daß ſchon damals die Kunft in Korinth leb⸗ 
haft getrieben worden. Meyer⸗Schulze. 

17) Plin. & 36. ¢. 5. sect. 4. $. 2. Diofe Nachrich⸗ 
ten über die Zeit, wenn die genannten Künftier 
gelebt, find ſehr unbeftimmt und willtirlid), wie 
Heone bemerkt. (Antiquarifhe Auffage St. 
1. ©. 226, und Opuseul, Academic. Vol, 5. p. 
355.) Mever- Schulze, 

(Müller Hob. p. G1. Meyer I. p. 22.) 

18) Beide genannten Künftler wurden von Ginigen 
(Acris, in Horat, epod, 6. v. 1A. Analect. T. 
2. .p. 235. m. 83, Jacobs. Animadvers. T. 9. p. 
208, 209.) für Brüder gehalten, Allein Plis 
nius (4 36. ¢. 5. sect. 4, §. 2.) zeigt die Unrich⸗ 
tigkeit diefer Angabes Umoretti. 

(Miler ebend.) 

10) Pausan. 7. 4. c. 30. Vor wenigen Jahren wurde 
auf dem Pachtgut Salone nicht fern von Rom, 
rechts an der Straße nad) Paldftrina, ein ſchoͤnes 
Fufgeftell mit der Infhrift BOTHAAOF LUOILI 
gefunden, und zunaͤchſt bei demfelben die fehr ſchoͤn 
gearbeitete Figur einer auf der Ferfe figenden Bee 
nué, welde in das Mufcum PiosGlement. gekom— 
men, Bisconti (Mus. Pio-Clement. T. 1, tar. 
10, p. 17.) bemerkt von biefer Venus, daß c#, 
obgleich das Fufigeftell wirklich zur Figur gehörte, 
bes darum feingéwegs angunchmen ware, eine 
fo febr gierliche und gefällige Arbeit rühre von Buz 
palo& ber, fondern der Name müffe, wenn nicht 
etwa einen fpätern Bupalos bedeutend, fchon 
vor Alters fulfdlid), entweder aus Unwiſſenheit 
ober aus Geiz auf die Bafe eingegraben worden 


fein. Amoretti, 
(Müller Hdb. p- 61. $. 82. 2.) 

20) 7.2. e. 15. Wie man dem Däbalos jedes 
uralte Werk, deffen Urheber unbekannt war, beigue 
legen pflegte: eben fo madjte man ältere Bildhauer, 
deren Lebenszeit ungewiß war, zu Ecdülern des 
Dadalos, wenn fie auch mehrere Jabrhunderte 
nad) ihm gelebt. ine aͤhnliche Bewandnig mag 
es aud) mit Dipoenos und SEyllis os 
wenn man nicht gwifden dem älteren Däbalos 
und bem jüngeren, welder um bie 94. bie 96. 
Dlvmpiade blühte, nod einen dritten Künftter dies 
feé Namens annehmen will, wozu in den Scholien 
des Euftathios zu Dionys Periegetes (x. 
796, p. 105, ex edition. Stephani) Veranlaſſung 
ift. Nah Plinius (2. 36. 6. 4, sect. 4, $. 1.) 
waren Dipoenos und Sfyllié aus Kreta, follen fid) 
guerft unter Allen durd) Arbeiten in Marmor bes 
rühmt gemadt haben, und Lebten nod) während 


fertigt hatte, welde von den ſieben Weifen bem Apollo 
gu Delphos geweiht wurde, zu diefer Beit und nicht 
eher verfertigt worden, 25) fo müßte gedadter Künfts 


der Herrfhaft der Meder, ehe Gurus über die 
Perfer zu regieren begann, ungefähr um bie 50. 
Olympiade. Allein bas von Plinius 7. ec. beiges 
fügte Wort circiter zeigt hinlanglid), daß bie von 
ihm gemachte Beitbeftimmung biefer Künftler eben 
fo wuͤlkuͤrlich ift, wie bie des Bupalos und Ans 
thermos, welde nah Plinius um zehn Olyms 
piaden fpäter als Dipoenos und Skyllis lebten. 
Werke dieſer Künftler werden erwähnt von Gles= 
mené Alex. Protreptic. p. 31, und von Paus 
fanias /, 2. e. 22. e. 15., welcher auch mehrere 
Sailer derfelben nambaft madıt. Plin. 7. 34. 
sect. 19. n. 15, Meyer- Schulze. 

(Müller Hdb. p. 40, §. 70, m. 2 p. 63. §. 84. 
n. 2. p. 516. §. 359. m, 5.) 

21) Aus ber Anzeige einiger Werke diefes Däbdalos 
bei Paufanias (4. 6, ec. 2 3.) geht hervor, 
baf ex um die 95. oder 96. Olympiade lehte, 

Meyers Schulze. 
(Müller Hbb. p. 97, m. 1.) 

22) Nad Paufanias (2. 3, e. 17.) war zu Sparta 
eine Arbeit des Leardos, die Bildfaule des Sus 
piter aus Bronze, das Altefte Werk aus diefem 
Metall; jedes einzelne Glied der Statue war bes 
fonders gegoflen, und durch Nägel aufs Feftefte 
mit den übrigen verbunden. Meyer-Schulge, 

(Müller Hdb, p. 49, 4. 2. Meyer G. d. 8.1. 
p. 14. 1. 31.) ‘ 

23) Nod) zu ben Beiten des Paufanias (2. 5. ec, 
17.) war gu Olympia im Tempel der Juno eine 
Bildfänfe der Themis von der Hand bes Doryz 
elidas, wie eine bewaffnete Minerva, welde 
feinem Bruder Medon zugefchrieben wurde, 

(Müller HG. p. 63. m. 1, Meyer I. p. 34,) 

Ibid. 1. 6. 0.19. Ein Werk bes Dontas, ber 
Kampf des Herkules gegen Ahelous, aus Ges 
dernholz und mit Gold verziert, war nod zu Pause 
fanias Zeiten in ber Schagtammer der Megarenfer 
zu Olympia. Meyer-Schulze 

(Müller Hb. p. 61. 63, m. 1. Meyer I. p. 34.) 

24) Pausan. 2.2. 0.32. Tektaͤos und Angelion 
{deinen einer fpäteren Zeit angugehdren, denn Kals 
Ton von Aegina wird in ber eben angeführten Stelle 
ibe Schüler genannt, und bdiefer war ein Beitges 
noffe des Kanach os, (Pausan. 2. 7, e. 18.) wels 
cher nah Plinius 7, 34, ec. 8, sect. 19, in der 
95. Olympiade blühte. Der von ihnen gearbeitete 
Apollo zu Delos, beffen aud Athenagoras in 
einer von Heyne richtig verbefferten Stelle (e. 15. 
56) gedentt, bielt in feiner Hand die drei Gragien, 
wie fih aus Paufanias 7. 9, e. 35, nicht ohne 
Wahrideintidbteit fließen lft. Meyer⸗Schulze. 

M. f. Müllers Hdb, d. A. u. K. p. 61. m.) 

25) Freret. Recherch. sur Panc. et sur Porig. de 
Vart de Deguit. des ane, Acad. des Incript. T, 
7. Mem. p. 296. 
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ter, der erhabene Werke an dem Throne der coloffaten 
Statue des Apollo zu Amyklae gearbeitet hatte, 26) 
zu Solons Beiten geblüht haben, bas ijt ungefähr um 
die fieben und vierzigfte Olompiade, in welder ber 
athenienfifde Gefeggeber in feiner Stadt Archon war, 27) 

§. 6. In eben biefe Zeit wird Ariftomebon von 
Argos, 23) Pythodoros von Bheben, 29) nebft bem 
Damophon von Meffene zu fegen fein; %) dieſer 
madjte zu Aegium in Adaja cine Juno Lucina von 
Hols, 31) deren Kopf, Hände und Füße von Marmor 
waren; von eben bemfelben war aud ein hoͤlzerner 
Mereur und Venus zu Megalopolis in Arcadien. 32) 


(Müller Hob. p. 63. $. 85. m. 2.) 

Das Hiftorden vom Beder des Bathykles 
ift die Quelle von vieler Verwirrung, bie über das 
Zeitalter des Künftlers, welder den Thron bee 
amptlaifden Apollo gemadt hat, entftanden ift. 
Bathykles, dem der Becher angehört, ift ein 
Arkadier und nicht ber Künftler; er Hat aud bie: 
fed Gefäß nicht mit Bildern gegiert, fondern nur 
in feiner Erbmaffe hinterlaffen. (Athen. XI. p. 
211. edit. Schweigh.) Der Künftler Bathytles 
war aus Magnefia am Mäander, und trieb feine 
Kunft um die 60. Olympiade in Sparta (Sillig. 
catal, artif. p. 104 — 106.) Eifelein. 

26) Pausan, 7. 3, e. 18, 

27) Scaliger. Animadrers. in Euseb. chron. p. B7. 

Henne (antiq. Aufſ. 1. p. 111.) zweifelt, ob 
Barhyeles, der die erwähnte golbne Schale vers 
fertigt, aud) am Thron des amykläifhen Apol: 
lo gearbeitet habe. Ihm folgt Faciué Ereerpt, 
e Plat. p. 29. Sichetlis. 

28) Pausan. 7. 10. ¢. 1. Ariftomedon von Argos 
muß fpdter und nicht viele Jahre vor der Sdladt 
bei Thermopyla gelebt haben, wenn anders, wie 
Yaufanias in dex angeführten Stelle fagt, dic 
Bildfaule des Wahrſagers Tellias ein Werk des 
Ariftomedon gewefen. Diefe Zeitbeftimmung ergicbt 
fih aus Herobot 4. 8. e. 27. 28. 

Meyer: Schulze. 
— Hob. p. Gl. m. 88. Meyer 1. p. 49, 

. 43.) 

29) Pausan. 2. 9. ce. 34. Windelmann fdeint 
auf das Alter diefes Künftlers aus dem Beiwort 
gefchloffen zu haben, weldes Paufanias ber Bild⸗ 
fäule ber Lae bie für ein Werk bes Pytho- 
doros von Theben galt, gegeben hat, (ayadua 
“pyasov.) Uebrigens ift diefer Puthoboros nicht zu 
verwechfeln mit awei andern Künftiern gleichen Naz 
mens zu den Zeiten bed Auguftus, deren Plic 
nius (2. 36, e. 5. sect. 4. n. 11.) gedenkt. 

Meyer-Schulze. 

(Müller Hob. p. 61. p. 216. =. 2% Meyer 1. 
p. 21. 34.) 

30) Pausan, 4. 7. e.23. Damophon von Meffene 
muß eine geraume Zeit nah Phidias gelebt has 
ben, da er (Pausan, 2. 4. c. 31.) bie fdjon losges 
gangenen Fugen bes Eifenbeins am olympifden 
Jupiter wieder verband, wie Windelmann jelbft 
3B. 9. 8.2. 8. 20. fagt, Paufanias emwähnt 
mehrerer Arbeiten des Damophon in der eben 
angeführten Stelle, wie aud) 4. 8, e. 31. e. 37, 

Meyer⸗Schulze. 

(Müller Hob. p. 113. m. 1. p. 419. m. 2, 
Meyer G. db, K. 1. p. 108. 109.) 

31) Pausan, 27. e. 23. Diefe Statue war vom 
Haupt bis auf bie Zehe mit einem bünnen Gewand 


umhuͤllt. Meyer⸗Schulze. 
32) Pausan. 2. 8. e. 34. Aud) die Venus war von 
Hol. MeyverSdulge. 


Bud 9. Kapitel. 


Laphacé, deffen Apollo im atten Style zu Acgira in 
Adhaja war, muß obngefähr diefer Zeit nahe fein. 43) 

§. 7. Bald naher that fih Damcas hervor, von 
welchem cine Statue des Milo von Kroton zu Elis 
gearbeitet wurde, 34) und dieſes muß nad der ſechzig— 
ften Olympiade gefdehen fein, wie man aus ben Zti« 
ten des Pythagoras ſchließen kann, 35) und befons 
derö, weil vor ber jechzigften Olympiade den Ringern, 
wie Milo war, gu Elis feine Statuen gefegt ure 
ben. 36) Um eben die Zeit waren Gyadras und 
Chartas, beide Spartaner, berühmt in ihrer Kunit, 
deren Schüler Eudiros von Korinth war, fo wie 
biefes Schüler Klearchos von Reggio in Grofarics 
denland gewefen, unter welhem ber berühmte Py⸗ 


thagoraé, aus eben der Stadt, feine Kunft ftus 
dirte, 37) 
§. 8. Nachher folgten Stomios und Somis, 


welde vor der Schlacht bei Marathon blühten, 38) und 
Kallon aus der Infel Aegina, der Schuler des oben 
gedadten Tektaͤos. 39) Diefer muß jedod cin hohes 


33) Pausan. 2. 7. e. 26. Paufaniaé fonnte zu 
Acgina von Keinem ber Einwohner den Namen des 
Kuͤnſtlers erfahren, welcher bas alte Bild des Apollo 

earbeitet, und fchließt aus der Achnlidlcit beffels 
en mit einem fehr alten Bild des Herkules zu Gis 
fyon, welded den Laphaes aus Phlius zum Urs 
heber hatte, daß aud) diefer Apollo von demfelben 
Meifter herrühren möge. Meyer-Schulze 

34) Pausan. 7, 6, e. 14, Milon war feds Mal 
Sieger zu Olympia gewefen; einen biefer Siege 
erlangte er Olymp. 62. (Euseb. Chronic. p. 41.) 
Die Stellen der Alten über Milon find fleißig ger 
fammelt von P. Faber in Agonist. 1. 27. Gro- 
nov. Thes, 8. p. 1903. Meyer-Shulze. 

(Müller Hbb. p. Gl. m. p. 65. m. 1. Meyer‘ 
N. 87.) 
35) Bentley’s Pissert. upon. the ep. of. Phalar. yp. 
2 


36) Pausan. ¢. 6. e. 18. 

37) Pausan. 2. 6. e. 4. 

Pvythagoraé von Rhegium muß befonders nad 
ber 73. Olympiade berühmt gewefen fein, da er 
die Bildfäule des Aftylos, welder Olymp. 73. 
74 und 75 (Pausan. 7. 6. ¢. 13, Euseb, Chronic, 
p. 41.) im Stadion fiegte, wie auc) bie des Cus 
thymoé, welder (Pausan. 2. 6. ¢. 6.) Olymp. 76 
und 77 im Kaufttampf fiegte, verfertigt hatte. Man 
vergleidje Plin. ¢. 34. e. 8. sect, 19. m. 4, 

Meyer⸗Schulze. 
Müller p. 61. n. p. 77. n. 2. Meyer p. 18. 

. 75.) 

38) Pausan, 2. 6. e. 14. Zu' den Älteren Künftiern, 
beren Beitalter fic) mit großer Wahrfcheintichkeit 
beftimmen läßt, gehört aud) Kritias, weldyem 
Paufanias (2.1. ¢. 8.) die Bildfäylen des Hare 
mobdios und Ariftogiton beilegt, und biefe 
{deinen nad) Plinius (4. 34. €. 4. sect. 9.) 
bald nad) Vertreibung der Pififtratiden aufgeftelit 
worden gu fein. Mever⸗Schulze. 

In der Stelle des Lucian Philopſeudes w, 38. wer: 
ben ol rryarroxrovor: bes Kritias erwähnt, aber ron 
Nyowvor, der von bem Attiſchen (Pausan. 6, 3, 
2.) zu unterfcheiden ift, und vielleicht ein Aegis 
nete war. Muelleri U6, Aeginet. p. 102, 


Sichetis. 
(Miller Hob. p. 61.) 
39) Pausan. /. 2. ¢. 32, Kallon von Aegina gee 
hört einer fpäteren Beit an, da er nad) Note 24, 
Beitgenoffe des Kanades von Gityon war, und 
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Alter erreicht haben, weil er den Phidias überlebt bat, | fertigte eine Diana von Eifenbein und Gold, in ih— 
denn von feiner Hand war einer von den drei großen |rem Tempel gu Kalydon, bie von da unter Auguftus 


Dreifüßen von GErz,- nebft einer Figur der Profers 
pina unter demfelben, das ift, in der Mitte der drei 
Füße deffelben, welche die Spartaner nad) dem Sieg 
des Loſander über die Athenienfer bei dem Fluffe Aegos 
als Gefden€ an den Apollo, in dem Tempel deffelben 
gu Ampklae fegen ließen. 40) Diefer Sieg wurde erfoch⸗ 
ten in dem legten Jahre der drei und neungigften Olyms 
piade, #1) 

8. 9. Ginige Zeit vor dieſem Kallon von Aegina 
machte fi ein anderer Kallon von Elis berühmt, 
befonderé durch fünf und dreißig Statuen von Erz, bie 
junge Meffenier aus Sicitien nebft ihrem Schulmeifter 
und einem Flötenfpieler vorftellten, welche in ber Ueber- 
fahrt der Meerenge zwifchen biefer Stadt und Rhegium 
in Grofgriedenland im Sdifforud umfamen, 42) Ich 
feße deffen Alter weiter zurüd, weil bie Infchriften 
bicfer Statuen von dem berühmten Rebner Hippias, 
au Sokrates Zeit, gemadt, und alfo, wie Paufas 
nias ſelbſt anmerkt, in fpäterer Zeit (zgorw da vors- 
gow) an benfelben gefegt worden. Des aeginetifchen 
Kallon seitgenoffe aber war, nak Anzeige eben dies 
ſes Autors, 13) Kanahos, beffen Blithe hingegen 
von Plinius in ber fünf und neungigften Olympiade 
gefegt wird, #4) welches wahrſcheinlich ift, weil derfelbe 
ein Schüler bes Polykletos war. 45) 

$. 10. Zu gleicher Zeit mit Kallon Ichten Me: 
nadmoé und Goidas von Naupactos; 46) biefer 


ihn Plinius (2. 34. e. 8. sect. 19.) unter ben 
Künftlen der 87. Olympiade aufführt. Vielleicht 
ift biefer Kallon von Quinctilian (2. 12. 10, 
7.) gemeint, welder die Arbeiten deffelben durio- 
ra et Tuscanicis prorima nennt, 
Meyer-Shulze. 

(Müller Hbb. p. 61. 66. m. 2 Meyer I. p. 

21. 77, 78. 


Wahrſcheinlich werden bier Venus, Diana 
und Proferpina alé Basteliefs auf den vordern 
Füßen der Dreifüße angedeutet. Dies beftätigt der 
die beiden erften Dreifüße betreffende Zufaß: T7%- 
zıcda xai avrol wegen wui ra Insgyussirva Gitiadae 
opus sunt et ipsi illi duo tripodes, et tis insculp- 
ta, Der Artifel ra vor émepyacurva zeigt, daß 
nichts Anderes zu verftehen fei, als die Bilder der 
Venus und Diana, von welden es vorhin hieß, 
daß fie Zorijxewar uno 1G ngwıw xad rd devréow 
tolnods, Siebelis. 

40) Pausan. 2. 3. e; Man fehe B. 0. 8. 1. 


41) Diodor. Sienl. 7. 13. e. 105. 106. 

42) Pansan. 7. 5, c. 25. Unter ihrem Schulmeiſter 
ift der zoooddagxaiog gu verftehen. 

Meyers Sdulge. 
(Müller Hob. p. OG. m. 1. Meyer I. 78. 255.) 

43) 1. 7. e. 18, 

44) 1. 34, ©. 8, sect. 19, prince. 

45) Pausan. 2. 6. e. 13. Ariftoßles, ein Bruder 
bes Kanados (Pausan. 7. 6. e. 9.) fam ihm 
faft im Ruhm als Künftter gleich. 

Meyer⸗Schulze. 
(Müller Hb. p. 61. m.) 

46) Pansan. 7.7. ©. 18. Nicht lange nachher. Beide 
arbeiteten an ber Statue ber Diana fap hria 
aus Eifenbein und Gold, und nicht allein Soi—⸗ 
das. Menachmos fdrich aud ein Werk über 
Kuͤnſtler (nepi cezveroir) Athen. 2. 2. e. 24. p. 65, 


18. 
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nad Paträ geführt wurde. 47) Ferner blühten He— 
gias 8 und Ageladas, ber Meifter des Poly les 
tos, welder unter andern ben Kleofthenes, der 
in der feds und fechzigften Olympiade den Sieg ur: 
hielt, auf einem Wagen zu Elis vorftellte. 4%) Einer _ 
von deſſen Schülern, Askaros, 50) madıte einen Jus 
piter zu Elis mit cinem Kranz von Blumen, 51) 


und 2. 14. e. 9 p. 635. Plin. 2. 34. e. 8. sect. 

19. m. 18., das verloren gegangen, wie ähnliche 

Werke eines Polemo, den Strabo, Athbenäos 

und Andere häufig anführen, eines Pafiteles, 

der (Plin. 4 36. e. 5. sect. 4, 4. 12.) fünf Bande 
über die merkwürbigften Werke auf der ganzen Erde 
fchrieb, eines Heliodoros, der (Athen. Z. 6. ¢, 

3. p- 230.) fünfzehn Bücher arpi uradnuurer vor 

Er 7) dxponöhes ausgearbeitet, eines Apelles, 

(Plin, 2. 35. ©. 10. sect, 36. ar. 23.) Melans 

thios (Diogen. Laert, 7. 4, 18.) Untigonos, 

Dypfitrates u. A. (Diogen. Laert. 4. 7, 188.) 

Meyers Schulze, 
(Müller Hdb, p. 18. m. 1. p. 61. m, p. 63. 
Meyer I. 93. 11. 74.) 

AT) Pausan. /. 7. e. 18, 

48) Pausan, 7. 8. e. 42. Hegias von Athen: Ichte 
zu gleicher Zeit mit Onataé in ber 84. Olym— 
piade (Plin, 2. 34. ¢, 8, seet. 19. und m. 16.) 
Gine Minerva und ein Pyrrhus von feiner 
Hand wurden beſonders geſchaͤtzt. 

Meyer-Schulze. 
(Müller Hob. p. G1. Meyer I. 48. 75.) 

49) Plinius (7. 34. ce. 8. sect. 19.) fegt den Ag ez 
ladas in die 87. Olympiade, wie ihm aud Pa us 
fanias (4 8. c. 42.) zum Zeitgenoffen des Dez 
gias und Onatas macht. Aber er muß einerets 
was früheren Beit angehbren, wenn anders die Anz 
gabe bes Paufanias ridtig ift, nad welder 
Ageladas (2. 6. e. 10.) für Kleofthenes, der 
Dlgmp. 66. fiegte, einen Wagen nebft der Porz 
traitftatue des Kleofthenes, dem Wagenlenker und 
den Pferden gearbeitet hat. Diefes Kunftwerk war, 
nad der Berfiderung des Paufanias, das Altes 
fte biefer Art in Griechenland. Um die verfchieder 
nen Angaben des Paufanias und Plinius in 
Hinfiht der Zeit, in welder Ageladas gelebt, 
zu vereinigen, könnte man annehmen, baf dev 
Künftler die Statue des Kleofthenes längere Zeit 
nad) dem Sieg deffelben verfertigt, wie es öfter zu 
geſchehen pflegte. S. Gefd. der Kunft B. 4, 
K. 1, §. 17. Meyer⸗Schulze. 

Ageladas war nicht nur des Polvkletes 
Lehrer in der Kunſt, fondern auch des Phibias 
und Myron, Ueber ihn, fein Zeitalter und feine 
Werte fiche in Silligs Catalogo artifieum ps— 
20. Die gründliche und befriedigende Entwidelung 
eines verworrenen Gegenftandes der alten Kunfte 
geſchichte. Eifelein. 

(Müller Hdd. py. G1, und in Meyer ©, db. K. 
an verſchied. Stellen.) 

50) Pausan. 4 5. e. 24. Ustaros, ein Thebar 
ner, war fein Schüler des Agelabas, welder 
aus Argos ftammte, fondern hatte feine Kunft ers 
lernt bei einem Gityonier, bdeffen Name in dem 
Zert des Paufanias nicht gefunden wird. Der 
hier erwähnte Jupiter des Askaros hielt in feis 
ner redten Hand den Blitz, fein Haupt aber war 
mit Blumen befrangt. Meyer⸗Schulze. 

—5— Hdb. p. 61. Meyer I. 48. II. 42. 43.) 

51) In ber erften Ausgabe der Kunftgefchichte lieſt 
man nad bdicfen Worten noch Folgendes: „In 
„dieſe Zeit ware etwa Iphion von Aegina zu 
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§. 11. Bor dem Feldzuge des Xerres wider bie|Rhegium, und Glaukos von Meffene in Gieitien, 6) 
Griechen waren folgende Bildhauer berühmt. 52) Sir|welde zur Zeit bed Tyrannen zu Rhegium Anarilag 
mon53) und Xnaragoras, beide von Aegina, von|ichten, das ift, zwiſchen der cin und fiebenzigften und 
beffen Hand ber Jupiter war, welchen die Griedjen| feds und fiebenzigften Olympiade; auf einem Pferbe 
nad) ber Schladt bei Platda zu Elis ſetzten. 9 Onaz| des Dionyfios ftand auf deffen Rippen die Infchrift. 57) 
tas, ebenfalls von Aegina, welder, außer vielen ans) Ariftomebes und Sokrates, deren Werk cine Ey: 
dern Werken, diejenigen adjt Helden, die fic) zum Loofe| Hele war, welhe Pindar in ihrem Zempel zu Theben 
über den Kampf mit dem Hector angaben, und die zu| madjen lich; 58) Päonios aus Mende, deffen Victoria 
Gis fanden, gearbeitet hatte, 55) Dionifios von| au Clie war; 59 Glaukias von Aegina, welder den 


„ſetzen, welcher eine Statue der Angelia, des Mer: ſchaffen laſſen. Den adıt Kampfern gegenüber ftand, 





‚tur Zochter, gebildet hatte.” (cf. Schol. Pindar. 
„Olymp. 8. v. 106.) — Windelmann bat den 
Fehler ſelbſt Thon in feinen fpater bekannt gemad- 
ten Anmerkungen fo verbeffert: „Ueber einen ver- 
„meinten Sphion von Aegina aber hat mid eine 
„Unrichtigkeit im ert der älteren Scholien bes 
„Pindar zu einem Irrthum verleitet. Es wird 
pdafelbft vorgegeben, es habe Iphion des Mere 
„tur Tochter Angelia gebildet; dieſes aber muß 
„mit von Sphion, dem Vorfahren deffen, den 
„Pindar befingt, fondern von dem Dichter felbft 
„‚verftanden werben, weldjer bie Botſchaft (Ayye- 
idea) als eine Tochter des Merkur, des Botſchaf⸗ 
„terd ber Götter, perfonfich einführt, und wie cine 
„Tochter diefes Gottes vorftellt. Die neueren 
„Scholien eben dieſes Dichters erklären fic hier 
„über richtiger, und nach dieſen müffen jene vers 
„‚beffert werden: die Unridtigtcit ift in bem Wort 
pouros.!! Meyer-Schulze 
52) Sollte heißen: ,,Um bie Zeit ba Xerres wider 
„bie Griechen 309.’ Meyer⸗Schulze. 
53) Pausan. 7. 5. e. 27. Das Zeitalter des Simon 
von Aegina wird durch diefe Stelle bes Paufa= 
niaé beftimmt, da er für Phormis zwei Pferde 
nebft Wagenlenkern gearbeitet; Phormis nahm Theil 
an ben Kriegözügen dts Gelo, welder im dritten 
Jahr ber 75. Olympiade geftorben. Aud Pli— 
nius (2 34, e. 8, sect. 19, n. 33.) gebentt diefes 
Simon, welder verfchieden gu fein fdeint von 
einem Künftler gleiden Namens, bem Sohn des 
Eupalamos, wahrſcheinlich einem Athenienfer. 
ef. Clem. Alexandr. Protrept. p. 31. 
Meyer-Shulze 
(Müller Hd. p- 61. Meyer I. 48, II. 42. 43.) 
4) Pausao. 7. 5, e. 23. Bitruv in ber Vorrede 
zum 7. Buch feines Werks nennt unter andern grie⸗ 
chiſchen Schriftftelern, welche er benugt Habe, aud 
einen Anaragoras, welcher über die Anlegung 
der Scene in ber Tragddbie, und befonders über 
die bei derfelben zu beobadjtende Perfpektive see 
fchrieben. Ob diefer und der Künftter gleichen Ras 
mens cine und diefelbe Perfon gewefen, wie Jus 
nius angenommen, möchte ſchwer zu beftimmen 
fein, Meyer⸗Schulze. 
65) Pausan. & 8. c. 42, Onatas, von Plinius 
nicht erwähnt, war ber Sohn Mikon's aus Ar 
ina und Ichte zur Beit bes Hegias und Agelas 
Be. Nah 2.9. c. 4. war zu Platäa im Tem⸗ 
pel der Minerva Arca, ein Wandgemalde von 
Onatas, ben erften Kriegsaug der Argolier wider 
Theben darftellend; das Gegenftie war Ulyffes, 
ber an ben Freiern Rade genommen von Poly— 
not; und Phidias hatte das coloffale Bild der 
Hottin aus Holz und Marmor verfertigt. Das im 
ert angeführte Werk befdreibt Paufanias (7. 
5. e. 25.). Mad deffen Bericht find es anfänglich 
neun Statuen griehifcher Kürften gewefen, welche 
wegen ded Kampfes mit Hektor (often, fie ftanden 
inégefammt auf einem Fußgeftell, bod) waren ihrer, 
als Paufanias bas Werk fah, nur nod) adıt 
übrig, weil, wie man fagte, Nero bie Statue, 
weldje ben Ulyffes bargeftellt, hatte nad) Rom 


ir 


auf befonderm Fußgeſtell, Neftor, dic Loofe in eis 
nen Helm werfend. Ferner war zu Olympia von 
Onatas gearbeitet nod) cin Herkules mit Keule 
und Bogen bewaffnet, den bie Thafier geweiht, 
und ein Wagen mit ber Statue des Hierro, Ber 
hertfdjers von Syrakus, vor weldem Wagen Ga: 
lamis die Pferde nebft darauf figenden Anaben 
verfertigt. Dinomenes, der Sohn des Hiero, ftellte 
biefes Weihgefhent auf. (Pausan. 4. 6, ¢. 12,) 
Befondcrs fdon fcheint cin junger Apollo bes 
Onatas gewefen zu fein (Bruuck, Anal. 2. 14, 
n. 30.) und vielleicht ift es derſelbe, deffen aud 
Paufanias (4 8. ¢. 42.) mit Ruhm gebentt. 
Die fammtliden Bildhaucvarbeiten diefes Künftlers 
waren von Gry, . Meyer:-Schulze, 
(MM. f, Müllers Hob. d. A. u. K. p. 61, § 82 
Note. p. 62. §. 83, m. 3. § 85. m. 4. 8. 80. m. 
3. 8. 135. u. m. 1. 8. 359.0. aw. 6. 9. Meyers 

* Geld. d. K. 1. p. 48. I. p. 47.) 

56) Pausan. 7. 5, c. 26. Beide waren aus Argos; 
ihren Lehrer wußte Paufanias nicht anzugeben. 
Dionyfios hatte für PhorMmis (Pausan. 4 5. c. 
27.) ein Pferd nebft bem Wagenlenker grarbeitet ; 
eben fo für Gmicythos oder Mikythos, ben 
Bormund der Kinder des Anarilas, Tyrannen 
von Rhegium, welder Olymp. 76. 1. geftorben. 
Herodot, 7, 170, Diodor. Sicul. 2, ¢. 48, meh: 
reve Statuen Pausan. 7.5, ¢. 26. Hieraus ergiebt fich 
das Beitaler de Dionyfios wie des Glaukos. 


Meyer: Schulze, 
Nad Paufanias AG. c. 9 um dic Zeit des 
Didhters Simonides. Siebelis. 


(Glaukos, von Chios, ward in Kunſt bes 
Löthens, bes Härtens und Erweidens des 
Gifens bewundert, Man vergl. Millers Hob. d. 
A. u. K. p. 40. §. 61, u. Note.) 

57) Bentley's Dissert. upon the ep. of Phal, p. 72, 
Gs fcheint, als habe Windelmann bie von 
Paufanias & 5, e. 27. mitgetheilte Inſchrift 
dem Xert cinverleiben wollen. Sor Inhalt war 
folgender: „Phormis aus Mänalon in Arkabien, 
„jest ein Syrakufer, hat dieſes Denkmal ges 
ſchenkt.“ Meyer⸗Schulze. 

58) Pausao. 2,9. e.25. Pauſanias ſah nod dieſe 
Statue ber Kybele von pentelifhem Marmor, 
in dem durch Pindar ihre geweihten Heiligthum. 
Pindar farb Olymp. 86. 2. in einem hohen Alter, 
woburd bie Beit ber beiden thebanifden Künitier 
Ariftomedes und Sokrates ohngefähr beſtimmt 
wird. Meyer-Schulze 

(Müller Hdb. p. 61. m.) 

59) Pausan. 7. 5, ¢. 26. Wenn bie Meffenier, wels 
che die Statue ber Siegégdttin von Pdonios für 
ein Denkmal des mit dew Athenienfern auf der Ins 
fel Sphakteria errungenen Vortheils über die Laker 
bämonier hielten, ſich nicht in ihrer Angabe geirrt ; 
fo hatte Paonios um bie 88. Olympiade gelebt. 
Denn im vierten Jahr der eben genannten Olyms 
piade erlitten bie Lafebämonier ben Berluft auf 
Sphatteria, Allein Paufanias bezweifelt die Rich⸗ 
tigkeit jener Angabe und halt die Statue ber Siegs— 
göttin von Pdonios für ein Denkmal des Kriegs, 
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König Hiero, auf einem Wagen ſtehend, zu Elis fer= 
tigte, 6) Endlich Eladas von Argos, ber Meifter 
des Phidias. 61) 

8.12. Bon diefen Kinfttern wurden befondere Schus 
len geftiftet, 62) und es haben die berühmteften Schus 


ben bie nad) Naupaktos ausgewanderten Meffenier 
mit ben Utarnanicen und Oeniaden geführt. 
Meyer⸗Schulze. 
(Müller Hob. $. 112. m. 1. Meyer G. d. K. 
11. 82. 83.) 

60) Pausan. 7.6. ©. 9. Midt den König Hiero, 
fondern Gelon. Paufanias glaubt, daß die 
von Glautias gearbeitete Quadrige nebft ber 
Portraitftatue des Gelon nicht durch den Herrſcher 
von Gyratus, fondern buch cinen Privatmann 

leihen Namens geweiht worden, weil in der In— 
Aprife an bem Weihgefhen? Gelon nit Zuga- 
xovows fondern Seiwos: von Gela genannt wor: 
den. Allein Gelon war aus Gela gebürtig und 
wollte vieleicht alé Herriher von Syrakus feine 
Vaterſtadt durch jenes Beimort ehren. — Neben 
dicfer Quabdrige fand die Statue des Philo von 
- Goreyra, den aud) Simonides -(Branck. Anal. 1. 
p. 140, n. 72.) befungen, ein Werk des Glaus 
kias. Bon ihm war aud) die Portraitftatue (Pau- 
san, 7, 6. ce. 10.) des Glaulos in kämpfender 
Stellung, und bes Theagenes, (Pausan. 1. 6. 
e. 6. c. 11,) des berühmten olympifchen Siegers 
(Dlymp. 75. und 76.) Meyer- Schulze, 
61) Schot. Aristoph. Ran. v. 504, Eladas ift 
— eine und dieſelbe Perſon mit dem 
früher genannten Ageladas, fo daß man in ber 
eben angeführten Stelle der Scholien Ayedadou les 
fen muß ftatt Kiador, Meyer⸗Schulze. 
Bei Suidas heißt er Geladas. Siebelis. 
62) Die Hauptftelle für die Beftimmung ber verfdie- 
denen griechiſchen Kunſtſchulen findet fid) in Pli- 
nius . 35. ec. 10, sect, 36. m. 7. Aus derfelben 
geht hervor, daß es urfprünglicd in Hinſicht der 

Malerei zwei im Styl von einander abweichende 

Schulen gegeben, die helladiſche und die afia- 

tifhe oder jonifhe Schule. Durch Eupoms 

20% aus Sikyon wurde die helladifche Schule gee 

theilt in bie fityonifde und attifhe, Was Pli- 

nius bier in Bezug auf die Style in der Male: 
rei gefagt, läßt fic) mit der hochſten Wahrfcheinz 
lichkeit aud) von der Plaftid annehmen. Auf— 
fallend ift es, daß Windelmann ber afiatifden 

Sdule nur im Vorübergehen gedenft, da bod bie 

bilbende Kunft, ben Zeugniffen der Geſchichte zu 

Folge, fid) auf den griehifden Infeln fehr früh 

und vielleicht früher ausgebreitet hat, alé auf dem 

feften Land, wie fdon die vielfältigen Gagen von 
den Alteften Künftlern auf Chios, Samos, Aegina, 

Kreta u, fe we deutlich anzeigen. — Wenn Win: 

delmann ben Ausbrud Schule in bem gewdhn- 

tihen Ginn genommen, wo es eine Folge von 

Künjtlern bedeutet, die einem beftimmten von bem 

Stifter der Schule eingeführten Styl folgen, und 

dieſen burd) ihre Werke wie durch Unterridt fort: 

pflangen; fo barf man keine befondere Borinthifche 

Schule annehmen, ba fi) bei den alten Schrift: 

ftellern eine Beweiöftellen zur Annahme eines eis 

genen Styls in ben forinthifden Kunftwerken fin: 
den, fondern ber Styl der Eorinthifchen Kuͤnſtler 

Anfangs unter bem helladiſchen und fpäter uns 

ter bem attifden Styl begriffen gewefen gu fein 

De Daf in Aegina eine befondere Kunfte 

Thule gebluͤht, ſchein Windelmann aus einigen 

Stellen des Paufanias gefchloffen au haben, in 

welden von arginetifhen Werken und von bem foz 

genannten aeginetifden Styl die Rede iſt. 
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len der Kunft in Griechenland, gu Aegina, Korinth, 
und zu Gityon, dem Waterlande dee Werke der 
Kunft, ein großes Alterthum. 63) Die legte Schule ijt 
vielleicht von ben berühmten Bildhaueen Dipdnos 
und Skyllis, welche ſich in Sikyon nieberliefen, gee 
ftiftet, und id) Habe kurz zuvor einige von ihren Schüs 
lern angegeben. 69 Ariftotles, des vorher gedach⸗ 
ten KRanados Bruder, ein Bildhauer aus eben dies 
fer Stadt, wurde nod) nad) ficben Menfchenaltern als 
das Haupt einer Schule angefehen, welche in Gityon 
eine lange Beit gedauert hatte, 65) 

§. 13. Bon Demotritos, einem andern Bild: 
bauer aus Gifyon, werben feine Meifter, bis auf den 
fünften von ihm zurüd, nambaft gemadt. 66) Pole 
mon fdrieb tine Abhandlung von ben Gemälden zu 
GSityon, und von einem Porticus bafelbft, wo viele 
Werke der Kunft waren. 67) Eupompos, der Meis 


Pausan, 7,7, ¢. 5. 4. 8, e. 53. (Tgonos J? uns dg- 
zualag 6 diywaios xahouperog b1o."Liinrer) I 
10, c. 36. Leffing. 
(Meyer G. d. K. 1. p. 228, u. folg.) - 4 
(Die Aginet, Bildwerke find jest in Münden in 
der Glyptothcl im Aegenitenfaal aufgeftellt.) 

63) Plio. 2. 35. e. 11, sect. 402 n. 24. 

64) Plin. 7. 36. ¢. 4, sect, 4 m. 1, Sicyonem, 
quae diu fuit officinaram amnium metallorum pa- 
tria. Meyer: Schulze. 

(Müller Hob. p. 60. $. 82. a.) 

65) Pausan. 2.6. 0.9.2.6, 0.3 

Ale neuern Entdecungen alter Dentmate, alle 
angeftellten Bergleidungen haben den Forfdern bis 
jegt nod) immer nicht zur genauen Kenntniß von 
dem eigentlichen Unterfdjicd der Kunftfhulen bei ben 
Alten verholfen. Daß aber in Werken ber Males 
rei wie der Plaftik ein folder Unterſchied Statt 
gefunden, und von geübten Augen wahrzunchmen 
gewefen, it vermöge der Nachrichten und ber ftrenz 
gen Sonderung in Sitten, Gebrauden, Sprache 
und Lebensweife zwiſchen dem joniſchen und doris 
fen Stamm, keinem gegründeten Zweifel unters 
worfen, Allein cé wird nirgends mit Beftimmt: 
heit gemeldet, worin jener Unterfdicd beftanden, 
und wahrſcheinlich berubte er auf nog garteren 
Punkten, als eö mit Kunftwerken aus ben Haupt= 
ſchulen ber neueren Zeit ber Fall iff. Zwiſchen 
den Erzeugniffen ber italienifchen und ber nies 
berländifhen Schulen ift nicht nur in ine 
auf Gemälde, fondern aud auf plaftijde 
Werke, ein auffallender Unterfchieb, welder von 
den Nachkommen ſchwerlich kann überfchen werden. 
Dod in Griedenland modten die Abweichungen 
im Gefhmad ber jonifden fifyonifdjen und atti: 
{den Meifter wohl garter nuͤancirt fein, zumal in 
ber früheren Beit. Gewiß es wäre teine leicht zu 
lofende Aufgabe für den jest Lebenden Kunftridhter, 
wenn ev mit Genauigkeit erdrtern follte, wodurch 
fi) in den Werken des Dom. Ghirlandajo, 
Pietro Perugino, Francesco Francia und 
Giov. Bellini ber eigenthümliche Charakter ber 
verſchiedenen Schulen, denen fie angehören, auss 
ſpricht, und in fpäteren künftigen Zeiten moͤchte 
foldes aud) ben beften Kennern unmöglich werden. 

Meyer-Sdhulge. 

(Müller Hob. p. 61. $. 82, Note. p. 595. §. 
393. m. 1, Meyer G. d. HK. I. p. 92. 273.) 

66) Pausan. £. 6. c. 3. 

(Müller Hdb, p. 88. $. 107. u. m. 2% Meyer 
G. d. K. Il. p. 90.) 
67) Athen, Deipn. 2.6. ¢, 14. Inder, ant, edit, 
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fter des PampHhilos, deſſen Schüler Apelles war, 
brachte es durch fein Anfehn dahin, daß fid) bie feit 
einiger Zeit unter bem Namen ber helladiihen vereinig- 
ten Schulen in Griechenland von Neuem theilten, alfo 
daß nebft der ioniſchen Schule, unter ben aſiatiſchen 
Griechen, ber zu Athen und Sifyon, cine jede befons 
ders für fich beftand. 68) Pamphilos und Polykles 
toé, Lyfippos und Apelles, welder nad Sikyon 
zu Pamphilos ging, fid) in feiner Kunft volltom- 
mener zu macen,69 gaben biefer Schule ihren hoͤch⸗ 
ften Glanz, und zur Beit des Königs Ptolemäos Phi: 
ladelphos in Aegypten ſcheint die berühmtefte und befte 
Schule der Malerei in bdiefer Stadt gewefen zu fein. 
Denn cs werben in dem prächtigen Aufzuge, welchen 
biefer König anftellte, vornehmlich und Allein Gemälde 
der Künftler von Sikyon nambaft gemacht. 70) 

§. 14. Korinth war wegen ber herrlichen Lage ſchon 
in den älteften Zeiten eine der mädhtigften Städte in 
Griedentand, 7) und biefe Stadt wird daher von den 
erften Didtern bie Wohlhabende genannt.72) Ardikes 
aus Korinth, und Telephaneé aus Sifyon follen dic 





Schweigh. Polemo, wohl gu unterfheiden von 
bem Pbhilofophen gleihen Namens, ein Schüler 
des Ariftophanes, von Byzanz, lebte zweihun⸗ 
dert Sabre vor der chriſtlichen Zeitrechnung; fein 
Baterland ift ungewif. Er war Litterator, Ges 
ſchichtſchreiber und zegunymens; von Athendos, 
Strabo und Andern werben viele Titel feiner 
Schriften angeführt, von welchen fic) auf die Kunft- 
geſchichte ra nee folgende bezogen: vier Buder 
neu vis Adnrnow Axponölews; fünf und vielleicht 
mehrere Bücher mp0: Adaiov und ’Arrıyoror, bie 
wohl hauptfadjlid von ber Malerei und von Ma- 
teen handelten; epi zer nave nos dauy pense nd 
cov; megh Danuualur; aegh rar ty Aanedadnor 
aradnnarer; mgt Tig momlhys sot rig dv Di- 
vor; agi tor dr Ivan meraxav U. f. w. 
Mehrere Nachrichten über ihn finden fid) bei Gui- 
das, in ben Anmerkungen des Gafaubonus zu 
Athendos (!. 6. c. 26.) und bei Voſſius (de 
* ‘Histor. Gr. c. 18. p. 119. seg. 
68) Plin. /. Bu —— ee 7. 
Müller Hd, p. 135. u. m. 

69) — bay e. 13. Plutarch bemerkt, daß 
Apelles fih nad Sityon begeben, mehr um an 
dem Ruhm des Pamphilos und Melanthos 
Theil zu nehmen, als von ihnen dic Kunft zu ere 
lernen. MeyersSchulze, 

(Unter Pamphilos erhebt fih die Schule von 
Sikvon, welde fic) duch wiffenfdafttide Bil: 
dung, künftterifches Bewußtſein und durch die hoͤch⸗ 
fte Genauigkeit und Leichtigkeit in der Zeichnung 
wefuntlid von ber jonifhen und attifden Schu: 
te unterfchied. (Müller Hdb. p. 135, $. 130. m. 
41.2. 3. u. Meyer ©. d. K. an vielen Stellen.) 

70) Athen. Deipnos, I. 5. ¢. 6, 

71) Thuryd. 4 1. c. 13. Korinth thronte an zwei 
Meeren und vereinigte in fid) bie Schäge des oft: 
lidjen und weftlidjen Handels. Die Lage deffelben 
wird genauer befdrieben von Strabo GeograpA. 
a 8. e. 22, Meyer⸗Schulze. 

72) Homer tiad.2. ov. 570.) nennt Korinth bie reiche 
(egraor) und Pindar (Olymp. Od. 13. v. 4.) bie 
durch Reichthum glüdlihe (GAsler) Stadt. Aud 
Strabo (1. 8. e. 23.) jagt, daß Korinth immer 
reich gewefen und daß die Künfte aller Art, durd 
biefen Reichthum » genährt, viele trefflide Meifter 
in dieſer Stadt gefunden, Meyer-Schulze. 
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erften gewefen fein, die, außer dem bloßen Umriß einer 
Figur, die Theile innerhalb derjeloen angedeutet ba 
ben. Strabo aber redet fdyon von Gemälden bes 
Kleanthes mit vielen Figuren, die nod) zu feiner 
Zeit übrig waren. 1%) Kleophantes von Korinth fam 
mit Zarquinius Priseus vor der vierzigften Olympiade 
nad Italien, und zeigte den Römern zuerft die grier 
chiſche Kunft in Gemälden ;75) es war von demfelben 
nod) zu Plinius Beit cine ſchoͤn gezeichnete Atalans 
ta und Helena zu Lanuvium. i6) 

$. 35. Wenn man auf das Alter der aͤginetiſchen 
Schule von bem berühmten Smilis, aus diefer Injel, 
fließen dürfte, fo würde fie ihre Stiftung von den 
Beiten bes Dädalos herichreiben. Daß fi aber 
ſchon in gang alten Zeiten eine Schule der Kunft in dic 
fer Infel angefangen habe, bezeugen die Nachrichten 
von fo viclen alten Statuen in Griedyenland, die im 
äginetifhen Styl gearbeitet waren, 78) Gin gewiffer 
aͤginetiſcher Bildhauer it nicht dem Namen nad, fone 
bern durch die, Benennung bes Aginetifden Bildners 
bekannt. 79) 

Die Eimvohner biefer Infel, welde Dorier war 
ven , 80) trieben großen Handel und Sdiffahrt, wodurd 
fid) die Künfte dafelbft empor bradjten; fo dag fogar 
ihre Gefäße von gebrannter Erde gefudt und verſchickt 


73) Plin, 2.35. e. 3. sect. 5. — Deutlider brüdt fid 
an biefer Stelle die erfte Ausgabe aus: ,,Mlean- 
„thes joll daſelbſt (au Korinth) der erfte gewefen 
„ſein, weicher aufer dem bloßen Umriß einer Fi: 
„gur einige Theile derfelben andeutete. Strabo 
„aber’‘ u, f. w. Meyer⸗Schulze. 

(ties Hdb. p. 52. §. 74, =. Meyer ©. d. K. 
p. 38.) 

74) Geograph. 1. 8. c. 13. Die von Strabo ges 
nannten Gemälde des Kleanthes waren die Ei 
nahme Zroja’s und die Geburt der Minerva. Uns 
gewiß ift die Zeit, wenn Kleanthes geicht. 

Meyers Schulze. 
(Müller Hdb, p. 52. § 74. m. Meyer ©. d. 
K. p. 250, I. 39.) 

75) Plin. 4. 35. ec. 3, sect. 5. 

(Müller Hdb. p. 52. Note. p. 53. m. 1. Diener 
G. d. 8. 1. p. 38.) 

76) Plia. 4. 35. e. 3. sect. 6. 

77) Pausan. 7. 7. c. 4. 

(Müller Hdb. yp, 60. § 82, 

78) Man vergleide dic Note 62. _ 

79) Plin. & 35. ec, 11, seet. 40. n. 41. Das Wort 
Aeginetae in biefer Stelle wollen Harduin und 
Fea zu einem Eigennamen machen. 

Meyer- Schulze. 
Otfried Müller (Aeginetie, p. 107.) vertheis 
digt Darduing und Fea's Meinung, daß in der 
angeführten Stelle des Plinius das Wort Aegi- 
netae ein Gigenname fei, denn wäre diefes nicht, 
fo würde ber Sateiner die Worte gefegt haben: Pa- 
siam Aeginetam fratrem — fictoris; ferner babe 
die Injel Aegina zur Zeit des Aratus tcine-Bilds 
ner mehr hervorgebracht, und Aegineta, ein 
Bruder des Pafias, der cin Schüler des Erir 
gonos, und biefer Farbenreiber des Nealkice 
war, lebte (Divmp. 160.) ein Menfchenalter nad 
Aratus. (Sillig. catal, artif. p. 3. et 292.) 
Daß übrigens ein Volksname zum Eigennamen wird, 
darf nicht befremden, da es ja aud einen Ady 

vos gab, Gifetein, 

80) Pausan. /. 2. ¢. 29, 


Meyer 1. p. 228.) 


an 
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wurden, die vermuthlicd gemalt waren; fie waren mit waren duch Beredtſamkeit zu ihrem Zweck gelangt, 9%) 
einem wilden Widder bezeichnet.3) Paufanias/und hatten fid) durch Hrrablaffung gegen das Volk er: 
ſchreibt von der Schiffahrt derjeloen ſchon in dem Altes | hobenzun fie erkannten, wie Pififtratos, die Gefege ihr 
ften Zeiten, 82 und fie waren den Athenienfern zur See | ver Bürger aud) über fi. 92) Tyrann war aud cin 
überlegen, welche fo, wie jene, vor dem perfifden Krieg | Ehrenwort, 99 und Ariftodemos, der Tyrann von Mer 
nur Shhiffe von funfsig Rudern und ohne Verdc | galopolis in Arkadien, erlangte den Zunamen Xonsös, 
hatten.sa) Die Giferfudt gwifden ihnen brad) end⸗ eines rehtfhaffenen Mannes.) Die Statuen der 
lid) in einen Krieg aus, welder beigelegt war, dba Zer⸗ Sieger in den großen Spielen, mit welden Elis aud 
reé nad) Griechenland kam.s) Aegina, welded vielen |fchon vor der Blithe ber Künfte angefüllt war, ftellten 
Antheil an bem Sieg des Themiſtokles über die Perfer| fo viele Bertheidiger der Freiheit vor;95) die Tyrannen 
hatte, 30g viele Borihcile aus demfelben ; denn die reis | mußten dem Verdienſt das erkannte Recht widerfabren 
he perſiſche Beute wurde dahin gebradyt und verkauft, |laffen, und der Künftter fonnte zu allen Zeiten fein 
wodurd diefe Infel, wie Hero dot meldet, zu großem | Werk vor den Augen des ganzen Volks aufitellen. 
Reidthum gelangte.85) In biefem Flor erhielt fid) dice] $. 17. Im biefen Zeiten glaubte ih, in ber erften 
fe Infet bis zur acht und achtzigſten Olympiade, da die | Ausgabe biefer Gefhichte, eine erhabene Arbeit in Mars 
Einwohner von den Athenienfern, weil es jene mit den |mor von zwei Figuren, welde fid) in England befins 
Lacedaͤmoniern gehalten, verjagt wurden. 30) Die Athes | det, zu fehen, die einen jungen Ringer in den Spicten, 
nienfer befegten diefe Infel mit ihren Kolonien, und die] mit Namen Mantho,96) wie die furchenweiſe geführte 
Argineter begaben ſich nad) Thyrea in der argolifdyen | Infchrift auf dieſem Stud anzeigt, und einen figenden 
Landfdaft. Sie kamen zwar von Neuem zum Befig ih: | Jupiter vorftellt; diefe Zeit wurde von mir angegeben, 
res Bateriandes, fonnten aber nidt zur ehemaligen [weil man in der funfzigften Olympiade zuerft anfing in 
Macht wicder gelangen. Es mögen diejenigen, dic] Marmor zu arbeiten. Es werden aud) damals wenig 
Münzen von Aegina gefchen haben, deren Gepräge auf] marmorne Säulen in Griechenland gewefen fein; die 
ber einen Seite den Kopf ber Pallas, und auf der ans] Säulen um einen Tempel der Diana auf dem Borges 
dern ben Dreisad des Neptun hatten, urtheilen, ob|birge Sunion waren zu Themiftokles Zeiten von einem 
man in ber Zeichnung gedadten Kopfs einen befondern | weißen Steine. 97) Später aber fdien mir das gedadte 
Styl der Kunft erkennen kann. 88) erhabene Werk wegen ber Form der Infdrift nicht fein 
§. 16. Rad) der funfzigften Olympiade tam cine bee] ju können; 98) ich erfläre mich aber, Kein Urtheil über 
trübte Zeit für Griedyentand; es wurde von verfchiebenen | daffelbe aus bem Kupferftihe zu wagen. Mach der Zeit 
Zyrannen überwältigt, und biefe Zeit dauerte an ficbengig | Habe id) erfahren, daß dieſes Stic in der Gallerie des 
Sabre. Polytrates machte fid) zum Heren von Sa: | Grafen Pembroke zu Wiltonhoufe befindlich ift, und 
mod, Pififtratos von Athen, Kypſelos bradte dic] daß cé Kenner für eine neue Betrügerei halten. 99 Ein 
Herrſchaft von Korinth auf feinen Eohn Perianber, und | Grabftein einer Perfon mit Namen Aleman, im Haufe 
hatte feine Macht durd) Bündniffe und Vermählungen | Giuftiniani zu Venedig, welchen Icmand für die Grab⸗ 
mit andern Feinden der Freiheit ihres Vaterlandes zu |fchrift des uralten Dichters AL Eman, aus der breißigften 
Ambratia, Spidauros und Lesbos befeftigt.39 Melans 90) Aristotel. Polit, I. 3. 7. 10. 
dros und Pittakos waren Xyrannen zu Lesbos, | 94) Dionys. Halic, Antig. Rom. 1. 6. p. 387. Achn: 
ganz Eubda war dem Timondaé unterthanig, und Lyg⸗ lide Stellen über die Art, wie die Tyrannen zu 
damis wurde durch des Pififtratos Beiftand Herr der ihrer Herrſchaft zu gelangen pflegten, finden fi 
Infel Naros, Patvoklos zu Epidauros. Die mehrften —— Halicar. Pees dat P. 268. 
aber von ihnen hatten nicht mit Gewalt oder gewaffne 92) Avtnstel: Polit. lobe. reid Prosa. I 3. 
ter Hand die Hervfdaft an ſich gebracht; fondern fic 








































93) Barnes not. ad Hom, Hym. in Mart. v. 5. 
94) Pansan, /, 8. c. 28, 
81) Mülleri Aegineticor. p. 79, et 92. Gicbelis. 
(Man vergl. Meyer Geſch. d. K. p. 28.) 

82) 2. 8. c. 5. 

83) Thucyd. 4. 1. e. 14. 

84) Pausan. /. 1. e. 29. 

85) 7. 9. e. 79. 80, 

86) Thucyd, 2, 2. e. 27. 

87) Pausan. 7. 2. e. 29. p. 178, in fine. 

88) Pausan, 7. 2. e. 30. Paufanias fagt: auf 
der alten Münze ber Troͤzenier ftehe ein Drei— 
aad und ber Kopf der Pallas, 

Meyer⸗Schulze. 

89) Herodot. 2. 3. e. 39. Strab. 2-14. e. 16. Die 
Herrſchaft des Polverates über Samos war für 
Künfte und Wiſſenſchaften forderiid), indem er die 
gebildetiten Männer um feine Perfon verfammelte, 
fremde Künftier und Gelehrte ins Land zog, bie 
Stadt mit prächtigen Gebäuden [hmüdte und for 
gar eine Biderfammlung auf Samos Athen. 7. 1. 
e. 2. anlegte. Daffelbe läßt fic) und gwar mit 
nod) größerem Recht von der Herrſchaft der Piz] 
fiftratiben behaupten. Meyer: Sdutge. 


Herodot. 7. 5. e. 80. 





95) Herodot. 2. 8, e. 26. ertr. Man vergleiche 
Paufanias 2.6.0.1 — 18. Plinius 2. 34. 
e.4. sect. 9. Viele Künftler, welche Statuen von 
Kampfern-und Kriegern gebildet, werden nambaft 
gemadt vou Plinius 2.34. ¢. 8. sect. 19. n. 26 
— 34. Meyer-Sdhulge. 

96) Ridtiger Mantheos. Siebelis. 

97) Plutarch, Themistoc?. e. 8. de Bimard la Bastie 
not. ad Mar, 

98) Man vergleihe B. 1. 8. 2. § 13. 

99) Go Maffei im Mus. Keronens. p. 410. Nady 
thm haben es einige Schriftftellee dennoch für alt 
gehalten, wie Corsini Append, ad not. Grace. p. 
17, Dissert, agonist. p. 53. und Spiegaz. di due 
antiche iseris. p. 4, Court. de Gebelin Monde 
primitif, origine du langage 1. 5. sect. 3, ¢. 4. 
p. 475. und die Berfaffer des Nouveau traité de 
diplom, T. 1, P. 2. sect. 2, e. 10. p. 631. ef. 
Fabric, Diatrib. qua bibliogr. antig. cic. p. 288. 

Fea. 
(Man vergleihe Waagen Kunftreife nad) Engl. 
I. p. 273.) 
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Olympiade, halten wollen, 100) muß mehrere hundert Jahre 
fpäter gemacht fein; es war deffelben Grab zu Sparta, 101) 

8. 18, Die Altefte übrig gebliebene Münze in Gold, 
wie man glaubt von Kyrene in Africa, wiürbe, nad 
ber Meinung des P. Harbuin, ebenfalls aus biefer 
Beit fein. 102) Demonar von Mantinca, Regent von 
Korene während ber Minderjährigkeit Battos IV., wel: 
Ger mit Piſiſtratos zu gleicher Beit lebte, foll dies 
felbe haben prägen laffen, 10%) Demonar ift ſtehend 
vorgeftellt, mit einer Binde um das Haupt, aus wel- 
her Strahlen hervorgehen, und ein Widderhorn über 
das Ohr; in ber rechten Hand Halt er eine Bietoria, 
und in ber linken einen Scepter; es ift aber glaubli= 
Ger, daß biefe Münze in fpäterer Zeit zum Andenten 
des Demonar geprägt worden, 108) wie von zwei Muͤnz⸗ 
verftändigen klar erwiefen worden, 105) Die allerättefte 
Münze würde nah Begers und Schotte Meinung 
die fo berühmte mit bem Namen 9190 fein, weil fie 
demjenigen Phidon zugefchrieben wird, welder auf ber 
Infel Aegina bie erften Münzen prägen laffen, und 
alfo neunhundert Jahre vor Chrifti Geburt gelebt hat. 
Here Barthelemy aber beweift aus dem böotifchen 
Schilde auf diefee Münze, und aud) aus dem fehönen 
Geprage, daß biefelbe von Theben fei, und in ber bez 
ften Zeit geprägt worben. 106) 

§. 19. Die Alteften Münzen find ohne Zweifel bie 
von verfdiedenen Städten in Großgriechenland gepraͤg⸗ 
ten alg von Kroton und Sybaris (biefe Stadt 
wurde bereits in ber fieben und fechzigften Olympiade 
zerſtort), ingleihen von Theben und Athen, und die 
Münzen einiger Städte in Sicilien, unter weldjen id 
die von ber Stadt Naros, wegen eined unformliden 
Herkules, mit dem Blige zur Seite, angeführt habe 
(Bud 3. Rap, 2% §. 4.). Diefe Stadt wurde etwa 
330 Sahre nad bem trojanifdjen Krieg, und eher als 
Syrakus erbaut. 107) Die nachften nad diefen Münzen 
und von beftimmter Zeit, find bie Mungen des Könige 
Gelo zu Syrakus; es muß jedoch zwiſchen diefen und 
jenen Münzen ein beträchtlicher Bwifdencaum ber Zeit 
gefegt werden, ba bie von Gelo wie in ber Blüthe ber 
Kunft geprägt ſcheinen. 108) : 

§. 20. Nachdem endlich die Tyrannen in Griechen- 
land bis auf diejenigen, weldje Gityon gütig und nad 


400) Astor. Comment. in Alem, monum. 

1019 Pausan, 2. 3. ¢. 15. . 

102) Hardouin. dans les Mem. de Trévour, an 
1727, Aodt art. 72. p. 1444. 

103) Herodot. 7. 4. ¢. 161. Constant. Porphyr, Er- 
cerpt. Diodor. p. 233. _ e 

105) Dies ift aud) die Meinung Weffeling'& in ſei⸗ 
ner Note des Herodot’s und Bouhier's Dis- 
sert. Herod. e. 12. p. 112. Fea. 

105) De Bimard la Bastie dans la Science de la 
Numismat. du P. Joubert. 7. 1. p. 455. Barthe- 
lemy Rech. sur quelg. Med. dans les Mem, de 
PAcad. des Inser. T. 26. p. 534. 

106) Rech. sur quelg. Med. dans les Mem, de D’A- 
cad, des Inser. T. 26, p. 512. 

107) Scaliger. Animadcers. in Euseb. Chron. nm. 1281. 

. 13. 

108) Visconti in feiner Zeonographie ancienne T. 
2. p. 16. madt es wahrſcheinlich, daß bie Münzen 
mit dem Kopf des Theron, Herrfhers zu Agris 
gent, um die 77fte Olympiade; die, welde den 
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ihren Gefegen regierten, 10%) vertifgt, und die Sohne 
des Pififtratos verjagt und ermorbet waren, welches in 
der fieben und fechzigften Olympiade, und alfo ohnger 
far um eben die Zeit geſchah, 110) ba Brutus fein Baters 
land befreite, erhoben bie Griechen ihr Haupt mehr alé 
jemals, und es fam ein neuer Geift in biefe Nation. 
Die nachher fo berühmten Republifen waren bisher uns 
beträchtliche eine Staaten gewefen, bis auf die Zeit, 
ba die Perfer die Griehen in Jonien beunruhigten, 
Miletos zerftörten und bie Einwohner wegführten. Die 
Grichen, befonders bie Athenienfer, wurden hierüber auf 
das Empfindlichfte gerührt ; ja noch einige Jahre nadber, 
da PHrynidos die Eroberung von Miletos in einem 
Trauerſpiel vorftellte, zerfloß das ganze Volk in Thränen.tiı) 

§. 21. Die Athenienfer fammelten alle ihre Kräfte, 
und in Gefellfdaft der Eretrier kamen fie ihren Bris 
dem in bem ioniſchen Afien zu Hilfe; fie faßtın fogar 
den auferorbentliden Entfhluß, ben König in Perfien 
in feinen Staaten felbft anzugreifen, 119 &ie drangen 
bis nad Sardes, und eroberten und verbrannten biefe 


Stadt, in welder die Haufer theild von Rohr was 


Kopf des erwähnten Königs Gelo zeigen, (er ftarb 
DOlymp. 75. 3.) und die mit dem Bildniß feines 
Bruders und Nadfolgeré Hiero I. nad ihrer Zeit, 
und zwar erft unter der langen Regierung Hiero's II. 
Olymp. 123 — 141. geprägt find. Aud von den Manz 
gen der Königin Philiftis ift der genannte Alter 
thumsforfcher geneigt zu glauben, daß fie ebenfalls uns 
ter Hiero IL. verfertigt und diefe Zürftin, deren Name 
blos burd die Münzen und cine am Theater zu Sys 
rakus befindliche Infchrift auf uns gefommen, fei 
wahrſcheinlich des Gelo Tochter gewefen. 
Meyer⸗Schulze. 

109) Aristotel. Por. 2. 5. e, 12. Strabon. Geogr. 1. 
8. Am längften, bas heißt, 100 Jahre, dauerte bie 
Herrfdaft in dem Haufe bes Orthagoras zu Sis 
fyon, weil die Zyrannen gegen die Beherrfchten 
ſehr gemäßigt waren, und in vielen Gallen den 
Gefegen dienten. Pififtratos und feine Söhne 
herrſchten im Ganzen nur 35. Jahre. 

INES CE BARIER 

110) In bem Mutterland fiegte jegt überall bie Kreis 
beit, und bie Tyrannen wurden geftirgt. Korinth 
hatte fid) feit 584 vor Chr. Geburt in Freiheit ges 
fegt; eben fo mehrere ſchwaͤchere Städte, wie Gi- 
fyon und Epidauros. Theſſalien madjte eine Auss 
nahme, wo die Herrfdaft der Aleuaden(Herodat. 
1.7. e. 6.) nod fortdauerte, aber ſchon ſchwankte. 
— Athen ftand, nadbem es die Pijiftratiden ver: 
jagt hatte, im vollen Gefühl feiner Jugendkraft, 
fo daß Herodot (2. 5. ¢, 66.) von bemfelben faz 
gen Eonnte: ,,Athen, aud) vorher groß, ward da- 
„mals, befreit von ben Tyrannen, nod) größer.’ 

Meyer-⸗Schulze. 

111) Herodat. 2. 6, e. 21. Phronich os wurde uns 
geachtet der Rührung, welde fein Drama bei den 
Zuſchauern hervorgebracht, um 1000 Dradmen ges 
ftraft und ausdrücdtich befohlen, diefes Stud künf- 
tig nicht mehr aufführen zu laffen, weil, fagten 
die über den Fall von Miletos tief traucrnden 
Athenienfer, er gleichfam das Andenken ihres cig: 
nen Mißgeſchicks dadurch erneuert babe. Uebrigens 
find die erwähnte Einnahme Milets von Phrynis 
thos, und die Perfer des Aeſchylos, die beiden cin= 
zigen uns befannt gewordenen Dramen, zu welchen 
ber Stoff aus der nddften Gegenwart entlehnt 
und rein biftorifh war, Meyer⸗Schulze. 

112) Herodot. 2. 5. e. 97. 99. 
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ren, 113) ober bod) Dächer von Rohr hatten, in ber 
neun und fechzigften Olympiade, und erfodten in ber 
zei und fiebenzigften, das ift, zwanzig Jahre nadı= 
ber, da Hippardos, der Tyrann von Athen, ermors 
det, und fein Bruder Hippias verjagt worden, ben 
erftaunenden Sieg bei Marathon, welder rounders 
bar in ber Gefdichte bleibt, 119) 

$. 22. Die Athenienfer erhoben ſich durch diefen 
Sieg über alle andere Städte, und fo wie fie unter 
den Griechen zuerft gefitteter wurden und die Waffen 
ablegten, 115) ohne weldye in den Alteften Zeiten kein 
Griche, aud im Frieden, offentlid) erfchien, fo madte 
das Anfchen und die zunehmende Macht biefe Stadt zu 
dem vornehmften Sig der Künfte und Wiffenfhaften in 
Gricdentand, und fie war die Lchrerin aller Griechen, 
wie Perifles fagte, 116) Daher behauptete Icmand, 
daß die Grichen das Mehrfte mit einander gemein hät: 
ten, aber den Weg zur Unfterblichkeit wüßten nur allein 
die Athenienfer. 119 

§. 23. 3u Kroton und zu Kyrene blühte bie Argnei- 
miffenfhaft, und zu Arnos die Mufif, 118) aber in 
Athen waren alle Künfte und Wiffenfchaften vereinigt. 119) 
Der Flor der Kunft zu Athen aber flieht Sparta nicht 
von berfelben aus, denn auch bier wurde diefelbe gee 
übt, und zwar. lange vor ben Zeiten, von welden 
mir reden, fo daß biefe Stadt nad Sardes in Lydien 
Perfonen abfhidte, um dafelbft Gold zu einer Statue 
des Apollo zu kaufen, vermuthlich zu bem Gewande; 120) 
um nidt von den hölzernen Statuen der allerälteften 
Kunft zu reden, bie in dortigen Zempeln ftanden, nod 
von der Statue einer Pallas in Erz, die vom Pau- 
fanias für bie ältefte Figur von Metall gehalten 

113) Herodot. Z. 5. «. 101. 

114) Die Porfertricge weten zuerft cin großes gee 
meinfhaftliches Antereffe unter den Griechen, und 
veranlaßten dadurdy zum Theil jene bewunderungss 
würdigen Fortidritte in Künften und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, woburd die Griechen dieſes und bes folgens 
den Beitalters fid) verewigten. Wie die Atheniens 
fer in den Künften bes Friedens ſich vor allen übris 
gen Grieden ausgezeichnet: fo waren fie aud im 
Rampfe für Freiheit und Vaterland die thätigften 
und muthigften, fo daß derjenige, welcher jagt, 
(Herodot. 2. 7, c. 139.) daß fie die Retter von 
Hellas gewefen, wohl nicht die Wahrheit ver 
feblt. Meyer⸗Schuͤlze. 

115). Thueyd. 4 1. ¢. 6. 

116) Thacyd. / 2, ¢, 41. 

117) Athen. Deipn. I. 6. c. 13. 
Delphi fagt es. ; 

118) Herodot. 7. 3. e. 131. 

119) Strabon. Geogr. 1. 9. c. 16. Hegefias, ber 
Geſchichtſchreiber, welder die Merkwürdigkeiten 
Athens in Hinficht der Kunſt gefchildert, ſchloß ber 
geiftert: „ich vermag nicht jedes Einzelne anzubeus 
„ten: denn Athen ift von Göttern gegründet, und 
„von den heroiihen Altvordern.”” Der Redner 
Ariftides (Panath. T. 1. p. 187.) fpricht mit 
u. —— von dem kunſtliebenden Athen. 

o cud) Thucydides (4% 2. e. 10,) „Wir 
„lieben das Schöne mit Sparſamkeit und die Wiſ— 
ſenſchaft ohne Verweichlichung.“ 

Meyer- Schulze, 

120) Herodot. 7. 1. c. 69. Geinoz. Obserr. et cor- 
rect. sur le texte et la vers. du prem, liv. @ He- 
rod, Acad. des Inser. T. 23. Hist. p. 118. 
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wurde. 121) Es war aud) obenerwähnter Gitiadaé, 
ein Spartancr, vor dem mefjenifchen Kriege, nicht als 
lein durch feine Kunft, fondern aud) durch feine Ges 
didjte berühmt; denn er arbeitete für den Tempel ber 
Pallas zu Sparta cine Statue dicfer Göttin von Erz, 129 
auf deren Bafe die Arbeiten des Herkules, die Entfühs 
rung ber Töchter des Leufippos von den Diosfuren, und 
andere Begebenheiten aus der Fabel vorgeftellt waren; 
überdem war fein Lieb auf eben bie Göttin bekannt. 
— Bon eben diefem Künftler befanden fi zu Amyklaͤ, 
ohnweit Sparta, zwei Dreifüße von Erg, bie von den 
Spartanern in der vitrgehnten Olympiade gefegt wurs 
ben, und unter dem cinen ſtand Venus, unter dem 
andern Diana, welches id) fo verftehe, daß die Schaas 
te diefer Dreifüße auf befagten Figuren geruht, und 
daß dicfe in der Mitte der drei Füße derfelben geftans 
den haben. 129) Man erinnere fi aud) des Dory Elis 
das und des Dontas, zweier kurz zuvor angeführten 
tatedämonifchen Bildhauer, ebenfalld aus ben älteren 
Zeiten, ingleiden des Syabras und des Chartas, 
$. 24. Um von Sparta nad Athen und zu der Ges 
ſchichte diefer Zeit zurüdgutchren, wiffen wir, daß zchn 
Sabre nad) gedadjtem Sieg bei Marathon, Themiſto⸗ 
ties und Paufanias die Perfer bei Salamis und Pla, 


121) Pausan. 2. 3, e. 17. Es war Ecine Pallas, 
fondern ein Jupiter. Das Werk beftand aus 
mehreren Stüden, bie mit Nägeln zufammengehefs 
tet waren, ber Meifter deffelben hieß Leardos 
und war aus Rhegium in Großgriechenland, nad 
Ginigen cin Cchyüler des Dipdnos und Skyl— 
lié, nad Andern fogar bes Dadatos: feiner ift 
oben ſchon $. 5. dices Kap. und in der Note Nr. 
22. Erwähnung gefdeben. Mever-Schulze, 

122) Pausan. 4. 3. c. 17, Nicht blos bas Bild. 
niß der Göttin, das Tempelhaus felbft, foll, 
wie Paufaniasd meldet, von Erz gewefen fein; 
wahrfcheintidd waren die Wände des nicht großen 
Tempels mit chernen Zafeln bekleidet, und auf 
biefen hatte Gitiadas viele von den Unternehe 
mungen des Herkules und andere Mythen barges 
teilt. 

Rad unferer Meinung irrt Fea, indem er den 
Gitiadas in die Y3fte Olympiade fegen möchte, 
und biefer Künftler Hat piel früher, wahrſcheinlich 
bald nad dem erften meflenifhen Krieg gelcht, 
wie Windelmann oben $. 4. d. Kap. angebeus 
tet. Meyer-Schulse. 

Quatremére -de- Quincy, Jupiter Olympien, p. 
181. 126. fest ihm nad bloßer Vermuthung in bie 
12te oder Lite Olomp.; allein ber Grund, dag in 
der Liten Olympiade der erfte meffenifche Kricg zu 
Ende ging, ift nicht hinreichend, dices zu bewei⸗ 
fen. Sicbetis, 

123) Pausan. ¢. 3, e. 18. 1 4. c. 14. Die erfte dies 
fer Stellen ift offenbar verborben, und fdon Heyne 
(Antiquar. Auff. St.1. ©, 83.) hat eine Vers 
befferung derfelben verfudt, indem ev für dexa 
vorfdlagt dio zu leſen. Aber dicfer Bermuthung 

widerſpricht Paufanias offenbar durch die zweite 
eben angeführte Stelle im vierten Bude, Die von 
Facius vorgefchlagene Lesart ift nit unwahrs 
ſcheinlich und giebt einen guten Ginn, welder den 
Wideriprud in der Angabe des Paufanias in 
Hinſicht der Beit, wenn Gitiabas lebte, glüd« 
lich befeitigt. Meyer-Shulze 

In ber erften diefer Stellen wird nun sovs da 
ayyawrtgors deuwemr tod ngös Meoanvloug noid- 
wou geleſen. Siebelis. 
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tha dergeftalt bemüthigten, daß fie Schweden und Ver— 
zweiflung bis in dag Herz ihres Reichs verfolgte, und 
damit fich die Griechen allezeit ber Perfer crinnerten, 
blieben die von biefen zerftörten Tempel als Denkmal 
der Gefahr, worin fic) ihre Freiheit befunden, ohne 
Ausbefferung in ihren Trümmern liegen, 120 Hier fans 
gen die merfwürdigften funfsig Jahre von Griedyentand 
an, namlid) nad der Flucht des Xerres bis zu bem pe— 
loponneſiſchen Krieg. 125) 

§. 25. Bon diefer Zeit an ſchienen alle Kräfte von 
Grichenland in Bewegung zu fommen, und die gros 
fien Gaben diefer Nation fingen an, fic) mehr até je— 
mals zu zeigen. Die auferordentlicjen Menfhen und 
großen Geifter, welche fic) von Anfang der großen Ber 
wegung in Griechenland gebildet hatten, kamen jest alle 
mit einmal hervor. Herodot fam in ber ficben und 
fiebenzigften Olympiade aus Karien nad) Elis, und las 
feine Geſchichte allen Griechen vor, welche dafelbit vere 
fammelt waren; 126) nicht lange vorber hatte Pheres 
Ey des zuerft in Profa geſchrieben. 127) Uefchylos trat 
mit den erften regelmäßigen Tragodien im erhabenen 
Styl auf, nachdem diefelben feit ihrer Erfindung von 
der ein und fechzigften Olympiade an, nur Tange fine 
gender Perfonen gewefen waren, und erhielt zum erſten 
Mal den Preis in der drei und ficbenzigften Olympiade. 

§. 26. Aud) um bdiefe Zeit fing man an, bie Gee 
dichte bes Homer abzufingen, und Kynäthos war zu 
Syrafus ber erfte Rhapfodift in ber neun und ſechzig— 
ften Oloumpiade, 125 Die erften Komödien wurden ebenz 





124) Pausan. 2 10. e. 35. 41. ¢ 1. 
125) Thueyd. 4 1, c. 118, Diodor. Sicul. 1. 12. prine. 
Aud) die äußern politiſchen Berhaltniffe Grie— 
henlande wurden nad dem rühmlihen Kampf 
mit Xerres ſicherer; die öftlihe Welt gebordhte 
dem für feinen Uchermuth hart gedemüthigten Pers 
fer; im Norden war von den makedonifdyen Herr 
ſchern, deren Croberungéfudjt fi erft fpäter ent: 
widelte, noch nichts zu fürchten; Italien war nod 
zerftäcelt, und der römische Lowe ſchlummerte nod. 
— Eben fo günftig waren dic innern Berhaltniffe 
Grichentands, weldje fic) jest erft ordneten, ins 
dem die Hegemonie von Sparta burd den Ueber— 
muth ded Paufanias (Thucyd. z 1, e. 95.) an 
Athen überging, und diefe Stadt, jest dic erſte in 
Griechenland, ben würdigen Wettjtreit um allıs | 

Große und Schöne beginnen konnte. 

Meyers Sdhulge 

126) Dodwel. Appar. ed Annal, et vit Thucyd. ete. 
p- 14. seet, 18. Richt in der 77ften, fondcrn, 
wie Dodwell zeigt, in der Siften Olompiade. 

Mever:-Schulze. 

127) Schon Plinius ſchwankt darüber, indem er 
(L 7. c. 56. sect. 57.) die Erfindung der Profa 
dem Pherekydes und (4 5. c. 29. sect. 31.) 
dem Kadmos von Milet beilegt. Bu den erften | 
Profaitern wird einftimmig Pherefydes von Sy⸗ 
ros gerechnet, (Strabon, Grogr. 1. 1. p. 18, Sturz 
de Pherecyde p. 13.) welder eine und diefelbe 
Perfon mit dem Philofophen gleichen Namens ift, 
und nad der hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit (Sturz de 
Phereryd. p. 7.) zwiſchen der Adften und 58ften 
Olympiade lebte. So find alfo Windelmann’s 
Worte „nicht lange vorber u. ſ. w.“ zu verftchen, 

Mever-Shulze. 

128) Schot. Pindar. New. 2. prine. Gynaethos, 





ein Beitgenoffe bcs Pindar, lebte um die Ofte 
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falls jest durdy den Epidharmos aufgeführt, und Si- 
monides, ber erfte Dichter in den Elegien, gehört 
unter die Erfinder dicfer großen Zeit, 12% Die Redes 
kunſt wurde zuerft cine Wifferfchaft, und Gorgias von 
Leontium aus Gicilien gab ihr diefe Geftatt; 130) aud 
in Athen wurden zur Beit bes Sokrates dic crften 
gerichtlihen Reden von Antiphon ſchriftlich aufge: 
ſetzt. 121) Ja die Weisheit ſelbſt wurde jest zuerſt offent= 
lich zu Athen. durd) Anaragoras gelehrt, welder feis 
ne Schule in der fünf und fiebenzigfien Olympiade ers 
öffnete. 1329 Das griechiſche Alphabet war aud) wenige 
Sabre vorher burs) Simonides und ECpidarz 
mo $ vollftändig geworden, und bie von ihnen erfuns 
denen Budftaben wurden zu Athen in öffentlichen Sas 
den zuerft in der vier und neungigiten Olympiade, nad 
geendigtem Regiment der dreißig Tyrannen gebraudt.'33) 
Diefes waren gleidfam die großen Vorbereitungen zur 
Bolltommenkeit ber Kunft, gu welder fie nunmehr mit 
großen Sdritten ging. 

$. 27. Das Unglüd felbft, welches Griechenland bes 
troffen hatte, mußte zur Beförderung berfelben dienen; 
denn bie Berheerung, welche die Perfer anrichteten, und 
bie Berftörung ber Stadt Athen, war nad) dem Sieg 
des Themiſtokles Urfache zur Wicderaufbauung der Tem 
pel und öffentlichen Gebäude. Die Griechen fingen an 
mit vermehrter Liebe gegen ihr Vaterland, weldes fo 
viel tapfern Männern das Leben getoftet hatte, und 
nunmehr gegen alle menschliche Macht geſichert fcheinen 
fonnte, in jeder Stadt auf Auszierung derfelben, und 
auf pradjtigere Gebäude und Tempel zu denken, an 
welden fie aud) das Andenken des unjterblihen Sieges 
bei Salamis zu erhalten fudten. Diefen fay man an 
bem Gries einer offenen Halle (Porticus) zu Sparta vor- 
geftellt, welder von der perfifchen Beute gebaut war, 
und daher den Beinamen, der Perſiſche, hatte. Su 
verftehe ih, was Paufanias ini or uörwr nennt, 
das ift, über den Säulen an biefem Gebäude, nicht 
aber, wie es dic Ausleger nahmen, daß die Figuren der 


Olympiade, und war als Nhapfode berühmt. Are 

ber das Abfingen der homeriſchen Gefange an den 

Panathenden Lycurg. in Lever. p. 209, Reisk, 
Mever-Schulze. 

129) Lange vor Simonides lebten Elegieen— 
Dichter, von welchen wir zum Theil noch Frags 
mente beſitzen. Mever- Schulze 

130) Diodor, Sieul. 4 12, e. 53, 

131) Plutarch. Mitae 10, Rhet. in Antiph. p. 832, 

Athen war die eigentliche Stadt der Berebtiam: 
feit, (Cie. Brut. ce. 13, ‚Vellej. Patercul. 7. 1. 
e. 18.) und die Blithe diefer Kunft dauerte das 
felbft etwa 150 Jahre bis zum Untergange der 
Freiheit. Man vergleihe Ruhukenii Mister, eritie. 
orator. eraee, in ber Ausgabe der griechiſchen Rede 
ner T. 8. p. 122. Meyer:Schulze, 

132) Meurs Lect. attic. 1.3. c. 27. Bruckeri Ib. 
stor eritie. T. 1. p. 494. 

133) Hygioi Fat. 277. Plin. & 7. e. 56. sret. 57. 
Tzetz. CA. 12, 398. Sehol, fn Villois, Aneed. 
Gr. T. 2 p. 187, Spanhem. de us, et prarst. 
Nam, Dissert. 2. po 85.  Corsin. Fast. att. 
Olymp YA, T. 3. ». 277. Unter dem Ardon Gus 
flides im zweiten Iahre der Osten Otympiadc, 
403 vor Ghr. Geb. Euseb, Chronic, ad Olymp. 
94.4. Cedren. et Pusch Chron. ad Olymp. 96, 4, 


Geſchichte dec Kunft nach den außen Umftinden der Zeit unter den Griechen. 


Perſer und anderer Perfonen nebft dem perſiſchen Heerz 
führer Marbonius, ingleihen Artemifia, Königin von 
Karien, bie den Kerres begleitete, in fo viel Statuen, 
eine jede auf einer Säule gefegt geweien. 139 Diefe 
großen Anftalten madten die Künftter nothwendig, und 
gaben ihnen Gelegenheit, fic) gleih andern großen 
Männern zu zeigen. Unter fo vielen Statuen der Göt- 
ter wurden auch dic verdienten Männer, die für ihr 
Vaterland bis in den Tod gefochten, nicht vergeffen; 
fogar diejenigen Weiber, die aus Athen mit ihren Kins 
dern nach Trdgene geflüchtet waren, hatten an dicfer 
Unfterblichkeit Theil ; 135) denn ihre Statuen fanden in 
befagter Stadt, 

§. 28. Die berühmteften Bildhauer dicfer Zeit waren 
Ageladas von Argos, der Meifter des P oly Ele to 6 ;136) 
Onatas aus der Infel Acgina, welder die Statue 
Königs Hiero von Sprakus fertigte, dic auf einem Ba: 
gen ftand, mit Pferden, von Ralamis gearbeitet 7) 
und Antenor ift unjterblid) geworden durch dic Sta: 
tuen ewiger Freunde und Befreier dee Baterlandes, des 
Darmodios und Ariftogiton, 139) die in dem crften 
abr der fieben und fiebenzigften Olompiade gefegt wurs 
den, 13%) nachdem ihre Statuen von Erz, dic man ihr 
nen vier Sabre nad) Ermordung der Tyrannen aufs 
richtete, von den Perfern waren weggeführt worden, I40) 
Glautias, gleichfalls von Aegina, machte bie Staz 
tue des berühmten Theageneé von Thaſos, welder taus 





134) Pausan, 7. 3. c. 11. Diefe Stelle fann man 
nicht anders erklären, als baß die Statuen ber 
Perfer auf den Säulen der Halle fanden, und 
nad) Bitruy 7, 1. e. I., der von berfelben Halle 
ſpricht, wurde von biefen Statuen das Dad) ber 
Halle getragen. Dies wird nod deutlicher aus dem, 
was Bitruy fogleih binzufügt: Ex co multi sta- 
tnas Persicas snstinentes epistylia et orpamenta 
eorum collwaverunt. "Fri rer zıörme tft chen 
dad, was arig rods xloras, Panfanias 2, 17. 
3. und Amafaus überfegt es: insistunt columnis 
Persne. Gicbelis. 

135) Pausan. 7.2, ¢ 31. Nicht allen diefen Frauen 
wurden Portraititatuen gefent, fondern nur benen, 
weiche fid) durch Anfehen und Würde auszeidhnes 
ten. Leffing. 

136) Man vergleiche Noten Nr. 48 und 49 d. Kap. 

(Miller Hob. p. Gl.) 

137) Pausan. 2. 6. ¢. 12. 2 8. ¢. 42. 

(Müller Hd’. p. 62. p. 96. $. 112. m. 1.) 

138) Pausan. 7. 1. e. 8. Rea führt aber dag 4 
nif des Rucian an ( Phitops. $. 18.), daß Kris 

Man vergleiche hiermit; 


tias dieſelben verfertigt. 
Mener- Schulze | 


die Note Nr. 38. 
(Miller Hob. p. 61. p. 65. Rote.) 

139) Im 4ten Jahre der Töften Olompiade. Meursii | 

Pisistrat. ce. 14, Corsini Fast, Attic, T. 3. p. 171. 
Meyer⸗Schutze. 

140) Lydiat. redintegr. annat. ad chron, Warm. 
Oron. ep. Ab. p. 40. ep. 55. p. 62. Prideaux 
not. hist, ad id, chron, ibid, p. 218. Arrian, de 
expedit. Alex. 1.3. 0. 16. 8.13. 2.7. ec 19, 
$. i. Alcrander von Makedonien fand in Sufa 
bie Statuen dis Harmodios und Ariftogis 
ton, und ſchickte fie den Athenienfern zurück. 

Meyer» Schulze. 
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fend und dreihundert Kränze über eben fo viel Siege 
in den Spielen in Griechenland erlangt hatte. 141) 

§. 29. Gine der älteften Statuen grichifher Kunft 
in Rom, aus biefer Zeit des Altern Styls, ift eine Mus 
fe, die eine große fogenannte Leyer hält, und im Pale 
taft Barberini fteht; es ift biefelbe mehr ald zweimal 
größer als die Natur, und hat alle Kennzeicdyen eines 
fo hohen Alterthumé. VBermöge biefer Eigenfchaften 
konnte diefelbe cine von den drei Mufen fein, welche 
drei große Kuͤnſtler vor der Zeit bes Phidias ausges 
arbeitet hatten; bie cine hielt zwei Flöten, und war 
von bir Hand bes KRanados aus Gifyon, die zweite 
mit der fener (Xeirz), war von Ariftotles, des Kar 
nado Bruder, und die dritte mit einer andern Art Lever, 
weldje Maysicos hieß, war ein Werk bes vorgedadten 
Ageladas. Diefe Nachricht giebt ung Antipater in 
einer Sinnfhrift; wenn, derfelbe Antipater aus Sir 
don ift, wic deſſen Vaterland in einer andern Ginns 
{drift angegeben ijt, 192) die auf einen Bacchus gemadt 
ift, welcher neben der Statue eines Pifo ftand, folglich 
vermuthlic zu Rom, fo daß man hieraus ſchließen fonns 
te, es habe derfclbe gu Rom gelebt: wird wabrideine 
lid), daß aud) jene andere Sinnfchrift anf drei Mufen 
sche, die zu Rom waren. Es würde uns alfo biefes 
näher zu unferm Beweis bringen. 

§. 30, Der Unterfdied der verfchichenen muſikaliſchen 
Inftrumente, dic in dem neueren Sprachen das Wort 
„Leyer“ bedeuten, iſt nicht cigentlid) anzugeben, und 
die alten Autoren feloft verwedfeln Auge mit zeug, 
fo daß die Erfindung bald der einen, bald der anderen, 
theils bem Merkur, theils dem Apollo beigelegt wird. 
Indeffen wird badurd) wahrſcheinlich, daß Arge und 
zöhes wo nicht einerlei Inftrument, wenigftens ſehr 
ähnlich ciné dem anderen, gewefen; Auge aber in ber 
Hand einer Mufe unter den herkulaniſchen Gemälden 
mit der Unterfdjrift: ZUPWINOPH ATPAN, 143) war 
eine Art Heiner Leyer, und vermuthlich ift es eben dies 
felbe, deren Klang-Boden anfanglid) aus der Schale 
einer Schildkroͤte zuerft vom Merkur verfertigt wurde, 
und daher zeirs. hieß, fo wie biefelbe in dieſer Geftale 
zu den Füßen der Statue eines Merkur in der Villa 
Negroni fteht. Aratus nennt daher zeivs die Eleine 
Leyer, vermuthlid zum Untirfdicd der größeren Leyer, 
pagiuos genannt, nicht, wie der Scholiaft dieſes Dich- 
ters meint, weil- fie wenig Gefticne hatte. 44) Die 


141) Pausan. 2 6. ¢. 11. Man vergleiche die Note 
Nr. 60. Meyer: Schulze, 
(Müller Hob. p. Gl. m. 65.,8. 87. m. 3.) 
142) Bruneck. Analect. T. 2. p. 15. m. 35. Aus 
Sidon acbürtig, aber nicht mit dem Antipater 
von Theffalonidy zu verwehfeln, wie Fea ges 
than. Denn das von Fea angeführte Epigramm 
(Analect. T. 2. p. 112, a. 14. 165) bat den Ans 
tipater von Theffalonid zum Verfaffer, (Jacobs. 
Animadvers. Vol.2. P,1. p. 296, 298.) 
N Meyers Schulze, 
143) Pitt. dErcol. T. 2. tar. 5, 
144) Phaenom, v. 2 4 e 
Xehow "Eypieias drögnae, Ligne dé pow elna Ad- 
produ 7 * ” Sicbelis, 


46* 
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Reyer aber der barberinifhen Mufe, von welder wir | 
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gewiffe Härte, die man an dem, was alt an dicfen 


reden, ift von ber großen Art, fo wie dicjelbe Apollo | Figuren ift, bemerkt, und die der Arbeit des Hege⸗ 


auf einem andern herkulaniſchen Gemälde haͤlt, 145) und 
es fcheint, daß dicfes Inftrument dasjenige fei, welded 
Pagferos heißt, und nad) Pollur auch Zuummras ges 
nannt wurde, 146) das ift, mit ftarfen Saiten, 147) 
welche baher cine Art von Pfalter wird gewefen fein, 148) 
Diefer Muthmafung zufolge hatte die Mufe des Ari- 
ftottes eine Heine fever, yedvs, gehalten, und bie 
von Agelabas gearbeitet, eine große, Bepdıros, und 
folgtid) wäre die barberinifche Mufe auf diefe letztere zu 
deuten, Bon den cingefegten Augen diefer Statue ift 
B. 7. K. 2. 5. 14, geredet. 4% Suid as nennt den 
Bildhauer gedacter Mufe irrig Geladas, anftatt 
Ageladas, welden Fehler Kufter in der neueften 
Ausgabe nicht bemerkt hat. 150) 

$. 31. Ich will nidt entideiben, ob bie Statuen 
bes Kaftor und des Pollur von Hegefias gearbeitet, 
bic chemals vor bem Tempel bed Jupiter tonans fans 
den, 151) eben diefelben find, die in coloffaler Größe 
auf dem Gapitol ftehen; 152) gewiß aber ift, daß diez 
felben an diefem Hügel gefunden find. Es fonnte cine 


145) Pitt. ®Ereol. T. 2. tar. 1. 

146) Onomast. 1. 4. e. 9, segm. 59, 

147) Baprriges Igor rig gopdas of. Schol. Eurip. 
in Alcest. vo. 345, 5 

148) ,, Mic daͤucht, Hunt irre fih, wenn er, in 
„der Borrede zu ber neueften Ausgabe des Werts 
„des Hyde von’ ber Religion ber Perfer, das 
„Wort Barbyton aus der perfifden Sprade 
‚herleiten will. Denn fein Beweis ijt aus einer 
„Rachricht genommen, die den Konig Gosroes 
„betrifft, und alfo aus einer Zeit ift, wo die Griez 
„hen den Perfern längft befannt waren, fo daß 
„von biefen die Benennung eines grichifhen Ins 
„ſtruments angenommen fein ann.“ 

. Windelmann, — 
149) Man fehe B. 8. HK. 2. $. 25. Note. Obgleich 
die von Windelmann hier im Bert beigebrach⸗ 
ten Gründe nicht zureichend befunden werben moͤch⸗ 
ten, um in ihr mit guter Wahrſcheinlichkeit ein 
Werk des Agelabas zu vermuthen; fo ift vod 
der große Stol, ben man an biefer Arbeit wahre 
nimmt, cine fihere Gewaͤhrſchaft, daß fie Zeiten 
angehört, welde dem Zeitalter des Phidias und 
Poloklet zunaͤchſt vorhergegangen, (befindet ſich 
in Münden). 

150) Suidas in voce Teiuda;. Tzetz. Chil. T. hist. 
154. vr. 2. und Chil. 8, Aist, 192, 0. 376. Schol, 
Aristoph, Ran. v. 504. Elabas und Geladas 
find corrumpirte Samen aus Ageladaé, wie 
{don Meurfius bemertt (Piraeus e. 4. T. 1. 
col. 554.) Man vergleiche die Note Nr. 61, 

MeyersSchulze. 
(Meyer G. d. 8. 1, p. 40, 2. 4.) 

151) Plin. 2, 34. e, 8. sect. 19. n. 16, 

152) Bisconti (Mus. Pio Clement. T. 1. tar. 37. 
p. 73, a. 6.) zeigt, daß Windelmann bier in 
einen zwiefichen Irethum gefallen, indem er bie 
Diosturen bes Hegefias als aus Marmor ge: 
arbeitet vorausfegt, da fie bod) aus Bronze waren, 
und zweitens, indem er verfidert, daß man fie 
auf dem Gapitol aud) an diefem Hügel gefunden, 
obwohl Flaminio Barca (Memorie ar. 52.) bez 
richtet, daß fie in der Iudengaffe (Ghetto degli 
Ebrei.) aufgefunden worben. Fea. 


(Müller Hd. p. 98. wz. 1. Meyer p. 77. 78.) 





ſias eigen war, 153) zu einiger Muthmafung führen, 
und ¢8 waren biefe Etatuen folglich zu den Seiten des 
älteren Style zu rechnen, weil benannter Künftler 
fcheint vor dem Phidias gelebt zu haben, 15% 

$. 32. Bon der Kunft aus biefer Zeit zeugen aud 
die Münzen Königs Gelo zu Syrakus, 155) und bie 
in Gold ift cine der Alteften gegenwartigen Münzen 
in biefem Metall. Das Alter der älteften athenienfis 
ſchen Münzen ift nicht zu- beftimmen, aber ber Styt 
der Arbeit kann den P. Harduin wiberlegen, 156) 
welder vorgibt, daß keine von benfelben vor dem Kür 
nig Philipp in Macedonien geprägt worden; denn es 
finden fid) welche von einem fehr unformlidjen Gepräge. 
Die ſchoͤnſte Münze von Athen, weldye ich gefeben, ift 
ein fogenannter Quinarius in Gold, in dem toniglidjen 
farnefifhen Mufeum des Königs von Sicifien, und 
durd) dicfelbe wird Boge widerlegt, welder vorgibt, 
daß fid) gar feine athenienfifdye Münze in Gold finde, 157) 
Der Name IEPRN auf der Bruft eines jugendlichen 
Kopfes im Gapitol, welder daher für daz Bildnif des 
Hiero von Syrakus ausgegeben wird, ift unbezweifelt 
neu, 158) 


153) Quinctilian, Inst. Orat. 1. 12, e. 10, princ. 
(Nam duriora et Tuscanicis proxima Calon atqae 
Hegesias, jam minus rigida Calamis, molliora 
adlıuc supradictis Myron feeit.) Fea. 


154) Die Goloffatfiguren des Pollur und Kaftor, 
welde oben an der zum Gapitol führenden Treppe 
ſtehen, find, wenn gleich adytenswerth an fih, doch 
keineswegs fehr vorzüglich, nod) zu den entichicder 
nen Werten bes alten, ftrengen und mächtigen 
Styls zu zählen; Ausdru® von Grofheit im Alls 
gemeinen ber Formen und Verhaltniffe läßt ſich ibe 
nen indeffen nicht abfpredyen. Beide Figuren der 
Heroen wie aud) die Pferde find in viele. Stüce 
tae und ohne gehörige Sorgfalt wieder zus 
ammengefegt. Das Mangelnde ijt nachlaͤſſig ers 
gangt und an der Figur, welde dem Beihauer 
= Rinten ftcht, iſt der ganze Kopf moderne Ars 

eit. Leichte Abbildungen von dicien Dentmalen 
enthält das Werk: Scultwre del Museu 
disegnate ed incise da Ferd, Maré, 
3. und 4. Mever: 

Wagner, im Kunftbl. 1824. 

„Bindelmann gedentt in allen feinen Schriften 
biefer Goloffe mit Feiner einzigen Syibe.” Aud 
in der vorläufigen Abhandlung wird ihrer 
im 4. Kap. envähnt! — Eifctein. 

155) Man vergleiche die Note Nr, 108, 

156) Mem, de Tree. 1727. Aoüt art. 72. p. 1449. 

157) Reflex. sur des med. de Crotone, dead, des 
Inseript, T. 1. Hist, p, 235. 

158) Mus. Capitol. T. 1, ine. 33. Er ift bas Bild 
eines jungen Helden, vielleicht gar eines jungen 
Herkules, wie feine traufen furgen Haare, dic 
madtige Stirn, und bie übrige Geftalt des Ger 
ſichts wabrideintidy machen. um das Haupt liegt 
eine gewidelte Binde, deren Enden bie auf die 
Sdultern nicberfallen; der obere Theil des Kopfs 
ober bie Scheitet ijt moderne Ergänzung, bie Spige 
ber Nafe ebenfalls und aud die Bruft, worauf der 
Name cingegraben fteht. 


Capitutino, 
Piazza tar, 
Schulze, 

Nr. 97. fagr: 


. Meyer-Schulze. 
(Müller Hdb. p. 128. &. 132. m. 1.) 
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$. 33. Der Verfaffer befigt eine ſchoͤne filberne | in wahrer alter griehifher Schrift eingehauen, aber 
Münze, auf deren rechter Seite ein alter bärtiger Kopf fie find von fpäterer Zeit, und es ift befonders, daß 
geprägt ift, mit ber Umfchrift: OLMIZIVKAHZ | dee eine Kopf dem andern nur etwa in dem Barte, 
AOUNAIOE, „Themiſtokles ber Athenienfer‘; auf ſonſt wenig gleicht. Eben diefes ijt bei dem Kopf bes 
ber Rücfeite ſteht eine Victoria auf dem Bordertheile | Euripides zu erinnern; denn berjenige, welder aus 
eines Schiffes mit der Umſchrift: MATA HEPZEN, | Bellori Bildniffen berühmter Perfonen, den Zrauerz 
„wider die Perfer‘’; biefe Münze aber ift offenbar falfch, | ſpielen diefes Dichters, vom Barnes, vorgefegt ift, 


und in neuern Seiten gemadt, und ber Betrug wird 
verrathen theils durch bie Zeichnung des Kopfs, theils 
burd) die Form des Vorbertheils des Schiffs, weil fid 
auf einem alten Werk ein jenem ähnliches findet, wie 
nicht weniger durch den Zug ber Budftaben, die ein 
weit Altered Anfehen haben miffen. Bei Gelegenheit 
diefer Münze merke ich einen vieredigen Marmor in der 
Billa Negroni an, welder fid) untenwärts verjüngt, 
und ehemalé den Kopf des Themiſtokles getragen has 
ben muß, wie der Name beffelben, OLINLIOKAUS 
O NATMAXOS, „der Seeheld““, welder an biefem 
Steine cingehaucn ift, zeigt. 

$. 34. Bier find aud) zwei Bruftbilber des Heros 
bot, in der Farnefina, in Abfidjt der Zeitfolge ber 
Perfon, zu erwähnen; 159 beide haben ihren Namen 


159) €. ©. Bisconti belehrt und, (Iconographie 
ancienne T. 1. p. 227.) daß der chemals in ber 
Farnefina, jest zu Neapel befindliche Kopf des 
Derobot, zwar nicht von vorzüglicher Arbeit, dod 
in Hinfiht auf dem eingegrabenen Namen, welder 
und bad Bildniß bes Herodot befannt madıt, 
einzig in feiner Art fei. Diefer Kopf ift die Hälfte 
einer auseinandergefägten DoppelsHerme, deren 
andere Hälfte, ebenfalls vermoge alter Namensin- 





lund fid) nicht mehr in Rom befindet, hat nichts zu 


ſchaffen mit einem Bruftbilde in der Farnefina ‚worauf 
der alte Name des Euripides fteht. 1609 Diefem 
Kopf find zwei andere an eben dem Ort vollfommen 


aͤhnlich. 


ſchrift, Thukydides darſtellt, vormals auch in 
der Farneſina geſtanden, und nad) Neapel gekom— 
men ift. Windelmann fcheint diefe beiden Her— 
menbalften für Bildniffe des Herodot zu halten. 
Meyer: Schulze 
160) Fulv. Urs. Imag, n. 60, 

Der Euripides mit alter Namensinfchrift befins 
bet fich gegenwärtig auch in Neapel, und wir batten 
demfelben unter allen ähnlichen Köpfen das meifte 
Kunftverbienft zugeftchen mögen, wenn nidt Biss 
conti (Zconographie ancienne T. 1. p. Si.) aus 
dem Mufeum zu Mantua einen Kopf des Euris 
pides für nod) vorzüglicher hielte j aud) müffen 
wir nad) eigner Anfdyauung wenigitené cincdumen, 
daß derfelbe ſehr fdjon ift. Ueberdicé hat dicfer 
vormals mantuanifche Euripides den Vorzug, bis 
auf ein Paar Haarloden völlig erhalten zu fein, 
da hingegen an dem font farnefifden, jest neapo—⸗ 
litanifchen, die Nafe ergänzt worden. Beide Bild: 
niffe des Euripides find in Kupfer geftochen in 
Visconti’ s leonographie ancienne Pt. 5, He— 
rodot und Thufydides Pr. 27. 

Meyer-Schulze. 








Zweites Kapitel. | 


Bon der Kuni von den Zeiten des Phidias au vis auf Alcı | 


rander den Oroken, — Gon dem pelopounehiden Krieg. | 
— Nligemeine Betrachtung der Kun in diefer Seir, —| 
Künftter diefer eit, — Pbidiar. — Aifamencs, — go: 
rafritos. — Blor der Poefie und der Kunſt wäbrend dem 
peloponnefiichen Krieg. — Werke der Kunſt und Alınfller 
in den peloponnehiden Krieg. — Pomttetoes. — Efopas. 


— Bon der Niobe. — Kiciilaos. — Won dem fogenannten 
flerbenden Fechter. — Myron Sweifel fiber deſſen Al⸗ 





ter, — ESnüter des Myron, — Iiderleguna der Meinung, 
dag die Bergötterung des Homer aus dieſer Zeit fei, — 


§.4. Die Beit, in welder bie Künfte ihren groͤß— 
ten Wachsthum in Griechenland erreichten, find, nad 
Diobdor von Sicitien, die nddften funfzig Jahre nad 
bem perfifden Krieg; ) bamalé war cin Grund zur 





1) Diodor. Sicul, 7. 12. prince. p. 478.) hält die nad 
ber Schlacht bei Plataa (Olymp. 75. 2) bis zum 
Anfang bes peloponefiihen Krieges (Olymp. 87. 
1.) verjtvidjene Zeit für bie glangendfte Epode 
der Kumft bei ben Griechen, und will dadurch bie 
Entftehungszeit der berühmteften Werke des hoben 
Styls und bie Bluͤthe der größten Meifter beffels 
ben, Phidias, Polnklet und Myron andeuz 
ten. Diefe Anfidyt kann gwar nicht durchaus falſch 
genannt werden, wohl aber cinfeitig, weil durch 
biefelbe den gedachten großen Meiftern des hoben 
Styls und ihren berühmten Werken der Vorzug | 


| ben. 


Größe von Griechenland gelegt, auf weldyem cin dauer: 
haftes und prädtiges Gebäude fonnte aufgeführt wer— 
Die Weifen und Dichter legten bie erfte Hand an 
baffelbe, die Künftler endigten es, und die Geſchichte 
führt uns durch ein praͤchtiges Portal zu bdemfelben. 
Es blühten damalé bie größten Redner, Philofophen 
und Künftter. Unter biefen waren die berühmteften 
Phidias nebft defen Schülern, dem Alkamencs 


über Prariteles und Enfippos, kurz über die 
berrlichften Meifter und Werke bed ſchoͤnen Stols, 
welche 80 bis 100 Jahre fpäter lebten, eingeräums 
wird. Die Meifterwerfe in dem einen waren eben 
fo vollfommen und unübertrefflic als bie in dem 
andern, und die enidifde Venus verdiente nicht 
weniger Bewunderung als der olympifde Jus 
piter ober bie athenifde Minerva. ene 
Beftimmung von der seit der Hddften Blithe in 
der griechiſchen Kunft ijt aud deshalb unbrauchbar, 
weil fie denjenigen, der fie behaupten modte, ge— 
gen bie Malerei in Widerfprud verwidelt. Denn 
damals waren zur richtigen Anwendung von Licht 
und Schatten und Farben kaum bie erften Schritte 
aeideben; vielleicht war der Gebrauch des Pinſels 
nod) nicht einmal überall eingeführt. 
Mever: Schulze 

(Müller Hd. d. A. u. K. yw. 98. $. 113. 114. 
115. 116. 117. u. Noten. Meyer G. db. 8. 1. p- 
60, 61. 1. 55. 56.) ‘ 
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und Agorafritos, ingleihen Polytletos, Sko— 


mehr crftauntid), als rübrınd, und in dem Entwurfe 


pas, Myron und deffen Schüler Pythagoras und feiner Fabel, dic mehr Wirtlides, als Möglidyes, hat, 


Kteſilaos. 

$.2. Es muß die Gricchen dieſer Zeit nicht weniger, 
als einige Wenige, die nod) ihre Dichter kennen, 2 in 
Erſtaunen gefegt haben, nad einem vermeintlichen volle 
tommenen Zrauerfpiel des Acfdylos, wenige Jabre 
bernad einen Sop hokles auftreten zu fehen, welcher 
micht ftufenweis, fondern durch einen unbegreiflidjen 
Flug, das hodfte Ziel menſchlicher Kräfte erreicht hat. 
Er führte die Antigene, fein erftes Trauerfpiel, im 
dritten Jahr ber ficben und fiebenzigften Olympiade 
auf. 3) Eben fo einen Sprung wird die Kunft von dem 
Meifter bis auf den Schüler, von Ageladas bis auf 
Polyeletos, gemacht haben, und es ift zu glau— 
ben, wenn und die Zeit über Beider Werke zu urthei- 
ten nicht der Mittel beraubt hätte, daf der Unterſchied 
von dem Herkules des Eladas, * auf den Jupiter 
des Ageladas, auf die Juno des Polylletos, wir 
von dem Prometheus bes Aefdolos, auf den Oedi- 
pos bes Sophokles, fein würde... Iener ift durch 
hohe Gedanken und durch einen prächtigen Ausdrud 





2) „Windelmann ftand in erhabener Einſamkeit, 
‚nie cin Gebirg; durch feine ganze Zeit: kein ants 
‚wortenber Laut, feine Lebensregung, tein Puls: 
‚Tblag im ganzen weiten Reid) der Wiſſenſchaft, 
„per feinem Streben entgegen fam, Als feine wahr 
„ren Genoffen famen, da chen wurde der Treffliche 
„babingerafft. Und dennod) hat cr fo Großes ge- 
„wirkt!“ Schelling. 

3) Leffing (in feinen Schriften, Bo 14. ©. 
355. 356.) madıt es aus einer Stelle des Plinius 
(1. 18. m. 7. set, 12, u. 1.) hoͤchſt wabrideintich, 
daß Sophokles mit dem verloren gegangenen Dras 
ma Triptolemos feine dichteriſche Yaufdahn eröffe 
nete, und zwar im vierten Jahr ber 77. Olympiade, 
Die Antigone ift fpätern Uriprungs, und am 
wahrfcheintichhten in das dritte Jahr der 84. Olym⸗ 
piade zu fegen. Man vergleide Leſſing's 
Schriften, Bd. 9. S. 4035, 1. 

4) Allerdings vermögen wir den Unteridied zu bes 
merken, welder in Hinfiht auf Styl und Geihmad 
der Ausführung Statt findet awifchen den Werten 
jener Meifter, die vor Phidias geblüht, und den 
Arbeiten diefes Kuͤnſtlers, des PolyEtet und Anz 
derer, Freilich ift weder der erwähnte Herkules 
nod) der Jupiter des Eladas oder Ageladas 
(Note Nr. Gl. und 150.) mehr vorhanden, der 
olympifde Jupiter des Phidias ift fo wie 
die Suno des Polyklet ebenfalls tingft vere 
gangen; allein wir erfreuen uns nod) der Gegen— 
wart anderer fehr wahrſcheinlich eigenhändiger Werke 
des Phidias, und befisen in ber Amazone, 
wo nidt ein Original des Polyklet, dod) zuver— 
Laffig eine Hodft vortrefflihe Kopie nad ihm: cben 
fo wenig fehlt «8 an Altern, ſchaͤzbaren, dem Agee 
ladas zeitverwandten Dentmalen. Wem die Ge: 
legenbeit günftig war die im vorigen K. §. 29. bes 
rührte gro fe Mufe im Pallaft Barberini, (in Mün— 
hen) ben Sturz ber Minerva in dix Billa Mes 
dieis. (Man fehe die Note Mr. 1. B. 8.8.2. 8 
1.) den Golof dis Phidias auf dem Monte-Ga— 
vallo, die herrliche Statuc der Pallas in der Villa 
Albani, Note Nr. LO, deffelben Kapitels, und mebr 
andere dergleihen Monumente vergleihend zu bes 
tradten, wird fidjerlid) von dem in Frage ftehenden 
unterſchied ſich einen deutlichen Begriff bilden fons 
nen. Meyer-Schulze. 


weniger cin Dichter, als ein Erzähler: dieſer aber 
rührt das Herz durch innere Empfindungen, die nidt 
dur Worte, fondern durch empfindliche Bilder bie zur 
Scele dringen; und durd) die höchfte Möglichkeit, wels 
che er gefucht bat, durch die wunderbare Entwidelung 
und Auflofung feiner Fabel, erfüllt ev uns mit beftäns 
diger Erwartung, und führt uns über unfern Wunſch 
hinaus, 

§. 3. Die glüdlichften Zeiten für dic Kunft in Grice 
chenland, und befonders in Athen, waren bie vierzig 
Sabre, in welhen Perikles, fo zu reden, die Rez 
publif regirte, 5) und während des hartnädigen Krie— 
ges, welder dem peloponnefifhen, der in der ficben 
und achtzigften Olompiade feinen Anfang nahm, voran 
ging. 6) Diefer Krieg ift vielleicht der einzige, der in 
der Welt geführt worden, in welchem die Kunft, wels 
he febr empfindlich ift, nicht allein nichts gelitten, fons 
dern fic) mehr, als jemals, hervorgethan hat, und es 
ift derfelbe angufeben, fo wie dic Elcinen Swifte, bie 
bei der Liebe zu entftchen pflegen, indem diefe mehr 
verfeinern und verbinden, 7) In bdiefem Kriege haben 
fih die Kräfte von Griechenland vollends und gänzlich 
entwidelt; und ba Athen und Sparta alle erfinnliche 
Mittel ausforfhten und ins Werk fegten, ein entſchei— 
dendes Ucbergewidt auf cine oder dic andere Seite zu 
fenfen, fo offenbarte fid) eines jeden Zalent, und aller 
Menfhen Sinne und Hände waren befdaftigt; und fo 
wie die Thiere alle ihre Stärke äußern, wenn ihnen 
von allen Seiten zugefegt wird, eben fo zeigte fid) das 


5) Perifles behauptete fid) fat vierzig, Jahre 
als das Haupt einer demokvatifden Partheiz aber 
an der Spise der Regierung ftand cr nur funfs 
zehn, hoͤchſtens zwanzig Sabre. Heyne. Erf 
feit dem Tod des Kimon (Olymp. 83. 1.) wufte 
Perikles ſich eine ſolche Macht über die Gemüther 
des atbenienfifhen Volks zu gewinnen, dafi er fait 
mit unumidranttcr Gewalt die Angelegenheiten der 

Regierung leitete, Während dicfer genannten Jahre 
ließ Peritles (Plutarch, in Periele e. 12.) jene bee 
wundernewürbigen Werke arbeiten, jene ſchoͤnen 
Tempel und Gebäude aufführen, von welden jee 
des einzelne (Plutarch. #. e, e, 13.) in Hinſicht der 
Schönheit ſchon damals alt war, der Vollendung 
nad, wie Plutard fagt, bis jetzt jung und neu 
ift, gleichſam als ware den Werken cin ewig ius 
gendlider Geift, cine altertofe Seele eingehaucht. 
Aber man darf bei der Würdigung der Verdienfte 
des Perikles um die bildenden Kunſte nicht vergefs 
fen, welden entfcheidenden Einfluß dic an Athen 
gelangte Hegemonic auf dic Ausführung der 
von Peritles entworfenen Plane gehabt. 

Mever: Schulze, 
(Man vergl Meyer G. d. K. 1. p. 59. 208. 
It. 50, 51. 72. 18 51. 58.) M 

6) Diefer Krieg zwiſchen den Athenicnfern und Spare 
tanern nahm Olymp. 80. 4. feinen Anfang. Harts 
nädig kann man ihn nicht nennen, da ex mit gros 
fen Unterbrechungen geführt wurde. Heyne, 

7) Die folgenden Bemerkungen Windelmann's 
über den genannten Krieg find in vielen Punkten 
gu befchränten und zu berichtigen, was den Lefern 
bei einiger Bekanntſchaft mit der griedifdhen Gee 
ſchichte nicht fchwer fallen wird, + 

Meyer-Shulze 
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mals das große Talent der Athenienfer, da fic in große 
Bebrängniß geriethen. 


§. 6. Die Reindfeligkeiten gedachten Kriegs wurdın 
byigelegt in bem zweiten Jahr der drei und adıtzigften 


8. 4. Unterdeffen hatten die Miinftler allezeit wäh | Otympiade, 4) und es war, wie Diodor von Sicilien 


rend des Krieges den großen Tag vor fid), wo ihre 
Werke vor aller Griechen Augen aufgeftellt wurden. 
Denn wenn nad) vier Jahren ſich die Zeit der olympi— 
ſchen, und nad drei Jahren der iſthmiſchen Spiele nd- 
hirte, fo hörten alle eindfeligkeiren auf, und die wis 
der einander erbitterten Griechen kamen zur allgemeinen 
Freude zu Elis, oder zu Korinth, zufammen, wo aud 
diejenigen, die aus ihrem Baterlande verbannt waren, 
erfheinen durften, 8) und vergaßen über bem Anblide 
der Blithe ber Nation, die fic) hervor zu thun fuchte, 
auf einige Tage, was vorgegangen war, und was ges 
ſchehen follte. j 

$. 5. Eben fo findet fih, daß die Lakedaͤmonier ci: 
nen Stillftand der Waffen von vierzig Tagen machten, 
weil ein Feft einfiel, welded dem Hyakinthos zu Ehren 
gefeiert wurde, Die nemedifdyen Spiele aber wurden 
in dem Krieg der Actolicr und Achäer, in welden 
ſich dic Römer mifdjten, einige Zeit nicht gefeiert. 10) 
Die Freiheit der Sitten in diefen Spielen verbüllte kei— 
nen Theil des Körpers an den Ringern, zum allgemeinen 
Unterricht der Künftler: denn der Schurz um den Uns 
terleib war ſchon lange vor dicfer Zeit abgefdafft, und 
Akanthos hich der erfte, welcher in der funfichnten 
Olympiade ohne Schurz zu Elis lief; es hat alfo 
keinen Grund, wenn Jemand behauptet!>) daß dicke 
gaͤnzliche Entblößung in den Spielen zwiſchen dev drei 
und ficbengigiten und feds und ficbenzigften Olympiade 
in Gebrauch gefommen fei. 13) 


8) Diodor. Sieul. 4. 18. c. 8. 

9) Pausan, 7. 4. e. 19. Auch bei der Nachricht vom 
Tod des Sephokles verſtattete Cyfander den 
Athenienfern einen Waffenſtillſtand. 

Meyer-Schulze. 

10) Liv. 2. 34. c. 19. ». Al, 

11) Dionys. Halicar. Ant, Rom. 2. T, e. 72. 

12) Baudelot de Dairval Epoque de fa nudité des 
Athletes dans tes jeux de la Greece, Acad. des 
Inseript, T. 1. Hist. p. 191, Baudelot wurde 
zu dicfer Annahme veranlaßt durd) eine Stelle in 
Shubvdides (4. 1. ec. 6.), welde nad feiner 
Meinung mit der eben angeführten Stelle aus Dios 
nyfics in Wideriprud fteht. Außerdem glaubte er 
feine Muthmafung dadurch beftätigt au finden, baf 
auf den erften Dentmünzen des Gelon, und feis 
ned Bruders Hicro, die öfter als Sieger in den 
griechiſchen Rampfipicten gekrönt wurden, das Bild 
der Siegégottin auf der Kebrfeite einen Schurz 
habe, und in den fpätern, wo fie als Könige abs 
gebildet werden, ungeichürzt fei. Obne entſcheiden 
zu wollen, ob dic Darftellung der Siegégottin auf 
den Münzen bes Gelon und Hicro, das Zeugnif 
des Dionnfiosentkräftigen könne, bemerken wir, 
daß die Worte des Thulydides: zu ov muide 
fey daeıdn néraveee, wo Meurfius (Miscelt, la- 
conic. 1. 4, €. IB, op. T. 3, rat. 324.) rei avila 
u. f. w. leſen will, in Hinſicht der Zeitbeftimmung 
fo allgemein geftellt find, daß fid) aus ihnen nichts 
gegen Dionnfios beweifen Lift, befonders wenn 
man bedenkt, daß die Griechen wie die Romer bis: 
weilen durch Ausdruͤcke, wie neulidy, nicht vies 
le Sabre, u. f. w. einen Zeitraum von mebreren 
Jahrhunderten umfaffen. Mever-Bcdulze, 

13) In der erften Ausgabe findet ſich hier nod fol- 


fagt, in der ganzen Welt Friede, welder ſowohl zwis 
ſchen Grichentand und den Perfern, alé aud unter den 
Griechen ſelbſt hergeftellt wurde in dem breißigjährigen 
Buͤndniß, welches die Athenienfer mit den Lakedaͤmoniern 
f&hloffen. 15) Um eben die Zeit fchicten die Romer Abs 
geordnete nach Athen und andere griechiſche Städte, um 
ihre Gefege zu haben, 16) und Sieilien fing an die Rube 
zu genießen durch den Vertrag der Karthaginenfer mit 
dem Konig Gelo zu Syrakus, 17) welchem alle griechi— 
ſchen Städte in diefer Infel beitraten; umd gedachter 
Autor fagt, daf damals in Griedyentand nichts als Fee 
fte und Luftbarkeiten gefchen worden. 18) 

$. 7. . Eine fo allgemeine Ruhe und Frohlidteit une 
ter den Griechen muß nothwendig einen großen Einfluß 
in bie Kunft gehabt haben; und biefe gluͤcklichen Um— 
ftände find vermuthtid) der Grund, wodurd die Buithe 
des Phidias in gedachte Olympiade gefegt wird. 19 
Hieraus erklärt fid), wie Ariftophanes zu verftchen 
fei, wenn er von dem als cine Göttin aufgeführten Frie— 
den fagt, daß Phidias Verwandtihaft mit demſelben 
habe ;20) denn in dicfem Gedanken, welchen die ſpaͤteren 
Schriftfteler, ohne ihn zu verftchen, als ein Sprich: 


gende Stelle: ,,Befonders find adıt Jahre in dic: 
„Sem Krieg merkwürdig, denn es ift eine Periode, 
‚welche für die Kunft heilig gehalten werden kann: 
766 ift glaublich, daß die Tempel, Gebaͤude und 
‚Werke der Kunft, mit welden Perikles fein 
„Vaterland zierte, bauptfädhlih innerhalb dicker 
„Jeit aufgeführt und gearbeitet worden. In diefe 
„Seit fällt auch die 83. Olympiade, in welcher 
„Phidias blubte.” Diele Stelle ift zu wenig 
biftorifd) begruͤndet, als daß fie in den Tert konn: 
te aufgenommen werben. Mever⸗-Schulzt. 

14) Man vergleiche die Note Nr. 6. Im vierıen 
Sabre der 83. Olympiade wurden die Feindfeligtei= 
ten beigelegt durch den auf dreifiig Jahre geſchloſſe— 
nen Waffenftillftand. (ef. Dodwell. Annal. Thucyd. 
ad A, a. Diodor. Sicul, 7. 12. ec. 7. Pausan. /. 
5. e. 23.) Mener-Sdhulae. 

15) Diedor, Sieul. 7. 12. ¢. 26. Dicfer allgemeine 
Friede fällt in das dritte Jahr der 84. Olnmpiade 
(ef. Dodwell, Aunal, Thueyd. ad he a. p. 57.) 
Das zweite Jahr der 83. Olympiade, wohin Wins 
delmann diefen Weltfrieden fest, war für Attifa 
hoͤchſt ungluͤcklich durch die Schlacht bei Koromca, 
in welder felbft Tolmides, der athenienſiſche Anz 
führer, fict. (Diodor. Sicul. 2. 12. e. 6.) 

Heyne 

16) Dionys Halie. Ant. Rom. 2. 10, p. 676. Nady 
Dionvfios wurden in der 81. Olympiade Gefandte 
abgeſchickt, um bei den Gritden Gelege zu fame 
meln. Meyer-Schulze. 

17) Der Vertrag ber Karthaginenſer mit Geto fällt in 
das erfte Jahr ber 75. Olympiade, alfo viel früber. 
(Diodor. Sieul, 7, 11. e. 26. Herodot, 2 7, e. 
166. Dodwell. Annal. Thucyd, ad h. a. p. 27.) 

. Hevne. 

18) 7. 12. «. 26. 

19) Plin. #. 36. ¢ 5. sert. 4. m. 3, Fea. 

20) Pac. 7. 615. Die von Heyne (Antig. Auf: 
füge, St. 1. S. 186.) vorgefchlagene Erklärung 
der in Frage gefesten Stelle ſcheint unter allen, 
die wir kennen, ‚dic wahrſcheinlichſte. 

Wever- Schulze. 
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Kapitel 2. 


wort anführen, 21) haben fowobt der alte Scholiaft als] feiner Kunft, nebft Mneſikles, den großen Bau des 
bie neueren Krititer, den einzigen Florenz Ghriftian | Peritles,25) und der andere legte mit Hand an die Were 
ausgenommen, 22) Etwas zu fehen geglaubt, was gang! fc des PHidias: cr zeichnete die Schlacht der Lapis 


entfernt von ber Meinung bes Komifers iſt. 29) 

§. 8 
freicre Hand, 21) feine großen Abfichten auszuführen; 
denn er fudjte Reichthum und Ueberfluß in Athen vors 
herrſchend zu maden, durch cine allgemeine Beſchaͤfti⸗ 
gung aller Menfhen; er baute Tempel, Scaupläge, 
Wafferleitungen und Hafen, und in Auszierung berfels 
ben ging er bis zur Verfhwendung: der Parthenon, 
bas Odeon, und viele andere Gebäude, find ber Welt 
bekannt. 233 Damals fing die Kunft an, gleichſam Les 
ben zu befommen, und Plinius fagt, daß die Bild: 
hauerei ſowohl, als die Malerei, jegt angefangen habe.26) 

$. 9. Der Wachethum der Kunft unter Perikles 
erfolgte, wie die Herftellung derfelben unter Julius I. 
und geo X. Griechenland war bamalé, und Italien 
nachher, wie ein fruchtbarer, nicht erfchöpfter, aber 
aud nicht vernachläffigter Boden, welder durch eine 
befondere Bearbeitung den veridloffen gewefenen Reid: 
thum feiner Frudtbarkeit ausgicht, und wie ein frifch 
gepflügter Bradacer, der nad einem fanften Regen den 
füßeften Gerud von fic) giebt. Die Kunft vor Phidias 
und vor Michel Angelo und Raphael, ift zwar in 
cine vollfommene Vergleihung zu ftellen; aber fie hatte 
dort, wie hier, eine Einfachheit und Reinheit, die um 
fo mehr zur Verbeſſerung gefchidt iff, je ungekünftelter 
und unverdorbener fie fic) erhalten bat, und ift hierin 
der Erziehung des Menfchen ähnlich. 

$. 10. Die beiden größten Künftler in Athen waren 
Yhidias und Parrhafioss2” der erſte führte außer 


21) Erasmi Adag. p. 549. 

22) Aristoph. Pac. ed. @. Sept. Flor, Christ. p. 65. 
23) Man vergleiche die Borrede zu den Anmerkungen 
der Geſch. d. K. Meyer-Schulze. 

24) Plutarch. in Periele e. 15, 

Kimon ftarb im vierten Jahr der 82, Olym⸗ 
piade, (Dodwell. Annal. Thueyd, ad h, a. p. 52. 
Nah dem Tod des Kimon ftand nod) vier Fabre 
hindurch dem Perifles cin Mitbewerber entgegen, 
Namens Thukydides, (Plutarch. in Pericle e, 11.) 
den er endlich zu verbannen wußte, 

Meyer⸗Schulze. 

25) Plutarch. in Pericle ec, 12, 13. 

Die Baukunft hatte fhon in dem Menfchenalter, 
das vor ben Perferkriegen voranging, bedeutende 
Fortidritte gemacht, und viele von den Alten hoch⸗ 
gepricfene Werke ins Dafein gerufen, Bu biefen 
gehören der Tempel zu Delphi (Herod. 4 5, 
e. 62.) der Tempel bes Apollo auf Delos, der 
von Polykrates erbaute Tempel der Juno auf 
Samos, ber Tempel der Diana zu Ephefos; 
u. ſ.w. Um eben diefe Scit war aud) in dem grie— 
chiſchen Afien die jonifdye Ordnung erfunden, da 
bis dahin nur die dorifde gebraͤuchlich gewefen. 
Es war alfo die Blüthe der Baufunft unter Pe- 
rites und Phidias eingeleitet und begründet, 

Meyer-Schulze. 

”26) 4. 30. ¢. 5. sect. 4. n. 3. 

27) An diefer Stelle hatte Polngnotos vielleicht 
mit eben fo vielem Recht als Parrhaſios ger 
nannt werden mögen, ba er ebenfalls hohen Ruhm 
in der Kunft erlangt und ohne Zweifel dem Phi: 
dias nod näher geitverwandt war. Denn außer 








then mit den Gentauren auf dem Schild der Pallas, 
Der Tod bes Kimon gab endlih Perikles welche von My és in Elfenbein gefdynitten wurde. 29) 


dep Plinius (1 35. c. 9. sect. 36. m. 3.) bie 
Blüthe des Parrhafios um die Yfte Olympiade, 
alfo beinahe funfsig Jahre fpäter als die des Phi— 
bias zu fegen fcheint, ift es aud) wahrſcheinlich, 
daß die Verzierung des Schildes an der großen 
ehernen Minerva durh Mus und Parrbafios 
erft lange, nachdem diefe Statue gefertigt war, 
unternommen worden, ja vermuthlic gar nad dem 
Ableben des Phidias, weil diefer, der den Thron 
des olympifdjen Jupiters, die Baſe, den Schild 
und fogar die Sohlen an feiner Minerva von Gold 
und Elfenbein auf das Herrlidfte mit Elcinen Bils 
dern ausgesiert hatte, fonft ſchwerlich den Schild 
an der gedachten großen chernen Minerva andern 
Künftlern auszuzieren würde überlaffen haben. Das 
Beitalter des Polygnotos findet fid) beim Pli- 
nius (7. 35. e. 9. sect. 35.) nidt ganz beftimmt 
angegeben, er rechner ibn unter die Malır, welde 
ſich ſchon vor der YOften Olompiade berühmt ge: 
madıt, dod dürfen wir ihn für wenig jünger als 
PhHidias halten. Mever-Schulze. 

„Pbidias, cin Künftter, beffen Genius fo 
mächtig, und deſſen Ruhm fo anerkannt war, daß 
die Werke ber peritleifhen Zeit fammtlid von 
ihm geleitet, und das ganze verlammelte Heer al: 
lerhand Künftter nod) feinen Ideen befdaftiget 
wurde,‘ Müller Hd’. p. 98. $. 113. u. Noten. 

28) Plutareh. im Periete c. 13. 

Mnefikttes vollendete in fünf Jahren die Pror 
pulden. Die Hauptftelle hierüber ift das Frags 
ment bed Philohoros bei Harpofration 
im voce xpoavdettt., Mever-Schulze. 

In Philochori Fragm. p. 55 wirb der Anfang 
ihres Baucs in Olumpiade 85, 4. gefegt. Gleiche 
wohl werben vom Herodot, der Olymp. Bl. 1. 
zu Olympia, und Olymp. 83. 4. zu Athen feine 
Gefchidte vorgelefen haben foll, 5. 77. za meo- 
mühe ite fy aruonose erwähnt. Giebelis. 

(Müller Hdb. p. 90. $. 109. m. 13. Meyer 
G. b. KR. 1. p. 147. 155. u. f.) 

29) Pausan, 2. 1. c. 28, Dicfer Stelle zufolge war 
es nicht das coloffale von Phidias gearbeitete 
Zempelbild der Pallas aus Gold und Elfenbein, 
deffen Schild, nad den Entwürfen des Parrhas 
fios, Mys mit dem Kampfe der Lapithen gee 
gen die Kentauren und andern Geſchichten ger 
ziert hatte, fondern cine Pallas aus Erz, cbens 
falls von Phidias gearbeitet, deren Proportios 
nen wahrfcheintih nod) coloffaler waren als die an 
ber Statue im Parthenon, weil Paufanias 
berichtet, daß die Seeleute fchon, wenn fie um 
Sunium berumfchifften, ihren Helmbufdy und 
die Spige ihrer Lange erblidten.e Demofthenes 
(de falsa legat. p. 428.) nennt fie daher die große 
eberne Athene (ri gahrr ayy pepadgy Adn- 
var). Sie muß alfo über die Mauern der Atro- 
polis geragt haben, und von ungemeiner Größe 
ewefen fein, wenn man bie gebaditen Theile in 
o großer Entfernung wahrnehmen fonnte. Denn 
Sunium foil an fünf Stunden Weges von Athen 
entfernt fein. Diefe Statue war aus der marae 
thonifchen Beute errichtet, und nod zu Alarich s 
Zeiten biidte fie als jchirmende Vorkaͤmpferin 
(xg0nazog ef. Zosim. Histor, 1. 5. c. 6.) über die 
Mauer, in Waffenruͤſtung, als wollte fie die hers 
annahenden Feinde angreifen. — Es ift weder 
wahrſcheinlich nod) aus den Stellen ber Alten er⸗ 
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Diefee war bas goldene Alter ber Kunft, wo die Eine} 
tracht arbeiten half, und wo bas öffentlich erfannte und | 
entidjicbene Berdienft eines Jeden die Eiferfucht ent⸗ 
kraͤftetez diefed Gluͤck genoß die Kunft vorher und nod 
cine geraume Zeit hernach. Unter den Älteren Künftlern | 
arbeiteten Thyla kos und fein Bruder Onacthos, 
nebft deren Söhnen, an einem Jupiter gu Elis; von 
Dnatas von Aegina, und von Kalliteles war an 
eben bem Ort ein Merkur, welcher einen Widder trug. 301 
Unter ihren Nadfolgern arbeiteten Xenofratos und 
Eubios an einem Herkules;3D Timokles und Ti: 
mardides an einem Acstulap; Menachmus und 
Soidas an ciner Diana; 32) Dionyfios und Poly: 
Eicé, welder wegen feiner Mufen in Erg berühmt 
mar, 33) an einer Juno; und von dergleichen Wire 
ten, die mehr als einen Künftier gehabt, konnte man 
ein langes Verzeichniß fertigen. 35) In der Infel Delos 
war cine Iſis, an welder drei Kuͤnſtler von Athen, 
Pionyfodoros, Mofhion und Labamas, die 
Adamas Söhne, gearbeitet hatten, wie die Infchrift 
au dieſer Statue, welde zu Benedig ift, beweift.36) 
3u Rom war im ſechzehnten Jahrhundert cin Herkules 
von zwei Meiftern gearbeitet, wie eine Inſchrift, welche 
an biefer Statue ftand, anzeigt; ich fand dieſelbe in 
einem Plinius, Basler Ausgabe von 1525 mit ges 
fchricbenen Anmerkungen von Zulvius Urfinus und 
Barthol, Acgius, in ber Bibliothek des Herrn von 
Stofd zu Florenz. Die Infchrift ift folgende: 
MHNOAOIDE KAI 
AIOAOTOS OI BOHOOT 
NIKOMILAETS 
EMOIOTN. 





meislih, daß ihr Schild oder dic Bilder, melde 
ihn fhmüdten, von Gifenbein waren, zumal da 
die Statue im Freien ftand. Die Arbeit des Mys 
war alfo ohne Zweifel glei dem übrigen Ganzen 
aus Erz. Man virgleide B. 11. 8. 1. $. 16. 
Mevır-Schulze, 
(Müller Hd. 2. 101. §. 116. Meyer G. d. 
8.1. » 97.) 
30) Pausao. 4 5. c. 23. 27. } 
Meyer⸗Schulze. 
Ihr Zeitalter, Vaterland und Meiſter war dem 
Paufanias, wie cr ausdruͤcklich ſagt, unbekannt, 
Kaliteles wird vom Paufanias für einen 
Sailer oder Sohn des Onatas gehalten. 
Siebelis. 

31) fd. 2.10, 0 34. 29. ce. 11. Paufanias bes 

ftimmt nichts über ihr Zeitalter. 
Meyer-Schulze. 
(Müller Hd. p. 151. $. 154. Note.) 

32) id. 1. 7. ce. 18, Sie lebten nicht lange Zeit nad 
Kanados von Sityon und Kallon von 
Aegina. Meper-Schulze. 

33) Var, Lect. 1.2. e. 24, 

34) Plin. z. 36. e. 5. sect, 4. m. 10, Mad der von 
DHarduin gemadten und fchr wahrſcheinlichen 

nterpunction verfertigte Dionpfios eine Juno, 
und Polykles eine andere Statue eben diefer 
(Sottin. Meyer-Schulze. 

35) Chishul. Inser. Sig. p. 47. 

36) Opuse. seientif,. T. 15. p. 205. Corsini Not. 
Graec. Diss. 6. p, 120, 

(Müller Hdb. p. 96, m. 1.) 


un el u 
i ehe es — — — 


361 

§. 11. Phidias blühte, wie Plinius berichtet, 
in ber drei und adhtgigften Olympiade, 37) welde Ber 
ftimmung der Zeit ihren Grund haben muß, wie id in 
ähnlichen Fällen mehrmals angezeigt habe. Die Blüthe 
eines Künftters fann nicht anders als nad) der Zeit der 
vollfommenftch Werke, die derfelbe hervorgebracht hat, 
ober nady den glüdlichen Umftänden der Beit, in welde 
die fogenannte Blüthe fällt, beftimmt werden, und id 
habe bemerkt, daß hier mehr der letzte als der erfte 
Ball eintrifft. 5) Ich glaubte, daß Plinius die Stic 
the bes Phidias in befagte Olympiade gefegt habe, 
weil biefer vieleicht damals die Statue des olympiſchen 
Jupiter geendigt; allein es ift biefes eine bloße Muth. 
mafung, bie feinen Grund hat. Wabrideintidher ift, 
daß in dieſer Dlympiade die glüdlichen Umftände der 
Zeit den hoͤchſlen Flor diefes Künftlers beftimmen. 39; 

$. 12. Er war bas Haupt und der BVorftcher der 
Kunft, welder die großen Entwürfe des Perikles aude 
führte; und der Name Phidias iſt der Kunft heilig, 
weil biefelbe durch feine Schüler und ihre Nachfolger 
bis zur hoͤchſten Vollklommenheit geführt worden. Seine 
größten Werke waren die Statue der Pallas in dem 
Zempel diefer Göttin zu Athen, und die Statue des 
olompifdyen Jupiter, zu Elis, deren id) bald hernach 
gedenken werde, beibe von Gold und Eifenbein. 40) 
Bon der Pradt der Pallas Fann der Aufwand bes gts 
lauterten Goldes, deffen Perikles felbft in einer Rede 
an die Athenienfer gedenft, einen Begriff geben: er 
fagt, daß das Gold derfelben vierzig Talente gewogen; 
ein attifdhes Talent war fehehundert roͤmiſche Thaler, 
ober mehr alé taufend zweihundert Gulden. 41) Diefes 





37) Plin. ¢ 36. e. 5. sect. 4. m. 3. Schr richtig 
bemerft Henne (Antiquar. Auffäge St. 1. 
©. 177. g.), daß die Ausdrüde Horuit, sxpeve, 
#/rwofsero, claras habetar u. ſ. w. nicht immer ein 
Blüben, und den höcften Ruf und Ruhm cince 
Künftiers bedeuten, fondern in der Regel nicht 
mehr anzeigen als unfer: in ber 3cit lebte, 

Meyers Schulze. 

38) Die Blithe cines Künftlers, d. H. die Zeit, wo 
er. blühte und wegen feiner Kunft im hödhften Rufe 
ftand, wird von Windelmann bald nad den 
vollfommenften Werten beffelben, bald nad den 
glidliden äußern Verhältniffen beftimmt und er 
bleibt fic) hierin nicht glei. Aber im Fortgange 
der Kunftgefchichte zeigt fih, daß Windelmann 
fid) endlich mehr für den legten Grund in Beftim: 
mung ber Künftler= Epochen entſchieden. 

Meyer-Schulze, 

39) Tob bes Kimonz Peritles an ber Spige der 

Verwaltung. Man vergleiche die Note Nr, 24, 
, Mever⸗Schulze. 

40) Man vergleiche Bottiger’s Anbeutungen, 
S. 86. BVolkel über den Tempel und bie 
Statue des Jupiter 1794, 9. Ph. Gic: 
bentees über ben Tempel und die Bild: 
faule des Jupiter zu Olympia 1795, 
Quatremére de Quincy Jupiter Olympien. 

Meyers Bch ulge. 

41) Thucyd. 4 2. ¢. 13. Das Gewicht des Golbes 
an ber Pallas dis Phidias gu Athen war nad 
Thufpdides, 40 Talente, nah Diodor. (2. 12. 
e. 40.) 50 Zatente, und nad Philodoros 
(Sehol. Aristoph. ad Pac. 604.) 44 Talente. Henne, 
Diefer Gelehrte hat gegen dic von Windelmann 
gemachte Beregneng von dem Gold am Gewand 
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Gold war bie Bekleidung der Statue, und die nadten | pet geweiht wurde. 47) Bon den Statuen und andern 
Theile derfelben, der Kopf, die Arme und die Füße | Werken in diefem Tempel hatte Polemon, Perier 


waren von Elfenbein gearbeitet, 

8. 13. Phidias hatte feine Kunft vornehmlich den 
Göttern und Helden gewidmet, 42) und es fand fid) zu 
Gis unter den Statuen ber Sieger nur eine einzige 
von ihm gearbeitet; fie ftellte den fhönen Pantarkes 
vor, in welchen der Künftler verlicht war, wie er fid 
die Binde, welde ben Sirgern ber Spiele um die 
Stirne gelegt wurde, felbft binden wollte. 43) Gin 
Autor der fpäteren Zeiten gedentt eines Herkules von 
der Hand des Phidias, in einer Beinen Stadt Mes 
lite, im attifdjen Gebiet, welder Statue fonft von 
keinem anderen Schriftfteller Meldung gefdieht. 44) Eben 
berfelbe fagt, daß von einem Apollo des Phidias, 
welcher wie bie Sonne glänzte, in dem kaiſerlichen 
Pallaft zu Konftantinopel, der Kopf übrig gewefen fei. 

$. 14. Im der gedachten drei und achtzigſten Olym⸗ 
piade ging der fünfjährige Waffenftiliftand zu Ende und 
der Krieg brad) von Neuem aus, #5) aber ber Bau in 
Athen wurde fortgeführt und bie Arbeit im Geringften 
nidt unterbrodjen. Denn in-der fieben und adıtzigften, 
oder, wie Dodwell will, in der fünf und achtzigften 
Olympiade, hatte PHidias die weltberühmte Pal: 
las geendigt, 46) welche von Perifles in ihrem em: 


diefer Pallas» Statue eingewandt, daß Windel: 
mann nicht nur den Werth des attifdyen Talents 
zu geringe angefchlagen, fondern aud nur Silber: 
talente ftatt Goldtalenten, deren Werth um bags 
Behnfade größer war, berechnet habe. Die vier: 
sig Zalente Golbes am Gewande der Statue hat: 
ten alfo, wenn nach Golbtalenten geredynet wird, 
einen Werth von etwa 400,000 Thalern gehabt, 
Meyer⸗Schulze. 

42) Pausan. 2. 10. e. 9. 

43) Windelmann vermengt bier zwei verſchiedene 
Nadridten bes Paufanias: derfelbe redet (2.5. 
e. 11.) von einer jugendlichen Figur am Throne 
des olympifhen Supiters, welche Figur, wie man 
glaubte, Aehnlidtcit mit dem Pantartes hatte 
und in der Stellung gebildet war, als wollte fie 
fi ein Band um das Haupt binden, L. 6. ¢. 10, 
geihicht hingegen Meldung von einer wirklichen 
Portrait = Statue, vermuthlih aus Erg, melde 
bem Pantarkes als Sieger im Ringen aufge 
flelt war, man erfährt aber nicht beftimmt, ob 
biefe Statue von Phidias verfertigt war, nod 
in welder Stellung ber fone Knabe abgebildet 
guwefen, Meyer⸗Schulze. 

44) Tzeiz. Chir. 8. ©. 192. Melite war nad 
Philochori fragm. p. 37. 55. Feine Stadt des atti- 
fhen Gebiets, fondern ein Sheil Athens; das Werk 
felbft rührte aud, der angezogenen Stelle gemäß, 
und bes Scholiaften des Ariftophanes, nidt von 
Phidias, fondern von feinem Lehrer Gelades 
ber. Siebelis, 

45) Windelmann wollte bier wahrfcheintich den 
Einfall der Peloponnefier unter Anführung des Pleis 
ftonar andeuten, welder fih unmittelbar im nad: 
ften Fribling nad) Verlauf des fünfjährigen Waf— 
fenftillftandes ereignete und den Schluß des dreifigs 
jährigen Waffenftillftandes zur Folge hatte (Thacyd. 
. I.c. Ali. und 22.021, Meyer⸗Schulze. 

46) Annal. Thucyd. ad. an, 437, Dobdwell fagt 
bier bei diefem. Jahre, weldies von Windel: 
mann gemeint iff, nichts von der Vollendung der 


‘ 


getes gubenamt, vier Bucher gefchrieben. 48) Gin 
Sahr vor Einweihung des Tempels der Pallas führte 
Sophokles feinen Oedipos, das Meifterftie aller 
Tragddien, auf, fo daß gemeldete Olympiade ben 
Künfttern wegen cing ber volldommenften Werke der 
Kunft, wie den Gelehrten, merkwuͤrdig ſein kann. 

$. 15. Des Phidias beruͤhmteſte Schüler waren 
AlEamenes aus Athen, und Agoratritos von 
Paros; ber Erftere wurde für den naͤchſten nach dem 
größten Künftler feiner Zeit gehalten und erhielt die 
Ehre, die erhabenen Werke an dem hintern Gipfel 
des Tempels des Jupiter zu Elis zu fertigen, wo auf 
der einen Seite die Sdladt der Lapithen mit den Kens 
tauren auf ber Hochzeit des Pirithous, auf der andern 
Seite Thefeus, welder mit einem Beile die Kentaus 
ren erlegte, vorgeftellt war. 49 Hier ift die Ueberfer 
gung des Paufanias irrig: denn man hat die Worte 
a Er wois üscois (weldye obgleich in der mehreren 
Zahl nur einen Gipfel bedeuten) von dem Gewölbe 
verftanden (ia ipsa testadine), weldes Kein laͤnglich 
dierediger Tempel hatte, wie diefer war, fondern ine 
wendig war oben eine platte Dede. 5) Gben fo gibt 
kurz zuvor die Ucherfegung von folgenden Worten einen 
falfdjen Begriff: xed avdiug 6 uerög xuremı ds oxevor 
xai xara tutto * Algesag ta aired aenolytar: denn 
man hat hier wicderum ein Gewölbe verftanden (bie se 
laqueare iu angustam fastigium contrahit). 51) Mads 


Minerva, wohl aber daß in dicfem Jahre der 
Bau der Propyläcn begonnen. 
Meyer-Schulze, 

AT) Schal. ad Aristopb. Pac. v. 604. Dafelbft fine 
bet fid) die aus Philodoros entlebnte für die 
Geſchichte des Phidias wichtige, aber leider fehr 
verflümmelte Stelle, Heyne. 

Heyne (Antiquar. Auffäge St. 1. S. 200.) 
macht es ziemlich wahrſcheinlich, daß Phidias 
die Arbeit ber Pallas von Gold und Elfenbein 
Olymp. 83. unternommen, und nad zehn Jahren, 
alfo Dlymp. 85. 2. geendigt habe. Diymp, 85, 
4. begann der Bau der Propylaͤen und dauerte bis 
ins fünfte Jahr, naͤmlich Olymp. 86. 4. 

Meyer-Schulze. 

48) Man vergleiche die Note Nr. 67 3. vorigen Kap. 

49) Pausan. 2, 5. ec, 10, 

(Müller Hob. p. 96. $. 112. m. 1. &. 117. p. 
106. n. 2, Meyer G. d. 8. 1. 82. 83. 85. I 
84 — 86.) 

50) Die lateinifde Ueberfegung des Paufanias 
giebt die Worte ra 2» rois nervig (p. 399, 2.19.) 
ganz richtig durch: sub ipsis templi Imeunaribus; 
denn /acunar bebeutet eben eine aus Tafelwerk bee 
fichende Dede eines ungewdlbten Zimmere, 
Aber eben diefe lateinifche Ueberfegung giebt dieſel⸗ 
ben Worte (p. 400.) durd): am ipsa testudine, 
was allerdings falih ift, und Windelmann’s 
Rüge verdient, da testudo nur von geſchloſſenen 
Gewoͤlben bei Gebäuden gebraucht wird. 

Mevyer-Schulze 

51) BWindelmann hat bier ohne Grund an dem 
Wort laqueare Anftof genommen, welches eben fo 
viel alé /acunar bedeutet. Won einem Gewölbe ijt 
alfo in der Ueberfegung dieſer Stelle nicht die Rede. 
— Uebrigens follte es wohl im Tert Windels 
mann’s ftatt Gipfel an allen obigen Stellen 
Giebel heißen. Man vergleiche über die Reliefs 
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dem Paufanias zuerft den Wettlauf des Pelops mit Künftler wollte aus Verdruß aud fogar den Namen ber 
der Hippodamia befhrieben hatte, weldyer an dem vors Statue geändert wiffen, und überließ fie mit der Bes 
dern Gipfel diefes Tempels gearbeitet war, fagt er: 
oben aber in der Spige dieſes Gipfels war ber Fluß 
Alpheus vorgeftellt, 59 Eben diefer Alfamenes war 
der Erfte, welcher eine dreifdrmige Hecate gemadt 
hat, die den Namen ’Zmrugzudta führte, vermuthlich 
von ihren in Geftalt der Thuͤrme gebildeten Kronen. 52) 

$. 16. Eins der berühmteften Werke des Alkamer 
ned war die Venus mit dem 3unamen in den Gare 


ten zu Athen; in Berfertigung derfelben ftritt er mit ! 7 

x ; ER von dem Wettflreit des AlLEamenes mit Agoras 
ven. Agoratritos u die Wate, und erhielt ben tritos und dem partheiifdem Urtheil der Athener 
Preis vor diefem, weil man in Athen zum Bortheil hu Gunften ihres Mitbürgers, weshalb Ag oraz 
bes Athenienfers entihied. 54) Agorafritos, dem Haat Py ai Arbeit ** der Ba a 
biefes Urtheil ſchmerzte, verkaufte feine Statue, damit ie nicht in Athen aufgeftellt würde, foll vertauft 
fie nicht in Athen bleiben follte, nach Rhamnos, einem ie pera gh ree giro ——— —— 
Keinen Ort im attiſchen Gebiet, 55) wo dieſelbe von gezeige, welche aus dem von den Perfern zum 
Ginigen für ein Werk des Phidias gehalten wurde, 


Siegesgridyen mitgebrachten und bei Marathon zus 
weil biefer an verfchiedene Arbeiten des Agorakritos, rüdgelaffenın parifdjen Marmorblod, angeblid) von 
den er liebte, felbft Hand gelegt hatte. 59 Diefer 








Hinfiht der Größe und Schönheit glüͤcklich audges 
führt war, und mit den Werken des PHidias 
wetteiferte. 

Aus den eben angeführten Stellen geht hervor, 
das fchon im Alterthum, wie Windelmann ride 
tig bemerkt, die Meinungen getheilt waren, ob die 
angeführte Nemefis eine Arbeit des Agorakritos 
oder des Phidiad gewefin. Plinius war der 
Meinung, daß dic Statue von Agorafritos vers 
fertigt worden, und überliefert uns bie Geſchichte 


Phidias, verfertigt war. Sie trug auf dem 
Haupt eine mit Hiriden und nidt großen Bildern 





des Alkamenes im Giebelfeld des Tempel zu 
Olympia die oben angeführte Schrift von Sie— 
bentees ©. 30. ff. Mever⸗Schulze. 

52) Man ſehe dagegen Feas Einwendungen und ges 
gründete Beridtigungen in Windelmann’s Abe 
bandt. üb. d. Bauk. d. Alten, 8. 2. 

Eifelein. 

53) Pausan, 4. 2. e. 30. Sollte heißen: drei mit 
einander vereinigte Leiber oder Statuen ber 
Hekate (Hpedyrere Bxacys tyle agogegonera alln- 
Fass.) Meyer-Schulze. 

(Müller Hob. p. 605. Note 4.) 

54) Plin. 2. 36. e. 5. sect. 4. m. 3. Pausan. 2 1. 
c 19, Bon dicfer Venus, bie von dem Theil 
der Stadt Athen, wo fie in einem Tempel aufges 
ficllt war, den Beinamen der Benus in den 
Gärten (es Apyodlens te coig xn20s) erhalten 
hatte, wurde behauptet, Phidias habe felbft die 
legte Hand daran gelegt, und fic galt für eins ber 
fchenswärdigften Kunftiwerfe in Athen. Keiner der 
alten Schriftfteller unterrichtet uns von der Stele 
lung, in welder Alfamenes bie Göttin bildete, 
man vermuthet aber, fie fet bekleidet gewefen. Die 
Form ihrer Bruft, die Wangen unter den Augen, 
wie aud) Hände und Füße, wurden als mufterhaft 
ibn angeichen. (Lucian. /magin. ¢ 6.) Aud 
hatte dieſer Künftter ein ſehr berühmtes Bild des 
Bullan verfertigt. (Cicer, de natur. deor. 1. 1, 
c. 30. Valer. Maxim. & 8, e. 11. extern. m. 3.) 
Der Gort war ftehend gebildet und bekleidet; man 
fab durd) die Kleidung hindurch, daß er Hinkte, 
allein diefes Gebrechen war fo zart angedeutet, daf 
die Schönheit der Figur nichts dadurdy verlor. Aus 
Ser dem MWettftreit mit Agoratritos wegen der 
Venus, deffen der Zert gedenkt, foll Alkame— 
nes cinft aud) nod einen andern mit Phidias 
feloft in Fertigung eines Minervenbildes eingegans 
gen haben, aber damals befiegt worden fein. 

Meyer- Schulze 
(Nah Müllers Hdb. d, A. u. K. p. 96. Note 
1. war Agorafritos bes PHidias Schüler.) 

55) Plin. 2. 36. c. 3, sect. 4. n. 3. 

56) Hesych. et Said. in voce Püuvovolar Niusoew. 
Pausan. Z, 1. c. 33. Strabon. Geogr. 1, 9. & 17. 

aufanias nennt die Nemefis gang beftimmt eine 
beit bes PHidias; fo aud Hefydius; Stra: 
bo fagt, daß Einige bem Diodotos, Andere dem 
Agoratcitos dieſe Statue beigelegt, daß fie in 













der Siegsgoͤttin gezierte Arone; in der Linken hielt 
fie einen Seeig des Apfelbaums (uydccs) und in 
der Rechten cine Schaale, welde mit Figuren von 
Acthiopicrn geziert war. Außer daß Windels 
mann die Hande verwedfelt, läßt ſich auch ſchwer⸗ 
lid) mit ihm annchmen, die Statue habe nad Art 
anderer Bilder der Nemefis ihe Obergewand vor 
ber Bruft erhoben gehalten, weil diefes mit der 
rechten Hand müßte gefchehen fein, in weldyer fie, 
vermöge der Nachricht des Paufanias, die Schaas 
le bdielt. 

Wiewohl Plinius in ber angeführten Stelle 
nicht erwähnt, daß Agoratritos feine Venus 
in eine Nemefis umgewandelt, fondern nur 
fagr, daf der Künftler fie Remefis genannt habe; 
wiewohl nirgends erzählt wird, daß Agoratriz 
tos ben berüdtigten pariihen Marmorblock der 
Perfer bearbeitet habe, und wiewohl Paufanias 
bei Erwähnung der Nemefis » Statue des Phidias 
mit keiner Sylbe des Agorafritos und feiner 
Venus gedentt: haben dennod viele Alterthume: 
foriher die Nemefis zu Rhamnos für eine und dies 
felbe Statue mit ber fogenannten Venus Nemefis 
bes Agorakritos gehalten, und, indem fie den 
Worten des Plinius einen andern Sinn gelichen, 
als fie vielleicht enthalten, nad ihrer Auslegungs— 
weife angenommen, daß Agorafritog feine Ber 
nué in eine Nemefis umgewandelt habe. Konnte 
aber Agorafritos feine an die Rhamnuficr ver: 
taufte Venus nidjt Nemefis nennen, und dem Fug: 
geftell diefer Statue den Namen der rddenden Got: 
tin eingraben, um anfeinen Vertrag mit den Kham: 
nufiern zu erinnern, und vor Uchertretung bdeffelben 
au warnen, ohne daß er deshalb bie Statue ume 
wandelte? Aus den Stellen der Alten ift wenige 
ftens nicht erweislich, daß die Benus des Agoz 
ratritos von ihm in eine Nemeſis verwandelt 
worden, und wir halten bie von Andern aufgewors 
fene Frage, auf welde Weife diefe Verwandlung 
bewerfftelligt worden, für ein nicht zu föfendes 
Rathfel, wenn nicht Eünftige Entdecungen einft 
Hellere Blicke erlauben. Sogar bie Basretiefs, 
welhe am Fußgeſtell angebradt waren, gewähren 
feinen Auffı (us, wiewohl ihr Inhalt in anderer 
Hinficht merkwürdig ift. Auf dem erften war bie 
Helena fo abgebildet, ald ob fie von der Seda zu 
der Nemefis geführt würde; auf dem zweiten fah 
man Tyndaros und feine Söhne, wie aud einen 
Mann, der mit einem Pferd dancben ftand und 
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dingung, daß diefelbe ald cine Remefis aufgeftellt werden 
foute. Diefe Statue war zehn anzeıs (cvbiti) hoch, 57) 
und hielt einen Zweig von Buchsbaum (seiee, fra- 
ıinus ) in ber Hand, 58) 

$. 17. Hier aber entſteht natürlich die Frage: wie 
fonnte Venus eine Nemefis vorftilien? Und gleiche 
wohl ift dieſes Bedenken Niemandem eingefallen. Diefe 
Frage fließt aus dem Zweifel, ob die Venus des Ago— 
rakritos nadend oder bekleidet gewefen, und was für 
ein Kennzeichen bei den Godttinnen glei fein tonne. 
In Abſicht des erfteren antworte id, daß dieſelbe vers 
muthlid bekleidet fein müffen, wie es Venus ſowohl 
alé die Grazien in den älteften Zeiten der Griechen waz 
ten; ja des Prariteles Venus in der Infel Kos war 
beklcidet. 59) Was die Kennzeichen betrifft, wicberhofe 
id, was id) an einem andern Ort angezeigt habe, und 


was nadber über die Statue einer Nemefis, in ber! 


Billa Albani, deutlicher ausgeführt ift, 6m) nämlich daß 
Nemefis mit gebogenem linken Arm vorgeftellt worden, 
fo daß fie mit demfelben ihr Gewand vor der Bruft in 
bie Hobe hielt, und diefer gebogene Arm gab das ges 
woͤhnliche Maaß der Griechen, Aln;wr, cubitus, welded 








Reuter hieß; auf dem dritten Agamemnon, Mer 
nelaos und Pyrrhos, bes Achilles Sohn, ber bie 
Hermione, die Todter ber Helena, guerft aur Ehe 
gehabt; auf dem vierten Relief war cin Juͤngling, 
den man Epochos nannte, nebjt einem andern 
Juͤngling, und beide galten für Brüder der Ocnoe. 

Wer ſich geneigt fühlt zu glauben, die rhamnu— 
ſiſche Statue fei des Agorafritos Arbeit, anz 
fängtih cine Venus gewefen und zur Nemefis ums 
gefhaffen, oder aud) nur umgenannt worden, mag 
die angeführten Basreliefs als günftig für feine 
Meinung auslegen, weil dic dargeftellten Gefchiche 
ten der Helena in ber Bedeutung einer Verberrlis 
Hung der Liebeögöttin, die eben durch die Helena 
ihre Algewalt am merkwuͤrdigſten duferte, Tonnen 
gedadt werben. Diejenigen hingegen, weldje von 
der Umwandlung ber Statue nichts wiffen wollen, 
fondern mit Paufanias als entidicden anneh— 
men, fie fei gleid) anfangs von PHidios zur Ne: 
mefié gebildet worden, und zwar, mit Hindeutung 
auf den beftraften Ucbermuth ber Perfer aus dem 
von ihnen bei Marathon zurüdgelaffenen Marmor: 
blod, dürften fagen: Helena fei eine Tochter ber 
Nemefis genannt worden, weil fie der rächenden 
Göttin, die fie zum furdtharen Werkzeug ihrer 
Madtauferung erwählt hatte, gleichſam eigen angez 
hörte, und von biefer Ecite betrachtet, enthictten die 
Basreliefs am Fußgeſtell einen tiefbedeurenden Sinn, 


Uebrigené geht aus den vier erhabenen Arbeiten, | 


dic, angeführtermaßen, das Fußgeftelle der Statue 
sierten, deutlich hervor, daß diefe weder an ber 
Wand nod in einer Niſche des Tempels, fondern 
rundum frei geftanden, fo daß fie von allen Seis 
ten gefehen werben konnte. Mever-Shulze. 

57) Hesych. in roce “Payvuvalur Neusmır, 

58) Windelmann bat hier nad der falſchen latei— 
niſchen Ucberfegung des Paufanias (7. 1. ec. 33.) 
fraxini durch petfes gegeben, und dieſes wicder 
faljd) durch Buchsbaum überfegt, da cé dod die 
Eſche bedeutet, Allein in der angeführten Stelle 
des Paufanias muß oem Zeugniß des Hefys 
Hios zufolge mise; Apfelveis, gelefen worden. 

Mevır- Schulze. 

59) Plin. 7. 36. e. 5. set. 4. m. 4. 

60) Beſchr. gefdynitt. St. Kl. 2. sert. 17. 
Dentmale Theil 1. « 8. 


n. 1810, 
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vom Eilnbogen bis an das mittlere Glied der Finger 
ging. Diefe Stellung follte bedeuten, daß Nemefis, als 
die Göttin der Vergeltung guter und tugendhafter Hands 
lungen, mit einem richtigen Maaß biefelben meffe und 
belohne. Man muß alfo annehmen und glauben, daß 
die Venus des Agorakritos chen dieſe Stellung ges 
habt babe, aber in verfhiedener Bedcutung; denn dag 
vor der Bruft in die Hohe gehobene Gewand Eonnte in 
derfelben die Züchtigkeit und Schaampaftigkeit bedeuten, 
welde naher Prariteles in feiner unbekleideten Bes 
nué zu Gnidos andeuten wollen durd dic eine Hand, 
womit dieſelbe die Brüfte gu bededen fudt, und mit 
I ber andern Hand, welche fie vor ihre Geſchlechtstheile 
hält. Diefes als wahrſcheinlich vorausgefegt, Eonnte 
\Agorakritos, ohne an feiner Benus Etwas zu vers 
ändern, ihr den Namen und die Bedeutung ciner Res 
mefis beilegen, Der Zweig in der rechten gefentten 
Hand würde der einzige Zufag gewefen fein, weichen er 
nöthig gehabt hätte zu völliger Bedeutung. 

$. 18. Endlich aber im erften Jahr der ficben und acht⸗ 
sigften Olympiade 61) und funfjig Jahre nad) dem Feldzu⸗ 
ge des Xerxes wider dic Griechen, ging aus den bisheri— 
gen Feindſeligkeiten bas Feuer des peloponneſiſchen Krie⸗ 
ges auf, durch die Gelegenheit, welche Sicilien gab, an 
weldem alle griechiſche Staͤdte Antheit hatten zoe dca 
Athenienfern gab ein einziges unglüdliches Scegefecht einen 
Stoß, welden fic nicht verwinden tonnten. 63) Es wurde 
| gwar in ber noun und achtzigſten Olympiade ein Stiltftand 
j don funfzig Jahren gefchloffen, aber ein Jahr nachher audy 
| wieder aufgehoben, und die Erbitterung der Gemüther 
dauerte bis zur gänzlichen Entkräftung der Nation.6H Wie 
reid) Athen nod) um diefe Zeit war, ficht man aus der 
Sdhagung, welde in dem ganzen Gebiet dicfer Stadt zu 
dem Krieg wiber bie Lakedaͤmonier ausgefdricben wurde, 
da Athen wider dicfe mit den Thebanern vereinigt war; 
bie ganze Sdagung betrug ſechstauſend weniger zwei⸗ 
hundert und funfsig Talente. 65) 





61) In der wiener Ausgabe licft man naw dem Wort 
Dlympiade nod) Folgendes: „das ift in cben dem 
„Jahr, in weldem PHidias vorgebahte Staruc 
„ber Pallas endigte.” Wir haben dicjes abfichte 

: lid) weggelaffen, weil Windelmann im fi. §. 

| diefes Kapitels, zufolge einer aus der erften Aus- 

| gabe wicder aufgenommenen Stelle, nad) Dod-+ 
well die 85, Olympiade als dicjunige angicht, in 
welder Phidias das große atheniſche Tempetbiid 
von Gold und Elfenbein zu Ende gebradr, und 
Heyne nod beftimmrer die Beendigung in das 
zweite Jahr eben dicfer 85. Olympiade feat. 
Mever-Schulze. 

62) Die Grichen in Sicitien nahmen beim Beginn 
des peloponnefiihen Krieges an demfelben teinen 
thatigen Antheil. Erſt im fünften Jahr des KArice 
gts, zu Ende des Sommers Olymp, 88. 2, ſchick⸗ 
ten die Athenienſer cine Flotte unter Anführung 
des Lades ben Leontinern, einem joniſchen Bott, 
gegen dic Syratujaner von dorifder Abſtammung 
zu Huͤlfe. Doch die Folgen dieſer Handlung was 
ten unmittelbar nicht bedeutend, und crit ſpaͤter 
vom 16ten Jahr des Krieges an wurde Sicilien 
der Hauptſchauplatz deſſelben. Mever-Schutze. 

63) Liv. 2 28. c 22. n. 4l. 

64) Im Alten Jahr des Kricges Olomp. 39. 4. 

Mever-Schulzat. 

65) Man vergleiche B. 10. 8. 2. $. 7, 
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§. 19. Im diefem Krieg nicht weniger wie in bem 
vorigen waltete cin gluͤckliches Geſchick ſowohl über die 
bie Kunft ale über die Poefie, und die fricdfertigen 
Mufen blieben unter dem Geraͤuſche der Waffen unge: 
ftort, fo daf die Dichter fowohl als die Künftler damals 
Werke der hoͤchſten Vollkommenheit bervorbradten, Die 
Poefie wurde burd) bas Theater unterhalten und begeis 
ftertz denn die Schauſpiele lich das Bol! zu Athen nicht 
eingehen, ja fie wurden bei ihnen gleihfam unter bie 
Nothwendigkeiten des Lebens gerechnet, und als bie 
Stadt in nachfolgenden Zeiten unter dem Regiment bes 
macedonifhen Statthalters Lachares von Drmetrios 
Poliorfetes belagert wurde, dienten dic Schaufpiele in 
der Hungerénoth den Magen zu befriedigen. Wir fine 
den Rachricht, daß, nad befagtem jogenannten pelo— 
ponnefifdjen Krieg, in der größten Armuth, worin ſich 
Athen befand, cin gewiffes Gelb unter die Bürger, um 
die Schaufpiele fehen zu tonnen, und zwar eine Dradj= 
me auf den Mann, ausgetheilt wurde, Denn fie hielten 
diefelben in gewiſſer Maafe, fo wie bie Öffentlichen 
Spiele, für heilig, wie fie denn aud) mehrentheils an 
großen Feften, befonders des Bacchus, aufgeführt wurs 
den, und das Theater zu Athen ift das erfte Jahr dies 
fee Kriegs durch den Wettftreit des Euripides mit 
Sophokles und Euphorion über die Pragddie Mes 
bea, welche für das beſte Stüd von jenem gehalten 
wurbe,66) eben fo bekannt, alé cé bie nddftfolgenden 
olympifden Spiele find durch den Doriäos aus Rhos 
bos, den Sohn ded berühmten Diagoras, welder 
den-Gieg und Preis erbielt.61) Plutard verfihert, 
daß den Athenienfern bie Aufführung der Bacdhanten, 
ber Phöniffen, des Oedipos, ber Antigone, 
ber Medea und ber Elektra mehr gekoftet, als bie 
Kriege wider bie Perfer für ihre Freihrit.69) Das britte 
Jahr nad Aufführung der Medea, trat Eupolis mit 
feinen Komödien hervor, und in eben biefer Olympiade 
Ariftophanes mit feinen Wespen. In der folgenden, 
nämlicd der acht und adhtzigften Olympiade, führte er 
zwei andere Stüde auf, dic Wolken und die Adare 
nenfer.#, 

§ 20. Die Kunft bradte zu Anfang dieſes Kriegs 
das größte und vollfommenfte Werk hervor, welches zu 
allen Zeiten cin Ruhm für diefelbe gewefen ift, nämlich 
die Statue des olympifhen Jupiter zu Elis, bie 
Phidias nad geendigter befagter Pallas, +9) mit Hilfe 
eines andern Bildhauers, K olotes genannt, unternahm, 
da er Athen verlaffen mußte und nad) Eli ging;7) 


66) Epigr. gr. ap. d’Orv, Animad, in Charit. I. 3. 
e. 3. p. 387. 

67) Im Pantration. Meyer: Schulze, 

68) Bellone an Pacec larior. fuer. Atheniens, p. 348, 

69) Die Wolfen bes Ariftophanes wurden zum 
erftenmal gefpielt Olymp. 89. 1. unter dem Ardon 
Iſarchos. Meyer⸗Schulze. 

70) Puusan 7. 5. «. 11. 

71) Plin. 4 34, 0. 8. seet. 19. ». 27. Man vere 
gleiche aud) Tülken de Phidiae Sure Olympio Ob- 


serraliones. Meyers Schulze. 
(Müller Hob. p. 96. $. 110. Meyer ©. d. K. 
1. p. 82.) 


Die Nachrichten über die (eaten Schickſale des 
Phidias find fo widerjpredhend, daß es unmög— 
lid) fdjcint, aus den verjdiedenartigen Gagen die 


es war diefetbe, fo wie die Pallas, von Elfenbein 
und Gold, und ſechzig cubitos hod). 72) Da in folgen- 
ben Zeiten die Fugen bes Eifenbeins fid) erweitert hats 
ten, fügte Damopbon, ein Bildhauer aus der Stadt 
Meffene, daffelbe von Neuem zufammen, und erbicit 
dafür von den Elcenfern offentlide Ehrenbezeugungen.?*) 


Bahrhrit aufzufinden, Die meifte Wahridjcintids- 
Reit {dycint das zu haben, was Plutard (in Pr- 
ricle c. 31.) von ihm berichtet. Mit Plutarch 
iff Diodor zu vergleichen (4. 12, c. 39.) — Die 
Nahricht, daß er Athen verlaffen mußte und nad 
Elis ins Erit ging, ift aus einer fehr trüben Quelle 
gefloffen, dem verworrenen und ungleichartigen Sche— 
lion zu Aristopban. Pac. ». 604. 
Meyer- Schulze. 

72) Nad der Wortſtellung im Zert konnte irrig vere 
muthet werben, daf die Statue der Pallas von 
Gold und Elfenbein zu Athen eben fo groß als der 
olympiſche Jupiter gewefen, welches nicht der Fall 
war, Die Pallas hatte fammt der Balis 26 Ku— 
bitué Höhe: wenn wir nun den Kubitus zu andert⸗ 
halb griechiſchen Fuß anſchlagen, und der griechi— 
ſche Buß, wie folder im Gapitol zu Rom verzeich— 
net ſteht, ungefähr 11 Bol und 4 Linien gewohns 
liches parifer Maaß enthält, fo dürfte folglid) das 
ganze Werk etwa 37 parifer Fuß Höhe gehabt ha— 
ben. Der olympiihe Jupiter modte beträchtlich 
größer fein als die Pallas, indeffen ift die Angabe 
von 60, Kubitus wohl um Bicles übertrieben. Die 
wahre Höhe deffelben war ſchon bet den Alten ftreis 
tig, weil bie Tempel + Auffcher Niemandem das 
Ausmeffen geftatteten. Man vergleide Bottiger’s 
Andeutungen ©. 96. Pausan 7.5. e. 11, Stra- 
bou. Geogr. 1.8. p. 542. Nod) dürfen wir zu mels 
ben nicht unterlaffen, daß bei den Alten die Bes 
wunberung biefer Statue des Jupiter fo zu fagen 
einen leidenſchaftlichen Charakter hatte, Jeder 
Griede wünfchte und fuchte wenigftens einmal in 
feinem eben nad) Olympia zu kommen, um den 
Gott, das Meifterwerk des Phidias, zu Ihauen, 
und nicht zum Genuß dicfes Anblids zu gelangen, 
wurde alé ein Unglüd betrachtet. 

. Meyer Schulze. 

(Eine größere bem Frangöfifchen entlehnte Noi, 
welde fid) als Beilage zum Sten Bd. der Eife- 
tein’fhen Ausgabe des Winkelmann befinder, 
ſchien dem Herausgeber wichtig genug, am Shins 
dieſes Aten Buches abgedruct gu werden.) 

73) Pausan. £ 4. e. 31, 

(Müller Hdb. p. 113. w. 1.) 

Hier möchte der ſchicklichſte Ort fein, Bervad- 
tungen über die Werke des Phidias, von denen 
fid)_unfere Lefer nod einige anſchauliche Kenntniffe 
verſchaffen konnen, anzuſtellen. Man wird ver 
muthlid) guerft die Frage beantwortet winiden, 
ob von ben beiden großen Meifterftücten des Kuͤnſt⸗ 
leré, vom olympifden Jupiter und von der Pallas 
aus Gold und Elfenbein zu Athen, richtige antike 
Kopien übrig geblichen find, fo dag man durch di 
felben einen vollftandig deutlichen Begriff ven der 
Geftaltung biefer Gotterbilder erbalte? Aut Muͤn— 
gen und Öfterer noch auf gefdynittenen Steinen fin: 
den ſich figende Figuren des Jupiter ungefähr in 
der Stellung, wie Paufanias (4 3. « AL.) den 
Gott zu Olympia befdricben hat. Folglich vaͤren 
dieſe Figuren für mebr oder weniger freie Rawac- 
mungen beffelben zu haltın. Auf andern geichnit 
ienen Steinen erſcheint, bald gut, bald mittelmi- 
Big ausgeführt, eine ftebende Pallas, die Bietoria 
auf der rechten Hand, in der tinken den Speer hats 
tend, welde ohne Zweifel chen foldye Rachahmun— 
gen ded atheniſchen Tempelbildes find. Gehen wn 


Pur] 


Bud 9. 


Kapitel 2. ; 


~ — Eben biefe Olympiade, in welcher der pelopomnefis] {de Krieg feinen Anfang nahm, wird von Plinius 





von Betrachtung bes Ganzen auf bie ber einzelnen 
Theile und hauptſaͤchlich der Geſichtszuͤge über, fo 
ift es unftreitig, daß Phidias vom ganzen Alter: 
thum als Schöpfer der Ideale des Jupiter und der 
Pallas anerkannt war. F . 
In Hinſicht auf Iupiter bürfen wir demnach alle 
Köpfe deffetben mit edeln würdigen Zügen für ab: 
eleitet von jenem Hauptwerk zu Olompia anfchen. 
uf das Dafein oder nod tünftiges Entdeden treuer 
mit puͤnktlicher Sorgfalt vırfertigtee Kopien, iſt 
hingegen faum zu hoffen. Denn da zur Zeit des 
aujanias (im zweiten Jahrhundert nah © riſti 
eb.) ſogar das eigentliche Maaß der Statue ſtrei⸗ 
tig war, (fiebe Anmert. Nr, 27.), wie viel weni— 
ger werden Kuͤuſtler gewagt haben, ober zugelaſſen 
worden fein, fie zu fopiven. In fpäterer Zeit, 
nachdem die religiofe Ehrfurcht fid) vermindert, und 
naͤchſtdem das Chriftenthum ſich mehr verbreitet 
hatte, unternahm wohl Niemand mehr treue, fleis 
Bige Nachbildungen aus Mangel an Intereffe für 
die Cache. Auch dürfte dic damalige Kunftfertige 
keit ſchwerlich mehr ausgereicht haben. . 
Aus faft ähnlichen Gründen waltet ähnlicher 
Zweifel, ob irgend eine genaue Nachbildung des 
Haupts oder ber ganzen Figur ber athenifhen Tem⸗ 
pelftatue aus Gold und Elfenbein auf uns gekom⸗ 
men, Weit wahrſcheinlicher dürfte ſolches mit zwei 
andern Pallas» Statuen des PHidias, welde aud 
zu den Merhwürdigkeiten der Burg zu Athen ges 
hörten, und beide von Bronze waren, ber Fall 
in. 
Der Einen, die ſehr groß und ein Denkmal des 
Sieges bei Marathon war, gedachten wir ſchon 
oben (in unſerer Anmerkung Nr. 29.) und fie war 
vermuthlidy früher als das Tempelbild entftanden, 
fe wie dic andere, weldje den Namen der Lemnicrin 
fügrre, (Pausan. J 1. c. 28.) weil fie von ben Bes 
wohnern von Lemnos geweiht worden, bes Künfte 
ters fpatere Arbeit fein mochte. Dieſe legtere galt 
für gang vorzüglich fhön. (Plin. 4. 34, c. 8. sect 
19. 2.4. Tam eximiae pulchritudinis, ut a for- 
ma cognomen acceperit (xeiiiuoypos) und Paus 
faniaé a. a. O. nennt fie dic ſchauenswürdigſte 
(Ging ptdaze @Svov.). Auch ift zu glauben, fie abe 
dic gewöhnliche Statuen Größe nicht um Schr Bier 
les übertroffen; ihre Geftate, ihre Züge feien gee 
falliger, der Ausdrud milder gewefen. Zuverläffig 
diente fie den Künfttern nad Phidias zum Stu— 
dium. Denn nidt anders als in Folge von Bez 
tradtungen und vergleichenden Urtheilen, wie Kuͤnſt⸗ 
ter anzuftellen pflegen, Eonnte Luzian (Imagin. 
c. 6.) ihrer Nafe richtiges Verhaͤltniß (give aum- 
weryor), bas Zarte der Wangen (mugewv ro ana- 
hör) nebft ber allgemeinen Form oder dem Umriß 
des Geſichts (eye dr vow marıog TYOSMTOY aegızga- 
nv) ats mufterhaft vollfommene Theile preijen, 
über welche fich felbft die Idee nicht zu erheben 
vermodjte. Alſo darf man mit Wahrſcheinlichkeit 
unter den noch vorhandenen Pallas⸗ Statuen wirk⸗ 
liche Kopien von dieſem Meiſterwerk des Phidias 
vermuthen: aber welche? Das iſt cine Frage, auf 
welche wir nicht zu antworten wagen. 
Waͤren gute mit Sorgfalt verfertigte Abbildungen 
von allen in den Muſeen zerſtreuten Amazonenſigu— 
ren und den Reften derſelben bekannt gemadt, oder 
wollten Sachverſtaͤndige bei Gelegenheit vin aufs 
mettfames Auge auf Gegenftände diefer Art ride 
ten: fo würden wir aud) wohl bie Amazone des 
P Hidias kennen lernen. Luzian (Amagin. e. 4, 
in fine.) fagt und, daß diefelbe an ihren fleinen 
Speer gelchnt ftand, und rühmt an ihr (a. a. O. 
Kap. 6.) die Schöne Form des Mundes (sdncros 


THY apnozir) und ihren Raten, Plinius (4 34. 
ec. 8, sect, 19.) berichtet, daß unter ben Amazonen, 
welche fünf Meifter wetteifernd für ben Tempel 
der Diana zu Ephefus gearbeitet, dem Werk des 
Phidias ber zweite Rang eingeräumt worden. 
Da nun von der Amazone bes Polyklet, welde 
den Vorzug ver allen erhalten, und von der des 
Kteſtlaos, welche den dritten Plag bekam, nod 
antike Kopien vorhanden find, warum follte man 
nidt erwarten dürfen, aud) von der des Phidias 
eine Kopie zu finden? — 

Sind, wie ſchon oben bemerkt worden, vielleicht 
aus religidfem Borurtheil, Eine treuen Kopien von 
der Statue des olympifchen Supiters auf ung ges 
kommen, fo fdcint 18 dod), als habe man ſich 
gegen die Bilder am Thron des Gottes mit mins 
direr Ehrfurdt benommen. Nicht allein waren von 
ade Figuren, auf einer der großen Querlciften 
zwiſchen den Pfeilern des Thrones, zu Paufaz 
nias Zeit nur fieben noch übrig, (Pausan. 2. 5, 
e 11.) die achte, man wußte nit wie, war abs 
handın gefommen; jondern es ijt vermuthlid von 
einer andern Thronzierrath, nämlich vom Tod ber 
Kinder ber Niobe in erhabener Arbeit, nod gegenz 
wartig cine Nachbildung in Marmor vorhanden. 
Denn unter den Alterthumern der Billa Borghefe 
(Seudture det Palasze della villa Borghese Stan- 
za 1. ». 16.) befindet fid) cin Basrelicf mit eben 
biefer Geſchichte, welches durch edle Großheit der 
Erfindung feine Abkunft vom Original eines vors 
treffliden Meifters aufs Deutlidfte beurkundet. 
Aud zeigt die fommetrifche Anordnung deffelben, 
wo Figuren den Figuren, Gruppen den Gruppen 
entgegengeftellt find, ein regelmäßiges und in fei 
ner Art außerſt kuͤnſtliches Ganze, welches kaum 
zweifeln läßt, die Darftellung fet ihrem urfpring: 
lichen Zweck nad) beftimmt gewefen irgendwo als 
Ornament zul dienen, keineswegs aber unabhängig 
für ſich fetbft zu beftehen. Paufanias a. a, DO. 
ſpricht gwar noch von Apollo und von der Diana 
als auf die Kinder ber Niobe ſchießend, welche 
Gottheiten auf dem borghefifden Denkmal. nicht 
befindlid find, allein wir konnen uns biefelben als 
abgefondert von der erwähnten Basrclief = Gompos 
fition vorftellen, die wahrfdeintih die Barge ded 
Siges verzierend angebraͤcht war, beide Gotterfiz 
guren aber in größern Verhältniffen auf den Pfeis 
lern oder Beinen des. Throns nebenan. 

Am Fubfdemel des Jupiter war, wie mehrges 
dachter Paujanias berichtet, die Schlacht des 
Theſeus wider die Amazonen vorgejtellt. Da nun 
auf antiten Basrelicfen Amagonenfdladten von vere 
ſchiedener Gompofition nod) übrig find, fo ware ats 
fo durch fleifiges Forſchen vieleicht eine aufgufinden, 
deren Ableitung von dieſem Fußſchemel wenigftens 
wabrideintid) gemacht werden konnte. Die auf eis 
ner großen Graburne im capitolinifhen Mufcum 
hat 5. B. mande Eigenſchaften, weiche vermuthen 
laffen, fic modte irgend einem Werk des hoben 
Styls nadgebildct fein, 

Atle erhabenen Werke, welche fi) fonft am Tem⸗ 
pel der Pallas zu Athen befanden oder nod befinz 
den, find nad Andeutungen des Plutard (én Pr- 
riele ec, 13.) wenn aud nicht eigene Arbeiten des 
Phidias, doc unter feiner Auffiht und feinem 
Einfluß verfertigt, und bringen folglih ben von 
ihm in der Kunft eingeführten Styl zur deutlichen 
Anfhauung. Einige diefer Dentmale, die theils 
von einem großen Fries an der Belle ded Tempels 
herruͤhren, theilé bie Metopen ſchmuͤcten, find nad 
England gefommen, Ging, und zwar cin Frage 
ment des erwaͤhnten Frieſes mit adt Figuren, bes 
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als dic Zeit der reifen Blithe der berühmten Bildpauer 


nen aber größtentheils bie Köpfe fehlen, ift im 
Mufeum zu Paris und von Millin (Denfmale 
T. 2. pl. 5. p. 43 — 48.) befannt gemadt. Vers 
ſchiedene Stüde, die nebft andern Alterthdmern 
nad England übergebradyt werden follten, gingen 
vor einigen Jahren im Sdifforud) an der Infel 
Gerigo, dem alten Gythere, zu Grunde, (Chateau- 
briand. Mtincraire 1, p. 202.) und einige beſchaͤ⸗ 
bigte Metopen= Bilder ftchen bis jegt nod) an ih— 
ter alten Stelle. 

Aud wollen wir unfern Leſern die Gründe vors 
legen, vermöge welder «8 uns möglid, ja fehr 
wabrideintidy diintt, daß dex eine von den zwei 
Koloffen auf dem Monte Gavallo zu Rom (man 
fehe die Kupfertafel 24.) wirklid), wie die alte las 
teinifche Infdrift auf dem Fußgeſtell meldet, cine 
Arbeit des Phidias fein fonne. 

Nachdem in der Anmerkung Nr. 10. zu B. 8. 
8.2. $. 2. bereits von den bemundernswürbigen 
Kunfteigenfdaften und Verdienften diefer Figur ges 
handelt worden, fo ift hier ein nodymaliges Grins 
nern an diefelben hinreichend für die Behauptung, 
fie gehöre unter die Antifen des erften Ranges, gue 
mal da Kenner der Kunft ſchon zum Voraus über 
diefen Punkt mit uns einverftanden fein werden, 

Sndeffen man tonnte fagen, nit alle Antifen, 
die man mit Recht hHodfdage, find aud) für wirk⸗ 
lide Originalwerke zu halten. Wir ‚geben dicfes 
zu, berufen uns aber zur Vertheibigung unfers 
Monuments auf alle fachverftändige Augenzeugen 
und fragen: ob nicht die eben fo fleißige als geiſt⸗ 
reiche Behandlung, die Liebe, mit welcher jeder eins 
gclne Theil ausgeführt ift, das gründliche Wiffen, 
das fich in den Gelenfen und Anfügungen der Glie— 
der dufert, der Einklang im Ganzen, bas imwohs 
nende rege Leben allen Iweiftl an der Originalität 
unferer Koloffalfigur Hebe; im Gegentheil die Ue— 
berzeugung feft und bei fortgcfegter Betradtung 
immer fefter ftelle, fic fet wirklich) aus der and 
des Meifters Hervorgegangen, der die Idee bazu 
gefaßt, das Ganze fo groß, fo herrlich gedacht 
hat; fet durchaus Feine fpätere Kopie nad) irgend 
einem verlornen noch vollfommncrn Original? 

Die Geſchichte der alten Kunft aus den Denkmas 
ten felbft zu entwickeln, diefe fo in eine Reihe zu 
ftellen, wie die Kunft, fid) fortbildend, Stufe für 
Stufe zu ihrer hödjften Glorie ftieg, fobann aber, 
nad) und nach ausartend, wieder fant, dies haben 
wir oft verfucht, und eben fo oft nüglich befunden, 
enden wir diefes Verfahren aud) auf den gegen= 
wartigen Fall an, den befagten Koloß vom Monte 
Gavallo in die Reihe ber bedeutendften Antiten 
da einruͤckend, wo er ald eine Arbeit bes Phiz 
bias zu ftehen hätte, und wenn er, wie ſchwer⸗ 
lid) Iemand wird faugnen fonnen, gegen die ale 
tern Dentmale qebhalten, mehr Edles, gebildetere 
Kunft und Gefhmad verräth, den fpäteren an 
Grofiheit und Kraft zwar überlegen ift, aber fie 
an holder Anmuth, Weidheit und feiner Eleganz 
nicht erreicht; wenn er nach Allem, was wir von 
ihm gemeldet, bie Eigenſchaften wirktid enthält, 
welde den Werken bes hohen Styls gufommen: 
warum follte man gegen das 3cugnif ber alten 
Inschrift am Fufgeftell, welche ihn für eine Arbeit 
wee Petites ausgiebt, nod Länger Verdacht bez 
gen 

In Folge der dargelegten Gründe, die aus ber 
Kunft felbft hergenommen find, möchte alfo bie 
Wahrſcheinlichkeit, Phidias felbit habe ben Kor 
lof auf dem Monte Gavallo verfertigt, kaum weis 
ter anzufchten fein. Endlid hoffen wir diejenigen, 
welche dicfem unfern Glauben gewonnen worben, 


. 
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bes PolyEletos, des SEopas, des Pythagoras, 
bes Ktefilaos und des Myron angegeben. 7 

$. 21, Polyeletos, welder nebft Phidias unter 
gedachten Künftlern den größten Ruf erlangt, hat, wie 
deffen Meifter Agelabas, vornemlih in Erz gearbeis 
tet. 75) Er war ein erhabener Dichter in feiner Kunſt, 
und fudjte die Schönheit feiner Figuren über das wirk⸗ 
lide Schöne in der Natur zu erheben; daber feine Eine 
bildung vornemlid) mit jugendlichen Figuren beſchaͤftigt 
war, fo daß er feinen Geift mehr in der Süßigkeit eis 
nes Bachus und in der geiftigen Blüthe eines Apollo, 
als in ber Stärke eines Herkules, ober in dem Alter 
eines Aeskulap wird gezeigt haben, Diefes war die Urs 
fade, daß diejenigen, die ign zu tadeln fudjten, mehr 
Nachdruck, das ift, eine empfindlidere Andeutung der 
Theile in feinen Figuren verlangten. 76) 

$. 22. Das größte und berühmtefte Werk des Po— 
lykletos war bie coloffale Statue der Juno gu Are 
gos, von Elfenbein und Gold,77) und das edelſte 


mit leichter Mühe nod) gu überreden, in Betradt 
der volltommenen Aehnlichkeit bes Styls und der 
Behandlung, jenen in der Anmerkung Mr. 10. ;. 
B. 8, 8.2. § 2 Pallasfopf, von bem ſich ein 
Abguß in der mengfiihen Sammlung zu Dresden, 
der Marmor, wir wiffen nicht wo, befindet, gleich— 
fallé für eine wahrfdeinliche Arbeit des PHidias 
zu halten. MeyersSchulze. 

74) 1. 34, ec. 8, sect. 14. Bon reifer Blüthe 
fagt Plinius nichts, fondern nur, daß fic in der 
87. Olympiade Ichten (floruere). 

ß Meyer: Schulze. 
(Müller Hdb. p. 107. $. 120. 121. 122. 125. 

75) Polytlet wird daher aud mAdsns genannt, da 
Phidias cin yAugeus iſt. Diooys. Halicar, Jud. 
de Dinarcho, T. 2. p. 115. 

3 Meyer-Shulze 

(Müller Hdb. §. 120.) 

‚Bei Plutard Perict. c. 31. wird er aud 
o namens genannt, Siebelis. 

76) Quinctil, Inst. Orat. 1. 12. e. 10. a. 7 — 8. 
Diligentia ac decor in Polycleto supra caeteros, 
cui quamgaam a plerisqne tribuitur palma, tamen 
ne nihil detrahatur, deesse pondus putant. Nam 
ut humanae formae decorem addiderit super verum, * 
ita non explevisse deoram auctoritatem videlur. 
Quin aetatem quoque graviorem videtur refugisse, 
oihil ausus ultra leves genas, 

77) Nah Paufanias (2. 2. e. 17.) war die Suz 
no des Polvelet zu Argos fehr groß und fap 
auf ihrem Thron; das Haupt ſchmuͤckte ein Dias 
bem, worauf die Doren und die Gragien im Rez 
lief gearbeitet waren. In der einen Hand hielt fie 
einen GranatsApfel, in ber andern den Scep— 
ter, auf weldem oben der fymbolifhe Guduß 
faß. Bon diefer Juno haben wir eben fo wenig 
treue Nachbildungen als vom olympifden Ju⸗ 
piter oder von der Minerva aus Gold und Els 
‘fenbein zu Athen, Aber wie die von Phidias 
gebildeten Ideale des Jupiter und der Minerva für 
unübertreffli galten, und alé Gefege in der Kunft 
angefehen wurden; fo hielt man aud) bie Juno des 
Polyklet für das vollfommenfte und wuͤrdigſte 
Mufterbitd der Göttin, und wir konnen die fämmts 
liden nod vorhandenen Sunofopfe von hohem 
wiirdigen Charakter als freie Nachahmungen beffel- 
ben betrachten. Das herrlidjfte aller nod) üdrig 
gebliebenen Denkmale diefer Art, und alfo wahrs 
ſcheinlich der argiviihen Juno des Polyklet 
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in der Runft waren zwei Statuen jugendlich männlicher 
Figuren ;?$) die eine bekam denNamen Doryphoros, 
vermuthlid) von dem Spieß, weldjen fie hielt, und fie 
war allen folgenden Künftlern cine Regel in der Pros 
portion, und nad derfelben übte fih Ly fippos;i) 
die andere fff unter dem Namen Diadumenos bez 
tanné,%) ber fi cin Band umbindet, wie des Phi- 


am abnlidften, ift der coloffale Junotopf von 
Marmor in der Billa Ludoviji zu Rom, Man fehe 
3.5. 8.2. $. 7. und die Note. Infofern Styt 
und XArheit zu einem Urtheil berechtigen, müßte 
derfelbe nicht Schr lange nad) der Zeit des Poly- 
Elet von einem edlen Meifter verfertigt fein. Der 
erhabene Charakter der Herrſcherin Juno ift in ſei⸗ 
ner ganzen Kraft und Würde, jedoch ohne Harte 
ausgedrudt; die Haare aber find nicht mehr fo 
drabtartig, wie fie fonft. an ‚Werfen des hoben 
Styls zu fein pflegen, und wie fie aud fogar an 
den Kopien von Polyklets berühmter Amagone 
wahrgenommen werden. Mevyer⸗Schulze. 

(Müller Hdb. p. 108. $. 120. m. 2. Meyer ©. 
d. K. 1. 67. 68. 

78) Plin. 7. 34. e. 8, seet. 19, m. 2. Diabumes 
nog war ale cin garter, weidlider, (molliter 
juvenis,) Doryphoros als cin rüftiger Fung: 
ling (viriliter puer,) von Polyklet dargeftellt 
und vielleicht ein von dem Kanon des Polyklet 
derſchiedenes Werk, denn bie Worte des Plinius: 
fecit et quem canona artificcs vocant, können bem 
Aufammenbang gemäß fo überfegt werden: „er vers 
fertigte aud) einen andern Doryphoros, welden 
die Runfiler den Kanon nennen. 

Meyer: Schulze. 

(Müller Hdb. p. 107. $. 120. m. 3. 4.) 

79) Cicer. de elar. orator. e. 86. n. 296. 

80) Lucian, Philosoph. e. 18, nennt Diabumenos 
(coe duedotuevoy vr xegedny wij tert). 

Ge ift glaublid), daß diefe Statue fehr oft for 
pirt worden, und vielleicht ift cine in der Billa 
Farnefe wenigftens nad einer Kopie des Diadu- 
menos gemadt. Cs ift eine unbetleidete Figur, 
etwas unter Lebensgroͤße, dic fi cin Band um 
die Stirn bindet, welches als etwas Seltenes fid, 
nebft der Hand, weldje das Band faßt, erhalten 
hat. Eine ähnliche Eleine Figur, erhaben gearbeis 
ttt, ftand nod vor wenigen Jahren an einer tleis 
nen Begräbnißurne in der Billa Sinibaldi, mit der 
Unterfrift: DIADVMENI, und auf marmornen 
Bafen von alten Lcudtern in dev Kirche zu St. 
Agnefe aufer Rom, fpringen aus zierlich gearbei⸗ 
teten Blättern Amoren hervor, welche ſich ein 
Band um die Stirn binden. Eben ein ſolches Kind 
ift auf einem Stüd eines alten Frieſes in den Hän⸗ 
den eines Liebhabers der Alterthümer zu Rom. 

Windelmann, 

Die angeführte Figur in der Billa Farnefe auf 
dem Palatinus ift ſchon geraume Zeit nicht mehr 
dafeldft, und wird in Neapel zu fudjen fein. Bis- 
conti (Mus. Pio-Clement. T. 7, p. 90.) gebentt 
ihrer ebenfalls und bemerkt, daß fie abgebildet fei 
in einem Werk, welches den Zitel führt: Jasig- 
niores Statuarum Urhis Romae icones n. Ti. 
Uns ift diefes Werk nidt bekannt; allein wir has 
ben in einem andern vielleicht nicht viel verſchiede⸗ 
nen Wert: Antiyuarum Statuarum Urbis Romae 
pon Jo. Baptista de Cavalleriis, unter Nr. 97. 
daffelbe Dentmal aus der Villa Farnefe ebenfalls 
abgebildet gefunden, nach weldjer die Abbildung 
des Diabumenos auf ber Kupfertafel Nr. 25. 
4. gearbeitet ift. Den ehemals in der Billa Si- 
nibaldi befindliden Kippos trifft man gegen— 
märtig im, vaticanifhen Mufeum.an, mebft zwei 
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dias Pantarkcé zu Elis war.sı) Man giebt vor, das 
zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts cine Statuc 
mit dem Namen biefes Künftlers fol zu Florenz gewi en 
fein, $2) - 

$. 23, Außer vielen andern Statuen diefes Künſtlers 
waren zwei Figuren in Erz von mäßiger Größe berühmt, 
die Kancphoren vorftetlten, 32) bas ift, Jungfrauın, 
bie an Feften der Ceres gewiffe Heiligthümer, welche 
der Pallas, ber Ceres und anderen Gottheiten gu 
wibmet waren, in geflodtenen Körbin auf dem Haupt 
trugen. Da fid nun zwei Kanephoren, cine der andern 
gegenübergeftellt, von erhabener Arbeit, in gebrannter Erz 
de finden, weldje in dem Altern Styl gezeichnet find, 
fo habe id) vermuthet, daß dieſes Werk etwa cine Abs 
bildung jener Figuren fein fonne, befonders da dieſt 
von Verres aus der Stadt Meffana in Sicilien wegge— 
führt und nad) Rom geführt worden.» Da jene Fie 
guren des Polyklctos fehr berühmt waren, fo ift zu 
glauben, daß diejelben öfters gezeichnet und modellirt 
worden, und in der That offenbart fich in befagten ere 
habenen Werten bei dem Bildhauer Gavaceppi, welde 
in meinen Dentmaten erfcheinen, 55) der Styl diefer Zeit, 
welder nod) eine gewiffe Härte, befonders in dem Wurf 
der Kleidung und in den Kalten zeigt. 

§. 25. Es könnte aud eine Figur eines Anaben, im 
Pallaft Barberini, 86) der in einen Arm von einer anc 


von dem Leuchterfüßen aus der Kirche St. Agnefe; 
ein dritter ſteht nod daſelbſt. Wo fid) das anges 
führte Stüd eines alten Fries gegenwärtig befinder, 
wiffen wir nicht. Meyer: Schulze. 

(Müller Hob. p. 109. m. 3.) 

81) Pausan, 2. 5. e. 11. 

82) Gori Praef. ad T. 3, Inseript. p. 27. 

83) Spanbem. ad Callimach. in Cerer. v. 127. 
san. 2. 1. ¢. 27. 

84) Cicer. im Ferr. act. 2, 4 4. c. 3. 

Daß die zwei erhaben gearbeiteten Figuren von 
gebrannter Erde den berühmten Kanephoren bes 
Polyklet nachgebildet waren, ift ganz unwahr« 
iheintich, und zwar weil fie den alten fogenannten 
betrurifhen Styl andeuten. Denn in Polyklets 
&rbeiten war gewiß keine Spur mehr von der als 
ten Steifigkeit in Gebcrden und Gewändern wahrs 
zunchmen. Aud gegen Visconti, welder (Mus. 
Pio-Clement. T. 1. p. 96.) glauben will, daß der 
in Karncol vertieft gefchnittene Tydeus, Kunfie 
geſchichte B. 3. X. 2. $. 19. und Beſchr. gefchn. 
Steine el. 3. m 174., cine Nachahmung des von 
Polytlet verfertigten berühmten Aporyomencs 
fei, oder, wie Plinius (& 34. c. 8, sect. 19. 
m. 2.) ihm nennt: destringentem se, das ift ciner, 
ber fic) mit dem Schabeijen (strigilis) ſchabt, Lage 
fi mit Grund einwenden, daf wir von Poly« 
tlet durchaus feine fo gewaltfame Stellung und 
übermäßig ftart angebeutete Muskeln und Knochen 
erwarten dürfen, wie der gedachte Tydeus hat; 
dic Alten ‚berichten im Gegentheil, dieſer große 
Künftter habe mit Vorliebe dem Zarten und Muse 
bigen nachgetrachtet. Meyer-Schulze. 

85) Segt befindet fich dieſes erhabene Werk von ges 
brannter Erde im brittifden Muſeum. 
Meyer: Schulze. = 
86) Der Knabe aus dem Pallaft Barberini tam ſpaͤ— 
ter in die Sammlung des Herrn Townley nach 
London und wird, fo wie die übrigen Antifen dies 
ſes berühmten Aunftliebhabers, fic) nun im britti- 
iden Mufeum befinden, Mever-Schulze, 
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Geſchichte der Kunft nad ben dufern Umftänden ber Zeit unter den Griechen. 


deren Figur, welde fic) verloren hat, beißt, eine Kos 
pic von einem Werke des PolyEletos ſcheinen. Es 
fteltte daffelbe zwei nadte Knaben vor, bie mit Anos 
then fpielten, und unter dem Namen ‘dorgayad(lorres, 
„die mit Knochen fpielen‘‘, befannt waren. 8) Wollte 
man biefes Werk auf etwas Beftimmtes deuten, fonnte 
ed Patrotlos, der Freund des Achilles fein, 
welder alé Anabe im Streit über bas Spiel mit Kno— 
den feinen Spielgejellen, den Kiyfonymos, wider 
Willen tödtete. 88) Ich Habe die Figur, von welder 
die Rede ift, die einen fremden Arm mit beiden Han- 
den zum Munde führt, geraume Zeit für ein fewer zu 
erElärendes Stic gehalten, und «8 ift diefelbe als ein 
ſolches in ber Vorrede zu der Beſchreibung der ftofchis 
ſchen gefdpnittenen Steine angegeben, bis mid) bir Zus 
fall einen GpiclEnodjen in der Hand von ber mangelns 
den Figur bemerken lief. Man ficht alfo, es waren 
zwei Knaben, von denen ber eine ben andern in den 
Arm beißt, damit berfelbe ben Knochen aus ber ge: 
ſchloſſenen Hand fallen laffe, 89) —  Paralos und 


Zanthippos, die Sohne bes PolyEletos, 90) fax 


men ihrem Vater nicht bei in der Kunſt. 91) 


87) Plin, 2. 34, ¢. 8. sect, 19, m. 2. 

Man vergleihe Levegows Amor und Gany- 
med; dic Knddelfpiele in Bottigers Amal: 
thea 1, p. 175. Sicbelis. 

88) Apollodor. 4. 3, e. 13. §. 6. : 

39) In den Anmerkungen über die Geſch. der 
Kunft des Alterthumés, woher wir hier ein Paar 
den ehemals barberinifden Knaben betreffende Seis 
len zur Ergänzung in den Text eingerüdt, fährt 
unfer Berfaffer nod) weiter fort: „Von einer Stas 
„tue eben diefes Künftters (des Polyeletos), 
prwelde Plinius (2. 36. c. 8. sect. 19, a. 2.) 
pAlerclera, arma sumentem, nennt, würde ber 
„sogenannte borgheſiſche Fechter fo zu benennen 
plein, Denn adeiqeyy heißt cin Bertheidiger vor 

„Gewalt, weldes bie wahre Deutung des Stan- 

„des und ber Hanblung bdiefer Figur iſt.“ 
Befremdend iff eö, daf Windelmann, ba cr 

hier weitläufig über den Polyklet und beffen 

Werte geſprochen, doch deffen berühmte Amazone 

mit Stillſchweigen übergangen, obgleid) wir von 

diefem Meifterftüde hoͤchſtwahrſcheinlich nod einige 
alte Kopieen befigen. vergleiche Note Nr, 

64. gu B. 5. K. 2. § 21. Einen Umeiß, welder 

diefe Figur barftellt, enthält die Kupfertafel 25 2. 

Meyer-Schulze. 

90) Plat. ia Protager. p. 328. Sehr ridtig hat 
fon Fea bemertt, daß Paralos und ans 
thippos nicht die Sohne bes Polytlets, fone 
dern bie bed Perifles waren: Die Sohne deé 
Polyelets, deren befondere Namen weder vom 
Plato an diefer Stelle, nod) fonft von einem als 
ten Schhriftfteller, fo viel wir wiffen, erwähnt wer: 
den, waren nah Plato's Zeugniffe von gleidem 
Alter mit dem Paralos und Xanthippos, 
aber mit ihrem Water in der Kunft nicht zu vers 
gleichen, MeyersSchulze. 

91) Schr ehremvoll urtheilten die Alten über bie 
Werke des Polyklets. 
1. 34. e. 8, sect. 19. m. 2, 3. Quinctilian. In- 
»stit. Orat. 1. 12. e. 10. Cicer, de elar. Orator. 
e. 86. de Orator. I. 2. e. 16. Tusenl, Disputat. 
L1.c.2. Paufanias (4 2, c. 27.) ruͤhmt ihn 
wegen bes zu Epidauros erbauten Theaters, 
das in Hinfiht der Harmonie und der Schönheit 
alle ähnlichen Gebäude übertraf. (sid. 2.2. c. 17. 
20.0.2. 0.2.4.3. e. 18. 8. e. 13, 28 


Man vergleide Plio. 
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$. 25. GEopas war von ber Infel Paros; 92) eine 
unbefleidbete Benus von ihm, welde zu Rom war, 
wurde bed Prariteles Statue diefer Göttin vorges 
zogen. 93) Nah Vitruv foll ce mit Werken feiner 
Kunft das Maufoleum geziert haben, bicfes berühmte 
Grabmal, weldes Artemifia, Königin in Karin, 
ihrem Gemahl Maufolos errichten lieh, deffen Tod 
in die hundert und fechfte Olympiade gefegt wird. 99 
Plinius fagt, es habe diefer Künftler an ber odftlis 
hen Seite deffelben gearbeitet. 9) Da aber Gtopas 
in der ficben und achtzigſten Olympiade geblüht, und 
von biefer Zeit bis auf die Erbauung jenes Grabmals, 
beinahe zwanzig Olympiaden, adtgig Jahre verfloffen 
find, fo ift Hier ein Widerfpruch, den man nicht wird 
heben konnen, ohne zwei Bildhauer biefes Namens angus 
nehmen. 96) Es befand ſich cin nod) größerer Widerfprud 


ec. 31. Columell. ta pracfat. 1. 1. de Re rustic. 
§. 31.) Merfwirdig ift das Urtheil des Dionyfios 
über ibn Jud. de Isoerat. T. 2. p. 95. Xenos 
phon (Memorab. Sucrat. lL 1. e. 4. $. 3.) nennt 
ihn als den Vorzüglichiten in feiner Kunft. So 
aud) Vitruv (in proem, ad 2. 3.), ber ihn neben 
Phidias und andern berühmten Künfttern preift; 
und Marimus Zyrius (Dissere 9. c. 1. und 
Dissert. 14.) Die Anthologie gebenkt feiner bes 
fonders Analeet. T. 2. p. 202. n. 5. p. 303. m 
13, und p. 440, m. 5, Belehrend in Hinfidjt feis 
nes Kanons ift die Stelle bei Galen de Hippo- 
erat. et Platon. placit, 5. 3. T. 5, p. 162, und 
bei Lucian de Saltalion. ec, 75, Änmuthig ift 
bie Art, wie Polyklet fic) über bas Urtbeil der 
Menge in Hinfiht von Kunfifaden luſtig machte; 
die Gefdidte wird von Aelian (Mar. Histor. 1. 
14. ¢, 9.) erzählt. Auch Beinere Brongen, und 
{done Gefäße und Lampen. arbeitete Polyklet, 
wie aus folgenden Stellen der Alten hervorgeht. 
Juvenal. sat. 3, v. 217. sat. 8. v. 104. Martial. 
4. B. epigr. 50, Athen. Deipnos. 1. 5. c. 9. 


Meyer⸗Schulze. 

92) Pausan. 4. 8. c. 45, 

93) Plin, 2 36. e. 5. sect, 4. m. 7, 

4) in proem. ad 1. 7, 

95) 2. 36. ©. 5. sect. 4, m 9. 
c 36. 

96) Plin. % 34. ©. 8 sect. 19, Heyne (Antis 
quar. Auffäge St. 1. ©. 230.) hat, um bie 
Wivderfprühe des Plinius in Hinfiht des Seite 
alters des GEopas zu heben, wahrſcheinlich zu 
maden gefucht, daß ber Name bes Skopas in 
ber eben angeführten Stelle bes Plinius von 

ember Hanb eingefdoben, ober aud) durch cinen 
trthum bes Plinius felbft entftanden fei. Fir 
biefe Meinung ift aud) Bottiger in feinen Ans 
beutungen ©. 153., welder bie Blithe des 
Stopas um und kurz vor der 100, Olympiade 
fegt. ea modte in feiner Anmerkung zu diefer 
Stelle des Texted mehrere Kuͤnſtler dieses Namens 
annehmen und aljo die Wideripride Löfen. Aber, 
was man aud) immer für Austunftsmittel ſuchen 
und treffen mag, um bie verfhiedenen Angaben 
von bem Seitalter des Skopas in Ucbereinftims 
mung zu bringen, fo wird es dod) und fann gar 
nidjt glaubhaft gemadt werden, daß eben der 
Künftler, welder nad) Plinius in der 87. Olyms 
piade geblüht haben foll, obngefabr 80 Sabre {pas 
ter, d. h. nad der 106. Olympiade, das Grabe 
mal bed Maufolos habe verzieren helfen. Da 
ſich aber in Rüdfiht der Arbeiten des Skopas 
am Grabmal bes Maufolos die Nadridjten des 
Plinius a, a. O. mit denen bed Vitruv a. a0. 
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in ben Nadhridten von Skopas, den weder Salmas 





vereinigen, ba ferner Paufanias (4 8. e. 45.) 
meldet, baf Skopas den Olymp. 96. 2. abges 
brannten Tempel der Minerva zu Tegea in Ars 
fadicn wieder aufgebaut und mit Bildwerken ges 
ziert habe; fo bleibt für jene einzeln ftebende Anz 
gabe des Plinius von der früheren Blüthe des 
Stopas wenig oder. gar keine Wahrſcheinlichkeit 
übrig, und fie muß entweder geradezu als irrig 
verworfen werden, oder, wer fie vertheidigen will, 
fommt in die Notbwenbigkeit, zwei berühmte Bild: 
bauer anzunchmen, bie diefen Namen geführt, wos 
von aber die Alten nichts willen. 
Mever- Schulze 
(Nad) Müller Hdb. p. 113. Olymp. 97 — 107.) 
ie die fpätere Zeitangabe von der Bluthe des 
Stopas zeugt aud der feine gewählte Geſchmack, 
das Zarte, Gefällige, Mannigfaltige, welches wir 
in der Anlage, in den Gliederformen und im als 
tenfdylag verſchiedener Dentmale wahrnehmen, bie 
aus erheblihen Gründen für antite Nahahmungen 
berühmter Werke diefes Künftlers gelten können. 
Unter folden vermuthliden Nahahmungen ſcheint 


die Bacdantin der Billa Borghefe, (Scwlture| 


ete. Stanza 2, n. 14.) jegt zu Paris, werth, vor 
allen andern angeführt zu werden. Denn fie ift in 
Hinſicht auf Ausführung eins der vdortrefflidften 
Basrelicfö, die fih aus dem Alterthum erhalten 
haben, und die Figur ijt übereinftimmend mit dem, 
was uns Kalliftratos (Philostrat. oper. p. 892.) 
in feiner Beichreibung verfdiedener Statuen von 
der Bachantin des Stopas beridtet, fo dah wir 
faft für gewiß annehmen dürfen, der Meifter des 
Baéreliefs Habe in feinem Werk die Statue bee 
Stopas nahgeahmt. Achnlihe Figuren kommen 
auf veridicdenen alten Dentmalen vor, weldes 
Hinlanglid) beweift, daß ihnen allen gemeinfdaft 
lich ein im Alterthum bochgefhägtes Original zum 
Grund liegt. Die Kupfertafel Nr. 26. giebt unter 
B. die borghefiihe Bacdhantin im Umrif. 

In der florentinifden Gallerie (Galeria Im- 
periale di Firenze Serie 4. tav. 19.) befindet fic 
die ohngefähr lebensgroße Figur einer Rereide, 
auf einem Seepferd fisend. Schöne Formen, flies 
fende Umriffe, cine Bruft, welde kaum zu ſchwel⸗ 
len beginnt, bdrüden den Gharakter garter weibli- 
her Jugend in diefer Figur mit holder Anmuth 
aus; aud die Anordnung des Ganzen ift gefällig 
und die Falten des um die Hüften, Schenkel und 
Beine liegenden Gewandes von gutem Geſchmack. 
Der Kopf, der rechte Arm und die Fife an der 
RNymphe find modern; Schnauze, Pfoten und 
Schweif bes Seepferdes ebenfalls; was vom alten 
Baum deffelben nod) übrig ift, ſcheint cine große 
Perlenfhnur darzuftellen. 

Aus Plinius (4. 36. ¢. 5, eect. 4. m. 7.) iſt 
bekannt, daß eins der gepriefenften Werte bes 
Stopas, welded zu Rom in einem am Girkus 
Flaminius gelegenen Tempel ftand, Neptun, 
Thetis, Achilles und bie Nereiden auf Del- 
phinen und Hippotampen reitend, ferner Zritos 
nen und ben Ghor des Phorkus barftellte. Daber 
fann in Hinficht auf den in gedachter Figur zu 
Floreng waltenden Geſchmack wohl vermuthet wer: 
den, dafi fie einer zu jenem weitläufigen Werk ge: 
hörigen Statue vor Alters nachgebildet fei. 

Aud in der Villa Medicis zu Rom ftand und 
fteht nod) in einem Gartenpavillon das wenig bes 
adtete Fragment eines auf einem Geethier figenden 
Zritons, welded ebenfallé dem erwähnten großen 
Wert von Skopas verwandt fein dürfte, Die 
Ausführung an diefem Fragment ift fo verdienftlid, 
daß cé vielleicht gar Ucherbteibfel einer Driginatfie | 
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fius nod fonft Semand hat Heben fonnen; 97) und 
diefen verurfadte ein Fehler in dem Terte des Plis 
nius, welder angeigte, daß an dem Tempel ber 
Diana gu Ephefus gewefen feds und dreißig Gaulen 
caclatae uno a Seopa. 98) Diefer Zwifdenraum der 
Beit ware nod größer; und außerdem hat man nicht 
überlegt, daß dic Arbeit an Säulen nit Bildhauern, 
fondern Steinmeggern gufommt. Man leje, wie id in 


gur fein mag. Durd bie wenige Achtung, welche 
einem in feiner Art fo merkwürdigen Dentmal bis 
jegt erwiejen worden, kann die Wahrfcheintichkeit 
unferce BWermuthung, welder wir übrigens feinen 
tntidiedenen Werth beilegen, wenig verlieren, weit 
fih von dem Zriton nichts als die Schenkel und 
der eine Buß, vom fduppigen Meerthice abır nur 
ein Theil des Körpers erhalten hat. Sodann war 
die Figur ihrem Gharakter nad) cine ber unterges 
ordneten, ihe geringer Ucberrejt konnte ſich alfo 
durch vorzüglich elegante Formen nicht empfehlen 
und das imwohnende Kunftverdienft nur den mit 
ruhiger Muße betradjtenden Forſchern allenfalls 
fund werden. 

Die von Visconti (Mus. Pio-Clement. Te 4, 
tac. 33. p. 63. und T. 5. tar. 20, p. 39.) abges 
bildeten und erläuterten Basreliefs, welche er dem 
gebdadten großen Wert des Skopas nadgebildet, 
mödten wir in Hinficht des Erften nicht für ſolche 
erkennen, weil die Anordnung des Ganzen, wie 
die Gruppen abſichtlich nad) dem Grforderniß einer 
erhabenen Arbeit eingerichtet fcheinen. Aber das 
Wert des Stopas beftand aus einer Anzahl Stas 
tuen, weldje vermutblic im oben erwähnten Teme 
pel an der Wand umber aufgeftellt waren, ohne 
ein malerifhes Gange zu bilden, wie obngefähr 
aud die Familie der Niobe ihrer erſten Beftime 
mung nad mag geweien fein, und gegenwärtig 
zum Theil wirklid) aufgeftellt ift. Solche weitläus 
fige aus viclen zufammengehörigen Statuen beftes 
bende Werke konnten nicht leicht zu einer Gruppe 
ober einem malerifch angeordneten Ganzen vereint 
werden ohne Nadtheil für einige Figuren. Hier 
modte man uns vielleicht das Beifpiel vom farnes 
fihen Stier entgegenjegen. Aber wir antworten, 
daß dieſes Werk nicht allein aus wenigeren Figuren 
befteht, jondern aud) einige Zeit nad) Stopas 
entftanden Scheint, wo die Kuͤnſtler allmadtig ſchon 
anfingen, von ber älteren Reinheit ber Kunftregelm 
abzugeben. Mever-S dhulge, 

Zwei Cumeniden von Stopaé aus iuzrevs 
Kos auf Areopagos zu Athen werden aus Pole 
mo angeführt in Clement, Alex. Admon. p. 30. 
Syth. Siebclis. 

97) Plio. Erereitat, in Solin. ©, 40. p. 571. Polen. 
Ihssertaz. sopra al Tempio di Diana dEfeso. 
Seggi di dissertaz. dell!’ Acad. di Cortona, T. 1. 

Fea. 

98) Plin. 2. 36, e. 14. sect. 21, 

Sillig fchlägt vor, die Stelle bei Plinius 
(XXXFT, 14. 21.) fo zu lefen: Bx tis (columnis) 
XXXII, caelatae, Una (scil. unacum) Scopa 
operi pracfuit Chersiphron etc. Gifelein. 

Die gewohnlide Lesart im Plinius ift nicht ume 
a Scopa, fondern una a Scopa, wie aud Poleni 
§. 9. p. 14. bemerkt. Windelmann's vorge 
ſchlagene Berbefferung möchte Widerfpruch erleiden ; 
es müßte bei caclaiae uno ¢ scapo nothwendig 
nod singulae ftehen, wenn «8 bedeuten follte, dag 
alle Säulen aus einem Stüd gearbeitet waren. 

Mever⸗Schulze. 

Wenn er dis XXXFI caelatar vorhergeht, fo 
bedarf eé für Lateiner keines ainguiae und une « 
seape ijt {cbr gut ausgedrict. Eijcelcin. 
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meinen alten Denkmalen vorgefdlagen habe; caclatae 
ano e scapo, fo viel Säulen aus einem Stic ober 
Schafte gearbeitet, fo wird alle Schwierigkeit geho— 
ben. 99) 

§. 26. Eben biefem Minftler wurde von Ginigen die 
Miche, von Anderen biefe aber dem Prariteles zus 
gefchrieben, 100) und den letztern Bildhauer gibt eine 
griehifhe Sinnfhrift als den Meifter derfelben an, 104; 
Wenn diejenige Niobe, von welder Plinius redet, 
eben biefelbe ift, die fi in Mom erhalten hat, 102) ift 
bie Wahrfcheinlichkeit größer auf Seiten des Stopas, 
als welder geraume Zeit vor dem Prariteles gelebt 
bat, indem die Idee der hohen Schönheit in den. Moz 
pfen, von welder id) im 3. 8. dee 5. B. $. 13. ei⸗ 
nen Begriff gegeben, und die reine Ginfadheit der Ger 
mander, befonderé an den beiden jüngern Töchtern der 
Niobe, uns auf Altere Zeiten ſchließen (aft. 195) Wollte 
man aber annıhmen, daß biefes Werk eine Kopie ber 
Statuen des Skopas fei, vt) da cin paar Figuren 
diefer Gruppe nicht von eben der Hand, und in ber 
That geringer zu adjten find, aud) ſich in Rom andere 
Figuren der Niobe wiederholt finden; 106) wird der 


99) Dentmale P. 4. c. 14. m. 3. 

100) Plin. 2. 36. c 5. seet. 4. n. 8. 

101) Brunck. Analeet,. T. 3. p. 214. m. 298. Au: 
fonius in, Epitaph. n. 28. 

102) If jeot zu Floreng in einem befonders für 
baffelbe eingerichteten Saal an ber Gallerie aufge: 
fteut. Mever⸗Schulze. 

103) Die erſte Ausgabe der Geſch. der Kunſt S. 92. 
drücdt ſich in Betreff der Niobe und ihrer Fami- 
lie mit etwas anderen Worten aus, obwohl ber 
wefentlihe Inhalt der Stellen mit dem Zert der 
wiener Ausgabe übereinftimmt; wir haben demnad 
geglaubt, diefer legtern im Ganzen folgen zu müfs 
fen, da fie eine jpätere Bearbeitung des Verfaſſers 
andeutete, und haben nur Weniges aus jenen fri: 
bern Werfen herüber genommen, wo nämlihd Wins 
delmann's wahrer Ginn beffer ausgefproden 
oder die Gade dadurch Harer gemacht werben 
konnte. Meyer-Schulze. 

104) Mengs wollte bie Familie ber Niobe über: 
haupt nur für Kopien aad beffern Driginalien hals 
ten. Opere di Mangs ed. Carlo Foa. p. 359 - 67. 

Meyer⸗Schulze. 
(M. vergl. Müller Hob. p. 115. 9. 126. u. Nor 
ten. Meyer G. d. K. 1. yp. 201. Ml. 53.) 

105) Das tapitolinifdhe Mujeum bewahrt un- 

ter feinen Alterthimern eine Wiederholung bes 

vierten Sohnes und ber fünften Tochter der 

Niobe, allein es ift von biefer fogenannten Tod- 

ter der Riobe zu Florenz dargethan, daß fie kei— 

neéwegs zur Familie gehört, eh eigentlich die 

Piyde darſtellt. Im einer Note von Fea, Sto- 

ria etc. T. 2, p. 299., geſchieht noch außer biefen 

Wiederholungen einer im Haus Golonna, und 

einer andern, von Kleinern Proportionen, in der 

Vila Albani Meldung; ferner foll fi eine zu 

Verona und eine in England befinden. Wins 

@elmann felbft gedachte in der erſten Ausgabe 

ber Gefchidte der Kunft, &. 336. wiewohl nur 

unbeftimmt, ber Figuren (cs find zwei Söhne), 
melde als Wicderholungen damals in der Billa 

Medicis zu fehen waren und jest bei ber übrigen 

Familie der Niobe zu Florenz aufgeftellt find; aud 

bes tobt liegenden” Sohns in ber bresdner Ans 

titen- Sammlung: biefer giebt an Werbienft der 
ähnlichen Figur zu Floreng nichts nad, ift aber 
weniger wohl erhalten. (Ju Beder’s Augus 
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Styl bes Originals genau nadgeahmt fein, und unfer Um 
theil kann in biefem Fall eben fo richtig ale in jenem fein. 

$. 27. Es war aber in alten Zeiten zu Rom eine 
andere Niobe von gleicher Größe und vermutblid in 
eben ber Stellung, wie man aus einem in Gps ges 
formten Kopfe fieht, wovon ber Marmor, man weiß 
nicht wohin gegangen ift. 106) Dieſer Kopf hat Zeichen 
eines fpätern Style, die auf Zeiten ded Prariteles 
deuten fonnen; 197) denn es find an bemfelben ber 
Augentnoden und die Augenbrauen, die an der Niobe 
in Marmor mit ciner empfindlichen Schärfe angegeben 
werben, bort rundlid) gehalten, wie an bem Kopf 
des Meleager in Belvedere, 108) weldes mehr Gras 
ale bervorbringt, von welder Prariteles der Vater 
in feiner Kunft war; es find aud) bie Haare mehr als 
an jenem ausgearbeitet, fo daß biefer Kopf von einer 
Niobe diefes Künfklers übrig geblieben fein ftonnte, 
bie alfo in ber angeführten Sinnſchrift gemeint ware. 

§. 28. Es follte diefe Gruppe, außer der Niobe 
und Amphion, ihrem Gemahl, aus ficben Söhnen 
und aus eben fo viclen Töchtern beftehen; es fehlen 
aber auf ber einen ſowohl alé auf der anderen Seite 
Statuen. Zwei von den Söhnen find nad aller Vers 
muthung die beiden berühmten fogenannten Ringer, 
in der großherzogliden Gallerie zu Florenz, und es 
wurden dieſe zwei Figuren für Söhne der Niobe gee 
halten, ba man biefelben entbedt hatte und da nod 
die Köpfe fehlten, bie ſich nachher fanden. 10% Denn 


fteum tad, 32. findet man eine gute Abbildung.) 
Zu Wien foll fid) im Befig eines Liebhaber eben⸗ 
falls die Wiederholung vines Sohns der Niobe bee 
finden, welde von Prag dahin gekommen und fehr 
fdyon fein ſoll. Mever-Schulze 
106) Menges befaß diefen Gypsabguß, Opern di 
Mengs p. 361, und der Marmor ift nad) Eng 
land gegangen. Fea. 
107) Den Kopf der Niobe Halt man ohne Zweifel 
mit größerer Wahrfcheintichkeit für eine gute zur 
Zeit der Herrſchaft des gefälligen Stylé verfertigte 
Kopie, als für ein Originalwerf und Brudftie 
von einer andern angeblid) verloren gegangenen 
Niobe des Prariteles. Meyer- Schulze 
108) Wahrfeinlid den fogenannten Antinous im 
Belvedere, welder einft für einen Meleager gel 
ten mußte. Meyers Schulze, 
109) Eine Abbildung pon biefem Ringerpaar findet 
fid) bei Fabroni Diss. sulle Statue della Niobe, 
Gori (Mus. Florent. Statue tab. 73. und 74.). 
Die Kupfertafel Nr. 30, giebt einen Umrif, um 
ben Lefer von ber Geftalt und Handlung ber beis 
den Figuren zu unterridten. 

Die Köpfe der beiden Figuren fcheinen ſowohl in 
Hinfiht auf die Arbeit, ald aud) auf bie Geftals 
tung der Theile mit ben Kindern ber Niobe in 
naher Berwandtidaft zu ftehen, Borzüglich bes 
merkt man an dem Kopf des obfiegenden Ringers 
ungemein viel Familiendgntichteit mit ben beiden 
fdonen Todtern der Miobe, d. h. ber brits 
ten und vierten. Die Bildung ber Augen und 
ber Gtirntnodjen verräth durchaus benfelben Ges 
fhmad; am Mund und am Kinn erfdeinen ebene 
falls Aehnlichkeiten. Aud) bie Behandlung ber 
Haare ift gang dicfelbe. Ferner verdient wohl bes 
adtet zu werden, dag die Haare auf der rechten 
Seite des Kopfes weit fleifiger ausgeführt find 
alg oben auf bem Scheitel oder an ber linken Geis 
te; ein Umſtand, welcher theilé guverlaffig barthut, 

AT“ 
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unter der Benennung der Söhne der Niobe finde! zugleich mit den übrigen Statuen der Niobe, an chen 


id) diefelben angegcben auf einer feltenen KRupferplatte | 
vom Jahr 1557, und id) vermuthe, weil diefes Werk] 


daß biefer Kopf Ecinem von ben beiden Ringern 
urfprünglich fonne zugehört haben, theile bie Wabr= | 
fcheintichkeit vermehrt, daß derjelbe von einem | 
Sohn der Niobe herrühren fonne, weil, wie ſchon 
an einem andern Ort (Propylacn Bd. 2. Stic 
1. &. 88.) angezeigt worden, die Figuren jener 
Gefellichaft von Statuen meift für Nifdyen gearbei= 
tet find und bie Beftimmung haben, nur von einer 
Seite angefehen zu werben. Hingegen mußten an 
der Gruppe der Ringer, als einem nad urſpruͤng⸗ 
lider Abfidjt des Künftters ifolirt aufzsuftellenden 
Werke, alle Theile von allen Seiten gefehen und 
folglid) aud) auf allen Seiten mit gleider Gorg- 
falt ausgeführt werden. 

Der dem überwältigten Ringer aufgefeste Kopf 
ift von gleicher Beichaffenheit in ben Umriffen der 
Augen, dem Schnitt der Stimtnoden; allein er 
ſcheint überhaupt nidjt völlig fo genau und beftimmt 
ausgearbeitet, weil er durch Zeit und durch Zufälle | 
mehr alé jener mag gelitten haben. Sein Geficht | 
ſcheint, im Allgemeinen ber Form, etwas ‘länglir 
cher als das Geficht des obfiegenden Ringers. Ins 
deffen fehen fie einander brüderlich ähnlih. Aud 
an diefem Kopf ift die redte gegen die Erde ges 
kehrte Seite mit mehr Sorgfalt als die linke aus— 
gearbeitet, welded, wenn der Kopf urfpringlid | 
zur Figur gehörte, überflüffig gewefen wäre. { 

Bemerkenswerth ijt aud) der Umftand, daß fic | 
der Kopf diefes uͤberwaͤltigten Ringers im der Are 
beit der Haare von dem Kopf des obfiegenden tie) 
nigermaßen unterfdeidet, indem die Abtheilungen | 
der Soden auf der weniger fleißig audgeführten | 
linten Seite mit dem Bohrer getrieben find, da fic’ 
an jenem überall nur mit dem Meifel behandelt 
feinen. | 

Der Marmor fcheint an beiden Köpfen von Giz 
ner Art zu fein; er ift ſehr zart, von dichtem fei— 
nen Korn wie an ben für Originale zu baltens 
den Figuren aus der Familie der Niobe, Im 
Gegentheit ift er wefentlid) von der Marmorart 
verjdjieden, aus welcher bie Körper der beiden Rinz | 
ger gearbeitet find. 

An beiden Köpfen ik die Rafe ein neuer Zufag; 
an dem Kopf des obfiegenden Ringers ift das er⸗ 
gänzte Stic betradhtlidjer alé an dem der übers) 
waltigt wird; an jenem fcheint aud) der Hals et: 
was abgearbeitet, damit er fid) bem Rumpf beffer 
anfügte. An dem überwältigten Ringer paßte zwar 
der Kopf beffer auf ben Morper; aber bie Verſchie— 
denbeit der Arbeit ijt, wenn man Gefidt und Hals 
mit den benachbarten Theilen des Rumpfs, den} 
Schlüffelbeinen, der Bruft u. f. w. vergleicht, ſehr 
merklich. | 

Dennod möchte der moderne Künftler, welder 
den Einfall gehabt, diefe zwei Köpfe den Figuren | 
der beiden Ringer anzupaffen, keinen harten Tas 
del verdienen. Denn fie fcheinen nit auein in 
dem erforderlichen Verhaͤltniß der Größe zu ftehen, | 
fondern es entipridt aud) der Ausdrud der Züge 
einigermaßen ber Handlung der Figuren, oder, um 
richtiger zu reben, er wideripricht derſelben nicht 
auffallend. Der dem obfiegenden Ringer angefügte | 
Kopf hat zwar jenes ftille erhabene Leiden, das 
Hohe und Tragifde in feinem Ghavatter und Aués | 
drock, weldies wir an den Kindern der Niobe gez} 
wahren, weil aber der dem befiegten Ringer geges 
bene Kopf einen etwas heftigern Grad von Schmerz | 
und eidenfchaft zeigt, fo bleibt immer cin ſchick⸗ 
liches Berhaltnifi der Mienen zu der Handlung. 

Meyer Schulze, | 














jNiobe ähnlich find. 


dem Orte ausgegraben ift, wie Flaminio Bacca in 
ben Rachrichten von Entdelungen, bie zu deffen Zeit 
gemacht worden, bezeugt. 110) Aus ber Fabel feloft 
wird dieſes wahrſcheinlich; denn die Älteren-Söhne wur« 
din vom Apollo getodtet, als fie auf dem Felde fid 
im Reiten übten; die jüngeren aber, ba fie mit cinans 
der rangen; !11) ja die Runft beftätigt diefes durch die 
Achnlichkeit des Stylé und der Ausarbeitung mit den 
übrigen Figuren der Niobe; befonders Aufert fich fole 
es in den Köpfen, wilde aud) in den Haaren ber 
Arbeit in bdiefem Theil an ben andern Söhnen der 
Daß es fein Paar Ringer ber 
Spiele fein konnen, würde aud) aus der gewöhnlichen 
Form ber Ohren zu beweifen fein; denn da diefeloen 
ih zu Boden geworfen haben, wie Pantratiaften zu 
thun pflegten, 2) worin diefe von den gemeinen Rinse 
gern, weldje ftehend fampften, unterfchieden waren, 
fo müßten jene Figuren aud) Pankratiaften- Ohren haz 
ben. Man kann biefe ringenden Göhne ber Niobe 
ein Symplegma nennen, das ijt, ein Paar, weldes fid 
im Ringen umfdlungen hat, wie Plinius cin paar 
Ringer von Kephiffodoros und das andere vom 
Heliodoros gearbeitet benennt zula) mit diefem Nas 
men aber können zwei neben einander ftehende Figuren 
nicht bezeichnet werden, wie Gori geglaubt hat, wenn 
ce eine kleine mannlide und weibliche Figur von Gry, 


| die eine jebe vor fid) Hinter cinem Pflug flehen, in dem 


Mufeum des Gollegium Romanum, ein Symplegma 
nennt, 110) 

§. 29. Bu den Älteren Söhnen gehört das Pferd, 
unter weldjem beim Ergänzen der Staub, ber fid) im 
Reiten erhebt, angezeigt worden, an dem Stein, wors 
auf das Pferd ruht, 115) Wenn ich gefagt habe, daß 


110) Montfaue Diar. Ital, c. 9. p. 139, 

111) Ovid. Metamorph. I. 6. x. 221. Heyne Obser- 
vat. ad Apollod. 4 3. ¢. 5. 

112) Mercur. de arte gymnast. I. 2. ¢. 9, 

113) 2. 36, e. 5, sect. 4. m. 6, und 10, Sympleg- 
ma, ein zwar aus dem Grichifchen gedildetes, aber 
in griechiſchen Schriftitellern, fo viel wir wiffen, 
nicht vortommendes Wort, it gleichbedeutend mit 
symplegas, und wird nicht blos von der gegenſei⸗ 
tigen Umidlingung beim Ringen, jondern von jeg— 
lider Umarmung gebraudt. Man vergleide auch 
über dieſes in einander Berjdranten aller vier Hanz 
de beim Ringen Lucian, Gymnas, c. 24, 

Meyer-Schulze. 

114) Mus, Etr, T. 2. in fine, tab. 200. p. 438. 

115) Das Pferd ftcht gegenwärtig zu Florenz abge: 
fondert von der Familie der Niobe, weil man 
erkannte, daß es nicht zu derfelben gehöre; auch 
wird verfichert, daß es an einem andern Ort als 
die Niobe und zu einer andern Zeit aufgefunden 
worden. Für ſich betrachtet ijt dieſes Pferd cin 
ſchaͤzbares wohl gearbeitetes Werk; feine Bewegung 
iff lebhaft, der Kopf von geiftreihem Ausdruct, 
nur büntt und der Leib etwas zu [mächtig gera⸗ 
then. Es fcheint fid) zu bdumen und wurde urs 
fprünglid) am Zügel, welder nod ſichtbar ift, gus 
wudgebalten. Ob ein Reiter neben an geftanden, 
oder noch eins oder drei andere Pferde ein Zwei— 
ober Biergefpan mit dicfem ausgemacht, bleibt uns 
entidicden. Die vornehmften von uns wahrgenom⸗ 
menen Reftaurationen find, außer der Staubwolfe, 
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- cin paar Figuren nidt von der Hand eines und eben⸗ und außer denfelben find drei alte männliche Figuren, 
deffelben Meifters fein konnen, würbe dieſes auf dic als | welche ihre Hofmeifter vorftellen. In eben diefer Samme 
te manntide Figur gehen konnen, die nad) Art barbaris | (ung ftellt eine andere Zeichnung ein Stic einer erha⸗ 


{der Bolter gekleidet it. 16) Diefe ftellt einen Paͤdago⸗ 
gen oder Hofmeilter der Kinder der Niobe vor; und 
ebenfo gekleidet ficht man zwei aͤhnliche Figuren auf eis 
nem erhabenen Werk in der Billa Borghefe, welches 
eben biefe Fabel vorftellt und in meinen Dentmalen bez 
fannt gemadt ift. 147) Diefe Kleidung deutet ausländie 
{dhe Knechte und Leibeigene an, unter welden biejenis 
gen, die zur Aufjidt der Kinder beftimmt waren, ges 
wählt wurden; 113) und ein folder war 3opyro 6, wels 
Gen Perifles dem Alkibiades zugegeben hatte. 119 
$. 30. In ben Trümmern der ehemaligen ſalluſtiſchen 
Gärten in Rom, fanden fic) einige Figuren in erhabes 
ner Arbeit und in Lebensgröße, dic ebenfalls die Fabel 
der Niobe darftellten, und Pirro Ligorio, welder 
diefed in feinen Handfdriften in der vaticanifhen Bis 
bliothek angemerkt hat, verfihert, daß fie von febr ſcho— 
mer Arbeit gewefen. Bon eben biefem Inhalt ift ein 
erhabenes Wert in der Gallerie des Grafen Pembroke 
zu Wiltonhoufe in England, deffen Werth man in dem 
Verzeichniß diefer Gallerie nad) dem Gericht anzugeben 
vermeintz denn es ift dafelbft angemerkt, daß es an 
dreitaufend engliſche Pfunde ſchwer fei. 120) Es enthält 
daffelbe zwanzig Figuren, unter weldyen fieben Töchter 
und chen fo viel Söhne find; jene ftchen und liegen, 
und einige von diefen figen zu Pferde, welche fo how 
gearbeitet find, daß der Kopf und ber Hals berfelben 
gang vom Grund hervorfichen; Apollo und Diana 
befinden fid) nicht unter den Figuren. An dem Mufeum 
der Zeichnungen des Gardinal Aler. Albani, und zwar 
unter denjenigen, weldye der berühmte Gommendator 
del Pozzo gefammelt bat, befindet fid) cine Zeichnung 
eines erbabenen Werks von diefer Fabel, cbenfalld aus 
zwanzig Figuren, die Pferde nicht mitgerednet, welche 
Zeihnung ich nad) jenem Werk genommen glaube, che 
es aus Rom gegangen ift. Es find fieben Sohne, und 
eben fo viel Töchter, nad) Apolloboros,!2l) vorges 
ſtellt, vor weldyen die Niobe ftehend, die zwei jüngften 
in ihrem Schooße verbergen will, weldes Amy ele und 
Melidda fein würden, die, wie Einige wollen, dem 
od entgangen find.122) Fünf Söhne find zu Pferde, 
nod) das Borbdertheil der Rafe oder die Schnauze 
des Thiers, alle vier Beine nebſt bem Schweif. 
Meyers Schulze 
* 116) Die Kleidung möchte fo ungriedifd) nicht fein, 
und das Wert fcheint von eben der Hand gearbeis 
tet, welcher wir die Niobe felbft und ihre fd on= 
ften Kinder verdanfen. Meyer-⸗Schulze. 
117) n. 89. 
118) Euripid. Med. v. 53, 
119) Plutarch. in Alcibiad. e. 1. 
120) Descrisione delle Pitture « Slat, etc. a Wil- 
ton, p. 81. 
(Here Direct. Waagen bemerkt: „Die willkuͤr⸗ 
Tide, ſtylloſe Anordnung biefes Werkes zeugt von 
fpäter Zeit, doc find fehr fhone Motive aus fri: 
bern Vorbildern beibehalten und bie Arbeit ift nicht 
ohne Sorgfalt.” Reiie nad) Engl. 2. Bd. p. 278.) 
421) 4. 3. ¢. 5. sect. 6, " 
122) ibid. 7. e. Heyne Obserrat. ad, h. 7. Puusan. 
1.2. e. 21. Mever⸗Schulze. 
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benen Arbeit von eben dieſer Fabel mit drei Figuren 
vor; einen von den Söhnen mit einer Wunde in der 
Seite, und zwei Tochter, von denen bie eine fo geftellt 
ift, daß ihr Geſicht, und alfo aud ihr Schmerz, durch 
ben erhobenen Arm verdedt ijt. Eben biefe Fabel war 
erhaben gearbeitet auf ber Thuͤre von Elfenbein an dem 
Tempel des Apollo, welden Auguftus auf dem Pa- 
latinum baute. 122) 


$. 31. Pothagoraé, einer ber berühmteften Künits 


fer dieſer Zeit, wie ber Preis, welchen er zu Delphos 
durch die Statue eines Pankratiaften über Myron 
erhalten, bezeugt, war aus Reggio in Großgriechens 
land, bem heutigen Galabrien, und nad) Plinius, ber 
Erfte, welder die Haare mit mehrerem Fleiß ausarbeis 
tete, 129) Diefe Anzeige kann zu einer Beftimmung des 





123) Propert, 7. 2. eleg. 23. 0. 14. 

Auf einer Graburne von mäßiger Größe im clez 
mentinifhen Mufeum ift Niobe mit ihren Kindern 
in erhabener Arbeit dargeftellt; die Ausführung dies 
fes Denkmals ift, wie dn Graburnen gewöhnlich, 
nit von außerordentliher Kunft, aber die Anords 
nung bewundernswürdig und beutet auf ein herrs 
liches Urbild vom fdonen Styl. Mus. Pio- Clem. 
T. 4. tav, 17. p. 33. Mever-Schulze. 

124) Plinius feat bas Leben des Pythagoras 
ebenfalls in die 87. Olympiade. Allein ex mag et- 
was früher gelebt und feine Kunft ausgeübt haben. 
Denn Paufanias erwähnt von ihm, daß er die 
Bildfaule des Aftylos, welder in ber 73., 74. 
und 75, im Wettlauf, wie aud des Euthy— 
mos, welder in der 74., 76. und 77. Olympiade 
im Faufttampf fiegte, verfertigt babe. (7 6. 
e. 13.) Sein Lehrer war Klearchos aus Rhe— 
gium (7. 6, © A.). 

(Müller Hdb. p. 96. $. 112, m. 1.3. Sillig. 
Cat. artif. p. 399. Meyer ©, d. KR. 1. 18. 79. 
254. u. f. mw.) 

Nad Plinius 7. 34. ©, 8. sect, 9, m. 4, foll 
Pothagoras nidt nur die Haare forgfältiger als 
feine Vorgänger gearbeitet, fondern auch zuerft bie 
Sehnen und Adern ausgedrüdt haben: Hic primus 
nervos et venas expressit. Plin. 7. ce. In Betreff 
der Haare bekennen wir uns ohne Bedenken zu 
Windelmann’s Meinung, das Pythagoras 
folche zuerft mit mehrerer Freiheit behandelt habe; 
die Sehnen mögen durd ihn ebenfalls milder, fanfe 
ter, gefälliger, nidjt mehr auf die ältere firenge 
Weife angegeben worden fein, allein wegen der 
Adern ift es ſchwer, cine befriedigende Auslegung 
au geben, denn zur Zeit bes hoben Styls, und 
unter die Meifter deffelben muß man Pythagos 
Tas dod) wohl rechnen, wurden dic. Adern felten 
angebeutet, außer etwa bei Figuren in heftiger 
Bewegung am Hald und an der innern Seite der 
Scyentel, jedoch fehr leiſe. Go find z. B. die 
Adern am fogenannten borghefifden Fechter behane 
belt, welder wahrſcheinlich nicht gar lange nad 
Pythagoras verfertigt fein mag. 

Unter den jegt nod) vorhandenen Denkmalen bee 
findet ſich keins, oder ift wenigftens keins betannt, 
duch welches man fid) von der Kunft bes Py- 
thagoras aus Mhegium genauer unterrichten 
tonnte. Diefer Künftter fol nad) Plinius (2 34. 
€. 8. sect. 19. m. 4.) einen Hintenden verfertigt 
haben, an welchem der von cinem Geſchwuͤr bere 
rübrende Schmerz fo lebhaft ausgebrüdt war, daß 
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Aters einiger Statuen dienen. Denn wir bemerken an 
einigen, an welchen fidy cine große Wiffenfhaft und 
Kunft zeigt, die Haare fowohl des Haupts, ald der Ger 
ſchlechtstheile in gang Peine freppige Torten reihenweife 
gelegt, in ebcn ber Form wie bie Haare an wahren 
hetruriſchen Figuren gearbeitet find. Won jenem fin: 
den fid) zwei Statuen in dem Saal des Pallafts Far— 
nefe, die unter die fhönften in Rom zu zählen find, 
und haben nod die gezwungen gcarbeiteten Haare, als 
einen Beweis von einem Syftem, welches fi von der 
Natur entfernt hatte, Ferner bemerft man an einigen 
anderen Figuren, welche Zeichen von der beften Zeit 
der Kunft haben, wenig ausgebreitete Haupthaare; und 
hier konnen als Beifpiele die Söhne und bie Züchter 
der Niobe fowohl als diefe felbft angeführt werben. Da 


Kapitel 2 


§. 33. Unter ben Werken dieſes Atefilaos war 
befonders die Statue eines verwundcten, vermuthlidy 
Helden bekannt, an welder man empfinden konnte, wie 
viel nod) von feiner Scele von ihm übrig ſei. 127) Ich 
beute biefe Figur auf einen Helden, weit ich glaube, 
daß fich diefer Künftter auf nichts Nicdriges herunters 
gelaffen Habe, da fein großes Berdienft nah Plinius 
war, edle Menfchen nod) edler erfcheinen zu laffen. 128} 
Aud in diefer Betrachtung ſcheint die Statue des fogee 
nannten flerbenden Fechters im Mufeum Gapitolinum, 
die Ktefilaos von Vielen beigelegt wird, nicht von 
deffen Hand zu feyn, weit dicfelbe eine Perfon von gee 
meinem Stand vorſtellt, und bie cin arbeitfames Leber 
geführt, wie das Geficht, die cine alte Hand, feine 
Fife und die Fuffohlen anzeigen. 122) Cs hat dieſe 


alfo Pythagoras, als der erfte, mit mehrerem Fleis | —-———- ~— 


fe und vermuthlid mit gefälligerer Freiheit geendigt 
bat, fo kann man fdlicfen, daß jene Statuen von beis 
den Arten, ſowohl mit fogenannten hetruriſchen, als 
mit wenig ausgearbeiteten Haaren, nicht nad dieſes 
Künftlers Zeit konnen gemadt fein; folglich müffen dies 
felben entweder von gleidyer Zeit, oder für älter geach⸗ 
tet werden, und hieraus it zugleich eine Wahrſcheinlich⸗ 
keit zu zichen, das Werk der Niobe bem Skopas vick 
mehr, als dem Praxiteles gugucignen. 

$. 32. Unter den Künfttern biefer Zeit ift Ktefi- 
laos weniger als andere berühmt, und er war gleich 
wohl einer von den drei Bilbhauern, welde mit Poly: 
Eletos und Phidias über Statuen von Amazonen, 
bie für den Tempel der Diana zu Ephefos beftimmt 
waren, den Preis erhielten. Die Krititer haben nicht 
bemerkt, daß deffen Name beim Plinius bald Kte— 
filaos, bald Ktefilas geichrieben ift; 125) es muß aber 
eine und diefelbe Perfon fein, weil da, wo er ihn Kte- 
filas nennt, cine Statue des Perikles von feiner 
Hand gerühmt wird. 126) 





die Beſchauer diefer Statue bie in ihr bargeftellte 
Empfindung mitzufühlen ſchienen. Diefe Befchreis 
bung läßt vermuthen, das Werk bes Pythagos 
ras habe Philoktet dargeftellt, und in einem 
tiefgefhnittenen Stein, welden Windelmann 
in den Dentmalen w. 119. beibringt, dürfte viels 
leicht nod) die Abbildung dieſer Statue vorhanden 
fein. Aud) war von Pythagoras’ cin Apollo 
berühmt, der eine Schlange mit Pfeiten erlegte; 
veridicdene Altertbumsforiher haben im belvederiz 
ſchen Apollo dic Andeutung und Nacahmung dies 
fed Meifterftüds von Pythagoras zu entdeden 
geglaubt. Allein diefer Meinung find theilé die als 
ten Nadridten felbft eben nicht günftig, theils ift 
ihr aud) der geſchmuͤckte Außerft zierlihe Styl am 
belvederiſchen Apollo entgegen. Berühmt war aud 
die auf dem Stier fitende Europa des Pytha— 
goras und ber von ihm bargeftellte wechfelfeitige 
Brudermord des Eteokles und Polyni€es. 
(Tatian. Orat, ad Graecos c. 53. p. 116. und c. 
54. p. 118.) Meyers Schulze. 
125) Ift ſchon von Harduin verbeffert. Fea. 

(Müller Hob. p. WO. m. 1. p. 109. § 121, 

Meyer G. d. K. I. p 80. u. f.) 
126) Plia. 2. 34, c. 8. sect. 19, m. 14. 

Die Kunft des Ktefilaos konnen wir beffer 
alg jene des Pythagoras finnen lernen. Denn 
faum ift zu zweifeln, daß bie in verſchiedenen 


Sammlungen fidy vorfindenden Amazonın, welche 
mit dem Ausdrud von Schmerz im Geficht cine 
Wunde an der Bruft zeigen, Kopien nad der im 
Alterthum berühmten und in chen folder Handlung 
dargeftellten Amazone des Ktefilaos find, welde 
derjelbe wetteifernd mit Phidias, Polyelet, 
Kydon und Phrabmon für den Tempel der 
Diana zu Epheſus verfertigte; durch dieje Arbeit 
konnte er zwar Phidias und Polyelet nidt 
übertreffen, wurde aber dem Ky don und Phrad: 
mon vorgezogen. Die nod vorhandenen Kopien 
von der Umagone des Ktefilaos, unter welchen 
die im capitolinifhen Mufeum mit dem Namen 
CoCIKAH bezeichnete fehr viel Berdienft bat, 
unterrihten uns alfo von dem Kunftgefhmad bes 
Ktefilaos, und wenn wir diefe Figur mit den 
Kopien nad ber Amazone des Polyklet vergicis 
hen, fo fpringt theils die Richtigkeit des Urtheils 
der Alten über die vorhin angeführten fünf berühms 
ten Werte und ihre Meifter in die Augen, denn 
das Wert bes Polyklet war von cdlerem Gha- 
rafter und größerer Schönheit in den Formen; 
theils gewabren wir obngefabr diefelbe Zeit und 
denfelben Styl in der Behandlung der Haare und 
im Geſchmack der Gewänder; ja das Ideal der 
Züge unterſcheidet fih kaum merklih. Die Abbile 
dung Ddiefer verwundeten Amazone befindet 
fic) auf der Kupfertafel Rr. 27 A. 
Mever-Schulze 

(Müller Hbb. p. 109. §. 121. m. 2. Meyer G. 
d. &. 1. 81.) 

127) Plin. 2. 34, e. 8. sert. 19. 2. 14. (vulneratum 
deficientem , in quo possit intelligi, quantum restet 
animae). 

128) L. ©. 

129) Aus welder Zeit dieſes Denkmal der alten Kunft 
entftanden fei, ijt fewer zu fagen. Gin fpäterer 
Künftter Lonnte viclleidt vom Werke des Ktefie 
Laos die Stellung und ctwas vom Ausdrud bes 
nugt haben, indem cr übrigens feine Figur faft 
afabdemifd) nad) der Natur ausführte, Aber Nic 
mand hoffe Kunde vom cigenthimliden Styl des 
Ktefilaos am fterbenden echter zu erlangen, 
weil derfelbe cinen gang verfdiebenen und den ſpä— 
tern Seiten gehörigen Geſchmack angedeutet als bie 
eben berubrte Amazone, 

Die funfireiche trefflihe Anordnung der ganzen 
Figur, die natürliche Darftellung eines dabin fine 
enden fterbenden Mannes, deffen Kräfte allmaͤhlig 
entflichen, bie Wiffenihaft, der geiftreihe mit dem 
Ganzen meifterbaft zufammenftimmende Ausdrud 
im Gefiht, find alkrdings Gigenidaften, welde 
das Wirk des griechiſchen Meiffels und des Rubms, 
den es erhalten bat, würdig maden. Hingegen 
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Statue einen Strid mit einem Anoten unter bem Kinn 
um ben Hals gelegt, und liegt auf einem laͤnglich runs 
den Schild, über weldies cin zerbrochenes Blafehorn 
geworfen if. Einen Fedter kann diefe Statue nicht 
vorftellen, theils weil fid) nicht findet, daß Klopffech⸗ 
tern in guten 3citen ber Kunft Statuen erridjtet wor: 
den, theild weit fein griedifder Künftter, dem biefe 
Figur würdig ijt, wird Fedter gefertigt haben, ba in 
den blühenden Seiten der Kunft den Griechen Beine Fed: 
terfpicle bekannt waren. Es kann aud fein Fedter 
fein, weil er ein krummes Horn, wie dir Romer ihre 
Litui waren, trug, weiches, wie id) angezeigt habe, 
gerbroden vorgeftellt unter ibm liegt. 130, 

§. 34. Hier aber belehrt und eine grichifhe Ins 
ſchrift, iu) daß die Ausrufer oder Herolbe (anpuxes), 


bat von den eigentlich griechiſchen Arbeiten keine fo 
wenig elegante, man möchte fagen ſchlechtweg na= 
türlie Formen, und die Gejtalt zieht nicht an, 
mit wie großer Runft und Willen fie übrigens aud 
ausgeführt ijt. Die Umriffe find fließend zu nen- 
nen, dod die Kalten der Haut, die Winkel, wo 
Glieder zufammenftoßen, tief und kräftig angeges 
ben. Offenbar ging des Meifters Swe zuvorderſt 
dahin, einen gemeinen aber phoſiſch thdtigen Mens 
{chen mit vollkommen entwidelten Gliedmaßen treu 
nadyzubilden. 

Der Ausdrud, fo kuͤnſtlich durd alle Theile des 
Werks gehalten, fo poetiſch gedacht, konnte ohne 
Zweifel einer edlern Gintieidbung würdig erachtet 
werden und iff vornchmlih am Kopf ungemein ge: 
ungen, Der Athem fcheint aus dem geöffneten 
Munde zu dringen; die Augen ftarren und bres 
den; es frauft fid) die Stirn wie im Todesſchauer, 
und die Haare firäuben fih empor. Obſchon bier 
ſes Werk glatt polict ift, erfcheinen dennod an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen die Spuren cines kuͤhn gefibr- 
ten Eiſens. Reſtaurirt find: die Nafenfpige, der 
rechte Arm von der Schulter an, die linke Anies 
ſcheibe nebſt den Sehen an beiden Fuͤßen, und ber 
Theil des Sodels, worauf fic) die rechte Hand 
ftügt mit einem Schwerdte und einem zweiten Blaſe⸗ 
born. Alle diefe Ergänzungen find von Meifters 
band gearbeitet, und follen, was aud) nicht uns 
wabrideinlid) ift, vom Midel Angelo herruͤh⸗ 
ren. Mever-Schulze. 

Nibby, Autor ber italienischen Ueberfegung des 
Paufanias, fudt aus dem B. 10, K. 21 u, 22, 
dieſes Schriftftellers darguthun, daß in dem foge: 
nannten fterbenden Fedter einer der Galatier 
vorgeftellt fei, welche in des Brennus Unternehs 
mung gegen den Tempel zu Delphi geblieben waz 
ten. Die ftraffen, nah Schwebenart hinauf: 
geftrihnen Haare, der Bart um die Lippen, das 
Kämpfen ohne Rüftung, bie Halskette von Gold: 


draht, die man fonft für einen Strid gehalten, |- 


der lange, ungewölbte Schild mit Mänandern ge: 
ziert, und bie Trompete ſtimmen mit Diodore 
Schilderung ber Galatier überein, und die Stel— 
lung verglichen mit den Niobiden oder den Kaͤm⸗ 
pfern aus dem Gicbelfelde des Tempels von Aer 
gina ließe vielleicht rathen, daß der Marmor einft 
ebenfalls im Giebclfelde eines ame gedient hätte, 
ifelein, 
130) Abbildungen vom fterbendben Fechter giebt 
Botari im capitolinifden Mufeum (T. 3. tar. 
67. 68.) Maffei (Kacevlia di statue tar. 65.) 
und Montfaucon (Antig. erpl. T. 3. P. 2 
p. 155.) Mever- Schulze. 
131) Das Epigramm auf bie zu Delphi gefepte Sta- 
tue eines gewiffen Ardhias aus Hybla, welder 





in den olympifden Spielen zu Elise, cinen Strid um 
den Hals trugen, und mit einem Horn blichen. Diefe 
Infhrift, wethe an der Statue eines olympifden Sie— 
gers ftand, Yann die capitoliniihe Statue in mehrercs 
Licht fegen. Diefer Sieger war zugleid Herold, und 
es wird von ihm gefagt, er habe diefes fein Ame ver— 
richtet : 132) : 


008 tah andatyyar, ote aradelyec’ Tyr, 


„Weder auf dem Horn zu blafen, nod mit dem Strid;’’ 
denn das Wort urwdelzuure wird von Hefy dius ers 
Elärt mit fries argt rguzidors, „Zuͤge oder Stride um ben 
Hals.’’133) Diefen Strid legten diefe Herolde viclleidt 
um, wie Salmafius vermuthet, aus Behutſamkeit 
im Blafen, damit fie nit etwa cine Ader zerfprengen 
möchten. 139) Das Lob des Herolds in der Infchrift if 
alfo, daß derfelbe kein Horn nod) Strid nöthig gehabt, 
fondern daß er mit feiner Stimme die ganze Verſamm— 
tung der Griechen in den olumpifhen Spielen überrufen 
und fid) deutlich vernehmen laffen koͤnnen. 


$. 35. Hier ift aber cin Unterfdied zu maden unter 


den olumpifchen Herolden, und unter denen, die von 
‘einem Heere an das andere abgefdhidt wurden; und von 
diefen findet fi nit, daß fie Horner zum Blafen ge— 
tragen haben. Diefe trugen insgemein einen Stab, wel: 
den aud) Iafon zum Zeichen feiner friedlichen Gefin- 
nung nahm, da er zu Kolchos mit den Söhnen bes 
Phroros und mit Telamon an bas Land flieg; 135) 
und zumeilen nebjt dem Stab in der einen Hand, einen 
Spieß in der andern, gleidhfam Krieg und Frieden vorz 
zulegen; daber war von folden Herolden das Sprid- 
wert genommen: ro dog zul xqgrxeor aya mente, 
den Spieß und den Stab zugleich ſchicken, das ift, 
Krieg und Frieden anzubieten. 136) Mit diefen beiden 
Zeichen feiner Gefandtidaft ift ein Herold eine ungeklei— 
bete heroifde Figur mit Lorbeeren befränzt, welde ch 
nen weißen Hut, als cin Wanderer, auf die Schulter 
berabgeworfen hat, auf einem Gefäße von gebrannter 
Erbe in dem Mufeum des Gollegii Romani gemalt; 
den Stab Halt derfelbe in ber rechten Hand, und in 


dreimal in dem Wettlampf ber Herolde zu Olym⸗ 
pia durch feine Stimme den Sieg errungen, ift aus 
dem Pollur (Onomastic. 1. 4. c. 12, segm. 92.)5 
Jacobs hat es (Anthol. T. 4, p. 185. 4. 313.) 
abbrudcn laffen und (4 12, p. 61.) erklärt. 
Meyer⸗Schulze. 
132) Als ſolcher hatte er in dem Wettkampfe geſiegt, 
welchen die Herotde (Pausaa. 4 5. c. 22. p. 434, 
Pbilnstr. Vit. Apollon. 1. 4, c. 24.) in ber Altis 
zu balten pflegten. 

Von einem Amte kann bei einem ſolchen Wette 
ftreite nicht die Rede fein. Auch der Ausdruck 
Horn ift unridtig, da die Guba) ein 
langes ber Trompete aͤhnliches Inftrument war. 

Meyer-Schulze. 
133) Hesych. im voc. Avadelzumrı. 

Iacob& verbeffert ſehr paffend das falfche Krieg 
fn reirınz, fo daß bier Binden zu verftchen find, 
weldje die Herolde um den Hals legten, um beim 
Rufen niht zu ſehr die Arterien anſchwellen zu 
laffen. Meyer-Schulzc. 

134) Aud wohl ,,im Rufen.” Mever-Schulze. 
135) Apollon, Rhod. Argon. !. 3. r. 197. 
136) Polyb. 4 4, e. 52. Suidas in Jogu. 
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der linken einen langen Spieß. Dieſes Gefäß ift zu 
Ende des dritten Kapitels des vorläufigen Traktats meir 
ner alten Dentmale in Kupfer vorgeftellt, 137) 

$. 36. Zuweilen trugen die Herolde, die man aud 
yymsscereis nannte, das ift, Ucberbringer ber Befehle des 
Heerführere an das Heer, 138) cinen Spieß an bemfels 
ben eine Art von Wimpel (zeerie) gebunden, welde 
fliegende Binde gleihfam als cin Seiden ber Unverlege 
lichkeit ihrer Perfon anzufehen ift, und vermuthlich gleis 
che Bedeutung hatte mit der Binde des Apollo, die 
der Priefter Shrofes beim Homer an fein Zepter ger 
bunden trug; 139) und wenn fie gute Botfhaften über 
bradten, war der Spieß mit Lorbeerzweigen bewuns 
den. 140) Aus dem Schild unferer Statue kann man 
fliegen, daß es Fein Herold der olympifchen Spiele 
ift, wo nicht auf eben und Tod geftritten, folglich kein 
Schild geführt wurde. Da wir nun wiffen, daß die 
Herolde barbarifdher Bolter mit Floten und mit einer 
Leyer an ihre Feinde abgeſchickt wurden, 41) um bie 
Gemither zu erweichen zu Anhörung der ihnen gemad- 
ten Botichaft, fo kann man glauben, daß bei den Grice 
chen aud) uͤblich gewefen, Herolde, die alé Abgeordnete 
"dienten und überhaupt Perfonen, die zignxes, praecones 
hießen, nad) Art ber olympifden Herolde, mit einem 
Horn und einem Strid um den Hals abzufenden, 142) 


137) No. 11 ber Vign. zu den Denkmalen. 

138) Es möchte ſchwer fein, zu beweifen, daß yoay— 
purevs fo viel als Herold bedeute. Wir erinnern 
uns feiner. Stelle, wo dieſes Wort cine foldye Bez 
deutung hätte. Aud in der von Windelmann 
angeführten Stelle aus dem Diodor (4.15. c.52.) 
bezeichnet zguwmpereuzs eine Kriegöftelle bei den Thee 
banern, welche der eines heutigen Adjutanten mag 
aͤhnlich gewefen fein. Meyer: Schulze. 

139) Ztiad. 1. 1. ». 14. 15. - 

140) Platarch. in Pompej. c. Al. youuuermpögor 
find keine Herolde im griechiſchen Sinne des 
Worts, fondern Briefträger, deren Lanzenfpige 

- mit Lorbeergweigen ummunden war, um bie frohe 
Botſchaft von bem Tode des Mithridates ans 
zubeuten. Meyer⸗Schulze. 

141) Athen. 2. 14. c. 6. 

142) Aber gerade dieſes war zu beweiſen, beſonders 
da Winckelmann kurz vorher geſagt hat, man 
finde in keiner Stelle eines alten Schriftſtellers, 
daß die Herolde ein Horn gebraucht, wohl aber 
daß fie einen Stab und eine Lange getragen. 
Her Stab ift immer das Kennzeichen ber Herolde 
gewefen, wann fie den Frieden ankündigen woll⸗ 
ten. (Tbucyd, % 1. c. 146. nebft dem Scholion 
au biefer Stelle, Servius ad Aeneid. 1. 4, v. 242.) 
Die Lange diente als Zeichen zur Ankündigung des 
Krieges (Polyb. 7. A, ce. 52.) und weil die Herolde 
für gebeiligte, gleichſam von den Göttern gefandte 
Perjonen betrachtet wurden, fo durften fie alfo von 
den Feinden eben fo wenig beleidigt werden, als 
es ihnen erlaubt war, jene auf irgend eine Weife 
zu beleidigen. (Diodor. Sical. 7. 5, e. 75. Suidas 
in voc. znginsor.) Deshalb gingen fie aud) blos 
und ohne Waffen (Dion. Chrysostom. Orat. 37. 
p- 473. ); fie werden folglich aud) Beinen Schild, 
als eine Bertbeidigungswaffe, getragen haben, nod 
ein Schwerdt zum Angriff. Hieraus würde man 
nun vermuthen können, daß die Figur auf dem ans 
geführten Gefäße etwas ganz anderes als einen Her 
rold vorftelle, weil ihr cin Schwerdt zur Seite 
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und daß biefelben über biefes nod) mit einem Schild 
bewaffnet gewefen, ba der heutige Gebrauch, Trompe⸗ 
ter alé Herolde abgufdicden, aus dem Alterthum bis 
auf unfere Zeit ſich fcheint erhalten zu haben. Naͤchſt⸗ 
dem wiffen wir, daß Virgil vom Mifenus, des Heb 
toré Herold fagt: 

Et lituo pugnas insignis obibat et basta, '43) 


welder alfo ein krummes Blashorn und einen Spich 
au tragen pflegte. Man könnte bier fragen, wie und 
warum in ber Statue, von welder wir reden, ein vers 
wundeter und fterbender Herold abgebildet worden. Ob 
id) gleich nicht ſchuldig bin, hierauf zu antworten, nad: 
dem ich glaube Gründe genug angeführt zu haben, die 
uns in berfelben einen verwundeten Herold zeigen, fann 
id) dennoch den Lefer zu erwägen überlaffen, ob hier et 
wa Polyphontcs, ber Herold des Königs Lajos zu 
Zheben, welder zugleich mit feinem Herrn vom Dedi— 
pus ermordet wurde, abgebildet fein Fonne; 144) oder ob 
66 Kopreas, der Herold des Euryftheos, fein tonne, 
welden die Athenicnfer ermordeten, da er bie Nachkom— 
men bes Herkules, die zu dem Altar der Barmbergig= 
keit in ihrer Stadt 3ufludt genommen hatten, mit Gee 
walt wegführen wollte. 145) Diefe Meinung fonnte cic 
nige Wahrfcheinlichkeit gewinnen, ba Koprcas der bes 
ruͤhmteſte Herold aus der mythologifden Geſchichte ijt, 
beffen Gedadhtnif alle Jahre: offentlid) au Athen erneuert 
wurde, indem biefe Stadt den an einem Herold begane 
genen Mord nod gu den Zeiten des Kaifers Hadrian 
betrauerte. Da das Geſicht unferer Statue cine bee 
ftimmte Perfon abbildet, konnte gemuthmaft werden, 
daß es etwa Anthemokritos fei, ein von den Mega— 
renfern erfhlagener Herold der Athenienfer, deffen Tod, 
wie Paufanias meldet, Urſache war, daß die Stadt 
Megara den Zorn ber Götter empfand, und, ohnerach— 
tet Kaifer Hadrian derfelben wohl wollte, fid) nicht ere 
holen konnte. 146) 





hängt, wenn anders dieſes Kunſtwerk eine griechiz 
Ihe Arbeit iff. Aus Pollur ( Omumastic. 1. 4, 
c. 12, segm. 94.) Läßt fic) ſchließen, daß die Hee 
rolde ſich eines Horns, fondern nur ihrer Stimme 
bedienten, Fea. 

143) Aeneid. 1. 6. v. 167, 

144) Apollodor, /, 3, e. 5. sect. 7, 

145) Philostrat, Vit. Sophist. 1. 2. c. 1. nm. 5. 

146) Pausan. 2. 1. c. 36. p. 88. 

Anthemocritos war vom Perikles als Hee 
told gefendet, (Plutarch, ix Perie. e. 30.) Darum 
fonnte man mit einigem Grund vermuthen, daß 
demfelben auch von Perifles dem Kunftliebenden 
eine Statue fei gefest worden, und dicfe das vom 
Plinius gelobte Werk des Ktefilaos gewefen, 
weil, wie §, 32. d. Kap. angemerkt, derfelbe Künite 
ler aud) vom Perikles felbft eine Statue verfertige 
hatte, Allein außer dem, was vorhin (Anmerk. 
Nr. 142.) gefagt worden, fteht folder Vermuthung 
nod) verfhiebenes Andere entgegen. Zum Griten 
melbet Plutard nichts von siner Statue zu Che 
ren des Anthemocritos , fondern berichtet blos, daß 
berfelbe in dev Nähe des thriafifhen Thors dffents 
lich begraben worden, und Paufanias fahe def 
fen Denkmal (neu) auf dem Wege von Athen 
nad Eleufis. (2. 1, ¢. 36.) Zweitens bat die 
Statue des fogenannten fterbenden Fechters keinen 
Bart, der dod) zur Zeit des Perikles nod getra- 
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§. 37. Myron aus Athen oder von Eleutheris im 


attiſchen Gebiet, 147) war mit Polvkletos aus chen 
derfelben Schule, 148) Derjenige Myron, welder die 
Statue des Ladaé, eines Ldufers Aleranders bes Gro— 
fen, gearbeitet, tann alfo nit Myron, der Schüler 
des Ageladas fein.i4) Unter gedadten Künftiern, 
die in der ficben und achtzigſten Olympiade geblüht haz 
ben, ift er der legte, welden ih, Plinius zufolge, 
bier angegeben habe. Cs hat berfeibe vornemlid) in 
Erz gearbeitet, 150) und feine Thiere wurden nicht wee 


niger als feine Figuren gefhägt:'51) unter diefen war 


gen wurde, und auch der mit feinem Namen bes 
eichneten Herme im Mufeum Pio- Gtementinum 
nicht fehlt. (Mus. Pio-Clem. T. 6. tar. 29.) 
Aus Athbenäus wiffen wir (4. 13. e. 3.), daß 
die Gitte des Bartſcherens in Griedentand und 
namentlich in Athen nicht früher als zu Alerans 
ders des Großen Zeit eingeführt wurde, welder, 
nah Plutard, (in Thes. c. 5.) zuerft jeinen 
Soldaten den Bart abnehmen ließ, damit fie von 
den Keinden nicht bei demfelben möchten angefase 
werden, Aber, konnte man fagen, an dem jters 
benden Fechter finder fi, wenn fdjon fein ganzer 
Bart, dod cin Stugbart, wie diefer bei barbaris 
fen Böltern gebraudlid war, und fonnte alfo 
Anlaß geben zu glauben, daß die Griechen fig der 
Barbaren zu Herolden bedient hätten, folglidy die 
in Frage ſtehende Statuc einen folden vorftellen 
werde, Hierauf läßt fic) antworten, daß gwar bie 
Stugbärte bei den barbarifhen Boltern, unter ans 
dern bei den Kelten, Mode waren, (Diodor. Sicul. 
4 5. 0. 28. Jal. Caes, de bello gall. 1. 5. e. 14. 
Sidon. Apollinar. Panegyr. major. v. 243. Pellou- 
tier Hist. des Celtes, 1.2. c. 8.) alé Beifpiele 
waren die zwei Statuen aus der Billa Albani ans 
zuführen, welche wahrſcheinlich keltiſche Soldaten 
darftellen. — Die Köpfe find auf der Kupfertafel 
1. 3. ©. abgebildet); daß aber die Griechen fid 
wohl ſchwerlich der Ausländer zu dem widtigen 
Amt eines Herolds bedient haben, zumal da wir 
aus Arhendus (4 6. e- 6.) erſehen, daß die De: 
rolde Griechen waren und aus einer beftimmten 
Familie; aud findet fic) wohl Erin Beifpiet für das 
Gegentheil. Fea, 

Bea modte aus der Statue cntweder einen 
fpartanifhen Zrompeter, oder aud den 
Scyildträger eines Feldherrn maden. 

Meyer Schulze, 

147) Plin. % 34. c. 8, sect. 19. 

145) Eleutherac, ber Geburtsort des Myron, 
gehörte urfprünglih gum böotifhen Gebiet. Aber 
die Einwohner unterwarfen ſich freiwillig den Athes 
nern, aus Liebe für die Verfaffung Athens und 
aus Daf gegen Theben. (Pausan. 4 1, e. 38.) 
Daber wird aud) Myron von Paufaniasé faft 
immer cin Athener genannt. Meyer-Schulze. 

(Müller Hd. p. 110, $. 122. m. 1—4. Sillig. 
Cat. urtif. p. 251, Meyer G. d. K. 1. p. 72.) 

149) Windelmann verwedfelt bier den lakedaͤmo— 
nifden Ladas, welchen Myron in feiner gepries 
fenen (Anatect. T. 3. yp. 218. 4. 313.) Statue vor⸗ 
ftellte, mit einem fpäteren Ladas aus Rhegium, 
(Pausan. /. 3. ©. 21. 2.10. e. 23,) welder Olymp. 
125. im Stadium fiegte. Mever- Schulze, 

150) Und gwar in Erz, bas zu Delos zubereitet 
war, da fid) Polyklet der ägiontiihen Bronze: 
mijdung zu feinen Werken bediente, .indem My⸗ 
ron und Polyklet jogar aud in der Materie zu 
ihren Werten wetteiferten. (Plin. 2. 34. ¢. 2. sect. 
4. und 5.) Meyer-Schulze. 

151) Daber fagt Petronius (K. 838.) vom Myr 


ein Diskobol ober einer, welder mit bem Difkus 
wirft, berühmt, 152) Bier Etierc von Myrons Hand 
ftanden um den Altar in dem Vorhof des Tempels des 
Apollo Palatinus zu Rom, welden Auguftus erbaut 
hatte; 154) und wen find nicht die Sinnfdriften auf dejs 
fen berühmte Kuh bekannt? 24) unter welchen zwei von 
Anakreon find; 155) man kann fi dicfelbe cinigermas 
fen vorftellen in einer fhönen Kuh von Marmor in Le— 
bensgröße, die in der Billa Aldobranbini ftehr. Plis 
nius gedenkt der Gedichte ber berühmten Erinna von 
Lesbos über cin Grabmal, welded Myron einem Heue 
pferde und einer Heufdrede erridtet, 156) 
‚ron: „baß er beinahe die Seelen der Menſchen 
„und Thiere mit feiner Kunſt umfaßte.“ 
Meyer-Shulze, 
152) Quinctilian (42. e.13.). Yucian (in Phie 
Tops. e. 18.). Bergleicht man damit die 1780 in 
der Billa Palombara auf dem esquiliniihen His 
gel zu Rom aufgegrabene und damals an die Fas 
milie Mafjimi gefommene, nod faft unbefdadigte 
Statue nebft mehreren andern Sturgen von ähnlis 
hen Figuren, worunter ber fogenannte fallende 
Fechter im capitolinifhen Mufeum wohl am Bore 
zuͤglichſten gearbeitet ijt; fo ergiebt ſich ganz deut⸗ 
lid), was gegenwärtig aud von allen Alterthumss 
forfdern ohne Widerfprudy angenommen wird, daß 
dielelben dem gedadjten Meifterftüd des Myron 
nadgebildet fein müffen. (Man ſ. Kpfrt. 26. 4.) 
Umgekehrt erhält die oben berührte Stelle aus Lus 
cian durch dieſe Nadbilbungen erft ihr wahres 
Ride, und Fea bemerkt (Storia delle arti del di- 
segno T. 2. p. 212.) gang richtig, daß unter dem 
Wort jr daccxopogor bie ben Diskus haltende 
Hand, und unter dem Wort ro iriow ber Linke 
balbgebogene Zuß zu verftehen fei. Die Kachriche 
ten der Alten über den Diskobul bis Myron 
reden von demjelben als von einem Werk aus Bronze 
(Plin. 2. 34. ©. 8, zeet 19. n. 3, Lucian, PAi- 
fops. e. 18. 19.20.) Sur deit des Lucian fcheint 
biefes Meifterftid nod in Athen vorhanden gewes 
fen zu fein. Meyer⸗Schulzer 
153) Propert. 7. 2. edeg. 23. 2. 7. 

Man vergleiche über diefen von Auguftus gee 
weibten Zempel Lursenius de templu et bibliotheca 
Apollini ab Augusto dicata, -Franeg. 1719. 8, 

Meyer⸗Schulze. 
154) Myrons Kuh ſtand zu Athen und wurde dort 
nod von Gicero (in Ferrem act, 2. 1.4. c. 60.) 
geliehen. Bu den Zeiten des Prokopius (de hello 
Gothic. 1. 4, e. 21.) war fie zu Rom, 
Meyer- Schulze 
(Müller Hdb. p. III. m. 2.) 
155) Sie werden nun gu den Epigrammen gezählt, 
deren Berfaffer unbekannt find, 
Meyers Schulze, 
156) 1. 34. e, 8. seet. 19. m. 3. Diefe Stelle hat 
Beranlaffung gegeben, Myron fälichlic zu einem 
Beitgenoffen des Anatreon und der Erinna zu 
maden, Meyer-Schulze. 

Guͤnſtiger als bei Alkamenes (ſ. obige Anmer⸗ 
kung Mr. 155.) oder Agorakritos (j. Rote 157.) 
oder bei Pythagoras (Note 124.) ift uns das 
Schickſal in Hinfiht auf die Kunft des Myron 
geweien. Wiewohl wir uns nicht. rühmen können, 
ein ungweifelhaftes Originalwerk von ihm zu bee 
figen; fo find doch von jeinem Distobul nok cis 
nige zum Sheil fehr gut gearbeitete Kopien in Mare 
mor übrig. In der Note Nr. 152. ift bereits von 
derjenigen, welde in der Billa Palombara gefune 
den worden und an die Familie Maffimi gefommen, 
die Rede geweſen; fie mag zwar nicht bie am Beften 
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$. 38, Aus diefen Sinngedidten hat Jo ſeph Seas 
liger einen Eimwurf gemade wider die Zeit, in wels 


gearbeitete fein, wohl aber dic am Wenigften bes 
ſchaͤdigte, denn außer einem Stüd des reayten Beins 
unter bem Knie bis zum Fufigelent ift nidts daran 
ergänzt, darum wurde fic zuerft, weil man ihre 
Uebereinftimmung mit Stellen bes Cuinctilian 
und Lucian über den Distobul des Myron 
wahrgenommen, alé cine Kopie deffelben erkannt, 
und gab weiter nod) Gelegenheit eben dergleichen 
aud in andern mehr beſchaͤdigten Dentmaten zu 
ertennen. Gin foldes Stüd in der Billa des Has 
drian bei Zivoli gefunden, und nad) Maasgabe 
der erwähnten wenig befdadigten Figur zmedmäs 
“fig ergänzt, fteht im Mufeum PiosGlementinum, 
ein anderer dergleichen Sturz wurde zum Diomebes 
mit bem Palladium gemadt und ift nad) Eng: 
land gegangen. Nod ein anderer mit aufgejegtem 
nit dazu gehörigen Kopf, veflaurirten rechten 
Bein vom Knie an, befindet fic) gu Florenz und 
wurde fonft für einen Sohn der Niobe gehalten, 
Brudftide von chen einer ſolchen Figur, zumal 
gut gearbeitete Beine, mit andern Fragmenten und 
ſchlechten Reftaurationen zu einer Statue gemifdt, 
trifft man in der Billa Pamfili zu Rom in einer 
Niſche der Mauer des innern Gartens an. Ends 
lid) gehört nod) ber von Monot reftaurirte, uns 
ter dem Ramen des fallenden Fechters bekannte 
Sturz im capitolinifhen Mufeum hierber; derſelbe 
ift beffer als jede andere der bisher genannten Kos 
pien, nad) Myron's Original gearbeitet, und in 
der That vortrefflid); der Rüden an diefem Sturz 
kann für ein Meifterftü gelten; die linke zuſam⸗ 
mengezogene Seite und Düfte verdienen nicht ges 
ringercé Sob. Für Alterthuméforfder kann übers 
dem nod die nähere Betradhtung der Arbeit der 
—— die Geſchlechtstheile ciniges beſondere 

ntereffe haben; man bemerkt naͤmlich daran eine 
Nachahmung oder, beffer zu fagen, den Geſchmack 
des alteren Style; fie find in fehr viele flade Lodz 
chen gelegt und felbft die einzelnen Haare an dies 
fen Loͤcchen mit großem Fleiß ausgearbeitet. Aud 
an ber genannten florentinijdjen Figur, wiewohl 
fie weicher und fließender behandelt ift, alfo wohl 
fpäter verfertigt fein mag, zeigt fid) am cben den 
Theilen die Spur biejer Manier in ber Arbeit der 
Haare, welde ganz kurz, kraus und reihenweife 
in viele Heine Lodden gelegt find. 

Damit der Lefer einen Begriff des vor Alters fo 
berühmten Distobot bes Myron erhalte, ijt 
auf der Kupfertafel 26. A. der Umriß gegeben. 

Von ber pielbefungenen Kuh bes Myron glaubt 
Visconti unter den Bhieren der großen vatifani- 
{hen Antitenfammlung (Mus. Pio- Clement. T. 7. 
tav. 31, p. 54.) eine alte Kopie zu finden, aber 
feine Gründe fdeinen feines großen Vertrauens 
würdig zu fein, indem bicfes eben genannte Dents 
mal aus bem Mufeum PiosClementinum durch 
den Geift und die Kunft feiner Anlage ein viel gez 
ringeres Intereffe erregt, alé man in biefer Pins 
fit von einer Kopie nad) bem Werk des Myron 
erwarten barf. 

Glaubhafter ift, daß eine auf Müngen von Dyr⸗ 
radium und Karvftos vorfommende Kuh, die ihr 
Kalb fäugt, dem berühmten Kunftwerk des Myron 
nadgebildet fei, weil bas Original zu der Gruppe 
auf jenen Münzen ein in Hinſicht der Erfindung 
und Anordnung gang volltommenes Werk geweſen 
zu fein fheint. Die Kuh aus der Billa Aldo: 
branbdini, welhe Windelmann anführt, ift 
der Sage nad fhon in den fichziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts nad) England gewandert, 
und nidt einmal aus guten Abbildungen befannt. 
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de Plinius Myron feat, und cr glaubt, da Erins 
na fowohl bes Anakreon alé der Gappho deitges 
noffin gewefen, daß derfelbe Alter fein müßte, das ift, 
in die fechzigfte Olympiade zu fegen wäre: 157) folglich 
wuͤrde Plinius, der Myron in die fieben und acht⸗ 
sigfte Olympiade fegt, ſich feloft wideriprocdhen haben, 
wenn Erinna befagte Gedichte auf Myrons Kuh 
gemadt hat.1583 Ich will über diefen anfdeinenden 
Widerſpruch nicht entideiden. Es konnte aber gemuth: 
maft werden, daß Myron in früheren Seiten geblube 
habe, theilé aus den Statuen von Holz, welde er ges 
arbeitet, unter welden eine Debate zu Negina war, 139) 
nod mehr aber aus der fehr alten Schreibart ber Ins 
ihriften, die, nah Paufanias, 1) unter den Graz 
tuen von der Hand dieſes Künftiers zu Elis ftanden, 
welche Anmerkung diefer Autor von feiner Infdrift an 
Statuen des Phidias, des Polykletos und ihrer 
Seitgenoffen macht. Ferner konnte auf ein höheres Als 
ter bei Myron gefdloffen werden aus deffen mit fil: 
bernen Budftaben cingelegten Namen, weldyen biejer 
Künftler auf ben Schenkel eines Apollo von- Erz, der 
au Agrigentum war, gefegt hatte: 161) benn dieſer Gee 
braud), Schrift auf die Figur ſelbſt zu fegen, war, fo 
viel wir wiffen, bei Phidias nidyt mehr üblih, und 
es muß derjelbe in frübere Seiten zurüdgefegt werden. 
Wir wiffen aber, daß diefes der Gebraudy war zu Zeis 
ten des Anatreon, beffen Zeitgenoffe Myron aus 
angeführten Sinnfchriften {deinen konnte: denn cine ans 
dere Ginnfdrift diefes Dichters gedentt einer Statue des 
Merkur, die auf dem Arm in einer Infchrift den Nas 
men deéjenigen anzeigte, der dicfe Statue hatte jegen 
laffen, 162) 


Bon Plinius (4 34. e. 8, sect. 19. m. 3.) wird 
unter andern berühmten Werken des Myron aud) 
ein Hund genannt, aber nicht weiter befdyricben. 
Hieraus läßt fi) muthmaßen, der eine von ben 
oft vorkommenden zwei figenden großen Hunden 
(man jehe Note Nr. 62. gu B. 5. K. 6. §. 23.) 
fei vielleicht nach dem berühmten Wert des My: 
ron fopirt. Der mächtige Styl, vereint mit auss 
nehmend viel Natürlichkeit, entſpricht wenigftens 
biefer Bermuthung, Das Original zum andern 
faſt ähnlichen Hund könnte cin ebenfalls von guter 
Hand verfertigtes Gegenftüd gewefen fein. 
: Mever-Schulze. 

(Müller Odb. p. 110. $. 122. Sillig Cat ar- 
tif. p 281, Meyer ©, d. K. p. 72, Waagen 
Reife 1. p. 106. Ueber den Disfobul lefe man 
weiter bie Abhdi. in Bottigers EM. Schr. 2. Bd, 
1838, p. 70. u. f. u. über Myrons berühmte 
Rub ebend. p. 79, u. folg.) 

157) Animadvers. in Euseb. Chronic, p. 124. Star 
liger beftimmt bie 60. Olympiade nicht, fondern 
fagt nur, daß Myron nicht in die 87. Olympiade 
fallen tonne. Meyers Schulze. 

158) Richt auf Myron's Kuh, fondern auf das 
Grabmal, weldes er einer Heufdrede und eis 
nem Heupferd gefegt hatte, Plin. 7. 34. e. 8. 
sect. 19. a. 3. Meyer- Schulze, 

159) Pausan. 2. 2, c. 30. 

160) 2. 5. ce. 22. Paufanias redet von einem 
Werk des Lykios, welder für einen. Sohn bes 
Moron galt. Mever-Schulze. 

Richt die Schreibart, fondern die Form der 
Buchſtaben war altfrantifd. Giebelis, 
161) Cicer. in Verr. act, 2. 1. 4. c. 43. 
162) Suid. én voc, Arosa, id. mot. Küster, 
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§. 39. Hier ift zu erinnern, daf Myron feinen Ras | 


men auf gedadtem Apollo nidjt wider ein öffentliches 
Verbot gezeichnet, wie Jemand ohne Grund vorgiebt ; 163) 
denn Gicero, von weldem biefe Nachricht kommt, 





§. 40. Ich geftche dagegen, daß bas Lob, weldes 
Plinius dem Myron giebt, indem er ihn in ber 
Harmonie felbft dem Polykletos vorgicht, wider obi« 
ge Muthmapung fei:168) denn hätte er lange vor dies 


fagt fein Wort von einem Verbot. 160 Es iſt wahr, | fem gelebt, fdeint folder Vorzug in der Kunft nicht 


daß Phidias nicht die Erlaubniß hatte, feinen Namen 
an die Statue des olympifchen Jupiter zu fegen; 165) 
es ift aber hieraus nicht ein Gleides auf alle andere 
Statuen zu fließen. Zulegt konnte man wider Plis 
nius felbft anführen, was er von ber Arbeit der Haare 
an den Figuren des Myron fagt;166) woraus folgen 
würde, daß er ber Zeit nahe gewefen, in welder man 
die Haare fo arbeitete, indem ex ſich fonft befliffen haz 
ben follte, im diefem Theil der Kunft nicht unter den 
Künftlern der von Plinius angegebenen Olympiade zu 
fein, welche die Haare beffer gu arbeiten verftanden, 167) 

163) Fraguier Ja galer. de Verres, Academ, des In- 
seript. T. 6. Mem, p. 568, 

164) 7. e. "Gicero fagt in diefer Stelle allerdings 
nichts von einem Berbot, vermöge beffen es ben 
Künftlern nicht erlaubt gewefen, ihren Namen auf 
ihre Werte zu zeichnen. Aber aus einer andern 
Stelle des Cicero (Tuscwlan. Disputat. I. 1. © 
15.) fonnte diefes gefoigert werden, indem er fagt: 
„warum hat PHidias ein ihm aͤhnliches Bildniß 
yin den Schüd der Minerva gefdnitten, da er 
‚seinen Namen nicht eingraben burfte?’’ (quum in- 
scribere non liceretr) Es ift daher hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich, daß in ber angeführten Stelle des Gis 
cero bie Berneinung non aus nomen corrumpirt 
ift, und man wird lefen müffen: quum inseribere 
nomen liceret ,,da feinen Namen einzugraben vers 
„gönnt war.‘ Meyer⸗Schulze. 

Aud Rath nahm an dieſer Stelle der Tuscula—⸗ 
nen Anſtoß, und wollte (efen: cam inscribere * non 
liceret; das Sternchen follte anzeigen, Daf das Wort 
nomen vor non herausgefallen jei. Es ſcheint aber 
in diefer Stelle weder etwas weggelaffen nod) vers 
dorben zu fein. Auf aͤhnliche Weile hat man in 
griechiſchen Schriftftellern hier und da das Wort 
Gros zu vermiffen geglaubt. Uebrigens ift das 
wohl nur als eine Bermuthung des Gicero angus 
feben, daß es PHidias nicht erlaubt gewefen fei, 
feinen Namen dem Kunſtwerk beizufügen; denn 
men vgl. Qucian Imugim c. 4., wo empähnt 
wird, daß Phidias feinen Namen auf feine Miz 
nerva Lemnia zu fegen für werth fand. 

Siebelis, 

165) Paufanias (7. 5. c. 10.) führt die zu den 
Füßen des Gottes befindliche Infdrift an, wo 
Phidias als Meifter bes Kunftwerks genannt 
wird. Died war aud der Fall mit ber berühmten 
Statue der Minerva aus Gold und Elfenbein, an 
deren Fufgeftelle der Name des Phidias gu les 
fen war. (Plutarch. in Periete e. 13.) Aber zum 
Borwurfe ward es ibm gemadt, daß ec in dem 
Schilde der Göttin feine eigene Geftalt, als einen 
alten Glagtopf, welder mit beiden Händen einen 
Stein aufpob, und den Peri€les, ſchoͤngeſtaltet, 
mit bem Spiche gegen eine Amazone zielend 
und die Achnlidteit des Gefichts duch den Spies 
verbergend abgebildet, Meyer⸗Schulze. 

166) Plin. 7. 34. e. 8. sect. 19. =, 3. (Capillum 
quoqae et pubem non emendatius fecisse, quam 
rudis antiquitas instituisset, ). 

167) Paufanias (4 6. ce. 2.) empähnt zweier 
Bildfaulen, welhe Myron für einen gewiffen 
Lytinos verfertigt hatte, ber längere Beit nad 
dem Einfall ber Perfer in Griechenland, den Sieg 
im Pferderennen zu Olympia errungen hatte. Dieſe 


ftatt zu finden. Eben diefe Stelle ſcheint nicht verftans 
den zu fein; und Harbuin glaubt, es wolle biefelbe 
fagen, Myron habe fid) mehr befliffen auf dasjenige, 
was feine Kunft vervielfältigen tonne, ober vielmehr, 
weldjes er vorzieht, daß er der Meifter von vielen Stas 
tuen gewefen. Ic glaube, dad Wort numerosior zeigt 


Nachricht, verbunden mit ber Art, wie Myron 
unter andern Künftlern nad der Zeitfolge von Gis 
cero (de elar. orator. e, 18.) und von Quince 
tilian (2. 12. e. 10.) angeführt wird, feat es 
außer Sweifel, daß fid mit Myron ber erfte große 
Kunftkreis ſchließt, und daß er, wie Plinius 
fagt, um die S7fte Olympiade gelebt habe. 
Mever-Schulze, 

Myron kann nad den Seugniffen des Alters 
thums unmdglid ein Zeitgenoffe der Dichterin Grins 
na, welde in ben Zagen Anatreons und ber 
wu lebte, gewefen fein, fondern als ein 
Schüler des Agelabas blühte er um bie 87. 
Dlompiade, (Plin. 2. 34, e. 8. 10.) Das von 
Plinius angeführte Sinngediht, weldes Erin 
na auf Myrons Grabmal einer Heufchrede foul 
gemadt haben, ift irgend ein Mißverftand; denn 
außer dem hronologifhen Widerfprud ift offenbar 
ein Spielwerk diefer Art des großen Künftlers une 
würdig. 

Die Stelle bei Plininé (7. e.), weldye in den 
gewöhnlichen Ausgaben lautet: Primus hie multi- 
plicasse varielatem videtur, numerosior in arte 
quam Polycletus, et in symmetria diligentior, ift 
von Gillig fo hergeftellt worden: Primus hie mul- 
tiplicasse veritatem videtar numerosior in arte quam 
Polycletus in symmetria diligentior, und diefes ift 
eine gliclidje und wohl befeftigte Berbefferung. 
Das Wort veritatem ftatt varietatem wird von 2 
Handſchriften (Regius 4. er Colbert) unterftügt und 
ift dem Gegenftande weit angemeffener; denn va- 
rietatem maltiplicare ift leere Zautologie; verita- 
tem maltiplicare aber heißt jo viel, als: „die cine 
dev Kunft cigenthumlidje Wahrheit in den mannige 
faltigften Geftalten zeigen ober barauf anwenden,’ 
welhes nah Quinctilian (7.2. e. 13.) eben 
Myrons Borzug vor allen frubern Künftlern war, 
So paßt aud) bas Wort aumerosior in dem Sinne, 
wo es nicht eryvPue ober Harmonie der cine 
zelnen Theile, fondern Menge der Werte 
und Mannigfaltigkeit ber Gegenftände 
bedeutet, ganz zur Bebrdftigung bes Ausdrucks: 
multiplicasse veritatem videtur. Sollte namero- 
sior, wie cd Windelmann nahm, fo viel als 
Harmonie oder Symmetrie bedcuten, fo wird 
man von Plinius felbft widerlegt, denn er jagt: 
non habet latinam nomen symmetria, und was ift 
pumeras, numerosus anders alé Symmetrie, wenn 
man eé in jenem Sinne auélegt? 

Die Gonftruction endlich: numerosior in arte, 
quam Polycletus in symmetria diligentior, iſt bem 
Ginne und anderweitigen Beridt bes Plinius 
vollfommen angemeffen, wenn er ſich felbft nicht 
wiberfpredjen foll; denn wo er inöbefondere von 
Polytletos handelt, fagt er: Proprium ejus est, 


ut uno crare insisterent sigoa, excogitasse — et 
paene ad unum exemplum, welches mit obigem 
vbllig übereinftimmt. Eifelein. 


168) Plin. 2. 34. ©. 8. sect. 19. m, 3. angi No- 
tisie p. 31, 


a’ 
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an, daß Moron mehr Harmonie in die Kunft gebracht 
babe; 169) und in biefer Bedeutung ift nicht allein bei den 
alten Römern bas Wort Numeras gebraucht, fondern c# 
bat nod) jest in der italienifdjen Sprache eben biefe Bez 
deutung, indem man 3. B. fagt: la maesta del uume- 
ro omerico, bie Majeftät der Harmonic des Hos 
mer, Eben biefe Bedeutung hat numerosior bei Pli- 
nius, wo berfelbe von Antidotos rebet. 170) 

$. dl. Unter Myrons Schülern führt Plinius eis 
nen mit Ramen Lykios an, und als ein Werk beffels 
ben cinen Knaben, welder Feuer anblies. til, Man 


169) Daf numerosus und numerus bie von Win— 
delmann vorgefchlagene Bedeutung haben fonne, 
aud wenn von Werten der bildenden Kunft und 
ihren Meiftern die Rede ift, läßt ſich, fo viel wir 
wiffen, durch keine Stelle eincs alten Schriftitels 
fers darthun. Wollte man Windelmann's Deus 
tung nicht gang verwerfen: fo müßte man fic wee 
nigftens dahin befchränten, daß Myron, teil er 
betannttid) athletifde Körperformen mit hodjter 
Meifterfchaft bildete, in denjelben vorzuͤglich eine 

vößere Wahrheit und durd) das Ganze gehende 
harafteriftit als irgend cin anderer feiner Zeitge— 
nofjen ober Vorgänger erreicht habe. 
Meyer: Schulze 

170) 2. 35. ¢. 11, seet, 40. m. 28. Giner der erbeb: 
lichſten Gründe wider Windelmann's Meinung 
möchte in der ſehr lebhaften Bewegung zu ſuchen 
fein, welde der Künftter einigen feiner Werke mit: 
theilte und wovon wir ein auffallendes Beifpiel in 
den Kopien nad feinem Diskobul vor Augen 
haben; andere empfahlen fid) hingegen durd zarte 
naive Unfhuld, und von biefen wollen wir nur den 
feine Flote bewundernden Satyr als Beijpiel ans 
führen. Auf ben Geift alfo, das Cigenthumlide 
in Myron's Kunft, ftügt fic) unfere Vermuthung, 
derfelbe fei ein etwas fpäter blühender Meifter ge: 
wefen alg PHidias ober Polyeletos, denn 
vermdge deffen, was man von ibm weiß, fdeint 
er im Gebiet der Kunft weiter umgegriffen, mehr 
Mannigfattigteit, lebhaftere Bewegung, fogar größere 
Natuͤrlichkeit des Ausdruds erworben zu haben, ob= 
fhon Plinius ihn in Hinfidt des legten Punks 
tes eben nicht loben will, indem er fagt, daß Diy- 
ron feinen Werken das Seclenvolle nicht Habe gee 
ben konnen, animi sensus non expressisse. Es 
wird aber dieſes nur vergleichungsweife zu verſte⸗ 
ben fein, etwa wenn Myron’s Arbeiten gegen 
die bes Pothagoraé ober bes Ktefilaos ge 
halten wurben. 

Unter ben Werken Myron's waren befonders 
die drei Goloffal- Statuen ber Minerva, des 
Herkules und bes Jupiter zu Samos berühmt, 
welde Antonius nad) Rom bringen ließ; Auguftus 
aber fandte zwei derfelben wieder zurüd und ber 
hielt nur den Jupiter, welder auf dem Gapitol 
in einer befondern Kapelle aufgeftellt ward. (Strabo. 
Geograph. 1. 14. ¢. 1. $, 15. 

Mever- Schulze. 

171) Plio. % 34. e. 8, sect. 19. 2. 17. Aud) durd 
feine Argonauten war er befannt, und Visconti 
(Mus. Pio-Clement, T 3. p. 65.) balt die oft 
wiederholte Statue des fic) beichubenden Iafon 
jür ein Hauptbild aus diefer Gruppe. Paufa- 
niaé (2. 5. e. 22. p 435.) gebdentt chen dieſes 
fytios und einiger feiner Werke. Andere Schuͤ— 
ler des Moron, welder in Dürftigkeit ftarb 
(Petron. e. 88.) werben nicht nambaft gemadıt, 

Mevrer⸗Schulze. 

(Nah Müller Hob. p. Lil. a. 5. war Epkios, 

Maron's Sohn.) 
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konnte fid) denſelben vorftelfen, wie die Figur eines Ana: 
ben, welcher in einer Eleinen Gruppe der Farnefina, wo 
ein alter Mann ein ganzes Schwein über einen. Keffel 
gelegt hat , auf einem gebogenen Knie fist, und das 
Feuer unter bem Keffel anbläßt. 172) 

§. 42. Ich Schließe diefe Betrachtung über die Kunft 
bes Phidias und deſſen Zeitgenoffen mit der Bemere 
tung, daß diefes die Zeit war, wo man in der Kunft 
weniger die alten als die neuen Werke fhäste, wovon 
das Gegentheit unmittelbar nad gedadyter Kuͤnſtler Zeit, 
und mit Rect gefhah. Daher kann erklärt werben, 
was Thukydides den Gefandten von Korinth im einer 
Rede in ben Mund legt, welde fagen, daß in der Kunft 
allezeit das Legtere den Vorzug habe, 113) 

$. 43. Ein gelebrter Britte ri, behauptet, daß dir 
befannte Bergötterung des Homer in dem Pallaft Cor 
lonna in Rom, zwiſchen der zwei und ficbenzigften 
und vier und neunzigften Olympiade gemacht worden, 
und dieſes aus Gründen, welde ihm die vermeinte 
Schreibart eines Worts auf diefem Marmor, weldes 
die Zeit bedeutet, giebt. Wenn biefes Borgeben feine 
Richtigkeit hätte, und mit dem Augenſchein beftchen 
fonnte, fo würde dieſes Wert eins ber ätteften Weber: 
refte aus dem Altertum, und aus dem hohen Styl der 


Kunft fein. Es war nicht zu verlangen, daß er aus 


172) Der von Windelmann oft genannte und 
durch feine Sofandra (Lucian, mag. e. 6.) 
berühmte Kalamis hatte hier eine befondere rs 
wähnung verdient, Nad) Paufanis (4, 1.c. 3.) 
verfertigte cr zu den Zeiten des peloponnefifden 
Krieges die Statue cines Apollo wäirizunoe. 
Bergleidt man dicfe Nachricht mit einer andern 
(4 6. e. 12.), nad welder Kalamis die Pferde 
und bie auf ihnen figenden Knaben an dem Weih— 
gefdjente des erften Hiero, das von feinem Sohne 
Dinomenes nad Olympia gefchidt wurde, vere 
fertigt hatte, und daß bie von den Agrigentinern 
nad Befiegung der Stadt Metya (Divmp. 75. 
1.) aus der erhaltenen Beute zu Olompia geweihe 
ten Knaben aus Bronze, welche in bittender Stele 
lung ihre Rechte gen Himmel ftredten, für eine 
Arbeit des Kalamis galten: fo ergiebt ſich ohn— 
gefähr bie Zeit, wenn Kalamis, deffen Geburtö« 
ort unbekannt ift, gelebt, aber es gebt auch aus 
diefen Nachrichten hervor, daß er cin fehr hohes 
Alter erreiht haben muß. Aus der oft angeführs 
ten Stelle des Quinctilian (7. 12. c. 10.) wie 
aus Gicero (de rlar. wrater. c. 18.) koͤnnte 
man mit geoßer Wahrfcheintichkeit vermuthen, daß 
Kalamis früher als Myron gelebt habe, 

Mever- Schulze, 

(Müller Hob. p. 96. $. 112, m. 1. Meyer ©. 
d. 8. 1. p. 76. 77.) 

Rad Pausan. 1, 23, 8. 5, 22. 2., wo nur 
~tvxtov toi Muyewvog ſteht, war fy tios cin Sohn 
Myron’s. Entſcheidend ift bie Stelle des Athes 
ndoé, wo es 11. ec. HM. =. 72. d. von diefem Lys 
ios heißt: qv dr ovens — vidg Mupwrog vot 
tadginvroxowts, was Harpotration und Guis 
das wiederholt haben. Siebelis. 

173) Thucyd. 7. 1. e 71. Thukvdides vergleicht 
die veraltete Verfaffung der Latebämonier mit der 
atheniſchen und läßt die Gefandten ber Korinthier 
endlid) den Schluß machen, daß in der Berfaffung 
wie in ber Kunft immer bas Neue und Nachfol⸗ 
gende obfiege. Meyer: Schulze. 

174). Beinold. Hist, Wt. gr. et dat. p. 9. 
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der Arbeit der Kunft urtheilte, weil ex das Stüd ver: 
muthlich nicht geichen; alfo hat cv fid) auf bie fo viel 
und weitläuftig abgebandelte Schreibart gedadten Wortes 
verlaffen. 135) Aber derſelbe hat nicht gewußt, daß Fa⸗ 
bretti die Vergebung aller Gelchrten, die über diefes 
Werk gefchrieben, in Beziehung des befagten Worts be: 
reitd dor mir bemerkt und angezeigt ;47% es ficht ger 
fegt, wie es follte gewöhnlich geſchrieben werden, nämlich 
XPONOZ. NT) Folglich wird alle Mutbmaßung nid 
tig, welde aus ciner ſchlecht bemerkten Schreibart auf 
die Beftimmung der Zeit dieſes Werks gemadt worden. 
Hingegen ift es fo wenig gedachter Zeit gemäß, dah es 
vielmehr offenbar von fpäteren, und von der Kaifer 
Zeiten fein muß. Die Figuren find keine Spanne lang, 
folglich zu ein, um eine fhöne Zeichnung angubrin: 
gen; 118) und es find erhabene Werke übrig, welche in 





175) Man lefe, was Spanheim (de praest. et 
usu numism, Dissert. 2. $. 3. p. 96.) Guper, 
Schott und andere (Chishul. Inser. sig. p. 23. 
Marchand Pietion, hister, art, Archelaus,) über 
das Wort AUPONOF gefagt baben. 

Bindelmann. 

176) Eırplie. Tab, Iliuc. p. 347. 

477) Eine andere Bergötterung des Homer 
ift auf cinem Gefäß von Silber, in Geftalt eines 
Mörfers, unter den herkulaniſchen Entdelungen 
vorgeſtellt. Der Dichter wird auf einem Adter in 
die Luft getragen, und auf beiden Seiten figen 
zwei weibliche Figuren auf Sierrathen von Laub— 
werk, beide mit einem kurzen Degen an der Seite. 
Die zur Redten hat einen Helm; mit der einen 
Hand faßt fie an ihren Degen, und figt mit gee 
fügtem Haupt in tiefen Gedanken: die andere hat 
einen fpigigen put, fo wie er dem Ulnffes ges 
geben ift, und bat ebenfalls die cine Hand am Der 

» gen, und mit der andern Halt fie cin Ruder, Jene 
bebeutet vermuthlic die Ilias, als den tragiichen 
Theil des Homer, und diefe die Odyffea. Das 
Ruder und der fpisige Hut ohne Krempen, nad 
Art der levantiniichen Seeleute, bildet des Winie 
fes große Reifen zu Wafer. Die Schwäne unter 
den Zierrathen über der vergötterten Figur haben 
aud ihre Deutung auf den Didter, Bajardi hat 
fn dem Verzeichniffe der berfulanifchen Entdedun: 
gen (Catalog. de” Monumenti a Ereolano, Vast 
n. 540: p 246.) diefe Borftellung ohne alle Anz 
ſcheinung eine igo rege des Sulius Gäfar 
getauft, wider welchen Gin 
dem Adler getragenen Figur allein, ohne andere 
Kennzeihen, cin Bedenken Hatte machen follen, 
Caylus würde eö ohne den Bart auf die Ver: 
götterung eines Kaifers deuten: (Ree. d’ Antig. T. 
2. pl. 41. p. 121.) allein er bat nad ciner Jeich⸗ 
nung geurtheilt, 
dem Adler zeigte. Windeimann. 

Eine Abbildung diefer Vergötterung des Homer 
befindet fih in W, Tiſchbein's Homer nad 
Antiten gezeichnet, mit Erklärungen von Heyne, 
(Homer. 3. p. 23 et 24.) 

178) Die Bemerkung, baf die Figuren zu Bein find, 
um eine ſchoͤne Zeichnung anzubringen, ift wohl 
nicht ganz richtig. Denn es giebt febr ſchoͤn ge— 
zeichnete und ausacführte Figuren in Marmor, 
weiche nicht größer find até die Figuren auf der 
erwähnten Bergdtterung. Als Beifpiel kann ein 
tleines Basreticf chemals im Pallaft Rondinini 
angeführt werben, weldjes den auf einen Faun 
re Bacdos barftellt; vor ihnen ber geht 

ilen, eine Vafe und eine Facet tragend; cin 












fall der Bart der auf 


welde nur allein die Figur auf 


größeren Figuren vielmehr geendigt, und fleifiger auss 
gearbeitet find. Der auf demfelben gefegte Name des 
Rinfilers, Achelaos, eines Sohnes bes Apollos 
nios von Priene, giebt dem Werk keinen Schein von 
Vorzuͤglichteit der Kunft: denn es finden ſich auf fehr 
ſchlechten Arbeiten der teaten Zeit der Kunft die Namen 
des Meifters gefest, wie id) unten anführen werbe. 
Es ift biefes Werk auf der Bia Appia, unweit Alba— 
no, an einem Ort gefunden, welcher ehemals ad Bovil- 
las, jest alle Frattocchie heißt, und dem Haus Golons 
na gehört, wo chemals cine Billa des Kaijers Claudius 
war, es iff daher zu glauben, daß es zu des Kaifers 
Zeiten gemadyt worden. 179) An eben dem Ort ift dic 
fogenannte Tabula Iliaka entdedt, die ein gewiffer 
Ganonicus Spagna, als cr daſelbſt auf die Jagd ging, 
fand, von weldjen dieſes Stuͤck durch Erbſchaft an- das 
Haus Spada tam, und von demfelben als cin Geſchenk 
in dad Mufeum Gapitolinum. 180) Bon chen der Grd- 
fe, von eben dem Marmor und von einerlei Styl der 
Zeichnung und der Arbeit if die fogenannte Ausſohnung 
des Herkules, und daher it zu vermuthen, daß aud) 
dicfes erhabene Werk am gedadten Ort entdect wor- 
ben; es war in der Kleiderfammer des Patlafts Far 
nefe, und ift durd) einen Zufall dem Cardinal Aler, Ate 
bani zu Theil geworben, welder es in feiner Billa auf: 
ftellen laffen. 18 
$. 44. In meinen Dentmalen des Alterthums habe 
id) einige von den Bergehungen der Gelchrten über die 
Auslegung ber Vergötterung des Homer angezeigt, 192) 
und erinnere bier, was mir damals nicht eingefallen ift, 
daf die zwei Bänder, die ven dem Köcher des Apollo, 
über den Deckel bes Dreifußes hängen, lederne Riemen 
waren, wie wir aus ber Gefdichte des berühmten mefe 
fenifhen Heerführers Ariftomenes wiffen: denn biefer 
wurde von Fretifchen Bogenfhügen, die auf ihn Laueve 
ten, überfallen, und mit Riemen ihrer Köder gebun« 
anderer Faun folgt nad. Diefe Figuren find nicht 
über 10: Soll body, von den fchönften Formen und 
fchr fleißig ausgeführt. Abbildungen in Kupfer von 
diefem Denkmal find nidt bekannt; allein Pich— 
ler bat bie Gruppe bes Bacdos mit dem ihn 
flügenden Faun fon in Stein gefdnitten, und 
man fann fic) aus Abdrüden diefer Nahahmung, 
oder aud aus Gipsabgüffen vom Original, welche 
nicht fehr feiten find, einen deutlichen Begriff von 
der Vortrefflichkeit deffelben machen. 

Die Vergötterung Homers im Pallaft Golonna, 
jest im brittifhen Mufeum, iſt nicht von ausge 
zeichnet Schöner Arbeit, jedoch in einigen Theilen 
fleißig ausgeführt, aud wird man den guten Styl 
der Figuren überhaupt loben müffen; er deutet auf 
ein edles Vorbild aus fdhonen Zeiten der Kunft gue 
tid, vielleicht gar auf ein Gemälde, ungefähr von 
ber Art wie die des Polngnotos waren, nad 
weldem Meifter Arthelaos von Priene in ſpaͤ— 
terer Zeit fopirt haben mag. Mever-Schulze. 

179) Wie aud) Rirder glaubte (Lat, vet. et nor. 


2. ©. 7. in fine. Fea. 


. ) 

180) Diefes Dentmal ift abgebildet und erklärt von 
Fabretti (Erplie. tab. Miae. p. 347.) und von 
Fogaini (Mus. Capit. T. 4. tab. 68.) Fea. 

181) Man vergleichen Borlaufige Abhandlung K. 4. 
u. G. d. K. B. 7.8.1.8. 5. Note 18. 

182) P. 2. ¢. M. 


‘ 


382 Bud 9. 
den. 183) Die Urfahe gebachter Bergehungen ber Aus 


toten über biefes Werk liegt in der fehlerhaften Seid: 


183) Pausan. 7. 4. c. 19. 

Diefe Vergdtterung Homers (Apotheosis 
Homeri) ehemals im Pallaft Golonna 
ift im Sabre 1819 vom brittijden Museum für 
1000 Pfund Sterling angetauft worden. G. 9. 
Nochden, Auffcher am erwähnten Mufeum, giebt 
im Kunftblatt v. J. 1821. No. 70 — 71. gee 
naue Rachrichten über deſſen Schicſale und Bee 
ſchaffenheit. Das Werk ft aus einem Gtüde 
weißgelblihen Marmors und nicht venvittert oder 
abgerieben. Die Form macht cin langlidjes Bier= 
ed, beffen Lange 45 ein halber Zoll, die Breite 
32 Boll, die Dide des Marmors 6 Zoll if. Am 
obern Ende, wo der Berg, auf weldem Jupiter 
thront, vorgeftellt wird, ift die Platte nad) Art 
eines gerundeten Dreieds zugeengt, um ben Berge 
gipfel anzubeuten. Um aber das Biere wieder 
bervorzubringen, hat man an ben Seiten bes Dreis 
ete Stüde angefest, body ohne der Darftcllung 
des Künftlers im Mindeften zu ’fchaden. Um bie 
ganze Platte geht cine neuere Einfaffung von Mars 
mor, bie fdjon früher gemadt worden, mit einfar 
hen Verzierungen. Diefe Einfaffung ift auf den 
Seiten 3 ein Viertel Zoll breit, oben über der 
Bergipise aber beinahe 6 Boll. Sie iſt dafeldft 
ausgchöplt, und bildet eine Art Wölbung über dem 
Haupte Jupiters. Mit der Cinfaffung ift die 
Länge der Platte 55 Boll, und die Breite 39 Zoll. 
Das Werk ijt vortrefflich gearbeitet, wenn es gleid- 
wohl nicht aus ber Epode der ſchoͤnſten griedi- 
ſchen Kunft herrührt. Die Haltung und Stellung 


Hs Rom, | 
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nung aller in Kupfer geftocdyenen Abbildungen berfelben, 
wo unter andern bie tragifche Mufe, mit der Unterfchrift 
bes Worts: Mragddic, die fdjon und jung auf bem 
Marmor ift, als cine alte Frau vorgeftellt worden, an 
‚ber man aud den hohen Kothurn unter ihren Füßen 
nidjt bemerkt hat. Man hat auch nicht gewußt, was 
| dasjenige ift, woran die zwei Mäufe, unter bem Stuhl 
| bes Homer nagen; es ift cine gerollte Schrift, und dae 
| burd) wird das fombolifhe Bild der Batradomyomas 
ie nod) deutlicher. 





ber Figuren, die Anlegung und der Wurf der Gee 
wander zeugen von hoher Kunſt. Was bem Eins 
druck ſchadet, find die angefesten Köpfe. Die uns 
glüdjelige Ergänzung hat fünf Mufen, ben 
Apollo, bie neben ihm ftchende Priefterin, 
und eine der allegorifchen Figuren, die Weisheit 
(2oqla) getroffen. Außer den Köpfen find die 
Berlegungen nicht bedeutend. An einigen Figuren 
find die Hervorftehenden Theile, befonders die Nas 
fen, befdadigt, wie am Jupiter, Homer, dem 
Weihepriefter und Andern. Im Ganzen find mit 
bem Adler und Opferthier nicht weniger als 
28 Figuren auf dem Bildwerke, Außer bem Nas 
men des Künftlers am obern Theile, befinden fid 
nod am unterften Theile Namen eingegraben, um 
die allegoriſchen Wefen deutlider zu machen. Die 
Budftaben find geradlinig, oder literae capitales. 
Es giebt nod) Feine gute Abbildung dicfes Denk 
mals; die bei Millin (Galerie mythot. pl. 148.) 
gehört zu den erträglichften. (Man vergleiche Waas 
gen Kunftreife nad) England Bd. 1. p. 103.). 





Drittes Kapitel. 


Shidfate der Kunft durd) das Unaluck von Athen in diefem 
Krieg und im der worederbergeftellten Freibeit diefer Stadt. — 
Künftter aus diefer Zeit. — Kanaches. Unteriucung über 
deiien Alter und Stul. — Bon defen Apollo mit einem Rime 
bus auf dem Haupt. — Naufvdes. — Dinomenes, — Das 
trofies. — Nod dem peloponncifchen Krieg vor der Schlacht 
bei Mantinea, — Künftter aus diefer Zeit. — Nady der 
Schade bei Mantinea — Künftter diefer Zeit: Prariteles 
in der Bildbauerei. — In der Malerei Pamphilos. — Cur 
Yhranor. — Tarrhafios. — Senris. — Nitias. 


§. 1. Se kehre wieder zur Gefchichte und zu dem 
ungluͤcklichen peloponnefifdjen Krieg zurüd, welcher fidy 
im erften Jahre der vier und neunzigften Olompiade en= 
digte, aber mit Berluft ber Freiheit von Athen, und 
zugleich, wie es fcheint, mit großem Rachtheil der 
Kunft.) Die Stadt wurde von Lyfander belagert, 
und mußte fid) nad; der Ucbergabe unter den ſchweren 
Arm ber Spartaner und ihres Heerführers bemüthigen, 
welder ihren Hafen einreifen, bie große Mauer bes 
Themiftokles, die den pircäifchen Hafen mit der Stadt 
vereinigte, unter wabrender Mufit ſchleifen ließ, und 
die ganze Form der Regierung änderte. Der Rath von 


dreißig Perfonen, welchen er feste, fuchte, wenn es 
1) Der peloponnefiihe Krieg endigte Olymp. 943. 
(Euseb. Chronic. p. 323. Xenophon,. Histor. graec. 
1.2. e. 1. § 7. und ec, 2. § 1.) 
Meyer-Schulze. 





woͤglich gewefen ware, durch Hinrichtung ber ebelften 
Birger aud) den Gaamen ber Freiheit zu vertilgen. 

§. 2. In dicfen Drangfalen trat Thrafybulos 
hervor, und wurde ein Grretter feines Vaterlandes. 
| Die Torannen wurden nad act Monaten theilé vere 
jagt, theils ermordet, und cin Jahr hernach wurde 
durch cine öffentliche Verordnung der Vergeffenheit alles 
deffen, was vorgegangen war, die Ruhe in Athen wie— 
ber Hergeftellt.2) Ja biefe Stadt hob fic) wieder empor, 
da Konon die Macht der Perfer wider Sparta aufbrachs 
te, an der Spige einer perfifhen Flotte die lakedaͤmo—⸗ 
niſche fhlug,D nad Athen ging, und eine neue Mauer 
zwiſchen der Stadt und dem Hafen aufführte, zu wel— 
dem Bau die Thebaner fünfhundert Maurer und Steine 
metzger jhidten. # 


2) Xenoph. 2, c. c. 2—4, 

Durd) die Bermittelung bed -Thrafybulos, 
durch den Geift der weiſen Mäßigung, welche er 
überall zu verbreiten fudte, genof Athen jest, wenn 
gleih nur auf kurze Zeit, einer für Kunft und 
Wiffenfhaft wohlthätigen Ruhe; und die Eintracht 
begann fo kräftig au berrihen, alg man feit bem 
Tod bes Perifles in Athen nicht erlebt hatte, 
Lysias contra Nicomach. p. 849. 50. contra Po- 
liuch. p. 609. Mever- Schulze, ' 

3) In der berühmten Schlacht bei Knidos Olymp, 
96. 3. Xenoph. Histor. Graee. 1. 4. e. 3. 8. 6. 
Diodor. Sicul. 4. 14. c. 83. MeyersSchulze. 

4) Diodor. Sical. 4, 14. ¢. 85. 





Geſchichte der Kunft nach den äußern Umftänden der Zeit unter den Griechen. 


§. 3. Die Kunft, die mit Athen immer einerlei 
Schickſale gehabt, erwachte damals von Neuem und bie 
Schüler der vorigen berühmten Meifter, Kanados, 
RNaukydes, Dinomenes nnd Patrokles, wie 
Plinius diefelben angiebt, zeigten fic) in der folgens 
den fünf und neunzigften Olympiade. 5) 

§. 4. Kanachos aus Sityon gebürtige) und ein 
Bruder des Ariftokles, eines andern berühmten Bilds 
hauers, war ein Schüler des Polyfleros;?) und 
id) habe zuvor B. 9. K. 1. §. 29. zweier Mufen ges 
dacht, die von einem und dem andern gearbeitet waren, 
zugleich mit einer britten des Ageladas, des Meifters 
bes Polytletos, bie alle drei in einer oben anges 
führten griechiſchen Sinnfhrift befonders bezeichnet wore 
den.) Es folgt aber hieraus nicht, daß diefe Statuen 
gu gleicher Zeit verfertigt worden, obngeadtet man ob- 
ne Widerfprudy annehmen könnte, daß der Meifter und 
der Schüler zugleich ihre Werke aufgeitellt hätten. Ob 
nun glei Paufanias Kanados als einen Schüler 
des Polykletos angiebt, fo fdeint er dennoch an 
einem andern Ort dicfen Künftler für weit älter zu hale 
ten. Denn wo er einer Diana bes Menaͤchmos und 
des Soidas, aus Elfenbein und Gold zufammengefegt, 
erwähnt, fügt er hinzu, daß man aus dicfer Statue 
fließen tonne, daß ihre Meifter nicht viel fpäter ges 
lebt als KRanados von Sifyon und Kallon von Ars 





5) 2. 34, c. 8. sect. 19, 

6) Pausan. /. 6. ¢. 13. 

(Müller Hdb. p. 51, Note. p. 63. m. 1. p. 64. 
n. 2. 3. p. 545. 2, 1.598. a. 2. Meyer ©. d. 
K. 1. 89.) 

1) ibid. 1.6. c. 9. Diefer Ariſtokles, welder 
au unterfcheiben ift von einem andern Ariſtokles, 
dem Sohn und Schüler des Kleotas (Paasan. 
t. 5. e. 24.) ftand feinem Bruder nit viel an 
Ruhm nad. Meyer-⸗Schulze. 

Der angeführte Ariſtokles, Bruder des Kaz 
nach os, wäre tein Sohn des Klebtas, welches 
aber irrig iſt; denn die Bruͤder Kanachos und 
Ariftokles waren beide aus Sikyon und hatten 
zum Vater den Kledtas. (Pausan. 77.9.1. V. 
24.1.) Ein älterer Ariftokles war Bater des 
Kledtas, Großvater bed Kanados, fo wie 
des jüngern Ariftoßles und lebte, bevor bie 
Stadt Zanfle den Namen Meffana befam, (Pau- 
san. F. 25—-6.) alfo vor Olymp. 71. 3. Ebenfo 
muß man aud nothwendig wei Ranados, einen 
aͤltern und einen jüngern unterfcheiden. Sener 
blühte um die 73., biefer um bie 95. Olympiade. 
(Sillig catal. p. 136 — 139.) Eifelein. 

8) Analeet. T. 2, p. 15. m. 35. 

Winelmann fdeint bier KRanados zum 
Sailer des Polvklet aus Sityon zu machen, 
Allein Kanados war der Schüler des Poloklet 
aus Argné, (Pausan. 2. 6. c. 13.) welder (Pausan. 
4. 6, e. 6.) cin Bruder und Schuler des Naulys 
des war und fireng gefdieden wird von bem Mei= 
fter der berühmten Suno. (Pausan. 42. ¢. 22. 
und 7. 5. ¢. 17.) 

Aber bei Paufanias I. 22. ſteht adedqag 
Jlegixhetrov Nevawsys, und dicfer Periklet wird 
von bemfelben Sdhriftitelier F, 17. LModuxielrov 
sot "Apyelov namens genannt. In ber erftern 
Stelle wollten freilih Einige slodvxiefrov ftatt 
Hlegixhetrov tefen, und Glavier hat fo gefchrichen. 

Siebetis. 
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gina,» welded das Anfehen hat, alé wenn er von eis 
ner weit Altern Zeit rede, als in welder, nad Plis 
nius, Ranados geblüht, 

$. 5. Man könnte aber muthmaßen, daß Paufaz 
nias hier nicht an das eigentliche Alter des Kanas 
“08 gedacht habe, fondern daß er fein Urtheil gezo— 
gen aus der Betradtung des Style dieſes Kuͤnſtlets, 
welder, wie uns Cicero belebrt, fteif und hart war, 
und den Werken ber älteren Künftler donlig. to Der 
Unterricht, den wir aus diefem Urtheil ziehen Tonnen, 
iff, daß Ranados, obneradtet derfelbe cin Schüler 
des Polyklet gewefen, 11) deffen Figuren, wie Cicero 
an eben dem Ort fagt, fdjoner waren als die ded Ka— 
nadho&,!2 entweder nidt an die Vollkommenheit feis 
ned Meifterd reihen Eonnen, oder aus Eigenfinn bei ber 
harten Manier der vorigen Künftler geblieben fei, fo 
daß feine Figuren ein höheres Alter gehabt zu haben 
ſchienen; folglich daß der Styl in der Kunft von einer 
und eben berfelben Zeit verfchieden gavefen. Wie man 
fi) aber den Styl des Kanachos vorzuftellen habe, 
fann die obengebachte barberinifhe Muſe zeigen. 13) 


9) Pausan. 2.7. ©. 18. Paufanias fagt: „man 
muthmafit (rexuuigorra), daß fie (namlid) Gois 
das und Menddmos) nicht viel Ipäter als Ka— 
nadoé von Sifyon und Kallon von Aegina ge: 
lebt haben.’ Aus der Arbeit der Diana von Soi- 
bas und Menähmos, bie ohnehin durd) feine 
Stellen der Alten weiter bekannt find, wird nichts 
über ihr Beitalter geſchloſſen. Mever- Schulze. 

10) de clar. orator, c. 18. Quis enim eorum, qui 
haec minora animadvertunt , non intelligit, Canacbi 
sigoa rigidiora esse qaam ut imitentur veritatem? 

11) Windelmann verwedfelt hier aufs Neue den 
Polyklet aus Sikvon mit dem aus Argos, 
welcher der Lehrer des Kanados war. Man ver 
gleidje die Rote Rt. 8. 

12) Gicero fagt, daf die Arbeiten bes Polytlet 
nod ſchoͤner waren, nicht nur als bie bes Kanae 
dos, fondern aud) als die des Kalamis und 
Myron, ja daß fie ſchon gänzlich vollfommen zu 
fein fchienen. Die Arbeitın des Kanachos hatten 
zu viel Steifes und Harted, als daß fic die höhere 
Kunftwahrheit barftellen konnten; die bes Kalas 
mis waren zwar aud) nod hart, aber body weis 
der als die des Ranados; felbft Myron hatte 
fid) nod) nidjt Hinlanglid) der Wahrheit in feinen 
Arbeiten gendbert, wiewohl man keinen Anftand 
nehmen bürfte, fie [yon zu nennen. : 

Mever-Shulze 

13) Windelmann hat die barberinifche große Mufe 
(B. 9. K. 1. $. 20.) dem Agelabas, Lehrer des 
Poloklet, zugefchrieben; indem er nun auf dies 
felbe verweift und fagt, man fonne fic) in ihr den 
Styl des Kanachos vorftellen, will er damit das 
eben behauptete Ruͤckehren dieſes Künftlers und 
Annähern deffelben an ben Altern Styl bedeuten, 
und wir geben gu, daß in ben Arbeiten de6 Kas 
nachos, wenn fie mit denen feiner beften Zeitges 
noffen verglichen wurden, ein größeres Maas von 
Harte zu verfpüren war; daß aber diefer Künftter 
abfichtlich den Styl jener Älteren Meifter vor Phie 
bias und Poloklet nachzuahmen getradter, ift 
wenigftens ſchwer zu glauben. Man muß wohl une 
terſcheiden, was zu geſchehen pflegt in Zeiten ba 
die Kunft widft und fteigt, und was fid) hingegen 
begiebt, wenn fie im Sinken ift. Dort ift es gee 
wif ein feltener Fall, daß ein früherer roherer Gee 
ſchmack nadgeahmt wird, theilé weil die Kuͤnſtler 


384 Bud 9. Kapitel 3. 


§. 6. Kanagdoe ift vornehmlich burd) cine Statue | fertigte, cin folder Nimbus (76405) gewefen fein, fo 
des Apollo Philefios, das ift, bes Küſſenden wie auf dem Haupr einer hölzernen Pallas von Enz 


befannt.!4) Unter den Statuen dieſes Kuͤnſtlers gedente 
ich auch zwei cinander aͤhnlicher Statuen des Apollo 
von Gold und Elfenbein, welde er zu Milefia und 
Theben gemadt hatte, weil biefelben Etwas auf dem 
Haupt trugen, was Paufanias zoior nennt, und 
von deffen Auslegern nicht verftanden ift.15) Ge war vers 
muthlid cin Nimbus, oder cin runder Kreis, mit wel: 
gem wir das Haupt der Heiligen zu umgeben pflegen, 
und wurde befonders den Figuren dicfer Gottheit, als 
der Sonne beigelegt, bereits in den ältejten Zeiten. 16) 


Denn alfo fchen wir die Sonne nebit dem Mond auf 
einem Wagen ftehend, an cinem Gefäße von gebrannter 


Erde, in der vaticanifden Bibliothek gemait, weldes 
in meinen alten Dentmaten befannt gemacht ijt!) Es 
erklaͤrt fid) aud) hierdurch die ebenfalls nicht verftandene 
Auslegung, dic Hefydius von dem Wort adios 
giebt, er fagt, cs fei avalos zei roxog xogugas xv- 
xhondis 7 dswr, we außerdem anftatt vixos das Wort 
riros gelegt werden muß, wie cin Icher einficht. 18 
Es wird aud auf dem Haupt der erften Statue des 
Glide, die vorerwaͤhnter Bupalos zu Smyrna ver 





fic) überhaupt nit mit Nachahmung von Kunſt- 
werten beichäftigen, fondern die Natur sum Mur 
fter nebmen, obne weldes keine Fortidpritte der 
Kunft und des Stols möglih wären; theils weil 
die Vorzüge der Seitgenoffen über bie Borfabren 
offenbar und auffallend find. Sur Zeit finfender 
Kunft bingegen fegen fic) die Werke der großen 
Meifter fon verfloffener Tage, jo zu fagen, zwis 
fhen den Künftler und die Natur, man verzweis 
felt fie zu übertreffen, nimmt fie zum Mufter und 
nadabmend wird es unmöglich, fie zu erreichen. 
Allein zu der Zeit, von mwelder hier die Rede ift, 
war die Runft nod keineswegs im Sinken, denn 
obgleich das Allerhodfte bereits geleiftet war, fo 
bildete und verfeinerte fie fi) dod) immerfort nod, 
und der Anfang ihres Abnchmens tritt nicht eber 
als nad Lyſippos cin, Uebrigens hat fi unter 
den antifen Denfmalen, fo viel bis jegt bekannt 
ift, weder Original nod) wahrſcheinliche Kopie von 
Werken des Ranados erhalten. 
Meyer-Shulze. 

14) Plin. . 34. ¢. 8. seet, 19. ». 14. Philesius 

(peinasos) richtiger der Licbenswirdige (amabilis.), 
Mever⸗Schulze. 

15) 2. 2. e. 10. Eine Statue der Venus aus Gold 
und Elfenbein von der Hand des Hanad os hatte 
auf dem Haupt einen addor, in der einen Hand 
einen Mohnftengel, und in der andern einen 
Apfel. Aber daf die Statue des Didbymaifden 
und die des ismenifhen Apollo, melde Pau— 
fanias bier ebenfalls anführt, aud) einen adior 
auf dem Haupt getragen, iff von Paufanias 
nicht gefagt. Die beiden Hier erwähnten Statuen 
bes Apollo von der Hand des Ranados waren 
einander fo aͤhnlich (4. 9. e. 10.), daß man ohne 
große Einfiht, wenn man die eine gefehen und 
ibren Meifter erfahren, aud) die andere als feine 
Arbeit anerkennen konnte. Beide Statuen unter: 
fchieden fih nur dadurch, daf ‘der didymdifde 
Apollo aus Bronze, und ber ismenifche von 
Gedernholz war. Meyer: Shulje, 

16) Man vergleihe B. 2. 8, 2 §. 13. 

IT) n. 22. 

18) Hesych. v. ndos. 















doeos, einem der älteſten Künftler, 19 


§. 7. Raukodes, aus Argos, fegte die Statue 


feiner Hebe neben die berühmte Juno bes Polyklet, 
die, fo wie diefe, aus Gold und Elfenbein zufammens 
gelegt war. 2) Paufanias meldet nicht, durd) was für 
beigelegte Zeichen diefelbe angedeutet gewefen ; wir fons 
nen uns aber diefelbe mit ciner Schale in der Hand 
vorftellen, in welder fie den Göttern Ambrofia reichte, 
fo mie diefe Göttin der Jugend auf einem bekannten 
fdhonen Stein und auf zwei andern bes ehemaligen flo: 
ſchiſchen Muſeums gebildet zu feben ift, nur mit diefem 
unterſchied, daß diefe Figuren nadend find, jene Star 
tue aber bekleidet gewefen fein wird. 21) 


19) Pausan. 2. 4. ¢. 30, Der Statue der Fortuna 
ift der Scheffcl (modias) auf dem Haupt angemefs 
fener alg der nimbus (x040;) und die Gottin hat 
dieſes Symbol auf mehreren alten Denkmalen. 
Man vergleiche B. 5. K. 1. 8. 30., und die Ane 
merfung Mr. 83. B. 9. 8.1.8.5. Die nimbi 
oder Eine mondformige Körper, von’den Gries 
Gen yrıturos genannt, pflegte man dem Haupt 
der im Freien Redenden Statuen anzufügen, um 
fie zu bededen und vor Schmus zu verwahren, 
(Aristoph. Ac, .e 1116. nebft dem Scholion zu dies 

fer Stelle.) Spärerhin wurden diefe nimbi cine 
einfache Sicrrath der Bilder der Götter und der 
Raifer, und der PHeiligen bei den Ghriften. (Bao- 
narroti Osserras. sopra alcuni framment. di ra- 
sf tee. 9. p. 60, 61. Borgia de eruce velit. |. 
14. p. 52. 9. 34. p. 126. Fea 





o fa T. e. 

Diefe Stelle in der erften Ausgabe lautet: ,, Maus 
nly des arbeitete für die Stadt Korinth eine Seve 
„von Gold und Elfenbein; aber fie (naͤmlich Ka < 
‚„mahos und Naukydes) haben den Ruhm ih: 
„rer Vorfahren nicht errcicht.“ 

Meyer 8, d. 8.1. p. 88, 
96. a. 1. p. 111. $. 123.) 

Paufanias (4 2. e. 17.) fagt nur, daß die 
Statue der Hebe von NaukLydes neben ber bee 
rühmten Juno bes Polyklet geftanden, nicht 
aber, daß fie von Naukydes felbft diejen Plag 
erhalten. Auch ſcheint fie gu den Seiten des Pauz 
fanias nicht mehr vorhanden gewefen zu fein. 

Naukydses, der Sohn des Methon (Pausan. 
1.2.0, 22.) der Bruder und Meifter des Poly= 
tler von Argos (ibid. 1. 6. e. 6.) bildete in feiner 
Schule aud) Alypos (4. 6. c. 1. 8, 9.) 3u den 
gepricfenften Werken bes NauEydes wurden 
zwei Portrait: Statuen bes Kimon gezählt, von 
welden die eine gu Olympia ftand, die andere 
von Argos nad) Rom in den Tempel des Frie— 
dens gebvadjt wurde, (Pausan. 4 6. c. 9.) 

Meyers Schulze 
21) Nad Visconti’s Bermuthung (Mus. Pio-Cle- 
ment, T. 3. p. 34, tev. 26.) dürfte ber rubig fter 
bende Distobul nad) dem im Alterthum beruͤhm— 
ten Werk des Raukodes (Plin. 4 34. ce. 8. sect. 
19. . 19.) fopire fein. Kür ausgemadt kann es 
wenigftens gelten, daß jene fhone Statue die Nache 
ahmung eines berrlicyen und hodgefdagten Kunfte 
werks ift, weil nod) zwei andere ähnliche Figuren 
von großem Berdienft, aber weniger gut erhalten, 
porbanden find. Cine derjelben befand ſich fonft 
im Haus Betrori zu Rom und ift nad England 
gekommen (Cavaceppi Raccolta ete. T. 1. tac. 42.), 
die andere in der Billa Borgheſe. (Sewlture det 


Müller Hdd. p. 


Geſchichte der Kunſt nad) den dufern 


§. 8. Bon Dinomenes find nicht virle Werke ber 
fannt, und Plinius merkt nur bie Statue eines Rins 
gers und des Protefilaos an.22) Diefer war, wie 
befannt ift, der erfte unter den Griechen, welder auf 
und von Heftor erlegt 
und feine Figur war vermuthlid) durd) einen 
Discus oder cine Wurffdeibe kenntlich gemadt, weil 
cx in der Geſchicklichkeit, biejelbe zu werfen, alle An- 


das trojaniiche Ufer fprang, 
wurde, 


bern übertraf; 29) und es fiegt deshalb ein Discus zu 
deffen Küßen auf einem erhabenen Wert, wo deffen 
Tod vorgeftellt ift. 24) 

§. 9 Patrokles, ber vierte unter den berühmten 


Bildhauern ber fünf und neunzigften Olompiade, bat 


ſich befonders in Statuen berühmter Ringer gezeigt, 25 
er arbeitete nebſt Hanados ein und breißig Statuen 


von Erz aus, die in bem Dempel des Apollo zu Delphi) 
ftanden, und ben Häuptern von eben fo vielen griedhi« 
ſchen Städten gefegt waren, bie an dem Sieg des Uns 
fander über die Flotte der Athenienfer, bei bem Aus—⸗ 


fluß des Aegos in das Meer, Antheil gehabt hatten, 
und in dicfer Seeſchlacht zugegen gewefen waren. 26 
Zugleich mit diefen Künfttern, 


biefen Tempel von Lyfander nebft deffen eigener Stas 
tue, von Neptun gekrönt, gefegt wurden. 27) 
$. 10, Nicht lange nach diefer Zeit, 28) naͤmlich in 


der hundertften Olumpiade, bekamen die Sachen in Gricz 
chenland eine andere Geftalt, und es veränderte ſich 


Palazzo e della Villa Pinciana Stanza 7, x. 9.) 


An diefer legteren ift dic angefügte Hand mit dem 
Distus antites Fragment einer vierten aͤhnlichen 
Figur; von diefer oder” vicleicht gar von einer 
fünften haben wir ausnchmend fon gearbeitete 
Bruchſtuͤcke gefehen, die auc) durd) Gypéabgiiffe 
Auf der Kupfertafel 


in Umtauf gefommen find. 
27, ©. ift der Distobol abgebildet. 7 
Meyır- Schulze, 
22) 2. 34. e. 8. sect, 19, m. 15. 
23) Philostrat. Heroic. prooem. in fine p. 660. ¢ 2. 


p- 676. Auson. Epitaph. nm. 12. Apollod. 2. 1, 
©. 9, sect. 12, Heyne Observat, T. 2. p. 67. 
24) a. 123, 


Berühmt im Alterthum war die Statue deé 


Priapus von ber Hand des Dinomencs, (Ana- 


fect. T. 1. p. 229. 2. 36. Antholog. latin, T. 2. 
p- 498.) Aud) die Statuen der Jo und ber Kal? 
Lifto werden ihm zugefchrieben, welche auf- der 


Afropolis zu Athen fanden. (Pausan. /. 1, ¢. 25.) 


Zatian (erat, ad Grace. c. 53. p. 116.) gedentt 


einer Statue ber Königin Befantis von ber 
Hand dis Dinomenes. . Meyır- Schulze. 
(Meyer G. d. K. 1. p. 92.) 
25) Plin. 7. 34, e. 8. sect. 19, m. 34, 


Werke oder aud) nur Nahahmungen von Wer: 
fen bes Patrokles und des eben genannten Diz 
nomenes find nidt bekannt, Meyer-Sdulac. 
Mehrere waren von der 
Hand des Mimas, bes Tifandcr und bes Aly— 
Nur die zulegt von Paufanias genannten 
wurden dem Kanados und Patrotles zuge: 


26) Pausan. 7. 10. e. 9, 
pos. 


ſchrieben. Meyer⸗-Schulze. 
27) Pausan. 2. 10. ¢. 9. 
28) Die für Athen unglüdlihe Schlacht bei Aegos 
Potamos wurde geliefert Olymp. 93. 4. 
Meyer» Schulze. 


und an, eben bem Ort 
und in Erz arbeiteten weniger berühmte Meifter ver: 
ſchiedene Gotthciten, bie nach gedachter Schlacht in 


- 


Umftänden der Zeit unter ben Griechen. 385 


das Spftem ber Staaten burd) Epaminonbas, ben 
größten Mann aller Griehen, der fein Vaterland Thee 
ben, welches vorher gering fhien, groß und madtig 
über Athen und Sparta madte, nadjdem die Spartas 
ner eine furge Zeit, nämlich dreißig Sabre gleidfam 
Herren von Griechenfand gewefen waren.29 Diefe beis 
den Städte trich ſogleich die Furcht zur Eintracht, und 
fie madten cin Bündniß in der hundert und zweiten 
Diympiabe, 30) 

$. JL, Diefer Friedbe wurde vermittelt, und in deme 
felben die allgemeine Rube in Griedyentand, auf furge Zeit 
hergeftellt, durch den König von Perfien, welder in 
gedadter Olympiade Gefandte abordnete, und fie zu 
einem allgemeinen Buͤndniß und zur Beilegung ber ine 
neren Kriege aufforderte. 31 Diefer Vermittelung gab 
| bie Nation Gehor, und cé wurde unter den griechiſchen 
Staͤdten ein allgemeiner Friede geſchloſſen, welchem nur 
allein die Thebaner nicht beitraten. 32) Dieſe wiederherge⸗ 
ſtellte Ruhe in Grichentand ift vermuthlic die Urfache, 
bie Plinius fann gehabt haben, 23) dic Buithe des 
Potytles, dis KRephiffodotos, des Leochares 
und bes Hyupadotoros in die hundert und zweite 
DOlympiade zu fegen.34) Zeitgenoffen berfelben waren 
Bryaris und Timotheos;35) von bem erften war 


) 





29) Dionys. Halicar. Antig. Rom 1. 1. ¢. 4, 

30) Xenoph. Mellenie, 1. 6. ¢. 2—4. 

In der erften Ausgabe find bier nod) folgende 
Worte hinzugefügt: ,,und Athen war in Ruhe, da 
„Spaminondas bie berühmten Siege über bie 
„Laledaͤmonier bei Leuktra und bei Mantinea cre 
„focht.“ Diefe Stelle ift in der Wiener Ausgabe 
weggelaffen, und mit Rede, da fic biftorifch une 
richtig ift. Meyer-Schulze. 

31) Xenoph. Hellenic, 1. 6. e. 3, et 5. 

32) Diodor. Sicul. 7. 15. e. 38, 

33) Plin. 2. 34, e. 8. see, 19, 

Die kurze Dauer biefes duch Wermittelung des 
perfiihen Hofes entftandenen Friedens fonnte auf 
bie Kunſt und die Entftchung großer Künftier wee 
nig wirken, Meyer-Schulze. 

34) Mehrere Werke bes Hypatodoros werben 
von Paufanias angeführt, 3. B. die Statue 
einer Minerva von Erz, welde fowohl wegen 
ihrer Größe alé aud) wegen der Kunft fehenswerth 
war (2. 8. ec. 26.) und bie Statuen der Helden 
vor Theben, welde theile von Hypatoboros, 
theilé von Ariftogiton gearbeitet waren. (Pao- 
san. /, 10. ¢. 10.) Meyer⸗Schulze. 

35) Bryaxis, ein Athener, arbeitete an dem Maus 
foleum, (Plin: 7. 36. e. 5, sect. 4. m. 9.) Plie 
nius (4 34, c. 8 seet. 19, nm. 13.) erwähnt 
eines Acéstulap's und eines Seleukos von 
der Hand dis Bryaris, wie aud der Stas 
tue eines Liber Pater (2. 36. e. 5. sect. 4, m, 
4.). Zu Athen waren bie Statuen bes Aestulap 
und ber Hugiea, Werke des Bryaris, (Paa- 
sau. 4. 1, c. 40.) Aud) eine Statue der Pafis 
phae hatte cr verfertigt (Tatian. orat. ad Grace. 
e. 54. p. 117.). Daß er ein vorgiglider Künftler 
gewefen, läßt fid) aud) aus ber Nachricht fchließen, 
(Clem. Alexandr. admonit. ad Gent. p. 30.) daß 
man ungewiß war, ob man eine Statue dis Dus 
piter und bes Apollo ihm ober Phidias gue 
fchreiben follte. Bon dem Bryarié aus Athen 
ift ein anderer Künftler gleichen Namens zu unters 
Toy (Clement, Alexandr. admonit, ad Gent. p. 
3. 


| 
! 
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ein berühmter Apollo zu Daphne bei Antiohia,36) undjnomed, 42) welden der Abler auf das Zartlidfte gos 
zu Rhodus fünf coloffale Statuen von Göttern;37) von | faßt hatte, und fic) zu fiirdten ſchien, ihm aud) durch 
bem letztern aber eine Diana im Pallaft der Kaifer guj die Kleider wehe zu thun. 43) 


Rom. 45) 


§. 13. Mit eben dicfer Zeit fängt das legte Alter 


$. 12. Poly les und beffen Bruder Dionyfios,| der großen Männer in Griechenland an, und bie Zeit 
Söhne des Bildhauers Timardides, arbeiteten beide |ihrer legten Helden, ihrer Weifen, ihrer größten Autos 
ein jeder cine Statue der Juno aus, die in folgenden |ren und größten Redner; Xenophon und Plato war 


Beiten in dem Tempel biefer Göttin innerhalb des Porz 
ticus der Octavia aufgeftellt wurden. 39 Dem Kepbifs 
fodotos machten feine Werke Ehre, fo wie die Heis 
rath des berühmten Photion mit deffen Schweiter. so) 
Leochares zeigte feine Kunft in der Statue des ſcho— 
nen Autolytos, welder bereits alé Knabe Sieger im 
Pankrazion wurde, und dem zu Ehren Xenophon fein 
Gaſtmahl fcrich; #1) er madjte aud) den fhönen Gaz 

Heyne in ben antiq. Auffagen 1. p. 232. will 
Brvaris wegen feines Seleukos in die Zeiten 
Alerandcré des Großen fegen. Gicbelis, 

(Müller Ho. p. 113. $. 124. m. 1, 121. § 128, 
n. 5. p. 143. §. 146, m. p. 148, $. 151, m 1.» 
156. 8. 158. m. 1.) 

Timotheus arbeitete aud) an dem Maufos 
teum, (Plio. 2. 36, e. 5. seet. 4. 4. 9.) Die 
Statue cine Aeskulap, oder wie Andere wolls 
ten, des Hhippolytos (Pausan. 4 2, ce. 32.) 
fheint aud von diefem Timotheus gewefen zu 
fein. Meyer: Schulze, 

36) Cedren. p. 306, 

37) Plin. 7 34. 0. 7. seet. 18, 

38) id. 1. 36. e. 5. sect. 4. m. 10, Der Kopf bier 
fer Diana mochte abhanden gefommen fein, weil 
Plinius die beifäufige Bemerkung madt, Aulas 
nios Evander habe ihr einen wieder aufgefegt. 

. Meyer⸗Schulze. 

39) Plin. 7. 36. e. 5. seet.A. n. 10. 

Der hier erwaͤhnte Polykles iſt zu unterfcheis 
ben von dem Künftter gleihen Namens, welden 
Plinius (2. 34. c 8. sect. 19.) unter die Kuͤnſt⸗ 
ter der 145. Olympiade feat. Der frühere Poly- 
Eles gehörte zu den athenifdyen Künftiern (Pausan. 
4 6. e. 4.) und war ein Schüler bes Atheners 
Stadicos; aud die Söhne des Polykles war 
ven Künftter, aber vielleicht weniger berühmt, ba 
Paufanias (% 6. e. 12. und 210. ce 34.) ibs 
rer gedenft, ohne fie weiter nambaft au maden. 
Rimardhides, der Bater bes Polytles, war 
aus Attifa. (Pausan. 2. 10. ¢. 34.) 

Meyer-Schulze 

40) Plin. 2. 34. ce. 8. sect. 19. m. 17. Kepbiffos 
botoé, ober wie Andere ſchreiben, Kephiſſodo— 
ros, ift fomohl von Kephiffodotos, dem Sohn 
des Prariteles, alé aud) von einem andern 
Künftler diefes Namens, welder nod) fpäter lebte 
und aus ber Schule des Lyſippos hervorging, zu 
unterfheiben. Dem bier erwähnten Kephifſo— 
dotos modten wir die Statue der Diana Sos— 
pita, (Pausan. 2. 8. ¢. 30.) die Statue des Fric- 
dens zu Athen, welche den Gott bes Reidthums 
in ben Händen hielt, (Pausan. ¢. 9. c. 16.) und 
.die von Paufanias (2. 9 c. 30.) angeführten 
Statuen ber Mufen zufchreiben. Platarch. sa Phoc. 
e. 19, Mever-Schulze. 

41) Leochares arbeitete auch an dem Mauſoleum. 
(Plin. 2. 36. e 5. sect. 4. ». 9.) Bon feiner Hand 
waren bie Portraitftotuen des Ampntas, Phi: 
lippos und Alerander, wie aud der Olums 
pias und Eurybice aus Gold und Eifenbein, 
welde in einem von Philippos gemeibten Gebäude 
am Ausgang ber Altis zu Olympia ftanden. (Pau- 

~ san. 25 ec 20.) Ein Werk ded Leochares 


war die Statue des Jupiter und des Volks zu 
Athen (Pausan. 4. 1. c. 1.), dic Statue des Apollo 
Ghd. loc. ©. 3. p. 9, in fine.) und dic Statue 
des Bfokrates (Plutarch. eit. dec. orator. ps 
838 ), wenn anders bie Lesart in der eben anges 
führten Stelle ridtig ijt, Meyer⸗Schulze. 

(Müller Hdb. p. 121, $. 128. m. 1. 5. p. 148, 
§. 151, =. 1. u. pe 518. =. 1. Meyer G. d. 8. 
p. 98. 102.) . 


42) Pliu. 7.34. ©. 8. sect. 19, a. 17, Paufanias 


(4 1. e. 18. 2.9. ec. 32.) fab nocd die Statue 
des Autolyfos im Prytancum zu Athen, aber er 
bemerkt den Namen des Künftters nicht. (Plutarch. 
Lysand. c. 15, oper, T. 1. p. 441.) Tatiant 
Orat. ad Graec, e, 56. p. 121. 

Die Bafe, auf welder der Ganymed des Leos 
Hares chemals in Rom ftand, befindet ſich noch 
jegt in der Billa Medicis, (Spon. Miscell, erud, 
antig, sect. 4. p. 127.) mit der Infchrifts 

TANT MIIAHC 
AEOXAPOEC 
AOHNAIOT, 


Die Art der Infchrift, welche die Benennung 
des Werks anzeigt: „ein Wert des Leochares“ 
anftatt fhlegthin: „Leochares hat es gemacht,’ 
ferner die Form der Budftaben zeigen, daß fie 
nicht von der Zeit ded Künftlers fet, und die Bafe 
ift vermuthlich nicht gugleid) mit der Statue felbft 
aus Griechenland weggeführt, fondern in Rom ges 
madt worden; die griedifchen Bildhauer fegten im - 
Uebrigen ihre Namen nicht allegeit auf den Sodel 
ihrer Statuen, fondern aud auf das Bafament 
derfelben. Es find einige von benfelben mit dem 
Ramen des Künftlers oder der abgebildeten Pers 
fon, welde in Griechenland geblieben, da die Staz 
tuen feloft nad) Rom geführt worden, von Paus 
fanias angezeigt; (2. 8. e. 38. 49.) es kann aber 
fein, daß die Infhrift zum Gedaͤchtniß der wegges 
führten Statuen auf die Bafe gefegt worden, Ders 
m Bafament, auf weldem die Statue eines 

iegeré in. den Spielen, Menippos, ftand, nad 
der Infchrift auf derfelben, ift zu unferen Zeiten 
(Caylus Rec, W'Antig, T. 2. p. 105.) bei Sparta 
gefunden worden. Windeimann. 


43) Bon den Werken der in diciem und dem vorbere 


gehenden $. genannten Künftter, dis Polykles, 
feines Bruders Dionvfios, des Kephiffodos 
tos und bis Hypatodoros, find weder Drigis 
nafe nod) Kopien von foldyen mehr vorhanden oder 
wen-gftené nicht bekannt; daffelbe ift auch mit Are 
beiten bes Bryaris und bes Timotheus ber 
Fall. Vom Ganymed des Leodarcs aber blies 
ben, außer der marmornen Baje, deren Windels 
mann Rote 42. gedentt, und welde gegenwaͤrtig 
zu Florenz am Eingang zur Gallerie aufgeftelle ift, 
aud) nod) antife Kopien von Marmor (das Drigis 
nal war aus Erz gegoffen) übrig. Cine diefer Kos 
pien ift von Bisconti (Mus. Pin Clement, T. 
3. tar. 49. p. 65. seg.) bekannt gemadt worden; 
eine andere, zwar weniger wohl erhalten, dod vicls 
leicht beffer gearbeitet, befindet fid) in der Biblios 
thet zu St. Marco in Venedig. Cine ſolche Stas 
tue ift auf der Kupfertafel Rr. 29. A. abgebildet, 
Meyers Schulze. 


Geſchichte der Kunft nad) ben dufern Umftänden der Zeit unter den Griechen. 


ten bamalé in ben beften Jahren, und Demofthenes 
trat nad ihnen auf, und redete unuͤberwindlich für fein 
Vaterland, 

§. 14. Die Rube in Griechenland aber war von kurs 
ser Dauer, und es entftand cin neuer Krieg zwifchen 
Theben und Sparta, an weldem alle Griechen Antheil 
hatten, und Athen war mit Sparta vereinigt. Diefer 
Krieg endigte fid) mit der Schlacht bei Mantinea, in 
welder die Griechen mit zahlreicheren Völkern, ald nod 
bisher gefchchen war, gegen einander fochten, und Epas 
minondaß, der Heerführer der Thebaner, büßte bier, 
nad) erhaltenem Sieg, fein ruͤhmliches Leben ein, 44) 
Diefer Sieg wirkte unmittelbar einen neuen Frieden durdy 
ganz Griechenland, welder im zweiten Jahr der hun— 
bert und vierten Olympiade geſchloſſen wurde.45) Dicfe 
allgemeine Rube in Griechenland und befonberd dic 
glicliden Umftände der Athenienfer, find aud bier 
obne Zweifel die Urfahen, die Plinins veranlaft has 
ben, dic Blüthe des Prariteles, des Pamphilos, 
des Euphranor und anderer Künfler in eben derſel⸗ 
ben Olympiade zu beftimmen, 1%) . 

§. 15. Prariteles, in und mit dem ber zweite 
und ſchoͤne Styl der griechiſchen Kunft ſich anhebt, 





44) Die Schlacht bei Mantinca war die größte, wels 
de jemals von Griechen gegen Griedin gefodten 
worden, denn faft das ganze europaiſche Griechen⸗ 
land hatte fid) zu dieſer Schlacht verfammeit. 
(Xenoph. Histor. Graee. I. 7, c. 5. $. 26.) 

Meyer⸗Schulze. 

45) Diod. Sic. 7 15. e. 80. Es entſtand gwar nad 
bee Schlaht bei Mantinea ein Friede;* aber die 
Unruhe und Verwirrung verbreitete fic) mehr als 
"vor dem Treffen über Gricdentand. Go erzählt 
Zenopbon, (Hist. Graee. 1.7. «5. $. 27.) 
welder, mide das Unglüd fiines durch fortwaͤh— 
rende Kriege zurrütteten Baterlandes zu beſchrei⸗ 
ben, fein hiſtoriſches Wert mit der Schlacht bei 
Mantinea flieht. Nur die Lakedamonier nahe 
men die Bedingungen des Friedens nicht an, und 

war befonders, weil aud) die Meffenier in dem⸗ 
Kibın eingeſchloſſen waren. 

In der Wiener Ausgabe folgen nod diefe Worte: 
„In eben der Olympiade befreiete THrafybulos 
‚Athen von ber Unterdrüdung ber Spartaner und 
„der dreißig Xyrannen, und dieſes fein Vaterland 
„bob von Neuem fein Haupt empor.’ Diefe 
Worte paffen nicht Hierher, ba die angedeutete Bes 
gebenheit viel früher (Diymp. V4. 4.) ſich ereig⸗ 
nete, Meyers Schulze, 

46) Plin. 4 34. e. 8. sect. 19. 

In den Anmerfungen Windelmann’s über 
die Geſchichte dex Kunft des Altertfums ©. 97, 
findet fic) folgende Stelle, welche auf die Zeit der 
durch ben Thraſybulos wieder hergeftellten reis 

eit zu Athen Bezug hat, und von uns in den 

ext nicht aufgenommen wurde, thcilé weil das 
in ihr Enthaltene ſchon früher gefagt worden, theils 
weil fie fid) dem Zufammenhange nicht gut anfi- 
gen wollte: „Auf dicfe Zeit der allgemeinen Freude 
ain Athen kann, glaube id), gebeutet werden, was 
„Plutard jagt, daß die Athenienfer auf einige 
Trauerſpiele des Euripides, als die Bacchan⸗ 
„ten, bie Phonicierinnen, ben Oedipos, bie Ans 
ptigone, Medea und Glektra mehr Koften als auf 
„‚den ganzen peloponnefifden Krieg verwendet has 
„ben. Man fehe B. 9. HK. 2 5, 19. 

Meyer⸗Schulze. 





387 


arbeitete nicht weniger in Erz als in Marmor, ift aber 
mehr in biefem até in jenem berühmt worden, wie P lic 
nius meldet, und dennod) zeigt derjelbe mehr Werke 
von Erz als von Marmor an.ti) Alle Welt redet von 
feinem gepriefenen (nepıBoyros) Satyr, von feinem 
Gupido zu Thefpis und von der Benus zu Knidos. #8) 
Viele von feinen Statuen waren den Alten ſchon durch 
ihre Beinamen bekannt, und wenn Jemand ben vauyo- 
xıöror, daé ift, der cine Gidedfe thdtet, nannte, fo 
wufte man, daß ein Apollo des Prariteles ges 
meint war, welder, aus der Ordnung jener Ane 
zeige zu urtheilen, von Erz gewefen.49) Apollo war 


47) 1. 34. ©. 8. sect. 19, 4. 10. 

48) Thuanus (de Vite sua 1.1. p. li. T. 7.) 
redet von einem [hlafendben Kupibo, 
welden das Haus Efte zu Modena befeffen, und 
welder für eine Arbeit bes Prariteles gehalten 
wurde. Andere erzählen die bekannte Hiftorie von 
einem Kupido bed Michel Angelo an eben dem 
Orte, welches berjenige foll gewefen fein, den er, 
wie man fagt, vergraben, und nachher als eine 
alte Ctatue verfauft babe, (Condivi Mite di Mi- 
chel Angelo p. 10.) Es wird hinzugeſetzt, biefer 
Künftter habe verlangt, feinen Kupido niemals, 
als zugleich mit dem alten, ſehen gu laffen, zum 
Beweis, wie vorzüglich der alte Künftter vor dem 
Reuern geweſen. Der erfte Kupido wird aber nicht 
mit mehr “rund eine Arbeit des Prariteles ges 
wefen fein, als es ein Rupido zu Venedig ift, wels 
chen man aud) unter dem Namen diefes grofien 
Künftters will gehen laffen. Am Wenigſten ift des 
Prariteles cine Beine Venus mit dem RKupido, 
wie uns Jemand (Bernini Fit. dei Cac. Bernini 
p. 17.) überreden will, würdig. Windelmann. 

49) Drei von den berühmten Werken des Prarites 
les, die Windelmann in biefem $. angeführt, 
der Faun, der Apollo aavgoxrorog und die 
tnidifche Venus, find vorzuͤglich merkwuͤrdig, 
indem es vermittelft ber nod) vorbandenen Kopien 
und Radahmungen dem Freunde alter Kunft moͤg⸗ 
lid) wird, fic) einen anfhaulihen Begriff von ihe 
nen zu verfdaffen. Wir unterſcheiden hier abſicht⸗ 
lid) Kopien von Rachahmungen, weil bie fchon 
früher (B. 5, K. 1. 8. 6. und 8. fo wie bie Ros 
ten Rr, 15. 16, 26. 27. 3. 85.81. 85— 
8.) erwähnten jungen Baune, welde bis auf 
unbedeutende Abweichungen einander in Charakter, 
Geftalt und Stellun Fontich find, wirkliche Kos 
pien bes mepıdanros peinen; beinahe derjelbe Fall 
ift es aud) mit den zahlreichen Figuren des auf eine 
Eydechfe lauernden jungen Apollo, die 
man füglid für Kopien nad) bem oavyoxrores hals 
ten barf. Man f. Kupfertafel 28. 4. 3. Nicht 
minder find wir geneigt, die in Etellung und Zuͤ⸗ 
gen der mediceiihen Venus gleichenden Bile 
der für Nahahmungen ber gepriefenen Enidifhen 
Venus anzufeben, fo baf- die Nachfolger des 
Prariteles, indem fie das von ihm in ber ere 
wähnten knidiſchen Venus aufgeftellte Ideal ber 
Goͤttin undbertrefflid) fanden, aus biefem Grunde 
die Stellung, die Geſichtsbildung u, f. w., melde 
er feiner Statue gegeben, als kanoniſch beibehiels 
ten, übrigens aber in ber Ausführung jeder das 
eigene Kunftvermögen übte, aud) wohl nad) Geles 
genheit und befondern Sweden verfubr. Daber 
mag ed kommen, baf die Göttin in fo vielen Bile 
bern von aͤhnlicher Geberde und ähnlichen Zügen, 
bod) bald Alter und bald jünger erſcheint, oft wie 
bie mebiceifhe einen Delphin, oft wie die ches 
malé capitolinifhe ein Gefäß mit uͤbergeſchlagenem 
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Gewande neben ſich hat, zuweilen aud, wie die 
des Menopbantes, aus übel verftandener Bes 
ſcheidenheit, in ber vor dem Scoop liegenden 
Hand das Ende einer Draperie halt. 

So viel uns bekannt if, giebt es für ben Glau: 
ben, baß jene fi anlehnenden jungen Faune nad 
dem aeyifonros des Prariteles kopirt worden, 
einen andern Beweis, als den freilich an fid fehr 
wahrſcheinlichen Schluß, fo überaus häufige Wie: 
derholungen einer Figur müßten wobl obne Zweis 
fel: einem ber berubmteften Werte des Altertbums 
nachgeahmt fein, Man hat ferner die zierlihe Stel: 
lung, den edlen ſchoͤnen Geſchmack in den For: 
men, das fein gehaltene Ideal der Züge, dem 
Styl des Prariteles entipredend gefunden; ende 
lid) find wir nod) dem wadırn Bisconti 
die fcharfjinnige Bemerkung ſchuldig, an der im 
capitolinifchen Mufeum befindtiden Wicderholung 
fei ganz deutlich wahrzunehmen, daß bei derfclben 
eine bronzene Statue zum Borbilde gedient habe; 
aud) laſſe fid) in der Stellung der Fuge, fo wie 
in der Aehnlichkeit des durch die ganze Figur herr 
ſchenden Gefhmads und Stols, cine gewiffe Ber: 
wandtfchaft mit bem Apollo ourgoxroro, nicht vers 
kennen. 


Bon biefem Apollo kannte Windelmann 
nur drei oder vier Kopien; body waren fhen zu 
feiner Zeit mehrere vorhanden, und feither bat man 
nod) verfdicbene andere entdet, fo daß, wenn 
man alle aufzählen wollte, ihre Schaar nur wenig 
geringer fein dürfte als die ber Nachbildungen vom 
aegdorros. Uebrigens erhellt aus dem, was Pli- 
nius (2. 34. e. 8. sect. 19, 4. 10.) vom Apollo 
oavgoxtovos meldet, und aus dem geiftreidjen Epi- 
gramm des Martial auf denfelben (4. 14. epigr. 
172.) ganz Ear, daß die gedachten jugendliden 
Figuren wirklid) jenem Meilterftüde des Prari— 
teles nadgcbildet find. Wom jungen Faunce, 
wie aud) vom Apollo auryoxroros enthält die 
Kupfertafel Nr. 28. 4. 3 umriſſe. 


Die nod) weit zahlreiheren Benusbilder, 
welche in Geberden, Gefichtesagen und im zierli— 
hen Haarauffage der mediceiihen Venus aͤhnlich 
find, -galten vormals und würden nod allgemein 
für Kopien oder, zu Folge der oben gegebenen Erz 
drterung, für Nahahmungen der berühmten Enidi: 
ſchen Benus gelten, welder Plinius (2. 36, ¢.5. 
sect. 4, a. 4.) vor allen Werten des Prarites 
led den Vorzug einräumt, wenn nidt mehrere der 
berühmteften Alterthumsforfher cine andere Mei: 
nung begünftigten, traft welder die auf feltenen 
Schaumünzen der Knidier, zu Ehren des Garas 
calla und der Plautilla, vorkommende Be— 
nué, in einer von jenen etwas verſchiedenen Stel: 
tung, das eigentliche wahre Bild der berühmten 
Statue bes Prariteles fein foll. 

Man erblidt auf den gedachten Münzen der Kni- 
bier eine nackte Venus, welche, dic rechte Hand 
vor den Schooß gelegt, in der Linken ein Gewand 
Halt, welches fic eben von einem zur Seite ftehen: 
den Gefäße aufgenommen zu haben ſcheint; fie ift 
im Begriff, fic) mit demfelben zu bedecten; die 
Falten des Gewandes fallen auf die Bafe nieder 
und laffen kaum zweifeln, bie abgebildete Statue 
(vi eine marmorne gewefen, welder biefes Gewand 
zum Halt diente, Und diefer lestere Umftand fcheint 
auf die Venus des Praritelce anwendbar. Ue— 
berdies findet fid nirgends cine Spur oder eine 
Andeutung, warum die Knidier eine andere Ve— 
nusftatue ald die weltberühmte des Prariteles 
auf ihren Münzen nachgebildet haben follten. Fer— 
ner find mehrere antike Marmor: Statuen vorhan: 
den in ungefähr ähnlicher Stellung, und diefe lafz 
fen als gewiß vermuthen, das Original, dem fie 


Kapitel 3. 


ſowohl als die Venusbilder auf den Enidifdyen Muͤn⸗ 
zen nadgeabmet worden, fei cin im Alterthum bee 
rühmtes Kunſtwerk geweſen. 


Dieſe Grande werben von denen angeführt, weile 
ge in den eben genannten Benusbildern auf Mins 
gen und in Marmor, Nachbildungen von dev welt: 
berühmten Enidifhen Venus des Praritcles zu 
feben glauben. Aber durch die ſchon vorbin anges 
führte Stelle des Plinius (4. 36. ¢ 5, sect. 4 
nm. 4.) wird vielmehr die ältere Meinung begins 
ftigt, wie aud) durd die Nachrichten, weihe Luz 
cian (Imagin. c. 6. und Amor. e. 13.) gegeben, 
und mit dicfen Seugniffen der Alten verbinden fidy 
die aus dem Geift und den Regeln der Kunſt felbft 
gezogenen Betrachtungen. 


Sufotge der tbercinftimmenden Berichte des Plie 
nius und bes Lucian ift es entidicden, daß die 
Enidifhe Venus des Prariteles rund um geſe— 
ben werden konnte, Ddurdaus mit gleicher Borg: 
falt vollendet war und von allen Seiten {done Ans 
fihten bot. Denn Plinius (Le) fagt: aedi- 
cola ejus tota aperitur, damit das Bild der Gotz 
tin von allen Sciten angejhaut werden fann, ine 
dem fie ſelbſt, wie man glaubt, foldes begünftigt 
(ut conspici possit undıque efligies Deae, faveute 
ipsa, ut ereditur, facto;) und nicht weniger wird 
fle wegen jedes einzelnen Theiles bewundert ( nec 
minor ex qnacumque parte admirativ est). Zus 
cian (Amor. ec. 33.) fagt: der Tempel der Gore 
tin hat auf beiden Sciten eine Thire, theils für 
diejenigen, welde die Söttin genau und vom Rüden 
feben wollen, theils auch bamit nichts an ihr un« 
bewundert bleibe. Mit Leichtigkeit konnen dabher 
diejenigen, welche durch die andere Thar herzukom⸗ 
men, die fhone Geſtalt von binten genau fchauen. 
Da cé uns nun gefiel, die Göttin gang (hiyr ınr 
Geor) zu feben, fo gingen wir herum zu dem bins 
teren Theile der Kapelle u. ſ. w. Denn die Göte 
tin aus parifhem, oder nad einer andern Nady 
richt (Lucian. Juppit. Tragoed. c. 10.) aus pene 
teliſchem Marmor, ftand (Lucian. Amor. e. 13.) 
in der Mitte des Zempels. Aud das Beiworr 
aeronnsaner, welches der Benue des Prarites 
Les, in einem Ginngcdidte des Euenos (Aaa 
tect, T. 1, p. 165. ». 9.) auf diefe Statue, gee 
geben wird, möchten wir, abweichend von den früs 
beren Erklären, barauf deuten, daf die Söttin 
von allen Seiten konnte gefehen werden, wie aud 
aus cinem bem Plato zugeichriebenen Epigramm 
(Analect. T. 1. p. 170. ». 9. ©. 3.) bervorzuges 
ben fcheint. Aus diefen Seugniffen der Alten folgt, 
daf die Statue frei aufgeftellt, auch vom Meifter 
für dieſen Zweck gearbeitet war. Aber zur Errei— 
hung dieſes weds wurde cine weit vollfommncre 
Anordnung der Glicder erfordert, als wir an der 
Venus auf Enidiihen Münzen und an den ihr done 
lihen Statuen wahrnehmen. Denn diefe Statuen, 
fo wie das Original zu denselben, waren urfpriings 
lid) für Niſchen oder gum Aufftellen an einer Wand 
beftimmt, workber alle Kunfttenner mit uns cine 
verftanden fein werden, Der Meifter hatte folge 
lid) bei der Gompofition feiner Figur vornehmlidy 
nur auf die gute Wirkung der Vorderſeite Acht; 
die Anfichten von den Seiten und vom Rüden cre 
bieten weniger Sorgfalt, weil fein Zweck fid nicht 
auf biefelben erftredte, und aud fdon die gerade 
Haltung der Figur für folde nidt ginftig war. 

Aber an der Enidifhen Venus wurden, mir 
wir beftimmt wiſſen, die herrlichen Rüdenformen 
bewundert, (Lucian. Amor. e. 14. dom ir rae 
pecapotvor etyvGule) die Fille in den weiden 
Theilen an den Seiten unter ben Ribben bis an 
bie Hüften, (Lucian. 4. c. aus O° iyepedaysig tee 
Anyöres) die jchönen Umriffe in der (Krümmung ) 
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Birgung dev fleiſchigen Theile an den Hinterbaden, 
welche fleifdige Theile weder zu dürftig nod in 
übermäßiger Fülle gebilder waren, (ay J duaegi- 
yyugor tor phovedy ne aaymes Inixeyraürem, une 
üyar éddeatiy aveois carton Myo euccdgencce, nee 
tis basygoyzar deregunira more), die liebli— 
then Sertiefungen der Lenden (tue de rois inglos 
dveog yeeyenuevon FE dxetégor ctor, ove av dran 
Fis ws HOC O Zedos,) und befonders die [don gee 
haltene Linie, welde die Düfte mit dem gerades 
ftehenden Beine bis zu dem Fuße hinab beihrieb, | 
(ungoo ce wei wenn de Teen azar 
nodes napıdoreren puduol). Man feyagte alfo an! 
dicfer Venus vorzüglich die Theile, welde an jez | 
ner, zu Folge eines andern Iweds der Statuc, 
dem Auge entzogen und in der Ausführung vers 
nadlaffige waren. Diefes ganze Detail paßt daher! 
auch nicht einmal auf entfernte Weile zu irgend eis 
ner von jenen vorgeblihen Kopien nad) der Knie 
dierin des Prariteles, aber es aft ſich vollig ' 
auf die mebdiceifhe Venus und die ihr ähnlichen | 
Figuren anwenden. Daß dicie aud in Hinfidht des. 
etwas gebüdten Standes mit der Statuc dis Pra⸗ 





riteles übereintommen, könnten wir wahrſchein-⸗ 


lid) genug machen aus dem Entzüden, in weiches 
der Athener Kallitratidas, als ein zur Kna— 
bentiche geneigter (Lucian, Imor. e. 11. 14.) beim 
Anblick dir Ruͤcſeite und befonders der reedızer 
ion des Götterbildes gerdth, wie aud) aus dem 
ticbeshandel cince Mnidiers mit der Statue, (Lu- 
cian, Amor, e. 15.) 


Wir glauben nun mit überwiegender Wahrſchein⸗ 
lichkeit dargethan zu haben, daß, wenn wir nad 
Kopien oder Nadabmungen von dem Meifterftücd 
bes Prariteles forjchen wollen, folde in der 
mediccifden Venus und andern an Geberde, Ges 
fihtszügen, Haaraufſatz u. ſ. w. ihr ähnlichen Staz 
tuen au finden find, und nicht, wie Einige geglaubt 
baben, in der Venus auf Enidifhen Münzen und 
wenigen berfelben ähnlichen Marmorfiguren. Denn 
die Venus des Prariteles war cin Werk, wel: 
hes frei geftanden und auch gearbeitet war, um 
frei aufgeftelle au werden, Dicies ift nach Maas— 
gabe aller Kunftvegein ber Fall mit dem Urbilde 
zur mediceiihen Venus und den ihr ähnlichen 
Venus» Statuen. Dingegen ift das Urbild au den 
Figuren der andern Art, wie wir bewiefen haben, 
von feinem Uriprunge an beftimmt gewejen, in eis 
nev Niſche oder an der Wand zu fleben; ferner ift 
die von uns in Schug genommene Venus, welche 
Schooß und Bruft mit den Händen dedt, unvers 
gleichlich viel beffer, angemeffener und poetifcher 
gedadt, als dic auf den Münzen. Und wenn man 
nicht unbedachter Weife dem Altertum gwar Kunfts 
vermögen zugeben, aber Kunſtgeſchmack und Urtheil 
abftreiten will: fo verftebt es fid) von felbft, daß 
das berühmtefte und über alle andere hochgefchaͤtzte 
Werk des großen Urbebers des fchönen Srols, in 
Dinfiht der Erfindung nicht blos ein untergeordnes 
tes fonne geweſen fein. Daß aber die aroße Bor: 
züglichkeit der Erfindung in dem Mufterbitd für dic 
mebiecifhe Venus und andere aͤhnliche wohl ere 
fannt und nad Berdienft gefhägt war, bethatigt 

ſich aus den unzähligen Nahabmungen, die von 
demfelben in aller Art vorhanden find, und zu bes 
nen fic) immer nod neue finden. In diefer Hinz 
ſicht konnte fie Plinius (4. 3. 6. 5. sect. 4. 
er. de) füglih die Venus dis ganzen Erde 
freifes nennen; ja fie if es nod jest, weil wir 
uns das Ideal der Liebesgottin unmöglich beffer 
als mit dieſer Geftalt, mit diefen Zügen und Ge— 
berden vorzuftellen vermögen. Wie dicfe Stelle 
bes Plinius, fo laffen ſich aud) die oben ange: 
führten Nachrichten des Lucian, und die von der 


Venus des Prariteles handelnden Stellen ber 
übrigen alten Schriftſteller und Dichter, weit pafs 
fender auf cine der mebiceifhen Benus ähnliche 
Statue anwenden, als auf eine von der Art, wie 
die auf den knidiſchen Münzen ericheinende, 


Bon der Eciiden Venus, die wir uns nad 
Plinius etwas bekleidet (0. ce. reinta spreeir) benz 
ten müjfen, laffen fid) noch vorhandene Abbildungen 
dwar vermuthen, doch nicht mit Beſtimmtheit nade 
weifen, Sie war ohne 3weifel, wenn aud) von der 
Knidicrin überftrablt, dennoch cin vortreffliches 
Werk, Wer fid) diefelbe ungefähr nah Art der 
florentinijdjen fogenanntın Benus Urania (Mus. 
Flor, Stat. Tab. 30.) und der Dresdner Figur, 
(Beer's Auguftcum tb. 43.) die Schenkel 
bekleidet, den Oberleib etwas vonwärts gebogen, 
denten wollte, würde fid) wahrscheinlich Reine ſehr 
unridtige Worftellung von ibe maden, Denn da 
«6 außer den beiden emwähnten Statuen noch meh— 
rere aͤhnliche Figuren giebt: fo muß das Merk, 
das ihnen insgefammt zum Vorbild diente, wohl 
ein geachtetes gewefen fein. Auch ift die Behand⸗ 
lung an einigen der vorzüglideren aus den gedach- 
ten Figuren fo beſchaffen, daß man fie gar wohl 
für Nahabmung cines Werks des Prariteles 
fann geiten Laffer. . 

Bon zwei hochberuͤhmten Bildern des Amor, den 
Schoͤpfungen des Prariteles, deren bas eine zu 
Thefpiac, das andere zu Parium am Propons 
tis ftand, (Plin. 2. 36. ¢. 5, sect. 4, m. 4, Pau- 
san, 49. e. 27. Lucian. Amor. e. 17, Cicer. 
Act 2, in Verrem 1. 4, 0.2 et 3. Pansan. 2. 1. 
ec. 20, Athen. Deipnosoph. 1. 13. p. 591. Ana- 
feet. T. 1. p. 143. m. WL p. 230, n. 40, 7. 2. 
p. 279, m, 1. p. 496, m. 12. Callisteat. stat. a. 
il. p. 903. 90%, et m. 3. p. 893.) werben fid 
nidt weniger als von ben bereits gedachten Melis 
fterftüden nod) Kopien vorfinden, Weil aber mebe 
reve Bilder des Lichesgottes in Öfteren Micderhor 
lungen vortommen: fo ift cs ſchon ungewiß, wel 
che von ihnen den genannten Werken bes Prari— 
teles nachgeahmt find, und nod) ungaviffer, wele 
dhe den thespiſchen, und welde den pariſchen 
Amor darftellen, 

Der fogenannte im Mufeum Pio + Slementinum 
befindlihe Genius (T. 1. tar. 12.) und der ane 
dere fogenannte Genius in der Billa Borgbeis 
(Seulture del Palazzo della Villa Pinciana Stan- 
za 9, n. 11.) wurden, wie der Bogenfpanner, 
verſchiedentlich für Abbildungen des einen oder des 
andern der gedachten Werke von Prariteles ause 
gegeben ; es giebt in Hinficht aur den fogenannten 
Genius in der Villa Borghefe keinen erheblichen 
Grund, warum er nicht nad dem Amor von Par 
rium fopirt fein koͤnnte, obwohl er freilich nichts 
anders als bie Bermuthung für fid) hat. 

Der im Mufeum Pio = Glementinum fogenannte 
Genius verdient, in Hinfidt auf die reine Scone 
beit feiner Züge und Geftalt, eben fo edler Abe 
ftammung werth achalten au werden. Allein die 
Arbeit hat etwas Rantiges und Strenacé, welded 
für die Kopie nad einem Werte des Prariteles 
nicht paffend ſcheint, fondern vielmehr ein Urbild 
aus etwas früherer Jeit abnden läßt. Der im cae 
— Muſeum beſindliche Amor, welcher din 

ogen prüft, wäre nad) Visconti's Ausſage 
(Mus. Pio- Clea. T. 7, p. 93.) keine Kopie, wie 
man glaubte, nad) bem thespiſchen Amor bes Pra: 
riteles, fondern wahrfceintiher dem bronzenen 
nadgebildet, welchen Lyfippos cbenfalls nad 
Thespiae gemacht. Diefe Bermuthung wird nod 
unterftiet, tbeils durch die lebhaft bewegte Stele 
lung ber gedachten Figur, die für cin urſpruͤnglich 
marmornes Wert etwas zu gewagt (deinen möchte, 
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theils fehen wir aus den angeführten Kopien nad) 
anderen Arbeiten bes Prariteles, daß diefer 
Meifter ruhige Stellungen vorzüglid wählte, wel: 
he Bemerkung mit dem Kunfturtbeil eines alten 
Schriftſtellers (Diedor. Ereerpt. T. 2. p- 884.) 
über den Prariteles, bei einer richtigen Ertlaͤ— 
rung der Stelle, nicht nur in feinem Widerfprude 
ſteht, fondern fogar durch daffelbe nod) mehr un- 
terftügt wird. Hieraus ergiebt fich eine größere 
Wahrideintidteit, der gedachte bogenprüfende Amor, 
von dem fic vicle Wiederhotungen finden, fei cis 
nem Werke des Lyfippos, ale einem des Pras 
riteles nachgeahmt. 

Man glaubt, daf durch Prariteles die Ideale 
des Bacchos und der Diana chen fo vollendet 
bargeftellt worden, alé bie Ideale der Benus und 
des Amor, Diefe Muthmafung ſcheint im Cha— 
rafter feiner Kunft ſelbſt gegründet, wo bie ges 
waͤhlteſte Schönheit, die hodite Anmuth, Weides 
und §liefendes mit dem Edlen und Würbigen im 
Bund ftehen. Plinius, Paufanias und andere 
alte Scyriftfteller (Plin, 4. 36, e. 5. sect. Au m, 4. 
1.38. ce. 8. sect, 19. m. 10. Pausan, 2. 1. c. 23. 
Live AL I. c. 2 Ale. 44. %6. 00 26. 7. 
10. e. 37. Callistrat. Statuae m, 8. p. 899. 900.) 
mennen mehrere berühmte Bilder des Bacdus und 
der Diana von Prariteles, und es ift bayır 
febr wahrfheintich, daß unter ben nod) vorhandenen 
Statuen des Bachus und der Diana Kopien naw 
denfelven vorhanden find, wiewohl es bis jegt nod) 
einem Forſcher gelang, fie beftimmt auszumittiln. 

Bum Schluß unferer Betrachtungen über die Ars 
beiten des Prariteles müffen wir nok des zwei— 
ten Koloſſes auf bem Monte Gavallo cemähr 
nen. Wer den Gründen gencigt ijt, die wir für dic 
Wahrſcheinlichkeit beigebradt haben, daß ber Koz 
lof mit der Unterfhrift: Opus Phidiae wirklich 
des Phidias Arbeit fein konnte, wird es mit uns 
für möglich halten, daß der andere Koloß, auf Bef 
fen Bajament man die Worte: Opus Praxitelis 
üeſt, wirktid) von Prariteles herrühre, Gee 
Ichrte Gegner dicfer Muthmaßung werden freis 
lid) nicht unterlaffen, einzuwenden, beide Meifter 
hätten faft 80 Jahre von einander gelebt; folgtid 
fei nicht zu glauben, daß Gegenftüde von ihnen 
verfertigt worden und gleidjam cin Wettftreit 
unter ihnen Statt gefunden. Kenner und Kunfts 
richter dürften die Frage aufwerfin, wie es zus 
gehe, daß Praxitetes, cin cben fo volltomm: 
ner Meifter in feiner Art ale Phidias, bier eine 
zwar fchisbare, dod) dem Gegenbitd beträchtlich 
nadftebende Figur gemadt, an welcher man aud 
nicht einmal das Cigenthimlide feines zarten ges 
fälligen Styls erkenne? 

Wir find bereit auf das Fine und das Andere zu 
antworten. Es wurde in der Note Mr. 39. 3. B. 
7.8. 1. § 13. erinnert, daß der Koloß des Phir 
bias, vermöge nod ftehender Erhöhungen am 
Kinn u. f. w., die Leste Endigung des Meifters 
nidt erhalten; auch ijt unbekannt, zu weldem 
Zweck er urfprünglich beftimmt war. Allein es 
Lafit fic) denken, daß derfeibe in feiner erften Zeit, 
da noch vicle Meifterftüäde des Phidias vorbans 
den waren, nur in befchränktir Achtung ftand, 
Als aber die Epoche bes hohen Styls in der Kunft 
vorüber war, und man mit Erftaunen auf das Gee 
(eiftete zurücblicte, gelangte aud) das nicht gang 
fertige Werk ded gefeierten Meifters zu wohlver— 
bienter Ehre, und mag vielleicht erſt damals auf- 
geftellt worden fein. : 

Der dem Phidias zugeichriebene Koloß gilt 
befanntlich für das vorzüglichere und geiftreichere 
unter biefen beiden Denkmalen. Aud) wird in der 
Xbat fein Kundiger demfelben den Vorrang ftreitig 
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maden. So oft wir mit rubigem Ernſt beide 
Werke betradteten, wollte es uns von der erften 
Figur feinen, daß, ‚wie groß und edel aud das 
Ganze, wie beroundernswerth die Ucbereinftimmung 
der heile fei, dennoch der Geift des Urhebers 
größer gewefen als feine Schöpfung. Won ber 
zweiten Figur modte im Verbältnig zur erften 
wohl behauptet werden, das Werk oder vielmehr 
bie Aufgabe deffelben habe den Meifter in fofern 
überwältigt, als er fid) in freier Bewegung feines 
Geiſtes gehemmt fand. Alles hat, ohngeadtet der 
großen techniſchen Fertigkeit, cin glattereés, minder 
Bedeutendes Anfehen gewonnen, da die Theite fanfe 
ter in einander fliehen, Man konnte vielleicht fas 
gen, das Werk erſcheine mühfamer in Betrade der 
beſchwerlichen Rüdjichten, die auf das ſchon vors 
bandene Bild genommen werden mußten, ja es 
fei, wenn uns vergoͤnnt ift fo zu fchreiben, mehr 
durch Kunft, Ucberiegung, Wiſſenſchaft und Bes 
adjtung der Regeln, als in der Seele des Meis 
fters urkräftig erzeugt. Im Koloß, der von P his 
bias herrühren fol, brennen die einzelnen Theile 
gleich aufgefangenen Gonnenftrablen auf einen eins 
digen Punft zufammen, cin hödft harmoniſches 
Wange ausmadyend ; in dem andern einigen fie ſich 
nidt fo volltommen zur großartigen Zotals Wire 
tung; ¢8 dufert fid) bei Weitem nicht fo viel Kraft, 
Bewegung, Nüftigkeit und bis in die geringften 
Theile hindurch gedrungenes veges Leben. Dod 
iſt Alles trefflid) kunſtgerecht, von edler Schoͤnheit 
der Formen; man abndet, «5 fei dem Meifter dice 
fer zweiten Figur weniger alé bem ber erften 
geläufig gewefen, Roloffe zu erdenfen und zu ars 
beiten; denn ber Raum, worin er fid) bewegt, 
ſcheint immer zu groß, zu weitläuftig für ihn und 
er vermeidet daher nidt immer fo gluͤcküch als Sez 
ner die Andeutung eines vieleicht überflüffigen Dee 
tails, wodurd er dem großen Gharatter der Fore 
men gurvcilen mag geſchadet haben. So fdycinen 
die großen Halsmusteln und ihre Schnen (Steruo- 
mastoideus) etwas mager, und bie am Hals, an 
den Armen und Beinen obſchon fanft angegebenen 
Adern, fo wie die Abtheilungen bes geraden Schens 
kelmuskels (Rectus eraris) vielleicht überflüffig. 
Bei Betradtung und Vergleichung der beiden Koͤ— 
pfe an den Figuren zeigt fi, daß der Kopf an 
der zweiten viel garter behandelt ift, aud) in Hine 
fidye der einzelnen Theile gebildeter, als ber Kopf 
an ber Figue des Phidias. An diefem find die 
Räume über ben Augen bis an das Stirnbein ſehr 
ſchmal, —40 an dem des Praxiteles breiter 
gehalten und von gewählterer Pfoportion; aud 
die Najentappden, welche dort fehr Klein und nice 
brig find, erſcheinen bier höher und ftärker; Alles 
zeigt cine feinere Runft an, mehr Lieblides, und 
fogar cinen gebildeteren Geſchmack. Aber weber 
der erhaͤbene Styt der Formen ift vollig erreicht, 
noch das Geficht im Allgemeinen fo kräftig und fo 
befeelt. 

Diefe Gründe beftimmen uns zu glauben, daß 
ber zweite Koloß auf Monte Gavallo, welden 
die Infhrift am Fußgeftell für ein Werk des Pras 
riteles auégicht, eine Arbeit diefes Künftlers fein 
fonne, fo wie wir in Hinficht des erfien Koloffes 
bie er Sr Ti begen, daß Phidias wahrhafs 
tig ber Meifter deſſelben iff, Unfere Meinung it 
weder durch die Infchriften entftanden, nod wollen 
wir biefelben zur Bekräftigung in Anſchlag bringen. 
Vielmehr ftügt fi unfer Urtbeil blos auf die Ber 
tradtungen über Styl, Geſchmack und Arbeit. 

Meyer-Schulze 

(Die Enibifhe Venus befindet fich jest in Mins 
hen. Man vergl, Müller Hdb. p. 517. §. 374 
— 73. 10. Noten. Meyer Gefdy. d. K. 1. 2.) 
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hier dermuthlich vorgeftellt in feinem Hirtenftand, 50 
ald er bem König in Theffalien Admetos diente, 
welches ihm zur Strafe aufgelegt war, weil er Ste— 
ropes, einen von ben Gehülfen des Bultan, mit fei- 
nen Pfeilen erihoffen hatte, und dieſes geſchah in feis 
ner erften Jugend. 50 Wenn alfo Plinius fagt: Fe- 
cit et pnberem Apollinem subrepenti lacertae cominus 
sagilta tnsidiantem ,52) duͤnkt mid), man müffe anftatt 
puberem lefen impuberem, und biefes aus mehr als aus 
einem Grund, 

$. 16. Der erfte Grund-ift aus der Bedcutung des 
Worts puber, und aus der Bildung ber Figuren dee 
Apollo zu nehmen. Puber beißt eigentlich, wie befannt 
ift, ein Knabe, der die Grangen der Iünglingsjahre 
betritt, und bei dem fic) diefes Alter durch die Behaa—⸗ 
rung bes Kinns und der Gefdledretheile zeigt;59 im- 
puber aber heißt cin Knabe, an weldem fid) hiervon 
nod feine Spur findet. Weber der vine nod der ans 
dere Haarwuchs ift an den Figuren des Apollo anges 
zeigt, obgleich dic mehrften derfelben einen völlig mann: 
lihen Wuchs haben, wie der Apollo im Belvedere; 
denn in ihm, wie an andern jugendlichen Göttern, wur: 
de ein Bild ewiger Jugend und des Frühlings des vez 
bens ausgedrüdt, wie in B. 5. 8.1. $. 11. diefer Ges 
fchichte bemerkt worden.54) Folglid) ijt in diefem Vers 
ftand tein einziger Apollo puber zu nennen, fondern alle 
find impuberes. 

$. 17. Den zweiten Grund wicer bie angenommes 
ne Lesart des Plinius giebt mir das Bild des Mars 
tial von der Statue, von welcher wir redınz denn er 
nennt diefen Apollo einen Knaben,55) Den dritten 


50) Plin. 2. 34. ¢. 8. sect. 19. n. 10, 2. 36. e. 5. 

sect. 4. m. A, Propert. 4 3, erg. 7. v. 16. 
Meyer-Schulze, 

51) Apollodor, Bibliathee. 1. 1, e. 9. seet. 15. Heyne 
Obsercat. ad Apollodor. 4.3. e. 10, sect. & T. 
2. p. 281, Euripid. Alcest. v. 5. et Schol, ad A. 
1. Nad Euripides (Alcest. c. 3.) Hatte Apollo 
ſchon vor feinem Dienft bei Abm etos jeinen Sohn 
Aeskulap verloren. Meyer⸗Schulze. 

52) 1. 34. c. 8. sect. 19, n. 10. 

53) Nad) dem romifhen Recht (Fustitution. I. I. u- 
tal. 22. yuibus modis tutela fintatur.) trat bie 
pubertas bei männlichen Perfonen nad) dem L4ten, 
und bei weiblichen nad) dem 12ten Bahr ein, und 
puber oder pubes ift einer, welder biefes Alter ers 
reicht hat, ohne daß bei dicfem Wort immer auf 
den Haarwuds am Kinn und an den Gefchledhtss 
theilen Rüdfiht genommen wäre. Daher paft 
dieſes Beiwort fehr füglid) gum Apollo aaryo- 
xıoros, welder als ein Stingling von etwa 14 Jah⸗ 
ren gedacht zu fein fdjeint. Wenn fein Apollo mit 
einem Bart oder mit Haaren an den Geſchlechts— 
theiten von ber alten Kunft gebildet wurde: fo geht 
daraus hervor, daß puber in der angeführten Stelle 
des Plinius nicht die von Windelmann gege— 
bene Bedeutung haben kann. Fea bemerkt gang 
richtig, daß puber bei Plinius faft eben fo vicl 
bedeute ald forces ober viriliter puer (Anateet, 
T. 2. p. 14. ». 30. Plin. 2. 34. ©. 8, sect, 19. 


n. 2.) Meyer⸗Schulze. 
54) Daher heißt er puer aeteraus (Ovid. Metamorph. 
» o 17, Fea. 


55) Martial. 7. 14. m. 172. Ad te reptanti, puer 
—  insidiose, lacertae Parce: cupit digitis illa perire 
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Grund nehme ich von ben drei noch jest erhaltenen Fis 
guren ber, die den Apollo fo verftcilen, unter wels 
den bie cine in Marmor, in der Billa Borgbefe, ob 
fie gleich die Größe eines Juͤnglings hat, dennoch bas 
Alter eines Knaben zeigt, und alfo cin Apollo impuber 
muß genannt werden, ine Elcine Figur diefes Apollo 
aavgoxrovos befindet fidy gleichfals in gedachter Billa, 
und an beiden bat fi der Stamm erhalten, an weils 
hem die Eidechfe tricdt.56) Die dritte von den anges 
zeigten Figuren, welche die Billa des Cardinals Aler 
rander Albani ziert, it fünf Palmen bod, und it nicht 
allein die fconfte Figur von Erz, die fid) ganz unvers 
fehrt erhalten bat, fondern es kann dieſelbe Statue für 
eben das Werk des Prariteles gehalten werden. si) 





tuis. Auch biefer Grund ift unhaltbar, da puer 
bei lateiniſchen Dichtern und Profaiften häufig eis 
nen Iüngling von achtzehn und mehr Jahren bes 
zeichnet. MeverSchulze. 

56) In der erſten Ausgabe lautet die Stille: „dicke 
„Figur ift oft fopirt, und in dir Villa Borabefe 
„befindet fie fid) zweimal in der Größe eines juns 
„gen Knaben, an einem Baum ftchend, an wels 
„Gem eine Eidechſe Ericht, auf welche die Zigur zu 
„lauern ſcheint: eben diefe Stellung bat cine Eleine 
„Figur von Erz, fünf Palmen hod, in der Billa 
„Albani. Es bat fid) alfo das Bild von jener 
„Statue nicht bloß allein auf einem gefchnittenen 
„Stein erhalten, wie der Herr von Stofch (Gre 
„ſchnittn. St. Vorwort p. 19.) meint, und es war 
„dieſelbe nicht von Erz, wie er angicbt, fondern 
„son Marmor, und eine von den borgheſiſchen 
„Figuren ware würdig, das Original zu fein.’ 
Wincelmann hat alfo feine Meinung in Hinficht 
des Stoffes, woraus der Apollo arımyorrorag des 
Prariteles gearbeitet war, fpäterhin geändert, 
indem er diefe Statue zu den Bronzen des Praris 
teles zählte, wie aud) aus Plinius, wenn 
fon nicht mit unläugbarer Gewißheit, hervorgue 
geben ſcheint. Meyer-Schulze, 

Eine von den Wiederholungen des Apollo onv- 
gexrarns findet fih im Pallaſt Goftaguri, deren 
aud Winkelmann (Dentmate Th. 1. RK. 17.) 
erwähnt. Mever-Schulze, 

57) Dicles Urtheil dürfte zu vortheilhaft von dem 
brongenen Apollo sarynxrovas in der Billa Als 
bani fein. In der Note Nr. 70. z. B. 7.8.2. 
$. 21. ift das Nötbige über diefis Denkmal crinz 
nert worden. Bon den beiden Wicderholungen aus 
Marmor in ber Billa Borghefe ift die eine fehr 
verbienftlih; (Sewlture del Palazzo della Villa 
Borghese Stanz. \1. tae. 5.) fie hat zarte fließende 
Umriffe und elegante Formen; eine gewiſſe flüchtige 
Behandlung und’Unbebeutenheit, welche ſich beſon— 

‚ ber am linken Auge, an den Mundwinteln, wo 
der Bohrer gebraucht ift, und an den Schiüſſel⸗ 
beinen äußert, verräth in ihr die Kopie; die Nas 
fenfpige, die Hände und ber Linke Arm find moe 
dern. Die zweite Wiederholung, welde im Gare 
ten der Billa Borghefe fteht, üt nicht von vorzügs 
licher Arbeit. ine fhöne Figur dieſer Art befigt 
bas Mufeum Pio Clement., wo man fie T. N 
tar. 13. abgebildet und p. 21. seg. erklärt findet; 
es giebt aud) außer derfeiben in Mom nod) mehr 
rere andere. An der berübmten Gruppe, Kaftor 
und Pollur genannt, welde fih gu St. Ilde⸗ 
fonfo in Spanien befindet, ift der zartıre Juͤng⸗ 
ling, ber fid) an ben gerade ftchenden Baum Ichnt, 
urfpriinglid) ein folder Apollo Sauroktonös 
gewefen, dem ein Kopf des Antinous aufgefrat: 
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Sic wurde uuverfehrt ausgegraben, und nur die Arme, | berühmten Rofcius in Silber gefdynigt vor, wie ihn feis 
die neben der Figur felbft lagen, waren abgelöft. Das | ne Amme in der Wiege von einer Schlange umwunden 
Diadem, welches das Haupt diefes Apollo umgicht, iſt fah; 93) cs muß aljo am angegogenen Ort anftatt Pras 
mit Silber eingelegt, Die Abbildung dicfeé Apollo, | ritcles, wie die gedructen Buder leſen, Paſiteles 
welche ich in meinen Dentmalen des Alterthums geger | gefegt werden.6 Ein andırer Bildfdniger war derjes 
ben habe,38) ift nach der borgbefißhen Statue genom: |nige Prariteles, welden Theokrit anführt. 65) 
men, weil fic) an jener der Stamm mit der Eidehfe| §. 19. Die Söhne des berühmten Praritetes folge 
nidt erhalten hat.59) Es würde aud eine andere Sta⸗ ten ihrem Vater in der Kunft, und es wird ciner Sta— 
tue dieſes Künftlers verdienen angeführt au werden, | tue der Göttin Enyo und eines Kadmos beim Paufa: 
wenn dicfelbe fid) in Rom und im Haufe Norcia, jetzt nias gedacht, welde fic gemeinſchaftlich gearbeitet ; #6) 
Pichini, befinde, wie Franz Scott in feiner Reife einer von ihnen hieß Kephiffodoros,67) und von 
in Italien verfihert. Es foll der glüdtide Ausgang |ihm war das Symplegma, ober cin Paar, welche 
(Bonus Eventus) fein, mit einem Spiegel in der redjten| mit einander rangen, zu Ephefos.68) Die beiden Rin— 
Hand und mit einem Kranz von Achren in der linken. 60)| ger in der Tribune der großherzoglichen Gallerie gu Flos 
§. 18. Einige Autoren haben vorgegeben, Prariz| veng, 4%) verdienen für eine Arbeit entweder des Kephife 
teles fei aus Grofgricdentand gewefen, und babe das ps 
romiſche Buͤrgerrecht erhalten 56 man hat aber Pafi- 
teles, aus großer Umwiffenheit der Umftände der Zeit, 
mit jenem venwechfelt; 69 Riccoboni irrte, wie id 
glaube, zuerft, und diefem find Andere gefolgt. Pafir 
teles lebte zu den Seiten des Gicero, und ftellte den 
worden; die Arme find modern und ergänzt. Aud 
in der florentinifchen Gallerie befindet fid) ein ſcho— 
ner Sturz cincé folhen Apollo, dem der Ergänzer 
der Auferen Theile cine Lever in die Hand gegeben 
hat. Meyer: Schulze 
58) Denfmale m. 40, . 
39) Anftatt bier die bekannte Anckbote (Pausan. 2. 1. 


Kapitel 3. 






63) de dirination. I. 1. c. 36. 

64) Die zwei aAlteften Handidriften, dic in der St. 
Markusbibliochet zu Venedig und die in der Lauz 
rentianifchen zu Florenz, baben die Lesart der ges 
drudten Büder, Windelmann. Der Autor 
bemerkt in der vorläufigen Abhandlung zu den Denk— 
malen K. 4., daß man aud an einer Stelle des 
Ptinius E. 33. e. 12. seet. 55.) flatt Prarie 
teles leſen miffe Pafiteles, da Hodft wahr— 
fcheintic bier derfelbe Künftler gemeint fei, deffen 
Plinius in der oben angeführten Stelle gedentt. 


Meyer: Schulze 
65) Adyll, 5. ©. 105. un 


66) 2 tee 8 2. 9% 6. 12. 
67) Plin. 4. 36. c 5. sect 4. m. 6. Rephiffedos 





e. 20, Athen. 7. 13.) von der gegen Prarites 
Les angewandten Lift der Phrune in Hinficht fei 
nes berubmten Amors, nod einmal zu wiederholen, 
wollen wir vielmehr diefe Anekdote ats cinen neuen 
Beweis anführen, daß fid) fein Beifpiel von Gis 
ner Statue finder, welde in den für die Kunft gue 
ten Zeiten in Griedyenland einer Privatperfon_ zus 
gehdrt hätte. Denn aud) Phryne bebielt die Sta: 
tue von Prariteles nicht für fi, fondern weite 
fie nad) Thespid. (Pausan. 49. 7. 27. Cicer. 
Action, in Verrem. 2, 1. 4, c. 2. 3.) 
Meyers Schulze, 

60) Schott. Itinerer. Ital. p. AS. Prariteles 
hatte eine ſolche Statue gebildet, (Plin. 2. 36. ec. 
3. sect. 4. m. 4.) eine andıre Eupbranor, (Plin. 
1. 34. c. 8. sect, 19. m. 16. Pausan. 7.1. ©, 43.) 

Mever- Schulze. 

Da aber Bonus Eventus cine romiſche Gottheit 
war, fo merfte fdjon Gessner in ben Chrest, Plin. 
33. ©. 8. sect. 19. ». 16, an, daß Euphranor's 
Bild vermuthlich in einer gang andern Abſicht ges 
madıt worden und vickkidt Triptolemos habe 
vorftellen follen. — Bei Paufanias aber 4. e. 
ift von einem Bildnif der Toche die Rede, wel 
he Praritelcs verfertigt hatte. Siebelis. 

61) Riecoboni Not. ad frasm. Farr. in Comment 
de hist. p. 133, Lettre sur ume pretend. med, 
@Alerandre p. 3. 

Prariteles wird in einem Epigramm des Daz 
magetaé (Analect. T. 2. p. 40. m 12. v. 4.) ein 
Andrier genannt, daher wäre Andros die Ba- 
terftadt dis Künftlers gewefen, wenn man andere 
dem Zeugniß des angeführten Sinngedichtes Glau— 
ben beimeffen darf. In Hinſicht der Zeit, wenn 
Prariteles gelebt, iff nod) zu bemerken, daß 
Paufanias (4 8. e. 9.) ihn in das dritte Men— 
fhenalter nad) Altamencs fept. 

Meyers Schulze, 

62) Plin, 2. 35. ce. 12, wech, 45. 4. 36. c. 5. eos. 

4. a. 12, 











106, ober, wie er von Tatian richtiger (Ura 
ad Graec. e, 52.) genannt wird, Kephiſſede— 
toe, war aud ein Erzgießer (zaknovy; nary 
und befonders berühmt durd feine Hetären=- Sta— 
tuen und feinen nod) von Plinius gefehencn 
Acskulap. Meyers Schulze. 


68) Plin. 2. 36. e. 5. sect. 4. n. 6. 
69) Wie cs mit den Köpfen der beiden Ringer zu 


Florenz beſchaffen fei, und daß dicfelben wahrs 
ſcheinlich den Figuren nicht urfprünglidy angehören, 
fondern einem ditern Styl, und vielleicht mit ber 


- Familie der Niobe verwandt find, ift ſchon in 


der Note Mr. 109. 3. B. 9. K. 2. $. 28. berührt 
worden, Sept fei uns erlaubt, nod) einige Ber 
tradhtungen über die Figuren beizufügen, welche 
nad) Maafigabe der großen Kunft, die man an ibs 
nen gewahrt, wohl eines berühmten Meifters wir: 
dig ſcheinen. Hat fid) in ihnen cins ber beruͤhm⸗ 
ten Sumplegmen erhalten, deren Plinius mit 
Ruhm gedentt, und wie man nidt ohne Grund 
vermuthen darf: fo möchten wir licber auf das des 
Kephiſſodotos als auf das bes Heliodoros 
(Plin. 7. 36. e. 5. seet. 4. m. 10.) rathen, wie⸗ 
wohl die Worte des Plinius: (4. ce. m. 6.) digi- 
tis corpori rerius quam marmari impressis, cin 
Umfaffen und Eindrüden der Finger am Leib an— 
zuzeigen fcheinen, welches bei den florentinifchen 
Ringern eigentlich nicht der Fall ift. 

Der Künftter diefer beiden Figuren tradtete offen« 
bar mehr nad) bem Feinen, Weichen und Zarten 
in der Kunft, als nad) dem Hohen und Schoͤnen. 
Fleiſch auf Fleifd) (cat und drüdt und fügt fich 
mit wunderfamer Gefdmeidigtcit an einander; Glier 
der und Muskeln befinden ſich alle in gewaltiger 
Anftrengung ; fie find aber mit ausnehmender Biere 
lichkeit und Gorgfalt bewegt, und überall dem 
Beſchauer mit dev ausgelernteften Kunft vor Augen 

bracht, Diefes Hatten diejenigen, welde biefe 
Ba für Angehörige der Familie der Niobe auss 
gigeben, fo wie das Rundlidje und Weide in der 


Geſchichte der Kunft nad) den aͤußern Umftänden der Zeit unter ben Griechen. 


fodoros, oder bed Heliodoros, welcher das andere 
Paar folder Ringer madte, gehalten zu werben. Gin 
anderer von des Prariteles Söhnen hieß Pamphi⸗ 
106.70) 


Behandlung bes Fleifdjes billig erwägen, und alfo 
den verſchiedenen Styl beider Werke erkennen follen, 

Die kuͤnſtliche Verbindung der beiden Ringerfi- 
guren ijt nide nur fdjon zu nennen, fondern fie 
jegt in Erftaunen und muß einen Ichen, der dem 
Werk eine aufmertiame Betrachtung fdentt, mit 
der Lebhafteften Bewunderung erfüllen. Zum uns 
endliden Grgögen Lunftverftändiger Beſchauer ift 
Alles abgewogen, alle Glieder find jedem Stand: 
punft gegenüber weislich ausgetheilt, rundum bleibt 
keine Anficht leer, Leine ift überfüllt, und überall 
erfcheint der ſchoͤne Triangel ber Gruppe. 

Noch cine andere herrliche Kumfteigenfhaft hat 
diefes Denkmal mit den beften des Alterthums ges 
mein, daf nämlidy der Wille der Figuren, und der 
künftige Uugenbli¢ der Handlung im Spiel ber 
Muskeln angedeutet ift. Wir fehen, wie der uns 
ten liegende Ringer aufguftehen ftrebt, wie feine 
Rüdenmusteln, die Muskeln der Schenkel zu diez 
fem Zweck gewaltig ſchwellen, wie der linke Arm 
mit der gegen die Erde geftemmten Hand die Lat 
des Körpers ftüst und zu heben fudt. Eben fo 
fieht man an dem Sieger, wie er den Ueberwun⸗ 
denen madtig brüdt und niederhält, wie in den 
Muskeln feiner redjten Bruft, und in der Düfte 
{don der Streid) oder Stoß bereitet wird, welchen 
er dem Gegner nod) verfegen will. 

Das Gefallige im Styl, das Weide und Ges 
glärtete in der techniſchen Behandlung, wo die Ums 
tiffe fic) immerfort wenden und biegen, fid) einan— 
der umidlingen und wunderbar fanft und lieblich 
in einander fließen, fdjeincn uns, nebit der ſchon 
berübrten gfofen ja vollkommenen Kunft der Anz 
ordnung, binreichende Gründe, um zu vermuthen, 
daß dieſes Wert zu den Zeiten Alerandırs des Gros 
kun, oder unter feinen nadftin Nadfolgern ent= 
ſtanden fei. 

Beide Figuren find mehrere Male gerbrodjen, 
und es war nothwendig die Bride an verfdiedes 
nen Stellen mit fleinen Stüden auszufliden. Wir 
zweifeln fogar, ob bie rechte Hand fammt dem 
Arm am obfiegenden Ringer antik fei, wiewohl bie 
Runt aud) an diefen Theilen Lob verdient; eben 
fo verhält es fid) mit der linken Hand bes über: 
wundenen Ringers. Der Marmor an beiden Fis 
guren bar cin grobes Korn, aber eine milde gez 
fällige Farbe und mehr Durdfichtigkeit als der 
Marmor, aus welchem die Köpfe gearbeitet find. 
Dir Sodel beftcht aus einem fchlechten weißen 
Marmor mit fdymusigen Fleden, und fcheint eine 
meberne Zuthat. An beiden Figuren fieht man die 
Spur des Meifiels nur felten, und nur an einigen 
wenig in die Augen fallenden Stellen. Die Kur 
pfertafel Nr. 30. giebt die Umriffe dicfer Ringer: 
(Gruppe. 

70) Plin. 4. 36. e. 5. seet. 4. om. 10. nennt ihn nur 
einen Schüler des Praritels. 
Meyer-Schulze. 

Seit ein Paar Jahren hat fih aus der Billa 
Negroni cin Kopf mit dem Namen Eubulos, 
eines Prariteles Sohn, verloren. Die Form 
der Buchſtaben ift etwas unterſchieden von ber Ins 
ſchrift, wie biefelde in Büchern fteht; (Stosch ger 
ſchnittn. St., Borrede p. 11.) ich gebe fie aus eis 
ner richtigen Zeichnung : 

ETBOTAETL | 
TIPAZITEAOTE 
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§. 20. Was Prariteles war in ber Bildhauerei, 
waren Pamphilos aus Sifyon,7) der Meifter des 
Apelles, Euphranor, Zeuris, Nikias und Pars 
thafios in ber Malerei, die zuerſt mit diefen Künfte 
lern ihre Vollkommenheit erreichte, 72) indem Zeuris 
und deffen Meifter Apollodoros als die erften ange: 
geben werden, bie Licht und Schatten in ihren Gemälz 
ben angebracht haben; 73) ja Plinius fagt ausdrüde 
ih, daß wenige Jahre vor der Zeit, von welder wir 
reden, nämlich in der neunzigften Olympiade die Males 
rei eine Geftalt gewonnen babe.74) Pamphilos fann 
in gewiffer Hinficht mit Guido in neueren Beiten vers 
glihen werden, nicht in Betrachtung der Kunſt felbit, 
fondern ber Achtung derfelben. Denn diefer Maler war 
der erfte, welder feine Arbeit Hoch im Preis hielt, da 
feine Vorgänger, und befonders die Garacei, ſchlecht 
bezahlt wurden, wovon id) die funfzig romifdye Thaler 
anführen kann, die Auguftin Garacci für das (este 
Abendmal des H. Hieronimus befam, welhe Summe 
dem Domenidino für eben dieſe Vorftellung mit Uns 
willen gugeftanden wurde; und alle Welt Eennt dicfe 
Gemälde ewigen Gebädhtniffes. 75) 








Die Art zu ſchreiben deutet nicht auf des berühmten 
Prariteles Zeit. Winckelmann. 
Das erwaͤhnte Denkmal (vermuthlich kein Kopf, 
wie Bincelmaun ſchreibt, ſondern etwa eine 
Hermenſaͤule mit Schrift) iſt nicht verloren, denn 
Bisconti beridtct, (Mus. Pio-Clement. T. ü. 
p- 36.) folded fet aus der Billa Negroni in Befig 
des römischen Bildhauers Garlo Albaccini ace 
kommen; übrigens fdeint Visconti keinen Zweis 
fel zu degen, daß biefer Eubuleus cin Sohn dis 
berühmten Prariteles gewefen. 
Meyer-Schulze. 

71) Plinius (7 35. e. 10. sect. 36. ». 8.) nennt 
thn einen Macedonier, und nah Suidas in 
voce Aneddiy war er aus Amphipolis, cincr an 
der Grenze von Macedonien und Ihracien gelege⸗ 
nen Stadt. Er war der Lehrer bes Apettes 
(Plin. 2. e. ».7.) und ein Schüler bes Cup empos, 

: Meyer-Schulze. 
(Müller Hdb. p. 113. m. 1.) 

72) Plinius nennt daher (2. 35. ©. 10. sect. 2G. 
a. 8.) Pamphilos primum in pictara omnibus 
litteris eruditum. Meyer-Schulze. 

73) Quinctilian. Sestit. orat, 1. 12, e. 10. In bie 
fer Stelle ift von Zeuxis und Parrhafios, 
niht aber von Apollodoros die Rede. Die 
Hierher bezuͤgliche Stelle lautet alfo: quorum prior 
(Zeuxis) lumiaum umbrarumque invenisse rationem, 
secundus (Parrbasius ) examinasse suhtilius lineng 
traditar. Plutard) aber (Bollone an pace clar. 
fuer. Athen. T, 2.) fagt von Apollodoroé, dag 
ee guerft die Karbenmifhung und ben Gebrauch 
von Licht und Schatten in feinen Gemälden anges 
wandt habe. Man vergleide B. 4. 8. 1. § 30. 

Meyers Sdulze. 
(Müller Hob. p. 132. §. 136, m. 1.) 

74) Plia. 4. 35. ©. 8. 9. sect. 35, 36. m. %, Pie 
nius nennt bie 95. Olympiade und zwar das vierte 
Jahr derfelben als befonders wichtig für die Kunft 
bes Zeuxis. Warum Plinius bier auch fogar 
bas Jahr der Olympiade wider feine Gewohnpeit 
nambaft gemacht, bat Heyne (Antiquar. Auf: 
fage St. 1. ©. 222.) zu zeigen gefucht. 

Meyer- Schulze. 

75) Das berühmte Gemälde des Domenidino be: 

fand fid) in der Riche S. Girolamo della Carith 
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8.21. Pampbilos erhob die Achtung feiner Kunſt 
dadurch, daß er feine Schüler anders ats auf zehn Jabs 
re annahm, und nidt weniger al& cin Talent für feinen 
Unterricht verlangte, welches ihm aud Apelles und 
Melanthos gaben.76) Cs geſchah daher, daß nur 
junge Leute von Mitteln und von freier Geburt fih auf 
die Malerei tegen fonntens; wie denn überhaupt unter 
den Griechen Erin Ancht zur Kunft der Zeichnung zus 
gelaffen wurde. 7”) Wie berühmt fid) des Pamphilos 
Gemälde bereits bei feinem Leben gemacht haben, fann 
man fliehen aus demjenigen Werke, weldes die Hera: 
fliden oder die Nachkommen des Herfules vorftellte, die 
mit Oclsweigen in der Hand Sdug und Hilfe bei den 
Athenienfern fudten; denn ber Dichter A riftophancé, 
welcher gu eben der eit lebte, führt daffelbe alé ein 
Gleichniß an, 75) 

§. 22. Diefe Achtung, in weldje fic) die Malerei 
feste, erhöhte zugleich bie Preife der Werte derfeiben ; 
und Mnafon, Tyrann zu Elatea, in der Landfdaft 
Lokris, bezahlte bem berühmten Ariftides, welder 
ein Beitgenoffe bes Apelles war, in der Vorftellung 
einer Sdladt mit den Perfern von hundert Figuren, 
eine jede derjelben mit gchn Minen (eine Mine madte 
zehn romijde Thaler) 579) ja eben diefer Mnafon gab dem 
Maler AsElepiodoros, aus eben ber Zeit, dreihuns 
dert Minen für cine jede Figur der zwölf oberen Göt- 
ter in einem Gcmälde.80) Der Maler Theomneſtos 
befam von chen demfelben dreihundert Minen für eine 
jede beroifche Figur. 41)" In folgenden Seiten und unter 
den Römern erftand Cucullus für zwei Talente ein Ge— 
mälde, welches die berühmte Schönheit Glycera fis 
send und mit einem Kranz in der Hand abbildete, ob 
es glei nur cine Kopie nad) dem Original bes Pau: 
fias war.82) Gin Gemälde bes Kudias, bie Argor 
nauten, wurde von bem berühmten Hortenfiué mit 
154000 Seſtertien, bas ift, mit 14400 Gulden ber 





zu Rom, Bellori (site de’ Pittori, Seult, ed. 
Architett, ps 182—186.) beſchreibt daffelbe aug: 
führtih und fagt, es werde wohl unglaublidy ſchei— 
nen, daß für cin fo foftbarcé Merk keine größere 
Belohnung alé 50 Studi, ctwa 67 Thaler preus. 
Währung, gegeben worden. Malvafia (Felsixa 
Pittgice T. 1. p. 389.) erzählt, Agoftine Gas 
vacci habe, weil er wünfchte, dai ein Wert von 
feiner Hand an irgend einem öffentlichen Ort ftche, 
ſich mit dem begnügt, was ihm die Karthäufers 
monde freiwillig gegeben, und diefed wären 50 
Studi geweſen. Meyer- Schulze. 

76) Plin. 4 35. e 10. sret. 36. 2.8. Seinem Rath 
zufoige wurde aud) von der Dorigtcit zu Sikvon 
feftgefent, bap die freigebornen Knaben vor. allen 
Dingen die Zeichnungskunſt erlernten urd dab die: 
felbe unter den freien Künften dea eriten Plag er— 
biete. Aud Ariftoreles (Polit, 4 8. 0.3.) Halt 
fie fly nothwendig zur Bildung der Jugend, weil 
lie Unterricht ertheilt über die Sdonbeit in Hinz 
sicht der Körper, Meyer⸗Schulze. 

7 Plin. & e. 

78) Plat. ve. 385. 

TO) Plin. & 35. e. 10, »ret. 36. a. 19. Elatea wird 
zu Phocis gerechnet. (Cellar, Geugr. T. 1. p.915.) 

80) hid. oe. a. 21. (Müller HOO. p. 136.) 

31) fhid. (Müller Hob. p. 135.) 

Nt) thid. ce. LN. sect. 40. m. 23. © 
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zahlt. 83) Alle diefe Preife überfteigen achtzig Talente, 
die Julius Gäfar für zwei Gemälde bes Zimomados 
bezahlte, wovon bas eine den Ajar, und das andere 
die Medea vorftellte. 54) 

§. 23. Euphranor war nicht allein Maler, fon: 
dern aud) Bildhauer, und es wird an ihm gerühmt, 
daß er zuerft die Helden mit Würde gemalt, und mehr 
als feine Vorgänger in der Malerei, die Proportion, wets 
He Plinius Symmetriim nennt,85) in feinen Figuren ber 
obadjtet habe, die er aber zu ſchlank und zu dünn bil 
dete, und die Köpfe größer ald gewöhnlich hielt.86) In 
feiner Zeichnung ſcheint mehr das Willen, als die Schön: 
heit ber Formen geherrſcht zu haben, weil gedachter Aus 
tor fagt, er habe feine Knochen und Gelenke groß ge= 
halten; 87) und daf feine Bilder weniger lieblich, als die 
des Parrhafios gewefen, gab Euphranor zu ere 
fennen. in bem Ausſpruch über den Theſeus, den er feloft 
ſowohl als jener gemalt hatte: „jener, fagte er, ,,ift 
mit Rofen erzogen, der meinige aber mit Fleiſch ge— 
nabrt ,//88) welches nicht, wie Dati meint, von der 
4 — 


83) ibid, n. 26, 

54) ibid. m. 30. (Müller Hd, p. 235. $. 208. m. 
1. 2. Meyer G. d. K. 1. 230. 

85) Plinius (2. 34. c. 8. sret. 19.) zählt ben Eu— 
ve gu den Kuͤnſtlern der 10 iten Olympiade ; 
ein Zeitalter wird nod) näher durch die Nachricht 
beftimmt, daß er den König Philipp und deffen 

Sohn, Alerander den Großen, auf Zuabdrigen dar⸗ 

fteltte, (Plin, Ze. n. 16.) Auch war er theores 

tiſcher Kunftler und Schriftiteller, und ſchrieb Werte - 
über die Proportion und dic Farben, Plin. 

1 35. ©. 11. seet. 40, m. 25. lin. 4 e. Plut⸗ 

ard) (Beitune an pace clar. furrint Athen. e. 2.) 

zählt ihn zu den Kuͤnſtlern, welche beionders fies 

gende Feldherrn, Kämpfe und Hersen dargeftellt. 

Das von ihm gemalte Keitergefedye (Plutarch. d.e., 

dir Schlacht bei Mantinea zuigte cine hohe Bes 

gefterung des Künfttere, und Maufanias (2 1. 

e. 3.) rubmt in diefem Gemälde bejonders die Fie 

guren des Gryllos, eines Sohns des Xenoz 

phon, und dis Epaminondas. In der Galles 
tie bes Jupiter Eleutherios zu Athen war 
ten in einem Gemälde des Euphranor die zwoͤlf 

Gottheiten, und in einem andern die Demokratie 

und das Volk abgebildet (Pausan. 4 e.); befons 

ders das legtere Gemälde, worin das Volt dargez 
ftellt war, ſcheint fi durch Adel und Würde der 

Geftalten ausgezeichnet zu haben. (Plutarch. 4. e.) 

f Meyver-Schulze. 
(Müller Hob. p. 18. m. 1. p. 113. m. 1. pe 
123. $. 129. m. 2. 3. >. 126. 8. 130. m. 2. 4. 
py 136. § 140. 0.3, Meyer Gd. 8. 1. 2.97. 
109, ete. Siilig Cat. artif. p. 239.) 

86) Plin. Z ce.’ (sed fuit aniversitate corporum eXi- 
lior, eapitibus articulisgue grandior,) 

57) Plin. Ze. 

838) Plutarch. Bellone an pace clar, fuer, Athen. e. 
2. € uphranor verglid feinen Theſeus mit dem 
„des Parrhaſios, jagend, dieſer babe Rofen 
„gegeſſen, dev feinige aber Nindfleiidh. Denn in 
„Wahrheit (führt Plutarc fort) der Theſeus 
des Varrhafios iſt zierlich (yiuyugeis) gemalt.’ 

Iegt fügt Plutard binzu, daß ciner beim 

Anbli des Theſeus vom Eupbranor nice uns 

ſchicklich erinnert habe an das Volk des großherziz 

gen Erechtheus, din einft Athene, des seus 

Tochter, aufergogen. Diefe legten Worte find wahr: 

cdhrinlich aus cinem auf dus Wemalde dey Ex: 


Geſchichte der Kunſt nad) den äußern Umftinden der Zeit unter den Griechen, 


Rarbe Bann veritanden werben.59) Was Plinius aber 
von den großen Köpfen und den ſtark angedeuteten Glie⸗ 
dern diefes Malers bemerkt, war, wie ex lehrt, aud 
bie Eigenfhaft ber Figuren des Seuris,%) weldes 


phranor gemadten Epigramm entlchnt. Aber 
aus der ganzen Stelle des Plutarch ſcheint herz 
vorzugehen, daß er aus eigener Anichauung über 
das Gemälde bes Euphranor urtheilte, und den 
mitgetheilten Ausſpruch des Euphranor über 
fein Werk mehr auf die Stärke und Würde der 
Kormen, als auf das Molorit begogen habe. 
Nichts deftoweniger möchten wir das Urtheil des 
Euphranor über feinen Thefeus lieber auf die 
Barbe als auf die. Formen deuten. CEuphranor 
wollte, fo dinft cs uns, bas Kolorit des Par: 
thafios als zu weiß, gu roth und zartblühend 
tadcin, das feinige aber alé der Wahrheit gemäßer 
und von Eraftigerem Tone empfehlen. Dieſe Aus— 
Legung erhält aud) dadurd nod) mehr Wahrſchein⸗ 
lichkeit, dab die Bluͤthe des Parrhafios in fri: 
bere Zeit fällt alé die des Euphranor, und daß 
alfo von jenem auf diefen wohl eine Verbefferung 
bed Kolorits kann ftatt gefunden haben. Wollte 
man bag Urtheil bes Cuphranor blos in Bez 
zug auf bie Formen nehmen, fo witrde dadurd ein 
—S in ber Kunſt angedeutet werden. Cuz 
phranor der ſpaͤtere Künftter müßte den The— 
feus mädtiger, derber, gewaltiger, und Par: 
Thafios garter gebildet haben. Allein von dem 
älteren, ber Zeit des hoben Style näher angehö= 
renden Künftter, ift nicht wohl zu vermuthen, daf 
er auf Koften des Charakters feines Helden gefälz | 
lige Schönheit und zarte Geftatt der Glieder im ı 
überflüffigen Maaße beabfichtigte, | 
Meyer- Schulze. 

89) Carl, Dati Mite de? pitt.. p. 76, 

90) Die Werke des Euphranor, eines Zeitgenof: 
fen des Prariteles, da Plinius beide in dic 
Wite Olympiade fegt, werden nur im Bergleidy 
gegen die Werke dieſes größten Meifters der da— 
maligen Zeit, und gegen bie Arbeiten der vorzügs 
lichſten Künftler in der Malerei und Piaftit, weils 
de bald nachher folgten, zu große Köpfe und zu 
ſchmaͤchtige Leiber gehabt haben. Denn da Eu⸗ 
phranor felojt über die Symmetrie gefchrieben 
und als cin univerfaler Künftler in ber Malerei, 
wie im Marmor und in Erz gegoffenen und getrie⸗ 
benen Arbeiten, geübt war, da er Koloffe verfers 
tigt und Becher gegraben: (Plia. 4 35. e. V. 11. 
sect. 36, 40. m. 11. 25.) fo kann es ihm an ger 
nauer Kenntnif von den Regeln ber Proportion, 
wie fie von den älteren Künftlern feftgefegt waren, 
nicht gemangelt haben. Wiemohl die Anekdote von 
dem berühmten Paris diefed Künftlers, (Plin. 
1.34. © 8, sect. 19. n. 16.), daß man in dem⸗ 
felben ben Richter der Schönheit dreier Godttinnen, 
den Liebhaber der Helena, und den Mörder des 
Achilles habe erkennen konnen, wie eine bloß red⸗ 
nerifche Phrafe klingt: fo fonnen wir doch aus der= 
felben lernen, daß der dem Paris gufommende 
Charakter vortrefflicd dargeftellt war, daß fic) Schoͤn⸗ 
beit, Anmuth und Würde an biefer Figur auf eine 
bevunderungswürdige Weife vereinigten. Daher 
bat Visconti's Vermuthung (Mus. Pio- Cle- 
mentin, T. 2. p. 69,), daß der berühmte Paris 
von Marmor, welder aus dem Pallaft Altemps 
ing Mufeum des Batican gefommen, eine antite 
Kopie des bronzenen Paris von Euphranor 
fei, für uns wenigftens nichts Unwahrſcheinliches. 
Denn unter den bekannten Denkmalen ift keines, 
welded den Paris fo würdig und heldenmaͤßig 
darftellte; feine Geberde, indem er der Göttin den 








Üpfel zu reichen ſcheint, tonnte vielleicht inen Lob- | 
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bereits an einer anderen Stelle dieſer Geſchichte um: 
ſtaͤndlich beruͤhrt ift.9) Unter feinen Statuen war vor: 
züglic berühmt ber Paris, in welchem er zu gleicher 
Brit den Ridter der Schönheit dreier Göttinnen, den 
Berliebten der Helena, und den Mörder bes Achilles 
auszubrüden geſucht hatte. 92) 

$. 24. Parrhafios, aus Ephefus, war der erfte, 
der ben Köpfen der Figuren, die vor ihm eine bar: 
te und ſtrenge Miene hatten, ein holteres Wefen, und 
die Gragie, nebft mehrerer Zierlichkeit in den Haaren 
gab, va) und fein größter Vorzug beftand in dem ſcho⸗ 
nen Umriß, in deſſen Rundung, und im Licht und Schat⸗ 
ten, welcher ihm von den alten Malern zugeſtanden wur⸗ 
de. ) Aber in der Wiſſenſchaft der Muskeln und Gr: 
beine, und überhaupt in dem, ‚was wir Anatomie nens 
nen, war er unter ſich felbft, und Anderen nachzuſetzen. 
(Minor tamen videtur, sibi comparatus, in mediis cor- 
poribus yexprimendis. ) Go glaube id), müffe diefes 
Urtheil bes Plinius verftanden werden.95) Der ober 
fladlide Carlo Dati, welder viel fpricht, was 
nidje nothig ift, überfegt diefe Stelle, wie er fie fand: 
Sembrö egli di gran lunga ioferiore, in paragon di sé 
stesso, nell? esprimere i mezzi delle figure; und da er 
fid) an verſchiedenen Orten feiner Schrift rühmt, cine 
ungebundene Ucherfegung der Nachrichten alter Autoren 
zu geben, Halt er ſich hier an ben bloßen Buchftaben, 
den er nicht verftand. IN) Bon der Adtung der Gemal: 





redner veranlaffen, zu fagen, daf man in ihm den 
Richter über Wottinnen erkenne. Die edle Schon: 
heit und fanften Züge des Gefichts verfündigen eis 
nen würdigen Licbhaber der fdyonften Frau, und 
die kräftigen Glieberformen einen Helden, welcher 
wohl einen Andern befiegen konnte, 


Meyver-Schulze. 
91) B. 5. K. 4. 5. 6. ange 


92) Plin. £ 34. 6. 8. sect. 19. n. 16, 

93) ibid. 1.35. c. 9 sect. 36. u. 3. Sein Vater 
hieß Euenor und Lehrte ihn bie Kunft. ( Plio. 
fe. m2.) Nady Plinius gehört er au den 
Künfttern ber O5ften Olympiade. Quinctilian 
(instit. orator. 1. 12. ce. 10.) fagt, daß Zeuris 
und Parrhafios in Hinfidht des Zeitalters nicht 
weit von einander entfernt waren, und vaß beide 
um bie Zeiten des peloponnefifchen Krieges Lebten, 
Parrhafios war cin Zcitgenoffe des Sofras 
ted, wie aus ihrem Gefpräd im Xenophon 
erhellt. (Xenophont, Memorad. 1.3. e. 10.) Aber 
er müßte außerordentlich alt geworden fein, wenn 
bie Nadridt des Quinctilianus (Imst. orat, 
412. e. 10.) als richtig angenommen werben foil, 
nad welder er bis zu den Zeiten der Nachfolger 
Aleranders lebte. Meyer: Schulze. 

(Dies ift unrichtig, Quintilian 2. 12. ¢. 10. fagt : 
floruit autem circa Philippum et usque ad succes- 
sores Alexandri pictura precipue, sed diversis vir- 
tutibus. Es handelt fic) alfo nidt von Parrha- 
sios. Man fehe Letronne lettres d’ un Antiquaire 
p- 473, Milley Hd. p. 18. m. 1. p. 133. $. 137. 
n. 1—4, p. 134. §. 138, m. 2. p. 429. m. Mever 
G. d. K. p. 147. 155. 207. ete.) 

94) Plin, 2. e. m. 5. (confessione artificam in lineis 
extremis palmam adeptus. ) 

95) Plin. 4. e, 

96) Dati Fite de Pitt. p. AB. 

97) Die Worte des Pliniws dürfen nit fo ausge- 
leat werden, als ob Parrhafios von der Strut: 

50* 
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be ded Parrhaffos kann ber Preis zeugen, den Tibez 
rius für dasjenige bezahlte, welches den oberften ber 
verfchnittenen Priefter der Diana gu Ephefus (Archi- 
gallum) und alfo eine zweibeutige Schönheit unferes Ge⸗ 
ſchlechts vorftellte; gedachter Kaifer erftand daffelbe für 
60000 Geftertien, 98) welde in deutſchem Geld an 3000 
Thaler betragen werden. 99) 


tur des menschlichen Körpers ober von bem, was 
wir Anatomie nennen, geringe Wiffenfdaft befeffen 
babe. Wie hätte er fonft im Umrif vorzüglich fein 
konnen? Daß er ein großer Beichner geweſen, kann 
man aus feinen im Alterthum geihägten Handzeich⸗ 
nungen und Skizzen auf Zafeln und Pergament 
(Plin. 2. 35. e. 10. sect, 36, a. 5.) mit großer 
Wahrfcheintichkeit ſchließen. Daber find wir ge- 
neigt, zu glauben, daf in ber Nadridt, Par⸗ 
xhajios habe die Geftalt der Körper innerhalb 
des Umeiffes weniger volllommen alé ben Umrif 
felbft ausgedrüdt, fein Tadel feiner Kunft liege, 
fondern daß dadurch nur fo viel gefagt fei, im 
Barten, §Fliefenden und Berfdpwindenden der Ums 
riffe, babe dicfer Künftler Undbertrefflidjes gelcis 
ftet; aber in Darftellung defien, was innerhalb der 
Umriffe liegt, hätten andere feiner Zeitgenofjen eben 
fo vieles Verdienft gehabt, weiches audy befonders 
von denen, bie jünger waren alé er, wie Ziman: 
theé, Euphranor u. a., dem Gange der Kunft 
gemäß und wabrideintid) iſt. Um die Sache zus 
fammenzufaffen, fagen wir: Parrhafios wandte 
große Sorgfalt auf das Verfdwindende und Schmel⸗ 
zende der Umriffe, und fein Bemühen hierin war 
mit dem gluͤcklichſten Erfolg getront; body blieben 
die inneren Theile (media corpora) feiner Figuren 
nod einigermaßen flah, die Lichter batten nod 
nicht fo viel Energie, als fie haben durften und 
haben follten; aud) fehlte bem Schatten nod dic 
gehörige Kraft. Billige Forſcher und Kunſtrichter 
werden biefer Bermuthung wenigftens Wahrſchein⸗ 
lichkeit zugefichen, um fo mehr, da bie Worte des 
Plinius biefe Erklärung verftatten, und ba 
Quinctilian in ber geiftreihen Stelle, (Instit. 
orat, 1. 12. c. 10.) wo er die Gemälde bes Zeu⸗ 
rié mit benen des Parrhafios vergleiht und 
gegen einander Halt, gang bajfelbe anzubeuten 
fdeint. Denn Seuris gab den Gliedern feiner 
Figuren mehr Fille und Ausdruck von Korpertraft, 
(nam Zeuxis plus membris corporis dedit) Par: 
rhaſios aber machte (verglichen mit bem Zeus 
zis) die gefammten Umriffe (zumal in malerifcher 
Hinfiht) fo vorzuͤglich, daß man ihn den Gejeg- 
geber nannte. (Alle vero ita circumscripsit omoia, 
ut eum legumlatorem vocent.) Meyer⸗Schulze. 

98) Plin. 2. 35. c. 10, sect. 36, m. 5. 

99) Timant hes, ber Zeitgenoffe des Parrha- 
fios (Pla. 2. 35, e. 10. sect. 36. m. 3.) hätte 
bier wohl cine befondere Emwähnung verdient. Alle 
feine Gemälde zeichneten fid) durch bie Erfindung 
aus, und hatten das Gigenthimlide, daf fie dem 
Beſchauer nod) mehr zu denken gaben, als felbft 
vom Künftler in ihnen dargeftellt war; baber ftand 
der erfindungéreide Geift des Timanthes, wies 
wohl feine Werke die hoͤchſte Kunftvollendung hats 
ten, dennoch immer höher als feine Kunft, (Plio. 
ic. =. 6.) Durd feinen Ajar übertraf er felbft 
den Parrhafios. (Plin. Le m. 5.) Am bes 
rühmteften war unter feinen Gemälden dasjenige, 
welches die Opferung der Iphigenie darftelite. 
(Quinetilian Instit. orat. 4.2, ¢. 13. Valer. Maxim. 
48. ec. 1. nr. 6. Cicer. Orator. c. 22. Eustath. 
ad Itiad, 1, 24. v. 163, 

(Böttiger U. Schr. ter Bd. 1838. p. 347. 
Muller $. 138.) 
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$. 25. Dasjenige, was Ariftoteles an Zeuris 
Gemälden ausgefest hat,100) wenn er fagt, ed waren 
diefelben ohne 'Hos gewefen, haben die Ausleger theils 
nidt berührt, theils nicht verftanden, wie Frang Buc 
nius freimüthig von ſich geftebr, 101) und Gaftelvetro 
fallt in Verwirrung über das Golorit, mit weldjem er es 
erklären will, 102) Es kann das Urtheil des Ariftoteles 
auf der einen Seite von dem Ausdrud im engeren Bers 
ftand genommen werben, weil "I/80s von ber menſchlichen 
Figur gebraudpt mit valtus zu überfegen wäre, und den 
Ausdrud im Geſicht, die Mienen und Gebehrden beffelben 
bedeutet. 108) Man vergleiche mit gedadtem Urtheil, was 
ber gleichfalls berühmte Maler Timomadoés Icmans 
dem, der bed Zeuxis Helena tabeln wollte, antwortete: 
„Nimm meine Augen, fagte er, ,,fo wird fie dit eine Got⸗ 
tin fein;// 108) woraus zu folgen fdjeint, dap die Scone 
heit des Zeuris Antheil in der Kunft gewefen. Wenn 
man biefes mit jenem gufammenbalt, fo wird aus dem Urs 
theil bed Ariftoteles fehr wahrſcheinlich, daß Scuris 
der Schönheit einen Theil des Ausdruds aufgeopfert, 
und baf deffen Figuren, ba feine Abfidjt war, fie auf 
das Scönfte zu bilden, eben dadurch unbedeutender gez 
fdienen. Denn ber Ausdrud der geringiten Empfindung 
und Leibenfchaft im Geſicht, verändert die Zuge, und 
ann der reinen Schönheit nadtheilig fein. 105) 


Windelmann hätte im Terte früher von Zeus 
ris als von Parrhafios reden follen, da alle 
umftande es wabrideinlid) machen, dag Beuris 
etwas Alter gewefen. Plinius (2. 35. ©. 9. sect. 
36. a. 2.) fegt ihm, wie {don erinnert worden, in 
das vierte Jahr der Yöften Olympiade, und fagt, 
dafi er fätjchlich von einigen zu den Künfttern der 
Soften Olympiade gezählt werde. Indeſſen ift es 
wahrſcheinlich, dap Seurié fehr alt geworben, 
und ſchon zur Zeit der B9ften Olympiade gemalt 
babe, da ibn Plutard) (im Pericle e, 13.) uns 
ter Den zu der Zeit des Perikles Lebenden Künfte 
lern nennt. Meyer-Schulze. 

(Müller Hdb. p. 133. m. 4. p. 134. §. 138.) 

100) Poetic. c. 6. §. 13. 

101) Junii Catalog. Artifice. etc, p. 231. 

102) Poet. d’ Arist. volgar, P. 3, p. 143, 

103) In der Note Mr. 85. z. B. 5. K. 3. 8.2. ift 
in wenigen Worten bie Bedeutung von qos im 
Gegenfage von acdos angezeigt worden, indem 
qos den Charakter eines Wenfden oder den has 
bituellen Grundton feiner Seele, acdos aber die 
burd) Zeit und Umftinde bewirtten Veränderungen 
des Gemiths bezeichnet. Diefe Beftimmung wird 
am beften gerechtfertigt dur) Quinctilian, (In- 
stit. orat. 1. 6, ce. 2.) welder zugleich einge 
fteht, daß bie lateiniſche Sprache tein Wort habe, 
welded dem grichifhen 4905 entiprade. 

Meyer⸗Schulze. 

Philostrat. Icon. 2, p. 865, Casaubon. ad Theo- 
phrast. Char. e. 8. 

104) Stobaei Sermon. 61. p. 392. 

(Aelian, var. Aist, 1. 14. 0.47. Nitomakbos 
nidt Simomad)os, hieß der Maler.) 9% 

105) Windelmann ſcheint bei diefer Stelle an bie 
Niobe und ihre ſchoͤnen Töchter gedacht zu 
haben, in denen aud) der Ausdrud ber Leidenſchaft 
mehr angebeutct als in natürlicher Kraft und Wahr⸗ 
heit dargeftellt ijt, damit die Schönheit, dic chle 
Würde derfelben nicht leide. Aud) diefe herrlichen 
Bilder dürften vielen nicht natürlih, nicht indivie 
duc, nicht ausdrudévoll feinen, denn fie find 
wie aus einer Höhen Welt; wir aber möchten ger 


Gefdhidhte der Kunft nach den dufern Umftänden der Zeit unter den Griechen. 
Auf der andern Seite aber kann Ariftotes! Graf Caylus, welder diefes anführt, wo er die Kenne 


§. 26. 
tes aud an Zeuxis Gemälden haben tadeln wollen, 
baß diefelben ohne Handlung gewefen, welches gleich— 
fallé in dem Wort “Hos liegt, wie eben biefes von 
Malvafia, und von denen, die wie biefer denfen, an 
einigen Figuren bes Raphael auégefegt worden, 106) 
und in biefem Gerftand gebraucht Ariftoteles in feis 
ner Rebekunft das Adjectivum FOıxör. 107) Diefes aber 
ober jenes kann chen ben Grund in Zeuris gehabt 
haben, nämlich den Borfag, die hoͤchſte Schönheit zu 
fudjen und zu malen. Das Gegentheil biefes vermein: 
ten Tadels muß Seurié in feiner Penelope gezeigt has 
ben, in welder er, nad) Plinius, mores gemalt, wo 
diefer Autor, wie man ficht, nad) eines Griechen Ure 
theil gefprodjen, und das Wort "Hog nad) gewöhnlis 
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zeichen der alten Maler geben will, ohne fich bei der 
Erklärung aufzuhalten, würde vicleidht meiner Meinung 
gewefen fein, wenn er bes Plinius Anzeige mit bem 
Urtheil des Ariftoteles zufammen gehalten hatte. tos 
Diefe meine Auslegung wird duch eine andere Stelle 
des Plinius erflärt, 110) wo er deutlich in bem Wort 
"Hoos in der Mehrzahl (7199) den Ausdruc verfteht, 
wenn er von dem Maler Ariftibes fagt: Is omnium 
primes animum pinxit, et sensus homiais expressit, 
quae vocant Gracci cthe, Was biefer war in der Mar 
lerei, war Eyfias in der Beredtfambeit, dem Diony- 
fios die vollfommenfte onorday beilegt. 111) 

8.27. Mikias hatte fich eine fo große Achtung fei- 
ner Wiffenfchaft in der Kunft erworben, baf Prari- 


er Art überfegt hat, ohne feine Gebanten, wenn er|teles, ba er gefragt wurde, weldje von feinen Star 


etwas dabei gedadt hat, deutlich zu erflären.ios) Der 





gen folhe Kunftriter den im Text angeführten 
Sprud des Nifomados anwenden, und ihnen 
ebenfalls zurufen: nehmt unfere Augen und fie 
werden cud) göttlid vorfommen. Mit einem Wort, 
man wird fid) die Figuren des Beuris, zumal die 
weiblien, im Styl, Geift, Gharatter, Berkla- 
rung und Erhebung des Menſchlichen an ihnen fo 
vorzuftellen haben, wie die Riobe, ihre britte 
und vierte Tochter. Biel weiter wird man es 
jegt nod ſchwerlich bringen; allein wir halten uns 
für völlig überzeugt, daß man damit der Wahr: 
beit ziemlih nahe kommt, und alédann behält aud 
Windelmann im Ganzen Recht, wie er, der 
aus dem Geift urtheilte, in foldyen Fallen faft im⸗ 
mer behält; felbft Ariftoteles wird, fo gut es 
angehen will, ertlärt und verftanden fein. 
Meyer⸗Schulze. 

(Rad Müller Hob. p. 134. §. 138.: „Zeus 
otis, welder in der Stiagraphie Apollodboros Ent: 
„deckungen fid) aneignete und weiter bildete und 
„‚beionders gern einzelne Gotters und Heroenfiguren 
„malte, fdjeint in der Darftellung weibliden Reis 
ofS und erhabener Würde gleich ausgezeichnet ges 
„weſen zu fein; dod vermißt Ariftoteles in feinen 
7 Bilbern den Ethos.“) 

106) Windelmann will hier dem Wort Fos bie 
Bedeutung von Handlung ober Action geben, und 
zwar mit Unrecht. Denn Ariftoteles (Pvetic. ec. 
6. 8. 13.) fchließt gerade diefe Bedeutung von dem 
Wort aus, wenn ce fagt: ohne Handlung (ürev 
mycsews) modte wohl nie eine Tragbdie entftchen 
fonnen; dod) aber ohne Gharakteriftit in den auf: 
tretenden und handelnden Perfonen (ürer Pov). 
Wenn alfo ber Penelope bes Beuris von Pli-z 
nius gut ausgebrädter Charakter, Mores (100s) 
beigelegt wird, fo will diefes nidjt fagen, daß die 
Figur in auffallender Lebhafter Action oder Hand- 
lung bdargeftellt war, weldes für eine Penelope, 
nad bem Sinn der Alten, aud nicht gepaßt hätte, 
fondern es zielt auf die höhere ſittliche Bedeutung, 
bie der Kuͤnſtler in fein Werk zu legen gewußt. 

Mevers Schulze. 

107) Aristotel. Rhetoric, 7. 3. e. 7. In biefer Stelle 
hat weder n90s nod) 7x0 bie Bedeutung von 
Hanblung ober Action, fondern Ariftoteles zeigt 
in dem gangen Kapitel, daß eine Rebe nur dann 
fhielih genannt werden tonne, wenn fic jr 
fei, d. §. wenn fie der jebesmaligen Lage, und den 
gegebenen Verhältniffen bes Redenden entiprede, 
und diefer den ihm zuftehenden Charakter aud in ber 
Art feines Vortrags beobachte. Meyers Schulze. 

108) Plio. 2. 35. c. 9. seet, 36. n. 2. 





109) Refler. sur quelg. chap. du 35. Ziore de Pline, 
3. P. Caract. des peintr. grees. Acad. des In- 
script. T. 25. Mém. p. 195. 

110) Plin. 4 35. e. 10. sect. 36, m. 19. 

111) de Lys. judie. n. 8. 

Aus den Nachrichten von ben Gemalden bes 
Beurié und des Parrhafios geht deutlid) her⸗ 
vor, baf fie Beide in der Malerei nah dem wabre 
haft Großen und Edlen getradtet, und ſich befons 
ders mit der Darftellung idealer Charaktere in eins 
zelnen Figuren befdaftigt haben. Plinius (4 35. 
e. 10, sect. 36. m.2. 3.) nennt unter den berühms 
teften Werten des Zeuxis eine Altmene, cine 
Penelope und eine Helena. Schon wegen ber 
Wahl biefer Gegenftände müffen wir in ihm ben 
großen Künftler und weifen Meifter ehren; denn 
ſchwerlich dürften fid) für bie mit der Plafti€ dar 
mals nod verihmwifterte Malerei frudhtbarere und 
angemeffenere Gegenftande ausmitteln laffen. In 
der Altmene konnte die möglichfte Kraft und 

Ue, deren eine weibliche Geftalt fähig ift, darge— 

eilt werden, und wohl mögen wir glauben, Zeus 
sis werbe biefe Aufgabe auf die wiirdigfte Weife 
gelöft haben. Helena forderte alle moglihe Schoͤn⸗ 
beit der Formen, und dic Gefdidte von den fünf 
fhönen Madden, welhe ihn die Krotoniaden 
zum Bebuf diefes Gemäldes auswählen ließen, 
(Cieer. de Inventione 2. 2. c. 1. Valer, Maxim. 
1.3. 0.7. a. 3. in extern, Dionys. Halicarnas. 
de prisc. seript. cens. e, 1. ». 1, oper. T. 2. p. 
122. (p. 68.) mag nun wahr ober ein Mähren 
fein, fo rechtfertigt fie immer einen hohen Begriff 
reiner erwählter Schönheit von den Formen dicfer 
Figur, In der Penelope war, wie Plinius 
felbft anmertt, ihr Gharatter, alfo Zucht und 
Gitte, und das Ideal eines Weibes, in morati- 
ſcher Hinfiht ausgedrüdt. 

Die Nachrichten von ben Gemälden bes Parrha- 
fios (Plia, 2. 35. e. 10. sect. 36. n. 5.) zeigen, 
daß derfelbe gewöhnlich auch einzelne Figuren dar⸗ 
zuftellen pflegte. Wir finden bei Plinius einen 
Zhefeus, Meleager, Perfeus, Herkules, Aeneas, 
Kaftor und Pollur, Telephos, Achilles, Agamem— 
non und Ulyſſes von feiner Arbeit angeführt. Wor 
allen andern Gemälden biefes Künftlers wird, wie 
bereits oben bemerkt ift, der athenienfifde 
Demos gerabmt; fchon oft, aber immer mit ges 
ringem Gli hat man verfudt, wahrſcheinliche Vers 
muthungen aufzuftellen über die Art, wie fo viele 
einander widerfpredjende Eigenſchaften in einem 
und demfelben Bild ausgebrüdt fein konnten. 

Meyer⸗Schulze. 
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tun cram Hoͤchſten ſchaͤze, antwortete, dicjenigen, bes 
ten Modelle von Nitias von Neuem übergangen und 
ausgebeffert find;1!2) fo verftche ich, was Plinius 
von Nikias fagt. Der bereits angeführte Florentiner 
meint, es fei hier von einer Glatte die Rede, welde 
Nifias den Statuen gegeben ; 113) und führt eine Stelle 
aus Seneca an, wo von ber Bekleidung anderer 
Steine mit feltenen Marmor geredet wird, bie ganz 
und gar nicht hieher gehört, obneradtet fid) bier bas 
Wort circumlitio findet.'t4) Die Glatte wird den Graz 
tuen gegeben durch Stärke der Arme und der Arbeiter, 
die weiter nichts verftehen; und überhaupt wenn der 
Bildhauer feine Figur dem Modell völlig gleidformig 
geendigt hat, und bie Hand von feinem Werk abzicht, 
findet weiter feine Erinnerung ftatt. Der Freund bee 
Bildhauers aber, der cin Kunftverftändiger ift, Kann 
beim Modell ihm nüslih fein; und id) glaube, daf 
eircamlitio das Nachfahren und dad Madbelfen cined 
Modells bedeute, weldes mit dem Modellirſtock geſchieht. 
Denn da in folder Ausbefferung hier und da Thon ans 
gefegt und abgeftrihen wird, welches linere heißt; und 
da dic Modelle bes Prariteles nur unmerflide Ver: 
befferungen erforberten, wird dieſes durch ein’ Mort bez 
zeichnet, welded cin fanftes Anjtreihen bedeutet. Harz 
duin ift völlig irrig, wenn er ſich eingebilder, Nikias 
habe die Statuen des Prariteles mit fehr dünnen 
Farben überftrihen, wodurd fie einen größeren Glanz 
erhaiten batten, 115) 7 





412) Plin. & 35. c. 11. sect. 40, m. 28. 

113) C. Dati Fite de’ Pittori p. 68. 

114) Senec. epist. 86. Die Stelle lautet: pauper 
sibi videtur ac sordidus nisi parietes magnis et 
pretiosis orbibus refalserant ; nisi Alexandrina mar- 
mora Numidicis crustis distincta sunt; nisi illis an- 
dique operosa et in picturae modum variala eireum- 
fitio practexitar, Lipfius hat die Stelle richtig 
aufgefaßt, indem er in feinen Anmerkungen äußert, 
dab Scneca die Mofaikarbeiten babe andeuten 
wollen. Meyer⸗Schulze. 

Daß die efrenmistin, wie fie ber Autor erklärt, 
kein geeignetes und kein ebrenvolles Geſchaͤft für 
einen Maler gewefen wäre, fieht wohl Jeder ein; 
aber was mochte fie fonft fein? — Quatremére- 
de - Quincey hat darüber in feinem Jupiter Olym- 
pien cine lange Abhandlung, in der feine Meinung 
dahin geht, daß dieſe circuméitio eine Art enkau 
friiher Malerei gewefen fei, die man, wie er 
aud fonft in feinem Werk häufig darguthun fuchte, 
bei Statuen im Aiterthum häufig angewendet habe; 
nicht zwar um ihnen ein Anfehen der Wirklichkeit 


zu geben, vor dem alle Taͤuſchung verfdrwinde, 
Jondern gleihfam nur einen Haud der Farben— 
ähntichkeit. Eifelein. 


115) Daf Nikias, der Sohn des Rifomedes, 
(Pausan. 2. 1. c. 29.) ein Uthenienfer und Schüler 
des Antidvotos, zu den Zeiten des Prariteles 
lebte, lernen wir aus ber angeführten Stelle bes 
Plinius. Den berühmten Hpacinth dieses 
Künftters, welchen Auguftus aus Alerandrien nad) 
Rom bradıte, preift aud Paufanias C. 3. 6. 
19.) und fagt, daß er ihn befonders jugendlich ges 
bildet, um bie Liche dis Apollo zu Huacinth 
leife anzubeuten, Auch zierte Nikias cin Grab 
mal mit feinen Gemälden, wie Paufanias (2 7.) 
erzählt. Meyer: Schulze. 


Bud 9. Kapitel 8, 


§, 28. Wenn Paufanias von biefem Kuͤnſtler jägt: 
Nextag Udee auisos zoayas ar tp’ avron, welches der 
| Weberfeger gegeben hat: 116) in pingendis animalibus ae- 
tatis suae longe praestantissimas, ift diefes nicht auf die 
Thiere allein einzufchränten, fondern muf überhaupt 
von Biguren und befonders von menfchlidyen Figuren 
verftanden werden: denn von dem Wort tae Eommt 
bie allgemeine Benennung der Maler (Cwzoaros) ber. 
Diefed gilt von vielen anderen Stellen alter Autoren, 
wo das Wort coe von Werken ber Kunft gebraucht 
wird; wie bei Dio Chryfoftomos, welder von gols 
denen und filbernen Bechern redet, und fagt, daß fie 

mit erhabener Arbeit gegiert zu fein pflegen: (u d? 
jxad Cie Kader xixdo tye) auch hier ift tae nicht 
allein von Figuren ber Xhiere, wie eg überfegt wird, 
fondern überhaupt von Figuren zu erflären. 117) Gine 
einzige Stelle des Philemon beim Athenaͤos ents 
fcheibet dieſes: 118) denn da dieſer Didhter von der Stas 
tue eines Tempels zu Samos redet, in bie Jemand 
verliebt war, nennt er biefelbe aor, und Athenäos 
fegt hinzu, daß biefe Statue (ayadna) ein Werk des 
Kteſitles gewefen fei. Cine andere Beſchaffenheit 
ſcheint es mit dem Diminutiv dieſes Worts (Coidece) zu 
haben, weldes Thiere, Grotesten und Bierrathen be= 
deutet. 119) Wenn alfo Hefydius fagt, Arydog ete 
re Sodve, will er vermuthlid andeuten, baß ber paris 
ſche Marmor zu folcher feinen Arbeit der geſchickteſte fei, 
wie es derfelbe wirklich ift, 120) 

§. 29. Dasjenige Gemaͤlde, welches Nikias am 
Hoͤchſten gefchägt zu haben fcheint, war die Homeric 
ſche Nefromantic und ſtellt den vornehmften Inhalt 
besjenigen Buds ber Odyſſee vor, welches Nerposurretia 
genannt worden, das ift, die Unterredung des Ulyffes 
in der Hölle mit dem blinden Wahrfager Tireſias, für 
welches Stuͤck biefer Künftler ſechzig Talente, dic ihm 
geboten wurden, ausſchlug, pnd, da er großes Vermör 
gen erworben hatte, es Lieber der Stadt Athen, feinem 





(Müller Hbb. p. 136. m. 2. §. 140. 141. m. 4. 
p- Ali. np 431.m.2.5 Meyer G. b. 8. 
I. p. 168.) 

116) Pousan. 2. 1. ce. 29. 

117) Dion, Chrysost. Orat. 30. p. 307. 

118) Deipnosoph, 1. 13, ©. 8. 

119) Wenn aud) die Bemerkungen über die Bedeu— 
tung von Caor und Ludor durchaus richtig find: 
fo modjtcn wir body mit Fea glauben, daß Pau= 
fanias in der angeführten Stelle habe die Kunft 
bes Nikias in Hinfiht der Ihiermalerei andeuten 
wollen, obne dadurch den Gerdienften des Nikias 
in ber Darftellung menſchlicher Geftatten zu nahe 
zu treten, oder biefelben zu fchmälern. Denn audy 
Plinius (2.35. © 11. sect. 40. x, 28.) rübmt 
den Nit ias von biefer Seite, indem er fagt: huie 
geidem adscribuutur quadrupedes ; prosperrime ca- 
nes expressit. (Eben fo werden von Demetrius 
Phalercus (de eloeutione e. 70.) in den Schlacht: 
gemälden des Nikias die Pferde gepriefen, wels 
ge in ben mannigfaltigften Stellungen, bald im 
Lauf, bald flillftehend, bald mit gebogenen Knicen 
und kauernd vom Künftler dargeftelt waren. 

Meyer- Schulze, 

120) in voce iuydos oder richtiger Alydınas, 


Geſchichte der Kunft nad) den dufern Umftänden der Zeit unter den Griechen. 


Vaterland, fchenkte. 1215 Eben diefe Fabel hatte vor 
deffen Zeit Polygnotos zweimal, und an eben bem 
Ort, zu Delphi, gemalt, und in der Villa Albani fine 
det fic) diefelbe in erhabener Arbeit, 122) die ich in meis 
nen alten Denkmalen bekannt gemadt habe, 123) 

§. 30. Die beften Didter und Künftler aber, die ſich 
in bdiefer Zeit berühmt gemadt haben, waren nod von 
bem Stamm, welder in dem Grund ber ftolgen Freie 





121) Plie. 4 35. ec. 11. sect. 40, m. 28. Durd 
ſolche und aͤhnliche Schenkungen läßt es ſich bee 
greifen, wie die Städte Griedyenlands, welche uns 
ter einander wetteiferten, ſich durch Kunſtwerke zu 
verberrlihen,, den großen zu diefem Zweck erfor 
derlihen Aufwand beftrsiten konnten. Aud Poly: 
gnotos malte die Poekile zu Athen umfonft, 
(4. ce. ©. 9. sect. 35.) und 3euris lich fich zulegt 
für feine Gemälde nicht mehr bezahlen, fondern 
verfcbentte fie. (2. e. sect. 36. n..2.) Diefe Künfts 
ler fanden in dem Ruhm ihrer Werke die größte 
Belohnung. * Meyer: Schulze 

122) Pausan, 2. 10. c. 28, 29. 


123) a. 157. 
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heit gepflanzt worden, entiproffen, und bie Sitten des 
Wolfs beförderten die legte Feinheit und den auf das 
Hoͤchſte getrichenen Geiſt in den Werken bes Wiges und 
der Kunſt. Menander, der Freund bee Epikur, 
trat mit den ausgefuchteften Worten, mit dem abgemef= 
fenften und wobltlingendften Maaf, mit gereinigten 
Sitten, in Abficht zugleich zu beluftigen, zu lehren und 
zu tadeln, mit einem feinen attifhen Salz auf die Schaus 
bühne, alé der Erfte, dem fid) die komiſche Grazie in 
ihrer Lieblichften Schönheit gezeigt hat. 124) Die unſchaͤh⸗ 
barın Stüde, weldye uns die Zeit von mehr alö Huns 
bert Komödien deffelben erhalten hat, fonnen uns, in 
Abfiht der unftreitigen Gemeinfhaft der Porfie und 
Kunft, und des Einfluffes der cinen auf dic andere, 
außer bem Zeugniß ber Autoren, ein Bild geben aud) 
von ben Schönheiten dev Werke dex Munft, welde Ape le 
les und Lyſippos in dic Grazie cintteidetcn. 





124) Diog. Laert. 7. 10. « 14. Menanber war 
in dem britten Jahr der 109. Olympiade unter 
dem Archonten Sofigenes geboren, 


Ueber die großen Kunftwerke aus Gold und 
Elfenbein. 


Ein Theil ber Kunftgefhichte, den Windelmann 
faum berührt, weil fic) fcine Denkmale bazu erhalten 
baben, ift feither fo ſehr aufgeheilt worden, daß es ein 
Mangel der gegenwärtigen Sammlung artiftifder Nach⸗ 
ridjten und Unterfudjungen fein würde, wenn man dare 
in nidyts davon fände. i 

Schr früh gab man im Alterthum den Figuren eis 
ne Bekleidung, indem man fie mit wirklidem Zeug ums 
Hüllte, wie davon nod) heut zu Tage in Afien und bei 
und nod) fortdauernde Spuren vorhanden find, und for 
wohl die hölzernen Figuren im Grabmal des Ofiman: 
Dyas, als die Gögenbilder, deren Barud er: 
wähnt,2) zuverläffig befchaffen waren, Diefer Ge: 
brauch, welder die Urfade und Wirkung der Unvoll 
kommenheit in der Kunft ift, dauerte zuweilen aud nod 
bei Völkern fort, die es zum hoͤchſten Grad der Bildes 
zei gebracht hatten; denn man findet, daß die Griechen 
zur Zeit, wo fie diefen Nothbehelf verfhmähen konnten, 
nicht allein oft hölzerne Gliederfiguren, fondern bier und 
da aud) Statuen von Marmor und Erz mit wirklichen 
Eoftbaren Stoffen bekleidet haben. Man wollte daz 
durd) cine hohe Meinung von der Macht der Götter ere 
wecken, und unterhielt dazu beiondere Leute, welche 
die Bekleidung, beforgten: seas habebant ornatrices, 5) 
vestitores divinorum simulacrorum.6) Das Intereffe der 


1) Diod. Sie. 7. 48. 

2) V7 — 15. 

3) Pausan. 47, 11. 71. 16. ¥. 
23 et 285. 

4) Max. Tyr. serm. 29. pe 233, 

5) Tertull. de jejun. e. 16. 

6) Jul. Firmie. 4. 4. m 1. 


«16. 91.23. FH. 


et 1b. 















Religion weicht dem der Kunft nicht, und nur glücliche 
Umftände vereinigen beide zu einem Zweck. 

Aus welchem Grund es immer mag geſchehen fein, 
fo verfertigte man in ber Folge auch farbige erhabene 
Arbeiten fowohl als Statuen, dergleichen von den ere 
ftern, dem Diodor zufolge, in Babylon waren, ?) und 
in Italien jegt nod gefunden werden, 8) von den ans 
dern aber Paufanias mehrere nambaft waht. Die 
mediceiſche Venus hatte vergeldete Haare; an ei— 
ner andern im berfulanifden Mufeum, die mit beiden 
Händen ihre Haare drüdt, find fie gefärbt, fo wie an 
einer bekleideten Statue dafelbft mir einem idealen Kopf. 
Die berühmte Diana bes alten Styls in cbendemfel: 
ben Mufeum Hat ſowohl farbige Haare als dergleichen 
Berbramung des Gewandes. Hierher gehören gleichfalls 
die zwei Stellen Virgils ; 10) 

— — — Laevi de marmore tota 
Puniceo stabis suras evincta cothurno. 


Marmoreusque tibi, Dea, versicoloribus alis 
In morcm picta stabis Amor pharetra. 


Hermen, Büften und Statuen von verſchie— 
denem Marmor an einem und bemfelben Werk, oder 
Köpfe von Erz auf marmornen Körpern find nod) jetzt 
vorhanden.11) Die Nägel an Händen fowohl als Für 
fen und "die Lippen waren zuweilen von Silber, 12) 


7) 41. 8. 

8) Bassirilievi in terra cotta dipinti a vari colors. 
Roma, 1785. 

9) 70. 2. VIII 39, IX. 32, 

10) Eelog. VII, 31. Catalect. vol. 5, p. 219. edit. 
Heya. 

11) ya Pio- Clem, T. 2. pl. 49. p. 97. 

12) Pausan. £. 24. Antichita d’Ercul. T. 6. pl. 5. 
14. 24. 25, 41. 61. 75. Paciaudi Monum. Peln- 
poan, T. 2. p. 6%. 





400) 


Bud 9. Kapitel 3. 


die Augen von farbigen, oft foftbaven Steinen, 13) worjzu Platda aus der marathoniſchen Siegesbeute, deren 


von an bem coloffalen Kopf des Antinous zu Mon 
dragone und an ber großen barberinifchhen Mufe 
nod) Spuren zu fehen waren; aud gab man den Stas 
tuen mittelft Enkauſtik cine fubtile Malerei, 14) 

Myron und Polyflet wetteiferten nit nur in 
ihrer Kunft, fondern aud) in bem Material derfelben; 
dev erfte wandte Fein andres Metall gum Guß an, ale 
die fogenannte Mifhung von Delos, und ber-zweiz 
te bic von Aegina.!s) Das torinthifde Erz war 
beilglänzend, farbig, ohne Imeifel gefärbt, 16) und mit 
Gold und Silber gemifdt, aber feiner Koftbarkeit uns 
geachtet von ber Kunft nod übertroffen. 17) Alton 
verfertigte die Statue eines Herkules von purem Eir 
fen; Ariftonidas mifdjte Eifen und Erg, und bradjte 
im Gefiht der Statue feines Athbamas eine Scham: 
röthe Hervor;18) fo wie Silanion in dem feiner Io= 
tafte durch ben Beifag von cin wenig Silber den 
Schein von einer franthaften Bläffe; 19% und an einem 
Eros von Erz des Prariteles war über das ganze 
Geſicht, fo wie bie Haare aufhörten, eine glänzende, 
und an einem anbern Eros beffelben Künftlerd eine 
fanfte Rothe verbreitet.20) Etwas Aehnliches erzählt 
Kalliftratos von der berühmten Statue. der Gelez 
genheit des Lyſippos, und ber des Bacchus von 
Prariteles, 

Diefe farbige Bildnerei ift fo wenig nad) dem neue⸗ 
ren Gefdmad, daß man fie lange Zeit aud den Alten 
abfprad, um ihren Sinn für Schönheit damit nicht zu 
verunehren; allein fobald man barunter fi keine völlig 
nad) der Natur in Farben vorgeftellten Statuen denkt, 
die fteté mißfallen müffen, weil fie alle Taͤuſchung ver— 
nichten ; fondern ſolche, worüber die Kunft, fo zu fagen, 
nur einen Schein der Karbenähnlichkeit goß, wird une 
diefes Verfahren in einem andern Licht vortommen. 

Die erhabenften Kunftwerke ber Grichen, die Miz 
nerva im Parthenon gu Athen, der olympifde Sus 
piter zu Elis, beide von Phidias, die Juno des 
Polyklet ai Argos, Aeskulap des Thrafumes 
des zu Epidauros u. f. w. find von ber farbigen 
Art Bildnerei gewefen. 

Gor Phidias jcheinen zufolge ben Nachrichten, 
die uns Paufanias giebt, die Statuen aus Gold und 
Elfenbein die gewoͤhnliche Menfhengröße nicht uͤberſtie⸗ 
gen zu habenz jener große Künftler aber, nachdem er 
fdon zu Pellene in Adaja cine wahrſcheinlich coloſ⸗ 
Yale Minerva von Gold und Elfenbein, 20 cine andre 


13) Pausan. /. 14. Plutarch. de Pythiae orac. T. 
7. p. 563. edit, Reisk. Callistrat, ag tov Ivdov 
eryechjue, 

14) Platarch, quaest, Rom. a. 98. Mus. Pio-Clem. 
T. 2, p. 72. T. 3. p 6. 

15) Plin. 4. 34, sect. 5. 

16) Plutarch. de Pythiae orae. init. 

17) Plin. 7. 34. sect. 3, 

18) Ib. sect. 40. 

19) Plutarch, de audiend. pott. T. 6. p. 63. edit, 
Reisk. 

20) Callistrat. es tow Eowrog reywiıne 

21) Pausan. FIT. 27, 





Körper von vergoldetem Holz, Geſicht, Arme und Suge 
bon pentelifhen Marmor, und die ganze Größe feiner 
chernen Pallas auf der Burg zu Athen gleich gewe⸗ 
fen,22 und dieſe ebengemannte, deren Helm und Spicß 
bie Schiffer ſchen am Gorgebirge Sunium fagen ,29) 
verfertigt hatte: ſchuf die ewig dintwirdigen coloffalen 
Bildfduten der Minerva im Parthenon au Athen und 
bes olympifden Jupiter zu Elis aus Gold und 
Elfenbein. 

Es ift nicht ganz ausgemadyt, weldjes diefer Wer: 
fe zuerft verfertigt worben und in welche Zeit beider 
Entftehung faut; denn Höchft wahrfcheintich hat Plinius 
in Angabe der Blüthe großer Kuͤnſtler, wie Henne 
zeigt, nicht ſowohl bie Zeit, wo fie den meiften Ruf 
hatten oder ihre vornchmften Werke ſchufen, beobachtet, 
fondern vielmehr ‚andere hiſtoriſche Epochen, dic er in 
den Schriften fand, welche ihm gu feiner großen Com⸗ 
pilation dienten. Go fest er dic Buithe des Phidias 
in bie drei und adjtgigite Olympiade, welches die Zeit 
ift, wo Perikles, nachdem fein Rival Kimon im vierten 
Jahr der zwei und achtzigften Olympiade geſtorben war, 
gu regieren anfing, und die Verſchoͤnerungen in Athen 
vornehmen Eonnte, deren Eeitung er bem Phidias ans 
vertrauete.24) Um dicfe Zeit muß ber Künftler feine Mir 
nerva aus Gold und Elfenbein für ihren Tempel 
zu Athen begonnen haben, weil fie im dritten Jahre der 
fieben und achtzigften Olympiade fertig war, indem Per 
rifles unter andern Hülfsmitteln zum Krieg auch dic 
vierzig Talente Gold am Gewand ber Göttin, das man 
abnehmen fonnte, anführt;25) ja, fie ift wohl fdjon 
etliche Jahre früher vollendet gewefen, denn in des 
Ariftophanes Romddie, der Frieden, 26) nennt Merkur 
unter andern geheimen Urfadjen des Kriegs als dic erſte 
eine Anklage wider Phidias, die anfangs auf dic 
Veruntreuung des Goldes gegründet war, jodann aber 
auf das Verbrechen, des Perikles Bildniß und fein 
eigenes auf dem Schild der Minerva angebradt zu 
baben.27) Die Anklage that ihre Wirlung; PHidias, 
wenn er gleich nicht, wie Plutarch berichtet ,233 im 
Kerker ftarb, mußte flichen. 29) Dem Eufebius gufol: 
ge hat der Künftter bie Minerva des Parthenon im 
zweiten Jahr der fünf und adjtzigficn Olympiade vou: 
endet,30) und er fegte feinen Namen darunter. 31) 

Wenn PHidiags ben Jupiter gu Elis vor dex 
Minerva aus Gold und Elfenbein zu Athen gemacht 
hätte, wo würde fodann die Zeit fein, die der Runitler 
auf die Minerva zu Pellene, auf die große aus Erz 
zu Athen und auf dreischn Statuen zu Olympia, 32, 


22) Id. IX. 4, 

23) Id. I. 28, 

24) Plutarch, in Periet, c. 13. 

25) Thucyd. 77. 13. 

26) Vers. 605. 

27) Plutarch. 4 c. c. 31. 

28) Lee. 

29) Lg, ma quyer es Dw. Schol, Arıstopb 
4, e, conf. Diod, Sie. XU. 38, 

30) Chrun. p. 172. 

31) Plutarch. 2 ec. ec. 13. 

32) Pausan. X. 10. 
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alle funfschn Werke aus ber marathonifden Siegesbeute, | cedon mag gewefen fein, etwas helle und glangender 
verwenden mußte? Auferdem ift es ber gewöhnliche | als Elfenbein, fo wie ber Künftler einer andern Pallas 
Gang, in der Vollkommenheit zu fteigen, und ber olyms [im Tempel des Vulkan gu Athen blaue Augen ges 
pifhe Jupiter übertraf nad den einftimmigen Be: | macht hat.43) In Mitten ber Aegide befand ſich der 
richten ber Alten weit alle andern Werke deffelben Künft: | Medufakopf von Elfenbein. Nad einer verbeffere 
lers. Ferner brachte Phidias vom am Thron Iupis|ten Lefeart im Plinius war die Xegtde von der Hand 
ters kennbar ben fdjonen Juͤngling Yantarkes, wel | des Pandros, eines Sdwagers des Phidias, ber 
hen cr lichte, als erhabene Arbeit an, wie ex ſich eine malt,45) fonft aber ein Werk des Kolotes, der ein 
Binde um ben Kopf legen will, ba derfelbe in der fechs Gehülfe des PHidias bei Verfertigung bes Jupiter 
und adtzigften Olympiade ev maıoı» den Preis im Nine |in Eis war, 46) In ber linken Hand trug fie eine Sie: 
gen erlangt hatte;38) was zu jener Darftellung den Ans |gesgdttin von beinah feds Fuß Höhe, 47) die wahr⸗ 
laß gegeben hatte, fo daß fie nicht früher ſtattfinden ſcheinlich die nadten Theile ebenfalls von Elfenbein, bie 
konnte. Bekleidung aber und gewiß die Flügel von Gold hate 
Die Minerva im Parthenon ftand aufredjt 24 te 548) in der Rechten hielt fie ben Spieß, unter dem 
hatte dic Augen und bas übrige Angefiht, die Hände | ein Drake von Erz lag.49) Der Schild, welder zu 
und Züße nicht von Gold, fondern von Elfen bein.3, | der Göttin Füßen ftand und ohne Zweifel ihrer Hand 
Vhidias hatte für die nacten Xheile weißen Marmor | mit der großen Victoria zur Stüge biente, war ins 
vorgefchlagen, weil er feine Weiße Länger als Eifenbein | nen und außen mit erhabenen Bildwerten vergicrt ; 90) 
behielt, „und aud) (fegte er Hinzu) weil ce wohlfeiter | innen mit dem Kampf ber Gdtter und Giganten, 
iſt;“ aber bei diefen Worten hieß ihn die Berfammlung | außen mit dem der Amazonen, und hier befand ſich 
ſchweigen. 36) des Perikles und des Kuͤnſtlers Bildniß vorgeſtellt 
Das Gewand bis auf die Füße war von Gold und wovon das fegtere mit der mechaniſchen Einrichtung der 
andern Zuthaten, wahrſcheinlich von Gold und Eifenz | ganzen Figur cine folde Verbindung hatte, daß es 
bein. Das edle Metall an der Göttin wurde von Fh u- gleihfem der Schlüffel dazu war. $1) 
Eydides zu vierzig Talenten angegeben, 37) zu vier Selbſt der Rand an den Sohlen der Göttin war 
und vierzig von Philodyoros38) und zu funfzig von | mit Beinen erhabenen Bildwerken, die ben Kampf der 
Ephoros bei Diodor;3% eine Verfdiedengeit, die Kentauren und fapithen vorftellten, gesiert. Auf 
vielleicht daher Eommt, daß der erfte nur bas Gold am den Seiten des Fußgeſtels fah man ebenfalls cin Ree 
Gewand der Göttin, welded fo angebradt war, daf lief, die Geſchichte der Geburt Pandoras. 
man es abnehmen und wägen fonnte, 4) angefchlagen Die Höhe der Minerva war dem Plinius zu 
bat, die zwei andern aber fammt diefem auc) jencé folge 26 Ellen oder 37 frangdfifde Fuß, ohne die Bar 
am Helm, Schild und den übrigen Zugaben. Die Nadız | sig gu rechnen, mit welcher das Ganze 45 Fug hoch 
richten fegen ausdruͤcklich bei der Beftimmung des Werths fein mußte. 
Golbtalente, welches, da fic) zur Zeit bes Pee Rad) Vollendung diefes prachtvollen Werks und 
rifles das Gold zum Silber wie 1 gu 13, oder, wie während des enwähnten Prozeſſes, welder das Leben bee 
man hun mit mehr Wahrſcheinlichteit annimmt, wie 1 zu | ginftters bedrobete, entfloh Phidias nad) Glis, mo 
113 verbielt (alfo 13, oder 114 Sitbertalent zu einem | cr Gelegenheit fand, fid) dur ein noch herrlicheres 
Goldtalent erfordert wurde), die Summe, nur nad des Denkmal zu verewigen und an ſeiner undankbaren Ba⸗ 
Thukpdides Angabe berechnet, zufolge bes erſten terſtadt gu rächen durch feinen olympifden Jupis 
Verhaltniffes 2,720,000 Franc’, zufolge bes zweiten] +, t, ben er für den prächtigen Tempel dorijder Baus 
aber 2,406,000 Frants ausmacht, woraus in der Dice art zu Elis verfertigte. 
eines doppelten Loulsdoré eine goldene Flache von 400 
Kuadratfuß zu maden wäre, Ob das Metall am Ger 
wand ber Gbttin ftüdweife gegoffen oder ob es ger 
Hammert war, ift ungewif; das Legtere aber wahr: 
ſcheinlicher als das Erfte. „Der Gott, aus’ Gold und Elfenbein verfertigt, 
Die Göttin trug einen Helm, worauf ein Sphinr|fist auf einem Thron; fein Haupt mit einem Kranz von 
und an den Seiten Greife waren; 4 die Augenfterne | goldenen Dlivenzweigen umgeben. In der Rechten trägt 
beftanden aus einem Stein, der in feiner Farbe dem | ce cine Victoria, gleichfalls aus Gold und Elfenbein, 
Elfenbein nahe kommt , #2) welches vielleicht ein Chal-die cin Strophion hat und um bas Haupt einen Kranz. 





















Befchreibung dieſes Bildes, 


Pausan. V. 11. 





33) Pausan. 7”, 11. 43) Pausan, 7. 14, 


Bi) Id. 1. hi, 44) Pausan. 7. c. Isoerat, adv. Callim. 7.2, p. 511. 
35) Plat. Hipp. maj. p. 09. 45) L. 35. sect. 24. 

36) Valer. Max. 7. 1. 46) Plin. Le. 

37) 113. 47) Pausan. J. 24, Plin. 7. 36. e. 5. sect. 3, m. 4. 
38) Schal, Aristopb. Pao. r. 604, . Arrian. Epictet, XT. 8, Max. Tyr. 26. 

Bo) NW 40. u 48) Demosth, adv, Timoer. p. 792. 

40} Plutarch. 2 e. e. 31. 49) Pausan. et Plin. & ce. 

il) Pausas. f. 24, 30) Plin. 7. e. 


42) Plai. 2. ¢ 54) Aristat, de mund. I, p. 863. Cie. oral. in Fin 
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In der Linken hält er das Scepter, Eunftvoll und gläns 
gend von allen Arten Metall, Der auf dem Scepter 
figende Vogel ift cin Adler. Der Gott hat goldene 
Schuhe; golden ift aud fein Mantel, worauf Figuren 
und Blumen vorgeftellt find.” 

„Der Thron, bunt von Golb, Ebelfteinen, Eifens 
bein und Ebenholz, ift mit gemalten Figuren und er— 
Habenen Bildern geziert. An jedem Zuß des Throne 
find vier Bietorien in tangender Stellung, und zwei 
anbere unten an jedcm Fuß. Weber jebem dev vordern 
Fuͤße liegen tbebanifche Iünglinge von Sphinren ergrif- 
fen. Unter biefen Sphinren erfhichen Apollo und 
Artemis bie Kinder der Niobe. 
Füßen des Throns gehen vier Querbalken jeder von cis 
nem Fuß zum andern, auf deren vordern ficben Bilder 
find, und ein adtes, man weiß nicht durch weldye Ure 
fade, verſchwunden ift. Sie ftellen Kämpfe vor, wie 
fie im Atterthum üblich waren; denn zu des PHidias 
Beiten beftand die Einrichtung für Knaben nod) nicht. (?) 
Die Figur, welche ihr Haupt mit einer Binde umgiebt, 
fol in der Geftalt dem Pantarkes gleihen, einem 
Singling von Elis, den PHidias lichte, Diefer Pans 
tarkes hat in der feds und adhtgigften Olympiade ben 
Preis im Ringen unter ben Iünglingen bavongetragen. 

„Auf den übrigen Querbalfen ift die Schaar des 
Herkules im Kampf gegen bie Xmazonen. Die Ans 
zahl der Figuren auf beiden zufammen beläuft fih auf 
neun und zwanzig. Im Gefolge des Herkules bee 
merkt man aud) Theſeus. 

„Nicht allein die Fuse flügen den Thron, fondern 
aud Säulen, die jenen gleich mitten zwiſchen denfelben 
ſtehn. 

„Man kann nicht frei zum Thron hingehen, 22) 
wie wir zu Amyklaͤ ganz nahe an ihn hinzugelommen ; 
denn zu Olympia find Bruftwehren gleid) einer Mauer, 
die” den Zutritt verhindern. Die Seite der Bruſtwehr 
dem Eingang gegenüber ift nur blau bemalt; die tori 
gen enthalten Malereien bes Pandnoés — des Schwa— 
gers des Phidias, der zu Athen in ber Pökile die 
Schlacht von Marathon gemalt hat. 

„Oben auf der Lehne des Throns madte Phi— 
dias über bem Haupt ber Bildfaule auf einer Seite 
die Grazien, auf ber andern die Horen, allemal 
drei, denn fie werden in ben Gefängen der Dichter des 
Beus Töchter genannt, 

„Am Schemel der Fife Jupiters find goldene 
edwen, aud) ift ber Kampf bes Theſeus gegen bie 
Amazonen baran gebildet. 

yn der Bafis des ganzen Throns find allerlei 
Verzierungen von Gold: Helios feinen Wagen beftei- 
gend, Zeus und Hera; neben zu eine Gragic, wels 
de den Hermes faßt, und Hermes bie Befta, 
Nach diefer it Eros, welder die aus bem Meer auf 
geftiegene Aphrodite empfängt, die von Pitho be— 
Erängt wird, Aud) Apollo mit Diana ift darauf ge: 
bildet, Athene und Herakles. Zu unterft an ber 


32) under ino tor Gyoror heißt nicht: unter den 
Thron tommen. Conf. Siebelis. ad. A. 1. 


Mitten zwifchen den! 








Bud 9 Kapitel 3. 


Bafis ficht man Amphitrite, Pofeidon und Se; 
lene, bie ein Pferd zum Lauf antreibt. 

„Die Maße des olumpifhen Zeus nah ber 
Höhe und Breite haben, wie ich weiß, Biele ſchon ges 
liefert, ohne daß ich fie darum Lobte; denn ihre Aude 
meffung ift weit unter der Größe, dic man beim Anblid 
des Bildes feibft wahrnimmt. 

„Der Tempel und das Bild bes Zeus ift von den 
Eliern aus ber Beute, die fie durch Beficqung der Pi: 
famcr und deren VBerbündeter madten, indem fie Pifa 
felbft zerftörten, errichtet worden. Daß die Bilbfäule 
ein Werk des PHidias ift, zeigt die Infchrift au den 
Füßen des Seuss 5s) 

„Bhidias, Sohn des Charmidas vou 

Athen, hat mich gemacht.‘ 

„Born um den Thron war ber Fußboden von 
ſchwarzem Marmor, auf den eine Ginfaffung von paris 
ſchem folgte, welche das Del aufhielt, das man, die 
Bildfaule vor der Feuchtigkeit des Orts zu verwahren, 
umbergof, fo wie man um bie Minerva zu Athen 
wegen Trodenheit des Plages Waſſer fprigte. 54) 

„Die Hobe bes Tempels bis an das Giebelfeld war 
68 Buß, die Breite 95, die Lange 230, und Libon aus 
Elis hat ben Bau geführt. Das Dad beftand nicht 
aus gebrannten Ziegeln, fondern aus pentelifhen Mars 
morpfatten nad) Art der Ziegel gehauen.55) Da nun 
der glaubwürdige Strabo erwähnt, 56) Phidias habe 
feinen figenden Jupiter fo groß gemadt, daß er beie 
nahe an den Grdftrid) bes Tempels reichte, und beim 
Aufftehen die Dede würde gehoben haben: fo may das 
Bild mit dem Fufgeftell, wenn aud Hygius Angabe 
von 60 Fuß nicht berüdfichtigt wird,5%) in der Höhe 
55 frangdfifde Fuß gewefen fein, 

„Auch in Elis fol Phidias nad cinigen Nady. 
richten einen Prozeß bekommen haben; allein es ift zu 
wahrfcheintih, daß jener von Athen mit diefem verwech⸗ 
felt worden; denn fonft würden die Elier weder dic In— 
ſchrift des Künftlers gu din Füßen bes Gottes gelaffen, 
nod feinen Nachkommen das Amt gegeben haben, über 
die gute Erhaltung ber Statue zu wachen. 58) 

Haec sint obiter dicta de artifice nunquam satis 
laudato ! 


Andere Werke von Gold und Elfenbein. 


Zu Babylon foll fic) dem Herobot59 zufolge ein fir 
gender Supiter befunden haben, der, fo wie fein Thron 
und Sdemel, aus Gold beftand, bas dic Priefter auf 
800 Talente angaben, und in Kyzikum cin Jupiter 
aus Elfenbein. 60) 

Der Supiter zu Syrakus in Sicilien, welden Hi 





53) Pausan. 7”. 10. 

54) da. vr. 1l. 

55) dd. 7. 10. 

56) FIIT, 354. 

57) Fab 223. 

58) Pausan. F. 14. 

59) 7. 183. Diod. Sie. 77. 9. 
60) Plin. Z. 36. sect. 22. 
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ro mit einem ſehr ſchweren goldenen Mantel aus der kar⸗ 
thagiſchen Siegesbeute zieren laffen, 61) und cin Aes— 
Eulap mit einem goldnen Bart, 62) waren ohne Zwei— 
fel Kunftwerke der aus Gold, Glfenbein und andern 
Materien gufammengefegten Art, 
mit einer bekannten Scherzrede jenem den Mantel und 
dicfem den Bart; wobei anzumerken ift, daß Gicero 
Beides als in Griechenland zu Elis und zu Epidaur 
tos geidehen erzählt, und ſich hierin offenbar geirrt 
hat.ss) Am Tempel der Minerva zu Syratus waren 
Thuͤren aus Gold und Eifenbein fo foftbar und kuͤnſt⸗ 
ic, als kein anderer Tempel hatte, 64) 

3u Patra in Adaja ftand in einem Tempel Dias 
na Laphria aus Gold und Elfenbein, von ben Raus 
paftiorn Menddmos und Soides verfertigt. 63) 

Zu Sityon hatte der Sifyonicr Kanachos cine 
Benus Luthrophoros aus Gold und Elfenbein gearbei: 
tet, 66) die ohne Zweifel mit Gold bekleidet war, da vor 
Prariteles biefe Göttin nicht blos vorgeftelt worden; 
und Kalamis verfertigte ebendafelbft einen Aeskulap 
aus den nämlidhen Materialien, 67) 

Bon Altamenes, dem Schüler des Phidias, 
fand zu Athen ein Bacdus von Gold und Elfenbein, 
und von Kolotes, dem Gchüffen bes größten Bild⸗ 
ners, ein ähnlicher Aeskulap zu Kyllene, deffen S tras 
bo rihmlide Meldung thut. 68) 

Polyllets colofale Juno aus Gold und Elfen: 
bein zu Argos wird von den Alten faft immer neben 
bem Jupiter des Phidias genannt.69%) Gie ſaß auf 
einem Thron, hielt in der Rechten bas Scepter mit 
einem Kukut oben auf, in der Linken einen Granatapfet, 
und auf ihrer Krone ftanden die Horen mit den Graz 
aien.?0) Neben fie fam in der Folge ein ebenfo koſt⸗ 
bares Bild der Hebe, von Naukydes verfertigt zu 
ſtehen. 7) 

In das Philippeum zu Olympia machte Leo- 
Hares aus Gold und Elfenbein die Statuen bes Amyns 
taé, Philippeos, Alerander, der Olympias und 
ihrer Tochter Euridike. 22) Derfelbe Künftter hat den 
coloffaten Mars, deffen nadte Theile aus Marmor 
marın, (axyodies) zu Halikarnaß verfertigt und an dem 
Maufoleum mitgearbeitet. 73) 

Antiohus Epiphanes lich in der Vorftabt 
Daphne zu Antiodia einen coloffaten Jupiter machen, 
der an Größe und Koftbarkeit dem olympifden zu Elis 


61) Val. Max. de neglect. rel. 12. 

62) 7a. ih. 

63) De nat. deor. III. 34, 

64) Id. in Verr. act. 2, 2. 4. e. 56. 

65) Pausan. FUT. 18. 

66) fd. IT. 10, 

67) Id. ibid, 

68) #711. 337, Eustath. ad I. IT. 603. 

69) Pausan. 74.17, Plutareh. in Pericl. prine. 
tial. X. 89, Strab, VE. 372. 

70) Pausan. J. e. 

71) dd. ibid. 

72) Pausau. 7. 20. 

73) Vitrev. WII. preoom. Plin. 4. 36, oe. 5. seer, 
14. 4. 9. 
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| gleidtam ,74) und cin aͤhnlicher Apollo war zu Kare 
thago, 75) : 

Gin figender AesEulap von Gold und Elfenbein 
zu Epidauros in Argolis war ein Werk des Ihrafis 
medeé von Paros, 76) und halb fo groß als der olyme 
pifhe Jupiter zu Athen in den von Hadrian volls 
endeten Tempel, folglid) coloffal. Das Zeitalter des 
Künftlers ijt unbefannt. 

Kolotes von Paros, Schüler des Phidvias, if 
der Meifter eines foftbaren Tiſches von Gold und Eke 
fenbein, der zu Olympia dazu biente, die Preife der 
Sieger zur Schau zu ftellen, 17) — 

In den Tempel des Neptun zu Korinth weihete 
Herodes Attikus einen Wagen des Neptun, worauf 
der Gott und Amphitrite ſtanden, Alles nebſt den 
Zuthaten von Gold und Gifenbein ; 78) und Kaiſer Ha⸗ 
drian, ber dem Tempel des olympifchen Supites 
zu Athen, der feit Pififtratos Zeiten gelegen hatte, 
die Vollendung gab, Lie einen duch Kunft und Größe 
bewundrungéwardigen Gott von Gold und Elfenbein 
darin machen. 79) 


Etwas von Benennungen und der Technik. 


Die Alten unterſchieden vier Hauptarten der Bild⸗ 
nerei: die Plaſtik, die Bildgießerei, die Bild— 
hauerei und die Toreutik, wie man aus der Eins 
theilung feben kann, die Plinius in feinem großen 
Were madıt. 

Unter Plaftit, obgleich das Mort nad) feiner ure 
fpriinglidjen Bedeutung die Bildnerei im Allge⸗ 
meinen anzeigt, verſtand man. gewöhntih nur die 
Thonbildnerei, fie modte Gefäße, erhabene 
Arbeiten ober Statuen bervorbringen, 80) Indeffen 
werden nad der urfprünglichen Bedeutung dis Worts 
aud Polyklet, Phidias und Loſippos genannt 
Plaftd, d. i. Bildner, ohne Ruͤckſicht auf die Mae 
terie.30 Zu Modellen fdeint man ben Thon in 
frügern Zeiten bei den Griechen nicht angewendet zu 
haben, bis Lyfiftratos, des Lyſippos Schwager, dice 
ſes zuerft gethan, wodurd es hierauf allgemein wurde,#2) 

Die zweite Hauptart ift ardgeurrozoue oder ayal- 
nerorow, ars saluaria, Gußbildnerei, welde bei 
Plinius ftreng gefondert ift und bie Hälfte des vier und 
dreißigften Buds einnimmt. Mehrere Künftler, welche 
fi in der Bildhauerei und in ber Bildgießerei auss 
gezeichnet haben, Eommen deshalb unter den scalptori- 
bus und wider unter ben statuariis oder artificibus in 
acre vor, Prariteles, Skopas, RKephiffodotos 








74) Ammian. Marcell. XX77. 13, Clem. Alex. pro- 
irept, 

75) Valer. Max. de negleet. rel, 18. 

76) Pausan, 77. 17. 

77) Id. V. 20. 

78) Wd. IL A 

79) Id. I. 18. 

80) Plin, J. 35. e. 12. sect. 43. 

81) Dionys. Halic. judie. de Dinarcho T. 2. p. 115, 
| ——N— in Pericl, c. 31. de Ir et On. p. 24. 
82) Plin. F. 35, e. 12, eect. 44, 
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und Andere, Die Anzahl ber Künfte und der Werke 
diefer Klaſſe ift bei Paufanias und Plinius vict 
größer als die ber Bildhauerei; Lyfippos allein foll 
an 1500 Stüde verfertigt haben, und der Gonful Mus 
tianus gab deren 3000 von Rhobus, eben fo vicle 
zu Uthen, zu Olympia und Delphi an. $3) 

Die dritte Hauptart ijt bie Bildhauerei, scalp- 
tura, und bem Alter nach folgt fie gleich auf die Plaftik, 
welche ohne Zweifel gemäß der Natur ihres Stoffes dic 
frühere fein mußte, Non ommittendam bane artem tan- 
to vetustiorem fuisse quam pieturam aut statuariam. 84) 
Aus diefen Worten und dem Sdhluffe diefer Klaffe von 
Werfen: Haec sint dicta de marmoram scalptoribus, ergicht 
fid) der genaue Unterfdicd Har, den Plinius zwifchen 
den statuariis und sealptoribus madjt; zugleich fällt aud 
bie Berworrenheit weg, die man ihm zumeilen in Ans 
febung des Aufzaͤhlens der Künftter und Kunſtwerke zur 
Laft gelegt hat, weil man diefe Anordnung nicht tannte. 

Die vierte Hauptart ift die Toreutik, welde 
zwar Plinius nicht fo ausdrüdlidy angicht, wie bie 
andern drei, ihr aber dod) das drei und breißigfte 
Bud widmet, denn bier handelt er von ben edlen Me— 
tallen, von ber Bergolbung, von Ringen, Kronen, Ge: 
fäßen, Statuen aus Geld; von Silber, Electrum und 
den Arbeiten daraus. Was bie Griechen unter bem 
Worte Torcutif, Toreutä begriffen, nennte er caela-, 
tura, caelatores; wie z. B. feine caelatores Stratoni- 
fos, Mys, Kallitrates, Athenokles, Anti— 
phanes unter dem Namen Toreutä bei Athenäot 
vorfommen.55) Phibias und PolyElet find ihm bie 
hoͤchſten Meifter in der Toreutik.s6) Diefe Art fapt| 
nicht bloß erhabene, - aus Metall getriebene Werke in 
ſich, wie man es öfters fchon erflärt hat, fondern Ar: 
beiten dic aus Metall, Elfenbein, Holz, edlen Steinen 
und nod) andern Materien gegoffen, gehämmert, ger 
ſchnitzt, gegraben, gemeißelt oder fonft geformt waren, 
und meiftens an größern Werken mebr oder minder in 
Vereinigung vorkamen. 

Die coloffaten Statuen von Gold und Elfenbein, 
mit Thronen aus Elfenbein, Ebenholz, edlen Steinen 
u. f. w. hatten inwendig ein Futter von Pech, Thon u. 
f. w. und ein Gerüfte von Holz, bas durch ciferne Stan: 
gen, Nägel, Schrauben, Klammern u. f. w. verbunden 
fein mußte, und zur Verminderung der Maffe ftarke 
Höhlungen erlaubte. 8) Auf das über ein foldhes Gee 
rift gezogene Futter wurden fobann dic einzelnen Stuͤ⸗ 
de bes nad einem Mobell geformten Elfenbeine, Golbes 
u. f. mw. gebracht, verbunden, und cin Ganzes aus fei: 
nen Theiten zufammengefegt. Man ficht hieraus, baf 
bei einer Arbeit diefer Art, wenn einmal der Entwurf 
vollendet und daraus Modelle gemacht waren, nicht nur) 
allein mehrere Kuͤnſtler an die verſchiedenen Materien | 
und Theile Hand anlegen Eonnten, fondern daß bicfes 





83) Plin. 7. 34. e. 8, sect. 17. 

84) Id. I. 36, e. 5. sect. 4, n. 3, 

85) Z. if. ec. 4. m. 19, 

86) L. 34. e. 8, 

87) Lucian. Inp. Tragoed, c. 5. Somnium 2. Gallus, 
ce. 24. 
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gleichſam nothwenbdtg wurde; aud) erklärt es fid) dadurch, 
wie ein einziger Künftler, ber die Seele von Allem war, 
wie 3. B. Phidias, in der Eurgen Beit eins Mens 
fhentebens fo vicle erftaunlide Werke Hervorbringen 
fonnte, wozu mehrere Menfchenalter, wenn nur cin 
Paar Hände dabei geſchaͤftig wären, nicht binreichen 
würden. Plutard nennt bie verſchiedenen Künftter, 
welde dem Phidias bei Leitung der Werke, womit 
Perilles Athen verfchönerte, zu Gebote ftanden. 88) 

Benvenuto Sellini, diefer ddte Toreut ded 
fechzehnten Jabrhunderté in Italien, bat die Kunft, 
Statuen aus Metall zu hammern (rergsiarsır), dic bis 
auf ihn bekannt und geübt war, nit nur in vielen 
Stüden verbeffert, fondern aud in feinem Werke von 
ber Goldſchmiederei theoretiich gelchrt.89) 

7 Bor Allem (fagt er) muß man ein Mobell von 
Thon maden in der Größe der Figur, bie man verfere 
tigen will, Ueber biefes Modell arbeitet man eine Form 
von Gyps, bie aus eben fo victen Stüden beftebt, als 
die Figur in der Zufammenfiigung erfordert und fo bes 
fchaffen fein foll, daß g. B. der eine Theil die Borders 
feite, und ber andere die Rüdfeite bes Rumpfes ause 
macht; die übrigen Stüde enthalten jedesmal in zwei 
Theiten die Büße, Arme u. f. w. Mad biefer Form 
wird newerbings eine Form von Erz verfertigt, bie als 
Modell dient, in welden man bie Modellblätter, aus 
welchen die Statue gufammengeiegt werden foll, fo lans 
ge Schlägt, bis cin jebes Stud genau bie Geftalt des 
Modells von Erz angenommen hat.“ 

„Hierauf füllt man die Hohlung eines jeden biefer 
Stüde mit einer Art Mark aus, das von Ped) ober 
dergleichen zubereitet ift; und nun wird auf dem mit 
einer dem Dru nadjgebenden Materie angefüllten Mer 
tall ber Hammer und ftumpfe Meißel angewendet, bis 
das Werk zur völligen Achnlichkeit bes Modells gee 
bracht ift. 

„Wenn alle Stide auf dieſe Art geendigt find, 
fo bleibt nod) die Zufammenfügung übrig, die man ents 
weber burd) Ldthen oder einige andere Mittel, als durch 
Verzapfung und Niethen bewirkt, vornchmlic bei gros 
fen Werken.’ 

Eine andere Art zu verfahren, bie Benvenuto 
Gellini bei Beinen und großen Werken anwandte, bei 
Baéreliefs und Statuen, beiteht darin, ohne Modell in 
Erz frei nad bem bloßen Augenmaaße die Metallblätter 
zu formiren, bie jebes Theil bes Modells ausmach en 
follen, Diefe Arbeit wird auf bem Ambos vorgenoms 
men mit verfchiedenen Hämmern, mit denen der Künfte 
ter bald auf der cinen bald auf der andern Seite fein 
Metallblatt ſchlaͤgt, gleihmäßig verdünnt, und im alls 
gemeinen die Stüde des Modells bildet, Diefes Vers 
fahren ift viel einfacher, aber es erfordert einen geuͤb⸗ 


88) In Pericle, e. 31. 

89) Dae trattati, uno itorno alle ollo principal 
arti dell orificeria, Ualtro in materia orificeria, 
Paltro in materia del arte della scultura. Firen- 
se 1568; beffer ebendaf. 1731. 4 Ein Nachdruck 
mit bem Datum ber legtern Ausgabe, Turin, zu 
Ende des 18. Jahrhunderts. gr. 4. 
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ten Kuͤnſtler. 
füllt man fie an, und verfährt damit, wie fdon gefagt 
worben, 

Als merhvirdige Werke diefer Art Fann man ans 
führen die coloffale Metaltftatue des h. Garolus Bor 


romäus zu St. Peter in Arena, die Statue des 
d. Ignatius von Silber bei den Jeſuiten in Rom, | 


von Ruſconi verfertigt, und nun vor wenigen Jahren 
nad ber nämlichen Berfahrungsart und einem neuem 
Modell wicberhergeftellt, zwei Statuen, welde um 1795 
zu Rom für Malta gemacht worden, und endli die 
eoloffale Suadriga des brandenburger Thors zu 
Berlin. 

Diefes letztere Werk beſteht aus Kupferblech, das 
gehämmert und gemeipelt ift; die Blätter des Kupfer 
bleds find vier Schuh lang und vierthalb breit. Die 


- bünnften wiegen viergebn Pfund und die Schwere nimmt 


verhältnißmäßig um ein Pfund zu, wie bie Blatter in 
ihrer Ausdehnung fteigen, und fie find durch Verzapfung 
und Lothen gufammengefiigt. 
poei Hälften gearbeitet, die man durd) Riethen ver: 
band, und jedes, obgleid) fie bas doppelte dex natuͤr⸗ 
lichen Größe haben, wirgt, ohne feine eiferne Arma: 
tur im Innern, nit mehr ald adıthundert Pfund, 
da fic aus Sdhalformen gegoffen fünfmal fo viel Ges 
widt haben müßten; benn foldje gehämmerte Werke 


Sind die Metallblätter ausgearbeitet, fo’ 


Sedes Pferd wurde in | 
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verhalten fi gewöhntih in der Schwere gu den aus 
gedachten Formen gegoffenen wie 1 zu 5. 

Benvenuto Sellini verfertigte für Fran z I. Kee 
nig von Frankreich, aus dreihundert Pfund Silber auf 
biefe Art ſowohl cine Statue Jupiters, über ſechs 
Buß hod, in einer Hand den Blig, in der andern bie 
Erdkugel, und halbbekleidet, als aud eine große Ba: 
fe, drei Fuß hod) und mit zwei Handhaben. 

Diefe Oekonomie bei den gehämmerten und gee 
tricbenen Kunfhverfen kann uns die Nachrichten dev 
Alten von fo vielen goldenen Statuen glaubwürdig mas 
hen; befonders da die fphyrelatifden Arbeiten ohne 
allen Zweifel früher als die Gufwerte find, denn nad 
Paufanias,») war der Jupiter des Learchos zu 
Sparta, das Altcfte Werk von Erz, nicht gegoffen, 
fondern gebämmert, eedaoueror, und bie Stüde 
mittelft Nicthen zu einem Ganzer verbunden, 

Man hat geglaubt, bier das Weſentliche der Fore 
ſchungen cine’ franzöfiichen Gelehrten, deffen toftbarcs 
Werk fo felten iſt, in Kürze zufammenfaffen zu müffen, 


jum eine Rice auszufüllen, die bisher nod in einem 
| Theil der Geſchichte der Kunft des Alterthums fihtbar 
geweſen iſt. 


| 00) L. 3. e. 17. 
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Gon der Kunft unter Mterander dem Groken. — Bildhauer 


8 Bud. 


— — 


war berfelbe Herr von Griechenland. Da nun bie Vere 
faffung dieſes Bolks cine andere Geftalt annahm, ane 


ind Eteinfdnerder: Lufipvos. — Agefander, Tolvdoros und | derte ſich gugleid) bas Verhaͤltniß der Kunft, fo daß 
Uthenodores, und von ibrem Werte Laofoon, — Pyrgote. | diefe, da fie biöher auf dic Freiheit gegründet geweſen, 


les. — Mater: Apelles. — Ariſtides. — Protogenes. — Nie 
fomados, — Bon Vudnifien Alcranders des Broken. — 
Köpfe. — Staruen. — Defic Geibichte auf erbavenen Wer: 
fen gebudet, — Bon Bidnijien des Demosthenes, 


§. 1. Auf dieſe Zeit, die hauptſaͤchlich berühmt iſt 
durch bie Volllommenheit, zu welcher die Malerei ges 
Langte, folgte endlich der Zeitpunkt ber höchften Verfeis 
nerung der Kunft und ber legten großen Künftler, wor 
durch fid) die Jahre Alerandcré des Großen und feiner 
naͤchſten Nachfolger merkwürdig und unvergeplih ges 
madt haben; und hierzu trugen die äußeren Umftände 
in Griechentand das Mehrſte bei. 

§. 2. Nachdem die Griehen und befonders bie Athes 
nienfer fi durch Eiferfuht und durch innere hartnädige 
Kriege gänzlich entkräftet hatten, hob fi Philippos, 
König in Makedonien, über biefelben empor, und Ale 
xanber, Ddeffen Nachfolger, Lich fih zum Haupt und 
Herrführer ber Griechen erklaͤrenzu) in ber That aber 





1) Nad der Eroberung Bhebené auf ber Berfamme 
tung zu Korinth wurde Alerander zum unumfchränfs 
ten Feldheren von Griechenland crélart, (Dioder, Si- 


ihre folgende Nahrung durdy den Einfluß und durch die 
Freigebigkeit bekam; und dicfer ncbft der feinen Einfidt 
Alexanders des Großen fhreibt Plutard den Flor 
der Kunft unter diefem König’ zu. 2 

$. 3. Die Grieden genoffen unter feiner Regierung 
die Suͤßigkeit einer entwaffneten Kreiheit, ohne bie Bite 
terfeit derjelben zu ſchmecken, in einiger Ernicdrigung, 


aber in Gintradjt;3) und die faft erlofchene Eiferfucht, 


eal. 2.17. ©. 4. Demad. Orat. T. 4. p. 270.) 
nachdem er ſchon durch ein früheres Dekret dir 
Amphiktyonen zum Oberfelbheren über die Gries 
den (Diodor. Sicul. 7. 17. e. 3.) ernannt war, 
Meyer: Schulze 
2) de fort. Aler. orat. 2. prince. 

Aleranders feiner Sinn für Kunft wird durd 
viele Zeugniffe alter Schriftfteller beftätigt, befone 
ders aber buch Horag, (Epistol. 2.2, 1, v. 239.) 
welder ihm judieium subtile videndis artibus beis 
legt. Mever- Schulze. 

3) Befonbers bie Athenee waren von Alerander bez 
günftigt; cr verzieh ihnen den lebhaften Antheit, 
den fie an Thebens Schidfal genommen; und bes 
willigte ihnen Alles, was fie von ihm baten. Racy 
Athen fandte er dreihundert perfifde Waffenviftun- 
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welde fie entkräfter hatte, lief ihnen, wic wenn die| Metall, zu maden.s, Wenn Plinius die Blache bier 
Wuth derfelben in Liebe aufhört, cine ſtolze Erinnerung | je Künftters in die Hundert und vierzehnte Olympiade 
der vormaligen Größe und dic Rube übrig, da die Maz fest, hat er in Beftimmung bdiefer Zeit, fo wie bei 
kedonier, die Feinde ihrer Kreiheit, aus weldem Lande Phidias und Prariteles geſchehen, vermuthlich feir 
man chemals nidt einmal einen Leibeigenen haben konn: | ne Abfidt auf die damaligen friedlichen Umftande ges 
te, fid) über fie erhoben hatten, fic) aber nod begnügs babt.9) Denn in dem crften Sabre gedachter Oiympias 


ten, der Freiheit nur die Waffen genommen gu haben. 4) | — 


Denn Alcrander in Perfien, welcher Abenteuer und 
andere Reiche fudte, und Antipater, deffen Statts 
halter in Makedonien, waren froh, die Grichen ruhig 
au feben, und man gab ihnen, nad) ber 3erftörung von 
Theben, wenig Urfade zum Misvergniigen. 

$. 4. Im diefer Ruhe überlichen fih die Gricden 
threr natürlichen Neigung zum Müffigang und zu Luft: 
barfeiten:5) und Sparta felbft ging von feiner Strens 
ge ab;6) der Müffiggang füllte die Schulen der Phi— 
Lofophen und der Redner, dic fic) vervielfältigten, und 
fi ein größeres Anfchen gaben; die Luftbarkeiten be: 
ſchaͤftigten Dichter und Künftler und diefe fuchten nad 
dem Geſchmack ihrer Zeit das Sanfte und Gefallige, 
da die Nation in ber Weidhlidtcit ihren Sinnen zu 
ſchmeicheln fudjte.7) 

§. 5. Da dieſe Zeit die allerſruchtbarſte an Künftlern 
und an Werken der Kunft geweſen ift, fo vefordert bier 
felbe aud) cine umftändlichere Betrachtung, dic ſich aber 
unferer Abficht gemaß, wie vorher, alfo audy bier, auf} 
Nachrichten, die zugleich etwas Wefentlides in der 
Kunft Ichren, befehrantt, mit Ucbergehung anderer Anz 
zeigen, die nidjt zum eigentlichen Zweck führen, Es 
fommen von jest an in der Gefdidjte der Kunſt aud 
Künftter gu bemerken, die durd Figuren in Ebdelgefteine 
gefchnitten, fid) berühmt gemadt; und diefe Kunft 
ſcheint durd) die feltenen und koſtbaren Arten Sreine, 
die aus den eroberten perfifden Reihen nad) Griechen⸗ 
land gcbradjt wurden, mehr Künftler, als vorher ger 
ichehen war, erwedt zu haben; es find alfo aud) diefe 
nebft den Bildhauern und Maleın zu berühren, 

§. 6. Unter den Bildhauern war ber berühmtefte 
ayfippos, welder in Erz arbeitete, und allein das 
Vorrecht hatte, Aleranders Bildniß, ich verftche im 





gen, um dort alé cin artical zu Shem der 
Minerva aufgeftellt zu werden, trian. de erpe- 
—— — i e 16.) Die Stdtuen ded 
Harmodios und Ariftogiton von Bronze, 
welde er zu Sufa gefunden, fandte er ben Ather 
nern zurüd, (Arrian. de exped. Alex. 1.7. e. 19.) 
Go ließen ſich noch mehrere Beifpiete von Aleran- 
ders Vorliebe für Athen anführen, 
Meyer: Schulze 

4) Demosthen, in Philipp. orat. 3. 

5) Aristotel. Polit. 1. 7. c. 4. ; 

6) Ibid. 1, c. 

n Heyne (Antiquar, Auffage St. 1. ©. 211.) 
madt fehr gegründete Bemerkungen gegen Wins 
delmann’s Anfidt über den Suftand der Kunft 
unter Alerander und feinen Nacfolgern, und ers 
innert zugleih an cine merkwuͤrdige Stelle des 
Vellejus Patertulus (. 1. ¢ 17.) Man 
vergleihe: Windelmann und fein Jahrhun— 
dert, von Goͤthe ©. 412. 413, 

Meyer⸗Schulze. 

(Man vergleiche Müller Hob. >. 141. u. folg.) 





8) Arrian, de erpedit. Alexandr. 1.1. c. 16. § 7. 
Plutarch. de fort, Mer. orat. ?. Valer. Maxim. 
1.8. © 11. in ext. n. 2. 

Mever- Schulze 

(Müller Hob, p. 123. $. 129. p. 125. m. 4. u. 
Dr dazu Taf. 39. 40. Mever G. d. K. J. p. 
123. 

9) Plin. 2 34. e. 8, sect. 19. prine, 

Heone bemerkt (Antiquar. Aufiäse, St 
1. ©. 210.) gang ridtig, daß Plinius die Blüthe 
des Enfippos in die 114. Olompiade geſetzt has 
be, nicht weil damals in der ganzın Welt gleiche 
fam Friede gewefen, fondern weil Alerander im ere 
fien Jahr diefer Olympiade geftorben. (Sainte 
Croix Examen des historiens d’Alesandre, p. 638. 
639.) Denn ber Tod Alcranders war cine in der 
alten Geſchichte gebräuchliche Epoche, nady weicher 
man andere Vorfälle zu ftellen pflegte. Der Friede 
in Perfien und Indien konnte keinen Einfluß auf 
die Künfte in Griedentand, noch weniger auf das 
Dafein eines Cyfippos haben. Heyne fudt in 
dem angeführten, für die Kunſtgeſchichte wichtigen 
Auffag über die Kinftlerepoden bei Plinius mit 
Gründen wenigitens wahrſcheinlich zu maden, daß 
bie Scitbeftimmungen des Plinius in Hinficht der 
Blithe der alten  Künftter, weder von der Ente 
ftebung ihrer berühmteften Werke entichnt find, 
nod auf friedlide der Kunft befonders günftige 
Beiträume bezogen werden dürfen, fondern daß cé 
blos Abjdnitte in der politiihen Geſchichte der 
Griechen find, wo die Geſchichtſchreiber Gelegen— 
heit fanden, beiläufig aud) der berühmten Aünftler 
gu gedenken, welche um biefelbe Zeit lebten, Devune 
jagt: „Plinius bat in jedem Bud mehrere, 
„und oft fehr von einander abgehende Nachrichten 
‚vor fidy, ergänzt zuweilen eine aus der andern, 
„„Juweilen ftellt ex fie beide neben einander, wie 
„(Plin. 4 34. sect, 19.) wenn er bie Künftler,, die 
nin Bronze gearbeitet haben, erit überhaupt, dann 
„non Phibias an bis auf Prariteles und 
„Kalamis, einzeln mit ihren Werfen anfuͤhrt. 
„Hierauf folgt ein atphabetifches Bergeidnif , (Plin. 
nt ©. sect. 19. m, 12 — 23); nad diefem die 
„Kuͤnſtler zu Pergamos; und wieder cin ganz 
„befonderes Verzeichniß, nad dem Alphabet, von 
„Kuͤnſtlern, die einerlei Süjets oder Gattung bee 
„arbeitet haben. Wo er diefe verfchiedenen Marche 
„richten hergenommen hatte, ift eine andere Frage; 
‚aber diejenigen, welche Zeitbeftimmung enthalten, 
„Ind fehr kurz, und obne Runftnadridten von 
„den Werken felbft. Sie fegen alfo nicht chen 
„ganz ausführliche Kunftgeihichten voraus, die er 
„vor ſich gehabt haben mußte; fie konnten aus ane 
„dern biftorifhen Werken gezogen fein. Nun gab 
„es aber ehemals mehrere ſolche Geſchichtbuͤcher, 
„wo die Hauptbegebenheiten nad den Zeitbeftime 
„mungen geftellt, und von Zeit gu Zeit bie in den 
„Beiträumen und Gefcichtperioden lebenden bes 
„rühmten Leute angeführt waren. Natuͤrlicher 
+ Weife waren die Begebenheiten erft in einem Zur 
„ſammenhang hinter einander erzählt, und nur da, 
‚wo der Verfolg von Sadıen Ruhepunkte darbot, 
„die Namen der großen Männer, welche um diefe 
„Zeit gelebt hatten, eingefchaitet. Die Sabre, bei 
„welchen dies geihah, Eonnten nun nicht als bie 
„Sabre angefehen werden, worin ein Mann etwas 
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de war, nachdem Alcrander nad) Babylon zurücgefoms | 


§. 9. Bon Werken bes Lyfippos ift vielleicht nichts 


men, gleichfam in der ganzen Welt Friede. In Baby: | erhalten, ſchwerlich aud) künftig etwas zu hoffen, da 
ton, bdiefer Hauptftadt des perfifdyen Reiche, kamen daz dieſelben von Erz gewefen find; denn daß cr der Mei 


mals bie Gefandten unzähliger Völker bei dem Grober 


| fter fei von vier fchonen Pferden von Erz, die über dem 


rer von Afien an, theils bemfelben Gtüd zu wünichen, | Eingang der St. Marcus Kirche zu Bencdig frehen, iſt 


theils Geſchenke zu bringen, und Andere, bie errichteten 
‚ Verträge und Bündniffe zu beftätigen. 10) 

§. 7. Loſippos ging auf der Bahn, die allexeit 
die größten Menfden in ihrer Art betreten haben, zur 
Volllommenbeit in feiner Kunſt; diefer Weg üt, felbit 


nicht zu beweifen. Unbeſchreiblich iſt der Verluſt der 
| Werte biefes Künftters, aud) in Betrachtung der Mens 
ge; denn wenn.es aud unglaublich ſchirne, daß eines 
einzigen Künftters Hände fedshundert und sehen Figue 
ren von Erz hervorbringen können, wie man zu Plis 


die Quelle zu fuchen, und zu dem Urfprung zurüd zu inius Zeiten vorgab, 14) werden dennoch allezeit die ein 
fehren, um die Wahrheit rein und unverfaͤlſcht zu fin: | unb zwanzig Statuen zu Pferde derjenigen, die von der 


den. Die Quelle und der Urſprung in der Kunſt ift 
die Natur ſelbſt, !) und Loſippos bat den Ruhm, 
diefelbe mehr als feine Vorgänger nachgeahmt zu has 
ben. 19 

§. 8. Hieraus ift zu Schließen, daß, da in der Kunft 
vieles ibealifch geworden war, das ift, da die vorigen 
großen Meifter das Schönfte und das Höchſte zu erſchaf⸗ 
fen fuchten, und fid) davon cin Bild gemadt hattın, 
welches über die Natur erhaben war, wird es gefchehen 
fein, daß fid) diefes Bild von der Natur entfernt hatte, 
die alfo in ihren Theilen nicht mehr völlig kenntlich 
war. 3u der Beobadtung und Nahahmung derjelben 
führte Lyſippos die Kunft zurück, und dieſes wird 
vornehmlich, in Uncerfudjung differ, was wir Anatomie 
nennen, beftanden haben, 13) 








„Vorzuͤgliches geleiftet, ober ſich am meilten herz 
poorgetban, und den größten Rubm erworben 
hatte: fondern es war blos der bequemfte Zeitz 
ppuntt für ben Geſchichtſammler, den Mann ans 
„suführen. Was man alfo in folden Zeitbeftims 
„mungen fuchen kann, ift mehr nicht, als cin Zeitz 
ppuntt in der Volksgeſchichte, wo eine Folge von 
„Begebenheiten fic) endigt oder anfängt: ein Krieg, 
„ein Friede, und dergleichen mehr.“ 
Meyers Schulze 

10) Diod. Sie. & 17. e. 113. 

11) Gicero de fia. bon. et mal. 1. 4, c. 4, 

Die Stelle des Cicero handelt nicht von den 
bildenden, fondern von den ordnenden Kin: 
ften. Sicbelis. 

12) Plin. 2. 34. e. 8. see. 19. 2. 6, 

13) Windelmann will wahrſcheinlich fagen, daß 
die Anatomie, das Spiel der Muskeln, die Ans 
deutung ber Knochen und Gelenke in den Werten 
des Lofippos richtiger und naturgemäßer gave: 
fen, als in ben feiner Vorgänger, Dod) möchten 
wir biefer Meinung nit unbedingt beipflidten, 
weil fhon in älteren Kunftwerten, z. B. in der 
capitolinifhen Kopie des Scheibenwerfers von 
Myron, in dem borgbefifhen Fechter und | 
andern Statuen, cin großes und bewunderungss 
würdiges Wiffen vom Bau und Mechanismus des 
menjdliden Körpers wahrgenommen wird. Alſo 
dürfte dem Lyfippos wobl ſchwerlich von dicfer 
Seite ein Vorzug beigemefjen werden. Hingegen 
ift es wahrfcheintih, daß cr im Fliefenden, Weir 
hen, in ber Wahrheit der Natur = Nadabmung 
einer ber größten, wo nicht überhaupt der größte 
Meifter war. Lyfippos, feine c&, habe dic 
Kunft von der idealen Höhe und Goͤttlichteit, auf 
welder wir fie bisher wie in einer Verklärung ger 
fehen, der menſchlichen Natur wieder näher gebracht, 
und befonders die ſchͤne Wahrheit nahzuahmen ge= 
ſucht, vielleicht nicht gang ohne Einbuße am Großen 





Garde bes Alerander zu Pferde bei dem Fluß Granitos 
| geblicben waren, und die Metellus aus der Stadt Dium 
in Makedonien nad Rom führte, wo fic auf deffen Pore 
titus aufgeftellt wurden, Werke fcheinen, die das ganze 
Leben eines Künftters befchäftigen konnen. 15) i 


und Edlen in den Formeu und im Charakter, Wir 
glauben unfer Urtheis über das Gharakteriftiihe in 
den Werken bes Lyfippos durch die Nachrichten 
der alten Schriftfteller und befonders durch birjer 
nigen 3cugniffe, welde von ihm, als dem vors 
zuͤglichſten Meifter ber veredelten Portraitbilbung 
handeln, hinlaͤnglich beftätigen zu konnen. Gouin ce 


- tilian urtheilt (4 12. ¢ 10.) über ihn alfo: 


‚man verfichert, daß Lyfippos und Prarites 
„les ſich am Beften der Natur genaͤhert haben, . 
„denn Demetrios (ein Zeitgenoffe des Tofips 
„9 08) wird als au dngittid genau in Darftellung 
„der Natur getadelt, und ſtrebte mehr nad) Aehn— 
„lichkeit als nah Schoͤnheit.“ Die Unterrevung 
des Lyſippos mit dem Eupompos und die 
Bemerkung des Plinius (4 34. c 8. sect. 19. 
na. 6.), daß Eyfippos fid) durd die Antwort 
des Eupompos im feiner Kunftbeftrebung leiten 
ließ, ift zu fchlichen, daß er in feinen Werken wee 
niger das hoͤchſte Ideal der Kunft, als vielmehr 
dic veredelte Wirklichkeit der Natur gefucht. Denn 
Eupompos zeigte ihm auf die Frage, welchem 


‚Vorgänger ex folge, eine Menge Menſchen und 


fagte: man ‚müffe die Natur felbft nachahmen und 
nicht den Künftter. Bon der gemeinen Wirklichkei 
hielt cr fi fern, indem er (Plin. 4 ©.) die Mens 
iden darſtellt nicht wie fie waren, fondem wie fie 
ihm zu fein ſchienen. Die Lehre von den Propore™ 
tionen ciner neuen Prüfung unterwerfend, madhte 
er in Gemafibeit bes Feinen, Weiden, artliden 
feines Stole, die Korper ſchlanker und fdmadyti« 
er, die Köpfe, an weidyen er din Haaren cine bee 
ondere Sorgfalt widmete, Eleiner als feine Bore 
ginger Plin. 2, ¢ ) und gab durd die bis ins 
einfte Detail gehende forgfältige Ausarbeitung ale 
len feinen Werten das Zierliche und Elegante, woe 
durch fic fi vor den Arbeiten der frühern Künſt⸗ 
ler auszeichneten. (Propriae hujus videntur esse 
arguliae operum, costoditae in minimis quoque re- 
bus.) Mever⸗Schuize. 
(Müller Hob. p. 125. 8. 130.) 

Man vergleiche B. 7. K. 2. $. 23, 


14) Plin. &. 36. ec. 7. sret. 17. Nady den beſten 


Handfdriften , denen aud Harbuin in feiner 
Ausgabe des Plinius folgte, hatte Eyfippcs - 
1500 Werke verfertigt. Denn Lyfippos war une 
ter allen Künfttern der frudtoarfte (Plin. 7. ¢. €. 8. 
sect. 19. m. 6.), und erreichte das Greifenalter. 
Brunck. Analret, T. 3, p. 45. n. 35. 0. 1. Vellej. 
Patercul. 7. 1. ¢ 11. Ruhnk. ot. p. 608, 
Meyer- Schulze. 


15) Es waren 25 Statuen oder gar nod mehr, wie 


ADS Bud 10, 


§. 10. Ich kann hier nicht mit Stillſchweigen über: 
gehen cine Statue bes Herkules von Marmor, dic 
in dem großherzoglichen Pallaft Pitti zu Florenz ftebt, 
auf deren Sodel man cingehauen lieſt: ATEMINOE 
EHOLET,\6) „Loſippos hat ihn gemacht ;’’ es verdiente 
diefelbe aber nicht enwähnt zu werden, wenn fie nicht 
von einem unerfahrnen Scriftfteller alé ein wahres 
Werk diefes Künftlerd wäre gepriefen worden, Ich ver 
werfe aber beffen Meinung, nicht weil ich gedachte In— 
{drift nicht für wirklich alt hiclte; denn es befand fid 
diefelbe auf der Statue, ba fie auf dem Palatinum 
ausgegraben wurde, wie Flaminio Vacca bezeugt z17) 
es ift aber bekannt, daß bei den Alten felbft dergleichen 








aus bem Arrian erhellet (de erpedit. Alerandr. 
1. 1. ec. 16.) Vellej. Patereul. 2. 1. c. 11. 
Rohok. m. p. 608. Plin. 7, 34, c. 8. sect. 19. 
mt. Es ift wahrſcheinlich, daß in ber Angabe 
des Plinius von den 1500 Werken des Ly fips 
pos jede einzelne Statue in größeren Statuens 
Vereinen als ein befonderes Werk gezählt ift, und 
bei diefer Annahme wird bie Nachricht weniger uns 
glaublid) erfcheinen, befonders wenn man bedenkt, 
daß Lyfippos wohl nur das Modell virjertigte 
und den von Andern beforgten Abguß nadarbeitete, 
welded bei der bewundernswürdigen Sicherheit der 
Alten im Gießen, fehr häufig gar nicht nothig war, 
wie wir an den wenigen übriggebliebenen antiten 
Statuen und Brudftüden von Erz wahrnehmen. 
Es ijt eine von mehreren Alterthumeforfdern, 
und aud von Bisconti (Mas. Pio Clementin, 
T. 7. p. 93.) angenommene Meinung, daß ber 
in Öfteren Wiederholungen vorhandene, den Boz 
gen prifende Amor, bem brongenen Amor 
nachgevitdet fei, welchen Lyjippos verfertigte, 
und aud) Paufanias nod zu Thespiä geſe— 
ben. (Pausan. 2. 9. ©. 27. » 762.) Die fdonfte 
Figur dicfer Art ift im capitolinifhen Mufeum. Man 
mag auf ben fließenden Umriß, die elegante Schon⸗ 
heit und rundliche Fuͤlle der Glieder, ober auf die 
lebhaft bewegte und doch Außerft gefällige Geberde 
der Figur Sehen: fo eriheint fie immer in einem 
ridtigen Verhältniffe zu dem, was wir uns von 
einem Werke des Lyfippos, das ben erwähnten 
Wiederholungen zum Borbilde diente, denken fon: 
nen. Gelbft die Stellung, welche für cine mars 
morne Statue faft zu gewagt ſcheint, läßt mit 
vieler Wahrfcheintichkeit auf ein Original von 
Bronze fließen. Die Mupfertafel Mr, 29. 2. 
enthält den Umrip. . 
Daß aber der theöpifhe Amor des Prarite- 
Les fhon im Alterrhum Eopirt worden, wiffen wir 
aus Paufanias (7. 9. c. 27.), welder zu 
Thespid an der Stelle des Amor von Prariter 
Les nur eine Nahahmung deffelben von ber Hand 
des Atheners Menodoros gefehen bat. 
Meyıer-Schulze 
16) Diefer Name ift von dem Grflärer der alten 
Statuen (Malfei Raccolta di statue, alla Tacola 
49, col. 49.) nicht bemerkt; es wäre derſelbe fonft | 
nicht auf die Gedanken gerathen , daß diefelbe cin 
Wert des Polykletos fein tonne. Bon einem 
und dem andern Künftler würde dieſer Sertue| 
les einen fehr großen Begriff geben. | 


| 





Bindelmann, 
Nicht ANSIANOF ENOLKL, fondern „ITSI- 
HOT EPLON, lautet die Infchrift, welche fit | 


an dem Stein ober Felfen befindet, auf weldem | 


Rea. | 


die Keule des Alciben rubt. 
17) Memori¢ ete, m. 77. 


e. 13. p. 180, 


Moutfancen Diar, Stal. 
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Betrügereien gemacht worden , 18) welches id) in B. 8. 
K. 1. 8. 14. angeführt habe; und es ift dieſes über dic 
Inſchrift, von welder wir reden, bereits von Maffei 
bemerkt worden! Daß aber dicfe Statue nicht von 
der Hand des Lyfippos fein fonne, beweift rheils 
das Stillfhweigen der Autoren über Arbeiten diefes 
Künftters in Marmor, theilé die Statue felbft, die frie 
nes Lyfippos würbig gehalten werdch Fann, u 


18) Wie Phädros beweifen kann (Fab.t. 5. in prot.) 
Ut quidam artifices nostro faciunt saeculo, 
Qui pretium operibus majus ioveniunt, noco 
Si marmori adseripserunt Praritelem suo, 
Myronem argento.: Plus vetustati nam favet 
luvidia mordax, quam bonis praesentibus. 

Windelmann, 

19) Osserv. Lett. T. 1, p. 308. Artis crit. lapid. 

4, 3, c. 1, can. 3, col 76. 77. 

Bei Boiffard (Antig. et inser. Part. 3. Sig. 
117.) lieft man unter viner Figur von Marmor: 
MYRRI. LINI. LYSIPPI. Aber diefer Lyofippos 
Scheint mit dem berühmten Künftler dieses Namens 
nidté gemein zu haben. Fea. 

20) Die Figur des Hier emwähnten Herkules 

hat eine dem farneftfchen Herkules ähnliche Stils 
lung, ift mit ihm ofngefagr von einer Größe, 
muß ihm aber in Hinſicht ber Ausführung bei Weiz ' 
tem ben Borzug laffen. D’Hancarville redet 
von biefer Statue alé von einem uriprünglich alte 
griehifhen Denkmal, dem fpäter cin ibealifirter 

Kopf des Commo dus aufgefeat worden. Die 

Inſchrift fei gwar alt, aber in betrüglicher Abſicht 

beigefegt. Wiewohl der Kopf abgebrochen war und 

£8 möglih ift, daß dericlbe nicht zur Statue gee 
hörte: fo dürfte cé doc) fchwer fein, an ihm die 

Züge bes Gommodus wahrzunehmen, da das Gee 

ſicht fart beidabdigt if. Noch weniger Wabrfcheine _ 

lichkeit bat D’Hancarvilte's Meinung (Antig. 

Eirus. Gree et Rom. 1.4.) in Betradt des Köre 

perd und der übrigen Glieder, weil bie Arbeit an 

biefen. Iheilen durchaus nichts von dem Eigene 
thümlihen, Strengen und Kantigen des ältern 

Styls der griechiſchen Kunft verräth. Beim erften 

Anſehen biefes Herkules im Pallafte Pitri fühlten 

wir uns geneigt, denſelben geradehin für eine ane 

rite Nahahmung der farnefiihen Statue zu hale 
tu. aver Bisconti möchte lieber (Mus. Pio- 

Clement. T. 3. p. 66.) alle beide für vergrößerte 

Nahahmungen einer Heinen Bronze vom uf ipe 

POs ausgeben. Seine Bermuthung erhaͤlt um fo 

mehr Wahrſcheinlichkeit, als die Infchrift an des 

Statue im Pallaft Pitti ein zum Grunde tiegendes 

Werk des Lyfippos anzeigen dürfte, und da der 

farnefifche Herkules ohne Zweifel eine freiere und cis 

Bee: Nachbildung war, jo konnte Glys 

on ſich berechtigt halten, feinen eigenen Namen 
darauf zu fegen, wie aud) der Meifter ber medie 
ceiſchen Venus gethan, obihon er dem Borbilde 
des Praritetes folgte. 

3u den Nadahmungen von Werken des Ly fipe 

POG gehören wahrſcheinlich aud) dic in ſehr bee 

trächtlicher Zahl vortommenden Bildniffe bes So» 

trates, welde größtentheilde Hermen find. Aus 

Diogenes von Laerte (4 2. c. 43.) iſt bee 

tannt, daß dic Athenienfer das Bild jenes Weis 

fen von Loſippos giefen liefen, um es im- 

DOdeum öffentlich aufzuftellen. Auch verkünden die 

beffern Sokrates «Köpfe in Wabrbeit vin herrliches 

Vorbild. Bermöge einer andern Nachricht (Phaedr. 

Fab. {. 2. in epil. Beunck. Anal. 1. 3, p. Ad. m. 

35.) verfertigte Loyſippos aud die Bildniffe der 

fieben Weifen Griechenlands nad Ucberlicferungen, 


Geſchichte der Kunft nad; den aͤußern Umftänden der Zeit unter den Griechen. 409 
$. JL. Das gütige Schickſal aber, welded aud über| Welt zum Wunder nad bem Verluſt von ungdhtigen 


und fo ift es moͤglich, daß bie Hermen des 
Bias und des Periander (Mus. Pia- Clement. 
T. 6. tae, 23. und 25.) vielleigt nad den Oris 
ginafen biefes Künftters kopirt find. 

Bon cinigen Bildniffen Aleranderd bed Großen 
dürfen wir mit größtem Rechte glauben, daß fie 
nad Originalen des Lyfippos gearbeitet find. 
Ob aber die berühmte bei Tivoli ausgegrabne 
Herme mit Inidrift aud) hierher gehöre, wagen 
wir nicht zu beftimmen, weil an ihr Eein dupercs 
Kennzeichen wahrgenommen wird, aus welchem ſich 
auf die Nahahmung eines brongenen Originals und 
alfo eines Werks von Lyfippos mit einiger Zus 
verlaffigteit fdliefen ließe. In demſelben Fall 
befinden wir uns aud) mit dem nicht weniger fdhös 
nen aber bebhelmten Kopf Aleranderé in der 
Villa Albani, 

Eine nadte Statue von weniger ald Lebensgröße 
unter den gabiniſchen Alterthimern Rr. 23. läßt 
aus ber Behandlung vermuthen, daß fie den Zei— 
ten bes Caracalla angehore, Weil diefer Kaiſer 
befanntlid) Aleranders Andenten ehrte, auch deſſen 
Bildniß häufig verviclfaltigen lich: fo ift es wahr: 
ſcheinlich, daß gedachte Figur nach einem Werke 
bes Lyfippos copirt worden. Eben biejes mag 
aud) von ber fleinen bronzenen Ritter» Statue aus 
Herkulanum (Bronsi di Ercolano T. 2. tar. 61 und 
62.) vermuthet werden, welche aber Alter, und 
viel beffer alé die gabinifhe Figue von Marmor 
gearbeitet ift. 

Sei der genannte Alexander moribundus zu Flor 
teng (Man fche die Note Nr. 11. 3. B. 8. 8. 2, 
§. 5.) cin Bildniß des makedoniſchen Eroberers 
oder nidt: wir halten und dod) für überzeugt, 
daß er der Kunft diefer Zeit angehört; auch möchten 
wir kaum wünfhen, daß er für cin fiheres Bild: 
nif Aleranders erkannt würde. Denn bie Arbeit 
ift fo wunderbar vortreffiid) und voll Geele, daß 
es angemeffener fdjeint, in ibm ein Original irgend 
cine’ der beften Meifter aus jener Zeit zu vermu- 
then, als cine bloße Kopie nach einer wenn gleid 
now fo herrlichen Bronze des Lyfippos. Mit 
dem ebenfalls Alerander genannten großen Kopf, 
im capitofiniihen Mufeum, bat es eine etwas 
andere Bewandniß. Die von Bisconti (Mur. 
Pio-Clementin, T. 1. p. 28. (a.) geäußerte Meis 
nung, ber gebachte capitolinifde Kopf ftelle den 
Sonnengott bar, iſt als irrig su verwerfen. Bis: 
conti beruft fih, um feine Meinung au unter: 
ftügen, vornehmlich darauf, daß in dem dic Haare 
umfaffınden Bande Loder fichtbar find, in weldyem 
ariprüunglih Strahlen von Bronze mögen geftedt 
baben, wie man aud an einer ganzen nicht völlig 
lebenggrofien Statue des Sonnengottes in der Billa 
Borghefe (Seulture della Villa Borghese Stanz 3. 
n. 2.) feben kann. Visconti hatte nod bins 
zufesen dürfen, dafi auch der Wurf der Haarlocen 
am capitolinifden Kopf einige Achnlichteit mit} 
den Haaren jener Statue hat. Allein an bem ges 
dachten capitolinifdjen Kopf zeigen fic) ganz offens 
bar die individuctlen Züge eines Bitdniffes; folge 
lich iff es dem guten Gefhmad zuwider, ja c6 
beißt den Geift ber alten Kunft verfennen, und fie 
unbilliger Weife herabmwürdigen, wean man ans 
nchmen will, baß fie eine Gortheit, zwar, wie 
wir in biefem Werk gewabren, in einem großen 
würdigen Styl oer Formen, aber durchaus mit 
menſchlichen, Portraitsähnlihen, Zügen darguftel= 
len gewagt habe. Gonderbar ift es, daß aud) bei 
Hirt, (Bilberbud S. 35, wo 7. F. 1. cine nichts 
weniger ale treue Abbildung gegeben wird,) Vie⸗ 


x 


dic Künfte bei ihrer Vertilgung nod) gewadt, hat aller) Werken ber Kunft aus biefer Zeit der hoͤchſten Blüthe 





eonti’s Meinung begünftigt, welche dod feinem 
Syftem vom Gharakteriftifhen, alé dem oberften 
Prinzip in der Kunft der Alten, entgegenfteht, weil 
ber Gharafter des capitolinifdyen Kopfes für einen 
Sonnengott nidt paßt, und weil an der Statue in 
ber Billa Borghefe rein ideale und jugendliche 
Buge wahrgenommen werben, wie es der Sharake 
ter bes mit jedem Morgen wieder verjüngt erfcheie 
nenden Gottes verlangt. Allein, ber erwähnte capis 
toliniſche Kopf bat, wir wieberhofen es, indivir 
duelle Züge, oder, um beutlidher gu reden, er bat 
bas Anfehen eines idealen Portraits; feine Wangen 
find fladjer, alé fie bei den idealen Böttergeftalten 
zu fein pflegen; bie Rafe, an welder nur bie 
Spige ergänzt ift, hat an der Wurzel mehr Auss 
Hoblung und einen mehr gebogenen Rüden; bie 
Haare der Augebrauen find angegeben und auf ben 
Augäpfeln ift eine ſchwache Bertiefung, um den 
Stern anzubeuten, Ueberhaupt verfünbigt die Bile 
bung bes Gefichts mannlide Jahre und gleichwohl 


iſt diefer Kopf bartlos bis auf wenige bünne Yoden 


an der Wange neben bem Ohr. Wer will aber 
glauben, baf ein weifer antiter Künftler den Une 
verftand begangen habe, einen rafirten Sonnengott 
gu denfen und barzuftellen? Kraft ber angeführte 
ten Gründe erklären wir alfo die Meinung, daf 
ber capitolinijde Kopf ein Gonnengott fei, für 
ireig; ob derſeibe aber wirklich Aleranders Bildniß 
it, überlaffen wir einer ferneren unbefangenen 
Unterfuhung zu beftimmen. Die Neigung bes 
Saupts fdeint freilich ein günftiger Umftand für 
eine ſolche Bermuthung; Bisconti aber hat zum 
Behuf feiner Meinung auf eine fehr geiftreiche 
Weiſe diefe Eigenthümlichkeit allegorifdy ausgelegt, 
und alé eine feine Anfpielung auf ben Umftand 
gedeutet, daß die Sonne fic) den Bewohnern uns 
ferer Hemifphäre auf ihrem täglichen Laufe von 
Dften nad) Weften gleichſam mit abgewandtem Gee 
fichte zeige. Indeffen möchten die vorhin angeführe 
ten Grunde dadurch eben fo wenig entkräftet were 
den, als wenn Bisconti behauptet, daß bie 
Phyfiognomie des capitolinifdyen Kopfes ganz dice 
felbe fei, wie die eines Gonnesgottes mit der Beis 
Schrift Oriens auf goldenen Münzen des Trajanus. 
Denn ware biefe Angabe beftimmt richtig, fo würde 
ber Kunſtgeſchmack ber Bilder auf jenen Münzen 
eben fo fehlerhaft fein, als an dem capitolinifden 
Kopf, wofern derielbe wirklich den Sonnengott 
vorftellte, Wir haben aber Feine Urfache, von antis 
ker Kunft und ihren Künfttern fo übel zu denken. 
Dod) gefest, man betrachtete dicfen Streit als 
abgetban, und man fände fid) mit Windelmann 
geneigt, ben capitoliniihen Kopf für cin wahız 
Haftiges Bildnif Aleranders gelten zu lafs 
fin: fo dürfte alsdann fat mit Gewißheit anate 
nommen werden, baß in ibm ein bronzenes Urbild 
von Loſippos nahgeahmt fei. Folglidy würde 
und biejes Denkmal über den Geſchmack und Styt 
dis Eofippos zum Theil unterrichten tönnen. 
Obwoht das Werk gut gearbeitet ift, fo ift der 
feine Geſchmack und die Gonception an demfelben 
dennoch vorzüglicher, freier, größer und geiftreis 
cher, alé die Ausführung, und wir konnen daher 
auf ein edleres, vollfommneres Vorbild fdlichen. 
Daf dicſes Vorbild aus Bronze gewejen, wird aus 
den angebeuteten ee und aus bem durch 
flade Vertiefungen bezeichneten Augenfterne wahrs 
ſcheinlich, weil Beides, auf diefe Art angegeben, an 
Werten von Bronze ofterer, vielleicht auc) früher 
als an marmornen tiblich gewefen zu fein Scheint. 
Wir konnten ferner aus diefem Denkmal lernen, 


> 
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derfelben das jhägbarfte Denkmal zum Beweis von der) Statue aber macht es wahrfheintih.23) Denn Pris 
Wahrheit der Geſchichte von der Herrlichkeit fo vieler) nius giebt diefelbe als ein Werk an, welded allen ans 
vernidteten Meifterftüde in der Statue des Laofoon| deren fowohl der Malerei als der Bildhauerei vorgezo— 
erhalten, 2) wenn die Künftter derfelben zu den Zeiten | gen werden müffe.2%) Die Künftler derfelben find Agee 
Alexanders bes Großen gelebt haben, welded wir jedoch ſander, Polydoros2s) und Athenodoros aus 


nicht beweifen. fonnen;22) die Bollfommenbeit diefer| Rhodos, von welchen der dritte der Sohn des erften 


was Plinius fagen wollte, wenn er den Ly fips 
pos wegen ber Haare in deffen Werfen lobt, 
Sie find hier im ſchoͤne große Locken-Partieen ges 
legt, und befonders zum Ausdrud benutzt. Der 
Kunftler wollte den Moment einer lebhaften rajden 
Bewegung des Hauptes von der rechten nad) der 
linten Seite bin darftcllen, und gab in dicfer Ab⸗ 
fiht den Haarloden dic Richtung, als flögen fie, 
folgend ber Bewegung des Kopfs auf der linken 
Seite, vorwärts gegen das Gefiht hin, auf der 
rechten aber —— von demſelben ab, und in 
der That duͤrfte ſich an alten Kunſtwerken wohl 
ſchwerlich ein ſchoͤneres Beiſpiel von geſchickter Ber 
nutzung der Haare zum Ausdruck nachweiſen laſſen. 
Meyer⸗Schulze. 

(M. ſ. Müller H. p. 125. $. 129. n. 4.) 

23) Die beften Abbildungen der Gruppe des Lao—⸗ 
foon findet man im Mufeum Pio- Glement. T. 2, 
tar. 39, in Piranefi Sammlung antiter Statuen. 

Meyer Schulze, 

22) Ueber die Zeit, wann bie Meifter bes Laokoon 
gelebt haben, Läßt ſich nichts beweiſen. Selbſt bie 
von Allen anerkannte Vortrefflichkeit des Werkes 
fonnte nidjt hindern, daß Mande nod) immer an 
der Originalität deffelben zweifeln, oder aud) fagen, 
der nod) vorhandene Laokoon fei nicht eben der—⸗ 
felbe, von welchem Plinius redet. Andere hale 
ten ibn für eine Arbeit aus ben Zeiten der romir 
ſchen Kaifer. Indeffen find die Gründe nur ſchwach, 
weldie man zur Unterflüsung biefer verſchiedenen 
Meinungen anführt. Windelmann, die herr— 
liche wunderbare Vollendung und Schönheit biefes 
Denkmals erwägend, ift geneigt, daffelbe für ein 
Erzeugniß aus der ſchoͤnſten Blüthezeit der grie— 
chiſchen Kunft zu halten. Hat er auch mit diefer 
Annahme vielleicht nicht ganz den Punkt getroffen, 
fo fam er dod) nad unferer Meinung ber Wahr: 
beit ziemlich) nahe, weil er von ber Kunft, vom 
Geift ausging, und ſchwerlich wird man auf irgend 
einem andern Weg in diefem Fall und in ähnlichen 
das Richtige, oder wenigftens bas Haltbare auszu- 
mitteln vermögen. 

Wir find geneigt, die Beit, wo Laokoon verfer- 
tigt iff, wenig fpäter au fegen alé Windelmann, 
oder, um uns beutlider auszudruͤcken, wir mod: 
ten glauben, daß er einige Zeit nad Xlcranders 
od gearbeitet ijt. Der Grund zu diefer Annahme 
liegt in ber großen Kühnheit der Behandlung, wors 
in Piefes Werk mit dem fogenannten farnefiz 
{hen Stier, mit dem barberinifchen Faun, oder 
mit andern Denkmalen, weldje eben biefer Zeit anz 
gugehoren feinen, vergleidbbar ift. Der nothwen: 
dige Gang, den die Kunft bei ihrer Aus- und 
Ueberbildung nahm, mußte biefe Fahne Technik um 
dieſe Zeit herbeiführen. Daffelbe geſchah aud in 
der neuern Zeit, eben weil cé in ber Natur ber 
Sade felbjt liegt, Zuerſt erfcheint immer ber from= 
me treue Fleiß; ihm folgen der Ernft und die Große 
heit; dann das verichmolzsene Weide und Zarte; 
endlich will der Künftter auch felbft bemerkt wer: 
den dur die Meifterfchaft der Ausführung; das 
wird immer die Icpte Epode fein, worin die Kunft 
ihre Würbe und Gigentbümlichkeit behauptet; weis 


ter hinaus wird fie bios nahabmen, d. h. die} 
Künftier werden frühere Kunftwerfe und ben Sey | 


derſelben fih gum Muſter erwaͤhlen. 


war, und vermuthlich aud) ber zweite; denn daß Athe⸗ 
noboros aus Mhodos ein Sohn des Agefander ge 
wefen, beweift die Infchrift der Bafe einer Statue in 
der Billa Albani, und bie Statue bes Laofoon madt 
wabrideinlidy , dag aud) Polydoros cin Sohn des 
Agefander gewefen fei, weil widrigenfalls ſich nidyt bee 
greifen läßt, wie ſich drei Künftler, ich will nicht fagen, 
in die Arbeit an einer und eben berfelben Statue theiz 
fen fonnen, fondern, wie fie fid) vergliden, ba Qave 
foon, der Vater, cine weit wichtigere und ruͤhmliche⸗ 
re Figur iff, alé die beiden Söhne beffelben. Age ſan⸗ 


Zwar ſind die angegebenen Gruͤnde nicht von der 
Art, daß wir hoffen duͤrfen, durch ſie Andersge⸗ 
finnte zu gewinnen oder zu überführen, Aber wenn 
Alles, was über die Zeit der Entjtchung bes Laos 
Foon gefagt und gefchrieben worden, nicht beffer, 
ja großentheils nidt fo begründete Bermuthungen 
enthält: warum follten wir die unfrigen verſchwei⸗ 
gen? Feſt überzeugt find wir, und Alle, die mit 
und in ber Hauptanficht über die antike Kunft übers 
eintommen, werden ebenfalls überzeugt fein, daf 
bie Gruppe des Laokoon fein unter den romifden 
Kaifern entftandenes Werk ift, fondern zuverläffig 
früher und nicht fange nach der Beit verfertigt ift, 
ba die Kunft bei den Griechen ihren höchſten Gipfel 
erftiegen hatte. Wäre es anders, fo müßte man 
nidt mebr an ein allmähliges Erheben und Sinten 
ber Kunſt glauben dürfen; ja es würde folgen, daß 
aud) in unferer für die bildenden Künfte fo darren 
und entgeifterten Beit dod) ein gleich vollfommenes 
Werk entftchen könnte, Aber Niemand, ber mit 
ber Kunftgefchichte bekannt ift, wird cine ſolche ans 
maßende Behauptung wagen wollen. 

23) Die Stelle lautet in der erften Ausgabe alfor 
„Laokoon ift nad) aller Wahrfcheintichteit aus dice 
‚fer Zeit, ob man gleid) biefelbe nidt beftimmen, 
„und, wie Einige gethan haben, die Olympiade, 
„in welcher biefe Künftler gebtüht haben, angeben 
„tann.“ Meyer- Schulze 

24) 1. 36. 6. 5. sect. 4. m. 11. 

Plinius meldet fein Wort von der Zeit, in 
welder Agefander und die Gehülfen an feinem 
Werk gelebt haben: Maffei aber in der Ertlac 
rung alter Statuen (tar. 1.) hat wiffen wollen, 
daß diefe Künftler in ber adt und adıtziaften Olyme 
n geblüht haben, und auf deffen Wort haben 

ndere, wie Ridardfon, nachgeſchrieben. Bee + 
ner bat, wie ich glaube, einen Athenodoros uns 
ter des Polykletos Schülern (Plin. 7. 34. e. 8. 
sect. 19, prine.) für einen von unfern Künftfern 
genommen, und dba Polykletos in der fieben und 
adıtzigften Olympiade gebtübt, fo hat man feinen 
vermeinten Schüler eine Olympiade fpäter gefegt: 
andere Gründe kann Maffei nicht haben. Rols 
lin (Hist. Ane. T. 11, p. 87.) redet von Laofoon, 
alé wenn er nicht in ber Welt wäre. 

F Windelmann. 

25) Nicht Apollodoros, wie cs in der erften Xue 
gabe hieß, fondern Polydoros. Plinius ift der 
Einzige, der dieſe Künftter nennt, und id wüßte 
nicht, daß die Handſchriften in dieſem Namen von 
einander abwichen, Harduin würde es ſonſt gm 
wif angemerkt haben. effing. 
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der wird folglich ben Vater ausgearbeitet haben, und 
feine beiden Söhne die Figuren der Söhne deö Laos 
foon. 26) 

§. 12. Die Statue bes Laokoon ftand ehemals in 
dem Haufe des Kaifers Titus, und eben bafelbft (nicht 
aber, wie Nardini und Andere vorgeben, 27) in den 
fogenannten fieben Galen, als ben Wafferbehältern zu 
ben Bäbern) wurde fie entdectt in bem Gewoͤlbe eines 
Saals, der ein Theil der Bader diefes Kaifers gewefen 
au fein fcheint, aber durd) eben diefe Entdedung uns 
den eigentlichen Ort des kaiſerlichen Haufes zeigt, als 
welches mit ben Bäbern vereiniget war. Hier ftand 
Laotoon in einer großen Niſche an bem Ende des gee 
badjten ausgemalten Saalé, von beffen Gemälden fid 
nod jegt ber irrig fogenannte Goriolan unter dem 
Gefims erhalten hat. 28) 





2%) Zu Nettuno, ehemals Antium, hat ber Gar- 
binal Alerander Albani im Bahr 1717 in einem 
großen Gewölbe, welches im Meer verſunken lag, 
bie Bafe einer Statue entdedt, welde von ſchwarz⸗ 
gräulihem Marmor ift, ben man jest Bigio nennt; 
es war in berfelben eine Statue von weißem Mars 
mor eingefügt, von welder fih ein Stuͤck eines 
hängenden männlichen Mantels, welches eine Gb las 
mys war, neben ber Bale fand; von ber Figur 
felbft war Beine Spur zu finden. Auf der Bafe bes 
findet fic) folgende Infchrift : 

AOANOANPOF ATHEANAPOT 
POAIOE EVTOIHEE 
whthanabdoros, Agefanders Sohn, aus 
„Rhodos, hat es gemacht.“ Wir lernen aus 
biefer Infchrift, daf Bater und Sohn am Laofoon 
"gearbeitet haben, und vermuthlid) war aud Po: 
Ipnboros bes Agefanbers Sohn: denn diefer 
Athanadoros kann kein Anderer fein, als der, 
welden Plinius nennt. Es beweift ferner diefe 
Snidrift, daß fic) mehr Werke der Kunft, als nur 
alisin drei, wie Plinius will, (2. 1. p. 5.) ger 
funden baben, auf weiche bie Künftler das Wort 
„Semad;t‘” in vollendeter und beftimmter Zeit ges 
fegt, nämlich Zralnoe, fecit; er berichtet, daß dic 
übrigen Künftier aus Befcheibenheit ſich in unbes 
ftimmter Zeit ausgebrädt, drols, faciebat. Unter 
edactem Gewölbe, tiefer im Meere, fand fig ein 
Sua eines großen Werkes erhabener Arbeit, auf 
welchem man jest nur nod ein Stüd eines Schil⸗ 
des, und eines Degens, unter bemjelben hängend, 
und übereinander geworfene Stüde großer Steine 
vorgeftellt fieht, an deren Fuß eine Tafel angelehnt 
ift: mit der Zierlichkeit und Ausführung diefed 
Werkes ift fein anderes von allen, die fidy erhal: 
ten haben, zu vergleichen. Ge fteht baffelbe bei 
dem Bildhauer Barthol. Gavaceppi. Windel: 
mann. Man vergleiche über diefe Anmerkung, 
mas Leffing (Schriften, Bo. 9. ©. 374. f.) 
und Heyne (Antiquar, Auffäpe. St. 2% ©, 

33. 34.) erinnert haben. Meyer-Shulze, 

(Müller Hd’. p. 152. n. 1.) 

27) Plin. 4 36. c. 5. sect, 4. m. 11. 

Roma antica I. 3. e. 10. p. 99. RNardint 
fagt nur, daß die Gruppe bes Laokoon in da 
Gegend zwifchen den fogenannten fieben Sälen und 
ber Sige Gt. Lucia in Selce gefunden worden. 


e. 

28) Ich habe in einer beglaubten ſchriftlichen Nachricht 
efunden, daß Pabft Julius H. dem Felir von 
redis, melder den Laokoon in den Bädern 

bed Titus entbedte, fhm und feinen Söhnen zur 
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$. 13. Plinius meldet, daß bie brei Figuren bes 
Laokoon aus einem einzigen Stein gehauen gemefen, 
weldes ihm alfo gefchienen, weil man keine Fuge bee 
merkte, nicht, daß es wirktich fo gewefen: 29) benn ein 
paar taufend Jahre haben endlich) eine faft unmertlide 
Fuge entbedt, melde zeigt, daß ber ältefte von den 
zwei Söhnen nidjt aus eben demfelben Stüde Marmor 
gearbeitet worden, aus welchem der Vater und der juͤng · 
ſte Sohn gehauen find. 30) Den rechten Arm bes Laos 
toon, welder fehlt, und von gebrannter Erde angefegt 
ift, bat bereits Michel Angelo zu ergänzen gedacht, 
und benfelden in Marmor aus bem Gröbften gehauen 
entworfen, aber nicht geendigt; es Liegt daher dicfes 
Stüß unten an der Statue.är) 

$. 14. Diefer mit den Schlangen ummwundene Ann 
würde fid) über bas Haupt der Statue bherüberbeugen, 
und cs fann dieſes Künftlers Abſicht gewefen fein, den 
Begriff des Leidens im Laokoon, da deffen übrige Fis 
gur frei tft, durch die Annäherung diefes Arms zu dem 
Haupt, als in zwei verbundenen Begriffen, flärker zu 
maden, und burd die wiederholten Windungen der 
Schlangen, hierher den größten Schmerz zu legen, 
welden der alte Kinftler mit dem Wohlftand und mit 
der Schönheit der Figur, da Beides hier herrſchen folle 
te, abgewogen hat. Es fdeint aber, es würde der 





Belohnung introitus et portionem gabellae portae 
$, Joannis Lateranensis verliehen habe, Seo X, 
aber gab dieſe Einkünfte an die Kirche von St. 
Sobann Lateran zurüd, und Ienem an deren Stelle 
oflieium scriptorias Apostolicae, worüber ihm den 
9. Movember 1517 cin Breve ausgefertigt wurde. 
Bindelmann. 

29) 1. 36. ©. 5. sect. 4. m. 11. 

30) Shon Midel Angelo, hatte, wie Maffei 
(Race, di statue tar. 1.) erzählt, durch forgfaltige 
Unterfuhung bemerkt, dafi die Gruppe des Saoe 
toon aus mehreren Marmorftücen gearbeitet wore 
ben, und zwar find menigftens drei zu erkennen, 
namlich die Figur des aͤlteſten Sohnes, welche zur 
Rinken ſteht, die Figur des Laokoon bis unter 
bie Knie, und ber übrige Theil der Gruppe. 

F 


en. 
Mengs wollte fünf Stüde daran erkennen, 
und Radel Musee Napol. gar f ¢ ds. 

31) Außer dem von Windelmann $. 17. erwähns 
ten Kopf, welder eine Aehnlichleit mit dem Kopf 
bes Laokoon hat, gebentt Aldrovandi (Sta- 
tue di Roma p. 241.) nod eines Kopfs ohne Hals, 
ber bie größte Aehnlichkeit mit dem in ber beruͤhm⸗ 
ten Gruppe hatte, und dem Cardinal Maffei gts 
hörte. Flaminio Bacca (Montfaac. Dier. ial. 
e. 9. p. 136.) erwähnt nod) anderer alter Bride 
ftüde, welche Bezug auf bie Gruppe des Laokoon 
hatten, In der zehn Miglien von Mailand ents 
fernten Billa bes Mardefe Pitta au Leinate, ift cin 
antitet ſehr fddner Kopf, oder vielmehr cine Büfte 
bes Saofoon aus weißem Marmor, welde in 
Hinſicht des Ausdruds und der fleifigen Ausfühe 
tung cine Vergleihung mit dem Kopf dee Laos 
toon in ber berühmten Gruppe aushalt, und deme 
felben in Hinſicht der Größe und der Stellung 
gleich ift. Sa auch die Arme fcheinen diefelbe Hate 
tung gehabt zu haben, wenn man aus dem Fleinen 
Stüd des Armes, dad nod an den Schultern der 

gcdbadten Büfte übrig it, auf bas Ganze fliehen 

darf. Amoretti, 
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über das Haupt gebogene Arm bie vornehmfte Aufmert: | 
famfeit, die baé Haupt verlangt, zertheilt haben, da 
der Blick zu gleicher Zeit auf die Schlangen= Gewinde 
nm den Arm würde gerichtet gewefen fein. Es hat 
Bernini daher den von ihm ergänzten Arm in ges 
brannter Erde ausgeſtreckt, um das Haupt der Figur 
frei zu laffen, und um feinen andern Theil demfelben 
obenwärts zu nähern. — Die zwei Stufen unten an 
dem Würfel, auf welchem die Hauptfigur figt, {deinen 
bie Stufen zu dem Altar anzudeuten, wo dasjenige, 
was hier vorgeftellt ift, geſchah. 

$. 15. Da nun biefe Statue unter fo vielen taufen= 
den der berühmteften Künftter, die aus allen Orten von 
Griechenland nah Rom gebradt worden, hier als bas 
Hoͤchſte in der Kunft gefhägt worden: fo verdient dieſelbe 
bei der Nadtwelt, die nicht vermogend ift hervorzus 
bringen, was diefem Werke nur entfernter Weife könnte 
vergliden werben, beito größere Aufmerkſamkeit und 
Bewunderung. Der Weife findet barinnen zu forfchen 
und ber Kuͤnſtler unaufhoͤrlich zu lernen, und beide fon: 
nen überzeugt werden, baß in dicfem Bild mehr verbor 
gen liegt, als bas Auge entdedt, und daß der Berftand! 
des Meifters viel höher nod, als fein Werk geweien. 

§. 16. Laokoon ift eine Statue im hodften Schmerz, 
nad) bem Bild eines Mannes gemacht, der die bewußte 
Stärke des Geiſtes gegen denfelben zu fammeln fucht; 
und indem fein Leiden die Muskeln auffhmwellt, und 
bie Nerven anzicht, tritt der mit Stärke bewaffnete 
Geit in der aufgetriebenen Stiene hervor, und die Bruft 
erhebt fid) durch den beffemmten Odem, und durd Zus 
rüdhaltung des Ausbruchd der Empfindung, um den 
Schmerz in fid zu faffen und zu verjdliefen. Das 
bange Seufgen, weldjes er in fi), und den Obem an 
ſich zicht, erfchöpft den Unterleib, und macht die Sei: 
ten hohl, welches und gleihfam von ber Bewegung ſei⸗ 
ner Gingeweide urtheilen läßt. Gein eigenes Leiden 
aber ſcheint ihm weniger zu beängftigen, alé bie Pein 
feiner Kinder, die ihr Angefide zu ihrem Vater wenden, 
und um Hülfe ſchreien: denn das vaterlide Herz offen: 
bart fid) in den webmithigen Augen, und das Mitleir 
den fdeint in einem trüben Dufte auf denfelben zu 
ſchwimmen. Sein Geficht ift Hagend, aber nicht ſchrei—⸗ 
end, feine Augen find nad der höhern Hülfe gewandt, 
Der Mund ift voll von Wehmuth, und die gefenkte un- 
terlippe Schwer von derfelben: in der oberwaͤrts gezoge⸗ 
nen Oberlippe aber ift diefelbe mit Schmerz vermifcht, 
welder mit einer Negung von Unmuth, wie über cin 
unverbiented unwiirdiges Leiden, in die Nafe hinauftritt, 
vieſelbe ſchwuͤlſſtig macht, uud fi in den erweiterten 
und aufwärts gezogenen Nafenlöchern offenbart. Unter 
der Stirn ift der Streit zwiſchen Schmerz und Wider: 
ftand, wie in einem Punkt vereinigt, mit großer Weis: 
beit gebildet: denn indem ber Schmerz die Augenbrauen 
in die Höhe treibt, fo bdrüdt das Sträuben wider 
denfelben bas obere Augenfleifch niederwärts, und gegen 
das obere Augenlid zu, fo daß baffelbe durch bas übers 
getretene Fleiſch beinahe gang bededt wird. Die Natur, 
welche der Künftter nicht verfhönern fonnte, hat er ents 
widelter, angeftrengter und mächtiger zu zeigen gefucht : | 


‘ 


| 








Bud 10. Kapitel. 


da, wohin der größte Schmerz gelegt ift, zeigt fid) aud 
die größte Schönheit. Die Linke Seite, in welde die 
Schlange mit dem withenden Biß ihr Gift ausgieft, 
iff diejenige, welche durch die nächfte Empfindung zum 
Herzen am Heftighten zu leiden ſcheint, und diefer Theil 
des Körpers kann ein Wunder der Kunft genannt wer: 
ben. Seine Beine wollen fic) erheben, um feinem Ucbet 
zu entrinnen; ein Theil ift in Ruhe; ja die Meißelſtreicht 
ſelbſt Helfen zur Bedeutung einer erftarvten Haut. 32) 

$. 17. G8 haben Einige wider dieſes Wert Zweifel 
aufgeworfen, und, weil es nicht aus einem einzigen 
Stüde befteht, welches Plinius von dem Laotoon in 
den Bädern des Titus verfidert, fondern aus 33) zwei 
Stüden zufammengefegt ift, will man behaupten, es 
fey der gegenwärtige Laokoon nicht der alte fo berühmte. 
Pirro Ligorio iſt einer von benfelben, und er will 
aus Stüden von Füßen und Schlangen, bie größer, als 
die Natur, waren, und fih zu feiner Beit fanden, 
glauben machen, ber wahre alte Laokoon fey viel gros 
fer ald ber jegige gewefen, und biefes vorausgefegt, 


‚will er angezeigte Stüde viel fhöner, als bie Etatuc 


im Belvedere, gefunden haben: dieſes ſchreibt derſelbe 
in ſeinen Handſchriften in der vaticaniſchen Bibliothek. 4) 
Den unerhebliden Zweifel über die zwei Stüde haben 


32) Ucher ben Ausbrud an der Gruppe des Laos 
foon und feiner Söhne, befonders über den Auds 
drud in der Hauptfigur, iſt viel geſchrieben, und 
fehr verfdieden geurtheilt worden. Dennoch kom⸗ 
men alle Beobachter barin überein, daß eben der 
Ausdrud von Leiden und Schmerz vortrefflich, voll 
Leben und Seele fei. Wir würden Gefahr laufen, 
den Raum zu verſchwenden und im Weſentlichen 
dem Leſer nur geringe Belehrung zu verſchaffen, 
wenn wir von ben Anfichten fo vieler Schriftiteller 
Rechenſchaft geben und biefelben kritiſch prüfen 
wollten, zumal da faft Seder, wenigftens dur 
Abgüffe von Gups, zur eigenen Anſchauung diefes 
berühmten Dentmalé gelangen fann. Aber hoͤchſt 
anziehend iſt es, das von Windelmann über 
ben Ausdruck im Laokoon Gefagte mit den Ane 
fihten Leffing’s in feiner Schrift: Laofoon 
ober über die Grängen ber Malerei und 
Poefie, gu vergleihen, und endlich das nachzu⸗ 
leſen, was Göthe über Laokoon (Propys 
laen Bd, 1. St. 1. ©. 1 — 19.) gefagt, In 
Heyne's Prüfung einiger Nachrichten und Bee 
bauptungen von Laokson (Antiquar, Aufe 
fäge, St, 2. ©. 1—52.) findet man die geſchicht⸗ 
lichen Nachrichten von der Auffindung des Denke 
mals mit gelchrtem Fleiß zuſammengeſteilt. Eben 
fo verdient aud) Bisconti (Mus. Pio- Clement. 
7. 2. p. 73 — 70.) nachgelefen zu werben, befonz 
ders wo er von dem in gebrannter Erde gut reftaurire 
ten rechten Arm an der Figur des Vaters, und von 
iinigen ſchlecht in Marmor reftaurirten Theilen an 
den beiden Söhnen handelt, Mever-Schulze. 

(„Laokoon, ein Wunder ber Kunft in Betracht 
des feinen und edlen Geſchmads in der Ldfung ei⸗ 
ner fo fdjwicrigen Aufgabe, und der tiefen Willens 
{daft in der Ausführung, aber deutlich auf glaͤn⸗ 
zenden Effekt und Darlegung der Meifterhaftigkeit 
berechnet, und, verglichen mit den Merken früherer 
Seiten, von einem gewifien theatraliichen Gharaks 
ter.‘ Müller Hob. p. 152. $. 156. u. Abbild, 
47. Meyer Geſch. d. K. LP. 203.) 

33) Man vergleihe Note Nr. 3 

34) Man vergleihe Heyne 2. ec. ©. 36.37. 
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aud) Andere angeführt, ohne zu bedenken, daß dic Fuge 
ebemals nicht, wie jegt, fichtbar gewefen feyn wird, 
Das Borgeben bes Ligorio aber ift nur zu merken wer 
gen eines verftümmelten Kopfs über Lebensgröße unter 
ben Trümmern hinter bem farnefifden Patlaft, an wels 
dem man nod cine Aehnlichteit mit dem Kopfe des Lao- 
toon bemerft, und der vielleicht zu den obigen Füßen 
und Schlangen gehdrt; jest ift diefer verftümmelte Kopf, 
nebft andern Trümmern, nad Neapel geführt worden, 35) 
Ich kann nit unbemerkt laffen, daß fid) gu St. Ilde⸗ 
fonfo, in Spanien, ein erhaben gearbeitetes Werk fins 
det, welches ben Laokoon, nebft feinen beiden Söhnen, 
vorftellt, über weldjen ein fliegender Cupido ſchwebt, 
als wenn er ihnen zu Dülfe Eommen wollte, 

§. 18. Zu chen bicfer Zeit und zugleich mit Lyſip⸗ 
pos blühete Pyrgoteles, ein Kinftler in Ebdelges 
feine zu Schneiden, welder fowohl als diefer bas beſon⸗ 
dere Borredht hatte, Alerander den Großen abzubilden. 36) 
Bwei Steine find bekannt mit bem Namen bes Py rg o= 
tele; dicfer Name ift aber auf dem einen verdaͤch— 
tig, und auf dem andern ift der Betrug eines neueren 
Steinfdneiders nit zweideutig. 37) Der erfte Stein ift 
ein Meines Bruftbilb von Agathonyr, und etwas größer, 
als die Hälfte beffelben in dem Kupfer von Picart, 
weldyes ber Herr von Stofd unter den von ihm her— 
auégegebenen gefdnittenen Steinen bekannt gemadt hat. 
Diefes Bruftbitd ift nicht in dem Kabinet des Königs 
von Preußen, wie Natter vorgiebt, fondern in den 
Händen des Grafen von Schönborn, welder dem Gar: 
dinal Aler. Albani den Abdruck der Schrift, und vor: 
nehmlic bes Namens des Kuͤnſtlers, nach Rom über: 
madjte, und man erkannte die Schrift für alt, In der 





35) Bon dem befddvigten angeblichen Laotoonsfopf 
unter den farnefiichen Alterthimern ift feit Wins 
@elmann's Zeit nicht mehr vicl gefproden wor: 
den, und berfelde fcheint baber, wenn er anders 
nod vorhanden ijt, fein Wert von vorzuͤglicher 
Kunft zu fein. Meyer- Schulze, 

36) Plin. 4. 37, e. 1. sect. 4, 2 7, c. 37, sect, 38, 
Apulej. in Floridis, I. 1. p. 9, 

MeyersSchulze, 
Arbeiten von Pyrgoteles, bem berühmten 
Steinfdncider zu Aleranders Zeiten, mögen nod 
vorhanden fein, entweder unerkannt in den Sammz 
tungen oder nod) nit aufgefunden, inbem die 
gaͤnzliche Bernidtung folder Werke aus harten 
Steinen, durd bloßen Zufall fait unmögtih, und 
eine abfichtliche Zerflorung unwahrſcheinlich iſt, 
weil der Stoff nidjt zu benugen war, Gleichwohl 
wurde bis jest nod fein gefdnittener Stein mit 
dem Acht alten Namen des Pyrgoteles entdect, 
Denn die beiden, von denen Windelmann rez 
det, find, wie er felbft weitläuftig auseinander⸗ 
feet, in Hinfidt des Namens wenigftens fehr vers 
dadtiqg. Bisconti (feonograph. ancienne, T. 2, 
p. 41,) will vermuthen, daß das erhaben geſchnit— 
tene Fragment eines Alerander = Kopfs, melded 
d'Aserva befaß und fich in der Sammlung der vers 
ftorbenen Kaiferin Joſephine von Frankreich befand, 
entweder von Pyrgoteles eigenhändig verfertigt, 
oder wenigftens nad einem Wert deifelben topirt | 

fei. Mever- Schulze 
(Miller Handb, p. 129. $. 131. Meyer G. d. 

RL p. 139.) 
37) Stusch Samml. geſchnitt. Steine pf. 55. 50. 
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Betradtung aber, dic id) über eine Form beffelben von 
Wachs, die in dem Stoſchiſchen Mufeum zu Floreng 
war, 38) und über bas Kupfer gemadt habe, find mir 
einige Zweifel entftanden, und zwar ber erfte über ben 
Namen Pyrg oteles felbft, welcher im Nominativ eine 
gefchnitten fteht, wider den Gebraud) der alten Stein« 
ſchneider, die ihren Namen im Genitiv auf ihre Arbei— 
ten festen, fo daß anftatt UTPIDYEANZ hätte ITP- 
FOTEAOTS ftchen follen. 39) Der zweite Zweifel ift 
mir erwachien über das Bildnifi felbft, weldes einem 
Hercules aber keinem Alerander aͤhnlich fieht; und 
dicfes ift offenbar nicht allein aus ben Badenhaaren, 
die von den Schläfen Heruntergehen, und einen Theil 
ber Wangen beffeiden, als welches fid) an keinem Bide 
biefes Könige findet, 10 fondern aud) in den Haaren 
über der Stim, welche kurz und Eraus find nad) Art 
ber Haare des Herkules, ba hingegen die an Köpfen des 
Aerander ſich mit einer nadlaffigen Großheit von det 
Stirn erheben und in einem engen Bogen wicherum 
herunter auf bie Stirn fallen, nad) Art der oberen Haare 
bed Jupiter. Berner ift diefer Kopf mit einer Lowenhaut 
bedectt, welches gang und gar ungewöhnlich in denen 
von Ulerander ift, und man fieht ihn in großer Betruͤb⸗ 
nif und flagend oder feufgend, mit offnem Munde, 
vorgeftellt; biefes ift nicht beobachtet worden von denen, 
bie hier diefen König gebildet finden wollen, da man 
foldje Geftalt gleichwohl auf die Betrübniß des Alerane 
der über ben Tod bes Hephäftion hätte deuten konnen. 
Aber aud) diefe Betribnif iſt fuglider vom Herkules zu 
erktären, und von derjenigen Trauer, die ihm überfiel, 
da er nad) feiner Unfinnigkeit, in welder er feine eiges 
nen Kinder von ber Megara ermordet hatte, zu fi 
feloft fam, und mit ſchmerzlicher Reue feine ſchreckliche 
That beklagte; denn alfo hatte ihn Nikacardos gee 
matt, 41) 

8. 19. Der zweite Stein mit dem vermeinten Kopf 
des PHokion ift erhaben gefchnitten, und auch von 
dem Herrn von Stofd in Kupfer bekannt gemacht, 
Aber weber biefer nod) Bellori haben ihn gefehenA2 
fondern Beide haben nur nad) einem Abguß geurtheitt, 
welder von einem fdledten Abdrud in Siegellack gee 
nommen war; denn der Stein war in dem gräflichen 


88) Ient zu Berlin. 

39) Stofd (2. e.) madt verfdhiedene andre alte gue 
ſchnittene Steine, und befonders zwei von Dios - 
korides nambaft, auf welden der Name des 
Kuͤnſtlers auc) im Nominativ ftcht. Bea. 

40) In der Note Nr. 20. iſt gezeigt worden, daß 
an dem fogenannten Alerander im capitoliniſchen 
Mufeum wirtiic einige bünne Loden von den Barte 
Haaren neben dem Obr au fehen find. Da Wins 
delmann jenen Kopf für ein Bildnif Aleranders 
hielt: jo konnte cs fcheinen, daß er ſich felbft wie 
derfprochen habe, Eigentlich Hat cr fic) nur nicht 
deutlid) genug ausgedrüdt; er rebet bier von ciz 
nem etwas ftarfen Backenbart, der fih an den 
Bildniffen Aleranders nicht finde, 

- Meyer⸗Schulze. 

41) Plin. 2. 35. e. 11. sect: 40, m. 36. (Herculem 

tristem insaniae poenitentia.) 
(Müller Hdb. p. O37, m. 9.) 


42) Imegin. öllustr. Firor, fol. 35. p. 10, 
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Haus Gaftiglione ; entfernt von Rom, und es war nicht 
mi erlangen, benfelben nad) Rom zu übermaden, um 
ihn richtig zu formen und in Schwefel abzugießen. 
Befiger deffelben ift der Garbinal Aler. Albani, und ic) 
fann von biefem Stein urteilen, weil id) ihm unter 
den Händen habe. 43) 

$. 20. Das Bildniß deffelben ftellt einen bejahrten 
Mann, aber ohne Bart, vor, mit dem Namen PAKML- 
DOC auf der einen Seite; auf dem untern Rande der 
Bruft diefes Kopfes aber lie man: MTPLOTE AUS 
EUDIEI. Alt ift ber Kopf, und ber erftere Name Phoz 
tion wird es aud fein. Aber er muß ben Künftler ans 
zeigen, und fann nidt ben berühmten Phokion ber 
beuten; denn fo wie die Ramen der Gottheiten inöges 
mein nicht unter ihre Bildniffe gefegt wurden, weil fie 
Alen bekannt waren, eben fo war es aud) nicht ge: 
woͤhnlich, die Köpfe berühmter Perfonen mit ihren Naz 
men zu bezeichnen. 4%) An einigen Köpfen von Marmor 
und von Erz, in bem herkulaniſchen Mufeum, findet 
fi der Name der Perfon, fo wie das Wort ZETI 
unter einem Kopf bes Jupiter, im älteren Styl, auf 
einer Münze der Stadt Locri, von Erz in bem Mur 
feum des Duca Garaffa Noja, zu Neapel; 45) auf gries 
chiſchen gefhnittenen Steinen aber lieſt man felten ben 
Ramen weder einer Gottheit noch anderer Figuren, wie 
ich bereits Bud) 3. Kp. 2. §. 7. erinnert habe.46) 

$. 21. Durd) den zweiten Namen aber wird hier ber 
Betrug offenbar in der verfchiedenen Form der Buchftaben 
der einen und der anbern Umfchrift, weil in der einen 
das Sigma rund ift, das ift, fo geſtaltet ©, und in 
der andern fpigige Winkel hat, das ift, in feiner ge: 
möhnlicyen Form >. Ucberdem ift das Epſilon rund 
gezogen E, in welder Form diefer Buchſtabe zu Aterans 
bers des Großen Zeiten nod nicht befannt war, und 
endlid) ift es, wie id) vorher erinnert habe, ungewoͤhn⸗ 
lid), ben Stamen cines Steinſchneiders im Nominativ 
und mit dem Sufag ded Wortes LOL zu leſen. 

- Man könnte bier einen verftümmelten tief gefchnittenen 

Stein des Mufeums Vettori zu Rom entgegenfegen, 
wo man zwei mit NRüftung bewaffnete Beine ficht, mit 
der Umſchrift: 








43) Der Gage nach habe ber Gardinal benfelben für 
1200 Geudt, "Andre wollen 3echini, erftanden, 
welches beides falſch ift; er erbielt denfelben zum 
Geſchenk vom Canonikus Gaftiglione. 

Windelmann. 

44) Dio. Chrysost. orat. 31. p. 338, 

45) Segt im K. Mufeum zu Neapel. Fea. 

46) In der erften Ausgabe Licft man folgende Stelle: 
„Herr Zanetti in Venedig befigt einen dieſem 
„abnticen Stein (Gori Dactyl. Zan. tar. 3.), 
„weiches glaublich eben berfelbe ift, von weldem 
„Valari (Vite de? Pitt. P. 3. p. 291. ed. Fir. 
‚1568. Venuti Preef. ad Num. Pontif, Rom. p 
22.) Nachricht ercheilt, von Alcrander Ges 
‚„Sari mit bem 3unamen, der Grieche, ge 
ſchnitten: er wurde dem Befiger vom Firften Wen— 
pet von Lichtenftein gefchentt. Won eben diefem 
„Künftier war das Bilonif König Heinrichs MH. in 
Frankreich, in Stein geichnitten, in dem Gabinct 
‚son Grozat. Mariette Drser. des pierr. grav. 
‚de ce cabinet p 69.’ Meyer-Schulze. 
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KOINTOC AACZA (TOICI 

das ift, „Duintus, Sohn bes Alerander, Hat es ges 
macht.“ 47) Aber diefes iſt vielleicht bie einzige Ins 
fchrift diefer Art auf gefhnittenen Steinen, und beutet 
auf fpätere Zeiten, wo dic Künftler, je ſchlechter fie 
waren, defto mehr fic) durch ihren Namen fudyten ein 
Unfehen zu geben. Diefes zeigt unter andern ein Heis 
ner Grabftein in dem Mufeum Gapitolinum, aus ber 
ſchlechteſten Zeit der Kunft, wo man über der kleinen 
Figur eines Kriegers den Namen bes Kuͤnſtlers nad 
alter Form folgender Geftalt eingegraben fieht: 

ETITXHE BEITINETC 

TEXNEITHE ENOIET, 

§. 22. Nad) diefer Anzeige der berühmteften Kuͤnſt⸗ 
ler in der Bildhauerei und im Steinfchneiben, bie zu 
Alcranders bes Großen Zeiten gelcht haben, will ih 
fürzlich von einigen Malern eben biefer Zeit nur bass 
jenige berühren, was von andern neueren Autoren 
entweder übergangen, ober nicht wohl. verftanden 
worden, 

§. 23. Bon Apelles rühmt Plinius, daß a 
Beinen Zag vorbeigehen laffen, ut non lineam ducendo 
exerceret artem ; 48) wovon man ſich inégemein feinen 
deutlichen Begriff gemadt hat; er will fagen, Apels 
les habe alle Tage Etwas gezeihnet, das ift, außer 
feiner gewöhnlichen Arbeit, entweder nad der Natur, 
oder auch, mie man vermuthen kann, nad Werken 
Alterer Künftler; und biefes deutet das Wort linea an. - 
So aber wie biefes von feiner Befchäftigung überhaupt 
erftärt wird, ware es ohne Salz gefagt; denn welder 
Künftter auf der Welt macht nicht jeden Tag wenige 
ftens fo viel, als cine Einie bedeuten kann? Oder was 
wäre es für ein fob, mit dem Bayle zu fagen, baf 
er alle Zage feinen Pinfel geführt habe? 49) 








47) RER: geſchnitt. Steine el. 2. sect. 19. 


a. 919, 

48) Plin. 2. 35, c. 10, sect. 30, m 12, Arnauld 
in feinem Leben und Werken des Apelles (Me- 
moires de Litterature. T. 49. p. 203.) verftcht 
die angeführten Worte des Plinius chen fo, wie 
Windelmann, indem er fie überfegt: il ne pas- 
soit pas un seal jour sans dessiner, Linea bedeus 
tet bier alfo cine ganze. Skizze. Man vergleiche 
oe unre zur Archäologie der 


Malerei. 534. Meyer-Schulze. 
49) Dictionnaire historiq. et eritique. T. 1. vid. 
Apelles. 


Die Alten fpredjen von den Werken bes Apels 
les mit fo großer Verehrung (Martial. 11. 
epigr. 7, Pln, 4. 35. e. 10, sect. 36. nm. 10. 
Quinctil. Instit, orator, 1, 12, c. 10. Cicer. de 
elar. orator. e. 18.), baß wir und bei dem Nas 
men dieſes Künftters das Vortrefflichſte, was die 
alte Malerei Leiften fonnte, zu denken pflegen. 
Breitid muß man, ba uns die Anfdauung feiner 
Werke entzogen ift, mit ben blofen Nadridjten 
der Alten zufrieden fein, welde in Hinficht diefes 
Kuͤnſtlers reihhaltiger und zahlreicher find, als bei 
irgend einem andern. Aus bdenfelben (Plio, 2 ec. 
Quinetil. 2 0.) geht hervor, daß Apelles, in 
Rüdfiht auf Anmuth in der Erfindung wie in ber 
Ausführung / überhaupt der größte Maler des Ate 
terthums -gewefen. Er muß ferner gang auferors 
dentlihe Berdienfte im Kolorit befeffen haben, mie 


Geſchichte der Kunjt nad) den Außen Umftänden der Zeit unter den Grichen. AIS 


§. 24. Bon Arifteides, dem Zeitgenoffen des] Wenn ber erfte Sag diefes Urtheils richtig it, wird 
Apelles, fagt Plinius: Is omnium primus animam | der Ginn deffelben nicht wohl ausgedrict heißen tons 
pinxit, et sensus hominis expressit, quac vocaat Graeci| nen; die Bedeutung aber konnte Beine andere fein, alé 
ethe: item perturbationes ; darior paulo in coloribus. 50 | diefe: Ariftides ift der erſte gewefen, der alle feine 
Aufmerkfamfeit bloß auf den Ausdruck gerichtet gehabt, 





man aus verfchiedenen Nachrichten der Alten (Plin. 
hoe. a 15. 16. Cie. de Natur, Deor. L 1, 16. 
Propert. 4. 1, eleg. 2, v. 22. Lucian. Imagin. ce 
7. Stat. Syfe. 2. 1. 2. 102.) über feine Gemälde 
fließen kann, Andere Stellen (Lucian, calumn. 
non temere eredendam esse, c. 3, Plin. re. m. 
10. Cicer. Orator ». 73.) {deinen auf große Kraft, 
Rundung und Haltung in feinen Werten zu deur 
ten. Dod) räumte er jelbft in der Icpteren Eigen: 
ſchaft (Plia. 7, e., wo mensurae Haltung, Luft 
peripectioe, Abweichung der Gegenftande zu bedeu- 
deuten fheint) dem Asklepioboros den Vor— 
zug cin, Die Nachricht des Plinius (4 c. a, 18.) 
von der Kafur, duch welde Apetles feinen 
Gemälden die legte Endigung, allen Theilen Ues 
bereinftimmung, Zon, und einen dem Auge wohl: 
thatigen milden Schein gab, muß von feiner Kunft 
aud von diefer Seite die vortheilhafteften Begriffe 
erregen, Wenn endlich die Erzählung des Wett: 
ſtreites gwifden ibm und dem Protogenes 
ie ioc. n. 11. Bottiger’s Ideen, ©. 

565 — 158.) wie billig, vom Umriffe einer ſchoͤ— 

nen Geftalt, von Berichtigung deffelben und von 
einer nod) höher zur unübertrefflien Kunft und 
Bartheit gefteigerten Lauterung jenes Umriffes vers 
ftanden wird: fo erſcheint Apelies auch zugleich 
alg der größte und einfichtsvollfte Zeichner unter 
ben Malern des Alterthums, 
“Seine Venus Anabyomene fcheint nicht felten 
aud für plaftifche Arbeiten aum Vorbild genommen 
zu fein, indem fid in einen Bronzen und ges 
ſchnittenen Steinen gar oft eine ſtehende Venus 
wiederholt findet, welche die Haare, in beide 
Hände gefammelt, an das Haupt drüdt, als ob 
fie eben dem Waſſer entftiegen, dieſelben auspref= 
fen wollte. Auch bewahrt die Gallerie Colonna zu 
Rom eine ſchoͤn gearbeitete Statue von Marmor, 
in Lebensgrofe und in ganz aͤhnlicher Stellung. 
Man darf aljo vermuten, daß diefe Benus— 
Bilder, in Hinfiche auf die Geberde, Nachah— 
mungen von dem berühmten Meifterwerte des 
Apelles find. Mever-Schulze. 

Miller in f. Handb. p. 137, $. 141.: „Allen 
voran geht indef der große Apelles, ber die 
Vorzüge feine Heimath Jonien — Anmuth, finn: 
lichen Reiz, bluͤhendes Kolorit — mit der wiſſen⸗ 
fhaftlihen Strenge der Sityoniſchen Schule ver- 
einigte, Keins feiner Bilder ftellte diefe fo voll 
tommen bar, alé bie viel gepriefene Anadyomes 
ne’ (Meyer G. d. 8. p. 180. 185. 186.) 

Man febe Kupfertafel m. 35. 2.) 

50) Plin. 2. 35. e. 10, sect. 36, 2. 19, , 

Gegen Windelmann’s Auslegung ber eben 
angeführten Stelle bes Plinius, über den Kunfts 
charatter des Ariftides von Theben, können 
wir in Hinſicht des Sinnes nichts einwenden. Nur 

fauben wir, daß Alles minder ftreng und wort: 

ch müffe genommen werben. Der cigentlide Ginn 
der Stelle moͤchte nad unferer Meinung fein: Wri- 
ftides war unter den Malern feiner Zeit im Aus— 
drud der größte Meifter, und ibm gluͤckte befone 
ders die Darftellung gewaltiger Leidenfchaften. Die: 
fes zeigte er vorzüglich in jenem berühmten, aud 


von Plinius erwähnten und wahrjheintih von | 


Aemilian in einem fdyonen Epigramm (Brunck. 
Auatect. T.2. p. 275, . 1.) befungenen Gemälde. 
— Das Kolorit des Ariftides erſchien wohl nur 
im Bergleid) mit ber Farbengebung anderer feiner 


befonders in ftarten Leidenfchaften, fo daß er fogar das 
Kolorit vernadlaffigte, weldyes Hart war. 

§. 25. Protogenes, aus ber Infel Rhodos, der 
gleichfalls diefe Zeit berühmt gemacht hat, fol bis in 
fein funfzigftes Jahr Schiffe gemalt haben, 5 welches 
man nicht von. Gemälden verftehen muß, bie nichts ale 
Schiffe vorgeftellt, fondern man fagte, er habe Schiffe 
bemalt, das ift, von außen mit Gemälden verziert, 
wie nod) jest gefdjieht;52) und im päpftlihen Solde 





Beitgenoffen, 3. B. bes Apelles, Hart und vers 
nadlaffigt. 

Werke des Ariftides find, wie leider bei allen 
berühmten griedifdyen Malern- der Fall ift, nice 
mehr vorhanden. Dod dürfen wir glauben, wee 
nigftené die Nahahmung von einem feiner Gemälde 
‚nod zu befigen. Plinius (4 ec.) gedentt eines 
Gemäldcs von Ariftides, welhes im Tempel 
der Fides auf dem Kapitol zu Rom bewahrt 
wurde, und einen Greis mit der Leier darftellte, 
welder einen Anaben unterrichtete, Etwas Achne 
liches befigen wir nod) in dem von Wilhelm 
Tifdbein (Eugravings. 7. 4.) bekannt gemachten 
Balengemätde, deffen fchon einmal von uns Er— 
wähnung gefchehen ift, (in den Anmerkungen zum 
10ten Kapitel der Abhandlung von der Alles 
gorie.). In Anfehung des Ticfedeutenden in 
den beiden Figuren widerfährt dicfem Denkmal wohl 
nicht mehr als Gerechtigkeit, wenn man annimmt, 
daß cé einen, wiewohl nur flüchtigen und unvolls 
fommenen Abriß von dem Werf cines großen Meis 
fers enthalte, Die Mupfertafel Nr, 31 A. giebt 
eine verkleinerte Abbildung bes erwähnten Bafene 
gemätdes. _ Meyer-Schulze. 

(Ariftides bildete mit Paufanias von Athen 
bie entauftifdge Malerei aus. Man vergleiche 
Müller Hd’. p. 135. $. 139. m. 2, $. 140.) 

51) Plin. 7. 35, ¢, 10, sect. 36. 2. 20, Protoge= 
nes war aus Kaunos, einer Stadt in Karien, 
welche fid) die Rhobdier unterworfen batten, (Pau- 
san. 2. 1. c. 3, Meyer-Schulze 

(Mütter Hob. p. 136. m. 2. p. 138, § 112. m. 1.) 

52) Plin. & e. Die Worte des Plinius: naves 
piuxisse, erlauben zwar Windelmann’s Erklä-— 
rung, nad welder fie bedeuten, die Schiffe von 
außen mit Gemälden zieren. Aber diefer Ginn 
fließt das Malen von Schiffen nicht aus, und 
Protogenes kann, obfdon er Schiffe von aus 
fen mit Gemälden zierte, fonft aud wohl feloft 
Schiffe dargeftellt haben, Meyer- Schulze, 

Nad Plinius (m. 10.) foll Apelles über 
Protogenes geurtheilt haben, daß Protoges 
nes ihm in allen Stucen glei komme, oder ihn 
gar übertreffe; er aber habe in dem einzigen Punkt 
den Vorzug, daß Protogenes nicht zur rechten 
Beit die Hand vom Gemälde abzuziehen wiffe. 
fiuinctilian (2 12, e. 10.) ruͤhmt von Pros 
togenes, daß er in Hinſicht der forgfältigen Aus⸗ 
führung (cura praestantissimus) ber vorgiiglidfte 
Künftter gewefen. Wenn Plinius (/. e.) den 
Salyfos bes Protogencs (Aul. Gell, Aves. 
Attic. I. 85. e, 31. Cicer, 2. 2. epist. 21. ad 
Atticum. Plin. 7. 7, ©. 38. sect. 39.) al bas 
herrlichſte feiner Werke preift, und zugleich berich⸗ 
tet, daß an bdiefem Gemälde, der beabfidjtigten 
Daucrhaftigteit wegen, vier Farben, die eine über 


Alb Bud 10, 
ſteht ein befonderer Maley ber Batceren. Sein Satyr 
oder junger Faun, in welchem er die forgenlofe Si: 
herheit abbilden wollte, ftand an eine Säule gelehnt, 
mit zwei Klöten in der Gand, und hieß Anapauo- 
menos, bad ift, ber Rubende, wegen feiner Stel: 
fung; denn er hatte vermuthlid) den andern Arm über 
fein Haupt gelegt, wie Herfules, wo berfelbe von 
feinen Arbeiten ruht, mit der Beifhrift ANA ArO- 
MENOS. 

8. 26. Den Nikomados, cinen gleidfatls be- 
rühmten Maler dicfer Beit, führe id) hier aus feiner 
ouberen Urfade an, als weil derfelbc, nah Pli— 
nius, ber erfte gewefen, ber den Ulvffes mit dem ihm 
gewöhnlichen fpigigen Hut gemalt hat; 5% folglid) ware 
feiner von den gefchnittenen Steinen, die ihn alfo vor- 


die andere gefegt gewefen: fo kann biefes ſchwerlich 
anders, alé von einem viermaligen Uebermalen ver- 
ftanden werden. Wenn ferner Plutardh (Demerr. 
«. 22.) und Aelian (Var. Histor. 1. 12, c. 41.) 
erzählen, bab Protogencs an diefem von Apel 
Ics hochgeprieſenen Gemälde bes Dalyfos ficben 
Sabre gearbeitet: fo find wir zufolge aller diefer 
Nadridjten völlig beredtigt zu glauben, daß Pros 
togenes gang außerordentliche Sorgfalt und eis 
nen feltenen Zleif auf die Ausführung verwandte, 
furg; daß er in der Geſchichte der alten Kunft ohn⸗ 
«hoe eben die Stelle einnehmen fann, welde 
conardo ba Vinci in der Kunſtgeſchichte ber 
neueren Zeit behauptet. Meyers Schulze, 

Strabon. Geograph. 1. 14, ¢. 2. $. 5. p. 652. 
(p- 965. prine, T, 1.) Diefer Satyr des Protos 
genes hieß urenavöueros theild wegen feiner Stele 
lung, theilé wegen ber ungeftörten Sicherheit und 
Muse, deren fig ber Kinftler bei Verfertigung die- 
ſes Gemälde erfreute, während die Stadt Rhodos 
von Demetrius Poliorketes belagert war, und ber 
ticine Garten ded Kuͤnſtlers vor der Stadt felbft 
einen Theil des feindlichen Lagers ausmachte. (Plin. 
t. 35. c. 10, sect. 36, n. 20.) 

53) Plin. 2. 35. ¢ 10. sect. 36. n. 21. 

Uns ift in der That unter den vorhandenen Denk⸗ 
maten des Alterthums fein Kopf und feine Figur 
des Ulvffes mit der Müse bekannt, woran die Are 
beit und ber Styl nicht eine tpatere Zeit verkünder 
ten, alg dic war, in welcher Nifomados vers 
mutblic gelebt hat. Nikomachos war cin Zeit 
genoffe des Apelles, Ariftides und Protoge 
neg. Dieſes ergiebt fic) theils aus Plinius (2 
e. und 2. 30. e. 7, sect. 33.) und aus Cicero 
(de elar, oratoril. e. 18. n. 70.), welche ifn gus 
gleich mit jenen Künftlern nennen, theils aus der 
Nachricht des Plinius, dap Nifomados von 
Ariftratos, dem Tyrannen ber Sifyonier, 
beauftragt wurbe, das Grabmal bes Dithyramben: 
Didters Deleftes auszumalen; und Ariftratoe 
Ichte (Plutareb, Arat, c. 13.) gu den Zeiten bee 
Königs Phitippos von Makedonien. Halten wir 
olle Nadridten des Plinius, bee Vitruy (a 
architect, in proemio I, 3.) und des Plutard 
(Timoleon. c. 36. p. 142.) zufammen, fo ſcheint 
ſich aus ihnen zu ergeben, dab Nitomados cic 
ner der vortrefflichften Mater des Altertbums, und! 
befonders als Rolorift berühmt war. An ibm wird | 
ven Plinius (4 ce m. 22.) bie große Fertigkeit, 
im Malen gerühmt, und alfo werden fich feine | 
Werte in Hinfiht dev Ausführung von denen | 





Protogencs fehr unterſchieden haben, 
Meyer- Schulze. 
(Müller H. p. 136. w. 2, pe 164. m A. 


Merer 
Wb. Mp. ITT, | 


if 


Kapitel 1. 


fiellen, vor biefir Zeit gearbeitet worden; ber erhabe. 
nen Werke in Marmor nicht zu gedenken. 

§. 27. Nebft den Anmerkungen über bie Kunft und 
über bie Werke biefer Künftier verdienen die wenigen 
Bildniffe Alcranderd des Großen, bie ber Vernichtung 
entgangen find, billig einige Betradjtung, da er den 
Namen des Großen nidjt weniger in der Kunft, als 
durch feine erftaunenden Unternehmungen erlangt hat. 
Keine Bilder der Gottheiten, Helden und anderer bee 
rühmten Männer haben gleiches Recht mit den feinigen, 
in ber Gefdidjte der Kunft zu erfcheinen; denn Aleranı 
der ift als cin Theil derfelben au betrachten, weil er 
aus cigenem Zricb ber größte Befbrderer ber Kunft 
geweſen if, den die Welt gefehen hat, und an deffen 
Freigebigkeit alle Künftter feiner Zeit Antheil gehabt 
haben. Sa biefer fein Ruhm ift gerechter, als alle Sie 
geszeichen über feine Groberungen, und als alle Denk 
male feiner Züge durch unzählige Reihe; denn er theilt 
denfelben mit Niemand, weil er ihm fetbft allein und 
feiner Einfiht eigen ift, und der ftrengfte Richter menſch⸗ 
lider Handlungen kann benfelben durch Eeinen Tadel 
verbdunfeln, 54) 

§. 28. Ob bie vorhandenen Bildniffe dieſes Königs 
Werke aus feiner Zeit find, ift nicht zu behaupten, nog 
weniger ift auf dic Künftter derſelben eine Muthmaßung 
zu machen: benn wir wiffen, daß Lyfippos das Bors 
rect hatte, ihn in Erz zu bilden, fo wie Pyrgoter 
bes ihm in Stein zu ſchneiden; es wird aber nicht gee 
melder, welder Künftter cben diefes Vorrecht auf def- 
fen Bilder in Marmor gehabt habe; es hat aud kein 
Bildhauer dicfer Zeit gleichen Ruhm mit Lyfippos 
erlangt. 53) - 





54) Alerander ſchoaͤtzte bie Künftler und befohnte ihre 
Arbeiten reidlid), ohne aber die bebenklihe Wee 
ſchichte von der dem Apelles geſchenkten Sam: 
paspe (Plin. 2. 35. c. 10. sect. 36. a. 12.) odır 
Yankafte (Aclian. Var. Hister. 1. 12. e. 31.) 
hierher zu rechnen, da fie nad unferer Anficht we 
der den Konig, nod den Künftler zu ehren ſcheint. 
Luc bedenke man, daß die qretcn Kuͤnſtler zu 
Alexanders Zeit, ein&yfippos, Apelles, Pyr- 
goteles und Andere fid) nicht unter feiner Regice 
rung und durch feine unmittelbare Begünftigung bits 
beten, fondern daß fie aus den ſchon vorher Herre 
lid) blühenden Kunftfchulen hervorgingen. Das 
Alerander die großen Zalente dieſer Männer bee 
nugte, war von ihm verftändig; aber hieraus folgt 
noch nicht, daß ibm die Entwidelung derfeiben ans 
gerechnet werden tonne. Meyer-Schulzc. 

55) Nahdem Windelmann in der erften Ausgabe 
©. 350. von dev Gruppe bes Laokoon geredet, 
fährt ev alfo fort: „Außer diefem fchönften und 
„großen Werk der hoditen Zeit der Kunft, lebt 
„dieſelbe in den Münzen des Königs Philippos von 
„Makedonien, Aleranders des Großen, und deffen 
‚machten Nachfolger, Der figende Supiter auf 
‚„‚Aleranders Münzen in Silber fann uns cin Bild 
„geben von dem olympifden Jupiter des Phi— 
„bias; fo viel Görtlichkeit iff auch in die Heinen 
„Zuͤge feines Gefidts gelegt, und die Arbeit iſt 
„zur hodften Zeinheit getrieben. Aud) der ſchoͤnt 
+ Kopf biefes Königs in Marmor, größer als bie 
„Natur, in ber Gallerie zu Floreng, Eönnte diefer 
„Zeit würbig geachtet werden: ein Eleinerer Kopf 
„deſſelben in Vebensgroße im Gapitol, ift wie für 
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§. 29, Gon Alexanders Köpfen find bret derſelben 
die vorzuͤglichſten; ber größte befindet fi in der groß: 
herzoglichen Gallerie in Florenz, der zweite im Mus 
feum Gapitolinum, und ber dritte, welder in dem Mu: 


| 


' 


| 


berfelben ohne Helm ift niemals von bem Körper abs 
gelößt gewefen, und ift dergeftalt unverfehrt geblichen, 
daß nidjt allein die Nafe nicht gelitten, weldes Glick 
ſehr wenige Köpfe gehabt haben, fondern es iff aud 


feum der Königin von Schweden war, ftcht jegt zu St. ! die Haut im Geringften nicht zerfreffen. Alerander ift 
| Hier heroiſch vorgeftellt, das ift, völlig nadend, fo daß 


Ildefonfo in Spanien.>6 Es ift bekannt, daß Aleran- 
der das Haupt gegen die eine Achſel gefentt getras 
gen;57) und alfo find alle feine Bildniffe vorgefteitt, 
fo daß fein Blick in die Höhe gerichtet ijt, welches aud 
in einer griechiſchen Sinnfhrift auf deffen Statuc, von 
Lyfippos gearbeitet, angezeigt worden. 58) Cine Stas 
tue bes Pyrrhos oder Neoptolemos, des Adhil: 
fed Sohn, war ebenfalls mit den Augen gen Himmel 
gerichtet vorgefteltt. 

§. 30. Der Wurf der Haare ift den Köpfen des Ales 
rander unter allen Bildern der Helden allein eigen, und 
gleiht ben Haaren des Jupiter, für deffen Sohn Ales 
rander wollte gehalten fein; das ift, wie id) im 5. 
Bud, Kap. 5. $. 11. gemeldet habe, fie find aufwärts 
geftrihen und fallen von ber Seite bogemveis in ver 
fdiedenen Abtheilungen wieder herunter. Da ihn nun 
Lyfippos mit den Zeichen dieſer Gottheit voritellte, 
wird dadurch wahrſcheinlich, daß ev auch in feiner Gee 
ftalt etwas von der Achnlidjtcit des Jupiter angebracht 
habe, welded in ben Haaren gefdjehen fonnte, bie 
nachher aud) von andern Bildhauern werben nadgeahmt 
worben fein. 

$. 31. Sind wir mit Köpfen dieſes Königs ſchlecht 
bedadht geblieben, fo find wir es nod mehr in Stas 
tun; denn es befindet fid) gwar in der Billa Albani 
tine heroifhe Statue über Lebensgröße, deren Kopf 
mit einem Helme das Bildniß des Alcrander ijt; es ift 
derfelbe aber biefer Statue nicht eigen, und eben diefe 
Bemerkung mace man an Statuen außer Rom, bie 
mir nicht befannt find, wenn fie durch den Kopf den 
Ramen Aleranders führen. Die cingige wahre Sta- 
tue und in Lebensgroͤße ift vielleicht diejenige, die der 
Marcheſe Rondinini zu Rom befigt;5% benn ber Kopf 

„eine Kopie nad jenem Kopf von ber Hand eines 
„guten Künftlers zu achten. Ein vermeinter Kopf 
„Alexanders in Erz, unter ben herkulaniſchen 
„Entdeckungen, ift in den Augen besjenigen, wels 
„cher jene fennt und unterfudjt bat, nur mittel: 
„mäßig. — Der Wee und Bute $. diefes Kapis 
tels find offenbar fpäter von Windelmann ge- 
fhrieben worden, um die obige Stelle zu erlegen. 
Meyer⸗Schulze. 

36) Diefen Kopf, welcher für ein Bildniß Alexan— 
ders gehalten wird, fennen wir aus alten Gypé- 
abgüffen, welche vermuthen laffen, daß er cin Wert 
von guter Arbeit feyn muß. Er ift etwa in Lebens 
größe und bebelmt; der Blick ift mit dem Ausdrud 
des Hodften Schmerzes in die Hohe gewandt. Die 
beiden fogenannten Alerander= Köpfe in ber floren- 
tiniihen Sammlung und im capitoliniihen Mufeum 
wurden fchon in ber Rote Mr. 20 erwähnt. 

Meyer- Schulze 
(Müller H. yp. 125. m. 4.) 

57) Plutarch. Alea. c. 4. p. 666. de fortit. Aler. 
wrat. c. 2. 

58) Analect. T. 2. p. 58. und p. 49. m. 14. 

49) (Bisconti rechnet fie nicht zu den zuverläffigen 


Bildniffen dicies Eroberers. Selbige befindet ſich 


jest in Mündıen.) 


ex ben redten Ellenbogen auf den rechten Schenkel ger 
ftügt hat, und folglich gekrümmt fteht. Die oberen 
Haare find aud) an dirfem, wie an den vorher anges 
zeigten Köpfen, geworfen, fo daß aud ihre Abtheilung 
nit im Geringften von bem capitolinifhen und von 
dem zu Florenz verſchieden ift. 60) 

§. 32. Da nun bie Kinftler dicfen König billig als 
ihren Helben angefehen, fo haben fie aud) die Geſchichtt 
deffelben, gleich der Götter und Heldengefchichte, die 
das eigentliche Vorbild ber Kunft ift, ebenfalls zu ihren 
Bildern gewählt, und Alerander allein unter allen Md- 


Die Statue Aleranders von Marmor unter den 
gabinifhen Alterthimern, deren in der Note Nr. 
20. Meldung gethan, war zur Beit, da Windels 
mann ſchrieb, noch nicht aufgefunden, Der here 
kulanifhen Bronze, weldye den Alerander zu Pferd 
barftellt, hat Windelmann zweimal im Tert gts 
dacht. Gs fceint aber, daß er in Hinficht derfel: 
ben nicht völlig mit fi) einig geweien. In B. 5, 
K. 6. 5. 21. heißt es, die Bildung fei einem Ale 
zander in Allem ſehr dbntid. In B. 7, 8.2, §. 
17. wird hingegen biefes Denkmal ein vermeinter 
Alexander genannt, Indeffen glauben wir, baf 
man fi hierdurch nicht irren laffen, fondern mit 
Visconti (Feonogr, anc. T. 2, P. 42. seg.) ale 
entidieden annehmen dürfe, dieſes Dentmat fei in 
der That Aleranders Bilbnif. 

' 5 Meyer⸗Schulze. 

(Müller Hbb. ». 125. m. * ont 

60) Fea fucht gu beweifen, daß dfe berühmt gewore 
den Derme von Marmor eipollino statuario, weldye 
bei der Madgrabung in der Billa der Pifonen zu 
Zivoli 1779 aufgefunden worden, ein wahrhaftes 
Bidniß Alcranders fei. Die Haare an derfelben 
find auf die von Windelmann angedeutete Weife 
geworfen; die Suge des Gefichts, in weichem die 
Haut ein wenig zerfreffen ift, ſcheinen Aleranz 
ber im männlichen Aiter angudeuten und bem von 
den alten Schriftftellern (Platarch. de fortit. Ale- 
wand, oral, 2, - Aclian, Var. histor. 2. 12, e. 14. 
Plutarch. Alter. c. 4. p. 606. Arrian. de expe- 
dit, Alex, 1.7. c. 28. Plin. 7. 35. e. 10. sect, 
36. 4. 12.) geſchilderten Charakter bes Alerander 
zu entſprechen. Die Rafe an diefer Herme ift 
moderne Ergänzung. Wiewohl Mengs beim 
erften Anblick, und nod che die Infchrift entbect 
war, bieies Denkmal für ein Kunſtwerk aus den 
Zeiten Aleranders gehalten, (Opere di Mengs, p. 
32.) fo tragen wir dennoch Bedenken, feine Mei- 
nung als binlänglic begründet anzucrkennen, und 
zwar in Hinfiht auf die Beſchaffenheit der Arbeit 
an diefem Denkmal, welche gwar allerdings gut, 
jedod) lange nicht jo vortrefflich ift, als von cinem 
Bildniß Alcranders, zu deffen Zeit verfertigt, mit 
Billigtelt dürfte envartet werden. Am Angemeffenz 
ften ſcheint es uns demnach, die gedadte Derme für 
fpäter gearbeitete Kopie eines nod) weit verbienfts 
volleren Originals zu betrachten; indeffen kann fie 
auf jeden Fall zur Berichtigung des falfchen Bors 
gebens von St. Groir (Eramen des historiens 
d’Alexandre le grand p, 506.) dienen, wenn er 
behauptet, daß tein wahrhaftes Bilbnig Alcran- 
ders vorhanden fei. 

Meyer⸗Schulze. 
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nigen und berühmten Männern der wahren Geſchichte 
bat das Worredjt erhalten, auf erhabenen Arbeiten 
vorgeftellt zu werden, wovon ber Grund aud) in feiner 
Geſchichte felbft liegt; denn bicfelbe ift den Begeben— 
heiten der Helden aͤhnlich und alfo dichterifch, und war 
foiglid) aud) der Kunft, bie das Außerodentliche licht, 
gemäß, und außerdem Allen bekannt, nicht weniger ale 
die Erzählungen von Adilles und Ulyſſes. 

§. 33. Wenn id von ben erhabenen Arbeiten rede, 
verftehe id) ſolche, die fo wie andere dergleichen Werke 
als bedeutende oder allegoriiche Bilder verfertigt, und 
an Gebäuden oder an Grabmalern angebradjt wurden, 
und ich ſchließe hier Öffentliche Werke aus, auf welden 
bie Kaifer ihre eigene Gefdhidjte vorftellen liegen. Ohner— 
achtet der gemeldeten didjterifdjen und malerifhen Eigen: 
Schaft der Begebenheiten bes Alerander, und vei der Wahr: 
ſcheinlichteit, daß viele berfelben cin Borbild ber Künft: 
Ler aud) nad) diefes Königs Zeiten werden gewefen fein, 
findet fic) dennody nur allein deſſen Unterrebung mit 
Diogenes gebildet, wie biefer in feinem Kaffe von ge: 
brannter Erde licgend jenen unter den Mauern ber 
Stadt Korinth empfängt; dieſes Stuͤck in der Billa 
Albani ift in meinen Denkmalen oes Alterthums bes 
fannt gemadt. 61) 

§. 34. Bon Demofthenes, dem größten Redner 
diefer und aller Beiten, deffen Statue zu Athen ftand, 62) 
und defien Bildniffe in Erz und Marmor an unzähligen 
Orten waren, würben wir, was feine Geftalt betrifft, 
einen unrichtigen ober gar Ecincn Begriff haben, wenn 





61) Dion. Chrisost. orat. 4. p. 61. Artian, de ar- 
pedit, Alex. 1.7. c. 2. Plutarch. de fort. Ale- 
zand. orat. 1. p. 331. Alerand. 14, 

Nad Boega (Bassirilieri antichi di Roma. T. 
1. p. 140.) find an der Figur des Diogenes ber 
Kopf und bie Hände neu, wie aud ein geringer 
Theil bes Kaffee. Am Alerander ift nur die rechte 
Hand antit, die übrige ganze Figur ift moderne 
Arbeit. Im erwähnten Werke von Zoega findet 
man (T. 30.) cine weit ridjtigere Abbildung dieſes 
Denkmals, alé Windelmann in feinen Denk: 
malen Rr. 174, gegeben. 

62) Pausan. 2. 1, c. 8. Platarch. Demosthen. e. 30. 
Phot. Bibitoth, cod. 265. p. 1478. Die dem D ez 
moftbenes von ben Athenern errichtete Portrait: 
Statue war von Bronze, und mit einem Schwerdt 
zur Seite; denn alfo bewaffnet redete Demos 
ſthenes, als Antipater die Auslieferung der 
athenienfiihen Demagogen forderte. Die finnrcide 
Inſchrift an dem Godel der Statue ift uns durd 
Plutard (2. e.) erhalten. MeyersSdhulge. 

Nicht die Statue bes Demoftbenes, welde 
die Athenienfer ihm gefest hatten, trug ein Schwerdt 
an der Seite, fondern bie feines Neffen Demo: 
&hares Plutarch, wit. X. rhet. Demosth. t. 9. p. 
369. edit. Reisk.) 

Aud die Vermuthung, weldhe Fea aufftellte, 
das vieleicht die Statue bes Demofthenes aus 
Marmor, welche in England ift, jener athenienfis 
ſchen aus Erz nachgebildet fei, dürfte Schwierig. 
fcit finden, weil diefe bem Plutard zufolge 
(Demosth, c. 31.) die Finger in einander gelegt 
hatte, und die Marmorftatue eine Rolle in ben 
Händen halt; indeffen ließe fich die Achntichkeit 
immer nod, obgleid) fie Bisconti (Seonographie 
p. 137.) gänzlich venwirft, Randbaft verteidigen. 

ifelein, 
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nit in ben berfulanifden Entdecungen zwei Elcine 
Bruftbilder von Erg gefunden wären. 63) Sie find kei: 
ner als bic Natur, und das Ecinfte hat auf bem Sos 
tel ben gricdifdjen Namen dieſes berühmten Mannes 
eingegraben. 64) Da nun beide Köpfe einen Bart ba: 
ben, aber keine Achnlichkeit mit einem erhaben gearbci: 
teten Bruftbilde ohne Bart, mit chen dicfem Namen 
bezeichnet, welches in Spanien zu Daragona gefunden 
und von Fulvius Urfinus, Bellori nebft An: 
deren als das Bild dieſes Rebners bekannt gemadt wor: 
ben, fo muß dieſes cine andere Perfon vorſtellen. 65) 

$. 35. Da wir alfo Urjade hatten zu glauben, daß 
fih nur allein in gedachten zwei herkulaniſchen Bruft: 
bildern das Bildnif des Demofthenes erhalten habe, 


63) Bronzi @Ereslano, T. 1, Tov. Il, und 13. 
64) Geleitet burd das brongene Bruftbild des Der 
mofthenes mit eingegrabenem Namen, im bere 
herkulaniſchen Mufeum, hat man feither mehrere 
Köpfe in Marmor als Bildniffe diefes großen Red: 
ners erkannt. Einer der ſchoͤnſten folder Köpfe 
wurde einer figenden Statue aufgefegt. Man fche 
die Abbildung derfelben im Mufcum Pio-Elemen⸗ 
tinum, (T. 3. Tar. 14.) Eine ganze ftchende Fis 
g des Demofthenes, deren gegenwartiger 
cfiger ber Herzog von Dorfet in England jein 
foil, wurde in Gampanicn gefunden; bei Fea 
(Storia detle Arti, T. 2, Tao. 6.) ift dieſes Denk 
mal in Kupfer geftohen, wo aud) p. 254. einer 
andern ähnlichen, dod) weniger wohl erhaltenen 
Statue in ber Billa Aldobrandini zu Frascati Milz 
dung gefdieht. Im Mufcum des Prinzen von Piom⸗ 
bino zu Rom befindet fi, nad) Bisconti (Mas. 
Pio-Clementin. T. 3. p. 15.) cin tiefgefchnittener 
Stein, in weldem Dioscorides den Kopf des 
Demofthenes ganz ex face dargeficht. Diele 
trefflihe Gemme wird von Windelmann (Denke 
male p. 91. 108.) und von Bracci (Memorie degli 
Incisori. T. 2. Tav. 69.) alé das Bildnif eines 
Unbekannten edirt; beide Alterthuméforfder nennen 
den Stein irrig einen Karneol, ba er ein fehr 
ſchoͤner Amethyſt ift. Bu diefen Nachrichten fügen 
wir nod) bie Erinnerung, daß weder die im Tert 
erwähnten zwei herkulaniſchen Köpfe von Bronze, 
nod) irgend einer der uns befanntcn aus Marmor, 
und eben fo wenig die angeführten ganzen Stas 
tuen für Dentmale aus der Zeit des Demoftbes 
nes gelten tonnen, fondern daß alle jünger, ja 
großentheils jünger fogar als ber erwähnte geſchnit⸗ 
tene Stein fcheinen, welcher unftreitig dem Zeitz 
alter des Auguftus angehört. Allein einige ber 
genannten Marmorköpfe deuten auf ein berr= 
liches Mufterbild von ungemein belebtem Aus- 
druc und charafteriftiihen Zügen, In der Billa 
Pamfili bei Rom befindet fi cin fchildformiges 
Hautrelicf mit dem Bruftbilde des Demofthenes 
und feinem eingegrabenen Namen. Diefes Denk: 
mal bätte ſchon früher alé die genannte Bronze 
zur Erkenntniß bes Bildniffes des Demoftbenes 
verhelfen können. Weil aber biefes Hautrelief nur 
mittelmäßig gearbeitet ift, fo mag man auf daſ⸗ 
felbe wenig geadıtet, und fogar das Altertum dev 
Inſchrift, welde von Visconti (Mus. Pio- Cte- 
mentin, T. 6. p. 53.) für wirklich antit gehaltın 
“ wird, bizmweifelt haben. Bisconti bat aud 
(Mus. Pio-Clementin. T. 6. Tar. 37.) eine Heres 
me bekannt gemadt, welche unter den nod vor— 
handenen Bilbniffen des Demofthenes wohl 
eines dev vorzüglichften fein mag. 
Mever- Schulze, 


#5) Fulv, Ursia, Imogia. illustr. n. 55. 
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und daß auf DenEmalen in Rom keine Spur von ihm fer Stein einen Altar (Pwd) vor, und zwar ben Altor 
zu finden fei, kam dennoch im Januar 1768 ein Ab» in dem heiligen und unverleglihen Tempel des Repr 
oruc in Gyps zum Vorſchein, welcher ehemalé über tun, auf der Infel Galauria, 69) ohnweit dem Ger 
cin Meines erhabenes, aber vielleicht verlornes Werk ftade von Troegen, wohin fih Demofthenes aus 
von gebrannter Erbe, von chva zwei Palmen in der Athen vor der Verfolgung bes Antipater, Statthalr 
Höhe, geformt worden.66) Bier ift die ganze Figur bes ters über Makedonien, gerettet hatte, und wo cr im 
Demofthenes in deffen Alter vorgeftellt, fo daß ber zwei und fechzigften Jahre farb, durch Gift, welches 
Kopf eine volltommene Achnlichkeit mit jenen Bruſtbil- ce in feinem Fingerringe verfchloffen trug, um nicht feiz 
dern hat, Es fist derfelbe auf einem vieredigen Stein, |nem Feind in die Hände zu gerathen. 70 Wir haben 
halb nacend und mit geneigtem Haupt voller Ueberle- | alfo auf dieſer Gypsform ben Demofthenes auf einem 
gung, und häft in ber Linken Hand, bie auf den Stein | Altar figend, und in eben dem Alter, worin er fein 
geftügt it, eine gerollte Schrift, mit der rechten aber eben endigte, und in den betrübten und verzweifelten 
hat cr fein Knie gefaßt, an dem Stein ftcht fein Name: | umftanden vorgeftellt, die ihn nöthigten, aus der Welt 
AUMOZOENUS, zu gehen; ja aus der Form ber Buchftaben unferer 

und unter —— — A 2 Inſchrift, verglichen mit den Zügen a ae ce 
welches bet den alten Autoren felten it, und gebraudje | Dem einen herkulaniſchen Bruftbitde, wird wahrſchein⸗ 
wird von dem, was auf einem Altar liegt oder fats, Bea, yea bie Figur beffetben After fel, ats bie heed 
beim Pollur heißt éupdzror peios, ein Gefang, der alaniſchen Köpfe. Ich werde dieſelbe gu ihrer Zeit in 
bei dem Attar gefungen wurde. 68) Gs ftellt folglich dics Kupfer an bad Licht ftellen. In ‚dem num gebadhten 
= Tempel des Neptun an einem eingefchloffenen Platz 
66) Es ift ohnaefähr 14 Palme Hod) und I Palme) (aeyiziiw) befand ſich nod) zu Paufanias Zeitın 

breit; es ift vor Windelmann’s Zeit an ben das Grabmal diefes berühmten Mannes. 11) 








Dokter Mead nad England getommen. Fea. 


67) Heeren (Ibeen, Bd. 3. TH. 1. ©. AO — 
418.) fcheint diefes erhabene Werk entweder nicht 
efannt, oder fid) nicht an daffelbe erinnert zu 
aben, wenn er meint, daß ein fo fchbner und würs 
diger Gegenftand, wie der verfolgte und am Als 
tar des Neptun Schuß ſuchende Demofthencs 
in den Iesten Augenblicin feines Lebens ift, nod 


Meyer-Schulze. 


69) Pausan. 2. 1. e. 8. Plutarch. Demosth. e. 29. 
70) Nady Gellius (Noot. Attic. 2. 15. e. 28.) im 
60., nad andern im 67. oder im 70. Sabre. 
Meyer-Schulze, 
Man vergleiche die verfchicdenen Rachrichten ber 
Alten über den Tob des Demofthencs beim 
Plutarch. Memosthen. e. 29 et 30.) und beim 
Photius (Bibliethee. Cod. 265, p. 1478.) 


nicht von der bildenden Kunft behandelt worden. | 


68) Onomastie, 1. 4. c. 10. segm. 79. p. 395. 71) 4. 2. e. 33. 


. 


Diompiabe, 4) und wenig Jahre nad defer Bob, nem 
lich in dev hundert und zwanzigfien Olympiade, fagt 
Son der Kun nach Kieranders des Großen Seiten unter den | Plin ius, habe bie Kunft aufgehört. 2) Ich will nide 
näcften Nadfoigern defeiben. — Anteil der Begebenbeiten | unterſuchen, ob dicfes chen fo richtig gefagt fei, als 
in Griebentaud an der Kunſt. — Befonders die Umftände wenn Tacitus behauptet, daß nad der Schlacht bei 


der Uthenicufer unter Antipater, — Unter Kaffander, — Uns ‘ * 

ter Demetrius Voliorfetes. — Werte der Kunſt aus dieſer Xetlum Rom feine großen Geifter mehr hervorgebracht 
Zeit. ⸗ Cine Münse des Königs Autigonus des Erſten. — Der habe, 4) ober, wie wir wiſſen, daß mit dem Tod des Au: 
foaenannte farnefiihe Stier. — Mumjen aus diefer Zeit; guftus die römifche Sprade und Beredtſamkeit plogtidy 
and von Dem vermeinten Bildniß vee Königs Purrbos. — auéartetc.4) Man konnte glauben, daß Plinius etwa 
Sen ener Statue des Jupiter, — Menanders , des Komis auf Athen befonders fein Abfehem gerichtet Habe, wie 


ters , Bilduis. — Ausfoonnung des Herkules in der Billa Als | “ 
bani. — Berpfiausung der Kunft aus Griechenland in ans id nachher berühren werbe; denn aus der Folge diefer 


dre Länder. — Urbriggebliebene griechifhe Werke im Her Gefhidhte wird in Bezug ber grichifchen Kunft & 
atoten wearbelttt, — Sou Bafelt. — toa Berater. — —* ne Gegentheil —— reg — —— 


Vetradtung fiber Die Kunſt und Porfie dieſer Seit. — Gu 
Afien wuter den Seteuciden. — Begebenheiten in Grieden.| $+ 2. Rady Aleranderé des Großen Tod erhoben fidy 


laud bis ju der WirderderAeliung der Kunft dafelbft. — Ber | Emporungen und blutige Kriege in ben eroberten Reis 

antafung des adden Bundes, — Neue Berfafung in | - — 

Greenland durd den achaͤiſchen Bund. — Grieg des adhii- . < u; 

jahren Bundes mit den Aetoliern und Wuth der Vartbeien en ne: a aks ae 2. Saint 

wider die Werte der Kunſt. Gran — ialoriens exandre le 

rand, p. 639, 

2) Plin. &. 34. ¢. 8. sect. 19, prineip. Cessavit 
deinde ars (fic rubte eine Beit lang). 

3) Historiar. 1. 1, e. 1. 

4) Tiraboschi Storia della Letter. ital. 
sertax. prelim, sull origine del . deced. 
seienze, Ken. 


Zweitee Sapitel. 











$. 1. Auerander der Große, deſſen Tod nicht we⸗ 
niger als fein Leben in der Geſchichte der Kunſt cin 
merkwürbiger Zeitpunkt ift, ftarb in der Bluͤthe feiner | 
Jahre, im erften Iabre der Hundert und vierjchnten | 


T. 2. Dis- 
delle 


53° 
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en beffelben, fo wie in Makedonien felbft, unter fei: 
nen nddften Nadfolgern, bie um die hundert und vier 
und zwanzigfte Olympiabe alle bereits mit Tod abge 
gangen waren, und biefe Kriege dauerten fort aud) uns 
ter den Radfolgern und Söhnen von diefen, Griechen: 
land litt in furger Zeit durch feindliche Kriegsheere, 
mit welchen es unaufhoͤrlich uͤberſchwemmt wurde, durch 
die faſt jaͤhrliche Veraͤnderung der Regierung, und durch 
die großen Schagungen, wodurch die Nation erfchöpft 
wurde, mehr, alé in allen vorigen innerlichen Kriegen 
der griechiſchen Städte unter ſich ſelbſt. 

$. 3. Die Athenienfer, bei welden der Geift der 
Breiheit nad) Aleranderé Tod aufwadhte, machten den 
legten Verſuch, fid) dem fanften Joch der Makedonier 
zu entziehen, und bradten andere Städte wider Anti- 
pater in Waffen; aber fie wurden nad einigen exfod: 
tenen Bortheilen bei Lamia gefdlagen, und gejwun: 
gen, einen barten Frieden einzugeben, worin ihnen aufs 
erlegt wurde, die Unkoften des Krieges und nod übers 
dem cine große Summe Geldes zu zahlen und in ben 
Hafen Munidia Befagung einzunehmen. Ba bie 
aus gedadter Sdladt entronnenen Athenienfer wurden 
allenthalben von abgeſchickten Makedoniern aufgefudt, 
und aus den Tempein, wohin fie geflüchtet waren, mit 
Gewalt geriffen, und ein Theil von den Bürgern wurde 
nad Thrazien geſchickt, fo daß die Freiheit der Athenien- 
fer hiermit cin Ende hatte.6) Polyfperdon, bei 
Antipater Nadjfolger in der vormundfdaftlider Re: 
gierung, in Makedonien, ließ zwar kurz nadber in ci 
ner Öffentlichen Ankündigung allen Grieden ihre vor: 
malige Berfaffung und eigene Regierung darbicten; 7) 
e6 wurde aber bdiefes Anerbieten nicht erfüllt, und in 
Athen geſchah bas Gegentheil; denn bie Häfen biefer 
Stadt blichen, auf Anrathen bes Phokion, mit ma- 
kedoniſchen Völkern befegt. 8) 
§. i. Die Kunft, welde von ber Freiheit gleidfam 
bas Leben erhalten, mußte alfo nothwendig burd din 
Berluft derfelben, an dem Ort, we dicfelbe vornchm: 
tidy geblüht, finfen und fallen. Kaffander, Sohn 
des Antipater und König in Makedonien, nachdem 
er bas ganze Geſchlecht Aleranders bed Großen aus 
dem Wege geräumt hatte, fegte ben Athenienfern den 
berühmten Demetrios Phalereus zum Negenten ihrer 
Stadt, N welder bdiefelbe ganze zehn Jahre nad feinem 
Wink und Willen zu zichen wußte, und Athen wurde 
wiederum fo volkreih, als es fonft gewefen war. te) 
Man follte aus den dreihundert und fechzig Statuen 




















5) Diodor. Sieul. % 18. ce. 9— 18, Pausan. 7. 1. 
e. 25 und 26, Plutarch. Phocion. e. 23 und 24, 
Justin. 4 13. ¢. 5, Mever-Schulze. 

6) Polyb. 7. 9. c. 29. Guͤnſtiger als Polnbius 
urtheilt Diodor (7. 18. e. 18.) über die Art, 
wie Antipater die Atbener behandelte, und übe 
die Bedingungen des Friedens, welchen er mit ib: 
nen ſchloß. ‚Mever-Schulze. 

7) Diodor. Sieul, & 18. e. 55 und 56. Plutarch. 
Phacion. e. 32, 

8) Diodor, Sieul. 2. 18, e. 65. 

9) Diodor. Sicul. 4. 18. 5. 74 

10) Wesseling. not. ad Diodor. Sieul, 1, 18, c. 74. 


Dud 10. Kapitei 


2. 

von Erz,1) unter welchen viele zu Pferde waren, wet: 
he dem Demetrios Phalcreus binnen Jahresfriſt von 
feinen Bürgern aufgerichtet wurden, fdliefen, daß dic 
mebrften Athenienfer reiche Bürger und Künfkter ge 
wefen, 12) 

§. 5. Diefes Regiment beftand, bis Demetrios Po: 
liorketes, Sohn des Könige Antigonos in Sy: 
tien, ben Kaffander fdlug und Makedonien erober: 
te,13) welchen Umfturg aud) Athen empfand ;t4) dena 
bie Stadt mußte fic) diefem gluͤcklichen Sieger überges 
ben, und der Regent wurde flüchtig und begab ſich 
nady Aegypten, wo er bei dem erften Ptolemäos 
Schutz fand. 13) Dieſes geſchah in der hundert und 
achtzehnten Olympiade. Kaum hatte er Athen verlafs 
fen, da das unbeftändige und undanfbare Volk alle fei- 
ne Statuen umwarf und zerfchmelzen ließ; ja fein Na: 
me wurde an allen Orten vertilgt, 16) 

§. 6. Gegen Demetrios Poliorketes Hingegen be 
zeigten fid) bie Athenienfer ausgelaffen in Ehrenbe— 
seugungen, und es wurde eine offentlide Verordnung 
gemacht über goldene Statuen, welche die Stadt dic: 
fem ihren neuen Heren und dem Antigonos, feinem Bas 
ter, fegen wollte. 1) Daß hier wirktih goldene Sta: 
tuen gemeint fein, follte man fließen aus einer aͤhnli⸗ 
hen Verordnung der Stadt Sigeum im teojanifchen 
Lande, über eine goldene Statue zu Pferde, bie dar 
felbft eben diefem Antigonos aufgerichtet werben follte, 13) 
Aber chen biefe verſchwenderiſche Schmeichelei gereichte 
zum Radtheil der Wahrheit und des Fleißes in der 
Kunft, und es fonnte fcheinen, daß man in der Runft 
die Blumen mehr ale ben Kern geſucht habez'9) fo 
wie, nad Plinius Bemerkung, das Blumenreich den 
Grichen zuerft nad) Aleranders ded Großen Seiten bee 
tannt geworben. 20) 


11) Plin. 4. 34, ©. 6. sect. 12. Nady Dio Ehry— 
foftomos (Orat. 37, p. 465.) 1500, und nad 
Plutard (Kripubl. ger. praecept. oper. T. 2. 
p- 820.) nur 300, Meyer-Schulze. 

12) Diogen. Laert. 2. 5. segm. 75, 

13) Kaffander wurde zwar durd ben Demetrios 
Polyorketes gendthigt, Griechenland - zu vers 
laffen; aber er blicb bis zu feinem Sod (Otymp. 
120. 3.) im ruhigen Befig von Makedonien. 

MeyersSchulze 

14) Platarch. Demetr. e. 8, et 9 

15) Diodor. Sieul. 7. 20. ce. 45. 

16) Plin. 2 34. e. 6. sect. 12, Gine einzige Sta: 
tue des Demetrios Phalercus, welde fid) auf 
der Akropolis befand, wurde gerettet. Diogen 


Laert, 2. 5. segm. 77, 
3 Meyer-Schulze. 

17) Diodor, Sieul. 4 20. © 46, 

18) Chishull Antig, usiat, ad pseph. Sig. p. 3 
und 57. 

19) In der erften Ausgabe lieſt man nad den Wor- 
ten: ,,gum Nadtheil der Wahrheit und des Flei- 
„ses in der Kunſt“ noch Folgendes: „Es ift im 
„Uebrigen gewiß, daß der Flor der Kunft nicht lane 
„ger, alg nad) Aleronders Tode, beitanden, das 
„iſt, wie Plinius dicfe Zeit angicht, in ber 
‚hundert und zmwanzigften Olympiade.” Diele 
Stelle enthalt Unrichtigkeiten. 

Meyers Schulze, 

20) Plin. 2. 21. c. 8. sect. 24. 


. 
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Geſchichte der Kunſt nach den aͤußern Umſtaͤnden der Zeit unter den Griechen, 


dicfelbe beurtheiten in cin paar Werken, bie vor ihrer 
Wanderung hervorgebradt worben; und biefe find cine 
Münze des Königs Antigonos des erften und Vaters 


$. 7. Die niedrigen Schmeicheleien ber Athenienfer 
Hatten diefe bem Demetrios Poliorketes veraͤchtlich ger 





madt, der ibnen nad) Berdienft begegnete, welches fie 
veranlaßte, fi) wider ihn zu empdren,2!) nachdem Anz 
tigonos, fein Vater, in ber Schlacht bei Ipfos geblies 
ben war, und Lachares warf fi alé das Haupt ber 
Stabt auf.22) Diefen Meincid lich Demetrios die 
Athenienfer empfinden, indem er ben Lachares verjagte, 
das Mufeum befeftigte und. Befagung Hineinlegte, wels 
the Umftände biefem Volk eine wirkliche Knechtſchaft 
fhienen.23) In den naͤchſtfolgenden Zeiten war endlich 
bicfe chemals mächtigfte griechiſche Stadt dermaßen her= 
untergefommen, daß, da Athen mit den Thebanern wir 
der die Lakedamonicr cin Buͤndniß machte, und zur Ere 
ſchwingung ber Koften eine allgemeine Schäsung von 
allen Gütern, von Haus und Hof und von baarem Bers 
mögen, in bem ganzen athenienfifdyen Gebict gemacht 
wurde, an der Summe von feds taufend Talenten 
nod) 250 Talente febtten.24) In folde Umftände wae 
ren bie Athenienfer verfallen, wenige Sabre nad ber 
Beit, da fie einem cingigen Menfhen cinige hundert 
Statuen von Erz errichteten, welde jegt in der ganzen 
Shriftenheit nicht bewerkftelligt werden koͤnnten. In 
diefer VBerarmung der Stadt Athen, wo Schiffahrt und 
Handel, als die Cucilen des Reichthums, aufgehört 
hatten, fahen fid) die Künftler gendtbigt, dieſen ihren 
vornehmften Gig zu verlaffen, und anberwärts ibr 
Gli zu verfuhen; und die Kunft ſelbſt verlieh, fo au 
reben, Grichenland auf einige Zeit, und ging nad 
Afien und Acgypten. Diefer Fall bes Flors dir Kunft 
iſt zu verftchen von Kinftlern; welche fid) von Neuem 
bervorgettan; denn bicjenigen, welde, als Lyfippos, 
Apelles und Protogenes, befagte Zeit überlcht, 
werden nad ihrem Flor gerechnet. Die große Berdns 
derung nad) Aleranderd Tod äußert fic) in der Sprache 
und Sdreibart der Griechen; denn ihre Schriften find 
pon dieſer deft an guößtıntheils in dem fogenannten ge— 
meinen Dialekt abgefaßt, welder zu keiner seit, oder 
an irgend einem Ort, die Mundart des Volks war; es 
war eine Sprache ber Gelehrten, fo wie es die latei- 
niſche jest ift. 

§. 8. Bevor wir aber die Aufnahme der griechiſchen 
Kunft, und ihr Schickſal in Ländern, wo biefelbe zuvor 
nicht war geübt worden, betradten, fann ber Leſer 


21) In der erften Ausgabe lautet dieſe Stelle alfo: 
‚König Demetrios Poliorketed Lich fie wieder= 
„um einen Schatten berfelden (ber Kreiheit) feben; 
„allein ihre unglaubliden Sdmeideleien und Nie: 
pdertrddtigtciten gegen diefen Prinzen machten fie 
‚der Freiheit unmürbig, und der Genuß dauerte 
„auch nur eine Eurze Zeit.’ 

Man vergleiche Plutarch. Demetr. 0.10 — 13, 
Mever-Schulze. 
Plutardh (Drmrir. c. 13 — 30.). Diodor 
1.20. c. AT. an). 

22) Pausan. 2. 1. c. 25. 

23) u Demetr. c. 33. 34. Pausan. ?. 1. ¢. 25. 
p 61. 

24) Polyb. 2 2. p. MA. Dice Schatzung gebort 
in dag 3te Fahr der 100. Oivmp., und ift folge 
lid) bier unpaffend. Mevrer⸗Schulze. 

FM. vergl. B. 9. K. 1. *. IW. Mere. 











































des gedadten Demetrios Poliorketes, welde ohn: 
ſtreitig aus dicfer Zeit ift, und hernad bie große Grup: 
pe bes fogenannten farnefifchen Stiers; und bei dicfer 
Gelegenheit werden die irrig fogenannten Bildniffe des 
berühmten Pyrrhos angeführt. 


§. 9. Die Münze, von welder ich rede, und die 


id) felbft befige, ift in meinen Dentmalen des Alter: 
thumé erklärt worden, nachdem bicfelbe bereits ander: 
warts ſchlecht gezeichnet und nicht beffer erläutert cre 
fcienen war. 25; 


Denn man hatte fig) in den Epheu— 
25) Dentmale m. 41. Froelich. Ann. reg. Sur. tat. 
2. n. 1. 

Der Ye 8. dieſes Kapitels iſt unverändert aus 
der Wiener Ausgabe abgredrudt. In den Anmer 
tungen zur Geſchichte der Kunft bat fid) Wins 
deimann über die gedachte Münze fo geäußert: 
„Eine dev ſchoͤnſten Münzen diefer Zeit in Silber, 
„und eine der größten griechiſchen Münzen in dic 
„Tem Metall, dic mir bekannt ift (denn es hält 
„dieſelbe zwei Zoll cincé roͤmiſchen Palms im Durd)= 
ameffer), iff vom König Antigonos, ver 
„muthlich dem crften König in When. Auf der 
„rechten Seite ift ein alter bärtiger Kopf fehr ers 
„‚baben geprägt, deffen Haare nicht in traufen Lok: 
„ken, fondern in geraden Struppen hängen, und 
ber die Stirne fällt ein Shopf Haare herunter, 
„wie an cinigen fomifden Larven aufwärts ftebt, 
„und der obere Augenfnoden mat cine gefrümmte 
„‚Karricatur, welche diefen Larven auch gewöhn- 
„uch if. Ein Kranz von Epheu umgicht dieſen 
„Kopf, welder vermuthlid) den Gott Pan vor: 
„stellt, und aud) auf einer Münze des Gallie— 
hus (Tristan, Com. T. 3. p. 83.) geprägt ift. 
„Dieſe Gottheit wurde befonders von den Grie- 
wen verehrt, weil derfetben der Sieg über die 
„Perſer bei Marathon zugefchrichen wurde. Und 
ada auf der Rüdfeite das Vordertheil eines Schiffs 
„geprägt ift, fo ſcheint alaublih, daß biefe eine 
„Gedoaͤchtnißmuͤnze fei cincs Sieges, welden ges 
„dachter Antigonos zur &ce erhalten, und dene 
„ſelben, nad bem Erempel der Athenienfer, dem 
„Bott Pan zugeichrichen habe. Diefer Kopf kann 
„keinen Gilen vorftıllen, weil dicfer allezeit eine 
„beitere und file Micne im Geſichte zeigt, und 
„entweder einen traufen Bart, wie deffen Statue in 
„der Billa Borghefe, oder einen fanft geſchlaͤngelten 
‚Bart bat, nad Art der fogenannten Köpfe des 
„Plato, und außerdem mit fpigen Obren acbile 
det iſt. Der Kopf der Münze hingegen zeigt cin 
„ernſthaftes ftrenges Wefen, mit einem jottigen 
„ſtruppigten Bart, welches dem arkadiſchen Gort 
„sutommt, und ift mit Epheu befrangt, vermuth: 
‚lich wegen Bed genauen Verhältniſſes deffelben 
„mit dem Bachus. Es hat derſelbe die gavdbn- 
„lichen Widderhorner nidt, die den Pan beacidy: 
„men; wit feben aber aus einer griehifhen Sinne 
„scrift des Philodemos (Anateet, T. 2. p. W. 
„a 28.), daß dic Künſtler denfelben nicht nad 
„einerlei Modell bildeten ; denn die Figur des 
„Ban, die daſelbſt befchricben wird, glich in 
„ber Bruft und am Unterleib einem Herfules, 
„und an Beinen und Füßen cinem Merkur. Auf 
„ber Rüdfeite figt Apollo mit cinem gefpannten 
«Bogen in ber Hand, auf dem Vordertheit cines 
„Schiffs, und auf zwei Balken beffelben Licft man 
u„BAZTAER2 INTIONDr, Hinter dem Apel 
„to ftcht cin Dreised cher Puseina, und unter 
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Bud 1. 


blättern, die den altın Kopf umgeben, Rohrblätter vor— 
geftellt, und alfo cinen Neptun zu fehen geglaubt; 
Apollo aber, welder auf dem Schiff der Rüdfeite figt, 
ift in eine bewaffnite Venus verwandelt werben. Id 
babe gedachten Kopf ber Münze auf ben Gott Pan 
gedeutct, wie aud §. 10. in K. 1. B. 5. biefer Wee 
fchichte angezeigt worden ;26) Apollo aber auf dem Bors 
dertheil eines Schiffs, nebft einem Delphin unter 
demfelben, Fann auf den Beinamen edgtvrcos deffelben 
abzielen,2T) weil er fid) in einen Delphin verwandelte, 
da er ein kretiſches Schiff und in bemfelben die erfte 
Kolonie nad) der Infel Delos führte. 29) Es wird aud 
Apollo von Euripides MMorceos, das ift, Meergott 
genannt, welcher mit feinen Pferden auf den Wellen 
der Gee fährt.29 Da nun die Athenienfer dem Gott | 


Kapitel 2. 


Zralles in Kilifiin, an, wo cr zugleich meldet, dag in 
der Infchrift ihres Namens nebſt ihrem Water Arte: 
miboros, aud ihr Meifter Menekrates angezeigt 
worden, fo aber, daß dicfe Künftler unentſchieden ge: 
faffen, weldjen von beiden fie als ihren wahren Water 
erfannt, ben, der ihnen das Leben gegeben, ober aber 
ihren Vater in der Aunft.31) Diefe Inſchrift ift nicht 
mehr vorhanden, ber fichtbarfte Ort aber, wo diefetde 
eingehauen gewefen fein wird, fff der Stamm cincs 
Baums, welder ber Statue bes Sethos zur Srige 
dient; dicfer aber ift groͤßtentheils neu, fo wie der größe 
te Theil ber Figuren ferbft neu ift, 

$. 12. Das Gegentheit wird von mehr als von cis 
nem Autor angegeben, und wie ich mir vorftelle, aus 
einem Misverftand der Nachricht des Vaſari. 32) Es it 


Pan ben Sieg bei Marathon gufdrieben,30) fo kann wahr, daf dieſer Autor fagt, daß dieſes Werk aus einem 
die gegenwärtige Münze zum Gedaͤchtniß eines erhalte: | einzigen Stein und ohne Stüde gearbeitet worden (in 
nen Gieged zur See gefchlagen fein, welchen König! un sasso solo, e senza pezzi); aber er hat fagen wollen, 
Antigonos geglaubt durch Beiftand des Pan und des Wie der Augenſchein beweift, daß daffelbe vor Alters 


Apollo gugleid) erfodtcn zu haben. Die Münze in 
der Größe des Kupfers, welches biefelbe vorftellt, ift 
von einem fehr erhabenen Gepräge, und alé eine ber 
fdonften griedifchen Münzen, billig hier alé ein wuͤrdi⸗ 
ges Denkmal ber Zeiten, von welden wir reden, anz 
zuführen. 

$. 10. Wahrſcheinlich ift aud) eben diefer Zeit zuzus 
eignen das große Werk vieler Figuren von Apollos 
nios und Tauriskos, aus cinem einzigen Bloc 
Marmor gehauen, weldes fid) in dem farnefifchen Pal— 
loft befindet, und unter dem Ramen des farnefifden 
Stierd bekannt ift. Ich gebe diefe Zeit alé wahrſchein— 
lid) an, weil Plinius, der uns über dic Zeit gedach⸗ 
ter Kuͤnſtler ohne Nachricht gelaffen, die Blüthe der 
mehrften berühmten Künftter bis auf diefe Zeiten fegt. 
Es ift bekannt, daß bicfes Werf den Amphion und 
zethos vorftellt, wie fie, ihre Mutter Antiope zu 
rächen, die Dirke, welche Lytos, Water biefer Ges 
bruͤder, nad) Verftofung ihrer Mutter zur Ehe genom: 
men hatte, an einen Stier binden, und alfe graufam 
ſchleifen Taffen. 

§& 11. Plinius berichtet, daß dicfes Werk aus der 
Inſel Rhodes nah Rom gebradjt worden, und giebt 
ror allein das Vaterland bes Tauriskos, bir Sradt 

„dem Schiff ift ein Delphin, welcher vermuthlich 
‚ein Bild fein foll des Beinamens Segtrios, dev 
„dem Apollo gegeben wurde, weil er in ber 
„Geftatt eines Delphin cin Sdhiff mit rel 
erſten Kolonie nad) Delos gebradt, um dieſe 
panfel zu bevdlkern. Cine ahnliche Münze wird | 
‚von P. Frbtic ſchlecht gezeichnet und irvig ev: | 
„Hört. Diefe Münze, in dem Mufeum des Vers: 
platters, befindet fih auf bem Zitelblatte diefer 
„Anmerkungen in Kupfer geftochen,’’ 
Meyer-Schulze. 
26) Man vergleiche bie Note Nr. 32. zu B. 5. K. 
§ 
annua, Hymn. in Apollin. v. 405. 
28) Ueber die fombolifden Bedeutungen bed Del: | 





pbin vergleihe man Greuzer's Gymbotif. 
Br. 2. ©. 380 300, Mever-Schulze. 
27) Andram. r. WII. 


0° Herodet, 2. 6. e. 105. 


ohne Güde beftanden, und nicht, daß es ohne Manz 
gel irgend eines Stuͤckes bei ber Entdecung ausgegras 
ben worden, weldjes man aus deffen Worten ſchließen 
wollen. Eben daher, und weil man nicht verſtanden 


hat, das Neue von dem Alten, und ben griechiſchen 
Meißel von dem Zufag zu untericheiden, ift das uner⸗ 
fabrene Urtheil desjenigen entftanden, welcher dicfes 
Werk eines griechiſchen Künftlerd nicht würdig geachtet, 
und es für cine Arbeit der roͤmiſchen Schule gehalten 
bat. 33) 






3) 2. 36, ©. 5. sect. 4. om. 10. Nicht in Kilie 
Eien, fondern in Lydien. 

32) Maffei Raceulta di stat. ant. tar. 48, Cayl. de 
la seulpt, et des sculpleurs, anc. selon Pline, 
Acad. des Inscript. T. 25. Mem. p. 325. Vite 
de’ pin eccell. pittori etc. Vita di Michel- Angel. 
T. 6. p. 6. p. 264. 

33) Ficoroni fe singol. di Roma mod. e. 7. p. 41. 
um bemerken zu konnen, wie Win delmann im 
Laufe der Zeit, fein Urtheil Über den farneſiſchen 
Stier vervollftindigte und berichtigte, wollen wir 
aus der eriten Ausgabe, und aus den Anmerkuns 
ger zu derfelben die betreffenden Stellen mittheis 
len: „Man kann glauben, baß ber fogenannte fare 
nefiihe Stier eben dieſes Werk fei, und es 
Scheint nicht glaublid), daß man ein fo ungewbhnlidy 
großes Werk wiederholt habe. Aber die es weit 
unter dem Begriff, den cine Arbeit aus guter Zeit 
geben follte, und für cine fogenannte roͤmiſche Are 
beit halten, find fo wie Atle, die von biefem Werk 
gefhrieben haben, im Irrthnm gewefen. Denn 
was bad Schönfte fein follte, ift neu, was man 
aud ſchreiben mag, daß es ohne den geringften 
Mangel in den Bädern von Garacalla gefunden 
worden, und feine andere Hilfe nöthig gehabt, 
als die Sufammenfiigung der gebrochenen Theile. 
Die oberfte Hälfte der Dirke bis auf die Schen— 
fet it meus; am Zethos und Amphion ift nichts als 
der Rumpf alt, und ein einziges Bein an der ei— 
nen von beiden Figuren; die Köpfe derielben ſcheint 
der Ergänzer nad einem Kopf des Garacalla 
gemacht zu baben; dieſer Bildhauer hieß Bate 
tifta Biandi, cin Mailänder. Antiope, wets 
che ftcht, und ber figende junge Menfch, die fich 
fait völlig erhalten, hätten den großen Unterichicd 
zeigen foilen, Man wird aufhören fi zu verwun— 
dern, daß fid der Strict erhalten hat, wenn dur 
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§. 13, Die Ergänzungen von einem gewiffen Batti: 
fta Biandi, aus Mailand, gemadt und in dem Styl 
feiner Zeit, das ift, ohne dic mindefte Kenntniß bee 
Atterthumé, find, an ber Figur der Dirke, dic an 
den Stier gebunden ift, ber Kopf und die Bruft bis auf 
den Nabel, nebſt beiden Armes; wie aud) ber Kopf 
und die Arme ber Antiope: an den Statuen des Am— 
phion und Zethos aber ift blos ber Rumpf alt, und 
an beiden nur ein Bein; bie Köpfe derſelben ſcheint ber 
Ergänzer nad einem Kopf bes Garacalla gemacht zu 
haben; an dem Stier find die Beine und ber Etrid 
neu, der aber einem untundigen Reifenden die größte 
Aufmerkfamteit erregt hat, 34) 

§. 14. Was hier alt ift, alö die ſtehende Figur der 
Antiope, den Kopf und dic Arme ausgenommen, und 
der figende Anabe, welder erſchrocken ift über dic Stras 
fe der Dirke, und nicht den Lykos, ihren Gemahl, vorz 


Kopf des Stiers, “an welden berfelbe gebunden, 
neu it. Aldrovandi befchreibt dieſes Werk, 
che es ergänzt worden, und damals hielt man es 
für einen Herkules, welder den marathonifden 
Etier erlegt.“ — Aus den Anmerkungen ©. 112: 
„Einer der größten Licbrabee der Aunft zur Zeit 
des Auguftus war Afinius Pollio, welder die 
beftin Statuen aus vielen Gegenden in Griechen⸗ 
land zufammen bringen ließ, und biejelben öffents 
lid aufftellte. Unter dieſen Werfen waren aud 
Ampbion, Zethos, Antiope, Dirke, ber 
Stier und der Strid, aus einem einzigen Blok 
welds aus Rhodos geheit 





Marmor gehauen, 
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ftellen kann, wie Jacob Gronow fidy einbildet, Tann 
denjenigen, die einigen Geſchmack des Schönen haben, 
wodurch fid) die alten Werke ber Kunft anpreifen, den 
Irrthum benchmen, und die rühmliche Meldung gee 
dachter Künftter beim Plinius redjtfertigen.35) Der 
Styl des Kopfs des figenden Knaben ift dem an ben 
Köpfen der Söhne des Laokoon aͤhnlich. Die große 
Bertigkeit und Feinheit des Meißels erfcheint in den Ree 
benſachen, und der geflodjtene Deckelkorb (cista mystica), 
welder von Epheu umgeben ijt, und unter ber Dirke 
fteht, um in ihr cine Bacch antin anzudeuten, 36) ift 
dergeftatt geendigt und auf das Feinfte ausgearbeitet, 
ald immer Jemand hätte leiſten können, der hierin allein 
eine Probe feiner Geſchicklichteit Hätte geben wollen. 3:) 

$. 15. In der Billa Borghefe findet ſich an der vors 
dern Seite des Pallaftes cin erhaben gearbeitetes Werk 
in drei Figuren, unter welden Antiope awifden ihren 
zwei Söhnen fteht, wie durch die Namen der Perfonen, 
über jeder Figur, deutlid) wird. Ampbion hat die 
Leyer, und Sethos als cin Schäfer feinen runden Hut 
auf die Edultern herunter geworfen, nad) Art ber Hit: 
grime; ihre Mutter fdeint die Söhne um Made anzu: 
flehen wider die Dirke. Dieſes Stüc it in meinen Dent- 
malen des Alterthumé bekannt gemadt, und id habe 
eine befondere Erklärung beffelben gegeben in B. 8, 
K. 4, §. 4. diefer Gefdidjte.38) Eben diefe Borftellung 
und jener vollfommen aͤhnlich, aber ohne Namen, fin 
det fic) in der Villa Albani, 30) 


wurde, und man glaubt, es fei dasjenige, welches — 


im Pallaft Farnefe fteht, und unter dem Namın 
des farnefifhen Sticré befannt ift. Die Künftler 
waren zwei Brüber, Apollonios und Tau— 
triétos genannt, nit aus Rhodos, fondern aus 
Zrallcd, einer Stadt in Yydien, und in der Ins 
Schrift hatten fie ald Vater ihren Lchrmeifter, und 
zugleih ben, welcher fie gescugt, angegeben, fo 
daß cé, wie Plinius meldet, zweifelhaft fchien, 
welder von Beiden ihr rechter Vater fei. Dieſe 
Inſchrift findet fid) nicht auf gedachtem Werk, es 
ift auch nidjt anzugeben, wo biefelbe tonne geftans 
den fein: denn es fehlen nur Beine, Arme und 
Köpfe, und an keinem dieſer Theile kann die Ins 
ſchrift gefegt gewefen fein, fo daß ein Zweifel er: 
wachſen konnte, ob ber farnefifhe Stier bas Wert 
fei, wovon Plinius vebet. Alle neueren Sdyrift: | 
ſteiler, die biefes Werk erwähnen, von welden ich 
Einige in der Geſchichte der Kunft angeführt habe, 
behaupten, daß es ohne alle Berftimmelung ges 
funden worden, und vielleicht ift diefer handgreif— 
lide Irrtum zuerſt durch Vaſari entitanden, 
welder in dem Leben bes Michel Angelo Buoz 
narroti fagt, daß diefes Werk aus cinem einzi⸗— 
2 Stein gearbeitet worden, und ohne Gtüde fei. 
ch habe die ergänzten Theile angegeben, habe aber 
geirrt in bem Kopf des Stiers, welder alt ift; 
der Kopf der ftehenden Antiope ift neu. Unter 
der Figur des Zethos licgt ein Thyrfos, wor 
mit die Künftler auf das andleben deuten wollen, | 
welded derſelbe erwählte: denn der Thyrfos ift | 
ein Spich, deffen Spige mit Epheublattern ums 
wunden ift, und man ficht hier dic Spige hervor: 
ragen; daher wird derfelbe von ben Didtern ein | 
fricdfertiger Spich genannt.’ 
Meyer-Schulze. 
(Man vergleiche Müller Hob. p. 153. $. 157. 
Meyer Geſch. d. K. p. 208.) | 
34) Blainville Fayage. I 





35) Thesaur, Antig. graec. T. 1. Dd. 

36) Polvgnot, ber Freund der Myfterien, hatte 
in feinem Gemälde in der Lefde gu Delphi dic 
pricfterlide Jungfrau Kleobän ebenfalls mit cis 
nem Myfterientaftden (cista mystica , warn) 
auf dem Schooß vorgeftellt. (Pausan. 7.10, e. 28.) 

. Meyer-Schulze. 

37) Diefes Denkmal wurde um das Bahr 1786 von 
Rom nad Reapel gebracht, wo 6 gegenwärtig neu 
ergänzt auf dem öffentlichen Spagicrgang Billa 
Reale aufgeftellt ift. Ueber das Kunftverdienft und 
bie wabrideintide Zeit der Entftehung diefer gro— 
Sen Gruppe find wir mit Windelmann vollig 
einverftanden. Denn Alles, was er von dem vors 
treffliden Styl, von der fchönen und kühnen Bez 
handlung der antiken Theile berichtet, ift aufs Befte 
gegründet, Wer von dicfem Werk mehr zu erfah⸗ 
ren wuͤnſcht, leſe, was Heyne (Antiquar, 
Auffäge. St. 2. ©, 182— 224.) über daffelbe ge⸗ 
ſammelt. Nur ſcheint uns diefer gelehrte Forſcher, 
indem er aus eigener Anſchauung nicht urtheilen 
fonnte, eine viel zu geringe Meinung von dem 
Kunftwerth dieſes Denkmals gefaßt zu haben. Uns 
ter den von Piraneſi herausgegebenen Statuen 
findet man die ieidlichſte —— dieſes Denkmals. 

er⸗ 

38) n. 85. ER alae 


39) Das Basrelicf in der Billa Albani bat Zoega 
(Bassirilieri antichi di Roma. T. 1, p. 193.) ere 
läutert und cine Abbildung deffelben (ter. 42.) ge⸗ 
geben. Dieſer getehrte Forſcher behauptet, daß 
bier, ohngeachte der den Figuren auf bem borghe⸗ 
fifchen Dentmal beigefchrichenen Namen, eigentlich 
nidt Antiope, Sethos und Ampbion, fondern 
Eurydice, Orpheus und Merkur dargeſtellt 
waren, wie auf einem völlig ähnlichen Marmor in 
der koͤniglichen Antifen = Sammlung "u Neapel, 
welder chemaié dem Duca Garaffa Noja gehört, 


424 Bud 10. Kapitel 2. 


$. 16. Bon Demetrios Poliorketes und bem) lig aͤhnlich find, als Denkmale ber Kunſt aus biefer 
König Pyrrhost0) finden fid) Münzen von bem aller-| Zeit unfere befondere Betradtung verdienen, wenn biefe 
fdonften Gepräge:#1) auf den mehriten von jenen fteht | ſowohl als jene wahre Bildniſſe bes Porrhos waren, 
auf der Rüdfeite ein auf bas Feinfte gearbeiteter Nep= | wofür fie inégemein angenommen werden. 42) Der cis 
tun, und bie Münzen von Pyrrhos haben einen Kopfine von biefen Köpfen in Marmor befindet fi in dem 
des Iupiter in der Hddften Idee, oder einen fchönen | farnefifden Pallaft, der andere von Porphyr ftcht in 
bartigen Kopf. Ginige haben theilé jenen, theild dicen | der Billa Ludoviſi ;43) cin dritter aͤhnlicher Kopf ift derje⸗ 
für das Bildniß des Pyrrhos genommen. Auger den |nige, welden Fulvius Urfinus als ein Bild biejes 
Münzen des Königs Pyrrhos würden eine gcharnifdte | Königs bekannt gemadt hat.) Diefer angenommenen 
Statue in Lebensgrdfe, welche chemals im Pallaft Maf- | Meinung zufolge Hat Gori einen ähnlichen Kopf auf 
fimi war und jegt im Gapitol ftcht, und ein paar er= | einem gefchnittenen Stein, in bem grofhergogliden Mu. 













haben gearbeitete Köpfe, die bem Kopf der Statue völ- |feum zu Floreng, einen Pyrrhos getauft. 45) 
. Sur Widerlegung dicfer Benennung iſt ge 





den Figuren griechiſch beigefchrieben if. Windel- 
mann (Dentmale #. 55.) hat ſchon dieſes zu Rea— 
pel befindlichen Basreliefs gedadt und fid) die bem= 
felben beigejhrichenen griechiſchen Namen dadurd 
u erklären gefucht, daß ſchon die Alten oft die 

edeutung dicjed oder jenes Denkmals nur errie 
then, und fi) alfo in Beftimmung der Bedeutung 
eben fo gut alé die Alterthumsforfder unferer Sei 
ten irren konnten. Mever- Schulze. 

40) Der 16. und 17. $. dices Kapitels ift theits aus 
der erften, theils aus der wiener Ausgabe zufams 
mengefegt, n ber eriten Ausgabe lautet die 
Stelle: „Von diefem (Demetrios Poliorketes) 
und bem König Pyreh os finden fih Münzen von 
dem allerfchönften Gepräg: auf ben mebriten von 
jenen ftebt auf der Rüdfeite ein auf das Zeinfte 
gearbeiteter Neptun, und die Münzen von Pyr⸗ 
rhos haben einen Kopf des Jupiter in der hoͤch⸗ 
ften Idee, oder einen fhönen bärtigen Kopf, wel 
des etwa cin Mars ift. Einige haben theils jez 
nen, theilé diefen für das Bild des Porrhes ger 
nommen, auf deren Achnlichkeit fi aud) die Bez 
nennung eines Kopfes bei Fulvius Urfinus 
gründet, oder auf die Achnlichteit derfelben mit 
dem Kopf einer geharnifdten großen Statue, (des 
Mars), weldhe chemals im Palaft Maffimi war, 
und jegt im Gapitol ftebt; und fo verhält es ſich 
wedfelsweife von der Statue mit den Münzen. 
Hierzu kommen die Clephantenfopfe auf den Fluͤ— 
gein, wie fie bei den Alten hießen, am Harniſch, 
welde man etwa auf bie erjten Elephanten wird 
gedeutet haben, die dicfer König zuerft nad) Griechen⸗ 
land und Italien geführt: daher man dieſelben aud 
an der Bekleidung der ergänzten neuen Füße ans 

ebradjt hat. Diefer angenommenen Meinung zus 
hie hat Gori cinen Abnlihen Kopf eines ger 
fchnittenen Steing, in dem grofherzogliden Mus 
eum zu Florenz, einen Pyrrhos getauft. Diefer 
König aber hat vermutblih nad) dem Gebraud 
feiner Zeit unter den Griedjen entweder gar feinen, 
oder fer wenig von Bart, wie auf einer großen 
goldenen Münze deffelben zu Florenz, getragen, 
und es bat feiner von allen damaligen Königen 
einen Bart: denn die Griechen fingen an unter 
Aierander dem Großen fi denfelben abzunehmen. 
Cs hat aud) der von Montfaucon angeführte 
erbaben gearbeitete Kopf von Porphor, in ber Billa 
Ludovifi, nichts mit Pyrrhos zu Schaffen. Pyrrhos 
findet fic) wirklich mit einem glatten Kinn auf feis 
nen Münzen, wie ſchon Pignorius bemerkt hat.’ 
Meyer⸗Schulze. 

H So ſchoͤn fie aud) find, ſieht man dennoch, wenn 
fie gegen die Münzen von Philippos und Alerander 
dem Großen gehalten werden, ein Abnchmen ber 
Kunft, weldes in Bezug auf ihre Geſchichte aller— 
dings bemerkenswerth it. Meyer: Schulze. 

(Man vergl. Müller H. p. 161. $. 102. eser 
Geſch. d. K. 1. p. 310.) 


§. 17. 
nug, anzuführen, baf, da gedachte Köpfe ſowohl als 
die capirolinifhe Statue einen ftarfen fraufen Bart bar 
ben, die übrigen Nadfolger des Alerander aber nicht 
weniger alg Pyrrhos das Kinn befhoren batten, fein 
Kopf mit einem Bart diefen König vorftellen tonne. 
Daf des Pyrrhos Bildnif auf feinen Münzen cin glat 


42) Mus. Capitol, T. 3. tav. 48, 











Der hier erwähnte fogenannte Pyrrhos, von 
bem aud der 18, §. dieſes Kapitels handelt, ift 
eine beinahe coloffale Statue in voller Ruͤſtun 
mit ſchlecht reftaurirten Beinen, Armen, Helmbufi 
und einem Theil der Naje. Die antike Arbeit il 
vortrefflid), aber dic Bedeutung des Ganzen if 
ſchwer zu erklaͤren. Windelmann, veranlaft 
durch die Achnlicykeit des Kopfes mit dem Kopf des 
Agamemnon auf der großen Urne, die man ge: 
wöhnlih für das Grab des Alerander Severus 
und jeiner Mutter hält, wollte aud) in biefer Star 
tue einen Agamemnon erkennen, und die Würde, 
bas höchit edle königliche Anfehen der Figur fheint 
feiner Meinung nicht ungünftig zu fein. Biöcon 
ti (Mus. Pio-Clement, T, 6. p, 4.) und Andere 
nad ihm halten das Werk für ein Bild des Mars 
und berufen fic) zur Rechtfertigung ihrer Meinung 
auf die Greife und Widderkoͤpſe, mit denen ber 
Heim eben fo, wie an guverlaffigen Figuren des 
Mars auf Basrelicfe gegiert fet; wie aud) auf 
Münzen, wo ein ebler bartiger und behelmter 
Kopf des Mars der gedadten Statue obngefähr 
ähnlich erfheint. Eine keine wohlgearbeitete Mars 
morfigur, die für eine antike Wiederholung oder 
Nachahmung der großen capitotinifden gelten Eonns 
te, befindet fid) unter ben alten Denfmalen ber 
Billa Borgheſe. (Sculture etc, Stansa 3, m. 2.) 
An derfelben ift gwar der Kopf ergänzt, aber dic 
Beine haben fic) erhalten, und find mit Rüftun: 
gen bekleidet. Man vergleide die Mote Nr. 61. 
J. B5.81.9.18. Meyer-Schulze. 


43) Montfauc, Piur. ital. e. 15. p. 221. 


In der Note Nr. 74. zu B. 7. 8. 1. §. 28. if 
von biefem fogenannten PyrrbossKopf cder 
Bruſtbild, das crhaben gearbeitet, und angebli 
von Porphye fein foll, angeführt worden, daf fi 
in der Villa Ludovifi zwar cin foldjes Denkmal 
von erhabener Arbeit, aber nid*t in Porphyr, 
fondern in Marmor befinde. Daffelbe ift über ci: 
ner Thür eingefegt, im erſten Zimmer bes Gartene 
gcbäudes, zunähft am Eingang der Billa. Uebri— 
gens ift der gedachte Kopf von fchöner Arbeit, und 
gleiht in ben Zügen des Gefihts der capitolinie 
{den Statue auffallend ; die Nafe ift modern, ohne 
Zweifel aud) Einiges am Helm und an der Raftung. 


Meyer- Schulze. 
is) Imagin, 102. 


43) Mus. Florent. Gemmae antig. T. 1. Tab. 25. 
nai 
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tes Kinn habe, hat bereits vor mir Pignorius bee 
merkt ;46) und von ben übrigen griechiſchen Königen zu 
feiner Zeit bezeugt Athenäos chen biefes, wie wir 
ſelbſt auf ihren Münzen fehben.#) Auf der einzigen 
fehe jeltenen großen Münze von Gold, in dem große 
herzoglichen Mufeum zu Florenz, hat Pyrrhos das Kinn 
mit ganz kurzen Haaren bewachſen. 

§. 18. Da nun in diefer Statue dic Benennung des 
Pyrrhos aus angeführtem Grund nicht ftatt findet, der 
Kopf aber augenscheinlich ein Ideal ift, konnte vielleicht 
Semand Hier einen Mars abgebildet zu fehen glauben; 
aber aud dieſe Meinung kann nidt beftehen; denn 
Mars findet fic) allegeit ohne Bart in allen feinen Bil: 
deru in Marmor und auf Münzen. 7%) Ic bin alfo der 
Meinung, daß diefe Statue, deren Kopf einem Jupi— 
ter mehr als anderen Goͤttern aͤhnlich ift, den kriegeri— 
fen Jupiter vorftele, (dperns) welcher aud) den Beis 
namen Iromisos führt,49) d. i., der Hrerführer, fon- 
Deriid) da aud) andern Göttern Panzer gegeben wors 
den, als dem Bacdhus auf einem oben angeführten Als 
tar ber Billa Albani, und einem gleichfalls oben ers 
wähnten betrurifden Merkur von Erz in dem Mur 
feum Hamiltoné, Da aber dennoch das Haupthaar fo: 
wohl als der Bart verfdieden von der Idee eines Jus 
piter find, und der Kopf unferer Statue vielmehr dem 
Agamemnon aͤhnlich ift, wo in eben dicjem Mufeum 
auf der großen Begribnipurne der Streit deſſelben mit 
dem Achilles über die Brijeis vorgeftellt worden, fcheint 
mic die wahrſcheinlichſte Erklärung, bier eben dicfen Roz 
nig abgebilber zu feben, befonderé ba wir wiffen, daß 
derfelbe zu Sparta einen Tempel atte, 50) und mit dem 
Beinamın Zevs, Jupiter, bafelbft verehrt wurde, 
fo wie aud) Gorgias den Kerres nannte, St) und Op: 
pian den Kaiſer Gommodus. 52) 

§. 19. Bon einer Statue des Jupiter cuyos, das 
iff, der guten Wind verleiht, welche derjenige P Hilo, 55) 
deffen Statue des Hepbäftion, Aleranders Liebling, 
ſehr geihägt wurde, ann gemacht haben, befindet ſich 
nod) bie Bafe, nebſt der Infdrift, zu Chalcedon am 
ſchwarzen Meer :54) denn dic Bafen weggeführter Star 
tuen blieben zuruͤck. 5) 

§. 20. Das Bild des berühmten Komikers Menans 
der, weldes Fulvius Urfinus giebr,5% iſt nicht 
mehr in Nom, und Scaliger iret, wenn er fagt, 


46) Symb. epist. 8. p 

47) C. 13. e 3, Pr geſchnitt. Steine cr. 4. 
sect. 1, m. 28, 

iS) Der bier aufgeftellten Behauptung möchten er: 
fabrne Numismatiker ſchwerlich ihre Zuftimmung 
geben. Meyer⸗Schulze. 

40) Ueber Beus orgarsos vergleihe man Greus 
zers Symbolik. Ih. 2. ©. 380. und Thl. 
4 ©. 72. und.G, 467, Meyer: Schulze. 
50, Sehol. Lyeopbr. Aer. vr. 1124. 

51) Longin. de sablim, c. 3 

52) Cynez. 1.3. - 

53) Tatian. orat ad Graee. c. 55. p. 121. 

54) Spon, Miscel. p. 332. Wheler's Meyage p. 209. 
Chishal, /nser. Sig. p. 61. 

55) Vausan. 4. 8. 0. 38. e. 49. 

. Imag, a. W, 


daß auf einer Infchrift, die bas Geburtes und Sterbe⸗ 
jahr des Menander angiebt, der Kopf deffeiben geftan- 
den: biejer kann vermuthlid) niemals da geweien fein. ot) 
Die Infchrift flebt nod) jegt in der Bibliothek der Ka: 
maldulenfer Monde zu St, Gregorio auf dem Berge 
clio in Mom, 58) 

§. 21. Nicht lange nad der oben angeführtin Manz 
ze des Antigonos müßte, nad) des gelehrten P. Cor: 
fini Meinung, ein berübmtes kleines crhabenes Werk 
gemacht fein, weldyes die Ausfohnung des Herfules und 
den vergötterten Stand beffelben abbildet, und jest in 
ber Billa des Gardinal Alexander Albani ftehe.4v) Es 
glaubt diefes befagter Autor befonders aus der vorzüge‘ 
liden Zeichnung und Arbeit deffelben zu ſchließen, und 
er zicht es zu derjenigen Zeit, che Griechenland durch 
Zuintus Flaminius den Romern unterworfen wurde. 
Dieſes Urtheil würde nicht gänzlich fo vortheilhaft ges 
wefen fein, wenn berfelbe diefes Werk ſelbſt gefchen, 
und nidt blos allein nach dem Kupfer entichieden hätte, 
welches Biandini hatte ftedjen laſſen. Denn dieſes ift 
erträglich genug gezeichnet; der Marmor ſelbſt aver gibt 
nidjt den Begriff von fo fdyonen Zeiten der Kunft. Wenn 
mein Vorhaben geftattete, mich in gelehrte Unterfuduns 
gen, die außer ben Grenzen der Kunft geben, ‚inzulafe 
fen, würden über gedadjtcs Werk und über deſſen gründs 
liche Erklaͤrung verſchiedene Anmerkungen zu madın 
fein. Id berühre Hier nur allein, daß die Fiaur dee 
vergdtterten Herkules mit einem Arm auf das 
Haupt gelegt abgebildet ijt, um die Rune, zu welder 
er gelangt war, angudeuten, und diefe Stellung iſt bie 
Auslegung der zu dicfer Figur gefesten Beiſchrift: 11PA- 
KAHUZ ANAHAOMENOE (ſollte geſchrieben fein 
AÄNULNOMENGE) „ber vabende Hertules.“ Denn 
fo haben die Kuͤnſtler in ſtehenden und figenden Figu— 
ren theild die Rube, theils cin ſchlaffes weichliches Wer 
fen anzudeuten geſucht, welche Bedcutung nach Maße 
gabe dieſer Stand hat in verſchiedenen Staturn des 
Apollo, bes Bachus und in einen ftchenden Herma— 
phroditen in ber Billa des Cardinals Alerander Albani. 
Man fieht aud) an dem berühmten Sturz eines Herku— 
les von Apollonios im Belvedere, daß berfeibe din 
linken Arm auf das Haupt gelegt gebabt, welche Stel— 
lung den Begriff beftätigt, den ich von dieſem Werk gee 
gebın habe. Die übrigen Anmerkungen über jenes Week 
gebe ich in meinen Denkmalen bes Aiterthums. #0) 


57) Animadvers. in Euseb. Chron, n. 1729, 7. 2. 
p. 131. Scaliger fagt nit, daß fich die Sta: 
tue zu der erwähnten Bafe in Rom befunden. 

Meyer-Schulze. 

58) Biseonti (Mus. Pio-Clement. T. 3. p. 17.) 
fpricht von einem unter ben Alterthuͤmern bes Haus 
ſes Farnefe befindtidjen kleinen Basrelief mit dem 
Bruftbilbe und eingegrabenen Namen des Menanz 
der. Diefes Bruftbild ijt nad Wiseonri’s 
Berfidyerung dem vormals fogenannten Marius 
in der Billa Negroni, im Muleum Pio = Glemen: 
tinum, ſehr dpntid, und hat daher Anleitung ges 
geben, in biefer treffliden Statue das Bildnif dee 
Menander zu erkennen. Meyer⸗Schulze. 

59) Expiat. Hereut, p. 33 et 43. 

Man pees B. 9 K. 2. §. 43, 

60) JH. 1. re 2. 

54 
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§. 22, Raddem nun alle griedhifdjen freien Städte, 
wie id) enwähnt babe, enthraftet, und durch den Vers 
luſt der Freiheit gedemithigt waren, die Kunft folg- 
lid) weder Nahrung nod) Ermunterung in ihrem Baters 
land fand, lag dicfelbe gleihfam in dem Schooß ihrer 
Bürger verlaffen, und würde in Griedentand dem Anz 
Schein nad) gänzlich gefallen fein. In folchen Umjtänden 
mwurbe fie nad) Acgypten von den Ptolemacrn, und 
nad) Afien von den Seleuciden gerufen, dort geehrt und 
belohnt, fo daß dicfelbe auf einem neuen Boden gleiche 
fam ihre Kräfte erncucrte. 

§. 23. Die größten Beſchuͤtzer der verlaffenen grie— 
chiſchen Kunft wurden die grichiihen Könige und Nach— 
folger Alexanders des Großen in Acgupten; und Pto: 
lem&os Gotcr, der erfte unter denfelben, nahm nicht 
allein griechiſche Künftler, fondern aud) andere verdiente 
Perfonen auf, dic ihre Batertand verlaffen hatten, 61) 
Unter diefen war Demetrio’ Phalereus,62) der 
aus Athen, wo er cine geraume Zeit regiert hatte, 
flüchtig werden mußte, wie id) erwähnt habe, und uns 
ter jenen war Apelles, das Haupt ber gricdifdyen 
Kunft. 69 Diefer Konig und deffen Nachfolger waren 
die madtigften und reichſten unter allen, bie ſich in die 
Groberungen Aleranders des Großen getheilt hatten. 
Sie unterhielten, wenn man dem Appian von Aleranz 
brien glauben darf, cin Kriegsheer von zweimal hundert 
taufend zu Fup, und von dreißig taufend zu Pferde; 
fie hatten dreihundert zum Krieg abgeridjtete Elephan- 
ten und zweitaufend Streitwagen. 6% Ihre Seemadt 
wäre nicht weniger groß gewefen: gedachter Autor redet 
von taufend und zweihundert breivudrigen und fünfrus 
drigen Schiffen. 

$. 24. Alerandrien wurde unter Ptolemäos Phil: 
abelphos, dem zweiten biefer griechiſchen Könige, 
beinahe was Athen geweien war; denn die größten Ge— 
lehrten und Dichter verliehen ihr Vaterland, und fanz 
den ihr Gluͤck daſelbſt. Euklides von Megara Ichrte 
bier dic Geometrie; der Dichter dev Zärtlichkeit, Ih ¢o- 
fritos, fang hier borifche Hirtenlieder, und Kallimas 
os pricé mit einer gelchrten Zunge die Götter. Der 
prächtige Aufzug, welchen gedachter König zu Alcranz 
drien hielt, (aft uns auf die große Menge der griechi— 
Then Bildhauer in Aegypten fcliefen:#%) denn es wur: 
den Statuen zu hunderten herumgeführt, dic man nidt 
aus Tempeln wird entlehnt haben, und in cinem großen 
Belt, weldyes zu dicfer Feierlichteit aufgeſchlagen war, 
lagen hundert verihiedene Thiere ven Marmer, von 
ben vornehmſten Künjtlern gearveiter. Won dortigen 
Künftlern aber ift und namentlich Niemand bekannt als 








61) Paus. 7. 1. e 8. Wesseling. ad Diodor. Sicul. 
1.20. e. 100, 

62) Diogen. Laert, 7. 5. segm. 78. 

63) Plin. 4 35. e. 10. sect, 36. n. 14. 

64) Proem, histor. p. 6. 

65) Athen. Deipnosoph. 1. 5. c. 6, 7, Man ver: 
leiche über diefe berühmte bacchiſche Proceffion: 
Sayius Abhandlung in den Memotr, de Acad. 
des Inser T. 31. p. Sb. 

Mevır:- Schulze. 



























Bud 10. Kapitel. 


Gatyriog, ber das Bild der Arfinoc, der Gemah— 
lin des Ptolemaͤos Philadelphos, in Kryſtall ſchnitt. 66) 

$. 25. Unter den Ptolemäern und zwar unter den 
erftern, ſcheinen die Werke der fchönften gricchifchen 


Kunft aus aͤgyptiſchen Steinen, das ift, dem Bafatt 


und Porphyr gehauen, gearbeitet zu fein, von denen 
fi) , ein paar Figuren ausgenommen, nur Trümmer er: 
halten haben, die in Bezug der Arbeit erftauntich find, 
und alle heutige Kunft weit überfteigen. Diefe Arbeit 
ſowohl als der Styl ber Zeichnung erlaubt nicht, fols 
he Werke der Zeit der Kaifer zuzufchreiben, welde ats 


‚Herren von Aegypten folhe Steine nad) Rom kommen 


ließen; vor der Zeit der Ptolcmäer aber fonnen diefe 
Stüde ebenfalls nidt gearbeitet fein, ba nicht zu glaus 
ben iff, daß die Griechen Aguptiihe Steine nach Gries 
Genland geholt haben; es gedenft aud Paufanias 
keiner Statue, weder von Bafalt noch von Porphor; 67) 
§. 26. Was Werke von Bafalt betrifft, gründet ſich 
dieſes mein Urtheil auf zwei Köpfe, die als das hoͤchſte 
Biel der Kunft in fo ſtahlhartem Stein konnen angefes 
ben werben; dev cine, welchen ich felbft befige, ift von 
ſchwaͤrzlichem Bafatt, es fehlt demfelben aber das Kinn 
nebfi den Kinnbaden und die Nafe. Der andere Kopf, 
etwas größer alé dic Natur, von grünlicem Bafatt und 
bis auf die Rafe völlig erhalten, war im Haus Verospi, 
und befindet fid) jegt in bem Muſeum des Herrn Ritter 
von Bretcuil, Gefandten des Malthefer Ordens au Rom. 
Dirfer Kopf, welder fo wie jener einen ihönen 
jungen Menfdjen vorftellt, war chemals, wie man ficht, 
in bie Achfeln einer Statue cingefugt, und da derſelbe 
Pankratiaften Ohren hat, kann man hier das Bild cic 
nes Siegeré in den großen grichiichen Spielen zu fehen 
glauben, bdeffen Statue in Alcrandrien, feinem Baters 
lund, errichtet gawefen. 
$. 27. Einen Sieger von denjenigen, mit deren Nas 
men die Olympiade bezeichnet wurde, in welder fie 


den Preis erhalten, Bann dieſelbe nicht vorgeftellt gaz 


ben, weil diefe höchfte Ehre in ihrem Volk nur denen 
ertheilt wurde, bie zu Wagen Anderen den Rang abgez 
wonnen, bas ijt, die das Stadium erhalten hatten. 68) 
Sieger von biefem hodften Preis finden ſich unter den 
erſten Ptolemaͤern vier aus Alerandrien, Perigenes in 


66) Analect, T. 2. p. 185. m. 3. 0. 3. 

67) Man vergleihe B. 7. K. 1. $. 22 und 23, 

68) Dic Gewohnheit, den Siegern in den olympiz 
Shen Spielen Portrait» Statuen zu errichten, ers 
hielt ſich nicht blos unter den erften romifchen Rais 
fern, wie man aus Lucian (pro imagin. ec. 
11.), der zu den Zeiten bes Trajané Ichte, ers 
fehen kann, fondern aus einer Infchrift im Pale . 
taft Ghigi (Reines, Class. 5. m. 44. Spon, Mi- 
seell. crud. antig. sect. 10. m. 108, p. 362, 
van Dale Dissert. 8. p. 638. Corsini Dissert. 
agonist, Dissert. 4, m. 12. p. 99.) gebt hervor, 
daß jene Gewohnheit bis um bas Jahr 370 nad 
Ghrifti Geburt fortdauerte. Winckelmann irrt 
Übrigens, wenn er meint, daß die Namen der 
Sieger auf Wettvennwagen die Otympiaden ber 
zeichneten. Die Wettlaufer, welche im Stadion 
geſiegt, waren es, deren Namen dic Ghronogras 
phen zur Bezeichnung der Olumpiaden gebrauchten. 

. Mever⸗Schulze. 


Gefdichte der Kunft nad) den dußern Umftänden der Zeit unter ben Griechen. 
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ber hundert und ſechs und zwangigften Olympiade, Am⸗ und vom Kaifer Elaudius und nur allein von demfel: 


monios in der hundert und dreifigiten, Demetrios in 
der hundert und ficben und breißigften, und Krates in 
der hundert und ein und viergigften.69) Da aber der 
Kopf, von weldem die Rede ift, einen alerandrinifcden 
Ringer oder Pantratiaften abbildet, und Kleoxcnos aus 
Alerandrien ald Ringer in den olympifden Spielen den 
Sieg in der hundert und fünf und dreißigſten Olympias 
de erbiclt, 72) und Phäbimos aus eben der Stadt, als 
Prankratiafte, in der hundert und fünf und vierzigften 
Olympiade :71) fo fann der Kopfdas Bild eines von beiden 
fein. Da nun dic Stadt Alerandrien, nad dem Beifpiel 
anderer griechiſchen Städte, befonders ihrem erften Sice 
ger im Ringen in den olympifden Spielen vermuthtid) 
cine befondere Ehre wird erwieſen und cine Statue ers 
richtet haben: fo wird auch biefelbe an diefem Ort 
mertwuͤrdig gewefen fein, und cé iff zu glauben, daß 
da Glaubius, wie id) angeführt babe, dic erften Statucn 
von Porphyr nad) Rom gebradt, eben die Statue aus 
Bafalt, von welder wir reden, zugleich werde mit abz 
acfibrt worden fein. 

§. 25. Aus angeführten Gründen glaube id), daß 
der andere verftümmelte Kopf von ſchwaͤrzlichem Bafalt, 
woran bad Kinn nebft den Kinnbaden und die Raje 
felt, und welder in vollig aͤhnlichem Styl mit jenem, 
aber in den Haaren noch weit künftticdher ausgearbeitet 
ift, ebenfalls einen alerandrinifhen Ucberwinder in den 
olympifchen Spielen abbilde. Da aber die Ooren beffelz 
ben von jenen verfdicden und von der gewöhnlichen 
Form find, fo würde bie Statue, von welder biefer 
Kopf ift, ‘einen Sieger ale Ringer, fondern einen Ues 
berwinder in dem Wettlauf zu Wagen und cinen von 
den vier erften alexandrihifden olympifchen Siegen 
vorftelten. 

8. 29, Der Werke griechiſcher Kunft von Porphyr 
babe ich bereits im zweiten B. 8. 4. $. 12, und im 
fiebenten B. K. 1. $. 24. erwähnt, und berühre dieſel⸗ 
bin bier nur, da fie zum Theil als Arbeiten biefer Zeit 
fbnnen betrachtet werden, die jegt unendlich ſelten find, 
und aud) vor Alters, wegen der ungemein ſchweren Are 
beit diefes Steins, in geringerer Anzahl, als die von 
Marmor, gewefen find. Vermuthlich find diejenigen 
Statuen in Porphyr, welde fi gu Rom befinden, 


69) Obvuzudlor aruygegn in Euseb. Chronic. p. 
331. 332. 333.  Perigenes ficgte in der 127ten 
Olympiade. Ammonios in der 131. Demetrios in 
ber 138ten und Grates in der 142ten. 

. Meyers Schulze. 

70) Kleorenos ficgte im Faufttampfe. Euseb. Chronic. 
. 346. Mever-Schulze. 
71) Phadimos wird von Paufanias (4 5. « 8, 
in fine.) ein Aeolier aus ber Stadt Troas gee 
nannt. Indeſſen bemerft Gorfini cree atl. 
olymp. 145. T. 4. p. 100.) ganz richtig, daß 
Troaé, weil es von Alerander dem Großen gegrüns 
det war, aud Alerandriin genannt, und Phaͤdi⸗ 
mos daher in bem alphabstifcben Ramensverzeich⸗ 
niſſe der olympiſchen Sieger in Eusebii Chronic. 
p. 349, als ein Alerandrier aus Troas aufgeführt 
wurde. Windelmann hat biefes Alcrandrien 

für das in Aegypten genommen, 
Meyer- Schulze. 


ben, wie Plinius berichtet, 7% aus Acgupten gebracht 
worben, von den erften und beften Künftlern, welche 
aus Griechenland nad Alcrandrien gingen, gearbeitet. 
Gin fhoner Sturz von ciner Pallas fteht am Aufgang 
zum Gapitol,?3) cine Pallas mit cinem Kopf von Mars 
mor ift in der Villa Medicis, 74) und die allerfdyonfte 
Statue nicht allein in Porphyr, fondern man fann aud 
fagen, unter den fhönften aus dem Alterthum, ift eine 
vermeinte Mufe, von andern wegen ihres Diadems eine 
Suno genannt, über Lebensgroͤße in der Billa Borghes 
fe, deren Gewand ein Wunberwert der Kunſt iſt. 75) 
Unterdeffen find aud zu Rom Statuen in Porphyr ges 
arbeitet, wie cin Bruftbild mit cinem Panzer in dem 
Pallaft Farnefe zeigt, welches nur angelegt, und nicht 
vollig geendigt ift; «8 wurde im Gampo Marjo zu Rom 
gefunden, wie Pirro Ligorio in feinen Handſchriften 
in der vaticanifhen Bibliothek berichtet. Es werden aud 
verichiedene Statuen gefangener Könige in diefem Stein, 
in der Billa Borghefe, Medicis und anderwärts, in 
Rom felbft gearbeitet fein. 

§. 30. Die alerandvinifdjen Münzen waren wegen 
ihres fhonen Gepräges berühmt, fo daß die Münzen 
der Athenienfer gegen jene grob und ohne Kunft geprägt 





72) L. 36. e. 7. sect 11. Bitrafius Pollio bradte 
unter Kaiſer Claudius Statuen von Porphyr aus 
Acgypten nad) Rom. Meyer-Schulze. 

73) Der Sturz von Porpbor ift der untere Theil cis 
ner lang befleideten weibliden Figur, die durch 
ihren cdlen, foelten Gharafter die Benennung cis 
ner Pallas vollfommen redtfertigt. Der barte, 
Schwer zu bezwingende Stein ift hier mit muftere 
hafter Runft und meijterbaft behandelt; die Fats 
ten find ungemein zierlich gelegt, jedoch zu gehäuft, 
und fie bilden keine großen Maffen. 

Meyer-Schulze. 

74) Die Pallas von Porpbhor ijt jegt in Florenz. Es 
ift eine gefällige ſchlanke Figur; aber ihr Gewand 
ijt weder fo huͤbſch gefaltet, nod) die Arbeit fo 
vorzüglih, als an dem eben erwaͤhnten Sturz. 

Mever-Schulze. 
Außer dem Kopf find die Hände und Füße 
von Marmor, Sicbelis. 

75) BWindelmann mag bas Lob über die foges 
nannte, ſich jegt im K. Mufeum in Paris befinds 
lide Juno von Porphyr, mit den äußern Theis 
len von Marmor, vieleicht etwas zu hoch gefteis 
ert haben. Indeffen geben wir gerne zu, daß fie 
fain, und unter den porphyrnen Dentmaten ber 
alten Kunft, naͤchſt dem vorher angeführten Sturz, 
das Allerverdienfttichfte fei. Ihre Glicderformen 
haben einen fehr edeln Charakter; der Faltenfchlag 
ift befondirs am Mantel von äußerfter Eleganz; 
dod) muß man am Unterfleide, fo wie auf der 
Bruft, einige verwirrte Stellen überfehen. Der 
Kopf zeichnet ſich durch edle Züge vortheilhaft aus, 
wiewohl noch bie Frage iſt, ob er urfprünglich zur 
Figur gehöre. Aud) Hat er manche Beihädigungen 
erlitten; außer dem Diadem, der linken Wange 
fammt dem Ohr, iſt nod dic Nafe und die Ober: 
lippe moderne Reftauration; bie Hände find chene 
falls neu, und von den Füßen wenigftens ber 
Linke. Eine treffliche Abbildung davon befindet 
fi in den Wanwmenti srelli Borghra. T, 1. 
tar. 13. _ Meyer⸗Schulze. 


54° 


AR Buch 10. 


erfcjienen; 761 und in ber That find die mehriten Muͤn⸗ 
zen von Athen entweder aus der Alteften Zeit, oder 
von idjledjtem Gepraͤge. 2 

$. 31, Aus dicfen Werken ſchließe ich, daß die gries 
chiſche Kunft diefer Zeit in Aegypten nicht angeftect 
worden von dem verberbten Geſchmack, welder die 
griechiſche Dichttunft an dem Hof des Ptolemaos Pilz 
abelphos entgeifterte und crnicdrigte, wodurch cine 
Seuche entftand, die Pedanterie, die unter den Römern, 
und aud im vorigen Jahrhundert durch ganz Europa 
wiederum einbrach. Kallimahos und Rifander, 
aus der fogenannten Pleias, oder bem Sicbengeftirn 
der Dichter zu Alexandrien, fudjten mehr Gelehrte als 
Dichter zu erfcheinen, und biefer nod mehr als jener 
gefallt fih nur allein in alten fremden und unbefann- 
ten Worten und Redensarten, bie aud) aus den nicz 
drigiten Mundarten aller verſchiedenen griechiſchen Bol= 
fer zufammengefegt find; und befonders Lyfophron 
wollte Lieber befeffen alé begeiftert ſcheinen, und lieber 
init Sdweis und Pein verftanden werden, alé gefallen; 
es wird auc) derfelbe für den erften Dichter gehalten, 
der mit Anagrammen gefpielt. 77) Andere Didter bauz 
ten aus ihren Verfen Altäre, Flöten, Beile und Eyer; 
fogar Theofrit verfiel in ein Wortfpiel. 18) Zu vers 
wundern aber ift, daß Apollonios Rhodios, aus 
eben dem Sicbengeftirn, 79) fehr oft felbit wider die 
befannteften Regeln der Sprade verftoßen hat, 8%) 


76) Diogen. Laert. 4 7. segm. 18. T. 1. pe 375, 

Schon find zwar die alerandrinifchen Münzen, 
und überbaupt fchener, als die von Athen. In— 
deffen fommen aud unter biefen einige treffliche 
Geprage vor, fo daß Windelmann's Urthril 
nicht ohne Ausnahme ftatt findet. Aud) leidet das 
Lob einige Ginfdrantung; fie dürften von ben 
gleichzeitigen Sieilianifden noch übertroffen wer: 
den. Man dente z. B. an die bemunderungswürs 
digen, zu Syrakus geprägten Münzen des Aga— 
thotles, dev mit dem erſten Ptolemävs zu gleicher 
Beit lebte. Auch wäre an die Münzen des Lyſi— 
machos, Antiodos 2. zu erinnern, welde alle 
gewiß nicht minder vortrefflih, als die Aterandri- 
rifchen find. Man vergleiche, was ber Autor zum 
Anfang des dritten Kapitels in diefem Bud von 
den fictlianiiden Münzın fagt, Mever-öhulze, 

77) Dickins Melph, phorniss, ec. 1. Bon Lytoz 
phron haben wir wenigftens die beiden erften uns 
brtannten Ancgramme, indem er Ptolemaios 
in ano weise (von Honig) und den Namen 
Arfinoe in dor “yes (Beilchen der Hera) vers 
wandelte. Geiftvolle Bemerkungen über das Zeit⸗ 
alter der Prolemaer giebt Henne inj-iner Schrift: 
de Genio Sarcali Pinlemcroram, opmecal. aca 
demic. Vol. 1. p. 70 — 155, Meyer⸗-Schulze. 

78) Sdyll. 27, v. 2%. 

79) Nad Quinctilian's Zeugniß (astitut. ora- 
tor. 1. 10. e. 1.) wurde Apollonios von Rho— 
dod nicht in die Pleias aufgenommen, weil Aris 
ſtarch und Ariftophancs, die Beurtheiler der 
Didter, feinen ihrer Aritgenoffen in den Kanon 
aufnayımen. Indeffen wird er vom Tzetzes, im 
teben des Lyfophron, zu den Didjtern ber 
Pleias gerechnet. Mever-Sdhulze 

SU) frevueutic, LI. 0.2342, 23. 7. 09. 107. 335. 
395, 600 ee Kanterus (Narar. Leet. be 5. 
ce. 13. p. 627.) merkt dieſe Vergehungen als cinen 
ocjonbdern Gebraud in U nivechielung der pronomi- 

: Dossessiva an. Wincelmann. 
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$. 32. Dergleichen von meinem Vorhaben entfernt 
ſcheinende Anmerkung kann allezeit zu gewiſſen allgemei— 
nen Muthmaßungen dienen. Denn ein Dichter, wie 
Lylophron, welder den Beifall des Hofes und ſei— 
ner Zeit erhaͤlt, giebt nicht den beſten Begriff von dem 
herrſchenden Geſchmack, und die Schickſale der Kunſt 
und der Gelehrſamkeit find ſich mehrentheils ſehr aͤhn— 
lich geweſen, und haben ſich begleitet. Da im vorigen 
Jahrhundert eine ſchaͤndliche Seuche in Italien, fo wie 
in allen Ländern, wo Wiſſenſchaften geübt werben, 
überhand nahm, welde bas Gehirn ber Gelehrten mit 
übeln Dünften anfülite, und ihr Blut in eine ficbers 
mäßige Wallung bradte, woraus der Schwulſt und ein 
mit Mühe gefudjter Wig in der Schreibart entftand; fo 
fam zu berfelben Zeit aud) die Seuche unter bie Kuͤnſt⸗ 
ler. Giufeppe Arpino, Bernini und Borro= 
mini verließen in der Malerei, Bildhauerei und Baur 
funft die Natur und das Alterthum, fo wie e Mar 
rino und Andere in der Dichtkunſt thaten. 

$. 33. Nicht weniger als die Ptole mader fuchten 
bie erften Nadfolger Alerandirs des Großen in den 
afiatifden Ländern, die Seleukiden, von Seleukos, 
dem Stifter dieſes Reiche, alfo genannt, die aus Gries 
chenland wandernde Kunft aufgunchmen, und zugleid 
die, welche geraume Zeit vorher unter den Grieden 
in Kleinafien bluͤhte zu fügen und zu befördern ; fo 
daß die dortigen Kuͤnſtler denen, bie in Griechenland 
geblieben waren, den Vorzug ftreitig madten.s Ge 
erlangte diefelbe aber nicht gleichen Ruhm mit der in 
Aegypten neu gepflangten gricniihen Kunft; vermuth— 
lid) weil Seleutia, die neu angelegte Hauptitadt, wohin 
die Könige von Babylon ihre Refidenz verlegten, und 
alfo der Sig ihres Reihe, in dem Hersen von Afien 
gelegen, zu weit von ben übrigen Griechen entfernt war, 
wo es den Künftlern kann ergangen fein, wie es noch jet 
mit denen gcfdicht, die fic) von Rom, dem heutigen Sig 
der Kunft, entfernen, und nah und nad finten und 
fi verfchlimmern , weil ihr Geift und ihre Cinbiloung 
der Rabrung und der ſchoͤnen Bilder beraubt ift. Aegup= 
ten hingegen hatte von Alerandrien aus, vermittelit der 
See, und durd die Schiffahrt und den Handel die Ges 
meinfdaft mit den Griechen offen, und die Künftier 
fonnten in weniger Seit, was ihnen aus Griechenland 
nöthig war, erhalten, wozu fid) nicht gleiche Bequems 
lichkeit nad) Seleufien fand. Daf die Entfernung 
des Sitzes der Seleukiden von dem Meere und alfo von 
den Griechen, die Urfache des geringeren Fortgangs 
der griechiſchen Kunft in bortigen Ländern gewefen fein 
tonne, wird wahrſcheinlich burd) ben Glanz, mit wels 
gem in folgenden Zeiten die Kunft an dem Hof der 
Könige von Bithynien und Pergamos, fehr eingeſchraͤnk⸗ 
ten Staaten des jonifden Afiens, geblüht hat, wie 
unten wird gedadt werden, Unter ben Künftlern, die 
fi an bem Hof der erjten Selcukiden berühmt gemacht, 
ift und Hermokles von Rhodos durch die Statue 
des fhdnen Kombabos bekannt. 82) 


81) Theoprasti charaet. cap. ult. 
82) Lucian. de dea syr. ¢. 26. 


Müller Hd. py. 151. Note. Der Koodier 
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$. 34. Der bisher betrachtete Zeitpunkt der griechi— 
ſchen Kunft unter den nächften Nachfolgern Aleranders 
des Großen, endigt fid) in ber hundert und vier und 
zwanzigſten Olympiade, in welder biefe Könige, näms 
lid) Prolemados, der erfte von Aegupten, Seleus 
fo6 von Soricn, Lyfimados von Thrakien, Ptos 
lem&os Keraunos von Makedonien, mit Tod abe 
gegangen waren, wie id) oben angezeigt habe. In der 
folgenden hundert und fünf und zwanzigften Olympiade 
geſchah es, daß durch cine Verbindung, die einige unbes 
traͤchtliche Städte in Griechenland madten, entfernter= 
weife der Grund gelegt wurde gu einer Acucn und vers 
ſchiedenen Geftalt von Griechenland, durdy welche zulegt 
die eingefchläferte Kunft wieder erwedt wurde. Die 
Griechen erfuhren damals, was dfteré im menſchlichen 
Leben zu gefchehen pflegt, daß das Uebel, wenn es auf 
das Aeußerſte geftiegen ijt, cin Keim des Heilé werden 
kann, fo wie die gu ſtark gefpannte und gefprungene 
Saite einer Bioline einer anderen Saite Plag madıt, 
bie mit mehr Behutfamkeit angezogen und harmonifd 
geftimmt wird. ‘ 

$. 35. In Griehentand, das von feinem ehemalis 
gen Flor fehr gefallen, war die alte Verfaffung durch 
das Uebergewicht der Matedonier bergeftalt verändert 
worden, daß fogar Sparta, wo die alte Regierung bis 
zu biefer Zeit an vicrbundert Jahr unverändert geblie— 
ben war, nad der Sdladt bei Leuktra eine andere 
Geftalt befommen hatte. Denn nachdem der ipartas 
nifhe König Kleomenes, wegen feiner Deöpotie, aus 
feinem Vaterland nad Xegupten hatte flüchtig werden 
miffen, regierten die Epboren allein, bie aber in einem 
Aufftand nad dem andern mehr cis einmal eemorder 
wurden. 83) Nach Kicomenes Tod fchritt man endlich 
von Neuem zu einer Königewayt, und neben dem Ages 
fipolié, der nod cin Kind war, wurde die hoͤchſte Würde 
dem Ly kurgos veviieben, deffen Vorfahren nicht aus 
Eöniglihem Gediute waren; und diefe erhielt er durch 
cin Talent, welches ex jedem Ephoren gab, Es mußte 
aber derielbe, da deffen Beftchung befannt wurde, 
ebenfalls fluͤchtig werden, und wurde endlid) wieder 
zurückberufen z diefes geſchah in ber hundert und vier 
zigſten Olympiade. Miche lange hernach aber und nad)! 
des Königs Pelops Tod warfen fid verſchiedene Ty— 
vannen in Sparta auf,84) unter welden Nabis, ber 
tegte von denfelben, völlig despotifch regierte und bie 
Stadt mit fremden Wölkern vertheidigte. #5) 

§. 36. Das chemals berühmte Theben lag zer: 
ſtoͤrt, und Athen befand fic) in ganzlicher Unthätigs 
feit; da fein Netter der Freiheit ba war, hatten fid 
allenthalben Tyrannen aufgeworfen, die vom Antigos 
nos Gonataé, König von Makedonien, unterftügt 





Dermokles arbeitete die Erzftatue bes Eunuden 
Kombabos; ob aber aud) die vielen andern 
Statuen von Herocn und Königen in bem Tempel 
zu ——— bleibt gaͤnzlich ungewiß.“ Ebend. 
. 152. m. 3. 

83) Polyb. Histariar. 1. A. c. 22 et 35. 

84) Ereerpt. ex Diodor. de virt. et cit, tL 26. 


p. 570, 
85) Polyb. 4 13.0. 6 — 8. 
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wurden. $6) In biefen Umftänden unternahmen cö drei 
oder vier in der Gefchichte kaum bekannte Städte, fi 
ber Herrſchaft der Matedonier zu entziehen, welches, 
wie id) gefagt habe, im der hundert und vier und zwan⸗ 
sigften Olympiade geſchah. 87) Es gelang dicfen Stade 
ten, bie Torannen, die fid) bei ihnen aufgeworfen hate 
ten, theilé zu verjagen, theilé au ermorden, und weilman 
das Buͤndniß diefer Städte von Feiner Folge hiett, blieben 
fie ungetrantt; und dieſe Vereinigung war der Grund und 
der Anfang zu dem berühmten adadifden Bund. Viele 
große Städte, ja felbft Athen, welche dieſen Entſchluß 
nicht gewagt hatten, fanden fich beſchaͤmt, und ſuchten mit 
gleihem Muth die Herftellung ihrer Freiheit. Endlich 
trat ganz Adaja in cin Bünbnif, und es wurden neve 
Gefege, und eine befondere Form der Regierung ents 
worfen; und da die Lafebämonier und Aetolier aus 
Eiferfucht gegen die Udder aufftanden, fo traten Ara— 
tos und Philopoemenes, dic legten Helben der Grice 
den, und jener bereits im zwanzigſten Sabre feines 
Alters, an ihre Spige, und waren mutbige Vertheidi— 
ger der Freiheit, in ber hundert und acht und dreisiae 
ften Olympiade. 35) 


86) Antigonod Gonatas, mit der wandelbaren Zin: 
nesart der Athenienfer wohl bekannt, beicbloß, dice 
felben wegen ihres Benchmens gegen feinen Bane 
Demetrios, zu beftrafen, und tid) vor ihnen m 
dutunfe fidjer zu ſtellen. Er ſchloß daher dic Stadt 
ein, und zwang fic, cine Beſatzung einzunchmen. 
Pausan. 1, 1. c. 7. 30. ef 2 3. 6. 0. Polyb 
Histor. 1.2, ¢ Al. 

In der erften Ausgabe iſt dic Geſchichte oes 
addifden Bundes alfo cingeleiter: „In Grichen- 
land felbjt aber ſtieg aus der übrig geblichenen 
m Wurzel der Freibeit, die duch viele Toraiarn, 
„welche fid) unter dem Konig Antigonos Gonatas 
„in Makedonien, und durch deffen Handreidnug 
„aufgeworfen batten, cine neue Sproffe bervor, 
„und aus der Afde ihrer Voreltern wurden einige 
„große Manner erwedt, dig fid der Liebe ihrıs 
7 Baterlandes aufopferten, und den Mafedoniern 
„und den Römern ein großes Aufmerfen machten.“ 


Meyer-Schulze. 
87) Polyb. 2. 2. ce. 41. Corsini Fart. attic. oly. 
124, T. 4. p. 80, Meyers Sdulage. 


88) Pausan. 4. 8. c. 51.52. Nah Plutardh (PA 
fopoem, e. 1.) wurde Philopoemenes von einem 
Romer ber legte der Hellenen genannt, Die dem 
Philopoemencs errichteten Statuen wurden fogar 
von Mummius gefhont.  Platarch, Prilnpuem, 
e. 21. Su den Seiten des Plutarch ftand nod 
eine Portrait: Statue des Philopoemen zu Delphi. 
Platarch. I. c. ce 2%, Polyb. Histor, . 2, e. 43. 
p. 130. Aratos war ein Freund und Kenner 
der Malerci, Er fammelte die Gemälde ber aus- 
gezeichnetften Künftler, befonders des Pamphi— 
los und Melanthos, und ſchickte fie dem Pto— 
lem&os, König von Acgupten. Die Bilbniffe der 
Tyrannen in feiner Vaterftadt Sityon ſchenkte er 
nidt, wie Fea berichtet, dem Ptolemäos, fons 
dern er zerftörte fie, mit Ausnahme eines einzigen 
Bildes, welches den Ariftratos voritellte, und von 
den Schülern des Melanthos und dem Apel— 
les gemalt war. Nealkes, ein Maler, und 
Freund des Aratos, bat mit Thraͤnen um bie Gre 
haltung biefes fchonen Wildes, und Aratos lich 
fid) erwrichen, jedoch unter der Bedingung, das 
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§. 37. Endlich brad) die Giferfudt zwiſchen den 
Adhäcın und Aetofiern in einen offenbaren crbitterten 
Krieg aus, in weldem die Feindfeligkeit beider Theile 
gegen einander fo weit ging, daß man anfing, fogar 
wider bie Werke der Kunft zu wüthen; und bie Aeto- 
lier waren bie erften, die biefen Unfug ausübten, Als 
die Xetolier in Dios, cine makedonifde Stadt, aus 
weicher die Einwohner geflüchtet waren, ohne Wider= 
ftand cingogen, riffen fie die Mauern derfelben um und 
bie Haufer nieder; die Hallen und bie bebediten Gänge 
um bie Tempel wurden in Brand geftedt, und alle 
Statuen bafelbft zerichlagen. 89) Eben folde Wuth 
verübten dic Aetolier in bem Tempel bes Jupiter zu 
Dodona in Epirus, wo fie die Gallerien verbrannten, 
die Statuen zertrümmerten, und den Tempel felbft zu 
Grunde richteten; m) und Polybius führt in einer 
Rede eines afarnanifden Gefandten viele andere Tem⸗ 
pet an, bie von ben Actoliern waren audgeplindert 
worden. 91) Ja die Landfchaft Elis, die bisher wegen 
der dffentliden Spiele von feindliden Parteien ver— 
{dont geblieben war, und das Recht einer Freiftätte 
genoß, wurde, fo wie die andern Ränder, von ben 
Actoliern heimgefucht. 9°) 

8.38. Die Makedonier aber’ unter dem König 
Philippos und die Adhace verübten das Recht der Wie— 
dervergeltung faft auf eben bie Weife zu Thermae, der 
Hauptftabt der Actolier, verſchonten aber dennody die 
Statuen und Bildniffe ber Götter;93) ba aber gedadj- 
ter König zum zweitenmal nad Thermae fam, ließ er 
bic Statuen, bie er vorher ftehen laffen, zu Grunde 
richten. 9) Eben biefer König ließ in ber Belagerung 
der Stadt Pergamum "feine Wuth wider die Tempel 
aus, weldje er, zugleich mit den Statuen in denfelben, 
dermaßen zerftörte, daß aud) die Steine felbft zrtruͤm⸗ 
mert wurben, um gu verhindern, daß die Materialien 
nicht zu Wiederaufbauung diefer Tempel dienen koͤnn⸗ 
tem; 95) dieſes giebt Diobor dem König in Bithynien 
Schuld, welches vermuthlid cin Verfehen fein mug, 96) 

der Kopf des Ariftratos übermalt würbe. Plutarch, 
drat. e, 12. 13. (Müller Hob, p.- 163. n. 1.) 

59) Polyb. Mistoriar. 1. A. p. 326. 

00) 76. Historiar. I. 4. p. 331, 

91) Ib. Historiar, 1. 9. p. 567. In der angeführ- 

ten Stelle ift von ben erftorungen gu Dios und 


Dodona bie Rede. 
Mever-Schulze, 
02) Polyb. Historiar. 1. 4. p. 336. Nicht von den 
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In gedachter Stadt war cin berühmter Arflulap von 
PhHylomados gearbeitet, 97) welcher Künftter bei 
Andern Phyromachos heißt. 9% Athen war zu Ans 
fang dieſes Kriegs ruhig gewefen, weil die Stadt ganze 
lid) von ben Makedonien und von dem König in 
Acgypten abjing;% durdy diefe Unthätigkeit aber waren 
fie von ihrem Anfehen und ihrer Achtung unter den 
Griedyen ganglid) gefunfen; und ba die Stadt von 
den Makedoniern abging, ruͤckte Konig Phitippos in ihr 
Gebiet, verbrannte die Atademie der Stadt, plünderte 
bie Tempel umber aus, und lies auch die Gräber nicht 
verfhont, 10%) Da die Adder in feinen Vorſchlag wider 
Sparta und den Tyrannen Nabis nicht willigen wolle 
ten, ging er von Neuem in das attiſche Gebiet, und 
zerftörte die Tempel, welche er fury zuvor ausgeplüns 
dert hatte, ſchlug die Statuen in Stüden, und lich 
aud die Steine zertrümmern, damit fic nicht zu Wie 
derherftellung der Tempel braudbar fein möchten. 101 
Diefe verübte Graufamkeit war es, welde vornehmlich 
die Athenienfer bewegte, wider den König eine Verord⸗ 
nung zu machen, woburd alle Statuen deffelben fowobt, 
ald von Perfonen aus deffen Haufe beidertei Geſchlechts, 
ſollten umgeworfen und vernichtet werden; alle Orte, 
wo irgend Etwas zu des Königs Ehre von Inſchriften 
geſetzt war, wurden für unheilig und ſchaͤndlich ers 
Fart. 192) Im dem Krieg wider den Konig Antiodos: in 
Sprien ließ der Gonful Manius Acilius, nad feinem 
Sieg bei Thermopylae, den Tempel der ionifden Pate 
(a8 in Bocotien, worinnen gedadten Königs Statue 
ftand, zerftören, 103) Die Romer, welthe bisher in 
feindliden Orten die Tempel verfhont hatten, fingen 
nunmehr aud) an, nad) ihrer Meinung das Recht der 
Wiedcrvergeltung zu üben, und plünderten in der Inſel 
Badium, welche Phokaͤg gegenüber liegt, die Tempel 
aus, und führten die Statuen mit fic) fort. 100% In 
den oben erzählten Umftänden befand ſich Griedentand 
in ber hundert und vierzigften Olympiabe. 105) 





p. 573. Diodor nennt ebenfalld den Philippos 
als ben Urheber jener Graufameciten. 
Meyers Shulze 

97) Id. Excerpt. Polyb. p. 169, 

98) Der Name Poyorayos Lommt von einem dreh 
fer vor bei Alhenaeus, VI. 11. 47., wofiir fonft 
X, 3.7, irrig Pvinuayos geftanden, 

Sicbelis. 
09) Polyb. 4 5. p. 444. 
100) Constant. Porphyrog. Freerpt. 


Diodor, 294. 


Actoliern, fondern von ben Makedonicrn 4 ty N 

ar PHilippos, Meyver-Schulze. Diodor. Sical. 7. 2. p. 573. Liv. 7.31. ec 24, 
93) Polyb. Historiar. 1. 5. p. 358. 2. 9. p. 562. in Ber J e. * 30. 
94) Constant. Po: . Excerpt. Polyb. 7 11, Iv. & Ste ec. 44. 

2 rg (Ib. ea 4.) £ . 103) Liv. 4. 36. e. 20. 
95) Zu 1. 16. p. 67. 105) Liv. 2. 37. ©. 21. 
96) fd. Excerpt. Divdor, 7. 294.  Dioder. Sieul.| 105) Polyb. £. 5. „. din. 
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darthun, welche gewoͤhnlich auf der einen Seite einen 
Kopf ber Proferpina, und auf der andern cine Victoria 
vorftellen, die einen Helm auf ein Siegeszeichen fest, 
weldyes Rüftungen auf ben Stamm eines Baums ge— 
bangt find. Da num die Tyrannei und die Kunft nire 
gendé zufammenftimmen, fo muß es außerordentlich icheis 
nen, wenn es in biefem Fall und unter den graufamften 
Zyrannen gefchehen ift. Es fcheint daher glaublich, 
daß, da Agathokles in der Jugend ein Töpfer war, 
das ift, wie id) glaube, die Kunft gelernt hatte, Gefäs 
fie aus gebrannter Erde zu machen und zu malen, da 
derfelbe alfo zur Zeichnung angeführt worden, er aus 
eingepflanzter Neigung den Künfttern geneigt geweien.t) 
Er ließ eine Schlacht zu Pferde malen, die ex gehals 
ten, und in gebachtem Zempel ber Pallas zu Syratus 
aufhängen, welches Gemälde ſehr geſchaͤzt wurde, und 
unter den Gaden war, bie Marcellus in der Plündes 
rung, um fic) Liebe bei den Einwohnern zu enweden, 
unangerührt ließ, 5) 

$. 4. Hiero ber zweite, und Nachfolger des 
Agathokles, wurde aus einem Bürger feiner Stadt mit 
einhelligen Stimmen zum König erwählt und ausgerus 
fen, in ber hundert und fieben und zwanzigften Olyms 
piade,6) und alfo berührt deſſen Geſchichte nod die 
Zeiten der erften Nachfolger Aleranders des Großen, 
und fällt vor in dem erften punifdjen Krieg, welder in 
dem legten Jaber der hundert und adt und zwanzigſten 
Dlympiabe anfing. Die großen Anftalten, die Hiero 
zu Waſſer und zu Lande madte, Sicilien in Sicherheit 
zu fegen, und die Rube, weldye diefe Infel unter feiz 
ner Regierung genoßz gaben der Kunft ein neucé Leben. 
Bon den prädtigften Entwürfen, die diefer König aus— 
führte, giebt unter andern großen Werken cin Beifpiel 
das im ganzen Alterthum berühmte Schiff von zwanzig _ 
Reihen Ruder an jeder Seite, welches er bauen Lich, 
fo daß diefes Werk mehr einem Pallaft als cinem Schiff 
Abnlih war, Es waren Wafferleitungen, Garten, 
Bader und Tempel auf demfelben, und in einem Sime 
mer war ber Zußboben von Mofait, ober mit Heinen 
Steinen ausgelegt, weldjes dic ganze Iliade vorſtellte, 
und Alles wurde von dreihundert Kuͤnſtlern in self 
Monaten geendigt. Er jandte dem romiſchen Beit su 
der Zeit, da Hannibal allenthalben Sieger war, cine 
Flotte mit Getreide und eine goldene Victorie, weldye 
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Flor der Kunft in Sicilien in währenden Kriegen und Bere 
wittungen von Briedentand, — Flor der Kunft unter den 
Köniaen von Pergamum, — Wiederberftetung der Aunt 
durdy den Frieden nad) gedachten achdtfihen Krieg. — Neuer 
Flor der Guat in Griedheutand durd die errheilte Freiheit, 
aber von furjer Dauer, — Kutter Dieter Zeit und befor: 
ders Npollentos der Meifter des Torſo im Belvedere — Bee 
fchreidung des verſtummetten Herfules im Belvedere. — 
Der farnchidhe Herkules. — Abermatiqer Fall der Künfle 
und Berinft der ariediihen Freer, — Ereberung und 
Pıunderung der Stade Corinth, — Widertequng über vers 
meinte erbaltene Statuen aus diefer Zeit. — Der Römer 
Raub der ihönften Aunfhwerfe aus Griehentaud. — Auf: 
aefudrte Gebäude in Giriedentand. — Fall der Kunft in 
Aeanpten und in rofgriedeniaud, — Fall der griechtichen 
Kunft unter den Römgen in Sprien. — Eude der ariechiſchen 
Kunft in Aequpten und Widerleauma des Baitlant und Ans 
derer. — teiederberfiellung der Kunft in Griechenland und 
Srprafus.— Soph un Museum Rondinini, — Nachrreie dir 
Kunft durch die motoridatifden Kriege und Verftörung in 
Griehentand, in Grosyriedentaud und in Sicitien, — 



































§. 1. Bu eben ber Zeit, da die Kunft in Griedjens 
land nieberlag, und bie Werke derfelben auf bas Schreds 
lichfte gemifbandelt wurden, blühte diefelbe unter ben 
Griechen außer ihrem Vaterland aud in Sicilien, aber 
nod mehr unter den Königen zu Bithynien und zu 
Pergamum, Won ber Blithe der Kunft in Bieilien um 
diefe Zeit, findet fic) zwar in den alten Autoren keine 
eigentliche Nachricht; wir konnen aber auf diefelbe aus 
bem ſchoͤnen Geprage der Münzen diefer Infel einen 
Schluß maden.!) Denn die doriſchen Pflanzftädte da— 
felbft, deren Haupt Syrakus war, fdeinen mit denen, 
welde die Sonicr befegt hatten, unter weldjen Leontium 
eine der vornehmften war, fic) den Rang in ſchoͤnen 
Münzen haben abftreiten gu wollen. 2) 

§. 2. Ich rede, wie id) gefagt habe, von den Zeiten 
der nächften Nadyfolger Alexanders des Großen bis auf oie 
Eroberung der Stadt Syrakus von den Römern, in wels 
dhen ein betrübtes Berhangnif über diefer von der Natur 
überflüffig begabten Infel fdywebte; und in diefer Betrach⸗ 
tung ift zu venwundern, daß in ben unaufhoͤrlichen Kriegen 
nicht fogar der Saame ber Kunft völlig in Gicilien ausges 
gangın. Denn daß die Kunft in den älteften Zeiten unter 
Gele, Hicro und din beiden Dionyfien, Königen zu Syras 
tus, geblüht babe, ift Allen bekannt, und es waren alle 
Städte in Bicifien mit Werken ber Kunft angefüllt; 
fo daß die Thuͤren des Tempels der Pallas zu Syra— 
Ent, Die aus Sotd gearbeitet und ans Gifendein ger] 4, Piodor. Seal. 2. 19.0.2. Abe. 1 10,0, 2. 





fdnigt waren, allen Werken diefer Art vorgezogen wurs Ammian, Marcellin, 2. 14. in fine. Polyb. Histo 
ben. 3) riur. 1. 12. c. 15. Amen — 

$. 3. Es muͤſſen ſich aber auch in den folgenden eyer⸗Schulze. 
trüben und verworrenen Umftänden, die ich vorher be— 5) ee — — = eae Se 
rührt habe, ohnerachtet der beftändigen Kriege, befons mälde war auf mehrere Tafeln gemalt, womit die 


ders mit den Karthaginenfern und im erften puniſchen org Wände des Tempels der a zu = 
i uͤnſtler in Syrakus erhalten hab ratué bekleidet waren. Dieſes Gemälde, wie au 
tr eee iy paver 7 die Portraite der Könige und Tyrannen von Sici— 


die auferordentlid) fdydnen Münzen des Königs Agas fin, auf 27 fehr {eon gemaen Zafeln, welche 


thotles in Gold und Silber, in veridicdener Größe in chen diefem Tempel aufgehängt gewcien, hatte 
— — Verres geraubt. Mevder⸗Sqchulze. 
1) Bianconi Par. init. a una med, di Sirae. 6) Im dritten Jahr der 127ten Olympiade. (Casaub. 
_ 2) Thucyd. 7. 3, c. 86. (Meyer G. d. 8. 4.12. Histor. Polyb. synops. chronol. p. 1051.) 
Mevrer⸗Schulze. 


257. 258.) J 
3) Cicer. is Ferr, act. 2. 1. A. e. 56. 7) Athen. Deipnosuph. 4. 5. e. WW. 11. 
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dreihundert und zwanzig Pfund wog. 
der Senat an, da derſelbe, obwohl in dem -Außerften 
Mangel, von vierzig goldenen Schalen, welde dic Abs 
geordneten der Stadt Neapel brachten, nur eine eingie 
ge und zwar die leichteſte, behielt; diejenigen goldenen 
Schaalen aber, die die Stadt Paeſtum in Lucanien 
fandte, wurden den Gefandten derfelben mit Dankfagung 
zurüdgegeben. 9) Dieſes führe ich an als Nachrichten, 
bie in einiger Beziehung zu der Geſchichte der Kunft 
dicfer Zeit mit gehören; denn biefe Schalen werden 
außer bem Gold aud) ihren Werth in der Arbeit ges 
habt haben. — Dicfer gluͤckliche Regent enbdigte fein 
ruhmwuͤrdiges Leben nad, einer fiebenzigjägrigen Regies 
rung, im neungigiten Jahr feines Alters, und in’ der 
hundert cin und viergigiten Olympiade. 10) In dem ere 
ften Jahr der folgenden Olympiade, da Hieronymus, 
ber unwurdige Sohn und Nadfolger des Hicro, nebft 
allen den Seinigen ermordet worden, '1) und die Häups 
ter der Sadt Syratus fic) waffncten, wurde diefe Stade 
von Marcellus belagert und crobert, wie unten wird 
berührt werben. 

§. 5. Nicht lange nad den Zeiten des Agathokles 
ift cine Münze der Stadt Segefta in Sicilien geprägt, 
welde einige Aufmerkiamkeit verdient, nidjt fomohl in 
Bezug der Kunft, als vielmehr der Seltenheit derſelben, 
und in der Zeitrechnung. Auf der einen Seite ift ein 
weiblicher Kopf, welder bie Segefta, des Hippotes 
aus” Troja Tochter, vorftellt, von welder die Stadt 
den Namen führte. 19 Auf der andern Seite ift cin 
Hund, nebft drei Kornähren, welde ben fruchtbaren Boz 
den bedeuten. Der Hund ift ein Bild des Fluffes Kris 
mifos, welder fic) in dieſes Thier verwandelte, um bie 
Segefta zu genießen, welche von ihrem Vater hierher ges 
fchiet war, ihr Leben zu retten. Denn da Neptun mir 
Apollo den verdienten Lohn wegen aufgeführter Mauern 
der Stadt Troja von Laomebon nicht erhalten, ſchickte 
derfelbe ein ſchreckliches Unachener wider die Stadt, 
deffen Wurh, nad dem Ausfprud des Orakels oes 
Apollo, die vornchmiten Iungfrauen von Troja follten 
ansgefigt werden. Das Merkwürdigfte diefer Münze ift 
der Name Egefta und Segefta zu gleicher Zeit, Dies 
te von den Karthaginenfern belagerre Stadt wurde von 
Gajus Duiliue in der hundert und neun und zwanzig— 
ten Olpmpiade entfegt, und neunichn Jahre hernad 
wurden die Rarthaginenfer duch Gajus Lutatius Carus 
lus aus Sicilien verjagt, und dicfe Infel wurde eine 
romifdhe Provinz, das Reid) des Hieron ausgenommen ; 
in dieſer Proving aber lic$ man einigen Städten, unter 

+ wedhen Segefta genannt iff, den völligen Genuß ihrer 

8) Liv. 7. 22, e, 37, = 

9) Td, 7, 22. ec. 32, 36, 

10) Nad) Diodor (4 7. 
Sabre. Meyer- Schulze 

W) Liv. 4 2. ©. 4. 21. SDieronsmus war der 
Sohn die elon, und Entel des Hiero. Liv. 4 


ec. 3.) vegierte Otero 54 


2}. 

12) Man veraleihe die verschiedenen Meinungen der 
Alten über die Ableitung des Namens Segeſta in 
Cellar Geograph. antig. 2. ©. 12. m. 50. 

. Meyer-Schuize. 
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Breiheit, 19 Dic angegebinen neunzehn Jahre finoen 
fid) auf diefer Münze mit =IB angezeigt, wenn wir 
den Inhalt diefer Zahl theilen: = oder Z fit firben, 
und IB zwölf; ungetheitt follte fie 14 geidjrieben fein. 
Sd bin der Meinung, daß die Segeftaner die Zeit von 
dem Entfag an bis zur Eroberung von Gicitien, in 
welder ihnen ihre alte Freiheit wider Vermuthen beftär 
tigt worden, auf biefer Münze haben erhalten wollen, 
und daß fie damals den Namen Egefta in Segeita 
verändert, 

§. 6. Unter ben Pflegern und Beichügern der Min: 
ſte diefer Zeit find obenan zu ſetzen bie Könige von Per: 
mum, Attalos der zweite, und deffen Sohn und Nad: 
folger Eumenes, der zwei.) Die zwei Regenten, 
bie ihre Klugheit und Liebe für ihre Unterthanen uns 
fterblich gemacht hat, machten aus einem Keinen Sande 
ein madhtiges Reid), und hinterließen Schäge, die attas 
liſche Reichthüͤmer genannt wurden, um große Schoͤte 
zu beſchreiben. Sie ſuchten beide ſich die Griechen durch 
große Freigebigkeit zu verbinden, und Attalos baute for 
gar dem Philofophen Lakydes, dem Haupt der neueren 
afademifden Secte, einen Garten bei der Akademie vor 
then, um in demfelben ungeftort gu leben und au leh⸗ 
ren. 15) Unter den Städten, denen er Gutes erwieſen, 
bezeugte Sityon ihre Dankbarkeit durch eine coloffale 
Statue, die fie ihm, neben einem Apollo, auf dem bir 
fentliden Play der Stade fepte.16) Gumenes darts 
fic) nicht weniger den Gricden dergeſtalt beliebt ges 
macht, daß ihm die mebriten peloponnefiihen Städte 
Säulen aufrichteten. 17) 

§. 7. Nebft den großen Abſichten, die zum Won! 
der Lander abzielen, waren biefe Könige zuerſt beicrat, 
den Wiſſenſchaften die Hand zu reihen, und denſelben 
!Nabrung zu geben; und zu biefem 3wee wurde cine 
große Buͤcherſammlung zu Pergamum angelegt, dic zum 
öffentlichen Gebrauch beftimmt war, fo daß Plinius 
zweifelhaft ift, ob dieſe Bibliothek, oder die zu Aleran: 
drien als die erfte in gedadter Abfide errichtet wor: 
den. 18) Bei Sammlung ber beften Schriften entitand 

13) Polyb. 4 1, e. 24. Sigon. * oe 
—— 1. ie ae — — 

14) Strabon, Geograph. 1.13. ©. 4. $. 2, p- 925. 
sey. Uttalos der erfte, follee es heißen. Denn 
dirfer wurde, wir Winelmann im Folgenden 
erzählt, von den Sityoniern bejonders geehrt. 

ß Meper⸗-Schulze. 

15) Diogen, Laert. 2. 4. segm. 60. 

16) Polyb. &. 17. e 16, 

17) Id. 1. 27. c 15. Die Staaten im Peloponnes 
harten gemeinfam befcloffen, die dem Gumcnes 
erripteren Dentmale zu vernichten; allein durch dic 
"Bermittiung feines Bruders Attates wurde diefer 
Beſchluß wieder zurüdgenommen. 

18) Plin, 4, 35. ¢ 2. sect. — 

Ueber die pergamiſche Bibliothek vergleiche man 
Strabon. Geogr. 4. 13. p. 906. 926. Vitruv. 2 7, 
in pracfat. Ucber die ferneren Schickſale diefer 
Bibliothek finden wir nur die einzige Nachricht 
daß fie von Antonius an die Kleopatra und na 
Altrandrien gebracht worden, Sie beitand damals 
aus 200,000 einzelnen Büchern oder Banden. (Roi: 
ten pigdtww anriwr.) Plutarch, Anton. e. 58. 

Meyer-Schuize. 
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cine Giferfudt zwiſchen den Geleheten zu Pergamum | cine Taube abgebildet, bie aus einer Schale trant, und 
und denen zu Alerandrien, bie fo weit ging, dah am den Schatten von fid) ind Waſſer warf, und andere 
exften Ort untergefdobene Schriften unter dem falfhen | Tauben auf bem Rand dieſer Schale founten und 
Namen älterer Autoren gefchmiedet wurden, und bie putzten fi. Ic werde an einem andern Drt 27) meine 
Gelehrten in Alerandrien ftritten mit jenen um den Bors | Zweifel anführen wider diejenigen, welche glauben, dag 


sug in diefem Betrug.19) Da Ptolemäos Philadelphos 
die Ausfuhr des aͤgyptiſchen Papiers ebenfalls aus Eis 
ferfucht verbot, wurde zu Pergamum bie Kunft erfuns 
den, Scaaffelle zum Schreiben guguridjten, 20) 

§. 8. Mit der Liebe zu den Wiffenfchaften vereinige 
ten diefe Könige eine große Neigung guc Kunft, und 
liegen berühmte Werke derfelben aus Griechenland koms 
men. G6 war zu Pergamum das berühmte Paar Rin- 
ger von ber Hand bes Kephiffoboros, Sohn bes 
Prariteles,2) und von Gemälden bes Apollodo= 
tos Ajar, wie er vom Blitz getroffen wurde; das ift, 
dar, welder fih im Schiffbruch auf einen Felfen ret— 
tete, und nod) bier den Göttern trogte, mit den Wore 
ten: „ich werde aud) wider den Willen der Götter ent» 
tonumen,’/22) Go ift Ajar auf einem gefhnittenen Stein 
vorgeftell.22)° Solche Gemälde wurden Eöniglic bes 
zahlt, wie Plinius von der Figur eines Kranken von 
bem berühmten Ariftibes meldet, welde Attalos fin 
hundert Zalente kaufte. 24) 

% 9. Bon Künfttern, welhe am Hof biefer Könige 
geblüht haben, mat Plinius vier Bildhauer name 
baft, ben Ifigonos, Pyromachos, Stratoni- 
fos und Antigonos, deffen Schriften über feine 
Runft ehemals gejchägt waren; er berichtet, daß viele 
Maler die berühmte und ſiegreiche Schlacht gedachter 
zwei Könige wider die Gallier in Mofien, gemalt.25) 
Eben diejer Autor giebt uns Nadridt vom Sofue, 
der zu Pergamum in Mofait Arbeit trefflih war, und 
auf einem ſolchen Fußboden war ber Kchrigt, weldyer 
zufammengefegt wird, aus lauter Heinen Steinen pore 
geftellt, weiches Werk daher cudywros oixes, das ift, 
das nicht geehrte Haus, genannt wurde.26) Im eben 
diefem Fußboden und vermuthlid) in ber Mitte war 


19) Galen. in Hippoer. de nat. hom. comment. 1, 
proem. T. 3. p» 127. ed. Chart. - 


nicht, welder unter den Ptolemaern diefen Befehl 


gegeben. Wiewohl er ven mehreren Gelehrten dem! 
Prolemäos Philadelphos beigeligt wird, fo ift ee 
dod) wahrſcheinlicher, daß cr von Ptolemacé Euer: | 
welcher mit | 


getes MM. oder Physton ausgegangen, 
liidenihaftliher Wuth Bader fammelte, Galen. 
in Hippocrat. Epidem. I. 3. Comment, 1. p. 239.) 
und mit Gumenes, der die Bibliothek zu Pergas 
mum am Staͤrkſten vermehrte, gleichzeitig lebte. 
Mevper⸗Schulze. 
21) Plin. 2. 36. c. 5. see & m. 6. 
Kepbilfodoros und defen Ringer = Paare 
wurde jhon oben B. 9, 8. 3. §. 20. envagar. 
22) Plin. 35. c. 9. acc. 3. m. L. Ajax luhnine 
ineensus. Homer. Odyss. 1. 4. r. 504. 
23) Denfmalı wa. 147. 
24) Plin. d. 35. e. 10, sect. 36. 4. 18. 
(Müller Hob. p. 136. § 140.) 
25) Plin. 2 34. e. 8. sect, 19. m. 24. 
(Man vergl, Muͤllers Hdb. d. A. u. 8. p 18. 
§- 35. Note 1.) 
26) Plin. 4. 36. 7. 21. 
(Miller Ho. m Wi & 


sect, 60, 


103.” & 


die Moſaik, welche in der Billa Hadvions unter. Sivoti 
enthedtt werben, und eben dieſes vorftellt, aud) chen 
baffelbe fei, deffen Plinius gebdentt, und daß 18 ges 
dachter Kaifer von Pergamum nad feiner Billa fahren 
laſſen. 

§. 10. Die vorher gedachten erdichteten Schriften 
unter bem Namen berühmter Männer, bie im biefen 
deiten zu Pergamum erfchienen, veranlaffen zu glau« 
ben, daß in der Kunſt chen dieſes geſchehen fein fonne, 
und daß man damals angefangen habe, aud) Statuen 
unter bem Namen der großen Bildhauer voriger Zeiten 
au verfertigen. Denn Werke von dieſer Art, mit einem 
falſchen Namen bezeichnet, ſowohl bie nod vorhanden 
find, und oben von mir angezeigt worden, 23) als diejt · 
nigen, deren Phaedrus erwähnt, führten den Namen 
jener Rinftler.29) Es ift aud wahrſcheinlich, daß das 
mals die Zeit ber Kopiften ihren Anfang genommen, 
von deren Hand die Menge ber Statuen von jungen 
Satyrn übrig geblieben, die alle einander ähnlich find, 
und alg Kopien des berühmten Satyr des Prarite» 
(e8 angefehen werden, Ich übergehe viele andere Gia 
guren, bie ebenfalls nad) einem und ebendemielben Mow 
dell gearbeitet feinen, wie es zwei Sitene find, mit 
dem jungen Bacdhos in ben Armen, in dem Pallafı 
Ruspoli, die dem berühmten Giten, in der Billa 
Borghefe, ähnlich find, und verfchiedene Figuren bes 
Apollo Sauroktonos, als Kopien desjenigen, dex 
von ber Hand des Prariteles unter jenem Beinamen 
berühmt war. Viele Venus find bekannt, bie alle dig 
Stellung der Venus des gedachten Kuͤnſtlers haben; 
und wie viele Apollo finden ſich, die den rechten Arm 
auf bem Haupt ruhend halten, mit einem Sdwan zur 
den Füßen 230) 

§. 11. Rach biefen angtzeigten vortheilhaften ums 


2. ſtanden ber griechiſchen Kunft ia Sicitien und unter 
20) Plin. 1. 13. e. 11. sect. 21. Plinius deftimme! 


den Königen zu Pergamum, da bdiefelbe in Griechenland 
und unter ben beftändigen inneren Kriegen gefallen war, 
tihren wir zurüd zu ben Begebenheiten ber Griechen, 
wo wir, nach geendigten Feindſeligkeiten, die Kunſt 
von Neuem aufgelebt betrachten. 

§. 12, Da in gedachtem Kriege beide Partheien ges 
ſchwaͤcht waren, fuchten die Actolicr fid) zu Helfen, und 


27) 8. 12. HK. 1. § 8. 

28) B. 10. 8. 1. § 10, 

29) Fabul. I. 5. in prolog. 

30) In der Anmerkung Nr. 48.8.8. K. 3. § 15. 
wurde von den Radbildbungen des Fauns von 
Prariteles, bes Apollo Sauroktonos, und 
der Enidifhen Venus weitläuftig gehandelt, 
Der Apollo mit ben Schwan zu den Füßen hat dic 
Hand nit über das Haupt gelegt; wohl aber 
eine andere Statue deffelben, von weicher ſich ebens 
falls Wiederholungen finden. Die alten Künftler 
wählten die ruhende Stellung mit einem über bas 
Haupt gelegten Arm, aud) für Figuren des Bar 
Aus. Meyer: Schulze. 
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riefen wider bie Achäer bie Römer zu Hilfe, die damals 
auerft ihren Fuß auf den gricdifchen Boden festen. 30 
Da aber die Adder, welche die Partei der Makedonier 
ergriffen, durd) Phitopoemenes, ihren Feldheren, einen 
Sieg wider die Aetolier und ihren Beiftand erfochten 
batten, traten bie Romer, da fie beffer von den Ums 
ftänden in Griechenland unterrichtet waren, von denen 
ab, bie fie gerufen hatten, und zogen bie Adjder an 
fi, welche mit ihnen Korinth eroberten, und den König 
Philipp von Makedonien ſchlugen. Diefer Sieg bewirkte 
einen berühmten Frieden, in welchem fi der König 
ber Entfheidung ber Romer unterwarf, und fic) bes 
quemen mußte, alle cingenommenen Plage in Griechen⸗ 
land abzutreten, und aus allen Orten feine Befagungen 
zu ziehen, und die Erfüllung alles diefes mußte geſche— 
ben vor den iſthmiſchen Gpielen.32) Unter diefen Um— 
ftanden nahmen die Romer ein theilnehmendes Herz an 
gegen bie Freiheit eines andern Volks, und ber Proz 
conful Quintus Flaminius hatte-im drei und breißigften 
Sahr feines Alters die Ehre, die Griechen für freie 
Beute zu erklären, die ihm faft anbeteten.33) = 

§. 13. Diefes geſchah in dem vierten Jahr der hun— 
bert und fünf und vierzigiten Olympiade, hundert und 
vier und neungig Jahre vor ber chriſtlichen Zeitrechnung ; 
und es ift glaublih, daß Plinius dice Olympiade, 


nicht aber die hundert und fünf und funfzigfte gefegt | 
habe, wenn er berichtet, daß die Künfte in berfelben | 


wiederum zu blühen angefangen.34) Denn in der bun: 


dert und fünf und funfzigften waren die Romer als. 


Feinde in Griechenland; die Künfte aber fonmen ohne 
eine befondcre gluͤcliche Anfcheinung niemals empor 
kommen, Bald hernach wurbe ben Grichen ihre reis 
heit durch den Paulus Aemilius beftätigt. Die Zeit, 
in weldyer die Künfte in Griechenland nicberlagen, wird 
gewefen fein, wie die Zeit von Raphacl und Mi: 
hel Angelo bis auf die Annibal Garacci. Die 
Kunft fiel damals in der römifchen Schule felbft in cine 
große Barbarei, und aud) diejenigen Künftler, die von 
der Kunft fdrieben, ald Bafari und Zucdheri, 
waren bierin nidt Har. Die Gemälde der beiden groͤß⸗ 
ten Meifter in der Kunft waren in ihrem völligen Glanz, 
und im Angefiht derjenigen gemacht, die, wie ihre 
Arbeit zeigt, niemals ein aufmerkjames Auge auf dies 





31) Die Römer fudten vielmehr zuerſt ein Buͤndniß 
mit den Aetoliern zu ſtiften. Liv. 4. 26. ¢. 24. 
Meyer⸗Schulze. 
32) Polyb. Excerpt. legat, x. 9. p. 795. Liv. .. 
33. e. 30, Plutarch, in Flamin. e. 9—12. 
33) Liv. 2 33. e. 32. 33. 
34) Plin. 2. 34. ©. 8. sect. 19. 4. 1, % 

Nimmt man mit Heyne an, daß die Epoden 
der Künftler bei Plinius blos Auszüge aus his 
ftorifdjen Werken find, wo am Ende von bedeu— 
tenden Abfchnitten in der politiſchen Geſchichte aud 
Künftlers Ramen aufgezeichnet waren, bie obnges 
fähr um jene Beit blühten, fo bat Windel: 
mann’s Behauptung keinen feften Grund, Man 
vergl. Heyne's Antiquar. Auffage St. 1. 
©. 212. Nah Gorfini (Fast. attic. T. 4. p- 
101.) wurden die Griechen Olymp. 146. 1. von 
den Römern für frei erflart, 196 oder 197. Jahre 
vor Ehrifti Geburt. Mever: Schulze. 


Kapitel 3. 


ſelben gerichtet, und keine einzige alte Statue betrach- 
tet zu haben ſcheinen. Dem älteren Garacci gingen 
in Bologna zuerft die Augen wieder auf. 

$. 14. In gedachter Wieberherftellung der Künfte 
in Griechenland haben fid) unter den Bildhauern bes 
rühmt gemadt Anteos, 3) Kalliftratos,3) Por 
Tytles, der Meifter des fdonen Hermaphrodit, 37) 
Athenaeos, Kallirenos, Pythokles, Pythias, 
Tim oles) und Metrodoros der Maler und Phir 
lofoph ,39) die aber Plinius unter die vorigen Künft: 
ler herunter fegt; und biefes ift das Leste Alter der 
eigentlichen griechiſchen Kunft.40; — Der jhöne Her 
mapbrobdit in der Billa Borgheſe Eonnte für jenen 
bes Polyeles gehalten werden; ein anderer ift in 
ber großberzoglichen Gallerie zu Florenz, und der dritte 
in ben Gewölben gedachter Billa. 

$. 15. An diefe Beit, glaube ih, müffe Apollo. 
nios, Sohn bes Neftor aus Athen und Meifter des 
fogenannten Zorfo im Belvedere, d. i, deé Sturges 
von einem rubenden und vergötterten Herku— 
$c6, gefegt werden; wenigftens muß dieſer Bildhauer 
einige Zeit nad) Alerander dem Großen gelebt haben: 
benn die Form w bes Omega in dem Namen biefes 
Künftters an bem fogenannten Torfo im Belvedere fine 
det fid) nicht vor der Beit jenes Königs, fondern zuerft 
auf Münzen der Könige in Syrien, und ift alfo nicht 
fo neu, als es Montfaucon und viele Andere glaus 
ben, Neben gedachten Münzen ift das ältefte öffent: 
lide Werk einer beftimmten Beit, auf welchem das 
| Omega alfo geformt erfcheint, ein fchönes großes aude 
| warts hohl gereiftes Gefäß von Erz im Mufeum Capi⸗ 
tolinum, welded nad) der Injchrift auf dem Rand 
beffelben, Mithradates Eupator, der legte und 
berühmte König von Pontus in ein Gymnafium gefchentt 
hatte, das von ihm den Ramen Eupatoriftae führ 
te, 41) Denn biefe Orte wurden mit folhen Gefäßen 











35) Plin. % 34... 8, sect. 19. m. 1. 
(Müller Hdb, p. 151. § 154. Note.) 
36) Kallijtratos wird aud) von Tatian (orat. 
ad grace. c. 55. p. 120.) enwähnt. 
Mever-Schulze. 
37) Plin. 2 34. e. 8, sect. 19. 4. 20, und 2. 36. e. 
| 4, sect. 4. a. 10 


| 38) Zimofles, ein Athener, verfertigte mit Tis 

| marchides eine Statue des Acétulap. Pausan. 

| .10.e 4. Mever-Schulze. 

| 39) Metroboros war ein Zeitgenoffe des Heras 

| tlides, und lebte um Olymp. 153. 1. in Athen. 
Plin. 7. 35. e. 11. sect. 40, m. 30, 

Meyer: Schulze. 

40) Der Grund, weshalb um diefe Zeit, nad) dem 
oben angeführten Scugnif des Plinius, die Kunft 
wieder aufguleben begann, und bie Olympiade 155. 
von Plinius zu einer befondern Epode gemacht 
worden, wird von Heyne darin gefucht, dag 
Olomp. 155. 2. Eumenes H., ein eifriger Freund 
der Kunft und MWiffenfchaft, geftorben. Diefem 
folgte Attalos der zweite, frin Bruder, welcher 
die Stadt Pergamum zu verfdonern und mit Kunfts 
fhägen zu bereichern fudte, Mever- Schulz. 

41) Dan vergleiche über die bronzene Bafe im cac 
pitoliniiden Mufeum die Anmerkung Nr. 58. ®, 
7.8.2.8. 18., und Mus. Capit. T. 1. in Sime 
p AN. 


| 
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ausgeziert.42) Außer der Infchrift in großen punktirten 
Budhftaben , 42) die diefes anzeigt, lieſt man ebendafeldft 
in Eeineren Buehftaben die Worte eupe deaswle, weldhe 
bisher nod nidjt verftanden worden find, und vermuth- 
lich heißen, evyaiagor dıaowse, ,,bewabre es rein und 
und glänzend.’ Es Aft ein Wort, welches von gläns 
zendem Pferdegefchirr gebraucht wird, Die Schrift ift 
in griechiſchen Curſiv⸗Buchſtaben, deven wir uns jest 
bedienen, und ift die allerältefle Spur von berfelben, 
und vielleicht nod) Alter, als der in folden Buchſtaben 
aefchriebene Bers des Euripides, welder auf der Mauer 
eines Hauſes im atten Herfulanum ſtand: 

cg ly copéy Boviaupe ras nodes yrigag ving. 45) 

§. 16. Auf das Acugerfte gemißhandelt und verftüms 
melt, und ohne Kopf, Arme und Beine, wie biefe 
Statue ift, zeigt fie ſich nody jegt denen, welche in die 
Geheimniffe der Kunft Hineingufdjauen vermögend find, 
in einem Glanz von ihrer ehemaligen Schönheit. Der 
Künftler derfelben hat ein hohes Ideal eines über bie 
Natur erhabenen Körpers, und cine Natur maͤnnlich 
vollfommencr Jahre, wenn dieſelbe bis auf ben Grad 
gbttlider Genügfamteit erhöhet ware, in diefem Herku⸗ 
les gebildet, welder hier. erfdjeint, wie er fid) von ben 
Schlacken der Menfchheit mit Feuer gereinigt, und bie 
Unfterblidfeit und ben Gig unter den Göttern erlangt 
hat:46) denn er ift ohne Beduͤrfniß menschlicher Rah⸗ 
rung, und ohne ferneren Gebraudy ber Kräfte vorge 
ftellt. Es find keine Adern fichtbar und ber Unterleib 
ift nur gemacht zu genießen, nicht zu nehmen, und 
vollig, ohne erfüllt zu fein. Er hatte, wie bie Stel 
lung des übrigen Réftes urtheilen läßt, den rechten 47) 
Arm über fein Haupt gelegt, um ihn in ber Rube nach 
allen feinen Arbeiten zu bilden, welche Stellung die 
Nuhe bedeutete; fo wie Herkules auf einer großen 


In der erften Ausgabe, aus welcher diefer §. 
entlehnt ift, ſteht über die Auffindung der hier ges 
dachten Vafe nod) Folgendes: „Dieſe Bafe wurde 
zu unfern Zeiten zu Porto d’Anzio, (ehemals Ans 
tium) alé man ben Hafen bafeibft räumte, ges 
funden. Meyer-Schulze. 

42) Polyb. 4. 5. p. 429. 
43) Bon Silver. 
44) Die Form der Budftaben in biefer Inſchrift ift 
nad) Fea dice: CVPA AIAbWZE. 
Meyer⸗-Schulze. 
Auf der Zeichnung, welche man Poco de (Po- 
cocke’s Draer. of the East, vol. 2. p. 207. pl. 

92.) nad) England ſchickte, find diefe Worte eben- 

falls von Jemanden abgefdrieben, welder dieſel⸗ 

ben nicht verftanden. Auch die Bafe hat die Runde 
eines halben Zirkels, bie auf das Zierlichſte ellip⸗ 
tiſch iſt. Windelmann. 

45) Hesych. in vac. qgaiaga, stgalagu. Aus ber 

Antiope, und heißt eigentlid) : 

Zopör zug Er Hovienun tig nollus xigus Nixd. 

Euripid, Fragment. ex Antiopa n. 12, oper. T. 

2. 9.425. Pitt. d’Ercol. T. 2, p 34, 

Meyer⸗Schulze. 
ign Artemon. Plio. 4 35. e. 11, 
3: Windelmann. 


46) So malte 


> 

(Müller Hob. p. 163.) ; 

67) Den linten Arm wollte Windelmann {drei 

ben, wie Visconti (Mus. Pio-Clementin. T. 2. 
?, 18.) richtig bemerkt. Meyer-Schular. 
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Schale von-Marmor, ingleiden auf dem befannten: 
erhabenen Werk der Ausfohnung und bes vergotterten 
Standes deffelben,. und hier mit der beigefegten Ans 
zeige: HPAKAHZ ANAHATOMENOZ, „der ru— 
hende Herkules ’’ gebildet ijt; welche Werke beide in 
ber Billa Albani befindlich find.48) In diefer Stellung 
mit aufwärts gerichtetem Haupt wird fein Geſicht mit 
einer froben Ucberdenfung feiner vollbradten großen 
Thaten befchäftigt gewefen fein; wie felbft der Rüden, 
welder gleidfam in hoben Betradtungen gekrümmt 
ift, anzudeuten fdjeint.49 Die mächtig erhabene Bruft 
bildet uns diejenige, auf welder der Riefe Gervon 
erbrüdt worben,50) und in ber Länge und Starke der 
Schenkel finden wir den unevmideten Helden, welder 
den Hirſch mit chernen Fifen verfolgte, und erreichte, 
und durch unzählige Lander bis an die Grengen der 
Welt gezogen ift. 

$. 17. Der Künftler bewundere in den Umeiffen dies 
fed Körpers die immenwahrende Auéfliefung einer Form 
in die andere, und bie ſchwebenden Züge, die nad) Art 
ber Wellen fid) heben und fenten, und in einander vere 
ſchlungen werden: er wird finden, daß fi Niemand im 
Nachzeichnen der Richtigkeit verfidern kann, indem dev 
Schwung, deffen Ridtung man nadgugeben glaubt, 
ſich unvermertt ablenkt, und durch einen andern Gang, 
weldjen er nimmt, das Auge und die Hand irre macht. 
Die Gebrine fheinen mit einer fetten Haut überzogen, 
die Muskeln find feift ohne Ueberfluß, und eine fo abe 
gewogene Fleiſchigkeit findet ſich in keinem andern Bild; 
ja man könnte fagen, daß diefer Herkules einer Hdhern 
Beit der Kunft näher kommt, ats felbft ber Apollo. 51) 








48) Man fehe die Abbildung bei Zoega (Bassirilieri 
antichi di Roma, tav. 71, 72.) 

In dem koniglichen Kabinet von Frankreich find 
zwei Gemmen, (Mariette Traite des pierr. grav. 
T. 2, pl. 84. 85.) wo Herkules figend vorges 
ſtellt ift, und sinige Aehnlichkeit mit der Haltung 
zu haben fdeint, welche der verftümmelte Herkules 
baben Eonnte. ea. 

49) Es kann kein fpinnenber Herkules fein, und 
id) entfinne mid nit, wo Jemand (Batteux prin- 
cip. de ditterat. T. 1. P. 1. chap. 4, p. 57.) will 
gefunden haben, daß Raphael in demfelben dieſe 
Stellung gefeben. Windelmann. 

60) Geryon wurde von Herkules durch einen Pfeil 
erſchoſſen. Apollodor. 2. 2, e. 5, sect. 10, §. 7. 
Es follte Untacos beißen, (Apollodor. 7. ¢, sect. 
11. $. 6.) wie aud Fea richtig im Dert geändert 


hat. 

51) Gewiffe Vergehungen der Schriftfteller verdienen 
kaum bemerkt zu werden, wie diejenige ift, weiche 
Re Gomte (Cabin, des singular, d’arckitect, ete, 
T. 1. p. 18.) madt, bei weldjem der Bildhauer 
des Forfo Herobot von Sityon beißt, Paufas 
nias (Tatiao, orat, ad graec. c. 54. p. 117.) gee 
denkt eines Herobot von Olynthos, aber Nice 
mand fennt einen Bildhauer bdiefes Namens von 
Sikyon. Der Sturz einer weiblihen Figur in Rom, 
welche nad befagten Autors Vorgeben alle andere 
Statuen an Schönheit übertreffen fol, ik mir nicht 
befannt, Gin Anderer (Demontios. de sculpt. an- 
tig. p. 12.) fagt, diefer Xpollonios fei aud dex 
Meifter von ber Dirke, dem nee unb Am» 
pbion; dicker aber war von Rhobdbos, und 
jener von Athen. Windelmann. 


— — 
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Es befinden fid) in der prädtigen Sammlung ber Zeich⸗ 
nungen des Garbinal Aler. Albani die Studien ber 
größten Kuͤnſtler nad) diefem Torfo, aber es find dire 
felben alle gegen das Original nur ein ſchwach zurüd 
geworfenes Licht. Apollonios, der Künftier biefes 
Werks, ift bei den Autoren nicht bekannt. 52) 

§. 18. Diefe von mir angezeigten Eigenſchaften un- 
fers verftümmelten Herkules werden unleugbar durch 
die Vergleihung mit anderen Statuen beffelben, befon- 
beré mit bem berühmten farnefifchen Herkules, beffen 
Meifter Glykon von Athen ift.599 Denn in biefer 
Statue ift berfelbe gwar ruhend, aber mitten in feinen 
Urbeiten vorgeftellt, und mit aufgefhwollenen Adern 
und mit angeftrengten Muskeln, die über die gewoͤhnli⸗ 
che Maaße elaftifch erhöht find, fo daß wir ihn hier 
gleihfam erhigt und athemlos ruhen feben, nad dem 
mibfamen Bug zu ben heöperifhen Garten, deren Aes 
pfel ce in ber Hand Hak. Glykon hat fid hier nicht 
weniger, als dort Apotlonios, wie cin Dichter ges 
zeigt, indem er fi über die gewoͤhnlichen Formen der 
Menfchheit erhoben hat in ben Muskeln, bie wie ges 
drungene Hügel licgen; denn bier ift feine Abſicht ges 
wefen, bie fehnelle Springtraft ihrer Fibern auszubrüs 
den, und diefelbe nad) Art eines Bogens in bie Enge 
zu fpannen. Mit folder gründlichen Ucberlegung will 
diefer Herkules betrachtet werben, damit man nicht ben 


$2) Visconti behauptet, (Mus. Pio-Clement. T. 
2. p. 18. seq.) ber Torſo habe in ber Etellung 
große Achnlidkeit mit dem Herkules auf dem bee 
fannten ticfgefdnittenen Stein von Zeucer (Stosch. 
Gemm, ant. tab. 68.) in dev florentinifhen Gamm- 
lung, und vielleicht habe der Held hier in Mar: 
mor, aud wie dort eine weibliche nadte Figur im 
linfen Arm gehalten, befondere ba man nicht uns 
deutlihe Spuren wahrnehme von der Berührung 
einer vormals auf bdiefer Selte befindlichen Figur; 
aud) fei bier bad Werk weniger fleißig ausgeführt 
und geenbigt, alé auf ber entgegengeirgten rechten 
Seite. — Diefe Bermuthungen, obfdjon finnreid 
genug, löfen bas Räthjel nod immer nicht; denn 
es ergiebt fid) bei genauer —— ig B daß die 
Stellung des Torſo wefentlidy von der des Herfu- 
les auf dem gefchnittenen Stein von Teucer ver: 
fhieden iſt. — Die Gründe, welhe Visconti 
(Mus. Pio-Clement. T. 7. p. 97.) anführt, um 
nach feiner Meinung wahrfcheintich au maden, baf 
der Meifter des Torfo um die Zeit bes großen 
Pompejus zu Rom gearbeitet habe, find nad uns 
ferm Grmeffen gehaltlos. Meyer⸗Schulze. 

53) In der Anmerkung Nr. 20. K. 1. §. 10. ift in 
Hinficht diefes berühmten Meifterftücd antiker Kunft 
ſchon gemelbet worden, wie fi aus einer aͤhnli⸗ 
den, doch minder. vortrefflih gearbeiteten Statue 
im Pallaft Pitti wermuthen laffe, daß ihnen beiden 
vieleicht Eine Arbeit von Eyfippos zum Grund 
liege. Aber Glykon, ber Meifter des farnefiichen 
Herkules, muß, da dic Ausführung feines Werte 
in einem fo hoben Grab vortrefflid) und geiftreich 
fit, immer alé einer ber tuͤchtigſten Künftter des 
Tlierthums verehrt werden. Auch glauben wir, 
daß es ber flichenden fanften Art, wie die gedrun— 
genen Muskeln, bie aufgequollenen Adern an dieſer 
Figur dargeftellt find, gang angemeffen fei, wenn 
Windelmann biefelbe für zeitverwandt mit dem 
Torfo halten will, Meyer: Schulze, 

Müller Hob, p. 124. m. 2.) 


Bud 10. Kapitel 3, 


poetifhen Gelſt bes Künftters für Schwutſt, und dic 
ideale Stärke für übertriebene Kedheit nehme: denn 
demjenigen, der fold) ein Werk zu verfertigen im Stans 
de gewefen, Fann man bie von mir angegebene Abficht 
mit Sicherheit zutrauen. Man erinnere ſich zugleich 
unter anderen-Dingen, bie id) von biefem Herkules be: 
reitd berührt habe,St) des Berhattniffes des Kopfs zu 
bem Körper, wo bie Gründe davon angezeigt. worden; 
und ich verweife den Sefer zugleich auf bie Statue des 
Herkules von Erz, im Gapitol, deren Kopf verhaltnife 
weife Eleiner noch als jener zu fein fcheint. Bon dem 
Bildhauer Glyton it uns Feine Nachricht geblieben; 
und ber Verfaſſer ber Betrachtungen über die Dichtkunſt 
und Malerei irrt, wenn cr vorgiebt, daß Plinius 
von der Statuc des farneflichen Herkules mit bejonde: 
rem Lob rede; er gebenkt weder derfelben, nod des 
Glykon, weicher fie gefertigt.55) Wir fonnen weiter 
nichts aus ber Infchrift feines Namens ſchließen, ale 
dafi diefes fein Werk nicht Alter als jener Herkules bes 
Apollonios, zu fein fdeint, weil bas Omega in feis 
nem Namen eben biefelbe Form hat. 

§. 19. Bon Apollonios aber war nod zu Ende 
des vorigen Jahrhunders in dem Haus Maffimi zu Rom 
ein Sturz bes Herkules, Andere fagen, eines Arts 
tulap, wie bie Infdjrift an bemfelben zeigte. Im den 
Handfdriften bes Pirro Ligorio, in ber koͤniglichen 
farnefifdyen Bibliothek zu Neapel, 10.8. S. 224. fins 
de ich, daß dieſes Stül in den Bädern bes Agrippa 
neben bem Pantheon gefunden worden, und baf der 
berühmte Baumeifter Sangalo der Beſitzer deffelben 
gewefen fel, Es muß ein gefhägtes Stüd gewefen 
fein, weil Kaifer Zrajanus Decius, welder es dabin 
fegen laffen, bie Berfegung bdiefer Statue in einer ber 
fondern Infchrift an berfelben hat wollen befannt mas 
Gen, wie eben biefer Autor berichtet, welder aud) die 
Inſchrift ſelbſt beibringt. Wohin dieſer Sturg gekom ⸗ 
men, iſt nicht bekannt. 569 

§. 20. Der oben gedachte Sturz bed Herkules fcheint 
eines ber letzten vollfommenen Werke zu fein, welde 
bie Kunft in Griechenland vor dem Verluft der Freiheit 
hervorgebracht hat, Denn nachdem Griechenland zu einer 
rbmifchen Proving gemacht war, findet fid) bis auf dic 
Zeit der rdmifdjen Triumvirate feine Meldung eines be⸗ 
rühmten Künftters biefer Nation. Die Grieden aber 
verloren ihre Freiheit einige vierzig Jahre darauf, nade 
dem fie von Quintus Flaminius für freie Leute erklärt 
waren, und die Unruhen, welche die Häupter bes achdic 





54) B. 5. K. 6. § 13, 

55) Du Bos Refl. sur la poes. ete, T, 1. sect. 37. 
p- 387, 

56) In der erften Ausgabe, aus welther bie wiener 
Herausgeber dieſe Stelle entlehnten, fteht noch Fol⸗ 
ginded: „Auf eben die Art ftanden an einem Here 
tuleé zu Mom drei verfchiedene Infchriften: des 
Sucius Lukullas, welder ihn nad Rom gebradyt, 
feines Sohnes, welder bdiefe Statue bei den Rox 
ftris aufgeſtellt, und die dritte des Aebilis T. Sepe 
timius, Plin, 7. 34, ¢. 8, seet, 19. ». 35. Mey ere 
Schulze. Giornate de Letterati, T. 3, an. 1771, 
art. 5. prince. p. 144. Amaduzzi Monum, Mat- 
thar}. T. 3. cl. 10, tab. 61. m. To p. alt. Fre 
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fdyen Bundes erregten, noch mehr aber die Eiferfucht 
der Romer über diefen Bund, waren die Urfachen baz 
von. st) Die Römer waren, nad dem Sieg über ben 
König Perfeus in Makedonien, Herm diefes Reiche ger 
worben ,58) und hatten fic) vor befagtem Bindnif ber 
Griechen, fo wie diefe vor ber Macht der ihnen gefähr- 
lichen Nadbarn, beftandig zu firdten. Da nun bie 
NRbmer durd Metellus vergebens gefucht hatten, in 
cin gutes Bernehmen mit den Griedjen zu treten, 59) 
wie uns bie romifden Geſchichtſchreiber berichten, fo 
fom endlich Lucius Mummius, ſchlug die Grieden bei 
Korinth, nahm biefe Stadt als das Haupt des achaͤi⸗ 
ſchen Bundes ein, und zerftorte diefelbe unter dem 
Schall der Trompeten.s0) Diefes geſchah in ber Huns 
dert und ſechs und funfzigften Olympiade, in eben dem 
Sahr, da Karthago zerſtort wurde. 6 

$. 21. Durd die Plimderung von Korinth kamen 
die erften Werke ber Kunft aus Griechenland felbft nad) 
Rom, und Mummius machte durd) diefelben feinen Eins 
zug prächtig und merkwürdig. Plinius glaubt, der 
berühmte Bacchus des Ariftides fei das erfte Gemäls 
de, weldes damals aus Griedhentand nad) Rom gee 
bradt worden.62) Die alteften und hölzernen Statuen 
blieben in ber zerftörten Stadt; unter diefen war ein 
vergolbeter Bacdhus, deffen Geſicht roth angeftrichen 
war; 53) cin Bellerophon von Holz, mit den Außerften 
Theilen von Marmor; 44 ingleichen ein Herkules von 
Hols, welchen man für ein Werk des Dadalos hielt. 
Was im Uebrigen ben Römern von einigem Werth fdien, 
wurde fortgeführt, 66) fogar die Gefäße von Erg, wel: 
he innerhalb der Gige des Theaters ftanden, um ben 
Zon gu verftaréen. 67 Willig werden alfo bie Romer 
von Polybius, welder fonft ihr großer Lobredner ift, 
getabelt über diefe Ausplünderung der eroberten SGtad- 
te. 68) Ohnerachtet aber Korinth zerftört war, wurden 
bie iſthmiſchen Spiele, welde man daſelbſt feierte, nicht 
ausgefegt, fondern bie Griechen kamen nad wie vor, 


57) Pausan. 2. 2. e. 1, 

58) Nah Gafaubonus (Synops. Hist. Polyb. p. 
1073.) im vierten Jahr ber 152, Olympfade, und 
nad) Gorfini (Fast. Alte, T, 4, p. 105.) im er: 
ften Jahr der 153, Olympiade, 

Meyer-Schulze, 

59) Polyb. ?. 38. e. 4. 5. 7. 40. ce. 4. Paus, 2,7, e, 15, 

60) Pausan. /. 7. e. 16, Justin. 4, 34, e.2, Polyb. 
4 40, ©, 7, Steabon, Geograph. 1.8. e. 6. §, 3 
Flor, 2, 2. e 16. Meyer- Schulze, 

61) Plin. 2.33, c. 3. seet. 18, e. Il. sect. 53, 2 34.e. | 
2. sect. 3. Die Olympiadenzahl ift in der legten 
Stelle des Plinius verfälfht; die Serftorung Kos 
rinths fällt in bas dritte Jahr der 158. Olympiade. 
Casaub, Histor, Polyb. Synops. chronalog. p. 1078. 

Meyer-Schulge 

62) Plin, 7. 35, e. 4. sect. 8, Die Behauptung des 

Plinius wird beftätigt burd Strabon. Geograph. 


1.8: c. 6. $. 23. Meyer⸗Schulze. 

63) Pausan. . 2. 6. 2. 

64) Pausan, ¢. 2, ©. 4. Es war eine Statue ber 
Minerva Shalinitis. Meyer⸗Schulze. 


65) Pausan. /. 2. ¢. 4. 

66) Ober zerſtoͤrt, wie Fea richtig hingufegt. Flor. 
4 2, r. 16. Strabon. Geograph, 1,8, c. 6. §. 23. 

67) Vitruv. 7, 5, 0. 5. i fine. 

68) Polyb, 4 9, e. 10, 
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alle vier Jahre an bem gewöhnlichen Ort zufammen, #4, 
und die Stadt Sityon übernahm die Beranftaltung dew 
felben, 10) - 

8. 2%. Babretti fdeint geneigt zu glauben, dag 
zwei Statuen im Haus Garpegna gu Rom, aus wel 
chen man durch fremde aufgefegte Köpfe einen Mark 
Aurel und einen Septimius Severus gee 
macht, unter benjenigen Statuen gewefen, welche M ume 
mius aus Griechenland brachte, weil auf ihrer Bafe 
M. MVMMIVS. COS, ftand; obngeadtct jener Lucius 
hieß: die aber die Kunft verftehen, finden an benfelben 
eine Arbeit viel niebriger Beiten; es beutet aud) dex 
Harniſch offenbar Figuren der Kaifer an, Jene Bafen 
aber find vermutlich verloren gegangen, ba man neue 
Füße mit neuen. Bafen, ohne Juſchrift aus einem Stüd 
gemacht und ergänzt ficht. 71) 

8.23. Gegen die Menge von Statuen und Gemäl« 
den, mit weldyen alle Städte und Orte in Griechenland 
angefüllt waren, wäre biefer Raub endlich zu verſchmer⸗ 
gen gewefen: allein den Grichhen muß ber Muth gefal- 
len fein, auf öffentliche Werke der Kunft Koften zu 
verwenden, ba biefelben vom dicfen Zeiten an den Bis 
gierden ihrer Ueberwinder ausgejegt waren; und in dir 
That wurde Griechenland nunmehr cin beftandiger Raub 
ber Römer. Markus Scaurus nahm, als Acdilis, 
der Stadt Sityon alle ihre Gemälde aus Tempeln und 
Öffentlichen Gebäuden, wegen rüdftändiger Schulden an 
Rom, und fie dienten iym zu Auszierung feines prädhe 
tigen Theaters, welches er auf einige Tage bauen lich, 72) 
Aus Ambracia, ber Refideng der Könige in Epirus, 
vourden alle Statuen nad) Rom geführt, unter welden 
bie neun Mufen waren, bie in ben Tempel bes Herku— 
les Mufarum gefegt wurden ;73) und man fhidte foe 
gar Gemälde mit fammt der Mauer aufer Grichen- 
land, wie Muracna und Barro, während ihres Acdie 
laté, mit Gemälden zu Sparta thaten. 74) Mit einer 
Atalanta und Helena zu Lanuvium in Latium wollte man 
bergleihen Verfegung unter Galigula nicht wagen. 75) 


69) Nah Plinius (4 4. & 5, seet. 9.) und So⸗ 
linus (e. 12.) wurden die iſthmiſchen Spiele alle 
fünf Iahre gehalten; nah Pindar aber (Nemeor, 
carm. 6, v. 69.) alle drei Sabre. Corsini Dissert. 
agon. Dissert. 4, m. 2. 3. p. 83. seg. 


Meyer⸗Schulze. 
70) Pausan. 4 2. c. 2, r aut 


71) Inacript. c. 5. nm. 292, p. 400, Buonarrot. Os- 
servas. sopra ale. medagl. tav. 14. x. 4, p 204, 
Sie find nad) England gegangen. Bea 

(Man fehe Waagen Reife 2r. Bd. p. 75.) 

72) Plin. 4 34, 0. 7, seet, 17. 2. 35. c AL, geet. 40, 

a. 24. 1. 30. eo, 15. seet. 24. m. 7, 
Müller Hbb. p. 193, m 4.) 

73) Polyb. 4 22. c, 13, Plia, 4 35. © 10, seor. 
36, m A, 

74) Plin. 2. 35, ©. 14. seet. 59. 

75) Plio. 4, 35. ©. 3, sect. 6. Gben diefes hat man 
mit den Gemälden der St. Peterötiche zu Rom 
vorgenommen, weldje, nadbem fie vorher in Dos 
fait gearbeitet worden, mit der Mauer von Quas 
derftüden, auf welde fie gemalt find, ausgefagt, 
weggenommen, und in bie Kirche der Kartheufer, 
ohne allen Schaden, verfegt worben find. Die he, 
trurifhen Gemälde in dem Tempel ber Ceres wure 
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Aus Makedonien ließ Merellus nad dem Sieg über 
den legten Konig Perfeus cine unglaubliche Menge Star 
tuen wegführen, unter welden die Statuen zu Pferde 
von Erz und gwar von der Hand bes Lyfippos war 
von, die Alerander denen fegen ließ, die in ber Schlacht 
beim Granitos geblieben waren. 16) Mit birfen wurde 
der vom Metellus erbaute Porticus ausgeziert. Anz 
dere Statuen von Erz und gleichfalls zu Pferbe lich 
der Ueberwinder in das Gapitol ſetzen. Man kann fid 
alfo vorftellen, daß bie Künftler, befonders Bildhauer 
und Baumeifter, wenig Gelegenheit gehabt haben, ſich 
zu zeigen. Unterdeffen wurden, wie es fdeint, nod 
allezeit den Siegern in ben olympifdjen Spielen zu Elis 
Statuen aufgerihtet, und der legte, von weldem ſich 
Nachricht findet, hieß Mnefibulos, welcher in det 
zwei hundert und fünf und dreifigften Olympiade, zu 
Anfang ber Regierung des Kaifers Mark Aurel, ben 
Sieg erhielt. 17) 

§. 24. Was von Zempeln, Gebäuben und Statuen 
in Griechenland gemadt wurde, geſchah mebrentheils 
auf Koften einiger Könige in Syrien, Aegypten und 
Anderer, Der Königin Laodite, Königs Seleutos Tod: 
ter und bes Perfeus Gemahlin, wurde zu Delos eine 
Statue gefest für ihre Freigebigkeit gegen bie Einwoh— 
ner und gegen ben Tempel bes Apollo auf diefer Ins 
fel. Die Bafe, auf welder die Infchrift ift, die dies 
fes anzeigt, befindet fid) unter den arundelifchen Mare 
morn. 78) Antichus IV. in Syrien lich verfchiedene 
Statuen um den Altar des Apollo gedadjten Tempels 
fegen. 79) 

§& 25. Daf Antiohus Epiphanes, König in Sy— 
rien, einen römifchen Baumeifter, Eoffutius, von 
Rom nad) Athen kommen laffen, ben Zempel bes olyme 
pifden Supiter, welder feit des Pififtratos Zeit une 
vollendet geblieben war, auszubauen, $8 koͤnnte cin Ber 
weis fdeinen von der Seltenheit geſchickter Leute in 
dem chemaligen Gig der Kunft; es kann aber aud aus 
Gefälligkeit und Sdmeidelei gegen die Römer geſche— 
ben fein. Im eben ber Abficht fcheint Ariobarganes, 
Phitopator HN. in Kappadokien, zur Beit des Pomper 
jué, in bdeffen Gegenwart er feinen Sohn zum Mit: 
regenten annahm, zwei römifche Baumeifter, den Ca⸗ 
jus Stallius; und beffen Bruder Markus,sn 
nebft einem Griehen, Menalippos, genommen zu 


den cbenfals mit der Mauer verfegt. Plin. % 35. 
e, 12. sect. 45. Windelmann, 

76) Vellej. Patereal, 7. 1. e. 11. Plin. 4 34. e. 8, 
seci. 19, mn. 6. Eben fo lief Marcellus viele Sta- 
tuen und Runftwerte aus Syrakus nah Rom brin— 
gen. Liv. 4.25. e. 40. Cicer, in Verr. Act. 2. 
1. 4. c. di. Ueber ähnliche Räubereien der Romer 
vergleihe man Meierotto über Sitten und 
Lebensart der Römer, Th. 2 ©. 32—51. 

Meyer⸗Schulze. 
(Müller Hdob. $. 165. p. 166.) 

77) Pausan. 7. 10. c. 34, 

78) N. 29. p. 26. ed. Maitinire. 

79) Chishall, Antig. asiat. Pseph. Sig. p- 52. 

80) Vilray. pracfat. 7. 

51) Belley Expl. d'une Inseript. ant. sur le retahl, 


de COdeum, Acad. des Inser. T. 23. Hist. p. 180, | 


“eg. 
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haben, da er den Athenienfern das Odeum auf feine 
Koften wieder aufbauen ließ, welches Ariftion, des Mis 
thradates Feldherr, in der Belagerung des Sylla zum 
Theil hatte niederreißen Laffen, 82) 

§. 26, Die griechiſche Kunſt aber wollte in Aegyp⸗ 
ten, als unter einem ihr fremden Himmel, nicht Wur— 
zel faſſen, und ſie verlor unter der Pracht an den His 
fen ber Seleukiden und Ptolemäer vicl von ihrer 
Größe und von ihrer wahren Kunft. In Grofgriedjens 
land, wo biefelbe nebft der Philofophie des Pythagos 
raé und des Seno von Elea, in fo vielen freien und 
madtigen Städten geblüht hatte, erfolgte ihr gänzlicher 
Gall, und fic wurde endlich durch dic Waffen und durd 
bie Barbarei der Romer gänzlich vertilgt. 

$. 27. In Aſien und an dem Hof der Könige in 
Syrien, erging es der griechiſchen Kunft, wie wenn cin 
Licht, che es aus Mangel ber Nahrung verldojdt, vore 
ber in eine Helle Flamme auflodert, und alédann vers 
findet. Antiodus IV., der jüngere Sohn Antiohus 
des Großen, welder feinem älteren Bruder Seleukos 
IV. in der Regierung folgte, lichte die Rube und ſuch⸗ 
te feine Tage in Ruhe zu verleben; bie Kunft und bie 
Unterredung mit den Künftlern war feine Hauptbeſchaͤf⸗ 
tigung 554; er lich nicht allein für fih, fondern aud 
für die Gricden arbeiten. In dem Tempel des Supis 
ter zu Antiochia, welder ohne Dede geblieben war, lig 
er diefelbe nicht allein vergoldet machen, fondern aud 
alle Maucrn imwendig mit vergoldeten. Bleden beles 
gen, 54) und in demfelben eine Statue der Gottheit, in 
der Größe des olympiſchen Jupiter des Phidias {ee 
gen. 55) Der Tempel des olympifchen Jupiter zu Athen, 
der einzige, welder, wie die Alten jagen, der Größe 
des Jupiter anftändig war, wurde von ihm pradtig 
ausgebaut, und der Tempel deö Apollo gu Delos mit 
einer Menge Altare und Statuen ausgeziert; fogar der 
Stadt Tegea baute cr ein praͤchtiges Theater von Mars 
mor, 86) 

§. 28. Mit diejes Königs Tod fheint die Kunft der 
Griechen in Syrien ausgeftorben zu fein; denn da den 





32) In Windelmann’s Anmerkungen zur Ges 
fchidjte der Kunft findet fi in Hinſicht der oben 
genannten Künftler nod) Folgendes, das der Aufe 
bewahrung nicht unwerth ſchien: „Dieſes Ichrt uns 
eine zu Athen 1743 entdedte Infchrift. Diefe 
Srallii_ find die erften rdmifden Baumeifter, von 
denen ſich Meldung findet, und fic find cin Beweis 
von der Liebe zu den Künften, die durch dic Grice 
hen war in Rom erweckt worden. Zu Befordes 
rang derfelben unter den Römern trug mit bei eine 
Gewohnheit bei ihren Peichenbegänaniffen. Man 
hatte Larven, die nach ber Aehnlichkeit aller ibrer 
großen Männer gemadt waren, und wenn die Körs 
per der Kaifer verbrannt wurden, festen dic Ritter 
diefe Larven über ihr Gefiht, um ihre berühmten 
Vorfahren vorzuſtellen.“ Meyer- Schulze. 

83) Athen, Deipnosaph. I. 5. m. 4, Polyb. 7. 26. e. 
10. Merkwurdig für die Kunſtgeſchichte ift die Bee 
ſchreibung von der Pradt und dem Aufwand, wel 
chen Antiochos bei Gelegenheit der von ihm vere 
anftalteten Spiele madte. Meyer- Schulze. 

84) Liv. & 41. 6. 20, 

85) Ammian. 7. 22. e. 13. 

#6) Polyb. 4 26. e. 16. Liv. 2. 41. 


ce. 20, 





Geſchichte der Kunft nach den außern Umftänden der Zeit unter den Griechen. Ay 
Sprache der Griechen in Syrien ausartete, fo daß der 
Name der Stadt Samofatay in Kommagene auf ihren 
Münzen, in der Schreibart kaum tenntlidy ift.95) 

$. 30, In Aegupten hatte bie Kunft und Gelch" 
famteit unter den drei erſten Ptolemaern geblüht, 
und fie waren beforgt, aud) die Werke der äguptiicen 
Kunft zu erhalten. Ptolemäos Cuergeres joll, 
nad) feinem Sieg wider den König in Syrien Antiodkos 
Theos, zwei taufend fünfhundert Statuen nad) Aegyp⸗ 
ten gebracht haben, unter welchen viele waren, welche 
Kambyfes aus Aegupten weggeführt hatte. 96) Die hun⸗ 
dert Baumeiſter, welche deffen Sohn und Nachfolger 
Pilopator, nebft unglaublichen Geſchenken, der Stadt 
Rhodes, die durch cin Erdbeben fehr gelitten hatte, 
zuſandte, fonnen von der Menge der Künftter an dies 
fem Hof geugen.97) Aber die Nachfolger des Euers 
getes waren alle unwirdige Pringen, und wiitheren 
wider ihr Reidy und wider ihr eigenes Geſchlecht, und 
Argypten gerieth in die Außerfte Verwirrung. heben 
wurde unter Lathyros, dem fünften König nad) Epis 
phanes, beinahe gänzlich gerftdrt, und feiner Herr 
lichkeit beraubt; und diefes war der Anfang der Vere 
nidjtung fo vieler Dentmale der dguptifden Kunft. Diefe 
derftörung wird von Paufanias dem Ptolemäos 
Philometor beigelegt. 95) 

§. 31. Die griediften Künfte Hatten fi, wicwohl 
fie von ihrem erften Glanz in diefem Reid) ſehr abge= 
fallen, dennod bis unter dem Vater des legtgedadten 
Könige, Ptolemaos Physton, dem ficbenten 
König in Acgupten, erhalten. Unter dieſem Tyrannen 
und in der grauſamen Verfolgung, welche er nach der 
Flucht und Ruͤckunft wider die Stadt Alerandria aus⸗ 
übte, verlich der größte Theil der Gelehrten und Kuͤnſt⸗ 
ter dieſes Reid), und begaben ſich nad) Griechenland ; 
daber fic) gedadte Stadt rühmte, daß von ihr die 
Künfte ausgegangen, und von Neuem du den Grieden 
und zu anderen Völkern gekommen wären. 99) Einige 


ſyriſchen Königen, nach der Schlacht bei Magnefia,37) 
das Gebirg Taurus zur Grange gefegt war, und fie 
ſich Alles deffen, was fie in Phrogien und in dem joni= 
ſchen Afien befeffen hatten, begeben mußten, 88) fo war 
dadurch die Gemeinfdaft mit den Grieden gleihfam ab: 
geſchnitten, und jenfeit des Bebirges war nicht das Land, 
wo fid) eine Schule griechiſcher Kuͤnſtler erhalten konnte. 
Es wurde quay biefes Land fehr geſchwaͤcht durch die 
Empörung bes Arfakes, weicher in der hundert und 
zwei und vierzigften Olympiade der Stifter bes parthi- 
fhen Reichs wurde.8) Die Könige in Syrien felbft 
nahmen nad und nad) die Sitten der Perfer oder der 
Meder an, und anftatt des griechiſchen Diadems ihrer 
Vorgänger im Reidy, trugen fie cine cylindriſche pers 
ſiſche Muͤtze, die von den Griechen x/dapız genannt wird; 
ja man findet diefe Muse als cin Zeichen ber fonigli: 
Gen Würde auf einigen ihrer Münzen geprägt. 

§. 29. Rach gebachtem Sieg über diefes Königs Bar 
ter, 90) brachte Lucius Scipio eine unglaubliche Menge 
Statuen nah Rom, und biefes gefhah in der hundert 
und ficben und vierzigften Olympiade, 9) Die Münzen 
ber Nachfolger des kunftliebenden Königs in Syrien zeu⸗ 
gen von dem Fall derſelben, und cine ſilberne Münze des 
Königs Philippos,92) bes drei und zwanzigſten, 93) von 
Seleukos an geredjnet, ‘giebt einen beutlichen Beweis, 
daß bie Kunft fid) von dem Hof diefer Könige wegge⸗ 
zogen hatte; denn ſowohl ber Kopf dieſes Prinzen, als 
der figende Jupiter auf der Rüdfeite, fcheinen kaum von 
Griechen gemacht zu fein. Ucherhaupt find bie Münzen 
faft aller Seleutiden fhlechter, als die der geringften gries 
chiſchen Städte, geprägt, und auf Münzen der partbiz 
ſchen Könige mit einer griehifchen und zum Theil zier⸗ 
liden Schrift, erfcheint ſchon die Barbarei in der Zeich⸗ 
nung und in bem Gepraͤge. Gleichwohl find dieſelben 
ohne Zweifel von griechiſchen Meiftern ‘gemacht; denn 
die parthifchen Könige wollten das Anfehen haben, gro: 
fie Freunde der Grichen zu beißen, und fegten diefen 
Zitel fogar auf ihre Miingen.94) Diefes ift um fo viet 
weniger zu verwundern, wenn man bedentt, daß die 


87) Aber die Schlacht bei Magnefia war unter Anz 






































95) Pellerin. Ree. de med. T. 2, Pp» 180, 

96) Chishull Antig. asiat. Monument, adult p. 79. 
seq. 7 Hieronym. Comment, in Daniel. e, 11. 
v. 7, 8, 





tiohos dem Großen, alfo vor Antiodys Epi: 
phanes, den Polybios lieber Epimancs nennen 
moͤchte. Meyer⸗Schulze. 

88) Liv. 2. 37. e. 45. 

89) Polyb. z. 10. c. 28. 29. Justin. 2 41, ec, 5. 
Casaubon, Histor. Polyb. synops. chronolog, p. 
1053, Meder⸗Schutze. 

90) Ueber Antiochos den Großen. 

91) Plin, 7. 33. e. 11, sect. 53. 7, 37. 6. 2. geet. 6. 
Liv. 7. 37, c. 50. é 

92) Des Antiodos IV. Epiphanes, 

93) Fea hat den Philippos zum gwangigften gu: 
madt; allein wenn man die drei Gegenkonige, 
Untiodjos Theos, Tryphon und Antiodos Sides 
tes, unter der Regierung des Demetrios Nicator, 
au den Konigen von Syrien redact, wie man gez 
wöhntih zu thun pflegt: fo bat Windelmann 
den Philippos mit Recht den drei und zwanzigften 
wm ber Reihe der foriichen Könige von Seleucus 
Nicator an genannt. Meyer-Schulze. 

95) Spanhem. de prarst. et usu numism. Dissert. 
Bm. 4. T. 1. p. 467. 


‘fer und Gelehrten aus bem Lande 


97) Polyb. 7. 5, c. 89, 

9) B. i, e. 9. 

99) Athen. Deipnosoph. I, 4, e. 25. Justin. 4 38, 
e. 8. Vaillant, welder den Athendos nicht 
recht verſtanden, giebt bdiefem veraͤchtlichen König 
(Hlistor. Ptolem. p. 111,) bag fob, daß er gee 
lehrte und gefdictte Leute befonders geehrt, und 
dof unter ihm alle Künfte und Wiſſenſchaften ei⸗ 
nen neuen Glanz bekommen. Athenaos aber 
fagt nicht, daß die Erneuerung der Wiffenfhaften 
in Acgypten, fondern daf fie in Griechenland gee 
ſchehen. Die Berfaffer der allgemeinen Weltges 
ſchichte in England (Histor, Univ. T. 6. 4 2. 
© 2. sect. 10. p. ATA), welche dem Baillanı, 
wie font häufig neucrn Abfdreibern, gefolgt find, 
wie aus ber unrichtig angeführten Stelle des Athe⸗ 
naos, fo wie diefelbe bei jenem gefunden, zu 
fliegen ift, fonnen daher nicht begreifen, baf 
biefer Regent, welder verurfacht, daß die Künfte 

egangen, Au 

gleicher Zeit ein Freund und Befchüger derfelben 

gewefen fein follte. Cie führen zugleich den H. 
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von diefen Künfttern gingen nad Meſſene, umd es was 
ren in bem Gymnafium daſelbſt drei Statuen, naͤmlich 
Merkur, Herkules und Thefeus, von ihnen ger 
arbeitet. 1005 Mit diefer Grauſamkeit madte Physton 
das zweite Jahr feiner Regierung, weldes in die hun= 
dert und adjt und funfzigfte Olympiade fällt, merkwuͤr⸗ 
dig. Bei dem Allen fehlte es zu Gafars Zeiten und 
naher nidt an Männern, welde gu Alexandria bie 
Weltweisheit mit großem Beifall lehrten. 101) Den irs 
tig fogenannten Kopf bes Ptolemäos Auletes, auf 
einem gefchnittenen Stein, habe ih in 8.5.8.5. 8. 
13. befchrichen. 

&. 32. Da nun bie griedifde Kunft in ihrem Vater: 
tanb und in auswärtigen Reihen, wo biefelbe Schus 
und Nahrung gefucht hatte, gefallen war, wurbe bier 
jelbe von den Römern, da biefe anfingen von ihrer 
Härte abzugeben, nebft ber griehifhen Gelehriamtcit 
gepflegt, und felbft das Volk zu Rom fah mit Vergnü— 
gen die Werke griechifcher Kunft. Daher, ale zu Rom 
nod feine griechiſche Kunft arbeitete, und G. Glaus 
dius Pulder, ale Acdilis, das Forum zu den Feiere 
tichkeiten, die ex dem Wolf fehen lich, auf vier Tage 
auszierte, und aud GStatuen aufftellen wollte, lief er 
anter anderen eine Kopie bes Prariteles gu diefem 
Gebraud auf einige Zeit leihen, und ſchickte alsbann 
diefe Figur dem Befiger zurüd, 102) 

§. 33. Die Kunft fing aljo von Neuem an, ihren 


Grivbanios von Maaßen und Gewichten an (de 
pond. et mens. e. 12.), vielleicht wegen des Weiz 
namené gıloAöyos, den man biefem König beis 
legte, weiter aber meldet er Fein Wort, Ather 
naog (7. 14. e. 20.) fagt aud) nicht, daß Phys- 
fon, wie Vaillant vorgicht, aus allen Theilen 
der Welt Bücher auffucen laffen; er gedentt nur 
der vier und zwanzig Bücher Commentariorum, in 
welchen diefer gr nt gegeben, dap er 
in fauen gegeffen babe. 
un ” BWindelmeann. 
100) Pausen. I. 4, ce. 32, Pauſanias fagt nur, 
bof die genannten Etatuen Werte aͤgyptiſcher Kuͤnſt⸗ 
ter geweſen, nicht aber, daß dieſe Kuͤnſtier zu den 
von Prolemdos Physton Mertriehenen gehörten. 
: Meyer⸗Schuize. 
101) Appian, do bell, cic... 2. p. 434. 

Ju der eriten Ausgabe lieſt man, nod Felgen: 
des: „Durch dic aus Acgupten geflitchteren Künft- 
„ler Teint der fogenannte aguptifge Styl in der 
griechiſchen Kunft, über welchen ich in dem erften 
Xheüe diefer Schrift cine Muthmafung gewagt 
„babe, eingeführt zu fein.’ Diefe Worte, weld 
in der wiener Ausgabe fehlen, wurden aud von 
ung nidt in den ert aufgenommen, weil fic feine 
baltbare Behauptung haben, Denn die Achnlich- 
teit mit dem äguptiichen Geſchmack, wilden man 
in einigen Dentmaten aus den Seiten dev erften 
Ptolemaͤer bemerkt, gehbrt einer frühern Zeit an, 
als die, von welder Windelmann redet, Wenn 
cx aber die Rachahmung des aguptifden Geſchmacke 
im einigen Werken aus den Zeiten ber romifdyen 
Raifer durd die obigen Worte andeuten will: jo 
vaßt die Bemerkung ebenfalls nicht hierher, da jene 
Werke einer fpatercn Beit, als ber bier behande⸗ 
ten, angehbren. Meber⸗Schulze. 

102) Cicer. in Verr. ect, 2. 1.4.03, 

Müller Hbb. p- 194. 8. 184.) 
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Zig in Griechenland zw nehmen und. zu olen; tw) 
denn die Momer felbft wurden Beforderer berfelben 
unter ben Griechen, und die edelften Romex lichen in 
Athen Statuen für ihre Landhäufer arbeiten, wie wie 
von Gicero wiffen, dem Attitus diejelben für fein Tugs 
culanum beforgte, unter welchen Hermen von pentelis 
{hem Marmor mit Köpfen von Erz waren. 10) Die cine 
geführte Pradt in Rom war eine Quelle gum. Un 
terhalt ber Künftler aud in den Provinzen; denn fogar 
die Gefege verftatteten ben Proconfuln und Pratoren, 
ihrem Namen zu Ehren, ja ihnen ſelbſt geweihte Dems 
pel in ben Ländern ihrer Statthalterfdaft erbauen zu 
loffen, wozu dic dem Schein nach bei ihrer ‘Freiheit 
geihügten Grichen die Koften aufbringen mufiten. 10) 
Pompejus hatte Tempel in allen Provinzen, Dieſer 
Misbraud) nahm nod) mehr überhand unter ben Sais 
fern, und Herobes baute zu Gäfarea dem Auguftus eis 
nen Tempel, in welchem beffen Statue in ber Grofe 
und Aehnlichkeit des olympifdjen Iupiters and, nebſi 
der Statue der Göttin Roma, die wie die Juno zu 
Argos gebildet war, Nachdem endlich die Römer anfine 
gen, Griechenland lich zu gewinnen, fuchten fie ihren 
Ruhm aud in Gebäuden, bie fie auf eigene Koften das 
ſelbſt aufführten, wie unter anderen um dieſe Zeit Ups 
plus, Vater des berüchtigten Clodius, bekannt ijt, weh 
her einen Porticus zu Eleufis baute; und Cicero 
idcint fid) im Ernſt vorgejegt zu haben, an ber Acac 
demie bet Athen cin neues Portal zu bauen, weiches ex 
feinem §reund, bem Attitus, merken laft.106) — Ein 
ähnliches Gluͤck fcheint die Kunft zu Syrakus, aud 
nad) der Irgten Eroberung, genoffen zu haben, und ca 
muß beftindig cine Menge trefflicher Künftler schabs 
haben, weit Verres, 107) welder die fhönften Werke an 
allen Orten auffudte, vornehmlich zu Syratus Gefäße 
ausarbeiten ließ; er hatte in dem alten Pallaft der Sas 
nige cine Werkſtatt angelegt, wo act ganze Monare 
alle Kuͤnſtler, theils Gefäße zu zeichnen, theils fle a 
gichen und zu fchnigen befdaftigt waren; und es wurds 
nit anders, als in Gold gearbeitet, 108) 

§. 34. Ih will nicht behaupten, dag ber ſchoͤne 
Kopf in der Gallerie Rondinini, welder für ein Bildniß 


103) In den Anmerkungen zur Geſchichte ber Kunft 
des Alterthums finder fid) nech folgende Bemcre 
tung, weldye ſich nicht beoucm bem Texte anfügen 
wollte: „Nachdem endlich durch die Eroberung von 
Syratue und von Gicilien umd von Makedonien, 
die Werke der Kunft den Römern bekannt zu wer 
den anfingen, und in biefen Veränderungen viet 
Künfttev dahin getommen fein werden, ließen bie 
edelften Römer felbft für ſich arbeiten.’ 

Merer-Schulze. 

104) Cicer. ad Attie. M 1. epist. 4. 0. 8.9, 

105) Mongault Dissert, sur les konneurs dicins, 
qui ont été rendus aux Goxverneurs etc. Acad. 
des Inseript. T, 1. Mém, p. 353. 

106) Joseph. de bell. jud. 4.1. ©. 21. §. 7. 

107) Cicer. ad Aitic. 1. 6. epist. 1. in fine ibid 
epist. 6. 

108) Cicer. in Verr. act. 4 ec 24. Fraguier 
fa Galler, de Verres. Acad, des Inseript. T. 9, 
Mem. p. 200. seg, BoLECt über die BWegfibrung 
der Kuͤnſtwerke aus ben eroberten Landen, ©. 47 

57 Weyer Schulze. 
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Geſchichte des Kunft nach den äußern Umſtaͤnden der Zeit unter den Griechen. 


des Altern Gato ansgegeben wird, zu biefer Zeit gemacht 
fei. Allein ob es gleid) nur wahrſcheinlich ift, daß be- 
fagter Kopf diefen Mann vorftelle, ift derfelbe wegen 
der faft unnahahmlichen Kunft und wegen der Erhal: 
tung zu Merken, und man fann verſichern, dab außer 
einem andern Kopf von eben bem Styl, und von einem 
and eben demfelben Meifter, wie deutlich erfcheint, und 
der eben fo erhalten ift, nebft einem anderen völligen 
Bruftbitd, die fich bei eben dem Licbhaber ber Alter: 
thimer befinden, nicht leicht vollfommener, befonders 
Köpfe von alten beftimmten Merjonen, gefehen were 
den, 108) 
$. 35. Die Ruhe, melde bie Künfte einige Jahre 
in Griechenland genoffen hatten, wurde von Neuem in 
dem mithradatifden Krieg geftört, in welchem bie Athe= 
nienfer bie Parthei des Königs in Pontus wider bie 
Römer ergriffen. Diefe Stadt hatte von den großen 
Infeln im ägeifchen Meer, welche fie ehemals beherrſch⸗ 
te, nur allein bie einzige Beine Infel Delos übrig bes 
halten; aber aud) diefe hatten die Athenienfer kurz zu— 
vor verloren, und Ardhclaos, des Mithradates Feld- 
bere, madte ihnen divfelbe von Neuem untenwürfig. 110) 
Athen war durch Partheien gerviittet, und bamals hatte 
fid) Ariftion, cin cpiturifder Philofoph, zum Herrn 
aufgeworfen, und behauptete fid) in der angemaften 
Gewalt durd die auswärtige Macht, von welder er 
unterftüst, alle romifchgefinnte Bürger ermorden lich. 111) 
Da nun zu Anfang befagten Krieges Ardjelacs von 
Sylla in Athen belagert wurde, gericth dic Stadt in 
die Außerfte Noth; der Mangel an Lebensmitteln war 
fo groß, daß man enbdlid) Zelle und Haute der 
Shiere fraß; ja man fand fogar nad) ber Uebergabe 
Menſchenfleiſch. 112) Sylla ließ den ganzen pirchifchen 
Hafen, nedft dem Arfenal und allen andern dffentlidhen 
Gebauden zum Seeweſen, gaͤnzlich gerftoren: Athen 
war, wie die Alten fagen, wie ein bingeworfener tobter 
Körper, gegen das vorige Athen zu vergleichen. 113) Es 
nahm dieſer Dictator aus dem Tempel des olympifden 
Jupiter fogar die Säulen weg, 119 und lief dicfelben, 
nebft der Bibliothek des Apellifon, nad Rom fuͤh— 
ren;115) 6 werben aud) ohne Zweifel viele Statuen 
109) Die beiden, für Bildniffe des älteren Gato gel⸗ 
tenden Köpfe im Pallaft Rondinini, find wohl er: 
balten und gut gearbeitet, obfdjon nad unferer 
Anſicht nicht fo ganz ausgezeichnet vortrefflid), als 
Bindeimann zu behaupten geneigt fdeint. Ein 
ernfter firenger Charakter ift indeffen fehr geiftreich 
und mit vieler Wahrheit in ihnen bargeftellt. Jez 
der dieſer Köpfe ruht auf einer antiken Lowentage, 
weldye trefflich gearbeitet ift und daher cbenfalls 
bemerkt zu werben verdient. Das Bruftbild, deffen 
BWindelmann nod gedenkt, it uns unbetamnt 
geblicben. Meyer-Schulze. 
110) Appian. de Sell, Mithrad, p. 188. in fine. Vel- 
lej. Patere. 4 2. e. 23. 
111) Appiun. de beil. Mitärad. p. 184. Pausan. 2.1. 
c. 20. 
112) Appian. de beil. Mithrad. p. 199. Plutareb. 
in Sulla, ec. 13. 14. 
113) Plutarch. ta Sulla, e. 15. 
114) Plin. 7. 36. e. 6. sect. 5. 
115) Straboo. Geograph. 1.13. 0, 1. §. 54. 
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fortgeführt worden fein, ba er aus Alalkomtne eine Pat- 
(as nad) Rom fandte. 116) 

$. 36. Das ungluͤck dicfer Stadt fegte Alle Griechen 
in Furcht und Schreden, und diefes war and die Ab- 
fiht des Splla, Es geſchah damals in Gricchentant, 
was nod) niemals geſchehen war, dag, außer dem Laufı 
ber Pferde, feined von andern feicrlichen olympiſchen 
Spielen zu Elis gehalten wurde: denn dieſe wurden 
damals von bem Sylla nad Rom verlegt. 117) Es war 
die hundertund fünf und fiebenzigfte Dinmpiade. Sean: 
der Alberti fpriht von ber oberften Hälfte cince 
Statue des Syila, welche zu Gafoli in der Didets von 
Volterra in Toscana gewefen fein fol.118) Die Römer 
machten fid) kein Bedenken, in diefer Stadt ihre Namen 
an Statuen alter berühmter Grieden zu fegen, als 
wenn biefe ihnen felbft zu Ehren errichtet worden, um 
dadurch ein Denkmal von fic) daſelbſt zu taffen. 119) In 
biefer Berarmung ber Stadt ſcheinen bie Romer auch 
von ben Bürgern daſelbſt Werke der Kunſt erhandett 
zu haben, und diejenigen, die Cicero gu Athen duch 
den Atticus für feine Landhaͤuſer gufammenbringen lich, 
werden von biefer Art gewefen feinz jener überfchicte 
dicfem fogar Zeihnungen der Gedanken von den Bere 
zierungen, die ex fudjte.120) Go glaube ich müffe das 
Wort typus verftanden werden, welde Auslegung gleich: 
wohl Niemandem eingefallen ift: man könnte es aud 
gugteid) von bem Maaß der GStäde, die cr anzubringen 
gedadte, verftehen. Eben fo verlangte Gicero von fei- 
nem Freund die Anzeige der Gemälde feines Landhaus 
ſes in Epirus, Amaltheion genannt, um biefelben in 
feinem Landhaus Arpinum gleichfalls malen zu laffen, 
und er verfprad) wiederum jenem ein Werzeichniß der 
Gemätbe feines Landhauſes zu fenden. 121) 

$. 37. Inden übrigen Gegenden von Griechenland 
waren allenthalben traurige Spuren der Berftörung. 
Theben, bie berühmte Stadt, bie fid) nad) ihrer Bere 
heerung durch Alerander wieder erholt hatte, war, 
aufer einigen Zempeln in der chematigen Burg, wiüfte 
und dde. 122) Sparta, welded nod) in dem Krieg zwi⸗ 
chen Pompejus und Gäfar feine Könige hatte, 123) und 
das Land umber, war von Einwohnern entblößt; und 
von Myfene war nur nod) der Name übrig. 124 Drei 
der berügmteften und reichften Sempel der Griechen, des 
Apollo zu Delphi, bes Aeskulap zu Epidauros, 
und des Jupiter gu Elis, wurden von Sylla auss 
geplündert, und Plutard fagt, daß zu feiner Zeit 
ganz Griechenland kaum dreitaufend bewehrte Männer 





116) Pausan. 4 9, e. 33. 

117) Appian. de helt. civ. 1.1. 

118) Prseriz. d’Ital. p. 56. 

119) Cicer. ad Attic. 1,6. epist 1. in ‚Fine. Diefe 
Unart tadelt Dio Ehryfofiomos. (Grat. 31.) 

Meyer⸗Schulze. 

120) Cicer. ad Attic. I. 1, epist. 10. 

121) Cicer. ad Attie. 1.1. epist. 16. in fine. Gi: 
cero verfpricht ihm Etwas von feinen Schriften zu 
fenden. Mever-Schulze. 

122) Pausan. /. 9. ¢. 8, Dion. Chrysost. orat. T. 

123) Appian. de bell. civ. 1. 2. p. 472, prine. 

124) Strabon. Geograph. 1. 8. p. 557. 559. 
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aufftellen fonnen, foviel bie einzige Stadt Megara zu 
der Schlacht bei Platad wider die Perfer abſchickte. 125) 

§.. 38. Grofgriedjentand und Gicilien waren um 
diefe Beit in eben fo klaͤgliche Umftände gefegt, an wels 
gen in jenem Land von Italien der allgemeine Aufftand 
wider alle Pythagorder einen großen Antheil hatte : 
benn ihre Schulen wurden in allen Städten daſelbſt in 
Brand geftett, und bie angefehenften Männer, bie fi 
gu ber Lehre des Pythagoras bekannten, wurden ermor= 
bet oder verjagt.126) Hier war von fo vielen madtigen 
und berühmten Städten zu Anfang der cdmifden Mo- 
nardie nur Tarent und Brundufium und Rhegium in 
einigem $lor; 127) und in der erften von diefen Städten 
war eine berühmte Europa auf dem Oden figend, nebft 
der Statue eines jungen Satyré, in dem Tempel der 
Veſta; 128) gu Rhegium aber war cine gefhägte Venus 
von Marmor, 129) und bie Einwohner zu Kroton, deren 
Mauern zwölf Miglien im Umkreis hatten, welde fid 
über cine Million erftredtten, waren in dem zweiten pus 
nifhen Krieg auf zwanzig Taufend herab gebracht. 130) 
Kurz vor dem Krieg mit bem Konig Perfeus in Maker 
donien,* ließ der Genfor Cuintus Fulviué Flaccué den 





125) Excerpt. Diodor, 2. 37. ‘p. 40g, 
126) Polyb. 4 2. 

127) Strabon. Geograph. 1. 6. p. 430, 
128) Cicer, in Ferr, act, 2, 1. 4. e. 60. 
129) Cicer, sid. 

130) Liv. 7. 23. ¢. 30, 
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berühmten Tempel ber Juno Lucinia, obmveit gedachter 
Stadt, abbecten, und führte bie Ziegel deffelben, welche 
von Marmor waren, nad Rom, um den Tempel der 
Fortuna Equeftris mit denfelben gu been; er mußte 
diefelben aber, da es in Rom bekannt wurde, woher 
er fie genommen, wieder zurüd fchaffen, #31 

$. 39. In Sicilien fah man damals, von bem Bow 
gebirge Lilybaͤum an bis an das Borgedirge Pachvnum, 
das ift, auf der dftliden Seite biefer Infel von einem 
Ende zum andern, nur Trümmer der ehemaligen bluͤ— 
benden Städte; 132) Syrakus aber wurde nod) jegt für 
die fchönfte griechiſche Stadt gehalten, und ba Marcel- 
lus bei ber Eroberung biefelbe von einem erhabenen 
Ort überfah, konnte ex fid) ber Freudenthranen nicht 
enthalten. 133) Es fing fogar bie griechiſche Spradye 
an, in den grichhifchen Städten Italiens aus dem Gee 
braud) zu kommen: denn Livius berichtet, dap tug 
vor dem Krieg mit Perfeus, das ift, im fünf hundert 
und zwei und ficbenzigften Jahr der Stadt Rom, ber 
römifhe Senat der Stadt Gumä bie Erlaubniß geges 
ben, in öffentlichen Gefdaften ſich der römifchen Sprache 
gu bedienen, und die Waaren auf lateinifd zum 
Berkauf ausrufen zu laſſen; welches ich vielmehr für 
ein Gebot als für eine Erlaubniß halte, 134) 





131) Zbid. 42, e. 3, 

132) Strabon. 2. 6. p. 417. 
133) Liv, 4, 25. ce. 24, 
134) Ibid, 40. c. 42, 
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Erftes Kapitel 


Unter der Republik zur Zeit der Triumvirate. — Germeinte 
Vitdniffe des Scipio. — Germeinter Sid defielden. — 
Gon ben Triumviraten, durd den L. Gola beiörderte 
Sunfle und ausgeführte Werke. — Der Tempel des Giids 
zu Vränefte. — Das dafeloft gefundene Mofait und Zweifel 
für die vorige Muslegung defielben. — Borgefdiagene neue 
Yuslegung. — Bon der Pradt in Rom als ein Grund der 
Aufnabme der Künfte dafeihft. — Insdeſoudere von Julius 
Eäfar. — Bon griebiidhen Künftiern in Rom. Greigelaffene 
Künftter. — Andere berüdmte ariediide Künftier. — Und 
insbefondere Kriton und Rifotacé, Buddauer von Atden. 
— Jurüdgebliebene Künflter in Griecenland. — Uedria 


gebliebene Aerke der Run. — Zwei Statuen acfangener | 


Könige im Capitol. — Statue des Pompeius nebſt dem 
Bildnik des Sertus Pompeins auf einem gefduittenen Stein- 
— Srrig vermeinte Statue des Marius. — Bruſtbitd des 
Cicero im Palla Mattei. — Weemeinte Statue deb Yue 
diius Clodins. 


§. 1. Ja dieſen betruͤbten Zuſtaͤnden der Griechen 
ſuchten die Kuͤnſte Zuflucht in Rom, wo damals bereits 


die Jugend nicht allein in der griechiſchen Sprache und | 
in den Wiffenfhaften diefer Ration, fondern aud in! 


der Kenntnif der Kunft felbft unterrichtet wurde, wie 
wir von bem berühmten Paulus Aemilius wiffen, wel, 
her feine Söhne, unter denen ber jüngere Scie 
pio war, durd Bildhauer und Maler zu der Run? 
anführen ließ. 0 

§. 2. Hier würde id), nad ber gewöhnlihen Mes 
nung, alé Werke diefer Zeit anzuführen haben bie 
Köpfe de8 Scipio, und einen vermeinten filbernen 
Schild in bem Mufeum des Königs von Frankreich, 
auf welhem man die Gnthaltfamkeit bes Scipio hat 
abgebildet finden wollen. 2) Bon biefen Bopfen habe 
id) die befannteften in meinen Dentmaten angtzeigt in 
den Anmerkungen über das Kupfer des Kopfs von grün« 
lidem Bafalt in dem Pallaft Rofpigliofi, welder allen 
andern bie Benennung gegeben hat, weil derjelbe in 
den Trümmern der Villa des älteren Scipio Afrifanus 


1) Plutarch, in Aemil, Paul, c. 6. 
2) Gegen die Braut des Allukios, eines jungen Fire 
ften der Geltiberier. Liv. 2. 26. e. 50. 
Meyer-&chulas. 
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gu Liternum ausgegraben worden if.) Es findet fic) | das Leben rettete.9) Ee iſt indeffen Bein Wunder, wenn 
aud) eben biefes Bildnif in dem herkulaniſchen Mufeum, pie zweifelhaft fein müffen, welden von beiden Seis 
und wie die Köpfe in Marmor, mit dem Kreuzhieb auf pionen die angezeigten Köpfe vorftellen, ba es fcheint, 
dem Schädel bezeichnet, welcher aber weber in dem das man zu des Gicero Zeiten das wahre Bildnifi dice 
Kupfer nod) in ber Grläuterung beffelben angegeigt | fer berühmten Männer nicht gebannt habe.109 Denn er 


worden.) Ic habe ferner in gedachtem Werk bemerkt, 
da dieſe Köpfe völlig befchoren find, daß Faber in 
den Bildniffen berühmter Männer des Fulvius Urfinus, 
ſich für den älteren Scipio erklaͤrt,s) weil Plinius 
berichtet, daß Scipio Afritanus fic) alle Tage gefdjo- 
ten habe, ® obgleich Hier der jüngere Scipio gemeint 
wird. Denn um biefe Nachricht mit gedadtem Ort, 
wo ber Erfte diefer Köpfe gefunden worden, zu ver 
gleichen, (Aft berfelbe bas Wort sequens aus, womit 
Plinius bei einer andern Gelegenheit eben biefen Bci- 
pio bezeichnet.) Eben diefer Faber hätte gleichwohl 
wiffen müffen, daß dev Altere Scipio nad) dem Livius 
lange Haare getragen. 8) 

§. 3. Es würde alfo in allen vermeinten Köpfen 
des Scipio vielmehr der Jüngere als der Aeltere abge: 
bildet fein. Wider diefe Meinung aber konnte ein Zwei⸗ 
fel ats ber angezeigten Wunbe auf dem Haupt ent- 
flehen: denn wir wiffen nicht, daß der jüngere Seipio 
auf folde Art verwundet worden; der Aeltere aber 
wurde töbtlid verwundet, da tr in feinem achtzehenten 
Jahre, in der Schlacht wider ben Hannibal an dem 
Po, feinem Vater, welder Heerführer ber Rdmer war, 


3) N, 176. Man vergl. B. 4. 8. 2 §. 19, 

4) In der erften Ausgabe findet ſich über den vorgeb⸗ 
lihen Kopf bes Scipio eine Stelle, weldhe wir 
wegen ber ihr beigefügten Anmerkung mittheilen: 
„Wenn es wahr ift, was Fulvius Urfinus 
fagt, und wiffen konnte, daß ber ſchoͤne Kopf des 
Bruders diefes Scipio, des Altern Afritanus, von 
Bafalt, im Pallaft Rospigliofi, zu Liternun ohns 
weit. Gumä, gefunden worden, wo biefer große 
Mann fein Leben befchloffen hat, fo wäre biefer 
Kopf ein Dentmal aus diefer Zeit. Statuen def: 
felben, welche cin neuer romifder Dichter tee ans 
führt, (Concours. del” Acad. di 8. Lucca a. 1750, 
p. 43.) finden fid) nicht von Scipio.” 

Diefer Kopf var chemals in dem berühmten 
Haus Gefi, und das Haus Rospigliofi mußte den- 
felben, da der Legte aus jenem Haus ftarb, für 
eine Sdhuldforderung von 3000 Studi annehmen. 
Auf dem Kopf zur Rechten fiebt man eine Wunde, 
als einen Kreuzfchnitt angescigt, und eben diefes 
Zeichen findet fid) an drei Ähnlichen Köpfen in Mars 
mor; der eine iff im Pallaft Barberini, der andere 
im Gapitol, und ber dritte in ber Billa Albant. 
Ein anderer Kopf, welcher wegen der Aehnlichkeit 
den Namen Scipio führt, befindet fic) in den Sime 
mern der Gonfervatoren im Gapitol, und wurbe 
vom Papft Glemené XI. dahin gefdentt, welder 
denfelben mit 800 Studi erftand; diefer Kopf hat 
gedachte Wunde nicht. Windelmann 

(3u Warwickcastie in Engk befindet fi eine 
Büfte des Scipio Afrikanus, über Iebensgroß, 
Sehr individuell, befonderé der Mund. Vortreffliche 
Arbeit. Nafe und Ohren neu. M. ſ. Waagen 
Kunſtreiſe nad Engl. . p, 371. 425.) 

5) Comm, in imag, Fulc. Urs, a. 40. 

6) Plin. 2, 7, c. 504 seet, 59. 

7) Plin. 2. 33. ©, 1b. sect. 50. 

8) Liv. 2 28. e. 35. 


9) Polyb. 4. 10. Der Bater des Scipio Afrifanus, 
des Erften, wurde verwundet, nicht aber der Sohn, 
welder in cinem Alter von obngefähr 17 Nahren 
den Water rettete. Liv. 7. 21. e. 46. Valer, Ma- 
xim. 4. 5. ⸗. 4. 4. 2. Meyer⸗Schulze. 

10) Wir wiſſen jegt mit Gewißheit, daß die genann⸗ 
ten Köpfe den erften Scipio barftellen; denn er 
bat biefelben Gefichtsgige, ohne Bart und ohne 
Haare, auf einem Gemälde im berkulanifhen Mus 
feum, (eine gute Abbildung diefis Gemäldes findet 
man Iconographie ancienne pl. 56.) wo er barges 
ſtellt iff mit Mafiniffa und Sophonisbe, nachdem 
diefe Gift genommen, Zrcerpt. er Diodor. p. 289. 
Liv. 7, 30. e. 15. Die Radridt von den langen 
Haaren, welche Scipio der Erfte getragen, kann 
unfere Behauptung nicht ſchwaͤchen, weĩ Livius 
erzählt, daß er feine Haare fo getragen in ber ere 
ften Unterredung mit Mafiniffa in Spanien. (546.) 
Er war damals in ber Blithe ber Jugend, und 
ohngefaͤhr 29 Jahre; denn als er feinen Vater rete 
tete, (534.) zählte er ungefähr 17 Jahr. Als er 
nad Afrika gefommen war, fing er vielleiht an, 
fid) wegen ber großen Hike in biefem Land das 
Haupt und den Bart zu fcheren, und zwar wee 
nigftené im Jahr 549 oder auc fhon früher, da 
fig in bem eben genannten Jahr die Sophonisbe 
durch Gift bas Leben nahm, Aus Plinius, durch 
deffen Seugnif Windelmann bemeifen will, daß 
die genannten Köpfe den zweiten Afritanus vorftele 
len, läßt ſich nichts weiter folgern, als daß diefer 
guerft fid) alle Tage gefchoren babe; allein hieraus 
LaGt fic) nicht ſchließen, daß Andere ſich nicht ſchon 
vor ihm gefdoren haben, und befonders Afrifanus 
ber ältere, da Windelmann (B. 8. 8.4. §. 
17.) felbft berichtet, daß der Gonful M. Livius, 
welder ein Beitgenoffe bes älteren Scipio war, fid 
aus Berdruf von Rom (544.) entfernte und feinen 
Bart wachen laffen, ſich aber denfelben abgenome 
men, ba er von dem Rath bewegt wurde, wieder 
zu erfheinen. Die Erklaͤrer ber berkulanifchen 
Gemälde (p. 140.) haben Unrecht, wenn fie aus 
Plinius (2.7. ce, 59. sect. 59.) und au’ Geb 
lius (Noct. Attic. 2.3. e. 4.) beweifen wollen, 
daß bas Bartideren zu den Beiten bes Alteren 
Afritanus nicht üblich gewefen; Gellius fagt nur, 
daß Afrikanus ber jüngere von feinem viergigften 
Sabr an fid) den Bart gefchoren, und daß um diefe 
Beit die vornehmen Romer von bemfelben Alter 
daffelbe gethan. 

Der von Fabri angeführte Grund, daß der er» 
wähnte Kopf aus Bafalt in Literhum gefunden wore 
den, ift nicht fo verädhtlih, wie Windelmann 
und Andere wähnen. Es ift gewiß, daß ber Alters 
Afritanus dort feine Villa hatte, wo er cine große 
Beit verlebte, und wahrſcheinlich farb und begras 
ben wurde. (Liv. 4. 38. c. 56. Strabon. Geo- 
graph. I, 5. p. 372. Senec. Epistol. 86.) Es ift 
nit minder gewiß, daß dort Statuen und Denk 
male von ifm waren, und es ift wohl glaublid, 
daß die Bewohner von Liternum fein Bildnig gu 
haben wünfdten, da fie fo lange mit ihm gelebt, 
und fi durch den Befig biefes Bildniffes geehrt 
glauben mußten, viel mehr als durch das Bildnif 
bes andern Scipio, von bem man nicht weiß, od 
ee jemals in jenem Land und auf jener Villa ges 
wefen. Wir haben aud Beinen Grund zu glauben, 
daß in berfelben Billa Wegräbniffe von andern 
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berichtet, daß man zu feiner Beit unter eine Statuc 
au Pferde von Erz, die Metellus aus Makedonien ger 
bracht, und nebft andern ſolchen Statuen im Gapitol 
fehen Laffen, den Namen des Seipio gefegt habe. !1) 
$. 4. Was ben vermeinten Swild betrifft, jo glaube 
id vermöge der Gründe, bie id) in dem Verſuch ber 
Alegorie fowohl, als in ber Borrede zu meinen Dent: 
malen angeführt habe, gang und gar nicht, daß auf 


Scipionen gewefen, und am Wenigften das bes 
zweiten Afrifanus. Vielmehr konnen wir das Ge— 
gentbeil annehmen, weil kein Schriftſteller diefes 
berichtet, fondern alle nur fagen, daß der erfte 
Afritanus dort begraben war; Strabo würde 
nicht unterlaffen haben, Liternum nod mehr zu 
preijen, wenn aud) der zweite Afrifanus dort bes 
graben gewefen; ferner laffen die vielen in dem 
Grabmal der Scipionen zu Rom gefundenen Ins 
fhriften, und befonders bie auf den Vater bes jüns 
gern Afritanus, mit Gemwißheit vermuthen, daß 
dort der gemeinfchaftliche Begrabnifptag ber Faz 
milie war, Man findet diefe Infchriften mitge— 
theiit in der römifhen Anthologie (Romana An- 
thatogia, T. 6. n. 49. a. 1780, p. 387. T. 7. m. 
48. a. 1781. p. 377. seg. T. 8. m. 31. a. 1782. 
p- 244, n. 32. p. 249. T 9. m. 17, a. 1783. p. 
187. seg. n. 28. p. 227.) In dem angeführten 
Bd. 8. p- 249. wird ber in erwähntem Grabmal 
aufgefundene Sarg des Scipio Barbatus beſchrie⸗ 
ben. Er ift aus dem didteften Peperino, 12 Pals 
men lang, 6 Palmen Hod), und 5 Palmen breit, 
Die gemeine Steinart an bdiefem Denkmal wird 
man überfehen, theils durch die Infchrift, welche 
Hinfidttid) auf romifde Geſchichte und alte Geos 
Graphie wichtig ift, theils durch gefchmadoolle Or: 
namente; denn es bat weniger die Geftalt eines 
Sarges, alé die eines ſchoͤnen Bafements, das 
Gefims mit Zahnfdnitten verziert, und unter dem⸗ 
felben eine Art Fries mit Zrigigphen, in deren 
Zwiſchenraͤumen zierliche Rofen angebradt find. : 
Griechiſcher Gefhma und griechiſche Kunft ſcheint 
bier fdjon den rdomifden Geſchmack in Etwas ver: 
ebelt zu haben, und man würbe glauben, daf die⸗ 
fes Denkmal einer weniger entfernten Zeit ange= 
bore, wenn nicht die Infchrift angeigte, daß cs 
aus dem fünften Jahrhundert, und folglid) das 
ältefte unter allen befchriebenen Denkmalen des ro= 
mifden Alterthums ift; die Infchrift ift Alter, als 
die auf Lucius Scipio, feinen Sohn, welche gleid 
falls in Peperino eingegraben ift; aud) alter als 
die Inihrift auf Duillius, da diefer 40 Sabre naw 
Scipio Barbatus Gonful war. Neben diefem Sarg 
war nod cin anderer, welder, wie der auf dem 
Dectel bezeichnete Name Ichrt, die Aſche der A, 
Gornelia, ber Todter bes Gn. Cornelius Scipio 
Hiſpallus enthielt. In eben diefem Grabmal wurde 
4 ein unbcfannter mit Lorbeer bekränzter jugend: | 
lider Kopf gefunden, wie aud) ein Heiner Kopf 
aus gebrannter Erde, welder einen Daumen | 


ift, und einen alten Mann ohne Haare und ohne 
Bart darftelit. ‚Bea 
11) Cicero ad Attic. 1. 6. epist. 1. Gicero fagt, 


daß eine Statue des Scipio Africanus gang beuts |’ 


lid) das Bildniß dicfes edlen Romers darftelle. 
Aber er macht fid) über ben Metellus luftig, daß 
er in der Infchrift an einer durch ihn dem Seipio 
Africanus geweihten Statue im Capitol, den Titel 
feines Acltervateré ober Vorfahren ( proavi) falfd 
angegeben, Ob aber von Gicero der Ältere oder 
der jüngere Africanus gemeint fei, läßt fi aus 
der angeführten Stelle nidjt mit Gewißheit beſtim⸗ 
men. Meyer- Schulze 
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demfelben die Enthaltjamkeit bes Altern Geipio abges 
bildet fei; fondern ich bin der Meinung, daß ber Künft« 
ler hier die bem Achilles wiedergegebene Brifeis, und 
die Verfohnung bes Agamemnon mit bemielben vor 
geftellt Habe. 12) 

§. 5. Damals aber und vor den Seiten der Triums 
virate wurde die Kunft der Griechen durch bie bei den 
Romern erwedte Liebe zu derfelben gwar gefchägt und 
geehrt, Konnte aber in dex Mäfigkeit der Sitten, und 
alé bie Armuth annod ihe großes Verbienft hatte, nicht 
befonders befordert und aufgemuntert werden. 13) Da 
aber die buͤrgerliche Gleichheit aufgehoben wurde durch 
das Uebergewicht einiger Burger, die burd) Macht, durch 
Pradt, und durd) Gefchente den republitanifden Geiſt 
in Anderen gu unterdrüden trachteten, entftanden ende 
lid) die Triumvirate, ober die Verbindungen unter drei 
Perfonen, die nad) cigner Willkuͤhr ſchalteten. Unter 
biefen und in dem erften Triumvirate ift Sylla der ers 
fte, welder Rom bespotiich regierte, und wie andere 
Bürger vor ihm gethan hatten, pridtige Gebäude aus 
eignen Mitteln aufführte; und ba er Athen, den Sig 
der Künfte, verheert hatte, war er ein Beforderee ders 
felben in Rom, 14) Es übertraf der Tempel oes Gluͤce, 





12) Der fogenannte Schild des Scipio im Antik 
Kabinet der fonigliden Bibliothek zu Paris, ik 
nah Millin (Denkmal T. 1. p. 69 — 96. 
pt. 10, und 11.) eine im Jahr 1656 bei Avignon 
in ber Rhone gefundene runde Scaale von Sil— 
ber, melde in Hinſicht ihrer Größe au den vor 
nehmften unter den wenigen aus Silber gearbeites 
ten Dentmalen gehört, denn der Durchſchnitt des 
Umkreiſes beträgt 26 Boll franzöfifhen Maaßes, 
und das Gewicht bes Gilbers ijt 42 Mart. Mils 
Lin ftimmt in der Grtldrung der getricbenen Fir 
guren auf dieſer Schaale im Ganzen mit Wins 
@elmann überein. Indeſſen erhellt Har aus der 
angebradjten Architektur, fo wie aus dem Styl 
ber Figuren, daß es eine Arbeit aus ben Seiten 
bes fintenden Geſchmacks ijt. 

Meyer⸗Schulze. 

13) Eine Beſchreibung bes alten Roms und des dar 
feloft herridenden, von den ſchoͤnen Künften abs 
gewandten Sinnes, gicbt Plutard im Leben des 
Marcellus. (ec. 21.) Aud) Salluft (Bei Cait. 
¢. 12.) rühmt die Weife der Vorfahren, welde 
bic Tempel der Götter duch Frömmigkeit, und 
ihre Häufer durch Thatentuhm ausihmüdten,, und 
ben Befiegten ihre Habe und Befigthümer ließen. 
Mit bitterer Ironie tadelt der ſtrenge altgläubige 
M. Porcius Gato (Liv. 2. 34. 0. 4.) die Bors 
liebe feiner Zeitgenoffen für griechiſche Kunſtwerke. 
(Plia. 2. 34. c. 6. seet. 14.) Seibſt Plinius 
1. 35. c. 12, sect, 45. 46.) preift die alten Zeiten, 
wo man bie Götter in wenig tunftreidjen Bildern 
verehrte. Cicero fcheute ſich nody zu feiner Zeit, 
dffentlid) und vor dem Bolk für einen Kenner der 
grichifhen Kunft zu gelten; und er ſpricht daher 
in der vierten Rede gegen den Verres von den grics 
chiſchen Kunftwerten, als Eenne er fie nur durd 
Hörenfagen. In den beftimmteften Umriffen wird 
das altromifde Wefen, im Gegenfag mit der fpä: 
teren Zeit und mit der griechiſchen Liebe für Kunft 
und Wiffenfdhaft, von Birgil (Armed. 1. 6. 
r. 848.) bezeichnet. Miver-Shulze. 

14) Ihm waren vorangegangen Mareellus, welder 
(Piatarch. Marce/t. c. 21.) ſich felbft gegen bie 
Grichen zu rübmen pflegte, dak er feine roben 
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welchen er zu Pracnefte baucte, Alles, was bisher von 
Gebäuden burd Bürger unternommen war, und wit 
konnen now jest aus dem, was übrig ift, von ber 
Größe und folglich von der Pracht deffelben urtheilen. 
$. 6, Es war diefer Tempel den Berg binanf ger 
führt, an welchem das heutige Paleftrina liegt, und 
biefe Stadt ift auf ben Zrümmern des Tempels felbft 
gebaut, fo daß fie fich dennody nicht fo weit wie biefe 
exfixedt. Diefen giemlid) fteiten Berg hinauf ging man 
zu dem eigentlichen Tempel durd fieben Abfäge, deren 
große und räumliche Pläge auf langen Mauern von 
Quaberfteinen ruhen, bie unterfte ausgenommen, bie 
von gefhliffenen Ziegeln gebauet und mit Niſchen ger 
ziert iff. Auf ben untcrften ſowohl alé auf den overs 
ſten Abfägen waren eingefaßte Teiche und prächtige Waſ⸗ 
ferwerke, die man nod jest erkennt; der vierte Abſatz 
aber war die exfte Vorhalle des Tempels, wovon fid) 
ein großes Stic ber Vorberfeite mit Halbfäulen erhals 
ten bat; und auf dem Plas vorher ift jegt der Markt 
von Paleftrina. Hier lag in dem Fußboden die Mor 
fait, wovon ic jegt reden werde, welde von biefem 
Ore weggenommen, und oben in die fogenannte Burg 
des Haufes Barberini oder Palvftrina gelegt worden, 
wo fic wieder zum Fußboden dient. Dicfe Burg war 
der letzte Ubfag des Tempels, und hier ftand ber eis 
gentlihe Tempel bes Gluͤcks. 
.$7. Da nun Sylla hier, wie Plinius berichtet, 
die erſte Moſaik arbeiten ließ, welche in Italien ge: 
madt worden, !5) fo ift vermuthlic dasjenige gedachte 
große Stic, weldjed ſich erhalten hat, ein Werk dic 
fer Zeitz; fo daß diejenigen, die dieſes Werk wider ben 
ausdricliden Bericht jenes Autors dem Kaifer Hadrian 
zufcpreiben , 16) Beinen andern Grunb haben, als dic 


Landsleute zuerſt bie griechiſche Kunft chren und 
bewundern gelehrt; T. Quinctius Flamininus, wel: 
der am en Tage feines Driumphs (Liv. 4. 34. 
e. 52.) viele Statuen aus Er; und Marmor, und 
am zweiten einc ungeheure Menge erhabener Ars 
beiten aus Gold und Silber aufführte; M. Ful- 
vius, der Befieger Aetoliené, welder in feinem 
Triumph (Liv. 2 39. e. 5.) 285 Statuen von Erz, 
und 230 Statuen aus Marmor zeigte; &. Aem. Pau- 
lué, welder die eroberten Statuen, Gemälde und 
Koloffe (Liv. % 35. e. 39, 40, 
Poul c 32.) auf 250 Wagen am erften Tage feines 
Kriumphes führen ließ; und &, Mummius, welder 
nad ber Zerftorung Korinths nicht allein Rom und 
Stalien (Plin. 2. 34. e. 7, seet. 17.), fondern aud 
die Proving (Frontia. Strateg. 4 3. 4. 15.) mit 
eroberten Statuen und Gemälden auszierte, nade 
dem ſchon vorher viele Kunſtſchaͤtze Achajas und bes 
fonders Korinths von den Römern vernichtet (Polyb. 
2. 40. e. 7.), zeritreut (Plia. 2, 34. ¢. 3. sect. 6.) 
und verfchentt (Pausan, 4 7. c. 16. Polyb. 2 40. 
e. 11.) waren. 

Aber duch Sylla’s Feldgug in Afien wurbe zus | 
erft aud) in dem gemeinen Solbaten die Begierde | 
nad Gemälden und Statuen: gewedt, und von 
jegt an war demfelben nichts mehr heilig, Man 
vergleiche Sallust, Beil. Catit. e. 11. 

Meyer-Shulze. 
45) Plin. 7. 36, e. 25. sect. 64. 
16) Bei ber im Jahr 1721 gegebenen Abbildung die⸗ 
ſes Werks in Kupfer. Mever-Schulze. 
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von ihnen vorauégeieste Erklärung deffelben. 1 Denn 
bisher war angenommen worden, daß Aleranders des 
Großen Ankunft in Aegupten auf demfelben abgebitdet 
fei, und ba man gewohnt ift, in allen alten Werfen 
die wahre Gefhichte zu fuhen, fo fonnte man nicht 
einfcehen, warm Gylla dicfes vielmehr als etwas Anz 
deres abbilden laffen, und es hätte nad diefer Mei: 
nung ein Bug aus bicfes Dictators eigner Geſchichte 
fein follen. Diefes vorausgefest, ſchien Barthelemy 
ber leichtefte Weg zu Erklärung dicfes Werks, angus 
nehmen, daß es nicht dem Sylla, fondern dem Ha- 
drian zugufchreiben fei, und daß biefer feine Reife in 
Aegypten in einem folden bauerhaften Gemälde habe 
verewigen wollen. 18) Wie wenn es aber cine Borftels 
lung aus ber Kabel und ans dem Homer ware, da 
zu boweifen ift, daß die Künftter fetten über die Rüde 
funft des Wloffed nad) Ithaka hinausgegangen, mit 
welcher fid) der muthologijde Zirkel endigte? 

§. 8. Man konnte die Begebenheiten bes Mene— 
{aos und ber Helena in Acgupten vorfdlagen; wee 
nigftens paßt diefer Vorfchlag auf mehrere Stüde in 
diefem Gemälde, Menelaos konnte der Held fein, 
welder aus einem Horne trinkt, und die weibliche Fic 
gur, bie hier etwas in das Horn eingegoffen hat, ware 
Polydamna, bie cin Sympulum in der Hand hält; 
und biefes Gefäß iff von Niemand bisher erfannt wors 
den. Man konnte fagen, fie gebe ihm Nepenthes zu 
trinken, weldjed auch Helena von ihr bekommen hatte, 1) 
Helena, in welde der König in Aegypten Theoklymes 
ned verliebt war, um ihre Flucht mit dem Menelaos 
zu verbergen, ließ eine erbichtete Botfhaft von dem 
Tob diefes ihres Gemahls bringen, und gab vor, daß, 
da derſelbe auf dem Meere geftorben fei, fie demfelben 
auf dem Meere felbft die Icgte Ehre erweifen müffe, 20) 
welded ihrem Vorgeben nad, wie bei einem wirtlichen 
Leihenbegängniß zu halten fei, wo das ledige Bert des 
BVerftorkenen getragen wird, u. ſ. f. 21 Dies ſcheint 
der Längliche Kaften zu bedeuten, welcher von vier Pers 
fonen, wie ein Sarg auf der Bahre, getragen wird; 
und Helena könnte die weiblide Figur fein, die vor dics 
fem Zuge auf ber Erde figt. Der Konig gab ihc zu 
dicfer Abficht ein ausgerüftetes Schiff, welches auch hier 
Unterdeffen gab der König in Aegypten 
Befehl an feine Untertanen, daß bie künftige Bere 


17) Die nod vorhandene Mofaik zu Paleftrina kann 
uns feinen deutlichen Begriff von dem damaligen 
Kunftvermdgen und Gefhmad geben, ba die Are 
beit an derfelben ziemlich roh, ber Inhale räths 
fethaft, und weder die malerische Erfindung, nod) 
die Anordnung der Figuren von vorzügliher Bee 
{haffenbeit if. Meyer⸗Schulze. 

(Man vergl.: Ueber bie Moſaik von Paleſtrina 
das dietionnaire de la Convers. Paris 1837. vol, 
42. p. 1 — 4,) 

18) Erplie. de la mosaig, de Palestr. Acad, des 
Inseript. T. 30. Mem. p. 508. Kircher Zei vet. 
et nov. p. 101. Ciampini Vet, monnm. T. 1. 
Tab. 30, p. Bl. 

19) Homer Odyss. 1. 4, m. 228, 

20) Euripid. ta Heten, vr. 1263. 

21) Mid © 1131. 
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mählung mit der Helena fdjon im voraus mit froͤh⸗ 
fiden Brautliedern follte befungen werden, 229 welded 
durch bie trinfenden und fpielenden Figuren in einer 
offenen Laube koͤnnte vorgeftellt fein. 23) Man hat auf 
biefer Moſaik bisher nicht herausbringen konnen, was 
das Wort bedeute, welches unter FA7POF bei einer 
Eidechſe fteht, weil fic) einige Steinden, bie biefes Wort 
aufammenfegen, verrüdt haben. 20) Es heißt ZUXTAION, 
und ift bas Adjectiv von Mijyrvs, weldes aud ein Maas 
von anderthalb Fuß anzeigt. Man muß alfo Iefen 
Zarögos anyuaios, ,,cine Eidechſe von anderthalb Fuß ;’’ 
und eben fo lang ift diefes Thier vorgeftellt.25) Diefe 
Mofaik ift nicht von der feinften Art; feiner gearbeitet 
aber ift ein kleineres Stud in bem Pallaft Barberini 
gu Rom, meldes ebenfalls in einem Fußboden jenes 
Tempels entdedt worden, und bie Entführung der Eur 
ropa vorftellt, fo baf oberwaͤrts an bem Ufer bes Meers 
die Begleiterinnen derfelben erſchrocken abgebildet find, 


22) Ibid rv. 1451. 

23) Fea gefteht, daß ber Gegenftand diefer Mofaik- 
Arbeit fdwer zu erklären fei. Fir gewiß aber 
tonne man annehmen, daß dic Bilder eine Felt: 
lichkeit, eine Jagd und einen Fiſchfang bedeuteten, 
die viclleidht von einem der Ptolemacr angeftellt 
worden, um das Austreten des Nild, ober irgend 
einen erhaltenen Sieg zu feiern. Es find, wie 

ca verfidjert, nod) andere Mofails Fußboden von 

halichem Geſchmack aufgefunden worden mit Fir 

guren, welche fid) auf Aegypten zu beziehen ſchei— 
nen. Bea glaubt, daß fid) die alten Romer fol- 
er Darftellungen zu Verzierungen bebienten, wie 
man in unjern Zeiten dincfifde Figuren gu gebrau- 
den pflegt. 

Wir geftehen, daß uns diefe Beridtigung nod 
anhaltbarer fdjcint, alé Windelmann's Bere 
mutbung über den Inhalt diefer Mofaik- Arbeit. 
Denn da es hoͤchſt wahrſcheinlich ift, daß ein Fuß— 
boden von fo anfchnliher Größe und von grober 
Arbeit nidt wo anders bergebradht, fondern zur 
Beit des Sylla zu Prdnefte felbft gearbeitet wor- 
den: fo Cafe fic) durchaus nicht begreifen, zu wels 
dem Sweet und in welder Beziehung man ein uns 
bedeutendes Ercigniß aus der Regierungsgefchichte 
eines der Ptolemäer Hier abgebildet babe. Aud) 
fheint ung der Mißbrauch, den die Kunft zur Zeit 
der Romer mit Verzierungen im äguptifhen Ges 
ſchmack madte, niche vergleihbar mit dem Mif- 
brauch der dyinefifhen Figuren in neueren Zeiten. 

Meyer: Schulze. 

24) Barthélemy Eirplie. de la mosaig. I. c. p. 535. 
Bisconti, nad feiner gulegt (Mus. Pio-Cle- 
ment. T. 7. p. 92.) gehußerten Meinung, glaubt, 
dag diefe Mofait a römiihe Gefhihte Bezug 
habe, und viclleiht den Auguſtus ale Eroberer 
von Acgopten barftelle. 

Mever-Schulze, 


25) In Winelmann’s Anmerkungen zur Ges 
fchichte der Kunft des Altertyums licht man gu! 
Ende der mitgetheilten Stele über die Mofaik zu | 
Paleftrina nod) Folgendes: ,,Eben ba ich diefes | 
ſchreibe, mämlih im Hornung biefes 1766. J., 
fommt von Paleftrina Nachricht nebft der Zeichnung 
von einem in Mofait gelegten Fußboden eines Zim⸗ 
meré, welder an fieben und zwanzig Palmen lang 
und fünf und zwanzig breit iſt. Ich faumte nicht 
dahin zu reifen, und biefes Werk in Augenfchein 
zu nehmen. Meyers Schulze. 

(Meyer 6. d. KR, WL p. 112.) 
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nebft Agenor, dem Vater der Europa, welder beſtuͤrzt 
berzufäuft. 26) 

$. 9. Die Aufnahme der griehifden Künfte in Rom 
beforderte hauptfächlich bie Pracht und befonders die in den 
Wohnungen der römifhen Birger, welche in wenig Jahren 
dermaßen gefticgen war, baf, ba das Haus bes Lepi⸗ 
bus, welder das Jahr nad des Dictators Eylla Tod 
Gonful war, damals für bas fchönfte gebalten wurde, 
eben baffelbe nach fünf und dreifig Jahren faum ben bun: 
dertften Plag behaupten fonnte,27) Da nun anftatt ber 
vormaligen- Wohnungen, die nur ein Geſtock hatten, 
und wie Barro nebft dem Augenfdein an den mebrften 
pompejanifdjen Wohnungen bezeugen, einen Hof einſchloſ⸗ 
fen, welcher cavaedium, bei den Griechen avi hieß, 
ba, fage id), die Wohnungen eine andere Geftalt bee 
kommen batten, und da viele Geftod auf einander ges 
fest wurden, mit itren Säulengängen und mit langen 
Reihen von Zimmern, bie foftbar ausgeziert wurben, 
fo waren viele Hundert Hände der Künftler befchäftigt. 
Bon dem berüchtigten Globius wurde fein Haus mit 
mehr als vierschn Millionen Seftertien erkauft. 28) 

$. 10. Endlich nad fo vielen pradtigen Römern zu 
der Iegten Zeit ber Republik gab Julius Cafar ſowohl 
an Pradıt alé in der Liebe zur Kunft Riemandem Etwas 
nad. Gr madte große Sammlungen gefhnittener Stes 
ne, elfenbeinerner Figuren und von Erz, fowohl ais 
von Gemälden alter Meifter, und befchäftigte der Kuͤnſt⸗ 
ler Hände durdy die großen Werke, die er in feinem zwei⸗ 
ten Gonfulate ervidjtete.29) Gr ließ fi fein praͤchtiges 





26) Man fche die Abbildung bei Ciampini Fet. mo- 
num, T. 1, Tab. 33. p. 82. Cs gehört zu dem 
garteren mit vielem Fleiß verfertigten antiten Dente 
malen biefer Art. Meyer-Shulze. 

27) Plin. 2 36. e. 15. seet. 24. n. A, 

28) Plin. 7, 36. e. 15. sect. 24. 2. 2. Rah Plis 
nius 14,800,000 Seftergien = 370,000 römifche 
Studi, welde ungefähr den Gonventionsthalern 
gleichkommen. Meyer-Schulze. 

29) Sueton. Jul. Cars. © AT. 

Wir würden ein fdones Denkmal aus diefer Zeit 
haben, welches uns zugleich einen fchr vortheilhafs 
ten Begriff von der damaligen Kunft zu geben im 
Stand wäre, wenn wir uns überzeugen fönnten, 
baf die berühmte Statue in Florenz, der fogenann: 
te Schleifer, (l’Arrotino) den Barbier dis Julius 
Gafar verftelle, welder die von Adillas und Pos 
thinus gegen Julius Caͤſar gemachte Verſchwoͤruͤng 
entdectte., (Plutarch. in Jul, Caesar. c. 49.) 
Qangi, in der Beſchreibung der großherzoglichen 
Gallerie gu Florenz, (e. 14. p. 174.) ſcheint ſich 
zu diefer Meinung zu beftimmen. Aber felbff ane 
genommen, baß jenem Barbier eine Statue in 
Aerandrien, wo die Verfchwdrung war, oder in 
Rom errichtet worben, fo it dennod nicht zu glau« 
ben, daß died die oben genannte Statue fei, weil 
der Stol der Arbeit auf beffere Seiten bindeuter, 
und weil an berfelben auch nicht das geringfte Kenne 
zeichen zu finden ift, weldes auf jene Begedenheit 
ober auf die Perfon des Barbiers anfpielen könnte, 

Wahrfcheinlicher it bie Meinung des Leonardo 
Agoftini, (Gronov. Thesanr. antig. grarc. T, 
2. tab, 86.) welder aud Windelmann (Denk 
male P, 1. c, 17. m. 42. p. 50.) folgt, daß bie 


Statue des fogenannten Schteifers denjenigen 
den 


Sevthen vorftelle, weldem Apollo befahl, 





Bon der griedifdyen Kunft unter den Römern, 


AAT 


Forum in Rom bauen, und zierte ſchon damals Städte j aud) in Griechenland mit öffentlichen Gebäuden, die er 
nicht allein in Italien, Gallien und Spanien, fondern auf eigene Koften aufführte. Unter den Kolonien jers 


Marfvas zu fhinden, und daß biefe Statue zu | 
einer Gruppe von mehreren Statuen gehörte, wels 
che dieſe Gefchichte vorftellte. Denn aus den vers 
ſchiedenen Statuen des an den Baum gebundenen 
Marfyas, von welden fid) eine zu Klorenz, und 
zwei in der Billa Albani befinden, läßt fic) vermus 
then, baß jene Gruppe im Alterthum berühmt war, 
und oft wiederholt worden. In ähnlicher Stellung 
mit jenem fogenannten Schleifer, jedoch befteidet, 
erblidt man diefen Sentben auf dem von Win: 
deimann (2. c.) erklärten Basrelief, wie aud an 
der Seite eines Sarkophags, weicher unter dem Por: 
titué vor der Kirche St. Paul außer Rom fteht. Das 
Haupt, (des Schleifers zu Florenz) worin Lanzi 
Furcht und eigenthümlihe Miene eines Spidns zu 
feben glaubt, bat vielmehr die Ridjtung gegen 
Marfyas und drüdt eine Miihung von Vergnügen 
und barbarifher Wildheit aus, wie an ben Figus 
ten des Seythen auf den angeführten Basreliefs 
ebenfalls bemerkbar ift, und wie berfelbe aud 
auf einem alten Gemälde (Philostrat. Jeon, 2. 
p. 865.) vorgeftellt war. Das Meffer ift gewiß 
nit zum Bartfcheren, wie Lanzi will, fondern 
zum Schinden, obfhon diefer Gelehrte es ohne 
Urfade laugnet; es ift auch von den Meffern auf 
den vorenwähnten und andern alten Dentmalen 
nicht ſehr verſchieden. Wenig haltbar fcheint aud 
die Meinung derer, welche in diefer Statue denjez 
nigen abgebildet glauben, welder die Verſchwoͤrung 
bes Gatilina, ober die der Söhne des Brutus, oder 
die der Pifonen, entdedte. Man vergleiche Gori 
Mus, Florent. Statue, tab. 95. 96. und Maffei 
Raccolta di statue, tar. Al, Fea, 
Diefer Anmerkung Fea' s wollen wie nun nod 
Einiges über die Kunft an ber florentinifden bes 
zühmten Stafue des Schleifers beifügen. 
Hinfihtlih auf Weiches, Fleiſchiges und charak⸗ 
teriftiihe Mannigfaltigkeit der Arbeit an den vere 
ſchiedenen Zheiten ift diefes Denkmal eins der vors 
guglidften. Die Haare fallen fehr natürlich in uns 
orbdentlidjen Toden um den Kopf, ſcheinen los und 
beweglid); das den Rüden deckende Fell ift nicht 
weniger meifterhaft ausgeführt; man wird ohne 
Mühe gewahr, daß es bereitetes zugefchnittenes 
Fell und nicht Tuch iſt. Der fpähende firenge Kris 
titer dürfte vicleiht an ber Figur felbft einige Uns 
richtigkeiten gewahr werden; fo fcheint z. B. der 
inte Schenkel an ber inwendigen Seite dem Koͤr⸗ 
per nicht gang gut angefügt, am Kniegelenk tonne 
ten bie Knoden gelehrter angedeutet fein u. dal. 
m. Gering aber find ſolche Nadlaffigtciten gegen 
die großen Vorzüge, welde der Künftler in das 
Ganze zu legen gewußt. Der gemeine Charakter 
eines KAnchts oder Sklaven ift vielleicht nie wahr⸗ 
fcheinliher ohne Widerlichkeit dargeftellt worden, 
die Bicgungen, dad weiche Nadgedcn der Glieder, 
wie ihre Berridtung, Lage und gegenfeitiger Druk 
ſolches fordern, mag wohl mufterhaft genannt wer⸗ 
den. Mit harakteriftifher Bedeutſamkeit ift die 
Bruft der Figur etwas eng und flad, der Baud 
Bingegen ftärker gebildet, die Fufe ein wenig ſchwer. 
In den Geſichtszuͤgen berrfcht eben fo wie in den 
Glieberformen ein gefhit abgewogencé Nieberhals 
ten des Charakters, die Züge find weder niedrig 
nod haͤßlich; gemein wohl, aber durch Grofartig- 
keit des Stylé gehoben. Im Ausdruc des Gefichts 
liegt unfäglih viel Geift und Lebendigkeit; eben 
fcheint der Mann mit Schleifen einen Augenblick 
inne zu halten, aufmertfam den Blid in die Höhe 
richtend, horchend, erwartend; die Stirne in Fale 


ftdrter ober verddeter Städte, fendete er auch cine Soe 
lonie nad) Korinth, und Lich diefe Stadt wieder aus 
ihren Trümmern aufbauen, wo man damals die Werke 
der Kunft ber gerftorten Stadt ausgrub, wie id in B. 
1, 8. 2, $. 4, diefer Gefchichte angeführt babe. 30) Bere 
muthlich ift eine große fone Statue des Neptun, die 
vor etwa zwölf Jahren zu Korinth nebft einer foges 
nannten Juno ausgegraben worden, entweder gu Jue 
lius Gäfars Zeiten ober dod) nicht lange bernad, 
verfertigt. Der Styl der Arbeit deutet aud) etwa auf 
diefe Zeit, und aus bemfelben, nod) mehr aus der Form 
der Budftaben in einer griehifhen Infchrift auf dem 
Kopf eines Delphins zu den Füßen ber Statue, ift 
erweislich, daß fie nicht wor der derftdrung der Stadt 
gemadt fei. Die Infchrift zeigt, daß die Statue von 
Yublius Liciniws Priscus, einem Pricfter bes 
Reptun, gefegt worden. Es ift diefelbe folgende : 
Il, AIKINIOC 
IIPEICKOC 
IEPETC. ...... 


Der Name der Perfon, die eine Statue machen lich, 
war zuweilen, nebft dem Namen des Kuͤnſtlers, an 
diefelbe gefegt.31) Paufanias meldet, daß Jemand 
aus Korinth, nad) Wiederherftellung ber Stadt, cine 
Statue Aleranders des Großen, in Geftalt eines Jupis 
teré, gu Elis neben dem Tempel des Jupiter, aufriche 
ten laffen. 32) 

§. 11. Es finden ſich dn verfchiedenen Mufeen Kt: 
pfe, welde ben Namen Gaefar führen, und kein eine 
ziger gleicht völlig den Köpfen auf feinen Münzen ; 32) 





ten, bie Augenbrauen aufgezogen, ben Mund ge 
öffnet, fehlt ihm, fo mddte man wohl fagen, zum 
Leben nur nod) ber Odem. — Die Augenfterne find 
vertieft angedeutet. Erhalten bat fidy dieſes Denk 
mal vortrefflid), der größte Theil deffelben ift nod 
fo unverfebrt, alé wie es aus der Werkftätte des 
Rinftlers gekommen. Nur ein eines Randſtuͤck 
vom Zell, die Nafenfpige nebft dem Gelenk der 
rechten Hand, und über bemfelben ein etwa 4 Boll 
breites Sti des Armes, kündigen fid) als moe 
berne Ergänzungen an; vielleicht fann aud der 
Zeigefinger ber gedadten redjten Hand neu fein, 
fo wie der Daum, ber Zeige: und Mittelfinger der 
linfen Hand. Aber alle dieſe Reftaurationen find 
außerordentlich gut gearbeitet, und ohne Zweifel 
von einem der beften Meifter neuerer Zeit. 
Meyer-Schulze 
30) Pausan. 4 2. ec. 1. Strabon. Geograph, I. 8, 


e. 6. §. 23, 

31) D'Orville Animadeers, in Charit, 1.2. e. 5. T. 
1. p. 186. edit, Lips. p. 313. 

32) Pausan, 7. 5. ¢. 24. 

33) Zwar trifft man in ben Sammlungen cine Menge 
von größeren Bildniffen des Julius Gäfar an in 
Marmor ober in Bronze. Aber fie find meiftens 
von zweifelbafter Befdaffenheit, und auch felbft 
die wahrfheinlidften unter ihnen haben, wie Wine 
delmann richtig bemerkt, keine vollfommne Achn= 
lichkeit mit den Zügen feines Bildniffes auf den 
Münzen. Visconti verfidert, daß bie im Mur 
feum Pio-Glementinum (7, 6, tar. 38, p. 54.) 
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es will daher der erfahrenfte Kenner der Alterthümer, 
Gardinal Aler. Alban, zweifeln, ob fi wahrhafte 
Köpfe des Gäfar erhalten haben, Eine große Thorheit 
aber ift es in allen Fallen, vorzugeben, daf ein Bufte 
in bem Mufeum bes Cardinal Polignac als cin einziges 
Stuͤck anzufehen fei, und nad dem Leben gearbeitet 
worden. 34) Es verdient angemerkt zu werben, dab 
eine Romerin im Teftament ihrem Ehemann auferlegte, 
dem Gäfar im Gapitol cine Statue hundert Pfund 
Gold ſchwer fegen zu laſſen. 35) 

§. 12. Aus allen Ländern der Welt, wo fic bie 
Griechen niedergelaffen hatten, waren befonders durch 
die letzteren Siege des Lutullus, des Pompejus, 
und nachher des Auguftus unter den unzähligen Gefans 
genen fehr viele Künftler nad) Rom gebracht, bie in 
der Folge der Zeit freigelaffen wurden, und alfo ihre 


abgebildete und erläuterte Marmorbüfte cine von 
denen fei, welde mit dem Bildniß auf den Mans 
zen am Meiften übereinftimme; eben fo verbalte es 
fi) mit dem nod) nie bekannt gemachten koloſſalen 
Bruftbild unter ben jegt zu Neapel befindlichen 
farnefifchen Alterthümern, welches von Visconti 
il pia autentico ritratto di Caesare genannt wird. 
Beitaufig gedenft er aud) der bekannten Statue 
Gajaré, dic im Hof des Pallajtes der Gonjervatos 
ren auf dem Gapitol zu Rom fteht. Biseonti 
fagt, daß der Kopf derfeiben vorzüglich Thon, aber 
ibeatifirt fei, und den Helden gieichſam ſchon ver: 
gottert barftelle. Der eben erwähnte gelehrte AL 
terthuméforfdjer wird uns in feiner nod zu erwarz 
tenden Iconographie Romaine über bie Biloniffe bes 
Julius Gafar nod mehrere, und ohne Zweifel voll= 
Zommen geniigende Aufiguiffe geben. Wir bemerken 
nur, daß bie angeführte Statue im Pallaft der Gonz 
fervatoren zu den bedcutendften und zuvertäffigften 
Dentmalen von Julius Safar gehört, und, wenn aud 
nicht während feines Lebens, dod wahrſcheinlich kurz 
nad feinem Tod verfertigt ift. Sie hat einen gro- 
sen edlen Charakter, ift betvadtlicy mehr als le⸗ 
benégrof, und am Kopf wie am Körper wohl ere 
halten. Arme nnd Beine fheinen moderne Reftaus 


Kunft übten. Einer von biefen ift Gnajos oder Enes 
ins, ber Meifter bes oben angeführten wunderbar ſcho— 
nen Kopfs bes HerFules,36) im Mufcum Strossi zu 
Rom, welder biefen romifchen Namen angenommen von 
demjenigen, der ihm dic Freiheit gefthentt hatte, und 
vielleicht war derfelbe cin Freigelaffener des großen Pom 
pejus, welder vielmald nur mit feinem Bornamen Gne: 
jus angeführt wird. Gin anderer Sinftler im Steins 
ſchneiden gu eben diefer Zeit würde Agathangelos 
fein, wenn ber Kopf mit feinem Namen auf einem fdjds 
nen Karniol den Sextus Pompejus, Sohn des großen 
Pompejus vorftellt, von welchem bei Gelegenheit der 
Statue bes Pompejus Meldung geſchehen wird. Alka— 
menes, der feinen Namen auf eine Beine erhabene 
Arbeit in der Villa Albani gefest hat, hieß Quintus 
Lollius, nad feinem Heren dicies Namens, welches 
vermuthlid) der unter der Regierung bes Auguſtus bee 
rühmte Lo llius war.37) Gin nod) berühmterer Künfte 
ter und Zeitgenoffe bes Zopyros, Euander von 
Athen, ein Bildhauer, 38) deffen modellirte Sachen von 
gebrannter Erde fehr gefchägt wurden, ging aus feinem 
Vaterland nad Alerandrien mit dem Triumvir Marcus 
Antonius, und wurde von Auguftus gugleid) mit ande 
ren Gefangenen nad Rom gebradt.39) Er fertigte ei- 
nen Kopf für die Statue der Diana, bie in bem Tem: 
pel des Apollo auf dem Palatinus ftand, und von der 
Hand eines bekannten und alteren Bilbhauers, Timo— 
theos, eines Scitgenoffen bee SEopas war, weit 
der Kopf vermuthlid) gelitten hatte. 40) Horaz cnvdbne 
der von Euanber modellirten Schalen in gebrannter 
Erde, weldes viele von den Geſchirren bes alten Ko— 
nigs Guanber verftanden; Bentley aber geigt den 
wahren Ginn dicfer Stelle. 41) 

$. 13. Es wurde aber die Kunft nidt nur von grie- 
chiſchen Freigelaffenen in Rom geübt, fondern es gin- 
gen auch berühmte Künftler aus Griedhenfand bahin, 

3 unter welchen fih Arkefilaos und Pafitelee vox 

vetlsaee De Fein En — —— 1, Anderen berühmt gemacht haben. Artefitaos war 
34) In der erften Ausgabe finder fid) nod folgende ein Freund des berühmten Eucullus, und feine Mos 

Stelle, welche wir, um nicht den Gang des Terz | belle wurden feloft von anderen Künftlern theurer als 

tes zu unterbrechen, den Anmerkungen einverleiben : | anderer Meifter geendigte Werke begahlt.42) Er arbeis 

rl eee iecieens on ee tete ‚eine Venus für Julius Caͤſar, die ihm, ehe 

ter Garbinal Polignac ohnweit Frascati ausgraben |e die legte Hand an diefelbe gelegt hatte, aud ben 

lich, daß es nicht bewieſen werden fonne, daß dier | Händen genommen und aufgeftellt wurbe.43) Pafite+ 

felben cine Gruppe zufammen gemadt, nod viel | ————— 

weniger die Familie des Lyfomedes, nebft dem| 36) Stoſch, gefdnittne Steine pl, 23. Gori Dac- 

in weiblichen Kleidern verftedten Achilles vorgeftellt. tyliotheca Smithiana, T. 1, tab, 23. 

Gs wurde von dicfen Statuen, da der König in 8.7.8.1. 54. (Meyer Gd. K. Hr. p. 

Preußen dieſes Muſeum kaufte, viel Geſchrei in 55.) 

Srantreid) gemadt, und man gab vor, baf dieie| 37) B. 7. K 1. § 1. B. 8. 455 

allein nicht aus dem Land geben ſollten es youre] 38) Borat. & 1. serm. 3. ©. 01. 

den biejelben über drei Millionen Livres gefdagt, (Meer G. b. K. ZU. p. 160. 170.) 

und aud) diefe mit begriffen, ging das gange Mus} 39) Senol, Horat. 4. c. 

foum für etwa 36000 Thaler nad Berlin, Man] 40) Plin. 4. 36. €. 5. wert. 4. m. 10, 

muf aber wiffen, daß alle zehn Statuen obne Kos (Muller Hob. yp. 113. $. 124. =. 1. Mever 

yfe gefunden worden, welche von jungen Leuten in G. d. K. A, p. 169. 170,) 

der frangöfiihen Akademie zu Rom ganz neu dazu| 41) Horat. Ze. 

gearbeitet find, bic ihnen, wie gewöhnlich, die 42) Plin. 2. 35. ec. 12, sect. 45. 






















Modegefichter gegeben: der Kopf des vermeinten (Müller Hdb. p. 214. § 196. m. 1, Meyet ©. 
¥ytomedes war nad einem Portrait bes Herm d. KR. II p. Al.) 
son Groid) gemadht.‘ 43) Weil Gäfar mic der Aufftellung der von ihm ges 
45) Lips. Elector, 7. 1. 6 9. oper, T. 1. p. 672, weihten Statue cilte. Festinatione dedicandi Plin. 
edit, Pesal. Ne. Barre befaf cine von Arkıfilans gear: 


' 


Bon der griehifhen Kunft unter den Römern. 


Les, aus Grofigriedhentand gebürtig, erlangte durd feis 
ne Kunft das Buͤrgerrecht zu Rom, und arbeitete vors 
nehmlich erhabene oder getricbene Werke in Silber, 44) 
und unter benfelben gedentt Gicero bes berühmten 
Komiteré Q. Rofeius, welder vorgeftellt war, wie 
ihn in der Wiege feine Amme von einer Schlange ums 
wunden fab.15) Bon feinen Statuen war ein Jupiter 
von Elfenbein berühmt,+6) und gefdagt waren feine 
fünf Bücher, die derfelbe gefchrieben hatte über bie 
Werke der Kunft, die in der ganzen Welt befannt was 
ren, 47) 

$. 14. Zu eben ber Zeit waren, wie id) glaube, zwei 
athenienfiihe Bildhauer, Kriton und Nikolaos, nad 
Rom gekommen, deren Namen an dem Korb, welden 
eine Karyatide über Lebensgröße auf bem Haupt trägt, 
gehauen fteben : 

KPITON: KAI 
NIKOAAOZ 
AOUNAIOL ENO! 
OTN 

Diefe Karyatidve wurde nebft einer andern und dem 
Sturz von einer dritten entbedt im Jahre 1766 in 
einem Weinberg bes Haufes Strozzi, etwa zwei Mig- 
lien von bem Thor S. Sebaftian entlegen, und jenfeit 
des bekannten Grabmals der Ghcilia Metella, des 





beitete Lbwin aus Marmor, mit welder Amoris 
nen fpielten. Plin. 7. 86. e, 5. seet, A, n. 13. 
MeyersSchulze. 

44) Plin. 2. 36. c. 5. sect, 4, m. 12. 2, 35. c. 12, 
seel, 45, 

45) Cieeron. de Dirination, 1. 1. c. 36. 

46) Plin, 7. 36, ¢. 5. seet, 4, m. 12. Junius Ca- 
talog. Artific, in Pasitele, p. 146, verwechſelt dies 
fen Pafiteled mit einem Künftter biefes Namens, 
weldjer viel früher Ichte. Pausan. 2. 5. ©. 20, p. 
427. Meyer⸗Schulze. 

47) In dem Zeitalter des großen Pompejus war 
ten noch folgende Künftter berühmt: Pofidos 
nios von Epheſos (Plin. 4 33. ¢. 12. sect. 55.), 
weldjer fic) befonders durch erhabene Arbeiten in 
Silber ausgeidnete (Plin. 7. 34, ©. 8. sect. 19, 
a, 34.) und vielleicht derfelbe ift, deffen Gicero 
(de Natur. Deor. 1.2. e. 34, n. 88.) gedentt; 
gaetus Stratiates, (oder wie vieleicht ride 
tiger gelefen wird Stratiotes) welder Treffen 
und bewaffnete Figuren in Silber gravirte, und 
baber den Beinamen erhalten zu haben fdeint 
(Plio, 2. 33. e. 12, seet, 55.); Sata von Gy: 
zikoe lebte in der Jugend bes M. Barro (96 
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reihen Graffus Frau, und zwar auf der alten appifchen 
Straße, Da nun diefe Straße auf beiben Seiten mit 
Grabmalen befegt war, von welden einige mit Luſt⸗ 
gärten und Eleinen Villen vereinigt waren, fo wie wir 
von dem Grabmal des Herodes Atticus aus den noch 
erhaltenen Infchriften deffelben willen; fo wird mit jenen 
Statuen entweder ein uns unbefanntes Grabmal cines 
begüterten Romers, oder deffen Billa, die zu dem Grabs 
mal gehörte, ausgeziert gewefen fein, Won eben diefem 
Ort ber Entdeckung, und vielleicht aud) aus dem Styl 
der Arbeit dieſer Statuen ſchließe id) auf die angeges 
bene Zeit, von welder wir reden. Denn da biefe Stas 
tuen alé Karyatiden, deren vier oder eine gerade Zahl 
gewefen fein müffen, gedient haben, bas Gebaͤlk eines 
dimmers zu tragen, entweber in bem Grabmal felbft, 
ober in ber zugehörigen Billa, fo ijt zu vermuthen, baf 
biefelben für den Ort, wo fie geftanden, gefertigt und 
nicht von auswärts hergeführt worden. Grabmale aber 
von folder Pracht und mit foldyen Statuen befegt, 
ſcheinen nicht vor biefer Zeit errichtet gu fein; ich rede 
von Statuen diefer Art: denn daß die Bildniffe der 
Berftorbenen aud) in früheren Zeiten in Gräbern aufr 
geftellt worden, beweift die Nachricht von der Statue 
bes Ennius, bie in bas Grabmal der Scipionen an 
eben diefer appifhen Straße gefegt war. 15) Mas ben 
Stl betrifft, fo bemerke ich in den Köpfen eine gewiffe 
tleinliche Suͤßigkeit nebft ftumpfen und rundlichen Theis 
ten, die in höherer Zeit der Kunft, auf welche man 
vieleicht aus ber Form ber Buchftaben der Infchrift 
fliegen konnte, ſchaͤrfer, nadjdridlider und bedeus 
tender gehalten fein würden. 

$. 15. Es war jebod die Kunft nicht gänzlich aus 
Griechenland entwidjen, ob fie gleich zu ſchmachten ane 
fing; die Liebe des Vaterlandes hatte einige berühmte 
Meifter daſelbſt zurüdgehalten, unter denen zu ben Beis 
ten des großen Pompejus, Zopyros, cin Arbeiter in 
Silber, wie Pafiteles wart) Daß diefer Kuͤnſtler 
in Griechenland gearbeitet habe, ift eine Muthmaßung, 
die fid) auf folgende Nachricht gründet. Ptinius ges 
denft unter ben Werken bes Zopyros zwei filberner 
Becher von getriebener Arbeit, und unfer Autor giebt 
fogar an, wie hod) diefe Gefäße am Geld gefchägt wor⸗ 
den;50) auf dem einen waren bie Areopagiten vor: 


'geftellt, auf bem anderen das Urtheil des Oreſtes vor 


dem Areopagos. Dieſe legte Fabel ift auf einem 
filbernen Becher, von etwa einer Palme in der Höhe, 


a. C. n. 658 ab w. ce.) in Rom, und war eben, welchen ber Cardinal Neri Gorfini befigt, erhaben ges 


fo berühmt alé Portraitmaterin, befonders von 
weiblihen Bildern, alé aud) durch ihre Arbeiten 
in Elfenbein, (Plin. 4. 35. ec. 11, sect. 40. m. 43.)5 
ihre Seitgenoffen waren die Maler Sopolis und 
Dionvfios (Plin. 4 c.), welde aber ihr nak: 
fanden in Hinfiht der Kunft; aud) Sauros und 
Batrados fallen in biefe Zeit. (Plin. z 36. 
e. 5, sect. 4, 4. 14.) 

(Der Name des hier angeführten Toreut: Lae 
tias Stratiates oder Stratiotes, heißt 
nad Gillig’s gegründeter Nadweifung und Con⸗ 
jeetur feoftratites.) 

(Müller Hob. p. 214. $. 196. m. 2. yp. 164. 
§ 163. m. 4. p. 235. $. 208. m. 1. p 189. 
§ 180, m. 2.) 





| arbeitet, den man diefem Zopyros zufchreiben konnte; 


und da berfelbe unter dem Papfte Benedift XIV, bei 
Ausräumung bes ‚Hafens der alten Stadt Antium ges 
funden worben, fo ift zu glauben, daß biefes Gefäß 
nicht zu Rom gearbeitet, fondern anderwärts her und 
alfo vermuthlic aus Griechenland gebracht worben, und 


48) Liv. 38. c. 56. 
49) Plio. 7. 33. ce. 12. seet. 55. 
(Müller Hdb. p. 215, m. 2.) Meyer G. d. 8. 
HT. p. 33. 34. 
50) Plio. 2. e. (Müller p. 215. m. 2.) 
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durch einen Zufall in gedachtem Hafen verſenkt geblie: | und es muß derſelbe zu Julius Gäjars Zeiten, wohin 
ben. Es ift an dieſem Becher benanntes Urtheit unge: |ihn Plinius fegt,5N) bereits ein hohes Alter gehabt 


mein gierlid) rund umber in fleinen Kiguren- gearbeitet, 
und zwar fo, wie nad) ber Fabel Pallas die Etimmen 
der Richter gleich an der Zahl madte, um den Ber 
flagten loszuſprechen, weit die Gleichheit der Stimmen 
ſowohl in biefem. Gericht, als in anderen, zum Beften 
des Beſchuldigten entſchied. Diele Göttin wirft etwas 
in ein Gefäß, welded auf einem Tiſche fteht, und eben 
fo ift diefelbe auf dem Stic eines crhabenen Werte im 
Pallaſt Giuftiniani vorgeftelt. Ich habe dicien Becher 
unter meinen Denfmalen zuerft in Kupfer befannt ger 
macht, 1) befdricben, erklärt und gezeigt, daß die 
Form dieſes Gefaͤßes bem Becher des Neftor beim Ho— 
mer aͤhnlich fei.52) Denn die getriebene Arbeit iſt die 
äußere Umkleidung des eigentlichen glatten und nicht ges 
ſchnizten Bechers, welder herausgezogen und hinein— 
gefegt wird, und fo genau in dag äußere und erhaben 
gearbeitcte Futter paßt, daß man das doppelte Werk 
diefes Bechers, ohne cé zu wiffen, nicht leicht entdedt. 
Hierdurch wird erklärt, was beim Homer apgideros 
quidy, auch dupindaeiior deang, dad ift, ein Becher, 
der von cinem anderen umgeben ift, genannt wird, 53) 
Selbft die Alten haben fid) Über die Form diefer Homes 
rifden Becher nicht vergleichen Können, wie wir aus 
dem Athendos fehen, und von ben neueren Gelehr: 
ten hat diefed nod) weniger fonnen verftanden werben. 54) 

§. 16. Diefer Zopyros und Pafiteles feinen 
ihre Kunft vornehmlich in ber mythologifhen Helden— 
geſchichte auf ihren Arbeiten in Silber geübt zu haben, 
fo wie Mentor, einer ihrer älteren Vorgänger, in 
eben biefer Art, weldes uns Properz lehrt.s) Er 


nennt dergleichen Bilder argumenta , weldyes viclleidjt |" 


in angeführter Stelle, und wo bicfes Wort von fol: 
en Arbeiten gebraucht ift, nicht deutlich verftanden 
worden. Er unterfdcidet diefe edlere Kunft von ber 
niedrigern Arbeit in Blumen und Blattenveré und übers 
haupt in Bierrathen, worin Mys den Preis erlangt 
hatte, welches der Dichter durch eine befondere Art, 
nämlich durch gefdjnigte Acanthusblätter, bezeichnet. 
Gs fdeint aud dev berühmte Maler Timoma: 
hos von Byzanz in Griechenland geblieben zu fein, 56) 


51) m. 151. 

52) Homer. Jliad. I. 23, -©, 616. 

53) Abid. v. 663, 

54) L. 11. © 14. (m. 103.) 

55) Propert. 2, 3. efeg. 7. x. 13. 14. Aus dem Suz 
fammenhang der bier angeführten Stelle geht herz 
vor, daß der von Properz genannte Mys zu 
den älteren und vorzüglichften grichifhen Künft- 
lern gehörte, Wahrſcheinlich ift es derjelbe, deſ— 
fen aud) Paufanias (4 1.c. 28.) gebentt, und 
er wird aud in der Darftellung menſchlicher Ge- 
ftalten eine große Kunft befeffen haben, da er den 
Schild der berühmten Minerva aus Bronze, von 
der Hand des Phidias, durch den Kampf ber Laz 
pithen und Gentauren verherrlichte. 

Mever: Schulze. 

56) An der vorkäuf. Abhandl. K. 4. §. 159. findet 
c6 Windelmann ziemlid wabrideintid), baf 
fic) aud) der Maler Timomados und der Edel: 
ſteinſchneider Teuker in Rom nicbergelaffen has 
ben. Meyer-Schulze. 


haben, ba zwei feiner gefhägten Gemälde, ber Ajax 
und bie Medea, die Gäjar in bem von ihm erbauten 
Zempel der Venus aufftellte, bereits in Anderer Hans 
den gewefen waren, und von jenem mit achtzig Talen- 
ten erftanden wurden, 55) Wor dem Dempel dex Venus 
ftand des Gajaré Statue gu Pferde, und es fdjcint aus 
einer Stelle dis Statius, daf das Pferd von ber 
Hand bes berühmten Lyfippos gewefen, und alfo aus 
Griedentand weggeführt worden. 5%) 

8. 17. Hier habe ich mich chemalé geirrt bei dem 
Bildhauer Strongylion, ben id) in die Zeit des 
Julius Gäfar gefegt habe, 60) weil ich glaubte, wenn 
Plinius von einem Knaben dieſes Künftlers redet, 
weldyen Brutus gelicht, daß biefes cine Figue gewefen, 
bie derfelbe nad) dem Leben und in ber Achntichkeit des 
geliebten Knaben verfertigt habe.61) Ich ließ mid) vers 
leiten vom Farnabius und von Anderen in ihren Ans 
merkungen über den Martial, welder der Figur dies 
feé Knaben gedentt.62) Es war aber nur eine Figue 
von Erz, die Brutus liebte, und welche daher den Zus 
namen von bicfem berühmten Romer befommen, und 
muß, wie man aus befagtem Martial fchlichen kann, 
eine gang Eleine Figur gewefen fein.63) Es fiel Seman: 
den, da er die fchone Amazone von Marmor in der 
Billa Mattei fah, die berühmte Amazone des Stron— 
gylion cin, welde, erxenros von den fhönen Bei: 


57) Plia. 7 35. c. Il, sect. 40. 2. 30. 4.7. e. 38, 
sect. 39. 

58) Analect. T. 3. p. 213. =. 205. Philostrat. de 
vit, Apollon. ec. 22. Ovid. Trist, 7.2. 0. 525. 
T. 2. p. 499. 4. 29. T. 3. p. 214. m. 289. 
300. 301. 

Daß die genannten Gemälde dee Timoma— 
hog fdon in dem Befig eines Andern gewefen, 
ebe fie von Julius Caͤſar gekauft worden, läßt 
fid) weder aus der Stelle des Plinius (Plio. 4 
35. e. 11. weet. 40. m. 30.), noch aus irgend ti= 
ner uns bekannten Nachricht eines alten Schrifts 
ftellers folgern. Vielmehr fagt die angeführte 
Stelle des Plinius ganz ausdriclid), daß Tis 
momados biefe Gemälde für Julius Cäfar ges 
malt, befonderé wenn man bie Lesart der früs 
heren Ausgaben vor Harduin beibehält, wo cd 
beißt: Timomachus Byzantinus Caesoris dictatoris 
aetate Ajacem ei pinxit et Medeam ete. 

Meyer-Schulze. 

59) Stat. Syle. 2 1. x. 85.; wenn anders dieſe 
Stelle nicht untergefhoben ift, wie mebrere Kritis 
fer glaubten. Sueton. in Jul. Caesar. ec. 61. 
Plin. 4. 8, e. 42. sect. 64, 

Mever-Schulze. 

60) Windelmann bezieht ſich hier auf eine Stelle in 
ber erften Ausgabe, welde wir, da fie nicht in 
den ert aufgenommen werden konnte, ber Deutz 
lichkeit wegen mittheilen: „Zu Julius Gäfars 3ecis 
ten madjte fi in der Bildhauerei Strongylion 
berühmt, der Meifter der Amazone, mit den ſchoͤ— 
nen Beinen genannt, welche Nero allenthalhen mit 
fid) führte; er madjte aud die Statue des jungen 
Mannes, welchen Brutus lichte, 

Meyers Schulze. 

61) L. 34, ¢ 8. sect. 19. m. 21. 

62) ZL. 14. epigr. 185. und 2. 9. epigr. 37. 

63) Martial, 7. 2. epigr. 54. 
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nen benannt, Nero allenthalben mit ſich führte, und 
man vermuthete, ob jene etwa bieje fein könnte. Die 
Amazone bes Strongplion aber war von Erz und 
nicht von Marmor, und es wird chenfalls eine Figur 
von mäßiger Größe gewefen fein. 64 

§. 18. Außer gedachtem filbernen Beder, welder 
wahrſcheinlich aus diefer Zeit ift, find als beftimmte 
Werke damaliger Künftler zu betrachten zwei Statuen 
Befangener Könige, auf beiden Seiten der Roma im 
Gapitol, 5) und vielleicht aud) die vermeinte Statue 
des Pompejus, im Pallaft Spaba,66) Die erfteren 
zwei fdonen Statuen von fdwargem Marmor ſtellen 
thracifd)e Könige, und zwar derjenigen Thracice vor, 
die Scorbifei hießen, 67) welde, wie Florus berich—⸗ 
tet, vom Markus Licinius Lucullus, dem Bruber bes 
prädtigen Yucullus, gefangen wurden.68) Grbittert 
wider den Meineid derfelben, lieh er ihmen beide Hände 
abbauen, fo wie bie Statuen ſelbſt gebildet find, 6% 


64) Plin, 7. 34. ¢, 8, seet. 19. m. 21, 

65) Die Formen der beiden gefangenen Könige von 

- buntelgraum Marmor im Hof des Pallajtes der 
Gonfervatoren auf dem Gapitol find in einem traf: 
tigen, bis nabe ans Große hinanreihenden Styl 





gearbeitet ; ihre Sewänder haben einfache breite und 
wohlgelegte Falten, welde aber an verſchiedenen 
Stellen einige Künftelei vırratben. Die figende 
Roma, zu deren Seiten diefe beiden Gefangenen 
ſtehen, gebört nicht zu den verzüglichen antiken 
Figuren. Man bemerft an ihrem Gewand tiefge: 
gogene galten, die in der Arbeit ctwas unangenehm 
Meageres haben und feine guten Maffen bilden. 
Der Kopf ift neu nebft ben Schultern, wie aud 
die Hände und der vorgefegte Linke Fup. 
Meyer⸗Schulze. 

66) Der fogenannte Pompejus im Pallaſt Spada 
zu Rom ift eine ungefähr gen Fup hohe Figur, 
deren Formen einen edlen madtigen Gharafter ha- 
ben; die Muskeln find durchgängig fehr deutlid 
angegeben. Um bie Schultern bes Helden hängt 
die Ehlamys, welche um den linken Arm gefchluns 
qn ift; an cben der Seite trägt er aud das 

chwerdt. Seine Rechte ift ausgeftredt und in 
der Linken hält er einen Globus. Ob ber Kopf 
aud) wirklich der Figur angehöre oder nicht, koͤn⸗ 
nen wir nicht mit Gewißheit entſcheiden, ba und 
die Gelegenheit nicht günftig war, in diefer Hinz 
fiht genaue Unterfuhungen anguftellen. (Bergl. 
hiermit die Anmerk. Nr. 81. db. Kap.) Aber ohne 
Bedenken koͤnnen wir verfihern, daß ber redjte 
Arm der Figur von moberner Arbeit ift. 

(Meyer ©. d. 8. III. p. 402. n. 112.) 

67) Strabon, Geograph. I. 7. p. 489. 

68) L. 3. 4 

69) Florus fagt nichts von der Gefangennehmung 
zweier thratifden Könige, nod) weniger, daß dem 
einen die Hände bis über die Ellenbogen, bem ans 
dern bis über bie Anochel abgefdnitten worden, 
fondern nur, baf die Romer den gefangenen Bars 
baren die Hände abgefchnitten, umd bdiefelben ver= 
ftümmelt in ihrer Heimath zurüdgelaffen, was für 
fie die fürchterlichite Strafe gewefen. Gteihwohl 
ftelen bie erwähnten Statuen Eönigliche Perfonen 
bar, wie man aus dem Diabem, und aus einer 

+ gewiffen würdevollen Haltung erfennt. Aber bie 
Heiterkeit im Antlig diefer Figuren läßt nicht vers 
muthen, baß fie die oben erwähnte Marter erlit⸗ 
ten; und wenn man den Abfchnitt der Hände an 
der einen, und der Arme bis zum Ellenbogen an 
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die cine mit abgejdnittenen Händen bis über den Ellen: 
bogen, die andere mit abgehaucnen Händen bis uͤber 
dic Knoͤchel, die folglich ähnlich find den Statuen von 
Gefangenen in dem Maufoleum bes Königs Oſhman— 
dyas in Aegypten, ?0) die ohne Hände waren, wic zwan⸗ 
sig hölgerne coloffale Statuen in der Stadt Sais in 
eben diefem Reich. 7) Eben fo verftümmelten die Kars 
thaginienfer diejenigen, die fid) auf zwei von ihnen in 
dem Hafen zu Syrakus eroberten Schiffen befanden, 72) 
und Quintus Fabius Marimus ließ in Sicilien allen 
Ucberläufern aus den römischen Befagungen auf gleiche 
Weife begegnen. 73) 

§. 19. Des Pompejus Statue im Pallaft Spada 
wird für dicjenige gehalten, dic in ber Curia neben 
feinem Theater ftand, und vor welder Gäfar in dem 
Rath ermordet worden; 74) es ift zwar biefelbe nicht 
an dem Ort gefunden, wo diefelbe geftanden; denn 
zwifdyen demfelben und ber Gaffe, wo diefelbe entdedt 
worden, liegt der Marftplag, Campo de’ Fiori genannt, 
und das Gebäude ber Gancellaria, 15) Wir wiffen aber 


der andern Statue in ber Nähe betrachtet, fo wird 
man fid) ſchwerlich überzeugen. konnen, daß dicfe 
Verftimmelung gefhehen, um cine Strafe anzu: 
deuten. Die Geftalt des Kleides an der von Fea 
(T. 2. tar. 8.) in Kupfer mitgetheilten Statue ift 
den Figuren zweier gefangenen Thrakier oder Scyr 
then ahnlich, welde man an dem Theil der Triumph: 
faule des Theodofius erblidt, von weldem in ®. 
12. 8. 3. die Rede fein wird. Aber diefes find 
Soldaten ober Privatperfonen; der König und die 
Hauptperfonen in dem Triumphzug (Banduri /mper. 
orient, T. 2. P. 4, tab, 18. p. 481. und tad, 3. 
6.) haben eine Kleidung, die gang verfdieden ift 
von der an ben bier erwähnten Statuen. 

Nicht beſſer begründet ift die von Brafdi in 
einer langen lateinifhen Abhandlung entwidelte 
Meinung, daß diefe Statuen die numidifden Kds 
nige Sopbar und Jugurtha vorftellen; Brafdi 
irrt erftlid), wenn er fagt, diefe Statuen wären 
Statuen von Bafalt, da fie aus ſchwarzgrauem 
Marmor (bigio morato) gearbeitet find. Ferner 
entfpriht die Kleidung, der große ſchwer mit breis 
ten Franzen befegte Mantel neb den ebenfalls gro: 
fen und ſchweren Schuhen oder Stiefeln, nicht dem 
beißen Klima Numidiens; chen fo wenig der Bart 
und die Haare, welde die Bewohner jener Gegen« 
den turg und rauslodig zu haben pflegen, wie 
man an einem für das Bildni des Hannibal ges 
haltenen Kopf von Marmor, im Haufe Rengi zu 
GS. Maria im Königreih Neapel, ſieht. Diefer 
Kopf wurde in den Trümmern bes alten Kapua ges 
funden, und im Jahr 1781 zu Neapel buch Gius 
feppe Daniele crélart und in Kupfer herausge« 
geben. Bea. 

70) Diodor. Sicul. /. 1, ¢, 48. 

71) Herodot. 7, 2. c. 131, Herobot hält bie Sage 
von ben abgefdnittenen Hänben an den Figuren 
ber Dienerinnen, weldje ihre Herrin, die Zochter 
des Mykerinos, biefem, ihrem Bater verrathen, 
für eine Babel, Denn Herobot verfidert, fethft 
gefeben gu haben, daß ihnen die Hände vor Alter 
abgefallen, und daf fie nod zu feiner Beit zu ih⸗ 
ren Füßen gelegen. Meyer⸗Schulze. 

72) Diodor. Sieul. 7, 19, e, 103. 

73) Valer. Maxim. 2. 2. c. 7. n. 11. 

74) Platarch. in Jul. Caesar. c. 66, Sueton. Jul. 
Caesar. c. 88. Ejusd. August. c. 31. 

75) Sie wurde unter ber Regierung des Papſtes Ju: 


7” 
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aus bem Sucton, daß Auguftus befagte Statue = 


einen andern Ort hin verfegt Habe.t6 Ich erinnere 
mid), daß Semandem der Zweifel einfiel, wie es gefcher 
hen, daß neben dem Theater des Pompejus ber Rath | 
zu Öffentlichen Berathfhlagungen verfammlet gewefen. | 
Diefes erflaret Cafaubonus aus bem Appian,| 
welder fagt, baß, wenn Spiele in dicfem Theater aufs 





‚Kapitel 1. 


den Bildern dieſes berühmten Mannes anzeigt, nim: 
lid) aranen)n rig wönns, daß er die Haare von ber 
Stirne hinaufgeftriden getragen, wie Alerander ber 
Große; denn biefe Haare find wie auf der Münze des 
Sertus, feines Sohns, über die Stine heruntergeftri: 
hen.80) Es wundert mid baher, wie Spanheim, 
da er eine feltene Münze bes Pompejus mit folden 


geführt worden, der Gebrauch gewefen, den Rath in| Haaren beibringt, hier crasrodjy 15: xinys, wider 


einem der pompejanifchen Gebäude neben dem Theater 
zu verfammeln; der Tag aber, ba Gäfar ermordet 
worden, war ein Feft ber Anna Perenna, 77) 

§. 20. Go oft ich dieſes Bildniß betrachte, befrems 
bet es mid), baffelbe gang unbekleidet, bad ift, bes 
roiſch oder in Geftalt vergötterter Kaifer vorgeftellt zu, 
feben, weldeé aud) ben Römern in einer Privatperfon, | 
wie Pompejus war, außerordentlich gewefen fein muß; | 
wenigftené ift daraus zu fliehen, baf es keine Statue 
fein tonne, die ihm nad feinem od errichtet worden, 
da feine Parthei ganglid) vernichtet war. Id glaube 
aud, daß biefe die einzige Statue eines romifden Bure 
gers aus den Zeiten der Republik fei, die heroifd) abs 
gebildet worden, da uns Plinius Ichrt, baf der Gee 
braud) bei ben Gricden gewefen, ihre berühmten Mans 
ner nadend abzubilden, da hingegen die romifdjen Stas 
tuen, befonders ihrer Krieger, in Rüftung oder mit 
dem Panzer vorgeftellt worden. 78) 

§ 21. Man könnte hieraus einigen Zweifel haben 
wider bic Richtigkeit ber Benennung biefer Statue, bie 
fi im Uebrigen auf die Bergleidung derfelben mit einis 
gen wenigen und fehr feltenen Münzen gründet, bie 
wir vom Pompejus bem Großen haben, 79) Id kann 
indeffen nicht verfdjweigen, daß fid) an der Statue das 
Kennzeichen nicht findet, weldes uns Plutard von 





dus Ul. (1552 — 1553) gefunden, in ber Gegend 
bes Pallaftes der Gancellaria, von bem man ver 
muthet, daß er auf derfelben Stelle erbaut fei, wo 
vorbem bad Theater des Pompejus fand, wohin 
die genannte Statue, auf Befehl des Kaifers Aus 
guftus, aus ber Guric des Pompejus gebracht 
worden. (Flaminio Vacca Memorie, m. 57,) Diefe 
Nachricht über die Auffindung der Statue hat aud 
die Gage oeranlaft, daß dicfe Statue diejenige 
fei, welche Pompejus felbft in ber Gurie, bie er 
für die Sigungen des Senats errichten ließ, auf: 
geftellt hätte. Mever⸗Schulze. 

76) Suetou. August, e. 31. Die Statue bes Pom— 
pejus wurde von Auguftus aus ber Gurie, wo Jue 
lius Gäfar ermordet worden, unter einen marmar- 
nen Säulengang, (marmoreo jana suppasuit) ge— 
genüber dem von Pompejus errichteten prachtvollen 
Haus, zur Seite des pomprjaniihen Theaters aufs 
geftellt. (Contra theatri ejus regiam.) Diefer Ge: 
gend entipricht gar febr der Ort, wo die fogenannte 
Statue bes Pompejus gefunden wurde; daher aud 
Nardini (Rome ant. I. 6. e. 3. reg. 9. p. 292.) 
den Schluß madte, daß dafelbft das gedachte 
pradtwolle Haus des Pompejus geftanden. Fea. 

77) Cnsaubon- ad Sueton, Caesar. e. Sl. 

78) Plin 7. 34. ¢ 5. sect, 10, Man findet nicht fels 
ten die Statuen ber Kaiſer heroifd bargeftellt, z. B. 
die Statue des Auguftus und des Kaligula, deren 
im Folgenden gedacht wird. Bea. 

79) Man febe die Abbildung bei Maffei Raceolla di 
Statue, tav, 127, 


allen Augenidein, anzubringen geglaubt hat, und es 


überfegt exsurgens capillitium. 81) 


80) In Pompejo, c, 2., 
81) Spanhem. de praest, et usu numism, dissert. 10. 
§. 3. T.2. p. 67. 

Eine fdone Statue ded Pompejus aus weißem 
Marmor über Lebensgroͤße iff in der herrlichen Billa 
Gaſtellazzo außerhalb Mailands. Sie ift ganz nadt, 
mit Ausnahme bes linten Arms, welder mit eis 
nem Gewand bededt ift, das von der linten Sduls 
ter an die Erde herabhängt. Diefe Statue ift aus 
Rom dorthin gebradyt worden; einige Theile ders 
felben, weldye gelitten haben, find von einem neuern 
Künftter wieder hergeſtellt worden. Amoretti. 

In dem Intell. Bl. der wien. Ritt.» 3cit. Jul. 
1813 wird cin Auszug einer Abhandlung mitges 
theilt, welhe Fea in einer Verſammlung der are 
häologifcen Akadenie zu Rom über die fogenannte 
Statue des Pompejus im Pallaft Spada vorgeles 
fen. Bea fudjt darzuthun, daf man diefe Statue 
mit Unrecht als die Bildfaule jenes großen Romers 
betrachtet hätte, und zwar weil der Kopf aufgelegt 
fei. Die Muskeln des Kopfes ftimmen nicht übers 
all mit denen des Rumpfes überein, und am Hals 
find offenbar einige Stellen weggemeißelt, um den 
Kopf defto beffer anzupaffen. Schon dieſes allein 
madt die Achhtheit bec Statue verdadtig, ba ſich 
nicht glauben läßt, daf Pompejus cine Statue mit 
angefegtem Kopf in feiner Gurie aufgeftellt haben 
folle, Aud) fteht, wie Fea behauptet, der Kopf 
mit den übrigen Proportionen bes Körpers in ftir 
nem richtigen Verhältniß, und ijt in einem gang 
andern, fpätern Styl behandelt. Er ift nämlich 
troden und überladen, und fcheint einem Mann 
von funfzig Jahren angugehdren, während der jus 
gendlidere, weidje, edel und felbft grazids gebils 
dete Körper das Anfehen hat, als ob er einem 
Mann von fünf und dreifig Jahren angehdre. Man 
fieht endlid) auf den Schultern die Enden von ben 
Lemnis cis, womit offenbar auf dem zu diefem Körs 

er gehörigen Kopf cine Krone oder ein Kranz bes 
eftigt war, den man an bem jest vorhandenen 
nit findet. Fea Läugnet ferner die Aebntichkeit 
der Züge mit denen bes Pompejus auf Münzen, 
befonders in ber Rafe und dem Kinn, und ver: 
mift aud) bie befondere Art des Haarfcheiteins, bie 
nad Plutard und Windelmann bem Pome 
pejus cigen war. Auch die für Magiftratsperfos 
nen und Feldherrn damaliger 3cit ganz ungewoͤhn⸗ 
liche Nadtheit und bie Welttugel, worauf ih wahr: 
ſcheinlich cine Victoria von Bronze bıfand, was 
man in ben Zeiten der Republit, als cin Zeichen 
der Weltberrihaft, nicht gelitten baben würde, 
madjen die bisher verbreitete Meinung über die 
Bedeutung der Statue verbädtig. 

Außer diefen, in der Statue felbft liegenden Be- 
weifen ihrer Unddthcit, findet Rea jeet noch meh: 
rere andere in ber Lage des Orts, wo fie ausge: 
graben worden. Gr bemerkt, daf man aus dem 
neben ber Treppe des Mufcum Gapitolinum- ein⸗ 
gemauerten antiten Plan von Rom erfeben könne, 
daß bas Theater des Pompejus, we bie wahre 
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§. 22, Nicht weniger als bie Statue bes großen 
Pompejus verdient hier genannt zu werden das Bild- 
nif feines älteren Sohnes, des Sertus Pompejus, auf 
einem gefchnittenen Stein, mit bem Namen des Künft: 
lers. Der Stein ift die allerfchonfte Art vom Karniol; 
und ba man denfelben zu Anfang diefes Nabrhunderts 
ohmweit bem Grabmal ber Gäcilia Metella entdedt, 
war berfelbe in einen goldenen Ring gefaßt, welder 
eine Unze am Gewicht hielt; und obgleich die Schoͤn⸗ 
beit des Steines feinen erborgten Gtanz nöthig hatte, 
war bemungeadtet ein Blättchen von gefdlagenem Bold 
untergelegt, wie id) biefes bereits an einem andern Ort 
angeführt habe,829 Der Name des fonft unbekannten 
Rinfilers, Agathangelos, bas ift, cin fröhlicher 
Bote, ift wie gemöhntih, im Genitiv gefegt, aber 
der griechiſchen Orthographie entgegen gefchrieben, 
ATAOANTCA°T, ba derfelbe follte geſchrieben fein 
ATAOATTCA°T, weil das N vor dem 4’ in ein 
anbereö 1’ verwandelt wird. Es findet fi indeffen 
ſolche Schreibart in ähnlichen Fallen nicht felten ;53) 
und id) kann hier aus ber berühmten Mofait zu Pas 
leftcina das Wort APNE (das Thier dieſes Namens) 
anführen, welches gefchrieben fein follte ArI'E, weil 
Z zufammengefegt ift aus I’ und 2; ingleidjen aus 
alten Inſchriften das ZLANAPATLATTUN  anftatt 





Statue unter einem Obbad ftand, nicht in der 
Gegend geligen habe, wo man die vorgebliche fand, 
und daß an diefer Stelle (vicolo de’ Leutari) viels 
mehr die Bildhauer und Marmeorarbeiter gewohnt 
hätten, wie andy wirtlidy im Jahr 1787 viele 
Gragmente von MarmonverE, theilé Brudftice, 
theils zur Hälfte oder volljtindig reftaurirte Sta: 
tuen gefunden wurden, und im Pallaft der Ganz 
cellaria, von einer frübern Rachgrabung ber, nod 
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JFATKPATIAZTHN,®%) und ber gelchrte Heinrich 
Stephanus bemerkt, daß in alter Handfchrift das 
Wort aryelos befonders äryelns gefchrieben ſtehe. 8) 
Was den Kopf betrifft, fo erhellt die Wichtigkeit ber 
Benennung deffelben aus einer feltenen goldenen Münze 
eben birfes Sertus Pompejus, um beffen Kopf herum 
die abgetiiraten Worte ftehen: MAG. PIVS. IMP. ITER., 
das ift, Magnus Pius Imperator iterum,86) Auf der 
Rüdfeite find zwei kleine Köpfe geprägt, von denen der 
eine das Bildnif bes großen Pompejus ift, und der 
andere wird den Entel deffelben und Sohn bes Sere 
tus vorftellen. Um biefelben herum lieft man: PRAEF. 
ELASS. ET. ORAE. MARIT. EX. S. €. Diefe Münze 
wird mit vierzig Studi bezahlt. Der Kopf ded Steins 
hat das Kinn und die Wangen mit kurzen Haaren bes 
kleidet, wie wenn eine Perfon in vielen Tagen nicht 
rafirt ware; und vielleicht fann diefes ein Zeichen fein 
von feinee Trauer nad) dem Tod feines Baters, fo 
wie Auguftus nad) dem Berluft der drei Legionen des 
Barus in Deutfdland ſich den Bart nicht abnchmen 
ließ.s) Diefen fdagbaren Stein befigt die Ducheſſa 
Ligniville s Galabritto zu Neapel. 88) 

§. 23. Der fogenannten Statue des Gajus Mas 
rius im Mufeum Gapitolinum hier Envdhnung zu 
thun, würde völlig überflüffig feinen, 8% wenn biefels 
be nicht in der neucften Befdreibung der Statuen ger 
dadıten Mufeums wieder als ein Bildniß diefes beruͤhm⸗ 
ten Mannes angegeben ware.%) Es hatte bereits Fa- 
ber, welcher ſich fonft nicht viel Bedenken zu taufen 
macht, angezeigt, 9") daß diefe Statue nicht den Marius 
vorftellen könne, weil dicfelbe eine runde Kapfel zu 
Schriften an den Füßen ftehen hat, als ein Kennzeichen 
eines Senators oder eined Gelehrten, nicht aber bes 
Marius, welder nicht als cin Senator Eonnte anges 





wei ebenfalls koloſſale ſchlecht rejtaurirte Statuen 
chen. Aud) bemertt Fea, daß dex rechte Arm 
und vier Finger dev linken Hand ebenfalls, aber 
auf eine fehr barbariiche Weife ergänzt find. 
Rahdem Fea aljo erwiefen, daß diefe Statue 
nicht für die des Pompejus gehaiten werden koͤnne, 
duffert er bie Meinung, daß es urfpringlid eine 
Bildfaule des Kaiſers Domitian war, die nad feis 
nem Tod auf Befehl des Senats mit den andern 
geridjlagen werden mußte, und bei der Gelegenheit 
in bie Werkftatte eines Ergänzers gefommen ware, 
der den abgefchlagenen Kopf durd) einen andern von 
unbefannten Zügen febr ungefchidt erfegte. Die Be: 
{dreibung, die Suetonius (MK. 18.) von der kor⸗ 
perlihen Beihaffenheit des Domitian giebt, paßt 
volltommen zu dieſer Statue, Und wenn biefer 
Grund aud eben nicht fehr beweifend ift, da gewif 
viele Menfden dem Kaifer in diefem Stüde dgntid 
find, und gerade ein cigenthimlidyes Kennzeichen 
des Domitian, feine befonders gebildeten Zähne, 
nicht bemerkt werben können, fo laffen dod) bie dem⸗ 
nisch, die Attribute in den Händen, und die Kolof: 
falgröße darüber keinen Zweifel, daf wir in diefer | 
Statue die verftümmelte Abbildung eines MKaifers 
befigen. Mever- Schulze. 

82) B. 7. 8 1. $. 3, 

83) Hear. Steph. Paral. gramm, graecae p. 7. B. 
Mehrere Beifpiele diefer Art findet man in ben 
Marm. Oron, 4.1.8.3. 4 54. 156.27. Ran 
vergleidje aud) d’Orville ad Charit. 1. 2, ec. 6. p. 
317. (ed. Lips.) Meyer⸗Schulze. 


ſehen werden und fern von aller Wiſſenſchaft war. Dem 
ohngeachtet hat man ſich von Neuem, aber ohne allen 
Grund, in gebachtem Werk mit dem Namen Marius 


zuverſichtlich herausgewagt, von deſſen Bildung, auss 


genommen was Gicero®2) und Plutard von feiner 
| ftbrrifdjen Miene melden, wir aus feinem anderen Denk: 
mal einen Begriff haben fonnen; denn die biöher bes 





84) Falcon. user, athlet. p. 60. 66. 101. 

85) Henr. Steph. Paral. gram. graec. p. T. 8. 

86) Pedrusi J. Cesar. in oro T. 1, tav, 1. a, 1. 

87) Sueton, ia eit, August. e. 23, 

88) In der Anmerkung, Rr. 99. 4. B. 7. K. 1. $. 
39. ift fchon gefagt worden, daß der hier gedachte 
von Agathangelos gefdnittene Stein ſich jegt 
gu Berlin befindet. Ginen vergrößerten Abriß des 
auf demfelden eingeſchnittenen Kopfs findet der Les 
fer Kupfertafet Nr. 31. C. Mever-Schulze. 

89) Die Statue im capitotinifdyen Mufeum, welder 
mit Unrecht der Name Marius beigelegt worden, 
hat etwas Geiftreiches und Belebtes im Ausdrud 
des Geſichts, übrigens aber keine großen Verdienſte. 
Sie ift wohl erhalten, mit Ausnahme der tinten, 
eine Schriftrolle Haltenden Hand. 

Meyer⸗Schulze. 

90) Bottari Mus. Capit, T. 3. tar. 50. 

91) Fulv. Urs. Jag. m. 88. p. 55. 

92) In vit. C. Mar. c. 2. Tuseul. 7. 2. e. 15, 
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tannt gemorbenen Muͤnzen, bie al bie feinigen von 
Schriftftellern angeführt werden, find alle untergefchos 
ben und falſch. Rad) bem Begriff eines folden Ger 
fichts ift einem Kopf auf einem gefdnittenen Stein beim 
Fulvio Orfini der Name des Marius gegeben worz 
den;9% und eben fo ungründlic find die Benennungen 
der Köpfe im Pallaſt Barberini und in der Billa Ludoviſi, 
ingleidjen einer Statue der Billa Negroni, welde in 
den Erklärungen des Mufeum Gapitolinum angeführt 
werden als vermeinte Beweife des Namens Marius an 
gedadjter Statue im Gapitol.9%) Bon den fogenannten 
Siegeszeihen des Marius wird unter bem Kaifer D o- 
mitian gerebet. Der Name bes Marius, welder der 
capitolinifden Statue gegeben worden, ift in dem Gee 
Hirn unwiffender Menfhen erwachſen, die einer anderen 
Statue dafelbft die Benennung bes Gicero gegeben has 
ben ;#5) und man hat berfelben zu gleicher Zeit auf dem 
Baden eine Warze ganz fihtbar cingefegt, zu Bedeus 
tung einer Grbfe (eieer) und in Anfpielung auf den 
Ramin Cicero. Das Lächerlichfte aber ift, ba man! 
auf der Bafe ben Namen diefes berühmten Mannes gu- 
verfichtlid) eingehauen ficht. 9%) 

§. 24. Vielleicht ift der wahre Kopf des Cicero) 
mit feinem alten Namen an dem Fuß des Bruftbildes, 
welches im Pallaft Mattei ifk, nicht lange nad dieſer 
Beit gemacht.97) Denn obgleich die Buchſtaben für die- 





3; Fulv. Ursin. Imagin. n. SS. 
vi) Mus. capit, T. 3. p. 106. 


95) Der vorgeblide Cicero fteht im Pallaſt der Gon: 
jervatoren auf dem Gapitol und ift im Ganzen eine 





gut gearbeitete Figur. Doc konnte man vielleidt 
zweifeln, ob der Rumpf und der Kopf aud ur: 
iprünglich zufammengehörten, an dem legtern iſt 
auffer der Warze an der Wange aud) nod die Rafe 
von moderner Arbeit. Meyer-Schulze. 


96) Man fehe die Abbildung bei Maffei Raccolta di 
Statue tar. 21. Aud in Mailand ift cine unter 
dem Namen Cuomo di pietra bekannte Statue, in 
weldyer Einige aus wenig haltbaren Gründen (Gra- 
tivl. de praeel. Med. aedif. p. 133. Giulio. Me- 
mor, di Mit. P, 2. p. 279.) das Bildnig des Ci⸗ 
cero haben erkennen wollen. Anmerk. bes Mais 
Linder Herausgebers der Kunſtgeſchichte. 

Amoretti, 


97) Man fehe die wenig genaue Abbildung bei Fulv. 
bean Imag. illustr, ete. m. 146; eine andere hat 
Amadurzi gegeben. (Monum. Mattharj. T. 2. 
teh, 40. 11.) Der Kopf im Mufeum Gapitolinum 
ohne Namen ift Schöner als ber hier genannte; am 
Schoͤnſten und mit ausnehmendem Fleiß gearbeitet 
ift die Namee des Prinzen Ghigi, weiß auf braus 


Kapitel 1, 


fe Zeiten nicht zierlich genug fcheinen fonnten, fo muf 
man bennod bie dffentlidjen Infhriften, und welde 
von befonderen Arbeitern in biefer Art cingehaucn worz 
den, unterfdciden von einem Namen, den der Bild: 
bauer felbft an feine Arbeit gefegt, von weldem man 
nidjt verlangen kann, daG er befonders zierlihe Buche 
ftaben malen folle. Ich muß crinnern, daß an biefem 
Kopf die Nafe, die obere und die untere Lippe, nebft 
dem Kinn neue Ergänzungen find. Der fdonfte Kopf 
des jüngeren Brutus, welder fih in Rom befindet, ift 
vermuthlich derjenige, den der Marcheſe Rondinini be 
figt. 98) 

§. 25, Man wirde aud) nad Ordnung der Zeit von 
einer fhonen Statue über Lebensgrdfe in der Villa 
Pamfili fprehen müffen, wenn dicfelbe den berühmten 
Publius Glodius, ben großen Feind des Cicero, 
vorftellte, wie in einigen Badern vorgegeben wird. 99) 
Es ift cine weibliche bekleidete Figur, deren Bruͤſte wes 
nig erbaben find, und dieſe Bemerkung, nebft den Eure 
zen Locten der Haare, weldje bei Frauen nidt gewdhne 
lid), find der Grund von jener Benennung. Es foll 
ber verkleidete Glodiuß fein, da cr in weiblichen Kleir 
bern ſich bei dem geheimen Gottesdienft der Bona Dea 
einſchlich, bei welchem Feine männliche Perfon ericheinen 
durfte, um zu der Frau des Julius Gäfar, der Pom— 
peja, zu kommen. Man muß gleihwohl geftchen, dah 
diefer Taufname gedadter Statue gelehrt und mob! 
erdacht ſei, obgleich derſelbe keinen Grund bat. Haare 
in furgen Loden hat die ſchͤne Phaädra mit Hippe 


j bytes in der Villa Ludopiſi in chen dicfer Art. 


nem Grunde; fie wurde mit tauſend Zechinen bis 
zahlt. Bea. 
(Mever G. d. 8. IT. p. 157.) 

98) Der Kopf im Haufe Rondinini, ben Windel» 
mann für cin Bilbniß bes jingern Brutus auss 
giebt, wird nebft mehreren Ähnlichen Köpfen, dis 
fid) in verſchiedenen Mufeen befinden, von Biss 
conti (Mus. Pio- Clementin. T, 6. p. 75 — 78.) 
für ein Bildniß des Domitius Corbulo, bes Vaters 
der Domitia, Gemablin des Kaiferé Domitian ges 
halten, und zwar aus Gründen, welche vermöge der 
zu Gabii gemachten Entdedungen wahrſcheinlich ges 
nug find. Windelmann's Irrthum war die 
u feiner Zeit überall gültige Meinung. Webrigens 
ift der gedachte Kopf ein vortrefflid) gearbeitetes 
Dentmal, und bis auf die ergänzte Najenfpise und 
das etwas beſchaͤdigte Kinn, wohl erhalten; die mo 
berne Halbfigur, auf weldje er gefegt ift, mag von 
Algardi herruͤhren. Meyer⸗Schulze. 

(Meyer G. db. K. WL. p. 157.) 

99) Da vom ſogenannten Glo dius in ber Villa Pam: 
fili aud) im zweiten Kapitel dieſes Buchs $. 35, now 
einmal und weitläufiger geredet wird, fo verweiſen 
wir in Oinficht deffetben auf die Anmerk. Nr. 1191. 


Von der griehifhen Kunft unter den Römern. 


Zweites Kapitel. 


Unter den römifchen Kaifern. Unter dem Auguſtus. — Deſſen 
Öffentliche Werfe überbaupt, — Bermeinte Srarue des Quine 
tus Cincinnatus, — Statuen und Werte der Sunt vor des 
Augufins Zeit. — Deren eigene Statuen und Birdie. — 
Bon der irrehimlit fogenaunten Statue der Kleepatra. — 
Bon geſchnitrenen Eremen dieier Beit. — Bitdrife des Mars 
tus Agrippa. — Muthinaßung ber eine Karvatide bes Divs 
genes zu Athen, — Von doerfen der Baufsuft unter Aus 
auſtus. Grabmal des Marfkus Plautius bee Livett. — Gee 
malde des Grabmals der Kafonen. 


§. 1. Nochdem endlich Rom und das romifde Reich 
ein einziges Oberhaupt und Monarchen erkannte, fegten 
fi die Künfte in diefer Stadt, wie in ihrem Mittels 
puntt, und bie beften Meifter wandten ſich hierher, weil 
in Griechentand wenig zu thun und zu arbeiten Gele 
genheit war. Athen wurde nedf— anderen Staͤdten, weil 
fie e mit dem Antonius gehalten, vom Auguftus ihrer 
vorzüglihen Rechte beraubt; Eretria und die Infel Aez 
gina wurde ben Athenienjern abgenommen," und wir 
finden nicht, daß fie wegen des Tempels, weldjen fie 
dem Auguftus erbaut und wovon bas dorifde Portal 
nod) übrig ift, gnädiger angefehen worden.*) Gegen 
das Ende feiner Regierung wollten fie fi emporen, 
wurden aber bald zum Gchorfam gebrade. 

§. 2. Dev Fall der Künfte in den griechiſchen Staͤd⸗ 
ten offenbart ſich in den Muͤnzen, und am deutlichſten 
in den größten von Erz, die wir Medaillen nennen: 
denn diejenigen, die griechiſche Umfcriften haben, find 
alle ſchlechter vom Gepräge, als die Medaillen mit rd- 
mifher Schrift; fo daß wenn zuweilen eine feltene la—⸗ 
teinifche Medaille mit funfzig Scudi bezahlt wird, bie 
griechiſchen gewöhntid nicht über zehn Scudi zu ſcha— 
gen find, 

§. 3. Auguftus, welchen Livius den Erbauer und 
Wicderherfteller aller Tempel nennt 2), war chen dadurd) 
ein Beforderer der Künfte, und, wie Horaz fagt, ve- 
teres revocavit arles,%) kaufte fdyone Statuen der Gdt- 
ter, mit welden er die Plage, und fogar bie Straßen 
in Rom auszieren ließ;“ und er fegie die Statuen 
aller großen Römer, die ihe Vaterland empor ge: 
bragt hatten, als Triumphirende vorgeftellt, in dem 
Porticus feines Forums, und welde {don vorhanden 
waren, wurden wieder ausgebeffert;® es war unter 
denfelben aud) die Statue des Aeneas mitgeredynet.7) 
Aus einer Inſchrift, die fic) in dem Grabmal der Liz 





1) Dion. Cass, 4 54, ec. 7, 

2) Le Roy tes ruincs ete. T. 2. pl. 18. 

3) Liv. 2. 4. ¢. 20. 

4) Horat. 7. 4. carm. 15. ». 12. Die angeführten 
Worte begichen ſich nicht auf die Begünftigungen, 
deren fid) dic Kunft unter der Regierung des Aus 
uftus erfreute, fondern enthalten vielmehr die 
Prameidhelei, als babe Auguftus die altromijde 
Sitte und Lebensweiſe wieder eingeführt. 

Mevrer⸗Schulze. 
(Meyer G. d. K. WT, p 161, und folg. Mule 
ler H. p. 200. ete.) 

5) Sueion, im vit. August, c. 57. 

fi) Ibid. e. 31. 

1) Ovid. Fastor, 1. 6. ©, 563. 


Ads 
!oia gefunden, 8) feheint es, daß er über diefe oder über 
andere Statuen einen Auffeher geftellt habe. 9 

§. 4. Eine von ben Statuen römifcher Helden, die 
Auguftus auf fein Forum feste, konnte, der gewöhnlis 
hen Meinung zufolge, der fogenante Quintus Gin 
cinnatué fein, welder jest zu Berfailles fteht.0 Es 
ift diefes eine völlig unbekleidete männliche Figur, die 
über ben rechten Fuß den Schub gubindet, indem der fins 
te Fup blos ift, neben weldyem ber andere Schub ſteht. 
Hinter ber Statue zu ihren Küßen liegt ein großes Pfluge 
eifen, welches vornehmlid) der Grund zur Benennung 
derſelben gewefen zu fein ſcheint; benn Quintus Gincins 
natué wurde, wie bekannt, von dem Pflug geholt und 
gum Dictator gewählt 11) Diefes Eifen aber ift in dem 
Kupfer unter den Statuen des de Roffi nicht anges 
merkt, und Maffei, weicher diefelbe nad) diefem Kup— 
fer erklärt, und das Eiſen nicht gezeichnet gefunden, 
hat fich bemofneradtet an ben bekannten Namen diejer 
Statue gehalten und erzählt bie Geſchichte gedachten 
Dietators ; 12, aber da er das Eifen nicht berührt, führt 
er keinen Beweis an, den angenommenen Namen der 
Statue zu unterftügen. Eben fo wenig ift ein geſchnit⸗ 
tener Stein, den gedadter Maffei an einem anderen 
Ort beibringt, auf den Gincinnatus zu deuten; ja cs 
ſcheint diefer Stein von einer neuen Hand zu fein, 13) 

§. 5. Es ift Hingegen zu beiveifen, daß ohngeachtet 
des Pflugeifens ber Name Gincinnatus diefer Statue 
im Geringften nicht zufommen könne, weil biefelbe als 
eine un.bekteidete Statue feinen romifchen Gonful vors 
ftellen kann, da die Romer die Bilbniffe ihrer berühm: 
ten Männer alle betleideten, (bie Statue des Pompejus 
ausgenommen) und hierin von ben Griechen veridieden 
waren, weldjes id) in der Erfahrung beftätigt gefunden 
habe, Folglid) ift die Statue, von welder wir reden, 


8) Gori Deser. monum. sive columb. Liv. m. 125. 
p. 178, 

9) Sueton, in vit. August. c. 72. 

10) Bisconti bemerkt (Mus. Frangeis par Robii. 
Peronville, 7. 4. P. 3. wo aud) eine gute Abbil- 
bung biefes Denkmals gefunden wird), daß die Sraz 
tue in ihrem gegenwärtigen Zuftande aus Bruch: 
flüden zweier einander aͤhnlichen Figuren zufam- 
mengefegt fei. Eine dritte Wiederholung wurde 
1771 von Gav, Hamilton bei Tivoli gefunden, und 
ift nad) England in die Sammlung des Marquis 
von Lanédowne gelommen. Aus dem Mufeum Pioz 
Glementinum, (T. 3. p. 63. 64.) wo eine dbnlide 
aber tleinere antife Figur befchrieben wird, erfährt 
man, baß bie nad England getommene Statue 
gwar vortrefflid) gearbeitet, aber nicht zum Beſten 
erhalten ijt. Meyer⸗-Schulze. 

11) Cicer, de finibus 1 2. ce, 4. Valer. Maxim. /. 4. 
e. 4.2.17. 

12) Malfei Race. di statue tar. 70. 

13) Maffei deutet zwei geſchnittene Steine auf Ein 
cinnatus. Grmme ant. fir. T. 4, tar. T. 8.) 
Beide Figuren haben einen Bart; die erfte hat an 
beiden Füßen Sdhube, und vor ihr ſteht cine Mie 
nerva, welde ihr ein Schild und eine Lange reicht; 
bie zweite zieht am redjten Fuß den Schub an, und 
Hat den linten Fuß nadt; beide Figuren find ent- 
weber von der Hand cines modernen Künftlers, oder 
haben bod nidts mit Safon und Gincinnatus 
su ſchaffen. Bea 
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eine heroiſche, und wenn id) nicht irre, bildet diefelbe vor jenem Sieg, kann biefelbe nicht füglich gedeutet 
den Jaſon, da er, unerkannt wer er war, nebft andes werden, weil Auguftus jünger war, als ihn dieſe Sta 
sen von Peliad, feines Waters Bruder, zu einem feier: | tue zeigt. 19) Vermuthlich ijt diefe diejenige Statue, die 
lichen Opfer an den Neptun cingeladen wurde, 14) Er | fm auf Befeht des Senats nach gedachtem Sieg zur 
wurde gerufen, da er pflügte, welches durch das Pfluge | Sce über den jüngeren Pompejus errichtet worden, mit 
eifen neben der Statue angedeutet wird, und ba er der Infchrift: OB. PACEM. DIV. TVRBATAM. TER- 
durch den Fluß Anauros zu gehen hatte, vergaß er in| RA. MARIQVE, PARTAM., weldje fid) nebſt der Bafe, 
der Eile den Schuh an den linken Zuß zu legen, und | worauf diefelbe ftand, verloren hat.20) Gine andere 
hatte denfelben nur an bem rechten Fuß angeſchnürt. 15) | wahre Statue des Auguftus befigt der Marcheſe Rone 
Da Jaſon in diefer Geftalt vor Pelias erfhien, lofte dinini in Rom;21) denn von ben übrigen Statuen dies 
ſich diefem das ihm gegebene raͤthſelhafte Drakel auf, fes Kaifers ift nit mit Gewißheit anzugeben, ob der 
ſich vor dem zu hüten, welder mit einem einzigen Schub Kopf benfelben eigen fei; die fcponfte von diefen ftcht 
(roroxgnals) zu ihm kommen würde. 16) Dieſes ift, in der Billa des Cardinals Albani. Cine vorgegebene 
glaube id), die wahre Erklärung gcbadjter Statue. Cs | figende Statue mit dem Kopf deffelben im Capitol hätte 
war aud) eine Figur des Anakreon nur mit einem Schuh | gar nicht follen angeführt werden; 22) die in Büchern 
vorgeftellt, weil er den andern in ber Betrunkenpeit gepriefene Livia,22) oder, wie Andere wollen, Sabina, 
verloren hatte. 17) Gemahlin des Hadrian in der Billa Mattei, ift als 

§. 6. Auguſtus, fagt Julian in feiner Satyre wider | die tragiſche Mufe Melpomene vorgeftellt, wie der Kos 
die Kaifer, hat ben Römern viel Statuen gegeben durdy | thurn anzeigt.) Maffei redet von einem Kopf des 
die von ihm eingeführte Bergötterung ber Raifer, und 19) ie if das Gegenftü gu der in der früheren 
da diefelben als wohlthätige Wefen verehrt wurden, hats Anmerkung (Nr. 33. gy ©. HK.) gedadten Statue 


te die Schmeichelei einen fdeindaren Vorwand, bie des N Hetches 'b m Bw neben ppt 
©, Rithni + delfsiti. im Hof des Pallaſtes der Conſervatoren auf dem 
Statuen und die Bildniffe ber u. gu he ibe Gapitol, Die Arbeit an diefem Denkmal ift übers 
Ziberius erlaubte feine Bildniſſe als eine Verzierung haupt gut, vieleicht gar nod) vorzüglider ald am 
ded Haufes aufguftellen. 19) Cine von den wahren Sta: Sulius Gacfar; wenigitens bat die Figur mehr Bes 
tuen des Auguftus ift die ftchende im Capitol über Lez sone, Led —— wie auch * brag eae 
A ae = rm find moderne Anfügungen, und auffer denfe 
benögröße mit dem Borberteit eines Schiffs zu ben ben nod) einige andere Sticke von geringerer Bes 
Füßen, die denfelben in demjenigen Alter vorftellt, wel⸗ beutung. Bisconti will behaupten, (Mus, Pio- 
des mit dem Sieg über den Ecrtué Pompejus überein: ie T. nr 1. 9 daß pal nicht ure 
A ; ‘ i Acti ant * prüngli zum Körper gehöre, aud) den wahren 
ftimmr; denn auf die Schlacht bei Actium, fünf Jahre Bildniffen des Auguftus aur wentg gleiche. 
— Meyer⸗Schulze. 
14) Apollodor. Bibliothec. L 1. c. 9. sect. 16. Schal (Meyer Geld. d. K. MTT. p. 204, 240, AL.) 
ad Pindar. Pyth. od. 1. r. 133. Apollon. Argo-| 20) Eine Statue wurde unter fechszig ausgezeichnes 
naut. !. 1. ve. 10. Hygin. fob. 12, ten Statuen vom Kaifer Gonftantin aus Rom nad 
Mever-Schulze. Gonftantinopel geführt, und bafelbft im Hippodro- 
15) Windelmann erzählt den Borfall mit dem mos aufgeftellt. Anonym, 1. 3. princ. 
Schub nad dem Scholiaften zu der chen anges Meyer: Schulze. 
führten Stelle des Pindar, Nah Apollobor| 21) Eine Statue, welde den Auguftus als Heros 
und Andern, verlor Iafon den Schub am linken darftellt, mit einem ben Unterleib und die Schens 
Fuß in dem Fluß Anauros. Mever⸗Schulze. fel umbüllenden Gewand, befindet fid) im Mu— 
16) Wäre in der hier gedachten Statue Gincinnatus feum Pio = Glementinum, (Mus, Pio - Clementin, 
vorgeftellt, fo würde fie einen Bart haben, welchen T. 3. fav. 1.) Sie bat guvirlaffig nod den ihr 
man zu jenen 3eiten (296. ad. =. e.) und aud ohn⸗ urfprünglid zugehörigen Kopf, ba fi feine Spur 
gefähr 200 Jahre hernady trug; die ausgezeichneten zeigt, daß berjelbe vom Rumpf abgebrochen gewes 
und berühmten Männer jener Zeiten wurden immer fen. In dev wiener Ausgabe urtbeilt Windels 
mit einem Bart abgebildet, Aud) müßten die Gee mann über bie in der Anmerkung Nr. 19 erwähnte 
fihhtszüge einen älteren Mann anzeigen, dba Gincins Statue alfo: ,,Die ftchende Statue des Auguftus 
natus damals fdon Vater von drei Söhnen war, „im Gapitol, weiche ihn in feiner Jugend vorftellt, 
unter welchen fic) der aͤlteſte, Caeſo, ſchon einige „und mit einem Steuerruber zu ben Fuͤßen, alé eis 
Sabre vorher durch kriegerifhe Unternehmungen aus⸗ ‚me Deutung auf die Schlacht bei Actium, ift mite 
arzeichnet hatte. (Liv. Z 3. c. 11. und e. 19.1 „telmaͤßig.“ Meyers Schulze 
Fea. 22) Mus, Capit, T. 3. tav, 5l. 
17) Anatect. T. 1. p. 229. a. 37. 23) Die fogenannte Livia aus ber Villa Mattei fam 
18) Sueton. in vit. Tiber. c. 26. in bas Mufeum PiosGlementinum, wo fie (7. 2. 
(Es war zwar verboten Büften von Tiberius tar, 14. p. 28. 29.) unter dem Namen Pudicisia 


aufzuftellen, ohne feine ausdrüdlidhe Bewilligung, in Kupfer geftoden und erflärt ift. Wir erfahren 
und aud wenn dieſe ertheilt würde, follten fie ims dafelbjt, daß der Kopf diefes gefhägten Denkmals 


mer nur ald 3ierrathen der Tempel erſcheinen, kei— gwar von guter, aber moderner Arbeit fei; eben 
neswegs aber unter die Gorterbelden gefest werden, fo der Linke Arm nebft der Schulter. Die boben 
Allein die aushedungene Einwilligung mag wohl Sohlen will Visconti (7, e,) nit, wie Wine 
obne große Schwierigkeit zu erhalten gewefen, ber delmann, für Gothurne angefehen wiffen, fons 
Befehl, folde nicht unter die Götterbilder zu ſtel⸗ dern er nennt fie cafcei Tyrheniei, welche keines- 
len unbeadhtet geblieben fein; denn es wurden fos wegs ausſchließlich dem Theater oder den Mufen 
wohl ben Statuen des Tiberius, alé aud denen zukaͤmen. Meyer-Schulze. 
ſeines ely Sejanus Opfer gebvadt. Man} 24) Mallei Raceolta di Statue m. 107. Amaduzzi 
vergl. Meyer G. d. K. MI. 2. 183.) Monum, Matthaej, T. 1. tab, 62. 
. 


Von der griechiſchen Kunſt unter den Roͤmern. 457 
Xuguftus mit einer Corona civiea, ober von Gidjen-lichon ein Gelehrter dee vorigen Zeit bemerkt. 2%: Folglich 
faub ,25) in bem Mufeum Bevilacqua zu Verona, undfiind es keine Werke, aus welchen von der Kunft unter 
er zweifelt, daß fid) anderwärts dergleichen Kopf dej-|Auguftus zu ſchließen wäre; indeffen fagt man, es fei 
felben finde: er hätte fonnen Nachricht haben von eis) Kleopatra in einer aͤhnlichen Stellung tobt gefunden 
nem folden Kopf des Auguftus in der Bibliotheé zufworden.30) Der Kopf an ber erftern hat nichts Befone 
St. Markus in Venedig;2% in ber Villa Albani aber|vered, und er ift in der That etwas ſchiefzat) dee Kopf 
find drei verfchicdene Kbpfe des Auguftus mit einemjan der andern, aus weldem einige cin Wunder der 
Kranz von Gidentand und ein fdhoner coloffater Kopfjaunft machen, und ihm mit einem der ſchoͤnſten Köpfe 
der Liviazar) es hat aud) cin Heiner Kopf des Augusfim Alterthum vergleichen, 32) ift unbezweifelt neu, und 
ftus von Agath, in dem Mufeum des General von Wal-|von Jemand gemeifielt, welder das Schöne weder in 
moben dergleichen Kranz; ewig Schade, dof an dem⸗ der Ratur nod) in ber Kunft aud) nur von Weiten 
felben, außer den Haaren, nur die Augen nebft der[fenmen gelernt. In dem Pallaft Odefcalhi war eine 
Stirn erhalten find, welde das Bild deffelben Eenntlich jenen ähnliche Figue, mehr als Lebensgröße, wie dic 
maden, Es würde biefer Kopf dic Größe einer Pomes|vorigen Statuen, welche nebft den übrigen Statuen die 
range haben. ſes Mufeums nad) Spanien gegangen. 

§. 7. Zwel liegende weibliche Statuen, cine im Belz| §. 8. Nebft den Werken in Marmor find wahre Denk: 
vedere, die andere in der Billa Medicis, führen den|male biefer Zeit einige von den gefchnittenen Steinen, 
Namen ber Kleopatra, weil man das Armband derfels|die den Namen des Dioskorides zeigen, welder die 
ben für eine Schlange angefehen, und ftellen etwa ſchla-Roͤpfe des Auguftus ſchnitt, womit diefer, und nach ihm 
fende Rymphen, oder bie Benus vor,23) wie diefesjandere Kaifer zu fiegeln pflegten, ben Galba ausger 
nommen. 3) Gin folder Stein mit dem Bildniß des 
25) Veron, illustr. P. 3. e. T. col. 215. und col, Auguftus befand fic) im Haus Maffimi zu Rom;30 da 


21T. tar. 1, num. 4. Der mit Cidentaub bes 
krängte Kopf des Auguflus it aus dem Mufcum man bdenfelben aber in Gold faffen wollte, zerbrach er 


Bevilacqua zu Berona in das Mufeum nach Pazjin drei Sticke. Diefer Kopf bes Auguftus iſt kenntlich 
rig getommen. (Monum. antig. du Mus. Nap.jan einem Anfag von Bart, welches fi an anderen von 
 T. 3. pl. 6.) Meyer-Schulze deffen Köpfen nicht findet, und könnte auf die Zeit der 


26) Zanetti Statwe della libr. di S, Marco, h . 
27) Gin Kopf des Auguftus aus weißem Marmor, Riederlage ber drei Legionen bes Barus in Deutſchland 


mit einer corona cicica wurde nebft einem Kopf,deuten, da wir wiffen, baß Auguftus gum Zeichen feiner 
des Hannibal, van: wo. “y mit einem falz großen Betrübniß über dieſen Verluſt fi) den Bart 
ſchen Bart vorgeftellt i und ſich gleichfalls im! n ließ.35) Mit einem N 

Mufeum Borgiane zu Belletri befindet, beim Rach⸗ — aͤhnlichen Bart ſieht man 
graben 14 Miglie von Velletri in der Gegend von 





San Cesole oder San Cesareo gefunden, wo nad 
einer alten Gage (Sueton. in vit, August. ec, 6) die 
Boreltern des Auguftus wohnten, und er felbft ges 
boren wurde. Gin anderer Kopf biefes Kaifers von 
ausgezeichneter Arbeit, aber von jugendlichen Zügen 
und chne irgend einen Kranz, wurde mit andern 
Alterthümern in der Gegend von Monte Seeco, 4 
Miglien von Belletri gefunden, und fam in das 
Mufeum Pio-Glementinum. In eben diefem Mus 
feum ift nod cin Kopf von ſchlechter Arbeit, wo 
Auguftus mit Komähren befränzt ift, und ein ans 
derer, welder ihn ſchon bejahrt vorftellt, mit einem 
Diadem, worauf Lorbeerblatter angedeutet find, 
und vorn über der Stirn, Julius Gäfar, wie in 
einem Ramee. (©. die Abbildung Mus. Mio - Cle- 
mentin. T. 6. tar. 40.) Eben dafelbft ift auch 
eine faft nackte heroiſche Statue des Auguftus, und 
eine andere verhüllte in der Stellung eines Opfern: 
ben; diefes Dentmal wurde zugleich mit einer weib⸗ 
liden betenden Figur, weldje man für das Bild 
nif der Livia halten kann, (von beyden enthält das 
Mus. Pio-Clemeat, T. 2. tab, 46. und 47. Abbil⸗ 
dungen) zu Dtricoli gefunden. ga 
(3u Werrwickrastie in England befindet fih eine 
Statue des Auguftus, in parifdyem Marmor vors 
züglich ausgrfuͤhrt. Waagen Reife Bd. 2. p. 371.) 
28) Bisconti bat (Was. Pio-Clement. T. 2. p. 80 
~-92.) die fogenannte Kleopatra, welde nad Par 
ris gefommen, mit ſehr guten Gründen für cine 
ſchlafende Ariadne erflart. Windelmann's 
onvurf, daß der Kopf biefer Statue nichts Be- 
fonderes habe, und ſchief fei, wird von Visconti 
dahin berichtigt, daß die ſcheinbaren Mängel blos 
von erlittenen Beſchaͤdigungen herruͤhren. Dic 
oͤhnliche, chemalé in ber Villa Medicis, jegt in 


Blorenz befindliche Figur fann für eine gute alte 
Kopie ber vorher erwähnten angefehen werden; 
was Win gelmann in Hinfidt ihres modernen 
Kopfes berichtet, iff gegründet. Die zweite Kopie 
oder Wiederholung, die nad Spanien gefommen, 
fol nad) Ausſage tundiger Augenzeugen ftaré biz 
data ws reftaurivt fein; auch ift die Arbeit am 
ewand viel geringer, als an ber jest zu Paris 
befindlichen Figur. Meyers bane 

(Meyer G. dv. 8. HI. p. 82.) 

29) Steph. Pigh. in Schot. Itin. Hal. p- 126. 

30) Galen. ad Pison. de Theriae, 1. ©. 8, 

31) Maffei Raccolta di Statue tev. 8. 

32) Richards. Traite de la peint. et dr da seulpt. 
T. 3. P. 1. p. 206, 

33) Sueton. fw rit. August. e. 50. 

(Miller Hob. p. 220. § 200. m 1. 2. 
G.d. K. UI p. 173. 

34) Beſchreibung geſchnittner Steine Nr. 25. 

(Sit ein Granat, und fein Amethyft, wie 
Stoſch angiebt.) . 

35) Sucton. fa Fit, August. e. 23. 

Außer dem Kopf des Auguftus, welchen vors 
mals der Marcheſe Maffimi befaß, und einem ans 
bern beſchaͤdigten im Mufeum Sirozzi, (Stoid, 
Beſchr. geſchn. St. pr. %6.) giebt cs nod fünf als 
wahrhaftig aͤcht angejehene Arbeiten des Diosko« 
rides; nämlid: den für das Bildniß des Maes 
cenas gehaltenen, in Amethoft geſchnittenen Kopf 
im frangofidien Mufeum; (Stofd, geichnitt. St. 
p!. 27.) den cbenfalld in Amethyft gefchnittenen 
Kopf des Demoſthenes im Mufeum des Prinzen 
von Piombino; (fiche die Anmerk. Nr. 64. a. B. 
10. 8. 1. 8. 36.) Merkur, den Hopf cines Wio: 
ders auf einım Diskus tragend; nod cin Merkur 
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in ber Billa Albani einen Kopf des Kaiſers Otho, an|des größten Mannes feiner Zeit. Ob aber cine heroi— 
welchem berjelbe nicht weniger als am Auguftus etwas ſſche ſchlecht ergänzte Statue im Haus Grimani zu Bes 
Ungewohnlides ift. Billig ift aud) hier anzumerken derjncdig diefen berühmten Feldherrn vorftelle, überlaffe 
außerordentlich jdhone Kopf des Auguftus, ehemals injid) Andern zu entideiden, welche die Aehnlichkeit in 
dem Mufeum Garpegna, und jest in dem Mufeum derſdem Kopf, und ob berjelbe ber Statue eigen fei, uns 
vaticanifden Bibliothek, welder aus einem Ghale¢don|terfuden konnen. 
geſchnitten, und über einen halben romifden Palm Hod] $. 10. Wir haben vielleicht nod ein befferes Dent 
ift, wie das vom Buonarroti beigebradhte Kupfer|mal eines griechiſchen Meifters von Auguftus Zeit: denn 
geigt.36) Ein anderer berühmter Künftler im Stein-nach aller Wahrſcheinlichkeit ift nod) nie cine von den 
ſchneiden war Solon, von weldem wir, unter andem|Karyatiden des Diogenes von Athen, welde im 
Steinen, ben vermeinten Kopf des Macenas, die Pantheon fanden, übrig;t!) wenn wir das Wort Kas 
berühmte Medbufa, einen Diomedes und Kupidofrvatiden auf weibliche ſowohl als mannlide tragende 
haben. 37) Außer diefen bekannt gemadten Steinen ift|Figuren deuten, welche legteren cigentlih Atlantes 
in dem ftofdifden Mufeum einer der fdonften Köpfelbeißen.12) Es ftand dicfelbe unerkannt in dem Hof des 
des Herkules, dic jemals in Stein gefchnitten find ;|Pallafts Farnefe, und wurde vor einigen Jahren nad 
und ber Verfaffer befigt einen zerbrochenen choͤnen Kars[Ncapel geſchikt. Es ift die Hälfte einer männlichen 
niol, welder cine Victoria, die einen Ochſen opfert,junbekfeideten Figur bis auf die Mitte, ohne Arme: fie 
vorftellt zas) die Victoria hat fid), nebft dem Ramen trägt auf dem Kopf cine Art eines Korbes, welder 
COALN, unbejhädigt erhalten. Bon den gefchnittenen|nidyt mit der Figur aus einem Stüd gearbeitet ift; an 
Steinen, welde dic Königin Kleopatra mit einer Schlans|dem Korb bemerkt man Spuren von etwas Hervorra— 
ge an der Bruft vorftellen, find alle diejenigen neue Arz|gendem, und allem Anfehen nad find es vorgeftellte 
beiten, dic mir bisher vorgefommen find, und der er⸗ Akanthosblaͤtter geweſen, die denfelben bekleidet haben, 
haben gefchnittene Stein des Affemanni, Guftoben bderjauf eben die Art, wie ein folder bewachfener Korb eis 
vaticanifhen Bibliothek, aus weldjem ein Wunder ges|nem Kallimachos das Bild zu einem Eorinthifhen Gas 
madt wird, ift vielleicht der neueſte unter allen, unbdjpital fol gegeben haben.43) Diefe halbe Figur hat et: 
von einem Künftler gemacht, ber weit entfernt von derſwa adt römifche Palmen und der Korb zwei und cin 
Kenntnif des Schönen war. Ich vermuthe alfo, daß ſhalb: es ift alfo eine Statue gewefen, die das wahre 
aud der Stein, welchen Maffei anführt, neu fei.39|Verhältniß zu der attifdyen Ordnung im Pantheon bat, 
§. 9. Bu ben Werken diefer Zeit gehört aud) derſwelche etwa neungehn Palmen hod ift.44) Was einige 
faft coloffale Kopf des Marcus Agrippa, des Au-|Autoren bisher für dergleidjen Karyatiden angefchen 
guftus Schwiegerfohn, welder im Mufeum Gapitolinum haben, zeugt von ihrer großen Umviffenheit.45) Es ift 
fteht; 40) denn er ift fhon und giebt das deutlichſte Bitd|diefelbe in meinen Dentmalen in Kupfer geftodjen zu 


R feben. 46) 
kurz bekleidet, gerade von vorm bargejtellt, und) —— 
Diomedes, bas Palladium raubend, alle drei ber aud) gut gearbeitet ijt. Dod) hat er nicht dic kecke 
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Karneole, und wie man fagt in England befind- 
lid. — Bon Diomedes enthält unfere Kupfer 
tafel Nr. 31 2. cine vergrößerte Abbildung. 
Meyer-Schulze. 
(Man vergl. Müller Hob. p. 221. a. 1. Meyer 
G. db. 8. III. 173. 208. 209.) 
(Im grünen Gewölbe zu Dresden befindet fid 
eine antife Onyr-Kamee des Kaifer Auguftus.) 

36) Osserraz. sopr, ale. med. p. 45. 

37) Beſchr. geſchn. Seine w. 61. 62. 64. 

(Müller 9. p. 221. me 1. Meyer ©. d. K. ZT. 
p. 173.) 

38) Beſchr. geſchn. Et. p. 263, 

39) Gemm. ant. T. 1, n. 77. 

40) Der faft coloffale Kopf des Agrippa im capis 
tolinifhen Mufeum ift zwar im Ganzen wohl ers 
halten, aber er beftcht aus cinem Stüd ftreifigen 
Marmor, und eine anſcheinende Spalte gebt der 
Lange nad faft mitten durd das Gefidt und den 
Hals, Die Arbeit hat Berdienft und kann, einige 
etwas ſcharf gerathene Stellen an den Augen und 
an den Lippen abgerechnet, der Zeit des Auguftus 
wohl würdig geadtet werben. Indeffen bat. man 
feit Windelmann’s seit gu Gabit einen weit 
vortreffliher gearbeiteten obgleid) kleineren Kopf 
des Agrippa (Monum, Gab. tar. 2.) ausgegraben ; 
er ift febr wohl erhalten und die große Kunft ber 
Ausführung giebt ihm für das Werk eines der erften 
Meifter jener Zeit zu erkennen. Befindet ſich jest in 
Paris. In der florentinifden Gallerie befinder fic ein 
ohngefähr ähnlicher Kopf diejes berühmten Rdmers, 


Behandlung, welde man fonft an antiken Kunſtwer— 

ten wahrzunehmen pflegt. Die Nafenfpige ift mos 

dern; ebenfalls Stade von beiden Obren und die 

Bruft. Meyer-Schulze. 
(Meyer G. d. K. III. p. 209, 210.) 

41) Plin. 2. 36. e. 5. sect. 4. m. 11. 

(Müller H. p. 215. a. 2. Meyer G. d. 8.70 
p. 171.) 

42) Windelmann bat hier, wie aud in feinen 
Anmerkungen über die Bautunft der Alten gegen 
bie Erklärung bes Witruy (de Architect. 1. 1. e 
1.) das Wort Karyaride aud) auf mannlide tra- 
gende Figuren ausgedehnt, ba diefe von den Roͤ— 
mern Telamones und von den Grieden " Ariurres 
(Viteav. de Architect. 1. 6. c. 10.) genannt wuts 
den. Man vergleiche über die bier von Windel- 
mann geduferte Muthmafung in Hinfidt der fare 
nefifden Figur, Leffing’s Schriften Bo. 10. 
©. 366—378, und Visconti im Mus. Pio-Cle- 
mentin, T. 2. p. 42. Mever-Schulze. 

43) Vitruv. 2.4. ce. 1. Winckelmann's Geſchichte 
der Kunft Bud 8. Kap. 1. §. 14. 

44) In den Denfmalen P. 4. e. 14. p. 268., wo 
Windelmann aud die Bedeutung der Wörter 
Karvatiden und Atlanten genauer beftimmt, 
fest er die Höhe der attiihen Ordnung auf 232 
Palmen. Mever-Schulze. 

45) Demontios. Gallus Romae hospes p. 12. 
din, Rom. ant. 1. 6. e. 4. p. 296. 

Meyer-Schulze. 


Nar- 


46) N. 205. 
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§. 11, Unter den Werken ber Baukunſt von der Scit}mrern des alten Antium von dem Gardinal Aler. Albani 
des Auguflus hat fid) unweit Tivoli, an ber Legtenfentdectt worden ift, und jest in dem Mufeum Gapito- 
Brice über den Anio, ein großes rundes Grabmal des linum fteht.5e) Die Kunft in den Händen ber Freiges 
Hauſes Plautius, von großen Quaderſtuͤcken aufgeführtjlaffenen fann als cine von ben Urfaden des Verfalls 
erhalten, weldyes vom Marcus Plautius Silvanus, derjderjelben in Rom angefehen werden, über welde Pe⸗ 
zugleid mit dem Auguftus Gonful war, gebaut worben:jtronius Klagen führt, fo daß er fogar vorgiebt, es habe 
vor bemfelben ftehen zwifchen Halbfäuten die Grabſchrif⸗ die Malerei, wie diefelbe unter den Griechen geblüht, 
ten. Die in der Mitte und mit größerer Schrift enchätt|su feinen Zeiten nicht die geringfte Spur davon zurüd: 
das Gedaͤchtniß des Erbauers felbft, und eine Anzeigejgelaffen. 51) 
feiner verwalteten Bebienungen,- feiner Feldzüge, und] $- 14. Bon einem Werk der Baukunft auger Rom 
bas Andenken des Triumphs, welchen ex nad) dem Sicgjvon Auguftus Zeiten, fann man zwar nidjt auf die das 
über bie Illyrier hielt: es endigt fid) diefelbe mit denjmalige Baukunſt überhaupt fchließen; es verdient aber 
Wort: VIXIT. ANN. IX. Wright fagt in feinen|megen einer ungewöhnlichen Freiheit angemerkt zu wer: 
Reifen, daß er nidt begreifen tonne, wie ein Manniden. Es ift ein Tempel zu Melaffo in Karien, dem 
nad fo großen Verrichtungen, und befonders cin Gon-|Auguftus und der Stadt Rom zu Ehren gebaut, wie 
ful fagen tonne, daß er nur. neun Jahre gelebt habe; 47 |die Infchrift auf dem Gebälke angeigt.52) Sauten von 
er glaubt, es müffe vor der Zahl IX das L. fehlen, folrömifher Ordnung am Portal, jonifhe Säulen auf den 
daf er neun und funfsig Jahre gelebt habe. Er irrt|Seiten, und ber Fuß derfelben mit geſchnitzten Blättern 
fid) aber mit Anderen, die eben dex Meinung find; es jnach Art eines Gapitäls, find der Regel und dem gue 
fehlt nichts an der Zahl, und die Buchftaben nebftiten Geſchmack entgegen. Dieſes Gebäude iſt indeffen 
den Zahlen, die eine gute Spanne lang find, baben|nicht das einzige, wo die Eigenfchaften von zwei Gäu: 
fid) febr wohl erhalten. Marcus Plautius redynete nurflenordnungen in einer einzigen vereinigt find: man fieht 
diejenigen Jahre, welche er in Rube auf feinem versfin dem Eleinern ber zwei fogenannten Nympheen, am 
muthlich nahe gelegenen Landhaus gugebradt hatte, undjfago bi Gaftello, jonifhe Pilafter mit einer dorifden 
fdhagte das übrige vorhergehende Leben wie für nichts. |Brife; und cin Grabmal bei der Stadt Girgenti in Sis 
Eben fo lange lebte Kaifer Diocletian auf feinemjcilien, welches gewöhnlich dem Tyrannen Theron zuge 
Landhaus bei Salona im Dalmatien, naddem er fihjihrieben wird, hat auf Pilaftern von eben der Ords 
der Regierung gänzlich begeben hatte. Gimilis, eisfnung nidt allein dorifdye Triglpphen, fondern auf dem 
nev der edelften Romer, zu der Zeit des Hadrian, liep|Rranz des Gebaͤlks dic gewöhnlichen Reihen von Tropfen. 
eben fo auf fein Grab fegen, dab er fo und fo alt ges] §- 15. Der gute Geſchmack fing fdon unter dem 
worden, und ficben Jahre gelebt habe, das ift, fo lang ſAuguſtus an in der Schreibart zu fallen, und fdeint 

derſelbe auf dem Lande die Rube genoffen hatte. is) ſſich befonders durch die Gefalligteit gegen den Mace: 

§. 12. Bei diefer Gelegenheit bemerkte id), daß vonjnas, welcher das Gegierte, das Spielende und das 
dem Grabmal der Nafonen, zu welchem Gefdlecht]Sanfte der Schreibart lichte, eingefchtichen zu haben. 53) 
Ovid gevorte, von verſchiedenen daſelbſt gefundenenflcberhaupt fagt Dacitus, daß fig) nach der Schlacht 
Gemälden, die Gante Bartoli geftodyen hat, noch|bei Actium keine großen Geifter mehr hervorgethan has 
cing übrig ift, in der Billa Altieri, naͤmlich Dedipusfden.59 In gemalten Verzierungen war man damals 
mit bem Sphinx. Gewöhntid glaubt man, es wäsjihen auf einen übeln Geſchmack gefallen, wie fid) Bir 
ten dieſelben alle vernichtet, und dieſes hat ſich auchſtruv beklagt, daß man dem 3wee ber Malerei entger 
Wright berichten laſſen. An dem oben Theil dieſes ſgen, welches die Wahrheit oder Wahrfcheintichkeit fei, 
Gemaldes ficht man einen Menfhen mit einem Efet,[Dinge wider die Natur und gefunde Vernunft vorge: 
welde Bartoli als etwas nicht zur Sache Gehdrigesſſtellt, und Pallafte auf Stäbe von Rohr und auf Leuch⸗ 
wegaclaffen hat; und diefer Eſel ift hier das Gelchrtes|ter gebaut, die unformliden, langen und fpindelmäßis 
ſte. Denn Oedipus tud den Sphine, nachdem derfelpejgen Säulen, wie der Stab oder der Leuchter aus dem 
fid) von dem Felfen geftürzt hatte, auf einen Eſel und Alterthum ift, dadurch vorguftelien.55) Einige Stee 
brachte aljo nad) Theben den Beweis von der Aufloſungſvon idealen Gebäuden unter den herkulanifdyen Gemats 
des Rathfels,49) den, weldje vielleicht um eben die Zeit, oder dod) nicht 

$. 13, Wenn man über diefe und tiber ähnliche Ma-|lange hernady, gebaut find, können diefen verderbten 
lereien richtig urtheifen will, muß man zugleich überle- Geſchmack beweifen.5%) Die Säulen an denfelben has 
gen, daf die Großen in Rom nicht allein Grabmale] 50) Valpii Tab. Ant. ilustr. p. 17. 
fondern aud) andere Gebäude durch ihre cigenen Maler,} 51) —— Pp. a nr —— gez Aare pictura 
die ihre Freigelaffenen und in ihrem Dienſt waren, aus- ne iniolmum quidem sui vestigium reliquisset, ) 

zieren liegen. Gin foldjer freigelaffener Maler finder ER er TRIER 
ſich unter den kaiſerlichen Bedienten angemerkt in dem| 53) Sueton. in vit. August. c. 86. Tiraboschi Sro 





Verzeichniß auf einer Marmortafet, die in den Truͤm—⸗ ea age italiana, T. 1. P. 3. 4. 3 
e. 2. §. 20. arg. ca. 
54) Historiar. 1.1. e. 1. 8 
47) Weight. Trareis ete. p. 369, 55) Viteav. de Architect, 1.7. ©. M. 
18) Xiphilin. Adrian. p. 266. 56) Pitter. dErcal T. 3. tav. 57. 58 59. TA 
49) Tzetz Sehnt. ad Lycophr. Aler. we. 7, tap. 50, erg 
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ben das Doppelte ihrer geborigen Länge, 


Rapier 2. 


und cinigelhabe, oder ob dajfelbe überhaupt vor mir bemerkt wor: 


find fon damals wibır den Grund cincr - tragenden den fei. 


Stüge gedreht: die Verzierungen an denfetben find uns 
gereimt und barbariih. Bon einer ähnlihen ausſchwei— 
fenden Art waren dic Säulen ciner gemalten Architek— 


§. 18. Bon Künfklern, welche ſich unter der Regics 
rung der naͤchſten Radfoiger berühmt gemadt haben, 
finder fi) kaum einige Meldung ihres Namens. Unter 


tur auf einer Wand vierzig Palmen lang, in dem Pats|dbem. Tiberius, welder wenig bauen. ließ, werden 
loft der Kaifer, in der Billa Farnefe, und in den Bä⸗ſdie Künftter ſich auch fehr ſchlecht geftanden Haben, und 


dern des Titus. 57) 

$. 16. 
der Name des Auguftus und die übrigen Denkmale 
von feiner Zeit find, eben fo ift cs der Name des Aji 
nius Pollio, eines dex größten Liebhaber der Kunft, 
durd) die Nachricht bes Plinius von den beiten Were 
fen alter Kunft, die jener aus vielen Gegenden in Gries 
chenland zufammenbringen lich, und  dffentlid) auf: 
fiellte. 58) Es madt dicfer Autor verſchiedene derfelben 
nambaft; und unter denſelben waren, außer dem großen 
Werk bes Stiers in dem Pallajt Farnefe, deffen id 
oben gedadt habe, 5%) die fogenannten Hippiaden 
des Stephanus, die vermuthlih Amazonen zu 
Pferde (izxos) vorſtellten. Ich gedente hier befons 
bers diefer Hippiaden, nidt fowohl wegen ihres Mei 
fters, deſſen Zeit nicht anzugeben ift, als weil ich glau— 
be, daf diefer Stephanus eben bderfelbe fei, wel: 
den Menelaos, ber Kuͤnſtler einer Gruppe der Villa 
Ludoviji von zwei Figuren in Lebensgrofe, in der grics 


da er in allen reichen Provinzen, alſo auch in Grics 


So merkwürdig in der Geſchichte der Kunſtſchenland, bemittette Perfonen unter allerhand Vorwand 


ihrer Güter verluftig-erklärte, fo wird Niemand Leicht 
auf Werke der Kunft Etwas verwendet haben:61) ber 
Tempel des Auguftus ift das einzige neue Gebäude, 
weldes er aufführen (offen, und dennoch nicht vollenz 
dete.62) Um in die Bibliothek des palatinifden Apol⸗ 
(o cine Statue beffeiben zu fegen, lich ev eine von 
Syratué holen, 63) und es war biefelbe bekannt unter 
dem Beinamen Zemenites von ber Duelle Temeni— 
tis, bie bem vierten Theile der Stadt Syratus dic 
Benennung gegeben hatte. 64) Es ift befannt, daß er, 
um ein ungidtiges Gemälde des Parrhafios zu has 
ben, eine beträdhtlihe Summe Geldes in feiner Erb: 
haft, da ihm gwifden beiden die Wahl gelaffen wur: 
de, fahren Lich: die Liebe ber Kunft aber fcheint den 
geringfien Antheil an der Achtung diefes Gemaldes ge: 
habt zu haben.65) Statuen wurden etwas Vrraͤchtli— 
des, weil fie Belohnungen der Spione unter diefem 


chiſchen Inſchrift für feinen Meifter angicht: von dic-|Raifer waren. 66) Die Köpfe dieſes Kaifers find feiten 


fem Werk werde ich weiter unten meine Erklärung bei: 
bringen. 

§. 17. Ich werbe zu feiner Beit ein fhones erhabe⸗ 
ned Werk befannt machen, welded entdedt worden in 
den Trümmern der Villa cines andern Pollio, mit 
dem Vornamen Vedius, ber ebenfalls unter dic be= 
rühmten Perfonen diefer Zeit zu zählen ift, und dem 
Auguftus dieſe feine Villa, bie auf dem Paufilppo bei 
Neapel gelegen war, im XZeflament hinterließ, Die 
Truͤmmer derfelben find von erftauncndem Umfang. Uns 
ter benfeiben aber ift das Merhourdigite der mit Maucın 
eingeſchloſſene Wafferbehaltter (piscina) der Murase 
nen, am Mecre, in welden diejer Polio, da Augue 
fius bei ihm fpeifte, und ein Leibeigner cin Eoftbarıs 
Gefäß (vas murrhinum) zerbrach, diefen den Fiſchen 
zur Speife vorzuwerfen befahl, ad Muraenas, wie er 
fagte. Der Kaifer aber ließ alle diefe Gefäße zerſchla—⸗ 
gen, bamit Pollio Eünftig fid nicht fo vergehen 
möchte.60) Diefer Behälter ift völlig erhalten, daß for 
gar die zwei Geländer von Erz, durch welde das Meer 
hinein fließt, die alten Geländer von des Auguftus Zeir 
au fein (deinen; id) weiß aber nidyt, ob irgend cin 
Autor dicfes befonderen Ueberreſtes Meldung gethan 


57) Hiervon habe ich eine Zeichnung von dem be— 
rühmten Johann von Udine, des Raphael 
Schüler, gefeben. Windelmann. 

58) Plin. 2. 36. e. 5, sect. 4. m. 10. 
| (Meyer ©. d, K. TZ. p. 35. 366.) 

59) 8. 10. 8.2. $. 10. 

60) Senec. de ira, 1. 3. e. 40. Das Gefäß war 
von Kryftall (erystallinum). 

’ Meyer: Sdulge, 


und weit feltener, als die Bildniffe bes Auguftus; ce 
finden fi indeffen zwei derfelden in dem Mufcum Ga: 





61) Sueton. in vit Tiber, e. 47. 49. 

Erophilos, des Diostorides Gobn, may 
ungefähr um diefe Zeit gebtüht haben. Wir finden 
feinen Namen an einem vortrefflid) erbaben ges 
fhnittenen Kopf bemerkt, welder nad) unjerer Ber: 
muthung den Auguitus darftetlen fol. Diefes, aus 
einem lauchgrünen undurdfidjtigen Stein gearbeitete 
Dentmat ijt in doppelter Hinſicht merkwuͤrdig, denn 
dem Kunſtwerth nad gebort es zu den Gemmen 
erfter Klaffe, und aus der Infchrift lernt man cis 
nen Künftler fennen, deffen Name ſich fonft nirs 
gends erhalten bat. Der Gage nad) wurde das 
cnwähnte Kleinod bei Trier gefunden, und ge: 
börte nod) zu Ende des vorigen Jahrhunderts, 
burdy die Folgen der franzoͤſiſchen Revolution von 
dort vertriebenen Geiftliden. Die Kupfertafel Nr. 
31 D. enthält die nad einem Abdruck verfertigte 
Abbildung. Meyer⸗Schulze. 

(Meyer G. dv. K. WT. p. 184. All.) 

62) Sueton. in vit. Caj. Calig. e. 21. Tiber. e. 47. 
Kiphil. ia Cues. Aug. in fine, p. 102. 

63) Sueton. in eit. Tiber, c. 74, Cicer. in Verr. 
Act. 2.1.4. e. 53. Gueton fagt nur, daß Ti: 
berins die von Syrakus geholte Statue des Apollo 
Zemenites in die Bibliothek des neuen Tempels 
(nocd lempli) fegen ließ, und es ift ſchwer zu ent: 
ſcheiden, welder Tempel gemeint fei. Wahrſchein⸗ 
lid) find die Worte auf den Tempel des Auguftus 
zu deuten, weldjen Tiberius zwar angefangen hatte, 
aber unvollendet hinterließ. Mever-Schulze. 

64) Plio. 2 3. c. 8. sect, 14. Cicer. ia Verr. Act. 
2,4 4. c. 53, Der vierte Theil der Stadt Syra- 
Zus hieß vielmehr Neapolis, weil er unter ben 
übrigen gulegt erbaut war, Meyer- Schulze 

65) Sueton. in rit, Tiber. c, Ak. 

66) Constantin. Porphyr. Excerpt, Dion, 1, 58. p. 668 


Bon der griechiſchen Kunft unter den Römern. wt 
pitolinum,67) und eine Statue in der Billa Albani ss); Denfmal ihrer Dankbarkeit an einen Drt zu jegen, »- 
bat gleichfalls einen Kopf des Ziberius, wo er in jei-[eö von dem Maifer, der auf der Inſel Kapred won 
ner Iugend abgebildet ift, anftatt daß die capitolini:|te,:% gefehen werden Eonnte, welches von Rom, wo: 
ſchen Köpfe ihn in größerem Alter vorftellen. 699 Der] hin der Kaifer nicht zurück zu geben gedachte, nicht zu 

Kopf des Germanitus, 7 des Tiberius Bruders- hoffen war. Die Gegenden hingegen von Putcoli, Bas 

Sohns ift einer von den ſchoͤnſten kaiſerlichen Mopfenjjae und Mifenum befuchte Tiberius aus feiner Iniet, 

im Gapitot. Ehemals fand fic) in Spanien cine Bafejund er ftarb in der Villa des Lucullus, auf dem Bor 

von einer Statue, welche dem Germanitus vonjgebirge von Mifenum, 75) 

dem Aedilis Lucius Turpilius gefegt war. 71) $. 21. An diefem Ort wirde der Statue des joge- 
§. 19. Das einzige öffenttihe Denkmal der Kunftjnannten Germanifus gebdadt werden müffen, dic 

von der Zeit diefes Kaifers, welches fic) erhalten hat,jchemals in der Billa Montalto, nachher Regroni ges 

ift eine vierectige Bafe auf dem Markt zu Puzzuolo, nannt, war, und jegt zu Verfailles fleht, wenn dev 
welche dem Tiberius am diefem Ort von viergchn Stad-| Kopf dem Germanitus völlig aähnlich wäre, oder wenn 
ten in Afien errichtet worden, die nad dem Erbbeben,|man auf bem Ort jelbft umterfuchen fonnte, ob der 
wovon fie fehr gelitten hatten, von ihm wieder aufges| Kopf ber Statue cigen fei.76) An dem Gockel fteht 
baut waren, wie außer ben hiftorifhen Nacjrichten,|der Name des Künftterse Kecomenes,7) und auf 
die Infchrift auf diefer Bafe anzeigt, Es find an dersjdemfelben liegt cine Schitdtröre, auf die cin Gewand 
felven zugleich eben diefe Städte ſymboliſch vorgeftellt| herunter fale, welches diefer unbetteideren Figur an 
zu feben, und eine jede ift durch ihren Namen unter|dem linken Arm hängt, und von befonderer Bedeutung 
ihren Figuren angezeigt worden. 72) fein muß; ich finde aber bier nicht einmal Anlaß zu 

§. 20. Ich weiß nicht, ob diejenigen, die weitlaͤuf⸗ einer Muthmaßung: denn die Schildkröte, auf welde 
tig über dieſes Werk gefdricden, cine Muthmaßung|die Venus des Phidias den Fuß feste, und was 
beigebradjt haben über den Zweifel, ber mie und Anzfonft von fombotifhen Sdilotroten bekannt ift, bleibe 

dern eingefallen ift, warum nämlich gedadte Städtelhier ohne Deutung. 78) 

diefes Wert in Pozguolo, und nidjt vielmehr in Rom] -§. 22, Kaligula, auf deſſen Befehl dic Etatuen 

errichtet haben. 13) Die Urfahe ift vermuthlich, biefes|berühmter Männer, dic Auguftus im Gampus Martius 

fegen lief, niedergeriffen und zerfchlagen wurden; der 

67) Beat find die Bitdniffe bes Tiberius nicht folvon ben fdhinften Statuen der Götter die Köpfe abs 
felten k — ſieht man auch ar eng reißen, und an deren Stelle fein Bildniß ſetzen ließ; 

io = Clementinum. . N f : 
ine unverfehrte coloffate Statue bes Tiberius * re = Demeros vertiigen und — weet 
wurde zu Beji (Bfola Farnefe) im Saye 1811 ents] kann nit als cin Beforderer der Künfte angefchen 
det. Siebelis. werben. 79) 

2 gun! —* — ber ——— — §. 23. Kaligula fandte den Memmius Regu— 
—— Beufeum tes dar da Ber evi, (us, welder ihm feine Grau, bie Lollia Paulina 
das andere ein Vruftbild, mit Gewand von aud-|Wtecten mußte, nad) Griedentand, mit dem Befcht, 
nehmend — —— ne und|die beften Statuen aus allen Städten nad) Rom zu 

rbeiten in der berühmten Gammel cj f i = — A 
= * ge ind sg Fine in bite —— es lieh derjelbe aud eine große Menge dahin 
fem Mufeum. Die Nafe, das linke Ohr, wie auch "geben, die der Kaifer in feine Lufthaufer vertheitte, 
das Hinterhaupt find neu angefügt; bas Kinn und|denn er fagte: „das Schönfte müßte an dem ſchoͤn— 
anbere wenig verlegte Stellen find mit Stueco aus] —————— 



























ebeffert. 3u den vorzäglichften Dentmaten biejer 

eit verdient wohl auch der Eleine Kopf des Tibe- 
rius in der florentinifchen Gemmenfammlung gerech⸗ 
net zu werben; fonft glaubte man, biefes Dent: 
mal wäre aus einem großen Türkis, aber bei nd- 
berer Unterfuhung bat fid) ergeben, daß es aus 
Schmelz befteht. Cine Abbildung findet fih im 
Mus. Florent. Gemmae, tab. 3, 

Meyer⸗Schulze. 

70) Bottari Mus. Capit. T. 2. tav. 9. 

Der Kopf des Germanitus im capitotinifden 
Mufeum bat zwar im Ganzen eine große edie 
Form; allein die Ausführung der einzelnen Theile 
verräth etwas Ediges, Steifes, Rraftlofes. Die 
Raſe ift ergänzt, und die angefügte Bruft modern. 

Meyer-Schulze, 

TI) Grater. Inseript. T. 1. p. 236. a. 3. Pigh, Ann. 
rom. T. 3, 1. 18, ann. 764, p. 540. 

72) Nak Tacitus (Annal. ¢. 2, ce. 47.) waren es 
nur 12 Städte. Auch Münzen auf diefe Begeben- 
heit fanden fid) mit der Umfchrift: Civitatibus Asiae 
restitutis. M. f. B. 8 8. 4. § 4. 

Mever-Schulze 

73) Balifon Ragionamente ete. N. 1695, 12. 













74) Sueton. in rit, Tiber, c, 40. 60, 74, 

75) Ibid, e. 73, 

76) Mallei Raccolta di statue, tar. 69, 

(M. j. Mever G. d. 8. LT. p. 176.) 

77) Diefer Kleomenes war von einem Vater gleis 
des Namens. Kleomenes, welder auf der 
Bafe der mebiceifhen Venus fteht, war cin Sohn 
Apolloboros. Winkelmann. 

78) Platarch. “Conjugal. Praecept. p. 142. T. 10, 
p. 538. ed. Reisk. Pausan. /. 6. e. 25, 

Bielleiht wird durch die Schitdtrdte auf Merz 
Eur gedeutet, fo daß Germanitus mit bem Sym— 
bol des Merkur vorgeftellt wäre, und gleichſam uns 
ter bem Schug befielben. In den Dentmalen m. 
39, hat Windelmann felbft eine Gemme bekannt 
gemadt, in welder Merkur mit einer Schildkröte 
auf der Schulter, ftatt der Kopfbededung, abgee 
bilder ift. Bea. 

(Im Mufeum zu Paris.) 

79) Sueton. fm vit. Caj. Calig. c. 22. 34. Eine 
fehr fhone Villa im Herk ulanefifdjen ließ Kaligula 
(Senec. de ira, 2. 3. c. 22.) zerftören, blos weil 
feine Mutter einftmals in derfetben bewacht worden. 

Bea, 
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ften Ort fein, und diefes fei Nom.’ Er nahm unter] $. 25. Was Slaudius für ein Kenner geweien, 
andern den Thespiern ihren berühmten Kupido vomlzeigen die Köpfe des Auguftus, welche er anftatt der 
Prariteles, welden ihnen Claudius wicdergab, [ausgefchnittenen Köpfe Aleranders des Großen in zwei 
und Nero von Neuem nahm.s80 Diefer Befehl ging Gemaͤlde fegen Ließ.89 Er wollte ein Befdiger der 
aud) auf den olumpifhen Jupiter des Phidias; Gelehrten heißen, und erweiterte in biefer Abficht das 
aber die Bauverftändigen zu Athen gaben zu verftehen,|Mufeum, oder die Wohnung der Gelehrten zu Aleran= 
daß dicfes Werk, weldes aus Gold und Elfenbein gu-|dria ,86) und feine Ehrbegierde beftand in bem Ruhm, 
fammengefegt war, Schaden leiden würde, wenn manjein anderer Kadmos zu heißen, durch Erfindung neuer 
es bewegen und von feinem Ort rien wollte; es un-/Budftaben, und er brachte das umgekehrte g in Ges 
terblich alfo diefe Unternehmung.82) Der Schade, den/braud).87) Das fchöne Bruftbild diefes Maifers, mel: 
diefe Statue gelitten, da biefelbe zu Julius Caͤſarsſches alle Frattocdie gefunden wurde, fam durdy 
Beiten vom Blis getroffen wurde, muß folglich nicht besjden Cardinal Ascanio 39) Golonna nad) Spanien. Als 
trädhtlich gewefen fein. $3) Madrid von der öfterreichifchen Parthei eingenommen 
§. 24. Die Bildniffe dieſes Kaiferd von Marmorfiwurde, fuchte Lord Galloway daffelbe, und erfuhr, 
find fehr felten, und in Rom find nur zwei derfelben|daf cs im Escurial war, wo cé alé das größte Gee 
bekannt; das eine von fchwarzem Bafalt befindet ſich wicht der Kirchenuhr angehängt gefunden wurde; er 
‘in dem Mufeum Gapitolinum, das andere von weißem |jandte es baher nad England ab; ob es dafelbft anc 
Marmor, welded ihn mit dem Gewand bis auf basjgelangt fei, oder wie es ferner mit demfelben ergan< 
Haupt gezogen als Hohenpriefter abbildet, fteht in derigen, iſt nicht befannt. 89) 
Villa Albani.) Das fhönfte Bildniß deffelben ift unz| $. 26. Ein ſehr wichtiges Werk von der Zeit des 
ſtreitig ein erhaben gefchnittener Stein, weldjen der Ge-|Elaudius würde die fogenannte Gruppe von Pätus 
neral von Walmoden, aus Hannover, in diefem Iahrjund Arria, in der Villa Ludovifi fein, wenn die Bors 
1766 zu Rom erftanden hat; man fann biefen Stein ftelung und der Styl der Arbeit fid) mit diefer Bee 
unter die allervollfommenften Arbeiten in diefer Art|nennung vereinigen ließen. Es ift befannt, daß Gi: 
säblen. cina Pätus, ein edler Romer, in der Verſchwoͤrung 
— des Scribonian wider den Claudius entdeckt und 
gum Tode verurtheilt wurde, und daß feine Frau Ar⸗ 
in vit, Caligul, e. 25. via ihm Muth zu feinem Ende machte, da fie fic 
(Mayr G. d. 8. TL. p. 197.) felbft den Dold) in die Bruft flies, und denfelben aus 
Sl) Pansan. 7. 9, v. 27, Windelmann, wie auch der Wunde gegogen ihrem Manne mit den Worten: os 
Fea, habın 2 er er — hed 2 ie ſchmerzet nicht, überreichte. 90) Die Liebhaber der 
el f " 
fi toabrideintidh — die atthe lateinifee ite: | Stunt tennen diefes Bat, und wiffen , daß daſſelbe bes 
berfegung verführen. Aus dem griechiſchen Fert ftcht aus einer männlichen unbetteideten Figur, mit 
ee ta serien es — 
ido 3 ¢ € f . 
— ——— den Theepiern raubte.| 85) Plin. 2. 35, c. 10. sect. 36. m. 16. 
Diefe Statue dis Lyfippos’ verbrannte, wie Pau: 86) Athen. Deipnosaph, I. b,c, 9. _ . 
fanias binzufügt, in Rom, und wabrideintich 87) Quinctil. insuit, orat. 1. 1. e. 7. Glaubius et 
bei Gelegenheit des von Nero angesimdetin Bran:| Fand drei neue Formen von Buchjtaben. Tacit. 
des. Meyers S dulge. Frag “Al, ce. 13. 14. Sueton. iz pit, Claud. e. 
32) Sueton. in cit Calig. c. 22. 88) Montfauc. Ant. erpl. T. 5. pl. 129, 
33) Euseb. de praepar. evang. I, 4, c. 2. 89) Die ganze Eradbtung ijt falſch, nah dem 3cugs 
34) Bottari Mus, Capitol, T, 2. tar. 11, 12, nig des Gavaliere d’Azara. Der Kopf des Claus 
Dieſes Bruftbild ift fehr gut gearbeitet, hat an- dius war niemals im Esfurial, fondern zu Madrid 
genchme Züge und einen lebhaften Ausbrud. Aber im Pallazzo dei Retiro, wo er ſich nod) gegenwär⸗ 
die Augen ftchen mit dem Mund nicht parallel, tig befindet. Gr ift von feiner Bafis getrennt wore 





80) Joseph. Antig. jud. 1 19. e. 1. prine. Sueton. 


und find aud, wenn man fic einzeln betrachtet, 
wohl nicht richtig gezeichnet. Der Künftter bat, 
wider dic Negel von reinen ungeftörten Maffen, 
dic Haarloden über der Stirn tiefer als die an den 
Seiten des Hauptes ausgchöhlt. 

Eine zu Otricoli gefundene Statue des Kaligula 
aus weißem Marmor ift im Mufeum Pio = Glemen: 
tinum (T. 3. tar. 3.) abgebildet. Visconti 
(p- 3.) verfidjert, daß diefelbe wohl erhalten, und 
die Achnlichkeit des Gefidhts mit den Münzen dies 
fes KRaifers auffallend fei. In der Note (f.) gee 
denkt Visconti nod eines vortrefflihen erhaben 
gefchnittenen Steins, weldyer den Kaligula mit 
Lorbecren gekrönt darftellt, und im Befie des Eng: 
länder Thomas Jenkins war; wie aud einer be= 
mundernswürdigen antiten Pafte mit bem blofien 
Kopf des Kaligula, die dem Gav, d’Azara gehörte. 

Mever-Schulze, 

(Meyer G. d. 8. MT, p. 214. 215.) 


den, um auf einen Eleinen Tiſch geftellt werden zu 
Tonnen; die genannte Bafis ift von auferordentlis 
her Schönheit und fteht in einem unterirdiichen 
Bimmer des königlichen Pallaftes zu Madrid. 
Montfaucen (f. c.) giebt die Abbildung derfels 
ben nebft dem Kopf. Fea. Wie Fea, fo will 
aud Visconti (Mus. Pio-Clement. T. 6. p. 57.) 
die Wahrheit deifen, was Windelmann von 
dev Vernadlaffigung des ſchönen Brujtbildes des 
Glaurius in Spanien erzählt, nicht zugeben. Ue— 
brigens hält er dieſes Denkmal für das ſchoͤnſte uns 
ter allen Bildniffen des Claudius, und nachjt dem: 
felben {deine ihm dic balbnadte, mehr als lebens» 
große Statue unter den gabiniihen Alterthümern 
das ſchaͤzbarſte. Man fehe die Abbildung Monum. 
Gabin, n. 5. Mever- Schulze 
(Man vergl, Meyer G. d. K. WT. ». 215.1 
90) Plin. Sec. Kprstat. . 3. epiet, 16. Martial. 7. 
1. rpigr. 14. 


Bons der griehifhen Kunft unter den Römern, 


einem Bart auf der Oberlippe, die fid) mit der redhten|thradates, bes legten Königs von Pontos,M) und 
Hand einen Eurzen Degen in die Bruft ftoßt, und mitlglaubt, es fei hier orgeftellt ber Verfchnittene Meno « 
der linken eine weibliche bekleidete Figur unter dem line|p hilos, weldem Dripetina, cine kranke Tochter dieſes 
ten Arm gefaßt Halt, die auf die Aniee gefunten, und] Kdnigé, anvertraut war, und weldjer biefe und fic felbit 
an der rechten Achfel verwundet ift, wie ein paar Bluts⸗ entleibte, damit fie nit von den Feinden mbdte ge: 
tropfen an dem obern Arm anzeigen. Unter diefen Fi⸗ mißbraucht werden, 95) Aber diefer Einfall ift ſchlechter 
guren liegt ein großer länglichrunder Schild, und unsjals die befannte Benennung; denn ber vermeinte Vers 
ter bemfelben eine Degenfdeide. 91) ſchnittene zeigt nicht allein Alles, was einen Mann bee 
§. 27. Daß diefe Gruppe keine romifde Gefchichtelzeichnet, fondern hat auch, wie ich angezeigt habe, den 
vorftellen könne, ift Bar zum Grften aus dem bereits Knebelbart. * 
angeführten Grundfag, weldjen ich aus der Erfahrung] §. 28. Ic bin dagegen ber Meinung, daf bier vore 
gezogen, und in dem Verfud ber Allegorie fowohtjgeftellt fet, nigt, wie Gronovius meint, 2) Ma: 
als in der Borrede zu den Denkmalen des Aiterthums|tareus, ber Sohn des Acolos, und Kanake, dei 
bewiejen babe; namlid), daß fid) Feine Voritellungen inſſen Sdwefter und Gelichte, die, nad) Hyginus, ſich 
ganzen Kiguren, fowobl in Statuen als auf erhabenen|Eines nad bem Andern ermordeten, fondern vielmehr der 
Werken, aus der wahren Geſchichte finden, und daß Trabant eben biefes tyrrheniſchen Königs Acolos, wel- 
die alten Künfter nicht über die Grangen der Mutholosichen dicfer an jene feine Tochter abfandte mit cinem 
gie gegangen find. Zum Zweiten kann bier feine ro⸗ Degen, womit fid) diefelbe entleiben follte, nachdem 
mifche Begebenheit gefudt werden, weil es wider denſihr Vater ihre Blutidande mit bem Bruder erfahren 
bereits angeführten Unterricht, ben uns Plinius gibt, |hatte.97) Denn bie männliche Figur kann fo wenig den 
fein würde, daß alle Figuren romifher Perfonen beklei- Bruder der Kanake abbilden, weil derfelbe cin Binge 
det waren,9% da hingegen biefe, weil fie wie ein Heldjling war, nod) irgend einen Helden des Alterthums, 
unbeteidet ift, auf Etwas in der heroifhen Zeit deuten weit nichts Edles in feinem Geſicht ift, als weldes 
muß. Es kann aud eben fo wenig ein vömifcher Se⸗durch den Bart der Oberlippe, nad) Art barbarifcher 
nator abgebildet fein, weil ibm der Schild und der De=|Gefangenen, nody uncdler erfcheint. Man ficht dages 
gen nicht zu’ommt, und bie Knchelbärte waren. damals gen, die Abficht des Kuͤnſtlers fei gewefen, in den wil⸗ 
nicht gewöhnlid; und namentlid) fann es Pactus nicht den Mienen und Zügen bed Geſichts fowohl als in dem 
fein, weil er nicht das Herz hatte, dem Beiſpiel feiner)pandfeften ftarken Körper einen Trabanten auszubrür 
Frau zu folgen, indem er verdammt wurde, fid) diclden, als welche mebrentheils als free, wilde Mens 
Adern zu zerſchneiden. Ferner da ſich nicht findet, daß ſchen vorgeftellt werden; 9%) und chen diefe Geftalt ha— 
man bem Thrafeas und dem Helvidius Priscus, alsjoen in der Borftellung der Kabel der Alope die Tras 
Mitverſchwornen wider Nero, ob diefe gleid) von Einigen|banten des Könige Kerkvon, bie ebenfalls wie unfere 
alé Heilige verehrt wurden, Statuen erridjtete , 3) ſo Figur bekleidet find.99) Es wird dicfe von mir vorge: 
ift nicht glaublich, daß dicfe Ehre bem Paetus gefdhe-lfdtagene Auslegung aud) felbft durch die weibliche Kir 
hen ober gefchehen konnen. Maffei, ber fid) erinners/gur beſtaͤrkt: denn die gleichen Haare ohne Locen, nad) 
te, daß fid) Pactus nicht mit dem Dold) und über dem Art der Haare der Figuren auslandifder Völker, inglei- 
Körper feiner Frau felbft entleibt haste, und aus dieſem ſchen ihr zottiges Gewand, woburd eben diefelben bee 
Grund die gewöhnliche Benennung biefes Werks verelzeichnet werden, deuten eine Perfon an, die keine Grie- 
wirft, nimmt feine Zuflucht zu der Geſchichte des Mi⸗-ſchin war, 100) Diefe Auslegung könnte vieleicht dem Le— 
fer nicht völlig gniigen; aber fo wie ich werfichert bin, 
daß bier ſchwerlich eine fchictichere Erklärung Eonne ge 
9) Ein großer Stol der Gliederjormen herrſcht inigeben werden, fo glaube ich auf der andern Seite, daß 


ben eben, ures he, en rt oe Ausgang dr Geib der Kante viren age 
Gruppe ift vortrefflich zu nennen. Wir theilen das|gen fet, fo wie es mit dem Erfolg der Fabel der Alo- 


ber mit Windelmann die Ueberzeugung,, daß ſpe geſchehen ift, die ih aus cinem alten Denkmal zu 
diefes Wert nicht aus den Zeiten der roͤmiſchen ergänzen gefucht habe.101) Denn was wir wiffen, ift 


Kaifer, fondern griechiſchen Urfprungs fei, und in : : 
die Zeit nad) Alerander gehöre, che nod) dic Grie, ſaus ber Eurgen Anzeige des Hyginus gezogen, und 


Gen den Römern untenvürfig wurden, An der 













männlichen Figur wäre nebft der Nafe nod der aufs 
gehobene Arm für moderne Reftauration zu halten; 
an ber weiblichen ebenfalls bie Nafe, der linke Arm, 
die rechte Hand, wie aud bie Zchen am rechten 
28 Diefe Ergänzungen fcheinen zu verfciedenen 
eiten und nicht von einem Meifter verfertigt; denn 

einige find vorzüglih gut, andere, welde neuer 
feinen, fehr mittelmäßig. Abbildungen von dies 
fem Denfmal find unter den von Piranefi bers 
auégegebenen Statuen und bei Perrier Nr, 32, 
zu finden. Meyer⸗Schulze. 

92) Plin. 7, 34. ©. 5 sect, 10, 

93) Sueton. in vit, Domitian, c. 10. 





94) Raccolta di statue, tav, 60. 61. 

95) Ammian. Marcell. 7. 16. e, 7. Im einigen Ause 
gaben heißt die Tochter des Mithradates Di« 
teptis. Mever-S dhusze. 

96) Thesaur. Antig. graee, T. 3. 30, 

97) Hygin. Fab, 242. 243. Aber fie ermordeten fid 
an einem verfhiedenen Ort und zu verfdicdener 
Beit, und konnten daber wohl nicht in einer Gruppe 
dargeftellt werben. Mever⸗Schulze. 

98) Suid. in voce “Aygios, 

99) Dentmale x, 92. 

100) = vergl. die Note Rr. 12, z. B. 2. KR. 3. 


101) M. f. Denkmale n. 92. 


AbA Buch 11. Kapitel? 

aus dem Brief, welchen Ovid der Kanake beilegt, den saber aus dem Gedaͤchtniß, wic er felbft meldet, aufge 
fie an ihren Bruder Matareus ſchreibt, und worin zeichnet, und ohne die Rede feloft vor Augen zu haben. 
fie ihm berichtet, daß Acolos, ihr Vater, ihr durch Man fonnte, fage icy, an dieſer Gefchichte zweifeln, 
einen Srabanten einen Degen gefandt habe; beffen Absjaus bem, was er derfelben beifügt, naͤmlich daß bie 
ſicht ihr bekannt fei, fie werde denfelben gebrauchen fi Senatoren ihre Shhne, wenn dieſe die practestam gee 
das Leben abzukuͤrzen. 102) Da nun diefer Brief vor ibremjnommen, das ift, wenn fie das ſiebzehnte Jahr ihres 
Entſchluß vorhergeht, und tein anderer Autor bes Traban- Alters erreicht hatten, mit fic) in den Rath zu führen 
ten envähnt, Tonnen wir uns aus dem Werk, weldesipflegten. Bu biefem Zweifel Eonnte Polybius Anlaß 
wir betrachten, vorftellen, daß ber Trabant, welder|geben, welder zwei griechiſche Autoren widerlegt, die 


ohne Kenntniß ber Abficht feiner Abfendung den Degen 
mit betrübtem Geſicht überbrachte, fid) denfelben in die 
Bruft geftofen habe, da ex gejchen, daß fic) Kanake 
mit bemfelben entleibte, 105) 

§. 29. Go wie nun dic irrige Benennung bicfer 
Gruppe, weldes einer weit höhern Zeit der Kunft wür- 
dig ift, Urfache gewefen, beffen Unterfuhung an diefem 
Ort zu madyen, chen fo will id) bemfelben beifügen cine 
andere fdjone Gruppe, welche fid) in eben der Billa be- 
findet, und fo wie jenes unter die Werke vom erften 
Rang gehört. Diefe Gruppe ift von Menelaos, des 
Stephanos Schüler, gearbeitet, wie die griechiſche 
Inſchrift an derfelben berichtet: und diefer Stepha- 
nos ift vermuthlid) derjenige, defien Hippiades oder 
Amazonen zu Pferde berühmt waren, wie id oben 
angezeigt habe. Der Kenner der Kunjt merkt aus dies 
fer Anzeige, daß id) von der bekannten Gruppe reden 
will, weldye unter dem Namen des Papirius und 
feiner Mutter bekannt ift, defen Geſchichte Gellius 
erzaͤhlt ;10% und es ift dirfes von Allen unbegweifelt ans 
genommen worden, weil man bisher größtentheild römi- 
ſche Geſchichte in den Abbildungen alter Werke gefucht 


vorgeben, daß bie Römer ihre Söhne bereits von ih: 
rem zwölften Jahr an mit in den Rath geführt, wele 
hes, wie dieſer Geſchichtſchreiber fagt, weder glaublich 
nod) wahr ift, wo nicht etwa, fügt derfelbe ſpottiſch 
hinzu, das Glic aud) diefes den Römern erteilt, dag 
fie fhon von ber Geburt an weife werden, 105) Ohner⸗ 
achtet nun Polybius als weit Alter mehr Glauben 
verdiente, fo will id) dennod) durch ihn nicht auf der 
Widerlegung bes Gellius beftchen, weil dasjenige, 
was im zwölften Bahr junger Knaben nicht gefchehen 
fonnte, im fiebzehnten Jahr der Iünglinge ftatt fand; 
ohnerachtet Gelling ber Einzige ift, welder diefen Ges 
braudy meldet, Indeffen hatte Polpbius von Sacob 
Srono» in feinen Noten über den Gellius angeführt 
werden follen, anftatt der pedantifchen Splbenklauberei, 
die er hier, wie ihm gewöhntich it, macht. 

$. 31. Den vorzuͤglichſten Grund, weichen id finde, 
bier die romifche Geſchichte zu venverfen, gibt mir die 
Sigur bes vermeinten Papirius, welde nadend, folge 
lid) beroifch ift, wie die Griechen ihre Helden vorftellen, 
anftatt daß die Romer die Statuen ihrer berühmten 
Männer nicht allein beftcideten, fondern ihnen aud den 


bat, anftatt daß man die Erklärung derfelben aus dem Panzer gaben, wie ung Plinius lebrt, wenn er jagt: 


Homer und aus ber Heldengeſchichte hätte nehmen 
sollen. 
8. 30. Diefes vorausgefegt, nebft der Betrachtung, 


Graeea quidem res est, nihil velare; at contra Romana, 
ac militaris, thoraces addere, 106) 


§. 32. Den Papirius als ungruͤndlich verworfen, 


daß dicfes ein Werk eines griechiſchen Künftters ift, wels|könnte man glauben, die Phädra vorgeftellt zu fin⸗ 
der keine unbedeutende romijde Geſchichte wird gewähltjden, die dem Hippolytos ihre Liebe erklärt, weil 
haben, da er fid) in erhabenern Bildern zeigen konnte, |der Ausdruk in feinem Gefiht auf den Abſcheu gegen 
wird dadurch zum Theil jene Benennung aus dem Weg ſeinen ſolchen Antrag zu deuten ware; in biefem Aus» 
geräumt. Ich tonnte aud anführen, daß man viel-/druc ijt nicht die mindefte Spur cines ſchalkhaften Las 
icidyt an der Geſchichte bed Papirius zweifeln konnte, ſcheins, welches hier ein neuer Cchriftfteller, weil ex 


die Gellins aus einer Rede des Altern Gato gegogen,jan die gewöhnlichen Taufnamen gehalten hat, finden 


102) Ovid. Heroid, epist, 11, re. 95. 

104) Dyginus, welder (A ec, m. 242.) von Mens 
ſchen redet, die ſich felbft enticibten, würde aud 
wohl biefes Zrabanten gedadt haben, und zwar 
um jo mehr, ba cr von dem Tod der Kanake 
und des Makarcus ſpricht. Uebrigens ift zu ber 
merken, daß die mannlide Figur diefer Gruppe, 
in Hinſicht der Haare, des Knebelbarts und der 
Geſichte zuͤge, große Aehnlichkeit bat mit dem ſoge⸗ 
nannten ſterbenden Fechter im capitoliniſchen Mus 
ſeum, wie auch der Schild an beiden Figuren ſehr 
aͤhnlich iſt. Man kann daher mit Sicherheit den 
Schluß maden, daß in beiden Figuren Soldaten 
aus einem und bdemielben Volk dargeftellt find. 
wer Styl der Arbeit iff, wenn man dic mobernen 
Graänzungen des rechten Arms, mit weldem er fich 
det, ausnimmt, chen nidt febr von dem foger 
manntın fterbenden Fochter verſchieden. Kea. 

195) Gell. Noet, Attic. 4, 1, 6, 23. 

(MN. f. 8. 16.) 


wollen. 107) Ich bin auf jenes Bild gefallen, da diefe 
Geſchichte nicht allein vor Alters fehr oft vorgeftellt wore 
den, fondern aud) nody jegt in verfchiedenen erhabenen 
Arbeiten wiederholt gefunden wird, von welden zwei 
in der Billa Albani und eine in der Billa Pamfili fees 
gen. Demohnerachtet war mir bedenklich, daf auf die: 
je Seife PHAdra felbft dem Hippotyros die Liebe 
eröffnet hatte, weldes gleihwohl, wie fic Euripides 
aufgeführt har, nicht geſchehen ift; id) fonnte mir aud 
den Zweifel nicht heben, den mir die kurz abgeſchnitte— 
nin Haare jowohl ber vermeinten Phädra als des 
Hippolytes ermedten, bie an dicfem fo Eurz find, ale 
Mirtur diefelben zu tragen pflegt; denn junge Leute 


105) Polyb. 4 3. c. 20, 

105) FL. 34. c. 5. weet. 10. z 

107) Du Bos Refler. sur da pods, et ser Im print, 
T. . sert, SR. 400. weg. 
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dieſes Alters trugen gewoͤhnlich Tängere Haare, und an] §. 35. Diefes als bewiefen angenommen, unterftehe 
jener Figur find folde Haare ganz und gar ungewöhnzjich mid) den Namen der Elektra einer fhonen Statue 
lid. der Billa Pamfili beigulegen, bie bis auf ben linken 
8.33. Da id nun mit biefem Zweifel von Neuem Arm völlig erhalten geblieben, und mit jener Elektra 
unfer Werk betrachtete, ſchien mir ein Licht aufzugeben, |von gleiher Größe, von eben dem Ausdrud, ja fogas 
und zwar durch eben den Umftand, welder bisher un=|von ähnlichen Zügen im Geficht ift, obgleich biefelbe 
auflösbar fhien, naͤmlich aus den abgekuͤrzten Haaren.|eine verſchiedene Stellung hat; diefe Benennung finder 
Ich glaube alfo in biefer Gruppe bie erfte Unterrebung hier ftatt vermöge eben des Kennzeichens, das ift, der 
ber Elektra mit ihrem an Jahren jüngeren Bruder abgekuͤrzten Haare, die auferdem völlig wie jene gears 
Dreftes zu fehen; denn Beide konnten nicht anders beitet find. Diefe Haare, weldje bereits bei Entdee 
als mit foldjen Haaren vorgeftellt werden. Elektraſckung der Statue als außerordentlich angefehen worden, 
wollte fi bie Haare von ihrer Schwefter Ghryfothemis|und cine männliche Figur, nidt aber cine weibliche ane 
abſchneiden laffen, welded man als gefchehen annehmen|zubeuten gefdienen, haben denjenigen, deren Kenntniß 
muß, um biefelben nebft den Haaren diefer ihrer Schwe⸗ ſich nicht weiter alé auf roͤmiſche Geſchichte critrecte, 
fer auf das Grab des Agamemnon zu legen, als Anlaß zu einer höchſt laͤcherlichen Benennung gegeben. 
ein Zeichen ihrer fortbauernden Betrübniß; und eben Man hat nämlich hier den berühmten Publius Glos 
dieſes hatte bereits Oreftes vorher gethan, und cheldius in Weiberkleidern abgebildet zu fehen geglaubt. 113) 
er fi der Elektra entdedte; ja deffen Haare, diejUnter biefem Namen ift diefe Statue in verfdiebenen 
Chrvſothemis auf gedachtem Grab fand, gaben Anlaß, Buͤchern angeführt worden, Da id) nun derſelben dic 
beffen Anwefenheit zu vermuthen. Da fi) nun Oreftes wahre Benennung wieder berzuftellen glaube, und ber 
der Gleftra völlig entdeckte, faßte ihn diefe bei der Handjalte Godel dicfer Statue mangelhaft ift, fo bilde ich 
und fagte: iyw ve yegolr, welches cigentlidy in dieſer mir ein, daß dieſe Elektra mit der Figue des Oreftes, 
Gruppe abgebildet ift; denn Elektra Halt mit derfwelde verloren gegangen, cine Gruppe gemacht babe, 
rechten Hand des Oreftes Hand und die Linke hat fie]fo daß der linke Arm derfelben auf des Oreftes Schul: 


über deſſen Schulter gelegt. 108) Ueberhaupt kann man/ter gelegen, 11%) 


fic) diefen ganzen beweglichen Auftritt ber Elektra des 
Sophokles, welder diefe Unterrebung enthält, vors 
ftellen, welche Tragddie der Künftler mehr als bie 
Ghoephoren des Aeſchylos ſcheint vor Augen gehabt 
qu haben. Die Abbildung ber erften Unterredung bes 
Oreftes mit der Elektra ift am beutlichften in bem Ge: 
fit beider Figuren gefchildert worden: denn bie Augen 
des Oreftes find gleidfam voll von Thränen, und die 
Augenlider feinen von Weinen angeſchwollen, fo wie 
an ber Gleftra, in deren Zuͤgen aber zugleich die Freu- 
de ſich mit Thrdnen vermifcht, und bie Liebe mit dem 
Summer, 109) 

$. 34. Da nun Gleftra und Dreftes die wahren 
Perfonen biefer Gruppe fein werden, fo muß ich fagen, 
daß ich dicfelben an eben bem Zeichen erkannt babe, 
woburd, bei Aeſchylos, Oreftes fi) der Elektra ent: 
bette, nämlich durch die Haare; denn er wies feine 
Schwefter auf biefelben, um ihr allen Zweifel zu he— 
ben. 110) Ob nun gleich in bem Entwurf einer Tragd- 
die biefer Weg zwei Perfonen einander zu erfennen zu 
geben (irayvuigıoıs) nad) Ariftoteles, unter den vier 
Arten folder Erkennung die geringfte und bie weniger 
wigige ift, 111) fo hat dieſelbe dennod) hier mehr 
als andere Zeichen zur Entdedung der wahrſcheinlichſten 
Borftellung geführt. 112) 








108) Sophocl. Electr. v. 52. 450, 451. 901. 1227. 
Man fehe die Abbildung bei Mallei Raccolta di 
Statue, tar, 62. 63. ga. 

109) Propert. 4. 2. eleg. 10. r. 1. 5. 6. 

110) Coöph, v. 165. 167, 184. 223. 

(M. vergl. Meyer G. d. K. III. 40. 84,) 

411) Aristotel. Poetic, e. 11. 

112) Das Weib hat, wie ber Iüngling, edle For: 
men von ausgewählter Schönheit. Indeffen ſcheint 
diefes Werk, wiewohl ed ungemein viel Verbienft 





hat, dod nicht der allerbeften Beit der Kunft ane 
zugebören, weil bie Kalten der Gewänder zu ges 
haͤuft find und nicht ruhige Maffen bilden. Auch 
laffen uns bie Geberden beider Figuren, und die 
Stellung ihrer Glieder, eine gewiffe ftudirte Zier⸗ 
lichkeit, eine in die Augen fallende Kunft bemerken, 
aber weniger Einfalt und Naivität, als bie wun— 
bervollen Denfmale, weldye wir ber Zeit bes Alerane 
der und der kurs vorbergegangenen guguidjreiben 
pflegen. Am Fungling fdeint uns der rechte Arm, 
und an ber weiblichen Figur der linke cine moderne 
Arbeit, aber von einem guten Kinftler. Die Abe 
bildung biefes Denkmals wird bei Perrier Rr. 
Al. gefunden, und cine beffere, die indeffen noch 
immer nicht fehr gut ijt, unter den von Piranes 
fi herausgegebenen Statuen. Meyer-Schulze. 
(M. f. Meyer ©. d. K. J. p. 387.) 

113) Ciceron ad Attic. 2. 1, epist, 12. 

114) Windelmann beging ohne Zweifel einen Ires 
thum, indem er den fogenannten Globius in ber 
Villa Pamfili für die Elektra halten wollte, weil 
fi aus ungweidcutigen Merkmalen darthun läßt, 
daß dex Künftler einen in Frauenkleidern verftectten 
Juͤngling bdarftellen wollte, Bisconti hat daher 
(Mus. Pio - Clement. T. 1. p, 62.) mit befferen 
Gründen auf einen verkleibeten nod) jungen Hers 
fuleé gerathen. : 

Allein wenn man bedenkt, daß in fo vielen als 
ten Denkmalen der junge Herkules immer in einer 
gebrungeneren Geftalt, mit ftarfer musculirten Glies 
dern erfcheint, alé die gedadte Statue in der Villa 
Pamfili zeigt, fo erhält eine dritte Meinung, als 
die wahrfcheinlichfte, ben Vorzug, nad welder der 
angebliche Clodius ein junger Achilles in Weiber 
Eeidern ware. Die turg gefchnittenen Haare der 
Figur dürften zwar Bedenken gegen eine foldhe Bes 
nennung erregen, und wir müffen geftehen, daß 
wir bie hieraus entipringenden Schwierigkeiten nicht 
zu befeitigen vermögen. Dod) ſcheint eine Figur 
bes Achilles mit kurz gefchnittenen Haaren ber gus 
ten alten Kunft immer angemeffener, als ein ver: 
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$. 36. Ich hoffe dee Leſer wird dicfe und jene Episloon weldjen wir eigentlich Handeln, nichts eben fo Merk⸗ 
fobe, wobdurd) der Faden unferer Geſchichte unterbrosjwürbiges übrig geblieben ijt, fo find die vorigen Uns 
hen worden ift, entſchuldigen, fo wie aud) diejenigen|terfudjungen, die fid) von felbft dargeboten haben, wie 
Epifoben, welde unten folgen, feine Nadfidt verdiec|verwandte Saden mit ber Kunft unter Claudiu’ angus 
nen. Da ih, um Ichrreich zu werden, dergleichen Abz|fchen. 


ſchweifungen habe fuchen müffen, weil aus ben Zeiten, 








fehlter junger Herkules mit bem Charakter eines 
Achilles fein würde, 

Man konnte in diefer Statue auch Theſeus dar- 
geftellt vermuthen, von weldem Paufanias (2.1. 
e. 19.) erzählt, daß er in weiblicher gre | zu 
Athen erſchien, und für eine Jungfrau angejehen 
wurde. Aber der Held trug damals aud) lange 
Haare, und alfo hebt fic) die vorhin angeführte 
Schwierigkeit in der Erklärung des Monuments ims 
mer nod nicht. Indeſſen ift zu bemerken, daß der 
junge Xhefeus auf einem Basrelicf in der Villa Als 
bani (Zotga Bassirilieri di Ruma tar. 48.), wo er 
den Stein aufhebt, unter dem feines Vaters Schuhe 


und Sdwerdt verborgen lagen, mit kurz gefhornem 
Haar gebildet ift. 

In Hinfiht auf Styl und Kunftwerth ftcht dieſes 
Dentmal wirtlid in einiger Berwandtidaft mit der 
oben abgebandelten Gruppe in der Billa Ludovifi, 
Wie am Gewande jener Elektra, fo find aud 
I die Kalten zierli gelegt, jedod ſchmal und 

dufig, und bilden keine untadelhaft reine Maffen. 
Der Kopf unferer Statue hat cine fehr ſchone ideale 
Geftalt und ift zugleich edel und lieblich. Nicht 
nur der Linke antike Arm iff verloren, wie Wins 
@elmann beridtet, fondern beide Arme find nad 
unferer Meinung moderne Arbeit. 

Meyer-Schulze. 


Drittes Kapitel 


Unter Nero. Bon deiien Geſchmac. — Bon defien Birdnifen. 
— Srriq vermeinte Köpfe des Seneca, — Irrig vermeinte 
Statue deffeiden in der Billa Vorgbefe. — Oone Grund bie 
Benennung des Dichters Perfius, cinem Kopf argeben, — 
Suftand der Kunft, — Suftand von Griecheuland und dort 
weggeführte Statuen. — Statue aus Griechenland durd 
Nero wenaefübrt. — Beichreibung des Apollo im Belvedere. 
— Desgteichen des fonrnannten Fechters in der Billa Bor 
gbefe, — Unter den drei unmittelbaren Nachfelaern des Rex 
ro.— Unter Geipafian, — Gon den falluflifdren Garten und 
den dafelbit gemadten Entdeckunaen. — Unter Titus. — 
Werte der Kunft. — Irrig genannte Giegesjeihen des Mar 
rius. — Bilduiffe des Titus. — Unter Rerva. Bon deffen 
Toro. — Deffen Birdniffe.— Statue des Epaphrodit. — lin« 
ter Trajan, Die von dem Kaifer dem Berdienft wiederge⸗ 
gebene Ehre der Staruen als eine Uriade des Aufnebinens 
der Kunft. Künftter, weiche vielleicht um diele Seit gebtünr 
haben. — Bon Trajan aufacfübrte Werte, — Bon deu Um: 
fiduden der Griechen. — 


§. 1. Nero, des Glaubius Nachfolger, bezeugte 
gegen Ales, was bie ſchoͤnen Künfte betraf, eine aus: 
gelaffene Begierdez i) allein er war wie ber Geiz, wel- 
der mehr zu fammelnald hervorzubringen fucht; 
und von feinem verbrehten Geſchmack Bann eine Figur’ 
Aleranderd bed Großen von Erg und von der Hand bes 
Lyfippos zeugen, die er vergolben lich, und ba man 
merkte, daß biefelbe vieles dadurch verloren hatte, wur: 
de bas Gold wiederum abgenommen; 2 es blieben aber 


1) Schon frühzeitig befchäftigte er ſich mit ben bilbens 
den Künften, und legte fid) befonders auf Schnigen 
und Malen, (caelare et pingere.) Tacit. Aunal. 
1.13. c. 3, Sueton. in vit. Neron. c. 52. 

Meyer⸗Schulze. 

2) Plin. 2. 34. e. 8. sect. 19. n. 6. 

Nero's unerfattlide Habſucht und bie aus ihr ent- 
ftandenen Räubereien, ſchildert Tacitus (Aanal. 
2. 15. e. 45.) und Suetonius fe. 32.) Italien, 
Alien und Achaja wurden von Nero's Helfershel= 
fern Acratus und Secundus Garinas burd-: 
fuct, und was ihnen an Kunftfchägen, Bildfauten, 
der Götter u, ſ. w. gefiel, wurde nad) Rom ges 
ſchleppt. Meyer⸗Schulze. 


die Spuren, bie zu bem Ende in bem Erg gemacht war 


ven. 


Es zeugen aud von feinem Geſchmack theils der 





Nero übte felbft eigenhändig Malerei und Bild: 
bauerei, gelangte fogar in beiden zu einem gewiffen 
Grade von Meifterihaft, wie fic) ergicht aus dem 
ihm gemachten Borwurf: er habe fih darin nad 
dem Volksgeſchmack gerichtet und diejenigen nade 
geahmt, denen bie Menge ihren Beifall bavon 
uwandte, weldes denn freilid) Bilder von keinem 
boden geiftigen Aufſchwung andeutet, vielmehr ein 
Abweg vom Kedten und Hinncigen nad) dem Sons 
berbaren und Neberrafchenden; wie bes Weitern bee 
thätigt zu werden fcheint durch die Nadri@t von 
feinem hundert und zwanzig Fup hohen. Bildniß, 
das er auf Leinwand hatte malen laffen, nicht wes 
niger aud) durch den hundert und zehn Fuß hoben, 
im Vorhof des golbnen Haufes errichteten Koloß 
ben Senodoros aus Era gof, ebenfalls cin Bild⸗ 
nif des Nero. Aus dieſer feiner rege zur 
Kunft hat man ben Raub an Statuen zu erffären, 
welchen er in Griechenland, zumal im beiphifchen 
Zempel bcs Apollo, verübte, und aus verbildes 
tem Geſchmack, die ausfchweifende Pradt bes von 
ihm erbauten Palaftes oder des fogenannten golds 
nen Haufes: denn das Reiche biclt er für ſchoͤn, 
und das Ricfenmafige für großartig; baher bie 
feineéwegs mwohlerfonnene Uebergoldung des Theas 
teré deo Pompejus, das Befchlagen mehrerer Theile 
des erwähnten goldnen Haufes mit Goldblch und 
eingefesten Ebelfteinen, desgleihen noch mehr das 
AU mißbilligende Vergolden einer Statue, Bilbnif 
Aleranders d, Großen im Rnabenalter von Lyfips 
pos, welches gefdagte Wert aber durch das aufs 
gelegte Gold an feiner urfprünglihen Schönheit 
einbüßte, und befchäbigt ward, als man ¢8 wieder 
reinigen wollte, 

Bon ben Bildnern, bie zur Zeit des Nero 
lebten, finden wir feinen genannt alé den Benos 
boros, Meifter ded oben envabnten Koloffes. Das 
Vaterland diefes Mannes ift nicht genau befannt, 
nur fo viel weiß man, daß er zuerft in Gallien 
bei ben Avernern fid) durch einen ſehr foloffaten in Erz 
gegoffenen Merkur rübmlich hervorgethan, und hiers 
auf vom Rero nad) Rom berufen wurde, Plinius 
legt ihm großes, dod) vieleicht nicht genug uͤberleg⸗ 
tes Lob bei, fagend: Senodoros ftehe als Bild« 
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Beim in ber Gäfus und am Ende ber Verfe, welchen JEs verdiente derfelbe, ba es eine neue und ſchlechte Acc 
ex fudte, theils bie ſchwuͤlſtigen Metaphern, die erjbeit ift, eben fo wenig angeführt zu werben als ein ans 
Häufig anbradte; weldes Beides Perfius laͤcherlichſderer neuer Kopf des Nero im Pallaft Barberini, wenn 
madıt.3) Bermuthlid hatte Seneca, der die Malerjnicht jener von Keyßler, nad Anleitung nuglofer Bis 
ſowohl als Bildhauer von den freien Kuͤnſten ausfchließt,icher, die er abgefdrieben hat, als ein feltenes altes 
au feinem Geſchmack einen großen Antheil, 4) Werk angepriefen würde.) Es ift aud) fogar im Mur 
8. 2. Bon dem Styl der Kunft unter diefem Kaiſerſſeum Eapitolinum, von unwiffenden Auffehern beffelben, 
fonnen wir nicht befonders urtheilen; denn außer ein paarjein ganz neuer Kopf des Nero neben den vorher gebadje 
verftümmelten Köpfen deffelben, ber vermeinten Statuc|ten ergingten Kopf deſſelben geftellt worden, 7) fo wie 
der Agrippina, feiner Mutter, und einem Bruftbildjman einen nad Art einer Medaille erhaben gearbeiteten 
der Poppaa, ift uns vielleicht nichts übrig geblieben ;Ineuen Kopf biefes Kaifers chen hier aufgeſtellt. Hier 
Dic. vorgegebenen Bildniffe des Seneca kdnnen diefen|merte der Lefer, daß alle ſolche erhaben gearbeitete Kai- 
Mann nicht vorftellen, wie ich nachher anzeigen werde.|jerkdopfe aus neueren Zeiten find, welches id) bei allen 
Die wahren Köpfe des Nero find fehr felten und anjahnlidjen Stüden, fo viel fi) deren befannt gemacht 
dem im Mufeum Gapitolinum ift allein bie obere Hälftelhaben, wahr gefunden, Gin wahrer aber mittelmäßig 
und an bem Geficht felbft nur bas eine Auge alt, 5.Jausgearbeiteter Kopf dieſes Kaiſers, größer als die Ra: 
In der Sammlung kaiſerlicher Bildniſſe, die im beritur, befindet fid) in dem Pallaft Ruspoli.s) 
Billa Albani aufgeftellt find, mangelt dec Kopf beffels] $. 3. Unter dem Namen ber Agrippina find drei 
ben, woraus man auf die Seltenheit der Bilder des Statuen bekannt; die eine und die fchönfte fteht in dem 
Nero fließen kann. Was will man alfo von einem Pallaſt, bie Farnefina genannt; die zweite vermeinte 
Kopf bdeffelben von Erg in der Billa Matted fagen?jfigende Agrippina in dem Mufeum Gapitolinum kommt 





ner, fo wie in gefriebener Arbeit, felbft Eeinem von 
den alten Meiftern nad; nun habe fid aber am 
dem für Nero gefertigten Koloß gezeigt, daß die 
Kunft in Erz zu gießen verloren war, obgleid der, 
Kaifer Gold und Silber bereitwillig bergegeben. 
Keinem Ausleger gelang nod, biefe ſchwierige Stelle 
befriedigend zu erflaren, ebenfo wenig dürfen wir 
aud hoffen, ihr den richtigen Sinn abzugewinnen. 
denn indem der gepriefene Kuͤnſtler vorerwähnten 
mächtigen Koloß des Nero glüdlih zu Stande ges 
bradt und früher ſchon mit jenem nicht viel. Hei- 
nern der Avernir verdientes Lob erworben, fo muß 
er. dod) wohl im Erzguß erfahren gewefen fein. 
Das vom Plinius weiter noch beigefügte Zeugniß 
von der Bereitwilligkeit des Nero, Gold und Sits 
ber herzugeben, damit der Guß beffer ausfalle, vers 
wirrt alles nod mehr, weil man nicht begreift, was 
Gold und Silber, bem Erz cingemifdt, mit der Kunft 
gu gichen gemein haben kann. Myron, Polys 
let und Eyiippos, die größten Meifter in ge— 
goffenen Bildern, bedienten fich, fo viel wir wiffen, 
ber reinen Bronze, ungemengt mit Gold und Cil- 
ber. Ucbrigens hätte Zenodoros vermittelft folder 
Buthat zum gewdhntidjen Erz dod) nur eine metals 
lifdye Kompofition der Art bewirken Fdnnen wie das 
Eorinthiiche Erz war, allein weber ber Geift, nod 
das Achte Kunſtoerdienſt des von ihm gefertigten ko— 
Loffalen Werkes Hatten dadurch gewonnen, nod 
wäre der Guß volllommener ausgefallen; und aljo 
bleibt die erwähnte Stelle des Plinius nod im: 
merfort cin unaufgelößtes Raͤthſel. (Nah Meyer 
G. b, K. UT. 188. 189. Müller 9. p. 215, § 
197. » 2. 3.) 

3) Pers. Sat. 1. v. 93 — 98, 

4) Senec. Epist. 88, (Non enim adducor, ut in 
aumerum liberalium artium pictores recipiam, non 
magis, qaam stetoarios, aut marmorarios, aut cac- 
teros luxuriae ministeos,) 

5) Bottari Mus. Capit. T. 2. tar. 16. 

unſern Betrachtungen zu Folge, find an dem ans 
führten Kopf des Nero im capitolinifhen Mus 
eum die folgenden Theile antif und ſehr gut gear: 
beitet: die Stirn und etwa drei Finger breit von 
den Haaren über berfelben; die Augen, die Rafe 
bis auf die Spige, welche reftauriet ift; die Ober⸗ 
tippe und die finfe Wange. Alles übrige ſcheint 
uns new angefügt. Meyer⸗Schulze. 


jener nicht beiy und bie dritte iſt in der Villa Albani.» 





6) Keyßler's Forkfegung neuefter Reifen, B. 2. 
Brief 53. ©. 139. Wird von Kevfler nur an- 
geführt, ohne daß er den Kopf weiter als ein als 
tes feltenes Werk preift. MeyersSchulze, 

7) Bottari Mus. capitol. tav. 17. Gr ijt über Le- 
bensgröße, und cine moderne Arbeit, aud) nad) uns 
ferer Ucbergeugung. 

8) Eine gute fisende Statue, welche ben Nero unter 
der Geftalt des Apollo vorftellt, und im Jahr 
1777 in ber Billa Regroni ausgegraben wurde, wie 
aud ein mit Lorbeeren bekrängter Kopf eben diefes 
Kaifers über Lebensgröße, und nod) vorzüglicher 
gearbeitet, der obngefabe zu gleicher Zeit bekannt 
wurde, befinden fi im Mufeum Pio « Glementinum, 
wo fie (T. 3, tav. 4. p. 4. und T. 6. tar. 42, p. 
58. 59.) abgebildet und erklärt find. Biseonti 
rebet in der angeführten Stelle nod von einem an: 
bern Bildnis des Nero in der Villa Borghese 
(Seulture del Palazzo della villa Pinciana. Stan- 
sa V. m. 29.) und gedentt aud) bes im Zert ans 
geführten Kopfs im Pallaft Ruspoli, auf welchen 
er mehr Werth, alé Windelmann, zu legen 
fheint. Ueber den in unferer Anmerkung 7. übere 
einftimmend mit Windelmann, für moderne Are 
beit ausgegebenen Kopf im capitoliniihen Mufeum, 
fürdten wir faft mit jenem gelehrten Alterthumés 
foricher in Wibderftreit gerathen zu feyn. Denn er 
fagt im Mufeum Pio-Glementinum, (7. 6. p. 59.) 
wo er von ben ddten Bildniffen bes Nero redet; 
„de due capitolint uno & in gran parte moderne, 
altro assai conservato lo rappresenta quasi Fan- 
ciullo.“ Er fcheint alfo diefen zweiten capitolinie 
fchen Nero wirklich für antike Arbeit zu halten, woe 
ju wir und unmöglidy bequemen fonnen, 

Meyer- Schulze, 
(Meyer G. d. 8. ZT. p. 189. 218, 219.) 

9) Bottari (T. 3. tao. 53.) hält fie für das Bilde 
nif ber Altern Agrippina, der Gemahlin bes 
Germanicus, Fea, Gs ift eine figende Fi— 
gur in Lebendgrdpe, weldje nach unferer Meinung 
für unübertrefflich gelten kann, in Hinſicht auf die 
natürliche, ruhige und dennod) zierliche und edte 
Haltung. Die Ausführung hat weniger Berdienft; 
aud) brechen fic) die im Ganzen wohl angelegten 
Falten auf keine gute Art, fondern erfcheinen flein- 
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468 Bud 11. Kapitel 8, 


‘Gin ähnlicher Stand ift der Grund zur Benennung berimünze mit einem erhabenen Rand, "bie wit dahet con- 
Figur mit zufammengefchlagenen Händen, auf einem ges|torniati nennen, cin ähnlicher Kopf mit dem Namen 
fhnittenen Steins!) denn in Pouffins Zeichnung|des Sencca; 19 biefe Münze aber hat weder er fetbft, 
deffelben in Groß, in der Bibliothek Albani, finde ich noch fonft jemand gefehen; da alfo die Benennung dice 
keine Aehnlichkeit mit der Agrippina. Das fehönelfer Köpfe einen fo unfihern Grund hat, ift mein Zweie _ 
Bruftbild der Poppaca, bes Nero Gemahlin, in|fel wider biefelben vermehrt worden, burd bie Bee 
gedadtem Mufeum, ift cine große Seltenheit, denn esſtrachtung, wie es geſchehen, baf man bereits bei dem 
bat in einem. einzigen Stic zwei verichiebene Marmor,|Leben des Seneca die Bilder diefes Mannes, ber in 
fo daß der Kopf und ber Hals weiß ift, die beBeidetelfplechter Achtung ftand, dergeftalt vervielfältigt babe, 
Bruft aber paonazzo, daé ift, mit violetfarbenen Fleden|daf fid) von feinem andern berühmten Mann fo viel 
und Adern. 11) finden: denn das herkulaniſche Bruftbild müßte bei fe 

$. 4. Weit merhoürdiger in Abſicht der Kunft, als[nem Leben verfertigt worden fein; und bie fi in Mare 
die Köpfe des Nero, find diejenigen, die ben Namen|mor finden, deuten alle auf eine Zeit, wo die Künfte 
bes Seneca führen, von welchen fid) dev fchonfte von|geblüht haben. Es ift auch nicht zu glauben, daß ber 
Erz in dem Hertulanifden Mufeum findet, 12) und inſerleuchtete Kaifer Hadrian eines fo unwuͤrdigen Philos 
Marmor, außer eben biefem Bildnif in ber Billa Me⸗ſſophen Bildnif in feiner Billa aufgeftellt habe, wo vor 
dieis und Albani, befigt John Dye, englifdyer Gonfullweniger Zeit. ein Stic eines folhen Kopfs von großer 
gu Livorno, einen ſehr wohl erhaltenen Kopf. Es war Kunſt ausgegraben worden ift, welches fic) bei dem 
derfelbe in dem Haufe Doni zu Florenz und wurde von|Bildhauer Barthol. Gavaceppi befindet. Ich bin alfo 
ihm für hundert und dreißig Zecchinen erftanden. Nebft|der Meinung, daß befagte Köpfe das Bildniß eines dee 
diefen Köpfen war ehemals in Rom cin jenen aͤhnliches ſteren berühmteren und wärbigeren Mannes find. 13) Es 
Bruftbild in Geftatt einee Herme und wurde nebſf/ — — 
andern Alterthimern von Gufimann, einem Bice- 
Bonige zu Reapel, nad Spanien weggeführt: dieſe 
ganze Ladung aber foll in einem Schiffbruch unterge- 
gangen fein. 13) Alle diefe Köpfe find als Bildniffe des 
Seneca allgemein angenommen worden, in gutem Glaus 
ben auf den Faber, welder in den Erklärungen ber 
Bildniſſe berühmter Manner, die Fulvius Urfinus ges 
fammelt hat, vorgiebt, es finde fid) auf einer Schaus 


14) Imagin. illustr. vir. n. 131. p. 74. 

15) Bisconti (Mus. Pio-Clementin. T. 3, p 21. 
segg.) fudjt den Zweifeln zu begegnen, welde 
Windelmann bier über die angeblichen Bildniffe 
bes Seneca erhoben hat. Endlich bemerkt er, 
Baber fei nidjt der Urheber dicfer Meinung, fons 
dern habe aus handſchriftlichen Noten des Fulvius 
Urfinus gefhöpft, und von diefem komme cigente 
lid) bie Meinung, daß jene Köpfe Bildniffe des 
Seneca waren, indem er fie mit einer Schaumuͤnze 
(Medaglione) übereinftimmend befunden, welche dae 
mals der Gardinal Bernardino Maffei beſaß. Ure 


lich. Die Spige der Nafe, drei Finger der rechten 
und zwei an der linken Sand, nebft ber Hälfte 
vom Daum des rechten Fußes find modern. 
Ferner müflen wir nod) bemerken, daß bie che: 
mals Farnefifde jegt zu Reapel befindlihe Statuc, 
deren ber Dert gebentt, eine zwar fehr fdone und 
ruhige, dod von ber befdjricbenen capitolinifden 
Figur verfdiedene Stellung bat, überhaupt aber 
viel beffer gearbeitet ift. Hingegen die Figur in der 
Billa Albani kommt in ber Arbeit wie in ber Ge: 
berde mit ber Gapitolinifchen ziemlich überein, 
(Mülkr H. p. 219. wm. 7. Meyer G d. 8. 
TIT, p. 213. 214.) 
10) Maffei pietr. intagl. T. 1. c. 19, 
11) Bottari Mus. Capitol. T. 2, tar. 18, 

Das Bruftbild der Poppaea im capitolinifden 
Mufeum hat feinen Ruhm ohne Zweifel mehr ber 
feltenen Beichaffenheit des Marmors, aus dem es 
gearbeitet ift, zu danken, als dem Kunftverbienft, 
indem es fic) von diefer Seite eben nicht vortheils 
haft auszeichnet. Denn die Augen ftehen fief und 
find überdies fehlerhaft gezeichnet. Leit mag 
Poppaca in ber Wirklichkeit fhöner gewefen fein 
als ber Künftier fie bier bargeftellt, wo fie ung blos 
als ein huͤbſches Puͤppchen erfcheint mit gezierter 
Miene, nidjt übermütbig und nod weniger geiſtreich. 
Shr Mündchen ift auferordentlid) Hein, das Näd- 
en, größtentheils moderne Reftauration , fein, die 
Augen groß, mit ſchweren Augenlidern überwölbt. 
In den etwas fteif und roh behandelten Haaren 
fieten nod) Refte metallener Nägel, weil das Haupt 
vermuthlid) ehemals mit Blumen von Schmelzwert 
geziert war, Mever-Schulze, 

12) Bronzi d’ Ercol. T. 1, tar. 35. 36. 
13) Gronov, Thesaur. Ant. graec. T. 3. yyy. 


finué aber fei ein fo gelchrter Mann und ein fo 
erfahrner Kenner alter Münzen gewefen, daß man 
an ber Richtigkeit feiner Ausfage- nicht „zweifeln 
bürfe. Zwar fri weder die vom Urfinus gefehene 
Schaumünze jegt mehr vorhanden, nod) irgend cine 
andere von gleihem Gepräge bekannt. Aber folde 
Stüde waren oft nur einzig ba, und koͤnnten fid 
ihrer geringen Größe wegen leicht verlieren. Bide 
conti (¢. c. p. 22.) will ferner unferm Windele 
mann durchaus nit zugeftchen, daß Seneca wähs 
rend feines Lebens in geringer Achtung geftanden, 
und führt Beweife für das Gegentheil an; man 
dürfe fic) daber über die zahlreichen Wiederholun⸗ 
gen feines Bildes durchaus nicht venvundern. Gee 
woͤhnlich werde aud) der Einwurf gemadt, daß ber 
dünne, die Wangen nur leicht umEleidende Bart gee 
gen das herrſchende Koftum zur Zeit des Sencca 
fei, und alfo den Bildniffen deffelben nicht zukom— 
men fonne. Aber es fei zu bedenken, dak der Bart 
an ben erwähnten Köpfen eben fo verfdjicden fei 
von ber Art, wie ihn die alten Grieden trugen, 
als von der, welde gu den Zeiten der Antoninen 
Mode geworben. Es fei zur erweifen, daß es im 
legten Sahrhundert der römifchen Republik, fo wie 
im erften der Raifers Herrfhaft, bei den jungen Rode 
mern Gitte gewefen, ein wenig Bart zu begen. 
Daffelbe konnte alfo wohl and von einem der Phis 
lofophie ergebenen Dann geſchehen, beffen Siders 
heit es fogar erheifchte, Außerlidy zu zeigen, ex habe 
* Stadtleben, den Geſchaͤften und dem Hof ents 
agt. 

Diefes find die erheblichften von ben Gründen, 
mit weldjen Bisconti gegen Windelmann 
wahrſcheinlich zu maden fudt, daß jene den Nas 
men Seneca führende Köpfe wirkliche Bildniffe 
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aft hier nidjt der Ort für moratifche Klagen; ich kannſwo ich mid) über diefe Statue erlärt, 17) wird es nicht 
mic aber nicht enthalten, wenn id fo viel Köpfe diesjüberflüffig ſcheinen, bier zu wiederholen, was ich dort 
fes verlaroten Philofophen fehe, den Veriuft der Bildejangeführt habe, nebft Anzeige der Beobadjtungen, die 
niffe von Männern, bie der Menſchheit Ehre gemacht ſich nachher gemacht. Die borahefiihe unbekleidete 
haben, eines ECpaminondaé, eines Leonidas, eis)Statue von ſchwarzem Marmor hat im Stand ſowohl 
mes Xenophon, u.f. f. gu bedauern. Jenem aber, [als im Geſicht eine vollkommene Aehnlidteit mit einer 
dem die Klügften die Barve der Tugend abgezogen, und ſgleichfalls unbekleideten Statue, in Lebensgroͤße, aber 
der in feinen Schriften alé cin niedriger Pedant er⸗ſvon weißem Marmor, in der Billa Pamfili, welder 
ſcheint, ift 6 gelungen, in feinen Bildern zugleich mit|eine Eleine Figur in der Billa Altieri, welcher ber Kopf 
der Kunft verehrt zu werden. Ee hätten ſich die Künft[mangelt, völlig ähnlich iftz diefe ſowohl als jene tras 
fer an ihm rddjen follen, da er die Maler ſowohl alé]gen in der linken Hand einen Korb, fo wie zwei Eleine 
die Bildhauer von den freien Künften ausfdlicft.'6) Jals Knechte gekleidete Figuren, in der Villa Albani. 
§. 5. Bei Gelegenheit der Köpfe des Seneca]Da nun zu den Füßen der einen von biefen cine tomix 
wirbe id, ohne die vermeinte Statue deffelben in derſſche Larve fteht, und folglich diefe Figur einen Knecht 
Billa Borghefe zu berühren, von denen getabelt wers|der Komddie vorftellt, welder, fo wie Sofia in ber 
ben, bie diefelbe fennen; und ob ich gleid) ben Lefer]Andria des Terenz, geſchickt wurde, für den Tiſch 
auf meine Dentmale bes Alterthumé verweifen tonnte,{cingutaufen, fo kann man fließen, daß auch die bore 
gheſiſche ſowohl als die pamfiliihe Statue nebft der 
Figur der Villa Altieri dergleihen Perfonen abbilden. 
2 e Es findet fic) außerdem in der Benennung der borghee 

men uf ter, tu unheen, meiden Ge Seatac miät der minbrke Grund Der Safe 
bemerken, daß wir uns nicht zu Windelmannfceinlichkeit, nicht einmal mit den vermeinten Köpfen 
betennen möchten, wenn er, wie fid) aus ben Worslyeg Seneca: denn die Stirn des Kopfs ift völlig Kahl, 


ten des Textes ſchließen läßt, behauptet, die Arbeit — 
an allen den Parris Tastee tees ‘auf Zeiten, [10 wie an der pamfilifden Statue, ba hingegen die 
wo bie Künfte fröhlicyer geblüht als unter Nero Köpfe des vorgegebenen Seneca diefelbe mit Haaren 


der Fall war. Zwar find einige in der That fehribededt haben. Was man fi aber aud) für einen Grund 
gut gearbeitet, andere geringer; dod) uͤberſchreiten denken mag, fo find der gebadjten borgheſiſchen Star 


aud) die vorzüglichften wohl nidjt baé Kunftoermös A . bi R 
en der beften Meifter zur Zeit des Mero und desſtue bei der Ergänzung, ba die Beine fehlten, die 
eneca. Ginen ber —— unter ſolchen Köe|Schenkel hineingeſetzt in cin Stuͤck von afrikaniſchem 


fen finden wir im Zert nicht angeführt; er ſteht ſMarmor, dem die Form einer Wanne gegeben werden, 
Im Pallaft Corfini gu Rom und bat vornemiih) m das Bad zu bedeut * 

—588 — ind 8 zu bedeuten, worin Seneca fih die 
firthig ausgecrbettete Hanre; Rafe un rae. 66 Adern dffnen ließ und fein Leben endigte. 


demfelben find modern, Derjenige, von bem Wins , 
@elmann fagt, er befinde fid) in der Billa Mer §. 6. Nicht weniger ſchoͤn als alle vermeinte Köpfe 
dics, wird jegt in der florentinifden Gallerie aufe ſdes Seneca, iſt ein erhaben gearbeiteter Kopf in Pros 


bewahrt, nebft einem andern, der gwar in der]. 
Achnlichkeit = Hein wenig duchen; aber mit fit, ben ehemals der Garbinal Gadoletus befeffen, und 
noch größerer Kunft gearbeitet ift. Am jenem iftjin bemfelben das Bild des Dichters Perfius finden 


= me der a aye de yang ho oy wollte: es ftarb derfelbe unter dem Nero im ncun und 
At rule meus, an biefem dic Raſe un i ren; H “ar . 
die Eippen, fe wie das Kinn find befchäbigt a — ober dreißigſten Jahr ſeines Alters, 18) 
ausgebeffert. Mever-Schulze ieſer Kopf in weißem Marmor gearbeitet, den man 
(Meyer G. d. K. MIT. p. 219.) Palombino nennt, ift mit der Tafel, auf welder dev 
16) ur rita ra i serge Take fetbe erhaben gearbeitet, etwas mehr von allen Seiten 
ca ift nidjt, wie Windelmann fagt, von ſchwar⸗als ei t i ; 
gem Marmor, fondern von dunkelgrauem (bigio). * me ra — lege s 
war ift er gut genug gearbeitet; doch wird er . oletus hielt dieſe für einen 
von der angeführten ähnlichen Figur aus weißem|Perfius aus bem Epheutrange, welder deffen Haupt 
—— Parad bod der ir Pamfiti ne. * umgiebt, und weil er in bem Geſicht cine gewiſſe Bes 
cum o⸗Elementinum gekommen weit uͤbertroffen. in £ . * 
Visconti hat diefelbe. (Mus. Pro-Clementin. T. ſcheidenheit zu entbeden glaubte, die Gornutus in defr 
3. tar. 32. p. 42. 43.) abgebildet und erklärt, fen Leben von ihm rühmt.ı9 Daß hier ein Dichter 
Aud) zeige diefer gelehrte Altcrthumeforfer mit cine vorgeftellt fet, wird wahrfcheinlihd aus dem Epheu; 
leuchtenden Gründen, daß die ehemals pamfilifdelaber Perfius fann es nicht fein, weil der Marmor tie 
Figur einen Ficher vorftetle, alfo die borghefiihelnn Mann von ctliden vierzig bis fünfzig Jahren zeigt, 
urfpriinglid) aud, und folglich victleidjt alle beidel,, 5 ‚sig * eG ren § Str 
auf die verforen gegangene Komödie des Menanz|( i dem Kupfer erfdjeint derfelbe weit jünger) und weil 
der, die Fiſcher, Bezug haben. Auch die beiden|der Bart, befonders an einem Menſchen von dreißig 


Eleinen Figuren der Billa Albani bedeuten Fifer, i i i i 
wis ais auger thant Gevend eam fx haw te ang Sabren, ſich mit den Zeiten des Nero nicht wohl reimt. 20) 
17) Dentmale P. 4. c. 9. §. 2. p. 256, 


Füßen der eb Figur angebrachten Delphin ers 

fennt. Bon ber Elcinen Figur aus der Villa Ale] 18) Er ftarb im acht und zwanzigften Bahr, na 

tieri enthält die Hülfstafel A. des dritten Bandes der befjeren Set in rai Hg Serius. u 
Meyer- Schulze 


vom Mufeum Pio  Elementinum (Nr. 11.) eine 
Abbildung, und Seite 73. wird gemeldet, daß der] 19) Vit. Pers. (fuit morum lenissimorum, verecun- 
diae fere virginalis.) Meyer- Schulze. 


Bildhauer Vincenzo Pacetti biefes Denkmal 
an fi gebracht habe, Meyer Schulze 20) Sufolge der fon oben erwähnten Bemerkung 





























beffelben feien, Wir überlaffen es bem eigenen Er: 





470 Bud 11. Kapitel 3. 
Diefes Werk Tann unter andern zeigen, wie ungriind-|fudte genießen zu Yaffin,24) fo wiithete er glelchwohl 
lid die Zaufnamen vieler Köpfe find, bie als Bild-[wider die Werke der Kunft, und lich bafelbft die Star 
niffe berühmter Männer allgemein angenommen woreltuen der Sieger in den großen Spielen umreißen, und 
bens unterbeffen ift diefer fogenannte Perfius nadelan unfaubere Orte werfen: ja bei allem Schein dew 
ber vor deffen Gatyren in Kupfer geftodjen erſchienen. Freiheit wurden bie beften Werke aus dem Lande gee 
§. 7. Bon dev Kunft unter dem Nero zu urthei⸗ fuͤhrt, 25) Denn Nevo war unerfättlich in denjelben, und 
len, tonnte man auf einen merklichen Verfall derfelben|fandte in diefer Abfidt den Akratus, einen frevelhaften 
Schließen aus dem, was Plinius berichtet, daß man Freigelaſſenen, und einen Halbgelehrten, den Seruns 
unter diefem Kaifer nicht mehr verftanden habe in Erzſdus Carinas, nad Griechenland, weldye Alles, wad 
zu gießen;21) denn er beruft fic) auf die koloſſale ſihnen gefiel, für den Kaifer ausfuchten. 26) 
Statue des Nero von Erz, die Zenodoros, cin bez]. 8, 9. Nero plünderte nod) mehr als Kaligula Gries 
zühmter Bildhauer aus Gallien gefertiget hatte, deren ſchenland aus; aber ber olympifde Jupiter, und 
Guf ihm nicht gelingen wollen.) Es ift aber hierz|bie Duno zu Argos von dev Hand dis PolyElet, 
aus, wie Donati und Nardini wollen, nidt guldie ebenfalls von Gold und Elfenbein war, als bie 
ſchließen, daß jene Statue des Nero von Marmor geilgrößten Werke in Griechenland aud) in Abſicht dex 
wefen. 23) Aus biefer Nachricht und aus den mit Näs|Maafe, blieben ungeftdrt; denn es war ein gemeines 
geln eingefegten und befeftigten Stüden an. den vierlunterfangen, eine Statue von ſechzig Fuß Höbe, wie 
Pferden von Erz über dem Portal der St. Markuss|der Jupiter war, von feinem Ort wegsunchmen und 
Kirche zu Venedig, will man ſchließen, daß dieſes ges[über das Meer zu führen. Aus dem Tempel des Apollo 
ſchehen fet, weil der Guß nicht gerathen, und daß biefelzu Delphi allein wurden fünfhundert Statuen von Erz 
Pferde zu ben Zeiten bes Nero verfertiget worden. genommen.27) Da nun biefer Tempel bereits zchn Mal 
$. 8. In Griechenland waren bie Umftände für dielausgeplündert worden, und befonders pon den Heere 
Künfte wenig vortheilhaft: denn obgleich Nero die Gries[führern der Phokder in dem fogenannten heiligen Krieg, 
Gen, fo viel ihm möglich war, ihre vorige Freihtit ſſo daß viele Statuen weggeführt worden ;28) kann man 
bieraus einen Schluß auf die Sdhage biefes Tempels 
F machen, wenn man bedenkt, daß hier noch zu Hadrians 
AR eg Berger ae Pr ut Zeiten. ein Ucherfluf von ſchdnen Statuen war, welche 
Münzen und in einem marmornen Kopf dee Billa Paufanias zum Theil anzeigt. Ein großer Theil 
Borghefe (Seulture del Palazzo della Villa Bor-|viefer Statuen diente, bem fogenannten goldenen Pale 
ghese St. 5, n. 29.) bärtig eriheint, kann Win⸗laſt des Kaifers auszugieren. Erwaͤgt man fo viele tars 
&elmann’s Einwurf wegen des Barts am joges Fa , a 
nannten Perfius in der Billa Atbani von feinem fend Statuen, bie feüher und bereits unter ber romis 
großen Gewicht fein. Aber der Geſchmack ber Ars hen Republik aus Griechenland weggeführt worden, 
beit an dicfem Denkmal, die duferft fleißige Berl Markus Scaurus allein lief, um fein Theater zu bee 
erg Pb Tan ee Sates ya wine he! fegen, breitaufend grichifche Statuen kommen) fo muß 
wir würden nad Maafgabe der Arbeit das Wert ſman erftaunen über den unerſchöpflichen Reichthum von 
etwa in bie Zeiten des Mark Aurel und Lucius Werken der Kunft, zumal ba und Paufanias nur 
Berus fegen. Meyer- Schulze. pas Merkwuͤrdigſte aufgezeichnet hat.2% In dem großen 
au er ein Arte er eect. 18.) geht bee: Brand von Rom, in welchem von vierzehn Viertheilen 
vor, daß Senodores ein ausgezeichneter Koͤnſt⸗ der Stadt nut vier unbefdadigt blicben, gingen gus 
ler war, und daß ex in ber plaftifden Gefchictic)=|gleicy mendlich viel Werke der Kunſt zu Grunde; und 
frit Eeinem ber alten Künftler nadgufegen geweien.Ipa fich ſehr viele Spuren von alten Ergänzungen fine 
Aber die Kunft, dem Metall urd) Gold und Site den ſo Könnten viele von den befehädigten und: gere 


ber eine gewiffe Mifhung und gefällige Farbe zul, 

geben, ns J feiner 3eit ſchon verloren gegangen. ſtuͤmmelten Werken bamals gelitten haben. An dem 
Daher konnte ens von Aol rte, und ſberuͤhmten Torſo in Belvedere ficht man bas Gefäß 
Silber, weldjes Nero gu feiner Statue Hergebertpinten rauh behauen, wie bei Ergänzungen gefchehen 
eee pena aaa oe Bi Ne Su muß, und aud die Eifen, bas angefegte Theil am das 
der Statue bes Nero nicht Habe gelingen wollen, Alte zu befeftigen. Es ift merkwuͤrdig, daß unter Nero 
fo möchten diefe Worte wohl blos auf das verloren |zucrft auf Leinewand gemalt worden, bei Gelegenheit 
gegangene Gcheimnig ber chemifden Mifhung des) ___ 

Kupfers mit Gold und Silber, nidt aber auf dic 



























piaftiihe Gefchielichkeit des Senodoros zu be- 
ziehen fein. Meyers Schulze 
23) Nardini Roma antica ?. 3. c. 12. p. 115, 

In der erften Ausgabe Außert fih Windel: 
mann in Hinficht bes Zenodoros alfo: „Es 
„ſcheint, daß die guten Künftler immer feltener 
„geworden, weil Nero dın Fenodoros aus Gal- 
„lien, wo er eine Statue des Merkur gemadır 
„hatte, nach Rom fommen lief, feine foloffate 
„Statue in Erz gu arbeiten.’ j 

(Müller Hdd, p. 216. 5. 197. Meyer G. b, 
a. 0, p. 189, 411.) 





24) Plutarch. in Tit. (Quint. Flamin, e. 12. in fine. 

25) Sucton, in Nerun. e. 24. 

26) Tacit. Annet. 1. 15, 6. 45. 2. 16. ce. 23, Dion. 
Ghrysost, Oration, er rec. Reiskii vol. 1, p. bid. 
Aud Suvenal (Sat 7. v. 203.) und Dio Gafz 
fius (2, 5% p. 650.) gedenten des Secundus 
Garinas, Eſchenburg. 

M Pausan. 7. 10. e. 7. 

28) Strabon. Geograpk. 1. 9. Athen. Deipnasops. 
U 6. ce, 4. Vallois des Richess, de temple de 
Detph. Acad. des Inseript. T. 3. Hist. p. 78, 

2%) Plin. 2. 34. e. 7, weet, 17. 


Bon ber griehifhen Kunft unter ben Römern. 


einer Figur von hundert und zwanzig Fuß Hche,30) und 
daß ber Pring, welcher närrifch verficht war in Alles, 
was Griechiſch hieß, feinen Pallaft durd einen romi- 
(hen Künftter Amulius ausmalen lich, 30 

§. 10. Es ift glaublid), daß die Statue des Apollo 
fm Belvedere und der irrig fogenannte Fedjter bes Aga- 
fias aus Ephefus, in der Billa Borghefe, mit unter 
den aus Griechenland geholten Statuen gewefen, 32) 
Denn fie find beide zu Antium, jegt Porto d'Anzio ges 
nannt, entbedt ;39) und diefes war der Ort, wo Nero 
geboren war, 34) und auf deſſen Ausgicrung er fehr 
vicl wendete: 35) man ficht noch jegt dafelbft weitläufige 
Zrümmer längft bem Meere hin. Es war unter andern 
bafelbft ein Porticus, welden ein Maler, der cin Kreis 
gelaffener des Kaifers war, mit Figuren von Fechtern 
in allen möglichen Stellungen bemalt hatte.36) 





30) Plin. 4 35. e. 7. sect. 33. Plinius will fa: 
gen, daß dic Raferei bes Nero, fich in einer co: 
loffaten Figur von 120 Fuß Höhe auf Leinewand 
barftellen au laffen, eine bis gu der Zeit unerhörte 
Gage gewefen ware. Denn die Malerei auf Leins 
wand war lange Zeit vor Nero bekannt, 

Meyer⸗Schulze. 

21) Plin. 7. 35. e. 11, sect, 37. 

32) Biandini meint (de Lapid, Antiat. p. 52.) 
wenn biefe Statuen fdon zu dis Nero Zeiten zu 
Antium geweien wären, würden fie von Plinius 
angeführt fein; aber diefes folgt nit: Plinius 

« fagt nichts von einer Statue der Pallas von En: 
bdo6, (Pausan. 2. 8. e. 46.) die Auguftus aus der 
Stadt Alea nad Rom führen lich, nod) von ei: 
nem Herkules des Lyſippos, welder aus Alysia 
in Atarnanicn nad) Rom gebracht wurde, Mad 
Harduing Erklärung einer Stele des Plinius 
{4 33. c 7. geet, 33.) hätte gu Antium bie Mas 
lerei befonders geblüht; aber das Wort Hic kann 
nidt von diefem Ort, fondern muß wegen bes nade 
folgenden von Rom verftanden werben. 

Windelmann. 

33) Mercati Metalloth. Arm. 10, p. 361. . Bottari 
Mus. Capitol. T. 3. tar. 67. p. 136. 

34) Tacit, Annal. 1. 15. ¢. 23, 39, % 14. c. 4, 

35) Sueton. in vit. Neron. e. 9, 

. 36) Vulpii Tabul. Antiat, iltustr. p. 17. 

Antium war der Lieblings: Aufenthalt der Kais 
fer; Auguftus pflegte fid) dort ner (Sue- 
ton. in vit, August, c. 58.) und v 
auch diefen Ort mit Statuen ausgeziert, wie er es 
Re Rom gethan. (Suet. 2. c. e, 57.) Aud Ti⸗ 

erius (Suet. dm wit. Tiber, ©, 38.) ging, wenn 
gleich felten und nur immer auf wenige Tage nad 

ntium. Kaligula (Suet. in vit. Catigul. e. 8.), 
welder in Antium foll geboren fein, liebte biefen 


Ort mehr als irgend einen andern, und ba bicfer| | 


Kaifer die Shönften Statuen aus Griechenland raus 
ben ließ, fo ift nicht unwahrſcheinlich, daß er bie 
beiden erwähnten Statuen. bes Apollo von Bels 
vedere, und bes fogenannten borgbefifden Fed: 


teré an dem Ort aufgeftellt habe, wohin er den] | 


Gig feiner Regierung zu verlegen Willens war. 
Der Kaifer Hadrian lich Ecine & 

chenland holen, und wiewohl er Antium über Alles 
liebte, (Philostrat. rit. Apollon. I. 8. c. 20.) fo 
würde man ihm bennoch bas Verdienft, den Apotlo 
dorthin gebradjt zu haben, nur in dem Fall beile- 
gen konnen, wenn folder, wie Mengs glaubte, 


aus lunenfijdjem oder Earrariihem Marmor gear: 


beitet wäre, weldes Bisconti (Mus. Pio-Cle 
went. T. 1. fav. 14. p. 20.) zwar widcriproden, 






elleicht hat er 


tatuen aus Grice] | 
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§. 11. Die Statue bes Apollo ift das höchite Ideal 
der Kunft unter allen Werken des Alterthums, welde 
der Serftorung entgangen find.37) Dev Künftter derjels 
ben hat dieſes Werk gänzlich auf das Ideal gebaut, und 
er hat nur eben fo viel von der Materie bazu genome 
men, als nöthig mat, feine Abſicht auszuführen und 
fichtbar zu machen. Diefer Apollo übertrifft alle andere 
Bilder deffelben fo weit, als der Apollo Homers den, wels 
chen die folgenden Dichter malen. Ueber die Menſchheit 
erhaben ift feine Figue und fein Stand zeugt von dex 
ihn erfällenden Größe, Gin ewiger Frühling, wie in 
dem gluͤcklichſten Elyfium, bekleidet die reigende Manns 
lichkeit vollfommener Jahre mit gefälliger Jugend, und 
fpiett mit fanften Zärtlichkeiten auf dem folgen Gebäude 
feinee Glieder, Gebe mit deinem Geift in bas Reich 
untorpetlidber Schönheiten, und verfude ein Schöpfer 
einer himmlischen Natur zu werden, um dem Geift mit 
Schönheiten, die fidy über die Natur erheben, zu erfüls 
len: benn bier ift nichts Sterbliches, nod) was die menſch⸗ 
liche Dürftigkeit erfordert. Keine Adern nod) Schnen 
erhigen und regen biefen Körper, fondern ein himmlis 
ſcher Geift, der. fid) wie cin fanfter Strom ergoffen, 
hat gleichſam die ganze Umſchreibung diefer Figur er— 
füllt. Er hat den Python, wider welden er zuerſt 
feinen Bogen gebraucht, verfolgt, und fein mächtiger 
Schritt Hat ihn erreicht und erlegt. Bon ber Höhe {eis 
net Genuͤgſamkeit geht fein erhabener Blid, wie ine 
Unendfidhe, weit über feinen Sieg hinaus: Verachtung 
fügt auf feinen Lippen, und der Unmuth, weldyen ex in 
rich zieht, blabet fid) in den Läppchen feiner Nafe und 
tritt bis in bie ftolge Stirn hinauf, Aber der Friede, 
welder in einer feligen Stile auf derfelben ſchwebt, 
bleibt ungeftört, und fein- Auge ift voll Suͤßigkeit, wie 
unter ben Mufen, die ihn gu umarmen ſuchen. In ale 
len übrigen Bildern des Vaters der Götter, welde die 
Kunſt verehrt, nähert er fih nicht der Größe, in wele 
Gee ex fi) dem Gerftande des göttlichen Dichters ofs 
fenbarte,. wie hier in bem Geficht des Sohnes, und. die 
einzelnen Schönheiten der übrigen Götter treten ‘hier, 
wie bei ber Pandora, in Gemeinfdaft zufammen, Eine 
Stirn Jupiters, bie mit bes Göttin der Weisheit 
{hwanger ift, und Augenbrauen, die durd) ihr Winten 
ihren Willen erklären: Augen der Königin ber Gdttine 
nen mit Großheit gewölbt, und ein Mund, welder dene 
jtnigen bildet, der dem geliebten Brand us die Wols 


fpaterbin aber (7. 7. p. 93.) die Moͤglichkelt zus 
gegeben. Die Sage, daß die Statue des Apollo 
von Belvedere aus einem Tempel des Aeskulap zu 
Girgenti von den Karthaginenfern nad Rarthago, 
und von ba burd) Scipio Afrikanus dem jüngeren, 
nad) Rom. gebradt worden, fdyeint aus der Ver— 
wechſelung diefer Statue mit Apollo von ber Hand 
des Myron (Cicer. in Kerr. act, 2, 1. 4. c. 43), 
| entftanden zu fein. Bea 
37) Um beurtgeilen zu Eonnen, wie fiveng Windel 
mann gegen fi felbft, und wie forafam umfids 
tig ee bei der Ausarbeirung feiner Schriften war, 
vergleihe man in Hinfidt der Befdreibung des 
Apollo von Belvedere bie Studien von Daud 
und Greuger Bd, 6. ©. 206, ff. 

Meyers Shulge, 





472 Bud 11. 
Lüfte eingeflößt. Sein weides Haar fpielt, wie bie gar- 
ten und flüffigen Schlingen edler Weinreben, gleihfam 
von einer fanften Luft bewegt, um dicfes göttliche Haupt: 
es fheint gefalbt mit dem Del der Götter, und von ben 
Grajien mit holder Pradt auf feinen Scheitel gebuns 
den. Ich vergeffe alles Andere über dem Anblid diefes 
Wunderwerks der Kunft, und ich nehme felbft einen ers 
habenen Stand an, um ed mit Würbe anzufchauen. 
Mit Verehrung fcheint fih meine Bruft zu emveitern 
und zu erheben, wie diejenigen, bie id) wie vom Geifte 
der Weiffagung aufgefchwellt fehe, und ih fühle mich 
mweggerüdt nad) Delos und in bie lyciſchen Hayne, 
Orte, welde Appollo mit feiner Gegenwart beehrte: 
denn mein Bild ſcheint Leben und Bewegung zu bekom⸗ 
men, wie des Pygmaleons Schönheit. Wie ift es 
moͤglich, es zu malen und zu befchreiben! Die Kunft 
felbft müßte mir rathen, und bie Hand leiten, die ers 
ften Züge, welche ich hier entworfen habe, Einftig aus: 
zuführen. Ic lege den Begriff, welchen ich von bie: 
fem Bild gegeben habe, zu deffen Küßen, wie die Krange 
derjenigen, die das Haupt ber Gottheiten, welde fie 
fronen wollten, nidjt erreichen konnten, Mit biefer Ber 
fchreibung und befonders mit dem Ausbrud im Geſicht 
des Apollo vereinbart fih der Begriff eines Apollo 
auf der Jagd gang und gar nidjt, alé weldjen dev Bi: 
ſchof Spence in diefer Statue finden will.3%) Finder 
aber jemand hier den Draden Python nicht erhaben 
genug, fo beute man den Stand biefes Apollo auf 
den Kiefen Tityos, welder von ihm, ba er kaum ein 
Fingling war, evfdoffen wurde, weil biefer ber La— 
tona, deffen Mutter, Gewalt anthun wollte. 39) 





38) Polymet. Dial. 8. p. 87. 

39) Apollon, Argon. 4. 1, re. 759. Apollodor. Bi. 
bliath, I. 1. c. 4. $. 1. Die Gelehrten haben fid 
auf manderlei Weife bemüht, ben durch die Sta- 
tue des Apollo von Belvedere dargeftellten Gegene 
ftand genauer zu beftimmen. Einige glaubten, daß 
Apollo bier dargeftelt fei, nachdem er feine Gee 
ſchoſſe gegen die Achäer gefhleudert; Andere, nad 
dem fiegreihen Kampf gegen die übermüthigen Gis 
ganten oder nad) bem Tod der Niobe und ihrer 
Kinder, ober nad der Ermordung ber ungetreuen 
Koronis; Andere endlich glauben, daß Apollo in 
diefer Statue dargeftellt fet ale Gott der Arzneis 
funde, ober alé deus averruneus. Zu diefer legten 
Meinung neigt fih Visconti (Mus. Pio-Clemen- 
tin. T. A, tar. 14.) und glaubt als wahrſcheinlich 
annchmen zu fonnen, daß unfere Statue ein Werk 
des Kalamis und eben dicfelbe fei, deren Pau- 
fanias (. 1. e. 3.) gedentt. (In der oben ſchon 
Anmert. 36. angeführten Gtelle des fiebenten Ban— 
bes vom Muf. Pio-Glement. hat jedod) Visconti 
diefe früher geäußerte Meinung bedungen, und will 
nun den belvedcrifden Apollo für eine verbefferte 
in fpäterer Zeit verfertigte Nahahmung des Werts 
von Kalamis halten.) , : 

Apollo, welder Rade gegen bie Adace übt, 
müßte figend (Homer. Zliad. 4. 1, v. 48.) abge: 
bildet fein, und in dem Moment des Pfeilwerfens ; 
aud würbe die Schlange in keiner Beziehung zu 
diefer Handlung ftehen, wenn man nicht, wags aber 
ein febr ſchwacher Grund ware, jagen wollte, daß 
fie überhaupt als ein Symbol des Apollo beigefügt 
worden. Aud) die übrigen vorher angeführten Mei— 
nungen von der Bedeutung des Apollo von Bele 


Kapitel 3. 


$. 12, Der borghefifdhe fogenannte Fedter, 
welder, wie id) angezeigt habe, mit dem Apollo an 





vedere ſcheinen nicht zu paffen; eben fo wenig farm 
es ein Apollo averruncus (cies/xexos) fein, da die 
Symbole eines Golden, bie Figur der Gragien in 
der Rechten, und die Pfeile mit dem Bogen in 
ber Linken (Macrob. Saturn, 2, 1, e, 17.) an uns 
ferer Statue fehlen. Wir wiffen nist, ob die 
Statue bes Kalamis biefe Symbole hatte, aber 
aud ohne biefen Grund würde der Styl der Arbeit 
in der Gtatue des Apollo von Belvedere es nicht 
verftatten, in ihr ein Werk bes Kalamis (Cicer. 
de clar, orat, c, 18. (uinctilian. Inst, oret, & 
12. e. 10,) zu erkennen. Wenn Junius (Cate- 
log. artific. p. 42.) behauptet, daß die erwähnte 
Statue bes Kalamis zu Rom in den fervilianie 
Shen Gärten aufgeftellt worden: fo hätte cr wenige 
ftens einen Beweis führen müffen, dah diefe Stas 
tue biefelbe fei, deren Plinius (1. 36. e. 5. seet. 
4. n. 10.) gedentt. Paufanias, welder nad 
Plinius ſchrieb, fah zu feiner Zeit die Statue 
des Kalam is nod zu Athen, und man kann nicht 
mit Visconti annehmen, daß er von einer Kopie 
redet; denn Paufanias pflegt immer anzuführen, 
ob die Statuen Kopien und von neuerer Hand, 
oder felbft die Originale der Künftler waren, (9, 
” 2 ir [2 aa 

cot ift und nod übrig von dem Sieg des Apollo 
über die Schlange Python zu reden, weil ‘vile 
Handlung ein nicht umvirdiger Gegenftand für die 
alte Kunft zu fein fdeint. Denn jelbft die Stadt 
Delphi erhielt von dicfer Begebenheit bei den 
Nachbarn nod den Namen Pytho. (Pausan. /, 10. 
e. 6. Eustath. Commentar, in Iliad, 2, 2. $. 23.) 
Das Orakel des pythifden Apollo, das gefeicrtfte 
und berühmtefte im ganzen Alterthum, wurde dort 
wegen jener Begebenheit errichtet. (Strabon. Geo- 
graph, 1.9. Liv. 4, 1, e. 56. Himer. in Phot, 
Biblioth, cod, 243, p. 1137, Hardion, prem, dis. 
sert, sur Toracle de Delphes, Acad. des Inser. T. 
3. Mem. p. 133.) Dev. dortige Tempel war der 
reichſte unter allen, und enthielt eine außerordente 
lidje Menge Statuen befonders von Bronze. (Stra- 
bon. 4. ec. Philostrat, vit. Apollon. 1. 6. ©. 2. 
Valois des richess. du temple de Delphes. Acad, 
des Inscript. T, 3, Hist. p. 78. segg.) Um jenen 
Sieg nod) mehr zu verherrlihen, wurden die py— 
thiſchen Spiele von Apollo ſelbſt eingefcgt, (Ovid. 
Metam, 1.1. v. 445. Hygin, Fab, 140, Piolom. 
Hephaest. is Ptol, Biblioth, cod, 160. p. 490, in 
fine. Clem. Alexandr, Cohort. ad Gent, p. 29. 
Corsini Dissert. agon. diss. 2, Pythia p. 29. seq.) 
und alle neun Jahre nod) ein befonderes Feft gee 
feiert, (Plutarch, Quaest, graec. oper. T. 2. Ace 
lian, Var, Histor. 1, 3, e. 1. Euseb, de prae- 
par. evangel, 4, 10, e. 8.) 

Aud wurden bem pythifden Apollo häufig Stas 
tuen errichtet. Außer der goldenen Statue in feis 
nem Tempel zu Delphi (Pausan. 7.10. e. 24.) ftand 
eine andere zu Athen und zu Megara (Pausan. 7. 
1. e. 42.) und zu Samos, welde legtere von Tee 
lefles und Throdoros verfertigt war, (Diedor. 
Sicul. 7. 1. e. 08.) Aud Pythagoras (Plin. Z. 
34. c. 8. sect, 19, nm. 4.) ftellte den pythifden 
Apollo in einer brongenen Statue dar; eine foldye 
Statue aus weißem Marmor ift in der Villa Als 
bani, und andere befinden fid) in andern Mufeens 
endlich ficht man ben pythifden Apollo auf Mans 
zen häufig abgebildet. . 

Alles diefes vorausgefeht, wird cs wahrſcheinlich, 
baf die Statue im Vatikan ebenfalls den puthiihen 
Apollo barftelle, und zwar in dem Moment, wo 
er feinen Pfeil abgeihoffen, und den Sieg errun« 


Bon der griechifchen Kunſt unter den Römern. gs 


einem Ort gefunden worden, ſcheint nad ber Form der ſim oben befdjricbenen Sturz bes Herkules cin hohes 
Budftaben die altefte von den gegemvartigen Statuen Ideal allein, und im Laofoon dic Natur mit bem Ideal 
in Rom gu fein, auf weldyen fid) der Meifter derfelbenfund mit dem Ausdruck erhöht und verfdonert worden, 
angegeben hat. Wir haben keine Nachricht vom Agazlio ift in diefer Statue eine Sammlung der Schönheis 
fias, weldjer fie verfertigetz aber deffen Wer versiten der Natur in vollfommenen Jahren, ohne Zufag 
Eündiget feine Verdienſte. ich Go wie im Apollo und ſder Einbildung. ene Figuren find wie cin erhabenes 
— Heldengedidt, von der Wahrſcheinlichkeit über die Wahrz 





en hat, und im Begriff ift, nad Tempe zu wan: 

ein. Die Schlange, weldye man um den Baum: 
ftamm gefdlungen fieht, würde ein Bild des Py— 
thon und meifterhaft vom Künftter angebrade fein, 
um die Darftellung des Apollo in einer Gruppe zu 
vermeiden, wie es auch bei der angeführten Statue 
in der Billa Albani, und bei andern Statuen und 
auf den Münzen ber Fall iſt. Oder man könnte 


beit hinaus bis zum Wunderbaren geführt: 
ift wie die Gefdhidte, in welder die Wahrheit, aber 
in den ausgefuchteften Gedanken und Worten, vorges 
tragen wird. 
deffen Bildung nad) der Wahrheit der Natur genoms 
men iff: denn es ftellt einen Menſchen vor, welder 


diefe aber 


Das Gefidhe zeigt augenfcheintih, daß 


die Schlange aud für ein Symbol der Arzneitunft|nidt mehr in ber Blithe feiner Jahre ftcht, fondern 


halten, daß durch fie die Wohlthat angedeutet 
würde, weldje Apollo der Erde durch die Erlegung 
jener Schlange erwicfen. (Ovid. Metamorph. I, 1. 
v. 438. Bea. 
Soate es aber aud) nothwendig fein, dem bel- 
vederifhen Apollo cine gang beftimmte Bezie— 
hung beizufegen? Wenn man ſich ihn in irgend 
einer von dem oben angeführten Handlungen bez 
griffen denken will: jo wird man genorbigt, es aud 
mangelhaft zu finden, daß der Gegenftand, wider 
weldyen ex feine Pfeile abgefhoffen, nicht mit abs 
gebildet ift. Oder man muß annchmen, was nicht 
weniger beſchwerlich und vielleicht nicht weniger mans 
gelhaft fein dürfte, daß die entgegengeftandene gr 
ober mehrere verloren gegangen. Aber es iff uns 
ferm Gefühl unangenehm, uns diefes Denkmal als 
ein Brudftid zu denken; nod weniger find wir 
geneigt, einem folhen Werk, wie Apollo, und eis 
nem jolden Künftter, wie der Meifter deffelben ift, 
Zehler vorzurüden. Daher mögen wir uns lieber 
bemühen, den Schwierigkeiten der erwähnten Aus: 
a zu entgehen, und biefes geihicht, wenn 
wir die Statue als ein in fid) abgefchloffenes Ganze 
betrachten, und als ein Symbol, wie es bie gott- 
liden Figuren der Alten gewöhnlich find. Der 
Kuͤnſtler wird nichts anders dargeftellt haben, oder 
darzuftellen Willens geweſen fein, als einen Apollo, 


gottlide Genügfamkeit, Erhebung, Stolz, wenn 
man will, aber nicht Zorn. Denn worüber follte 
der fchicGende Gott fid) erglirnen, ba fein Gegen⸗ 
ftand dazu vorhanden it? Meyer-Schulze, 

(Dirt in feinem Bilderb. Halt ihn für einen 
Theil der Gruppe der Niobe, und wegen des tur 
nef. Marmors wollen ihn Mande für fein Drigis 
nal gelten laffen. Man vergl. Millers Hbb. p. 
514. 8. 359 — 62. Meyer ©. d. 8. IM. p. 292 
— 94.) 

40) Ein anderer Agafias, ein Sohn des Meno— 
phitos, cbenfals aus Epheſus, wird in einer 
griechiſchen Inschrift an einem Bajament envähnt, 
das aus Aficn nad) Amfterdam gefommen (Spon. 
Miscell. erud. antig. sect. 4. p. 121.). Die Staz 
tue auf jenem Bafament wurde zur Ehre des Gaz 
jus Billlenus, des Sohns des Gajus, eines romis 
ſchen cgaten, auf Delos von denen errichtet, wels 
dhe auf diefer Infel arbeiteten. Rea. 

Die drei Ugafias von Ephefos (Agafiag, 


das männliche Alter erreicht hat, 
in demfelben die Spuren von einem Leben, welded bee 
ftändig befdaftigt gewejen, und durd Arbeit abgehär: 
tet worden. #1) 


und es entbeden ſich 


Defitheos Sohn, am borg. Fechter ; Agafias, Mer 
nophilos S., enva um 100 v. Shr. €. I 2285. 4. 
und Agafias als Vater Herakleides auf einer Statue 
im B. All noch ziemlich deutlich gu erkennen) weis 
fen deutlich darauf bin, daß der Name Agafias 
entweder in einer Rinftlerfamilie von Epbefos gee 
braͤuchlich, oder durd einen großen Meifter dort 
fehr berühmt geworden war. K.D. Müllers Handb. 
d. Ard. u. HK. p. 155. Note 3.) 

41) Der Name, den diefes herrliche Denkmal der al- 
ten Kunft feit feiner Auffindung unter dem Papft 
Paul V. immer geführt, zeigt binlänglih, wofür 
man baffelbe Anfangs gehalten. Bald indeffen 
ſcheint die Meinung, daß es einen Diskobolos 
barftelle, Anhänger gehabt zu haben, weil ſchon 
Nic. Pouffin in feinem Gemälde von der Retz 
tung bes jungen Pyrrhus cine aͤhnliche Figur anger 
bradjt, weldje einen mit bem Namen des Kindes 
bezeichneten Stein den Perfonen jenfeit des Fluffes 
zuwirft, In fpäterer Zeit wollte Leifing im Laos 
ton behaupten, dieſer fogenannte Fechter ftelle den 
Shabriag dar; allein er wurde widerlegt, und 
i aud feine Meinung ſelbſt in den Antiquar. Bries 
en zurüdgenommen. Fea. (Storia delle arti 
T. 3. p. 562.) giebt drei verſchiedene Vorfchläge. 
Gr glaubt, diefes Denkmal tonne 1) den Ajar, 
ben Sohn des Telamon, vorftellen, welder nad 
bem Dictys aus Greta (de bella Trojano I. 4. 
e. 20.) einft die Trojance bis unter ihre Mauern 
verfolgte, und fic) gegen bie von oben auf ihn gee 
worfenen Steine und Erdfdollen mit dem Schilde 
fügte; 2) den Ajar, den Sohn des Dileus, 
welder in faft aͤhnlicher Stellung, jedoch behelmt, 
auf Münzen von Locri zu fehen fey; 3) den Epare 
taner Leonidas im Kampfe gegen die Perfer. 
Aber Vorſchlaͤge diefer Art dürften wohl Eciner ernfts 
lidjen Prüfung gewadfen fein, wie fie denn aud 
keine gunftige Aufnahme gefunden. 

Hingegen tonnte fic) Heyne einer größeren Theil 
nahme erfreuen, indem ev (Sammlung Antis 
quar, Aufiäge, Stück 2. ©. 229.) die Vermu— 
thung dufferte, daß die erwähnte borghefiiche Stas 
tue das Ueberbleibſel einer Gruppe fein tonne, da 
fie vermöge ihrer Stellung wider cine verloren gee 
gangene Figur zu Pferde zu fedten feine. Wiss 
conti, mit dieſer Vermuthung übercinftimmend, 
drüdt fic) (Mas. Pio - Clementin, T. 5, p-, 42.) 
nod) beftinnmter aus, und halt diefe Statue für cis 
nen griechiſchen Aricger, dev cine Amagone bekämpft. 
Diefen beiden berühmten Alterthuméforfdern bar 
fih aud) Millin angeſchloſſen, indem cr (Denk: 

60 


474 Bud 11, Kapitel 3. 


§. 13. Einige machen aus dieſer Statue einen Dis⸗ſeiner Scheibe von Metall, wirft, und dieſes war bie 
fobolos, bas ift, der mit bem Distos, ober mitMeinung des Herrn von Stofd in einem Schreiben 
— — an mid, aber ohne genugſame Betrachtung des Stans 

mate T. 1. pl. 36.) das Gemälde einer antien}oes, worinnen dergleichen Figur will gefegt fein, Denn 


Vafe von gebrannter Erde beibringt, und (GS. 373.) person; 3 y 
behauptet, daß eine auf demſelben dargeftellte Figur derjenige, welcher etwas werfen will, muß ſich mit dem 


des Thefeus gegen die Richtigkeit der von Heyna| ie Hinterwarts zurüdgichen, 42) und indem der Wurf 
und Bisconti ausgefprohenen Bermuthung fei: geſchehen foll, liegt bie Kraft auf dem nadften Schens 
nen Sweifel übrig laſſe. Allein biefes Borgeben lee, und das linke Bein ift müßig: hier aber ift das 


verdient keine Berüdfichtigung, weil ber genannte R . x 2 

Thefeus mit ber Becken Statue nicht mehr OeHentheil. Die ganze Figur ijt vorwärts geworfen 
Achnligkcit hat als jede andere ausfchreitende Fieſund ruht auf dem redjten Schenkel, und das linke 
eas ae ae rn kann iy ~ pied Bein ift hinterwarts auf bas Aeuferfte audgeftredt, +) 
wa einlich gelten. enn follen wir uns im bor⸗ 2 — 

gheſiſchen Denkmal einen Krieger im Kampf mit — * Sa re und man hat Ihm in ber Hand 
einer verloren gegangenen Amazone vorftellen; fof Stüd von einer Lange gegeben; auf dem linken Arm 
wäre das ganze Wert ein Gegenftand aus der hesjlieht man den Riem von dem Schild, welchen er ges 


roifhen Zeit, und hätte alfo ideale Figuren erfors/halten hat. 


dert, Aber der Augenſchein Ichrt, daß unfere Staz 
tue ein Bildnif ift. Dod) dergleichen nad moder: 
ner Art eingufdicben, war nidt Sitte bei ben 


Betradtet man, daß der Kopf und bie 


Augen aufwärts gerichtet find, und daß die Figur ſich 
mit bem Schild vor etwas, das von oben her kommt, 


Künftlern der guten alten Zeit, welder Agafias|au verwahren fdeint, fo konnte man diefe Statue mit 


vermöge ber Vortrefflichkeit feines Werks angehört. 

Gegen Heyne, deffen Vermuthung man als bie 
Grundlage zu Millin's und Visconti's Angas 
ben betradgten ann, müffen wir erinnern, daß an 
dem fogenannten borghefifden Fechter nirgends eine 
Spur oder Andeutung gefunden wird von ciner 
Gruppe, zu weldjer derfelbe gehörte. Ucberhaupt 
will es uns feinen, daf die Alterthuméforfder, 
weldje geneigter find, die Denkmale der Kunft dra: 
matijd) als ſomboliſch zu erklären, oft in die Ger 
fahr des Irrthums gerathen. Oder um beutlicher 
zu reden, es fcheint ung nicht gut, nidjt zur Ehre 
der alten Kunft geurtheilt, und ihrem wahren Sinn 
und Geijte wenig angemeffen, wenn man der Nio— 
be nod einen Apollo, cine Diana aufbiirden, 
die mediccifdhe Venus als vor dem Paris 
ſtehend gedadt wiffen, oder zu unferm fogenanns 
ten Fedter nod einen reitenden Gegner annehmen 
will. Auf eben die Weife, und mit nidt minderem 
Redte, konnte man aud beim Laokoon das hols 
gerne Pferd und die umftchenden erſchrockenen Eros 
janer vermiffen. Sind denn die genannten Werte 
nicht fchon für ſich ſelbſt vollftändig, und drüden 
fie nit aus, was fie follen? Würde die Venus 
ſchoͤner, züchtiger, anmuthiger crfdeinen, wenn fie 
vor einem Paris ftünde; würde unfer fogenannter 
Fedter lebhafter bewegt, kunſt- und geiftreicher 
fein? Gewif nit! Der Malerei konnte vielleicht 
ein ſolches genaues Rechenfdaftgeben von den Ume 
ftänden, cine Beabfihtigung der mdglidften Wahr: 
ſcheinlichkeit nod cher gufommen; wenigftens pfles 
gen wir Neucren ſolches anzunchmen. Dod) biel 
ten die Alten auch die Malerei nicht hierzu ver= 
pfliditet, welches Mar erbellet aus der Nachricht des 
Aclian (Far. Histor. 1.2, ¢ 44.) von dev Fie 
gur cines Kriegerd ober vielmehr dem Symbol des 
Krieges, fo Theon ein Maler verfertiat hatte, der 
zur seit des Hodften Flore der Kunft ſcheint gelebt 
au haben. (Quinctilian, Zest, Orator. 1. 12, e 10.) 
und unfere Anmerkung Nr. 30, gum B. 5. 8. 4. 
§. 14. Die Figur des Theon mag in Handlung 
und Stellung von dem Werke des Agafias wenig 
verfchieden gewefen fein; nur wird man ſich dies 
felbe in idealer Bildung denken müffen. 

Endlich wollen wir nod einige Bemerkungen mit: 
theilen, die fid) unmittelbar auf das Kunftverdienft 
und die Reftauration de borgheſiſchen foges 
nannten Fehters bezichen, (Kupfert. 34. A.) 
In Rüdfiht auf Bewegung und Lebendigkeit ift 
diefe Figur vielleicht das vorzuglicfte und funft- 
vollfte unter allen noch vorhandenen antiten Dents 
malen; die Formen find weder außerordentlich groß: 


mehrerem Rede für eine Vorftellung eines Kriegers Hale 
ten, welder fih in einem gefährlichen Stand befons 





artig, nod) von ber gewählteften Schönheit, aber 
wohl gebildet und fehr wahrhaft; die fämmtlichen 
Glieder ftehen im vortrefflidften Verhaͤltniß und in 
der größten Ucbeweinftimmung mit einander. Der 
Kopf, wenn er gleih als Portrait an Adel der 
Büge den idealiſchen Gebilden nadftehen muß, kann 
dod im Geiftreihen, ausdrudsvollen Befeelten den 
allervortrefflichften antiten Kunſtwerken an die Seite 
gefegt werden. Der Meifter diefes Denkmals weiß 
uns aud) durch feine großen Kenntniffe vom Bau 
des menfhlichen Körpers und von der Berrichtung 
ber Muskeln Bewunderung abzulodın. Er hat 
3 B. am rechten Schenke der Figur durd die in 
Thatigteit dargeftellten Muskeln ganz deutlich ause 
zudrücen verftanden, wie fic fid) eben anjtrengt, 
den Schritt zu machen, und den ganzen Körper 
kräftig und ſchnell vorwaͤrts zu ſchieben. Die rechte 
Hift= und Rüden » Muskel find ebenfalls in der 
heftigiten Bewegung, um den Leib in gerade Rice 
tung zu bringen, oder ihn nad der linken Seite zu 
wenden, wohin der Stoß geführt werden foll, und 
wohin auch der Blick gerichtet it. 

Die Behandlung an biefem Dentmale hat cinen 
feften, ausdrudsvollen, beftimmten Charakter, ber 
von aller Härte entfernt, aber aud nicht weichlich 
ift. Bringt man endlih nod) dic Arbeit an den 
Haaren in Anfhlag, welde nod einige Aehnlichkeit 
mit den Werten vom hohen Styl verräth, fo bofs 
fen wir gerechtfertigt zu fein, wenn wir in der Ane 
merfung Nr. 10. z. B. 8. 8.2, $. 3. dieſes Denke 
mal alé den Ucbergang vom hoben Styl zum ſchoͤ⸗ 
nen bezeichneten. Außer bem rechten Arm und dem 
rechten Obr ift aud) nod) die Spige des Daumens 
am rechten Fuß moderne Arbeit. Wor etwa funfe 
zehn Jahren befand fid) gu Rom cine fehr gut gears 
beitete Kopie von dem Kopf dieſes fogenannten 
Fechters, die fpäter, wie man fagt, nad) England 
gebradjt worden. Dem Anjehen nad ſchien diefer 
Kopf das Brudftie einer ganzen, der borghefifchen 
ähnlichen Figur. Meyer-Schulze, 

Sidler, Kunftbl. 1817. 4. g- will den borgh. 
Echter zum Agenor, Antenors Sohn, maden. 

Siebelis. 

(Müller H. p. 155. n.3. Meyer G. d. K. 1 

292. 293. 77. 238. III. p, 73.) 


42) Kurwpedıog dfoxog cf, Eustath. in Homer. 


Iliad. 1. 22, p. 1309. 


43) M. fehe Leſſings Lackoon. 


Bon der griechifdyen Kunft unter ben Römern, AT5 


bers verdient gemadt hat: denn Fechtern in Schau: theifhafter gewefen gu fein fcheint, als die ungeheure 
fpielen ift die Ehre einer Statue unter den Griechen Verſchwendung vor ihm. Er war nicht allein der ere 
vermuthlid) niemals wiberfahren: und bicfes Merk fle, welder den Lehrern der romifden und griechifchen 
ſcheint Alter, als die Einführung dec Fedjter unter den Beredtfamkeit einen anfehnlihen Gehalt ausmadıte, 
Griechen zu fein. fondern er jog aud) Dichter und Künftter durch Ber 

8. 14. Bon der Kunfe unter dem naͤchſten Madfot-[tohnungen zu fi. 48) Zwei römifhe Maler, Corner 
gern des Nero, dem Galba, Otho und Vitel:|lius Pinus und Accius’ Prifeus, waren unter 
Lius, findet fic) nichts anzumerken, als daf dic Köpfeldem Bespafianus berühmt, die den Tempel der Ehre 
diefer drei Kaifer ſehr felten find:44) der Rumpf einerjund der ugend auémalten.4 In dem von ihm ere 
Statue des Galba von großer Kunft und zweimal folbauten Tempel des Friedens wurden fehr viele von den 
groß als die Natur, befindet fid) bei dem Bitdhaur|Statuen aufgeftellt, die Nero aus Griedenland weg 
Gavaceppiz ber fchönfte Kopf des Galba fteht in|geführt hatte;50) vornehmlich aber wurden hier die Ger 
der Billa Albani; und hier und im Mufeum Gapitolis|mätde der berühmteften Künftter aller Zeiten aufger 
num find Köpfe des Otho;45) die mehrften aber, die haͤngt, und hier war, wie man jest reden würde, dic 
den Bitellius vorftellen, find neu, wie es der im|größte öffentliche Gallerie von Gemälden: es ſcheint 
Pallaft Giuftiniani ift, welder von mehr als cinemjaber, daß dicfelben nicht in bem Tempel felt, fons 
unerfahrnen Autor für alt angegeben, und ein gewohn-|dern über demſelben in den obern Galen gewefen, zu 
liches neues Machwerk iſt. Ueberaus felten ift die welchen man durd eine Windeltreppe geht, welche ſich 
Münze diefes Kaifers mit dem Bild feines Waters L.noch jegt erhalten hat.) Es waren aud) in Griechen: 






VITELLH. COS, lil, CENSOR. Auf der andern Seite 
vor ber Bruft des Vitellins ragt cin Bepter hervor, 
auf deffen Knopf cin Adler figt. Diefe filberne Münze 
wird mit dreißig Studi bezahlt. In den vitellifhen 
Unruhen vertheidigte fid) Iulius Sabinus im Gar 
pitol durch Statuen, mit welchen er ſich verſchanzte. 46) 
Gs madt Iemand, welder Gelegenheit gehabt, bie 
alten Münzen zu vergleihen, die Bemerkung, daß bie 
Köpfe der Kaifer auf griechiſchen Münzen den Köpfen 
derfelben auf romifden Münzen nit zu vergleichen 
find, welches wahrfcheinlich madt, dag, was von gu: 
ten griechiſchen Künftlern gewefen, nad) Rom gegan- 
gen.#) Ich entfinne mi, unter andern die feltne 
griechiſche Münze mit Köpfen des Claudius und der 
Pompeja gefehen zu haben, welche ein faft barharifches 
Geprage hat. 


§. 15. Rach fo ſchaͤndlichen Menſchen, die den Thron 
befeffen hatten, fam endlid) Bespafian, deſſen Rez 
gierung bei aller feiner Sparjambeit für die Künfte vors 


44) Das Bruftbilb im capitolinifchen Mufeum, wels 
es für den Galba ausgegeben wird, ift von vers 
dienftliher Arbeit; die Runzeln des Gefichts find 
bedeutend, obwohl ein wenig Scharf angegeben; Nafe 
und Sinn feinen neue Arbeit, vielleicht ift es 
aud) die Bruft. Das Bildnif des Kaifers Otho 
in eben biefem Mufeum rührt ebenfalls von der 
Hand eines tüchtigen Kunftleré ber; man bemerkt 
an demfelben gut behandelte aber gleichfam kuͤnſt⸗ 
lig frifirte Haare, und man glaubt daher, daß fie 
einen Auffag falfher Haare, oder, richtiger gefagt, 
eine Perrüde vorftellen. Die Nafe ift moderne Rez 
ftauration, welches auch an der benachbarten Büfte 
des Bitellius ber Fall ijt. Die Eleinen Augen 
an biefem dicen Gefidt fteben ganz außerordentlich 
weit ven einander ab; das Haar ift nur cin wenig 
ausgebohrt, und ohne viel Andeutung von Locen. 
Eine auferft niedliche Figur der Victoria ziert bie 
Riftung; die Falten des Mantels find zwar gut 
genug angelegt, aber gu häufig. 

Mever- Schulze 
(Meyer G. d. K. M. p. 191. 192. 220. 

45) Bottari Mus. Capit. T. 2. tav, 20. 

46) Tacit. Historiar. 7. 3. e. Tl. 

47) Hoym. Tesoro Rritan. Proem. T. 1. p. 7. 








48) Sueton. in vit, Fespasian. c. 18. 

49) Plin. 2, 35. ec. 10. seet, 37. 

(Müller 9. p. 236. m. 1. 
Hf, 193.) 

50) Sueton. in rit, Vespaxian. e, 9. Gin Ucberreft 
diefes Tempels ift die große und ſchoͤne hohigeftreifte 
Säule, aus weißem Marmor, welde von dem 
HPapft Paul V. vor ber Kirche zu S. Maria Mage 
giore aufgcridjtet worden. 

Ohngcadtet der großen Räubereien, welche von 
den Römern in Griechenland bis zur Zeit des Bess 
pafian ausgeübt worden, erzählt Plinius, cin 
Zeitgenoffe diefes Kaifers, daß (Plin. z 34. e. 7. 
sect, 17.) zu Rhodos dennod dreitaufend Statuen 
vorhanden waren, und eine nicht geringere Anzahl 
fand fi zu Athen, Olympia und Delphi. 

In die erften Zeiten ber Regierung des Vespafian 
fann man mit Sicherheit eine Ara aus weißem Mar: 
mor im Mufeum PiosGlementinum fegen; dices 
Denkmal ift ohngefaͤhr fünf Palmen hod, und faft 
zwei Palmen breit, und mit erhabenen Figuren ges 
ziert, welche fi auf die Mothologie und romifde 
Geſchichte beziehen. Montfaucon hat. daſſelbe 
bekannt gemacht (Supplem. T. 1. pl. 70. 71.) nod 
richtiger aber und mit ciner weitläufigen gelehrten 
Auslegung begleitet Orazio Orlandi, Die Are 
beit an diefem Denkmal ift übrigens nit von ber 
vorzuͤglichſten Beſchaffenheit, aud ift es an mehrer 
ren Stellen befchädigt. Bea 

51) Der Schöne erhaben gefchnittene Kopf in der flos 
rentinijden Gallerie, (Gori Mus, Florent. Gemmae, 
T. 1. t. 6. m. 6.) wird mit Recht zu den vorzüge 
lidften Denkmalen gezählt, welche diefen Kaifer dar= 
ftellen. Ferner befigt die dortige Gallerie nod ei 
nen ſchoͤn gearbeiteten Kopf befjelben von Marmor. 
Derjenige Kopf, welcher fih in der Sammlung von 
Kaiferbildniffen im capitolinifhen Mufeum befindet, 
gehört zwar nidjt zu den am Beften gearbeiteten, 
bot aber einen geiftreihen, freundlidjen Ausdrud, 
und feine Haare find mit viclem Fleiße behandelt. 
Die bekteibete Bruft, auf welche er gefegt ift, bes 
ftcht aus einem fhönen bunten Alabafter, (ala- 
bastro fiorito). Gin colofjaler Kopf des Vespa— 
fian ift unter den farnefiihen Alterthümern nad 
Neapel gekommen, wo man ihn nod ficht. (Mor: 
genftern's Papiere und Tagebiid. e. Reif. Br. 
1. ©. 142.) Eines andern brongencn Kopfes, wel: 
der bei Rom aufgefunden ift, und ſich jest in Da 


60° 


Meyer ©. d. K. 
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land Tempel, melde mıruxodnxas, bad ift, Gallerienlzweiten gebrodyenen Stü@ iſt bie obere Hälfte eines 
der Gemälde waren. 52) Mit Griechenland fam cd ends]jungen Herfules, in eben ber Stellung, in welder man 
lid) unter dem Bespafian fo weit, daß es zu einer rd-|ihn dem Apollo den Dreifuß nehmen fieht, und diefed 
mifhen Proving ertlart wurde, und bie Athenienfer]auf mehr als auf einem Marmor und auf gefchnittenen 
verloren fogar ihr kleines bisher erhaltenes Vorrecht, Steinen. Diefes verftümmelte Werk hat Belada, ein 
Münzen ohne Bildnif des Kaifers ſchlagen zu dürfen.53)|römifcher Prälat, gekauft. 

$. 16. Unter diefem Kaifer wurden bie Salluftie] $. 17. An Vitus, Bespafian’ Sohn und Rade 
[hen Gärten ber voltreidfte Ort in Rom; denn erifolger, fanden die Künfte gleichfalls einen großen 
hielt fid) mehrentheits dafelbft auf, und gab an dies] Freund und Vercehrer; er war in zwei Jahren den Küns 
fem Ort aller Welt Gehör;54) daher ift zu glauben,[ften vortheilhafter, ald Tiberius in einer langen Ree 
daß er dieſe Gärten mit Werken der Kunft verfchönert/gierung. Gueton merkt an, daß Titus dem Bris 
habe. In denfelben iff zu allen Zeiten im Radgraben|tannicus, bes Nero Bruder, mit welchen er erios 
eine große Anzahl von Statuen und Bruftbitdern ge-! gen worden, eine Statue zu Pferde von Elfenbein mas 
funden worden; und ba man im Herbft des Iahresichen laffen, weldje alle Jahre in dem feierlichen Ges 
1765 cine neue Gruft dafelbft eröffnete, fanden fiyipränge im Gircus umhergeführt worden.57) Bon Künft 
zwei wohl erhaltene Figuren, die Köpfe ausgenommen,|lemn diefer Zeit ift bekannt Euodus, der Meifter ded 
welche mangelten und nicht gefunden find. Es ftellen[oben angeführten fdonen Kopfs der Julia, Tochter 
diefelben zwei junge Madden vor, in einem leidten|deé Titus, welder in einem Beryil -gefchnitten ift, 
Unterkteid, welded von der rechten Schulter abgeldft! und fi in dem Schatz der Abtei St. Denys zu Paris 
bis auf die Mitte des Oberarms herunterfällt. Die, befindet.58) Ein fhöner colofjaler Kopf des Titus ber 
eine fowohl als die andere liegt auf ihrem eigenen lang] findet fid) in ber Villa Albani, 9) z 
tundlidjen Godel halb geftrekt und mit dem Dberleib] 8. 18. Unter Domitian feinen bie Gricchen 
erhaben, und ftügt fi auf den linken Arm; unter ih⸗ gnädiger angefehen worden zu fein: denn ba ſich unter 
nen liegt ein ungefpanntet Bogen. Es find dieſelben bem BVespafian und Titus eine Münzen von Kor 
vollkommen abntidy einem Madden von Marmor, wets rinth finden, fo ift "hingegen von. diefer Stadt unter 
Ges mit Knochen fpielt, und in der Sammlung des; dem Domitian eine große Anzahl aucy von ber groͤßt⸗ 


Gardinalé Polignac war;55) es iff aud) die rechte und 
freie Hand, wie an biefer, zum Würfeln eröffnet, und 
unterwärts ausgeftredt, aber von den Würfeln findet! 
fi) feine Spur. Diefe Figuren erftand der Herr Ger 
neral von Wallmoden aus Hannover, bei feinem Auf⸗ 
enthalt zu Rom, und hat die Köpfe ergänzen laffen. 
Gerner wurde zu gleicher Zeit ein großer Leuchter von 
Marmor bafelbft entdedt, deffen Schaft, ber mit kuͤnſt⸗ 
lid) gearbeiteten Blättern bedeckt ijt, auf zwei runden 
Glicdern oder Kndufen viele Heine Flammen, alé einen 
allegorifchen Zierrath zeigt. 56) Bon ber dreiecigen 
Bafe diefed Leuchters fanden fid) nur zwei Stüde, bie 
den Berluft des Uebrigen zu bedauern veranlaffen. Auf 
dem einen Stick zeigt fih ein Jupiter mit einem 
fpisigen Bart, wie derfelbe auf alten hetrurifden Wer: 
fen erfcheint; das Gewand aber, und bie Zierrathen 
der Glieder diefer Bafe deuten auf cine Zeit bluͤhender 
griechiſcher Kunft, und zugleich in diefer Figur auf die 
Nadhahmung des älteren Styls in Gottheiten, um diez 
felben dadurch defto ehrwürdiger zu machen. Auf dem 





ris befindet, erwähnten wir beiläufig in ber Anmer⸗ 
tung Nr, 78. 3. B. 7. K. 2. 8. 25. 
Meyer-Schulze, 
52) Strabon. Geograph. 7. 14. 
‘ 53) Vaillant Num. Imp, a Graecis percuss. p, 20. 
223, 
54) Xipbilin. im Mespasian, p. 219. 
55) Iegt im königlich. Mufeum zu Berlin. 
Mever-Schhulze. 

56) Der bier erwähnte große Leuchter fam nachher in 
das Mufeum Pio-Glementinum, Man fehe bie 
Abbildung und weitere Erklärung im Mus. Pio Cle- 
ment. T, 7. tav. 37. p. 65., wo aud die moder: 
nen Reftaurationen an biefem Denkmal genau ans 
gegeben find. Meyers Schulze, 





57) Sueton. in vit, Tit. c. 2, 

In Windelmann’s Anmerkungen findet fich 
nod) folgende Stelle, welche wahrſcheinlich ſchon 
von Windelmann felbjt, wegen ihrer Unhaltbar— 
Beit, verworfen worden: „Ich führe dieſes an, weil 
es vielleidyt die legte Statue von Elfenbein ift, die 
unter den Kaifern verfertigt worden, wenigitens 
deren Meldung geſchieht.“ 

Ein gang vortrefflid) gearbeitetes und nicht wee 
niger wohl erhaltenes Bildnif des Britannicus 
in Marmor, erkennt Bisconti (Mus. Pio-Cle 
menting T, 3. p. 33. a.) in ber obngefabr Lebende 
großen Statue eines jungen Römers, chemals in 
der Billa Borghefe, (iegt in Paris) welder im 
Knabenalter dargeftellt, und mit der Präterta und 
einer um den Hals hängenden Bulla bekleidet ijt. 
Sonft wurde bdiefes Denkmal für das Bildnif bes 
Nero gehalten, und wegen ber fleifigen ſchoͤnen 
Ausführung geihägt. Und in der That, unter den 
romifd) gefleideten Figuren giebt es nur wenige 
mit beffer gelungenem Faltenſchlag ; der Kopf ift 
überaus natürlih und voll Lebens. Außer Händen 
und Fuͤßen, welde ergänzt und modern find, bat 
fich die Figur fait undefhädigt erhalten. Man fins 
det die Abbildung bei Perrier ». 40, und Sealture 
del Palazzo della Villa Pinciana, Stanza 5, n. 3, 

Meyer⸗Schulze. 

58) Beſchr. geſchn. St. pr. 33. 

59) Der Kopf des Titus in ber capitoliniſchen 
Sammlung von Kaifer- Bildniffen hat in Hinde 
auf die Kunft ber Ausführung feinen auferordents 
lichen Werth, Derjenige, welcher im Mufeum Pioe 
Glementinum (Mus. Pia - ©jementin. T. 6. tar: 43.) 
bewahrt wird, ijt weit vorzüglider. Eine fehr 
große coloffate Bufte des Titus, weldhe wir aus 
eigner Anfhauung nicht Eennen, foll fid) in ber K. 
Antiken⸗ Sammlung zu Neapel befinden. (More 
genſtern's Auszüge u. f. w. Bo. 1. ©. 142.) 

Meyer-Schulze, 

(Meyer G. db. 8, III, p. 193. 194. 221.) 


Bon der griechiſchen Kunft unter den Römern. 417 
ren Form übrig.60) Aus dem, was Plutard berich⸗ Marius fein, wenn man nidt die Gültigkeit einer 
tet, daß die Säulen von pentelifhem Marmor, bie Infchrift verwerfen will, die ehemals unter denſelben 
Domitian für den römifhen Tempel des capitolinis|ftand, che jene Trophaͤen von ihrem alten Ort wegges 
fehen "Iupiter zu Athen arbeiten laffen, ba fie nach nommen worden; bie Infchrift zeigte an, daß cin Freis 
Rom gebracht und völlig geendigt worden, ihre ſchoͤne gelaſſener, deſſen Namen verftümmelt daſelbſt geleſen 
Form verloren, tonnte man ſchließen, daß der gute Ge⸗ wurde, bem Domitian dieſe beiden Werke ſetzen laffen.63) 
ſchmact damals fehr gefallen fi.61) Das Gegentheil|Dicfe müffen als Siegeszeichen des Kriegs mit ben Das 
davon aber ift aus übrig gebliebenen Werken in Rom ſciern angefehen werden; denn naddem Domitian durch 
zu beweifen, und befonders aus den erhabenen Figue|feine Felbheren fid) mit wenigen Vortheilen aus biefem 
ven ber Krife des Tempels der Paltas, weldyen dies[Krieg mit dem dacifdjen Konig Deccbalus herausge— 
fer Kaifer auf dem Forum Palladium bauen laffen;/sogen, wurden demobhncradetct, wie Xiphilinus aus 
dieſe Frife it von Gantes Bartoli gezeichnet und|dem Dio meldet, ihm fo viel Ehrenbezcugungen aus— 
geſtochen. 62) Die in Lebensgröße erhaben gearbeitetelarmaht, daß die ganze Welt mit geldenen und filbers 
Pallas, welche in der Mitten über dem Gebätt derjnen Statuen und Bildniffen deſſelben angefüllt wurde, 64) 
Säulen fteht, verliert durch die Nähe, in welder man|Es haben zwar Andere geglaubt, daß dicfe Trophäen 
diefelbe jegt ficht, da das Pflafter bis an die Hätfteldem Auguftus zu Ehren errichtet worden, und dieſes 
der Säulen erhöht ift, und fie ſcheint gegen die gee aus dem Ort felbft fchlichen wollen, wo dicfeiben vore 
bäuften Zierrathen bes Gebalts nur wie entworfen. her ftanden, weldjes ein castellum der julifdyen Waffer= 
.$. 19, Gin nod) rühmlicheres Werk für diefe Zeiten leitung des Agrippa war, das ift, ein Gebäude, wo 
würden bie berühmten fogenannten Siegeszeichen des das Waffer an verſchiedene Orte hin vertheitt wurde: 
befonders da es bekannt ift, daß Agrippa dergleichen 
Gebäube feiner nah Rom geführten Wafferleitung mit 
Statuen und Werken ber Kunft ausgeziert.65) Aber gee 
62) An den Bildwerken des Tempels auf dem Forum ſedt, dab dicfe Wafferleitung vom Domitian ausgebefs 

Palladium zu Rom kann man weniger die Arbeir, ſert worden, (melde Muthmaßung durd) das Stillſchwei— 

alé den Stol loben. Die Figuren find gut geftellt;igen bes Frontin nicht untraftig wird) fo ift die Wahre 

fic Haben Würde, Anmuth und Naivität, nach ſcheinlichkeit für meine Meinung größer, wenn ich fie 
























60) Vaillant, Num. Colon, p. 190. zen. 
G1) Ia Poptieal, e. 15. 


63) Grater. Inseript. T, 2. p. 1084, n. 5. 
de Col. Traj. e, 4. p. 108, 


Fabretti 









Maas und Berfdiedenhcit oes ihnen beigelegten für Werke des Domitian halte, durch die Bergleidung 
oft aber auf hohe Stellen, oft tiefer gezogen, als berfelben, welche id) gemadt habe mit Stiden von 
eS nodthig war; oft find fic aud) zu häufig, undjanderen Siegeszeihen, die in der Billa Barberini, zu 
igur der Pallas, welde über dem Fries und P * 
Gon in = Pe tenet 6 ar nidt anjden, da6 iff, an dem Ort, wo ehemals die berühmte 
Billa diefes Kaifers war, und durch die vollfommene 
Die Ornamente an diefem Gebäude find ſtark un- 
terhohlt, man möchte fagen hart und ohne Dale) og der andern. 66) 
Bu den Dentmalen diefer Beit muß aud) der bes] §- 20. Die vortreffliche Arbeit diefer Siegeszeichen 
fannte Triumphbogen bes Titus gerechnet werben. 
> ofe | 7 Begriff der Kunft zu diefer Zeit gemäß, und fonnten 
bi pig le ee ton a coats mit den erhabenen Arbeiten an ber gedadtin Frife des 
heit gut erfunden, der Geſchmack überhaupt ift fein, Jladium, wie von einem Meifter gearbeitet gehalten were 
die Formen find elegant; aber die Behandlunglpen.sr) Fabretti will zwar behaupten, da dieſes die 
Sorgfalt. So find z. B. oft die Augen an Pros f ; 1 
filgefihtern en Gace dargeftellt, und die Gewaͤnder Unwiſſende ab, denen es Arbeiten aus Trajans Zei— 
) ; } ten geihienen, weil cr bie Arbeit an denfelben fo grob 
vermuthen, daß ein trefflider Meifter das’ Ganze 
entworfen; ja wohl gar vollendete Mobelle gege⸗ 
zu derſelben Zeit für wenig beffer als Handwerker 
gelten fonnten, ausgeführt worden. Die Gefimfe 
aber nicht vorzüglid fauber gearbeitet if. Man 
hat fogar Urſache zu erwähnen, daf mande von 
tigt find, indem man einige Glieder des Bogens 
nur angefangen hat mit Blättern zu verzieren. 
nod glatt, von edler Einfachheit und reiner Zeich⸗ 
nung. 
bogen des Titus giebt Montfaucon (T. 4. pl. 
99. seg.) und Bartoli (Admirand. tar. 1— 9.) 


Charakters. Die Kalten find mit Geihmad gelegt, 
die Arbeit iſt überhaupt etwas roy. Der großen Gaſtel Gandolfo entdeett, und daſelbſt eingemauert wore 
Würde und Großpeit, aber an zarter Vollendung. 

Aehnlichkeit ber Arbeit, und im Styl der cinen fowoht 
tung. 

und bie ausnehmenden Zierrathen an denfelben find dem 
Denn da die Apotheofe des Titus am Gewdlbe 
fein. Die fammtliden Bilder find nad) Beſchaffen⸗ Tempels der Minerva auf des Domitian Forum Pale 
verräth mehr mechanijde Fertigkeit, alé Geift und Zrophäen des Marius fein, und weift biejenigen als 
nadlaffig ausgearbeitet u. f. w. Daher läßt fid 

und unausgeführt findet, daß er dieſes Werk mit den 
bem, bie von geringern Künftlern, welche vieleich 
find faft überflüffig mit Laubwerk geihmüdt, das 
biefen Ornamenten erft in fpäteren Zeiten verfers 
Hingegen ift der übrige größere Bheil derfelben 

Die Abbildung von den Figuren auf bem Triumph⸗ 
Meyer-Schulze. 


64) In Domit, p. 232. 

65) Plio. 4 36. c 15. sect. 24. m. 9. 

66) Diefe Trophäen find mufterhaft angeordnet. Man 
bemerkt an ber zur Rechten eine Gefangene mit 
gang vortrefflih gelegtem Gewand; indeffen find 
die Maffen deffelben durch viele Eleine Falten uns 
terbrochen ; aud) fcheinen die Waffen, wiewohl vom 
eleganteften Geſchmack, fat überflüffig reid) ver: 
siert. Ausgeführt find biefe ftark befchädigten Denke 
male fleißiger, alé die erhabenen Arbeiten am Pale 
lastempel ober am Bogen bes Titus. 

: ‚Meyer-Shulze 

67) Man vergleiche bie vorige Anmerkung. 
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Biguren an Gonftanting Bogen, bie in barbarifden] §. 21. Die Bildniffe des Domitian find ſehr {ele 
Zeiten gemacht find, vergleicht. 6%) Man hat zu feiner|ten, weil der romiſche Rath diefelben du vertilgen bee 
Widerlegung nur ein Auge ndthig, um gerade das Ges ſchloß z372) es ift auch bisher in Rom, aufer dem ſchoͤ— 
gentheil zu finden, und er zeigt bei aller Gelehrfamkeitinen Kopf deffelben im Mufeum Gapitolinum, nur eine 
fo wenig Einfiht in die Kunſt, daß er den Kopf der einzige Statue im Pallaft Giuſtiniani als bie feinige ers 
fogenannten trauernden Proving Dacia,69) unter der kannt worden.73) Diejenigen aber irren, welde diefele 
Roma im Gapitot, für alt hält, fo wie die neue Frifelbe als diejenige angeben, bie nah Prokop, befien 
in bem inneren Hof bes Pallaftes Santa Groce. 7% Gemahlin Domitia, auf Erfaubniß des Raths, ihm nad 
Dasjenige, was dieſer Gelchrte über bie Waffen diefer|deffen Tod fegte, da alle andere Statuen deffelben ums 
Siegeszeihen vorbringt, ift eben fo wenig wider dieje- geriſſen waren: 4) denn biefe war von Erz, und now 
nigen, die diefelben dem Trajan gufdreiben, als wi⸗ zu gedachter Autoren Zeit erhalten, da bingegen jene 
der mid, in Abfigt bed Domitians Denn es find von Marmor ift.73) Ferner ift falfch, wenn jene vores 
in allen Giegeszeihen und anderen Denkmalen überzIgeben, diefe Statue habe nichts gelitten; denn fie if 
wundener Völker romifhe und barbarifhe Waffen mitlunter der Bruft entzwei gebrochen gewefen, und bie 
einander vermifdt und unter einander geworfen, wie Arme find neu; es it aud) zweifelhaft, ob der Kopf 
man befonders an dem Bafament der Säule des Zras|der Statue eigen fei. Ich habe gefagt, daß nur dieſe 
jan ficht, wo bes Künftters Abficht gewefen zu fein]Statue, welde geharnifde ift, als ein Bildniß des Dos 
fdheint, feine Gompofition gu verviclfaltigen, und da⸗ mitian erkannt worben, weil man eine unbekleidete und 
durch fhöner zu madjen, Unter den Waffen der Gies|heroifhe Statue deffelben in der Bika Aldobrandini nicht 


geszeihen, von weldjen die Rede ift, hat fi der Bild⸗ bemerkt hat. 76) 


bauer begnügt, den Schildern cine ausländiihe Form | —— 


gu geben, im Uchrigen aber biefelben geziert, wie immer 
ein Schild hätte fein können, welder in Zempeln auf- 
gehängt zu werben beftimmt worden. Ge führen bie: 
felben auf jeder Seite unten und oben einen Wolf, 
welded Thier zugleich mit bem Adler eins von ben ro- 
mifden Keldzeihen war. Tu Die Helme find ebenfalls 
von griehifher ober rhmifder Form; auf zweien fiat 
oben ein Sphinr, welder auf dem einen Helm einen 
Pferdeſchweif trägt, auf dem andern aber einen Feber- 
buſch. Aud) die Degen haben die alte griechiſche Form, 
und bie Scheide endigt fi unten in dem fogenannten 
Pilz. Bei diefer Betrachtung fehe id) Eeinen Grund, 
diefe Werke dem Trajan. abzuſprechen; ich finde aber 
aud) eben fo wenig Bedenken, diefelben dem Domitian 
zujueignen, befonders da man bie envdbnte Infchrift 
anführen fann. Gin neuer Autor glaubt, daß dicfelben 
nad) der Schlacht bei Actium gefegt worden find, aus 
keinem andırn Grund, als weil cr in ber wellenformig 
ausgefveffenen Bafe derſelben eine Borftellung des Waf- 
fers zu finden geglaubt. 





68) Fabretti de Col. Traj. p. 105. 


69) Die im Tert enwähnte trauernde Proving, eine 
auf Waffen figende weibliche Figur mit angezoge- 
nen Knien, welche den Kopf auf die Hand fügt, 
wird wegen ber gefälligen Stellung und des zier- 
lichen Gewandes hochgeſchaͤzt, und ift von neuern 
Bildhaucrn, wie aud) von Stcinfdneidern oft nach⸗ 
gebildet worden. Dod möchten wohl die Falten 
an diefem Denkmal bei ftvenger Prüfung etwas zu 

ehäuft und zu klein befunden werden. Der Kopf 

tft wirflid modern, wie Windelmann anmertt; 
eben fo der linke Vorderarm fammt der Hand, 
worauf fie fic) ftdgt, und der Ellenbogen vom reds 
ten Arm. Urfprünglich muß diefes Werk der Schluß: 
ftein eines großen Triumphbogens gewefen fein, 
wie aus ber Geftalt des Ganzen und aus ben ums 
gebenden Ornamenten von Giern, Laubwert und 
Boluten Har hervorgeht, Mever-Shulze 

70) Fabretti de Col, Traj. p. 106, 155. 

71) Rlin. 2, 10. e. 4. see 5. 





72) Sueton, in vit, Domitian, ec. 23. 

73) Bottari Mus, Capit. T. 2. tav, 25. 

Die Statue des Domitian im capftolinifchen 
Mufeum hat zwar viel Lcben und Sharatter, dod 
verwandte der Künftter keine große Sorgfalt auf 
bie Ausführung der einzelnen Theile. Die Male 
iff neu und an den Ohren bemerkt man ebenfalls 
einige Reftauration. Meyer-Shulze 

74) Procap. Histor, arcan, c. 8, 

75) Die Statue bes Domitian im giuftinianifchen 
Pallaft fland fonft auf der Treppe, ob nod, wiffen 
wir niht. Es ift cine kräftige derbe Geſalt und 
gut genug gearbeitet; die Küftung it befonders 
ibid verziert. Uns ſchien der rechte Arm ohne 
Sweifel neu zu fein; von dem linken mödten wir 
ed nicht gang beftimmt verfidern. Gon der Star 
tue des Domitian im Pallaft Rospigliofi, und von 
der andern in der Billa Aldobrandini haben wir 
feine genaue Kenntniß. Mever- Schulze. 

76) Ucber die Statuen des Domitian äupert fid 
Windelmann in den Anmerkungen S. 117. ab 
fo: ,, Dic Statuen des Demitian, des Bruders und 
Nachfolgers des Titus, wurden in Rom vernichtet, 
die von Erz geſchmotzen, verfauft, und die von 
Marmor wurden zerſchlagen, fo daß fid) nur drei 
derſelben erhalten babin, eine in der Billa ded 
Gardinals Aler. Albani, die zweite im Pallaft Rose 
pigliofi, und die dritte fteht unerkannt in der Billa 
Adobrandini, und iff unbekleidet, über Lebenes 
größe, mit einem Paludamentum über die Linke 
Adfel geworfen, wie bie erſtere.“ In Hin ſicht 
ber Statue bes Domitian im Pallaft Giuftiniani 
fdreibt Windelmann in ber erſten Ausgabe 
aljo: ,,Was aber Montfaucon (Ant, euplie, 
Suppl. T. 4. pl. 4. p. 6.) von deffen Statue im 
Pallaſt Giuſtiniani fagt, ijt falfd: er behauptet, 
es habe dieſelbe nicht den geringften Schaden ers 
litten, und es fei die einzige von den Statuen dies 
fes Kaiſers, dic ber Rade des römifchen Raths, 
welder alle Bildniffe deffelben zu vertilgen bez 
ſchloſſen, entgangen fei. Gs ſcheint, man Halte 
die giuftinianifche Statue für diejenige, welde auf 
Bitten deffen Gemahlin ihr zugeftanden worden: 
dicfe aber war von Erz, und fand ned) auf dem 
Capitol zu Profopins Seiten, und jene ift von 
Marmor. Hernach ift es falſch, daß diefe niche 
gelitten: denn fie iff unter ber Bruſt entawei ges 
brodjen gavefen, und bie Arme find meu; es if 


Won ber griechifdyen Kunjt unter den Römern. 


§. 22. Endlich wurde im Frühling des Jahres 1758 
eine andere unbezweifelte heroifdye Statuc des Domitian 
gefunden, an einem Ort, welder alla Golonna beißt, 
und zwifhen Frascati und Paleftrina liegt, eben ba, 
wo fur; zuvor eine Benus und im vorigen Jahrhun: 
dert Inſchriften entdectt wurden, die Hier eine Billa 
eines Freigelaffenen eben dicfes Kaifers anzeigten. Der 
Leib bis auf die Knie, aber ohne Beine und Arme, 
(eine Hand ausgenommen, bie fic) über der Hüfte er⸗ 
halten hat) wurde nicht tief unter der Erbe gefunden 
und war daher febr zerfreffen; und man fah an denſel⸗ 
ben offenbare Zeichen verübter Gewaltfamteit, Hicbe im 
Kreuz und tiefe Stofe, woraus zu muthmaßen ift, daß 
aud) diefe Statue in der Wuth wider das Andenken des 
Domitian umgeworfen und gcridlagen worden; denn es 
wurde fogar deffen Name, wo ſich derfelbe auf Inſchrif— 
ten fand, auégebauen und vertilgt. 71) Der abgelöfte 
Kopf wurde viel tiefer gefunden, und er hatte daher 
weniger gelitten. Dieſe Statue ift unbekleidet und von 
großer Schoͤnheit.s) Um den Kopf ging cine Krone 





aud zweifelhaft, ob ber Kopf zur Statue gehört. 
Montfaucon hat Luft, etwas zu reden über bie 
Figuren auf dem Harnijd deffelben, allein aus dem 
unrichtigen Kupfer, weiches er vor Augen hatte, 
fonnte er nichts Sicheres beibringen. Dasjenige, 
was Maffei für eine Sirene hält mit einem 
Biihihwanz, und was Jenem anders fdeint, iſt 
dergleichen; aber man hätte fie cine Nereide nen= 
nen follen: denn die Sirenen haben Bogelfüßc. 
Die mittelfte Figur, welche mit einer in die Hobe 
gehobenen Hand vorgeftellt ift, Halt mit beiden 
Händen vor: dem Unterleib Früchte, Aus dem 
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von Erz, von welder man die Stifte fieht, an welchen 
fie befeftigt war. Der Gardinal Aler, Albani hat dies 
felbe ergänzen laffen, und fie fteht, nebft anderen Fair 
ferliden Statuen, unter dem größeren Porticus ded Pals 
laftes in feiner Billa, 

6. 23. Vom Rerva ijt auger einem Theil feines 
Forum und befonders den prächtigen korinthiſchen Saͤu⸗ 
len eines Portieus, nebjt der obern Dede beffelben, und 
außer wenigen Köpfen nidts übrig. In Bezug der Der 
de bes Porticué, die mit fogenannten Mäandern ges 
siert iff, bemerke ih, daß Hicrdurd) des Hefo dius 
Erklärung des Worts pelarIgos, welches bei ihm x00- 
wos tig ogogexos, das ift, ein Sicrvath an Deden ift, 
betätigt wird. 79 Diefes erinnere ih, weil ein neuerer 
Kritifer, deffen ich mid) jest nicht entfinne, anftatt dgo- 
qeeos leſen wollen yonpixds, duch welche vermeinte 
Verbefferung bderfelbe diefen Sierrath allgemeiner zu mae 
den, und auf Alles, was bemalt gewefen, zu deuten 
gedadt hat. In der That finden fi die Mäander auf 
allen alten Malereien und Gefäßen fehr häufig, aber 
an Deden alter Gebäude find fie fchr jelten. In Rom 
ift davon Fein anderes Beifpiel als die Dede des 
gedachten Porticus, und an Gebäuden außer Rom ift 
mir nur eine Dede zu Palmyra bekannt, 50) 

$. 24. Ein ſehr fhöner und feltener Kopf dieſes 
Kaifers befindet fic) in bem Mufeum Gapitolinum, und 
wird ſehr irrig von dem Erklaͤrer dieſes Mufcums für 
cine Arbeit des Algarbi ausgegeben, welder an demz 
felben nichts als bie Spite der Nafe und des Ohrs ere 
gänzt bat, und fo bebutfam mit dicfem Bildniß um— 
ging, daß er angeftanden, dic Erbe, bie fih zwiſchen 


Thier, auf welchem ein Kind reitet, weiß der Er⸗ den Haaren angefept hat, abreiben zu laffın.s) Der 


klaͤrer nicht, was er machen foll; auf dem Kupfer 
ift es ein Ochſe: wenn man fid) die Mühe nimmt, 
die Statue in der Nähe zu betrachten, fo findet 
man, daß cs bie Licbe ift, welche auf einem Los 
wen reitet." — Wir find in diefem Paragraphen 
dem Tert der wiener Ausgabe gefolgt, welcher ar 
und folgeredt ijt, und von Windelmann felbft 
fo umgearbeitet zu fein ſcheint. 
Meyer⸗Schulze. 
(Meyer G. d. K. M. p. 200.) 

77) Fabretti Inser. c. 4. p. 274. 330, Eben fo er⸗ 
ging es dem Namen ANTONINVS in den Infchrife 
ten des Karakalla: in einer derfelben, weiche in 
dem vor einiger Zeit zu Pozzuolo entbedten Gyms 
nafium gefunden worden, ift gedadter Name halb 
vertilgt, Es heißt biefelbe : 

.M.... ANTONINO 
COLONIA PVTEOLANA. 
Windelmann. 

78) Die befchriebene Statue des Domitian if aus 
der Billa Albani nad) Münden gelommen (Monum, 
antig. du Musée Napol. T. 3. pl. 28.) Bier 
modte wohl der ſchicklichſte Ort fein, aud) an bie 
Bildniffe der Domitia, der Gemahlin des Domi— 
tian, zu erinnern. Gie find fo auficrordentlidy fels 
ten, daß Visconti, welder ohne Zweifel in dier 
fem Fach der erfahrenfte Kemer ift, behauptet, 
eine von ibm, im Museum Pio-Glementinum (T. 
3. p. 5.) erflärte und ebendafelbft (tar. 5.) abges 
bildete Statue fei das einzige zuverläffige Bildnif 
diefer Kaiferin aus Marmor. elbſt das capitolis 
niſche Bruftbild, weldes ihren Namen führt, will 
Visconti nit für Acht erkennen, und eben fo 





wenig ein anderes, das aus der Sammlung des 

Grafen Fede in das Mufeum Pio = Glementinum 

gekommen, Meyer⸗Schulze. 
(Meyer G. d. K. TIF, 224. 225,) 

79) Hesych. in voce Maturdgos, 

80) Wood Ruin, de Palmyr, pl. 19%. Man findet 
bie fogenannten Mäander fehr häufig an den Haupte 
gefimfen der Gebäude, wie in ben amgeführten 
Ruinen gu Palmyra (pl. 6. 11.), in denen von 
Balbek (pl. 22. 27, 34,), in den Bädern von Nie 
mes (Clerisseau Antig, de France, prem. P. pl. 
36.), in den Trümmern des Pallaftes des Dios 
Eletian zu Spalatro, in dem Tempel des Deus 
Redikulus gu Caffarella, an der Urne der Gäcilia 
Metella im farnefifden Pallajt, und an vielen ans 
dern alten Denkmalen. Tea 

81) Bottari Mus. Capitol. T. 2, tar. 27. p. 31. 
Bottari fagt nur, daß der cmwähnte Kopf in 
Hinſicht der Arbeit Achnlidteit habe mit der Mas 
‚nier bes Algardiz übrigens hält er ihn für antik, 

Bea. 
- Frog ber Verfiherung Windelmann’s ift der 
Kopf des Nerva im capitolinifden Mufeum dod 
eine moderne Arbeit, wie Bisconti (Mus, Pio- 
Clement, T. 3. p. 7. (e.) fon erinnert hat, und 
aud wir und nad) öfterer Betrachtung des Werks 
für überzeugt halten. Unter den Bildniffen des 
Nerva ift wohl das allervorzüglichfte, an Kunft 
und an Umfang, bie im Mufeum Pio Glementi- 
num befindliche figende coloffale Figur. (Mus. Pio- 
Clement. T. 3. tav. 6.) Sie befteht aus zwei 
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Garbinal Alex. Albani, durch weldhen bdiefer Kopf in|mals eine Schule ber Kunft an befagtem Ort in Rarien 
gedadjtes Mufeum gekommen ift, erhielt denfelben von|(wenn man bie betannteften unter vielen andern gleiches 
dem Bruder bes legt verftorbenen Prinzen Pamfili, in Ramens nimmt) aufgethan, wegen verfdiedence Namen 
_deffen Billa diefes Bruftoitd ffand.s2) Der Marcheſe ſaphrodiſiſcher Künftter, weldye fid) erhalten haben. 8% 
Rondinini aber befigt ein völlig erhaltenes Bruftbild|Ein anderer Jeno aus Staphis in Afien, der das Sib 
ebſt ſeinem alten Sockel, welches vermuthlich auch ein ſſeines Sohns gleiches Namens, in Form einer halbbe⸗ 
Bruſtbild dieſes Kaiſers iſt und unter bie ſeltenen Kd⸗kleideten Herme, auf deſſen Grabmal gefegt, wie aus 
pfe gehört, deren Raſe nicht beſchaͤdigt worden. der Inſchrift derfelben aus neunzehn Feilen erhellt, wird 
8. 25. Bon der Zeit bes Nerva würde, nach Puls nicht viel {pater gelebt haben; der fremde Kopf, welcher 
vius Urfinus Angaben, die figende Figur eines grie- auf diefe Herme gefegt ift, erlaubt nicht, mit mehr 
chiſchen Sprachlehrers fein, welder in der Infchrift auf Wahrſcheinlichkeit auf die Zeit derſelben zu fhlichen; 
bem Godel M. Mettius Epaphroditus heißt; deffen Brusjdiefes Denkmal befindet fid) in der Billa Regroni. v0) 
ber hatte ihm biefelbe fegen taffen.83) Fulvius Ur: 
finus, welder biefelbe bekannt gemadt, glaubt, es 















Die Infchrift lautet: 


Tonne diefelbe einen Epaphrodit aus Ghäronea vors ZUNON 
fteilen, welder, nad) Guibas, unter Nero und unter ATTN, 
Merva geblüht hat. Diefe Figur, welde nicht völlig se 
halb fo groß als die Natur ift, fteht in dem Hof des LHUIL. 


Pallaſtes Altieri in Gampitelli gu Rom. 84) 

§. 26. Unter Trajan bekam Rom und bas ganze 
romijde Reid) cin neues Leben, und ev fing an, nad 
fo vielen Unruhen durd) die großen Werke, welche er 
unternahm, die Künftler aufgumuntern.85) Die Ehre 
einer Statue, welche er ſich nicht allein mit Ausfchlicz 
ung Anderer anmafte, fondern mit wohlverdienten 
Männern theilte, Bann der Kunft fehr beforderlich ger 
wefen fein ; 86) ja wir finden, daß jungen Leuten von 
droßer Hoffnung Statuen nad) ihrem Tod gefegt wur⸗ 
den,s7) Es fcjeint, daß eine figende fenatorifhe Sta-|CLMCMOAAAIL ACTLA IICTOE sias re 
tue in ber Villa Ludovifi von einem Beno, dem Sohn] . — urbes fisus 
des Attis aus Aphrodifium gemacht, von diefer Zeit EMAICI TEXNAICI AILAGQN  meis -—n 
fei; der Name deffelben ftcht auf dem Zipfel des Ger et conficiens Zeno- 
wandes dicfer Statue, und ijt von Niemanden bisher ui adolescenti 
bemerkt worben. $8) Man fonnte glauben, daß fid) da- 


89) Inseript, Syriac, in Gracvli Thesaur, Sicil. T. 
6. Unter der antifen Statuc einer Mufe in der 
florentinifchen Galerie lieft man: Opus Attiliani 
Aphrodisiensis, weldyes (Buonarruoti Osserv, sopra 
ale. fram. di vetri prefaz, p. 21.) Aphrodisiensis 
heißen follte. 

(Müllers H. d. A. u. K. p. 225. $. 203. Rote 1.) 

90) Es ift diefelbe folgende in Verfen: 


oO K. Diis {aferis 
TATPIC EMOI ZH. Patria mihi Zeno 
NI MAKAPTATH ECT ALPOSI vi beataest Aphra- 
: di 


KAI TETZAC ZUNENT NED 


HPOTEONIKOTE WATAL 


praemortuo filiv 
TTMBON KAL CTHAUN KAI 


sepulerum et cip- 
pum et 
imagines ipse seulp- 


Theilen, dem obern magica, and bem untern bes EIKONAC ALWC LTATPA 
Elcideten. Ale beide find gray antik, und mitlp erw 7: A AAN 
Xusnahme der beiden reftaurirten Arme wobl er- Be u ou 
halten; auch find fie in Hinſicht auf Geſtalt, Grofe] * * 
und Arbeit mit einander übereinftimmend. Doch o . : 
haben fie urſpruͤnglich nicht zufammen gehört. x ’ ‘ 


meis manibus 
fabrefaciens inely- 
tum 
opus, 


Mever- Schulze, 
32) Mit einem andern febr fdyonen Kopf bes Nerva 
chmuctte der Cardinal Albani fpatergin feine Billa, 


(Meyer G. d. 8. III. p. 201. 227.) 

83) Fulv. Ursio. /mag. illustr. n. 91. 

24) Die Statue des M. Mettius Epaphrobitus 
hat nicht vollig natürliche Größe. Sie ift aus dem 
Hof in bic simmer des gedachten Pallaftes verfcot. 
Sit dicies Dentmal wirklid) zur Zeit des Nerva 
catſtanden, jo muß man annehmen, daß «6. von 
einem wenig mebr als mittelmäßigen Künftler her 
uhr, Meyer:Schulge, 

£5) Flori Prooem, in fine. 

Sb) Plin, Panegyric. ¢. 52. 54. 55. 59. 

S87) Mh. & 2. epist. 7. 

SS) Rad) der Gewohnheit der Alten, in deren Gee 
wandern auf dem Rand zuweilen Budftaben ges 
wünft find. (Ruben. de re vestiar. 1. 1. c. 10, 
Campini Frei. men. T. 1. ce. 13.) 

Winckelmang. 









Die Testen Zeilen dieſer Inſchrift find nicht polig 
zu leſen. Es ijt diefelbe nod von niemand bekannt 
gemadt. Auffer ber erhaltenen Anzeige eines Kuͤnſt ⸗ 
tere, konnte fic aud dienen, theils ben Namen der 
Stadt VAS in Afien, welder fic) bei feinem 
Seriftfteller findet, bekannt zu maden, theils dic 
Budftaben V7.1 auf einer Münze Königs Epiphas 
nes, worüber man (Beger Thies, Brand. T. 1. p. 
239. Wise Nawm, ant. Bodiej. p. 116. Cuper. 
de Eleph. exercit. |. e, 7, tn Suppl, Ant, Kom. 
Satlen, T. 3. p. 74.) mit veridiedenen Muthma. 
sungen bervorgetreten, zu erlären. Es könnte der 
abgekürgte Name diefer Stadt fenn: denn say wäs- 
uns UND seinodorn; ſcheinen zu weit gefudt. Das 
unrichtige Solbenmaaß wird bier Niemand frre ma- 
chen, der die Nachlaͤſſigkeit der griechiſchen Dichrur 
diefer und der folgenden Seiten fennt, geſchweigt 
denn in Infchriften. 

Bei diefer Gelegenheit will id eine andere Ins 
ſchrift bekannt machen, welche auf der Bafe von ci: 
ner Statue des Bachus in Griechenland (id weiß 
aber nidt an welchem Orte) Steht: vermuthtidy be: 
findet ſich diefelbe auf dec Inſel Scio: denn ic 


Bon ber griechifchen Kunft unter den Römern. ABl 


Wohin id) aber einen Antiodos vom Athen fegen foll,| §. 27. Das größte Werk von Frajans Zeiten ift 
von welchem eine Pallas von doppelter Lebensgröße in|deffen Säule, welche mitten auf dem Forum ftand, v2) 
der Billa Lubovifi fteht, weiß ich nicht; die Statue iftjoas er durd) den Apollodoros von Athen bauen 
ſchlecht und plump, und die Schrift fcheint älter, als ließ, und zu deffen Gedaͤchtniß cine feltene goldene 
von biefer Zeit.9) Münze geprägt worden, auf deren Ruͤckſeite ein Gebaͤu⸗ 
de diefes Plages angegeben ift. Hat Semand Gelegens 

habe diefe und andere Infhriften von daher er-|beit, die Figuren auf der Säule in Gyps geformt zu 
halten: betrachten, fo wird er erftaunen über die unendliche Bers 
Nous De A aan a ſchiedenheit in fo viel taufend Köpfen an derfelben. Im 
TON HONTZON a b Li⸗ſechszehnten Jahrhundert war nod) der Kopf übrig von 
ve ine "Bildhauer ee ee der coloſſalen Statue dieſes Kaiſers, 93) welche auf der 
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welther die Statue madjen laffen. 

Se geringer aber die Kunft wurde, defto mehr 
ſchaͤtzten die ſchlechten Arbeiter ihr Werk, und festen 
ihren Namen zu ben unbedcutenditen Sachen. So 
ſteht der Name eines Bildhauers ETTTXUC aus 
Bithonicn, an der vordern Seite eines tleinen Grab: 
fteins im Gapitol über der iene des Verftorbenen, 
die etwa einen Buß hoch ijt. (Muratori Zuseript. 
p. 633. 1.) Windelmann, 

Die erwähnte Herme ift mit allen andern Denk: 
malen der Billa Negroni an den Herrn Jenkins 
getommen. Wir haben die Infchrift an derfelben 
nad) der richtigen Lesart mitgetheilt, weide Fea 
ber forgfältigen Unterfuhung VBisconti’s ver: 
dankt. Die wahrhafte Vaterftadt des 3eno war 
alfo Aphrodifium, und Windelmann’s Vermuz 
thung wegen einer Stadt Staphis in Afien modte 
keine Haltbarkeit haben. Bisconti ift nicht ab- 
geneigt zu glauben, daß der bier erwähnte Zeno 

Eine Perſon fei mit dem Meifter der oben erwähns 

ten fenateriihen Statue in der Villa Ludoviſi. — 

Endlih bemerken wir, daß in ber zweiten von 

Bindelmann angeführten Infdrift. das Wort 

xareoxevace ohne Zweifel auf den Künftler zu be 

ziehen ift; follte derjenige, weldyer die Statue maz 

Hen laffen, angezeigt werden, fo müßte es xure- 

axevaouro beißen. Meyer⸗Schulze. 

(Müller Hb. p. 225. m. 1.) 

91) Die Abfchrift diefes Namens, welche man dem 
Garlo Dati (Fite de’ Pittori p. 118.) aus Rom 
nad) Florenz überfchidte, war folgende: 

> MOXOX TAAIOX MOLI 
Maffei (Mus, Ver. Inser. var. p. B18, n. 4.) giebt 
denfelben, wie er müßte ergänzt werden, ohne Anz 
zeige der Verftümmlung. Ic) gebe ihn, wie er auf 
der beſchaͤdigten Bafe ſtehet: 
. o TIOXOZ 
. INAMZ 
oe ee « MOMS 

Der Name eines Antiodos (Gori Laseript. T. 

1. Gem. tab. 1. n. 4. Quirini epist. ad Freret, 

p. 29.) ftebt auf zwei gefchnittenen Steinen. 

BWindelmann. 
wer bat die Pallas des Antiodos von 

Athen in der Bibliothek der Billa Ludovifi feinen 

febr ftvengen ober hohen Gharatter in der Bildung 

ihres Gefihts, fondern vielmehr chvas Gemüthlis 
hes und Menfdlides, runde Wangen und offene 

Augen. Doc; mag fie, wie wir aus ber faft geras 

den Stellung, aus ben tiefgezogenen Kalten des 

Gewandes abnden konnen, ae nad einem Werk 

des hohen Styls fopirt fein. Im Ganzen der Fi: 

gur herrſcht freilich etwas Steifes und Froftigcs, 
weldes man auf Rechnung bes Kopiften fesen 
muß. Indeffen vernimmt der Befhauer doc) gleich: 
fam einen leifen Nachklang von ftiller Warde und 

Majeftät, womit bas Originalbild geihmüdt war, 

Ueber den Hüften der Figur ift ihr Gewand anftart 

eines Riemens mit Schlangen gegirtet. Beide 
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Arme wie aud die Spise der Nafe find neu; der 
Mund und das Kinn find befdadigt. 

In dix erften Ausgabe lieſt man nod) Folgendes: 
„Die beiden Kentauren des Cardinals Furictti, von 
fhwärztihem fehr harten Marmor, melden man 
Bigio heißt, von Arifteas und Pappias, gleiche 
falls aus Aphrodifium, gearbeitet, find als Kopien 
von dem borghefifden Kentaur anzufehen, und in 
der Billa Hadrians gefunden worden. Der Obere 
leib von einem Kentaur gleicher Größe, und aus 
eben dem Marmor, befindet fid) in der Villa Als 
tieri, und an demfelben ift dieſes befonders, daß 
die Augen und die Zähne von weißem Marmor 
eingelegt find.” Wir haben diefe Stelle nicht auf— 
genommen, weil Windelmann im folgenden 
Kapitel der hier erwähnten Kentauren nod) einmal 
gedentt, und fie als Werke aus der Zeit des Haz 
brian aufführt. 

(Müller Hdb. p. 225. §. 203, m. 1. Meyer G. 
db. 8. ZH. p. 178.) 

92) Sic wurde ihm vom Senat errichtet nach dem 
Sieg über die Dakier, wie die Inſchrift an der 
Bafe zeigt. (Montfauc, Diar. ital. e. 19. p. 260. 
Braschi de trib, stat. e. 10. $. 9. p. 94. und die 
Erftärer zu Gell. Noct. Attie. 2 13. ec. 23.) Dio 
Gajfius (2. 68. ce. 16.) behauptet, daß die Säule 
ſelbſt von Trajan errichtet fei; dod) giebt er Keinen 
Grund feiner Behauptung an. 

Die erhabenen Arbeiten an ber trajanifchen Säule 
verrathen im Ganzen einen guten Styl; die Köpfe 
ber Figuren find geiftreid), die Zeichnung ift rich⸗ 
tig, und Alles drüdt die derbe, rüftige, durchge⸗ 
orbeitete Geſtalt ber Soldaten auf das Beite aus. 
Die Falten der Gewänder find faft überall breit 
und einfad gelegt; dod) bilden fie nicht immer gang 
reine Maffen, fondern laufen zuweilen über a 
Stellen der Glieder weg. Man bemerkt nur wen 
von fhon angeorbneten Gruppen und —S 
gut aufgefundenen Motiven; in Hinſicht auf Anz 
ordnung ſcheint blos der Kontraft unter den Figus 
von beobachtet zu fein, und aud) diefer nicht immer 
mit großer Sorgfalt. Aber dic durchgehende gleich 
meifterhafte breifte Ausführung verdient bewundert 
zu werden. Die Stellungen ber meiften Figuren 
find der Handlung. derfelben wohl entipredyend, nas 
tirlid) und einfah. Der Lorbeertrang, auf wels 
chem die Säule als auf ihrem Wulfte ruht, die 
{don gearbeiteten Waffen am Fußgeſtell, und bie 
leicht fchwebenden Bictoricn neben der Inichrift, 
geben an Kunftverbdienft den erhabenen Arbeiten auf 
dem Schaft der Säule im Geringften nichts nad; 
die Bictorien find vorzüglich gute Figuren; fie has 
ben Leicht flatternde Gewänder, deren Kalten mit 
feinem Geſchmack geworfen find; aud) haben fie 
fonft viel Zierlichkeit in ihrem Charakter, in Fors 
men und Verhäftniffen. Meyer- Schulze, 

(Müller Hdb. yp, 204. n. 1. Meyer ©. db. 8, 
HIT. p. 202. 23.) 

03) Im Pallaft, weichen. damals der Cardinal beila 
Balle bewohnte, Rea. 


ti 
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Säule fand; von demfelben findet fid) weiter Feine 
Nachricht. 9) Dir Abt Farfetci, wilder mit tonig 
lidjen Koften die beften alten Statuen in Rom abfors 
men faffen, und ſich durdy eine Maleracademic, weld 
er zu Venedig ftiften wollte, um fein Vaterland verdient 
gu machen gedadte, hatte aud den Anſchlag gemacht, 
biefe ganze Säule von Neuem formen zu laffen; man 
hatte fid) ſchon zu neuntaufend Scudi vergliden; bie 
Koften des Geriftes hatte Here Farfetti getragen. 
§. 28. Bon den Gebäuden auf dicfem Forum, wel= 
che jene Säule umgaben, und deren Deden oder Ges 


Bud 11. Kapitel. 


ſelbe von der Halsgrube bis auf ben Wirbel fünf rom 
‘he Palmen hod. #8) 

§. 29. Apollodoros, melden Trajan von Athen 
fommen lief, den Bau dieſes Forums zu fuͤh— 
vn, zeigt, daß in dem, was dic Kunft betrifft, dic 
Sriedjen allegeit ben Vorzug hatten, ja es war ihre 
Sprache in Rom belichter als felbft die romiihe, wel 
des bie in griechiſcher Sprade von Roͤmern verfaßs 
ten Geſchichten unter Andern beweifen.» Daher gee 
ſchah 6, daß fic) Romer grichiihe Grabfteine fegen 
lichen, und auf dem Sodcl einer römifhen Statue, die 


wolbe von Gr; waren; 9%) kann man fic einen Begriffljich zu unferer Väter Zeiten in Rom befand, flanden 
madjen aus einer bafelbft im Monat Auguft 1765 ent=|die Worte: ALANS TEARNHIANTT, „dem, der 
deckten Säule von dem ſchoͤnſten weiß-ſchwarzen Gras|den Zoll chrlid verwaltet, welches cin Romer gewefen 
nit, bie adt und einen halben Palmen im Durdmeffer|fcin muß.100 Bor weniger Zeit fand ſich folgende rds 
hielt. Es wurde dieſelbe gefunden, da man eine Gruftimifche Infchrift in grichifhen Budftaben, die zwar, 
madte zur Grundlage einer Auffahrt zu dem PallaftInady der Form derfelben zu urtheilen, nicht von ſehr 
Imperial, und zugleich mit derfelben ein Stic deölipäter Zeit der roͤmiſchen Kaifer ijt, welde jegt in dex 


oberen Gefimfes, oder die Corniſche der Architrave von} Billa des Gardinal Alex. Albani ficht: 


weißem Marmor, welche diefe Säule trug, und über 
ſechs Palmen hod ijt Da nun die Gornifdje das Drittheil 
und nod) weniger von bem Gebatte ift, fo muß daffelbe 
Aber achtzehn Palmen hod gewefen fein. Dieſes Stic hat 
der Garbinal Aicrander Aloani in feine Villa fegen Cafe 
fen, nebft einer Infchrift, die ben Ort anzeigt, wo bafs 
felbe entdectt worden. Es zeigten fid) beim Graben an 
eben dem Ort nod fünf andere Gaulen von gleider 
Größe, die in der Tiefe Liegen geblichen find, weit 
Niemand die Koften tragen wollte, dieſelben herauszu— 
heben, und man hat auf biefe Säulen die Grundlage 
gedachter Auffahrt gefegt.96) Nad der Säule kann als 
das edelſte Werk der Kunft, weldyes fi erhalten hat, 


aA 4 M 
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$. 30, In Bezug der Baukunft verdient der Bogen 


der eoloffale Kopf gedachten Kaiferd, in der Billa des des Trajan zu Ancona mit angeführt zu werden; denn 


v4) Ciaccon. Histor. utr. bell, dacie. in col. tra). 
a, 12. 

95) Pausan, 7, 5, ¢, 12. 

96) Orlandi ad Nardini 1,5. © 9. 


Gard. Alc. Albani, betradjtet werden; 91, es ift ders|man wird an keinem alten Gebäude fo erftaunend große 


Bloͤcke Marmor angebracht finden. Das Bafament des 
Bogens bis an den Ruß der Säulen ift aus einem einjir 
gen Stud; in der Lange hält es ſechs und zwanzig ri: 
mifhe Palmen und cin Drittheil; die Breite ift von 
fiebzehn und einem halben, und die Höhe von breischn 


An dem Forum des Trajan war die basilicalpatmen, Oben auf diefem Bogen ftand diefes Kaifers 


Ulpia, weldye fic) auf fo vielen Münzen findet, 
und die berühmte Bibliothek. (Gell. Noct, Attic. 1. 
11. ec. 17. Sidon. Apollinar, 49, epist. 16, p. 
285. Vopise. in vit, durelian. p. 417. 418, und 
606. Bea. 

97) Das capitolinifhe Mufeum bewahrt außer einem 
coloffaten mit Gichenlaub befrängtem Bruftbild des 
Zrajan (B. 6. HK. 2 §. 16.) nod zwei andere 
in natürlicher Größe; das eine, wo dex Kopf nie 
von ber Bruft abgebrodjen war, fann fogar vors 
teefflid) genannt werden. Die Nafe und das Kinn 
an biefem Denkmal find neu, wie aud) das Ohr 
auf der rechten Seite; der Mund, bie linke Wange 
und ber Stirnknochen über beiden Augen haben gee 
titten. Gine gut gearbeitete figende Figur, bie aus 
der Villa Mattei in das Mufeum Pio Glementinum 
(Mus. Pia-Clementin, T. 3. tav. 7.) getommen, 
befindet ſich gegenwärtig in Paris. (Monum. ant 
du Musce Napol, T. 3, pl. 32.) Der Kopf dieſer 
Statue, in weldem man Trajan's Züge nicht vers 
fennen fann, ift aufgelegt, und hat urfprünglich 
nicht zur Figur gehört. Biseonti (Mus. Pie- 
Clementin, Te 3. pe 7. (d.)) meldet, daß fic) das 
ſchoͤnſte von allen bekannten Bruftbildern des Traz 


Statue zu Pferde, wovon nod cin Huf auf dem Raths 
haus zu Ancona verwahrt wird. 101) Die Pfeiler der 


jan gegemvärtig in England befindet, und gwar 
im Befig des Obriften Campbell. 
Meyer⸗Schulze. 
(M. ſ. Waagen Reife 7, p. WA. 47. p. 371.) 
98) Zu Konftantinopel war cine bronzene Statue des 
Trajan zu Pferd. (Cedren. p. 322. 
Meyer: Schulze. 
90) Tzetz. Chil, 2, hist. 34, 0. 82, 
100) Scaliger. Animadvers, in Euseb. Chronic, N. 
1973. p. 159. 


101) Oben auf dem Bogen muften vielmehr drei 
Statuen fein, bie des Trajan in der Mitte, bie 
der Plotina, feiner Gemahlin, zur Redten, 
und bie der Marciana, feiner Echwefter zur 
Linken, weil an den beftimmten Pläsen die auf dic 
genannten Perfonen bezügliche Inſchrift ift, und 
weil man drei Statuen auf der bei diefer Gelegen— 
beit zur Ehre des Trajan gefdlagenen Münze 
erblict. Die Inſchrift in der Mitte lautet: 


Von ber griechiſchen Kunft unter den Römern. 


Bruͤcke des Trajan Über bie Donau bienten, nachdem 
die Brice abgeworfen war, wie Dion fagt, blos ba: 
au, die größte Stärke der menſchlichen Kräfte gu zeigen. !u2 

§. 31. Bon dffentlihen Werten ber Kunft unter 
Zrajan find übrig, aufer den ſchoͤnen Stüden feines 
Bogens, woraus Gonftantin den feinigen gufammenfegen 
ließ, 108) Trimmer von großen erhabenen Werten, bie 
in der Villa Borghefe liegen, und entweder von einem 
zweiten Triumphbogen biefes Kaifers, oder von einem 
andern öffentlihen Gebäude feines Forums zu fein fcheis 
nen, wie die Bafilica Ulpia war, weldes Gebäude 
auf einer fhon oben erwähnten feltenen goldenen Münze 
angedeutet iſt. Diefe erhabenen Werke ftellen Krieger 
mit ihren Feldzeichen vor, in Figuren von eilf Palmen 
in ber Höhe, unter weldyen man den Feldheren unters 
ſcheidet, aber nicht erkennt, weil der Kopf gelitten hat, 
Trajan'é Bruftbild aber ift deutlich auf einem von 
den runden Schildern an den Felbzeichen gu fehen, und 
auf einem andern dieſer Stüde ficht man an dem Feld: 
zeichen, weldes zwei Sdilder Hat, auf dem unten 
Schilde das Bild des Nerva, und auf dem oberen 
Schilde fcheint wiederum das vom Trajan au fein. 
Bwei Schilder Hatten die römischen Feldzeichen unter 
dem Kaligula, naͤmlich diefes Kaifers und des Augus 
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102) Dion. Hist. rom. 1. 68. ©. 13. Zrajan fetbft 
tie die Brice abwerfen, aus Furcht vor den Eins 
fällen der Barbaren. Meyer- Schulze 

103) Die erhabenen Arbeiten am Triumphbogen bes 
Ronftantin, weldje auf Trajan's Thaten Bezug zu 
haben fcheinen, rühren vermuthlid) weder von eis 
nem einzigen Gebäude her, noch find fie von eis 
nem Meifter gearbeitet. Denn die acht runden 
Stüde haben viel hübſchere Drapperien mit breites 
ren und beffer gelegten Kalten alé bie übrigen. 
Die acht vierectigen, welche oben über ben gedad= 
ten runden an ben beiden Hauptfeiten des Bogens 
eingefest find, zeigen fehr ſtark erhaben gearbeitete, 
fait freiftchende Figuren mit mehr gehäuften ſchma⸗ 
teren Falten der Gewänder. Die vier großen längs 
lid) vieredigen @tüde, von denen zwei in ber 
Hobe auf den fchmalen Seiten bed Bogens, dic 
beiden andern im Durdgang des Dauptbogens ans 
gebracht find, ericheinen am Flidtigften behandelt. 
Aber der Styl ihrer Figuren ift madtig und groß. 
Die Statuen gefangener Könige, welche oben auf 
bem Bogen ftchen, find fleißiger ausgeführt, jes 
dod von einem nicht minder gutem Styl, fo baf 
es fdeinen mag, alé wenn dic genannten Bild: 
werke am Bogen bes Konftantin, welche von Ges 
bäuden des Trajan genommen find, von drei 
oder vier vetidjiedenen Meiftern gearbeitet worden. 

Meyer- Schulze. 









sur Erbe liegt, 
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ftus, vor welchen ſich der parthifche König Artabanus 
nicderwarf, 4) Ja unter Tiberius trugen bie Feldzeichen 
nebſt dem Bildniß dieſes Kaiſers zugleich das Schild 
des Sejan, welches die Legionen in Syrien allein nicht 
anhängen wollten. 105) Bon eben diefen Gebäuden ſchei⸗ 
nen die zwei gefangenen Könige in Marmor zu fein, die 
im Pallaft Farnefe ftehen; denn «8 find dieſelben auf 
dem Forum des Trajan gefunden, 106) und biefe Fis 


guren find es, welde der große Zeichner Polidoro 


da Garavaggio, ber Schüler des Rapharl, haus 


fig in feinen Werten angebracht hat. 


§. 32. Die große Sorgfalt, welche Trajan trug, 
die Werke der Kunft, die gelitten hatten, auszubeffern, 
ift betannt. Gin thörigter Gedante ift es, wenn Maf— 
fei einen bewaffneten Krieger zu Pferde auf einem ers 
haben gefdynittenen Stein, welcher cine nacte Figur, die 
durchſtohen will, auf den Trajan 
deutet: 107) fo unwuͤrdig hat weder Zrajan von fid 


jelbft, nod) irgend cin Römer von ihm gedacht. Gin 
mertwuͤrdiges Denkmal der Kunft von feiner Zeit ift 
eine fhöne nadte Venus, deren Gewand auf cin fanz 


36 ſtehendes Gefäß neben ihr geworfen liegt. Der 
nopf dieſer Statue, welder ihr eigen und niemals abz 
zetößt gewefen ijt, hat die Achntichkeit der Marciana, 
des Trajan's Schwefter; es fteht dieſelbe binter dem 
Pallaſt Farnefe. An eben dem Ort fteht cine jener aͤhn⸗ 
‚ide Venus, an welder nur das Gefäß zu ihren Fuͤ⸗ 
ben, worauf das Gewand Liegt, verfhicden ift. Diefe 
Benus Hat ihr gewöhntiches und fdones Gefiht; ber 
Kopfpug aber ift bem an jenem Kopf vollfommen apn: 
id, das ift, es iff oben auf dem Kopf cin Anauf von 
‚iner gewundenen Flechte, wie an ben Köpfen der Mar: 
ciana auf Münzen. Die Seitenhaare find in befondere 
Wenbungen gelegt, und durch ein dünnes Band, wel: 
hes durch jede Lode gezogen ift, gehalten, Auf der 
Stirn ſtectt wie eine Blume aus foftbaren Steinen, die 
man gewöhnlid Agraffe nennt. Cine Herrliche, fone 
and beffeidere Marciana fieht in der Wille Negro: 
n’,108) Ic fann nicht umbin, einer feltenen Münze 
cn Gold zu gedenken, welde auf der einen Seite ben 


Kopf ber Plotina, Zrajan's Gemahlin, hat, und 


auf ber andern Seite den Kopf der Marciana, Ira: 


jan'é Schwefter: es warb dicfelbe mit mehr als Hun- 


dert Scudi bezahlt, und befindet fic) in dem Mufcum 
des Collegii St. Ignatii zu Rom. 109) 


104) Sueton. in vit. Catigul. e. 14, 

105) Sueton. fa cit Tiber. c. 48, 

106) Werden jegt in Reapel zu ſuchen fein. Die Ar: 
brit an bdiefen Figuren ift im Gangen gut; ihre 
Gewänber find hübic gefaltet. 

Meyer⸗Schulze. 
(Meyer G. d. K. III. p. 203. 228. 238, 242.) 

107) Maffei Gemm. ant. T, 4, n. 14. 

108) Mögen jegt wohl aud zu Neapel fein. Wohin 
Marciana aus der Billa Negroni gelommen, ift 
uns unbefannt. Mever⸗Schulze. 

109) Da der Fert keines von den vorhandenen mare 
mornen Bildniffen der Plotina, der Gemahlin 
des Trajan, anführt, fo wollen wir über Avei 
derfelben, die zu den vorzüglichften gerechnet wer- 
ben können, Beridt erftatten. Das erſte ift der 


6” 
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$. 33, An den großen Werken, die biefer Kaifer auf-[damals diefe Ehre giner Perfon enveifen wollten, ver 
führen ließ, fcheint Griechenland ſelbſt keinen Antheil griffen fie fid) an Statuen ehemaliger berühmter Mans 
zu haben; es war auch unter den Griechen Eeine Gelce|ner, und begnügten fid), bie Infchrift an denfelben zu 
genheit, die Künfte zu üben, da vermuthlich, außer den|änbern, woburd eine Statue, die einen griechiſchen Hele 
Kaifern, in Feiner grichiihen Stadt andern Perfonen|den vorftellte, wider die Achnlicjkeit des Bildes einem 
Statuen errichtet wurden. 110) Wenn aber die Griechen romijden Prätor oder fonft einer Perfon zugeichrieben 
3 F wurde, wie Dio Shryfoftomos ein ſolches Verfah— 
coloffale ganz vortrefflid) gearbeitete Kopf aus der ; — a J 
Billa Matted, welder fid) jest im Mufeum Pio- ven den Rhodiern in einer befondern Rede vonvirft. 
Glementinum befindet, (Mus. Pio-Clementin, T.6.|Diefer Redner Ichte zu den Zeiten, von welden wir 
p- 60. tav. 44.) Das zweite, ebenfalls ein ſreden. 111) 
Kopf, aber in natürlicher Größe, wird unter der 
Sammlung von Kaifers Bildniffen im capitotinifden 
Mufeum aufbewahrt, und mag, wenn aud) der gez tuen aus parifhem Marmor errichtet, (Pausan. 2. 
dadjte coloffale Hopf den Vorrang behält, dod 5. © 12.) Mever-Schulze. 
immer zu den beften Denkmalen ber Kunft aus ton, Chrvası Orat. 31. Tacit. A 
Zrajan’s Zeit gehören; er ift voll Wahrheit und 111) Dion. ırysostom, ‚Orat. : I. acit. Annal. U. 

— 1. e. 74. Sueton. in vit, Tiber, c. 58. Das 

Charakter. Nur fteht das linke Auge etwas ſchief; F b : 
ein neuerer Künftler hat die Nafe nicht gluͤckiich erz Verändern ber —— en Statuen hieß sere 
gangt; aud) die Ohren find reftaurirt, yeeper, und das Auflegen neuer Köpfe auf altı 





Meyer-Schulze. Bildwerke peragGvduler. 
(Meyer ©. d. K. III. p. 203, 228. 237.) Meyer- Schulze. 
110) Dem Trafan wurden von allen Griedyen Sta> (M. ſ. B. 8. K. 3. § 8. B. 10. 8. 1. 5. 10. 





Zwölftes Buck. 


Erjtes Kapitel. Sabre feiner Regierung nad) allen romifden Provinzen 
Unter Hadrian, Deſſen Kenntnik und Liebe der Kunſt. — Bee antrat, fo daß ſich Münzen finden von ſiebzehn kaͤndern, 
förderung der Kunft durch große und mit Statuen ausgesierte| die er durchreiſt hat. Er ging ſogar nad Arabien und 
nn * —— * ee Aegupten, welches Land er, wie er felbft in einem Brief 
ie Kun urd andre Perionen mai em Beiſpiel dei je f} . * * 

fers befördert. — In Italien. Bon dem Theater zu Kajan den Conſul Severian ſagt, völlig ausſtudirt 
pua.— Bon feinem prächtigen Mauſoleum zu Rom. — Bon} hatte, 3) 

fener tiburtiniigen Bika und von daſelbſt ausgegrabenen . 2 abrian di 

Statuen. — Das Gemälde der Tauben in Mofail, — Bee = 2 Du ® > bi ne — * 
ſchreibung zwei andrer folder Gemälde im berfulanifhen| Thron erhoben, un ye Griechen, fo zu reden, mit 
Mujeum. — Betradtung der Kunf der Jeihmung unter dies|derfelben ; fo daß feit dem Werluft der Freiheit, Gries 
fem Kaifer. — Gon den damals verfertigten Nachabmum ⸗ : heli. { ‘ 

gen dquotiioer Gtatuen. — Seu Aberken ber grierhiften denfand feine gliclidere Zeit erlebt, und keinen made 
Kunft. Swei Kentauren im Mufeum Capitolinum — Bity-|tigern Freund gehabt hatte. Denn biefer Kaifer nahm 
niffe des Antonius. — Vruftbitd deffelben in der Billa Kı:|fih) vor, Griechenland in bie vorige Freiheit zu ſetzen, 
bani. — Der colofiale Kopf defieiben zu Mondragone. — ſindem ex es für cin freie Land erklärte, und ſuchtt 
Andere Bildniſſe deſſelben. — Bon dem irrig ſogenaunten 
Autinous oder dem Meleager im Belvedere. — Bilbnifie ves] den griechiſchen Städten ihren vorigen Glanz wieder 
Hadrian. — gu geben. Su diefer Abſicht lies er nicht allein in 
Athen fo ftark bauen, wie Perikles vor Zeiten Ges 
than hatte, fondern es wurden aud) alle beruͤhmte 
Städte in Griechenland fowohl als in Klein Afien mit 
öffentlichen Gebäuden, Wafferleitungen und Bädern 
geziert,5) Ein Tempel, welden er zu Gozicum auf: 
führen ließ, wurde unter die ficben Wunderwerke der 
Welt gezählt; und vieleicht find von demfelben übrig 
bie erftaunenden Trümmer dafelbft, die feit langer Zeit 
den dortigen Einwohnern zu ihrem Bau dienen. Er 


















§. 1. Aug Trajan folgte Hadrian, der größte 
Freund, Befdrderer und Kenner der Kunft, welder for 
gar mit eigener Hand Statuen verfertigt haben foll; fo 
daß daher Victor, als ein unverfhämter Sdmeidler 
fagt, es tonne biefer Kaifer als cin Kuͤnſtler neben den 
berühmten Bildhauern, bem Polifletos und dem 
Guphranor fichen.D Wenn man von feiner Neigung 
gegen den alten Styl der romifdhen Sprache im Schrei: 
ben auf die Kunft fchließen fonnte, würde er aud in 
diefer jenen herzuftellen gefucht haben. 2) Naͤchſt der 
Liebe zur Kunft war feine Begierde, Alles zu wiffen und 
gu fehen ohne Schranken; und es war diejelbe der vor: 
nehmfte Grund der großen Reifen, die er im fechften 





3) Vopisc, in Saturn. c. 8, 

4) Spartian. in Adrian, e. 13. 

(Müller Hdb. p.. 224. § 203. n. 1. Meyer G. 
d. 8. UE p. 244. 251.) 

5) Auf dem Grabmal des Alkibiades zu Meliſſa 
ließ er bie Statue deffelben aus pavifdem Marmor 
errichten. (Athen, Deipnosopé, 1. 13. e. 4.) 

Meyer-Sdulze. 


1) Epitom. in Ael. Adrian. princ. fietor ex aere et 
marmore proxime Polycletos et Euphranoras. 
2) Spartian. in Adrian. c. 16. 





Von der griedifdyen Kunit unter den Römern. 485 
wat den Parthen ein großes Sand ab, um, wie esliche Stadt ließ in dieſem Tempel dem Kaifer felbft cine 
fcheint, zugleich zu diefen feinen großen Abfichten RuhelStatue errichten. 
zu haben. $. 4. Der Eifer diefes Kaifers um die Kunft eve 
$. 3. Gegen Athen aber duferte Hadrian einelwedte eben den Trieb audy in anderen Grichen, fo 
ganz vorzügliche Neigung, theils weil diefe Stadt derſdaß der einzige Redner Herobes von Athen, und dae 
Sig der Künfte gewefen war, theils weil er viele Jahre her Atticus genannt, in verfdicdenen griechischen 
dafelbft gelebt, und die Stelle eines Archon verwaltet Städten Statuen errichten lies, welcher aud) außer Athen 
hatte. Er gab den Athenienfern die Infel Gephalenia|cin ganz neues Stadium von weißem Marmor, an dem 
wieder, bauete ben Tempel des Bachus und vollendete) Fluß Iiffus®) nebft einem Theater in Athen und zu 
den Tempel des olympifden Iupiters zu Athen, Rorinth, und diefes aus eigenen Mitteln erbauete.” 
nachdem berfelbe an fiebenhundert Jahr, vom Pififtras] $. 5. Es war jedod) diefes Kaifers Luft zu bauen 
tus-an, gelegen hatte, und es wurde ein Werk, wels[und der Kunft Nahrung zu geben nicht blos auf Grie— 
ches viele Stadien im Umkreis hatte,» In demfelben/chenland eingefchränkt, fondern bie Städte in Italien 
ließ er, wie Paufanias beridtet, unter andern Stas|hatten fid) gleicher Freigebigkeit zu rühmen. Bon Nad 
tuen, von Gold und Elfenbein verfertiget, eine folhelrihten der Gebäude, die Hadrian aufer Rom in 
coloffale Statue des Jupiter fepen;?) eine jede romi⸗ Italien aufgeführt, begnüge id) mid), eine vielleicht ire 
— rig verftandene Infhrift anzuführen, die man auf das 
6) Xiphilio. in Adrian. p. 264. Wie Griechenland] Amphitheater zu Kapua gedeutet hat, weil biefelbe nee 
und befonders Athen nod im Unglic feinen Sie— hen bemfelben gefunden fein foll, die aber dad Theater 
gem Aejcung einflößte, davon zeugt am Beften ber eben diefer Stadt angeht, welches von dem Amphi— 


{done Brief des Plinius (2. 8. epist. 24.) an “ , * 
feinen Freund Marimus, der unter Frajan’s Re-|theater nicht über funfzig Schritt entfernt iſt. Mar 


gierung nad) Adjaja gefdict ward, mit dem Auf-zocchi, welcher diefelbe ergänzt hat, deutet dic Säus 
834 ee Ha rt; > alt ten, die Hadrian nad) der Inichrift Hinzugefegt, auf 
edenke tie iniu aß du geſchi ‘ > 
worden in die roving Adaja, in "ienes wahre und die halb hervorfpringenden Säulen des ——— 
wirkliche Griechenland, wo Humanität, Wifzlohne zu überlegen, daß dieſe Säulen, wie in allen 
ſenſchaf u. aud) Aderbau — find, * Amphitheatern, mit den Lagen der Steine, an welchen 
man glaubt; ehre den lang erworbenen Ruhm, un fie Hervorfpringen, aus einem Stic gehauen find. Es 
eloft diefes Alter, weldes bei einem Menſchen en i 
— —— bei ‘eines heilig it. Achte das hat aud derfelbe nicht betrachtet, daf man in einem 
Altertum, adte die großen Thaten, achte ſolchen Gebäude für Statuen keinen Plag findet, mit 
ne — = Beamer iat es aera ir⸗ welchen ſowohl als mit Säulen nur Theater konnen 
gen ines Würde, in Nichts feine Freiheit, in i { alg von dem 
Kidts aud feine Eitelkeit, Behalte vor Augen, auögegiert werden, Bon bem cinen m. gaan ean 
daß dicfes das Land fei, welches ung Rechte undjandern haben wir den Baveis an einige n di 
Gefege gefandt; daß cs Athen fei, weldes du be⸗ Giallo antico, die zwei Palmen und dreivierteltheile im 
Dar — ee rege Durdmeffer haben, fo wie an vielen Statuen, die vor 
en den nod) übrigen atten, und ben nod) gus 3 2 a 
rüdgelaffenen Namen der Freiheit zu entreißen, wenigen Jahren in dem lapuaniſchen Theater .. 
hart, wild und barbarifd if. Du fichft an denigraben worden, wovon man nod) jest die Gruft ſieht. 
oe al * N ‘aoe ie ig Krankpeit ſich die Dieſe Säulen nebſt den Statuen ftchen zu Kaferta, 
claven ts von den ien unterfcheiben ‘ i iglihe Schtoß beſtimmt. 
fie dennoch die Freien milder und fanfter behandeln. und find für bas dortige = aliche — a 
Bedente, was jede Stadt geweſen.“ Unter den Statuen iſt die jhönfte eine Ben 
trier, die den Linken Gus auf einen Helm ſetzt, und 


Mever-Schulze. n 
außer den Armen, welde mangeln, völlig erhalten ift. 




















7) L. 1. e. 18. Diefe Stelle des Paufanias ift 


dunkel, und die Umfcreibungen derfelben in den 
Anmerkungen der Leipziger Ausgabe maden die— 
felbe nicht deutlicher. 
derfelben viel leichter, als gefdeben, helfen, wenn 
man xai anftatt may feat; und lieft dre xai “Pw- 
gedors. Paufanias hätte fagen wollen: die 
Statue des Jupiter war fehenswürdig, nicht wer 
gen der Größe, weil aud) zu Rom und zu Rhodos 
Koloffe waren: mit ri dowd fängt ſich der folgende 
Gag an. Der vorhergehende fdeint etwas tury 
abgebrochen, welches aber diejenigen nidjt befrem⸗ 
det, welde bie grichifhe Schreibart dicfes Kappa: 
dociers tennen. Der italieniſche Ucberfeger findet 
bier cinen Jupiter, welder größer geweien, als 
alle Koloffe zu Rom und zu Rhodos; dicfes wir 
derlegt fic) von felbft. Winkelmann. Es wird 
diefe Stelle nicht ore wav, fondern Gee prj gelefen, 
was einen guten Ginn giebt. Wir würden die 
pent Stelle, welde wegen der unbehilflid einges 
Gobenen Parenthefe einige Schwierigkeit madt, 
fo verftehen: ,,und die Bildfaule (des Jupiter) ift 
fehenswerth, gwar nicht wegen ber Größe (aufer 
dem, daß Römer und Rhodier Koloffe haben, fo 





— — 







§. 6. In Rom ſelbſt bauete ſich dieſer Kaiſer das 


id) dünkt, man fdnne|pradjtige Grabmal, i1) welches jegt unter dem Namen 


ellen auch die übrigen Bildſäulen (des Jupi— 
Sa Sef nae Weife dar, d. b. fo find aud) die 
übrigen Statuen an Größe nicht verfdieden, nicht 
geringer,) fondern fie ift aus Elfenbein und Gold 
verfertigt, und von fdoner Kunft, wenn man auf 
die Größe Rüdfiht nimmt.’ Paufanias will 
alfo jagen: die Statue zeichnet fich nicht durd) ihre 
Größe aus, weil es Statuen giebt, die größer, 
oder wenigftens eben fo groß find, fondern durch 
den Stoff, woraus fie verfertigt iſt, und durch die 
tunſtreicht Arbeit bei dieſem Stoff und bei ihrem 
Umfang. Meyer⸗Schulze. 

8) Pausan. 2. e. c. 19, 3 

9) Philostrat. de vit, sophist. 1.2. n. 1. c. 5. 

10) In mutil. Campan, Amphith. titul, ete. — 

11) Die von Hadrian zu Rom errichteten Gebäude 


nennt artian (in Adrian. c. 19.) 
“ : Meyer: Schulze, 
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der Engelsburg bekannt if. Außer cinigen Saͤulen⸗ 
gingen, welche herum gingen, war das ganze Gebäude 
mit weißem Marmor bekleidet, und mit Statuen bes 
fest. Nah der Zeit diente biefes Gebäude als cinc 
Feftung, und da in demfelben bie Romer von den Gos 
then belagert wurben, vertheidigten fid) jene mit Sta: 
tuen, bie fie auf dic Feinde herunterwarfen, 19) unter 
melden der berühmte fdlafende Faun über Lebens- 
größe, jest in dem Pallaft Barberini, war, ben man 
bei Ausräumung des Grabens dicfes Gaftells fand. ‘4 
Eins der größten Werke der Bildhauerei, welche dics 
fer Kaifer macyen laffen, würde deffen Statue auf ei» 
nem Wagen mit vier Pferden gewefen fein, die auf ber 
Spige diefes feines Grabmals foll geftanden haben, 
und, wenn bem Autor, der es berichtet, zu glauben 
ift, fo groß war, daß ein ftarfer Mann in die Löcher, 
welche die hohlen Augen an den Pferden madten, bins 
ein kriechen konnte: 14) man giebt fogar vor, daß die⸗ 
fes Werk aus einem einzigen Blok Marmor gehauen 
“gewefen. Es ſcheint aber cine griechiſche Luͤge aus ber) 
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fehendwerth, in welchen bie faiferlidje Garbe tag, wel- 
ches Wohnungen waren, die fcine Gemeinfdjaft eine 
mit der andern batten, fondern vermdge eines hölzernen 
Ganges von außen, welder durch eine Wade Eonnte 
befegt und geichloffen werben. Es find zwei Reihen Ges 
mwölbe über einander, welde in dem Winkel, den fic bile 
den, ein rundes Gaftell haben, wo man jfid bie Haupt⸗ 
wade vorftellt. In jedem Gewoͤlbe waren, vermodge 
eines breternen Bodens, welder auf hervoripringenden 
Steinen rubte, die man nod fieht, zwei Wohnungen, 
und es findet fid) noch in einem-derfelben der abgekürzte 
Name eines Soldaten mit ſchwarzer Farbe, wie mit ci 
nem Finger geſchrieben. Die Pradt diefer Gebäude war 
fo verſchwenderiſch, daß ein fehr langer Teich, in weis 
chem, wie man glaubt, Gefechte zu Schiffe vorgeſtellt 
worden, gang und gar mit gelbem Marmor ausgefit: 
tert war. In demfelben fand fid) beim Ausgraben, aus 
fier viclen Hirfhgerippen, eine große Menge Köpfe von 
Marmor, und von andern härteren Steinen, von welden 
viele mit der Hacte gerfdlagen waren; dic beften von 
Beit des Autors zu fein, welche nicht ſicherer iſt als die denſelben beyielt der Garbinal Polignac.— Es war 
Nachricht eines andern griechiſchen Autoren biefer Zeiten,|ven lange Gänge zum Spagieren, mit Mofait belegt, 
von bem Kopf einer Statue der Juno zu Gonftantinos|von weichen man nod) große Stüde ficht: die Boden der 
pel, weldjen kaum vier Gefpann Oden ziehen köns| Zimmer waren von eben biefer Arbeit aber von Eleinern 
nen. 15) Hadrian ließ allen feinen Freunden nicht al⸗ Steinen aufammengefegt. Ungablig viel Tifhe von Mor 
lein nad) ihrem Tode, fonbern aud) bei Lebenszeit Staz|fait, theils in Rom, theild andenvarts, find alle unter 
tuen und zwar auf dem Forum zu Rom fegen. 16) dem Schutte diefer Truͤmmer gefunden werben. Mit 
§. 7. Unter fo vielen Werken, bie Hadrian, nad] Statuen, die hier in großer Menge feit dritthalb Jahr— 
dem er vier Jahre vor feinem Tod nad) Rom zurüd]| hunderten ausgegraben worden, find alle Mufeen in ganz 
tam, ausgeführt hat, war vermuthlid) das größte Ge⸗ Europa bereichert; es wird nod jegt beftändig gegras 
bäube feine Villa unter Tivoli, deren Trümmer an zchn|ben und gefunden, und noch für die fpäte Radtommens 
Miglien im Umfange haben, und außer vielen Dempein|fdaft bleiben Entbedungen zu machen übrig.ıs) Der 
und andern Gebäuden zwei Theater in fidy begreifen,|Gardinal von Gite, der auf den Trümmern der Billa 
von weldjen bas eine den bdeutlichften Begriff von allen|des Maccenas zu Tivoli die feinige erbaute, befegte dies 
alten Theatern in der Welt gicht, weil die ganze Scene|felbe mit unzähligen Statuen, die man dort fand, und 
erhalten ift. Er lich hier fogar die berühmteften. Ges] dicfe find nad und nad von dem Gardinal Alerandır 
genden und Gebäude von Griechenland vorftellen, bis Albani gekauft und weggeführt, und ein großer Theil 
auf dic Orte, die unter dem Namen der elyfäifchen|derfelben ift von ibm dem Mufeum Gapitolinum einver: 
Felder bekannt waren. 17) Unter andern Gebäuden|leibt worden. 
find dic fogenannten hundert Kammern berühmt und| §. 8. Außer den vorzüglichften Werken in Marmer, 
dic aus gedadjter Billa des Habrian gefommen find, 
und von weldjen ich nachher reden werde, gedente ic) 
13) Niemand wolle, weil der fdlafende barberi: zuerſt des berühmten Gemaldes in Mofait, welches eine 
niiche Faun beim Grabmal des Adrian aufge: Swale voll Waffer vorftellt, auf deren Rande vier Zaur 
funden worden, denfelben für ein Werk aus _der|ben figen, von denen die eine trinken will. Der Werth 
act ae Packie Er: — ions dieſes Werks beſteht oornehmlich darin, daß es völlig 
Merkzeihen müßten unzuverläffig und trügerifch aus ben Heiniten harten Steinen aufammengefept iüft, 
fein, wenn biefe berühmte Figur nicht viel AlterJund vielleicht als das cingige in diefer Art kann angefes 
und das Werk eines griechiſchen Künftlers aus der — 
ſchoͤnen Zeit kurz nad) Alexander wäre, M. ſ. B. 
5. K. 1. §. 6. 7. Meyer⸗Schulze. 
(Iegt in der Glyptothek zu Münden, M. ſ. 
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12) Procop. de bell. goth, 1.1. c. 22. 


18) Außer zwei fehr Schönen Hermen, der Tragddie 
und Komödie, welde jih im Mufeum Pio = Gla 


Meyer G. d. K. MI. p. 80. 300.) 

14) Joana, Antioch. ep ayyatod. ap, Salm, Not, 
in Spart. p. Sl. 

15) Nicet. Choniat. ap. Fabric. Miblioth, graee. T. 
6.45. 3. p. 406, Bandur. Imp, orient. sire 
Ant, Constant, T. 1. dG. p. 10S, 

16) Xiphilin, Madrian, p. 210. 

17) Spartian. ix Adrian. © 

Merer Gd. 8. ML p 








mentinum (jegt in Paris) befinden, wurde vor eiz 
nigen Jahren (1780.) cine fhöne, nadte, liegende 
Statue audgegraben, welde wie jene Hermee 
aus weißen Marmor und wahriheinlih zu Has 
drians Zeit gearbeitet ift. Sie fam nah Shwis 
denin die dortige königliche Antitenfammlung, und 
wird gewöhnlih für einen Endymion gehalten, 
welcher nah der Fabel mit offenen Augen fdlicf- 
(Athen. Deipnosoph. I. 13. e, 2.) Bea. 


2.) 


(Mever G. d. K. MTL, p. 201.) 


Bon der griedhifden Kunft unter den Römern. 487 


ſich am zwei gleich feinen Gemälden in Moſaik gezeigt, 
die in den Trümmern der verfchütteten Stadt Pompeji 
auégegraben worden; benn diefe waren in ber Mitte 
eines Fußbodens von grober Moſaik cingefegt, derge— 
ſtalt, daß fie nicht allein von den Seiten umber, fone 
dern aud unten mit bünnen Platten von Marmor ger 
juttert waren. Beide fcyägdbare Stüde find von gleis 
her Größe und zwei Palmen body, und von einem und 


hen werden; 19) denn in allen andern foldjen Gemaͤlden, 
aud in denen, die id nachher beſchreiben werde, find 
Blaspaften mit zu Hütfe genommen, um Farben heraus 
“gu bringen, bie fic) ſchwerlich in Steinen finden. Es 
wurde baffelbe eingefegt gefunden mitten in dem Boden 
eines Zimmers, weldyes von gröberer Moſaik gelegt war, 
und umber einen bandbreiten Streif von Blumemvert 








hatte, und von eben fo feiner Arbeit, wie jene Mofait 
ift. Won diefen Streifen, welde ins Geviert auf dem: 
felben umber tiefen, bat der Garbinal Alexander Albani 
cin Stic einen Palmen breit, und vier Palmen 
lang, in ein Tiſchblatt von orientalifhem Alabafter 
in feiner Billa einfaffen laffen, umd von demfelben ers 
hieit der verfiorbene ‚Ghurfürft von Gadfen, ba er in 
Rom war, ein ähnliches Tiſchblatt mit einer nod tans 
gern von biefen Binden, von cben ber Breite und von 
eben biefer Arbeit. 

§. 9. Diefes Gemälde ift von dem Papft Siemens 
Xi für das Mufeum Gapitolinum gekauft von den 
Erben des Gardinal Furietti, welcher daffelbe in ciner 
defonderen Abhandlung befchrieben hat. Es hat fi 
derfelbe bemüht zu beweifen, daß dieſes Stüd eben 
dafjelbe fei, weiches von einem gewiffen Soſos in dem 
Fußboden eines Tempels zu Pergamus gelegt worben, 
weil jenes biefem ähnlich ift. Aber es finden fid) uns 
aahlige alte Werke wiederholt, von welchen vice eins 
ander volltommen aͤhnlich find. Ueberdem ift ed thdrig 
vorzugeben, daf Hadrian, welcher faft alle griechiſche 
Städte, aud in Afien, mit Tempeln, Gebäuden und 
Statuen ausgegiert, ein Heines Stud Mofait aus dem 
Fußboden eines Tempels zu Pergamus ausheben laffen, 
zum Gebraud eines Fußbodens in feiner Villa, Der 
Hauptgrund bes chemaligen Befigers dazu ift, daß die⸗ 
fe Mofaié befonders in dem Fußboden, wie id ange— 
zeigt babe, eingefaßt gefunden worden, woraus man 
bat fließen wollen, daß dafjelbe nit an bem Ort gee 
arbeitet, fondern anderwaͤrts hergeholt fei. Diefe Mei— 
nung aber verliert, wenn man bedenkt, mit wie vieler 
Mühe cin Werk aus unzähligen Kleinen Steinen zufam- 
mengefegt, aus feinem Boden gehoben, und aus Afien 
nad Rom gebradjt werben müffen ;20) ferner daß man 
alsdann annehmen müßte, daß aud) gedachte Streifen 
von Blumenwerf, und von gleich feiner Arbeit, cben- 
falls von Pergamus Hergeholt worden, welches vollends 
unglaublid) ſcheint. Befonders aber ergiebt fid) der Uns 
grund jenes Vorgebens durch die Betrachtung, daß cine 
ſolche Mofait und von fo feiner mühfamer Arbeit, nicht 
wie ber Fußboden von gröberer Arbeit und mit bemfels 
ben habe verfertigt werben fonnen, folglich erfordert, 
ienes befonders zu arbeiten, und nadjber an feinem Ort 
eingufegen.2!) Daß man fo zu verfahren pflegte, hat 


19) Man erinnere fic) hier. der Anmerkung Rr. 31. 
«B. 7. K. 4. §. 13., wo wir über die Richtige 
feit einer ähnlichen Angabe Zweifel geäußert. 

Meyer⸗Schulze. 

20) Beſonders, da die Moſaikarbeiten der Alten mit 
Mörtel aus Kalk verfertigt find, welder viel wer 
niger feft ift als der Kitt der Modernen, und fid 
leicht lostrennt. Bea. 

21) In Hinfit der von Windelmann weitläuftig 












































eben bemfelben Künftter verfertigt, welder Dio sf ovis 
des hieß und aus Samos gebürtig war, wie folgende 
Inſchrift von Heinen ſchwarzen Steinen auf denfelben 
anzeigt: 


AOZKOTPIAHZ ZAMIOE ETSIHSE, 


§. 10. Ich hoffe, es wird dem Lefer nicht unanges 
nehm fein, diefe zwei Gemälbe hier befchrieben zu les 
ten. Das erfte wurde den 28, April 1763 in der vere 
ihütteten Stadt Pompeji gefunden, und deutet auf 
die Pradt der Alten und bes ehemaligen Gebäudes, in 
dem es geftanden; es fteilt drei weibliche Figuren vor, 
welche tomifde Masten vor dem Geficht haben, und 
auf Inftrumenten fpielen, nebft einem Kind, Die erfte 
Figur zur rechten Hand ftellt eine alte Fran vor, und 
ipielt das Tamburin; 


die andere ebenfalls mit einer 


abgehandeiten Mofait mit ben Zauben im capitos 
linifden Mufeum haben wir überhaupt nod) angus 
merken, daß dieſes Denkmal wegen der gefilligen 
iger und wegen der fleißigen zarten Arbeit 
au ben fhäsbarften in feiner Art gehört, Es mag 
mit großen Schwierigkeiten verfnüpft fein, die Frage 
zu beantworten, ob fic in dieſem Werk jene von 
Plinius (7. 36, e. 25. sect. 60.) enwähnte Mor 
fait des Soſos erhalten, ober ob fie nur cine 
Nachahmung fei. 

Ohne allen Zweifel befaßen die Künftler unter 
Hadrian fo viel, ja nod) mehr techniſche Geſchick- 
lichkeit, al8 chen erforderlich geweſen wäre, um 
die Mofait des Sofos vollfommen nachzuahmen. 
Aud ift es glaublich, daß derfelbe babe aAltere 
Kunſtwerke von veridjiedener Art nachbilden laffen. 
Aber hieraus folgt nod immer keine gänzliche Uns 
wabricheintidjtcit der Meinung, daß die erwähnte 
Mofait im capitolinifhen Mufeum das wirkliche 
Original von Gofos fei Denn Hadrian war 
ein teidenfchaftliher Liebhaber von Kunſtwerken, 
und ihm, dem unumfchränkten Herrſcher, konnte, 
wie liberal er fonft aud) denfen mochte, dod Leicht 
die Luft anfommen, eine gefällige Mofaik für feine 
Billa zu Tivoli von Pergamos Holen zu laſſen. 
Das Ausheben berfelben fonnte keine großen 
Schwierigkeiten verurfaden, und es war nidjt nde 
thig, wie Windelmann meint, den Blumenftreis 
fen, welder das Hauptſtuͤck umgab, ebenfalls aus 
der Frembe herbeizuſchaffen, weil zugegeben werden 
muß, daß derfelbe habe an Ort und Stelle verferz 
tigt werben konnen. Uebrigens ift es wahr, Daz 
drian war tein habfüchtiger Sammler, jondern 
hatte ben ebleren Zwe im Auge, daß durch feine 
Anregung die Kunfk felbft dichten, ſchaffen, hervor⸗ 
bringen follte. Zuverläffig find unter feiner Regics 
rung unzählige Kunſtwerke verfertigt worden, die 
man thetlé aus den Trümmern feiner prächtigen 
Billa, theild aus andern von ihm errichteten Ger 
bäuden hervorgegogen. Aber eben fo zuverläflig 
rühren aud) viele Denkmale von alterm Styl und 
Kunft aus denfelben Nadgrabungen he rund zus 
mal aus, denen, weldje in gedadter Billa bei Ti— 
voli unternommen worden. Meyer-Schulze. 
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Larve eines betagten Alters ſteht und ſchlaͤgt Eeine-Bes} §. 12. So wie nun das Leben und die Regierung 
den; bie dritte und jüngere Figur, im Profit, figt und des Hadrian fid) mehr als anderer Kaifer Zeiten durch 
fpielt zwei Flöten zugleich; das Kind aber bläßt eine|die Kunft berühmt und verewigt hat, fo erfordert aud 
Schalmey. Die Heinen Steinen dieſes Gemälbes find|die Kunft der Zeichnung diefes Zeitpunkts eine umftänd- 
in der Größe eines ganz zu oberft abgeftugten Federkiels, lichere Betrachtung; befonders ba wir biefelbe unter 
und vermindern fich in den Figuren, bis fie dem blofen)Habdrian als bie feste Schule anzufehen haben, _ die 
Auge nicht mehr Eonntlich find ; es find fogar die behaars[fich kaum funfzig Sahre nach feinem Tod erhalten hat. 
ten Augenbrauen an ben Masten ausgebrädt. ‚Hier aber wird fid) der Lefer erinnern, was B, 2. K. 
§. 11. Das zweite Gemälde wurde den 8. Februar]3. §. 8 ff. über die Nachahmungen aͤgyptiſcher Werke, 
1764 und gwar in meiner Gegenwart völlig entbect.|die diefer Kaifer machen ließ, angezeigt worden, wel« 

GE find hier ebenfalls drei weibliche Figuren mit komi⸗ſches id) wenigftens von Neuem berühren mug. 
ſchen Larven vor dem Gefidt gebildet, nebft einem Knas| $. 13. Man ficht aus folden Werfen, daß Ha: 
ben ohne Larve. Die erfte Figur zur redjten Hand fist|dbrian die Kunft in ihrem ganzen Umfang begriffen 
auf einem Stuhl ohne Lehne, welder mit einem Tep⸗ hatte; und vielleicht hat berfelbe cbenfalld Nachahmun⸗ 
pich von dreifarbigen Heinen Würfeln in Gelb, Roth undjgen des hetrurifhen Styls arbeiten laffen. Mit. jenen 
Fleiſchfarbe belegt ift, wovon lange CQuaften in Schnür] Statuen aber bejegte er einen Tempel feiner Billa, wel⸗ 
ren herunter hängen; über dem Teppich liegt ein ge⸗ſcher fid unter allen Tempeln bafelbft am Beſten erhals 
fiveifter Polfter von eben den Farben. Diefe Figur hort}ten bat, und vermuthlid) das Gebäude ift, weldes 
der neben ihr figenden aufmerkfam zu, und fdeint beidelSpartianus ben Ganopus nennt.23) Es müffen 
Hinde in einander zu ringen, wie in Berwunderung odcr|folde auf Aguptiiche Weife gebildete Figuren zu hundere 
Beftürzung zu gefchehen pflegt. Die zweite Figur figt|ten in gedachter Villa gewefen fein, da, diejenigen nicht 
vor einem zierlichen Tifh von drei Füßen, auf weldhem|gerechnet, die zertrümmert worden, oder nod in ihrem 
ein weißes Kaͤſtchen, und neben bemfelben eine Schale| Schutt begraben liegen, außer denen bie aus Rom wege 
oder Krater fteht, mit einem Fuß von drei Lowentagen ;|geführt worden, dennod eine beträchtliche Anzahl allhier 
sur Seite liegt cin Lorbeergweig. Diefe Figur hat ihrjübrig geblieben ijt, Durd) folhe Arbeiten führte Has 
gelber Gewand um fi) geworfen, und fagt etwas her,jdrian die Kunſt gleichjam zurück zu ihren erſten An: 
wie die Handlung der einen Hand anzeigt, Beide Fie|fängen, und zu der Grundlage der Zeichnung, die in 
guren haben cine jugendliche Larve. Die britte Figur Figuren diefer Art um fo viel richtiger fein muß, und 
mit der Larve einer alten Frau hält einen Becher in|defto leichter beurtheilt werden fann, je einfader und 
der Hand, und hat ihr gleichfalls gelbes Gewand auflungeihmucter dicfelben find. Go wie er aber bei der 
das Haupt gezogen. Neben derjelben ftcht ein Eleiner|firengften Nahahmung anfangen lies, fo ſcheint jein 
Knabe in einen Mantel gehüllt. 22 Borjas gewejen zu fein, in diefer Rachahmung ftufen- 
Rah Wi perry ſind noch verſchi weiſe fortzugehen, nicht allein jo wie ſich der Attere 
22) Na in n i NOG) verſchie ſagyptiſche Styl gedndert, fondern dem muthmaßlichen 

y as . fi ’ > » 
be ee wet Soden I won a Wachsthum gemäß, den dic Kunſt der Aegyptier würde 
Otricoli, welche jegt im Mufeum Pio- GSlementinum|gemadt haben, wenn dicjelbe nicht durch die Gejege wäre 


befindlich ift, ohne Zweifel den größten Umfangleingefchränkt gewefen. 28 Denn es finden ſich, wie i 
bat. (©. die Abbild. Mus. Pio-Clement. T. 7. —— — 
tar, 46.) Aber vorzuͤglicher find die in der Billa 


des Hadrian ausgegrabenen, von welchen der 
Graf Marefofchi drei fehr fhöne befist. Die fhönfte 
Mofait jedod), unter allen diefen und vielleicht uns 
ter alten in der Welt, ift in eben der Billa gefun- 
den und in bas Mufcum Pio + Glementinum gekom— 
men; auf derfelben find vier ſceniſche Masten dar— 
geftellt, umgeben von einer wunderfdonen Einfaf> 
fung von Blättern. (S. dic Abbild. Mus. Pio- 
Clem, T. 7. tar. 48.) In ber Gegend von Tivoli 
wurde nod) cine andere Mofaitarbeit gefunden, 
welche im Beſitz des Herm de Angelis ift, und 
aͤgoptiſche Sachen barftellt, wie die von Orlandi 
erwähnten Mofaiten (Nardini Roma antica 1. 7. 
r. 8. reg. 13. p. 398.) und die oben gedachte Mo- 
fait von Paleftrina. Einige find aus natürlichen 
Steinen mit Stuͤckchen von Glasfluf —— 
ca. 
(Herr Galleriedivettor Waagen in feiner Meife 
nad England 77. p. 504. erwähnt eine Mofait 
von 2% Quabdratfuß, die von Herrn Coke in Rom 
ekauft und fid) zu Holkham in England befindet. 
ie ftellt einen Lowen vor, welder cinen Panther 
zerreißt. Die Rompofition ift ſehr kuͤhn, und er: 
innert in den ftarten Berkirgungen an das berühmte 
muſiviſche Gemälde der Aleranderſchlacht; doch ift 
. die Zeichnung in dem Loͤwen mäßig, in dem Van: 


ther ſehr ſchwach. In Rüdfiht der Feinheit ber 
Stifte, der Anzahl und der Zartheit der Farben 
ſchattirungen, der SierlidjEcit des Randes gehört 
fie indeß zu den vollendetften Antiten der Art, 
welche bekannt find.) 


23) In Adrian, c. 26. 
24) Ein ſolches Bemühen wäre fidherlih eben fo 


fruchtlos gewefen, als wenn man jegt etwa durd 
Nachahmung der Werke alter florentiniſcher und 
deuticher Künftler zur Natur und zur Einfachheit 
zuruͤckzukehren glaubt. Auch erinnern wir ung kei— 
ner Stelle eines alten Schriftftellers, durch welde 
Windelmann feine Muthmaßung aud nur auf 
die entferntefte Weife begründen konnte, Es ift dae 
ber viel glaublider, Hadrian habe, entweder um 
den Dienft der äguptifhen Götter zu begünftigen, 
oder aud) um cine Laune, deren er viele hatte, 
zu befriedigen, Bilder aguprifder Gottheiten ver» 
fertigen und aufftellen laffen. Bei einer ſolchen 
Veranlaffung mussten fid) die Künftler nothwendig 
an dic in Acqupten gewöhnlichen Geftalten halten, 
weil fie im entgegengefesten Fall keine Aguptifde 
Sortheiten gebildet hätten. Allein fie verſchoͤnten 
die Formen, und gaben allen Bheilen beffere Vers 
haltniffe, kurz fie bradjten die Kegeln der gricchi 
fhen Kunſt in Amvendung, fo weit es ihnen Die 
(egenftande erlaubten. Gin Gleiches it auch for 
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angezeigt Habe, Figuren, bie in bem wahren Alteften|menne biefe Statuen unter ben Werken ber Kunft des 

Styl ber Aegyptier aus rothem Granit gearbeitet worden ;|Hadrian zuerft, nicht weil diefelben bas Vollkommen— 

und daß es Rachahmungen find, beweift in den zweilfte aus dicfer Zeit find, fondern vielmehr aus Urfache 

Statuen über Lebensgroͤße zu Tivoli das wahre Bild des Gegentheils, und weil an ihrem Sodel die Nas 

bes Antinous in dem Kopf derfelben.25) Ferner besimen ber griechiſchen Künftler Arifteas und Papias, 

merken wir Statuen, die den zweiten Styl der Künftlerjaus Aphrobifium cingehauen zu fehen find.27) Es wur 
biefer Nation zeugen, an welchen ber ſchwarze Marmor|den diefelben in ber tiburtinifden Billa des Hadrian 
ein Beweis ift, daß fie nicht in Aegypten ihren Urſprung ſehr befhäbigt und zertrümmert gefunden, und haben 
haben ; und endlid) find von eben dieſem Marmor zwarlalfo eine große Ergänzung erfordert. Es müffen auf 

im Aguptifdjen Styl entworfene Figuren, aber in freieridenfelben, wie auf dem Kentaur in der Billa Borghese 

Handlung mit den Armen. Diefe beiden Arten enthalt| Minder geritten haben, wie man fchließen fann aus eis 

das Mufeum Gapitolinum und bie Billa Albani; und|nem großen vieredigen Lod) auf dem Rüden derfelben, 

ed haben ſich faft mehrere dicfer Werke erhalten, aléjin welchem die reitende Figur feft gemadt war; und 
vom wirfliden griehifhen Styl, den Hadrian gujvermuthlid) werden biefe Kinder, da fie nicht aus cis 
feiner ehemaligen Vollkommenheit zurüd gu bringen ge-|nem Stic mit den Kentauren gearbeitet waren, ‚von 
ſucht zu haben ſcheint. Erz gewefen fein, Aus dem trummen Stab, Auyups- 

§. 14. Bei Anzeige dicfer Werke fange id) mit den|2or genannt, das ift, womit man nad) Haafen wirft, 
zwei Kentauren von ſchwarzem Marmor an, deren|welden der jüngere Kentaur halt, ſcheint es, daß ders 
ehemaliger Befiger ber Gardinal Furietti gewefen, und dieljelbe den Ghiron vorftelle als einen berühmten Bde 
pom Papft Clemens XIN. nebft dev erwähnten Mo⸗ger, welder ben Fafon, den Thefeus, den Achil— 
fait der Zauben, für 13,000 römijhe Thaler erstes und andere Helden erzogen und zur Jagd ange: 
kauft und bem Mufeum Gapitolinum einverleibt wors|führt hat. Es find indeffen diefe Statuen fein Denk: 
ben. Diefe Kentauren find nit, wie man gewöhnlich mal des hoͤchſten Glanzes, welchen die Kunft unter dem 
vorgiebt, aus äguptifhen Stein gearbeitet, weldes den Hadrian erreichte, fondern mehr zu fhägen, weil fie 

Preis derfelben erhöhen würde, fondern aus einem harsjein Paav augmaden, und mit Namen griechifder Künfts 

ten ſchwaͤrzlichen Marmor, welder Bigio heißt. 20) Ich ler bezeichnet find. 

§. 15. Die Ehre und bie Krone ber Kunft diefer 
früher gefchehen an den Figuren aͤgyptiſcher Art, |fowoht als aller Zeiten find zwei Bildniffe des Anti« 
welde wahrſcheinlich - griechiſchen Künfttern zulmous, bas eine erhaben gearbeitet, in ber Billa Ale 
nn der Ptolem Fe neta — bani, das andere ein coloffaler Kopf in der Billa Mon: 

23) Die Acehnlichkeit diefer Figuren, weiche jegt im dragone über Frascati; und beide befinden ſich in mei 
Mufeum Pio = Glementinum ftehen, mit ben wahrsInen alten Denkmalen in Kupfer geſtochen. 29) 


haften Bildniffen des Antinous wird von neuern $. 16. Das erftere, welches die halbe Figur dice 
Tee ee LT 9 [ies Bichtings bes Hadrian vorftet, iR ebenfalls in 
26) Bon den beiden capitolinifden Kentauren ift feiner Billa ausgegraben, aber nur ein Stic eines 
ber als Alter dargeftcllte, welder gleich tem besigrößeren Werks. Cs war nicht allein cine ganze Fic 
ruͤhmten borghefifden die Hände auf den Rüden ur, in mehr ale Lebensgrdpe, wie man aus der ause 


chunden bat, von edlerem Charakter; der andere z F * 

HR rn, gebildete fomme in Rüdficht des Ghas[geböhlten innern Seite deſſelben ſchließen kann, wels 
rakters mit dem Faunengeſchlecht ber gemeineren hes geſchehen, um bie Laft des Marmors zu erleiche 
” —— — * —— — Fe ae tern, fondern es ftand dieſelbe vermuthlich auf einem 
. Ke 1. §. 34. bemerkt worden. De eifte 4 OHREN 
flandgafter Fleiß zeigt fid) befonders an ben Haa- Wagen, Denn die rechte und ledige Hand ift in einer 
ven der beiden Figuren, deren oden aufs Acuferfte| Haltung, aus welder man ſchließen fann, daß dieſelbe 
mühfam unterhohlt und durchbrochen find, fo daß die Zügel gehalten, beren anderes Ende die Linke Hand 
fie zum Theil gang frei ftehen. Der Umftand, daf 

die Haare auf der Bruft und wo fid der Unterleib 











dem Pferd anflgt, größten Theils mit vertieft cine 
gegrabenen Linien angedeutet find, fonnte vielleicht 
auf ein Original von Bronze fließen laffen, weit 
man an bronzenen Figuren zuweilen folde Bes 
handlung gewahrt; bingegen modte es ſchwer fein, 
außer dieſem Beifpict nod) mehrere in Marmor 
nadauweifen. 

Wenn Visconti im Mufeum Pio- Glementinum 
T. 1. tar. 52. p. 89.), wo er einen Kentaur 
von weißem Marmor bekannt macht, der dem cr= 
wähnten jüngern an Geftalt und Stellung ähnlid, 
ift, die Bermuthung dufert, derſelbe fei wohl nebft 
dem in der Vila Borghefe nad dem erjten und 
andern tapitolinifchen Eopirt: fo Tonnen wir ihm 
unmöglich beijtimmen, fondern wir find, gu Folge 
wiederholter forgfältiger Beobachtungen, wenigftens 
in Hinficht des borghefiihen Denkmals viel eher 
geneigt, das Gegentheil zu behaupten, Denn der 





borghefifhe Kentaur hat mehr vollendete, 
arte, abgewogene Formen, cine geiftreichere Bes 
andlung und einen belebteren ferlenvolleren Auss 
drud als jener ältere capitoliniihe. Ware alfo eis 
ner nad dem andern fopirt: fo müßte ber borghes 
file das Original zum capitolinifden fein. Ob 
der erwähnte vatitanifde Kentaur von weißem Mars 
mor dem jüngern capitolinifchen vorgezogen werden 
müffe oder nicht, mag beffer durch Koch Semand 
erörtert werden, indem wir teine genaue Verglei⸗ 
ung beider Denkmale anzuftellen Gelegenheit 
hatten. eyer-Schulze. 
(Müller Hbb. p. 583. § 389. u. R,) 

27) Die Abbildung diefer Kentauren findet man bei 
Cavaceppi Raceolla di Statue ete, T. 1. tac. 26. 
27. und Foggini Mus. Capitol. T, 4. tar. 13. 14. 

Feo. 

179, 


28) Denfmaie a 180. 
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wird gefaßt haben, welder man im. Ergingen einen ſLotus herum, deffen Blumen von anderer Materie and 
Blumentrang gegeben “Hat. Es würde alfo in biefemfeingelöthet waren, wie dic gebohrten Löcher auf beiden 
prädtigen Werk die Gonfecration ober die Bergötterung|Seiten des Stengel anzeigen, Dben auf dem Kopf 
bes Antinous vorgefielle gewefen fein,29) ba wirjift ein vierediges Loch von drei Finger breit, in wels 
wiffen, baß die Figuren der Perfonen, gegen welche die ſchem vermuthlid) eine große Blume von Lotus ges 
übertriebene verädhtlihe Schmeichelei ſich fo ſehr ver=|ftanden. 

ging, auf einen Wagen geftellt wurden, um.ihre Erz] $. 19. Außer biefen Köpfen befindet fid) die fchönfte 
Hebung und ihren Uebergang zu ben Göttern anzubeus]Statue des Antinous, deren Kopf mit Epheu, wie 
ten, 30) Bachus bekränzt it, in ber Villa Gafali,. auf deren 

§. 17, Der coloffate Kopf eben biefes jungen Mens|Grund, bas ift auf dem Berge Goclio in Rom, dies 
fen in der Billa Mondragone ift dreimal fo groß als ſſelbe ausgegraben worden ;33) eine andere Statue, auf 
die Natur und dermaßen unverfehrt, daß derfelbe ganz ſwelche der Kopf deffelben gefegt worden, ift vor einis 
neu aus ben Händen bes Künftlers gekommen zu feiniger Zeit aus Rom nad Potsdam gegangen; ein Brufts 
ſcheint, und ift von fo großer und hoher, Runt, daß bild deffelben, weldes ehemals in der Sammlung dee 
ic es für Beine Kegerei Halte zu fagen, es fei dieſes ſKdnigin Ghriftina von Schweden war, fteht jegt zu 
Werk nad) dem vaticanifhen Apollo und nach St. Ildefonſo in Spanien. Ucberhaupt find keine Köpfe 
dem Laokoon, das fhönfte, was uns übrig ift. Wenn/häufiger, als die Bildniffe dices Bithyniers; das Schoͤn⸗ 
es erlaubt wäre, bicfen Kopf in Gyps formen zu lafe|fte von eigentlichen Bruftbildern deffelben, die ich gefes 
fen, fonnten unfere Kuͤnſtler nad) demfelben als nach ſhen habe, ift dasjenige, welches fid) in dem auserlefes 
einem der Hddften Modelle der Schönheit ftubiren;Inen Mufeum bes Haufes Bevilacqua zu Verona befine 
denn bie coloffalen Formen, ba fie einen großen Künft[det;34) es üft zu bedauern, daß bemfelben die Linke Ache 
ler erfordern, ber gleihfam über die Natur hinaus zujfel mangelt. Won Köpfen beffelben in gefchnittenen 
gehen verfteht, ohne das Sanfte und Zartlide in den|Steinen war einer ber ſchoͤnſten, dic bekannt find, in 
ungewdhntid) großen Umeiffen gu verlieren, find hers/dbem Mufeum ber Gebrüder Zanetti zu Venedig, webs 
nad eine Probe ber Geſchicklichkeit eines Zeichners.ſchen der Herzog von Marlborough erftanden, 

Nebft ber Schönheit haben bie Haare und die Ausars| §. 20. Der ohne Grund fogenannte Antinous fm 
beitung berfelben nichts ihres Gleichen im ganzen Alter=|Belvedere, wird gewöhnlich als das ſchoͤnſte Denkmal 
thum; fo daß man fagen Bann, es fei biefer Kopf eins der Kunft unter bem Hadrian angegeben, aus dem Irre 
der fchönften Werke in ber Welt. Da derfelbe vor Al⸗ſthum, daß es bie Statue feines Lieblings fei;3) es 
ters eingefugt gewefen, fo gebe ich dem, ber ihn Sieht, — — 

ober dieſes lieft, zu überlegen, was für ein Werk bie 
ganze Figur gewefen fein muß. Die Augen find einges 
fest, und mit einem fülbernen Blattdhen belegt gewe— 
fen, wie id) im fiebenten Bud K. 2. 5. 14. angezeigt 
babe, 31) 

§. 18, Beibe Köpfe find mit Lotus befränzt, wel⸗ 
de alé dem Antinous eigene Kränge zu Alerandria 
AUntinoea genannt wurden. An dem Bruftbilb ift dies 
fer Kranz wie aus lauter Blathen diefes Gewaͤchſes zu: 
fammengefegt; 39 am bem großen Kopf aber, deffen 
Haare mit einem Band gebunden find, geht um biefels 
ben in verfdjiedenen Krümmungen ein Stengel biefes 













33) Obgleich) man bem berühmten Antinous in ber 
Vila Gafali viel Verdienft zugeftchen muß; fo if 
er bod) ſchwerlich für bie fdonfte Antinous = Statue 
gu adten. ine andere Figur diefes ſchoͤnen Guͤnſt⸗ 
lings, welde fonft im Pallaft Farnefe ftand und 
nad) Neapel gebradjt worden, Hat elegantere Fore 
men, fliefendere Umriſſe, und ift weicher behandelt. 
Der berühmte capitolinifhe Antinous mag 
zwar, weil fid) in ihm bloß das Bildniß ankün: 
digt, in Hinfidt auf den Kopf, dem Gafalifden den 
Vorzug edlerer Züge und eines größeren Gefdymacts 
in den Formen überlaffen miffen; aber die Glieder 
inégefammt find zierliher, haben mehr Ueberein⸗ 
ftimmung, die Geftalt ift anmuthiger, und die Pros 
portionen werben bekanntermaßen von vielen Künfts 
lern. für mufterhaft angefehen. Hier wäre aud) der 

rofen, zu Paleftrina gefundenen Statue, wels 
e ber Duca Brafdi befigt, zu gedenfen; denn 
fie behauptet und verdient fidjerlid) ebenfalls vor 
bem erwähnten cafaliihen Antinous ben Vorzug. 
BWindelmann fonnte von biefem Denkmal noch 





29) Die Abbildung biefes Denkmals, wie es vor fei- 
ner Ergänzung gewefen, findet man bei Fea T. 
2. p. 384. Meyer-Sdhulzes 

30) Gie wurden aud) figend auf einem Adler 


vorgeftellt, wie Titus an feinem Zriumphbogen 
im Gampo Waccino, (Bartoli Admir, Antig. Rom. 
tab. 9.) ober auf einem geflügelten Pferd, wie aus 
Münzen, erhabenen Arbeiten und andern alten 
Dentmalen erhellt, (Schoepflio. Comment, historic. 
et crit. Commentat, historic. de apotheosi Impe- 
rat, Roman. c. 4, p. 84. tab. 1. 2.) Die Kaife: 
rinnen auf Münzen werden von einem Pfau ger 
tragen. Bea. 
31) Sollte nit Winkelmann, im Feuer feiner 
Begeifterung bei Beichreibung diefes Kopfes, etwas 
zu weit gegangen fein? — Denn es ließe ſich 
wohl Mandes gegen diefe Behauptung einwenden. 
Meyer⸗Schulze. 
32) Athen. Deipnosoph, 1. 15. e. 16. 





nichts wiffen, weil es erft geraume Zeit nad feinem 
Zod von Gav. Hamilton entdectt worden. 
Meyers Schulze, 


34) Maffei Veron. illustr. P. 3. col. 216. tar, 10. 
35) Bottari Mus. Capitol. T, 2, tar. 33. p. 35. 


Er wurde auf dem cöquilinifchen Berg in der Nähe 
von S. Martino di Monté gefunden. (Aldrovandi 
Statue p. 117.) Rea, 
Bisconti (Mus. Pio-Clementin. T. 1. p. 9.) 
glaubt, daf in diefem Denkmal ein Merkur dars 
geftelt fei, und feine Gründe für dieſe Meinung 
find beifalléwerth. Die Vorwürfe, welhe Wine 
delmann den Beinen und Füßen ber Figur macht, 
find nidjt ganz ungegründet. Vermoͤge der Beobach⸗ 
tungen, weldye wir gelegentlich über dicfed Denke 
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ſtellt dieſelbe vielmehr einen Meleager, oder einen|Bevilacqua zu Verona ift ein vbllig erhaltenes Bruftbild 
andern jüngern Helden vor, Cie wird unter die Gta-|beffelben, von jüngeren Jahren und mit kurzem Barts 
tuen der erſten Kaffe gefegt, wie fie es verdient, mehr|haar außerordentlich wegen ber Haupthaare, die nicht 
megen der Schönheit einzelner Theile, até wegen ber in Loden, wie gewöhnlich, über der Stirn liegen, fons 
Voutommenheit des Ganzen: denn die Beine und Küße|derm ungefraußt find. Der fdonfte Kopf biefes Kais 
nebft dem Unterleib, find weit geringer in der Korm|ferd in Stein geſchnitten, ift eine Ramee; dicfer Stein 
und in der Arbeit, als dad Ucbrige der Figur. Derjbefand fid) in dem Fonigliden farnefifden Mufeum zu 
Kopf ift unftreitig einer der fhönften jugendlichen Köpfe Gapo di Monte in Neapel und fam in die Hände des 
aus dent Alterrhum. In dem Gefiht bes Apollo Grafen von Thomé in Holland, des Schwiegerfohns 
herrſcht bie Majeftät und der Sols; hier aber iſt ein des berühmten Boerhave; 37) wie und auf was fiir Art, 
Bild der Grazie Holder Jugend, und der Schön: überlaffe id) dem Lefer zu muthmaßen; jest aber befins 
heit blender Jahre, mit gefälliger Unfdyuld und fanf- det ex fi in dem Mufeum des Pringen von Dranien. 
ter Reizung gepaart, ohne Andeutung irgend einer Leis Eine Heine Statue zu Pferde, ein paar Bus bod), wie 
benfchaft, welde die Uebereinftimmung der Theile und|man vorgiebt, vom Hadrian, in der Billa Mattei, 38 





bic jugendliche Stille der Seele, die fic) hier bildet, 
foren fonnte. In diefe Ruhe und gleidfam in den 
Genuß feiner felbft, mit gefammelten und von allen 
äußern Vonvürfen zurücdgerufenen Binnen, ift ber ganze 
Stand diefer edlen Figur gefegt. Das Auge, weldes, 
wie an ber Göttin ber Liebe, aber ohne Begierde, 
mäßig gewötbt ift, redet mit cinnebmender Unfduld ; 
der völlige Mund im fleinen Umfang haudt Regungen, 
ohne fie zu fühlen zu ſcheinen; die in lieblicher Fülle ger 
nährten Wangen befhreiden, mit ber gewdloten Run⸗ 
dung des fanft erhabenen Kinns, den völligen und ed⸗ 
{en Umrif des Haupts dieſes edlen Juͤnglings. In der 
Stirn aber zeigt ſich ſchon mehr, als der Juͤngling; 
fie kündigt ben Helden an in der erhabenen Pradt, in 
welder fie amvddft, wie die Stirn des Herkules. Die 
Bruft ift mächtig erhaben, und die Schultern, Seiten 
und Hüften find wunderbar fbn. Aber die Beine has 
ben nicht die fchone Form, bie ein folder Körper er 
fordert; die Füße find grob gearbeitet, und der Nabel 
ift Baum angebeutetz bei dem Allen ift der Styl. ver: 
fhieden von dem zu Habrians Zeiten. 

$. 21. Unter den Bildniffen bes Hadrian felbft, 
tft das ſchoͤnſte in Marmor, ein coloffaler Kopf in dem 
Pallaft Borghefe,36 und in bem Mufeum bes Haufes 





mal gemadt, lat fid) nod) anmerken, daf bie 
Haare keine recht guten Maffen von Licht und Schat⸗ 
ten bilden; fle find fiber der Stirn gegen den Scheis 
tel zu etwas buſchig, und tiefer nad den Ohren 
hin glätter, fo wie man es an ben meiften roͤmi⸗ 
ſchen Kaifer-Bitbniffen bemerkt; und wie an diefen 
find aud) die Haare in geraden Linien um die Stirn 
ber angefept. Die Nafenfpige ift, obwohl unbeſchaͤ⸗ 
digt, dod nicht von der zierlichften Geftalt, und 
die Fußzeben find Enotig. Wenn man bas Gefide, 
ben Körper, die Hüften u. f. w., fo icon diefe 
Theile aud fein mögen, mit ernfter Aufmerkſamkeit 
betrachtet, fo wird man bei diefer mehr alé bei ire 
gend einer andern berühmten Antike auf die Bere 
muthung geführt, fie für eine gute Nachahmung 
eines uns nicht befannten aber im Altertum bes 
ruͤhmten Meifterwerts zu halten, zumal ba fid 
nod mehrere andere ähnliche Figuren finden. 
Meyer-Schulze. 
(M. fehe Müller Hbb. p. 224. §. 293. m. 3. 6. 
Mever G. d. 8. THT. p. 253. 57. 58. 287 —00, 
Aud in England drei Büften bes Antinous. 
Waagen Reife IT. 71. 76. 136.) 
36) Bisconti (Mus, Piv- Clementin. T. 6. p. 60.) 
erinnert gegen dieſe Stelle Folgendes: Der coloffate 










Kopf des Hadrian im Pallaft Borghefe (jett in 
Paris) Habe gwar größere Dimenfionen als der 
ebenfalls coloffale Kopf _deffelben, welcher in der 
Engelsburg, jest im Mufeum Pio- Slementinum 
aufbewahrt werbe; biefer aber fet beffer gearbeitet 
und erhalten. 

In der Sammlung von Kaifer-Bildniffen im 
eapitoliniihen Mufeum befinden fic) drei vortreffe 
lic gearbeitete Bruftbildber des Hadrian. In 
dem erften mit alabafternem Gewand ift er etwas 
bejahrter, alé man ihn gewöhnlidy zu fehen pflegt, 
dargeftellt; die Zeichnung der Augen fiel etwas mas 
gerer aus, und um biefelben find einige Runzeln 
angebeutet; die Nafe, das. Kinn, ein Theil ber 
Unterlippe und bas ganze Oberhaupt find an dies 
fem Denkmal ergänzt; vielleicht gehörte urfprüngs 
lid) aud) die Bruft nit zum Kopf, Die zweite 
Büfte übertrifft die erfte; es waltet in ihr ein ho— 
berer Ginn, ein eblerer Geift und befferer Geſchmack; 
aud) die Arbeit ift vorzüglider als am vorberges 
benden Bruſtbild; das herrliche Medufenhaupt, 
welches die bewaffnete Bruſt ziert, macht dieſes 
vortreffliche Denkmal nod fchägbarer; die Naſe iſt 
ergänit, fo auch ein paar Locken über der Stirn 
und der größte Theil der Ohren; das auf der redhs 
ten Seite befdadigte Kinn bat einige Ausbefferung 
von Stucco: am Mebufenhaupt bemerkt man feine 
Ergänzungen, dod) haben Nafe, Mund und Kinn 
etwas gelitten. Das dritte Bruftbild- erhielt fig 
bis auf die ergänzte Nafenfpige gang unbefdadigt; 
Haare und Bart an demfelben find überaus fleißig 
gearbeitet. Außer diefen Büften hat das capitolic 
nifhe Mufeum nod cin in wachs farbigem Alabafter 
gtarbeitetes Gefiht des Hadrian aufzuweiſen, 
beffen von Windelmann im Fert B. 7. 8. 1. 
§. 19. der Gef. der Kunft Envabnung gefchehen. 
Eine vierte gut gearbeitete Bute des Hadrian 
ſteht im Simmer der aͤgyptiſchen Dentmale, und 
im großen Gaal befindet fic) eine ibn darftellende 
heroiſche Statue, Meyer-Shulze, 

(Mever ©. d. K. TIT, p. 267, 285.) 

37) Bon der angeführten farnefifhen Gemme hat 
Bisconti (Mus. Pio- Clement. T. 6. p. 60. (e)) 
bemerkt, daß diefelbe nit Hadrian, fondern 
feinen Nadfolger, Antoninus Pius darftetle. 
In der Vorrede der wiener Ausgabe von Win dels 
mann'é Gefchichte der Kunft, ». 31., wird eines 
prächtigen hochgefchnittenen Kopfes bes Antonis 
nus Pius gedacht, welder cin und derfelbe mit 
bem im Zert erwähnten Kamee zu fein fcheint. 

eyer-Schulze 

(Das Mufeum von Thome ift theils nad bem 
Haag, theils nah Paris getommen. Höct 
wahrſcheinlich befindet fid) die befagte Kamee im 


Haag. 
38) Malfei Raccolt. di stat. n. 104. 
62° 
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verdiente kaum erwaͤhnt zu werben, nod) weniger Gele-- $. 22, Ware es möglich gewefen, die Kunft zu ihr 
genheit gu einer heftigen Schrift zu geben, zumal Zesjrer vormatigen Herrlichkeit zu erheben, fo war Has 
manbem, ber biefe Figur felbft nicht feben fonnte, baldrian ber Mann, dem es hierzu weber an Kenntnif 
ex ſchrieb z 39) es iſt diefelbe außerdem diefem Kaifer im|nodh an Bemühung fehlte: aber der Geift der Freiheit 
Geringften nicht ähnlich. 40) in geharnifchter Sturz eiejwar aus der Welt gewihen, und die Quelle gum eve 
nee Statue mit dem Kopf biefes Kaifers und ein andes[habenen Denken und zum Ruhm war verſchwunden. 
ter ähnlicher Sturz mit dem Kopf bes Antoninus Es fann aud alé eine Urfache der aufgeflärte Abers 
Pius ftehen in dem Pallaft Ruspoli, und weil beidelglaube, und die hriftliche Lehre angegeben werben, wels 
Stüde unter dem Rand bes Harnifd) glatt gearbeitetiche ſich eigentlich unter diefem Kaifer anfing auszubrei⸗ 
find, behauptet man gewöhnlich, daß dieſes Statuenten.%4) Die Gelchrfamkeit, welcher Hadrian aufhels 
gewefen, die aus zwei Stüden beftanden, von welchenifen wollte, verlor fid) in unnüge Kteinigkeiten, und bie 
das eine in das andere cingefugt gewefen. 41) Yicos|Beredtfamkeit, weiche burch bezahlte Redner gelehrt wur⸗ 
roni bringt biefes als eine feltene Bemerkung an, und|de, war meiftens Sophifterei: diefer Kaifer ſelbſt wolle 
es würde biefelbe von Wichtigkeit fein, wenn fie Grund|te den Homer unterbrüden, und an beffen Statt ben 
hätte. Man wird aber Leicht gewahr, daß diefe Rums|Antimados empor bringen und einführen. 45) Auger 
pfe von neuerer Hand bis an den Harniſch abgearbeitet|tucian ift der Styl der griechiſchen Autoren dieſer Zeit 
worden, um die Koften der Ergänzung deffen, was anltheils ungleid), theils gefucht und gekünftelt, und wird 
biefen Statuen mangelte zu erfparen, Ich finde hierjbaburd dunkel, wovon Ariftides ein Beifpiel fein 
nod anzumerken, daf bie großen Faiferlidjen Medaitlen|fann, Die Athenienfer waren bei allen verliehenen 
oder Schaumuͤnzen von Erz ‚zuerft unter Hadrian ans| Freiheiten in Zuftänden, daß fie einige Infeln, welche 
fangen. Diefes vorausgefegt, find alle diejenigen, welsIfie bisher behauptet hatten, verkaufen wollten. 46) Die 
he ſich in dem Baiferlihen Mufeum zu Wien befinden, +2 | Kunft Eonnte ſich eben fo wenig, wie die Wiffenfchaften, 
für untergefhoben zu erklären. Einer der fhönften daslerheben, und der Styl der Künftter diefer Brit ift von 
felbft von biefem Kaifer iff inwendig Hohl, und einſdem Alten merklich verfhichen, wie man feldft damals, 
Maulefeltreiber hatte biefes feltene Stuͤck viele Jahre, nad einigen oben angeführten Anzeigen der Autoren 
anftatt einer Schelle, an feinem Thiere Hängen. dieſer Zeit, eingefehen hat. Die Hilfe, welche Hae 
drian ber Kunft gab, war wie die Speifen, welde 
p. Ad. 5099. bie Aerzte den Kranken verordnen, bie fie nicht fterben 
40) Ift in das Mufeum Pio- Glementinum getommen.Jtaffen, aber ihnen auch Ecine Nahrung geben. 
Meyer⸗Schuͤlze. 
Al) M. ſehe B. 2. K. 4. 5.2. Note B. 7. K. 1. 
$. 12. Rote, 
42) Windelmann wollte wahrſcheinlich ſchreiben: 
proelde fid) in dem kaiſerlichen Mufeum zu Wien 
„befinden, und von früheren Kaifern fein ſollen.“ 


39) Riccobaldi Apolog. del. Diar, Ital. di Montfauc. 





44) Euseb. Praep. Evang. I, 4. p. 92. u, 98. 

45) Excerpta e Dion. Cass. 1, 69. c. 4. Suid. in 
voce Adguaros. Hadrian, weldcr als Kritiker 
gleihfam die Rolle eines Tiberius oder Kalis 


In der wiener Ausgabe ift diefe Periode wegges 
laffen. Mever-Schulze. 
43) Bon biefen nach Art ber Buͤchſen oder Dofen 
ausgehöhlten Sdaumingen führt Buonarroti 
(Osserv. istor. etc, tav. 36, m. 4. 5.) zwei an, 
eine von Kommobdus, und die andere von ber 
Sulia Augufta, der Gemahlin des Sceptimius 
Geverus, und in ber Erklärung erwähnt: ber 
genannte Schriftfteller (S. 413.) nod einer foldyen 
Schaumünge von Nero und einer andern von De= 
liogabal; er glaubt, baß fie befonders zu Riech— 

flaͤſchchen Haben dienen fonnen, Gea. 


guta fpielte, fo daß er trog der Bildung, welche 
man ibm nicht abiprehen tann, dic wunderlichften 
Urtheile fällte, hatte die größte Vorliebe für ben 
zu feiner Zeit faft vergeffenen Antimados; be 
fonders das Dunkle und ſchwer Verftandlide ſcheint 
ihm an biefem Didjter gefallen zu haben, fo daß 
er felbft ein griechiſches Gedicht in der Manier und 
Schreibart bes Antimados zu machen verfudte. 
(Spartian. Adrian, c. 16.) Meyer⸗-Schulze. 

46) Philostrat. de vit, Sophistar, m, 23. Lollian. 
p. 517. 


Zweites Kapitel durch, daß er verdienten Männern Statuen fegen ließ; 

Unter den Antoninen. Mhgemeine Betrachtung der die ſer ehrte bas Andenken bes Binder, welder wider bie 
Sunft. — Bon der Natur einer Thetis. — Bon dem cofofa-|Markomannen geblieben war, mit drei Statuen, 
ten Kopf einer Fauftine, — Son Brufbitdern diefer Kaifer- lund ließ auf dem Forum bes Trajan allen tapfern Mans 


— Gon des Mark Aurels Statue zu Pferde. — Gon der N fi . 
Statue des Ariftides und vom Herodes Attifus, — Migvraud nen, bie im deutſchen Krieg geblieben A Statuen aufs 
der Statuen an VPerfonen obıe Verdienfte. — Unter Com: ſrichten zi) er verftand dic Scidnung, in welder ihn 
modus. — Jrrig vermeinte State des Commodus. — Fall 
der Kunft unter Septimius Severus. Bon Werfen unter 
diefem Kalter. — Unter Caracala, — Unter Hefiogabalus. 
— Unter Mlerander Severus. — Gon einer Statue des Pur 
pienus, — Berfall der Kunft unter Gallienus. — 


§. 1. Die Antoninen fddagten bie Künfte, und 
Mark Aurel beforderte ebenfalls diefelben aud) das 





1) Jul. Capitolin. e. 13. Vieleicht hatte Winckel⸗ 
mann eine Stelle aus dem Leben ded Alerander 
Severus von Lampribius (ce. 26.) im Ginn, wo 
erzählt wird, baß Alerander Severus die von 
allen Orten gufammengebradten Statuen der größe 
ten Männer auf dem Forum des Trajan aufitellte. 

Meyer⸗Schulze. 


Bon der griechiſchen Kunft unter ben Römern, 493 


Diognetos, ein weißer Maler, unterrichtete; diefer] §. 2, Die Beit der Antoninen ift in der Kunft, 
war zugleich. fein Lehrer in ber Weltweisheit. 2), Aberjwie die fcheinbare Befferung gefährlicher Kranken kurz 
bie guten Künftler fingen an felter zu werden, und bielvor ihrem Ende, in welden das Leben bid auf cinen 
vormalige allgemeine Achtung für biefelben verlor ſich, duͤnnen Faden des Hauchs gebracht, dem Licht einer j 
wie man aus den Begriffen diefer Zeit ſchließen kann. 2))Lampe ähnlich ift, welches, ehe es gänzlich verldidr, 
Die Sophiften, melde jest gleidfam auf den Thronlalle Nahrung fammelt, in eine heile Flamme auflodert, 
erhoben wurden, und denen bie Antoninen dffentlihelund plöglic verlofdt. Es lebten noch bie Künftter, 
Lehrftühle bauen und einen großen Gehalt für ihre Lun⸗welche fih unter Hadrian gebildet Hatten, und dic 
gen und Stimmen zahlen liefen, Menfden ohne eigenelgroßen Werke, nod) mehr aber der übrige gute Ger 
Vernunft und Gefhmad, fdrien wider Ales, was ſchmack und die Einfiht genannter Kaifer und ihres 
nicht gelehrt ward, und ein gefdictter Künftter war in} Hofes, gaben ihnen Gelegenheit, ficy zu zeigen; aber nach 
ihren Augen wie ein Handwerker.) Ihr Urtheil vonlihrer Zeit fiel die Kunft mit einem Mal, Antoninus 
ber Kunſt ift dasjenige, welded Lucian dev Gelehrs| Pius baute feine prächtige Villa bei Canuvium, des 
faméeit in feinem Traum in den Mund legt; ja es wur⸗ ren Trümmer von ihrer Größe zeigen. Won der Pracht 
de bei jungen Leuten als cine Niederträchtigkeit ausge=|derfelben gibt ein filberner Hahn einen Beweis, aus 
legt, nur zu winfden cin Phidias zu werden. 5) Da⸗ſwelchem das Waffer in dem Bädern biefer Billa lief; 
her es faft zu verwundern ijt, daß Arrian, ein Autorjes wurde derfelbe vor etwa vierzig Jahren an gedachtem 
diefer Zeit, es für ein Unglüd hält, den Jupiter des Ort ausgegraben, und hielt dreißig bis vierzig Pfund 
Phibias nicht gefchen zu haben, © an Gewicht, mit der Infchrift: FAUSTINAE NOSTRAE. 
In den Bädern des Claudius lief ebenfalls das Waf- 
fer in filbernen Röhren, 8) 




















2) Jul. Capitol. 2 e, Wenn anders Diognetos ber 2 
Phitofoph, deffen M. Antoninus als feines §. 3. Im den Truͤmmern jener Billa wurbe von bem 


Sittenlehrers gedentt, (M. Antonin. de reb. suis Garbinal Alerander Albani im Jahr 1714 eine fdöne 
41, e. 6.) von Diognetos dem Maler nicht weibliche Statue, aber ohne Kopf entbedt, die bis 
verficden war. Meyers&culze, auf den Schenkel unbekleidet ift, und die linke Hand 


3) Aud zu unfern Zeiten hat Action fein Gemalde, . . 
bas die Bermablung Alexanders mit dex fdyoz/auf einem Ruber rubend hält, weldjes auf einem Tris 


nen — eta ii zu — ep undjton fteht. Gin Stic von ber Bafe dieſer Statue hat 

mit fo gutem Erfolg fehen laffen, bap Propeni— + 

das, einer von ben damaligen Hellanodifen, aus — — — find * gr = 

Woblgefallen an dem feltenen Talent des Miinfte| Ole erhaben gearbeitet, die man bisher für drei 

leré, ihn zu feinem Schwiegerfohn erwagit hat.|Spigen anfah, die an dem Bordertheil der alten Schiffe 

Luciani Herodot. sive Aet. co. 4, ftanden, und vom Stofien, wozu biefelben dienten, Fy- 
Diefe von Lucian garantirte Anckbote verdient] x35, und rostra genannt wurden. An dem zweirudri⸗ 

bemerkt zu werden, weil fie zu Berichtigung ciner * 

Stelle in Windelmann’e Gefhihte derſsen Schiff aber, welches in dem Garten des Hauſes 

Kunſt dienen kann. Die Antoninen (ſagt er) Barberini zu Paleſtrina ſteht und von mir zuerſt bekannt 

pg oe ete — die — niger a gemacht worden ift, befinden ſich jenen völlig ähnliche 
er waren felten un ie vormalige alls ; R H 

gemeine Udtung für dicfelben verlor Dolde, jedoch an dem Hintertheil deſſelben, da wo es 

fic. Gegen die ürſache, die er von dem Ledtern anfäͤngt ſich in die Höhe zu kruͤmmen. 9) 

angiebt, da er bie gaan davon faft ganglid) auf] §. 4. Es konnte diefe Statue eine Benus vorftel= 

die Sophiften ſchiebt, ware Bicles einzuwenden. fen, mit dem Beinamen lvadoue (gluͤcklicher Schiffahrt) 

Nichts, daucht mid, kann fimpler fein, als diel oie fie auf der Infel Knidos verehrt wurde; glaublie 


Urfahe, warum nidt bie Kunft, fondern bie A — 
Künftier in den Seiten der Antoninen nidt|ee aber it, daß es eine Thetis ſei. ich Da nun 


mehr in fo allgemeiner Achtung — 7 fom|biefelbe das eine Bein erhebt, und Sfis auf einem 
eben daher, weil dic guten Künftter fo felten|pintertheit vom Schiff gleichfalls mit einem erhobenen 
warm... Ki0E ober mirth gute Bänfier noch ehem Bein ftehend in einer Heinen Figur der Villa Ludoviſi 
fo body, und vieleicht höher als jemals geihägt a : 
wurden, davon ift dag Beifpiel Aetions ein BWesjvorgeftellt iſt, fo habe id) daraus gefdjloffen, Thetis 
weis, dergleichen man ſchwerlich aus den blühendzlfei eben fo gebildet gewefen, und diefe Muthmafung 
fien Zeiten der Kunft eines aca” VF pet hat Anlaß gegeben, die Bafe der Statue nad) dem Mur 

: . fter des paleftrinifhen Schiffes zu ergänzen. Es war 


Müller Hd6. p. 240. §. 211. m. 1. : ; 
4) Dice thet scitbes Xetentant dius. (Jal.|alfo die Bafe berfeiben, fo wie jegt, allegorifdy, und 


Capitolio. Antonin. Pius ec. 11.) Aud) Markjdiefes wird beftätigt durch die Baſe einer Statue des 
Aurel beftimmte zu Athen, das er befonders chrslprotefilaos, weldhe bie Geftalt des Vordertheils 
te, Lehrer für alle Theile des Unterrichts mit ie — 

nem jährlichen Gehalt. (Dion. Cass. 7. 71.) Zaz] 7) Jul. Capitolin. Antonin. Pius, e. 8. 

tian (Orat, ad Graec. c. 32. p. 70.) macht fidy (MM. vergl. Müller Hbb. p. 226. $. 204. Meyer 
über den großen Iahrgehalt der Philofophen feiner G. d. K. HT. p. 14. 129, 133. 205. 304.) 

8) Fabric. Deser, urb. Rom. c. 18, 


Beit luftig, und. meint, fie erhielten fo viel Geld, 
bamit fie ihre langen Barte nit umfonft truͤgen. * Seneca epist. 86. war dad gar nichts 
eltenes, 


“Ala gywris v. Galen. de puls. differ. sub, init. 
9) Dentmale m. 207. 


Meyer⸗Schulze. 
10) Pausau. 2, 1. e. 1. Creuzer's Soumbolik, 


5) Somm. e. 9. 
Rh. 1. ©. 380, TH. 2. ©. 394 


6) Arrian. Epictet, Dissertat, 1. 1. c. 6. 
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eines Schiffe hatte, 14) weil biefer König von Phthiaggeivefen fein fonne, von welder bie Dichter die vols 
in Xheffatien ber. erfte war, der aus bem Schiff aufltommenfte Form biefer Glieder Schenkel der The— 
das trojanifdje Ufer fprang, und vom Hektor erlegtitis (oprea wis Brrıdos) genannt haben. 15) Ueber 
wurde. 12) den gdttliden Homer hinaus führt uns ber bichtes 
§. 5. Diefe Thetis muß jedod) einer höhern Zeit riſche Meifter diefer Nereide; denn er bringt fie aus 
ber Kunft, alö biefelbe unter den Antoninen war, den Wellen bes Meers hervor, nod) unangerührt von 
augefchrieben werben, da fie unftreitig eine ber aller-|fterblidjer Liebe, und che fie fic) bem Peleus übers 
fdonften Figuren aus dem Alterthum iſt. In Eeiner/gab, ja ehe drei Götter cin Auge auf ihre Jugend ware 
weiblichen Statue, aud felbft die mebiceifhe Vezjfen, und bevor bas erfte Schiff fic) auf die ageifden 
nus kaum ausgenommen, erfdeint, fo wie bier, die ſFluthen wagte; denn das, worauf fie tritt, ift nur ein 
jugendliche Bathe unbefledter Jahre, bis zur Grängeläeihen, um diefelbe fenntlider zu machen. 16) 
ihrer Reife geführt, welches fic) in fanften Hügeln der] $. 6. Ciné dex fchonften Werke diefer Zeit iſt cin 
furchtſamen züchtigen Bruft offenbart, nod) in einer folcoloffaler Kopf von Marmor, wie es fcheint, ber jüne 
edlen ſchlanken Geftalt eingekteidet, welches über ben/gern Fauftina; id fage, wie es fcheint: denn die 
rich des Reims folder Bahre erhaben ift.13) Auf Aehnlichkeit, befonders jugendlider und weiblicher Köpfe, 
diefem ber Göttin der Jugend würdigen Körper erhebthwird etwas unfenntlid) in coloffalen Köpfen; von dem 
fi in einem jeden bildenden Berftand, welder fie be⸗ Kinn an bis an bie Haare auf der Stirn halt derjelbe 
tradtet, ein Haupt gleich einer aufbredjenden Knospeſzwei Spannen. Diefer Kopf war, wie man fieht, nad 
der Frühlingsrofe, und. man glaubt die Thetis auslder von mir angezeigten Art, in deffen Statue einger 
dem Schooße des Meers Hervorgeftiegen zu fehen, folfügt, 11) Cs muf biefelbe von Erz oder von Marmor 
wie eine Schönheit am Sdonften erfheint, wenn fie ſich geweſen fein: denn einer von ben Küßen, welcher fid 
aus bem Bette erhoben hat. Der Kenner hoher Schoͤn⸗ erhalten hat, war chenfalls eingefügt; fo daß dic Aufern 
heiten der Grichen aber ergänzt biefen mangelnden|Zheile von Marmor waren; aud von den Armen find 
Theil mit vereinten Ideen jungfraulider Nioben, fo|Stüde übrig. Diefer {done Kopf, welder nicht im 
daß, ohne die Unfduld zu ftdren, cin veger Blick vom) Geringften gelitten hat, wurde zu Poreigliano, ohnweit 


fanften Reig einer borghefifden Venus Hincine 
fliefe; aber ohne doppelte Schleife der auf bem Bor 
haupt gebundenen Haare, wie diefes gewoͤhnlich ift; 
fondern die ohne Pug auf dem Wirbel zufammenges 
nommenen und um und durd) fid gewundenen Haare, 
endigen fid) wie in cine Krone venvorrener verſchraͤnk⸗ 
ter Blumen, aͤhnlich den Bildern ſchͤner Nomphen im 
Wettlauf zu Fuß und auf Wagen eines von mir bes 
ſchriebenen hamiltonifchen Gefäßes. 14 Kaum wird ein 
Lüfternes Auge unfere Göttin völlig entblößt zu fehen 
winfden, weil es fid) deffen berauben würde, wo ber 
alte Künftler, nady ausgeführter Idee des unverhüllten 
Schönen, die Geſchicklichkeit feines Wiffens und feiner 
Hand gezeigt hat. Denn er hat ein Gewand, welded 
über den linten Arm geworfen ift, ausgearbeitet, worin 
die Grazien und die Kunft vereint zu wirken feinen; 
diefe mit Icifen Bruͤchen fließender Kalten, und jene in 
der Durdfidhtigtcit derfelben, um das Verdeckte nicht 
völlig zu verſtecken. Wir erbliden unter diefem Gewand 
die ſchoͤnſten weiblichen Schenkel, bie irgend in Mar: 
mor gebildet worden; fie find jo Thon, baf «5 mir zu 
verzeihen ift, wenn id) glaube, daß es biefe Statue 
— — 
11) 555* — 2.8 a 
. Epitaph, Heroum, n. 12. 

12 eg erfen Ausgabe bat die Stelle nod 
einen Bufag, welchen wir, um nicht ben Gang bes 
Zertes zu unterbreden, hier mittheilen: „Die ſe 
„Statue (Thetis) aber iſt vermuthlich aus einer 
„böhern Zeit der Kunft, fo wie es zwei unbeklei⸗ 
ete Statuen mit Köpfen des Lucius Berus 
‚in der Billa Mattei und Farneſe fceinen, unter 
„noelchen diefe cine der vollfommenften mannlidjen 
„‚Biguren aus dem das 

14) B. 3. K. 4 §. 36— 40. 


von Oftia, wie man glaubt, in den Trimmern ber 
Billa bes Plinius, Laurentinum genannt, entdect. 
An eben dem Ort fanden fic) verſchiedene ſehr fdone 
mobellirte Figuren von gebrannter Erbe; unter andern 
ein Sturz einer Venus, und eine bekleidete Figur von 
etwa drei Palmen Höhe, ingleiden zwei Fuse mit ans 
gelegten Sohlen, die dem Fuß von gedachter Statue 
vollfommen ähnlich find, und vermuthlic die Modelle 
zu jenen waren; diefe Stüde befinden fi zu Rom in 
dem Haus des Baron del Nero. — Ein Kopf, wel 
der dem der jüngeren Fauftina in dem Mufeum Ga 
pitolinum vollfommen ähnlich ift, befindet fich in dem 
Pallaſt Ruspoli. 

$. 7. Ic gedenke hier einer ſehr feltenen ſilbernen 
Münze der Älteren Fauftina, mit der Umfdrift: 
PVELLAE FAVSTINIANAE, wo biefe Kaiferin, vers 
möge einer von berfelben gemadten Stiftung, jungen 
Madden ihren Unterhalt austheilt: diefe Münze könnte, 
wenn fie fid) wohl erhalten findet, mit funfrig Scudi 
bezahlt werben. 18) Ic, führe diefelbe aber an, um 
eine erhabene Arbeit der Vila Albani anzuzeigen, we 


15) Analect. T. 2. p. 396. n. 24. 

16) Die Thetis in der Villa Albani, von welder 
Windelmann eine fo begeifterte, Schilderung 
madt, ift eine fone Figur mit zarten licbliden 

ormen. Meyver-Schulze. 
Gaſe Antiken 4te Aufl. p. 53,) 

17) Spanheim. de praest. et usu numism. T. 2. 
(Meyer G. d. K. WT, p. 294. 297.) 

18) Dissertat. 11, §. 18. p. 289. Aehnliche Münzen 
in Gold gehören zu den fdonften und feltenften. 
(Vaillant. numism. imp, rom, T. 2. p. 166. 168.) 


Bea. 
(Die bei Spanheim angeführten Müngen find 
goldne.) 


Bon der griechifchen Kun unter den Römern. 


eben dieſe Freigebigteit ber Fau ftina vorgeftellt gu fein, 
fcheint: 19) denn es fteht eine weibliche Figue, mebft 
einer andern, auf einem erhabenen Gerüft, und theilt 
mit auégeftredter Hand etwas aus an. Madden, bie 
unter ihr in einer Reihe geftellt find. Auf eben bicfe 
Verpflegung armer Knaben und Madden deutet fol: 
gende Inſchrift, in welder die Einwohner von Ficul= 
nea, einem Pagus ohnweit Rom, bem Kaifer Mark 
Aurel ihre Dankbarkeit begeugten: 20) denn es ift dies 
felbe vor kurzer Zeit im Monat Julius 1767 an dem 
Ort felbft, wo fie errichtet war, entdedt, und ficht 
jegt in der Villa Albani: 21) 22) 





49) Zoega (Bassiriieei antich, di Roma T. 1. p 
154— 157.) hat dieſes Basrelicf ertlart und aud 
(tav. 32. u, 33.) die Abbildung deſſelben mitges 
theilt. Gr bemerkt, dap Windelmann ben Ins 
halt der Darftellung ganz richtig erfannt habe. 
Doc fei die milde Stiftung, auf welde fid) das 
Denkmal beziehe, nidt von ber Altern Fauſtina 
felbft, fondern erft nad) ihrem Tod von Antoninus 
Pius, ihrem Gemahl, ihr zu Ehren errichtet wor⸗ 
den. Go waren aud bie darauf anipielenden Muͤn⸗ 
gen erft nad) ihrer Vergötterung geprägt; felbft die 
Hauptfigur des gedadten Basreliefs Habe Aehnlich⸗ 
teit mit der jüngern Fauſtina, welder, wie zu ver⸗ 
muthen fei, der Water den Auftrag gegeben, bie 
jährliche milde Spende an die armen Mädchen aus— 
zutbeilen. Meyers Schulze. 

20) Man lieft bei Boega (I. e. (6.)) daß dic von 
BWindelmann beigebradjte Infdrift in einem 
Weinberg bei Genzano gefunden fei, und vermuthr 
lich an der Stelle, wo fie anfänglid von den Ber 
wohnen von Fikulnea gefest worden. 
wolle Marini (/nser. Alb. w. 37.) nicht zugeben, 
daß die Stelle, wo gedachte Inſchrift gefunden ift, 
genau die Lage jenes Orts nadpweifen tonne. Aud 
bemerte dieſer Scriftfteller, daf Windelmann 
ein Wort der Injchrift überfehen habe: denn in 
ber fiebenten Zeile mug man ftatt M. AVRELIO. 
AVGYSTO. P, M. leſen M. AVRELIO. ANTONINO, 
AVG. P. M. Meyer⸗Schulze. 

21) Daß von einem ſo guten und geliebten Fuͤrſten, 
wie Antoninus Pius war, nod zahlreiche Bild— 
niffe übrig fein werden, vermuthet wohl jeder uns 
ferer Lofer, obwohl Windelmann überfehen, ei: 
nige der vorgiglidften anzuführen, Gin trefflich 
gearbeiteter coloffaler Kopf, ber aus dem farnefis 
{chen Rachlaß herrührt, befindet fic) in der fonige 
liden Antiten= Sammlung zu Neapel und ein ande 
rer ebenfalls coloffaler Kopf im Pallafte Borghefe 
zu Rom. Ginen fdjon gearbeiteten Kopf von naz 
tirlidjer Größe, wozu bie Bruft gwar paßt, aber 
urfpriinglid) nicht dazu gehörte, bewahrt bas Mus 
feum Pio = Gtementinum, (Mus. Pio - Clementin. 
T. 6. tar. 48.) Bisconti, welder (©. 63.) 
bie Erklärung diefes Denkmals gegeben, gedentt 
auch noch eines andern Kopfes im Pallaft Chigi, 
der in Hinſicht der Arbeit einer der allerfhägbarften 
fein fol; ums ift er im Originale nicht bekannt. 

Unter den Bildniffen ber Fauftina, ber Gee 
mablin des Antoninus Pius, verdient ein in der 
Villa des Hadrian gefundener faft coloffaler Kopf 
im Mufeum Pio « Gtementinum, (Mus. Pio- Cle- 
mentin. T. 6, tar. 49.) bem eine moderne Bruft 
angefügt ift, vor allen den Vorzug. Beinahe eben 
fo ſchaͤtbar ift aud) das in ber capitolinifchen 
Sammlung befindliche Bruftbild in natürlicher Größe. 
Die einfach gelegten Haare, das weich garbeitete 
Fleiſch, der gelungene Ausdrud von Güte und Gee 
mithlidjteit, bewirken eine hoͤchſt angiehende Ueber⸗ 
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IMP. CAESARI. 

DIVI. ANTONINI. PII. 
FILIO. DIVI. HADRIANI. 
NEPOTI. DIVI. TRAIANI. 
PARTHICI. PRONEPOTI. 

DIVI. NERVAE. ABNEPOTI. 

M. AVRELIO. ANTONINO AVGYSTO, P. M. 
TR. POT. XVI. COS. Ill. OPTIMO. ET. 
INDVLGFNTISSIMO. PRINCIPE. 
PVERI. ET. PVELLAE. ALIMENTARI. 
FICOLENSIVM. 


$. 8. Man fieht, daß man bamald anfing, ſich 
mehr, als vorher, auf Portraits zu legen, und Köpfe 
anftatt Figuren zu machen, weldes durch wiederholte 
Befehle bes Rathe zu Rom, daß Jebermann dieſes 
oder jenes Kaiſers Buͤdniß im Haus haben ſollte, bes 
forbdert wurde, 23) Es finden fid) einige etwa von diez 
fer Zeit, welde Wunder dee Kunft in Abficht der Ause 
arbeitung fonnen genannt werben. Drei außerorbente 
lid) fhone Bruftbitder des Lucius Berus, und chen 
fo viel vom Mark Aurel, befonders aber cing von 
jedem, größer alé die Natur, in der Billa Borghefe, 
wurden vor vierzig Jahren, mit großen Bicgeln bebedt, 
vier Miglien von Rom, auf ber Straße nad Florenz, 
an einem Ort, welder Acqua Zraverfa heißt, gefun« 
den. Giner ber feltenften Köpfe des Lucius Berus 
ift deffen Bitdni in feiner Jugend mit ben erften Bart: 


Doch ſhaaren auf dem Kinn, in dem Yallaft Ruspoli. 24) 


einftimmung bes Ganzen; ber Umftand, daß eben 

biefer Kopf ganz unbefdadigt erhalten ift, mag 

freitich audy etwas zu der guten Totalwirkung beiz 

tragen. Mever- Schulze 
(Meyer G. d. 8. TIT, p. 294.) 

22) Das fchonite dffentlide Denkmal aus diefer Beit 
ift der vom Senat dem Antoninus und der Faw 
ftina nad ihrer Vergötterung errichtete Tempel 
in der Bia facra (Campo Vaccino,), wie Narz 
bini (Roma antica t. 5, e. 2. princ.) bemerkt. 
Die Säulen an biefem Tempel find die ſchoͤnſten 
Qué marmo cipollino, welde cö giebt. Das ans 
bere Denkmal ift die Säule aus rothem Granit, 
welde man hinter der curia Innocenziana auf ber 
Erde fieht. (Sie hatte vom Feuer gelitten und bie 
Stüde derfelben find vor einigen Jahren zu ans 
deren Arbeiten verwendet worden.) Das Fußgeſtelle 
diefer Säule aus weißem Marmor wurde auf den 
benadbarten Plag des Monte citorio gebradt, (fpde 
ter nad) bem Mufeum Pio = Clement.) An biefem 
Fußgeftelle ift auf der Hauptfeite in erhabener Ars 
beit die Vergötterung des Antoninus und ber Faue 
ftina dargeftellt. Fea. Eine richtige Abbildun 
diefes Denkmals nebft Erflärung giebt Biscontt 
(Mus. Pio-Clement. T. d. tar. 23. 2% und 30, 
p. 53— 51. Meyer⸗Schulze. 

(Müller Hob. p. 228. m. 4.) 

23) Casaubon, in Spartian. Pescenn. c.6, 

24) In dem Werke: Sewlture del Palazzo della Filla 
Borghese detta Pinciana, find die angeführten 
Bildniffe des Lucius Verus und M. Aurel, 
(Stanza 5. n. 20. 21.) in Umriffen bargeftellt. 
Die Bilder felbft find jest in Paris zu finden, fie 
gehören zu den vortrefflidften Dentmalen der Kunft 
aus ber Beit diefer Kaiſer. Die beiden coloffalen 
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§. 9. Die Statue beds Mark Aurel gu Pferd iftlift, was man unter bas Kupfer einer Figur gu Pferd 
au befannt, als daß id) viel davon rede.25) Lächerlih lin der Gallerie des Grafen Pembroke, gu Wilton in 
England, gefegt hat: „die erfte Statue des Mark Aye 


Köpfe find aud wirklich als große Meifterftüde bee „rel zu Pferd, welde verurjadte, daß ber Meifter 
rühmt; daé Fieiſch ift weich und glatt gearbeitet, |,‚derfelben gebraudjt wurde, die große Statue dicfes 
a = eye ae ik ee en „Kaiſers, an welder das Pferd von dem unfrigen vers 
u art un aare hat ber nfller unermeßlis N Rr 112g : 2 
chen Fleiß verwandt. Obgleich beide Köpfe wahre ſyie den ift, gu mahen.''20) Die Unterfepeift eins 
fcjeinti von einer Hand verfertigt und beide vors bald befleideten Hermes eben dafeloft, ift wegen gleis 
trefflid) find: fo wird man dod allemal bei genauer| hen Vorgebens zu merken: ,,Gince von den Gefanges 
Vergleidhung den Lucius Verus für den gelunz|,,nen, welde bie Arditrave an dem Thor des Pallar 


eneren erkennen müffen; denn der Meifter fcheint Fee 
fn mit einer Art a Vorliebe hing zu * „ſtes von dem Bicetonig in Aegypten trugen, nachdem 


Die übrigen vier angezeigten Bildniffe find Bujten|-Kambyfes dieſes Reid) erobert hatte.” Die Statue 
in Lebenégrofe, welde, wenn fie aud nicht fo imz|dbes Mark Aurel zu Pferd ftand auf dem Plag vor 


pofant find als die beiden Koloffals Köpfe, doch der Kirche von St. ann il in di 
einen eben fo großen Aufwand von Fleif und Kun) end * aus se — —— 
verrathen. Alle diefe Dentmate find vortrefflich er⸗ Haus war, wo dieſer Kaiſer geboren wars 


halten; nur an dem einen Bruftbild des M. Aureı[die Figur des Kaiſers aber muß in der mittlern Zeit 
wird die Ergaͤnzung der halben Rafe bemerkt. verfhüttet gelegen haben. 27) Denn in bem Leben des 


Ein in der Billa Albani befindlidhes Bruſt⸗ heruͤhmt : R 
bild, welches den Lucius Berus im Ya. rei — i Rienzo wird nur von dem Pferd 
alter barficlt (Monum. antig. du Mus, Nap, 7.|ltin geredet, und man nannte es bas Pferd des Kom 
3. pl. 54.) fann in Hinſicht auf Runfiwerth und fantin. Bei Gelegenheit eines großen Zeites, zur 
Elise ara Pragwsaindeese 77 wi a ee In Nolan Disk, I 
er ; i i 4 

Im capitotinifpen Mufeum in der Sammlung von für bas Belt ans bem Kopf bes Pferdes, und zwar 
Kaiferbildniffen befindliched Bruftoitd des M. Aus|aus bem rechten Raſenloch, rother Wein, und aus dem 
rel br Singling. Die —— und das rechte linken, Waſſer: in Rom war damals fein anderes alg 
Ohrläppdyen find die einzigen Ergänzungen an dem⸗ Flußwaſſer, da die Wafferleitungen ei 

felben; aud) ijt der Kopf nie von der Bruft abges — enen —— i past —** 
brochen geweſen. Billig muͤſſen wir hier auch noch entieg & uf wurde es vite 
eines fchonen Bruftbildes, das den M. Aurel imſkauft wie jegt auf den Gaffen zu Paris. 

männlichen Alter darftellt, im Mufeum Pio- Glee} §. 40, Die Statue des Rhetor Ariftides in dex 
mentinum (Mas. Pio-Clementin, T. 6. tar. 50.) vaticanifhen Bibliothek ift aus der Zeit, von welder 


edenfen; Biseonti nennt es ein wahres Muftcr] , f . : 
ge biefer Art von Bildniffen, und * der ee wit reden, unter den figenden bekleideten Figuren nide 


man muß demfelben grofe Berdienfte zugeftehen.|die ſchlechteſte, und diefem Bildniß deſſelben fehen zwei 
Endlich erinnern wir nod) an die bekannte gefälligelvolltommen erhaltene Bruftbitder in dem Mujeum Ber 
Büfte der jüngern Fauftina im capitoliniihen Mus 
feum; es ift keine hohe Schönheit, aber eine über 


aus anmuthige Geftalt und wie belebt. Der Kuͤnſt⸗ 
ter wandte den Aufferiten Fleiß auf die Ausführung 
dieſes Werks, fo daß er am Unterkleide felbit das 
Gewebe auszubrüden verfudjte; die Haare find 
nidt weniger fleißig behandelt, Grgänzt ift blos 
die Najenfpige; aud) werden einige unbedeutende 
Befdadigungen an den Haaren, am Gewanbe und 
an den Obrlappden wahrgenommen ; der Kopf war 
nie von ber Bruft getrennt, Meyer-Schulze. 

(Meyer G. d. MK. ZI. p. 295. 296. 297, Waas 
gen Reife nad Engl. 7. p. 104. II. TL. 75. 425. 
427.) 

25) Die Statue bes M. Aurel zu Pferde von vers 
goldetem Erz auf dem Kapitolinum zu Rom, vers 
dient in mebr als einer Hinficht den großen Ruhm, 
ber ihr gugeftanden wird. Sie ift das größte von 
allen nod erhaltenen Dentmalen aus Bronze, ents 
ging beinahe unbeſchaͤdigt allen den böfen Schick— 
falen, weldje Rom und feine Kunftichäge betroffen 
haben, und ift, wie firenge man aud) urtheilen 
mag, cin febr ſchaͤtzbares Kunftwerk, ja eins der 
beften in feiner Art, Indeffen darf man dog nie 
vergeffen, daß dicfe Statue aus dem Zeitalter der 
Antonine berrührt, und alfo, wiewohl die Ars 
beit eines vortreffliden Meiſters, dod nicht frei 
von den Unlauterkeiten im damaligen Kunſtgeſchmack 
ift. -Der Kaifer hat keine befonders würdige, oder 
den Herrfcher verkündigende Stellung; cr fist viels 
mebr etwas fteif und gebüdt zu Pferde, ficht aber 
buldreich, gütig und friedlih aus. Dic Gliederfor- 
men fdeinen zwar wohl verftanden, dod) ausgeſucht 


oder elegant kann man fie nicht nennen. Aud mag 


ber ausgeſtreckte Arm im Verhältniffe zu den fore 
gen Gliedern etwas ſchwer gerathen fein; die Fal 
ten des Gewandes find huͤbſch gelegt, allein fie jmd 
Bein und häufig, und bilden daher feine ruhigen 
Maffen. Wenn wir das Gange betradten, fo ident 
es von Seite der Anordnung nicht zu den großen 
Meifterftüden zu gehören. Uber das Pferd if treff⸗ 
lid) gerathen, hat überaus viel Geiſt, Leben und 
Handlung, und ſcheint fid) mit feinem Reiter gleich: 
fam von der Stelle zu bewegen. 
Meyer⸗Schulze. 
(Meyer G. d. K. LH, p. 300.) 


26) tab. 20. 
27) Der Senat zu Rom giebt alle Sabre einen Blu 


menftrauß an das Kapitel ber Kirche von St. Boz 
bann Lateran, gleihfam als cine Lehnspflidt, zur 
Bekenntnip des alten Rechts dicfer Kirche an die 
Statue bes Mark Aurel. Es ift eine öffentliche 
Bedienung über diefe Statue von der Zeit, da dice 
felbe auf das Kapitol gebradt worden, beftelit, 
weiche monatlid) zchn Geudi cintragt; derjenige, 
welder diefelbe verficht, heißt Guftode dei Gaz 
vallo. Eine andere cintraglidere, eben fo muͤſ— 
fige, aber nod ältere Bedienung, ijt die Let tura 
di Tito Livto, weiche jabrlid) dreihundert Seudi 
einträgt, die aus dem Salzimpofte genommen were 
ben. Beide Stellen vergivot der Papft, und fie rae 
hen auf gewiffen Häufern von dem ältejten. Adel 
in Rom; die legte Bedienung hat das Haus Gon 
ti, und follte aud) Niemand von ihnen deg Lis 
vius Gedichte mit Augen gefchen haben. 
Windelmann. 
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offacqua gu Gerona hoͤchſt Ahntih, von welchem das der Billa Borghefe fliehen, hat Spon bekannt gee 
cine mit der Toga beblcidet ift, das andere aber mit ſmacht. 36) 

tem Paludament oder dem Feldherrn- Mantel, welcher] $- 11. Damals wurden aud denen, die im Gir= 
gleichwohl mit diefem Ariftides nicht beftehen kann.ſe us in den Wettläufen auf Wagen ben Preis erdiel⸗ 
Nach der Beſchreibung einer bewaffneten Venus, wels|ten, Statuen errihtet,37) von welden man fic) einen 
che der berühmte Rebner Herodes, mit dem Zunamen|Begriff maden kann aus einigen Stüden Mofait im 
Atticus, machen laffen,28) die nidt das Süße und Hauſe Mafjimi mit bem Namen der Perſonen, 33) nod 
Berliehte, fondern etwas Maͤnnliches und eine Freu⸗ deutlicher aber von einem folchen Cieger, faft in Le— 
be, wie nad) erhaltenem Sieg, zeigte, kann man ſchließen, |benägröße, auf einem Wagen mit vier Pferden, in ere 
daß fid) die Kenntnif des Schönen und ded Styls derjhabener Arbeit, von einer großen ovalen Begribnifurne 
Alten nicht gänzlich aus der Welt verforen gehabt. in ber Billa Albani, welche in meinen Denkmalen be, 
Eben fo fanden fid) nod) Kenner der edlen Einfalt und|fannt gemacht if, 3%) und befonders an einer wirklichen 
ber ungefdmiidten Natur in der Schreibart und Ber Statue in der Billa Negroni.40) Aus biefer Figur tft 
rebtjamkeit, und Plinius, welder uns berichtet, daß in ber Ergänzung derfelben ein Gartner gemadt wore 
diejenigen Stellen in feiner Lobrede, die ihm am wes|den, wegen eines krummen Meffers im Gürtel, welz 
nigften Mühe gekoftet, bei einigen mehr, alé bie aus: hes der Sieger auf jenem erhabenen Wert auf chen 
ſtudirten, Beifall gefunden, faßte daher Hoffnung zur die Art trägt, wie an jener Ume, und cs ift ihr das 
Wie derherſtellung des guten Gef—hmads.29) Aber nicht het eine Hade in die Hand gegeben worden. Dicfe 
befto weniger lied er felbft bei dem gefünftelten Styt,|Perfonen waren mehrentpeils vom Pdbel, deren Bruft 
melden in feiner Lobrede die Wahrheit und das Lob bis an den Unterleib mit einem Gürtel ummunden und 
eines würdigen Mannes gefällig macht. Gedadter Hes(ßThnürt war. Cucius Berus ließ fogar das Bilde 
robes ließ einigen von feinen Freigelaffenen, bie er nif feines Pferdes, Volucris genannt,4!) von Gold 
liebte, Statuen fegen.30) Bon den großen Dentmaz|im Circus fegen.42) Bei ben Werken unter Mark 
fen, die diefer Mann in Rom fowohl als zu Athen, ————— 
und in andern griechiſchen Städten, bauen laffen, find 
nod zwei Säulen feines Grabmalé übrig, von einer 
Art Marmor, ben man Kipollino nennt, von drei 
Palmen im Durdmeffer:3') die Infdrift auf denfelben 
hat fie berühmt gemadt, und Galmafius hat fie cre 
Hlärt.39 Gin franzofifher Schriftfteller aber muß in 
großem Irthum gewefen fein, welder uns lehren will, 
bie Infchrift fei nicht in griechiſchen, fondern jn latei⸗ 
nifhen Budftaben abgefaft.33) Diefe Säulen wurden 
im Monat September 1761 von Rom nad Neapel abs 
geführt, 39 und find jegt in dem Hof des herfulanis 
Iden Mufeums zu Portici aufgefegt.35) Die Jnſchrif⸗ 
ten feiner berühmten Billa Triopda, welde jegt in 


36) Miscell. ete, sect, 10. m. 12, p. 322, 
Meyer G. d. K. III. p. 263, 264.) 

37) Palmer, Exerc. in opt. fere auct. graec. ad 
Lucian. p, 535. : 

38) Dentmale wm. 197, 198. In den angeführten 
Stellen hat Windelmann zwei Zeichnungen nad 
Gemälden in Moſaik befannt gemadet, auf welchen 
die Namen von Gladiatoren befindlid find. 

Meyer- Schulze 

39) Dentmale x. 203. 

40) Die Statue oder vielmehr der Sturz von einer 
Statue cines Wettrenners (auriga eircensis) befins 
det fi) jegt im Mufeum Pio»Glementinum, wo 
man auch die Abbildung (Mus. Pio-Clementin. T, 
3. tar. 31.) findet. VBisconti Halt es in der Ere 
tlarung (p. 47. (A.) ebenfalls für wabrideintic, 
daß diefes Denkmal den Zeiten der Antonine 
angebore. Meyer⸗Schulze. 

41) Daf Lucius Verus das Bildniß feines Pferbes 





28) Phot, Biblioth. eod. 242. p. 1046. 

29) 4 3. epistol. 18. Plinius fagt vielmehr, daß bie 
mit der ftrengften Wahrheit abgefagten, einfadyen 
ungetünftelten Stellen nüht einigen, fondern als 
len, welden er feine Rede vorgelefen, am Meiften 
gefallen, Meyer⸗Schulze. 

30) Philostrat. de vit. Sophist. I. 2. c. 1. § 10. 

31) Td. 2. c. §. 5. 6. 

32) Inser, Herodis Attict Rhet. et Regillae conj. 4, 
Lut. 1619, 

33) Renaudot Prem, mem, sur Porig. des lettres grec- 
ques, Acad, des Inscript. T. 2. Mem. p. 237. 
34) Die Kopie davon ift in der Vaticanifden Biblio: 

thek geblieben. Fea. 

35) Jetzt wird man bie beiden Säulen mit Inſchrift 
wohl nidt mehr in Portici, fondern im tonigtiden 
Mufenm zu Neapel fuden müffen. Denn es ſchei⸗— 
nen eben die zu fein, deren Morgenftern (Kuss 
alige u. f. w. Theil 1. ©, 144.) gedenkt; vermuth⸗ 
lid iret er aber, indem er binzufegt, daß fie in 
Pompeji gefunden wären. Die Inſchriften aus ber 
Billa Borghefe befinden fid) in Paris. 

Meyer: Schulze, 


von Gold im Circus fegen laffen, wiffen wir nidt 
durch ein Zeugnif eines alten Schriftſtellers zu bes 
ftätigen, wohl aber, daß er das goldene Bildnig 
feines Lieblingspferdes mit fid) zu tragen pflegte, 
demfelben Mandeln und Rofinen ftatt des Korns 
in die Krippe warf, und ihm cin Grabmal im Bas 
tican errichtete. (Jul. Capitolia, in Ver. ec. 6.) 
Meyer-Schulze, 

42) Die große Statue zu Pferde, Regifole genannt, 
zu Pavia auf dem Plag vor der Dombirde, (des 
ren wir in der Anmerkung z. B. 7. HK. 2. § 21. 
gedadjten,) foll den Lucius Berus darftellen. 
Sie wurde von Rom nad) Ravenna, und von Raz 
venna nad) Pavia gebraht. Montfaucon 
(Diar. Mat. e. 10, p. 149.) biclt fie für einen 
M. Aurel, und irrte, wie ex fdhon früher fic) geirrt 
hatte, indem er denfelben Namen dem 8, Berus in 
der Billa Mattei zu Rom gegeben. (Ficoroni Os- 
serv, etc. p. 31.) Die Statue hat fehr gelitten, 
und ift daher ſtark auégebeffert, indeffen Scheint der 
Kopf antik zu fein, aud) dic Bruft, ein Theil des 
Gewandes, bie linke Hand und das Pferd, weldes 
Kenner für eine griechifde Arbeit halten, Die Sta— 
tue ift, wie man aus dem Pferbefhmude und aus 
einigen eingefegten Stüden [lichen kann, von gez 


63 


498 Bud 12. Kapitel, 


Aurel fällt mie immer dieſes Prinzen eigene Sarit} welder ein kleines Modell eines Schiffs zu machen weit, 
cin, in welder, außer einer gefunden Moral, die Gesjift dadurch nicht gefdhict zum Bau eines Schiffs, wel: 
banfen fowoht, als bie Schreibart, gemein, und cines/dhes im tobenden Meer beftehen kann: denn viele Fi: 
Prinzen, weicher ſich mit Schreiben abgiebt, nidt wuͤr⸗ guren auf Rüdfeiten der Münzen folgender Kaiſer, die 
dig genug find. 43) nicht übel gezeichnet find, würben fonft einen irrigen 
$. 12. Unter und nah bem Commodus, dem Schluß auf bas Allgemeine der Kunft veranlaffen. Gin 
Sohn und Nachfolger des Mark Aurel, ging bdiejerträglicher Achilles, Hein gezeichnet, wird, von eben 
letzte Schule der Kunft, dic gleichſam vom Hadrian der Hand, groß wie die Natur ausgeführt, vielmals cin 
geftiftet war, und dic Kunft felbft, fo zu reden, aul Th erfites erſcheinen, welches fic) aud) in Verkleint⸗ 
Grunde. Derjenige Künftter, von beffen Hand der rung oder Vergrößerung der Figuren zeigt, indem es 
wunderſchoͤne Kopf dicfes Kaifers in feiner Jugend, im leichter ift vom Großen ins Kleine zu zeichnen als ums 
Gapitot ift, macht der Kunft Ehre;44) es fcheint derz|gekehrt;47) fo wie man weiter von oben herunter, als 
felbe etwa um eben die Beit, in welcher Commodus von unten hinauf ficht. Gante Bartoli ift als cin 
den Thron beftieg, das ift, im neungehnten Jahr feis|fchr guter Zeichner alter Werke berühmt worden, durch 
nes Alters, gemadt zu fein: der Kopf aber kann zum kleine Figuren von ber Größe, wie er die an den Siu: 
Beweiſe dienen, daß diefer Künftler nicht viel ſeines lien des Brajan und bes Mark Aurel entwerfen 
Gleichen gehabt: denn alle Köpfe der folgenden Kaifer| ——— 
find mit jenem nicht zu vergteidjen.45) Die Mebdaillons 
diefes Raifers von Erz find in der Zeichnung ſowohl, 
als in der Arbeit, unter dic fhönften folder Schaur 
muͤnzen gu rechnen: gu einigen derfelben find die Stem: 
pel mit fo großer Feinheit gefchnitten, daß man an der 
Göttin Noma, dic auf ciner Rüftung fist, und dem 
Commodus cine Kugel überreiht, an den Fifen die 
kleinen Köpfe von den Thieren, aus deren Pillen man 
Schuhe trug, ausgeführt fieht.46) Man fann aber von 
einer Arbeit im Kleinen auf die Ausführung eines 
Werks im Großen nicht fider fließen; derjenige, 


AT) Allerdings mag es ſchwerer fein, eine große Fi: 
gur rein und fdyon zu zeichnen als eine Eleine, und 
der Künftter, welder im Kleinen zu arbeiten ges 
wohnt ift, dürfte wahrideinfidh minder gelungene 
Stüde liefern, wenn er große Figuren unterneh: 
men follte. Indeffen ift hier blos von der Auge 
führung die Rebe, und der wahre Werth eines 
Kunftwerks it, wie wir ſchon fo oft gejagt, und 
immer zu wiederholen ndthig finden, houptiadlid 
vom Gedanken, von Geift und von der Poeſie da 
Erfindung abhängig; ja wir ſcheuen uns nit, 
es laut zu fagen, aud daé Hervlidfte, was fig 
von Ausführung denken läßt, die fdyonjten Formen, 
bas natürlichite Fleiſch, bie zierlichiten Falten find 
zu einem guten Kunſtwerk nod nicht hinreichend, 
und wenn es fdjledt gedacht ift, fo wird cé alte 
diefe Vorzüge umfonft haben. Diefes wußte Wine 
@elmann eben fo gut als wir und cin jeder ade 


offenem Metall und nit von gefdlagencm, wie 
nbere wollten. Amoretti. 


43) Windelmann's Urtheil über die Schrift des 
* OM. Aurel feine uns cin wenig zu hart ausgefals 
len zu fein. Die Schreibart ift einfach und unges 
tünftelt, aber nicht gemein; und die Gebanten in 
dicfer Schrift geugen von einer reinen menſchen— 
freundlichen Gefinnung, wie denn aud die Hand⸗ 
lungen biefes Kaifers nur Milde und Liebe offen- 
barten. Die Grundfage der ſtoiſchen Philoſophie, 

zu welder fih M. Aurel bekannte, batten fid 
bei ihm zu einer freundlichen beiteren Lebensanſicht 
geftaltet, vermöge welcher der Menſch als Glicd cis 
bas ein weifer, gütiger, 


nes Ganzen erfcheint, 
liebevoller Vater regiert. Mever-Schulze. 
44) Bottari Mus. Capit. T. 2. tar. 48. 
(Müller Hdb. p. 228. $. 205. m. 2 4.) 


43) Das erwähnte Bruftbild bes Gommodus in ber 


capitolinifden Sammlung bat in Hinſicht auf die 
Behandlung viel Achnlides mit ben vortreffliden 
RoloffalsKopfen des M. Aurel und des Lucius 
Berus, von denen wir oben in der Anmerkung 
24, x. 3.12. 8.2. $.8. Nachricht gegeben. Und 
wenn man die Behauptung, daß der Meifter jener 
Koloffals Köpfe auch den Commodus verfertigt 
babe, zu kuͤhn finden follte: fo ift es doch wenige 
ftens zuverläffig, daß deffen gedadtes Bildnif von 
einem Kuͤnſtler berrübrt, welcher in eben berfelben 
Schule gebitdet worden. Ueber bie Kunft am Ger 
fit und an den Haaren haben wir nichts weiter 
zu fagen. Das Gewand zeigt hübſch gelcate, dod 
Eicine und etwas ftcife Kalten, welde jedod mit 
großer Sorgfalt ausgeführt find, 
Mever⸗Schulze. 
Mever G. d. K. ITF. p. 265.) 


46) Buonarr, Ossere. istor. sopr. alc. medagl. tav.|- 


7.2..6. p. 116. 


ter Kunftfenner; aud) redet er an der Stelle des 
Texted nur allein von ber Ausführung, vom Styl, 
welchen er fic) unabhängig von dem größeren ober 

cringeren Werth der Erfindung denkt. Aber and 
o genommen ift feine Behauptung nicht richtig 
fobald fie nidt auf den einzelnen Künftler ange 
wanbt werden, fondern fi) auf Kunftgefchichte, auf 
ein Zeitalter, und folglid) auf viele Künftter bezie⸗ 
hen fol. Denn einer Zeit, welche Kuͤnſtler hervor⸗ 
bringt, die wahrhaft fhägbare Kunſtwerke im Klei⸗ 
nen verfertigen, wird es zuverläffig auch nicht an 
Künfttern fehlen, weldye, wenn fie Gelegendeit 
haben, fic) in größern Figuren ruͤhmlich auszide 
nen, ba Ddicfeé nur eine andere Fertigkeit ift, und 
allenfalls cin ausgebreiteteres Wiffen erfordert. Go 
find denn auch die Mebaillons des Gommodus ganz 
gewiß nicht von befferer Kunft und Styl als dic 
angeführte capitolinifche Marmorbüfte diefes Kai 
fers. Der gute Geſchmack, oder beffer gefagt, die 
Kunft überhaupt kommt und vergeht nie nur th cilweife. 
Darum wird man aus Münzen aus gefcynittenen 
Steinen, aus Elcinen Brongen und dergleichen alle: 
mal fider ſchließen konnen, wie es mit der Kunft 
zu dev Zeit, aus welder fie herrühren, befchaffen 
war, Nur muß man nie vergeffen, baß ein jedes 
Zeitalter unter feinen Künfttern einige Männer von 
großen Talenten, und cine noc größere Baht von 
ſchwachen Fähigkeiten zählt. Aber audy der Begabs 
tefte wird, fo wie die Ucbrigen, burdy feine Zeit gee 
bildet. Sonft hatte es niemals Epoden des hoben 
und fddnen Style, niemals Epoden des Abneh: 
mens und des Verfalls der Kunſt geben koͤnnen, 
folglich aud) nie eine Kunſtgeſchichte in dem Sinn, 
wie unfer Windelmann fie ſchrieb. 

Weyer Shulge. 
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hat;48) aber wenn er aus dicfem Maaß gegangen iſt, das vielbebeutende Kind weggelaffen, und man hat bem 
und größer gezeichnet, wird cx ſich felbft ſehr ungleich, Herkules, anftatt bas Kind zu tragen, die drei hespe— 
wie die erhabenen Werke unter dem Titel: Admiranda/rifden Aepfel in die Hand gegeben. Wright, welder 
auliquitatis darthun können.) Gs ijt aud glaublich, hier feinem Führer nachgeſprochen, fagt, diefer Gome 
wenn auf Münzen bes dritten Sabrhunderté die Rück- modus fei gut, aber es zeige derſelbe einen deutlichen 
feiten über den Begriff felbiger Zeiten gearbeitet find, |Unterfdicd zwiſchen dem griechiſchen und dem romifden 
daf man fid) alter Stempel bedient habe. Geſchmack in der Bildhauerei. 53) Dieſes oberflaͤchliche 

§. 13. Das Bildniß oes Kaiſers Gommodus hat Urteil gründet fi blos auf den Namen, und man 
man in ber Figur eines Herkules im Belvedere zu finz ‚hätte die aͤgyptiſche Kunft in diefer Statue bemerken 
den geglaubt, weil derfelbe auf dec Lowenhaut ein können, wenn berfelben der Name Ptolemäos hätte 
Kind trägt, und biefes Kind ijt auf dasjenige gebeutet, können gegeben werben. Man Eann verfidjert fein, daß, 
worden, welches biefem Kaifer zu feinem Zeitvertreib diefer Herkules ein Werk eines großen griechiſchen Mei— 
biente, und da baffelbe ein Verzeichnig der Verſchwor⸗ ſters fei, welches unter den fdonften in Rom ftchen 
nen wider den Commodus ergriffen hatte, und dieſe kann; der Kopf ift unwiderſprechlich ber fchönfte Here 
Lifte aus dem Fenfter fallen lief, Urfade an deffen Er⸗— kules, welder bekannt ift, und die Haare find in der 
morbung war.50) Zu der irrigen Benennung hat auch höchſten Manier ausgefügrt, und wie die am Apollo 
die Ldwenhaut Gelegenheit gegeben, mit welder Gom=|gcarbeitet.54) — Eben fo ungegründet it die Benen— 
mobus, wie Herkules bedcet, auf feinen Münzen nung des Gommodus, die ciner heroiſchen Statue 
ericheint.51) Das Kind, welhes diefe Statue traͤgt, mit einem ermordeten Knaben auf dem Ricken gegeben 
at der junge Ajar, ein Sohn des Telamon; Her: worden, weil der neue Kopf, welder für alt gehalten 
fuled nahm dieſes neugeborne Kind auf feine Arme, Worden, dicjen Kaifer vorftellt, und es fol derfelbe 
und legte es auf die owenhauc, mit dem Wunſche, hier als Fechter gebitder fein. Derjenige, welcher diefe 
daß es künftig nod) größer als deffen Vater werden Statue auf einem fer ſchlechten Kupfer in einer Samm: 
mödte.59 In der Gypsform von dieſer Starue iftjlung von Statuen, die zu Rom im Jahr 1623 in os 
tio erſchienen, einen Atreus genannt, iſt der Wahre 
Heit mäder gefommen; das ift, Atreus, welcher feins 





33) Auch diefe Säule verdiente eine befondere Erwaͤh⸗ 


nung, obgleich fie in Schönheit der Arbeit wohl Bruders Thyeſtes Sohn ermordet.55) Cs ijt alfo Sas 


ber oben ensähnten EAule des Trajan nachſtehen 
mag. Sie wurde, glaubt man, vom Senat zu 
Ghren des M, Aurel errichtet, umd ift in Kupfer 
giftoden von Gante Bartoli mit den Griläs 
tungen von Bellori. Das Wunder mit dem Rez 
oy welchen die donnernde Legion durch ihre Ges 

ete im Krieg gegen die Cuaden für bas Heer dies 
fes Raifers vom Himmel erflehte, (Tertullian. Apo- 
log. 0. 3, dd Srapul, co 4. Euseb, Eccles, hist, 
“4 5. c. 5. Xiphilin. ia M. Ant, p. 275.) ift auf) 
der Säule (Bartoli Adwir. tac. 15.) vorgeftellt, 
fo wie 08 auch der Gegenftand eins Gemäldes 
war, defien Themiftius (Orat. 15. ad Theodos. 
p. 191.) gedentt. Dev Kaifer war mit erhobenen 
Händen in der Stellung eines Betenden abgebildet, 
und von feinen Soldaten fingen einige das Waffer 
mit ihren Helmen auf, andere tranken. Tea. 

49) Sante Barroli mag wohl nicht alle Blatter 

der Admiranda Antiquitat, feloft gezrichnet und in 
Kupfer gebracht haben, wie die veridjiedene Mas 
wier derſelben zu erkennen gicht. 

Dee vollftandige Titel it: P. S. Bartoli Admi- 
randa Rom. Antiquit, vestigia, fol. Rom. 1693. 

50) Herodian. Mistoriar. 4. 1. e. 17. §. 3. 4. Nak 
Derodian tam das Papier, auf welchem die Nae 
men der vom Kaifer zum Tod Beftimmten fanden, 
zufällig durch das erwähnte- Kind in bie Hände 
ber Marcia, Aber nad) Lampridius (in cit. 
Commod. Ant. e, 9.) warf bas Kind den Zettel 
mit den Namen ber zu Crmordenden aus dem 
Schlafgemach des Kaifers heraus. 
Meyer: Schulze. 

(Meyer G. b. 8. LL, p. 265.) 

‚ 51) Er lieh fic) als Herkules in Statuen abbilden, 
und als einem folhen wurde ihm auch geopfert. 
(Lamprid. Commod. Ant, e, 9, Buonarroti Osser- 
sas. istor. sopr. alc, medagl. n. 8. p. 119.) 

Mever-Schulze. 
62) Pindar, Zethm. Od. G. v. 60. segg. Philostrat. 
Heroic. c. 11. x. 1. p. TI. 


53) Wright. Trav. p. 267, 

55) Die angeführte Statue, welde gegenwärtig nicht 
mehr im Belvedere des Batifans, fondern zu Par 
ris ift, träge freilich mit Unrecht den Namen eines 
Gommodus. Denn ihr Kopf ift wahrhaft ideal 
und fon, wiewohl wir ibn nicht mit Wins 
@elmana für den allrfchönften geben möchten. 
Die Formen bes Körpers und der Glicder an dies 
fem Dentmal find kräftig; bod) haben fie einigen 
Kennern im Verhaͤltniß zum Kopf nicht elegant ger 
hug fcheinen wollen, und am Kind auf dem Arm 
des Helden werben” auffallende Fehler dex Zeich- 
nung gerügt. Die Meinung, daß diefes Werk von 
einem großen grichiihen Weifter herrühre, finden 
wit nad firenger Prüfung nicht wahrfheintid. 
Gerade aus den Haaren, die fleißig behandelt, aus: 
gebohrt und unterhoblt find, wie fie etwa an ben 
Denkmalen nad Hadrian zu fein pflegen, läßt fig 
um fo gegründeter auf das wahre Alter des Werks 
ſchließen, als aud die Arbeit der übrigen Theile 
einer foldjen Vermuthung nicht entgegen ift. 

Visconti, welder (Has. Pio-Clement, T, 2, 
fav. 9. p. 15.) eine Abbildung und Erklärung bie: 
fed Denkmals gegeben, hat der wahridcintiden 
Angabe Windelmann'é, daß cs ein Herkules 
mit bem jungen Ajax jet, zwar nicht widerfyroden, 
aber doch ſelbſt die Vermuthung aufgeftellt, bag 
es vielleicht ein Herkules mit feinem Sohn eles 
phos fein könne, weil auf einem Mebaillon von 
Midäum, wie aud) auf einem andern von Tarjus 
ohngefähr Ähnliche Gruppen vorfommen, wo zu 
ben Füßen des Herkules ſich nod) cine Hirſchkuh 
befindet. Meyer-Sdhulse. 

55) Dee Atreus ftand fonft im Hof dee farnefifchen 
Pallaſtes und it nebft den andern Antiken von dort 
nad) Neapel gebradt worden, wo er fig ohne 
Zweifel nod) befinde, Es iff eine fait coloffate 
Figur mit dem Anaben, dem cx über die Sdhulter 
cräge, fehr gut gruppiert, Außerft Ichhaft bewegt, 
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fob Gronov nicht ber erfte, ber biefe Benennunglund an einem andern Bogen,62) welchen bie Silber 
gegeben, wie er will angefeben fein. 50) ſchmiede ihm zu Ehren aufführen ließen, find fo ſchlecht, 

$. 14. Des Commodus Andenken beſchloß der daß es erftaunend ſcheint, wie die Kunft in zwölf Jah⸗ 
Senat zu Rom zu vertilgen, und biefes ging vornehm⸗ ren, feit dem Tod des Mark Aurel, fo ganz und gar 
Tith auf deſſen Bildniffe;5%) diefes fand fic) am vielenihat herunter fommen fdnnen.63) Die erhabene Figur 
Bruſtbildern und Köpfen deffelben, bie der Cardinal des Fedters Bato in der Villa Pamfili, in Lebenss 
Alexander Albani entdedte, ba cr den Grund gu feirigröße, ift ebenfalls ein Zeugniß davon;64) denn wenn 
nem pradjtigen Lufthaufe gu Nettuno am Meere gra⸗ dieſes der Fedjter dieſes Namens ift, welden Garas 
ben lich. Bon allen Köpfen war das Geficht mit dem calla pradjtig beerdigen Laffen, fo wird nicht der 
Meißel abgefhlagen, und man erfannte diefelben nur ſchlechteſte Bildhauer dazu gebraucht fein. HP Hilo ftrat 
an cinigen andern Zeichen, fo wie man auf einem ger=jgedentt eines Malers Ariftobemos, welder ſich um 
brodenen Stein den Kopf des Antinows an dem 
Kinn und Mund erkennt. In der Villa Altieri ift ein 
Kopf eben biefes jungen Menſchen, nad Anzeige des 
Mundes, welder nur allein von demfelben erhalten 
war, als ein Antinous ergänzt. 

§. 15. Es ift tein Wunder, daß die Kunft anfing, 
fic) merklich gegen ihren Gall zu neigen, wenn man bez 
denkt, daß aud) die Schulen der Sophiften in Gries 
Gentand mit dem Gommodué aufhdrten.28) 3a ben 
Griechen wurde fogar ihre eigne Sprache fremd: denn 
e8 waren wenige unter ihnen, die ihre beften Schrifs 
ten mit bem wahren Berftand derfelben tefen fonnten, 
und wir miffen, daß Oppian in feinen Gedichten 
durch die Nachahmung bes Homer, und durch deffen 
Ausdrüde und Worte, deren er fid) bedient, fo wie 
Homer jelbit, den Griechen dunkel war.39) Daher 
hatten bie Griechen Worterbider in ihrer eignen Spra= 
he nöthig, und Phrynidus fudjte die Athenienfer 
zu lehren, wie ihre Vorältern geredet hatten: aber von 
vielen Worten war feine beftimmte Bedeutung mehr 
zu geben, und ihre Herleitung wurde nad verlornen 
Stammwörtern auf Muthmaßungen gegründet, 

§. 16. Wie fehr die Kunft nah Gommodus ges 
fallen, beweifen die öffentlichen Werke, welche Sep⸗ 
timius Severus einige Zeit nachher aufführen lief. 
Er folgte dem Commodus ein Jahr nadber in ber 
Regierung, naddem Pertinar, Didius Iulianug, 
Glodius Albinus pnd Pefcennius Niger in 
Burger Zeit regiert hatten und ermordet waren, Den 
Athenienfern ließ Severus fogleid feinen Sorn empfins 
den, wegen einer Beleidigung, welche ihm auf einer 
Reife nad Syrien zu Athen in voriger Zeit wiberfahs 
ren war: er nahm ber Stadt alle ihre Vorrechte und 
Freiheiten, die ihr von den vorigen Kaifern ertheilt 
waren, 60) Die erhabenen Arbeiten an feinem Bogen, 61) 





rungen, Rom 1676. Man vergleiche auch Mont- 
fauc. Antig. erpl. T. 4, P. 2. pl. 109, 
62) In Rom zur Seite von S. Giorgio a Velabra, 
63) Wahr ift es, daß die erhabenen Arbeiten am 
Bogen bed Septimius Severus viel ſchlechter find 
als die, weldje fonft den Bogen des M, Aurelius 
geziert, und jene an dem Kleinen Bogen, melden 
bie Silberſchmiede haben erridyten laffen, verdienen 
nod weniger fob, Man wurde alfo, wie aud 
von Winkelmann felbft im folgenden §. richtig 
angemerkt ift, fid) der Gefahr eines nadtheiligen 
Borurtheilé vom Zuftand ber Kunft unter Septic 
mius Severus ausfegen, wenn bie Bildwerfe an 
den gedadten beiden Bogen zum Maaßſtab der 
Schaͤhung genömmen werden follten. Wenn man 
aber aud, wie gang billig ift, die ſaͤmmtlichta 
Denfmale aus jener Zeit beadtet, um den richtie 
gen Begriff vom damaligen Geſchmack und Kunfte 
vermögen auszumitteln: fo gebt nichtsdeſtoweniger 
mit unwiderſprechlicher Gewißheit hervor, daß die 
gefammte Kunft ſehr im Sinken war und ihrem 
Untergang mit fchnellen Schritten entgegen eilte, 
Freilich müffen damals immer nod einige Künfte 
ler von ausgezeichneter Kunftfertigkeit gelebt haben, 
vielleicht folde, die ſchon zur Zeit des M. Aurelius 
und bed Lucius Verus geblüht, oder wenigftens 
wiirdige Zöglinge aus derjelben Schule. Hiervon 
geben Beweife ein Bruftbild des Septimius Seve 
rus unter ben gabinifden Alterthimern; (Moxw- 
ment, Gabin, a. 37.) ein anderes im Mufeum 
Pio⸗ Elementinum (Mus. Pio-Clementin. T. 6, tar. 
53.) und von ben breicn in ber capitoliniihen 
Sammlung dasjenige, welded einer Bruft vom 
ſchoͤnſten wachsfarbigen Alabafter aufgefegt if. An 
diefem Denkmal, weldes wir oft und mit Mufe 
betradpteten, ift das Geficht überhaupt in einer fehr 
guten Manier behandelt; die Augen find zwar nidt 
elegant gezeichnet, nicht weich und fließend genug 
fn ihren Umriffen; jedod) ift der Charakter des 
Ganzen übereinftimmend, der Ausbrud belebt und 
geiftreih. Die Haare an ber Stirne feinen nit 
gut angcfegt; ein Kehler, ben man zwar auch mans 
chen Köpfen bes Mark’ Aurel, ja nod früheren 
Arbeiten vorwerfen fann. Aber an biefem Denk: 
mal find Haare and Bart zwar nicht weniger fleis 
fig, bod in einer andern nidjt fo Löblihen Manier 
ausgeführt, fondern mehr loͤcherich und verbohrt. 
An der linken Augenbraue bemerkt man eine kleine 





aber nicht vorzüglich gearbeitet, und wabrideintid 
nad) irgend einem alten herrlichen Original in ſpaͤ— 
terer Zeit kopirt. Meyer-Shulze 


56) Gronov. Thes. antig. graec. T. 1. mann. 

57) Dev Beſchluß, welden der Senat gegen Goms 
mobud nad) der Ermordung biefes Unmenfden ges 
fast, ift mitgetheitt von Lampridius. (in vi. 
Cammod, Ant. c. 18.) 

58) Cresoll. Theatr. rhet. 1. 1. c Ae 

59) Bentley's Diss. upon Phalar. p. 406. 

60) Spartian, Serer. c. 3. 


Beſchaͤdigung; beide Ohren und einige Haarloden 
find ergänzt. — Ein coloffater Kopf ber Iulia, 
ber Gemahlin des Septimius Severus, ift im Mus 
feum Pio-Glementinum (Mus. Pio-Clementin, T, 
6. fav. 54.) und gehört auch zu den vorzüglichften 
Kunftdentmalen diefer Zeit. MeyersSchulze, 

(Müller Hdb. p. 228. $. 205. 2. 2—6. Meyer 
G. db. K. II. 267, 302. 303. 311.) 


61) Gezeichnet von Pietro Berettino ba Gortona,| 64) Fabretti Synt. de col. Traj, & 8. p. 25: 


in Kupfer geftodhen von Gante Bartoli, und 
beransgegeben von Guarefio mit feinen Erfläs 


58, 
Montfauc. Aatig. expl, T. 3, P. 2. pl. 154. Dente 
male m, 199, 
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biefe Beit hervorthat: er war ein Schüler eines Eu-lgleid) nicht für fdon fann gehalten werden.68) Dic 
melo 6,65) vermeinte Statue bes Pefcennius Niger im Pale 
§ 17. Es waren aud in biefer Beit bie Kuͤnſtler laſt Altieri, 69) welder ſich wider vorgedachten Kaifer 
nod) beftändig befchäftigt, und dem Plautian, bdemlaufwarf und von ihm gefdlagen wurde, ware nod weit 
Liebling und erften Minifter des Kaifers Scptimius Ses|feltener ale jene, und als alle deffen Münzen, wenn 
veruö, wurden nidt allein zu Rom, fondern aud) in dieſelbe den Kaifer vorftellen tonnte; der Kopf aber ift 
andern Städten des römifhen Reiche, fowohl von ein⸗ dem Septimius Severus ähnlicher. . 
zelnen Perfonen, alg von dem Senat Statuen aufgez} §. 20. Garacalla befahl in allen Städten Statuen 
richtet, fo daß biefelben größer und zahlreicher waren, Alexanders bes Großen zu fegen, und in Rom waren einige 
als diejenigen, bie dem Kaifer felbft gefegt waren, 66)/mit einem doppelten Kopf, ded Aleranders und zus 
— Unter diefem Kaifer gefchah in ber harten Belage⸗ gleich de8 Garacalla.70) Er Iobte unter den alten 
zung ber Stadt Byzanz, welde die Parthei bes Pe⸗-Feldherrn befonders den Sylia und den Hannibal, 
feennius Niger wider jenen Kaifer ergriffen hatte, jund verehrte ebenfalls ihr Gedidmif mit Statuen und 
was bie von den Gothen belagerten Romer thaten, die) Bruftbildern. Zwei von. feinen Köpfen in der Kindheit 
auf bie Feinde Statuen warfen: bie Bygantincr ftürzs|befinden fih in dem Pallaft Ruspoli.?1) Die einzige 
































ten ganze Statuen von Erz, ſowohl fichender als reis 
tender Figuren, von dec Mauer herunter auf die Bela: 
gerer, 67) 

$. 18. Es hat fi unterdeffen von der Kunſt biefer 
Beiten ein nadthciliges Borurtheil gleihfam zur Wahr: 
heit gemadt, welches fic) befonders auf die ſchlechte 
Arbeit an dem Bogen des Septimius gründe. Man 
{ft aber gegwungen, wenn man unbezweifelt beffere 
Werke von fpäteren Zeiten fieht, gugugeben, daß viel 
leicht zu jenem Bogen und zu den vornebmften Dent: 
mal gedachten Raifers nicht der befte, wo nicht der 
ichlechteſte Künftter, wie nod zuweilen gefdieht, vor= 
geichlagen und gebraudt worden. Man wiirde eben fo 
unrichtig urtheilen aus ein paar ber lepten Gemälbe, 
die in der St, Peters-Kirche in Moſaik gefegt find, 
wenn man glaubte, es fei zu eben ber Zeit Eein befferer 
Maler in Rom bekannt gewefen, wie man gleichwohl 
zu benten hätte. Ober wenn man aus ein paar Kir 
den, bie in Rom unter Benedict XIV. widerlid) ges 
baut und geziert find, auf den allgemeinen Gefhmad 
in der Baukunſt unter gedadtem Papft ſchließen wollte. 
Noch aufcrordenttidjer ift die marmorne Statue des 
Papftes Leo X., des Waters ber Künfte, im Gapitol, 
von einem Giacomo del Duca aus Gicilien und Schuͤ— 
ler des Michel Angelo, gearbeitet, weldye eine wahr⸗ 
bafte Mifigeburt kann genannt werden. Es fann nidt 
ein ſchlechterer Bildhauer weder zu derfelben Zeit nod 
nachher gewefen fein, und dennoch ift derfelbe auser⸗ 
feben worden, diefe Statue für den chrwürbigften Ort 
in Rom zu arbeiten, , 

$. 19. Bei Betrachtung oben gedadter Arbeiten 
follte man faum glauben, daß fid) nod ein Kuͤnſtler 
gefunden, welder des Septimius Severus Statue von 
Gry in dem Pallaft Barberini maden konnen, ob fie 


65) Philostrat. Icon, I. 1, prooem. p. 763, 
(Müller Hdh. w. 240. §. 211. m. 1.) 

06) Xiphilin, Sever. p. 312, Geverud errichtete aud 
allen den Seinigen Statuen, und zwar für fid 
und aus eigenem Antrich, da fonft das Rect, df= 
fentlih Statuen zu fegen, nur dem Senat zuftand. 
Aber die bem Plautian gefegten Statuen wurs 
den, als er in Ungnade fiel, überall niebergeriffen. 
(Spartian. Sever. e. 14.) Meyer⸗Schulze. 

67) Xiphilin. Sever, p. 301. Herodian, Historiar. 
& 3. e. 6. §. 0. 





68) Maffei Race. di statue tav. 92, 

Bu weit wäre es gegangen, wenn man cinen fo 
ganz geringen Begriff von den Kuͤnſtlern zur Zeit 
des Septimius Severus hegen, und fi mit uns 
fem Windelmann wundern wollte, wie einer 
unter ihnen die brongene Figur diefes Kaifers im 
Pallaft Barberini habe madyen können. Der oder 
die Künftler, welche jene in der Anmerkung 63, 
angeführten Marmortopfe und die im frangdfifden 
Mufeum befindliche Statue der Julia, welde zu 
Bens Gazi in Afrika ausgegraben worden, (j. die 
Anmerkung zu B. 8. 8. 3. $. 16. der Geſch. der 
Kunft) verfertigt, waren gewiß hinreichend tüchtige 
Meifter für ein foldyes Werk, und wie wir an jes 
nen marmornen Denkmalen Kunft, Mühe und Fleiß 
befonders auf Nebenwerte, 4. B. auf Haare, Bart 
und Drapperie verwandt fehen, fo erfuhren auch 
an ber bier gedachten brongenen Figur die Reben— 
werke am Meiften die Pflege des Künftlers. Denn 
bie pet gg find aufs Aeußerfte reich vers 
siert, und die Zierrathen mit der größten Sorgfalt 
ausgeführt, Meyer⸗Schulze. 

(Waagen Reife 2x. Bo. p. 427.) 

69) Mallei Race. di statue tav. 110. 

70) Herodian, Historiar, 1. 4. c. 8. $. 1—6. Au 
Spartian (im wit. Antonin. Caracall, ©. 2. 
gedentt der bis ins Läcerlihe gehenden Sucht 
des Garacalla, dem Alerander von Makedonien ähne 
lich zu werden. Meyer⸗Schulze. 

(Müller Hob. p. 230. Meyer ©. d, x IH, 
247. 270.) 

71) Bur Beit bes Garacalla find, wie es ſcheint, 
eine Menge Kopien nad) alten und vortreffliden 
Originalen verfertigt worden, um mit ihnen die 
befannten (Spartian. in rit, Antonin, Caracall, e. 
9.) Bader diefes Kaifers zu zieren. Denn fonft 
ftanden im Hof des farnefifchen Pallaftes eine mite 
telmäßige Figur des Herkules, in Stellung und 
Größe dem berühmten Werk bes Glyton faſt aͤhn⸗ 
li, ber oben erwähnte Atreus, cin anderer Held, 
welder den Fuß auf einen Helm fest, cine weibs 
liche Figur mit einem Blumentrang um bas Haupt, 
ferner im Portitus nad) der Tiber zu die im Tert 
(8. 5. 8.2. $. 17.) emwähnte Urania; alle dieſe 
genannten Figuren find coloffal, und wurben, wie 
man behauptet, im Umfang der genannten Bader 
gefunden, Die Ausführung an diefen Werken, 
welche ſich jegt in Neapel befinden, hat geringen 
Werth; fie zeigen zwar mechaniſche Fertigkeit, aber 
— kein von Geiſt durdbdrungenes Kunſtver— 
mögen. 

Eine Statue Aleranders des Großen unter ben 
gabinifhen Denkmalen wird von Visconti (Iem- 
nographie uncienne T, 2, p. 52.) für cine zu Gaz 
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Status des Macrinus, welder tem Garacalla 
foigte, befindet fi in dem Weinberg Borioni. 72) 

§. 21. Aus den Zeiten des Heliogabalus wird 
eine weibliche Statue in Lebensgrope in der Billa Ate 
bani gehalten. 73) Es ftellt dieſelbe eine betagte Frau 
vor, mit einem fo manntiden Geſicht, daß nur dic 
Kleidung das Geſchlecht derſelben anzeigt: die Haare 


jind ganz ſchlecht über den Kopf gefimmt, und hintere] 


warts binaufgenommen und untergeftedt. In ber lin 
fon Hand Hale dicfelbe cine gerollte Schrift, welches 
an weiblichen Figuren etwas Auferordentlides ift, und 
man glaubt daher, daß es die Mutter befagten Kaifers 
fein Eonne, weldje im geheimen Rath erſchien, und wels 
der zu Ehren cin Senat von Frauen in Rom angeord- 
net wurde. 14) 





racalla’s Zeit nad bem Original bes Lyfippos 
verfertigte Kopie gehalten. Sie ift zwar nicht vor- 
trefflich, aber dod) ausführlicher und mit mehr 
Bartheit behandelt, als die eben erwaͤhnten faft coz 
loffaten Figuren; hingegen ift fie aud unter natürz 
lider Größe. Garacalla’s Bruftbüder, das berühmte 
aus dem farnefifden Palaft nad Neapel gekom⸗ 
mene, ein ähnlidies im Mufeum Pio = Glementinum 
(Mus. Pio-Clementin. T. 6. tav, 55.) und ein 
drittes mit porphurner Bruit im capitotinifden Mus 
feum zeigen unwiderfpredlidh, daß damals wenig: 
ftens nody cin febr vorgigtidyer Meifter im Fad dev 
Bildniffe gelebt. Man kann jagen, daß derfelbe 
ein rechtes Wunder feiner Zeit geweien, und daß 
durd) ihm die Kunft fid) für einen Augenblic wie⸗ 
der empor zu heben ſchien. Denn die drei gedach⸗ 
ten Bildniffe find fogar von befferer Arbeit und | 
Geſchmack als die oben angeführten des Septimius! 
Severus, und in Hinſicht auf ben trefflid) darge= 
ftcllten Gharafter, jo wie auf ben lebhaften geiſt⸗ 
reichen Ausdrud, wahre Meifterftüde. Selbſt an 
den Haaren und Gewandern bemerkt man eine los 
benerpürdigere Manier. Meyers:Scdulze. 

72) Die heroifde Sratug des Matrinus befindet 
fid) im Mufeum Pio-Gtementinum. Man findet 
dic Abbildung und Erklärung berfelben Mus. Pio - 
Clementin, T. 3. tav, 12, p. 12. 

Mever-Shulze. 
(Meyer G. d. K. HIT p. 247. 272.) 

73) Dev Unmenfd) Heliogabalus ſcheint aug bie 
Kunft feinen ausſchweiſenden Lüften dienftbar ger 
macht zu haben. Go befaß er filberne Gefape, 
worauf die wollüftigften Figuren und Gegenftände 
erbaben gearbeitet waren. (Lamprid. i wit. Helio- 
gab, e, 19.) Gx entwürdigte ferner die Kunft das 
durch, dap er, zum Gelächter Aller, Gemmen, bie 
von berühmten Künftlern |. waren, auf 
einen Schuhen trug, (do c. 23. 

' - . Mever:-Shulze 
(Meyer G. d. K. UT, p. 248, 273.) 

70 Visconti glaubt das Bilbnif des Heliogas 
balus in cinem marmornen Bruftbild des Museum 
PiozGlementinum zu erkennen. Daſſelbe ift in 
dem Werk dices Namens (Mus. Piv- Clementin, 
T. 6. tar. 56. p. 20.) abgebildet und erklärt, wo 
zugleid) (not. a.) auch der capitolinifchen Büfte des 
Heliogabalus gedacht und behauptet wird, daß bie 
eben genannte im clementinifdjen Mufeum den auf 
Münzen vortommenden Köpfen dieſes Kaifers aͤhn⸗ 
lider zu fein ſcheine. ine Rigur der Venus, 
weiche nad wahrfcheinlicher Bermuthung die Mut: 
ter ded ——— die Julia Sormia oder So: 
amis daritelit, wurde zu Paleftrina gefunden, und 
in das Muieum Pic + Giementinum gebracht, 
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$. 22. Aleranber Geverus, welcher dem Hee 
tiogabalus folgte, lich die Statuen vieler berühmten 
Manner von allen Orten zufammenholen, und auf dem 
Forum bes Kaifers Trajan fegen; 75) fein eigenes Bib 
aber ift in Marmor nit auf die Nachwelt actommen; 
'wenigftens findet fich Eein cingiges in Rom. 76) Denn 


‘ 


Abbildung berfelben fteht im zweiten Band bes 
Werts über dieſes Museum (fav. 51.) und dic Ger 
klaͤrung p. 99. 
(Waagen Reife 7. p. 105.) 
Lamprid, in vit, Heliogab. c. 4. 
: Meyer⸗Schulze. 

75) Lamprid, in vit, Aler. Secer. e. 26. Ulerans 
der Geveruc, ein befonderer Freund ber grüs 
chiſchen Sprade, (4. c. c. 30. 34.) ein geſchickter 
Zeichner, Kenner der Mufit, wohl unterrichtet in 
der Marhemarit, (ie. e. 27.) und auf alle Weile 
ein Befordever der Wiffenfdjaft, (4. e. c. 35. 44.) 
verſchaffte aud) den Kuͤnſtlern feiner Zeit Arbeit und 
Aufmunterung. Denn er ſchmuͤckte Rom mit einer 
großen Anzapı pradtiger Gebäude (4 ce. e. 25. 26.) 
und lich in der Stadt viele Koloffal- Statuen auf: 
ftellen, indem er von allen Seiten Künftler aufs 
fuchte; (4. e.) er errichtete den früheren vergdtters 
ten Kaifern Koloffal= Statuen zu Fuß und zu Pferd 
auf bem Forum des Rerva, ließ auf chernen Säus 
len ihre Thaten aufzeichnen, und hatte die Bilde 
niffe berühmter Männer und edler Menfchen is 
feinen beiden Lararien. (/. c. e. 29. 31.) 

Meyer-Schulze. 

76) Bea (Storia delle Arti T. 2, p. 403.) macht 
bei diefer Stelle die Bemerkung, daß im Museum 
Pio- Glementinum ein zu Otricoli gefundenes ſchoͤ— 





nıs Bruftbitd des Alerander Geverus vorhame 
den ift. Allein diefes Bruftbild ift fein anderes als 
dasjenige, welches wir in der Anmerkung 74. auf 


Dit! 


bie Gewadridaft des Visconti einen Heliogas 
balus nannten. Aud wird in der dort angeführe 
ten Stelle aus dem Mufeum Pio- Glementiuum ere 
innert, dof man biefes Denkmal vermittelft der cw 
gänzten Nafe dem Alerander Geverus abntid zer 

maden acfuht: Fea cedet ferner von einem ur 

lichen Bruftbilde des genannten Kaifers mit Ge 

wand (restito eirite ,) weldhes aus Rom nad Fi 

teng in dic dortige Gallerie verfegt worden, we fig 

ſchon guver cin anderes Bruftbild deffelben mit Rie 

ftung befunden babe. OO dieſe beiden Dentmate 
auch wirklich guocrlaffige Bildniffe des Alerandes 
Severus find, überlaffen wir mehr erfahrenen Kens 
nern zur Entfdeidung. Uns {deinen fie zum Wes 
nigften Werte dieſer fpäten Zeit und der finfendea 
Kunft zu fein, und als foldje betradter, fonnen fie 
immer nod lobenéwirdig genannt werden. Denu 
das Ganze an ihnen iff harmoniſch und belebt, 
wenn gleich dic Theile fehlerhaft gezeichnet erſchei⸗ 
nen; jenes erfte Bruftoild mit Gewand har fid 
wohl erhalten; das mit der Ruftung hat die Spige 
ber Naſe, einen Theit der Oberlippe, das Kinn 
und dic beiden Ohren ergänzt. 

Bon der Julia Mammaea befist das Muſeum 
PiszGlementinum zwei Bruftbilder., (Mus. N 
Clementin. T. 6, lace 57. p 71.) In ber anges 
führten Stelle wird gemeldet, daß zu den bisher 
nod nicht erfannten Bitdniffen der Julia Mammaea 
aud) die capitolinifhe Büfte gchöre, welcher ohne 
Grund der Name Manlia Scantilla beigelegt wore 
den. Dieſes Denkmal ijt ausnchmend fleißig gcarr 
beitet; bie Haare find ſehr fteif, die Kleifchpartieen, 
unbeftimmt, weid) und geglättet, laffen ſchon Bers 
nadlaffigung des Wiffenfhaftlihen in der Kunft 
deutlich bemerken; das Gewand ift in viele kleinlicht 
traufe Kalten gelegt. Meyer⸗Schulze. 
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diejenige große Begribnifurne im Gapitol, auf deren §. 24. Ron ber Zeit ded Maiferd ift die figende Stas 
Dedel die Figuren zweier Eheleute in Lebenegroge lies tue des H. Hippolytos in ebensgröße, in der vaticae 
gen, die man Lange Zeit für diejenige gehalten bat, in niſchen Bibliothek, 81) welches ohne Zweifel die aͤlteſte 
welder gedachter Kaifer beigelegt worden, deffen Bild chriſtliche Figur in Stein ifr; denn damals fingen die 
nif man in der manntidjen Figur auf derjelben zu fehen Ghriften an, mehr Anfehen alé vorher zu gewinnen, 
vermeint, biefe Urne, fage id), muß aus mehr ald ciz und gedadter Kaifer erlaubte ihnen den öffentlichen 
nem Grund die Ajche ganz anderer Perfonen verwahrt Gottesdienft an dem Ort, wo jest St. Maria in Trae 
haben. Denn die maͤnnliche Figue mit einem Eurzen ftevere ift, 82) 

Bart bildet eine Perfon in einem Alter von mehr als) $. 25. Daß die Kunft aber aud) nod jest in Eini— 
fünfzig Jahren ab; Alexander Severus ftarb nad einer/gen, die fie übten, geblüht habe, beweift dic Statue 
Regierung von funfscehn Fahren, im dreißigſten Jahr des Kaifers Pupienus, melde im Pallaft Berospi 
feines Alters. 72) Die weiblide Figur aber, deren Achne ftand, und fid) jest in der Billa Albani befindet. ss) 
lidteit mit der Julia Mammaa, die Mutter biefes Es ift diefelbe zehn Palmen hod), und ohne alle Bee 
Kaijers, den eigentlichen vermeinten Grund gu der irri⸗ ſchaͤdigung erhalten, bis auf den rechten Arm, welcher 
gen Benennung dieſes Denkmals gegeben hat, iſt das bis an den Ellenbogen mangelt; es bat dicfelbe fogar 
Bildniß der Ehefrau jenes ihres Mannes. Auf der Urs die feine lettige Rinde behalten, mit welder dic Werte 
ne felbft fieht man in body erhabener Arbeit, fowohl der Alten unter der Erde überzogen werden. Mit ber 
vorne aid auf beiden Geiten, den Anfang der Ilias, linken Hand hält die Figur den Degen gefaßt, und an 


oder den Unmuth des Aditles über die ihm genom⸗ 
mene Brifcis, und hinten das Ende ber Ilias, naͤm⸗ 
lid) den Priamus, welder zum Adilles fomme, den 
Körper des Hektor auszulöfen. An der vordern Seite 
haben diejenigen, die alles gue rdmifden Geſchichte 
zichen wollen, den Vertrag des Romulus mit Titus 
Zatius, dem Konig ber Sabiner, zu finden geglaubt, 
und cin Anderer hat fic) in einem Knaul Garn, 
melden die zwei Madden des Adjilles halten, cine 
Handmuͤhle vorgeftellt, welder nicht einmal einer Pfef⸗ 
fermühle ähnlich ift. 73) 

§. 23. Bene Benennung als richtig vorausgefept, hat 

man die erhabenen Figuren des fdonen Gefäßed von 
Glas, welded in eben der Urne gefunden worden, und 
deffen id) im erften Bud K. 2. $. 28. gedacht habe, 
als cine Anfpielung auf den Namen bes Alerander 
Severus, auf Aleranders des Großen Erzeugung ges 
deutet. 79) Es ift bier nicht der Ort, mid in die Ere 
Elarung ber erhabenen Figuren dieſes Gefaͤßes cinzulafs 
fen, und id) verweife den Lefer auf die Vorſtellung befs 
felben, welde und Bartoli in feinem Werk ber alten 
Gräber gegeben hat; daher ich mid) begnüge, hier nur 
mit ein paar Worten anzuzeigen, daß der Inhalt biefer 
Abbildung vermuthlich die Fabel bes Peleus und der 
Thetis fei, die fid) aud in cine Schlange verwans 
bette, um biefem ihrem Liebhaber zu entgehen. Dieſes 
war auf dem Kaften bes Kypfelos angedcutet durch 
eine Schlange, die aus der Hand ber Thetis auf den 
Meleus zuging, wie id) mid) hierüber in bem britten Band 
meiner alten Denkmale deutlicher erklären werde. 80) 





(Müller Hdb. p 229. a. 3. Meyer G. d. 8. 
HIN, p. 273. 274.) 

77) Nah Herodian (26. ¢. 9, §. 7.) regierte Ales 
sander Severus vierzehn Jahre, nad Lampridius 
(e. 60.) dreizehn Jahre und neun Tage; eben dies 
fer Schriftſteller fegt das Lebensalter deffeiben auf 
aeun und zwanzig Jahre drei Monate und fieben 
Tage. Vleyer- Schulze 

78) Venuti Osserv, sod. PU rua di Mess. Serer, pr. 23. 

79) Man vergleihe die Anmerfung Nr. 109. 5. B. 
1.8.2.9. 28. 

SU) Pausaa. 2, 5. c. 1% 


81) Ueber den Beweis der Benennung dieſer Statue, 


an welcher ber Kopf neu ift, fiche Vignolii Diss, de 
anno I, Imp, Sev. Alex, quem prarfert cathedra 
marm, S. Hippolyti Ep. in Bibl, Vatic, 4, Rom. 
1712, j Windelmann. 

82) Lamprid. ia vit, Alex. Sever. c. 22. 29. 43. 49. 
Nardini (Roma ant. 1.7. c. Il. reg. 14. p. 415.) 
beweift, daß die Chriften fchon vor dem Alcrander 
Severus in Rom bffentliche Kirchen hatten. In ber 
erften Ausgabe lieft man nod Folgendes: „Dieſe 

‚Statue (des H. Hippolytus) ift in Vergleihung 
‚mit der Arbeit an dem Bogen des Ecptimius Se: 
„verus über den Begriff dicfer Zeitz eben dieſes gilt 
„on ber oben gebdadjten fogenannten Begräbniß⸗ 
„urne Bes Alerander Severus und der Julia Mame 
„maea. Der Künjiler derfeiben muß einer von 
„denjenigen fein, welche durch Nadjabmung ber 
„Alten aus dem Verderbniß ihrer Zeit das Haupt 
Ferhoben.“ Diefe ganze Stelle ift in der wiener 
Ausgabe weggelaffen, und wabrideintig mit Bore 
bedaht Windelmann’s, welder vielleicht in fpär 
terer Zeit fein früherhin zu günftiges Vorurtheil für 
die große Graburne im capitoliniiden Muſeum ges 
mafigt, und daher die chen mitgetheilte Stelle ſelbſt 
——““ hat, Und mit Recht! Denn dic 

beit Sowohl an den oben tiegenden runden Bigus 
ren ded in der Urne beigejchten Paare, als an den 
Haut= und Bas-Reliefs an den Seiten ber Urne, 
ift mittelmäßig zu nennen, und wenn einige Figue 
ren der erbabenen Werke einen würdigen Charakter 
haben, cine fdjone Stellung und wohl angelegte 
Gewänder zeigen: fo find dieſe Berdienfte nicht dem 
Bildhauer, ber die Urne verfertigte, fondern ben 
guten alten Originalen gugufdreiben, welche er mit 
geringer Kunft copirt, Meyer-Schulze. 

83) (Monum, antig. du Mus. Napol. T. 3. pl. 75.) 
Inzwiſchen hat Visconti (Mus. Pio - Clement. 

. 3. p. 69.) gegen die Richtigkeit der Benennung 
diefes Denkmals wohl nidt ganz ungegründete Zwei⸗ 
fel erhoben. Die Haartradht ( costume de caprili) 
wäre, fagt er, gaͤnzlich verſchieden von der damals 
fdjon feit den Zeiten des Alerander Severus üblie 
hen, welche durd die Münzen Elar genug beftimmt 
fei, und er vermuthet daher, die gedachte Statue 
möchte einem ganz andern Mann als dem Yupienus 
errichtet worden fein: etwa einem Statthalter in den 
Provinzen, weldjen man, wegen Verdienften ober 
aus Schmeichelei, unter der Geitalt eines wohlthäti« 
gen Genius hat darſtellen wollen, 

Meyer⸗Schulze. 
(Meyer G. d. K. LT, p, 276.) 
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dem Stamm, woran bas redjte Bein zur Befeftigung|laft Mattei, und iſt aud wegen einer irrigen Bemers 
fieht, iſt ein großes Horn des Ueberfluffes ftehend ge⸗ kung anzuführen, die Fabretti aus dem einen befdlas 
arbeitet. Dem erften Anbli® giebt diefe Statue einenigenen Huf des Pferbes madjen wollen, aus weldyem er 
Begriff, welder fic) nicht mit ihrer Beit zu reimen darzuthun fudt, daß die Hufeifen unter Gallienus bee 
Scheint: denn fie zeigt eine Größe und Pract der Bheiz|reits im Gebrauch gewefen, und es hat dieſer Gelehrte 
le, in welden fich jebocd das Wiffen älterer Künftter nicht beobadtet, daß das ganze Bein des Pferdes new 
nicht entdeckt; es find die Hauptfarben ba, aber diejift.89) Das andere Denkmal von der Zeit ded Gallies 
Mitteltinten fehlen, und bie Figur erfcheint dadurch nus, weldes zum Vortheit der bamaligen Kunft rebet, 
fhwer. Es irren alfo diejenigen, welche vorgeben, daß iſt fein eigenes Bruftbild von Marmor mit dem wahr 
bie Bildhauccfunft um bicfe Zeit ganglid) verloren ges|ren alten Namen auf dem Fuß deffelben. Diejes Stüd 
gangen. 4) Die Bafe von einer Statue bes Kaiſers war nad England gegangen, es ift aber dem Cardinal 
Gordianus, weldhe im Pallaft Farnefe war, ift nicht Alexander Albani gelungen, es wieder zurüd nad) Rom 
mehr vorhanden. 85) zu bringen. In dem gewöhnlichen Borurtheit von dem 

§. 26. Die eigentliche beftimmte Zeit, in welder derigänzlichen Verfall damatiger Kunft bekennt gedachter 
Ganglide Fall der Kunft erfolgte, war vor Konftantin, Cardinal gewefen zu fein, da er ein fhöones Bruſtbild 
zur Beit der großen Benvirrung durch die dreißig Ty— des Kaiſers Trajanus Decius, welder kurz vor 
rannen, welde fid) unter Gallienus aufwarfen, das Gallienus regierte, aus den Händen und nach England 
ift, zu Anfang der legten Hälfte des dritten Jahrhun⸗ gehen laffen, weil er fic) nicht überreden konnte, daß 
derts.86) Die Müngverftändigen bemerken, daß nad) es diefen Kaifer vorftelle, ba es den Begriff von feiner 
Gallienus in Griechenland nicht einmal mehr Münzen Zeit überftieg. 
geprägt worden; 81) je ſchlechter aber die Münzen diez] $. 28. Es findet fih Nachricht von einer Statue 
fer Beit an Gehalt und Gepräge find, defto öfter findet |der Galpurnia, ber Gemahlin des Titus, welder 
fih die Göttin Moneta auf bdenfelbenz fo. wie diejeiner von gedadten Afterkaifern oder Zyrannen war; 
Ehre ein häufiges Wort in dem Mund einer Perfon ift, es wird dicfelbe aber fo ſchlecht geweſen ſein, daß cin 
an deren Ehre man zu zweifeln hat. Der Kopf des dunkles Wort, deffen Erklärung den Gelehrten vid 
Gallienus von Erz mit einem Lorbecrtrang, in der Vit-|Mühe macht, Eeinen merkwürdigen Beitrag zur Kunſt, 
la Mattei, ift blos wegen der Seltenheit zu ſchaͤtzen.ss) wie man bier gefucht hat, enthalten Tann. 90) 

§. 27. Die Beiten des Gallienus werden insge- §. 29, Es ſcheint, daß die Barbarei ganz unver 
mein alé ber Zeitpunkt des gänzlihen Verfalls der a ae und ploglid) in Rom eingefallen fei; und diefes 
angegeben, und dennod) finden fic) Werke, die das Ge- koͤnnte man fließen aus den vielen Säulen und gros 
gentheil darthun, und einen vortheilhaften Begriff ges fen Schafen von Alabafter und Marmor, nebſt Fußge⸗ 
ben. Das eine von denfelben ftellt in erhabener Arbeit |ftelle und rohen Stüden ausländifhen Marmors, die da 
und in Figuren, in beinahe halber Lebensgroͤße, einelgefunden werden, wo ber alte Hafen oder dic Auslas 
Jagd befagten Kaiferé vor: dieſes Werk feht im Palz|dung der Ziber, unter dem Aventinus war, und mo 

. das Haus Sforza-Gefarini einen Weinberg hat, in wel⸗ 
84) Ficoroni Osserraz. sopra il Diar. ital, di Montf.|dem nod) große Ueberrefte von ben alten Magazins 
ftehen.91 Denn biefe Werke waren vermuthlich auds 








85) Lips. Ant. lect. 2. 5. 6 8. p. 425. 426, 
86) Trebell. Pollion. Gallien. e. 1, Bon dem Kunft- 
geſchmack des Gallienus mag bie Nachricht des 





89) Das envähnte Werk von erhabener Arbeit ift auf 


Trebellius Pollio (4 ec. c. 18, p. 241.) von 
der coloffaten Statue zeugen, welde Gallienus fid 
auf der hoͤchſten Spige des esquilinifhen Berges 
errichten wollte, Als Sonnengott wollte Gallienus 
in diefer Statue erfdeinen, welde zwar angefanz 
gen wurde, aber unvollendet blieb, weil das ganze 
Unternehmen feinen Nadfotgern , dem Glaubius und 
Aurelian, lächerlich und thoridt erſchien. 
Mever-Schulze 

87) In dem aftatifhen Griechentand find Münzen zum 
Wenigften bie auf Dioeletian geprägt worben, 
wie man fehen kann in den Sammlungen von Bane 
duri, Pellerin u. f. w. ea. 

83) Bon Visconti für Trebonius allué, 
Nachfolger des Trajanus Decius gehalten, (B. 
7, K. 2. 8. 21. Note.) Bon Gallienus enthält 
die capitolinijde Sammlung der RKaiferbildniffe ein 
marmornes Bruftbild, weldes von Visconti 
(Mus, Pio-Clementin. T. 6. p. 68.) für adt ans 
erkannt wird. Cs hat übel gezeichnete Augen, und 
der Meifter deffeiben fcheint, obgleih er den Mar- 
mot nod mit binrcidjender Fertigkeit zu behandeln 
mußte, dennoch nur geringe Kenntnifje befeffen zu 
baben. Meyer- Schulze 

(Meyer III. p. 277.) 


der gun: des Pallaftes Mattei in die Wand eins 
geſetzt. In Hinfiht auf die Zeit, aus welcher 68 
herruͤhren foll, kann es immer nod) für gut gears 
beitet gelten, obgleich es im Ganzen chen nicht viel 
Angiehendes hat. Das in chen diefem $. des Terts 
von Windelmann angeführte Brufthild des Gals 
lienus mit eingegrabenem Namen ift aus der Billa 
Albani nad) Paris verfegt worden. 
Mever-Shulze, 
(Meyer G. d. K. LT, p, 278.) 


90) Trebellius Pollio, (Vita Ti) welcher biefe 


Nachricht giebt, fagt: cujus statuam in templo Ve- 
neris adhuc videmus argolicam sed auratam. Baur 
belot (Mutiité des voyag. T. 1, p. 123.) hat eine 
meitläufige Unterfuhung über dag Wort Argolica 
emadt: id) glaubte, man koͤnne Argiflacea Lefen, 
0 daß bie Statue von Thon oder gebrannter Erbe, 
aber vergolbet geweſen, und id) habe nachher gee 
funden, daß ein Gelehrter, welder den Deutichen 
Ehre macht (Triller, Obserr. crit. I. 4. ©. 6.) 
eben bicfer Meinung if. Windelmann. Pa- 
eiandi Monum. Peloponn. T. 2. p 44. widerlegt 
Trillers Vorfdlag. 


ea. 
91) Es wurde dafelbft auch die fehr fhöne di Don 


orientaliſchem Alabafter gefunden, welde man im 
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warts beftellt und- aufgelauft und nad) Rom gefcyafft,Tausgegrabenen Säulen von geblümten Alabafter (fiorite) 


um biefelben in Gebäuden anzubringen, welches nad: 
ber in dev Beſtuͤrzung über ben Einfall der nordifden 
Bolter in Italien unterblieb.92) ine von den dafelbft 





capitolinifhen Mufeum ſieht. (Ficoroni veter. ma- 
num. in appendie, Gemm. litterat. etc, p. 115.) 
Der Duca Gefarini fand dafelbft auch ein großes 
Stud Smaragbpras, (Plasma di Smeraldo) 
woraus er fehr ſchoͤne Zifhblätter machen lich. 
Bea. Aud Windelmann (B. 2.8. 4. $. 20. 
d. 8. ©.) hat im Fritheren einiger Tiſchblaͤtter 
aus dergleichen Stein im Patlaft Gorfini gedacht, 
und geglaubt, daß fie von Gmaragdpras ſeien. 
Alcin Brodmann in den Beiträgen zu feiner 
Abhandlung von den Ebelfteinen (S. 132.) belehrt! 
"ums, daß fid) nach forgfältiger Unterfuhung eines) 
auverläffigen Mineralogen und Steintenners die 
Sache anders verhalte. Diefe Tiſchblaͤtter bejtehen 
nimlid) aus zwei zufammengelegten durchſichtigen 
Platten von gupsartigem Maricnglas ober feinem 
durdfiditigen Alabaſter. Zwiſchen diefe Platten iſt 
eine grüne Maffe oder Kitt gebracht, welcher ihnen 





von vier und zwanzig Palmen Höhe, ift die größte unb 
ſchoͤnſte dieſes Steins, welche bekannt ijt und ſteht in 


der Billa Albani. Ebendaſelbſt ftchen zwei große Scha= 
len aus ähnlichem Alabafter, die zehn Palmen im Durde 
ſchnitt Halten, welde gertrimmert nebft Stüden von 
mehr als zehn andern dergleichen Schalen an gedachtem 
Ort gefunden find. In ber einen von biefen Schalen 
ftebt in ber Mitte das Haupt der Meduſa, und in 
der andern ber Kopf eines Triton oder auch cines 
Fluſſesz und ba biefelben feine Oeffnung haben, 
müffen fie, wie jest, blos zur Bierde cines Gebäudes 
beftimmt gewefen fein. Daß biefe Werke aber nicht 
lange vor ber Zeit, von welder wir eben, gelegen 
haben, zeigte fi an zwei großen Blöden von ungear⸗ 


‚beitetem Marmor Gipollino, wo an bem Ende von jee 


dem eine Infchrift eingehauen war, in Budftaben, de⸗ 
ven Form auf diefe Zeiten deutet. Auf ber einen ftand 
das Gonfulat nebft der Anzeige besjenigen, wie es ſcheint, 
ber biefe Steine kommen laffen und nebft der Anzahl 


die grüne Farbe mittheilt, und dic Ränder find! derſelben: 


wohl verwahrt und eingefaßt, daß man ben Be: 
trug nicht leicht bemerken kann. 
Meyers Schulze. 

92) Was in diefem $. von dem allem Anſchein nad 
plöglichen Aufhoͤren des Kunftbetrichs gefagt wor⸗ 
den, bat feine völlige Nichtigkeit. Man bat fogar 
Werkitätte von -Bildhauern gefunden, mit nod nicht 
beendigten Statuen, neben welchen die während der 
Arbeit abgefchlagenen Splitter, ja fogar Meiffel 
und andere Werkzeuge lagen. Im Jahr 1796 lich 


Gav. Hamilton nit fern vom fogenannten Grab⸗ ſchickt find. 


RVVIANO ill COS 
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Auf einem Ende des zweiten Blods war eingehauen 


SVB CVRA MINICI SI. 

PR. CRESCENTELIB. Nr. 
weldjes id) denen zu ertlaven überlaffe, bie Hierin ges 
Diefer Gonful Ruvianus ift unbefannt; es 


mat Nero's nadıgraben in eben der Gegend, wo fri-linden fich mehrere Gonfuln diefes Namens aus dem 


ber die vortrefflidhen Koloffat= Köpfe und Bruftbil- 
der des M, Aurel und Lucius Werus in der bors 


Geſchlecht der Fabier, die den Zunamen Ruvianus führe 


abefiihen Gammiung gefunden worden. Man ent ten; fie find aber aus weit älteren Zeiten der romifdjen 
dectte auffer mehreren ‚Ihägbaren Fragmenten und/Republit. Diefe von ihren Bloͤcken abgefägten Infchrif: 


einigen Säulen, unter welchen zwei von orientalis 
ſchem wachsfarbigen Alabafter die größten aus dic- 
fem toftbaren Stein find, buntbemalte Wände, theilé 


ten befinden fi in der Villa Albani; aus den Böden 
felbft find zwei Säulen gearbeitet, die im Jahr 1767 


mit zinnoberrorhem Grund, worauf weiße und gol⸗ nach England abgegangen find. 93) 
dene Schnirtel gemalt waren, mit grünem Laube — — 


werk durchflochten, theils war die Grundfarbe hoch⸗ 
blau und hatte vermutblich goldene Sierrathen. 
Purpurrothe Felder waren auf andern Wänden mit 
verfdicdencn farbigen Streifen eingefaßt, und es 
wurde zugleich cin ganzer Topf voll von diefer dun⸗ 
tein Purpurfarbe der Felder ausgegraben, als wäre 


Drittes Kapitel. 


Betraditung der Cun unter Konftantin; m einigen übrig ars 
bliebenen Werken. — Bon dem Grabmal der Konflantıa 
mud von der grofen Urne von Torphnr dafelbft und von 
Gemaiden in Mofait. — Erinnerung der die Baufunft die- 
fer Seit. — Bon den Gerfall der Stadt Athen und ven der. 
Berflörung su Rom, — Gon vermeinten Statuen des Su 
ſtiniauus und des Belifarius. — Lestes Sqickſat der Era: 
tuen in Rom. — In Konftantinever. — Kunft unter dem 
Griechen in fpdteru Zeiten. — Belarus. 


_ & be Wie es hernach unter Konftantin dem Gros 
Ben mit der Kunft ausgefehen, zeigen deffen Statuen, 
eine unter dem Porticus der Kirche zu St. Johann Late: 


der Maler von feiner Arbeit gang zuletzt durch Ber: 
ſchüttung bes Gebäudes vertrieben worden. 
Meyer-Schulze. 
93) Man f. in Windelmann’s Briefen an Bian— 
coni, die Beridtigungen und Erläuterungen Fea's 
su diefen Infchriften. 


ran,!) zwei andere auf dem Gapitol, und einige erba. 
bene Arbeiten an feinem Bogen, an weldem Alles, was 





1) Gonftantin’s Statue fteht unter der Halle vor 
bem Haupteingang der Lateranfirde, und fann für 
ein großes Meifterftie ihrer Zeit gelten. Die Glies 
derformen find gwar fdwer, fogar etwas plump, 
aber die Stellung der Figur ift einfach natuͤrlich, 
und verdient ohne alle Rüdfiht und Bedingung gee 
lobt zu werden. Die linke Hand wie aud der redjte 
Arm feinen neu zu fein; ber Kopf hat an der 
Rafe und am Kinn ftark gelitten; leidlich find die 
Haare gearbeitet, . glatt und ohne freie Loden, wess 
bald fie auch feine Mannigfaltigkeit haben. Der 
Gidentrang, welder das Haupt ziert, iff um dic 
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gut ift, von einem Bogen des Kaifer’ Trajan genoms|diefe Abfchrift zu Konftantins Belt gemadt worden. © 
men worden.2) Es ift alfo faum glaublih, daß das Bon eben der Zeit fdeint der gemalte Terenz in dite 
alte Gemälde der Göttin Roma im Palaft Barberinilfer Bibliothek gu fein, und der berühmte Peirefc ge 
zu Konftantins Zeiten gemacht worbden,d) Es findetjbdenkt in einem feiner ungedructen Briefe, in ber Bie 
fi Nachricht von andern entdeckten Gemälden, weldye| bliothe® bes Gardinalé Alerander Albani, einer andern 
Hafen und Ausfidjten auf das Meer vorftellen, dic,jalten Handfdrift bed Terenz von den Zeiten bes Rais 
nad) der Unterfchrift derfelden, aus dicfer Zeit moͤchten ſers Konftantius, Konftantins des Großen Sohn, befim 
geweſen fein; fie find aber nit mehr vorhanden :|gemalte Figuren von eben dem Styl mit jenen geworfen, 
die Zeichnungen, mit Farben ausgeführt, finden fi in} $. 2. Einen nod) deutlidhern Beweis von dem Yes 
ber Bibliothek des Gardinals Aterandee Albani. Aber fall der Bildhauerei ſowohl als der Baukunſt unter 
die Gemälde in dem einen und Alteften vaticanifden| Konftantin, gibt der fogenannte Tempel des Baccus, 
Birgit find nicht zu gut für Konftantins Zeiten, wielneben der Kirche St. Agnefe außer Rom, oder wie dic 
Semand glaubt,5) welder, da er gefcrieben, nicht Nachrichten und der Augenſchein Ichren, das Gebäude, 
das gute Gedaͤchtniß davon gehabt, und nad den Ku⸗welches gedadjter Kaifer auf Bitte feiner Tochter Kons 
pfern ded Bartoli, welder alles Mittelmäßige, wie] ftantia erbauen laffen, weil dicfe hier getauft war, und 
zu guter Zeit gemacht, beurtheilt hat. Es hat derſelbe daſelbſt beerdigt fein wollte.) Daß biefes Gebäude 
nicht gewußt, daß man aus einer fhriftlihen Nahricht|nicht Alter fein tonne, und aus einer Beit fet, wo man 
von gleichen Alter in biefem Bud beweifen kann, baf)ättere Werke zerftörte und mit denfelben baute, bewei⸗ 
fen die Säulen durd ihre Bafen und Kapitäler, welde 
alle ungleid find, fo baß Fein einziges gu dem andern 





Blätter her mit vielen neben einander getriebenen 


Lodhern unterbobrt, welche unldblidje Manier man PAbt. 8) Daher wunbere id) mid) über bie Unkunde des 


an vielen Denfmalen ber fpätern 3cit wahrnimmt. 
Mever-Shulze. 

2) Die beiden Statuen zieren die Baluftrade vor dem 
Plas auf dem Gapitol. Sie follen in ben Bädern 
des Konftantin auf dem Quirinal gefunden fein, 
und weil es jugendliche Figuren find und die Arbeit 
an benfelben wirklich cine fpäte Zeit verfündigt, fo 
werben fie für Bildniffe der Sohne Konftantins ges 
halten. Runft und Styl an dicfen Denkmalen ift 
obngefähr von gleicher Beſchaffenheit, wie an der 
Statue Konftantin’s vor der Lateranfirde. 

Die am Triumphbogen des Konftantin befindlichen 
erhabenen Arbeiten, welche nit von Denkmalen 
des Zrajan ennvendet, fondern wirklich bei Errich⸗ 
tung des gebadhten Bogens new verfertigt worden, 
ftehen tief unter den erwähnten Statuen und «6 
geſchieht ihnen tein Unrecht, wenn man fie für ganze 
lid entblößt von Kunftverdienft, für beinahe barbaz 
riſch unbeholfen und miégeftaltet auégiebt. Bartoli 
Admir, Ant, Rom, tab, 10—31. 

Mever-Shulze 

(Meyer ©, d. K. M. p. 283. 284, 306. 307.) 

3) Man vergleihe B. 7.8. 3.8.5. 

4) Barmann, Sydlog. epist. T. 4. p. 527. epist. 458. 
Ottavio Kalconieri, welder dieſe Nachrichten 
an Nic. Heinfius fchreibt, muthmaft, daß dicfe 
Gemalde nicht lange vor den Beiten bes Konftantin 
gemadt fein konnten, wegen einiger Infhriften an 
ben Gebäuden, wo fie gefunden worden; gewiß 
fonnten fie nicht vor bem Antoninus Pius entftanden 
fein wegen folgender Inſchrift: BAL. FAVSTI- 
NAE. S. ; gen, 

Bon den Ucberreften, welche man in den unters 
irbifchen Gewdlben bes Pallaftes Rospigliofi fab, 
wo bie Bader bes Konftantin waren, und von den 
Stüden, bie ausgefchnitten wurden, als man im 
vorigen (d. h. im 17.) Jahrhundert bem Pallaft, 
wo man fie jegt aufbewahrt, einen neuen Flügel 
anfügte, (Ficoroni /e vestigia di Roma ant. 1. 1. 
c. 19. p. 128.) findet man 14 abgebildet in Came- 
ron Description des bains des Romains pl. 40 — 
53. und 12 hat zu Rom 1780 Marco Garloni 
in eben fo vielen ausgemalten Kupfern bekannt ge 
madt. Aber von beiden find die Gemälde in ver= 
fhönerter Darftellung wiebergegeben, indem bie Urs 
bilder weder fo fon find, nod) fo gut —— 

ca, 

5) Spence Polymet. Dial. 8, p 105. 


6) Burmann. SyMog. epist, T. 5. p. 193. segq. eptst, 


176. Windelmann giebt mit vielen früberm 
Gelehrten der vaticanifhen Handfdrift des Virgil 
ein zu hohes Alter; nad) dem Urtheil einfichtsvoller 
Handiriftentundiger gefchieht ibe vielleicht fein 
Unredt, wenn man fie in das fechfte oder gar in 
das fiebente Jahrhundert fest. Schriftliche Nace 
richten, die in den Handfdjriften über die Entfter 
bung und Schidfale derfeiben vorfommen, find oft 
febr zweideutige Zeugen für bas Alter derielben, 
indem die fpätern Abfchreiber theild aus Genauige 
keit, theilé aus Gedankenloſigkeit aud ſolche Aufäse 
fopirten. Die vaticanifche Handſchrift des Bereng 
mit Malereien, welde auf bie Komödie ber Alten 
Bexug haben und wahrſcheinlich nad Alteren Hands 
fhriften Eopirt find, gehört ebenfalls in eine fp 
tere Zeit, ald Windelmann annimmt, und mouth 
maflid) in das fedfte Jahrhundert, 
Meyers Schulze 


7) Hier find wahrſcheinlich zwei Gebäude mit einander 


verwechfelt worden, die Kirche der H. Agneſe, 

welde von Konftantin auf Bitten ber H. Konftan« 

tia erbaut worden (Ambros. oper, T. 4. cod. 598, 

Bollandist. die 21, Januar, T. 2. p. 353. nm, 16. 

Anastas. in rit. S. Siloestr. seet. 42, T. 1. p. 46.) 
und das benachbarte Gebäude, wo fie getauft und 
aud) begraben wurde. Diefes Gebäude wurde gleiche 
falls von Konftantin errichtet, mit mufivifchen Are 
beiten geziert und gum Gebraudy einer Kirche, wit 
Einige behaupten, (Ariogh. Rom. subterr, 2, 4. ¢ 
25, m. 14, p. 156. Bollandist. die 18. Februar, 
T. 3. p. 70. Ciampini de saer. acdif, e. 10. p 
134.) dem Andenken feiner Tochter geweiht , deren 
Körper er dort in einer Urne von Porphor beigts 
fest hatte, Indeffen zeigt die marmorne Infchrift 
über der Thuͤre des Gebäudes, daß es vom Papft 
Alerander IV. im Jahre 1256 zum Gebrauch einer 
Kirche geweiht worden. (Nardini Rom, antic, 1. 
4. c. 4. p. 154.) Weil Konftantina, eine andere 
Todter bes Konftantin, ebenfalls dort begraben ift, 
mögte Balcfius (Ammian Marcellin. 2. 21, prince.) 
das Gebäude nad diefer, und nicht nad der Rone 
ftantia nennen. Fea, 


8) Unter den von Konftantin errichteten und dem 


Gottesdienft geweihten Tempein in Rom, ift auc 
ber des H. Paulus aufferhalb ber Stadt auf der 
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Giampint, welder gerade bas Gegentheit behaupter, [welche der Konftantia Körper gelegt geweſen, wie auch 
und bier in allen Stüden bie volltommenfte Proportionjan ber Dede des äußern Ganges dieſes Gebäudes, und 
findet, weil er beweifen will, es fei diefes ein wirtli⸗zwar hier in Moſaik, ift die Weinlefe und das Weine 
cher alter Tempel des Bacchus, welchen Konftantin zu|teltern vorgeftellt, fo daß auf der Urne Eleine geflügelte 
einem beffern Gebrauch geweiht habe. Diefer fonft|Genien arbeiten, an der Dede aber Faunen; und 
gelchrte Mann zeigt fo wenig Kenntnig von der Kunft, |diefe Bilder find der Grund der Benennung des Teme 
daß er glaubt, die fünf fdjonen marmornen Leuchter von|pels des Bachus. Wir willen aber, baß damals die 
adt Palmen Höhe, von denen fic zwei bier und dreiſchriſtliche Religion nod) nicht völlig von heidnifhen Ges 
andere in der Kiche St. Agnefe felbft befinden, müßs|bräuchen gereinigt gewefen, und baß man fid) tein Ger 
ten damals für jenes Gebdude verfertigt fein, 19) Dieſe wiſſen gemacht, das Unheilige mit dem Heiligen zu vers 
Leuchter find hingegen mit fo großer Kunft ausgearbeismifchen; die Kunft aber ift, wie dieſelbe von dicfen 
tet, daß ſolche Werke nur ben beften Kuͤnſtlern zu dem|3eiten zu erwarten war. Diefes ergiebt fid) aud aus 
Beiten des Trajan oder Hadrian können gugefdric-|Bergleidung diefer Urne mit einer andern von eben 
ben werben. Auf ber großen Urne von Porphyr, 1u) in der ungeheuern Größe und aus eben diefem Stein, die 
: in dem Kreuggang der Kirche zu St. Iohann Lateran 

7 fteht, worauf in Figuren zu Pferd, unter welchen ane 

Erabe nad, Die zu mngen eae 4 Sue gen, cin Gree Dealt zu eben 151) der 


ftelung von dem Berfalle der Kunft gicht. Nac] Korper der Helena, ber Mutter Konftanting war in 
Prubentius (Peristeph. Aymn, 12. v. 45.) war ihr beigelegt. 13) 









ex inwendig gang ausgemalt, das Getäfel war vers 
goldct, und die Fenfter hatten buntbemaltes Glas 
oder Kroftall. In der Folge bat bdiefer Tempel 
viele Veränderungen erlitten; das Getafel, die Fen— 
fter und die Malereien find nicht mehr vorhanden. 
Die vier Säulenreihen, auf welchen das Innere 
bes Tempels ruhte, find nicht ganz von parijdem 
Marmor, wie Prudentius zu fagen fcheint, fons 





$. 3. Man erinnere fih, daß, wenn id von bem 


Fall der Kunft im Alterthum rede, dieſes vornehmlich 
von ber Bildhauerei und Malerei zu verftehen ift: denn 
da diefe abnahmen und fid ihrem Untergang näher 
ten, blibte die Bautunft in gewiffer Maaße, und es 
wurden Werke in Rom aufgeführt, dergleiden an Grös 


dern einige find aud) von violetfarbigem, mehr oder/fe und Pradjt Griechenland in feinen beften Zeiten nicht 


weniger gefledtem Marmor (Paonazzetto), und bie 
fchr ſchoͤnen korinthiſchen Kapitäler von weißem 
Marmor. Aus der verfdhiedenen Befdaffenbeit der 


gefehen, und ba es wenige Kinftler gab, dic eine ere 
tägliche Figur zeichnen Eonnten, baute Garacalla 


" Arbeit an biefen Kapitälern und Säulen läßt ſich die ftaunenswürbigen Bader, deren Trümmer felbft nod} 
vermuthen, daf fie von Gebäuden, die vor denhounderbar feinen.) Diocletian führte feine Bär 


Zeiten Konftantin’s errichtet worden, genommen find, 
Eine genauere Beſchreibung diefer Kirche giebt der 
Abbate Pitt in feinem Ammacstramento di pittura, 
seoltura et architetiura nelle chiese di Roma p. 
51. seqq. Fea. 

9) Ciampini de sacr, aedif. e, 10, p. 132. 

10) Die beiden Leudjter aus dem Mausoleum ber H. 
Konftantia auffer Rom find nebft zwei andern von 
den dreien, die in der benachbarten Kirche der H. 
Agnefe geitanden, ins Mufeum Pio + Gtementinum 
gebracht worden. (Mus. Pio-Clementin, T.T. tar. 
39. 40.) Der britte von den Leuchtern in der Kir⸗ 
che der H. Agnefe fteht nod) dafelbft in einer Sei⸗ 
tens Kapelle. Er ift gleih den übrigen an ben drei 
Seiten feines Fufes mit Amorinen gesiert, welche 
in Blumen and Laubwerk endigen; ciner von diez 
fen Amorinen halt Trauben und einen kurzen krum—⸗ 
men Stab in den Händen, wie ihn die Mufe Tha- 
Ka gu führen pflegt; der andere tiebesgott hält 
Fridte, und ber dritte ift befchäftigt, fid) ein Band 
um bie Stirn zu binden. Die Arbeit an diefen Fie 
guren ift ungemein fon, und das Laubwerk nicht 
weniger als die Figuren hoͤchſt meifterhaft bebans 
delt. Zwei aͤhnlich verzierte Yeuchterfüße, die eben⸗ 
falls vortrefflid) gearbeitet find, finden fid) unter 
den alten Denfmaten der Villa Boraheie. B. 9. 
K. 2, $. 22. Rote. Meyper⸗Schulze. 

41) Bon dieſer Urne bat Bisconti (Mus. Pio-Cle- 
mentin. T. 7, p. 19. tar. 11 und 12.) wohl bie 
befte Nachricht und bie richtigfte Abbildung gegeben. 
Sie ift nad diefes gelehrten Forfders Angabe 11 
römifhe Palmen 3 Daumen lang; die Höhe beträgt 
fammt dem Godel, welder modern ift, 10 römiiche 
Palmen. Zuerft ftand diefe Urne im Mittelpuntt 
der Kirche oder bes Maufoleums der H. Konftanz 
tia, bis ber Papft Alerander IV. diefelbe in bie 
Rifche der Thüre gegenüber, ftatt ihrer aber cincn 





Altar fegen lief. Papft Paul II. gedadjte fie nach 
dem ateran zu bringen, um nad feinem Tob felbft 
barin beigefegt au werden. Aber er ftarb, che die 
Berfegung geihehen war, und fo blieb das Denk: 
mal an jeiner alten Stelle, bis Papft Pius VI. 
baffelbe bem von ihm fo reich ausgeftatteten Mur 
feum einverleibte. Mever⸗Schulze. 

12) Sie iſt aus dem Lateran in das Mufeum Pio— 
Gtementinum gebradt worden. Man fehe B. 7. 
K. 1. §. 25. Note. Meyer⸗Schulze. 

13). Bielen griechiſchen Schriftſtellern zu Folge iſt bie 
9. Helena in der Kirche der H. Apoftel au Gone 
ftantinopel begraben; nad) Andern aber außerhalb 
Roms an dem Ort, welden man Tor Pignatara 
nennt. Rad) Nitephorus (Histor. ecel, 1. 8, 
e. 31.) ift fie wirtlid) an bem genannten Ort in cis 
ner Urne von Porphyr begraben, und nad zwei 
Jahren mit der Urne nad) Konftantinopel gebracht 
worden. Dod) aud) dicfer Behauptung wiberfpricht 
die Nachricht der romifdhen Schriftſteller nach 
dem JOten Jahrhundert, welde fagen, daß bie 
Urne der H. Helena nod) um diefe Zeit an dem ges 
dadten Ort vorhanden war. (Bollandist. die 18, 
August. T, 3. p. 571, 599. Marangoni delle cose 
gentil. e prof. trasporiate ad uso e ornam, delle 
chiese c. 38. Fea. 

14) Spartian, is vit, Anton. Caracall, c. 9, 

Bei den Nadgrabungen, die man gu den Zeiten 
bes Papites Paul Ul. nad bem Jahr 1540 in den 
Bädern ded Caracalla angeftellt, find viele fchöne 
Etatuen gefunden worden, und befonbers biejenis 
gen, welche den farnefiihen Pallaſt zieren, die for 
genannte Flora, die beiden Herkules, (Flami- 
nio Vacca Memarie n. 23.) der fogenannte farne: 
füge Stier, ber vorgeblihe Rommodus alé Gla: 


64° 
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der auf, in melden er jene nod zu übertreffen ſuchte, ſwie Narbini meint, 9 daf die zwei ftaunenswürdigen 
und man muß geftehen, daf dasjenige, was fic) von Stuͤcke eines ſchoͤn gefchnisten Gebälks, in dem Garten 
denfelben erhalten hat, uns mit Grftaunen erfüllen|des Pallaftes Gofonna, von einem Tempel ber Sonne fein 
fann.15) Die Gebalte der Säulen aber werben unterſtoͤnnten, 9) welden Kaiſer Aurelian in diefer Ge 
dem gebduften Schnigwerk, wie die Sufdaucr in den|gend gebaut.20) Diefes zu begreifen, muß man bedenten, 
Schaufpielen diefes Kaifers umter einer Ucberfhwems|daß dic Baukunft, welche vornehmlih mit Maaß und 
mung von Blumen, welde man auf fie werfen ließ, Regel zu thun bat, und in welder Alles nad) denſel⸗ 
erftidt. Cine jede Seite von feinem Pallaft zu Gpas|ben beftimme werden kann, eine angewi.fenere Vorfchrift, 
latro in Jllyrien iſt fiebenhundert und fünf engliſcheſals die Kunft der Zeichnung insbefondere hat, und alfe 
Buß lang, nad) der neueften Xusmeffung Adams. Die-nicht fo Leicht abweichen nod) verfallen konnte. Unter: 
fes erftaunende Gebäude hatte vier Hauptgaffen, fünfloeffen bekennt Plato, daß felbft in Griechenland cin 
und dreißig Buß breit, und die Gaffe von dem Ginz/guter Baumeifter eine Seltenheit gewefen. 22) Bei dem 
gang bis zu bem Plas in der Mitte iſt zweihun-[llen iſt fait unbegreiflich, daß an dem Porticus des 
dert und ſechs und vierzig Fuß lang; die Gaffe, welche faͤlſchlich ſogenannten Tempels der Goncordia, web 
diefe durchſchneidet, ift vierhundert und vier und zwan⸗ſchen Konftantin, nad) Anzeige einer nicht mehr vorhan: 
aig Buß lang. Auf beiden Seiten biefer Gaffen waren|denen Infchrift,22) wieder herftellen laffen, das oberkt 
bedeckte Bogen zwoͤlf Fuß breit, und einige von bensJund verjüngte Ende von zwei Säulen, umgekehrt auf 
felben find nod) ganz erhalten. Diefe Nachricht zogldie untere Hälfte derfelben gefegt worden. 23) 

id) aus dem fchriftlichen Auffag Adams über bie A: ———___ 

tertbümer zu Spalatro, die nachher mit den Kupfern 
felbft in einem pradjtigen Band an daé Licht getreten 
find. 16 Nicht ange vorher find die großen Palläfte 
und Tempel zu Palmyra aufgeführt, die an Pracht 
alle übrig geblicbenen Gebäude in der Welt übertreffen, 
an welden man das Schnitzwerk und die Verzierungen 
bewundern muß. 17) Es wäre alfo nicht widerfpredjend, 











18) Rom. antie. I. 4. c. 6. p. 163, 

19) Der pradjtvolle und reichbeſchenkte Tempel der 
Sonne, welden Aurelian in Rom crridhtete, 
wird häufig von den Geſchichtſchreibern diefer Zeit 
erwähnt. Man vergleiche Zusim. Histor. wor. I, 
1. ce. GI. Vopise. in ett, Aurelian e. 5. 35. 30, 
Aud Eutrop (4 9. e. 9.) und Andere gedenken 
diejed Tempels, aber Keiner bejtimmt, fo viel wit 
wiffen, die Gegend Roms, wo dieſer Tempel ges 





















diator, und mehrere andere. Vielleicht ift, wie 
Hhaym glaubt (Tesor. Britann. T. 1, Atene. n, 
37. p. 183.) die Statue des Herkules von Athen 
nah Rom gebradht und auf Befehl bes Caracalla 
in feinen Bädern aufgeftellt worden; denn vor ihm 
findet man biefe Figur auf den Münzen von Athen 
und andern griechiſchen Städten, und hernach auf 
den Münzen des Garacalla, des Gordianus Pius, 
des Gallienus und des Marimianus, nidt aber 
mehr auf den griehifhen Münzen. Vaſari in 
dem Leben des Midel-Angetlo (T. 6. p. 263.) 
behauptet, daß dic Gruppe des fogenannten far: 
nefifden Stiers im Jahr 1546 gefunden wor: 
den. Rea. 

15) Die Bader des Diocletian find wahrſcheinlich 
gemeint von Ammianus Marcellinus, (4 
16. p. 71.) wenn cr mit Uebertreibung fagt: lava- 
era in modum provinciarum exstracta. Man vers 
gleiche über die Bäder des Diveletian auch Scali- 
ger. ad Eusebii Chronic, p. 244. Diocletian's 
Bauluft erftredte fid) nit nur auf Rom, fondern 
auc) auf viele andere Städte, befonderé auf Mais 
land, Karthago und Nitomebia. 

Mever- Schulze 
(Mever G. d. 8. ZT. p. 282.) 

16) Adams ruins of the palace of Diocletian at Spa- 
latro. Fol, Lond. 1764, 

(Meyer G. d. K. III. p. 282.) 

17) Die Verzierungen ber Gebäude zu Palmyra 
find überflüffig reid, wie e& an allen Dentmalen 
der Bautunft aus fpätern Seiten der Fall ift, und 
Windelmann felbft hat aud diefes von den Baz 
dern des Diocletian richtig bemerkt. Wenn fih an 
ben Gebäuden zu Palmyra viele einzelne Verpieruns 
gen von gutem Gefhmad finden: (/es ruines de 
Palmyre, a Londres 1753.) fo barf man billig vers 
muthen, daß fie älteren Muftern nachgeahmt wor: 
den; denn es ift Schwer zu glauben, daß ihre Aus— 
führung großes Berdienft habe. 

Meyer⸗Schulze. 


ftanden. Meyer=Sdhulze. 

20) Windelmann's vorgebradte Gründe für die 
Meinung, es modten die colojjalen Trümmer im 
Garten Golonna zu Rom von dem duch Aurce 
lian errichteten Tempel ber Sonne herrühren, 
find ungureidjend, befonders da fid) aus dem Aus 
genfdein deutlich zeigt, daß dicfe Trümmer einer 
beffern ältern Zeit angehören, Sie beftichen in dem 
Ed, oder auferften untern Ende eines Gicbels, 
in einem Stüd bes zu dem Giebel gehörigen Arie 
feé und Arditvavé, und in Blättern von korinthi 
ſchen Pitafter - Gapitälın. Nicht nur die architekto⸗ 
niſchen Berhaitniffe find loͤblich, fondern aud die 
Arbeit an den Verzierungen ijt ihrer ſchoͤnen Aus: 
führung wegen bemerkenswerth. Dir Kuͤuſtler bat, 
damit Alles deutlich in's Auge falle, aus der Ferme 
die gehörige Wirkung hirvorbringe, und bic Schet⸗ 
ten Kraft und Echhaftigkeit befamen, mir vieler 
Einſicht alles Laubwerk bod) herausgehoben, tief 
unterarbeitet, fogar an vielen Steden folded durch⸗ 
brodjen; überdies ijt das Gifen von ihm mit unge 
meiner Kühnheit und Meijtcridaft geführt w orden. 

Mever-ödulze, 
(Meyer G. db. 8. MI. p. 280.) 

21) Amator, p. 135. 

22) Marlian. Topograph. Romae I. 2. c. 10. Schon 
durch Nardiai Rom. antic, 1, 5. c. 6. p. 214. wis 
derlegt. Rea. 

23) Belonders zu Konftantinopel fand die Baukunft 
Nahrung und Unterftügung, felbft nod) in den Bahr 
hunderten, wo die Plaſtik in Barbarei verfunten, 
und faft gänzlich verfhmwunden war. Wir lefen in 
ber Gefdidte ber byzantinifhen Kaifer aus dem 
fiebenten, adjten und neunten Jahrhundert Nach» 
richten von Gebäuden, welche burd ihre Größe, 
Pracht und Schönheit Staunen und Bewunderung 
erregten. Go zeichnete fih unter den vielen vom 
Kaifer Juftinian N. errichteten Gebäuden beionders 
fein Pallaft aus, in weldem die Wände mit vers 
golbetem Gry und Marmorplatten belegt waren, 
und wo ber ganze Fußboden von Marmor war. 


Von der griedifden Kunſt unter den Römern. 509 
g. & Ronftantin der Große ſuchte nad beftäsjund es wurden aus Griedenland und aus Keinaſien von 
tigtem Frieden im Reid) den Wiſſenſchaften aufzuhelfen, jviclen Orten Statuen nad Konftantinopel gebradt; von 
und Athen, wo die Lehrer der Redekunft ihre Schulen |Ephefus aus dem Tempel der Diana und aus Athen 
von Neuem mit großem Zulauf öffneten, wurde der Sam⸗ ſowohl ald von Rom; ja felbft in bem Tempel der 9, 
melplag ber Studivenden, bie aus dem ganzen Reid Sophia fanden nod) lange nad) diefer Zeit vierhundert 
dahin gingen.2 Hätte bie Welt durch Ausvottung der|fieben und zwanzig Statuen, die mehrentheils Werks 
Abgoͤtterei nit eine andere Geftalt befommen, fo ſieht alter griechiſcher Kuͤnſtler waren. 26) Es madt aud) dir 
man an vier großen Kirdenvatern, dem H. Gregorius/ungenannte bygantinifde Verfaſſer bie Orte nambaft, we 
Naziangenus und Nyffenus, dem H. Bafiliuslber die Statuen geholt worden, bie in dem Hipye- 
und Sohann Ghryfoftomus, daß es der griechiſchen dro mos zu Konftantinopel ftanden, unter weldjen Ore 
Nation aud) nad Konftantin nit an auferordentliden|ten mid) wundert, Elis nicht zu finden.) Und da 
Zalenten aud) in Kappadokien gefehlt, Damals wurde ſgedachte H. Väter bie Beredtfambcit und dic Schönheit 
nod) nicht wider die Werke der Kunft gewürhet,”> der Spradye nad einem großen Verfall wiederum in dic 
Höhe gebradt, fo daf fie dem Plato und dem De: 
An Bauluft ward diefer Kaiſer ty übertroffen vonimofthenes zur Geite ſtehen Eonnen, und alle heidni— 
ge nn ne ſche Autoren ihrer Zeit gegen ſich verduntein, fo wäre 
es nidjt unmoͤglich gewefen, daß in der Kunft ein Glei— 


eine Kuh padende Lowe aus Erz gegoffen fand, a 
ferner den Sommerpallaft Bryos, den Pallaft,Ihes geſchehen fonnen. 2) In Rom. hingegen war cs 


die Perle genannt, das Pentapyrgium, den mit der Kunft fo weit gekommen, daß man aus Unger 
iani d Zri ME . ‘= 

A Re ee bab te ſchiclichkeit und Mangel eigener Kräfte, wenn Statuen 

ma, und an diefen ein atuftifdyes Gebäude, Am oder Köpfe verordnet und beftellt wurden, Figuren als 

Trikonchus und Sigma errichtete Theophilus einenſter Meifter nahm, und diefelben nad dem, was fic 


Springbrunnen, deffen Beden mit Silber gefaßt ſvorſtellen follten, guridtete, fo wie alte rdmifdye In— 











war; unterhalb hatte er eine Erhöhung, wo man 
Seffel für den Hof binftellen konnte, und zu der 





ſchriften auf chriſtlichen Gräbern gebraucht wurden, auf 


man durch cine Reihe Stufen von prokonejifhem|deren Rüdfeite die chriſtliche Juſchrift ftehr. 29 Fla- 


weifen Marmor binaufftieg; ber Springbrunnen 
ward von zwei fdlanten Säulen getragen, auf der 
nen zwei Löwen von Erz ftanden, aus deren Ras 
den Waffer floß, um Kühlung auf dem Plag vor 
dem Gigma zu verbreiten. Man vergleide Fr. 
Scloijer's Gefhihte der Bilderftur- 
menden Kaifer, ©. 102. und ©. 500 — 502. 
Meyers Schulze 

24) Cresoll. Theatr, Rhet. . 1. ec. 4. p 32. — 
Aud eines Malers, mit Namen Hilarius aus 
Bithynien, gedenkt die Geſchichte, welder um biefe 
Beit unter Balené (Eunap, de wit. päilosoph. et 
sophist. in vit, Prise’ p. 94.) in Athen lebte, und 
als Portraitmaler im ridtigen und genauen Treffen 
ber Geſichte züge Bewunderung erregte, fo dap er, 
nad) den Anfichten und dem Urtheil des chen ges 
nannten Gunapius, mit dem alten berühmten 
Eupbranor wetteiferte; er wurde auf dem Lande 
mit feiner Gamilic von den Barbaren ermordet, 

Meyer-Schulze, 
Die Stelle bes Eunapius von diefem Hila— 
rius lautet: ayog col xadaga tips Ghins amdaas 
merce ypayızyy ovrw gihovoy )aurre, wore oun ére- 
Drinu bv wig duelrou gegoiv 6 ‘Lvggavag, was 
in dem Burmannifchen Quinctilian T. 1, p. 1086. 
fo erklärt wird: Qui practer ingenuam (sive libe- 
ralem) diseiplioam in pictura quoque ita versatus 
est, ut per ejus manus Euphranor adhuc superesse 

videatar, Siebelis. 

25) Windelmann’é Urtheil über Konftantins fruͤ— 
heres Verfahren gegen den heidnifden Kultus ſcheint 
aud) uns das richtige zu fein. Denn vergleicht 
man bie in ihrer Art glei partheiiſchen Nadrid= 
ten der beidnifden und chriſtlichen Schriftfteller 
über biefen Kaifer: fo wird fid bei unbefangener 
Prüfung ergeben, daß Konftantin aud) nad feinem 
formlichen Webertritt zur driftlidjen Kirche, welder 
im Jahr 323 erfolgte, außer feinen empfeblenden 
Maafregeln für das GShriftenthum, fi Anfangs 
keiner gewaltfamen Maaßregeln gegen das Heiden: 
thum bediente, fondern baffelbe äußerlich duldete, 
und allen den Mitteln, das Shriftenthum zu heben 
und das Heidenthum zu untergraben, immer nod 























den Schein von Vorforge für das allgemeine Befte 
zu geben bemüht war. Zwar verichloß er einige 
Tempel, welde zu Ausihweifungen bes Volks Ver: 
anlaffung gegeben; aber im Ganzen blieb der heid⸗ 
nifde Kultus ungeltort, bis endiid) Konftantin in 
den legten Jahren feines Lebens fid) graufame und 
gewaltfame Maaßregeln gegen das Heidenthum ere 
laubte, durch Abgeordnete bie Tempel crbrechen, 
Alles von Werth aus denfelben wegnehmen, Arbeis 
ten aus foftbarem Metall einſchmelzen und Statuen 
zerichlagen ließ. (Euseb, de vit. Constant. 3, 54.) 
Mever- Schulze, 

26) Enarrat. Chronogr, in Banduri Imprr. Oriental. 
4, 5. p. 84. Sozomen, ZI. 5, Bea, 

27) Die älteren Statuen im Hippodromus batte 
Konftantin aus Rom dahin geführt und zwar den 
größten Theil derfelben, unter welden ſechszig 
Statuen fic) befonders auszeichneten. Die übrigen 
waren berbeigebradt aus Nitomedia, aus Athen, 
Cozikum, Gafarea, Tralles, Gardes, Sebajtia, 
Satala, Antiodia in Syrien, Kypros, Rhodos, 
Chios, Attalia, Tyana, Ikonium, Nikia in Bis 
thynien, aus Gicitien, kurz aus fait allen heilen 
des Reichs, (Anonym. 1, 3, prine. in Banduri Im- 
per. oriental, sive Antig, Constantinop. p. Al.) 

Mevır- Schulze, 

23) Was Photius (ead, 141.) über Bafilius 
den Großen geurtheilt, wendet unfer Windel: 
mann bier aud) auf die drei übrigen oben ges 
nannten Kirchenvaͤter mit beſchraͤnkendem Loh an. 

Mever- Schulze, 

29) Fabrett, Inseript. c. 3. a. 292, p. 163, 2, 518, 
p. 209. Rod viel merkwuͤrdiger ift die in dem 
vierten Jahrhundert cntitandene Unart, aud an 
dffentliden Dentmaten die Inidriften früherer Mais 
fer den fpäter folgenden anzupaflen, indem man 
blog den Namen veränderte, (Gothofred. Epist. 
de tnterdicta Christ. cum Gent, communione, de- 
que Pontificaiu Maxim, inter opera jurid, min. 
col. 576. Pagi ad Baron. T. 3. a. 312. n, 17, 
p- 520.) Auf dirſes vierte Jahrhundert geht wohl 
befonders bie Nadwidt des H. Hicronymus 





510 Bud 12 Kapitel. 


minio Bacca rebet von fieben unbekleideten Statuen, 
welche zu feiner Seit gefunden wurden, und von einer 


Unfug zu verhindern, ein Auffeher Aber die Statuen 
beftellt, welcher Centurio nitentium rerum bief ,33) unb 


barbarifhen Hand waren überarbeitet worden. 30) Anjüber Soldaten gefeht war, die bes Nachts umber gee 


einem im Jahr 1757 gefundenen Kopf, unter den Tram: 


ben und Achtung geben mußten, baß feine Statuen 


mern alter Gadjen in der Billa Albani, von weldemlzerftümmelt und zerfhlagen wurden. Denn ba die 
nur die Hälfte übrig ift, ficht man gugleic) die Handſchriſtliche Religion anfing madtig gu werden, 4) wur⸗ 


cincé alten und eines barbarifdjen Meifters: diefem hat 
es vielleicht nicht gelingen wollen, und cr hat feine Ar— 
beit nicht geendigt; das Ohr und der Hals zeugen von 
dem Styl des alten Künftlers. 

§ 5. Von der Kunft findet fid) nad) Konftantins 
Beit weiter nicht viel Nachricht; es ift hingegen gu vers 
muthen, daß, da man bald nadber in Konftantinopel 
anfing, die Statuen ber Götter zu zerſchlagen, 2) bie 
Werke der Kunft in Griechenland ein gleiches Shic- 
fat werden gehabt haben.32) In Rom wurde, biefen 





(Comment, in Abague. 1. 2. e. 3. oper. T. 6. col. 
659.) daß, wenn irgend ein Zyrann eben befiegt 
ober getöbtet war, ber Sieger von allen Statuen 
und Bildniffen deffelben den Kopf abnehmen, und 
den feinigen wieder auffegen lieh, indem der übrige 
Theil unangetaftet blich. Fea. 

30) Montfauc. Diar. ital. e.V. p 139, Aber um 
fie zu gerftören, wie er fagt, nidjt zu cinem 
andern Gebraud. A Bea, 

31) Schon unter der Regierung früherer Kaifer hatte 
man gegen Werke der Kunft gewüthet. Go plüns 
derte Marimius (Capitolin, Maximin. ec. 19, 
Herodian, Histor. t. 7, c. 3. §. 5. 6.) die Teme 
pel, und ließ die Weihgeſchenke, bie Bildfäulen 
der Götter, die Ehrenbilder der Heroen u. f. w. 
einfhmelzen, um aus der rohen Metallmaſſe Geld 
für feine Soldaten zu prägen. ‚Aber damals war 
nod) Gicbe für die Kunft und ihre Gebilde unter 
ben Völkern zu finden, fo daß viele, durch Maris 
min’ Frevel aufs Acuferfte erbittert, fid) feinen 
Befehlen widerfegten und bereit waren, cher vor 
den Ultaren und Bildfäulen zu fterben, als ihre 
dateriandiſchen Heilfgthümer zertrümmert zu ſehen. 
Dod nad) kurzer Zeit verfhwand mit dem Glau- 
ben an die alten Gdtter und Heroen auch bie ree 
ligidfe Meinung von ber Heiligkeit und Unverlegs 
Lichkeit ihrer Bilder, und jegt trat an dic Stelle 
der alten —— und der ſorgſamen Schonung 
der Kunſtwerke, in welchen man überdies koſtbare 
Gemeingiiter erkannte, eine Veradtung und Scho⸗ 
nungstofigkeit, welche bald in blinde fanatifche Zer⸗ 
förungswuth ausartete. Meyer⸗Sqchulze. ; 

32) Der gute Gefhmad ſcheint aud) nad den Beiten 
Konſtantin's nicht gang untergegangen zu fein, denn 
er will aus Libanius (Kpist. 1052. p. 497.) 
{dliefen, daß die griechiſchen Künftler nod) damals, 
d. h. zu den Beiten des Julianus Apoftata und 
fpäter felbft unter Theodofius, nad Elis gingen, 
um ben olompifchen Jupiter bes PHidias mit 
aller nur möglidyen Genauigkeit zu zeichnen, mels 
cer nod) auf feinem alten Plag ftand, wie aud 
die berühmte Minerva eben diefes Minftleré zu 
Athen, (Julian. Orat, 2, de Constantii imp. reb. 
gest. oper. T. 1, p. 54. und Epist. 8. p. 377. 
Themist. orat. 25, p. 310. orat, 27. p. 337.) 
Ein bedeutendes Denkmal der zu jener Zeit nod 
übrigen Kunftfertigkeit und ihres Geſchmacks baben 
wir in bem berühmten vertieft gefchnittenen Saphyr 
von auberordentliher Reinheit, und an Gewicht 
53 Garat, welchen jegt der Marcheſe Rinuccini zu 
Florenz befist. Auf demſelben ift mit vielem Fleiß 
eine Jagd des Kaifers Konftantin au Gäfarca 
in Gappabocien vorgeftellt, we vielleicht andy dic 








Gemme ift gearbeitet worden, entweder aus Schmei⸗ 
chelei gegen den jagdiuftigen und im Wildſchießen 
geübten Kaifer, (Julian. ort, 2, p. 53.) oder aug 
zum Vergnügen und aus Licbhaberci irgend cines 
Privatmannes, In ber Gemme ift Konftantius 
abgebildet, als thdte er mit einem langen Speer 
ein großes wildes Schwein, weldes in jenen Gee 
genden ſehr berüchtigt fein mußte, wie man fdtice 
Sen fann aus dem Namen ZIPIAC, weicher obere 
halb deffelben gefchrieben ift. Bur Scite des Kae 
feré, bdeffen Name lateiniſch it, ficht man cine 
andere Figur ebenfalld mit bem Speer in ber Hand, 
welche von Freher ohne guten Grund für eine 
Diana gebalten wird; im Worbdergrund ift cine 
nad) Art cines Flufgottes liegende Figur mit einem 
Fuͤllhorn in der Rechten, und unten licft man: 
KECAPIA KAUTASOKTA: im Felde find vere 
fcicbene Pflanzen angebeutet, Diefe Gemme wurde 
erläutert von Freher, und bekannt gemadjt von 
Du Fresne am Ende bes Glossarium mrdiar et 
infimae latinitatis, und {pater mit einer viel beffern 
Zeichnung wicberhoft in deffen Werk: De impera- 
torum Constantinopolitanorum, seu inferioris acti, 
vel imperii, numismatibus, Romae 1755. tn 4., 
weldes fid) aud) im zweiten Band des Gloſſarium 
(Francof. ad Moen. 1710.) abgedrudt findet. 
Mevır:- Schulze. 
(Meyer 8. d. 8. TT, p. 316.) 


33) Vales. not. ad Ammian 1. 16, ¢. 6. 
$4) Durd) den Fanatismus ber Chriften find vielleicht 


nod mehr Werke der alten Kunft zerftört worden, 

als burd die Berhecrungen bei dem Einfall der 
barbarifhen Bölfer in das rdmifde Reith. Man 
vergleiche über dicfen Gegenftand: Bargaeas de mo- 
numentorum urbis Romar ecersoribus, welche 

Schrift man aud im Aten Band des Thrsaur. Au- 

tiguitat, Romanar. von Gravius findet. Dirfe 

Berftorung alter Kunftwerke durch die Ehriften aina, 

mwiewohl Konftantin in den Testen Jahren feines 

Lebens nicht mehr feine früher beohadtete Scho— 

nung gegen bas Heibenthum zeigte, und mwiaschl 

feine Söhne Konftantiué und Konftans durch civ 
nige harte Ronftitutionen (Cod, Theodos, XVI. tit. 
X. 2—-6.) die Aufhebung der Opfer u. f. w. gee 
boten, dod erft unter Theobofius dem Großen von 
Nom aus (Gibbon. 3, p. 73. seyg.) und verbreitete 
fic) jegt aud) in die Provinzen. In Alcranbrien 
wurde ber berühmte Tempel bes Jupiter Se 
rapis unter bem fanatiihen Erzbiſchoff Theophi⸗ 
lus von Grund aus zerftort, mit allen Statuen, 
welche ihn zierten. (Ammian. Marcellin. 7. 22. ce. 
16. Sozomen. 2. 7, e. 15. Socrat. Mister, eceles. 
1.5. e. 16. Eunap. de rit. philosoph. et sophist. 
in vit. Aedesii, p. 64.) Martin, Biſchoff von 
Touré in Gallien, withete auf gleide Weife gegen 
Statuen und alle Götterbilber, (Sulpic. Sever. oper. 
p- 458.) und cin Aehnliches ereignete fih auch in 
andern Provinzen. Theodofius fdabete, ohne cine 
Berftorung der Statuen und Kunftwerfe ausbric: 
lid) zu befeblen, denfelben am meiften durch zwei 
in den Jahren 391 und 392 erlaffene Konftitutio: 
nen (Cod, Theodos. XVI. tit. X. Z, 11.12.) gegen 
alle diejenigen, weldye aud) nur auf die entferntefte 
Weife an dem Heidnifdhen Kultus Antheil nehmen 
oder denfelben begünftigen würden. — Ucbrigens 
ift bei diefen und ähnlichen Rachrichten der drift: 
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ben bie Heibnifchen Tempel ausgeplündert, und bielIahren nod) bie Bafe.40) Zu Konftantinopel hatten 
Berfdnittenen, welche an den Konftantiner Höfen anz|fid) bis zu Anfang diefes Sahrhunderts nod) zwei Säue 
ftatt ihrer Herren regierten ,35) gierten mit dem Mars|ien mit erhabener Arbeit nad Art der Trajaniſchen in 
mor ber Tempel ihre Palläfte aus.36) Diefem Unfug|Rom erhalten, von weldyen die eine dem Konftans 
fuchte Kaifer Honorius in Rom zu fleuern durch einjtin, bie andere bem Arcadius zu Ehren aufgerichtet 
Gefeg, in welchem die Opfer unterfagt, aber die Tem-|war. 41) Die erhabenen Arbeiten an biefer find nad 
pel felbft zu erhalten befohlen wurden.37) Berühmten|den Zeichnungen in Kupfer geftochen, welde der vene⸗ 
Männern aber wurden noch bamalé Statuen aufgerid=jtianifhe Mater Belltino, den Mohammed II. nad 
tet, wie dem Stilico,39 und dem Dichter Clau-|Konftantinopel fommen lich, verfertigte, und es fcheint, 
dian, unter dem Kaifer Honorius, diefe Ehre wieder⸗ daß der Kuͤnſtler die Arbeit an derfelben nad feiner 
fuhr:29) von jener Statue fand fid) vor zweihundert|Vorftellung verfchönert habe. Denn bas Wenige, was 
Tidhen Schriftfteiler über die gegen das Heidenthum|O™ der andern Saute gezeichnet ift, giebt einen fehe 
verübten Gewaltthätigkeiten nie zu vergeffen, daß ſchlechten Begriff, und ift unendtid) weit von jener Are 
Ben un ze I — ede ae beit verfchieden. Bon des Areadius Säule ficht man 

. * A ai 
Privatteuten ee uae: dem —— * payee BBEER —* mei oem Sram In; bene nee, 
Raifer zufcjreiben, um ihn zu loben und gu ver: weldes Concajui heißt; die Säule felbft wurde zu 
herrlichen. Mever-Schulze. Anfang dieſes Sabrhunderts von den Türken abgetras 
35) Bergebens eiferten gegen die Benwüftungen, wel=lgen, weil diefelbe in ben öfteren Erdbeben vietmals 
dhe die Ghriften fih in den Tempeln der Heiden war exfdhittert worden, und man befürchtete, daß der 
Umfturz derfelben einen großen Schaden verurfachen 



















erlaubten, Libanius (Orat, pro Templ. ad Theo- 
dos. T. 2, p. 148.) und Eunapius (de vst, Phi. 


losoph. et Sophist, in cita Aedesii.) a Fea. tonne. Die andere, weldje die verbrannte Säule gee 
36) Vales, not ad Ammian, I. 22.0. 4, nannt wird, fteht nahe an einer Gegend, die Bir 
37) Cod, Theodos. XVI. tit. X. 4, 15. Die anges fixEbam heißt, und ie aus fieben großen Gylindern 


führte Verordnung des Honorius oom Jahr 399, ; 
wie aud) cine fpätere (1. 18.) unterfagten zwar die ſvon Porphyr zufammengefegt, die Bafe nicht mit gee 
Zerftorung der öffentlichen Kunftwerke, und gebos[rechnet. Es ftand ehemals auf derfelben die Säule bed 
ten bie Erhaltung dic Tempelgebaͤude; aber theils Konftantin, und nachdem dieſeibe dfter durch Feuer ges 


betrafen fie nur Afrika und Spanien, theilé ure]. : 
ben Hi & bon —— en Karsjltten, wurde diefelbe vom Kaifer Alerius Gomnenus 


thago und burd gang Afrita gerade in bem Jahr ſausgebeſſert, welches eine griedifche Infchrift an dere 
399 die Tempel gerftort und alle Statuen vernich⸗ ſſelben anzeigt. 42) 
tet worben. (Augustin. de cicitate Dei 1. 18, ia $. 6. Athen war, wie Synefins berichtet, etliche 


fine.) Auch hat Honorius durd eine Berordnun + 8 Be 
vom Jahr 408 (Cod, Theodes. XVI. tit. X, 7. 19) ſechzig Jahr, nachdem Byzanz der Sig des roͤmiſchen 


hinlänglih an den Tag gelegt, wie eingenommen Reichs geworden war, aller feiner Herrlichkeit beraubt, 


und erbittert fein befchränkter Geift gegen die Got: 
terbiider und Statuen war, indem er fie alle ohne 
Ausnahme ſowohl aus ben Tempeln, wie von den 
Öffentlichen Plägen und Gebäuden zu entfernen bes 
abl. Meyer-Shulze 

38) Die Gewohnheit, berühmten Männern Statuen 
zu errichten, dauerte nod) lange fort, bis in das 
achte Jahrhundert und fpater. Man vergleiche dic 
von Heyne (Commentalion. Goelting. T, 11.) ges 
gebene Abhandlung. Meyer⸗Schulze. 

39) Wie hervorgeht aus einer Inſchrift bei Grater. 
T. 2. n. 391, ». 5. Aus einer andern Infchrift 
(i. ec, p. 406. nm, 1.) weiß man, daß aud) dem 
lavius Eugenius eine Statue errichtet worden auf 

fehl des Konftans; eben fo dem Mbetor Victor 
tinué auf Befchl deſſelben Kaifers; (S. Hieronym, 
supplem, ad Euseb, Chronic. a. 333, oper. T. 8. 
col. 799, Augustin, Confess, I. 8. e. 2.) bem Pee 
troniué Morimus auf Befehl der Kaifer Honorius, 
Theodofius und Konftantinus (Gruter. 7 ce. p. 449, 
a. 7.) und vielen Andern, deren Inschriften in dem 
eben ongeführten Wert von Gruter gefunden wer: 
den. Ale diefe Statuen foarcn auf dem Forum 
bes Trajan aufgcridjtet, wohin man feit den Zeiten 
bes Alerander Severus die Standbilder berühmter 
Manner zu ftellen pflegte. Themiftius (Oree. 
A. in Const. imp, p. 54.) ſchreibt, daß ihm ber 
Kaifer Konftans eine Statue von Bronze für eine 
Hymne fegen lich, die ev gedidtet; aber er be: 
flimmt nidt den Ort. Ammianus Marcelli: 
nué (2. 14. e. 6.) erzählt, daß die Romer gerade 
zu den Zeiten des Konflans cine fehr große Be: 
gierde hatten, fid Statuen von Bronze und aud 
vergoldete errichten au laffen, Ben 












und es war nichts Merkwuͤrdiges mehr dafeloft, als 


D 


40) Marlian. Top. Rom. 1. 2, e. 10. 


41) Bandur, Imp. orient, sive Anlig. Constantinop. 
T. 2. p. 508. 

42) Uns fehlt die Gelegenheit, die angeführte Stelle 
in Banduri’s Werk nadlefen, und Windels 
mann’s Nachrichten über die beiben von ihm er— 
wabnten Säulen einer genaueren Prüfung unters 
werfen zu fonnen, Aber irren wir nicht, fo ift die 
von Bellino gezeichnete Säule Theodofius dem 
Großen zu Ehren von Arkadius errichtet worden, 
und mit einem Theil der erhabenen Arbeiten, wie 
aud mit ihrer Bafe, welche aus fünf Steinen gue 
fammengefegt und durd das Erbbeben, befonders 
dasjenige, was fid) im Jahr 740 ereignete, von 
der Säule felbft getrennt ift, noch jest zu Konftans 
tinopel vorhanden. Auf ber porphyrnen Säule, 
welde ber Gage nad) von Rom nad Konſtantino— 
pel gebradt worden, ftand nicht, wie Windele 
mann fchreibt, die Säule des Konftantin, fondern 
biefer Kaifer lich auf diefelbe eine coloffale Statue 
des Apollo fegen, welcher er feinen Kopf und fete 
nen Namen gegeben. Die Statue ward bis zum 
Enbe des eilften Jahrhunderts erhalten, um wels 
he Beit fie bei einem Ungewitter vom Blig getrofe 
fen und berabgeworfen ward, fo daß auch felbft 
die Säule nicht unbeſchaͤdigt blieb. (Zonar. Annal. 
T. 3. 4. 8,) Mever-Schulze 

(Eine diefer Säulen foll nah Pouqucville 
Reife 2. B. p. 167. nod im Umfang ber Garten 
ein Serails ftehen und nod) ziemtid wohl erhalten 
cin.) 


312 Bud 12. 
die Namen von ben alten Truͤmmern.1z) Derm ob-) Eben fo cin betrübtes Verhängniß betraf die Werke ber 
gleich Kaiſer Balerian, vor dem Konftantin, den] RKunft in Rom; und durd bie Barbaren in fo vielen 
Athenienfern erlaubt, die Mauern ber Stadt, welde|Groberungen und Plünderungen dieſer Stadt, ja durdy 
feit der Zeit des Solla einige hundert Jahr umgeriffendie Romer felbft, wurden Schäge, dergleichen keine 
gelegen, wieder aufsubauen , 44) fo konnte die Stadt den: Zeit und die Hände aller jegigen und künftigen Kuͤnſt⸗ 
nod) den Gothen, die unter bem Kaifer Ballienusfter nicht hervorzubringen vermögend find, mit wilder 
Griechenland überfchwemmten, nicht widerftehen. | Wuth vernichtet. 48) Der prächtige Tempel des capir 
Sie wurde geplündert, und Gedrenus beridhtet, daß ſtoliniſchen Jupiters war ſchon zur Zeit des H. Hicrony- 
die Gothen eine Menge von Büchern zufammengefehleppt, mus zerftört. 4) Da unter der Regierung des Kaifers 
um fic zu verbremnen; #6) da fie aber bedacht, daß es Juſtinian, im Jahr 537, der König der Gothen, Theo: 
Lefer für fie fei, die Athenienfer mit Büchern zu berjbatus, unter Anführung des Bitiges, Nom belar 
ſchaͤftigen, hätten fie ihmen diefelben wieder gegeben. #2) igern lieh, und die Moles Habdriani beftürmt wurde, 
TT) Sines, Epist, 135. p. 272. fagt nur, daß Athen wertheidigten fich die Belagerten mit Statuen, die fie 
u mag ves ee a roodle —*— auf die Feinde herunter warfen.50) Der berühmte 
aber daß man die fhönen Gebäude, das Lyceum, ſchlafende Satyr in dem Pallaft Barberini ift 
an He The nA ot Sic — hese wermuthtidy unter dieſen Statuen gewefen: benn tr 

aus wei — 
en. wurde ohne Schenkel und Beine, und ohne den linken 
AUBRRESN ER ee te. Arm, bei Räumung des Grabens um befagtes Caftell, 


Kapitel 3. 









ea. 
At) Zofimus (Historiar, 1. 1. ¢ 29.) erzählt, daflunter dem Papft Urban VII. nebft der Statue des 
die Athener ſich bemüht, ihre feit Sylla s Seit zer⸗ Septimius Severus in Erz, gefunden; nicht aber in 
forte und vernadlaffigte Mauer wieder aufzurich⸗ bein ‚Graben ven — i 
ten; aber von ciner Erlaubniß ded Balerian zu ¢ ndolfo außer Rom, wie 


diefem Bau ift nicht die Rebe; im Gegenteil dieie|Breval irrig vorgiebt. 40 
Maafregel der Athener wie aud der Peloponneiier] ———— 


war gegen die römische Herrſchaft gerichtet. 
” Hi Mever-Sdhulze. 
43) Zosim. Historiar. I. 1, c. 39. Rah Zofimas 
geihah der Einfall der Seythen in Griechenland, 
welches aufs Härtefte von ihnen behandelt wurde, 
und die Eroberung Athens, unter ber Regierung 
des Gallienus, und erft fpater unter Glaubius ges 
feuten fih zu den Seythen (Zosim. Le 0 42.) 
aud) die Gothen. Gedrenus aber (Compend. 
histor. p. 259.) läßt die Gothen unter Claudius 
Athen erobern und plündern, weshalb aud) Fra, 
die Nachricht des Zofimus nide beadtend, im 
Mindelmanniihen Tert das Wort. Gallienus in 
Glauding verwandelt hat. Meyer-Sdulge. 
3onaras (Histor. T.2. p. 239.) 
ganz Griechenland den lege 
ten Vernichtungsſtoß durch Alarich, Konig der Go: 
then, welder ald cin wuͤthender Arianer die nod 
übrig gebliebenen Tempel zerftörte und alles Gute 
raubte, ; Bofimus 
(Historiar. 1. 5. c. 5. 6.) will zwar, daß Theben 
von der allgemeinen r ¢ 
der Befeftigung der Stadt und weil Alarich Athen 
eingunchmen ris | war; audy erzählt derjcloe 
Scriftfteller, daß Mavic, durd) den Anblid der 
ſchuͤzenden Athene und bes vor ben Mauern ſte⸗ 
Henden Achilles milder gegen Athen geſtimmt, und 
die Stade und ganz Attika verſchont und unbeſchaͤ⸗ 
digt gelaſſen. Uber dieſer Nachricht widerſprechen 
die gleichzeitigen Schriftſteller, welche keine Stadt 
ausnehmen und beſonders Athen namentlich rs 
. cal 


Grund ſchtießen kann aus einem Bricf des Sido- 
nius Apollinarié, (4. 9. epist. 9.) welcher nad 


de von Le Roy, Stuart und Andern beſchrieben 
und zum Theil noch jest zu feben find, gar wohl 
permuthen, daß fid) viele Gebäude eine lange Zeit 












nad dem König Alarich entweber gang oder jum 
Theil erhalten haben. Rea. 

48) Bei der erften Belagerung Roms durd) Alarid 
im Jahr 409 erlitt die Kunft einen fchmerziähen 
Berlujt. Die Romer hatten ſich mit dem Barbaren 
um eine Summe von 5000 Pfund Golbes und 
30,000 Pfund Silbers verglichen; man wußte kin 
Mittel, diefe Geldfumme aufzutreiben; endlich führe 
te, mit 3ofimus zu reden, (Histor, 175. re. 41.) 
der böfe Damon, welder die menihlihen Angele— 
genbeiten beherrfchte, die Romer zum Abgrund dis 
Berderbens. Denn fie beraubten, um das fehlende 
Gelb zu ſchaffen, die mit Gold ausgeikgten Sta- 
tuen der Götter ihres Schmucks, und andere Sra 
tuen aus Gold oder Silber ließen fie einſchmelzen 
Unter diefon war aud eine berühmte Statue dir 
Zapferkeit, (Mea Virtus) nach deren Vermid: 
tung, wie 3ofimus fagt, aud) der letzte Funte 
von Tapferkeit und Zugend bei den Römern er 
loſch. Mever-Schulze. 

49) Hieronym. contra Jovin. in fine oper. T. 2. cal. 
384. Aus diefer Stelle folgt nicht, was Windel 
mannin ihe zu finden glaubte, Noch nad der 3eit 
des Hieronymus fand der erwähnte Tempel bi 
capitoliniihen Jupiters. Denn Genſerich, da 
Bandatenkonig, beraubte im Jahr 455 diefen Tem: 
pet, und nabm die Hälfte der Platten von vergel⸗ 
deter Bronze, welche ihm zur Dede dienten, (Pro- 
cop. de beil. Vandalic. 1.1. ¢.5.) 3a aus einem 
Jtinerarium , das im Sten oder gar im Yten Jahr 
hundert gefchrieben zu fein Scheint, und cine Furi 
Befdreibung Roms und feiner Umgebungen ent—⸗ 
hätt, wird es wahrſcheinlich, (Mabillon. Meter. aua- 
lect. T. 4. p. 506. seyg. Alberto Cassio corse 
delle acque ant. P. 1. n. 28. $. 8. pe 208.) das 
der Tempel des capitolinifden —— nod) um dir 
Beit der Abfajfung genannter Schrift vorhanden 
war. Meher⸗Schulze. 

50) Procop. de Bello Gothic, 1. 1. c. 19. 22. Richt 
Romer, fondern griehifhe Soldaten, welche unter 
dem Befehl des Belifarius die Moles des Hadrias 
vertheidigten, fchleuderten einige zerbrocdene Sro- 
tuen auf die Schaar des Vitiges. 

Meyer: Schulze, 


51) Breval Remark un several ports of Europe 


Fol. Lond. 1726. 
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§. 7. Man giebt cine faft coloffale Statue in der Nemeſis vorgeftellt wird, 57) (wie an einer ſchoͤnen, ſig⸗ 
Villa Giuftiniani in vielen Büchern für eine Gtatuelsenden Statue derfelben in den vaticanifden Garten zu 
des Kaifers Juftinian an, und das Haus Biuftinias|fehen ift) angehängt, 58) um die Gieger zu erinnern, 
ni, welches fid) von diefem Kaifer herſchreibt, hat die⸗ daß ihre Herrlichkeit vergänglich fei, und daß die Rade 
fed Borgeben in einer Inidrift, die vor wenig Jahren der Götter, in Ueberhebung in ihrem Gluͤck, über fie 
gelegt worden ift, von Neuem zu behaupten gefudjt;|tommen tonne, Es wird alfo jener Statue, in biefer 
aber ohne den geringften Grund. Die Statue, weldhe|Betradptung, die Hand wie zum Almofen offen gemacht 
mittelmäßig ift, würde alé ein Wunder der Kunft auslfein, Das Gegentheil diefer getrimmten Hand, welche 
diefer Zeit müffen angefehen werden, und ber Kopf ift|die Finger zum Greifen gekrimmt hat, wird von Ari: 
neu, und nad einem jungen Mark Aurel gemade. ftophancs gebraudt, die Dieberei gu bedeuten, 59) 

§. 8. Eine figende Statue unter Lebensgröße, in] d. 9. ‚Was man fic) von der Statue des Juftinian 
der Billa Borghefe, weldye man irrig für einen betsjau Pferde und feiner Gemahlin Theodora, beibe von 
telndin Belifar hält,» hat zu diefem Namen durch Ere, ehemals zu Konftantinopel, für einen Begriff gu 
die redjte Hand, welche auf dem Knie liegt, Gelegen-|maden habe, kann man ſich ohngefähr aus beider Kir 
heit gegeben.53) Es ift diefelbe Hohl, gleihfam Etwaslguren in Mofait, zu Ravenna, zu berfelben Zeit ges 
in berfelben zu empfangen, und man fonnte fagen, dafjmadt, vorftellen, so) Jene Statue war wie Adilles ges 
hier eine von den Perfonen abgebildet worden, bie fürjkleibet, das ift, wie Procopius fagt, mit unterges 
die Gybele Almofen fammelten, denen allein, nady den|bundenen Sohlen, und mit bloßen Beinen, ohne Beins 
Gefegen der zwölf Tafeln, biefes in Rom zu thun ersJrüftung; wir würden fagen heroiſch, ober nad) Art ber 
laubt war, 54) Diefe Perfonen hießen Alprgayryrar,|Menfden aus der Helbengeit vorgeftellt. 6") 
von Meng, der Mutter der Götter, und Myrayvgras,| $. 10. Enblidy kam der griechiſche Kaifer Konftans, 
weil fie alle Monate einen Zag Almofen fammelten. 55] —ãni 
Gs ſcheint aber diefe Statue eine nod) gelehrtere Bes 
beutung zu haben, Wir wiffen, daß Auguftus alle Jahre 
einen Zag den Bettler machte, und eine hohle Hand 
(cavam manum) binreidjte, um ein Almofen zu empfans 
gen. 56) Diefes gefhah zur Verſohnung ber Nemefis, 
welde bie Hohen in der Welt, wie man glaubte, ers 
niedrigte. Aus eben biefer Urfade wurden an ben Bris 
umphwagen bie Geifel und die Schellen, mit welden 







57) Diefen Gebraud erzählt Bongras in feiner 
Belhreibung eines roͤmiſchen Triumphs. (Annal. 
T. 2, p. 32.) Meyer-Schulze. 

58) Die von Winckelmann fuͤr eine Nemefis ge 
haltene Statue ift in bas Mufeum Pio = Glementis 
num gekommen, und wird von Visconti (Mus. 
Pio-Clementin. T 1, tav, 40.) für eine Eybele 
erfannt. Man vergleiche Über dic bildliche Darftels 
lung ber Nemefis Creuzer's Symbolik und 
Mythologie, Th. 1. ©. 160, 161, und Win: 
delmann's Dentmale part. 1. ec. 8. a. 25. 

Meyer⸗Schulze. 

59) Aristophan. Zynit v. 205. 

Procop. de aedif. Justin. 1. 1, ¢. 2. 11. Die Star 
tue des Duftinian aus Bronze (Pachymer. in 
Bandar. Antiquit. Constantinopol. n. 325. segg. 
Anonym, n, 15. Gyll. Topogr. Constantinopol. II, 
17.) war coloffal, wahricheintich im Jahr 543 ere 
richtet, und ftand auf dem Forum Augufteum. 
Bur Unterlage diente ihr eine Erhöhung von fieben 
Stufen aus ungeheuren Steinen; auf diefer war 





52) Belifarius verdient mit bankbarer Achtung in 
der Kunftgefhichte genannt zu werden, weil durd 
feinen Rath Totila, der Gothen König, welder im 
Jahr 546 Rom eroberte, abgehalten wurde, bie 
Stadt gaͤnzlich zu zerftören und dem Boden gleid) 
u madyen. Grgreifend fhon ift der von Belifar 
in biefer Angelegenheit an Totila gcfdriebene Brief, 
welden Procopius (de bello Gothic, 1. 3, ¢. 22.) 
mitgetheilt. eyer-Schulze. 


mM 
53) Man fehe bie Abbildung diefer Statue bei Fea. 
T. 3. tar. 23.) Fea will in diefer Figur das 
ildniß des Philofophen Shryfippos erkennen, 
und gwar wie er im Keramitos zu Athen abgedildet 
war. (Cicer. de Finib, I. 1. e, 11.) 
Meyers Schulze 
Bei Cicero ift nit von einer hohlen, fons 
dern auégeftredten Hand bes Ehryſippos bie 
Rede, weldhe nad) Gdreng andeuten foll, daß er 
in der Schluffolgerung begriffen fei. 
Siebelis. 

54) Cicer. de legib, 1. 2, c. 16. Der Autor ver⸗ 
mengt bier jene privilegirten Gybelenpriefter oder 
Gallen, welde nad den zwölf Tafel» Gefegen im 
romifden Staate anerkannt waren, mit den Bet: 
telprieftern in Griechenland, die, wegen ihrer nie= 
drigen Denfart und wegen ihrer Lafter, ein Gegen- 
ftand großer Beradjtung waren. Aermlich gekleidet 
titten fie auf einem Gfet im Lande herum, und 
fammelten an ben Thiren Geld für ihre Göttin. 
Man vergleiche te age Somb olif und My 
thologic. Bh. 2.8, 36. Meyer⸗Schulze. 

55) Suid. und Stephan, in vocibus Mnyrayigrns et 
Mnyrgaytiyens. 

56) Sueton, August. e. 91. 


Casaub, Animadr. in 
Suet, p. 115. 


Dio Cass, I. 54. e. 4. 35. 











bie quadratformige mit Zierrathen und erhabenen 
Arbeiten aus Bronze gefhmüdte Baſe; gefangene 
Herfer und Scythen fcheinen zu ben Fufen -der 
Statue gefeffen zu haben. Die Statue felbft ftellte 
den Juftinian dar mit aufgehobener En Morgen 
gewandten Redhten, gleidfam als kündigte er den 
Perſern Krieg an; in der Linken hielt er eine Welt⸗ 
fugel mit bem Kreuz. Gr war behelmt, gepanzert 
und mit einer Chlaͤmys bekleidet; übrigens, wie 
Windelmann die Worte des Procopius rid: 
tig deutet, mit untergebundenen Sohlen und mit 
bloßen Beinen; das Pferd war ohne Jaum, und 
mit dem linken Vorderfuß einherfchreitend. 

60) Alemana, Not, in Procop. Histor, arcan. p. 


47. 77, 

61) Unter ber Regierung bed Duftinian ift ein Gefeg 
gegeben, das wenigftens beweift, wie man zu jener 
Beit nod einige Achtung für die zeichnenden Künfte 
gehabt. Wermöge dieſes Gefeges wird jemand, der 
auf einer Tafel, die ihm nicht gehörte, gemalt bat, 
Befiger ber Tafel, nur daß er den Werth der Tas 
fel bezahle, weil es lächerlich wäre, das Gemälde 
eines Appelles oder Parrhafios geringer ans 
guidjlagen als eine ſchlechte Tafel u. f. w. Man 
vergleiche Institut. 1. 2, tt, 1. de rerum dieis. 
$. 34. si quis in aliena tabula pinrerit. Fea. 
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ein Enkel bes Kaiſers Heraclius, im Bahr 663 nad 
Rom, und führte, nad einem Aufenthalt von gwblj 
Tagen, alle übrig gebliebenen Werke von Erz, fogar 
bie Ziegel von Erg, womit bas Pantheon gededt war, 
mit fid) hinweg nad) Syratus in Sicilien, 62) und ‚bie: 
fer Schag fam bald nad deffen Tod in der Saracenen 
Hände, bie Alles nad) Alerandria führten. Man könnte 
aber glauben, daß nicht alle biefe alten Werke von ben 
Saracenen weggeführt worden, fondern daß Bieles in 
Gicilien geblieben, und an verfdiedene Orte dafelbfi 
zerftreut fei, wie id) muthmafe aus vier großen laͤngli⸗ 
chen Urnen von Porphyr, welche die Form ber alten 
Badewannen haben, die in der Kathebratkirde zu Pa: 
Lermo ftehen, wo biefelben bie Gebeine chen fo vieler 
Könige enthalten ; ingleichen aus zwei anderen ähnlichen 
Urnen in bem Dom der reichen Abtei Monreale, zwei 
Miglien über Palermo gelegen, welche die Begräbniffe 
zweier anderer betannten Könige vom normannifden Ge: 
bluͤt zieren; der eine ift Wilhelm ber Böfe, ber andere 
Wilhelm der Gute. Daf diefe von dem auserlefenften 
Porphyr gearbeiteten Gefäße von Rom dahin gebracht 
feien, ift mehr als wahrſcheinlich, da diefer Stein, wir 
& oben gedacht habe, guerft unter den Kaifern aus 
Aegypten geführt worden; Gicilien aber wurde damale 
der Denkmale alter Kunft nad) und nad beraubt, und 
es ift nicht zu vermuthen, daß ſich daſelbſt Perfonen gee 
funden, die auf ihre Koften Porphor aus Aegypten gez 
holt, und dergicichen Gefäße arbeiten laffen, bie vers 





62) Anastas. de vit. Roman. Pontif. Vita 5. Fita- 
liani sect. 135. p. 131. Paul. Diac. de gest. Lon- 
gobard, I, 5, e. Al, 13. 

SHhloffer (Gefdidte ber bilderftürmenden Kai: 
fer des oftromifden Reichs, ©. 83.) bemerkt, baf 
Paulus Diaconus fic) zuweilen in feiner Ere 
gAblung widerfpridt, und daß Anaftafius denſel⸗ 
ben wortlidy abzufchreiben pflegt. Gin folder Wis 
derſpruch zeigt fi beim Paulus Diaconus in 
den Nachrichten von ber hier erwähnten Wegfüh: 
tung der Kunſtwerke, indem dieſer Sehriftheller 
(i. c. ce 11.) fie bald nad SKonftantinopel fenden 
läßt, um die dortigen Plage und Gebäude gu gies 
ren, bald (4 e. ec. 13.) aber erzählt, daß alle die 
ungeheuren Runftfdage, weldye Konftans aus Rom 

enommen hatte, in die Hände der Garagenen ger 

fatten und fo nad) Alerandrien gelommen. Dod 
fcheint uns die erftere Nachricht von der Wegführ 
tung der Kunftfhäge nad) Konftantinopel die natürs 
tichfte und den meiften Glauben zu verdienen. 

Was jedod den vom Kaifer Konftans am Pan: 
theon begangenen Raub betrifft, fo ift zu bemer- 
ten, daß derfclbe noch das Erz übrig lich, womit 
Balten und Deden ber Halle gefhmüdt, ja viel= 
leicht ganz überzogen waren; weldes Erz, ba fols 
es zur Zeit Papft Urbans des Achten abgenommen, 
und theilé zu ben großen gewundenen Säulen, und 
andern Ornamenten des Hauptaltars in der Se, 
Peterstirdhe, theilé zu Kanonen für die Engeléburg 
verbraudt wurde, an Gewicht über 460000 Pfunb 
(wahrſcheinlich romifche Pfund zu 12 Ungen) betras 
gen haben. (Ficoroni, fe vestigia di Roma antica, 
7.1. e. 20. p. 132.) Gegenwärtig ift von dem 
ganzen Schag metallner Verzierungen, womit vor 
Alters das Pantheon prangte, nichts mehr übrig, 
auffer etwas Wenigem um die große runde Ocffnung 
ber in der Mitte des Gewoͤlbes, durch welche das 
Licht in den Tempel fällt. Meyer-Schulpe, 
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muthlich ald Wannen in ben prddtigen rbmifden Bi. 
dern gebient haben. 

$. 11. In Konftantinoper, und dafelbft allein, waren 
sinige Werke der Kunft, nad ihrer allgemeinen Bernid: 
tung in Griechenland und Rom, nod verfdont geblic: 
ben, Denn was fid) nod) in Griechenland crhaltın 
hatte, war bahin geführt, aud fogar die Statue dr 
Efeltreibers mit feinem Eſel von Erg, 63) welch 
Kuguftus zu Rifopolis nad der Schlacht wider Anto: 
nius und Cleopatra fegen lief. In Konftantinopel ftand 
nod bis in das eilfte Sabrhundert die Pallas aus 
der Infel kindus, von Sly llié und Dipoeno é, Bild: 
hauen aus Eyrus Beiten:64) e& war um biefe Zeit da: 
jeloft das Wunder ber Kunft, ber olympifde Jupi- 
ter bes Phidias, die fdonfte Venus aus Knidus 
von ber Hand bes Prariteles, die Statue der Ge 
legenheit bes Lyfippoés, und cine Juno aus Samos 
von bemfelben,65) Alle diefe Werke aber wurden ver 


63) Glycas, Annal. par. 3, prince. p. 203, Dit 
Statue des Ejels mit bem Ejeltreiber raubten und 
gerftorten die Latciner bei der Eroberung ber Stadt 
Sonftantinopel. (Fabric. Bibliethee. graec. T. 6. 
1.5.0.5. p. 410, Nicetae Chon. fragm,) 

Meyer-Schulze 

(Meyer G. db. K. III. p. 170.) 

64) Cedren, Compend. histor. p. 322. Dem Gebte 
nué zu Folge waren bie bier genannten Statun 
durd) Theodofius den Großen nad Konſtantineptl 

ebracht worden; denn dieſer Kaiſer hatte eine be 
ondere Neigung für die bildenden Künfte, und 
Themiſtius (Orat. 18. p. 223.) erzählt, daß we: 
gen dee großen Gebäude, welche Theodofius errich⸗ 
ten ließ, Gonftantinopel mit allen Arten von Kuͤnſt⸗ 
lern angefült war. Aud) Juftinian lich fehr viele 
große Gebäude errichten, von welden Procopius 
redet in feinem Bud: de ardificiis Justinian. 
Die berühmte Kirche der H. Sophia, welde bei 
einem Volksaufruhr in Brand geftedt worden, lif 
Suftinian aufs Pradtigfte wieder aufbauen. (Bela 
ony de plus, singular. ete. 1. 1. chap. 33. 
p. TA. 

Windelmann folgt hier den Nachrichten dt 
Gedrenus, eines Schriftſtellers aus dem eilften 
Sabrhundert, der die angeführte Stelle über die 
Statuen berühmter Künftter in Konftantinopel obne 
Zweifel aus einem Altern Schriftfteller wörtlich und 
ohne Urtheil, wie er pflegt, entlehnte. Die hier gt: 
nannten Statuen waren zur deit des Gedrenus 
gewiß nicht mehr vorhanden, indem er felbft die 
Gorm der vergangenen Zeit von ihnen gebraudt 
(isero) und deutlich erzählt, daß alle diefe Stu 
tucn gu Grund gingen, als das faufeion, (<4 
iavasior) wo fie ftanden, im Jahr 476 verbramntt. 
Won Bonaras (Anval. T. 3, p. 43. 44.) were 
den unter andern Schägen der Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft, weldje damals cin Raub der Flammen 
wurden, namentlih die Statuen der famifden 
Suno, ber lindifhen Athene und ber Eni: 
bifden Aphrodite angeführt. Uebrigens darf 
man ben Racridten der jpätern grichifchen Ger 
fhidtidreiber über Werke der alten Kunft, und das 
Dafein derfelben in Konftantinopel zur Zeit, als 
jene Geſchichtſchreiber Ichten, wenig trauen; benn 
die meiften alten Kunftwerte waren fdon früher 
durch bie häufigen Keueröbrünfte, durch Erbbeben, 
und bei Volksaufruhr und feindlichen Einfällen ger 
ftört worden. Amoretei und Fea. 

65) Gedrenué (2, e. p. 322.) nennt diefe Statui 


| 
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muthlich vernichtet bei ber Eroberung biefer Stadt uns] §. 12, Daß die Kunft ſich in fpäteren Zeiten länger 
ter Balduin, zu Anfang bes breisehnten Jahrhun⸗ unter ben Grieden als in Italien und in Rom erhals 
derts: denn wir wiffen, daß die Statuen von Erz einsiten, fann man unter andern beweifen aus den gemalten 
geihmolzen, und zu Münzen verprägt warden, und cin! Figuren in einer alten Handfdjrift des Gosmas, auf 
Geſchichtſchreiber diefer Zeit thut hier befonders der ſa⸗ Pergament, in ber vaticanifden Bibliothek, No. 699., 
miſchen Juno Meldung. 66 Id halte es für eine Hy-|welden Montfaucon in ber von ihm gemachten 
perbole, wenn derſelbe fagt, daß der bloße Kopf der Sammlung grichifher Autoren drucken laffen; bie Fir 
Statue, nachdem er zerſchlagen worden, auf vier Wa⸗ guren aber hat er nicht angegeben. 69 Die Form dieſes 
gen habe muͤſſen weggeführt werben ;67) aber es bleibt Bude ift ein laͤngliches Folio, und die Schrift ift in 
für die Wahrſcheinlichteit ein Begriff von einem ſehr großen Budjftaben, bie. man pflegt vieredige zu nennen. 
großen Wert übrig.68) Diefer Cosmas war cin Kaufmann zur Zeit des Kaifers 
; Quftin, wie er felbft jagt auf bem funfzehnten Blatt 
zb Tor ygüror pupovmevar üyahre; obwohl fie bei gedadyter Handſchrift, und eben biefes bezeugt Phos 
den Alten unter dem Namen xugag bekannter war. |tiu8.70) Auf einem der Gemälde dieſer Handſchrift 


Man lefe die Beſchreibung diefer Statue’ in dem!find unter dem Thron des Moni i i 

K Ent | 96 David zwei Tänze: 
Gedite des Pofeidippos, (Anatect. T. 2.\rinnen mit aufgefdixgter Kleidung vorgeftellt, bi nze⸗ 
p· 40. x. 13.) bei Kalliſtratos (m. 6. p. 896.) g ‚ bie mit 


und bei Himerius (Belag. 13. — Cod. * Haͤnden ein fliegendes Gewand uͤber dem Kopf 
243.) Meyers Schulze. alten, und dicfe Figuren find fo fon, daf man glaus 
Wie über alle Beſchreibung reid) Konftantinopel| ben muß, fie wären nad) einem alten Gemälde gemacht. 


an Werten berühmter Meifter aus der beften Zeit a. P ne 
der griechifchen Kunft_geweien, fann man ſchon aus, Moifchen beiden ſteht das Wort O-XLICIE „der Zang. 71) 


- — gr reg Tötießen , die “ — den pues Werken der Kunft in fpätern Zeiten 
em fogenannten Seurippos waren und von riz fann man fagen, was fonginus von ber Dbyflca 
ftodoros (Brunck. Analeet. T. 2. p. 456.) aufge=|fage, bag man in berfelben den Homer wie die bh 
zastt werden. Man vergleiche aud) über dieſen hende & unter⸗ 
Gegenftand die Sammlung von Rachrichten in gehende Sonne fehe, von welder außer ihrer Wirkung 
Heyne'és Abhandlung: Priscae artis opera, quae bie Größe übrig bleibt. 72) 

Constantinopoli erstilisse memoranlur, in Com-| § 13. Ich bin bei der Gefchichte der Kunft ſchon übrr 


mentat. Goetting T. 11. p 3 — 38. seet. 7. und); ; z 
IF, wo übrigens nod) viele gu Konftantinopel bez ihre Grangen gegangen, und ohngeachtet mir bei Ber 


findlide Runftid age aberſehzn ſind. ER Bir bes — derſelben faſt zu Muthe gus 
eher⸗Schulze. weſen iſt, wie demjenigen, ber bei B i 

66) Nicet. Choniat. Histor, Byzantin. —— in ſchichte feines pane ate ble en Gee 
abrie. Biblioth, graee. T. 6, 1. 5. ¢. 5. Dee ans] felbft ertebt Hat, beri 8 elben, die 
führte Schriftſicller fagt nur, daß cine coloffale Eiebe pat, erühren mußte, fo Eonnte id) mich 
Sun von Erz, welde auf un Borum * Kons > nicht enthalten, dem Schickſal der Werke der 
antin ftand, von ben chriſtlichen Barbaren zers Kun fo weit mein Auge gin i 
ſchlagen und zu Münzen geprägt worden, ohne ihe cing Beliebte am Ufer —— NS: fo wie 
ren Namen genauer zu beftimmen; die Statue deri dicbhab s Meeres ihren a fahrenden 
famifhen Suno war fhon früher (S. bie Anmers ichhaber, ohne Hoffnung ihn wieder zu ſehen, mit bes 
fung 64.) zu Grunde gegangen. Man vergleiche thränten Augen verfolgt, und in dem entfernten Segel 
über das Schicfat der Kunftwerke zu Konſtantinoe das Bild des Gelichten zu fehen glaubt, Wir haben, 


pels Heyne's Abhandlungen de interitu operum J . 2 ; 
tum antiquae tum serioris artis, quae Constanti- wie die Geliebte, gleichfam ph einen Schattenriß von 
nopoli fuisse memorantur, ejusque causis ac tem-\oem Vorbild unfrer Wuͤnſche übrig; aber defto größere 


poribus, in Commentat. Goetting. T. 12. p. 273. Schnfucht nad) dem Berlornen erwedt derfelbe, und 











seyg. Meyers Schulze. wir betrachten die Kopien der Urbilder mit 
- . nen größerer 
enge Bibliothee. grace, T. 6. 4. 5. ©. 5+ Pelyufmertfamteit, als wir in dem völligen Beſitz von diez 


68) Eine fehr große Anzahl Statuen, von welchen die fen würden gethan haben. Es geht uns hier vielmal, wie 
— = age ai a Paes deer Leuten, die Gefpenfter Eennen wollen, und zu fehen 
ren, hatten die grie en Kaifer elbft, ihrer : a : 
Familie, ihren Generalen und ihren Borgängern glauben, wo _nldyts ift: ber Name bee aidan ift 
u Konftantinopel errichtet, wie man aus Ban: zum Vorurtheil geworden; aber aud) diefes Vorurtheil 
uri und andern en Hy Fe Di iR nicht ohne Nugen. Man ftelle fi allzeit vor, viel 
einzige Statue in Bronze, welche fid) von ben in zu finden, damit man viel fu um Etw te 
Statien errichteten Statuen erhalten, fteht auf dem uf ſuche, 08 gu oh 
Marktplag der Stadt Barletta in Apulien, und ift 
obngefähr 20 Palmen hod); fie gilt dort für cinen| 69) Collect. script. grace. T. 2. p. 113. 
Konftantin, und Fea, bem wir diefe Bemerkung] 70) Phot. Bibliothee, cod. 36. p. 22. Photius 
banken, ftimmt diefer allgemein verbreiteten Mei⸗ giebt einen Auszug dieſer Handſchrift; über das 
nung bei, indem er zugleich die von Ried efel Alter und bie Lebenszeit ihres Verfaſſers fehe man 
(Reife nad Gicilien u. ſ. w. Brief 2.) aufgeftellte Fabric, Biblioth. graec, T. 2. 1. 3, e. 25. p. 609, 
Behauptung, in diefer Statue fei Julius Caeſar 610. £ Fea. 
dargeftellt, theils wegen ber Undhnlidteit in den) 71) Nah Fea: OPNHCHC. 
Gefichtegtigen, tbeild wegen ber an fpatere Beiten| 72) Longin, de Sublim, c. 9. Weniger zweibeutig: 
der Kunft erinnernden Form der Kleidung, als uns ‚Daher tonnte man Homer in ber Odyffee mit 
richtig verwirft. ine Abbildung diefer Statue fine der untergehenden Sonne vergleihen, von welder 
det (ts bei Fea Storia delle Arti T, 2. tav. 11. nur die Größe nod) bleibt ohne die Kraft.’ 

Meyers Schulze. Meyer-Schulze. 
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fen. 73) Waren bie Alten ärmer gewefen, fo hätten fie ſchlecht abgefundene Erben; aber wir Echren jeden Stein 
beffer von ber Kunft gefdrieben: wir find gegen fie wielum, und burd) Schlüffe von vielen einzelnen, gelangen 
: wir wenigftené zu einer muthmafliden Berfiderung 
73) Am Würbigften beſchließen wir unfere Anmerkunz|y;, Ichrreichee werben Kann, als die uns von den A 

gen mit einem ähnlidyen Gedanken Goethe's in ten bintert Nachricht bi nin 
der Rede zum Andenken Wieland's: ,,Die Kuntjten binterlaffenen Nachrichten, ie, außer einigen An 
überhaupt, befonders aber die der Alten, (aft fic) zeigen von Einfiht, bloß biftorifd find. Man muß 
* ae weder fie * — ſich nicht ſcheuen, die Wahrheit auch zum Rachtheil feis 

er nicht mi aunen und Bewunderung anfan— P $ 
gen will, ber findet nicht ben Zugang in das innere] - Achtung zu fudjen, und einige müffen irren, bamit 
Heiligthum,” Meyer-Schulze viele richtig gehen. 











Bon 


der Runft der Zeichnung 
der 


alten Völker. 


Vorwort des Ueberſetzers. 


Sr ber vorläufigen Abhandlung, welche denſlen biefer Schrift, wie dic über ben flerbenden Fe dg: 
von Windelmann in italienifder Sprache befannt|ter, den Herfules Kommoduß, bie Siegesz ei— 
gemadten alten Dentmalen zur Einleitung dient,|den auf dem Gapitol u. f. w. mit einer Ausführlich. 
findet zwar der deutſche Lefer Weniges, was nicht ſchon keit und Umftindlidlcit behandelt habe, weldye in kei— 
in ber Geſchichte ber Kunft des Alterthums ausführlisinem Verhaͤltniß zum Ganzen ftehe. 
cher enthalten ware. Daher die häufigen Nadweifungen Aud die Betrachtung, daß Windelmann fei 
auf bie Anmerfungen derfelben, um fie bier nicht zulnem eben angebeuteten Awee gemäß dieſe Abhandlung 
wieberholen. Gleichwohl durfte in diefer Ausgabe biefelin italienifder Sprache abfaffen mußte, mag bem Werk 
vorläufige Abhandlung, welde ein- völlig neu erſchaffe⸗noch zu gute kommen und auch auf bie Würdigung der 
nes Grzeugniß aus den legten Lebensjahren Windels|üeberfegung nicht ohne Cinfluf bleiben. Denn nicht 
mann's ift, nicht übergangen werden, weil fi auélimmer, wie Eundig Windelmann aud der italienis 
ihe mit unzweifelhafter Gewißheit der fpätere geläutertelfhen Sprache war, vermochte er ſich in der fremden 
Suftand von Winckelmann's Anfidjten ober das Mundart volllommen frei, leicht und deutlich auszu: 
Maas deffen ergiebt, was er in Bezug auf Gejdidhteloriden, fo daß über den wahren Sinn mehrerer Stel: 
der Kunft und auf Denkmale des Alterthums durch fein|ten in diefer Schrift bei bem Ucberfeger Zweifel entftans 
unermübdetes Forfdjen während eines ganzen Lebens ges|ben, welche er nur durch eine forgfältige Bergleichung 
wonnen. mit der dem Ganzen zum Grund liegenden Geſchichte 

um aber dieſe Schrift aus dem richtigen Geſichts⸗ der Kunſt des Alterthums beſeitigen konnte. Ob es 
punkt zu betrachten, muß man nicht uͤberſehen, daß dem Ueberſetzer gelungen iſt, jene alterthuͤmliche Würde 
Winckelmann dieſelbe wohl in keiner andern Abficht|und großartige Ruhe, jene Einfachheit und Milde, durch 
verfertigte, alé um die Italiener, und befonders feinen welche fi Windelmann's beutiche Schreibart be: 
bochgefeierten Freund, ben Kardinal Albani, mit feis|fonders empfichit, feinem Wunſch gemäß auch in diefer 
nen neuen Lehren und Enthedungen auf bem Gebiet Schrift wieder auszubräden, darüber erwartet .er das 
der Kunftgefhichte vertrauter zu machen. Durch dieſe Urtheil billiger Richter um fo ruhiger, je mehr er fi 
Bemerkung wird Windelmann zugleih gegen denjbewuft iſt, diefe Arbeit nicht ohne Liebe unternommen 
mbgliden Vorwurf gerechtfertigt, daf er mehrere Stelsjund nicht ohne Fleiß au Tage gefördert zu haben. 





Bon 
der Kunft der Zeihnung 


der 


alten Völker. 


Erfies Kapitel. 
Bon dem Urfprung ber Kunft der Zeichnung. 


Hebnficher Urfprung der Kunft der Zeichnung bei allen Gite 


wendig ift, als bie Dinge, ohne welche fie nicht eben 
fann, Doch, ohne anzunehmen, daß die Kunft der 
Zeichnung nur dem Vergnügen diene: wie wuͤrde bas 
Leben befchaffen fein, wenn man nidjt ben entfernten 


fern, — Ride die Meanptier aden die erften Anfangs: | Freunden und ber Nachwelt dasjenige, was man wünfcht, 
* gründe derfeiden den übrigen Bötfern mitgerpeitt. — Wl pur die Budftaben mitgutheilen vermddte? Run er: 


fang der Bildbanerei bei den Hetruriern und Griechen in 


Vorſtellung der Getter, Die erfien Gegenftande der Ber: 


giebt fid) aber aus der Geſchichte verfdiedener Völker, 


ebrung der Götter waren vieredige Steine. — Diefeldbaß die Kunft, Gedanken und Begebenheiten durch 
wurden im der Folge durd einen Kopf muteribieden. — Bilder auszubrüden, älter ift al8 bie Schrift. 


Hierauf wurden aud) die einzelnen Toeile des menſchli ⸗ 


den Körpers daran angedeutet, — Webntichfeit der er: 


§. 3. Obgleich ich, wie gefagt, demjenigen nicht 


Men griechiſchen und änvprifhen Giguren. — Urfache die⸗ beiftimmen Fann, weldje geglaubt haben, dap bie Aer 


fer Aehutichteit. Weitere Ertlaͤrung dardber. — Uriprung 
der Materei, weiche die Girieden eben fo wenig von den 


goptier Lehrer der Hetrurier und ber Griechen in ber 


Acqupriern erlernt baven. Sie wurde fpdter ats die Bind Seichnung gewefen: fo geftehe id) body zu, daß, fo wie 
bauerei vervolfommt. — Warum die Materei ſchwerer ift] bie Verehrung ber Götter ben Griechen und Hetruriern 


als die Budhauerei. — Sie wurde nicht, wie die Bildoaue, 
rei, durch Die Religion befördert- — Beftätigung der erflen 


Behauptung, daß die Kunft nämtic bei ivrer erften Entftes| Worden , 


dung unter allen Bölfern gleich geweien fei. — 


§. 1. Die erften Verſuche in der Kunft ber geich⸗ 


von Aegypten aus, eben fo aud) bie Kunft mitgetheilt 
welche dort im Zeichnen und im Verrichten 
alles beffen vorhanden war, wovon bie Zeichnung bie 
Einleitung und bas Vorbild ft. Aber mit biefer durch 
die Aegyptier in biefe Lander verpflanzten Kunft erging 


nung waren ungeftalt, wie jedes Thier bei feiner Gesies eben fo wie mit der Mythologie; denn in Hinſicht 
burt. Daher waren fie, obfdjon von Kuͤnſtlern hervor⸗ dieſer find die Fabeln ber Aegyptier unter dem griechis 
gebracht, die dem Vaterland und den Sitten nad der ſchen Himmel gleihfam von Neuem geboren, und has 
eine von bem andern febr verfchieden waren, nichts de⸗ ben verfchiebene Geftatten und verfchiedene Namen ans 
fto weniger einander ähnlich, wie Saamentdrner, von! genommen. 0) 

weldyen man nidjt fagen fann, daß eine gewiffe Pflanze) §. 4. Es ift wahr, Niemand Iäugnet es und Mies 
aus diefem ober vielmehr einem andern Saamenkorn/mand kann nad) meiner Ueberzeugung es läugnen, daß 
hervorgehen wird. Nachdem diefe Berfudje mit der Zeit) die Hetrurier und die Griedjen fpäter als die Aegyptier 


zur Vollkommenheit gediehen waren, zeigten fie allmag- 
lig dasjenige, was bei den Meiftern ber Kunft der Gh a- 
rafter heißt, und was wir mehrerer Deutlichkeit wer 
gen Verſchiedenheit der Züge, ber Geftaltung 
und Gemüthsart bei biefem ober jenem Volk nen: 
nen wollen, 

§. 2. In biefem Betracht kann ich denjenigen nicht 
beiftimmen, welche ohne irgend eine Unterfcheidung ge: 
glaubt haben, daß die Aegyptier, fo wie fie guerf 
die Kunft der Zeichnung ausgeübt, aud) darin die He: 
trurier und bie Griechen unterrichtet haben, 

um ſich zu überzeugen, baß der erfte Saame ber 
felben ſowohl in Hetrurien und in Griechenland als i 
Aegupten burd) eine Art von Nothwendigkeit entftander 
fei, darf man nur erwägen, daß die Kunft der Zeid: 
nung, fo wie bie Poefie, bei den Völkern eine Tod 
ter bes Vergnügens gewefen, und daß das Vergnüge 
der Erfahrung gemäß für die Menſchheit eben fo nott 


angefangen, Biguren in menſchlicher Geftalt gu bilden, 
Gleidhfals weiß ein Seder, welcher bie Geſchichte gelez 
fen hat, baf, da in Gricdhenland ſchon breifig Gott⸗ 
heiten verehrt wurden, bie Gegenftinde ber Verehrung 
eben fo viele vieredige Steine waren, welde fi in 
der Stadt Pherd in Adhaja nod) zu den Zeiten des 
Paufanias befanden.) Nicht weniger ungeftalt war 
ren damals bie Bilder der in dem übrigen Griechen⸗ 
tand verehrten Gotter.3) Jupiter mit bem Beinas 
men Meilihios, und Diana Patroa zu Sikyon 


I) Man fehe die Note 46, 5. B. 1. K. 1, §. 13, 3. 
eſch. d. K. 

2) Pausan. 2. 7. c. 22. 

3) Pausan 7. 8. ¢. 31, 32. 35. Man ſehe über dieſe 
von Winckelmann angeführten Stellen bie An— 
merfung Nr. 14, zur 8.0.8.8. 1.8.1. 8.8. 

Mever- Schulze, 
(Müller Hob. p. 44. § 66. u. N. Mever G. 
d. K. Lp, 3, et seg.) 
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waren zwei Sdulen,*) fo wie aud die Venus zu Pas welde man in vielen Werken felbft der Aegyptier bee 
phos eine Säule war.5) Gelbft Amor 6) und aud die merkt; ferner würde man mir, außer der untern Hatfte 
@Wragien waren in ben älteften Zeiten bloße Steine.7)/der Statuen, die geftrectten an ben Seiten bit anges 
Go konnten bie Aegyptier, weldhe ihre Götter ſchon in ſchloſſenen Arme entgegenftellen fonnen, gerade wie wir 
menfdlidjer Geftalt gebildet haben mußten, wohl keisifie an ben äguptifchen Statuen erbliden. Go war in 
nen Einfluß auf diefe Werke gehabt haben, an weldjen|Arkadien bem Athleten Arrhadion zu Phigalia, feis 
man feine, ober febr geringe Kunft gewahrte, uer Baterftabt, in ber vier und funfzigften Olympiade 
§. 5. Auf diefe Bilder, welche man eigentlich nicht eine Statue errichtet, weldje, wie man im Paufanias 
fo nennen kann, weil fie aus der Hand ber Steinmegen|tieft, an den Geiten herabhängende Arme, und nidt 
und Zimmerleute hervorgegangen, wurden mit der Beit|weit von einander entfernte Füße hatte. 10) Wenn aber 
von der etwas vorgerüdten Kunft Köpfe gefegt, durch die Griechen, als fie fdyon an dreifig Gottheiten vers 
weldje ein Gegenftand der Götterverehrung anfing, ſich ehrten, das heißt, zur Beit, wo die Acgyptier den 
von bem andern ein wenig zu unterfcheiden, Um bielmenfchlichen Körper, fei es auf eine fteife oder belebte 
Hetrurier und die Griechen unter einen und denſelben Art, im Bilde darzuftellen verftanden, denfelben, ftatt 
Geſichtspunkt zu ftellen, und um zu zeigen, daß id) das⸗ eben biefes zu thun, als einen Stein, einen Klop, 
jenige, was id) von den Einen fage, aud) von den Ansleine Saͤule darftellten: fo ift es cine ausgemachte Eas 
dern verftanden wiffen will, führe ich unter vielen nurſche, daß fie, unvermdgend es anders zu machen, nod 
ein Beifpiel von einer hetrurifhen Schaale an, weldyelnicht in der Schule der Aeguptier gewefen waren. Wollte 
den Gott Terminus und ben Gott Priapus amlman aber fagen, daf fie fchon in diefer Schule gewefen, 
Fuß des Thrones Iupiter’s vorftellt,dı Daher wurzlats fie den menſchlichen Körper nod) fo ſchwerfaͤllig “und 
den nad dem Mufter biefer göttlichen Klöge nod in den ſunbeweglich darftellten: fo läuft es auf meine im Ans 
fpätern Zeiten fehe viele Jupiter gebildet, bie man fang ausgefprodjene Behauptung hinaus, daß dic erften 
gemeiniglid) Terminates nennt, und eben fo wurden Verſuche der Kunft der Zeichnung bei allen Bötkern bie, 
aud) die Bildniffe der meiften berühmten Männer ger |felben gewefen. 
ſtaltet. §. 8. Um fagen zu koͤnnen, daß bie Hetrurier und 
§. 6. Nahher wuchs mit ber Zeit die Kunſt, und die Griechen die Kunft der Zeichnung von den Xegups 
die alfo mit Köpfen verfehenen Klöge fingen an um foltiern erlernt haben, reicht der Grund nicht aus, daß 
mehr ihre Unformlicpkeit zu verlieren und gefälliger zu die Einen Anfangs eben das thaten, was bie Andern 
werden, je größere Geſchicklichkeit ſich die Werfertiger|gethan hatten. Wir wollen vielmehr unterfuhen, ob 
derfelden erworben hatten. Nunmehr wurden biejenis|die Grieden und die Hetrurier bei weiterer Auss 
gen Theile angedeutet, welde den übrigen menfchlichen |bitbung dieſer Kunft in ihren Werken. jenen Charakter 
Körper ausmadjen; aber biefe Theile waren fo befchafz|beibepielten, welder in denen der Aegyptier immer 
fen, daß fie dem Körper nit die mindefte Handlung |fortdauerte. Man wird mir die eben erwähnte fteife 
gaben. Die Füße blieben gefchloffen und dicht zufams|Statue mit den an die Seiten angefdloffenen Armen 
men, wie man nod an vielen Eleinen hetruriſchen Figu-jentgegenftellen, welche nad) Art ber dgyptifden Figuren 
ren von Bronze ficht, wie nad) der Anſicht oder derjdem Athleten Arrhach ion zu Phigalia in der vier und 
Kenntnig des Appollodor das Palladium Zroja'sifunfzigiten Olympiade, alfo zu einer Zeit errichtet war, 
war, und wie wir baffelbe auf verfdiedenen gefdnittes lwo fic) die Griechen fchon eine gute Weite mit der Zeich⸗ 
nen Steinen abgebildet fehen.9 Daher erkennt manlnung befdaftigt hatten. Aber in Arkadien wurben bie 
auf einer fehr fchonen erhabenen Arbeit der Billa Bors|Künfte weniger und viel jpäter als in dem übrigen Gries 
ghefe in dem Bilde ber von Gafjandra umarmten|dentand ausgebildet, und wie es fid) auch mit foldyen 
Pallas von der Mitte nad) unten bin eine blofejnad) Aehnlichkeit ber ägyptiihen Figuren verfertigten 
Herme, wenn mid nidt ein Gewand mit geraden und|Werken verhalten mag, dieſe Art der Geftaltung, anftatt 
Beinen Falten, das biefen Theil bekleidet, und der ſwie in Aegypten weiter ausgebildet zu werden, blieb 
Schein von parallelen und didt an einander gefdloffe-|in Griedentand und Hetrurien bei ihrem erften Verſuch 
nen Fügen trügen. ſtehen. Auch würde man mich ſchwerlich eines Andern 
$. 7. Ich fehe, daß ih, um meine Behauptung zu|belchren, wenn man gleich wüßte, was id) in dem fol 
beweifen, die Hetrurier und die Grichen Hatten|genden Kapitel beridjten werde, daß nämlich diejenigen 
die Kunft, von welder hier gehandelt wird, vielmehr|Statuen in Agyptifcher Geftaltung, welde in unfern Sas 
von ſich felbft, als von den Aegyptiern erlernt, einigen in der Villa des Kaifers Hadrian zu Tivoli ger 
wenig weit gegangen bin. funden, und theils in bas capitolinifche Mufeum, theils 
Diefe Rohheit, Tann Jemand fagen, iſt biefelbe,lin die Billa des Kardinals Alerander Albani gebracht 
— worden, aͤghptiſche Werke find, von griechiſchen Kuͤnſtlern 
4) Pausan. /. 2. ec. 9. verfertigt mit der Bollfommenbheit, deren diefe Art der 
5) Maxim. Tyr. Diss. 8. §. 8. (p. 143. Tel. edit.|Geftaltung fähig war. Denn folhe Werke wurden zu 
Me 1.9. c 27. 
D Pausan. /. 9. c. 38. 10) 2. 8, e, 40. 
8) Mus. Kircher. T. 1. p. 35. (Müller De: p. 65. 9.87. n. 1. Meer ©. 
y) L. 3. e. 12. sect. 3. 7 * d. K. J. p. 4.) 
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den Seiten jenes Kaifers von Künftlern gearbeitet, wels|su ben Zeiten Homers warb in Griechenland die Kunft 
dhe fid) für Schüler der Aeguptier ausgaben, ohne es zu ſchnizen und einzugraben nicht nur geübt, fondern 
gewefen zu fein. Daher frage id): foll man etwa bielfie war aud) zu einigem Grad ber Vollkommenheit ges 
Griechen und die Hetrurier Schüler der Aegyptier nens|dieden, wenn wir nach der Befchreibung urtheilen, wels 
nen, weil fie anfangs Werke verfertigt haben, in wels|he er uns von dem Schild des Achilles giebt. Hine 
den der Gegenftand, den ſich einer zu bilden vorgefegt, Igegen hat diefer Dichter nicht nur Feines Gemaͤldes Ere 
eher entitellt ald nahgeahmt war? Wir wollen vielmehr, ſwaͤhnung gethan, fondern es findet fic) bei ihm nicht 
wie id) oben behauptete, ben allgemeinen Schluß ziehen, ſeinmal das Wort Tyägen oder irgend cin anderes, wel⸗ 
baf cé in Griechenland mit der Kunft ber Zeichnung, ſches Bilder bedeutet, die auf einer ebenen Flaͤche nady 
wenn fie anders von Xegupten aus borthin gefommen,|dem Mufter der erhaben gearbeiteten gemadjt wären. 13) 
eben fo wie mit der Mythologie ergangen fei: bie eine Hieraus folgre ih, daß die Malerei, wenn fie bei den 
wurde dort von Neuem geboren, und bie andere nahm Griechen nicht zugleich mit der Bildhauerei entftand, ihe 
dort ganz verfchiedene Geftalten und andere Namen an. nen gleichfalls nicht von den Aegyptiern mitgetheilt wore 
8. 9. Nicht zu gedenken, daß die Häfen Aeguptens|den. Denn es ift nicht gu glauben, daß unter ben Gries 
den Völkern jenfeit des Meers erft geöffnet wurden, ſchen, die begierig gewefen wären, bie Bildhauerei von 
naddem dic Griechen fid) von jener Art der Geftaltung, |den Aegyptiern zu erlernen, keiner follte Neigung gehabt 
welde fic von den Aeguptiern erlernt haben follen, ſchon haben, ein Maler zu werden. Im Gegentheil wird 
entfernt und angefangen hatten, in ihren Werten das) hierdurd) um fo mehr die Meinung widerlegt, daß bie 
ihnen Gigenthamlide zu zeigen, was man gemeiniglid|Grieden von borther die Bildhauerei erlernt Hatten; 
den griehifden Styl nennt. Wie follten fie daher denn waren die Aegyptier zugleih Bilbhauce und Mar 
aus diefem Lande dasjenige erlernt haben, weldyes bort|ier, fo läßt fid) nicht fuͤglich vermuthen, daß die Gries 
keiner zu lehren wagte, oder welches zu Ichren, wie ichſchen von ihmen die erften Arbeiten in der Bildhauerei 
gleichfalls im folgenden Kapitel zeigen werbe, verbotenjerlernt hätten, wenn dies nicht aud) in ber Malerei der 
war? Wir wollen vielmehr den wahrfcheinlichen Schluß|gau gewefen. 
gichen, daß die Kunft der Zeichnung bei ihrem Urfprung| §. 11. Außerdem, daß H omer biefer Kunft gar 
unter mehreren von einander entlegenen Völkern ſich nicht erwähnt, wird es Leicht fein zu begreifen, daß fie 
gleich gewefen, nicht durch Mittheitung ber Art zu arslin Griechenland fpäter als bie Bildhauerei entftanden 
beiten, oder der Swede, welche fie beim Arbeiten hatslift, wenn man in Erwägung zieht, haf das Mobellicen 
ten, fondern durd bie Natur, welche überall beim Unz|von Figuren eine handgreiflihe Nahahmung der Natur 
terridht vom Ginfaden und Leichteren ausgeht. Bonfift. Daher fieht man aud, daß Kinder in Zeig, ober 
ihe alfo, nidjt von ben Aegnptiern, lernten die Griechen Wachs, oder Thon Figuren mit einer Leichtigkeit mo⸗ 
und die Hetrurier zuerft rohe und fteife Figuren mit|delliren, welde ihnen beim Zeichnen ouf dem Papier 
Umriffen, die faft nur in geraben Linien beftanden, zujfehlt. Denn ber Maler muß, um bie von ihm gemale 
zeichnen und zu bilden, und ferner diefen ihren Figueen|ten Gegenftände ber Wahrheit näher zu bringen, außer 
den platten oder vielmehr Langlid) gezogenen Umrif der der Zeichnung, welche beim Bildhauer die Hauptſache 
Augen zu geben, wie ihm dic Figuren ber Aegyptier iſt, cine volltommene Kenntnif der Perfpektive, der 
haben, und wie man ihn an den vor Dadalos, Beleuchtung und des Gotorits haben. 19 Damit die 
bas heißt, von den erften griechiſchen Kuͤnſtlern gear|Materei fic) der Wahrheit nähere, muß fie dem Gegen 
beiteten Statuen nad dem Zeugniö des Diodor er-|ftand, welchen fie darftellt, durd Licht und Schatten 
blickte, 1D wenn anders Dic von diefem Schriftfteller ge-|und durch den Viderſchein Empfindung und Leben ge⸗ 
brauchte Redensart önuen wenuxora nidt, wie die ben, und died muß in einer ſolchen Gemäßheit und Ab⸗ 
Neueren bisher überfegten, fo viel bedeutet als Lumi-|fufung angebradt fein, daß der Gegenftand, den man 
oibus elansis, mit zugeſchloſſenen Augen, fonsjauf der ebenen Flaͤche, auf welder die Malerei arhei⸗ 
dern vielmehr, wie id) ſchon angezeigt habe, mit plats|tet, abgebildet erblidt, und wie das von der Oberflade 
ten Augen, Gben fo verhält es fic) gewiß mit den 13) Wan vergleiche über bie Bedeutungen ber Woͤr⸗ 
Worten: Xeldeu uruvröre,12) welche halb gedffnete ter zgapsır, zapanoeıy und ähnlicher in den home 
Lippen anzeigen, das heißt, bie fo länglich gezogen riſchen Gefängen Wolfs Profegomen. p. 45. segg. 
find. wie jene Augen; denn wer wird glauben wollen, 


Meyer-Shulze 
baf man Statuen mit gugefdloffenen Augen ges (Müller Hob. p. 51. $. 73.) 
madjt babe? 


14) Dagegen liche fid) einwenden, daß in alter fos 

wohl alé in ber neuern Zeit bie Malerei fhon fehr 

$. 10, Aber um auf meinen Vorwurf zuruͤczukom⸗ anſehnliche Fortſchritte gemadt hatte, che nod 
men, wenn es feinen haltbaren Grund giebt gu glaus 

ben, baß die Griedjen zu irgend einer Zeit von ben 


deutliche Kenntniffe von der Perfpektive erworben 

waren, und che man Licht und Schatten beobache 
Aegyptiern in der Bildhauerei unterrihtet,worden, fo ift 
bis jegt noch Keiner aufgefunden, um zu behaupten, daß 


tet und nachzuahmen unternommen batte. Auch 
fagt Windelmann einige Beilen fpäter, Licht 
es in der Malerei der Fall gewefen. Und in ber Bhat, 










und Schatten fei nit vor Apollodor bei den 
Griehen in Gebraud gewefen, Allein Polygnotos 
und andere berühmte Maler lebten früher ale Apols 
lobor. Meyer-Schulze. 

(Müller Hob. p. 51. §. 73— 75, u. NR. Meyer 
G. d. 8. 7. p. 37—39, prine.) 


11) Diodor. Sicul. 2. 4, ec. 76. 
12) Noon. Dionys. 2. 4. r- 150. 
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eines Gpiegels zurädgeworfene Bild erfcheine, Aberı Ehre aud) dann nicht, alé man ſich ihrer bebiente, am 
wie konnte man Ailes dieſes Leiften, ba Licht und Sdat=| die Wände der Tempel zu ſchmuͤcken. 
ten nicht vor Appollobor, dem Meifter des 3euris,) $. 13. Diefes mag hinreichen, um fic) zu überzeugen, 
bei ben Griechen im Gebraud) waren? 15) Kurz, fo wie dad] baf diefer Theil der zeichnenden Kunft jünger fei als die 
Erdichten ſchwerer ift als das Arbeiten nad der Natur) Bildhauerei. Wir konnen alfo jegt wieder einlenken und 
und MWirktichkeit: eben fo ift aud) die Malerei fehwerer|unferm Hauptfag zufolge fagen, daß die ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
als bie Bildhauerei. fie bei ben Aegyptiern, Hetruriern und Grieden, als jee 
§. 12. Alles dicfes iſt, wie id fehe, noch nicht hin⸗ de einzelne aus ihrem Gaamen, an welchem man nicht 
reichend, um zu beweifen, daß die Malerei in Griechen⸗ erkennen Eonnte, wie verſchleden fie unter einander were 
land fpäter alé die Bildhauerei entftanden, fondern man|ben würden, hervorfeimte, nad) den drei Haupturfar 
wird hieraus nur ſchließen fonnen, daß fie wegen derſchen, welche auf fie cimvirfen mußten, naͤmlich nad 
vielen mit ihr verbundenen Schwierigkeiten daſelbſt fpäs|ber Gemüthsart, ber Religion und ber Regierungsvere 
ter zur Volllommenheit gelangt fei. Deshalb will id|faffung eine verſchiedene Geftaltung angenommen, wie 
zum vollftändigen Beweis nod hinzufügen, daß bielich in ber Abhandlung von der Kunft der Acguptier und 
Kunft der Zeichnung aus dem Verlangen, Abbildungen|der Hetrurier entwideln werde. Im folgenden Kapitel 
der Gottheiten hervorgubringen, bas heißt, aus der Re⸗werde ich zeigen, daß bie Kunft der Zeichnung bei den 
ligion und dem Gotterdienft entftanden iſt. Aber diefer|Xegyptiern einem wohl gezogenen Sprößling zu vergleis 
Götterbienft erforderte nur Statuen und hatte am den⸗ſchen ift, beffen Wadsthum durch zu vielen Schatten 
fetben einen foldjen Gefallen, daf man, wenn der Kuͤnſt- ober durch das Benagen ber Würmer gehemmt und uns 
ler derfelben nicht bekannt war, glaubte, fie waren vom! terbrodjen worden; denn fie blieb ftehen, als fie auf 
Himmel herabgefallen ; 16) wußte man hingegen ben Nas! einen beftimmten Punkt gelangt war. Im dritten Has 
men des Kuͤnſtlers, fo pflegte man, damit diefe Sta⸗pitel werde ich zeigen, dah bie Kunſt ber Hetrurier in 
tue nicht weniger als bie andern ein Gegenftand heili⸗ ihrer Bluͤthe gemiffermaßen kann verglichen werden mit 
ger Verehrung würden, fid) mit dem Vorgeben zu Hel-|cinem reißenden Gewaffer, welches aus ber Höhe zwir 
fen, fie wären mit der Kraft der Gottheit erfüllt, wel⸗ſchen Klippen und Felfen herabftürgt, und Alles, was 
Ge in ihnen vorgeftellt war. 17) Die Malerei aber mußelauf dem Wege liegt, ungeftüm mit fid) fortreifit; benn 
te biefes Bortheils entbehren, und gelangte zu foldericg war ihnen in der Zeichnung wie in den aus ber 
Zeichnung entftandenen Werken eigenthümlih, den Fis 
15) Plutarch. de Gloria Athen. T. 2. guren heftige Gebärden, gezwungene Gtellungen und 
(Apollodor vervolltommncte bas Kolorit bes)in allen Theiten übertriebene fcharf angedeutete Umriffe 
fe in te indem er die Farben behandelte, wichzu geben. Im vierten Kapitel werbe id) zeigen, daß 


e in ihrer hoͤchſten Schönheit in Schatten und i i i 
ht der Natur gemäß erfcpeinen müffen.) die Kunft der Zeihnung unter den Griehen einem Fluß 


16) Suid. in voce Juüneres, Irmisch. ad Herodian 





gleidt, deffen Hares Waffer in dftern Krümmungen ein 


2.1.1.2 Ifchbnes Thal burdftrdmt, und demfelben, anftatt es 
47) Joann, Philop. contra Jamblich. ap. Phot. eod. hu uͤberſchwemmen und feinen Grzeugniffen gu ſchaden, 
215. p. 554, eredit, Rotomag. ann, 1653, Fruchtbarkeit bringt. 
— 


fiebt: im Nadten und in der VBelleidung. — Gon der Nadıe 
8 weites Ka 9 titel. abmung ägvptiiher Kunſtwerke zu den Seiten der römie 
ſchen Kaifer.— Giqueen des Mn tino us in äguptifher Mas 
Von ber Kunft der Zeichnung unter den Aes nier. — Andere Statuen in diefer Art. — Gemälde in dguotts 
gyptiern. ſcher Manier. — Erfidrung einer Stelle im Vetronius über 
Malereien nad Art der Meguvtier. — 


Allgemeiner Begriff von der Kunft unter dem Mennptiern. — D 
Urfaden der geringen (Fortfchritte im der Knuſt wi diel §. 1, ie Kunft der Zeichnung bei den Aegyptiern 
Aehnlichkeit in der Gefichtsbitdung. — Die Einihräufung N * p = 
der Kunft dure die Religion und Staatéverfaffung. Durdı hat ſich nicht, wie bei den andern Be tern, von ihrem 
die Staatsverfafung vermöge der Gelege. — Durd die Rejanfänglihen Styl entfernt; fie ift immer dicfelbe ges 
ligion , weldye die Kunſt gamulich auf die por —— blieben viele Jahrhunderte hindurch, das heißt, bis zur 
Priefter und Könige eiuſchränutte. — Weil die nicht > 6; n . : ‘ 
von den Handwerfen unterimieden wurden. — Swei Epos Zeit, wo bie alte nationale Regierung untergingz wes 
eu oder Gtule der dguptifden Kun. Die erfle vis zurjnigftens ſcheint fie nicht früher von ihrem Syftem ein 
Wdidaffung ihrer alten —— — een wenig abgewidjen zu fein. Diefes zeigt fih an ben 
des erften Styls im Allgemeinen bei den Fiauren in menih+ agyptiſchen ſowohl in wirklich menſchlicher Geftalt als 
tiher Gehalt. — In der Beihnung des Nadten und der # . 
Stellung. — Im der Belteibung der weibtiden und mann. aud) in den mit dem ſomboliſchen Kopf irgend eines 
lien Figuren. — Bom Mangel der Grayie. — An Toierge:|Thiers abgebildeten Statuen. Sie gleichen immer, ob= 


falten. — Befondere Eigenihaften. Der Kopf, die Hände, Imohl fie mit großer Meiſterſchaft gearbeitet find, jenen 


Büse und die Bruft. — Sweite Cpowe oder der unter arie ⸗ . pr r 
Hilder Herridaft in Negupten eingeführte Stu. — Eigen« erften Berfuchen in der Bildhauerei, weldhe man bei 


. fatten defielben, wie man fie befonders an drei Statuen |den Hetruriern und ben Grichen findet, und fie haben, 
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wie biefe, nichts, das nur irgend einen Begriff vom|Paufanias?) verglid einige ihrer Leichname, bie cx 
Schönen geben könnte, gefehen, mit der Größe ber Gelten, und biefe Nachricht 
§. 2. Bon den geringen Fortſchritten, welche bielwird beftätigt durch die im clementinifden Inftis 
Kunft bei den Aegyptiern gemadt hat, laffen fi, nahjtut zu Bologna befindliche Mumie, welde cilf roe 
meiner Meinung, drei Urfachen angeben, nämlich die miſche Palmen hält. Biel weniger begreife ich unter 
fait gleiche Geſichtsbildung bei jedem Einzelnen aus bies|die hier gemachte Befdreibung von der Bildung der 
fem Bolt, ihre mit der Keligion genau. zuſammenhaͤn⸗ Aegyptier jene Griechen mit ihren Kindern, die fid) fpde 
gende Verfaffung, und ber Suftand, worin fid) die terhin in Aegypten nicderliefen. Diefe hatte gewiß aud 
Künftler befanden. ; Martial im Sinn, als er einen fhönen Knaben aus 
In Hinſicht der erften Urſache, welche bie-bei jes)jenen Gegenden verlangte, obgleich der genannte 
dem Aegyptier faft gleiche Geſichtsbildung betrifft, darf Dichter nicht fowoht durd die Schönheit zu biefem 
man nit zweifeln, daß ihre Künftler dasjenige, wel⸗ Wunſch veranlaft wurde, als vielmehr durch die üppis 
hes fie in der Natur fahen, nachzubilden gefudt, we⸗ gen Sitten der dortigen Jugend, wie aller Gricchen in 
nigftens zu ber Beit, da die Kunft bei ihnen fid) den Aegypten,“) und befonderé ber zu Alerandrien, bie 
frügeren Feſſeln entwunden hatte; auch bezeugt dieſes mehr alé irgend ein andered Bolt den Gchaufpiclen 
ein. heiliger Kirchenvater. 1) Aber wie fonnte fic) audund der Mufit ergeben waren, 10) 
nur eine Spur von Schönheit der Züge an ihren Figur] §- 4. Die zweite Urſache von ben geringen Korte 
ren zeigen, wenn alle oder faft alle Gegenftände, nach ſchritten in der Kunft der Zeichnung bei den Aegyptiern 
weldjen fie gebildet wurden, die Geftaltung ber Afris|liegt in ihrer mit der Religion genau zufammenhängens 
faner hatten, das beift, wie diefe, einen aufgefhwolsjden Berfaffung.t1) Zum Beweis dient uns das von 
lenen Mund, bas zurüdtretende und kleinliche Kinn,|P lato angeführte Gefeg, durch welded den Künftlern 
das gefentte und plattgedrüdte Profil, und, um nidjtloerboten war, bei Verfertigung ihrer Werke von dem 
nur den Afritanern fondern aud) den Aethiopiern zulbiöher im Lande uͤblichen Styl abzugehn; 12) daher bes 
gleichen,2) wie diefe, die bisweilen gepletidjte Nafelrihret eben diefer Schriftfteler, daß die Statuen, die 
und die dunkelbraune Farbe ber Haut?) Daher ge⸗ zu feiner Zeit, das ift, als Aegupten unter der Herre 
brauchte man in Griechenland das Wort Alyvazlaoas)iihaft ber Perfer war, gemadt und von im während 
von Golden, die von der Sonne verbrannt waren, undjfeines dortigen Aufenthalt? gefchen worden, ganz und 
eben deswegen haben auch alle auf den Mumien gesjgar nicht von denen, welde taufend und mehr Jahre 
malte Figuren ein dunkelbraunes Geficht. 6) älter waren, verſchieden geweſen. 13) Daher waren alle 
§. 3. Uebrigens rede ich nur von der Gefichtsbildung|Götterbilder gang einander ähnlich, mit Ausnahme der 
der Acgyptier, ohne ihres hohen Wudfes, wenn bies/beigelegten Seiden, welde bei der einen Gottheit vere 
sine Schönheit ift, im Geringften zu gedenfen, Denn ſchieden waren von denen einer andern, und durch wels 
che aud) in Hinfiht auf die Bewegung und Anordnung 
5 der Glieber eine geringe Berfdhiedenheit entftehen Eonnte, 
5 
" Sa Subp. 3th ei NR.) §. 5. Man fage nicht, daß die Berfaffung und die 
2) Aus anatomifchen uUnterfudungen, welde von} Religion biefes Gefeg wohl ben Verfertigern der Gots 
— en ——— herein terbilder, nicht aber allen übrigen Künftlern vorfchreiben 
ei angeſte worden 0 if ergebe H . 
die Bildung der alten Acgnptier nad ben verfäjier —— a pr pin Figuren in menſchlicher Ge⸗ 
denen Kaften verfchicden gewefen; die Schädel der zu bilben, ſcheint bei den Aegyptiern auf die Gots 
gemeinen Mumien follen eine gang andere Gtam-|ter, auf die Könige und deren Familie, und auf bie 
mesart alé die der koſtbat gefhmüdten verrathen.|Priefter eingefchrämft gewefen zu, feint4) (die Figuren 
ausgenommen, bie zur Bierde an ihren Gebäuden ges 


Man ge enden Umftand den Schluß gate 

daß die Bevölkerung Aegyptens boppelter Art ger ; * ne : 

wefen, dab das Bolt aus athiopifdem, die Kaſte ſchniet waren), 19) bas ift, auf eine einzige Art Bilder. 

der Priefter und Könige aus ajiatijdem, vermuthe| 7) 4, 1, e. 35. 

lid) indifhem Geblit entiprofien fei, Aud Halt] 8) Z. 4. epigr. 42, 

man bie an ben Statuen bemerkte, ungemeine) 9) Martial. 2, e. ©. 4. Juvenal. Set, 15, v, 45 46. 
10) Quinctilian. Institut. orat. 1. 4, ©, 2, Ovid. 

Trist, 1. 1. eleg. 2. v. 70. 80. y 


Schmädtigkeit der Frauen über den Hüften für ei⸗ 
11) (,,Die Religion der Aeguptier, ein Naturcult, durch 


nen indifhen Zug, den man ebenfalls an den Bile 
Prieftenviffenfhaft ausgebildet, war zu einem ſehr 


bern der Bajaderen erblidt. Uebrigens kommen 
alle Nachrichten der alten und neuern Schriftſteller 
weitlauftigen. Ceremoniendienſt geworden; ein com 
plieirtes Gyftem ber Hierarchie und bes SKaftemocs 


darin überein, daß die aͤgyptiſche Bildung bei 
Weitem nicht fo to und fo —R de Kunſt 
war, als bie griechiſche. Meners ulze. ſens an fich durch alle Zweige öffentti 
(Müller Hdd. p. 268. $. 228. u. f.) teit, wie des Handwerks und bet Seu finda 
3) Bochart. Hieroz, P. 1. 1. 3, c, 27. Diodor. Si- Miller Hdb. p. 247, $. 215.) . 
12) De legid, 1. 2. T. 2. p. 656, 
13) L. e. 


cul. 2. 3, ¢. 8. 28. 
4) Herodot. 4 2. ec. 104. Propert, 7. 2. eleg, 33. 

5) Ayızraso wurde gebraudt in der Bedeutung] 14) Herodot. 7. 2,.¢. 143. Diodor. Sieul, 2, 1. e, 44. 

von murovgyeiv und xexorgoneieoOce; hingegen al-| 15) Herodot. 2.2. ¢. 148.153. Diodor. Sieul. 7, 1.¢.47. 

(,,Bon einer beftimmten Unterfcheidung in der Bits 

bung ber Gorter und Könige hat fid) bis jest nod 


yurcdo in der Bedeutung von Schwarzmachen, 
Schwarzfärben, Hesyeh. in voce Alyuxtimoae und $ 

r nichts Sicheres nachweifen laffen.“ Müllers Höb. 

p. 269. § 228.) ” oe 












Suid, in voce Alyunriazur. 


6) Man vergl, B. 2 K. 1. § 3. N. 14. 
66° 
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Denn die Götter der Aeguptier waren Kdnige,16) bieldauert haben während ber uralten Berfaffung in Ace 
chemalé diefes Volk beherrſcht hatten, ober wurben|gupten', bei welcher ſich der urſpruͤngliche Styl in feiner 
wenigftens baflır gehalten, fo wie die älteften Königelganzen Reinheit, wie ihn die Gefege vorgefchrieben, er« 
Priefter waren; 17) wenigftens giebt es keine Ueberliefe⸗ hielt. Die zweite Zeit dauerte während ber durch bie 
rung, nod meldet irgend ein Schriftfteller, daß andern Griechen erfolgten Groberung Aegyptens, wo zuerſt 
Perfonen dafelbft Statuen errichtet worden. Zweitens nach meiner Meinung diefer alte Styl einige Veraͤnde⸗ 
war die Religion bei den Acguptiern mit ihrer Verfafsjrung erlitt; und endlich die dritte, welde man kaum 
fung genau verbunden; baher war dasjenige, was jenelden Aeguptiern zurechnen‘ kann, bezieht fid) auf das 
vorgefehrieben, aud) durch diefe geboten. Drittens war|Bergnügen, welded einige in Rom unter ben Kaijern 
e6 cin Hauptgrundfag ihrer Gefeggeber, feine Reuerung ſund namentlich unter Hadrian darin fuchten, einige 
vorzunehmen und in ihr Land keinen fremden Gebraud)|Bilbwerke nad) aͤghptiſcher Weife zu verfertigen. 
einzuführen. 18) §. 9. Nachdem wir diefe Zeiten alfo unterfchieben, 
§. 6. Die dritte Urfade endlich, daß bie Kunft berfift es gut, wenn wir in Hinſicht der erften, welde bie 
Zeichnung bei den Aegupticen nicht weiter vorrüdte, liegtſreine äguptifhe Kunft umfaßt, die allgemeinen Eigens 
in einem andern Gefeg, welchem zufolge alle Handwer⸗ ſchaften diefes unſpruͤnglichen Stylé ebenfalls von bem 
fer, und mit ihnen aud) die Meifter der fhönen Kuͤn⸗ abſondern, was demfelben insbefondere gutommt. Die 
fte ohne den geringften Unterfchieb zur britten und niesjallgemeine Eigenfchaft deſſelben oder die Wiſſenſchaft, 
drigften Volksklaſſe gerechnet wurden. 19) In allen ihren welche jene Künftter von der Zeichnung hatten, beftcht, 
Gewerken und Ständen war der Sohn verbunden, der ſwie id) fchon angemerkt, in gerablinigen, oder dod) von 
Lebensart feines Vaters zu folgen, und deshalb Eonnte|der geraden Linie nur wenig abweichenden Umriffen ihe 
er niemals feinen 3uftand verbeffern. 20) Ge fehlten folgs|ver Figuren, fo daß es vergeblich fein würde, nad) Bee 
lid) die zwei Triebfedern, durd) welche allein die Meis)ihaffenheit ber Haltung oder Stellung an diefen Figue 
fter in den fchönen Künften zu den herrlichſten Beftres|ren, die Muskeln, Abern ober Falten der Haut (com 
bungen veranlaßt wurden, der Vortheil und die Nadjs|trazioni) aufzuſuchen. Welche Berfchiebenyeiten aud 
eiferung. Kurz der Kuͤnſtler Eonnte Beinen Schritt thun,|die einzelnen Götterbilber Haben mochten, wm bie eine 
welcher deffen eigener heißen fonnte, und fo war aud}Gottheit von der andern zu unterſcheiden, nehmen wit 
nichts für ihn zu hoffen. Hieraus folgte, daß alle fo|dennod keinen Anftand zu behaupten, daß fie alle cine 
wohl frühere als fpätere Kunſtwerke nad) Einer feftges|formig waren, weil man in ber Wiſſenſchaft der Zeich⸗ 
festen Form und Maaß, und alle, wie bie chinefifdyen|mung nidt weiter gekommen war, bie wir einzig und 
Gemälde, aus einer einzigen Schule hervorgegangen gujallein hier betrachten, 
ſeyn ſcheinen. §. 10. Bir wollen gleichwohl die Stellungen be— 
§. 7. Hierzu Eommt nod, daß es ihnen an einemlihreiben, um zu beweifen, mit welder Aengſtlichkeit 
zur Kunft der Zeichnung wefentlichften Stuͤck, naͤmlich ſſie gemadt waren. Diefe Figuren find entweder ftchend 
an Kenntniffen in der Anatomie fehlte, welde Wiſſen⸗ oder figend ober Eniend; alle mit dem Rüden gegen eis 
Schaft durch den Eigenfinn und die zu große Ehrfurcejnen Pfeiler gelchnt. Die ftchenden Figuren, fie mögen 
gegen bie Berftorbenen in Aegupten gänzlich verboten|manntiden oder weiblidjen Geſchlechts fein, machen, 
war. Daher wurde nicht nur Beine Zergliederung todter|wenn nicht beide Arme gerade an den Seiten herunters 
Körper angeftellt, fondern es mußte aud) ber Paras hängen, mit bem einen oder dem andern weiter Ecine 
fchiftes, ober derjenige, welcher der Sitte gemäß die Bewegung, als um etwa bie Hand vorn an bie Bruft 
Körper, um die Gingeweide herauszugiehen, zum Bals|hinzubringen. Alle ſtehenden manntiden Figuren hatten 
famirgn durch einen einzigen Schnitt in der Seite öffz|die Arme feft an den Seiten angeſchloſſen, fo wie aud 
nete, unmittelbar nad) diefer Berridjtung ploͤhlich da⸗ unter den weiblichen gerade aufgerichtet ftehenden Figus 
vonlaufen, um fein eben vor den Verwandten besjren jene zwei, welche an dem Stuhl der berühmten Meme 
Verftorbenen zu retten, welde ihn auf alle Weife ver-|nonss Säule vorgeftellt find; 22) die andern weibliden 
folgten. 24) Figuren, welde fteben, pflegen eine Hand gebogen auf 
$. 8. Nachdem ich die Urfachen kurz auseinander ge⸗ der Bruft zu haben. Ferner ſtehen die Füße parallel, 
feat,’ warum die Kunft der Zeichnung fi) bei den Aesjaber nicht alle beide auf einer und berfelben Linie; einer 
gypticrn nidt zu dem Grad von Volltommenheit erhes|fteht voraus vor bem andern; aber der hinterwarts 
ben Eonnte, den fie hätte erlangen follen, ba fie von|ftebende ward, weil ex in der Anſicht durch das Zuruͤck⸗ 
ihnen fo viele Jahrhunderte Hindurd geübt worden: ſweichen kürzer erſchienen wäre, etwas Langer gehalten. 
muß id) den Buftand, worin fie fteben blieb, genau be-| Eden diefe Ausgleihung wurde aud) von einigen griedis 
ftimmen, Zuvörderft muß man zwei ober vielleicht garſſchen VBildhauern angewandt; wenigſtens fieht man es 
drei verfchiedene Zeiten fegen. Die erfte Zeit wird ger|fo an den Füßen des. vaticanifden Apollo. Die 
figenden Figuren haben bie Fuͤße in paralleler Linie, 


16) Diodor. Sical. 2. 1. c. 44. 45. ihre Arme an ben Seiten feft angedrüdt, und bie ane 
17) Platon. de republ. p. 290. be liegen platt auf den Schenkeln. Die Enicenden Figuren 
18) Herodot. 1. 2. c. 91. — 

19) Id. 1. 2. ce. 167. Diodor. Sieul. 7. 1. e. 74. 22) Norden's drawings of some ruins at Theh. tw 
20) Diodor. Sieul. 2. 1. e. 74. Egypt. tab, 1. 

21) Diodor. Sical. 2. 1. ¢. 91. (Müller Hd. p. 280. $. 233, 4. 2.) 
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endlid) halten, wenn man dies etwa für Handlung und| flellern und aus den Berichten newerer Reifenden, welche 
Bewegung annehmen will, ein Käftchen mit Eleinen Got⸗ in den Trümmern von Theben erhaben gearbeitete und 
terbildern in den Händen. bemalte coloffale Figuren gefchen. 26) 

§. 11. Was die Bekleidung betrifft, fo haben alle} §. 14. Ich weiß wohl, daß man meinem über die 
weibliche Statuen zwar Gewänder, aber gewöhnlich nurjäguptiihen Kunftwerke der erſten Zeit gefälten Urtheil 
wie aus einem fehr dünnen Schleier ohne irgend eisjviele Figuren von Thieren entgegenfegen kann, welche 
ne Falte, und dem Rackten fo angefdmiegt, daß manjvon jenen Künftlern mit einem großen Verſtaͤndniß der 
fie gar nicht bemerken würde, wenn man nicht bei Be⸗ Muskeln und des Knodenbaues gearbeitet find, und 
tradjtung des Halſes und ber Beine einen Eleinen vor⸗ an weldjen man eine fanfte Uebereinftimmung und viel 
fpringenden Rand gewahrte, welder das obere und uns) Fliefendes in allen Theilen bemerkt, 3. B. an den Lo= 
tere Ende eines foldyen Gewandes andeutete. Um die wen am Aufgang gum Gapitol, an-zwei andern an der 
Brüfte, welde, wie ich ſchon angemerkt habe, dieſe Fontana Felice, ferner an einigen Sphinren, befondere 
Künftter fehr voll bildeten, faltete das Gewand cbenlan einem ber arößten, welder fig in der Billa Borgher 
fo wenig, und wenn es der Natur gemäß an folderife findet.2D One mid) aber in Hinfidjt dieſer Thicre 
Stelle mehr als anderswo faltig erſcheinen mußte, folauf die Kunftwerte der zweiten Zeit gu berufen, wozu 
genügte «6 ihnen, anftatt der vielen Kleinen Falten, ich feinen überzeugenden Grund finde, habe ich mich in 
weldje dort batten fein follen, auf den Brüften ſelbſt dem vorigen Abfdynitt, wie id) glaube, nur auf. bie 
ein Birkeihen mit Rabien eingufdneiben. ft dieſes Figuren in menſchlicher Geftalt beſchraͤnkt. Der Bore 
nicht ein Zeichen, daß ihnen Muth verliehen war, die zug alfo, welchen diefe Figuren der Thiere vor den 
Natur nachzuahmen, oder offenbaren fie nicht hierdurch, menſchlichen haben, giebt uns nad meiner Meinung cis 
daß, wenn ihnen nicht Feffeln angelegt worden, fie wohl|nen neuen Grund zu glauben, daß jenes ſchon angeführte 
zu der Geſchicklichteit würden gelangt fein, bas zu lei⸗ den Künftlern durdy die Religion felbft vorgefchriebene 
ften, wornad fie nicht tradten durften? Man kann es Geſetz fih nur auf menfchlide Figuren bezog, alfo daß 
daher bem Herodot wohl verzeihen, baß er die zwan⸗ die Künfter in Hinfidt der übrigen Gegenftände cin 
aig weiblichen coloffalen Statuen von Hols in der Stadtifreis Feld hatten, und baher bei diefen ihre Gefchide 
Said für unbetleidet gehalten. Bon den maͤnnlichen lichkeit in der Kunft zu zeigen fuchten. 25) 
Biguren fage id) nidjts; fie waren ganz nadt bis auf] §. 15. Ich gehe jegt von dem Allgemeinen ihres 
eine Art Schurz, welder fie vom Unterleib bis an die Styls zu dem Befondern über, indem id) mit den 
Knie bebedt. 23) menfdliden Köpfen beginne. An diefen bemerkt man, 

$. 12. Um Alles gu melden, was die Aguptifchenlaußer der von mir oben angebeuteten durchgängigen 
Kuͤnſtler der erſten Zeit betrifft, muß ich nod) anmerz|Achnlichkeit, das Gegentheil von dem, wodurd) fid) dic 
ten, baß, wenn ihre großen Statuen durchgängig alfo|Kopfe ber griechiſchen Bildhauerei unterfheiben. 29) Denn 
gebildet waren, bod) die Heinen Gogenbilder von BronsJdiejenigen Theile, weldje an diejen mit einer edlen Share 
ze und bie in Stein eingefchnittenen Figuren cin wenig|fe hervorgehoben find, ficht man an jenen platt und 
mehr Freiheit zeigen, wenigftens in Hinſicht der Armelniedergebrüdt, Go pflegt der obere Knochen der Aue 
und Hände. Nachdem id) diefes nod) angemerkt, iftigenvertiefung oder der Augenbrauen an den. dguptifden 
von mir Alles beigebradt, was jene Kuͤnſtler im Alges|Köpfen ohne Vorfprung und mit den Augen beinahe 
meinen. von ber Bilbung der Figuren in menſchlicher Geftalt auf gleicher Flade zu fein. Die fanfte Einheit der 
wußten, oder was ihnen die Gefege zu wiffen erlaubten. |Wangen mit dem ganzen Oval, wie man fie an ben 

§. 13. Wenn fie aber von der Zeichnung wenig ver⸗ griechiſchen Köpfen, an welchen die Jugend ausgedrüdt 
ftanden, was fonnten fie wohl von der Grazie wiſſen? iſt, erblidt, ift an den Köpfen ber dguptifden Figuren 
Diefe war ihnen unbefannt, fo wie man, nad) dem durch den ſtark angebeuteten Backenknochen gang und 
Beugnif des Herodot, in jenem Sand nicht einmallgar unterbrodhen, und bie rundlic erhabene Form des 
die drei Göttinnen kannte, welche biefen Namen fühs Kinne durchaus nicht fidjtbar, 30) 
ren.) In diefer Hinfidt kann man überhaupt fagen, 


20, 22 
was Strabo von den ägpptiichen Gebäuden urtheilt, 25) 20) Norden’s travels in Egypt. pref. p. 20.22. T. 2. 


27) Man vergleihe über die beiden äguptifchen Lde 


nämlid; baf ihnen die Grazie und das Mahleriſche fehl 
te: Ovdir ives zagur, ovde yoapixov. Dieſes fei nicht 
fowob! gegen die Kinftler, von denen bier bie Rede 
ift, als vielmehr gegen Gafaubonué gefagt, welder 
das Wort paguxcw buchſtaͤblich überfegte, und die Bez 
deutung beffelben dahin beftimmte, nicht daß jenen Gee 
bäuben das malerifde Anfehen und die Gragie gefehlt, 
ſondern baf nihil pictum in denfetben geweien. Allein 
wir wiffen das Gegentheil hiervon aus ben alten Schrift⸗ 

23) L. 2. ¢. 130. 

(Müller 2 ». 209. $. 228. =. 8.) 
24) L. 2. e. 50 
25) L. IT. e. 1. §. 25. 


wen am Aufgang gum Gapitol, fo wie über die 
beiden an der Fontana Felice (auf der Kupfertafel 
Nr. 36. A. B. ift von jedem Paar einer abgebile 
det) aud) über den großen Sphinx in der Billa 
Borghefe, die Anmerkung Nr. 10, 3. B. 2. 8, 2. 
§. 5. aur G. d. K. Meyer⸗Schulze. 

28) „Eebendiger und tiefer als die Menfhengefatt ift 
bie Thiergeftaltung aufgefaßt, zu deren bewunde— 
rungévoller Beobachtung die Aeguptier ihre natirs 
lide Neigung von Anfang an hintrieb, wie ihre 
Religion beweift; aud die Verſchmelzungen verſchie⸗ 
dence Thirrfiguren find oft fehr atitligy, oft audy 
im hoͤchſten Grad phantaftifd und bizarr.” Mille 
ler Hdb. p. 269. §, 228.) 

29) (Müller Hdb. p. 270. m. 9.) 


30) (Ebend. p. 270. m. 5.) 
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§. 19. Gin anbdered Unterfcheidungszeichen pflegen; §. 19. Rady ber Unterfuchung ber cingelnen Theile 
zuweilen die Obren zu geben, welche fo hoch Hinauf-jan den aͤgyptiſchen Figuren des erften Styls, kehre ich 
gerüdt find, daß das untere Ende faft in gerader Linie/norh ein wenig zu dem Allgemeinen zurüd, um mir ibe 
mit den Augen fteht.31) Man bemerkt diefes auch an|nen und mit den Gigenfdyaften, welche man an ibnen 
den Figuren, bie auf den Obelisten erhaben gearbeitet|bemerkt, andere Figuren zu vergleichen, weldye gwar 
find, befonders an der figenden Figur unter der Spigejäguptifhe, aber in Rüdfiht auf bie Seidnung des Nads 
des Obelisks, welder vor dem Pallaft Barberini aufjten und der Bekleidung von jenen verfthieden find. Da 
der Erde liegt. Uns fheint Soides ein Misverhältnig, ih nun in Bezug auf das mehrere Male erwähnte Bere 
da wir gewohnt find, die Ohren auf die Linie der Nafe|bot, weldes den Aguptifdyen Kuͤnſtlern aufertegte, bei 
gefegt zu fehen. Aber in Betracht der Arbeit des Mei- den menſchlichen Figuren keine Neuerung vorzunehmen, 
fiels find einige aͤghptiſche Köpfe wegen der duferft fleis|bei dem bisher gemachten Schluß beharre: fo möchte 
igen Ausführung vielen grichifhen Köpfen überlegen. |ih glauben, dag alle die vorfommenden Figuren, wels 
Ic nenne Hier nur, ohne andere Beifpiele anzuführen,|che nicht mit dem angenommenen Styl übereinftimmen, 
ben Sphinz an der Spige des Sonnenobelists, weldher|nidjt als Uebertretungen jenes Gefeges anzufeben, fons 
in bem Gampo Marzio auf ber Erbe liegt. Diefe Kirjbern fpäter verfertigt find, ba das Gefeh feine Kraft 
gur ift in Gyps nadgeformt, und man kann fie baherfverloren hatte, Nun kann biefes nicht eher geſchehen 
aud) außerhalb Roms unterfuhen, Der Kopf diefes|fein, alé nad der Eroberung Acguptens durch den perfis 
Sphinres, welder gewiß zur Zeit, da der Obelisk noh|fhen König Kambyſes, den Gohn bes Kyros, welcher 
aufgerichtet fand, kaum gefehen werden Konnte, hat nicht nur die alte Regierungsverfaffung abſchaffte, fons 
nichts defto weniger eine Ausführung, wie die griechiſche dern aud) die Religion auszurotten ſuchte. Da aber 
Kunft nur ihren vollendetiten Werten zu geben firebte.|Plato, welder eines folden Geſetzes erwaͤhnt, lange 
Nicht allein find die Ränder ber Lippen und ber Ausjnadhher unter den Nachfolgern diefed Königs in diefen 
genliber mit zwei parallel laufenden auf das Zartefte]&egenden war: jo fdeint es wahrſcheinlich, daß die 
in ben Stein cingegrabencn Linien angedeutet, fondern|ägnptiihen Künftter, welche nod. nicht durch die grier 
ber Rand felbft erſcheint wieder zwiſchen den Einſchnit-ſchiſchen Bildhauereien aufgeklärt waren, immer nod in 
ten erhaben und ift mit fpigen Eijen forgfaltig gleichge⸗ den Zußtapfen ihrer Vorfahren fortgingen, bis Aierans 
arbeitet. Die Falten ber Haube, welde diefen Kopfjder der Große das perſiſche Reich zerftorte und fi zum 
bededt, find gelind mit großem Fleiß angegeben; ferner|Herrn von Aegypten madte. Won diefer Zeit an vere 
tann von dem Ohr gefagt werben, es fei an Werken jänderte fic) der Zuſtand der Dinge in diefem Reich, 
diefer Größe das fchönfte aus dem ganzen Alterthum. ſund die Ptolemder, die Nachfolger Aleranders, brachten 

$. 17. Ein unterſcheidungszeichen der Aguptifdjen Zis|mit den Wiſſenſchaften der Griechen aud) ihre Künfte 
guren ift, daf man keine Knodenfügung an den Fingern|nad Aegupten, wie id) durch geſchichtliche Beweiſe in 
ber Hände und den Zehen ber Füße fieht, weldye weber|dbem vierten Kapitel dicfer Abhandlung darthun werde. 
Gelenke nod) Glieder zeigen. Die Füße unterſcheiden Da man nun unter biefen griechiſchen Monigen, wie es 
ſich durch die kleine Zehe, welche gerabe und ausgeſtreckt bei Abntiden Umwmalgungen gefhicht, in Aegnpten grics 
ift. Hieran war nicht fowohl die Ungefchiclichkeit der|difde Werke zu fehen bekam, fo glaube ich deshatb, 
Künftter Schuld, als vielmehr die Gewohnheit der Acz|daG die bis jegt von den Aguptifden Künftlern in ihren 
gyptier, welche in ihrem fehr heißen Klima barfuß gin-|Arbeiten beobachtete Manier zwar nicht gänzlich abge: 
gen.32) Daß an den grichifchen Statuen die Eeine|ihafft, aber verbeffert worden. Und dies find bie Bild⸗ 
Behe gekrümmt und einwärts gebrüdt ift, muß man den|hauerarbeiten, welde id) zu dem zweiten Zeitraum 
Schuhen zufreiben, deren man fi in dieſem nicht folrehne. 
beißen Klima bediente, und dem Iedernen Riemen an] §. 20. Unter biefen Bildhauers Arbeiten betrachte id 
eben dicfen Schuhen, welder Zuyos hieß, quer über|befonders drei weibliche Statuen aus fehr hartem Bar 
den Fuß ging und dic Heine Sehe mehr als die übrigen|falt. Zwei derfelben fieht man in dem capitolinifchen 
brüdte, 33) Mufeum, und bie dritte ift in ber Billa des Alcrander 

§. 18. Endlich hatte die Bruft der männlichen Fi⸗ Albani, und gleicht dex größten von jenen beiden im ger 
guren bei ben Aegyptiern nüht jene großartige Erhaben⸗ dachten Mufeum, fowoh in Hinfidt der fenkrecht Hans 
heit, welche man an den griechiſchen Statuen erdtidt; an|genden an der Seite völlig anliegenden Arme, als auch 
den weiblichen Figuren wurde der Bufen, wie ich fchon|der Bekleidung. 35) Aber diefe iſt an der einen wie an 
gefagt Habe, durch zwei übermäßig ftarke Bruͤſte darges|der andern Statue ber erften Zeit gang und gar vers 
ſtellt. Diefe Statuen unterfheiden ſich von den griechi⸗ ſchieden; außerdem unterfcheidet man and in beiden 
ſchen aud) durch die gu ſchmalen Enden; und Weichen. 34,| Statuen bas Unterkieib von dem Rod und dem Man— 














31) (Ebend.) 
32) Diodor. Sical. 4 1. ¢. 80. 
Müller Hdb. p. 269. 4. 5.) . 
33) Pollac. Onomastie, 2. T. ¢. 20, serm. 81, 1. 10. 
e, 45. segm. 177. — 


34) (Müller Hdd. p. 270. n. 6,) 


35) Mus. Capit. T. 3. tar. 79. 80. Man vergleiche 
über die drei bier erwähnten ägyptifchen Statuen 
dic G. d. K. dD. U. B. 2. HK. 3. § 1. und die 
Anmerkung Nr. 6. 3. 8. 2. 

(Die barberiniihe Gruppe befindet fi jegt im 
BER M. fr Müllers Hbb. p. 628, &°408. 
Re Oe) 
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tel. Das Unterfleid ober Hemd, wie id) es nenneny $. 22. Wenn bie bis jegt angeführten Gründe, wie 
möchte, ſcheint von fehr feiner Leincwand mit kurzen ſich nicht zweifle, hinreichend find zu beweifen, daß bie 
Aermein zu fein, reicht an diefen beiden Statuen nur zwei kurz vorher erwähnten Statuen ber Ifis erft zu 
bis an das Mittel bes Obertheild des Arms, bekleidet der Zeit gearbeitet find, da Aegypten unter die Herrs 
die Bruft, und geht bis auf die Fife. Der Rod iſt ſchaft der Griechen gefommen war: fo kann ich hier die 
dem Unterrode unferer Frauen aͤhnlich, doc reicht er Bemerkung nicht unterdrüden, daß dadurd) P. Kirs 
höher hinauf, indem er bis an die Brafte geht, wo eriher widerlegt wird, welcher glaubte, daß die Wiſſen— 
mit zwei Bipfeln des Mantels gebunden ift, die, über ſchaft ber Hieroglyphen durd) die Gottlofigkeit und den 
beide Achſeln gezogen, vorn auf der Bruft einen Knoten|Uebermuth bes Kambyſes nad) feinem Ginfall in das 
bilden, von dem bie beiden Enden herabhängen. An aͤgyptiſche Reich ganz und gar vertilgt worden;37) ferner 
einer diefer beiden Statuen, welche in der Villa Albani irren auch biejenigen, welde behaupten, daß fid) dicfe 
ift, fieht man jedod nur einen Zipfel über die Achſel Wiſſenſchaft beim Anfang ber Herrihaft der Grichen 
herübergehen, indem der andere unter dem Arm herums|verloren habe. Denn cine jede dieſer Statuen ift mit 
genommen uub mit dem ſchon erwähnten Knoten vereis|bem Pfeiler, an welchem fie fteht, aus einem einzigen 
nigt ift. Diefer fo in die Hohe gezogene Rod wirft|Stüd, und am beiden find Hicroglyphen den Pfeilern 
auf den Schenteln bis auf die Bruft fanfte Falten, wels/eingegraben. Wollte man jene Meinuug annchmen, fo 
he von beiden Seiten aufwärts gehen, fo wie ber Man⸗ wuͤrde man dadurd zugleich behaupten, daß die Grice 
tel, an welchem er vermittelft jener Zipfel angebunden|hen, fobald fie fid) Aegyptens bemeiftert hatten, die 
ift, ihn beraufgiebt. Religion des Landes ausrotteten, welche, wie Ieders 
§. 21, Beide Statuen Zonnen für Bilder der Iſis mann weiß, einen fehe großen Einfluß auf die Begräbs 
gelten; wenigftens lft es fid) aus einigen griechiſchen nißfeierlichkeiten behauptete. Wir fehen aber das Ges 
Abbildungen diefex Gottheit ſchließen, weldje auf dieſelbe gentheil an einer Mumie, von welder P. Kircher felbft 
Weife bekleidet find, das heißt, mit einem Mantel, wels|die Beihreibung und Abbildung giebt. 38) Dicfe in 
her vermittelft dex zwei vorn auf der Bruft zugebundes |Aegypten gefundene Mumic ift eben fo verziert und aufs 
nen Zipfel über beide Achſeln gezogen ift. Aud) ohne bewahrt, wie die Aegyptier, ehe fie von fremben Bole 
diefe Statuen kann man ben alfo unter den Brüften zu⸗ kern beherrfcht wurden, zu thun pflegten. Auf folder 
getnipften Mantel als das beftändige Unterfcheidungs: Mumie Tieft man in griehifhen Budftaben das Wort 
zeichen der Ifis annehmen, von den ſchoͤnſten Statuen] ZTPTXI, ein gewdhnlider Buruf an die Abgefchiebenen, 
diefer Göttin, von welchen ſich bie cine mit bem Har-|wie man aus verfdiedenen Infchriften erficht.39) Hier⸗ 
pofrates zur Seite im Pallaft Barberini, und die an⸗ aus können wir mit Gewifheit ſchließen, daß biefe Mus 
dere im capitolinifden Mufeum befindet, bis gu denimie den Griechen angehört, weldje fi) in Aegypten zur 
Eleinften Figuren berfelben. 36) An eben dicfem unter⸗ Zeit der Ptolemäer nicberließen. Deshalb Fann man 
Tceidungszeihen macht fid) die Ifis Eenntlih in dem richtiger fagen, daß bie Wiffenfchaft der Hieroglyphen 
Rumpfe einer coloffalen Statue nebft ihrem Kopf; lich gwar fortdauernd erhielt, aber nad und nach abs 
fie ficht an dem venegianifden Pallaft, und wird ge-|nabm, bis fie endlich ganz erloſch, weil die Religion 
meiniglid von dem Bolt Donna Lukrezia genannt. Daé-|und Mythologie der Griechen, welde, wie ich gleidy 
felbe Unterfheibungszeihen macht aud) in einer andernjim Anfang dieſer Abhandlung bemerkte, von der ägyp= 
Statue des capitolinifhen Muſeums eine Ifis kenntlich, tiſchen fehr verſchieden war, mit der Zeit immer feftern 
welche in ber Befchreibung eben biefes Mufeums auf Fuß in jenen Gegenden faßte, 
ber fiebenten Tafel bes dritten Bandes für eine Iuno| $ 23, Um aber auf unfere Hauptfade zuruͤckzu⸗ 
ausgegeben worden, wiewohl man nicht angeführt, daß kommen, fo Laffen fid) einige Werke der dritten ſchon 
fie nur den Kopf der Juno hat, welder ihr aufgeſetzt erwaͤhnten Klaffe nicht fo Leicht von denen des erften 
worden, weil man fie ohne den eigentlichen Kopf ge⸗ oder zweiten Styls unterfcheiden, wie die des zweiten 
funden. Zum Beweis endlid), daß die Aegyptier durch Styls von denen des erften. Denn ba die Künftler, 
diefen zweiten Styl ihre uralte Manier in dev Bild welche, wie id) fdon gefagt habe, Feine Aegyptier was 
hausrei zwar verbefferten, aber nicht ganz verließen, be⸗ ren, gang offenbar die Abſicht hatten, durch diefe dritte 
merke man, daß ber Kopf an einer der von mir oben Art von Kunflwerken bie Alteften aͤghptiſchen Figuren 
guerft angeführten Statuen im gebachten Mufeum, und nachzuahmen, fo wählten fie nicht nur zum Theil ſelbſt 
zwar an der in demfelben britten Bande unter Nr. 79, aͤghptiſche Steine, wie den Bafalt und den rothen Gras 
abgebildeten Statue gerade fo gearbeitet if, wenn man nit, fondern fie bemühten fih aud), biefelden in Hine 
das Original unterfudt. Denn fie hat, aufer vielen |fiht auf Anordnung, Handlung, Bewegung und Attris 
anbern Spuren des urfprünglichen Style, aud) die auss|bute den aͤgyptiſchen fo aͤhnlich gu machen, daß einige 
gegöhlten Augen, wie fhon die Alteften Bildhauer zu|derfelben von allen Alterthumsforfdern für Werke des 
machen pflegten, und wie man an vielen andern in Romjälteften Agyptifhen Styls find angenommen worden. 
übrig gebliebenen Köpfen gewahr wird, befonders an 
zweien in ber Billa des Karbinals Alerander Albani. 37) Kircher, Oedip. Acgypt. T. 3. synt. 18, 6 3. 
1 10, 
36) Mus. Capitol, T. 3. tav. 73. a8) Kircher, 2, c. p. 405. ü 
(Meyer G. d. HK. J. 9.222. m, 247.) 39) Gruter. Insc. p, 691. 4. 6. p. 783. m. 3. 
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Indeſſen ahmten fie nicht dad Fehlerhafte der Aegupticr| §. 26. Ucherdief weiß man, baß bie Statuen, von 
nad, fondern, indem fie dem Willen deffen huldigten, welchen bier die Rede ift, in der tiburtinifhen Billa 
welcher folde Statuen bei ihnen beftellte, beobachteten des Hadrian gefunden worden, wo unter andern Ges 
fie weistih nur die Außere Geftalt der aguptifden Sta-— baͤuden cin Tempel theils mit aguptifden, theils mit 
tuen. Denn in allen übrigen Stücden erkennt jeder, andern auf biefe Weife gearbeiteten Statucn auögee 
melcher tief einzudringen verftcht, am denfelben die ſchmuͤct war, von welchen letztern id) nachher reben 
Wiſſenſchaft und Einfiht der griechiſchen Kuͤnſtler. werde. unter dieſen Statuen wird Hadrian auch die 

$. 24. Das Schoͤnſte, was in dieſer Art auf unſere Bitdniffe des von ihm fo fehr geliebten Juͤnglings aufs 
Seiten gekommen ift, find zwei männliche Statuen vonlgeftellt haben. Der Beweggrund, den Antinous, wel⸗ 
rothlidjem Granit, nod einmal fo groß alé bie Naz| cher von Herkunft ein Grieche und aus Bithynien ge 
tur.40) Sie ftehen vor der Wohnung des Biſchofs zujbürtig war, 4) in Geftalt und Aehnlichkeit aguptifdyer 
Zivoli.tt) Es wird ſeltſam feinen, daß id) ihnen je⸗ Statuen abzubilden, war unftreitig die göttliche Vereh⸗ 
nes entfernte Alterthum beftreiten will, weldjes ihnen rung, welde ihm als einem Halbgott in Aegypten gu 
bis dahin von den Alterthumeforfdern beigelegt wor⸗ Theil geworden, wo er fein Leben endigte, und von 
den. Allein dieſe find, wie id) ſchon gefagt habe, von wo aus fid) hernach diefe Verehrung in andere Binder 
dem äußern Scheine getaufdt worden, und man erfennt|bes römischen Reiche verbreitete. Aud) gab Hadrian 
wohl an der Zeichnung und Gefihtöbildung, dah cölden Namen biefes feines Gelichten fogar ciner Stadt 
Werke von ganz anderer Art find. in diefem Lande, und nannte fie Antinou.4) 

§. 23. Der griechiſche Styl offenbart ſich in ber} §. 27. Außer den nad aͤgyptiſcher Art geformten 
mächtige und heldenmäßig = erhabenen Bruft, in den} Bildniffen des Antinous find in den Truͤmmern der 
Säge: Muskeln, in den Hüften und andern Theilen des oben erwähnten Villa viele andere Statuen aus ſchwaͤrz⸗ 
Körpers, nicht weniger aud in ber ganzen Form des tichem Marmor aufgefunden, an weldyen man bie aͤghp⸗ 
Kopfe, das heißt, in dem ſchoͤnen Dval deffelben, in tiſche Bitdhauertunft nahabmen wollen, Verſchiedene 
der majeftatifdyen Vertiefung der Augen, in dem fanfs|berfelben fieht man im capitolinifhen Mufeum und in 
ten Profil, in dem völligen Kinn und in der Anmuth) der Billa des Alerander Albani aufgeftellt; andere find 
des Mundes. Wenn man ferner die Geſichtsbildung be⸗ nad England gegangen. An einigen ift die eigenthuͤm⸗ 
teadhtet, und foldhe mit dem Geſicht ded Antinoueliiche Stellung der Aguptifdyen Statuen in den fentredt 
vergleicht, fo wird man ohne Mühe eine vollfommenelgängenden an den Hüften feft anliegenden Armen beobe 
Xchnticteit wahrnehmen, fo wie man biefelbe aud in achtet z andere zeigen in Hinficht auf die Hände mannige 
dem Auferft befdadigten Gefidht eines Rumpfs aus ro⸗ faltige Bewegung, Dod) ift zu bemerken nöthig, daß 
them Marmor erbliat, welcher fid in der Billa des man aus der Bildung ihrer Köpfe Rides folgern kann ; 
Rardinals Alerander Albani befindet und gleichfalls nod} denn unter zehn ſolchen Statuen ift kaum cine, welde 
Aguptifcher Weile gebildet ift. Das ſcheinbar Seltfamel ihren alten Kopf hat; bei allen übrigen ift er falſch 
in einer Behauptung über die oben erwähnten Statuen) und neu verfertigt ohne Beachtung bes Styls und ber 
zu Tivoli wird immer mehr verſchwinden, wenn man] Zeiten, 
eine andere Statue von weißem Marmor in dem capi- $. 28. Zu biefer Klaffe muß man, aufer verſchiede⸗ 
tolinifden Mufeum betrachtet, welde unter bem Ramen] nen Gemälden des herkulaniihen Mufeums , aud alle 
eines ägvotifchen Gögen bekannt gemacht und gleichfalls ung bekannte aus grünem Bafalt gearbeitete Kanopen 
eine Nadabmung des Aguptifden Style ift, nur daGl sapien, von weichen ſich einer im capitolinifchen Mu- 
der Pfeiler Hinter dem Rüden fehlt.10 Aber, ohneſeum, 45) und zwei in der Billa bes Kardinals Aleran« 
mid auf eine Unterfuhung des Gtols oder der griechi⸗ der Albani befinden ;4#) denn man erfennt in biefen 
{den Kunft an diefer Statue einzulaffen, was einem Gotzenbildern offenbar die Kunſt zu den Seiten ber Kais 
Zeben in die Augen fpringen muß, da die Geſichtszuͤge ſer. Kaum ift es ndthig, nod) von ben erhaben gee 
an derfeiben beffer erhalten find, als an den oben erzifchnittenen Steinen zu reden, wie derjenige im Colles 
wabnten Statuen, barf man nur diefe Züge betradten,| gium Romanum ift, welcher einen erhaben geichnittenen 
um darin ein wahrhaftes Bildnif des Antinous zul Kopf der ITis vorftellt, und aus welchem die Nachab- 
erkennen, wiewohl die Haare oben auf der Stirn, welsimung der ägoptifchen Zeichnung in jenen Beiten nod 
che viel beitragen ihm au erkennen, durd die Haube be⸗ deutlicher erhellt. Denn alle erhabenen Werke, welche 
deett find. Denn das Kinn und der Mund allein ohnelnicht mit ber Oberflaͤche gang gleich find, fondern über 
das übrige Geſicht reichen hin, meine Behauptung zu dieſelbe hinausgehen, find Arbeiteo im griechiſchen Ger 
beftätigen, fo wie auch blos die von einem andern Kopf 
des Antinous übrig gebliebenen Augen anzeigen, daß cs 
fein Bildnif war. 


40) Maffei Rarcolta di Stat. tar, 148. 

41) Ueber diefe zwei colofalen jegt im Mufeum Pio⸗ 
Elementinum befindlide Statuen vergleiche man bie 
Anmerkung Nr. 15. zur G. d. 8. d. A. B. 2.) 45) Borion. Collect, ant, Rom. tah. 3. 4. 
R. 3. 8. 10, Meyher-Schulze. 46) Mus. Capit, T. 3. tar. 82. 

42) Mus. Capit, T. 3. tar. 75. x (Müller Hob. §. 231. u. N.) 











43) Spartinn. in Adrian, c. 14, 

(,,Grtrank bei Befa im Nil, ober fiel als Opfer 
eines büftern Aberglaubens g. 130 n. Shr. Hac 
brian zu Gefallen apotheotifirten ihn bie Griechen.’ 
Müller Hdb p. 225. §. 203. m. 3.) 

44) Pausan. 2. 8. c. 9. 
(Ammian. XXII. Borber Abydos Befantinon.) 
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fhmad, Man muß fi bie Figuren auf ben dgypri-fEldven, haben einige Gelehrte ſich gu entledigen ge: 
ſchen geſchnittenen Steinen nicht auf andere Weife ein⸗ glaubt durch Anführung anderer Redensarten bei Schrifts 
gegraben und gearbeitet vorftellen, alé man fie en den ſſtellern, wo ſich eben biefes Wott findet, und auf fol 
Ohelisten und andern Dentmalen findet, von welchen ſchem Weg fuht Burmann nah feiner Gewohnheit 
id) in meinen Dentmalen unter Rr. 76. und 79. zweilbie Lefer abzufpeifen. Andere, die cin wenig mehr Bez 
anführe, das cine aus weißem Marmor, bas amdereliheidenpeit als diefer befigen, haben bekannt, daß fie 
aus roͤthlichem Granit, Bon derjenigen Gattımg, wel=[hier nichts verftchen, auch nicht einmal Plag zu Muths 
de man gemeiniglich Kameen nennt, ift mie nur einer ber|maßungen gefunden, wie Frang Sunius ehrlich von 
fannt, welder einen Sperber mit der Haube vorftellt, ſſich erklärt, #) Aber einige dieſer Männer waren nicht 
und nod ciner, aber verftümmelt, auf welchem einelim Stande, uns dieſe Stelle zu erflären, ba fie ber 
figende Iſis gebildet if. Beide find aus ſardoniſchem Kenntniß der Kunft und aller der Aufklärungen enthihrs 
Achat gearbeitet und genau auf dic oben erwähnte Weifelten, welche man aus den fpäter gemachten Entdedun: 
gefchnitten; fie befinden fi in dem ſtoſchiſchen Mufeum, gen, und befonders aus den neueften, den ſchon erwaͤhn⸗ 
das jegt der K. Preußifchen Antitenfammiung in Bersjten herkulaniſchen Gemälden fchöpfen Kann, Brew aller 
lin cinverteibt iſt. 1) diefer neuen Hiilfemittel behaupte id) dennoch nicht, die 
§. 29. Weit man bis jegt auf die zwei angegebenen|Stelle, von welder hier bie Rede ift, gang deutlich zu 
Zeiten ber ägoptifhen Kunſtwerke Leine Rüdfiht ges}maden, fondern id) will nur, wie ſchon gefagt ift, 
nommen, und weil man nidt verftanden, von dieſen meine Muthmaßungen über diefelbe zu äußern wagen. 
Werken bie Nahahmungen zu unterfheiden, weldje ber] $. 32. Die herkulaniſchen Gemälde beftchen aus ges 
fonders nad) dem Mufter der Werke aus der erften Zeit ſwiſſen Streifen, von etwas mehr ate einer romiſchen 
gemacht worden: fo find die verworrenen und irrigen Palme in der Breite, Auf diefen Streifen, bie ver 
Vorftelungen derer entitanden, weiche über dic Kunftlidiedene Abfdnitte haben, fiche man in ber Mitte auf 
diefes Volks zu urtheilen gewagt haben. Sie verwech⸗ einem ſchwarzen Grund kleine auf Agyptifhe Art gebil« 
felten dic Werke der dritten Klaſſe mit denen, welde|dete Figuren gemalt.51; In bemfelben Maaß der Breite 
wirklich alt find, und umgekehrt, wie Warburtonlift nod oben und unten ein mit verſchiedenen Zierrathen 
gethan hat, welder kuͤhn behauptet, daß die iſiſche Taslgefhmüdter Rand befindlich, und ſelbſt zwiſchen ‚den 
fel im Königlichen Mufeum in Turin zur Zeit der rd¢/fteinen Figuren find wunberliche Geftalten und auGeror: 
mifdjen Kaifer verfertigt worden. #8) Wer aber die breildentlich erdachte fantaftifhe Bilder angebracht. 
Arten von Kunftwerten, von welchen id) geredet habe, Diefe Art Materei mit foldyen Eleinen äguptifchen 
mit Ernft unterfudt, wird bald aud) von dem Heinften] Figuren, die mit abcnteucrliden Dingen verſchraͤnkt 
Brudftice einer Figur die wahre Zeit ber Entſtehung ſind, fdeint dasjenige zu fein, was bei Petronius 
mit Sicherheit angeben, und gum Beifpiel blos aus eisjars compendiaria Aegyptiorum heißt, und alfo nad) bie: 
nem in Aguptiichen Stein gearbeiteten Knie erkennen ſem Bolt benannt worden, entweder weil man dieſe 
tonnen, ob das Werk der dguptifden ober griechiſchen Weiſe von den Aegypticrn, deren Gebäude wahrfcein: 
Runft angehört. lid) alſo verziert waren, entlehnt hatte, ober weil dic 
§. 30. In dem erften Kapitel habe ich den Zmrifetjmeiften Figuren in diefer Art von Malerei Aguptifde 
aufgeftelit, ob von ben Acgypticrn dic Malerei auf einejwarın. Compendiaria fdjcint diefe Malerei benannt zu 
folde Weife und in einer fo großen Ausdehnung geübt fein von fo vielen und fo verfhiebenen Dingen, bie in 
worden, alg man annchmen fonnte, wenn der Gebraud;|einen engen Raum zufammengebrängt und ins Kleine 
derfelben. in Europa fi) von ihnen eben fo herleitete,|(in compendium) gebradt worden. Ferner ift zu ber 






wie man in Hinfidjt der andern Theile der Zeichnung 
geglaubt hat. Daher kann ich jegt nidt umbin, cine 
Bemerkung zu wagen, welde von mir in Anfehung ber 
furs vorber erwähnten Gemälde im herkulaniſchen Mus 
feum gemacht worden. Sie entfernt fid) glüdtichenweife 
weniger vom Wahrfcheinlihen als die bis jetzt gegebe— 
nen Grflärungen über jene Stelle bes Petronius, 
worin er von bem Verfall der Kunft redet, und beniel: 
den unter andern Urfachen einer gewiffen in die Mas 
lerei eingeführten Aguptifden Manier gufdjrcibt, wenn 
ev fagt: Pictura quoqae non alium exitum fecit, post- 
quam Acgyptiorum audacia tam magnao artis compen- 
diariam invenit, 49) r 

$. 31. Der Pflicht, die Dunkelheit biefer ſchwierigen 
Zelle, welde in dem Wort compendiaria liegt, aufgu: 


47) Behr. geihnitt. Steine p. 7. 13. M. vergl.) —— 


GEBR 
48) Warburton Essai sur les*hicrog/. T. 1. p. 291. 
$9) Satyr. ¢ 2, p. 13. 


merken, daß dieſe Malerei in äguptifcher Manier nicht 
von dem verfchieden zu fein fcheint, was wir Arabeste 
ober Groteske nennen, Dieſe find nichts anderes 
als abenteuerliche und feltfame Geftatten, in welden 
gewohntih Erin Grund der Wahrheit zu finden war, 
wie Gitruy ſagt. Ba, indem er biefe Erfindungen 
mit folgenden Worten tadelt: Nune pinguntar tectoriis 
monstra polius, quam ex rebus finitis imagines certae ; 52) 
fo fonnte man fagen, daß er eben basjenige im Sinn 
gehabt, was Petronius von der Kühnheit der Acgyps 
tier andeuten wollte, weldje tam magnae artis eompen- 
diariam invenit. Diefem zu Folge cliche id) mit gros 
Bercy Wahrſcheinlichkeit, der Sinn diefer bis jegt nod 
nicht verftandenen Stelle fet Fein anderer, als daß die 
Acguptier durd jene Entfernung von der Natur, buch 
jene Eleine mit andern abenteuerlihen Bildern unters 

50) De pictur, veier. 1.2. c. Al, p. 130. 

51) Pittur, d’Ereol, T, 4. tac. 68. 69. 70. 

52) Vitrav, 2 7.0.5. 
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miſchte Figuren, durd) jene Arabesten, kurz duch eine] Menfchen in vollfommener Nahahmung der Natur bare 
fo armfetige und der Wahrheit widerfpredjende Erſin- zuſtellen, durch biefe Kühnheit der Aegyptier bahin bee 


dung, der Malerei die Flügel beichnitten haben, das 
Heißt, daß die Malerei, welche fonft die Freiheit gehabt 
hatte, auf den Gemälden und den Wänden ber oͤffent⸗ 
lichen und Privatgebdude die Thaten und Begebenheis 
ten der Völker, die Bildniffe der Götter, Herocn und 


fchränft worden, nur ſolche abenteuerliche armfelige 
Dinge zu malen, wie man auf ben erwaͤhnten hers 


kulaniſchen Gemaͤlden ſieht, und wozu damals alle 


Maler gezwungen waren. 


Aa 


Drittes Kapitel 


Bon der Kunft der Zeichnung unter ben 
Hetruriern. 


‚ Altertum der Kunft vei dieſem Bolfe. Sie fam dard) Gries 
eu bin, welches bewiefen werden fann, Bon griebifchen 
Kolonicen, die ſich daſelbſt niedertiehen. — Die erfien Kole 
nieen waren Turrbener oder Velasaer. — Zweite Hauptwans 
derung der Briechen nad Hetrurien. — Bon der Schreibe: 
funft, welche die Hetrurier zugleich mit der Gefdichre von 
Diefen neuen Kotoniften erlernten, — Daber fient man aut 
detrurifchen Kunftwerfen griecifche Begebenbeiten voraeftelt, 
— Die Figuren der hetruriiden Gottheiten find dem aiteften 
oriechiſchen dontid. — Zum Hauptbeweis Diefer Einwande 
rung dienen die arieifchen Helden, die man auf detrurifichen 
Denfmaten vorgetelit findet. — Die Kuuft wurde im Hetru⸗ 
rien gelibt, ats fie in Griechenland faft erioidenidien, Bom 
Grieden und der Greibeir in Hetrurien — Bom klaͤglichen 
Suftand Griedenlands um eben bieie Seit. — Bon der ber 
truriihen Kunft der Zeichnung an fic). — Erfte Beriude.— 
Bom erften Stot ihrer Kunfl- — Bom zweiten Stul , und 
defen Eigenfhaften. — Empfindliche Andeutung der Umriiie, 
und das Genwungene in der Stellung und Handlung, — 
Mangel des Charakters und der Orazie. — Die in Fleine Lox 
den reibenmweis gelegten Haare, wie man fie and au der 
Wolfin aus Ers auf dem Capitol bemerkt. — Bei einer fol 
chen Zeiamung war «6 den betrurifdien Künfttern uumda ⸗ 
lic , die Schönheit nachzududen. — Bon der Bekleidung, die 
man für ein Wahrzeichen der detruriihen Faure bait. — 
Bon irrig fo genannten betruriihen Geidben. — 


§. 1. Nag den aͤgyptiſchen Kunftwerken find bie 
der Hetrurier bie älteften. Im vielen Mufeen finden 
ſich Keine Figuren von Erz, an welden man die erften 
Anfänge der Kunft bei den Hetruciern und aus ben Beiz 
ten erfennt, in weldjen die Zeichnung und die Geftalt 
der dargeftellten Gegenftände, wie id) ſchon gefagt habe 
und wie aud) Strabo bemerkte, den ägyptifhen Fis 
guren aͤhnlich war, 1) . 

§. 2. Es fheint, baf die Kunft ber Zeichnung in 


das Land ber Tyrrhener oder nad Hetrurien von den]. 


Griechen gebracht worden.2) Diefes ift zu fchlichen 
theils aus ben griechiſchen Ginwanderungen, die in Hee 
teurien ihre Wohnungen aufſchlugen, theits nod mehr 
aus den Bildern der grichifchen Fabel und Gefdidte, 





1) Strabon. Geograph. 1. 17. e. 1, $. 28. 

2) Ach Niebuhr (romifdhe Geſchichte Th. 1.) 
theilt Windelmann's Anficht über die Ausbil- 
dung der zeichnenden Künfte bei den Hetruriern 
durd Hilfe der Griechen, indem er es für einen 
fehr citlen Berfuc erklärt, läugnen zu wollen, daß 
alle Beredlung den bhetrurifdjen bildenden Künften 
von den Griechen mitgetheilt ift, wie eigenthimlid 
aud: die Baukunft ber Hetrurier war, 

Meyers Schulze. 


welde, wie ich zeigen werde, von den hetruriſchen Künfte 
lern auf den mehrften ihrer Werke vorgeftellt und aude 
gebrüdt find. 

§. 3. Was die griechiſchen Einwanderungen betrifft, 
die fic) nad) Hetrurien begeben haben, fo findet fid) in 
den alten Schriftftellern Nachriht von zwei Haupteins 
mwanbderungen, unter weldjen bie erfte ungefähr ſechs⸗ 
hundert Jahre vor ber zweiten gefhah,3) und biefe 
war ber Zug ber Pelasger,4) die urfprünglic aus Ars 
tadicn waren, und von welden ein Xheil fon in 
Athen gewohnt hatte,5) Diele werden von Thuly die 
dbe8,6) von Plutardy und Andern, nachdem fie 
unter bem Namen ber Pelasger angeführt worden, 
aud) Eyrrhener genannt.s) Hieraus kann man fchlies 
fen, daß Tyrrhener ein Volk gewefen, weldes unter 
bem allgemeinen Namen ber Pelasger begriffen war. 
Nachdem diefed gefammte Wolk in feinem Baterland 
nicht mehr Raum hatte, theilte fic) daffelbe, unb ein 
Theil ging hinüber nad) den Küften von Afien, und 
ein anderer nad Hetrurien, und vormehmlid in bie 
Gegend von Pifa, wo fie dem Land, weldes fie eins 
nahmen, ben Namen Tyrehenien gaben.9) Diefe ben 
alten Einwohnern einverleibten Antommlinge trieben, 
früher alé die Griehen, den Handel zur See, und eis 
ferfüdjtig auf den Bug der Argonauten nad) Koldis, 
widerfegten fie fid) diefen, griffen fie an mit einer ftare 
ten Glotte nahe am Hellespont, und brachten ihnen jes 
ne blutige Niederlage bei, in welder alle griechiſche 
Helden, den Glaulos ausgenommen, verwundet wurs 
ben.!0) Berner ift es giemlid) wahrfcheintiih, daß in 


3) Bianchini Zstor. univ. v. 32, $. 17. p. 558. 

4) Windelm ann folgt bier ber gewöhnlichen Er— 
sählung von ciner zweifachen Einwanderung der 
Gtieden nad Hetrurien. Neuere Gelehrte halten 
biefe ganze Erzählung für ungewiß, und Niebuhr 
(römifche Geſchichte Th. 1.) verwirft in feiner Un— 
terſuchung uͤber das alte Italien die Sage von der 
Einwanderung ber Pelasger und Lydier nad Hes 
trurien ald eine unwahrſcheinliche Fabel. 

i Mener-Sdhulze. 
Pr — ae p. 171. § 167. u. x u 
ucyd, J. 4, © 109, Niebuhr’ 
Sch. TH. 1. aes Male 

6) L. e. 

7) De virt, mulier. p. 247, 

8) Stellen, wo fie XZurrhener genannt werden, 
find angeführt von Gafaubonus zum Dionys. 
nd — 28. und von Gluver Mal. an- 
tig. ps. . 429, Meyers 

9) Dionys. Halicar. 2. 1. ¢. 17. ET 

10) Athen. Deipnosoph. 1. 7. c. 12. 
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dem Zeitraum mehrerer Jahrhunderte, welche von berjbie Hetrurier gu unfern Beiten, nadbem einige ihrer 
erften Einwanderung bis zur zweiten verftrichen, bie] Grabmater entdectt worden (die doch meiner Meinung 
erften Kolonicen der Pelasger burdy neue Kolonieen ihrer] nad die fchledjteften Werke eines Volks find), berübms 
Landsleute verftärkt worden. Außerdem weiß man, daß ter geworden, als fie es bei den Römern waren, und 
bie Lodier, ein Volk in Rleinafien, kurz nad) bem tro⸗ gwar nicht etwa unter den Kaifern und in den legten 
janifden Krieg ebenfalls Kolonieen in diefen Theil Itas| Seiten des Freiftaats, fondern damals, da man in Rom 
tiens abfcbicten, 11) anfing die Augen zu öffnen, und man bei der geringen 
§. 4. Die fpätere Wanderung der Griechen nad) He⸗ Entfernung von jenem Beitpuntt wiffen tonnte, wie der 
trurien geſchah ungefähr dreihundert Jahre nach den Lauf der Dinge in Hetrurien gewefen? Die Urfade ift 
Beiten Homers und eben fo viel Jahre vor Herodotjbiefe: die Hetrurier, anftatt Begebenheiten ihres Bolts 
zufolge der Zeitrechnung, die biefer Gefcichtfcreiber|erzähten zu fbnnen, wußten nur bie ihnen von den 
felbft angiebt, das ift, zu den Zeiten bes Thales und Griedhen mitgetheilten Begebenheiten oder Fabeln vors 
Lyturg, des fpartanifchen Gefepgebers, 12) Mit diefen| sutragen, fo daf bie Römer zu der Zeit, als fie ſchreiben 
neuen Kolonieen immer mehr verftärft, erweiterten bie) gelernt und dadurch Lob zu verdienen anfingen, glaubs 
Hetrurier ihren Handel, und Eonnten ihn ausdehnen bis ten, daß fie nicht fowoht von den Hetruriern alé von 
zu einem Bündniß mit den Phönigiern, fo daß die Kar⸗ den Grieden unterrichtet worden, vorgeben gu müffen, 
thaginenfer, alé Bundeögenoffen der Perfer, nadjdem| af fie vielmehr Schüler von denen gerwefen, bei wels 
fie unter Hamilkars Anführung Gicilien angegriffen, hen jene Begebenpeiten vorgefallen waren, — wie fie 
und von Gelo, König zu Syrakus, gefdlagen worden, aud) wirklich von denſelben genauer unterrichtet waren — 
demohngeachtet vereinigt mit der Flotte der Hetrurier, M6 von einem Volk, weldes eben bie Begebenheiten 
die Grieden in Italien überfieten, die Stadt Kuma besjnur kurze Zeit vor ihnen gelernt hatte, 
lagerten, 12) aber von Neuem mit großem Berluft von] $- 6. Es könnten wider diefe Meinung einige hetrus 
Hiero, dem Radfolger des ebengenannten Geto, zusjtiihe Werke angeführt werden, wo Begebenheiten ete 
rüdgetrieben wurden. 14) was verfhieben von Homers Erzählung abgebitdes 
§. 5. Daf diefe neuen Kolonicen, welche gebilbeter] find, wie z. B, auf einer hetrurifdyen Schale von Erg 
als bie urfprünglihen Hetrurier waren, die geweſen, das Schicſal Hektors und des Achilles, meldes 
welde in Hetrurien ihre Art mit grichifhen Buchftabenjniht von Jupiter, wie jener Dichter fagt, 17) fons 
gu ſchreiben, mebft ihrer Mythologie, eingeführt, undjdern von Merkur gewogen wird, und verfchiedene 
jene rohen Völker mit den Thaten ber Helden befanntjandere Geſchichten, von weldjen zu reden id im Gere 
gemadt, welhe bis zu Ende des trojanifchen Kriegé| (auf diefes Werts Gelegenheit haben werde, Aber eg 
auf der Erde gelebt, und daß dadurch die [hönen Kün-|ift gewöhntih, und anftatt meine Behauptung zu wir 
fte in diefem Land zu blühen angefangen, ift nad meis|derlegen, wird fie eben dadurch nod mehr beftartt, dag 
ner Meinung offenbar aus ben hetruriſchen Werken,| die Ucberlieferungen eines Landes in einem andern vers 
melde auf uns gefommen find, und faft alle eben biesjändert werden; und dieſes kann, in Hinſicht der Hetrus 
felbe Mythologie und eben diefelben Begebenheiten vorz|rier, durch einen ihrer Dichter gefchehen fein. 
ftellen. 19) Denn wenn die alten Hetrurier die Kunft) $. 7, Ferner ift dic Mythologie der Hetrurier und 
zu fchreiben verftanden hätten, fo würde man auf den} der Alteften Griechen im Wefentlihen ein und diefelbe. 
bis jegt in ihrem Land wiedergefundencn Denkmalen, Dieſes ift hinreichend, um behaupten. zu fonnen, dap 
anftatt ber grichifdjen Gefchichten, die Begebenheiten| die Hetrurier an Größe und Kenntniffen zunahmen, 
{hres eigenen Landes vorgeftellt fehen, von welchen ſie weil fie fid) mit einigen Volkerfchaften Griedhentands, 
aus Mangel der Schrift, das iſt, der Jahrbücher, keine welche fic) unter ihnen nicbergelaffen, vermifcht hatten. 
Kenntnif haben konnten. 10) Wie. kommt es aber, dafjunter andern Beweisgründen kann man auch die Flügel 
Sa anführen, welche man an fchr vielen Figuren auf bee 
trurifden Werken fieht. Denn nad Paufanias hats 
ten bie Alteften Gottheiten. Griechenlands ebenfalls Für 
gel, '8) weldhe, als eine unnatirlide und überflüffige 
Gade, fpäterhin von ben Künftiern ber mehr erleuchtes 


























11) Strabon. Geograph. 1.5. ¢. 2. § 2. 

12) Herodot. 2 1. e. 94. Man vergleiche bie Kritik 
ber von Herobot erzählten Gage bei Dionys. Hali- 
car. 21. e. 17. Die hier von Windelmann 
gemachten Angaben der Zeit paffen nicht, da He— 
robot (7. 2. c. 53.) den Homer nur 400 Jahre 
vor feiner Zeit fest. Meyers Shulgze. 

13) Pindar. Pyth, 1, v. 139. 

14) Diodor. Sical. 7. 11. e, 51. . 

15) Man vergleiche in Hinficht biefer Behauptung 
Niebuhr’s Romifdhe Geſchichte Th. 1. 

Meyer-Schulze 
16) Wir möchten den Umftand, daß die Hetrurier in 





feste, und dem baé freie Leben bes Geiftes in Didtung 
und Wiffenfhaft immer fremd blieb. Daher fdeint 
aud) bie Literatur ber Hetrurier, ſelbſt nachdem fie 
burd) bie Bekanntſchaft mit ben Griechen die grie: 
Hide Mythologie und Dichtung fennen gelernt, 
in ihrer urfprünglichen Rohheit geblieben und duch 
die Vertraulichkeit mit den griechiſchen Dichtern, 





ihren Dentmalen nidt die Begebenheiten ihres ei- 


aben, nit mit Windelmann aus dem Mans 
gel der Schrift und ber Jahrbücher, fondern aus 
dem Gharatter des betrurifden Volks herleiten, 
das feinen Stolz in Beichendeuterei und Priefterthum 





von welder bie hetruriſchen Kunftdentmale zeugen, 
um Richts ausgebildet und verfeinert worden gu 
fein. Meyer⸗Schulze. 
17) Hiad. I. 22. v. 209, segg. 
18) ZL. 5. e, 19, Ueber die geflügelten Gottheiten 
vergleiche man Voß mythologifde Briefe, Bd. 1. 
Brief 13 — 24. Meyer⸗Schulze. 
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ten Beiten weggelaffen tourden. Außer vielen andern 
ſchon bekannten Denkmalen, und denen, welche ich bei 
der Befdreibung des erften unter meinen Dentmalen 
anführen werde, find die hetrurifchen Figuren größten- 
theils gefligelt, und befonders diejenigen, welde Ge: 
nien vorftellen, in den aufgefundenen Gräbern bei Gor: 
neto, in bem alten Gebiet von Tarquinii. Unter diejen 
gefligelten Genien ift einer, welder auf einen gefrümmten 
Schäferftab gelehnt, während fich zwei Schlangen von ber 
Erbe gegen ihn erheben, im Gefpräc mit einer weiblichen 
Figur ſteht. Ich will, da es nicht zu meinem Vorhaben 
gehört, Hier nicht behaupten, daß diefer Genius den 
Tages der Hetrurier andeuten könne, welder aud) ein 
Genius, ober, wie Feftus fagt,ıD ber Sohn eines 
Genius, aus cinem gepflügten Ader hervorgefprungen, 
und Lehrer der Wahrfagerkunft bei den Hetruricen war z20 
denn der Stab kann fehr gut diefe feine fabelhafte Ges 
burt fymbolifd) anzeigen, Aud) will id) nicht behaupten, 
def bie weibliche Bigur die Nymphe Bigoe, ebenfalls 
Lehrerin ber Wahrfagerkunft nach dem Tages, und feine 
Schülerin feyn fdnne;2) denn fhon Buonarroti hat 
ein Kind von Erz mit einer Bulle am Hals, aber ohne 
Blügel, welches in bem Mufeum bes Großherzogs von 
Toscana aufbewahrt wird, für eine Abbildung des Taz 
Ges ausgegeben. 22) Aber bemerken will ich, daß, wenn 
aud) die verfchiebenen griechiſchen Kolonicen die Buchſta⸗ 
ben und die Mythologie in Hetrurien cinführten, den⸗ 
nod) die ſchoͤnen Künfte früber in Hetruvien ale in Grie: 
chenland zu blühen anfingen. Denn auf den hetruris 
fchen Denkmalen, welde bis jest entdecit werden, fie 
mögen von gebrannter Erbe, oder von Marmer, oder 
von Erz oder nur gefchnittene Steine fein, iR dieſer 
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einer von biefen Helden, Ht ebenfalls mit feinem hetru⸗ 
rifhen Ramen auf zwei andern Gemmen gefdnitten ga 
feben.20 Kapaneus, ein anderer von biefen Helden, 
vom Jupiter durd) ben Blig von der Leiter geftürzt, 
mit welder er Shebens Mauern erfteigen wollte, befindet 
fi alfo auf verſchiedenen Gemmen gefdnitten, bie ebene 
falls Arbeiten Hetrurifder Künftler zu fein fcheinen. 
Die andern griechifhen Helden, bie auf hHetrurifchen 
Steinen und gleichfalls mit ihren Namen in hetrurifder 
Sprache gebildet worden, find Thefeus und Peleus, 
Bater bes AGhilles.%) In bem Mufeum bes Duca 
Garaffa Noja zu Neapel findet ſich ebenfalls Achilles 
fammt feinem Namen von einem betrurifchen Kuͤnſtler 
in einen Stein gefchnitten, welder ſchon vom Grafen 
Caylus bekannt gemadt worden. Auf einem andern 
Stein find Adilles und Ulyffes gleichfalls mit ih⸗ 
ten Namen in hetruriiher Sprache vorgeftellt zu fee 
ben, 26) fo daß man im Allgemeinen behaupten Tann, 
daß alle Dentmale dex griechiſchen Kunft, die ſich ers 
halten haben, in Abficht des Alterthums den betrurifchen 
weichen müffen. Ueberdies erhellt aus der Geſchichte 
beider Bolter, daß die Kunft der Zeichnung frübgeitiger 
in Hetrurien als unter ben Grichen ausgebütdet wore 
den, und biefes ift nicht zu bezweifeln, nad einer Bere 
gleigung der Umftände dex Griechen mit denen, in wel⸗ 
den ſich Hetrurien befanb zu den Seiten, die auf gee 
dachte zweite Wanderung gefelgt. 

§. 9%. Daß dic Hetrurier nad) dem tuejanifden Krieg 
einen tiefen Frieben genoffen, da fid) Griechenland in 
einer immerwährenden Zerrüttung befand, fonnen wir, 
ob wir gleid) her Alteften Gefhichte von jenen beraubt 
find , dennoch faft mit Gewißheit aus der Anzeige ſchlie⸗ 


und jener Bug aus der heroiſchen Gefcichte der Grie⸗ ben, welhe uns einige wenige Schriftfteller von ihrer 
chen vorgeftellt, und was befondere Aufmerſamkek vere] Berfaffung geben, woraus zugleich erhellt, dag. dieſelbe 
dient, felbft bis zu der Zeit Hin, ba die Griechen aus[gleihförmig geiwefen.27) Hetrurien war in zwölf 


dem rohen Zuftand traten und bas Andenfen an ihre 
vornchmften Begebenheiten auf bie Rachwelt zu bringen 
anfingen, ſo daß man mit Huͤlfe der hetrurifchen Denkmal 
bis zu den Anfängen ber griechiſchen Geſchichte gelangt. 

5. 8. Die Altefte und berühmtefte Begebenheit, an 
welder bie mächtigften Staaten von Griehenland Theil 
nahmen, ift das Buͤndniß der frgiverwider die Ther 
baner, vor bem trojanifdjen Krieg, oder ber Zug. ber 
fieben Helden wider Theben, Das Andenken biefes Krie⸗ 
ges aber bat fih nidjt fo in griechiſchen Dentmaten, 
wie in betrurifdjen erhalten, Denn fünf von den fieben 
Helden des argiviſchen Bündniffes finden ſich mit ihren 
Namen in Hetcurifder Sprache auf einer Gemme des 
flofhifden Mufeums, welde zu ben Alteften gefchnittes 
nen Steinen gehört, bie man nur fennt.23) Tudeus, 





419) In vore: Tages, 
latin, p. 234. 

20) Cicer. de divinat. I. 2. e. 23. 

21) Gori Mus. Etruse. p, 49. 

22) Erplie, ad Dempst. Eirur. pe 23. 62. 

23) Man vergleide über die Abbildungen biefer Gem 
me unfere Anmerfung Mr. 13. 14. d. G. d. Kd. 
A. B. 3. K. J. §. 7. Auch iit fie auf der Kupfer 
tafel 37, A. abgebildet. Mever⸗Schulze. 

(Müller Hb. p. 182. m. 2.) 


Gothofeedi corp. auctor. ling. 


24) Denkmale mn, 106. 107. Diefe beiben, ben Ty⸗ 
deus darftellende Gemmen, find unter 2. und €. 
auf der Kupfertafel 37, dargeftellt. 

Meyers Schulze, 

(In dex Anmerkung Nr. 14. 3. ©, d. HK. B. 3. 
K. 1. §. 7. bemerken gwar die Herausgeber ber 
vorigen Ausgabe des Windelmann, daß fic keins 
diefer Dentmale Hatten abbilden Laflen; gleichwohl 
aber fommen jelbige in bem 7ten Bd. unter Zafel 
2. vor. Der Herausgeber hiefer Ausgabe hat. bas 
ber keinen Anftand genommen, fie bier ebenfalle 
aufzunchmen.) 

25) Dentmale =, 101, 125, und bie Kupfertafel 38. 
A. B. Meyer⸗Schulze. 

26) Adami Stor, di Bolsen, p. 32. Gori Mus, Eiruse. 
tab. 198, r A, 

27) Windel mann nennt bier, wie aud in der Ge— 
ſchichte der Kunft des Alterthums, B. 3. 8. 1. 
§. 8. die Berfajjung ber Hetrurice eine gleichfor⸗ 
mige, und fcheint durch dieſen Ausdruck andcuten 
zu wollen, daß unter ben Hetruriern mehr bie D ex 
motratic hertſchend gewefen. Allein bie Zeugs 
niffe der alten Schriftiteler, und die ältefte, gue 
verlaffig von den Hetzurieen entlehnte Verfaffung 
Roms, nebft dem aus ihr entitandenen Verbältniß 
bes romifden Matronats, maden es mehr als 
wahrſcheinlich, da fid) in Hetrurien, fo lange es 
unabhängig war, tein freice chrenwertser Bolks- 
ftand ausgebilder hatte, und dag die Regierung 
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Theile getheilt, 27 von welden ein jeber fein eigenespheben, ohne welche die Uchung ber fchönen Künfte nicht 
Haupt hatte, genannt Lucumo,29) und diefe Lucus|gebeihen kann, Es war alfo der Friede, der fis in 
monen ftanden unter einem gemeinſchaftlichen Ober-|Hetrurien durch die Vereinigung und Macht eines Volks 
haupt oder König, wie Porfenna fdeint gewefen zujechielt, welches über gang Italien herrſchte, und fi 
fein. 20) Diefe awdif Häupter, wie aud) das Oberhaupt, den angrenzenden Völkern furdthar machte, bie vors 
murben gewaͤhlt. Soldes wird nod) mehr beftätigt |nchmfte Urfache von dem Hervorkeimen und Wadsethum 
durch bie Abneigung, weldje die Hetrurier gegen dic {der Künfte unter ihnen. 

Könige anderer Volker bezeugten, und biefe ging fo weit,| $. 10. Griechenland hingegen befand ſich um bie Zeit, 
daß, ba die Bejenter, ihre Bundesgenoffen, die vor⸗ da es Kolonicen nad Hetrurien fandte, in der klaͤglich⸗ 
ber cine republikaniſche Regierung gehabt hatten, ſich ſſten Lage und in beftändigen Emporungen, welde die 
einen König wählten, die Hetrurier dem Bindniß mit jalte Verfaſſung zerriffen, und den ganzen Staat ums 
ihnen entfagten, und aus Breunden ihre Feinde wur-|tchrten.35) Diefe Verwirrung fing an im Peloponnes, 
ben.32) Die Regierung von Hetrurien fdjeint mehr de⸗ wo die Achaͤer und die Ionier die vornehmften Völker 
mofratifd) gewefen zu fein: denn man handelte weder waren. Die Nachkommen des Herkules, um diefen 
vom Krieg nod) vom Frieden, als nuc in ben dffentlis|Theil von Griehensand wieder zu erobern, kamen mit 
Gen Berfammlungen der zwdlf Bolter, die den Körper jeinem Heer, welches mehrentheild aus Doriern, die in 
ihres Staats ausmacten, 33) und zu Bolfena in dem Theſſalien wohnten, beftand, und verjagten die Adder, 
Tempel der Göttin Bolturna zufammen tamen.34) Gis hierauf warf fic) cin Theil diefer Verjagten auf die Ios 
ne ſolche Regierung, an welcher cin jeder im Volk An⸗ nier; fie wurden aber durch die andern Adder von Laz 
theil hatte, mußte auf den Berftand des ganzen Bolts kedaͤmon, bie Abkommlinge des Aeolos, wieder vers 
einen Einfluß haben, und ben Geift und den Ginn er⸗ trieben; daher flüchteten fie guerft nach Thrazien und 
hierauf nad Kleinafien, wo fie das von ihnen cingee 
: nommene Land Aeolicn nannten, und Smyrna nebſt anz 

gang in den Sinden der Bornehmnen ober des Ais en Stabten gründeten. Gin Sheil ber Seniee fläche 
kegtere Stelle tann aud beweifen, daß nod in den jtete fih ins Athenienfifde, cin anderer Theil verlieh 
fpateren Seiten die Gewalt in Hetrurien einzig und Griechenland und ging gleichfalls nad Kleinaſien unter 


28) Flor, pn fee 5, iebupe Ahmed Anfüprung de Rives, cine Sopns des Unten 
Gefhidte Ih. 1.) fucht die Namen ber zwöoiflathenienfifchen Könige Kodros. Hier gründeten fie. ix 
Städte auszumittein, welde als Beherifcherinnen dem Landſtrich, der von ihnen Ionien genannt wurde, 
des übrigen Landes verbunden waren, Hefos, Kagomenac, Samos und andere Stddte, 


Meyers Schulze, — h . * 
29) Festus in roce: Lucumones. Aus der gegebenen Die Dorier, welde ſich des Peloponnes bemadtigt hats 
Erklärung des Worts Lucumo, und aus einer ten, übten weber Künfte nod) Wiffenfchaften, fondern 
un fe az a * Ne 9.) Ei chen nur den Feldoau; andere Theile von Griedjens 
ebuhr (romifhe Geh. Th. 1.) mit großer i af. die Ri 
Wahrideintidteit, daß die Sutumonen. eine| 7 oreben verdeert, fo daß dic re * —— 
ftreitbare Pricftertafte waren, und daß ber Name da Handel und Schiffahrt log, beftandig von Seeraͤu⸗ 
Lucumo der ihrer Kafte, nicht der, allerdings aus bern heimgefucht wurden, und die Einwohner ſich gende 
—* ſtammenden Könige er hs aa thigt faben, fid) von dem Meee zu entfernen und die 
30) Serv. ad Ving, Aeneid. 1, 2. v. 278, 0 10, &. organ gen ——— — Pte 
200. en kein beffere ickſal: deni ⸗ 
31) LM [A er cist ae ara is Rom, 1. jwohner vertrieben einander aus ihren Wohnfigen und 
3. e, G1. ebubr (rom eſch. Mer⸗ ; : t ar: 
Hart es für eine bloße Gage, daß die smbdif Eihdte hen Baker, di a = wey — resp 
gemeinfdaftlidy über fic) einen König ermayte hac: beun mußte, bie zur Bebauung des Landes und zur Au 
ten, und die Worte in ber angeführten Stelle des bildung ber Künfte nothwendige Ruhe, 36) 
Livius begünftigen allerdings diefe Behau tung. | §. 11, In folden Umftanden befand. fid) bamals und 
Aud Porfenna wird von Niebupr nur für den nod einen Langen Zeitraum hindurch Griechenland, way: 
König eines einzigen Volks gehalten. A ; * 
Meyers Schulze. vend fid) die Einwohner in dem ruhigen und arbeitias 
32) Liv. 2 5. e. 4. Die Völker Hetruriens entfag: men Hetrurien vor allen Völkern von Italien in Ads 
= ee chen Fly pera —— — fegten und daher ſowohl im tyrrheniſchen als im 
gegen die koͤnigliche Regierung, als vielz!; 4 ieriafeii . 
mehr gegen den von ben Bejentern erwabiten. König, |jOnifchen ise: ee we ar _ 
Meper- Schulze. jan fig gegen ,37) welchen fie durch ihre Kolonicen in 
33) 5 —— Antiquit, Roman, 1.9. c. 1. Liv. den fruchtbarſten Inſeln des Archipelagus, und befons 
4. 10. © 16. Aus der von Windelmann ange ders in der Infel Lemnos befeftigten, 38) 
führten. Stelle des Livius geht deutlich hervor 6 : R 
daß nicht die Bolksgemeinden, fondern bie Same. * 12. Mas ferner bie Kunft bss Zeichnung betrifft, 
mentünfte der Häupter ves Landed über dic wich: ſo bildete fie fid) bei den Hetruriern auf chen die Axt, 
tigften Angelegenheiten entſchieden. Die von Dios wie fie aus dem Dunkel der barbarifchen Jahrhunderte 
ayfiod gebrauchten Worte in. bee angeführten 
Stelle deuten gwar auf eine Bolksverfammiung,| 35) Thacydid. . toe. 5. % 1.0. 2. 
ohne aber bas Recht derfelben zu freien Befchlüffen) 36) Thurydid. A bee. 6. 
weiter zu beftimmen. Meyers hulge 37) Kuseb. in Chronie, p- 36. 
34) Liv, oe. 4 3. e. 47, oS) Schul, Apollon, Argen, I. 1, ec. 403, 
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Kapitel 3. 


nad) dem Wiedcraufleben ber Wiſſenſchaften fic) aufs|merken, daß fie im Wefentlichen ihren Swed, welder 
Neue erhob und vervolltommnete, Die Zeichnung, wels|die Radabmung der Natur ift, verfehlt hatten. Um 


dhe die Nahahmung der Ratur zum Gegenftand bat, 
begann und machte die erften Schritte immer unter Leis 
tung der Natur, Aber es ift ebenfalls immer gefhehen, 
baf fic von der Natur abwich, ihren Spuren zu folgen 
unterlich und fid) mehr und mehr von ihr entfernte, 
bis fic, endlich gewahrend, fie habe die redjte Straße 
verfehlt, fi von Neuem zu ihrer alten Kührerin wand- 
te und zu ben Grundfagen zurüdtehrte, von welchen 
fie ausgegangen war. Diefe unabanderlide Erfahrung 
hat fic) auc) durch die Zeichnung der hetrurifchen Kuͤnſt⸗ 
ter beftatigt. 

$. 13. Die Alteften von ben hetrutiſchen Künftlern 
verfertigten Figuren find größtentheils hölzernen Pup- 
pen ähnlich und tonnen nicht für Nahahmungen der ber 
feelten Natur, fondern der im Gerippe bargeftellten 
menſchlichen Geftalt gelten. Eine folhe Zeichnung kann 
man von der fpätern Manier der hetrurifden Künftter 
durch die Benennung des erften Styls der Hetrurifden 
Kunft unterfdeiden und zum zweiten Styl die in ben 
nadfolgenden Zeiten gearbeiteten hetrurifhen Werke 
rechnen. 

§. 14. Un ben Werken des erften hetrurifden Styls 
bemerkt man veridiedene Stufen der Kunft und ber 
Zeit, indem er mit den plumpeften ungeſchickteſten Figus 
ten beginnt, von weldyen man viele theilé in Erg ges 
graben, theilé in Stein gefdynitten in ben Mufeen fin: 
det. Dann gelangt er zu jenen Werken, an welden 
man gewahrt, daß eben diefer Styl eine beffere Form 
angenommen hatte, und fyftematifder geworden war. 
Dod find diefer legten Art nur fehr wenige Werke auf 
uns gefommen oder und bekannt geworben. Das groͤß⸗ 
te, weldyes wegen feiner guten Erhaltung zur Ride: 
ſchnur bei Beurtheilung diefes Styls dienen kann, ift 
die Qeutothea, cine erhabene Arbeit, welde in der 
Willa bes Alexander Albani befindlid) ijt. 39) 

§. 15. Die Beidhnung an biefem Marmorwerk kann 
man ſowohl in Abfiht auf bie ganze Geftalt der Figur 
ren alé auf einzelne Theile mit der Zeichnung ber aͤgyp⸗ 
tifhen Kunftwerke vergleihen, Nicht nur die Umriffe 
entfernen fic) wenig von ber geraden Linie, fondern 
aud) bie Kalten ber Gewänder, welche faft ſenkrecht 
fallen umb durch doppelte parallel laufende Einfchnitte 
angebeutet find. In den Umriffen der platt gefdnitte: 
nen und {drag aufwärts gezogenen Augen, in dem eben⸗ 
falls aufwärts gezogenen Mund, und in bem kleinlich 
fpigigen Kinn gleichen fie ebenfalls den dguptifden Fis 
guren, wie aud) ben Köpfen auf den Alteften griechiſchen 
Münzen. Das Haar auf ber Stirn und ben Schläfen 
ift in Eleine gevingelte parallel laufende Loden gelegt, 


diefem Uebel abgubelfen, gingen fie, wie es in aͤhnlichen 
Fallen zu gefchehen pflegt, von einem Aeufierften gum 
andern über, das heißt, von einer traftlofen, magern, 
fpillenmäßigen Zeichnung gu einer übertriebenen, ſowohl 
in ber empfindlichen Andeutung der einzelnen Theile, als 
aud in der Handlung und bem Ausdruc ber Figuren; 
dies iſt der zweite Styl der hetruriſchen Kunft. Dies 
felbe Weife, cin Acuferfted dem andern entgegenzufegen, 
zeigte ſich auch in ben verfloffenen Jahrhunderten; denn 
da bie Zeichnung nad Art ber hetruriſchen mager und 
kleinlich zu werden angefangen, fo warf fih Midget 
Angelo Buonarroti, um fie zu verbeffern, auf 
das andere Xeußerfte. Und diefes war ganz natürlich; 
denn beim Echren bemüht man fi, um richtig verftanden 
au werden, die Gegenftände fo fuͤhlbar und begreiflid 
ald nur möglid zu machen, und man pflegt, um bie 
‚Hälfte einer Sache zu bekommen, gewöhnlich drei Biers 
theile zu fordern. 

$. 17. Die unterſcheidende Gigenfhaft des aweiten 
Stylé der hetrurifden Kuͤnſtler ift die empfindliche Ane 
deutung der Umriffe und das Gezwungene in der Hands 
lung und in der Stellung ber Figuren. Beide Eigens 
ſchaften erkennt man mehr in ihren gefdynittenen Steis 
nen als in ben Werken von Marmor. Da aber jene, 
und befonders ber Tydeus im Stoſchiſchen Mufcum, 
mit der größten Ausführlidkeit, deren die Steinfchneis 
dekunft fähig ift, gearbeitet find:40) fo fonnin wir uns 
fer Urtheil mit größerer Sicherheit durch die gefchnittes 
nen Steine als felbft durch die Marmorwerte begrüns 
den, um fo mehr, da von biefen nur Heine erhabene 
Arbeiten, Altäre und Brunnenmindungen erhalten find. 
In Ruͤckſicht des hetruriſchen Stylé Kann man alfo die 
Statue eines Iünglings von Erz, in natürlicher Größe, 
welder fih in der Gallerie zu Toscana befindet, nicht 
für cin Werk aus diefer Schule erklären; et) denn die 
3eichnung zeigt Feineswegs cine empfindlide Andeutung 
ber einzelnen Theile, fondern gang den Gharatter ber 
griechiſchen Kunſt. Wenn Gori, um biefe Statue für 
cine hetrurifche auszugeben, anführt, daß fie bei Pes 
rugia gefunden worden, fo ift diefer Grund nicht halts 
bar, wie aud) die Arbeit der Haare, welche Gori für 
etwas den hetruriſchen Künfttern Eigenthümliches auss 
giebt, die größte Aehnlichkeit hat mit den Haarın an meh⸗ 
teren bronzenen Köpfen im herkulaniſchen Mufeum, und 
Sefonderé mit dem Kopf einer Büfte, weldye einen juns 
gen Helden vorftellt, und auf welder ber Name des 
athenienfifhen Kinftlers Ap ollonios cingegraben ift. 

§. 18. Aus dem Gefudten und ſtark Angedeuteten 
in der betrurifden Zeichnung find zwei andere Gigens 


und dies ift aud eine Eigenfhaft des zweiten Hetruri-|idaften ihrer Figuren entftanden; daf fie nämlich ohne 


ſchen Style. 


Charakter und ohne Grazie find. Dadurch, daß ein 


§. 16, Mit der Zeit mußten dod) bie Kunftler be=|gemeinfdhaftlider Charakter in allen Figuren ift, werden 





39) Man vergleiche die Anmerkung Rr. 65. 2. 8. 3. 
B. 2. § 13.06. d. K., und die Kupfertafel 
Rr. 3. Meyers Schulze. 

(Dit herrliche Werk befindet ſich jene in der 
Muͤnchner Antitenfammlung.) 








au BE n, 16. Supfertafel Nr. 37. B. d. G. 


ay’ geri Mus. Florent, T. 3. tar, 45. 46. Man 
es N die Anmerkung Nr. 56. 3. B. 3. K. 2. 
§. 10... Gd. K. d. A. Meyer-Schulze. 
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fie unbeftimmt, und die zu ftarfe Andeutung gleicht eis|geben die Haare fowohl des Haupts als ber Geſchlechts— 
nem Spllogismus, welder, indem er mehr beweift,|theile, welche in Eleine Eraufe Loden reihenweife gelegt 
als er foll, nichts beweift. Und fo wie es ber fdledh=|find, gerade auf eben die Art, wie bad Haar ber Leue 
tefte Charakter eines Menfdjen ift, gar Eeinen Gharat-|fothea und der drei Rymphen auf der oben angeführs 
ter zu haben: eben fo wuͤrde man die hetruriſchen Kigus|ten Arbeit, und wie die Haare bes Theſeus und des 
ten, wenn man von ihnen die Attribute wegnähme, oft|Tydbeus. 45) 
für etwas gang anderes, als fie vorftellen, halten, und Eben fo gekräufelt find im capitolinifhen Mufeum 
alfo mit vollem Redt von ihnen fagen fonnen, daß ſie die Haare des Herkules auf einem vierfeitigen Altar, 
ein fehlerhaftes Anfehen haben. Diefes Urtheil über|welher die Vorftellung der Arbeiten dieſes Helden ents 
die Zeichnung der Hetrurier (aft fid) duch faft alle HAlt.46) Auf gleiche Art gebildet find aud) bie Haare 
Kunftdentmale dieſes Volks beweifen, An dem runden|der Wölfin von Erz im Gapitol, welche den Romuz 
Altar in dem capitolinifhen Mufeum ift Apollo eben]lus und Remus faugt.47) Vermdge dicfes Unterfcheis 
fo gezwungen und die Formen find fo empfindlid) anges|dungszeichens und nod) wegen anderer Merkmale fann 
deutet ald an dem ihm zur. Seite ſtehenden bartigen|man biefelbe für ein Werk Hetrurifder Kunft achten, 
Merkur.t2) Auf dem andern runden Werk erſcheint ſund gwar aus der Zeit, wo die Bildhauerei und die 
Bulfan in einem eben fo jugendlichen Alter als|Künfte in Rom von hHetrurifden Künftlern ausgeuͤbt 
Apollo, und weder biefer nod jener find von Ju-ſworden. Gie wurde in dem Tempel bes Romulus, 
piter und Neptun, welche fi auf demfelben Denk |welder jegt dem H. Theodor geweiht ift, am Fug bed 
mal befinden, der Idee nad) verfdicden, 43) palatinifchen Berges gefunden, und ſcheint dicfelbe zu 

§. 19, Der_Mangel der Grazie war ſchon, wie ich ſſein, welche zur Zeit bes Dionyfios von Halikar— 
bemerkt habe, ein den Figuren des erften Styls eigensInaß in einem Tempel unterhalb des palatinijden His 
thümticher Fehler, ober beffer gefagt, die Folge roherigels ftand, und nad bem Beugnifi eben dieſes Schrifte 
Unbeholfenpeit. Hingegen den Figuren des zweiten|ftellers für ein Werk der Alteften Kunft galt.48) Da 
Styls fehlt die Grazie wegen des gefudt Wiffenfdaft-|nun Cicero meldet, daß eine Wölfin aus Erz vom 
liden in ſcharf angedeuteten Umriffen, aus uͤbelverſtan⸗ Blitz getroffen worden, und ba man an ber capitolinis 
dener Bierlichkeit, fo wie ded Ucbertriebencn und Ge⸗ſſchen Wölfin die offene Spur einer foldjen Verlegung 
waltfamen in den Bewegungen. Die Stellung bed Pe⸗an dem linken hintern Schenkel bemerkt, fo ift es wahrs 
Leué auf ber oben angeführten Gemme und bie fteifsIfheintih, baf Gicero von biefer habe reden wollen. 491 
bewegten Hände auf den kurz vorher erwähnten Denke] $. 21. Aus den eben angeftellten Betrachtungen eve 
malen bethatigen biefen gerechten Tadel.44) Achnlidyelgiebt fid) endlid), daß die hetruriſchen Künftter von ben 
Unvolllommenpeiten laffen fid) aud) in ben Werken deölgrichiichen in der Darftellung der Schönheit übertroffen 
Midel Angelo Buonarroti bemerken, wenn man|mworben, weil die Schönheit immer getrübt und gerftdrt 
folde mit unpartheiijden Augen betrachtet. Dieſer ſwird, fobald man die Formen einer Figur zu empfind- 
Künftler, indem er feinen Schülern und der Welt ſein ſtich andeutet und dea Gliedern gewaltfame Wendungen 
tiefes Wiffen zeigen wollte, verfiel ins Gezwungene, Igiebt. Daher bemerkt man weder auf den oben anges 
fowoht was die Zeichnung der Theile, als was bdielführten Gemmen, welde übrigens beweifen, dag dex 
Stellung der Figuren betrifft, befonders der weiblichen, jKünftter eine große Kenntniß bes menfhlichen Körpers 
zumal derer auf den Grabmälern bed Giuliano undjund der Anatomie hatte, noch auf andern gefdnittenen 
des Lorenzo Medici in der neuen Satriftei der Steinen ſchoͤne Gefichtsbildungen; und wenn fid an irs 
Kiche St. Lorenzo zu Florenz. Man kann daher fasigend einer in Kupfer geftohenen hetruriſchen Gemme 
gen, daß biefe Figuren, indem fie fid) von dem eigen⸗ das Gegentheil zeigt, fo kann man glauben, daß ber 
thimliden Charakter ihres Geſchlechts entfernen, gar Zeichner im Nadbilden des Originals wenig Treue und 
Ecinen Gharatter haben und peshalb der Anmuth vollig/Genauigkeit beobachtet, und, was ihm weniger ſchoͤn 
beraubt find, ſchien, verbeffert habe, 

$. 20. Gin ambered Unterfcheidungszeichen diefes| §. 22. Nachdem id) den wahren Charakter und bie 
zeiten wie aud) des erſten Styls der hetrurifchen Kunft|Gigenfdaften der Zeichnung bei den Hetrurifden Kuͤnſt⸗ 


42) Ueber biefen runden Altar im capitolinifchen Mu: 
feum vergleiche man bie Anmerkung Rr. 72. z. B. 
3. K. 2 §. 14, d. G. d. K. d. A, 

— Meyer⸗Schulze. 

43) Die Figuren bes Vulkan, Apollo, Jupiter 
und Neptun, beren Windelmann an dicfer 
Stelle gedentt, befinden fid) im capitolinifhen Mu- 
feum auf der Brunnenmünbung, an welder bie 
zwölf oberen Götter erhaben gearbeitet find. Ginen 
ausführlihen Bericht über diefes merbourdige Denk: 
mal giebt die Anmerfung Mr. 76, 9. B. 3. K. 2. 
§. 16. d. G. d. K. d. A. Meyer-Schulze, 

44) Dentmale n. 125. Man febe bie Kupfertafel 
38. B. Meyer⸗Schulze. 


(ern auseinandergefegt, muß ich nod) jenes Unterſchei⸗ 


45) Denkmale =. 101, 106., desgleichen Theſeus, 
Kupfertafel Nr. 38. A. und Tydeus, Kupfertafel 
Nr. 37. B. Meyer⸗Schulze. 

46) Ueber den vierſeitigen Altar mit den Arbeiten des 
Herkules im capitolinifhen Mufeum vergleiche man 
bie Anmerkung Mr. 75. z. B. 3.8.2.8. 15. d. 
G. d. 8. Meyer⸗Schulze. 

AT) Ueber bie von Windelmann angeführte Wl 
fin von Erz mit dem Romulus und Remus 
vergleiche man die Anmerkung Nr. 10, 5. B. 3. 
HK. 3. §. 11. d. ©, d. 8. Die Kupfertaf, Nr. 38. 
enthält €. die Abbildung. Meyers Sdhulge. 

48) Antig, Roman, I, 1, e. 79. 

49) De dirinat, 1. 2. c. 20, 4, 1, e. 12. 
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dungszeichen anführen, welches bie gewöhnlichen Alter- ſen Gefäßen Hetrurten gum Gaterland angewicfen, ba 
thumsforfcher in der Bekleidung einiger Figuren zu fin- man fie dod) vielmehr campaniſche Gefäße nennen follte. 
den vorgeben. Diefe Bekleidung beftcht theilé aus|Denn ber größte Theil derfelben, wenn nicht alle, bie 
ſchmalen parallel liegenden, thrild aus geichlängelten man bis jest Fennt, find in Gampanien ausgegras 
Falten, fo wie man an ben auf dem Eurz vorher ers|ben worden und in Großgriehentand; befonders in den 
wähnten Altar des capitolinifchen Mufeums vorgeftellsfatten Gräbern bei der Stadt Nola und in ber Gegend 
ten drei Gottheiten fieht. Wiewohl es wabr ijt, daßſdes alten Capua; baher barf man fich nicht wundern, 
alle Hetrurifche Figuren ähnliche geswungene Falten ha-hwenn auf einigen grichifhe Budftabenfdrift if. Von 
ben, fo kann man bod) nidt mit Grund behaupten, dieſer Art finden fid) verfdiebene in dev maſtrilliſchen 
daß alle auf dieſe Weife bekleidete Figuren Hetrurifhen Sammlung zu Neapel, die fon von dem Kanonieus 
Urfprungs find. Denn cs finden ſich Figuren, die ohne Mazzocchi bekannt gemadt worden, und in dem Mur 
Zweifel dem griechiſchen Styl angehören, und dennoch ſeum Hamiltons. ine Sdhale oder Taffe ebenfalls 
chen dieſe Bekleidung haben. So ficht man in berimit griechiſchen Buchſtaben ift in der Gegend des alten 
Villa des Kardinals Alerander Albani zwei erhabene Ar⸗ Capua ausgegraben, und befindet ſich im herkulaniſchen 
beiten, welche beide gang aͤhnlich oder vielmehr Wieder- Muſeum. Zu ſolchen Gefäßen kann ich auch dasjenige 
holungen find. An dieſen Denkmalen liefert unter ansjin der vatifanifden Bibliothek zählen, auf welchem 
bern die korinthiſche Ordnung eines dort abgebildeteniman ſogar den Namen des Künſtlers in gricchiſchet 
Tempels den offenbaren Beweis, daß das Werk grie-]Schrift alfo gezeichnet ficht: 4.4212102.50) Da man 
chiſche Arbeit und nicht aus den älteften Zeiten ift, weitjübrigens aus dem, was Kritias bei Athenäos mele 
die Erfindung einer folgen Säulenerdnung in ber Bauzjdet,51) weiß, daf man in Hetrurien aud) vergoldete 
tunft crft nad) Phidias geſchehen iff. Sogar auf den Gefaͤße arbeitete, weiche von den Griechen hod gefchägt 
Münzen Altxanders des Großen ficht man eine Pallasjwurden, und daß bie chedem zu Arcazo, einer Stadt 
mit folchem trodenen Faltenwurf geprägt. Gine aͤhn· Hetruriens, verfertigten Gefäße aus gebrannter Erde in 
liche Bekleidung haben aud) einige Gottheiten auf einem ſvorzuͤglicher Adtung ftanden; wenn ferner glaubwirdige 
vierfeitigen in der eben genannten Billa befindlichen Al⸗ Perſonen verfidjert haben, daß Gefäße von biefer legtern 
tar; aber dennoch fann aud) diefer Altar, wenn man Gattung in der Nadbaridaft von Viterbo und um 
nad der aͤußerſt feinen Vollendung bes Gefimfes und]Corneto in dem alten Gebiet von Zarquinii gefunden 
feiner Verzierungen urtheilen will, nicht für eine Arbeit worden, die folglidy hetrurifdye Arbeit fein würden: fo 
hetruriſcher oder griechiſcher Kuͤnſtler aus dem aͤlteſten will id) wohl zugeben, daß zwiſchen den Gefäßen des 
Zeiten, deren Zeichnung der hetruriſchen aͤhnlich war,jeinen und des andern Landes cine Achnlichkeit ftatt finde. 
gehalten werden. Aber über den Styl der Zeichnung, der Figuren und 
$. 23. Es wird daber ziemlich wahrſcheinlich, daß der Malerei, womit diefe Gefäße geziert waren, Tann 
die griechiſchen Kuͤnſtler in ber Blüthenzeit ihrer Kunft ic Fein Urtheil fallen, da ich fie nicht geliehen habe. 
jene alte Art der Bekleidung an den Figuren ihrer) $. 25. Die meiften der erwaͤhnten campaniſchen Go 
Gottheiten nachzuahmen pflegten, um fie dadurd) von faͤße und befonders bie größten fdeinen ftatt unferes 
den blos menſchlichen Figuren zu unterfheiden, und um Porzellans zur Auszierung der Zimmer und Grabmale 
ihnen durch diefe den erſten Zeiten der Kunft cigenthümz gedient zu haben, welches man daraus fliehen kann, 
lide Kleidung cine größere Ehrfurcht zu enweden, gee daß fid) einige ohne Boden gefunden, Die Vorſtellung 
rabe wie die Hermen des Jupiter Terminalis von der Zeichnung an eben diefen campanifden Gefäßen 
immer mit einem langen vieredigen Bart und mit lan: und von der Aehnlichkeit derfelben mit der Zeichnung 
gen geringelten Haarftrippen, bie vorwärts über dic der hetruriſchen Kunſtler hat ſich gemeiniglich nach den 
Achſeln fallen, dargeſtellt ſind, um ihnen das Anichen Gemälden ber gewdhnlichſten Gefäße gebildet, fo dab 
eines ehrwuͤrdigen Alterthums zu geben, wie die Figue ſich diefe Achnlichkeit nur auf dasjenige beſchraͤnkt, mas 
ren Jupiters aus den Seiten haben, ale dic Kunft) _ 
nod) nidt bie ganze menſchliche Geſtalt auszubrüden 
vermodjte, und daher dic Gottheiten blos durch Köpfe 










50) Denkm. wm, 143. (Miller Hdb. p. 183. 6. 177. 
u RM.) Mitlin, Peintures des‘ Vases ant. T. 


abbildete, die auf Klöge geftellt waren, Der Gebraud, 
nod in unfern Tagen die Portraits auf dic van Dy- 
tiie Art zu bebleiden, beweift, daß cine gewiffe Neis 
gung zum Alten und zu den Sitten vergangener Beiten 
in der Kunft nidjt ungewöohnlid) ift. 

§ 24. Bu den Werken, welche gemöhnlid für hee 
truriſche gelten, gehören aud) die bemalten Gefäße aus 
gebrannter ‚Erde, von weldjen id) einige befannt ges 
madt, die aus der Sammlung in der vatifanifden Bis 
bliothet und aus der bes berühmten Maleré Menge 
entichnt find. Beil die Zeichnung vieler Figuren auf 
diefen Gefäßen Aehnlichkeit hat mit den Bildern auf 
betrurifchen Opferidjalen von Grg: fo bat man auch bie: 


2. p. 60, Lic den Namen bes Künftlers, der das 
angeführte Gefäß bemalte, nit AASIMOS, fone 
bern 273402. Beildufig wollen wir bier now 
an einen von Windelmann nidt angeführten 
hetruriſchen Künftler erinnern. Gr bief Mamue 
rius, war ein Beitgenoffe des Numa, und batre 
die Schilde ber Galtier verfertigt. (Ovid. Fast. 7. 
3. 2. 583, segg. Plutarch. ¢a Num, c. 13.) Geir 
Name ward durd die Gedichte der Salier verberr- 
lit. (Festos in voce Mamurü Veturü; Corp. 
auet. ling. latin, ed. Golhofred. p. 310.) Aud dic 
in Ey gegofjenc Bildfaule des Bertumnus, 
die am romifden Forum ftand, war feine Arbeit- 
(Propert. @ 4, eleg. 3. Lanzi Suggio di lingee 
eirusca T. 1. p. 144.) Meyers @chutze. 
31) Deipnosoph, I. 1. e. 21. 
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man auf ben mittefmäßigen Gemdlden der Gefäße und[augufcreiben hat, weshalb wir nidt gu einem völlig 
an den Figuren dev hetruriſchen Opferfdaten bemertt/ridjtigen Syftem von der Zeichnung jener Künftler ges 
und alfo auf andere hetrurifhe Dentmale keine Anwenz|langen konnen. Da aber ber Altefte griehifde Styl, 
dung leidet. Denn ber allgemeine Charakter der auflwie ich ſchon gefagt habe, dem ber Hetrurifden Künftier 
jenen Gefäßen abgebildeten Figuren ift Schlankheit, dgntidy gewefen, fo wird man fi oft, wenn man eine 
welde bei einigen zu weit geht, indem fie ungewoͤhnlich ſolche Arbeit bem einen ober dem andern Volt zueignen 
lang und mager find, und alfo den Gegenfag bilden gulwill, ſehr in Acht nehmen müffen. Denn wir haben 
der empfindlichen Andeutung und dem Gewaltfamen in|eine Menge kleiner hetrurifcher Figuren; aber von Star 
der hetruriſchen Zeichnung. 52) tuen, welde zur Richtichnur beim Urtheilen und Ents 
$. 26. Endlich muß ich nod) bemerken, daß der Lesifcheiden dienen könnten, ift aud) nicht eine einzige in 
fer, wenn er in der gegenwärtigen Abhandlung uͤber Rom vorhanden. Daher kann fi) unfer urtheil faft 
die Kunft der Hetrurier beftimmtere und genauere Ges|einzig und allein auf die Arbeit der gefchnittenen Steine 
danken erwartete, als id) aufgeftellt habe, dieles deriftügen, welche uns von biefem Volk erhalten find. 
geringen Anzahl der uns übrig. gebliebenen DentmalelAber biefe find wie das Eleine Geftrüppe von einem 
en ı > Fe i ausgehauenen Wald, von welchem nur nod) cingeine 
: Lae eather Ge te tee is, Baume ftehen. Und fo wie fid) nad einem Schiffbruch 
a B. 2 &. 3, 1,18 Pat i 2: 3 . * a loges au * gegangenen 

J. 1. Mr. Al. a. 8.3.8. 4, 5. 10. +49. §. iffé tein ficheres Fahrzeug bauen läßt: eben fo wee 
14. Rr. 51. 5. 14, Re, 62. §. 25, Me, Bl. g nig wird man bei dem Mangel großer Figuren mit ges 


32. Mr. 91. 8. 34. Mr. 92. §. 35. Rr. 98. $. er 
42. 3. * b. ’. x 5 ing § nauer und beftimmter Zeichnung, von ben übrig ges 


(Müller Hdd, p- 183. $. 177.) bliebenen Dentmaten ein Syftem abzuleiten vermögen. 
fd 
Viertes Kapitel. Geſchichte darguftellen. Ich fagte, daß fie nad ber 


Schoͤnheit in allen ihren Theilen firebten, aber id) wollte 
| a ge m — den fagen, daß fie fic) bemühten, in ihren Werken nicht nur 

die Jugend und die Bluͤthe der Jahre, fondern aud 
jede Perfon und jedes Alter auszubräden. Sie beob- 
achteten zum Beiſpiel bei allen Figuren biefeibe Regel, 
wel@e man beim Darftellen dev Jahreszeiten beruͤckſich⸗ 
tigen muß, von denen jebe, fie mag unter dem Bild 
einer jugendliden ober ciner betagten Perſon erfcheinen, 
auf ihre Weife fon und anmuthig fein wird. Diefes 
Beftreden, alle Lebensalter des Menſchen ſchoͤn barzur 
ftelten, wie das Jahr, etwa vom Frühling bis zum 
Herbſt, fdyon und angenehm ift, wurde von den griechi— 
ſchen Künfttern nit nur in bem Ganzen ihrer Werke, 
fondern aud) in jebem einzelnen Theile berfelben beobs 
adtet. Man fann daher fagen, daß fie überall magic 
gend verfugren, vom Allgemeinen zum Befondern über— 


§. 1. Di Kunft ber Beidjnung unter den Grieden, 
als ber wefentlidfte Theil diefer hon begonnenen Ab: 
bandlung, muß, wenn man einen deutlichen Begriff 
von ihr haben und fie nach ihrem ganzen Werth erfens 
nen till, nicht nur in ihren erften Anfängen betrachtet, 
fondern in allen ihren Gortidritten, in ihrem Wadö: 
thum, ihrer Vollkommenheit und ihrem Verfall unter 
fucht werden. Um biefes zu können, muß man die Vers 
änderungen, welche ſowohl die Kunft als aud) bas Volk, 
von dem fie ausgebildet wurde, erlitten bat, mit einans 
der zufammenftellen. Jd) werde daher, indem ich dies 
fes jegt unternehme, die Abhandlung in zwei Abfchnitte 


theilen, von denen ber erfte der fyftematifde, der ; 
2 his hiftorifde one oft Hey gehend, wie die Natur vom Stamm bes Baums zu den 
Sweigen. 


Erfter oder fyftematifher Abſchnitt. §. 3. Ich febe, was ich unternehme, wenn ich weiter 
§ 2. Bon der Kunft der Zeichnung unter den Grie:]9d° beim Erktären eines Gegenſtandes ift cs am ſchwie⸗ 


Hen reden, heißt cben fo viel als von der Schönheit in —— hehe zerle⸗ 
allen ihren Theilen handeln, weil dieſe von ihrer Kunſt Ben MR Ria Hten. Daber haben 
der Zeichnung bie Grundlage und der Endzweck war. ung biejenigen, weidie bisher über die Schonheit geſchrie⸗ 
Hiervon zeugen ihre Werke, bei deren Verfertigung fie ben, aus Trägheit bes Geiftes ober vielmehr aus Mans 
augenfcheinlich dem von ihmen aufgefaßten Begriff vom gel on Kenntniß, mit metaphofifdjen Seen abgefertigt. 
Schönen, ſowohl die Kenntniffe unterordneten, die fie ae ge prague Peay orien 
haben mochten, in ihren Werken Alles nachrubilden, wie] 9" griech —— 
es in der Natur erſcheint, als aud den Ausdruck, weis nommen, aber, anſtatt uns dieſelben anzuzeigen, nur 
i i f ie Gef 
chen die Figuren erhalten folten, um biefe oder jene im Allgemeinen aor geredet use — Ge are 
Ripa feine Iconologie zuſammengeſetzt hat, gleichſam 


*) um ben Raum zu fparen, ſehe man die Ucberfidht als wenn alle Denkmäler vernichter und rerlerer gegon— 
diefeé langen Kapitels in der Inhaltsanzeiac. gen waren 
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§. 4. Um aun vom der Kunft der Zeichnuug unter]Sdonheit nur in Gott iſt. Daher wird der Begriff 
ven Griechen oder von der durch fie in ben menfchlis|oer menfhlihen Schönheit um defto volfommencr, je 
chin Figuren dargeftellten Schönheit zu reden und ben gemäßer, entfprechender und übereinftimmender derfetbe 
Werth derfelben zum Nugen bes Ciebhabers wie berimit dem höchften Wefen kann gedacht werden, weiches 
Kinitler geltend zu maden, ift es ndthig vom Idealenldurd feine Einheit und Untheilbarkeit von der Materie 
zum Wirklichen, und vom Allgemeinen zum Befondern|unterfhieden ift; diefe beiden Eigenfhaften find bie 
berabzufteigen, und. die Vorftellungen, weldje wir haben Quelle der zwei vornehmiten Grundbegriffe der Schön. 
und dic griechiſchen Künftter harten von dem durch bielheit, welche ein jeder in den ſich ihm barftellenden Ges 
ganze Natur verbreiteten Schönen, und befonders von)genftänden zu fehen fudt, naͤmlich die Einheit und die 
bent, womit fie ben Menſchen begabt hat, mit ber Be⸗ Einfachheit harmoniſch mit einander verbunden, und in 
tradjtung der Schönheiten zu verbinden, welche von den⸗ den heilen gleihförmig vereinigt, Denn die Einfache 
ſelben Griechen in ihren Werken dargeftellt find. Und heit entfpringt aus ber Einheit, und beide zufammen 
diefes mufi nicht in cinem fdyvanfcnden und unbeftimmelerzeugen das Erhabene. 
ten Hine und Herveden geſchehen, fondern dburd eine} F. 8. Wir wollen ebenfalls die andere Wahrheit vors 
genaue Beſtimmung der Umriffe und inien, aus welchen ausſchicken, daß jede Sache begreifliher wird, fobald 
jene Geftatten hervorgehen, welde wir ſchoͤn nennen.|man die Theile, aus, welchen fie zufammengefegt ift, in 
Meine Abhandlung wird daher in zwei Theile zerfallen ;leinen einzigen Begriff ober in fo wenige Begriffe als 
in dem erften werde id) von der Schönheit der Zeich⸗ moͤglich einfchlichen und faffen Bann; fo daß jeder Gegens 
nung uͤberhaupt oder von dem Anbli handeln, den uns ſſtand, welchen unfer Geift wie mit einem Blick überfer 
die menſchliche Geftalt im Ganzen betrachtet fowohllhen und auf einen einzigen Punkt vereinigt meffen kann, 
durch das, was fie an fid) ift, als durdy den Ausdruckſich uns in feiner völligen Größe und in feiner ganzen 
und die Stellung gewährt; im zweiten werbe ich von|Ausdehnung vorftellt, Im Gegentheil, je mehr cin Ges 
den Theilen reden, weiche zur Schönheit ber menſch⸗ genſtand getheitt ift und je mehr wir folglich mit unfer 
lichen Geftalt beitragen, . rer Betradjtung umherſchweifen müffen, defto einer 

P wird er und erfcheinen und defto weniger werden wir 
Erſter Theil. ihn begreifen koͤnnen, weil wir wegen der getrennten 

§. 5. Die Schönheit lage fic) auf gewiffe Grundbeslund vervielfältigten Theile das Gange nicht “mit einem 
griffe zurücführen, aber nicht durch eine beftimmte Er⸗ Blick zu überfehen und gu umfaffen vermögen. Es geht 
tlaͤrung erfchöpfen. Gewoͤhnlich fagt man, fie beftebelpier dem Auge wie einem MReifenden, dem bie Reife fid 
in ber gegenfeitigen Uchereinftimmung bes Gefchöpfs mitlum defto mehr verlängert, je dftere Rubepuntte er fins 
beffen Abfichten und ber Theile unter fid) und mit dem det, auf welchen er anhalt. Aus dieſem Grund erfcheint 
Ganzen. Aber auf diefe Weife verwedfelt man bielein eines Haus, wenn es in einem einfahen Geſchmack 
SHonheit mitder Voll€ommenheit, weldhe ebeneJaufgeführt ijt, groß und prächtig, und ein mit Zierrathen 
falls dadurch nicht beftimmt ift, nod beitimmt werden |überfadener Pallaft tein, wenn er auch nod fo groß 
kann, weil die Menſchheit derfeiben nicht fähig iſt. waͤre. Aus chen dicfem Grund, wird cine Mufit, die 
Denn wie Cann eine Erélarung die Natur bes Schönenlaus unendlid) gebrochenen, gefettelten und gefchleiften 
genügend erfdopfen, wenn fie daffelbe mit dem Volle|Tönen gufammengeflodjten ift, kleinlich und armicig; 
fommenen verwechſelt? groß und ben Geijt entzüdend wird fic hingegen, wenn 

§. 6. Die Unmoglidteit, das Wefen ber Schönheitifich Alles in einfachen lang anhaltenden Zügen künſtlich 
zu erklaͤren und genau zu beftimmen, entfteht daher, an einander fchließt, 
weil fie über unfere Faſſungskraft hinausgeht. Indem) $. 9. Ebenſo verhält es ſich mit ber Einheit, wel 
wir uns alfo nichts Erhabeneres und Vollkommeneres che man von der Zeichnung verlangt. Indeffen ift fic 
als die Schönheit haben denken konnen: fo war die nas)oerfchieden von der Ginerleiheit oder von ber fteten 
türliche Folge, daß uns das Schöne und das Volltoms|Darftellung einer und derfelben Gace, das heißt, fie 
mene für gleidjbedeutende Dinge gelten, Wäre das nicht, beſteht in fo geformten Umriffen, daß die Theile, ine 
fo würden wir aud) von dem Schönen eine wahre und dem fic die ganze Geftalt barftellen, chen fo viele Bers 
bejtimmte Erklärung haben, wie von einem jeden andern änderungen der Einheit find oder zu fein feinen. Dier 
Ding, deffen ganzes Wefen man kennt. Da ferner, wielfe Idee oder dicfer Gedanke, wie wie ihm nennen wol 
es fi) auch mit diefer Erklärung verhalten mag, allen len, ift in ber That ein wenig abftralt; aber außerdem 
Gejdopfen bas Gepräge der Vollkommenheit in dem ih⸗ daß er nicht weniger feft fteht, ift ex von wichtigen Fol— 
nen gufommenden Grad gegeben worden, und ein jeberigen in Anfehung deffen, was id) nod) fpäterhin zu far 
Begriff auf einer Urfache beruht, die außer diefem Be⸗ gen habe. Daher muß id) ihn, wenn cs mir anders 
griff in etwas Andern gefucht werden muß: fo wird ein ſgelingt, noch verftändficher zu machen ſuchen; und dice 
jeder, dex hiervon überzeugt iſt, erkennen, daß die Ureifes glaube id) dadurch thun zu Eonnen, wenn ich fage, 
fade der Schönheit, welche man für Eins mit der Boll:|daf in diefem Begriff der Einheit auch dic Unbegeidys 
fommenbcit halten fann, nicht außer der Schönheit gulnung liegt, weicher Ausbruc mir bei der Anwendung zu 
finden ijt, da fie fid) in allen erfdaffencn Dingen findet, |Statten kommt. Wenn ich alfo fage, daß cine Geftalt, 

$. 7, Diefes angenommen, müffen wir gu unfermjum ſchoͤn zu fein, unbegeidynct fein muͤſſe: fo will ich 
Swed noch die Bemerkung vorausfdiden, daß die hoͤchſte ldadurch andcuten, bag dic Form berfelben weder dieſer 
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ober jener beftimmten Perfon eigen fei, noch irgend einen 
Buftand bes Gemithé oder cine Empfindung der Leidens 
{daft ausbrüde, als welde die Einheit unterbrechen 
und dic Schönheit vermindern oder verdunfeln, Nad 
diefem Begriff foll die Sdonheit fein, wie das voll: 
fommenfte Waffer aus dem Schooß der Quelle geſchoͤpft, 
welches, je weniger Gefhmad es hat, defto gefun- 
ber geadjtet wird, weil cé von allen fremden Theilen 
geläutert if, 

F. 10. Es fdeint mir Faum nöthig nod) zu bemers 
fen, baß die Einheit und die Einfachheit, von welder 
ich cede, entweber materiell oder moralifd if, 
und daß die moralifche fic) auf die Stellung, 
welche die Künftler ihren Figuren geben, bie mates 
ticlle aber auf die Formen dirfeiben bezieht; ich bes 
merke nur, daß bier von ber materielten die Rede 
ift. Die materielle Einheit, welde wir aud) die linea: 
riſche nennen können, ift geeigneter, das Alter des Mens 
ſchen, in weldem die Schönheit ihren Sig zu haben 
ſcheint, das beißt, die Jugend, darzuftellen; denn bier 
ift die Einheit um fo größer, je mehr die Linien, wel 
he zur Bildung einer jugendlichen Geftalt erforderlich 
find, wiewobl fie fid) von der geraden Richtung entfer- 
nen und fid) zu den Gllipfen binneigen, nichts befto 
weniger, indem fie durch eccentrifhe Kreisbogen gebildet 
worben, bei dicfer Ausflichung ber cinen aus ber andern 
fo fanft fortlaufen, daß man fie mit der Flade eines 
von den Winden nicht beunruhigten Meere vergleichen 
fann, von weldjem man, obwohl es in fteter Bewegung 
ift, dennoch fagt, daß es ftill ſei.) Diefe alfo von 
mir beftimmte Einheit der Umriffe ward von ben grie—⸗ 


1) Die von Windelmann gebraudten Worte: poi- 
che quivi Cunita tanta piv ¢ una, quanto che le 
linee che si richiedono a far la figura d'una per- 
zona giovane, sehben si dipartono dalla rettitu- 
dine, e si convertono in elliliche, formate da tante 
parabole, che tendono a diversi altri centri, haben 
einen richtigen Sinn, man mag die Worte furmate 
da tante parabole etc. auf ellitiche ober auf linee 
berichen. Denn bie Parabel ift eine trumme Linie, 
die bei ihrer Verlängerung fi) immer mehr und 
mehr einer geraden Linie nähert, alfo immer mehr 
der Gilipfe unähntih wird. Die Ellipfe, welche 
eine in ſich felbft wicder zuruͤckkehrende Kurve ift, 
Tann alfo nicht aus parabolifchen Theilen beftchen. 
Ferner kann man aud) von Parabein nicht fagen, 


daß fie einen Mittelpunkt haben, da der Parameter 


bie Krümme der Parabeln beftimmt, und eccens 
trifhe Parabeln Undinge find. Aber der Kreis 
gehört 
Ellipſen. Ie kleiner die 
angenommen wird; befto 


ocallänge einer Ellipfe 
Onlider wird fie einem 


{ 


Kreife, und fobald bie Focallange ber Ellipfe vers 


ſchwindet, und ihre beiden Brennpunkte gufammen 


gewilfermaßen zu dem Geſchlechte der 
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chiſchen Künftlern vorzüglich gefudt, und erhielt fic 
aud) bei ihnen durch die Betrachtung folder Perfonen, 
deren blühende Jugend durdy bie Benchmung dir Gar 
mengefäße länger erhalten wurde, wie bei den Pricftern 
der Cybele und der Diana zu Ephefus; 2) denn in fol- 
hen vereinigt fid) die fanfte Rundung beider Geſchlech— 
ter mit einer weniger empfindlichen Andeutung der Mus: 
kein und der tnorpeligen Theile, alé bei unferer kurzen 
Jugend gewoͤhnlich ift. 

§. 11. Im Gegenfag mit den neucrn Künfttırn, 
weiche glauben einen defto größeren Beweis von ihrem 
Wiffen zu geben, je ftärker fie die Adern und Muskeln 
an ihren Bildern von jeglidem Alter hervorheben, ver: 
wandten bie Griechen, um das Schöne hervorzuheben, ihre 
ganze-Einfiht und allen ihren Fleiß auf die Geftatten 
des jugendlichen Alters, weil natürlich an diefen dic rauhen 
und ſtark hervorfpringenden Theile fehlen, und fie daher 
gefchidter find die Einheit der Zeichnung zu erhalten. An 
diefen jugendlichen Geftatten zeigten fie ihren Geift und 
die Sartheit ihres Gefühle, indem fic dirfes Alter vor 
allen andern, bisweilen aud mit Hintanfegung der Move 
thologie, ausgewählt und wohl eingefehen batten, dah 
‚die Zugend allein gefdhidt war, in ihr die Gottheiten 
‚darzuftellen und mit Körpern zu bekleiden, dic nicht 
‚materiell fondern geiftig wären. 

$. 12. Ich fagte, daß die griechiſchen Kuͤnſtler ſich 
mehr befleißigten und größere Mühe anwandten, Geftals 
ten von diefem Alter und vielleicht mehr als von jebem 
andern zu bilden, im Gegenfag mit den Reuern, welche 
die ftarten Umriſſe der Glieder in jedem andern Alter 
nebft der empfindlichen Andeutung ber Muskeln und anc 
derer Theile aud in diefem Alter ausdrüden möchten. 
Aber würden wir wohl biefen Künftlern, feloft abgefes 
jben von der Schoͤnheit, bei gleicher Schwierigkeit oer 





‚Arbeit ben Borzug einräumen? Gin Jeder begreift, daß, 
‚da die Umriffe der jugendlichen Geftalten unmerktich einer 
jin ben andern fließen, es ſehr ſchwer ijt, die eigenttiz 


chen Punkte der Hohe und die Linie, welche dieſelbe ums 


schreibt, fo wie die Stellen aufzufaffen, wo dic eing Lie 
nie fid) mit der andern verbindet; und hat man fie aufr 
gefaßt, fo iff es noch weit ſchwerer, fic genau gu bes 
ftimmen, weit in folden Geftalten Alles, was man in 
den manntidjen bemerkt, zwar aud fein aber nicht cr» 
feinen fol; denn in den männlichen Geftalten hat die 
—— ihre Bildung vollendet, folglich die einzelnen 
Theile genau beſtimmt; in den jugendlichen aber iſt die 
Bildung ber Theile zwiſchen dem Wachsthum und der 
‚Vollendung gleichſam unbeſtimmt gelaſſen, weshalb man 
dieſelben nicht innerhalb der Jugend, ſondern erſt nach 


den Jahren bemerkt, welche das jugendliche Alter von 


fallen, verwandelt ſich die Ellipſe in einen Kreis. dem männlichen unterſcheiden. Cs iſt auch fein fo gro⸗ 


Da nur Kreiſe einen Mittelpunkt haben, und Clip Ger Fehler, 
fen gicmtid) genau aus cecentrifhen Kreisbogen ' 


nadgebilder werden konnen, jo vermutben wir, 
baf Windelmann erreodi ftatt parabole ſchreiben 


bei der Bildung einer männlichen oder bee 
tagten Figur die Andeutung ber Muskeln und anderer 
Theile zu verflärken oder gu tibertreiben, als es die gering» 


wollte. Wenn man alfo parabote durch Kreisbo⸗ ſte Abweihung von den Umriffen in einem jugenblidjen 


gen, und parabole che tendono a diversi altri 


Gewaͤchs ift, wo aud) der geringfte Schatten, wie man 


eentri durch cecentriihe Kreisbogen überfeht, (oz fagen pflegt, zum Körper wird, 


wird auf diefe Weife wenigftens cin vernünftiger 


Sinn herausgebracht. Mever» Schulze. 
(M. vergl, B. 4. 8. 2. 8. Wd. K. Gef.) 





2) Strabon. Gengr. 2, Li. e. 1. § 13. 
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§. 13. Die Schönheit ift von zweierlei Art, entwer|weldhes man befonders an den Briften wahrnehmen 
der individuell ober ideal; bie erfte ift ein Inbe⸗ koͤnnte. Daher find die Brifte von den Minfttern ohne 
griff der fchönen Formen eines Individuums, und bielfihtbare Warzen gebilbet worden, wie an jungen Maͤd⸗ 
arocite ift eine Wahl ſchoͤner Theile aus vielen cingelnen;|den, denen Lucina, um mit den Dichtern zu reden, 
ideal heißt fie nicht in Küdficht auf die Theile, ſon⸗ den Gürtel nod) nicht aufgelößt bat, und welche bie 
bern auf das Ganze, in weldem bie Natur von der Frucht der Liebe nod nicht empfangen haben. 4) 

Kunft kann übertroffen werden. Die Natur hat ims} §. 14. Befeelt von dicfer eingepflanzten Neigung und 
mer erzeugt und erzeugt nod) täglich Wildungen des von ſolchen Grundfägen der Religion, ſuchten die alten 
Geſichts, die zu vergleichen find mit den Köpfen der Kuͤnſtler aus den ſchoͤnſten Theilen die ſchoͤne Geftatt 
hoͤchſten Schönheit, welche man in Marmor und auflaufammenzufegen, indem fie nackte Perfonen beobachte⸗ 
geſchnittenen Steinen findet; aud) in unfern Tagenſten; die Gymnafien Griechenlands, wo fich die fchöne 
ficht man in der Wirklichkeit Geftalten, wie die Niobe|Iugend übte, gab ihnen ein weites Feld, ihre Eins 
und ber vaticanifhe Apollo, Gewiſſe Köpfe an bildung zu bereichern; und in Sparta übten ſich fogar 
Gottheiten, von welchen Mander glauben möchte, daß junge Madden im Angefiht der ganzen Stadt im Nine 
fie ohne Beobachtung der Wirklichkeit nur mit dem Ver⸗ gen.6) Rachdem ſich die Künftter fo viele Ideen von 
ftand aufgefaßt und gleichfam um die Natur zu beſchaͤ⸗ Schoͤnheit, welche fie an verfchiedenen einzelnen Perſo⸗ 
men, gezeichnet worden, find vielleicht nichts als Bild⸗nen erblidten, zu eigen und gegenwärtig gemacht hatten, 
niffe von Perfonen, die vor Alters gelebt haben. Gojwurden fie gleichfam neue Schöpfer und fuchten biefe 
wiffen wir, daß einige Statuen der Benus und ans|Ideen in dem Bild irgend eines Individuums, weldes 
derer Göttinnen nad dem Ebenbilde ſchoͤner Frauen ſie entwerfen wollten, barzuftellen, indem fie ihre Bits 
gemacht find, felbft folder, welche ihre Gunft feil hat⸗ der aud) von aller perfonlichen Neigung reinigten, wels 
ten. 3) Aber nichts defto weniger wird die Natur, wie⸗ſche unfern Geift von bem wahren Schönen abgieht. 
wohl fie bei der Bildung ihrer Individuen nad ber) §. 15. Die ibealen Figuren find, wie ein durd bas 
Vollkommenheit ftrebt, durdy die Materie und durd) ſo Feucr gesogener Atherifcher Geift, von jeder menſchlichen 
viele Zufaͤlligkeiten, denen die Menfchheit unterworfen Schwachheit befreit, fo daß man an ihnen weder Sehnen 
fft, immer gleichfam beſchraͤnkt, fo daß fie nidjt zu dem noch Adern bemerkt. Die erhabene Abficht jener Künfts 
Biel, welches fie ſich vorfegt, gelangen kann; es wird ler war, Geſchoͤpfe bervorzubringen, die mit einer gött: 
daher faft unmöglich fein, einen in allen feinen Theilen lichen und überfinnlidyen Genugfamécit begabt waren, 
volltommen fdonen Menfchen zu finden. Dod) hat auflfo daß ihre Außenfeite einem Atherifden auf den Außer: 
ber einen Geite die eingeflanzte Neigung des Menfdjen,|ften Punkten begrangten. und mit menfhliher Geftate 
welcher fic) über fic) felbft erheben, und, was die Natur) bekleideten Weſen ſcheinbar zum Körper diente, obne 
unvolltommen läßt, verbeffern möchte, dieſer Unvolltoms|aber an der Materie, aus welcher die Menfchheit zu: 
menbeit abgubelfen gefucht, und auf der andern Geitelfammengefegt ift, noch an ber menfhliden Nothdurft 
bat die Einbildungstraft der Heiden mitgewirkt, weiche] Theil zu nehmen. Gin alfo geformtes Weſen erläus 
erhigt war von ihrer Religion, deren erſte Stifter dieltert Epikturs Meinung von der Geftalt der Götter, 
Dichter waren. Inden diefe und Gegenftände heiliger|denen er nicht einen Körper, aber gleihfam einen 
Verehrung, und zwar, um in dem Gemüth Ehrfurcht Kdrper, und nicht Blut, aber gleihfam Blut 
und Liebe zu erweden, Bilder von Yoherer Natur, als beilegt: (Hominis esse specie deos confitendum est; 
die menſchliche ift, geben wollten: fo badıten fie, daf/mec tamen ea species corpus est: sed quasi corpus, 
bie der Gottheit würbigften und für die Einbilbung des noe habet sanguinem sed quasi sanguinem); welche Art 
Menfhen xeigendften Bilder diejenigen wären, welche ſich ausjudriden Cicero dunkel und unverftändtich 
den in einer ewigen Jugend und in dem Frühling bes findet. 7) 

Lebens fortdauernden Zuftand der Götter ausbrüdten,) §. 16. Der berühmte Bernini wußte fi nicht in 
Diefer Zuftand war bem Begriff von der Unveränderiichz|bie von ben alten Künftlern beobachtete Weife zu fine 
Zeit des göttlichen Wefens gemäß, und allein fähig, die den, daß fie nämlich die Schönheit aus vielen ſchoͤnen 
menfchliche Seele in einen füßen Traum entzüdender|Zheilen, welde fid) in der Natur bei veridiedenen Ins 
Liebe zu verfegen, worin die Seligkeit beftcht, die dioiduen zerſtreut finden, zu vereinigen ſuchten. Dieses 
bis jest von ben GSterblidjen in allen Religionen, erhellt theils aus feinen Werken, theils aus dem Um— 
gut oder Abel verftanden, gefudjt worden. Bu der — — 

duch die Dichter gegeben Idee von ſtets jugendlichen 
Gottheiten fowoht männlichen als weiblichen Geſchlechts 
fam nod eine andere, vermdge welder man annahm, 
daß alle Göttinnen ein jungfräuliches Anfchen hätten, 











4) Man fehe die Anmerkung Rr. 3. 3. B. 5. K. 1. 
§. 2. d. G. d. K. d. A. Meyer⸗Schulze. 

5) Aristoph, Pace. v. 761, 

6) Aristoph. Zysistrat. v. 82, Pollac. Onomastie. 2. 
4. c. 14. segm. 102, Euripid. Andromach, v. 596. 

7) De natur. deor. I. 1. e. 18, u. 25. 


3) Xenoph. Memorab. 2. 3. e, 11. $, 1. Athen. 
Deipnosoph, 1.13. e.6. Man vergleihe Jacobs 
Beitr. zur Gef. des weibl, Gefdl. im attiſch. Muſ. 
Bo. 3. St. 1. ©. 24. u. 49. und die Anmerkung 
Ar. 24. B 4. HK. 2, 8. 26. ber Geſch. d. 8. 
d. A. Meyer: Schule. 


Der Zorfo des Reptun vom weftlichen Giebel 
des Parthenons vernichtet das Anfehen der Bebaup= 
tung Windel(manns, daß bie Griedyen alle götts 
lichen Figuren ohne Nerven und Adern gebilder, 
denn das Schwellen der Haut iſt daran bewunderng- 
würdig, Meyır-&chutsc. 
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ſtand, daß er bie Erzählung, Zeuxis habe, um eine pitoliniſchen Muſeum zi2) aber in dem Pallaſt Farneſe 
Juno zu Kroton zu malen, die ſchoͤnſten Theile aus ſieht man bie ſchoͤnſte, deren Kopf man bas Hoͤchſte 
fünf ſchͤnen Sungfrauen in dieſer Stadt ausgewählt, der menſchlichen Schönheit nennen kann. Aud Herz 
für ungereimt und für erdidtet anfah, weil ex fic) ein⸗kules ift ſowohl in Marmor als aud auf gefchnittenen 
bildete, ein beftimmtes Theil oder Glied reime fih gu] Steinen im Jünglingsalter abgebildet, und erſcheint bis⸗ 
einem andern Körper, alé dem es eigen ift.8) Allein|weilen mit einem Kopf von fo feltener Schönheit, daß 
er mußte beweifen, daß entweder die Schönheiten, wels|die Geſichtszuͤge den unterſchied bes Geſchlechts fait 
ge man an den einzelnen durch die Kunft hervorges/zmeideutig laffen; daher find diefe Figuren des Herku— 
brachten Figuren der Alten wahrnimmt, ſich alle zu⸗ les für Abbildungen der Sole gehalten worden; aber 
fammen an einer Perfon in der Wirklichkeit vereinigt|oom Gegentheil überzeugen uns die kurzen und Eraufen 
vorfinden, oder daß die Wahl der fhönften Theile und] Haare oben auf der Stirn, welche ein beftändiges Uns 
deren Harmonifde Verbindung zu einer Figur unſtatt⸗ terſcheidungszeichen des Herkules find, und an einer 
haft fei. weiblichen Figur unſchicklich fein würden. 13) 

$. 17. Der hoͤchſte Begriff jugendlicher Schoͤnheitſ $. 20. Die fchdne Jugend im Bachus und Apols 
wurde den Figuren des Bachus und des Apollollo geht nachher ftufenweife zu ceifern Jahren über, und 
zugeeignet. Diefe Gottheiten zeigen uns, vcrmdge der/die Formen werben männlicher im Merkur und Mars, 
ihnen von ben Didhtern gegebenen Vermifdung beider welches ſich befonders in ihren Gefichtsgügen offenbart. 
Geſchlechter, in ihren veridiedenen auf und gelommenen|Im Gefiht des Merkur entdeckt man die Schärfe 
Abbildungen eine vermiſchte und zweidentige Natur, wels|bes feinen und gedantenvollen Blids; 1%) bie Züge des 
the fic) durd die Völligkeit und färfere Ausfchweifung |Mars offenbaren in den ruhigen Mienen einen jungen 
der Hüften und durd) die zarten und rundlichen Glieder|Helden von fanfter und menfchlicher Natur, Ale einen 
dem Körper ber Berfdnittenen und der Weiber nähern. ſolchen fieht man ihn abgebildet auf vielen Münzen, 
Daher kann man ben Bachus in bekleideten Bigurenlin der ſchoͤnſten Statue deffelben, welche man in der 
für eine verkleibete Jungfrau halten, wie uns ibn Se⸗ Willa Cudovifi findet, auf einem ber Leuchter, welche 
meca, ber Sragdbiendidter, beſchreibt. 9) fonft im Pallaft Barberini waren, und auf dem runs 

$. 18. Das Bild des Bacdus in ber fehr fchonen|den Werk aus bem capitolinifdjen Mufeum, 15) 
Statue der Billa Medici wie in andern Vorftelluns| $. 21. Mit eben biefen Ideen von göttliher Genugs 
gen deffelben, iff bas eines fdjon herangewachfenen|famkeit und von Unveränderlichkeit bes Zuftandes wie 
Zünglings, welder bie Grangen bes Frühlings des Ler|des Alters fchritten die Künftler von ben Figuren 
ens betritt, wann bie Regung der Wolluft wie dic/der Gottheiten, welche bie Mythologie als Juͤnglings⸗ 
zarte Spige einer Pflanze zu keimen anfängt. 10) Erigeftalten darftellte, gu denen des reifen und betagten 
fcheint daher in derfelben Statue wie zwifhen Schlum⸗ Alters fort. Sie bekteideten biefelben mit bem Anfehen 
mer und Wachen die ihm übrig gebliebenen Bilder ei⸗ und der Geftalt diefes Alters, aber ohne ihnen die Kenne 
nes fröhlichen Traumes, welchen ex eben gehabt hat, |reiden unfers ſchwachen Zuftandes aufzudruͤcen. Die 
nadfinnend zu fammeln, als wünfde er diefelben wirt: | Schönheit diefer Gottheiten befteht in einem Inbegriff 
lich machen zu konnen, Seine Züge find voll luͤſterner der Kraft gefegter Jahre und der Froͤhlichkeit der Jus 
Süfigkeit, aber dennoch tritt die fröhliche Seele nicht gend, fo wie in beftimmteren Formen, welde nicht fo 


ganz ins Geſicht. 11) 

8, 19. Diefer Bildung bes Bacchus fehr aͤhnlich 
erfcheint aud) Apollo in den Statuen, welde einen 
Schwan zu den Füßen haben. Zwei devfelben ftehen in 
der chen genannten Billa Medici, und eine im cas 


$) Baldinucei Fit. di Bernini. p. 70. 

Kit um cine Juno, fondern um eine Helena 
für den Tempel der Juno in Kroton zu malen. 
Gieeron. de Invent, 1. 2. ec, 1. Man vergleiche 
aud) Plin, % 35, ¢. 9, sect. 36, m 2. 


Meyer Schulze, 
(Müller Hob. p. 134, $. 138.) 

9) Oedip. ». 419 — 423. 

10) Windelmann meint hier vermuthlich den jegt ir. 
Zlorenz befindlihen Bacdhus, der eine Schaale 
emporbait; neben ihm figt cin junger Faun, Der 
Sturz des Bachus ift herrlich gearbeitet, ein Wert 
der fchönften Zeit und Kunft. Das Weide und 
Fleiſchige, die Rundung und Sanftheit der wallens 
den Umeiffe find bezaubernd anmuthig. Alle dufiern 
Theile erkennt man für moderne Ergänzungen, und 
fie find, obgleich fie von Ecinem ſchlechten Kuͤnſtler 
berrübren, dod) manierirt. Meper⸗Sch ulz e. 

21) Man vergleiche die Anmerkung Mr. 73. 4. B. 5. 
8.1.8.21.26.58 Miver- Schulze. 








rundlid find, wie im jugendlichen Alter, aber dennoch 


12) Ueber die Statuen bes Apollo mit dem Schwan 
zu deffen Figen leſe man die Anmerkung Nr. 76. 
+8. 5. 8. 1. § 22, d. G. d. K. Die Figur 
aus dem Pallaft Farnefe, welche jegt in Neapel 
zu fuchen fein mag, ift uns nicht genau bekannt, 

Meyers Schulze, 
(Müller Hbb. p. 520. n. 3.) 

13) Man vergleiche die Anmerkung Nr. 65. 3. B. 5. 
8. 1. § 19. 20. und bie Anmerkung Mr. 84. 3. 
B. 5.8.1.8. 28. 

14) Lucian dialog, Mereur. et Apoll. p. 211, Justin. 
Mart. orat, ad Grace, $. 3. Man fehe die Ans 
mertung Nr, 56, 3. B. 5. 8. 1. §. 17. d. Geld. 
db. K. Meyer⸗Schulze. 

15) Die Anmerkung Nr. 50. z. B. 5. K. 1. 8. 18. 
d. G. d, HK. giebt nähere Nachrichten über die bes 
rühmte figende Statue bes Mars in der Billa Luz 
dovifi. Die barderinifhen Leuchter werden 
in bem Zert wie in den Anmerkungen zur G. d. 
K. am verfchiebenen Stellen erwähnt. Ueber dad 
runde Werk oder die Brunnenmündung (Dentmale 
n. 5.) mit erbaben gearbeiteten Figuren von ʒwolf 
Gottheiten, unter welden ſich auch Ma rs define 
bet, vergleiche man die Anmerkung Ne- IN: B B. 
3. K. 2. § 16. d. G. d. K. Meyers Schulze. 
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fleiſchig und ohne runzliche Haut. Von den Bildern 
des Vaters der Götter, welche übrig geblieben und 


Kapitel 4. 


§. 23, Der fehr fchdne Kopf der einzigen Statue dee 
Neptun zu Rom, in ber Billa Medici, ſcheint nur als 


wohl erhalten find, kann man einen Schluß machen aufftein im Bart und in den Haaren fih von den Köpfen 


die Würde und bas Wefen der überirbijchen Hoheit, mit 
welcher jener olympifche Jupiter, den gang Gries 
Gentand immer als ein übermenfchlides Werk verehrte, 
aus den Händen bes Phidias hervorgehen mußte. 

$. 22, Dupiter ift in allen feinen Bildern immer 
in volltommnen und betagten Jahren vorgeftellt; aber 
ohne Zeichen eines hohen Afters, und mit einem heitern 
und gnäbigen Blid; 16) die Augen find mit mehr Erba: 
benheit gewölbt, als bei ben andern Göttern, bie in 
demfelben Alter bargeftellt worden. Der gütige und 
gnaͤdige Blid, welder fein Gefiht erheitert, unterfdei- 
det ihn von den Köpfen bes Pluto, die man bis jegt 
nod) nicht als foldje erfannt, und wegen bed Sq ef = 
fels, den fie tragen, für Köpfe des Jupiter Sera: 
pis gehalten hat, An zweien biefer Köpfe aus’ grauem 
Marmor, von denen ber eine in bem Pallaft Giu fti- 
niani, und ber anbere in ber Vila Mattei ifl, be; 
merkt man gang im Gegenfag mit ben Jupiters «Köpfen 


des Jupiter etwas zu unterfcheiden. 21) Der Bart ift 
nicht etwa länger, oder fo, wie er bei andern dem Nep⸗ 
tun untergeorbneten Meergoͤttern geftaltet au fein pflegt, 
das heißt, geftredt und gleichſam nap, fondern er ift 
traufer alé beim Jupiter, und ber Knebelbart ift dicer; 
aud) die Haare erheben fid) von der Stirn auf eine vers 
ſchiedene Art. 22) - 

$. 24. Durd) die oben angedeuteten Kennzeichen gdtt⸗ 
licher GenugfamEcit unterfcheidet fid) in dem Sturz eis 
nev Statue im Hof von Belvedere, Herkules, wie 
er fid) von den Schlacken und Gebredylichkeiten der 
Menſchheit gereinigt und die Unfterblichkeit und den Sig 
unter ben Göttern erlangt hat, von ben Statuen, die 
ihn nod) fterblid) vorftellen, wie er die Erde. von gie 
waltthatigen Menfchen, die fie bebrüdten , reinigt und 
wider Ungeheuer fampft.23) An diefem Sturz, welder 
und den Helden figend vorftelit, find, wiewohl ex 
ohne Kopf, Arme und Beine ift, nichts defto weniger bie 


eine geftrenge und gleihfam drohende Miene, fo daß Anzeichen ber Stellung übrig geblieben, in welcher man 
der gulegt emwähnte Kopf von einem neueren Schrift ſich beim Anblict deffelben ihn burd) bie Einbitdungstraft 


ſteller Jupiter terribilis benannt worden. 17) Daß in die=lergangen muß, 


Er Hatte den rechten Arm über fein 


fen Köpfen das Bild des Pluto dargeftellt fei, lft!) Haupt gelegt, um ihn als ruhend nach allen feinen 


fid) durd) das Zeugniß des Tragodiendichters Seneca Arbeiten gu bilden, 
beweiſen, welder uns Ichrt, daß Pluto Aehnlichkeit mit|zurufen ſcheint, un 


dem Jupiter fulminans hätte, das heißt, mit dem Aus: 


fehen, welded für den Jupiter pafte, wenn er im|ven. 


Begriff wäre, feine Blige gegen die Giganten zu ſchleu— 
bern. 18) Außerdem ift aud 


Serapis, auf einem erhabenen Werk in dem bifcöfli- 
den Haus zu Oftia, und auf einem gefhnittenen Stein 
au fehen, 19) Man erkennt ferner folde Köpfe des Pluto 
aud) an den Haaren, welde über der Stirn herunter: 
hängen, da die Haare bes Jupiter fid von der Stimm 
erheben, wie ich fpäter zeigen werde. Diefer gegründe: 
ten Bemerkung zu Folge glaube id), daß ein faft colof: 
jaler Kopf in der Billa Pamfili, wie aud cine Büfte 
in ber Gallerie des Großherzogs von Toskana, gleich: 
falls mit einem Sdeffel auf dem Haupt, beide den 
Pluto vorftellen. 2v) 


16) Martian. Capell. 1.1, p. 18. Pharnut. de natur. 
deor. c. 9. p. LDL. in opuse. mythalogie, et Gale. 
M. f. die Note Ne. 86, z. B. 5.8. 1.8.30. 

17) Diefer Pluto in dem Mufeum Pio = Slementiz 
num ift nit aus graucm Marmor, fondern aus 
eifenfarbigem Bafalt gearbeitet. M. 1. die Anmerk, 
Nr. 87. 5 Be 5. 8. 1. §. 30,6. Gd. 8, 

Meyer- Schulze, 

18) Hercul, Fur. eo. Tal: An 
9) Natler, pirrr. grav, pl. 33. 

is Diele —— Arbeit kam ſpaͤter in das Mu— 


ein Pluto mit cinemloraud der Kräfte vorgeftellt, 
SHeffel auf bem Haupt, nah Art des Bupiterlteny o 


welche er ſich ins Gedaͤchtniß zuruͤck⸗ 
d fuͤr welche ihm die Freuden der 
Liebe bei der Göttin der Jugend zur Belohnung gewore 
Sein Körper ift ohne Adern und Nerven , obne 
Beduͤrfniß menschlicher Nahrung und ohne ferneren Ge— 
Die Muskeln find wate 
hne Spannung, und gleichfam befeelt von einem 
frijchen Lebenshauch, der fid) über. die ganze Oberfläche 
verbreitet, fo daß fic) unfern Augen ein Herkules dare 
ftellt,, der verjüngt worden, ohne fein Alter und feinen 
torperliden Suftand zu verändern. Die allen Figuren 
des Herkules gemeinfhaftlichen Gigenfdyaften find cin 
madtiger Hals und cin Heiner Kopf, weldyes Berhatts 
nif man ald cin Symbol feiner Stärke betradten kann, 
indem id) glaube, daß die Idee bier von den Stieren 
entlehnt ift, beren Kopf Mein ift im Verhaͤltniß gum 
Hals. Dieje am Herkules nicht beobachtete Eigenſchaft 
ſcheint der Grund des allgemeinen aber falſchen Schluſ⸗ 
ſes geweſen zu fein, welder nach demſelben Verhältniß 
auf alle Köpfe alter Figuren maͤnnlichen Geſchlechts gu 
madht worden.2 Es läßt ſich annehmen, daß die kurs 
zen und fraufen Haare auf. der. Stirn. des Herkules 
ebenfalls zur Rachahmung der kurzen und etwas fraus 
fen Haare, welche die Stiere mitten zwiſchen den Dore 
nern haben, gemadt worden, 

$. 25. Go wie bie alten Künftter fich ftufemecifs 
und mit Unterfcheibung diefer und jener Schönheit, von 


feum Pios Gtementinum, "wie die Anmerkung Rr. der Menſchheit bis zu den Ideen eines ungeſchaffenen 


89, a. B. 5. Ke 1. §. 30. d. ©. dD. X. meldet. 
Meyer - Schulze 
20) Mus. Florent. T. 1, tab, 52, . 

Ueber den faft coloffalen Kopf von weißem Mars 
mor mit einem Scheffel, leſe man dic Anmerkung 
Nr. YO. z. B. 5, K. 1. § 30. d. KR. G 

Meyers Schulze, 


21) Bon dev jegt in Florenz befindlichen Statue oes 
Neptun melder die Anmerkung Nr. 101, 3. ®. 
3.8.1.3.306.6.6,d..8, Meyer- Schulze. 
2) Philostrat. jun. icon. 8. p. 873. 
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Sr 


de 


IM. fr die Anmerkung Rr. 52, B. 10, 8.3. . 4 
) Caylus du caract, des peintr. grees, p. 208. 
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und vom irdischen Stoff entfernten Wefens erhoben hat⸗ wenn wir nad) bem bekannten Sas, daß zwei Dinge, 
ten; eben fo fliegen fie auf der andern Seite ſtufenweiſe die einem britten gleidy find, aud) unter fich felbft gleich 
wieder herab bei ber Borjtellung der Helden und berifind, unfern Schluß madyen.27) Da nun Sırös gleiche 
Faune. In ben Bildern der Helden, das ift, der bedeutend mit Zuinros ift, fo ift auch Zntgems gleich: 
Menfchen, denen das Alterthum die höchite Würbigkeit bedeutend mit Sayros, und ba unter der Benennung 
der menſchlichen Natur gab, naberten fid) bie Kuͤnſtler der Silenen bei den Griechen auch die Satyrn und 
bis an bie Graͤnzen ber Gottheit; fie erhielten ſich jes Faune begriffen find, fo kann aud) dieſen bie Grazie 
body innerhalb diefer Grangen, obne fie zu überfchreis |zugeeignet werden; chen fo kann Sie velar, vom Amor 
ten oder ben fehr feinen Unteridied zu verwiſchen. Das geſagt, in einer grichifhen Sinnfdrift, durch fein mit 
Bild des Battus, bes Grinders von Cyrene in Afris Grazie vermifchtes aber ſchalkhaſtes Lächeln erklärt were 
fa, würde auf ben Münzen diefer Stadt, welche ihm den. 23) 
göttliche Ehre erwies, durch einen einzigen Blick zaͤrt⸗ §. 28. Won der abfoluten Schönheit ber Formen 
licher Luft einen Bacdus, und durch einen Zug vonjoder von ber Iincarifhen Schönheit fommen wir auf 
göttlicher Größe einen Apollo vorftellen konnen. Der den Antheil, den der Ausdrud und die Handlung an 
Kopf des Minos auf Münzen von Kreta würbe ohne) derfelben haben. Beide Eigenſchaften find für den Kuͤnſt⸗ 
einen folgen Blid, den man ibm gegeben, um einen|ler das erfte, bad zweite und bas dritte Erforbers 
König anzubeuten, einem Jupiter voll Huld und niß, fo wie, den Worten des Demoſthenes zu Fols 
Gnade ähnlich fehen. ; ge, es die Aktion bei dem Redner ft. 

$. 26. Gine niebrige Stufe des Ideals haben die) 8. 29. Man kann fagen, daß der Ausdruck gewiſſer⸗ 
Faune ober die jungen Satyen, bei deren Zeichnung |maßen die Handlung mit in fic) beareife, weil er bie 
die griechiſchen Künftter weniger auf die Schönheit des Quelle von diefer ift und feinen Sig hauptſaͤchlich im 
Gefihts fahen, als auf behende Formen und auf; Gefidht hat, von wo alle Veränderungen ber Geberben 
Schlankheit ber Figur, welde fid) in der Stellung durch und der Haltung des Körpers ausgehen. Dieſes vores 
den einen Fuß, der nicht auf der Erde ruht und hinter ausgefegt, verhält es fid) mit dem Antheil, welden die 
den andern angefegt ift, zu unterfcheiden pflegt, um ih⸗ Schönheit an dem Ausdrud wie an ber Handlung hat, 
re bäuerifhe auf feinen Wohlftand wenig aufmerffame)oder mit ber Schönheit diefer beiden Cigenfdyaften, 
Natur auszubrüden. Eben diefe Stellung hat der rech⸗ wenn fie ſich zu der Geftalt diefer oder jener Perſon ges 
te Fup an der Statue des fogenannten Apollo Sauejfellt, eben fo wie mit dem Bild deffen, der ſich in cie 
Toetonos, um feine Minderjährigkeit und feinen Hir⸗ ner Duelle fpiegelt, indem baffelbe nur deutlich erſcheint, 
tenftand angudcuten, wie id) gehörigen Orts entwidelt|wenn bie Oberfläche des Waſſers unbewegt ift, Hell und 
Habe.23) Die Köpfe der jungen Faune haben nicht dasjrubig. Die Stille und die Rube ift derjenige Suftand, 
{hone Profil, welches nur durd eine geringe Senkung welder der Schönheit, fo wie dem Meer, der cigente 
von ber geraden Linie abweicht und die vornehmite Giz|lidfte if, Der Ausbeu und die Handlung deuten in 
genfchaft ber idealen Köpfe auszumachen pflegt, wie ich der Scidnung wie in der Natur auf den handelnden 
in dem zweiten Theil. biefes Abſchnitts zeigen werde. oder Leidenden Zuftand der Seele; die Schönheit wird 
Die Nafe der Faune ift mehr eingedrüdt, jedoch weni⸗ dann nur ganz im Geſicht zu erkennen fein, wenn das 
ger als bei den Eleinen Kindern, und in dem etwas in] Gemüth heiter ift und frei von jeder Bewegung, wee 
die Höhe gezogenen Mund zeigt fi an den Winkeln nigſtens von jener heftigen, welche die Züge, aus denen 
ein freubiges Lächeln. Diefes giebt ihmen ein gewiffes, die fhönen Formen zufammengefegt find, zu trüben und 
gefälliges und kindliches Anſehen, bas man ein correg⸗ zu gerftdren pflegt. 
gifdhes nennen fonnte, weil den Köpfen bed Gor-| $. 30. Wenn daher die griechiſchen Künftler in den 
veggio fowohl jenes etwas gezierte Laͤcheln als aud je⸗ Bildern, welche fie von biefer oder jener Gottheit ents 
ned eingebogene Profil eigen iſt. werfen wollten, das Hoͤchſte der menfhlihen Schönheit 

§. 27. Hieraus glaube ih, Fonne erklärt werben, |darguftellen fid) bemühten: fo fuchten fie mit den Ger 
auf welde Art nad) Plato bas Wort Lirizupıs, mit|fihtözügen und der Handlung berfelben cine Stille gu 
Grazie begabt, als gleichbedeutend mit Suede ger|vereinigen, welde aud) nicht das Geringfte von Bewer 
braudjt worden. 26) Diefes legtere Wort bedeutet eis|gung und Leidenfchaft verriethe, weil foldes der Natur 
gentlih eine gefenkte und eingedrüdte Nafe, und iftjund bem Buftand der Gottheiten der Philofophie zu 
das Gegentheil von J puace, woburd) eine erhabene und Folge fremb war.29) Die in einer ſolchen Stille und 
Adlersnaſe bezeichnet wird, fo daß es bei biefem Ge-|Rube dargeftellten Figuren offenbarten ein vollfommenes 
genfag nicht auf ein mit Grazie begabtes Aeußere ange-|Gleihgewicht der Empfindung, und diefer Zuftand allein 
wandt werben kann, Lukrez, bei weldhem das latei- 
niſche Bort Simo⸗ (Simules,) on dem griechiſchen = 27) De rer. natur. 1. 4 v. 1162. M. f. bie Ane 
zös genommen, gleichbedeutend mit Siurrös (Silenus) mertung Re. 55. 3. denſ. $. 


ift, erklärt und enthüllt vielmehr ben Sinn des Plato,| 28) Analects. T. 1. p. 26. m. V1. v. 4. p. 27, m. 05. 
. v. 3. und p. 16. m. 52, v. 3, M. vergl. die Ane 
mertung Nr. 56. 57. u, 58. deff. $.d. G. d. 8. 
25) Denkmale x. 40. . Meyer⸗Schulze. 
26) De repubt. 1. 5. p. ATA. M. vergl. bie Anmer⸗] 29) Archyt. Taront. in Gale opuscul, mytholog. ete. 
kung Mr. 54. z. B. 8. 8. 2. §. 22. d. G. d. 8. p. O74. prine. 
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konnte dem Gefiht des Genius, welder in der Bilal Bild der Furdt vor bem hereindrohenden Bod, bas 
Borghefe aufbewahrt wird, jene hohe Schönheit geben, andere bes hoͤchſten Leidens und Schmerzes ift.32) Sox 
für welche uns berfelbe ein Mufter fein Bann. 30) wohl Riobe die Mutter, ale aud) ihre Teter, auf 
$. 31. Da aber im Handeln und Wirken die hoͤchſte weiche Diana ihre toͤdtlichen Pfeile gerichtet, find in 
Ruhe und Gleichguͤltigkeit nicht flatt findet, und die dieſer Todesfurcht, mit übertäubter und erftarcter Ems 
Kunft «8 nicht vermeiden Eonnte, die Gottheiten mit pfindung vorgeftellt, wenn ber gegenwärtige Dob ber 
menſchlichen Gefühlen und Empfindungen vorzufellen : Seele alles Vermögen zu denken nimmt. Bon folder 
fo mußte fie fid) mit bem Grad von Schönheit begnü- Zodesangft geben die Dichter ein Bild durch die Bers 
gen, welden bie handelnde Gottheit zeigen fonnte. wandlung ber Niobe in einen Felfen; daher führte Aer 
Daher wurde ber Ausbrud, modte er aud) nod) fofdytos die Riobe ſtillſchweigend auf in einem feiner 


groß fein, nichts befto weniger fo gugewogen, baß bie 
Schönheit bas ucbergewidht hat und fid) verhält wie 
die Gymbel in einem Ordefter, welche alle andere Ins 
ſtrumente, bie jene zu übertäuben feinen, regiert. 

Diefes zeigt fich gang deutlich in bem Geſicht der 
Statue des vaticanifhen Apollo, weldes den Uns 
muth über den durch Apollo's Pfeile erlegten Drachen 
und gugleid) die Beradtung dieſes Sieges ausdruͤcken 
folte. Der weile Künftler, weldjer den fchönften der 
Götter bilden wollte, fegte nur ben Zorn in bie Nafe, 
wo nad den Didtern der Sig deffelben ift, und bie 
Beradtung auf die Lippen; 3) diefe hat er ausgedrückt 
durch die hinaufgezogene Unterlippe, wodurd fic) gue 
gleih das Kinn erhebt, und jener dufert fid in den 
aufgeblähten Nafenläppchen. Aber follten biefe beiben 
Empfindungen nicht die Schönheit ftoren? Keinesweges ; 
denn ber Blick biefes Apollo ift heiter und die Stim 
ift ganz Friebe und Stille. 

§ 32. Indem die alten Kinftler von den Gottheiten 
zu Wefen unferer Art fortgingen, in welchen die Leis 
denfdaften die Winde find, die das Schifflein unſers 
Sebens treiben, mit weldjen ber Didter fegelt, und 
der Künftler fich erhebt, verfubren fie in Vorftellung 
der Figuren aus der Heldenzeit mit gleid) beſcheidenem 
Maaße des Ausdruds. Die Leidenfchaften, welche ſich 
an benfelben Außern, find allegeit der eigenthuͤmlichen 
Faffung eines weifen Mannes gemäß, welder bie Auf: 
wallung ber Leidenſchaften unterdrüdt, und von dem 
Teuer nur die Funfen feben, das Berborgene aber in 
ibnen ben, welder es erforſchen will, entbeden (aft. 
In diefen Figuren aus ber Helbengeit bemerkt man imz 
mer einen weifen Mann, welder zwar bewegt wird, ! 
aber nach Art eines Schiffes, bas durch den Anker ber 
feftigt iff. Weniger ift bier dem Künftler als bem Dich⸗ 
ter erlaubt. Diefer kann feine Helden barftellen nad) | 
ihren Zeiten, wo die Leidenfhaften nicht durch die Rez 
aierung oder durd gekünftelten Wohlſtand des Lebens 
zurüdgebrängt und gefhwädt waren. ener aber, da 
er das Sdonfte in den ſchoͤnſten Bildern wählen muß, 
ift in Hinſicht ter Leidenfdhaften auf einen gewiffen Grad 
des Ausdruds eingefchränkt, welder der Schönheit nicht 
nachtheilig werden fell. 

Z. 33. Um zu evflaren, was id) behaupte, weiß ich 
feine berühmteren und vollkemmneren Beifpiele als bie, 
Niobe und den Laokoon, von welden das cine ein 


‚Zrauerfpiele.33) Gin folder Zuftand der Seele, wo 
Empfindung und Ueberlegung aufhören, und welder 
der Gleidgiltigteit aͤhnlich ift, verändert feine Bage ber 
Geftalt und der Bildung, und- der Künftter konnte in 
biefem Werk die hodfte Schönheit bilden, fo wie er 
‚fie gebildet Hat: denn Niobe und ihre Zöchter find die 
hoͤchſten Ideen derſelben. 

$. 34. In dem Schmerz und bem Leiden bes aoe 
toon, weldes in jeder Muskel und Nerve empfindlid 
wirkt, erfheint dee geprüfte Geift eines großen Mans 
nes, welcher mit Martern ringt, und ben Ausbrud der 
Empfindung zu unterdrüden und in fid zu verfehliegen 
ſucht. Er bricht nicht in lautes Geſchrei ous, wie 
Birgit ihn und befchreibt, fondern es entiteigen ihm 
nur bange und ftille Seufger, welde ihm die Einges 
weide gufammenpreffen; dager sieht er ben Unterleib 
zuruͤck und feine Bruft ſchweilt empor und bier fammeln 
fid) die verfchloffenen Schmerzen. 34) 

$. 35. Man fonnte mir die Statue einer betagten 
‚Grau im capitolinifhen Muſeum entgegenftellen,, welche 
wie man fieht, in großer Bewegung ift und den Mund 
geöffner hat, als wollte fie ein lautes Geſchrei erheben, 
befonders wenn man mit mir anndpme, bag in bdiefer 
Statue Hekuba, die Mutter des Hector, und gwar 
in bem Augenblid abgebildet fei, wo dieſe Königin den 
Aftyanar von ben Mauern ber Stadt Troja bherabjtir: 
gen fah.35) Aber dieſe Statue, in welcher id die be 
fuba erkannt babe, fann nicht zur Widerlegung meic 
net Behauptung angeführt werden 3 vielmehr beftätigt 
fie gar ſehr meine Meinung und ber Sünftier wollte, 
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5.8.3. 8. 14. Anmerkung Rr. 41. ®. 10 

8. 1. $. 16. Anmerkungen Rt. 22. 24, 26. oe: 
30 —32. Meyer: Schulze. 

33) Sehol. ad Aeschyl. Prometh. v, 43. 

34) Aeneid. 7. 2, v. 222. 

(Bier vergleiche man hauptfädhlich : ing’ 
Laokoon.) ee wollte’ 

35) tas Capitolin, T. 3, tar, 62. 

Dice unter dem Namen einer Pracfica b 
Statue ift war nicht von ersehen 
ihre Geberde iff gut, lebhaft und geiftreih ; audy 
der Kopf hat viel Ausdrud. Dod) ware ce nicht 
unmogtid), daß derfelbe von irgend einem wackern 





30) (Hirt will ihn für eine Nachbildung des Eros! 

von Pratiteles baltın. Bilderbud) p. 218.) 

31) Man Araunickt die G. d K. B. 11. 8.3 §! 
11. R. BT, Meretr⸗Schulze 


Weiſter des ſechszehnten Jahrhunderte berrith 
HS: nt rte, 
Der redhte Arm der Figur, der rechte beihubr. 
Fuß nebft den Fingern der Linken Hand, find ohn, 
zweifel moderne Graänsungen. 
Mever⸗Schulse. 
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mie e8 fcheint, die unruhige Gemüthsart dicfer Königin 
ausdruͤcken, welche ihre Bunge nicht besähmen konnte 
und unaufbdrlid) in Schimpfworte gegen die Haupter 
der Griechen ausbrach; daher die Fabel von ihrer Ver: 
wandlung in einen Hund entftanden ift.36) 

§. 36. Der Ausdrud in Verbindung mit der Hand- 
lung ift in dem Wort "7/90s begriffen, und auf das 
eine ſowohl als auf das andere bezieht fid) der Tadel 
des Ariftoteles gegen die Gemälde bes berühmten 
Malers Zeuris, an weldjen er ausfagt, daß fie ohne 
"HOos gewefen. 37) Diefes urtheil ift von den Auslegern 
diefes Phitofophen theild nicht berührt, theilé nicht vers 
ftanden worden, wie Frang Junius freimüthig von 
fic gefteht,39) und Gaftelvetro fällt in Verwirrung 
über das Kolorit, welded, wie er glaubt, durch jenes 
Wort getadelt werde.39) Nady meiner Meinung kann 
biefes Urtheil des Ariftoteles in Hinfiht des Zeuris 
bequem von dem Ausdruck im engern Verftand genom- 
men, erlärt werden, indem man bem Wort "los, 
von der menfhlihen Figur gebraucht, bie Bedeutung, 
bes Lateinifchen vultus beilegt, fo daß der Ppitofoph! 
von bem Ausdrud, ben man im Geſicht fehen muß / 
und von den Merkmalen, durch welche ſich auf demfel- 
ben bie Gemüthsberwegungen und Leidenfdaften äußern, 
habe reden wollen, 40) 

§. 37. Um den wahren Ginn biefes Worts nod nd- 
ber zu beftimmen, vergleidje man es mit der Antwort, 
welde Ritomados, ein gleichfalls fehr berühmter 
Maler, Jemandem gab, ber bie Helena, ein Gemälde 
bes Beuris, tadeln wollte: „Nimm meine Augen,’ fagte 
er, „und Helena wird dir eine Gbttin ſein.“ 44) Hier 
aus fdeint zu folgen, daf die Schörheit der Haupt: 
awed bes Beurisé in feiner Kunft gewefen, daß cr bien] 
fer einen Theil des Ausdruds aufgeopfert, und daß 
Feine Figuren, da feine Abficht war, fie auf das Schönfte 
zurbilden, eben dadurch weniger bedeutend gefdienen. 
Auf der andern Seite kann Ariftoteles aud) haben 
fagen wollen, daß die Gemälde des Zeuris ohne ands! 
lung gewefen, welded, wie id) fchon gefagt habe, 
gleichfalls in bem Wort ‘Mos liegt, und dieſer Tadel 
wird gemeiniglid) gegen alle Werke der Alten von be- 
nen erhoben, welche in die fone Einfalt jener großen 
Meifter nicht eingeweiht find. Das Gegentheil von 
diefem Vorwurf hatte Zeuris in feiner Penelope gezeigt, 
in welder er nad) Plinius Mores gemalt, wo biefer 
Autor, wie man offenbar fieht, das Urtheil irgend eis 
nes griechiſchen Künftlers nadhgefprochen und das Wort 





"Hoos mit dem gemeinften Wort Mores überfegt hat, 
ohne jeine Gedanken, wenn er etwas dabei Har und 


36) Lycophr. v. 330 — 334. et Schol. ad A. 1. Hy- 
gin. Fab. 111, 

37) Aristotel. Poetic. c. 6, $. 13. 

38) Jan. de Pict, veter. Catalog. Artif. in voce » Zen- 
ris p. 231, 

39) Poet. d’Aristot. volgar. P. 3. p, 143. 

40) Philostr. Jun. Icon. 2. N 865. Man vergleiche 
die 8.0.8.8. 5. 8. 3. $. 2. Anmerkung Rr 2, 
3.9.8.3. §. 25. u Noten Nr, 102. 103. 105, 

Meyer- Schulze. 

41) Stobaei Sermon. 61, 
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und beftimmt gedacht, deutlich zu erflaren.42) Der 
Graf Gaylus, welder diefe Stelle des Plinius an: 
führt, obne fid) bei der Erklaͤrung derfelben aufzuhal: 
ten, würde vielleicht meiner Meinung gewefen fein, 
wenn er des Plinius Anzeige mit dem Urtheil des 
Ariftoteles zufammen gehalten hätte. 43) 

$. 38. Der Ausdruc der griehifchen Ziguren inöbe: 
fondere entipridjt den Grundfagen des Anftändigen, wie 
es bei jenem Volk feftgeftellt war, weldes eine große 
Sittſamkeit in Geberden und in allem feinen Handeln 
beobachtete, fo daß ein gefdywinder Gang wider die Be: 
griffe des Wohlſtandes gehalten wurde. Die Griechen 
glaubten in einem folden Gang eine Art Frechheit und 
Uebermuth zu feben; daher wirft Demofthenes einen 
folden Gang dem Nifobulos vor, und er verbindet 
fred fpreden und gefdwind gehen mit einan- 
der. 44) Diefer Denkungsart zu Folge hielten die Alten 
eine langfame Bewegung des Körpers für eine igen: 
{daft großmüthiger Seelen.45) Man weiß, wie ebr- 
würdig die Haltung der athenienfifden Grauen gewefen; 
Philoftrat hat diefelbe durch das Wort ‘Padaenvos 
ausgebrüdt, weldes bei ihm das Unterfheidungszeichen 
und Beiwort einer Athenienferin ift.46) Diefe Sittfams 
keit haben die alten Künftler bis in ihren tangenden Fir 
guren, die Bacdhantinnen ausgenommen, beobadtet, 
und Athendos verfichert, daß die Handlung in den 
Biguren nad) dem Maaf und der Bewegung der älteren 
Tange abgewogen worden, und daß in den folgenden 
Seiten wiederum ihre Figuren ben Zängerinnen zum 
Mufter gedient, um fi in den Grangen eines züchtigen 
Wohlſtandes zu erhalten.47) Diefe Züchtigkeit in den 
Tangen ber Griechen fieht man auögedrüdt an vielen 
weibliden leicht bekleideten Statuen, von welden die 
mehrften weder unter der Bruft, nod) um die Hüften 
einen Gürtel haben, und man fieht, wenn ihnen aud 
die Arme fehlen, nichtsbeftoweniger, daß fie mit der 
einen Hand von oben über die Achfel, und mit der an< 
bern von unten bis über bie Beine ihr Gewand fanft 
und mit Anmuth in bie Höhe gezogen. Statuen in bie 
fer Stellung finden fid) in der Villa Medici und in der 
dis Alerander Albani; und ba einige derfelben einen 
idealen Kopf zu haben fcheinen, fo Fann in ihnen viel: 
leicht eine von den beiden Mufen, denen der Bang vor 
andern eigen war, namlid) Erato und Terpfichore 
abgebildet fein.48) In der Billa Ludoviſi iſt eine ans 
dere febr fhöne Statue zu fehen, deren Kopf zwar sehr 
reigend, aber nicht ideal {don zu nennen iff; es Tann 
alfo feinen, daß diefe Statue wirklich das Bildniß ir- 
gend einer berühmten Tänzerin fei, da wir wiffen, daß 
42) L. 35. e. 9, sect. 36. m. 2, 
43) Röfler. sur quelg. chap. du 35. livre de Pline. 


P. 3. Caract, des peintr grecs. Acad. des Inseript. 
T. 25. Mem. p. 195. 


44) Demosthen. adr, Pantaenet. p. 995. prince. G. 
db. K. B. 5. H. 3. §. 5. 

45) Aristotel. Ethic. ad. Nieom. I. 4. c. 8. 

46) Icon, I. A. nm, 29. 

AT) Deipnosoph. I. 14. c. 6. 

48) Schol. ad Apollon, Argon. 1.3. v. 1. Tietz. in 


Hesiod. Feya, p. 7. 
69 
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dicfe Perfonen mit den Helden und Athleten an der] Gefolg der Kaifer fcheinen alle ihrem Hertn gleich zu 
Ehre der Statuen Theil hatten. 19) fein, weldjen man nur durch die vornehmfte Handlung, 

§. 39. Eine Statue eines Helden mit übereinanber|die ihm gegeben ift, von andern unterideidet. Nie 
geſchlagenen Beinen würde bei den Grichen getadclt/mand, der dem Kaifer etwas überreicht, verrichtet es 
worden fein; denn es wurde dergleihen Stand aud) anfußfälig, die Kriegsgefangenen ausgenommen, und Ries 
einem Redner für unanftändig gebalten, fo wie es Py⸗ mand redet die Kaifer an mit gebeugtem Körper oder 
thagoras misbilligte, den linken Schenkel über den} Haupt. Und wiewod! die Schmeichelei mit der Zeit die 
redten zu legen.50) Zwar ficht man in diefer Stellung] birgerlide Gleichheit aufgehoben hatte, wie wir vom 
einige Statuen des Bacchus und des Apollo mit eis] Ziberius wiffen, dem der römifche Senat zu Füßen fiel, 


nem Schwan zu ben Fufen; aber der Eine und der Ans 
bere find im jugendlichen Alter abgebildet, für welches 
jene Stellung nidyt unanftandig ift;51) vielmehr beutet 
fie beim Baccus auf feine Weichlichkeit, fo wie in der 
Statue des Paris, welde alfo in bem Pallaft Sans 
celloti ftebt.o2) In biefer Stellung ift aud) Meleager 
abgebildet worden, um die Ruhe anzubeuten, welde er 
nad der ihm durch die Sagd verurfadjten Ermidung 
genießt. Unter den weiblidyen Gottheiten ift mir, mit 
Ausnahme einer Nymphe in der Billa bes Alerander 
Albani, und einer andern Figur im capitolinifden Mur 
feum, bie beim Ergänzen in eine Mufe verwandelt wore 
ben, keine einzige alfo geftellt bekannt, und es wuͤrde 
eine ſolche Stellung, da fie bei ben Rebnern für unans 
ftändig gehalten wurde, vielleicht nod) weniger bei den 
Matronen für ſchicklich geachtet worden fein.59 Daher 
überlaffe id) cö dem Ermeffen des Leſers, gu beurthei- 
len, ob eine Münze des Kaifers Aurel, auf welcher die 
Vorſicht mit übereinandergefchlagenen Beinen fteht, alt 
fein fonne.54) Berfdicden von diefer Stellung ift die- 
jenige an ben vorgebliden Statuen der Agrippina, 
die in der Farnefina, im capitolinifhen Mufeum und in 
der Billa des Alerander Albani aufbewahrt werden; diefe 
Statuen find figend vorgeftellt, und laffen den einen 
Fuß fanft auf dem andern ruben, 55) 

$. 40. Im eben ber würdigen Haltung, in welder 
die Helden abgebildet werden, erſcheinen allezeit die 
Kaifer in ihren Statuen und auf den öffentlihen Denk: 
malen als die erften unter ihren Bürgern, ohne monars 
chiſchen Stolz, wie mit gleich ausgerheilten Vorrechten 
begabt (4060404). Denn die umftehenden Figuren im 


49) Analect. T.3, p. (Oi. wn. 5—8. p. 105. m. 9, 10, 

50) Plutarch, consol, ad Apoll. p. 194, de vitios. 
pudor. p. 532. Man vergleide die Anmerkung Rr. 
18. 3. B. 5. K. 3. §. 10. d. G. d. 8. 

51) Mus. Capit. T. 3, tar. 15. Pitt. Ercol. T. 2. 
tar. 17. 

52) Ucber den Paris, welder von Andern Gany- 
med genannt wird, vergleide man die Anmerkung 


und vom Galigula, welder den Senatoren die Hand 
und ben Fuß gum Küffen reichte: erhob dennoch die 
Kunft ihr Haupt, und behielt jene alte Weife bei, die 
in Athen, als die Kunft zu ihrer Hobe flieg, von je 
nen Künftlern beobachtet worden, welche dieſelbe ver: 
berrlidten. 56) 

§. 41. Wie fehr ſolche Eigenfhaften den Kuͤnſtletn 
in neueren Seiten entweder unbekannt geweien oder von 
ihnen vernadlaffigt worben, zeigt unter vielen andern 
Beifpielen, die ich anführen könnte, das neulich gemachte 
erhabene Werk an ber Fontana di Trevi. Der Bau 
meifter überreicht mit einem gebogenen Anie den Plan 
diefer Wafferleitung dem Marcus Agrippa, von 
weldjem id), wenn es hierher gehörte, anführen konnte, 
daß er einen langen Bart bat, fo vielen Bildniffen zu: 
wiber, die fid) fowohl auf Münzen als in Marmor von 
ibm finden, alle ohne Bart, 

$. 42. Den Grundfägen der griehifden Künftler von 
bem Wohlftand zu Folge kann ich mid) nit überreden, 
daß unter den Figuren an bem Giebeifeld des Tempels 
der Pallas zu Athen Hadrian vorgeftellt fei, wie cr 
eine weiblide Figur umfaßt, weiches uns Pocods ve 
fichert. 57) 

Diefes würde gegen dic Würde dex Pevjon und tis 
Orts gedacht fein, und ich glaube nicht, da’ Hadrien 
ober beffen Gemahlin Sabina bier abgcbilder worden 
weldes Spon zuerft will entdedt haben; denn fein Aue 
fchen kann von keinem großen Gewicht fein gegen den 
von den Alten aufs Standhaftefte beobachteten Grund: 
fag, an ben Sempein nur Gegenftände aus ihrer My: 
thologie vorzuftellen, 58) 

§. 43. Nachdem wir bisher den Ausdrud und dic 
Handlung betradtet haben, erfordert 6 die Ordnung ber 
Gegenftände, daß wir jegt die Gragic, welche die Scelt 
von Beiden ift, in Envdgung ziehen. Zwei Grazien 
gewahrt man in der Kunft der Griechen, und zwei Gra» 
sien nur wurben in den älteften 3eiten von diefem Bolt 
verehrt; alle beide find, wie die Venus, von veridie: 


Nr. 25.3.8. 5.8.3.8. 10. MeversSchulze.|dener Natur,59) Die cine ift, wie die bimmlif de 


53) Sie lehnt fid) an cine Säule; ihr Gewand hat 
ute obwohl etwas häufige Zaltın. Der Hopf 
fheint ein Bildnif zu fein. Moderne Ergänzungen 


Venus, von höherer Geburt und von der Harmonic 
gebildet, und ift beftändig und unverindertidh, wie die 


find die Nafe, der obere Theil der Bruft, derjewigen Gefege von dicfer find. Die zweite Gragie ift, 


rechte Arm und der linke Ruß. 
Meyer: Schulze 

54) Tristan. Comm. Aist, T. 3, p. 183. 

55) Die Anmerkung Nr. 9. z. B. 11.8.3853. 
d. ©. d. K. giebt Radweifung über die Statue 
im capitoliniichen Mufeum und über die aus der 
Zarnefina nad) Neapel gefommene; jene wird für 
das Bildnif der Altern, biefe für das der jüns 
gern Agrippina gehalten. 

Meyer-Schulge 


wie die von der Dione geborne Venus, mehr der Ma: 


56) Sueton. in Tiber. e. 24. 
132, 

57) Pococke Deseript, of the East. Vol. 2. P. 2. 
p. 163, 

58) Spon. Voyag. T. 2. p. 112. (deutidy 1713. FH. 
2.8. 5. ©. 29.) k 

59) Pausan. 2. 3. ©. 18. 7.9. 0. 35. 
gen, in Aulid. v. 548. segg. 


Xiphilin. Catiguz. p 


Euripid. Zyhr- 
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terie unterworfen; fie ift eine Tochter der Zeit und nur|fhen Jupiters, auf deffen Fußſchemel diefelbe neben 
eine Begleiterin der erften, welde fi) anfindigt fürſgupiter auf dem Wagen der Sonne ftand, 63) 
diejenige, denen die Geheimpiffe der himmliſchen Grazie Sie Erönte mit ben Gottinnen der Jahrszeiten, ihren 
unbefannt find.60) Gie läßt ſich, fo zu fagen, herunter Geſchwiſtern, das Haupt ber berühmten Juno des Pos 
von ihrer Hoheit und madt fid) mit Mitdigkeit ohnellykletos zu Argos, und fie Lädelte in der Sofans 
Grniedrigung denen, dic ein Auge auf fie werfen, theils|bra bes Ralamié mit Unfhuld.69) Durd) fie untere 
haftigz; fie ift nicht begierig zu gefallen, und will doch ſſtuͤgt und geleitet wagte fid) der Meifter der Niobe 
nicht unerfannt oder unbeachtet bleiben, Ride fo die/nod) vor Prariteles in das Reid) unkörperlicher Ideen 
erfte Grazie: fie, eine Gefährtin aller Gotter, ſcheint ſund erreichte das Geheimniß, die Todesangft mit der 
ſich fetbft genugfam, und bietet fid nicht an, fondern hoͤchſten Schönheit zu vereinigen; er wurde cin Schöpfer 
will gefucht werden;61 ihe Befen ift zu erhaben umjreiner und himmliſcher Seelen, die keine Bıgierden der 
fic) febr finntidy zu machen; denn das Höchfte hat, wie Sinne erwecken, fondern eine anſchauliche Betrachtung 
Plato fagt, fein Bild,» Mit den Weiſen alleinjaller Schönheit wirken. 
unterhält fie fi) und dem Pobet erſcheint fie förrifh| $. 45. Wie nun in den Werfen ber Kunft die eine 
und unfreundlich; fie verſchließt in ſich die Bewegungen Grazie von der andern unterfdieden fei, und woran 
der Seele, und nähert fic) der feligen Stille der göttz|man diejenigen, welchen die erſte Grazie eigen ift, vor 
liden Natur, welde die Künftter in den Bilbern der denen, welche unter dem Einfluß der zweiten gearbeitet 
Götter auszudrüden fuchten. find, erkennen tonne, wird man entbeden, wenn man 
§. 44. Diefe erfte Gragie würden dic Griechen mit erwägt, daß Phidias und feine Zeitgenoſſen fdeinen 
der doriſchen, und die andere mit ber jonifden Harmo-jalle ihre Kunft mehr auf die Darftellung einer wahren 
nie verglichen haben, fo daß, wie durd die jonifhelals einer reigenden Schönheit verwandt und mehr den 
Ordnung die Bautunft, eben fo durch die zweite Gragie|Ausdrud des Erhabencn als des Liebliden geſucht 
die Kunft der Zeichnung von Prariteles und Apelzjäu haben. Da man ferner weiß, daß die Kunſt der 
Leé veredelt worden. 63) Denn bie Werke jenes Bild-|deihnung von Phidias, Polykletos und den 
bauers unterſchieden fih, wie Lucian berichtet, durch andern kurz vorher genannten Künfttern auf den hoͤch⸗ 
eine befondere Grazie von allen denen, bie vor ibm gear- ften Grad der Vollkommenheit gebradt worden: fo muß 
beitet worden, und Plinius fagt, daß Apelles allejman vermuthen, daß die Kunft, fo wie die Staaten und 
feine Vorgänger in der Gragie übertroffen habe.6%) Da⸗ die Gemeinheiten, angefangen Haben durdy firenge Gefege 
ber ift diefe Grazie den Werken des PHidias, Po-|grof zu werden, Diefe werden anfangs in genau ber 
Ivfletos, Prntbagoras, Alkamenes, Myron zeichneten und fdarfen Umriffen beftanden haben, welche 
und Kalamis, weldye übrigens bie Kunft zum Gipfel|von einer etwas fdncidenden Härte faft ungertrenntid 
der Vollkommenheit erhoben, nod) nidt eigen gewefen;|find: die alfo gezeichneten Figuren müffen daher ein 
denn fie blühten ungefähr hundert Jahre vor Praz|firenges Wejen gezeigt haben, welches beim erften Ane 
riteles. Eben fo wenig erreichten die berühmten Ma=|blid wohl wenig Angichendes hatte, Solches muß man 
let vor Apelles, alé Polygnotos, Zeuris,[wenigftens vorausfegen, wenn man gehörig überlegt, nak 
Paufia 6 und Parrhafios dic Gragie jenes Künft-|welden Grundjägen und Regeln jeder, welcher die wahre 
Kenntnif der Zeichnung zu erlangen wuͤnſcht, untervid- 
Sie hatte ſich indeffen fhon lange vor dem Beitals|tet werden müffe. Denn die wahre Methode lernt fi 
ter des Prariteles und Apelles der Kunft mitges nidt durch fdwebende und leicht angedeutete Umriffe, 
theilt: Der göttliche Dichter ertannte fie und hat fie in|fondern durch fefte und fdarf begringte, bei melden 
dem Bild der mit Vulkan vermählten Aglaja oderjman die Harte und Strenge nicht fürdten darf; gerade 
Th alia vorgeftellt ,65) die daher Mitgehülfin diefes Got⸗ wie in der Erlernung der Mufit und der Spradyen dort 
tes genannt wird, und mit demfelden arbeitete fie an die Tone und hier die Sylben und Worte ſcharf und 
der Schöpfung der göttlichen Pandora. 66) Diefes|deutlid) dem Schüler müffen angegeben werden, damit 
war die Grazie, welche Pallas über den Ulpffesjer zur reinen Harmonie und zur fliefenden Ausſprache 
ausgof, und von weicher der hohe Pindar fingt; dies|gelange. : 
fer Grogie opferten die erften großen Meifter der Kunft.67)} §. 46. Man vergleiche cine Zeichnung von Raphael, 
Mit dem Phidias wirkte fie in Bildung des olympi-|/Andrea del Garto, ober Leonardo ba Binci, 
— weiche die Meifter in der Reinheit und Genauigkeit der 
——— * ©. 15. p. 163. in opus-umriſſe find, mit irgend einer Zeichnung von Goreggio, 
61) Homer. Hymn. in Fener. v. 95. Man ſehe die Guido und Albano, welde für die Väter der Gras 
Anmerkung Nr. 27. 3. G. d. 8. 8.8.8.2. 5. 13. zie gehalten werden, und man wird fogleich begreifen, 
8 ed ed 2.1 daß es mehr als cinc Gragie in der Kunft giebt. Sie 
64) Lucian. Imagin. c. 6. Plin. 2, 35. c. 10, sect, kann dem Raphact gewiß nicht ſtreitig gemacht wers 
36. m. 10. den, aber jene Strenge feiner Zeihnung hat Vielen ge 


65) Homer. Jad, I. 18. v. 382, en die rundlich und fanft acha 
66) Platon. Politte. Oper. T, 2. p. 274. Hesiod.|° Mm) una fanft gehalten Gormen Anderer 
Theogon. v. 583. —— — 
67) Homer. Odyss. 1. 9. v. 18. Pindar. Olymp. 14.| 68) Pausan. 2. 5, e. 41. 
wv. 4, segg- 69) Pausan. 7. 2. e. 17. Lucian. Imagin, e. 6, 


69° 


lerö. 
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io bart gefdienen, ſdaß Malvafia an ihm eine fteifelich in dem vorhergehenden Kapitel gezeigt habe. Es 
hölzerne (Statuina) Manier tadelt. Bei Corregio, Guido) ijt zwar richtig, daß, fo viel wir zu urtheilen vermd- 
und Albano ift Alles Gragie; aber da fie diefelbe bisjgen, bie Werke, welde Eeine Nachahmungen find, ben 
zum Ucbermaaß fuchten und einem jeden Theil fanfte|3eiten vor PHidias angugehdren feinen. Aber ohne 
Abrundung und Weichheit der Umriſſe geben wollten,|das Vor und Nad zu beachten, ift cd gewiß, daf man 
find fie bei Einigen in den Zadel des Gezierten gefats|den Styl ihrer Zeichnung in bie Zeit vor ber Einfuͤh— 
len.70) Indem id) mir ſchmeichle richtig bemerkt zu ha⸗ rung des Bicrlidjen in die Kunft, das heißt in bie 
ben, woher diefe Befduldigungen entftehen, behaupte ich Seit vor Prariteles fegen muß. Daber pflegt bie 
zugleih, daß diefe Künftter die neuern Praxiteles handlung jener erhaben gearbeiteten Figuren ftreng zu 
und Apelles find, Raphael, bel Sarto und balfein; die Umriffe und die Muskeln find empfindlich ans 
Binci die Phidias, Polyclete und Poly sjgebeutet, und der Mangel der Grazie offenbart fid) in 
gnote. Zwiſchen den Einen und den Andern kann man|der Stellung und Bewegung des ganzen Körpers, bes 
gewiffermafen diefelbe Berfcicdenheit annehmen, weldje|fonderé der Hände. 
in der Beredtfamkeit zwiſchen Gicero und Demofthes] §. 50. In Anfehung ber Statuen befdranke ic 
nes ftatt findet; biefer reißt uns mit Ungeftüm fort,)mid auf zwei, wovon bie erfte eine Mufe in Lebens: 
und jener führt uns willig mit fi; ber Cine läßt uns|größe im barberinifdhen Pallaft ift und in der Hand cine 
nicht Zeit, an die große von ihm aufgebotene Kunft und|Eeyer von der Art hält, weldye man Bagseros nannte; 
bie uncndliden Schönheiten feines Style zu gedenten,/nad einer im zweiten Abfchnitt biefes Kapitels mitges 
und in biefem erfcheinen fie ungeſucht und breiten fid)/theilten Bermuthung glaube id, daß dicfe Mufe von 
mit einem allgemeinen Licht aus über bie Gründe und) Agelabas, dem Meifter des Polvklet, und folge 
ben Gegenftand, den er behandelt, lid) in ber Beit verfertigt ift, als die Kunft fi dex 
§. 47. Die Beit hat uns der Gelegenheit beraubt|Bolllommenpeit näherte. 71) Man vergleiche diefe Mus 
mit völliger Deutlidjteit beftimmen zu konnen, wie weit|fe und befonders in Hinſicht des Kopfes mit einer an- 
die Werke der vorgenannten großen Meifter der Kunft|dern in dem päpftlichen Garten auf dem Quirinal, bie, 
aus ber erften Klaffe von ber Grazie derer aus derjwenig über Lebensgröße, eine Leyer von gleicher Geftalt 
zweiten Klaffe, ober bes Prariteles und Apellesihält, und in der Einfachheit der Bekleidung wie der 
entfernt geweſen. Nichts deftoweniger find wir nicht al⸗ geraden Falten jener erften ſehr aͤhnlich iſt, und man 
ler Denkmäler beraubt, durch welche meine Behauptung| wird finden, daß die Statue im barberinifden Pallaſt 
mehr Licht und Klarheit erhalten und der von mir anz|für viel Alter als die im päpftlihen Garten muß gehals 
gegebene Unterfchied fühlbarer gemacht werden fonnte.|ten werben.72) ener Tann man bie Schönheit bes 
§. 48. Denn es haben fic) einige erhabene Werke) Gefidhts nit abiprehen; aber fie iſt eine geitrenge 
erhalten, aus welchen in Hinſicht der Handlung, im en] Schönheit ohne jene ſich fanft einfdymeidelnde Gragie ; 
gern Sinn genommen, bas von mir Gefagte beutlich|die andere hingegen ift das Iebendigfte Bild der Gragie, 
erhellt, obgleich diefe Denkmäler wegen der Kleinheitiund zwar derjenigen, welche Liebe erwedt und begau- 
ihrer Figuren nicht zu Beweifen für ben Ausdrud geeig⸗ bert, fo daß ich zu behaupten wage, man habe in bie: 
net find, id) meine den bes Geſichts, welder daher anlfer Art nod keinen alten Kopf gefunden, welder mit 
Statuen beobachtet fein will; aber wie befinden und audlihr zu vergleichen wäre. 
von biefer Seite in keinem gänzlihen Mangel, $. 51. Die andere zur Erklärung meiner Behaup⸗ 
§. 49. Die erhabenen Werke, von welden ich rede, tung angeführte Statue ift ein Bachus in der Billa 
find alle in bem fogenannten Alteften Styl gearbeitet,|des Gardinalé Alerander Albani, in weldem man ben 
und gehören wirklich jener alten Zeit und jenem Styl] Styl der urfprünglien und den der fpätern Gragic 
an, ober fie find Nachahmungen, bie in den fpäteren|vereint fehen kann. 13) Der Kopf diefes Bachus if 
Beiten der griechifhen Bildhauerei gemacht worden, wielder Statue nicht eigen, fondern ein Apollo, welder 
— zwar ſchoͤn und von hoher Bildung iſt, aber der Mund 
@ orreggio, bat nicht ben Lieblihen Zug, welchen man winfden 
a se tees gr a he eke den modte, indem die Winkel fo vertieft find, dab fie einis 
Vorwurf gefuchter Gragie verdienen mögen, in den] — -— 


aelungenften Arbeiten aber haben fie das Geziertel 71) M. vergl. B. 8. 8.2. §. 1. Note 1. d. G. 
glüdti zu vermeiden gewußt. Gorreggio in db. K. Die Abbildung dieſes fi) jegt in München 





feiner M. Magdalena zu Dresden, oder in der for 
genannten Zingarella und der Wermählung ber 
Heil. Catharina, beide zu Neapel, kann bes Ger 
zierten mit Recht nicht angeklagt werden; eben fo 
wenig Guido in feiner Aurora und manden 
herrlichen Madonnen, M. Magdalenen re. Auch 
von Albano giebt cé Werke, wo derfelbe völlig 
rein, wahr und natürlich ijt; was alfo Windels 
mann jagt, muß bahin verftanden werden, daß 
gedachte drei Meiſter fi, manchmal nur, einiges 
Ucbertreten der Graͤnzſcheide bes reinften Geſchmacks 
erlaubten und im Gtreben nah Grazie fi gum 
Gezierten verircten. Mever-Schulze 


befindlichen Denkmals ift auf der Kupfertaf. 40, 4. 
abgebildet. Meyer-Shulze. 

72) Sie ift in das Mufeum Pio-Clementinum ges 
kommen, Die Anmerkung Nr. 64. 4. B. 8. K. 2. 

25.d. G. d. K. erwähnt ihrer. M. f. die Ab- 
bildung auf der Kupfertafel 40, B. 
Meyer-Schulze. 

73) Die Statue des Bachus in der Villa Albani 
ift und nicht genauer bekannt, um weitere Nachricht 
von ihr geben zu konnen. Eben fo wenig die nady= 
ber erwähnten zwei Köpfe des Apollo im capitosz 
linifden Mufeum und beim Bildhauer Gavaceppi. 

Meyer-Sdulze. 
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ge Härte verurfachen. Diefes zeigt ſich nod) deutlicher|eine vierecige Nafe nennen, indem man diefe Form ber 
bei Vergleihung diefes Kopfs mit zwei andern Apol⸗-ſtrachten muß als eine Seite, auf welder man ein Biers 
lotöpfen, welde dicfem in Gefichtsgügen und in derjet errichten konnte.!) Junius hat die vieredige Nafe 
Anordnung der Haare ähnlich find. Der eine von ihe|für gleichbedeutend mit einer völligen Rafe [gchalten, 
nen ift im capitolinifhen Mufeum und ber andere mit ſwelche Auslegung Eeinen deutlichen Begriff giebt. Ans 
der nod) nicht ergänzten Statue, zu welder er gehört, |dere haben unter einer vieredigen Nafe eine foldje vers 
findet fih beim Bildhauer Gavaceppi. Diefe beiden ſſtanden, welche fid) von der Stirn in eine breite Fläche 
Köpfe find nicht weniger fdyon als der an der Statuelmit fdyarfen Eden Herabfentt, aber eine folde Nafe 
des Bachus; aber an beiden hat die Geftalt des ſindet fih nur an Statuen des Alteften Styls, wie an 
Munded mehr Grazie und der Blick bes Auges ift ſanf⸗ der fogenannten Beftalin im giuftinianifden Pallaft, 
ter; daher gehört nad meinem Urtheil die Statue des/von welder ich im zweiten Abfchnitt diefes Kapitels 
Apollo und der capitolinifche Kopf zu dem Styl nadı reden werde, ) 

Prariteles, und der dem Bacchus aufgefegte Kopf] 8. 55. Die Schönheit der Stirn befteht darin, daß 
ift aus der frühern Zeit. Das Cigenthimlidje dieſes dieſelbe kurz fei und eine Eurze Stirn war den Ber 
Kopfs zeigt ſich nod) deutlicher burch den Gegenfag, injgriffen der alten Künftler von der Schönheit dergeſtalt 
weidem er zu dem Körper ftcht, der nicht ihm, fonsjeigen, daß diefelbe ein Kennzeichen ift, vielmals eine 
dern, wie ich fagte, dem Bachus angehört; bielneue Arbeit von der alten zu unterſcheiden. Hiervon 
bohe Schönheit biefes Körpers fcheint im der Einbils|fcheint die Urfache in den Grundfäsen der Proportion 
bungétraft deffen, der ihn betrachtet, das zu erſetzen ſſelbſt zu liegen, vermöge welder fowohl der ganze 
was dem Kopf fehlt. Betrachtet man den Kopf allein menſchliche Körper als aud) wieder das Gefidht bei ben 
und bejonders, fo ficht man wohl, daß er aus der Zeit Alten drei Theile hatte, fo daß die Höhe der Stimm 


der urjpriingliden Gragie iſt; ergänzt man fi aber in 
Gedanken auf der andern Seite die ganze Figur, fo bes 
greift man, baß fie aus der Zeit ift, wo fic) bie ges 
fällige Grazie in die Kunft einfchmeichelte; auf diefe 
Weife erfcheinen diefer Bachus und der vaticanis 
fhe Apollo alé Werke eines und deffelben Kuͤnſtlers. 


gleih war ber Länge ber Rafe, und von chen biefer 
Lange war wieder das übrige Gefidht bis an die Spige 
des Hinns.4) Diefes Verhältnig war durd bie Beobs 
adtung feitgefegt, und, um und hiervon deutlich zu 
überzeugen, dürfen wir nur an einer Perſon, bie eine 
niedrige Stirn hat, die vorderen Haare über der Stirn 


mit einem Ginger bededen und uns bie Stirn um fo 
viel höher vorftellen; dann wird, wenn id) fo reden 
darf, der Uebelklang der Proportion merklid) werden, 
und wie eine hohe Stirn der Schönheit nadtheilig fein 


weiter Theil. 

§. 52. Da id in dem zweiten Theil dieſes Abſchnitts 
von ber Schönheit der einzelnen Theile des 
menfhlihen Kärpers reden muß: fo will id) mit derſtann, wird deutlich ins Auge fallen, Arnobius lehrt 
Betvadjtung der Außerften Theile beginnen, nicht nur ſuns, daß diejenigen Weiber, die cine hohe Stirn hate 
weil in denfelben Leben, Bewegung, Ausdruck undjten, über einen Theil berfelben ein Band legten. 5) 
Handlung bejteht, fondern auch weil ihre Geftaltung| $. 56. Die niedrige Stirn wird von Horaz ems 
die ſchwerſte iſt und vornehmlid) den eigentlichen Unters|pfohien, wenn er insignem tenui fronte Lycorida bes 
ſchied des Schönen vom Häflihen und der neuen Ar-|fingt; den wahren Sinn diefer Worte haben die alten 
beit vom der alten beftimmt; Kopf, Hände und Fuͤße Ausleger diefes Dichters wohl verftanden, indem fie ihn 
find im Zeichnen das Erſte, und müffen es aud) im Lehslerkfären angusta et parva (fronte), quod ex pulchritu- 
ten fein. dinis forma commendari solet, 6) 

$. 53. In der Bildung bes Gefichts hängt das Wes Unter den neuern Erklaͤrern erinnere id) mich nicht 
fentlihe einer fhonen Geftaltung vom Profil ab undleines Gingigen, welder den rechten Punkt getroffen hats 
befonders von der Linie, weldye die Stirn mit ber Rafelte, Sruquius verwirrt fic) und reiht in feiner Idee 
befchreibt; bas mehr oder weniger Gefentte und Einger Eigenfchaften zufammen, welche diefer tenui fronti gar 
bogene an biefer Linie vermindert ober vermehrt bie nicht zukommen. Tenuis et rotunda frons, fagt er, in- 
Schönheit, Je näher das Profil der geraden Linieldex est libidinis et mobilitatis simplicitatisque, sine 
fommt, defto mehr wird der Anblid der Geftalt zur 
Großheit und aud zur Anmuth gebildet, da die Einheit 
und Ginfatt diefer Line, wie in jeder andern Gade bic 
Urfadhe der Großpeit und der fanften Harmonie ift. Die 
Wahrheit diefes Sages kann man aus dem Gegentheil 
beweifen: denn wenn Semand, ber bei einer Perfon 
vorbeigeht, ſich ihr von ber Seite nähert, fie im Pros 
fil fieht, und an ihr eine platte und eingebogene Nafe 
bemertt, fo fann ‘er fid) bie Mühe fparen, fic) weiter 
nad ihe umzufehen, falls er die Abfidt gehabt hat, 
eine harmoniſche Schönheit zu betradten. 

§. 54. Bon biefer geraden Richtung der Nafe mus 
man basjenige verfichen, was die alten Schriftfteller 


2 


1) Philostrat. Heroic, e. 2. § 2. ¢. 10.8.9 
Es fol heißen proportionirte Nafen, deren 
Breite mit der Lange im Verhältniß ſteht. Lucian. 
Imagin. e. 6. Siebelis, 
(M. vergl. B. 8. K. 2. §. 2. B. 5. 8.5.5.4) 

2) Jun. de pictur, veter. 1. 3, e. 9. p. 251. 

3) Man fehe die Note Mr, 5. z. B. 5. 8.5.6.4 
zur ©. d. 8. Die Abbildung dieſes Denkmals 
wird auf ber Kupfertafel 39, 3. mitgetheilt, 

Meyer⸗Schulze. 

4) Nieomach. Geraten. Theor. arithm, ap. Phot. 
bibl. p. 238. G. d. KR. B. 5. 8 4 §. 13. N. 
26. u. B. 5. K. 5. §. 5. 

5) Adv. gent, p. 72. 

6) Horat. 2. 1. carm. 33. v. 5. 
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procaci petulantia dolisque meretrieis. Nicht viel vers|herworliegenden Augen faft aus ihrer Einfafjung hervore 
ftandiger zeigt fic) Sunius,7) welder glaubt, daß quellen. Solche Augen hat der neue Kopf der irrig 
tenuis frons eben daffelbe fei, was Anatreon am Bas vermeinten Kleopatra in ber Billa Medici; 12) Richards 
thyllus ermedör xai denawdes uerwror nennt;S) mit wels/fon hält diefen Kopf für alt, fo daß er ihn dem Erhar 
den Worten diefer Dichter das Weide und Zarte ber benften gleichftellt, was die Kunft der Griechen hervor⸗ 
Stirn diefes Iünglings preift. Frons tenuis heißt mit|gebradt, 

einem deutlicheren Worte frons brevis beim Martiat,| §. 60. Die Augen liegen an ben Köpfen der Star 
welche er lobt nnd an einem fdonen Knaben verlangt. 9 |tuen vertiefter, befonders an idealen Köpfın, bei wel 
Eben fo muß man Frons minima in der Beſchreibung ſchen aud) der Augapfel mehr nad innen zurüdgerogen 


verfteben, welde Petronius von feiner Kirke 
macht; 10) das Stillfhweigen, mit weldem bie Gräläs 
cer dieſes Schriftftellers an biefem Ausdruck vorüber 
gehen, {aft mid vermuthen, daß fie nicht verftanden 
haben, mas dod) ihrer Aufmerkfamteit würdig war, 

$. 57. Bur Vollendung der Schönheit einer Stimm 
wird erforbert, daß der Haarwuchs um die Stirn her— 
um faft einen Bogen befdreibe bis über die Schlaͤfe, 
um dem Gefidht die eiförmige Geftalt gu geben, und 
eine ſolche rundliche Stirn pflegt faft allen fhönen weib- 
lichen Perfonen eigen zu fein. Diefe Form ber Stirn 
ift allen idealen Köpfen bergeftalt eigen, daß man keinen 
einzigen findet, an welchem die Haare über den Sdla- 
fen wintelformig eintreten. An dieſer Eigenſchaft ber 
Stirn kann man bie neuen Köpfe erkennen, welde auf 
alte Statuen gefegt worden, da bie Bildhauer ber leg: 
ten Sahrhunderte diefe Bemerkung nicht gemadt haben. 

$. 58. Die Augen find, wie in der Natur, fo in 
der Kunft an idealen Köpfen und an Bildern der Gott: 
heiten, von verſchiedener Größe gebildet. Jupiter, 
Apollo und Juno haben bie Deffnung der Augenlis 
der groß und rundlid) gewölbt, und enger als gewöhns 
lid in ber Lange, um den Bogen derjelben defto erhas 
bener zu erhalten. Pallas hat ebenfalls große Aus 
gen, aber bie Augenlider find mehr als an jenen Gott: 
heiten gefentt, um ibe einen jungfräulichen züchtigen 
Blick zu geben; und bierin unterfdeiden ſich die Köpfe 
der Pallas von denen der Göttin Roma, welde 
aud) mit einem Helm bebedt find, aber einen freieren 


ift, als insgemein in der Ratur zu fein pflegt, wo tiefe 
liegende und gebrüdte Augen Eeine heitere und offene, 
fondern vielmehr cine tribe und finftere Miene hervor: 
bringen. Hier ift die Kunft nit ohne Grund von der 
Natur abgegangen. Denn an großen Figuren, welche 
entfernt vom Gefidt ftanden, würde, wenn der Apfel 
des Auges mit dem Stirnfnoden faft gleiche Hobe Hats 
te, Eeine Wirkung durdy Licht und Schatten entftanden 
fein, und das Auge felbft bliebe unter den wenig vor 
jpringenden Augentidern ohne Bedeutung und gleichſam 
erftorben. Diefe bei den großen Statuen angewandte 
Regel wurde mit der Zeit allgemein, fo daß man fie auch 
auf den Münzen nidt nur an idealen Köpfen, fondern 
aud an Bildern aus der Wirklichkeit beobachtet ficht. 
Diefer Bemerkung zufolge und um den Ausdruct der 
Mugen gu verftärken, fingen die Künftter ſchon feit den 
älteften Seiten an, bie Augen auszuhöblen, um Aug: 
apfel, die aus einer von der Statue verfciedenen Ma: 
terie verfertigt waren, einzufegen, und die Natur in den 
verjchiedenen Farben der Hornhaut des Auges, der Iris 
und ihres Ringes oder des Augenflerns nachzuahmen. 
Diefes findet man fdon an den äguptiihen Statuen, 
von weldjen drei Köpfe mit ausgchöhlten und eingeſetz— 
ten Augen in der Billa des Alerander Athani find. Eben 
diefe Gewohnheit ward auch von den griechiſchen Künft« 
lern eingeführt, bevor bie Kunft zu ihrer Bolltommen« 
heit gelangte, wie fid) an einigen Köpfen von Erz aus 
dem alteften Styl im herkulaniſchen Mufeum zeigt, und 
an ber Mufe im barberinijden Pallaft, deren id) oben 


und offeneren Blick zeigen, wie er der Herrſcherin der Meldung gethan; auch felbft an bem olympifden Ju— 
Welt gegiemte, Venus hat die Augen Eleiner, undipiter des Phidias war der Augapfel eingefegt und 
das untere Augenlid, weldes etwas in die Höhe gezor|von einem Ebeiftein. 12) Bei den Figuren von Erz wur 
gen ift, bildet das Liebreigende und das Schmachtende, de hernach bie Gewohnheit, die Augen von anderer Ma: 
von den Griechen vypow genannt, Go geftaltete Augen terie einzufegen, jehr gemein, wie man ficht, wenn man 
unterjheiden die himmlifhe Venus von der Iuno,|von der alteften vorhandenen Figur aus Erz im barbe: 
und jene, weil fie cin Diadem wie die Königin der riniſchen Pallaft bis zu der fconften, dem Apollo 
Gottinnen hat, ift daher von denen, welde bie Shons|Gaurottonos in der Billa des Aleranders Albani 
beit der alten Statuen nidjt näher betradptet haben,| ——— - — 
für eine Juno gehalten worden. Suno in der berühmten ludoviſiſchen Bitte 

§. 59. Einige der neueren Künftler fcheinen die als gegeben worden. Voß überfegt: die Hobeit 
ten übertreffen zu wollen, indem fie fich vielleicht ein: re — a make in jodaes liegende 
bildeten, das Homerifde Beiwort gods, das der “"" MeyersSdhulze. 
Pallas gegeben wird, fei auf Farrenaugen zul 12) Jest in Floreng. * 

sit) denn an vielen ihrer Köpfe ſieht man die} 13) In der G. d. K. B. 7. K. 2. $. 13. u. 15. 

deuten; ’ vie fey N. 35. 36, Al. 42. nennt der Autor richtiger die 
elfenbeingoldne Pallas des Phidias, anftatt 
des Jupiter, denn nicht dicfer, fondern jene 
war mit Augen von Stein, wie Plaro fagt (Mrpp. 
maj. p. 20.) verfchen, und nicht minder eine an= 
bere Pallas deffelben Rünftlers im Tempel Buls 


fané. Pausan. 41. c. 14, u. die Rote am Ende 
des B. 9. 8. 2. § 20. 


7) De pictur. veter. 1. 3, c. 9. p. 228, 

8) Carm. 29, v. 9. 10. 

9) L. 4. epigr. 42. 

10) Petron, in Satyric. e, 126. p. 602, 603. ; 

11) Homer. Iiad, &. 1, 0. 551. 568. Das Beiwort 
zeigt große fon gewdlbte Augen, wie auch der 


Bon der Kunft der Zeihnung unter den Griechen und von der Schönheit. 351 
fortgeht.14) Das Lidjt der Augen findet fid) ſchon vorywill id) nicht unterlaffen angumerten, was id) aus Ber 
den Seiten des Phidias auf griehifhen Münzen, anrichten erfahren, daß die gufammentaufenden Augen: 
den Köpfen des Gelo und des Hiero, ber Königelbrauen von den Arabern für ſchön gehalten werben. 22) 


von Gyratus, durd einen erbabenen Punkt auf dem 
Stern des Auges angegeigt. 15) 

§. 61. Die Schönheit, welde Pindar zufolge in 
den Augenbrauen ihren Sig hat, 16; befteht in dem fein 
gezogenen dünnen Bogen, den die Haare berfelben ber 
ſchreiben, und ein Reifender will bemerkt haben, daf 
die fein fic) Hinziehenden Augenbrauen bei den griechi— 
{hen Weibern häufiger find als bei denen in anderen 
Ländern. 175 Diefe Form der Augenbrauen ift an ben 
fchönften Köpfen durch die ſchneidende Echärfe des Ano: 
chens über den Augen lebhaft ausgedrüdt, und dieſe 
ſcharfgezogene Andeutung pflegt den Köpfen bes hohen 
Stols rigenthümtich zu fein, wie man aus den Köpfen 
der Niobe und ihrer Tochter beweifen kann. Als man 
hernach anfing das Lieblidye mehr als das Erhabene zu 
fuden und den Zheilen, welche vorher durch frenge 
Umriffe genau bezeichnet worden, mehr Rundung gab, 
fo madte man aud) die Umriffe der Augenbrauen weis 
cher, und milderte das Lebhafte derfelben, um dem 
Auge und dem Btic eine größere Anmuth zu verleihen, 
wie man unter vielen andern Köpfen, die ich nicht ans 
führen mag, an der Statue bes Meleager fehen kann, 


§. 63. Das Kinn erhält Schönheit durch großartige 
Rundung und Volligteit, und zu einer foldjen Rundung 
trägt bie im die Augen fallende Wolbung der untern 
Kinnladen bei, welche, obwohl fie in vielen Köpfen grös 
Ber und tiefer, als gewöhnlich if, heruntergezogen 
fdeinen, dennoch nicht ideal, fondern nad) Anweiſung 
der ſchoͤnſten Natur entworfen find. Das Gegentheit 
hiervon fieht man in bem platten und glatt gedrüdten 
Kinn der berühmten Venus in dex Gallerie zu Flo: 
veng.23) Ferner muß ich bemerken, daß das Kinn nicht 
dur bas Grubden, weldes bei den Grieden Nop 
ony hieß, 24) getheilt werben müffe, weil das Gruͤbchen 
dem Kinn die Rundung nimmt, und nur einzeln in der 
Natur und etwas Zufälliges ift. Daher ift cs durchaus 
nicht wahr, daf das Grübdyen von den alten Künitlern 
für eine Eigenfchaft der Schönheit geadytet worden, wie 
einige neuere Schriftfteller berichten und glauben, indem 
fie zu dieſer Behauptung durh Varro verleiter wore 
den, welder diefes Grübchen einen Gindruc des £leinen 
Singers des Kupido nennt.23) Da nun bie oben er— 
wähnte Venus biefes Grübcden bat, wie es aud an 
der Statue des Bathyllos au Samos war, jo bin 


welche irrig für einen Antinous gehalten worden. lich verantaft worden zu glauben, daß jene Venus das 

§. 62. Ic) kann nicht umbin, hier meine Benvun-|Bildnif irgend einer fhönen Frau fein tonne, bei wel 
derung zu äußern, wie Theokrit, der Dichter derſchem die Kuͤnſtler in diefem Theil von der Idee, die 
Grazien, in Augenbrauen, welde ohne irgend cine] jie fic) vom Schönen gemacht hatten, abgehen mußten.2u) 
Unterdrechung über ber Nafe gufammentaufen, eine bee] 9, G4. Nicht weniger als auf die Form des Geſichts 
fondre und jeltene Sdonbeit habe finden können, 1 Imaren die alten Kuͤnſtler aufmertiam aud auf die Haas 
Mir ift diejes immer als cine wunderlide Grille desre, welche fie, wenn nicht alé einen wefentliden Theil 
Theokrit erſchienen, dem andere Sdriftfteller und der Schönheit, dod) als ein Hülfsmittel betrachteten, 
Dichter blindtings gefolgt find. Daber lobt Kolut hos ſden Glanz derfelben zu vergrößern und zu erhöhen. Sie 
die zuſammeugewachſenen Augenbrauen an der Helena, verwandten daher allen erfinnliden Fleiß auf die Auss 
und Dares an der Brifeis. Bayle it erflaunt, fol-larveitung der Haare, und diefe find aud) an den Fir 
de Augenbrauen von Dares gepriefen zu fehen, und/guren ein Unterfceidungszeichen der verſchiedenen Epor 
tabeit ftiljchweigend dicfen Geſchmack an den Alten, chen der griechiſchen Kunft. Denn an den Figuren des 
indem er meint, daß ſolche Augenbrauen zu unferer Zeit |ätteften Styis pflegen die Haare geringelt und in Heine 
für feine Eigenſchaſt der Schönheit würden gehalten Locken gelegt zu fein; frei und ungezwungen find fie in 
werden. 19) Indeſſen find die griechiſchen Künftter nicht |per Buithe der Kunft; mühfelig und faft blos mit dem 
gleicher Meinung mit den angeführten Schriftftellern ge- Bohrer gearbeitet, als die Kunft in Verfall zu gerathen 
wefen, und den Künftlern find andere alte Schriftfteller, anfing. 27) 3u der Zeit, da die Kunft fid) vervollfomme 
welde ich auf Schönheit verftanden, gefolgt, unter/nete, gaben die Kuͤnſtler faft einer jeden maͤnnlichen 
welden id Uriftdnetos anführen kann, der die Gottheit eine befondere Haartradt, und daher find z. 
abgefonderten Augenbrauen für ein Grfordernif zurſB. die Haare des Iupiter, welde Abbildung von 
Sdyonbeit Hiclt,20) Diefes iſt fo wahr, daß, obgleich ihm man auc fehen mag, fid) immer gleih. Auf der 
Gucton die zufammengewadjfenen Augenbrauen des Stirn erheben fid) feine Haare aufwärts, und fallen in 
Auguftus bemerkt, die Künftler dennoch dicfelben an ſerſchiedenen Abtheifungen gekrümmt feitwarté wieder 
feinen Köpfen nicht alfo vorgeftellt haben. 21) Dennoch herunter. Man Tann annehmen, daß Phidias auf 

14) Der Autor meint wahrſcheinlich den Genius, M.|diefe Weife das Haar feines berühmten Jupiters ger 

f. 6.0.8. 8.3.8. 2. 8. 10. N. 51. — 

15) M. ſ. B.-5. KR. 5. | 20. u. f. 

16) Nem. 8. vr. 3. 4. 

17) Struys. roy. T. 2. p. 75. 

18) ddyll. 8. v. 72, 

19) Dietion. inv, Briseis, wo aud in der Anmerkung 

F. die Worte des Dares angeführt werben. 
Meyers Schulze 





22) La Roque moeurs et cout, des Arab, p. 217. 

23) G. d. K. B. 5. K. 5, §, 28, N. 82, 

24) Polluc. Onomastic, I. 2, c. 4, segm. 90. und 
Hesychius in voce: Niyupy. 

25) Varro apud Nonium, c. 2. nm, 514. ia voce: 
Mollitudinem, 

26) Apulej. Florid. e. 1 

27) Man vergleihe 8, 


udiee mento lacuna.) 


5. 5. 36. 38. N. 114. 


20) L. 1. epist. 1. p. 5. 


5. (m 
21) August. c. 79. 8 
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bildet habe, um aud) hierin, wie in der ganzen Idee ſſchwer ift es zu fagen, welche Beziehung Venus 
des Hauptes, bas von Homer befdricbene Urbild nach⸗ in diefer Gejdhidte zu Ganymed habe, da bie Ges 
zuahmen. 28) Eben fo geftaltet ift das Haar auf der dichte des Phanokles, aus welden die nadfolgen: 
Stirn an einer der coloffalen Statuen der Diosturenden Schriftfteller diefe Erzählung geichöpft haben, ver 
auf dem Gapitol, vielleicht um durd dieſe Achnlichkeit|loren gegangen find.33) Indeffen konnte man auf einen 
anzuzeigen, daß fie Söhne bes Jupiter waren. 29) aͤhnlichen Umftand in diefer Fabel die Gefellfdaft bezie ⸗ 
§. 65. Die auf bie angegebene Art gelegten Haare|den, in welche Pindat ben Ganymed mit ber Be: 
des Jupiter erregten bei mir zuerft einigen Bweifelinus ftellt.s® 
gegen die von Gori gemachte Erklärung cines merk| $. 66. Um aber auf meinen Vorwurf zurückzukom⸗ 
würdigen erhaben gefdnittenen Steins in dem Mufeum men, die Haare an ben Figuren des Apollo find vers 
zu Floreng; auf bemfelben ift Ganymed vorgeftellt, ſchieden angeordnet, und zwar auf brei befondere Arten; 
wie er von einer weiblichen Gottheit gelicbkoft wird;jan cinigen Köpfen deffelben ift das Haar oben auf dem 
ihnen zur Seite ift cin großer Adler, hinter welchem Wirbel zufammengebunden, wie bei des Venus, und 
man cine betagte Figur erblit mit einem langen Stab |jo ift es an der vatikaniſchen Statue biefes Gottes zu 
ober Scepter in der Hand, und mit einer Binde oder ſehen. An andern Bildern deffelben erhebt es fich über 
vielmehr einem Diadem um das Haar.30) An dieſer den Ohren bis oben an bie Stirn, wie man fieht an 
Figur, die Gori für ein Bild bes Jupiter Halt, jeinem im capitolinijden Mufeum befindlichen Kopf und 
gleicht ihm weder das Haar nod der Bart; das Haarjan dem oben erwähnten, welder der Statue des Bar 
fällt gerade auf die Stirn herunter, und ber Bart iſt chus in der Billa des Kardinals Alerander Albani auf: 
raus; überdem ift diefe Figur bekleidet, ba Jupiter geſetzt it. Die dritte Art ift diejenige, weldye an Jung: 
von ber Mitte des Leibes nad) oben Hin nackt zu feinifrauen Aögvupos und an Siinglingen Aywßrkos dich, 
pflegt; ferner hat das Gewand enge Ermel, nad) Artjund wovon die Schriftfteller, weit fie biefelbe nicht in 
der Kleidung bei barbarifhen Völkern. Daher glaubclaiten Dentmalen beobachtet haben, keine deutliche Ans 
id, daß hier der Raub des Ganymed vorgeftellt fei, |seige zu geben wußten.35) Bei diefer Haartracht find 
und zwar ber frühere, weldjer vor der Entführung burd)|die Haare rund herum am Haupt hinaufgeftrihen und 
Jupiter von Zantalos, dem König. der Lydier,jauf dem Wirbel zufammengenommen, dod ohne cin 
oollbradt worden,31) und Beranlaffung zu einem Krieg jihtbares Band, das fic hielte; man fann ein auf fot: 
zwiſchen den Lydicrn und Phrygiern gegeben; bieferihe Weiſe herumgewideltes und unordentlid in Locen 
Krieg ift vieleicht durd den Helm und Schild, weldeigelegtes Haar mit den Epheutrauben vergleichen, und 
dem Ganymed hier gegeben worden, angedeutet. Oder, eben deswegen ward es Kopuudog, Epheutranbe, 
wenn man will, ift hier der erfte und der andere Raub/genannt. Golden Haarpug hat eine jehr fone Statue 
vorgeftellt. In Anfehung des erften Fann die Bewegung)des Apollo in ber Villa Belvedere zu Frascati und 
des Jünglings mit dem auf die Lippen gelegten Finger, |diefer Statue gleichen ſowohl in dem Haarputz ats aud 
welde cin Zeichen bes Gtiufhweigens und ber Heimzlin den Gefidhtegigen zwei Köpfe eben dieſes Gortes, 
lichkeit zu fein pflegt, auf die Erzählung einiger Schrift- von weldyen der eine im capitolinifden Museum, und 
fteller anfpielen, vermöge welder Zantalos ben Ga⸗ der andere im farnefifchen Pallaft aufbewahrt wird. 
aymed für einen Spion gehalten, ber getommen ſei, Auf völlig gleiche. Weife find die Haare aufgensmmen 
um fein Land ausgutundfdaften.32) In Anfehung des in einem herkulaniſchen Gemälde und zwar an einer 
zweiten Raubes bedeutet der Adler bie Berwandlung weiblichen Figur, die auf einem Knie fist und an tiner 
des Jupiter in biefen Vogel, um den Raub des Ga⸗ Tafel etwas ſchreibt. 37) 
nymed auszuführen. Kerner kann die weibliche Gott⸗ $. 67. Das Haar des Bacd us pflegt eben fo lang 
heit nicht die Juno fein, welche Gori an dem —— weniger geringelt zu fein als bas des Apolte, 
der Stirn befindlichen Diadem zu erkennen glaubt we-lum aud in dem weichen und fanft geſchlaͤngelten Hau: 
gen der Achnlickeit deſſelben mit bem Diadem, weldjesiren die Weichlichkeit dieſes Gottes auszudrüden. Wenn 
biefe Göttin zu tragen pflegt. Denn man findet dieſe man daher das Gegentheil bemerkt in den furzen und 
Göttin auf einem einzigen alten Denkmal unbekleidet|apgefchnittenen Haaren eines angeblihen Baccus im 
und von ber Mitte bis nad oben hin nadt, wie man Mufeum zu Orford: fo glaube ich nicht, daß dieſe Sta: 
die Figur fieht, von welder hier die Rede iſt. Mirſtue chedem diefe Gottheit vörgeftellt habe.38) Merkur 
ſcheint fie vielmehr die Venus zu fein, und zwar bielgat nicht Lange, aber Eraufe und in dichte Locken at: 
fogenannte Himmlifde, welde fi immer durch cinlreinte Haare. Das Haar des Aesculap gleicht ermas 
ſolches Diadem von der andern unterfcheidet, Aberſdem peg Supiter, wiewohl es nidt fo lang ift, und 





28) Itiad. 2.1. ». 528— 530. 33) Sealiger. animadv. in Euseb. Chronic. p. MM. 
29) Die Koloffalftatuen des Kaftor und Pollur, über] 34) Orymp. 10. ve. 123— 125. 
welde die Anmerkung Nr, 154. 3. B. 9. K. 1.] 35) Schol, ad Thucydid. 1. ch. G. db. K. B. 
§. 31. d. ©. d. K. nachgufehen ift, ftehen an der 5. 8.1. 8. 14, Note 42, 


großen gum Kapitol führenden Treppe. 36) Ueber diefen Apollo im capitolinifhen Mufeum 
Meyer-Shulze vergleihe man die Anmertung Mr. 76. 3. G. d. 
30) Gori Mus, Flor. gemm. T. 2, tav. 37. HK. B. 5. K. 1. 8. 22, Meyer-Schulze. 
31) Euseb. Chronic, p. 31. 37) Pitt. d’Ereot. T, 4. tab. Al. 


32) Henning. theatr. geneal, T. 1, p. 398. 38) Marmor. Oxon. P. 1. tar. 10. 
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nicht bis auf die Schulter reicht; übrigens erhebt eölnem fehr dünnen Gewand bekleidet ift, welded von 
fich auf der Stirn eben fo wie bei dem Vater der Götelder Schulter bis oben auf den Kopf und auch über den 
ter, und fällt wiederum herunter, um fie au bedecken. Lorbeerkranz, ber bas Haupt umgiebt, binaufgezogen 
Beffer ald an andern Figuren bes Aesculap fiehtlift, umd zu gleicher Zeit nad) Art eines durdfidhtigen 
man dieſes an beffen Statue in der Billa des Alexan⸗Schleiers den unteren Theil des Gefichts bis über dic 
der Albani; fie ift über Lebensgröße und das fehönftel Spige ber Nafe dergeftalt verhält, daß die Zuge dies 
und befannte Bild diefer Gottheit.39 Cine ſolche ſes Theils unter foldem Schleier deutlich ausgedriet 
Haartracht auf ber Stirn des Aesculap mußten die-[und kenntlich find. 
jenigen auédricten, welche auf einer Gemme in dem] $. 71. Es ift über diefen Stein cine befondere Abs 
Wufeum Steoszi zu Rom die fehtende Stirn an einem|bandiung geſchrieben, in welcher vorgegeben wird, es 
Kopf diefes Gottes im Kupferftidy ergänzt haben. #0: Iſei Hier abgebildet Ptolemäos, König von Aegypten, 
§. 68. Se niedriger die Stimm ift, defto kürzer find) mit bem Beinamen Aufetes, weil er liebte die Flöten 
an allen Figuren die Haare auf derfelben, und es pfles|(dudor) zu blafen;44) und daß das Tud, welches das 
gen fic) die Spigen vorwärts über zu beugen; biefes|untere Geſicht verhüllt, die Binde, prose oder yög- 
geigt fic) offenbar, befonders an den Haaren des Herz-|dor genannt, fei, welche die Flotenfpicler fi über ben 
fules, Eben folde Haare giebt Petronius feiner] Mund banden, und durch deren Deffnung fie die Flöte 
Circe; diefe Schönheit aber haben weder die Abfchreis] bis zum Mund führten. Wir haben von diefer Binde 
ber noch dic Ausleger dieſes Schriftftellers verftanden.4!)] (pogfeor) einen deutlichen Begriff durch einen auf bem 
Ucherdics fceint der Tert felbft verdorben zu fein, ba] Capitol befindlichen Altar, wo ein Faun, indem er 
man in. allen Ausgaben lieſt: Frons minima et quae ra- zwei Flöten blaͤſt, is) dieſe Binde über ben Mund gee 
dices capillorum retroflexerat, wo man nad meiner|iegt bat, wie aud) durdy die Figur eines komiſchen Flöten: 
Meinung anftatt des Worte radices fegen muß apices|fpielers auf einem Gemälde des Herkulanifdyen Mus 
oder ein anderes ähnliches Wort, da apex bie Gpigelfeums;46) und es zeigt ſich an beiden Denkmalen gang 
eines jeden Dinges bedeutet. Man tann unmoglic) dic] deutlid), daß gooseor eine fdymale Binde war, die über 
gemeine Lesart beibehalten, da fic) wohl die Spigen,|den Mund und über die Ohren gesogen und hinter 
aber nicht die Wurzeln der Haare vorwärts beugen koͤn⸗ waͤrts am Haupt gebunden war, fo daß diefelbe mit 
nen. Der franzöfifhe Ueberfeger des Petronius Hat|der VBerhällung des Kopfes auf dem gefchnittenen Stein, 
bier einen Pug von fremden aufgefegten Haaren finden|von dem bie Rede ift, gar nichts zu ſchaffen hat. 
wollen, unter welchen man die Wurzeln der eigenen und] $. 72. Gs wird fidy indeffen der Mühe Tohnen, zu 
natürlichen Haare der Girce entdedt habe: was kannlverfuden, ob man nicht eine Erklärung finden fonne, 
ungereimter fein! die beffer auf biefe mit ausgezeichneter Meifterfchaft gee 
§. 69. An den Eurzen und fraufen Haaren auf der] arbeitete Gemme paffe; und in folder Abficht vergleiche 
Stirn erkennt man die Köpfe des Herkules; biejenisiman dicfes Bild mit den Köpfen eines jungen Herku— 
gen Alterthumsforfder, welde auf diefes Kennzeihen]tes und es wird ſich eine vollfommene Achnlichkeit cnt. 
nidjt geadtet haben, halten für den Apollo einen ju⸗ decken. Die Stirn erhebt fidy am dbemfelben mit der gee 
gendtichern mit Lorbeeren bebvangten Herfules, denfwdhntidjen großartigen Rundung; die Haare find traus 
man im Muftum zu Floreng in einen Stein gefdnitten] und kurz, wie id) von ben Haaren bes Herkules gemcte 
fiept. 42) ; bet habe, und ein Theil ber Wangen fängt an fic) mit 
§. 70. Diefe Bemerkung in Rüdfiht bev etwas vor-| Mildphaar gu bekleiden; das Ohr fcheint den Pantratias 
warts gefrümmten Haare auf der Stirn der Köpfe des] ftenohren aͤhnlich, welde bem Herkules gewöhntic 
Herkules fann, um den Rugen derfelben zu zeigen,|gegeben wurden. Aber was für ein Verhaͤltniß Bann 
angewandt werden auf einen gefpnittenen Stein imlienes Gewand mit dem Herkules haben, und wie fann 
Mufeum zu Paris, welder ben Kopf nebft ber Schulz] Herkules in einer folden Verhuͤllung gebeutet werden? 
ter einer jugendlichen Perfon männlichen Geſchlechts Id bilde mir ein, der Kuͤnſtler habe in diefem Kopf 















dorſtellt.a) Diefer Kopf zeigt eine Figur, bie mit ei-|den Herkules, wie er, als Frauengimmer verkleidet, bei 
der Omphale, der Königin in Lydien war, ober den 
* Irmertung Fr. Hy 6. 0. & an fie verkauften Herkules abbilden wollen, Auf diefe 


40) Gori Mus. Florent. gemm. T. 2. tab. 7, n. 3. 
Stofdh, gefhnittn. Steine pi. 18. 

41) In Satyrie, c. 126. p. 602. 603. Be — 
den Zert des Petronius an diefer Stelle für uns 


Muthmaßung brachte mich zuerft ein Kopf bes Paris 


terdburg. Köhler hat über benfelben eine Abhands 
lung geſchrieben: Description d'une Amethyste du 


verborben, und glauben, daf die Worte auch ohne) 
Windelmann’s Aenderung einen guten Sinn 
geben, wenn man nur baé Wort retroflererat ride 
tig verftcht, und es nicht, wie Winckelmann, 
durd vonvarts beugen, fondern durch rüdwärts 
beugen überfeht. Meyer⸗Schulze. 
42) Sſtoſch, geihnitin. Steine pl. 8. Gori Mus. 
Florent. gemu. T. 2, tab, 2. a, 2. 
43) Mariette pierr. grav. T, 1. p. 379. 
Der angeführte Stein befindet fi gegenwartig 
in der Ruffiih Kaiſerlichen Sammlung zu St. Pe) 





Cabinet des pierres gratdes de Sa Majeste PEm- 
pereur de toutes les Russies, 1798, Seine Ausles 
gung ftimmt ungefähr mit der von Windelmann 
gegebenen zufammen, Mever-Schulze. 


4 Baudelot Dairval Dissart. sur une pierre gra- 


vce du Cabinet de Madame, Paris 1698, 8, 

45) Ueber den bier erwähnten dreifeitigen Altar, wel- 
der im Pallaft der Gonfervatoren ftcht, vergleiche 
man die Anmerlung Nr, 24. B. 5. 8. 5. g 13, 
4. G. d. 8. Meyer⸗ESchutze. 

46) Pittur MErcolona T 4. tav. 42, 
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in der Billa Negroni, beffen ganzes Kinn bis an den|Theile bes menſchtichen Kdrpets waren bie griechiſchen 
Rand der unteren Lippe mit einem fehr bünnen Gewand] Runfiler nicht weniger bedacht ale auf die Schonpeit 
ober Schleyer verhält ift, fo daß diefes eine Tracht des Kopfs. Es ſcheint Plutard, wie überhaupt in 
Scheint, die bei ben Lydiern und Phrygiern, als angraͤn⸗ ſeinem Urtheil über ben olympifhen Supiter, fo 
senden und ber größten Ueppigkeit ergebenen Völkern] aud Hier befonderé fic) wenig auf die Kunft verftanden 
gemein gewefen, Berner beichrt uns Philoftratos,|zu haben, wenn er vorgiebt, daß die alten Meifter eins 
daß bie Lydier bas Gegentheil von ben Grichen thasjzig und allein auf die Schönheit des Geſichts aufmerk⸗ 
ten, und die Theile des Körpers, welde die Grichen|fam gewefen, die übrigen Theile der Figur aber nicht 
unbekteidet zeigten, mit einem dünnen Gewand zu versjmit gleibem Fleiß gearbeitet hätten.35) Die Auferiter 
bällen pflegten. #7) heile find nicht fdwerer in ber Moral, wo bie Außer 

Wenn man außer diefer Nachricht die Achnlichkeitifte Tugend mit dem Rafter grangt, als in der 3eichnung 
zwiſchen dem Kopf auf dem gefdynittenen Stein und) des menfchlichen Körpers, wo die Hände nicht weniger 
den Herkulestopfen bedenkt, fo ſchmeichle ich mir, baflals die Füße der ficherfte Beweis von dem Berftändnif 
reine oben emvähnte Meinung nicht verwerflid) erſchei⸗ des Künftters find. Aber von ſchoͤnen Händen find uns 
non dürfte; und dieſes angenommen, ware ein neues ſehr wenige an Statuen erhalten worden, und bie an 
unterſcheidungẽzeichen für die Künfter aufgefunden, die der Venus zu Florenz find bis an den Ellenbogen 
enva einen jungen Eybier, wie Pelops, der Sohn bes neu;56) cbenfo aud bie Hände bes vaticanifden 
Tantalus war, unter den erften Helden ber Griehen Apollo; anders verhält es ſich indeffen mit den 
abbilden wollten. Ifhönen Füßen. 

§. 73. Indem ich alfo angeorbnete Haare nebft ben) §. 76, Zu den ſchoͤnſten Händen, welche ich jemats 
Pankratiaftenohren an einem im Pallaft Garpegna besigefehen habe, gehört vom männlichen Geſchlecht bie 
findtiden Kopf mit zwei Merkurflügeln beobadtete: Hand eines Sohns ber Niobe, welder auf der Erde 
entdedte id) die wahre Abbildung eines ‘Lonngaxdjs! ausgeftrectt liegt, und eine Hand des Mercur, ber 
Sermerakles, das heißt, die wahre Art und Weiſe, eine Nymphe umfaßt, in dem Garten hinter dem fürs 
auf welde die Alten den Merkur und Herkules versinefifhen Palaft.57) Bom weiblichen Geflecht haben 
cinigt in einem einzigen Kopf abzubilden pflegten. Dieſe ſich die beiden Hände der eten erwähnten Nyomphe cre 
Art ift gang ber gewoͤhnlichen Meinung zuwider, ver=|Halten, mit welchen fie den von ihr gleichfalls umfaßs 
möge welder die Hermerakleé ſolche Abbildungen deöiten Körper bes Merkur an ſich drüct. 

Herkules waren, bie von der Mitte nad unten gu ini 8. 77. Rad Betradtung ber äußeren Theile der 
elaem vieredigen Gränzftein ausgehen 548) daher Eonntelmenfchlicyen Geftalt, ift aud) bei den Theilen des Kore 
Spon einen von den vielen, bie fid) in Rom finden,| pers felbft etwas zu verweilen, Cine prächtig gewötbte 
fiatt der Heinen Figur auf einem gefdnittenen Stein] Erhabenheit ber Bruft wurde an mannliden Figuren für 
betannt madjen, 49) Der größte nach Art der Gränzfteisleine allgemeine Eigenſchaft ber Schönheit gehalten, und 
ne geformte Herkules ift in der Billa Cudovifi, und/mit folder Bruft bildet ſich der Water der Dichter ben 
trägt in der rechten Hand bas Horn bes Ueberfluffes. |Neptun und Agamemnon, 58) und fo wünfdtr 
$. 74. Die Haare der Faune ober ber jungen wie/Anafreon bie Bruft an dem Bild des Singlings, den 
der alten Satyrn find etwas ftraubig und Erümmen|er Lichte, gu fehen. $9) Die Bruft oder der Bufen weibe 
fid wenig an ihren Spigen, um an ihnen gleihfam eis|ticher Figuren ift bei Frauen von reiferem Alter eden fo 
ne Art Biegenhaare vorzuftellen; daher ber Gott Panſwie bei den Sungfrauen geftaltet, der allgemeinen Ibre 
mit Siegenfüßen abgebildet zu werden pflegt und ihm) gemaͤß, welche man fid in alten Beiten von ber Schön 
wesen ber eben befchriebenen Haare das Beiwort gpı-|heit dieſes Theils gebildet hatte; und dies beobachtete 
Enxonys, Straubhaar, beigelegt wird.50) Das Haar, man nicht allein bei den Biguren von Gottinnen, fons 
welded dem der Faune gleicht, beißt ape te 
und beim Gueton capillus leniter inflexus. 52) an 7 
darf fic) nit wundern, wenn im Hobenticde Salomo- ee — ad nie * 
nis die Haare der Braut, um fie zu loben, mit gie⸗ Jupiter des Phidias die Redes auch enthält 
genbaaren verglichen werden ,53) da im Morgenland bie oli gen ae > ge bars 
Biegen nit nur cin viel feineres Haar haben als bei € gen utard beftimmen fonnte. 
uns, fonbern aud ein fo langes, daß es zu gewiffen eae ty bet eae neste tea 
Bciten pflegt geſchoren zu werden, 54) fichtözüge, in denen fi der Charakter ausiprict, 
§. 75. Auf die fone Form der übrigen äußeren am Meiften fudjen, und fid) um die übrigen Gties 
ber wenig befümmern; eben fo müfle c& aud dem 











AT) Icon, 4, 1, n. 30. Biographen vergonnt fein, fi mehr in die geiftic 
48) Tristan. comm, hist. T. 1, p 49, gen Eigenſchaften feines Gegenftandes zu vertiefen 
4) Spon. mise. ant. p. 15, uf w. . Meyer-Schulge, 

50) Aaalect, poetar. one T. ve 197. m, 3, 56) M. vergl, bie Note 2% 3. B. 5, 8. 6. §. 1.0. 
51) Polluc, Onomast, I, segm. 22, de 

3%) In Aug. c. 79, en M. f die Rote 5. z. 8.5.8. 6 §. 2. d. G, 
53) K. 4. B. 1. » Ae 


54) Bochart. Hieros. T. 1. . 2. 51, ©, b. KR.) 58) Wiad. 2. 2, v. 379, 
$. 5, K. 5. §, BO. R. 118, 59) Carm, 29. v, 30, 


Von der Kunſt der Zeichnung unter den Griechen und von der Schönheit, 555 


bern man gebrauchte einen Stein aus der Infel Naros,)}führen und darzuſtellen. Wiewohl diefe Münzen unter 
weicher fein geſchabt und auf die Brüfte junger Frauens⸗ ſgriechiſchen weit von einander gelegenen Völkern geprägt 
perfonen gelegt wurde, um die auffdweilende Größe der=|worden: fo bemerf man dennoch auf ihnen ganz bie 
felben zu verhindern, und eine jungfräulihe Bruft zunämlichen Begriffe in Hinficht der Form und ganz bie 
behalten, welche man mit unreifen Zrauben zu vergleisinämliche Weife der Zeichnung; daher ſcheint der Kopf, 
chen pflegte. 64) welder auf den dtteften athenienfifchen Münzen für eis 
& 78. Der Unterleib iſt aud an männlichen Figurenjnen Pallaskopf geprägt worden, ber Bruder oes 
immer fo geformt, wie berfelbe an einem Menfchen nad Kopfes der Proferpina zu feyn, melden man auf 
einem füßen ruhigen Schlaf und nad einer are ee älteften Münzen von Syrakus ficht, Die Augen 
Berbauung fein würde, das ift, ohne Leer ied an beiden Köpfen beider Münzen lang und platt 
durch Ucberladung ober Fettigteit verurjadten Baud, ‚gesogen und fie gehen aufwärts in ihrer Richtung; bad 
und fo wie ihn die Naturkundigen zum Zeichen eines; Profil ift gefenkt und gar nicht reigend; der Mund ohne 
langen Lebens ſetzen. Anmuth und das Kinn ift kleinlich und bald einmwärts 
gesogen, bald lang und ohne gicrlide Wölbung. Die 
Bweiter ober biftorifcher Abſchnitt. fin dicjen erften Zeiten ber Kunft geprägten Münzen von 
i Kroton, Sybaris, Pofidonia und andern Städten in 
$. 70. Bis jegt haben wir von den Ideen ber Ochönz| yon henland find bisweilen, wie die Bbtterbitbcr 
beit gehandelt und zwar ohne bie Schondeit in Morten), Yenuntien, mit Umriffen gezeichnet, die wenig ober 
eréldren zu wollen, weil diefes, wie wir [don ssf Igor nicht von der geraden Linie abweichen, und dies ijt 
haben, unmoglid) ift. Vielmehr fpragen wir von dee}, Urfahe, weshalb ich fie für Alter als alle übrigen 
Schönheit, welde wir vermöge unferer beſchraͤnkten Eins Halte. Die fo geftaltete Gefihteferm auf diefen Müns 
fide in den alten Werken zu erkennen glauben. Nuns jen gleicht ehe bem Geficht einer febr atten Etatue der 
mehr * wir base F eg ae bag Bettas in ber Villa des Alerander Albani, mit wel: 
bie Kunf der Zeichnung bei den Grichen gemacht Hat ao der Rumpf einer andern Pallas, woran der Kopf 
indem wir von den älteften Dentmalen, bie überhaupt fehlt, bei dem Bildhauer Pietro Paciili große Achnlich⸗ 
übrig find, anfangen und die Kunſt nicht nur bis zu pig bat, 63) 
dem hodften Gipfel, welden fie im Lauf ihrer Weite $. 83. Bon ben Münzen biefer Beiten muß man 
* rei erreichte, fondern aud) bis zu ihrem Ber zuerft die mit dem Namen MIAO ausfäliehen; von 
alt begleiten, eo . |Beger und Schott wird fie irriger Weife demjenigen 
_§ 80. Diefer Abſchnitt wird daber hiſtoriſch und kri⸗ PHidon zugeſchrieben, welder auf der Infel Aegina 
tiſch fein, indem ex beſtimmt iſt, nicht nur bie Urfaden die erften Münzen neunhundert Sabre vor Shrifti Ge: 
aufgufuden, welde die Zeiten Herbeifiigrten, worin fh pure prägen lieh, 
bie griechiſche Kunft am meiften berühmt machte, fon Außer meiner Bemerkung hat fon ein ſcharfſinni 
dern auch die Epoden, in welde dic übrig gebliebenen], unterfucher biefer Art von Alterthimern aus ber 
Werke gefegt werden können und die Nachrichten zu prüs Form des Schifdes auf diefer Münze und aud) aus dem 
fen, welche wir von andern Dentmalen der Kunſt haben, Gipraͤg ſelbſt bewieſen, daß dieſelbe von Theben und 
damit auf dieſe Weiſe die Geſchichte mehr Licht expalte. |, 4 den Zeiten der blühenden Kunft if.6%) Gen fo 
§. 81. Die älteften Dentmate der griechiſchen Kunſt ann man nicht in jene erften Beiten eine andere Münze 
finden fi) am meiften unter ben Münzen von einigen 


vn b ~ 2 von Gyrene in Afrika fegen, die nad der Meinung 

Sthoten, ſonderlich in Großgriechenland und Gicilien, lSarbwing von Demonar, dem Regenten diefer Stade 

ferner von Athen und Theben, von welden man nod ipraͤgt worden, 65) da die Unridtigheit biefer Behaups 

den Anfang und die Kindheit der Zeichnung entdeckt. 6 Itung ſchon klaͤrlich erwieſen ift, 66) 

Ich ſetze Großgriechenland und Sicilien vor Athen und $ 84. Ge giebt ferner griechifehe Münsen, die auch 

Theben, weil die erften Münzen dicfer beiden Erädte zu den Alteften, aber nicht in dem Grad wie die oben 

fpäter ale die Münzen jener Länder geprägt zu fein ſchei⸗ angeführten gehören, auf denen man gerade bas Gee 

Shin She ot Capes et Be af, Si if Sn Mr a 

n vic — — 

ſelbſt, und deshalb die Kuͤnſte fruͤher ausbildeten. 63) Die Anmerkung Rr. 30. 3. G. d. K. B. 8, K. 

§. 82. Die auf ſolchen Münzen abgebildeten Figuren i. i 13. at * Ped ern ora See 

N anhei iechis allas, obin der Rumpf einer andern Pats 

bezeugen, baf bie Begriffe * Sahonhelt sen artiedi ie von ähnlicher Art, die der Bildhauer Pacilti 

fden Künfttern nit, wie das Gold in Peru wadft, befaß, getommen ift, wiffen wir nicht, Unfere 

urſpruͤnglich eigen und angeboren gewejen, indem bie ers Kupfertafel Ne, 39, enthält A. eine Abbitbung der 
fien Künftler zwar fähig waren, die Begriffe der Schöne genannten Pallas in der Billa Albani. 

2 idt foafei fhict, fie auszur Meyer⸗Schulze. 
heit aufzufaflen, aber nicht ſogleich geſchict, 8 64) Barthelemy Rech, sur quelg. med. dans les 
Mem, de P’Acad, des Inscript. T, 26, p. 542. 
60) Dioseorid. 2. 5. ¢. 168. 65) Hardovio re * rg de Trévous, Pan 1727, 

i 21, Nonni Di > & A. Aoät, art. 72, p. 1444, 
en a Rage 66) De Bimard la Bastie dans da science de la Nu- 
62) M. vergl. bie Anmerkung Ar. 9. z. B. 8. R.1.| mism. du P. Joubert T. 1. p. 455. Barthelemy 
$- T. d. & G. Rech, sur quelg. med, p. 534. 
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mit ftarfem Ausdruck und mit einer empfindlichen Anz[tinnen nebft einem Faun vorgeftellt, mit der Unter 
deutung der Glicder und Muskeln gezeichnet. Zum Be⸗ſchrift AA MAXOF LUOILI Callimachus ſacie - 
weis, daß fie mit jenen Münzen gleichzeitig find, Eonntelbat, 71) Dicfer Kallimachos kann nicht derjenige fein, 
man bie Infchrift anführen, welde auf beiden Arteniwelcyer fid) niemals in feinen Werken cin Genüge chun 
von Münzen von ber Rechten zur Linken gebt; diefe Artitonnte, und deßhalb xuxıyorezro;, Tadter feiner Kunſt, 
aber zu fchreiben muß geraume Zeit vor Herodotjgenannt wurde ;72) denn an dem capitolinifden Mar 
aufgehört haben. Denn biefer Geſchichtsſchreiber, wel⸗ morwerk bemerkt man nicht den geringften Fleiß; eben 
Ger in der ficben und fiebenzigften Olympiade bluͤhte, ſo wenig .ift er der erfte Künftler gewefen, wie ber 
erzählt von den Aegyptiern, dah fie von ber Rechten gur|neuere Weberfeger des Vitruv chen biefen Beinamen 
Linken fdrieben, und anftatt hinzuzufügen, daß - diefer| gedolmetſcht hat, 74) der bei diefem Schriftfteller unrich⸗ 
Gebraud kurz vor ihm auch in Griechenland ablid) ges|tig in das nichts bedeutende Wort Catatechaos verwan 
wefen, fagt er vielmehr, daß die Aegupticr auch im] dele iſt. 74) 

Schreiben das Gegentheit von den Griechen gethan.67)) $. 87. Aud fann unfer Kallimachos nicht cin Bild» 
Allein der Gebrauch, die Infchriften auf Werken berijhauer jener Zeiten gewefen fein, in weldye bie ihm beis 
Kunft von der Rechten zur Linken zu ſchreiben, erhieltigelegte erhabene Arbeit mit der erwähnten Infchrift zu 
fid) in Griechenland bis zu ben Zeiten bes Lehrmeifters|fegen ware, und welde gewiß dem PHidias voram 
des PHidias; denn fein Zeitgenoffe Onat as zeichnetelgingen. Eben fo wenig hat er in der fechzigften Olym 
die Infchrift ber Statue des Agamemnon zu Gliö|piade gelebt, wie Einige ohne den mindeften Grund vor 

auf eben diefe Art. 68) Anftatt alfo zu behaupten, baßlgeben.75) Denn die Art, wie fein Name gefhrichen 

die Münzen mit folden Figuren, deren Glieder undlift, und dic Form der Budftaben wurde erſt fpäter gee 

Muskeln fharf und nahdrüdlic angegeben find, glei-|braudlid, von den Zeiten bes Simonides an, welder 

hes Alter mit jenen haben, auf welden die Umriffe berlin ber zwei und fiebzigften Olympiade blühte. Und dog 

Figuren wenig von der geraben Linie abweichen, will ich ficht man hier den Budftaben X, welder vom Dichter 
vielmehr bemerken, daß in Griechenland die entgegen-|Simonides erfunden, 76) und nebft andern neu ere 
gefegte Art zu fehreiben, ndmlid) von ber Linken gurjfundenen Buchftaben nicht vor ber vier und neungigften 
Rechten, viel früher bei den Gelchrten als bei den Kuͤnſt⸗ Olympiade, alfo über dreißig Jahre nad der drei und 
tern auffam, indem biefe zulegt daran dachten. Daberladitzigften Olympiade, in welder Phidias bluͤhte, 
finden wir auf ihren Werfen, ja auf einem und ebenlöffentlicd, gebraudyt wurde, 17) Folglich müßte der Ras 
demſelben Werk die Schrift bald auf die cine bald auflme, von dem Hier bie Rede ift, um mit dem erhabenen 
die andere Art, und es ift wohl wahrſcheinlich, daß Werk, an welchem er fich befindet, gleichzeitig genannt were 
dieje zweite Gattung von Müngen nicht viel vor beriden zu können, fo gefchrieben fein: Kj22IMARUOF 
Zeit des Phidias geprägt worben. Im dieſem Fall} „per Ky sIMyROS, wie ſich eben dieſer Rame in eis 
tonnen wir uns burd) fie eine Borftellung maden von]... ſehr alten Infchrift findet, die Fourmont unter dea 
der Beſchaffenheit der Zeichnung zu der Zeit, als fie ſich ummern der Stadt Amotik im latebämonifchen Gr 


der Vollfommenbeit näherte. f tbeet A Par, a 
§. 85. Diefem zu Folge konnen wir tn dem älteften —— ®) Daher bin id) der Meinung, bof 


Styl der griechiſchen Zeichnung zwei Arten annehmen; 
das Gigenthimlide der erften Art befteht in geraden 
Umriffen ohne Mannigfaltigkeit und ohne Ausdruc der} 
Muskeln, und gleiht, um es mit einem Wort zu fas 
gen, dem aͤgyptiſchen Styl; dei ber zweiten Art findet 
fic) eine nahdrüdlihe und übertriebene Andeutung der 
Glieder und Muskeln, und fie hat die Eigenfchaften bes 
hetrurifhen Styls; auf diefe zweite Art muß man nad) 
meiner Meinung die Achnlicykeit beziehen, welche ben, 
Nachrichten des Diodorus Siculus und des Straz 
bo zu Folge zwifchen ben Alteften griehifden und ben he⸗ 
trurifdjen Figuren ftatt fand, 6% 

§. 86. Die Kennzeichen diefes letztern Styls erſchei— 
nen auf einem erhabenen Werk im capitolinifhen Mus 
feum. 70) Auf diefem Marmorwerk find drei Bachan- 


























vergleihe man die Anmerkung Nr. 30, 3.8. 3. 
8.1.9. 13.08.06. Meyers Sdhulse. 
71) Footanini Ant. Hort. 4 1. ec, 6. Man fehe dit 

Kupfertafel 40. A. 

72) Plin. 2, 34. ¢. 8. seet. 19. ». 34. Pausan. 2.1. 
©. 26. und die Anmerkung Nr, 39. 5. G. d. HK. 
B. 8. K. 1. §. 14. Windelmann irrte, indem 
er bebauptet, daß man in dem capitolinijden mit 
dem Namen des Kallimadjos verfehenen Denkmal 
nicht ben geringften Fleiß bemerfe; daffelbe ift im 
Gegentheit mit vieler Sorgfalt behandelt. Man 
vergl. die Kupfertafel 40. B. Meyer- Schulze. 

73) Galiani Fitrue, p. 131, 

74) Vitruv. 2. 4. e. 1, Das Wort xevarexros bee 
beutet fo viel als funftvoll, forgfaltig und genau 
in der Ausarbeitung eines Kunſtwerks, und wir 
möchten der Lesart xwreregros vor der von Anbern 
gewählten xamlorezros den Vorzug geben, weil 
fie beffer zu ben Worten propter elegantiam et sub- 
tilitatem artis marmoreae paßt. 

Meyers Schulze. 

75) Felibien Hist, des Archit, 1, 1. p. 18. 

76) Mar. Victoria, de arte gramm. 1. 1, p. 2459. 
col, 1, M. f. d. Anmerk. 36. 3. B. 8. K. 1. 
. 14. 

nf Suidas in voce: Beulor 6 dijuos. Scaliger, ani 
madcers. in Euseb. chronic. p. 109, seqq. 

78) Nouv. Traitd de Dipl. T. 1, pl. 6. p. 616, 
M. f. d. Anmerk. Nr. 38.5. 8.8. 8.1.8. 14. 


67) Herodot, 7, 2. e. 36. M, f. die Anmerkung 
Mr. 6. z. G. d. K. B. 8. K. 1. §. 6. 

68) Pausan. 2. 5. ce. 25. 

69) Geograph. L 17, e. 1. $. 28. Diodor. Sicul. 
4 1. ce. 98, 

70) Ueber die erhabene Arbeit des Kallimachos im 
capitolinifchen Mufeum und über das nad) unferer 
Meinung wahrſcheinliche Alter dieſes Deukmals 
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an Name, der fo, wie auf unferer erhabenen Arbeit, Seemacht diefer Infel eiferfüchtig wurden 86) fie unter« 
zeicheieben ijt, die Betruͤgerei irgend eines Alten fei, jochten und alle ihre Befigungen verwäfteten. 3) Da 
um fo mehr als die Buchſtaben nicht eingegraben, ſon⸗ ſich durch die Ucbermadt der Athenienfer die Lage dev 
dern eingerigt (vergate) find; das erhabene Werk ſelbſt Dinge in Griechenland verändert hatte, gewannen audy 
{eine mir eine hetruriſche Arbeit oder cine Nachahmung die Künfte eine andere Geftatt, und bie verfhiedenen 
eines der äfteften griechiſchen Werke zu fein, welde mit|Schulen vereinigten ſich zu einer einzigen, welche here 
dem hetrurifchen Styl Achnlichkeit Haben. Niemand er⸗ nach den Namen der helladifhen oder vielmehr griechi⸗ 
ſchrecte, wenn id) behaupte, daß ſchon vor Alters in ſchen bekam, 
Aoficht auf die fchonen Aünfte und die Litteratur ſolche $. 90, Diefe Vereinigung erhielt ſich fo lange, bis 
Berrügereien vorgegangen; denn von den vielen Bewei-|Eupompos, ber Meifter des Pamphilos aus Ephe- 
fen, weldye ich habe, will ich nur eine Statue von Marz|fos, deffen Schüler Apelles war, es durd feine Be 
mor mit dem Namen des Lyfippos und einige ge⸗ muͤhung und feine Wiſſenſchaft dahin brachte, daß bei 
ichnittene Steine mit dem Namen bes Pyrgoteles, den Griehen drei Abtheilungen oder yon einander 
des Edelſteinſchneiders bei Alerander dem Großen, ans|unabhängige Schulen entftanden;58) eine Schule in 
führen. 19) Kleinafien, welche hernach die jonifche hieß, und zwei 
$. 88. Im dieſem Jahrhundert der beginnenden gries)in Griechenland, nämlid in Athen und Sikyon, von 
Hilden Kunſt bildeten fid drei berühmte Schulen derlwo diefe Kunft ausgegangen war. Apelles felbft, 
Kunft auf der Snfel Acgina, zu Korinth und gulwelder die Malerei zu Sityon von dem eben genannten 
Sitvon,s® welche legte Stadt aud deshalb das Barlpamphilos erlernt hatte, gab mit biefem feinen 
tetland der Künfte genannt wurde, weil daſelbſt zwei be⸗ echrmeifter dicfer gleihfam erneuerten Schule einen neuen 
sühmte Bildhauer, Dipbnos und Skyllis, geblühtigtanz.®) Daher läßt ſich begreifen, daß fie in der 
Hatten mit ihrer Schule ;81) als das Haupt derſelben Malerei ben Borrang vor allen andern Schulen eve 
wurde nad ficben Menfchenaltern Ariftokles angefe-lrangtes denn es werden in dem prächtigen Aufzug, den 
hen, welcher aus eben dicfer Stadt gebürtig, cin Brusigptotemäos Philadelphos durch ganz Alerandrien ziehen 
ber. des Kanachos und durch feine Bildhauerei nod) bez|tieg, unter den koſtbarſten und bewunderungswärbigften 
Bannter als dieſer war.82) Die Malerei, welde auh|Hingen von den Gemälden nur allein die aus Sityon 
in Sityon geübt wurde, muß dafelbft zahlreiche Werkeinampaft gemacht. 90) 
hervorgebracht haben, da ein gewiffer Polemon dare] 5, oF, Ich fehe, daG ich in diefer Geſchichte der Kunft 
über gefchrieben. 82) > __ |ber Zeichnung bei den Griedjen mid) nicht genug aus- 
$. 89. Die äginetifhe Schule ſcheint ihre Stife hreite und gerade das verſchweige, was man vielleicht 
zung von der Zeit des Dadatos herzuführen, wenigftend roy altem Andern wiffen möchte, nämlich, die beftimmts 
war fein Zeitgenoffe, ber Bildhauer Smilis, von die⸗ geit / in welder ſich die Kunft aus jener Rohheit und 
fer Inſel gebürtig.s) Smilis madte eine Juno liner Art der Zeichnung hervorgearbeitet, welche wir 
Argos und cine andere zu Samos; daher glaube ich, auf den oben angeführten Münzen bemerkt haben, Aber 
dag dev Name eines dev Älteften Künftter, den Kalle] sie kann id von einer Zeit reden, über weiche und jee 
machos xedus nennt, und deffen tein anderer Sarift-},, Nachricht Fehlt? Will man dennod) Etwas in diefer 
ficller erwaͤhnt, verdorben fui und man Salis lefen Hinfiht Hören, fo möchte ih fagen, bah, wenn die 
mirffe. 85) Uebrigens Lofte fid) diefe Schule auf und er⸗ Kunſt unter allen Griechen mit gleichem Schritt vor 
toſch, feitdem die Athenienfer über ben Handel und bie] „Arte rücte, jene Münzen vor den Zeiten des Koros 
und Pififtratos, des Tyrannen von Athen, geprägt 
fein müffen; denn damals, das heißt in der fechzigften 
Olympiade, ſcheint Myron geblüht zu haben, deſſen 
Statuen von Erz unter den herrlichften Werken, weldye 
die Kunft bis dahin hervorgebracht, gepriefen werben. 91) 
Plinius fegt das Zeitalter biefes Bildgießers viel ſpaͤ⸗ 
ter, und macht ihn zu einem Zeitgenoſſen des Phi⸗ 
biaé.92) Allein er gedenkt aud) ber Sinnſchriften dex 
Didterin Erinna auf bie berühmte brongene Kuh 
eben biefes Myron.93) Daher Eonnte Erinna nidt 
















19) Die bier erwähnte Statue eines er£ules, 
welche in Geberde und Größe dem berühmten far: 
nefifdjen aͤhnlich ift, fteht zu Floveng im Hof des 
Pallaftes Pitti, M. vergl. die Anmerkung Mr. 20. 
3 B. 10. K. 1. § 10.0. 6. b. K. 

Meyer-Schulze. 

80) Ueber bie griehifhen Schulen ber Kunft febe 
man die Anmerkung. Nr. 62. und 65. 3. ©. d. K. 
B. 9. K. 1, § 12. Meyer-Schulze. 

Al) Plio. 2 35. e. 11. sect, AU. m. 24. 1. 36. e. 4. 
sect. 4, no 1. G. d. 8.8.9. 8. 1. §. 5, Rote 
20. 

82) Pausan. 1. 6. ¢, 9, 1.6. ce, 3. Ueber die ver: 
ſchiedenen griechiſchen Künftler, welche den Namen 
Ariftokles führten, vergleidje man Heyne Artium 
inter graecos tempora, in Opusc. Acad. T, 5. p. 
353. 377. 378, 384. 

83) 6.58.89. 81. 13, N. 67. 

84) Pausan. 2. 7. c. 4. G. d, K. 8.9. K. 1. 8 
3. N. 5. 6. 

85) Callimach. Fragm, 103, p. 358. 359, Man fehe 
die Anmerkung Rr. 7. x. G. d. K. 8.9.81. 
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86) Pausan. 2. 1. ec. 29. Herodot. 2. 5. ¢. 80. segg- 
87) Pausan. 7. 2. c. 29, Thucyd, 2. 2. e. 27. 

88) Plin, 2. 35. e. 10, sect. 30. m. 7 

89) Plutarch. in Arat. c. 13. 

90) Athen, Deipnos. I. 5, c. 6. 

91) Scaliger. animado, in Eused. chromic, p. 124. 


92y ZL. 34. e. 8. seet. 19. 

93) Z. 34. e. 8. sect. 19. m 3. Plinius gedente 
nirgends dex Sinnfdriften der Didterin Erinna 
auf die berühmte Kuh des Moron; in der ange 
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früher Leben als Moron, und wir wiffen, baf fie cine] §. 93. Ich muß bei diefer Gelegenheit bie von Ham 
Zeitgenoſſin des Anatreon war, eine Sinnfdrift dies] duin gegebene Erklärung einer Stelle des Plinius 
fes Dichters gedentt ciner Statue des Merkur, biejanführen, welche fih aud) auf Myron bezieht, und 
auf einem Arm ben Namen desjenigen angeigte, ber ſie den oben angeführten Worten vorausgeht. 102) Die Stels 
hatte fegen laffen,94) Eben dicfe Gewohnheit, feinen|ie lautet alfo: Primus hie multiplicasse varietatem vi- 
Namen auf ben nadten Theil der Statuen zu fegen,|detur, numerosior ia arte quam Polyelets. Har duin 
hatte aud) Myron, von weldem erzählt wird, daß er|folgert aus biefen Worten Iweierlei ; erftens Myron 


feinen mit filoernen Budftaben eingelegten Namen auf 
den Schenkel cines Apollo von Erg, welder in ber 
Stadt Agrigentum in Sicilien war, gefegt hatte; 9% 
biefer Gebrauch war zur Zeit des Phidias nicht mehr 
üblih.96) Gin franzöfiiher Akademiker hat aus der 
Nahriht, welde uns Gicero von der oben erwähnten 
SInfgrift an dem Apollo des Myron giebt, ohne 
Grund gefolgert, daß biefer Künftter wider ein dffent= 
lidjcé Verbot feinen Namen auf jene Weife gezeichnet ; 


aber Erin einziger Schriftfteller redet von einem ſolchen 


Birbot. 97) Man führe hier nit ald Beifpiel an, daß 
PHidias nidjt die Erlaubniß erhielt, feinen Ramen 
auf die Statue des olympifdjen Jupiters gu fegen; 9) 
denn hieraus fann man nicht fliehen, daß er, wie 
Myron that, feinen Namen auf einen nadten Theil 
feines Iupiters zu fegen wuͤnſchte. Endlich würde, wie 
id) glaube, felbft aus der Form ber Buchſtaben, bie 
Myron bei foldjen Infchriften, und unter Andern bei 


babe fich mehr befliffen auf dasjenige, was feine Kunft 
vervielfältigen Eonnte; welche Erklärung ich nicht ver: 
ſtehe; zweitens daß er ber Meifter von vielen Statuen 
gewejen, Wenn man aud begreift, was .biefe Legters 
Erklärung bedeutet, und wenn auch felbft Harbuin 
fie der erften vorzieht, fo paßt fie dennoch nicht nad 
meiner Meinung. Denn Plinius erzähle nicht, daß 
Myron, indem er viele Werke verfertigte, dic Mannig: 
‚faltigkeit vervielfältigt habe, fondern vielmehr in der 
Kunſt felbft, und daß er in diefer numerosus war, nicht 
in der Menge jener Werke, Wenn man nun von Ser 

manbem fagt, daß er numerosior in der Kunft fei als 

ein Anderer, welden Sinn Eann dies haben, wenn man 

es nit auf die größere Harmonie und Genauigkeit der 

Zeichnung beziehen will? Wir lernen dies aus der 
Wirkung, welde durch die numerositas des Moron 
bervorgebradjt wurde. Primus hic maltiplicasse varie- 
tatem videtur; bicfe Worte beziehen ſich auf jene Mans 





ben Infhriften der von ihm gu Elis verfertigten Sta⸗ nigfaltigkeit, die man vor Moron nod nit an ben 
tuen gebrauchte, immer mehr erhellen, daß er lange) Statuen gejehen hatte, welde wegen geringer Genauigs 
vor Phidias lebte, wenn Paufanias, der von dieſen keit der Umriſſe und weniger Gefdidlichkeit in anges 
Statuen redet, fie eben fo beobachtet hatte, wie er die meſſener Bildung der Glieder, die, fo mannigfaltig an 
von Phidias felbft und von Polykiet unter ibre| fic alé untereinander, bis dabin immer einerlei geſchie⸗ 
Statuen geſetzten Inſchriften beobadtete. 99) nen hatten, eben wie wir oben geſagt, daß auch die 
$. 92. Dod) warum forſche id) dem Plinius nach, Figuren auf ben erſten Münzen wegen ber mangelhafs 
um zu beweifen, daß Myron älter ald Phidias wartiten Kenntniß ber Zeichnung einem einzigen Stud gleis 
Warum bedadte Plinius feine eigenen Worte nicht? chen und alle unter einander ähnlich find, wiewoht fir 
Capillum quoque, fagt er von Myron, et pubem non|verfhiedene Gegenftände und in verfchiebener Anſcht 
emendatius fecisse quam rudis antiquitas, 100) das heift|darftellen. Man wird ſagen, Plinius konnte in dite 
auf die Art, welde id) im vorigen Kapitel angegeben, ſem Fall ftatt des Worts numerosior irgend ein anders 
Denn ift es nicht leichter und natürlicher, daß Myron)gebraudhen, bas dieſe vorzügliche Gigenfdaft in der 
die Haare auf dem Kopf und an ber Schaam auf die) Kunft beffer ausgedrüdt hätte, Allein der von ihm ges 
Act, quam rudis antiquitas instituerat, arbeitete, weil brauchte Ausdrud ift der rechte, und verlangt, daf 
er jener alten Zeit nahe gewefen, als anzunehmen, daß man von meiner Erklaͤrung in Anfebung der größeren 
er dies nod) zu ber Zeit gethan, wo man ſchon allge] Harmonie nicht abweide, indem Plinius durch jenes 
mein verftand, die Haare beffer zu arbeiten? 101) Wort anzeigen will, daf die angegebenen Umriffe zus 
fammenftimmten. Denn numerus bedeutet, außer der 





führten Stelle iff von einem Grabmal bie Rede, 


weldes Myron, wie aus den Gedichten der 
Erinna hervorging, einer Heufhrede und eis 
nem Ocupferd errichtet hatte. 
Mever-Shulze, 
94) Suid. in voce “Ayoord, e, nol, Küsteri, 
95) Cicer, in Verr. act. 2, 1, 4, ©. 43 
96) 8.6.8 8.0. 8.2. § 39. 
166. 
97) Fraguier, /a galer. de Verr. Academ, des In- 
script. T. 6, Mem. p. 568, 
98) G. d. K. 8.09. 8.2.8. 39. N, 163, 
99) Z. 5. ec. 22, Man vergleihe die Anmerkung 
Ne. 159. B. 9. HK, 2% 8. 38, 
100) Z. 34. c. 8, sect 19. n. 3, 
(Rad) Heyne Opusent, v. 371. 74. Olym.) 
101) Ueber die Zeit, in welder Myron gelebt und ges) 
arbeitet, ſtimmen unfere Bermuthungen mit Win els 
mann’s Meinung nicht übereit. Ueber dic Grande, 


Mehrheit der Dinge, aud die Harmonie fowohl in ja 
ber andern Kunft als aud) in der Dichtkunſt; baber bat 
eben dieſes Wort nod jegt in der italienifhen Sprache 
bie Bedeutung dee Harmonie, indem man zum Grempel 
fagt, la maesta del numero omerico, die majeftatifde 


n 162. 163,| Harmonie der homerifden Verſe. 
§ 


- 9. Um aber wieder dahin gu fommen, von wo 
wit ausgegangen, wenn man aus ben bisher angeführ, 


— — 


welche uns beſtimmen, 


ign in eine ſpaͤtere Bei 
fegen, febe man die ©, i ~~ ft 


d. K. B. 9.8.2. 8. 37 

40. N. 148. u. f. Meyer-Schulze, 

102) Z. 34, c. 8. sect. 19. m. 3. Man vergleiche 
88. 9. 8. 2. 8. 40. N. 168., wo wir 
unfere Anſicht über diefe fewer zu entidcidende 
Streitfrage nicdergetegt. MeyersSGulge. 


* 
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ten Grinden glauben muß, baf Myron früher lebte]welde ich für Figuren zweier Athleten halte; zweitens die 
als Phidias: was wird man von dem neuern Dolmetzjoben erwähnte Pallas in der Villa des Alerander Alba- 
fher des Bitrun fagen müflen, welder, obgleich erinizt0T) und brittens eine weibliche Statue im Pallaft Gius 
im Plinius nichts Anderes fand, als daß eine Statuc/ftiniani, welde man wegen des bis oben auf den Kopf ger 
des Herkules, eine Arbeit des Myron, in Rom zogenen Gewandes irrig für eine Veſtalin ausgicht, 
apud Circum maximum in aede Pompeji Magni aufge- wie aud) die ſchon angeführte Mufe im Pallaft Barbes 
felt worden , 103) ſich dennoch einbildet und zu verftehen 'rini.108) Wiewohl man bei den zwei Athleten an ihren 
giebt, daß diefer Bildgieper ein Beitgenoffe von Pompes'gewandten und fdlanten Gliedern und an den claftis 
jus dem Großen gewefen, und bie Statue des Herkules ſchen ohne irgend eine Harte angedcuteten Muskeln eine 
für den Zempel gemacht habe, welden Pompejus in grofe Wiſſenſchaft der Zeichnung gewahrt, bie mit fels 
Rom zu Shren diefer Gottheit errichtete 210%) tener Meifterfhaft des Meißels ausgeführt ift: fo haben 

$. 95, Da man nun fo viele Urjaden hat zu glauz die Köpfe, wenn fie auch Bein und verhältnigmäßig find, 
ben, daß Myron nicht fpAter ald Elabas und ges dennoch nicht die Gefichtszüge und Formen, welde man 
Ladas, die Meifter bes PHidias und des Polys an fo vielen andern in der Bluͤthe der Kunft verfertige 
Btetos, lebte, und daß alle drei in der fechszigften ten griechiſchen Statuen bemerkt, und bie Haare find 
Diympiade, das heißt, zur eit des Pififtratos blühs gearbeitet, wie wir fagten, daß Myron fie zu maden 
ten: 105) fo muß man aud) fagen, daf in diefer Olym⸗ pflegte. Die Pallas offenbart ähnliche Merkmale, 
piade bie Art zu zeichnen nicht, fortdaucrnd diefelbe gee und vieleicht foldhe, wie die Figuren im Anfang oder 
blichen, wie fie zuvor gewefen, fondern um Bieles vers kurz vor biefer Epoche, von welder wir handeln, haben 
edelt und vervollfommnet wurde durd das Beftreben, mußten; und endlid) die Mufe kann, wenn id nicht 
an den Figuren bes menfchlihen Körpers nicht nur im irre, für die Arbeit irgend eines berühmten Künftlers 


Ginzelnen die richtige Geftaltung, fondern aud) das Ans 
muthige und das Schöne auszudrüden. Folglid) kann 


aus eben biefer Epoche gehalten werden, Wer fie mit 


jener andern, ſchon von mir erwähnten Mufe im päpfts 


man von biefer Olympiade bis zu der Zeit, in welderjlichen Garten auf dem Quirinal vergleicht, wird meiner 
Phidias und feine Nadheiferee blühten, recht gut eine] Meinung fein. 


Gpode feltfegen, und fie die pode bes Fortſchrittes 


§. 98. Wir wiffen aus einer griechifchen Sinnſchrift 


und des Uebergangs ber Kunft der Zeichnung zur Voll⸗des Antipater, daß drei große griechiſche Kuͤnſtler 


tommenheit nennen. 

§. 96. Es gibt nad) meiner Meinung zwei Unter: 
fheidungszeichen, durch weldje man die Werke diefer 
Epoche und befonders die des Myron von denen, welche 
vorher oder fpäter verfertigt worden, unterideiden kann. 
Diefe Unterfcheidungszeichen find” die Haare auf dem 
Kopf und an ber Schaam, welde nad der Anzeige ded 
Plinius und anderer alten Schriftſteller eben fo gee 
ftaftet waren, wie an den hetrurifhen Biguren ; 106) und 
ferner bie Kdpfe, welche, wenn fie aud nidt in dem 
alten Styl gebildet find, dod) von bemfelben Etwas an 
fi tragen. Diefe Art gu arbeiten lage fid) fehr gut 
mit einer großen Wiffenfchaft vereinigen, und wir ban- 
fen ihr Figuren, die mit der duferften Zartheit vollene 
det find. um die Gade näher zu bezeichnen, will id) 
Hier als Beiſpiele die Bildhauerarbeiten und die Ge: 
mälde anführen, bie furg vor Raphael gefertigt find, 
als die wieber auferftandene und fon herangewadfene 
Kunft der Beihnung ihrer völligen Reife entgegenging; 
was befonders die Gemälde betrifft, fo tonnen fie in 
Hinficht des Kolorits und der Fuͤhrung des Pinfels mit 
den Werken ber ausgezeichnetften Meifter wetteifern, 

§. 97. Wenn nun diefe beiden Unterfcheibungszeichen 
hinreichend find, — und warum follten fie es nicht? — 
um zu wiffen, wie die Burg vor Phidias und Poly: 
Eletos verfertigten Werke beichaffen waren, fo will ich 
guerft zwei nadte Statuen im Pallaft Farnefe anführen, 





103) ZL. 34.”e. 8, sect. li. n. 3, 

104) Galian. Fitrun. I. 3. ¢. 2. p. 105. m. 5, 

105) Ucber Ageladas vergleihe man G. d. K. 
B. 9. HK. 1. §. 10.8. 49. 5. 11, N. 61, 

106) L, 34. ©. 8. sect. 19, m 3. 


vor ber Beit des Phidias drei Mufen gearbeitet hate 
ten; die eine hielt zwei Flöten in ber Hand, und war 
von Kanachos; die zweite mit einer Zither (Xéivs) 
war von Ariftotles, dem Bruder bes Kanados; 
und die dritte mit einer &eyer (Bugpıros) von Ages 
tadas, bem Meifter des Polyletos. 1% Die Mufe 
im Pallaft Barberini könnte eine von diefen drei Mufen 
fein, und gwar gerade die legtere, wenn man dasjenige 
vergleicht, was id) oben über eben diefe Statue geſagt 
habe, Die Leyer, welde Bapßıros, und nak Pollur 
Bayijuros hich, "Y war ein Inftrument mit groben 
Saiten, wahrſcheinlich wie dasjenige, welches die beis 
den oben angeführten Mufen und eine Statue bes 
Apollo im capitolinifhen Mufeum in der Hand hale 
ten; 111) man fieht ein ſolches Inftrument aud) auf eis 
nem herkulaniſchen Gemälde abgebildet. 112) Diefem 
Inftrument ift die Leyer ähnlich, in ber Hand einer 


107) Dentmale m. 17, Aber diefe Pallas ift zus 
verläffig fehe lange vor der Zeit des Phidias 
und Poly Eletos gearbeitet, aud) vicl Alter als die 
beiden Athleten. Die Kupfertafel Nr, 39. enthält 
A. eine Abbildung von ihr, MeyersSchulze, 

(Müller Hdb. p. 565. N. 2.) 

108) Bon der fogenannten Beftatin im Patlaft 
Giuftiniant fehe man Note 1, 3.8.8.8. 2. 
§. 1.0.8, d. 8. Der Lefer findet dieſes Denke 
mal, welded ebenfalls jünger als bie erwähnte 
Pallas in der Billa Albani fein mag, nadgevilder 
auf der Kupfertafel Nr, 39, R, 

Meyer⸗Schulze. 

109) Anatect, veter. poelar. graecor, F. 2, p. 15. 


n 35. 
110) Polluc. Onomastie, 2. A, c. 9. segm. 50, 
111) Mus. Capitolin. T. 3. tar. 13. 

112) Pitt, d’Ercolan. T. 2, tar, 1, 


EIN 


Muse auf dem erhabenen Werk, das in der Billa des ſdie Lehrerin und die Freiftätte der Kunft. 116) 


Alexander Albani ftcht. 


Kapitel 4. 


In Anden 


Die Zither Nedvg hatte ihren und von dort aus errichtete dic Kunft den majeftatifden 


Ramen von ber Schildkröte, weil Merkur bei der Ere) Tempel, woher fie der damaligen Nachkommenſchaft, 


findung derjelben die Geftalt von der Schaale dicies 
Thiers entichnte, und fo ficht man fie zu den Fugen 
einer Statue biefes Gottes in der Billa Negroni, und 
in der großen Gruppe bes fogenannten farnefifden 
Stiers, zu den Züßen des Amphion, der fie vom 
Merkur erhielt, 

$. 99. Die Statue der fogenannten Beftatin im 
Yalaft Giuftiniani muß irgend cine Göttin vorftellen, 
wiewohl ich fie nicht zu beftimmen weiß, da ihr cin 
Arm fehlt, welder vielleicht bas Symbol hiclt, woran 
fie zu erfennen war, Gie hat ein kurzes Kleid, wels 
des ihr bis an die Hüften reicht, und woven cin Theil 
ifr den Kopf von hinten bis an den Wirbel bededt; 
ferner falt der Rod in ſenkrechten robrartigfteifen Fal: 
ten herab, und die Fuͤße find nicht fihtbar, Das Ges 


und ber heutigen, welche fie ned) anerkennt und bilder, 
Gefege und Vorichriften ertheitte, Denn Themiftokter 
und nad ihm Perikles, ſtets bedacht, iby Bateriand 
duch die Waffen wie durch die Künfte vor ber Weir 
furdtbar und glänzend zu machen, wedten und belebten 
die geiftige Kraft nicht nur ihrer Mitbürger, ſondern 
reiten auch die andern Städte Griechenlands, weick« 
über die Vorzüge Athens eiferfüchtig wurden, zum Ruhm 
des griehiihen Namens und zu den Fortfdyritten des 
Kunft mitzuwirken. Jonien in Kleinajien, Sicilien und 
Grofgriedentand in Italien vereinigten fid) mit Hellas, 
ihrer gemeinjhaftlihen Mutter und Erndbrerin, und 
machten fid) cbenfalls frei. Die Griechen in Jonitu 
verbankten ihre Freiheit den Athenienjem ; die in Sicis 
lien und in Großgriehenland dem Hiero von Sorakus 


ſicht ift übrigens fon, aber ftreng; die Augenbrauen |wegen des Siege, den er über die Karthaginienfer, die 
und Augentider find fhneidend ſcharf, die Lippen buch |Bundesgenoffen per Perſer und die Feinde der griech 
einen Einſchnitt umzogen, und dic Nafe hat einen fla⸗ ſchen Freiheit davon getragen. Go begann die Frei 
den Rüden mit ſcharfen Kanten; folglich Lonnte man, heit aud) außerhalb Athen in diefen Ländern ähnliche 
wenn man nad ben Gefichtszügen urtheilt, diefes Wert Wirkung auf die zeichnenden Künfte hervorzubringen, 


für jünger halten als dic kurz vorher erwähnte Pallas 
in der Billa des Alerander Albani. 


wie fie {don in Athen felbft gezeigt hatte. 
§. 102. Auch die Natur fhien damals alle ihre 


§. 100. Wenn eine gewiffe Harte, die ben Werten |Kräfte in Bewegung zu fegen, um auferordenttidy 


des Hegefias eigen war, binreihte, um zu behaup- 
ten, daß er in ben Beiten lebte, von welchen bier dic 
Rede ift: 9) fo fLonnte man vielleicht die coloffalen 
Statuen des Kaftor und Pollur auf dem Gapitol 
alg Denkmale diefer Zeiten anführen ;114) denn man fine 
det an ihnen bei einer aufmerffamen Betrachtung gerade 


Menfhen in jeder Art von Fähigkeiten bervorgubringen, 
und die bis. jegt in Mufe und ohne Aufmunterung ge 
bliebenen Geifter zu befruchten. Diefe Länder gliden 
einem guten aber vernadlaffigten Boden, welder, wenn 
man anfängt ihn zu bebaucn, mit ungemdgnlidem Reid: 
thum Zrüchte trägt. Kurz die auf die Kreiheit geimpft 


die von mir bisher beſchricbene Harte, Auch koͤnnte Kunſt, von welder bier die Rede ijt, verbreitete ſich 


man fie für biefelben Halten, welde von eben biefem 
Künftler gearbeitet waren und vor dem Tempel ded 
Jupiter tonans am Fuß des Eapitols ftanden, weil fie 
gerade hier gefunden find, 15) 

$. 101. Die Kunft der Zeichnung in Griechenland, 
welde immer gleiches Schickſal mit dem Bolk hatte, 
war befonders eine ungertrennliche Gefährtin dev Ather 
nienfer bei allen ihren Staatéveranderungen, und mehr 
als anderswo hatte fie in Athen ihren Sig genommen, 
und erreichte dort bie höchſte Stufe ber Vollklommen— 
heit. Als Athen, das von den Perfern verbrannt und 
zerſtoͤrt worden, fid) aus feiner Aſche erhob durch die 


über gang Grichentand mit einem neuen Geift der 
Ruhms und der Racheiferung; und die Zeit einer fc 
merkwürdigen und ruhmvollen Veränderung bei den 
Griechen fault in die nachften funfzig Jahre nod dem 
perfifdjen Krieg, 117) 

$. 103. Aeſchylos, weicher unter den Veribeie 
gern der grichifden Freiheit in der Schladt bei Ma 
vathon geweien, cridien auf der Bühne mit den exften 
durch verſchiedene Begebenheiten weislich verflochtenen 
und durch feine erhabene und praͤchtige Sprache ver 
edelten Tragodien. Sophokles erreichte wenige Jahre 
bernad) durch Riefenfchritte das höchfte Ziel, wohin des 


ewig benfwürdigen Siege in den Gefilden von Mara⸗ menſchliche Geift und dic Einbildungskraft in der tragi- 
thon und in ben Gewaffern von Salamis, wie auch ſchen Dichtkunft nur gelangen kann, und um eben dieje 
dur die Bemühung des Themiſtokles, welder den|seit wurde diefe Kunft von Euripides durch fein: 
Staat von Neuem auf Freiheit gründete: wurde Athen, jaus dev tiefiten Phitofophie geihöpften Lehren und Ge 
das nun frei und mit foldem Ruhm gekrönt war, daß ſdauken ausgeihmüdt. Die epiihe Poeſie fam in Auf 
es denfelben über ganz Grichentand verbreiten konnte, nahme durd die Gedichte des Homer, welche überall 
verbreitet und von Rhapfoden abgefungen murben; um 
re ter diefen war Kyndthos ber erſte, welder in des 
113) Qainctilian. Inst, Orator. 1. 12. © 10. prine.|ncum und ſechzigſten Olympiade odffentlid) in Syrakus 
114) Ueber die coloffalın Statuen des Kaftor und 
Pollur auf der zum Kapitol führenden Treppe 
vergleihe man G. d. K. 3.9. 8. 1. § 31,8%. 
154. MeyversS Hulse. 
115) Plin. 2. 34, ¢. 8. sect, 19, 4. 16. 8.» K. 
%. 31. 4. 152. 


116) G. d. KR. 8.0. 8. 1. $. 21. R. 114. 
NR. 119. §. Ww. N. 132. 

117) Diodor. Sicul. 2. 12, prine 
LEN 
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die Iliade und Odyffee abfang.118) Epiharmos ftian ausgenommen, 128) etwas zu fehen vermeint, was 
hatte kurz vorher die erfte Komödie auf die Bühne ge⸗ ganz entfernt von der Meinung bes Dichters ift. 
bracht, und Simonides ſchrieb um diefe Zeit bie ers} $. 106. Die zwei berühmteften Schüler des Phidias 
ften Glegien. 119 Anaragoras in Athen, Demozjwaren Alkamenes aus Athen und Agorafritos 
Eritos in Sonien, und unter den Griechen in Italien|von ber Infel Paros, welche in Verfertigung einer Stac 
Zeno von Elea, Ichrten die in wiſſenſchaftliche Form tue der Venus um die Wette ftritten, 29) Bei dieſer 
gebrachte Weltweisheit; damals wurde die Redekunſt Arbeit erhielt Altamenes vor Agoratritos ben 
eine Wilfenfchaft durch die Bemühung des Gorgias Preis, weil die Athenienfer zum Vortheil ihres Mitbürs 
von -Seontium in Bicilien.1) Herodot, ber Homerigeré entichieden. 130 Agoratritos, ben biefer Bor 
unter den Geſchichtsſchrelbern und ber Sdgling ber Gra⸗ zug feines Nebenbuhlers fchmerzte, verlaufte feine Bee 
zien, brachte endlich die berühmten Thaten jener Zeiteninus, weil fie nicht in Athen bleiben follte, nach) Rhams 
auf die Nachwelt. nué, einem Beinen Ort im attifhen Gebiet, wo biefe 
$. 104. Unter folden für die ſchͤnen Künfte ginfti:|Statue von Ginigen für ein Werk des Phidias gehals 
gen und glüdlihen Umftinden erfdienen in der Bilde|ten wurde, weil diefer an bie Arbeiten feines Schülers 
hauerei die großen Geifter: PHidias, Polykletos, Agorakritos, ben er Liebte, bie legte Hand zu tegen 
Alkamenes, Skopas, Pythagoras und Ktefizpflegte. 131) Allein Agorakritos, hiermit nod) nicht gus 
laoé; in ber Malerei Parrhafios und Seurié, undjfrieden, wollte aud) fogar den Namen an jener Venus 
zwar biefer in Großgriedenland und jener in Jonien. [geändert wiffen, und überließ fie ben Rhamnufiern mit 
§- 105, PHidias blühte, wie Plinius berich⸗ dem Beding, daß diefelbe als eine Nemefis aufgeſtellt 
tet, 121) in der drei und adjtzigiten Olympiade, Diefe}werden follte. In der Borausfegung, daß an biefer 
Beftimmung bezieht fic nicht auf die Bluͤthe feines Al⸗ Statue, wie man glauben muß, weder die Geftalt nod 
ters, fondern auf die damaligen Seitumftande, welde|bie Kennzeihen verändert worden, entfteht natürlich die 
man bei Plinius als den Grund anfehen muß, wes⸗ Frage: wie konnte Venus eine Remefis vorftellen? und 
halb er die Bluͤlhe der alten Künftter in gewiffe Jahre gleichwohl ift biefes Bedenken Niemandem eingefallen. 
fegt. Im dem zweiten Jahr der eben gedadten Olym⸗Aus biefer Frage fließen zwei andere Zweifel, ob diefe 
piade war nad dem Bericht Diodor's in der ganzen Venus nadt ober befleidet gewefen, und was für ein 
Welt Friede, 122) welder fowoht gwifden Griechenland |Kennzeichen beiben Gottinnen gemein fein fonnen, fo dag 
und dem König von Perfien, alé auc unter den Grie:|die eine für bie andere zu gelten vermochte. Der erftere 
dhen felbft hergeftetlt wurde in dem dreißigjährigen Biind-|3weifel wird durch die Antwort gelößt, daß die Statue 
nif, das die Athenienfer mit ben Spartanern fchlof:|nach der größten Wahrfcheinlichkeit bekleidet gewefen, 
fen. 123) In Sicilien endigten alle Feindfeligteiten durch wie es Venus ſowohl als die Grazien in den älteften 
den Vertrag der Karthaginienfer mit dem König Gelon|3eiten waren; aud) nod) in den fpätern Zeiten war bes 
von Syratus, weldem alle griehifchen Städte biefer|prariteles Venus auf der Infel Gos bekleidet. 132) 
Sniet beitraten; 124) und gedachter Schriftfteller ſagt, Von nicht größerer Erheblichkeit wird ber zweite Zweifel 
daf damals in Griechenland nichts als Fefte und Euftsfjein, wenn man auf dasjenige achten will, was id über 
barfeiten gefehen worden, 125) Diefe glüdtichen Umſtaͤnde die unter Nr. 25. in den alten Denkmalen angeführte 
find vermuthlih ber Grund, weshalb Plinius bie|feine Statue der Nemefis gefagt habe. 123) Dann wird 
Bluͤthe des Phidias in bie gedachte Olympiade ſetzt, man nicht ohne Wahrſcheinlichkeit ſchließen konnen, daß 
und man begreift, wie fehr die allgemeine Ruhe und die Venus bes Agorakritos eine ungefähr gleiche Stel⸗ 
Trdhlichkeit unter den Griechen nothwenbig die Kinftler|tung mit der Nemefis gehabt habe, nämlich mit einem 
und befonderé ben Phibias ermuntern mußten, die fchon|gebogenen Arm, fo daß fie mit bemfelben ihr Gewand 
angefangenen Werke zu vollenden und neue zu unterneh⸗ vor der Bruft in die Höhe hielt; biefes konnte bei der 
men. Hieraus erklärt fih, wie Ariftophanes zu ver⸗ Venus die Sdhambaftigtcit bebeuten und auf diefe Art 
ftehen fei, wenn er von dem alé Göttin aufgefahrten|fonnte man aus ber Venus, ohne die Kennzeichen zu 
Frieden fagt, daß Phidias Verwandtidaft mit bemfelben|verändern, eine Nemefis machen. 
habe C Onms vr) agogyxoe Wedlas.)'26) In bdiefem| 8. 107. Polykletos, ber große Racheiferer dee 
Gedanken haben ſowohl ber griechiſche Scholiaft, als|phidias, war fein Nebenbubler zu Argos in der bes 
aud alle Kritiker, 127) den einzigen Floreng Ghrizs[rühmten coloffalen Juno aus Elfenbein und Gold, dic 
nad) bem Mufter des aus eben dicfem Stoff verfertige 








118) Schol. ad Pindar, Nem. 2. prine. 
119) G. d. K. B. 9. K. 1. $. 26. 


120) Diodor. Sieul. 7, 12. ¢. 53. 128) Aristoph. Pac. ed. @. Sept. Flor. Christ. p. 65. 
121) Plio, 2. 36. e. 5. sect. 4. n. 3. 129) Plin. 2. 36. e. 5. sect. 4. m. 3. Pausan. & 1. 
122) 7. 12, ¢. 26. G. bd. 889. 8.2.5. 6. N. 15. ce. 19. 

123) $. 6.3. 14. 130) Ucber die Venus bes Alkamenes vergleiche 
124) 6. d. 8. ebend, R. 17. man die ©. db. 8. 8. 2. N. 

125) Diodor, Sicul. £. 12. e. 26. Meyer: Shue 


pe) Pac, v. 615. R 
27) Erasmi Adag. p. 549., wo ſchon die Worte] 131) Pausan. J. 1. c. 33. Ebend. R. 55. 56. 
"des Ariſtophanes richtig gedeutet find. 132) Plin. 4, 36. e. 5. seet. doom. 4. 
Meyer-Schulze. 133) Dentmate P. 1. c. & p. 30, 
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ten olympifdjen Supiters des Phibias gearbeitet war. 34 |felben, weldjer Zwelfel indeſſen Lis jest noch von Nie 
Unter ben vielen berühmten Werken des Polykletos, dieſ mandem erhoben iſt z 13% in beiden Fallen giebt es die 
von ben folgenden Künfttern ftubirt und nadgeahmtjielben Gründe an die Hand, aus denen man fic cin 
worden, will id nur zwei Heine Figuren von Erz an⸗ Urtheil bilden kann. Denn will’ man annehmen, baß 
führen, welde Kanephoren vorftellten, das ift, Iung:|c& eine andere gleichfalls berühmte Niobe gegeben, fo 
frauen, die an Feften der Ceres Körbe, welche aus Wei-|fann man vorausfegen, daß fie ohne Veränderung des 
denzweigen geflochten und mit gewiffen auf die Vereh⸗ Styls nad) der berühmteften copirt worden. 140 Pli« 
rung diefer Göttin anfpielenden Heiligthuͤmern angefüllt|nius fagt, daß bie Niobe in Rom von Einigen bem Sto: 
waren, auf dem Haupt trugen; 135) der berüchtigte Ver⸗ pas, von Andern dem Prariteles zugeſchrieben wurde, 141) 
res raubte biefe Figuren ben Iheöpiern in Bdotien. 136)| und bie Niobe des Legtern wird auch in einer griechiſchen 
Ueber zwei Kanephoren von gebrannter Erde, die unter] Sinnfhrift angeführt. 42) Zur Zeit des Plinius konn: 
Rr, 182. in den alten Denkmalen aufgeführt worben,|te man in Rom die Niobe mit fo vielen andern Star 
habe ich die Muthmaßung gewagt, daGi fic eine Abbil-|tuen diefer beiden Bildhauer vergleihen, daß wir uns 
bung jener fehr berühmten Figuren fein fonnten, 137,j wundern müffen, wie man dbamalé nicht ben Meifter 
Sn diefer Bermuthung beftärtt mic) ſelbſt der Styl derjder Niobe zu beftimmen gewußt hat. Unfere Einſicht 
Beidnung, durd welchen fic) deutlich offenbart, daß in reicht nicht fo weit; aber die reine Einfalt der Gewane 
diefem Werk von gebrannter Erbe eine fehr alte Scichs| der an. den Töchtern ber Niobe reimt fic) beffer zu den 
nung und vielleicht bie bed PolyEletos nachgeahmt fein! Ideen, welche wir von ber Kunft in dem Jahrhundert 
miffe. Bird diefes als wabridecintidy angenommen, ſo des Stopas haben, als. zu denen vom Styl des Prarie 
fonnte man aus den Kanephoren von gebrannter Evde|teles, welder ungefähr achtzig Jahre nad) diefem bluͤh⸗ 
erfehen, wie bie Seidnnng in den Werten der berühms|tt- Die Wahrſcheinlichkeit auf Seiten des Stopas vere 
ten Meifter, von denen hier die Rede ift, befchaffen ge⸗ mehrt ſich durch Bergleichung eines in Gops geformten 
wefen, bas heißt, daß fie ſich noch zu det foftematifden| und in Rom erhaltenen Kopfes ber Niobe mit dem gleich 
oder derjenigen Art neigte, weldje fid) von der Ratur|großen Kopf an ber Statue der Niobe, indem man an 
entfernt. Man würde aud) erkennen, worin bas Wers|diefer den empfindlichen ſcharfen Umriß der Augenbrauen 
dienft des Lofippos beftanden, welcher ungefähre Hundert|erblidt, welcher ein Kennzeichen des entfernten Alters 
Sabre hernach die Kunft zu ihrem Urfprung, von welsithums zu fein pflegt; biefes fieht man nicht an dem 
hem fie fid) entfernt hatte, nämlih zur Nahahmung|eben erwähnten Kopf in Gyps, wo im Gegentheil Ailes 
der Natur zurücdführte, Daher bemerkt man an den|weid) und rundlid) gehalten ift, und diefes bringt mehr 
hier erwähnten Figuren eine gewiffe fteife Strenge in| Grazie hervor, von welder Prariteles der Vater in fei 
der Handlung und Stellung, ſonderlich der Füße, und ner Kunſt war, Hieraus ergiebt ſich zum Wenigiten, 
man tonnte aud den Händen nod ein wenig mehr|baf in Rom zwei von einander verſchiedene Statuen ber 
Gragie wuͤnſchen. Niobe waren, und follten wir über die Meifter von bei= 
§. 108. Während PolvEletos fic) durch Figuren|den entfdeiden, fo wirden wir dem Prariteles diejenige 
von Gry und Phidias durd coloffate Statuen von|äufhreiben, von welder. der Kopf in Gyps herruͤhrt, 
Gifenbein und Gold ausgugeidynen fudte: bemühte ſich und dem Skopas bie Niobe, welche ſich in Marmor 
Skopas burch Statuen in Marmor Ruhm zu erlan⸗ ganz erhalten hat. 
gen. 138) Diefer Bildhauer darf in der gegenwärtigen] §- 109. Der von mir gulegt unter ben Zeitgenoffen 
Abhandlung um fo weniger übergangen werden, je wahr⸗ des Phidias genannte Bildhauer ift Ktefilaos, wel« 
ſcheinlicher es ift, daß die unter dem Namen der Miobe| der zugleich mit Phidias und Polykietos eine ber 
bekannte Statuengruppe eine Arbeit eben diefes Künft-|drei für den Tempel zu Epheſus beftimmten Amazos 
leré if. Man mag biefes Werk für dasjenige nehmen,|ncn 143) und die gleichfalls gerühmte Statue des Perikles 
von welchem Plinius redet, oder für eine Kopie dessjarbeitete. 44) Ich gebenke des Ktefilaos in der gegen- 
wärtigen Abhandlung, weil man die Statue im capito⸗ 
liniſchen Muſeum, die gemeiniglich fuͤr die Figur eines 


134) ueber bie Juno bes Polyeklet zu — ver⸗ ‘|fterbenden Fechters gehalten wird, für cin Wert eben 


gleihe man G. d. KR. B. 9. 8.2.8.2 
Meyer⸗Schulze. 
135) Pausau. % 1. e. 27. 


Spanhem, ad Callimach. 
hymn. in Cerer. 0. 127. r 139) Plin, 2. 36. e. 5. sect, 4. m. 8. 


136) Nidt den Ihespiern in Böotien, fondern 
dem Hejus in Meffana, welder bie bier erwaͤhn⸗ 
ten Kanephoren in feiner Haus kaͤpelle age 
hatte, Ciceron. im Verr, Act. 2, 1. 4. ce. 3, 

Meyer-Schulze. 

137) Die beiden fteifen Figuren in erhabener Arbeit 
aus gebrannter Erde beſaß früher der Bildhauer 
Gavaceppi ; jest befinden fie fi) im brittifchen Mur 
e m. Man vergl. die Note 84. G. d. K. B. 9. 

K. 2. §. 23. Meyer-Schulze 

138) Ueber die Zeit, wenn Skopas geblüht, und 
über feine Werke febe man G. d. K. ebend. N. 96. 
a §. 23. 





140) — die Gruppe der Niobe ſehe man G. d. 
K. B. 9. K. 2. §. 26. u. f. u. N. 104. uf 

141) Plin. 36. ©, 5. sect. 4. m. 8, 

142) Analeet. veter. poetar. graecor, T. 3. p. 214. 
n. 298, 

143) Plio. 2 34. 6. 8, sect. 19, 

Es waren nit drei, fondern fünf Amazons 
ftatuen, welche eben fo viele berühmte Meifter des 
Ulterthume wetteifernd für den Tempel zu Epheſus 
gearbeitet, wie aus der eben angeführten Stelle des 
Plinius Servorgeht, G. d. K. B. 9 8.2 & 
32. R. 1%, Meyer-Shulze, 

154) Plin. 7. 34, m 8. sect, 19, m 14. 
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diejes Künftlerd ausgegeben, 145) Um zu behaupten, [angeführten Inſchrift zugleich erwähnt werden, laffen 
daß ed die Statue eines fterbenden Menſchen von biefem|mich biefes glauben, und Salmafiud vermuthet, dah 
Stand fei, führe man an, was Plinius von der durd|die Herolde fic) cinen Strick bis auf eine gewiffe Weite 
bie Hand chen dieſes Kuͤnſtlers gearbeiteten Statue ei jum den Hals ſchnürten, um bei ber ftarfen Anftrengung 
nes verwundeten Sterbenden erzählt, in welder die im Blafen des Homs nicht etwa eine Ader zu zerfprens 
Graͤnze zwifchen Leben und Tod fo gut und mit fo ſchoͤ gen.!du) Das Lob bes Herolds in ber Anfchrift ift abe 
ner Miſchung ausgedridt war, daß man empfinden|fo, baf berfelbe kein Horn nod) Strid ndthig gehabt, 
konnte, wie viel nod) eben in ihm übrig fei (ia quo]fondern daß er blos mit feiner Stimme bie ganze Bers 
possit intelligi quantum restet animae).146) Aber das ſammlung der Griechen in den olympifdjen Spielen übers 
vorzügliche Verdienſt eben diefes Künftlerd nad Plir|rufen und ben Sieg davon getragen. Und ift dicfes 
nius war, edle Menfdyen noch edler erfäjeinen zu laſ⸗ nicht hinreichend, um zu beweifen, daß bie capitolinifde 
fen {quod nobiles viros aobiliores fecit).147, Daher] Statue einen foldjen Herold vorftelle? Ich glaube mit 
möchte, um nicht zu gedenken, daß bie Klopffechter den Perſonen zu reben, welche wohl willen, daß feit der 
Griechen der damaligen Zeit unbekannt waren, es un⸗ ſechs und neungigiten Otompiade zu Eli aud) ein Wette 
wahrſcheintich fein, daß Kteſilaos fid) herabgelaffen, Sta⸗ ſtreit zwifhen den Hornblafern LZuimyerel, und ben 
fuen von einem fo gemeinen und niedrigen Stand zu Herolden eingeführt war; 51) bie Wettftreitenden ftans 
arbeiten, wie die capitotinifde it. Denn daß dieſelbe den auf einer am ‚Eingang ber Rennbahn gemadıten 
eine Perfon von gemeinem Stand -vorftellt, zeigen al gpa und ber Gieger erhielt eine Belohnung, wels 
Geſichtszüge, dio Hände und die Füße, Man ertenneihe, nad ber angeführten Inſchrift zu urtheilen, in dex 
darin einen Menfchen, welder ein kuͤmmerliches Leben Errichtung einer Statue, ober in irgenb einer anders 
unter Handarbeiten geführt und dadurch die Hände ent⸗ Verewigung feines Namens beftand. 152) 
fett, und die Füße hart und fdywielig gemacht hat. § Lil. Man könnte aber meiner Behauptung, dah 
Kerner hat diefe Statue einen Strict um den Hals und die capitotinifde Statue einen ſolchen Herold vorftelle, 
fie liegt auf einem laͤnglich runden Schild, und einem den Schild entgegenfegen, auf weichem fie liegt. Da 
zerbrochenen Wlafchorne, das dem romifdjen Lituas ähn: man weiß, daß die Ausrufer und Herolde, die von eis 
lid ft; das Schwerdt und den Gürtel übergehe ich ats nem Land in das andere und von einem Heere an bas 
neue Ergänzungen, die von einem Künftler, oer Richte andere abgeſchictt wurden, ben Heroldsſtab (caduceus) 
von den Schwerdtern der Alten verftand, gemacht wor⸗ trugen: fo fann man wohl annehmen, daß fie zuweilen 
den, Da nun diefe Statue nicht den Sterbenden des aud einen ſolchen Schild zu tragen pflegten. Denn ein 
Ateſilaos vorzuftellen ſcheintz aus weldem Grund will Schild ſchicktt fid) für einen Herold chen fo gut als ein 
wan fie für einen Klopffedjter ausgeben? ‚Srich, wie man ihn in ber linken Hand einer unbeflcie 
§ 110. Das Horn und der Stri® um den Hals deten Figur fieht, die einen Herold vorſtellt, und auf 
diefer Statue erinnern mid an eine Inſchrift, welde an einem Gefäß von gebrannter Erde in dem Mufeum bes 
der Statue eines gewiffen Archias, eines olgmpifchen: Collegium Romanum gemalt if. Man erkennt biefe 
Siegers ftand. 168) Die Inſchrift lautet alfo: 060 Figur an dem Heroldsfiab, ben fie in der rechten Hand 
faooclalior, ott dvadelypas’ ézor, welches fo viel hält, während fie einen weißen Hut hinten auf die 
heißt als: „weder auf dem Horn blafend nod den Steie| Schulter herabgeworfen hat.153) Wirklich pflegte man 
um den Hals habend’’; denn das Wort dradsizware in Italien die Herolde, weldje ben Krieg ankündigen 
wird von Hefydios erklärt mit Ärlas zugi rorzniong, ſollten, nidt nur mit einem Heroldsftab, fondern aud 
Zügel oder Strid um den Hals.149 Nun aber waren mit einem Spieß abgufdicen, um ihn in das feindliche 
diejenigen, welde einen Strid um den Hals trugen, |tand zu werfen. Und warum follte man nicht glauben, 
die Ausrufer oder Herolbe, von ben Grieden Ay-|daß in Grichentand die Herolde ftatt eines Spiches 
genes genannt; das Horn und der Strid, die in der mit einem Schild, ber cbenfo gut wie jener ihren Aufr 
trag andcutete, abgefdict worden? 
145) Mallei Raceotta di statue tac. 65 i. eee — oe Uns 
Ueber den jogenannten ftevbenden Fechter techhich — DER WESER wach, fo bap die, wel. 
im capitotinijden Mufeum enthält G. d, K, B.[He im Krieg gebraudt wurden, Bein blafendes Inftcur 
9.8. 2. § 33. N. 129. unfer Glaubensbekennt⸗ ment mit fi geführt hätten. Aber wir wiffen aus dem 
wif. Damit aber dev Lefer in den Stand geſettſ Athenaos, daß bie Herolde von gewiffen barbarifchen 


werde felbft zu beurtbeilen, was Bindelmannlar P f ig ma ce 
über dicfes Dentmal fagt, theilen wir auf der sus Völkern mit Flöten und mit einer Leyer an ihre Feinde 


pfertafel Nr. 41. A, eine Abbildung mit. abgeſchickt wurden, um dic Gemüther zu erweichen. 154 
. Mever- Schulze Von den mufitaliihen Inftrumenten, welde ſolche He- 
146) Le 34. © 8. sect, 19. m. 14. rolde in alten Zeiten mit ſich führen mußten, ift wahr« 


147) Plin. Le, 
448) Polluc. Onomastie. i. 4, e. 12. segin. 92. An- 
tholog, gracc. edit. Jacobs. T. A. p. 185, m. 313.) 150) Salmas. ad Polluc. Onomastie. 1. 4. ©. 12 
und T. 12. p. 61. Hevne's Antig. Aufjäge, segm, 92. p. 402. 
Zt. 2. ©. 232. ff. Meyer Schulze 153) Euseb, Chronre, p. 41. 
$48) Hesych. im wuee: Avedeljucee. G. db. K. B.) 152) Pausan. 4. 5. e. 22. 
8.2. 8.3036, 8. 131. 132. 133. 137. 139.) 158) Man ſehe die Kupfertafet 41. R. 
vil. 145. Veyer:Schulze, 134) Athen. Dripnasaph. £ Uh. er 6 
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ſcheinlich der Heutige Gebrauch entftanden, von einem]angenommen haben. 162) . Sudem nun der gedadyte brits 
Heere an bas andere Trompeter abzufchiden, weldeltifhe Gelehrte annimmt, daß bie Schreibart dieſes 
das Gefhäft ber alten Herolde verrichten. Wirktih|Worts alfo fei, macht er folgende Schlufreihe: AL 
ficht man auf einem Gefäß von gebrannter Erbe in|bebeutete in älteren Zeiten den boppelten vom Dichter 
der vaticanifdjen Bibliothe® einen bis auf den Helm|Simonides nicht vor der zwei und fiebzigften Olyms 
entwaffneten Iüngling abgebildet; er hält ein vielfach piade erfundenen Buchftaben X. Allein diefer Buchftabe 
gewundenes Horn, von welchem eine Art Fahne oberjund bie drei andern von neuer Erfindung wurden erft 
Standarte herabhängt, und er fteht unter einigen Krie⸗ in der vier und neungigiten Olympiade allgemein und 
gern indem er einer betagten Perfon, die unter bderldffentlid) gebraucht, wie Paufanias bezeugt, und 
Halle eines Tempels oder Pallaftes figt, die Handjwir kurz vorher erwähnt haben. Folglich muß die Vers 
reicht. 155) götterung bes Homer, an welder noch AM ftatt des X 
§. 113, Endlich koͤnnte man fragen, wie und war⸗ gebraucht ift, vor ber vier und neunzigften Olympiade 
um in ber capitotinifdjen Statue ein verwundeter und|verfertigt fein. Ohne zu bemerken, daß weber Guper 
fterbender Herold abgebildet worden. Obgleich ich nihtinoh Schott, welde diefes Denkmal in weitläuftigen 
ſchuldig bin, hierauf zu antworten, nadybem id) glaube] Abhandlungen erläuterten, einen gleihen Schluß aus 
Gründe und Kennzeichen genug angeführt gu haben, diejden Budftaben AW gezogen, würde Reinold allen 
uns in derfelben einen Herold zeigen, will ich bennodh|fals Beifall verdienen, wenn der Vorderſatz feines 
hinzufügen, daß Hier Polyphontes, ber Herold bes Ko⸗ Schluffes wahr wäre. Aber das Wort, von weldem 
nigs Lajos von Bheben, welder zugleich mit feinem|hier gerebet wird, iff XPONOF und nit AHPONOY 
Herrn von Oedipos ermorbet wurde, abgebildet fein gefhrieben, welded ſchon Fabretti vor mir bemerkt 
fonne, 1565 Oder, ba man in dem Gefiht unfererihat. 163) 
Statue gewiffe Züge bemerkt, welche von einer beftimm-| §. 115. Uebrigens ift es nicht meine Abfiht, eine 
ten Perfon entlepnt zu fein ſcheinen: fo koͤnnte mit|weitläuftige Geſchichte der Kunft zu fchreiben, fondern 
mehr Grund gemuthmaßt werden, daß es etwa Anth e⸗ diejenigen Nachrichten zufammenzuftellen, aus welchen 
mofritos fei, ein von ben Megarenfern erſchlagener man ſich eine fyftematifde Wiſſenſchaft von der griechi⸗ 
Herold der Athenienfer. Man zweifle nicht, dap dieſem ſchen Zeichnung bilden kann, fo weit biefes bei dem 
Herold Statuen errichtet und Sorgfalt angewandt wors|Mangel an ben hierzu ndthigen Hülfsmitteln moͤglich iſt. 
den, in berfelben fein Bildniß zu treffen. Denn fein In dieſer Abſicht übergehe ich viele Bildhauer und Maz 
od erfchien, wie Paufanias meldet, von fo guoferjler, welde fic) nad) den oben erwähnten merkwuͤrdigen 
Wichtigkeit, bas man glaubte, bie Stadt Megara habe funfzig Jahren in ber Kunft berühmt gemacht, indem 
wegen diefer Verlegung des Volkerredjts den Born der ich fie alé bie Schüler und Nadhahmer der {don anges: 
Götter erfahren, und fid) niemals, obgleich der Kaifer führten großen Meifter betradte, 
Hadrian ihr wohlwollte, wieder erholen konnen. Aud §. 116. Die zweite Epode ber Kunft hebt fih an 
fah man auf dem Weg, der von Athen nach Eleufis|von Prariteles und geht bis auf Lyfippos und 
führte, ein Denkmal, das eben biefem Anthemokritos Apelles, indem fie aud) ihre unmittelbaren Rachfol- 
errichtet worden. 157) ger in fi begreift. Die erfte Epoche kann man ben, 
§. 114, Aber, um wieder cingulenten, es ift ſchwer hohen und bie zweite ben ſchoͤnen Styl nennen, weil 
zu fagen, ob und aus bdiefer Zeit des erften Glanzes Praxiteles und Apelles, wie id ſchon gefagt habe, bie 
der grichifhen Kunft nod) andere Denkmale übrig ger Zeichnung burd die Gragie veredelten. 
blieben. Fite ein ſolches Denkmal tann id nicht die] §. 117. So wie die dffentlihen Berhattniffe in Grice 
Bergdtterung des Homer in dem Pallaft Colon-|dentand mitgewirkt hatten, bie Kunſt der Zeichnung zu 
na halten, wie ein Britte aus einigen ſchwachen Grüns erheben; eben fo erhielt fie auch durch ben Einfluß der 
den behauptet, die ſchon widerlegt waren che er fie vorsjäußern Umftände ihre tegte Werfeinerung. Um biefe leg: 
brachte. 155) Diefes erhabene Werk mit Figuren, welche tere Kraftäußerung hervorzubringen, wirkte befonders 
nod nicht eine Spanne lang find, würbe feiner Mei ber Umftand, daß in der hunderten Olympiade fid) das 
nung nad zwiſchen der zwei und ſiebzigſten und vier ganze Syftem der Staaten in Griechenland durch Epas 
und neungigften Olympiade verfertigt fein und ber ein⸗ minondas veränderte, welcher fein Baterland heben 
zige Grund einer folden Bermuthung beruht auf demjüber Athen und Sparta erhob, nachdem bie Spartaner 
Worte XPONOF, bas unter der Figur, welche die dreißig Jahre hindurch Herren von gang Grichenland 
Beit vorftellt, eingegraben ift und von ihm A7/PONOX|gewefen waren, 164) Diefe beiden Städte tried die Furcht 
gelefen wird, weil Rird cr, 159) Guper, 60) Spans|vor der Uchermadt ber Thebaner, den gwifden ihnen 
b eim,161) und Andere eine gleiche Schreibart diefes Worte |glimmenden Sunder ber alten Giferfudt auszuldfhen, 
und fie madten ein Bünbniß in der Hundert und zwei⸗ 





155) Dempster. Etrur. tab. 48. 

156) Apollodor. Biblioth, 1. 3. ¢. 5. sect. T. 

157) L. 1. 0.36. ©. d. K. B. 9. 8.2. $. 34—36. 162) Chisbull, Antiguit. asiat. ad Inser. sig. p. 23. 

458) Reinold, Hist. ditt. graee. et lat. p. V. 163) Explicat. tab. Hiac. p. 347. Man vergleiche 

159) Lat. vet. et nor. P, 2, e. 7. über die Bergdtterung Homer's d. G d. K. 

160) Apoth, Homer. p. 40, B. 9. K. 2 § 43, N. 177. 178. 

161) De praest. et usu numism. Dissert. 2. §. 3.| 164) Dionys. Halicaro. Antig. Roman. 1. 1, e. 4. 
5. p. 3. 
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ten Olympiade, um ben rubmvollen Fortfdritten jenes ſwelche große Freude bdiefer Friede verurfachte, und zu: 
RKriegers einen Damm entgegenguftellen, Die dbrigenjgleid). der Schluß madyen, daß dieſe Stadt, ale Bez 
Städte traten bem Bindnif bei, das in dem erften|forderin ber Künfte, mit nicht geringerem Glanz wird 
Jahr der gedadjten Olympiade durd) den Konig vonjzu neuen Denkmalen der Bildhauerei und Malerei mite 
Perfien vermittelt wurde, 165) indem ex feine Gefandten|gewirkt haben, befonders ba biefe Künfte, wie [den 
an alle Griechen aborbnete.166) Diefes Buͤndniß oder|gefagt ift, immer mit dem Glang Athens verbunden 
diefe in ganz Griechenland wieder hergeftellte Rube iſt waren. Da nun Plinius. die Blithe ded Prarite- 
vermuthlic die Urfade, weshalb Plinius die Blüthelles in die hundert und vierte Olympiade fegt, fo wird 
der. berühmten Bildhauer, bes Polykles, Kephifzjer, wie aud bei Phidias der Fall war, dieſe fricdlie 
fobotos, Leodmares und Hypatoboros in dieſchen Zeiten, durch welche fid) diefe Olympiade auszeich— 
hundert und zweite Olympiade fegte. 167) Unter ben Ar⸗ net, im Auge gehabt und fie für ben Fortgang der jchi- 
beiten des Leochares ward befonders ein Ganymed|nen Künfte befonders günftig gehalten haben. 172) 

geſchaͤtzt, von welchem nod die Bafe in ber Billa Mes] §. 120. Diefer Künftter hatte unter vielen andern 
dici übrig 165) ift mit folgender Inſchrift, beren Buchſta⸗ von den alten Schriftftelleen und Didtern gepriefenen 
ben jünger find als dieſe Künftler: 169) Statuen aud einen jungen Apollo verfertigt, welder 
eine Eidech ſe todtet und den Alten unter dem Bei: 
























TANTMHAHC 
AEOXAPOTC namen orugoxröros bekannt war. 173) Man kann nicht 
AOHNAIOT. ohne Grund annehmen, daß die Figur in Lcbensgrdge, 


in ber Billa Borghefe, entweder ein Werk dieſes großen 
ünftlers, ober wenigftené eine Kopie ift, in welder 
feine Manier aufs Sorgfattighte nachgeahmt worden; fo 
groß ift die Vortrefflichkeit diefer Statue, und in dies 
fem Fall konnte man fi aus ihr ein Urtheil über den 
Styl und die Kunft des Prariteles bilden. 

§. 121. Durch diefe gegründete Vorausfegung beftär 
tigt fi meine furg vorher in Betreff ber Niobe ge 
äußerte Vermuthung, daß in bem Styl des Prarite- 
tes, welder fih durch eine befondere Grazie unters 
ſchied, gewiffe Theile wellenformiger als in dem hoben 
Styl der vorhergehenden Bildhauer fein fonnten, und 
war befonderé bie Augenbrauen, welde an unferm 
Apollo nit wie an den Köpfen ber Niobe mit em— 
pfindlidjer Schärfe angegeben, fondern rundlid und mit 


§. 118. Allein die Kunft fonnte ihre Abfidten nicht 
ausführen wegen der Unruhen, welde von Neuem in 
Griechenland und befonders in Athen entftanden. Diefe 
Stadt wurde kurz nachher von den Spartanern, bie 
jenen Bund gebrodjen hatten, unterjodt; eyſander 
gab ihr eine neue Regierungsform und ließ aud bie 
große durch die Bemühung des ThHemiftotles erbaute 
Mauer faleifen, welche ben pirdifchen Hafen mit Athen 
vereinigte. 170) 

$. 119. In diefen Drangfalen, welche gu einer fol- 
Gen Höhe geftiegen waren, daß bie Athenienfer von 
dreißig Tyrannen beherrfht wurden, trat Thrafybus 
108 hervor und wurde ein Erretter feines Vaterlandes. 
Später erhob Konon dieſe Stadt wieberum gu ihrem 
vorigen Glanz, ba er an ber Spite einer perfifchen P . 
Fo die fpartanifche ſchlug ab th niebergeriffenen |Einbigteit gehalten find. Man kann ferner Hieraus 
Mauern wieder aufführte. Wenn man, wie es wahr: fliehen, daß diejenigen Statuen, an welden die Au: 
ſcheinlich iſt, auf diefe Zeit die Nachricht des Plutarch gentnodjen und bie Augenbrauen ganz rund und ftumpf 
bezichen darf, dap den Athenienfern die Aufführung eis find, nad) den Zeiten bes Prariteles gearbeitet worden, 
niger Tragddien des Euripides, und namentlidy derj@ld die Kunft anfing bis zur Uebertecibung in Allem dic 
Bacdanten, der Phoniffen, des Oedipos, der Antigone, Außerfte Weichheit zu fudjen, au diefer Art von Arbei⸗ 
der Medea und der Elektra mehr getoftet als der ganze|tin zoͤhle ih den Meteager im Hof von Belvedere, 
peloponnefifde Krieg: 171) fo Läßt fid) wohl beurtheiten, welchen man unridtig Antinous nennt. ; 
—— — §. 122. Kurze Zeit nad Praxiteles machte fi in 
der Bildhauerei und befonders in Arbeiten von Erz 
Lyfippos berühmt, deffen Hauptverdienft war, dic 
6 Mc 40, serine? Natur mehr als feine Vorgänger nadgeahmt zu ha= 
109) Sos eushaxte —— von feinem Gaz|ben.17% Er madhte Fortſchritte in feiner Kunft auf 

nomed und ben nod übrig gebliebenen Ropicenjeben die Art, wie man zu unferer Zeit in ber Welt: 

befielben handelt d. G. d. K. B. 9. 8.3. §. 12. ſweisheit und in der Arzneitunde weiter gefommen. In 

R. 42. 43. der Weltweisheit folgt man gegenwärtig der Erfahrung 


169) Spon. Miseell. erud, antig. sect. 4. p. 12T. * 4 sf P 
170) Windelmann begeht Hier einen Anacpronis:fund fliegt mide weiter, alé das Auge unterfdeidet 


mus, indem er die Herrfchaft der dreißig Zyrannen 
über Athen, und die Befreiung diefer Stadt durd) 
Ihrafybulos alé Begebenheiten darftellt, die 
fi nad der durch Pelopidas und Epaminondas 
herbeigeführten Blüte Thebens ereignet haben. 
Meyers Schulze, 
171) Es ift auf keine Weife wahrſcheinlich, daß bie 
bier angeführte Stelle des Plutard (Bellone an 
pace clar. fuer, Athen, T. 2. p. 384.) auf bie 
Beit nad) der Befreiung Athens von dem Joch der 
dreißig Zyrannen fi beziehen follte, Vielmehr 


165) Man vergleiche die G. d. K, B. 9. 8.3. §. 10, 
11. u. Noten. 
166) Diodor, Sicul. 2. 15. e. 38. 


laͤßt fic) biftorifch beweifen, daß die hier erwähnten 
Zragddien früher aufgeführt worden, 
- Meyers S Hulse. 

172) Plin. 7. 34, e. 8, sect. 19, prine. 

173) Bom Apollo cargoxravog und andern febr be- 
rühmten Werken des Prariteles lefe man G. d. 
RK. B. 9. 8. 3.8. 15. 16. 17. R. 48. 49. 

Meyer-Saulye. 

174) Plin. 2. 34. c. 8. wert, 19, m. 6. 
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und dev Zirkel reiht, und auf ſolche Weiſe haben die ſler bewundert, wird befeelt geweſen fein; eben fo Fon 
Menſchen in allen Wiſſenſchaften den Anfang gemacht. [nen wir uns die ſicherſte Vorſtellung von der Kunft bes 
$. 123, Wenn Plinius die Blüthe des Lyfipposleofippos aus den Talenten des angeführten Mınans 
in die hundert und viergehnte Olympiade fegt, 175) hat|der bilden. 181) 
er gewiß, fo wie c6 beim PHidias und Prariteles) $. 125. Ich fann hier nicht mit Stillſchweigen übers 
gtideben, feine Abſicht auf die damaligen friedliden|gchen eine Statue des Herkules von Marmor, die in 
Umftande gehabt, indem man diefe Olympiade als dieldem Pallaft Pitti zu Florenz, fteht, auf deren Godel 
Epoche des Friedens betrachten Kann. 16) In dem er-|man in griedifden Budftaben den Ramen des Lyfippos 
fen Jahr diefer Olympiade war, nachdem Alerander|lieft. 182) Ich würde dieſe Statue nicht erwähnen, wenn 
nad) Babylon zurückgelommen, gleichſam in der ganzen |fie nicht von einem in diefem ac) unerfahrnen Schrift« 
Welt ein volllommener Friede. 177) Damals kamen beilfteller als ein wahres Werk dieſes Künftlers ware gee 
dicfem König die Gefandten unzähliger Völker an, theils|pricfen worden, 183) Ich verwerfe biefe Meinung, nicht 
um ihm Glic zu wünfchen wegen der errungenen Siege, |weit id) gedadte Infchrift nicht für wirklich att bielte, 
theils um fid) ihm durch Geſchenke geneigt zu machen,|denn fic wurde auf dem patatinifdyen Berg in Rom 
iheild aud) um die mit ihm errichteten Werträgelzugleich mit der Statue ausgegraben. 184) Es ift aber 
und Bündniffe zu beftatigen, Die Griechen genoffen, |befannt, daß bei den Alten ſelbſt dergleichen Berrüger 
nachdem ber Ichte Funke ber alten Eiferſucht, weldelreien gemacht worden, 185) unb biefes war gewiß bei 
fie entkräftet hatte, durch die Uebermacht der Makedo-|diefer Statue der Fall, wie man Leicht ſchließen fann . 
nier, vor welder fie fid) endlich beugen mußten, aus=jaus der geringen Ginfiht, wovon fie zeugt, und aus 
geföfcht war, die Suͤßigkeit der Freiheit ohne alle Bir-|dem Stillſchweigen der Schriftfteller über Arbeiten ves 
terteit, zwar in einiger Grniebrigung, aber bod) in vol-Loſippos in Marmor; denn ex befchäftigte fid) während 
tiger Gintradt, In diefer Ruhe überließen fie fic) ih⸗ der ganzen Zeit feines Lebens, wie wir oben anbeutes 
ter natürlichen Neigung zum Müffiggange und zu Luft-|ten, mit Arbeiten in Erg; auch hat Maffei bereits 
barkeiten, 178) und Sparta felbft ging von der Strenge|bemertt, daß biefer Name ſchon vor Alters untergeſchoe 
feiner Gejege ab; 179) der Muffiggang füllte die Sdyu-|ben worden. 186) 
len der Philofophen und die Luftbarkeiten befdaftigten| §- 126. Da id) hier von dem berühmten Komiker 
bie Phantafie der Didter und Künftter. Menander geredet habe, fo verdient cine fehr fdone 
$. 124. Bon den Werken bes Lyfippos ift Nichts |figende Statue in der Billa Negroni, auf deren Sockel 
erhalten; aud) fonnen wir nit hoffen, nocd) Etwas|der Name HOZELIIMUOE cingchauen ift, bes Zuſam⸗ 
von denfelben aufzufinden, da fie alle von Erz gewe⸗ſmenhanges wegen erwähnt zu werben.187) Im biches 
fen. Wir konnen daher über die Arbeiten diefes Künft-|Statue ift das Bildniß cined andern Luftfpieldichters 
lers nur vermittelft der Induction, das Heißt, dex Poe⸗ vorgeſtellt, welder drei Sabre nad Menander blühte, 
fie in Abficht ihrer innigen Gemeinfdaft mit der Kunftjund von weldem wir feine andere Nachricht haben, als 
und befonders mit Hilfe der. Luftfpiele bes Menander,|daß Suidas ungefähr dreißig feiner Luftfpiele kannte 158) 
feines Zeitgenoffen, urtbeilen. 180) Menander trat mit 





den auögefuchteften Worten, mit dem abgemeffenften und 
mohlflingendften Maafe, mit völlig gereinigten Sitten, 
mit einem feinen attifchen Salz, in der Abſicht zugleich 
zu beluftigen und die Tugenden und weifeften Lehren au 
empfehlen, auf dic Schaubühne, als ber erfte, dem fich 
die komiſche Gragie in ihrer licblidften und anmuthig- 
‚sten Schönheit gezeigt bat. Die Kunft, welche mit der 
Dorfie und der Beredriamkeit immer gleichen Schritt 
biete, richtete ſich wie dicfe nad) dem Geift bes Tahr⸗ 
hundctts. So wie man nun ihre Beſchaffenheit zu den 
Zeiten des Phidiaé aus den fühnen und erhabenen 
Bildern bes Wefdytos und des Pindar und aus der 
beroifchen Hobeir des Gophoktes wird erkennen koͤn⸗ 
nen, und fo wie der Stol bes Praxiteles von eben 
den Gragien und chen der Reinheit, welche man im 
Xenophon und Plato, den Ieitgenoffen beider Künft: 


175) L, 34. e. 8. sect, 19. prinr. 


176) Man vergleihe G. d. 8. BW. 10, 8.1. 5.6. 
x. 9. 
177} Diodor. Sienl. 2. 17. e. 113, 
178) Aristotel. Zalit. 4. 7, 0. 4 
479) Ihid. | 
ibv) Man veraleicht Gt. 8. B. 4%. 8.3.8 30. 
N. 123. 
— 


151) (Bon Menanders Schriften beſitzen wir su 
wenig, um daraus aud nur das geringfte Urtheil 
auf den Geift der Kunft zu abftrabiren.) 

182) Bon diciem Herkules, fo wie von andern Ans 
titen, welde als wabridjeinlide Nachbildungen von 
Werfen des Eyfippo6 angufehen find, vergleiche 
man G. d. K. B. 10. K. 1. 8. 10. 2. 20, 

Miver-Schulze, 

183) Malfei Raecott. di statue, alla tar, 49. col. 49. 

184) Montfaucon. Diar. Italic. c. 13, p. 180. 

155) Phaedr. Fabul. 1. 5, in prolog. 

186) Ossere, lett, T. 1. p. 398. 

{M. vergl. die Bronzen v. Siris d. P. O. Bıöns 
fted. 1837.) 

187) Bisconti bat es (Mus. Pio-Clemeni, T. 3. 
». 16-—21,) wenigitens (hr wahrſcheinlich gemacht, 
daß die bier enwähnten Statuen, weldye man frie 
ber unridtig Sulla und Marius nannte, Gee 
genftüde find, und daß jener vermöge der Infchrift 
wirtlich den Zuftfpieldichter Pofidippos darftelle, 
wie zuerſt Gronov und nad ibm Windelmann 
angegeben. Der jogenannte Marius ftimmt nad 
Visconzti’s Verfiherung in den Gefichtssügen mir 
einem Beinen jchildförmigen und cine Inſchrift care 
baitenden Bruftbild Menanders wbercin, weldyes 
vormals im Eleinfarnefiihen Pallaſt aufbewahrt 
worden. Jene Statue konnte aljo für das Bird 
nik des berühmten alten Romiters gelten. 

Meyır-Sgulze, 

153) Nicht bloß Suidas gedentt des Vondippos 
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Ich will Inbeffen nicht behaupten, daß diefe Statuc [Alter des Namens auf diefem Stein; man künnte dae 
dem Pofidippos während feines Lebens errichtet fei, ob⸗ her fagen, er fei von irgend einem eingefchnitten, wel- 
gleich fie in Anfehung des Gewandes, an weldjem aber|her ben Kopf bes Herkules in den Kopf Aleranders 
in neueren Beiten die Falten überarbeitet und dadurch veraͤndern wollte, um ben Werth des Bruftbildes zu ere 
ftumpf geworden find, zu den fehönften erhaltenen Sta: hoͤhen durch ben Namen eines fo berühmten Steinſchnei⸗ 
tuen gehört. Eben fo wenig hat man auf eine andere ders und durch bas Borredjt, welches er hatte, die 
gleichfalls figende Statue in eben biefer Billa geachtet, | Bildniffe diefes Königs allein zu verfertigen. - 
welche der eben erwähnten gegenüber ſtehtz auch an die- $. 128. Der zweite Stein ift erhaben geſchnitten und 
fer it das Belebte der Kalten, das will jagen, dat auch von dem Herrn von Stofc bekannt gemacht. 
Schoͤnſte am Gewand, gleich wie an jener weggemeißelu| Man fieht auf demfelben bas Bildniß eines betagten 
und verfladt. Mannes, aber ohne Bart, mit bem Namen PARKIN - 
$. 127, a cua be Aa 08 —* nn NOC, auf der einen Seite; auf dem untern Rand der 
gotelch, ein Gbeifteinfäneiber, welden man in Ding, ng viet man IITPLOTEAHE GION! Hier 
Wt auf fißne Ranh ston Sirbenucpter von Samım new wird der Betrug offenbar durch dic verſchiedene Form 


nen fann; denn et hatte augleih mit Lofippos das v : f 
befondere Vorrecht, Wilbniffe Aleranders bes Großen en in ber einen und ber andern Umfhrift, 
zu verfertigen. 18%) Bret Steine find bekannt mit dem weil in ber einen das Sigma rund ijt, dad ift, fo gee 
Ramen des Pyrqoteles;4%) diefer Name ik aber ſtaltet C, und in ber andern fpigige Winkel Hat, das 
auf dem einen verbächtig, und auf dem andern ift derlift, in feiner gewöhnlichen Form 2. Ueberdem ift bas 
Betrug eines neueren Steinſchneiders in Anfehung eines Epſilon rund gezogen E, in welder Form diefer Buds: 
foldjen berühmten Namens gar nicht zweibentig. Deriftabe zu Aleranders des Großen Zeiten noch nicht bee 
erfte Stein ift ein kleines Bruſtbild von Agathonyr und kannt war, und endlich ift es ungewöhnlich den Ras 
etwas größer alé bie Hälfte deſſelben in dem Kupfer, men eines Steinſchneiders ftatt bes abfoluten Genitiv ’ 
welches der berühmte Stofd) davon bekannt gemacht; im Rominativ und mit dem Zufag des Worts LOLI 
diefes Bruſtbild gehört jegt bem Haus der Grafen von auf gefehnittenen Steinen zu leſen. 
Schönborn. In der Betrachtung aber, die id) über eine] g. 129, Man Eonnte hier einen gerftimmelten tief gee 
Form deſſelben von Wachs in dem ſtoſchiſchen Muſeum ſchnittenen Stein im Mufeum Vettori zu Rom entges 
und über dad Kupfer gemacht habe, find mir zwei Zwei⸗ genſezen, wo man an dem mit Rüftung bewaffneten 
fel entftanden, und zwar ber erfte über den Namen Beinen einer verftämmelten Figur die Umfchrift ficht: 
felbft, welcher im Nominativ eingefdnitten ftegt wider) INTOCAAEZA... EIIOIEI das ift: ,, Quintus, 
ben Gebraudy ber alten Steinfdyneider, die ihren Raslo on des Alerander hat es gemadt. 192) Aber dieſes 
men im Genitio auf thee Arbeiten featen, fo daß ans Weiſpiel, welded einzig it, Kann, ſelbſt wenn nod fo 
flatt ITPTOTBEAHZ hätte ATPIOTEAOTZ ſtehen sie Beitpicte diefer Art auf geſchnittenen Steinen gee 
follen. Der zweite Zweifel {ft mic erwachſen über das; nen würden, meine Behauptung nidjt ſchwaͤchen, da 
Bildniß ſelbſt welches einem Herkules, aber keinem ſich dieſe nicht auf die Arbeiten ſpaͤterer Zeiten, wo die 
Alerander aͤhnlich fieht; und diefes ift offenbar nicht Künftter, je ſchlechter fie waren, defto mehr ich durch 
allein aus ben Badenhaaren, bie von ben Schlaͤfen eine ſolche Verlaͤngerung ihres Namens ein Anſehen zu 
heruntergehen und einen Theil der Wangen befleiden, als geben fudjten, fondern vielmehr auf die gefdnittenen 
welches rn feinem ge fi an findet, fons Steine der Künftler gründet, welche [don in alten Zei— 
deen aud) in den Haaren Über der Stimm, weldhe Furs isn berühmt waren, und es aud) in unfern agen find, 
und fraué find nad) Art ber Haare des Herkules, da Pe 3 : 
Hingegen bie an Köpfen bes Xirsander fic) mit einer], read Der Kopf ſtellt uͤbrigens nicht den beruͤhm⸗ 
nachlaͤſſigen Großheit von der Stirn erheben nach Art ee z zn — bei — * tragt ; 
der oberen Haare bes Jupiter, wie man ſowohl an ei: Denn fo wie die — 3 nn —— — 
nem Kopf Alexanders im capitoliniſchen Muſeum, als unter ihre Bilbniffe Scat cake? Hs nn 
Br : ’ 
aud) an allen andern Bilbniffen deffelben bemerét.'91)] 94 waren, eben fo war ed wenightens bi den gee 


Und dadurch waͤchſt nod) mehr der Verdacht gegen das ir gnittenen Steinen niht gewohnlid), die Köpfe berühme 
— — ter Perſonen mit ihren Namen zu bezeichnen, 193) 
fondern aud) Athendos, Pollur, Stodacos| $. 131. Ferner weiß man, daß ähnliche Betrüges 
* a tes ee ee ae ern fhon in ben alten Zeiten begangen wurden. Ei— 
Fragmente wird bis jegt vermift. nige ließen, um ben Werth irgend einer Statue zu ere 
— — rd ers —— * hoͤhen, ben Namen des Prariteles einhauen, 199 fo 
f n. 1. 37. 0.1. Ah dc Si, sect. 38. wie es erhabene Werke in Silber gab mit dem falfchen 
190) Beſchr. gefdynittn. St. pr. 55. 56, Namen des berühmten a dee —— 


ueber Pyrgoteles und deſſen Arbeiten ſehe * 
man die G. d. &. B. 10.8.1. 18. R. nae Act waren aud) in der Litteratur üblich; und es erjdjice 


191) Dentmale w. 175. Unfere und andere Meinuns 
gen über den Alerandertopf im capitolinifjen Mus] 192) Beſchr. gefdnittn. St. ef. 2. sect, 13. a. 91%, 
feum findet man in db. G. d. K. chend. §. 10.) 195) Dion, Chrysost. orat, 31. p. 338, 

Rt. 20. 195) Vhaedr. Fabul, I, 5, in prolug. 
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nen, da die Ptolemder und die Koͤnige von Pergamus|Sahrhundert der fchönften Bluͤthe ber Kunſt geweſen was 
in Vergrößerung ihrer Bibliotheken wetteiferten, unters|ren, zumal da bie Leibenfchaftliche Vorliebe für das XL 
gefhobene Schriften aller Art unter dem falfhen Nas|tertyum zu den Zeiten des Plinius nicht weniger groß 
men berühmter Schriftſteller. 195) war alé in unfern Tagen, Ein übrigens ſcharffinniger 
$. 132. Und hier konnen wir uns nicht ohne Grundjund gelehrter Schriftſteller in Deutſchland könnte mir 
über das Stillſchweigen des Plinius beklagen, wel=|den Einwurf maden, daß bie Statue des Laofoon, 
her das Zeitalter fo vieler Kuͤnſtler beftimmt, deren welcher Plinius große Lobſpruͤche beilegt, feiner Mei: 
Namen für und nad) dem Verluſt ihrer Werke wenigerInung zu Folge erft nad) der Beit des Virgil verfertigt 
wichtig find, aber nicht angemerkt hat, wann Agefan=|fei.200) Allein bas weit frühere Alter der Statue er: 
der, Polydoros und Athenodoros lebten. Sie hellt deutlich aus der Form der Budftaben in der tury 
waren aus ber Infel Rhodus gebürtig und die Meifter|vorher angeführten Infrift, und am meiften aus der 
der Statue bes Laokoon, eines Werks, das, nad dem Arbeit ſelbſt, welche bei einer Bergleihung mit den aͤl⸗ 
Urtheit des Plinius, allen Werken der Bilbhauereilteften und vollfommenften nod vorhandenen Merken, 
und der Malerei vorgezogen werben muß. 196) Da beſonders wenn man bie Köpfe ber beiden Söhne bead: 
Maffei fand, daß Plinius einen Bildhauer, mit Ra-lect, einen und denfelben Styl mit ben Köpfen der Rinz 
men Athenoboros aufführt, als einen Schüler beölger in Florenz zu haben feinen. 20) Und dieſe Ringer 
berühmten Polykletos, welder in der fieben und ſind Söhne der Niobe, wie id bei Nr. 89, der von 
achtzigften Olympiade blühte: fo hielt ex ihn für cinen|miy erflärten alten Dentmale bewiefen zu haben hof. 
der Künftler des Laokoon, gund fegte ihn und feine] 5. 136, Mit mehr Grund fann man in die 3eiten 
Gehülfen ohne irgend einen Grund in bie folgendelper Kaifer das erhabene Werk fegen, weldes die Xu: 
Dlympiade; 197) Ridardfon if ihm Hierin mit dem ſſoͤhnung des Herkules vorſteut, und von dem febe 
größten Vertrauen gefolgt. Aber es läßt fid nichts An⸗ gelehrten P. Eduard Gorfini mit großem Charfe 
ders mit Gewißpeit und Gicherheit behaupten, als baflfinn und vieler Kenntnig erklärt worden. 202) Dirftr 
Athenodoros cin Sohn des Agefanber war, wielSchriftfteller fegt dieſes Merk wegen ber angeblichen 
dic nachfolgende Inidrift an einem Fufgeftell von grauem Vortrefflichkeit der Arbeit in bie Zeit kurz nad) Aleran: 
Marmor lehrt, das von einer nicht mehr vorhandenen |der bem Großen, the nod) Quintus Flaminius die Gric: 
Statue übrig geblicben: AOANOANPOF ATHEAN-Ien für unabhängig von den Römern erklarte. 203) Aber 
APOT POAIOS EIIOIHEE. '98) Sorfini würde anders geurtheilt haben, wenn" er das 
§. 133. Dieſes Fußgeftell, weldem vor Alters eine Marmorwert ſelbſt gefehen. Gr bildete fein Urtheil nach 
Statue von weißem Marmor eingefugt war, ift durch den|der Zeichnung des Kupferftiche und bei der Vorausſez⸗ 
Kardinal Alerander Albani, in deffen Billa es fich jegejsung, daß ber doriſche Dialekt, in welchem die Inſchritt 
befindet, mit andern Alterthimern zu Porto d’Angiojabgefaßt ift, ein Kennzeichen des Hohen Alterthums fei, 
ausgegraben worden; von der Statue konnte man nidjtg|fonnte die gewöhnliche Borliede der Gelehrten für die 
als ein Ste des Gewandes finden. Gegenftinde ihrer mühfeligen Borfdyungen den Werth 
§. 134. Da es auf diefe Art bewiefen it, dap Athes|diefes Marmorwerks in feinen Augen leicht über Ver— 
nodoros aus Rhodus cin Sohn des Agefander gewefen, |dienft vergrößern. : j 
fo ſcheint es wabridjeinlid), daß dicfer aud) der Vater] §- 137. Wie wir ohne Nachricht find über die 3eit 
des Polydoros war. Folglich ließe fic) annehmen, dag [der Künftler bes kaokoon, eben ſo wenig wiſen wir, 
ein Werk, weldes den Vater mit zwei Söhnen vor: wann Apollonios und Tauriskos bfühten, die 
ſtellt, von Agefander mit feinen Söhnen gearbeis|Meifter des Werks, das unter dem Ramen des farnes 
tet, und daß die Hauptfigur, als die fehmierigfte, von ſiſchen Stiers bekannt if. Plinius giebt nur ab 
dem Vater felbft verfertigt worden, 199 tein das Baterland des Zauristos , die Stadt Tralles 
$. 135. Wenn wir bei dem Mangel weiterer Nach- in Eilicien an, und zugleich meldet er, daß dad game 
richten gu unterfuchen wünfchen, ob man eine Statue Werk aus einem einzigen Marmorbloc gehauen und 
von folder hoben Vortrefflichkeit dem Jahrhundert desjaus der Inſel Rhodus nad) Rom gebracht wore 
Eyfippos jucignen tonne, fo wollen wir uns beſonders ſ 
auf baé oben angeführte Urtheil des Plinius berufen, 
weil diefer Schriftfteller nicht gewagt hätte, biefe Star 
tuc jedem andern Werk der Bildhauerei und Malerei 
sorzugiehen, wenn die Künftler derfelben nicht aus dem 





200) Leffing’s Laokoon $. 5. S. 76— 101. §. 26, 
©. 358— 374. Meyers Schulze. 
201) Windelmann irrt vermuthlih, wenn er dis 
beiden Ringer zu Florenz für Söhne der Niobe 
anfehen will. Aud) halten wir cé für einen Sree 
thum, wenn Windelmann in den Köpfen dex 
beiden Ringer und der Söhne Laofoon’s einen abn 
lichen Styl entdedt zu haben glaubt. Man vergl. 


5 tley’s dissert. upon the epist. of Phalar, 
et J d. G. d. K. B. 9. K. 2. 8. 28. N. 109, 


p. 13. 


196) L. 36. c. 5. sect. 4. nm. 11. i 

197) Maffei Raccolt, di stat. tav. 1. ; 

198) Man vergleiche über die hier envabnte Infchrift 
bd. G d. KH. B. 10. 8.1.8. 11. R. 36. 

199) Unfere Meinung von ber berühmten Gruppe des 
Laokoon ift ind. G d. K. 8.10. 8.1. 811. 
R. 22, 


202) Die erbabene Arbeit, welde unter dem Ramen 
der Ausjohnung des Herkules bekannt if, 
befindet fid) in ber Billa Albani. Aber diefes Denk 
mat ift nicht aus Marmor, fondern aus Stuccy 
gearbeitet, M. ſ. G d. K. Bo. 7. 8.1. § 5. 
N. 18, 

203) Corsini Brpiat. Hereui. p. 33, 42. 
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den.208) Gr berichtet ferner, daß in der Infchrift des der Dicke fteht, um in ihr eine Bacdantin anzubeuten, 
Namens der Künftler nebft ihrem Vater Artemibdoslift dergeftalt geendigt und auf das Keinfte ausgearbeis 
£08 auch ihr Meifter Menekrates angezeigt worden,|tet, als immer Jemand hätte Leiften tonnen, ber in dies 
fo aber, daß diefe Künftler unentſchieden gelaffen, wel⸗ ſem Korb allein eine Probe feiner Geſchicklichkeit hätte 
en von beiden fie alé ihren wahren Vater erkannt,Igeben wollen.209) Weber biefen Korb ift bie Chlamys 
ben, der ihnen das Leben gegeben, oder aber ihren Va⸗ des Amphion geworfen, welche wegen ber Mannigfals 
ter in ber Kunft. Diefe Inſchrift ift nicht mehr vorsitigkeit der Kalten, und wegen ber Arbeit in ben ſchat— 
handen, ber fihtbarfte Ort aber, wo fie eingehauen gesitenden Vertiefungen derfelben, von unfern Künftlern für 
wefen fein wird, ift der Stamm eines Baums, welder) cing der ſchoͤnſten Mufter in diefer Art gehalten werden 
der Statue ded Zethos zur Gtüge dient, und an wel-|muf. Der Knopf, welden man beutlih an biefem Gee 
dem man die Infcrift nicht mehr fieht, weil er groß⸗ wand fieht, beweift, daß es, wie id fagte, eine Chla— 
tentheils neu ift, fo wie ber größte Theil ber Figuren| mys ijt; denn ohne diefen Knopf fonnte man es für 
ſelbſt neu if. ein Tuch halten, das beftimmt fei, den Korb zu bebeir 
$. 138. Das Gegentheil wird von den meiften Schrifts|ten; ſolche Körbe nannte man "Isguärides. 210) 

ſtellern vorgegeben, und, wie ic) mir vorftelle, aus eis| $. 139. Mit den unmittelbaren Nadfolgern bes Lys 
nem Misverftand der Nadjridt des Bafari,2w5) Esſſippos und Apelles hörte, wie Plinius fagt, in 
ift wahr, daß dieſer Schriftfteller in dem Leben bes Mir|der Hundert und zwanzigſten Olympiade die Kunſt auf, 
det Angelo Buonarroti jagt, daß diefes Werk aus ei⸗ das Heißt, fie gerieth in Berfall.20 Plinius will 
nem einzigen Stein und ohne Sticte gearbeitet worden;|diefes nur in Bezug auf,Griedentand verftanden wiffen, 
aber er hat fagen wollen, wie der Augenſchein beweiſt, weil ex felbft hinzufügt, daß die Kunft in ber Hundert 
daß daſſelbe vor Alters ohne Stüde beftanden, und nidt,}und fünf und funfzigften, oder Hundert und fünf und 
daß es ohne Mangel irgend eines Studs bei der Entz|vierzigften Olympiade neues Leben bekam, wie ich in 
dedung ausgegraben worden, wie man aus feinen Wors|der Folge zeigen werde, Nad bem Zod Alexanders des 
ten ſchließen will.26) Eben daher, und weil man nicht Großen befand ſich Griechenland in einem bedauernds 
verftanden hat, das Neue von dem Alten zu unterfdeis|wirdigen Zuftand; cd war verarmt buch die großen 
ben, ift das unerfahrne Urtheil dedjenigen entſtanden, Schatzungen und durd) die unaufhörlihen Kriege vers 
welcher diefes Werk des Meißels eines griehifhen Kuͤnſt⸗ heert. Die Athenienfer wurden von Demetrios. Poliors 
lers nicht würdig geachtet, und es für eine Arbeit der} fetes gezwungen, fid) fo yarten Bedingungen gu unter: 
römifhen Schule gehalten hat.207) Die Ergänzungen,Iwerfen, daß fie ihnen eine wirkliche Knechtſchaft jchier 
pon einem gewiffen Battifta Biandi aus Mayland gerlnen, Auch die herabgewuͤrdigte Kunft feufgte unter dem 
macht und in dem Styl feiner Zeit, das ift, ohne die allgemeinen Drud, welchen die griechiſche Zreiheit ere 
mindefte Kennenig bes Altertgums, find an der Figur|duldete, bis endlich die Seleukiden bie Kunft nad 
ber Dirke, die an den Stier gebunden ift, der RopflAfien riefen, großmüthig befhügten und befbrberten. 
und bie Bruft bis auf den Nabel, nebft beiden Armen, An ihrem Hof blühte fie mit fo glüdlihem Erfolg, dag 
wie aud) der Kopf und bie Arme ber Antiope; amldie dortigen Künftler denen, die in Griechenland geblies 
ben Statuen des Amphion und Sethos ift bloß beriben waren, den Vorzug flreitig machten, Um dieſe Zeit 
Rumpf alt, und an beiden nur ein Bein; an dem Stierlwar Hermokles von der Infel Rhodus berühmt, wel 
find die Beine und ber Strid neu, Was hier alt iſt, cher die Statue des wegen feiner Schönheit gepriefenen 
als die Figur der Antiope, den Kopf ausgenommen,|Kombabos machte. 212) 

und der figende Knabe, welder erſchrocken ift über die] 5. 140. Aud) Aegypten wurde um jene Zeit der Gams 
graufame Strafe der Dirke und nit den Lytos, ihren) metplag berühmter Männer aller Art, welche aus Gries 
Gemahl vorftellen foun, wie Jakob Gronov fid ein⸗ chenland dorthin geflüchtet waren; bie Kunft der Gries 
bildet, ann demjenigen, welder einigen Geſchmack des} den, welde von Ptolemäos Soter, dem erften 
Schönen hat, womit bie Werke der alten Kunft begabt! Konig nad) Alerander dem Großen, in das Land ber 
find, ben Srrthum benehmen, und die rühmlihe Mels|Xegyptier gerufen und mit Freigebigkeit aufgenommen 
bung gebagpter Künftter bei Plinius rechtfertigen, 208) | porben,213) verpflangte ſich nad Alerandrien und Apel: 
Der Styl an dem Kopf des Knaben ift dem am den les ſelbſt flüchtete fic) gu diefem König. 214) 

Köpfen der Söhne bes Laokoon ähnlich. Die großel 5. 141. Unter den Ptolemaern und gwar ben erftern, 
Fertigkeit und Feinheit des Meifels erſcheint in den Ne⸗ ſcheinen einige Köpfe und Brudftüde, die mit erftauns 
benfadjen und ber geflochtene Dedelkorb (cista mystica) 
welder von Epheu bededt und umgeben ift und unter 









209) Hygin. Fab. 7. 
210) Hesych. in voce: "Torguinideg. 
(Nicht Heilige Körbe, fondern Deen für fols 
che Körbe nennt diefes Wort.) 
211) L. 34. e. 8. sect. 19, prine. Man fehe ©. d. 





204) L. 36, e. 5. sect. 4, m. 10. 
205) Vasari Vite de’ piu eceell. pittori, Vita di 


Michelang. T. 6. P, 6. p. 264, 8. B. 10. K. 2. 9. 1. N. 2. 
206) Maffei Raccolta di statue tav. 43, Caylas 212) Lucian. de Dea Syria ec, 26. 

de la sculpt. et des sculpt. ane, Academ, des In- (Müller Hd, p. 152. N. 3.) 

script. T. 25. Mem, p. 325, 213) Pausan, 7, 1. e. 8. Wesseling. ad Diodor. Si- 
207) Ficoroni Ze Singol. di Roma mod. c. 7. p. 44. cul. 2. 20, e. 100. 
208) Thesaur, Antig. grace. T. 1. 214) Plin. 4 35, ec. 10, seet. 36. m. 14, 
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lider Ruvft aus Bafatt gehauen find, gearbeitet gulfatt mit den Pankratiaftenohren bas Bild eines” von 
fein. Denn es ift gar nicht wahrfcheintih, daß vor|Beiden fei.2185 wa ferner glaublich ift, daß die Stadt 
oder nach der angegebenen Zeit biefer Stein und zwar ſAlexandrien den erften unter ihren Bürgern, welder 
der von grünlicher Farbe, welden man für ein dgupti-jalé Sieger im Ringen in den olympiſchen Spielen fie 
ſches Erzeugniß hält, aus Aegupten nad) Griehentand|gechrt hatte, durch irgend eine Etatue wird belohnt 
gebracht und bafelbft verarbeitet worden. Unter mehres|haben: fo wird auch dieſelbe in Alexandrien merkoürbig 
ren andern Köpfen, die aus biefer Steinart von den ſgeweſen fein, und fie konnte, da ber Kaifer Glaubiuß 
Griedyen gearbeitet worden, nenne ich befonders zwei;]Statuen aus Porphyr, die von Griedyen in diefen Zel⸗ 
der eine, welchen ich ſelbſt befige, iſt aus dem Harte-|ten gearbeitet waren, aus Aegypten nach Rom kommen 
ſten ſchwaͤrzlichen Baſalt; der andere von gruͤnlichem ſließ, zugleich mit andern Kunſtdenkmalen weggefuͤhrt 
Baſalt befindet ſich in dem Mufeum des Herrn vonfworben fein. 219) 
Breteuil in Rom, Dieſe beiden Köpfe ſcheinen von eis] F. 143. Der andere Kopf von ſchwaͤrzlichem Bafatt, 
nem und demfelben Künftter gearbeitet zu fein und ihr|den ich felbft befise, ift ein Bilbnif, wie aus den Gee 
Styl kommt mit dem Styl der Zeiten, von welchen ſſichtezuͤgen deutlich erhellt, und läßt fi vermuthen, daß 
bier bie Rede ift, gang überein. Daher ift nicht zujderfelbe aud) einen alerandrinifchen Sieger in den olym⸗ 
glauben, daß eben diefe Köpfe aus den Zeiten der Kai-|pifdjen Spielen darſtelle. Da aber bie Doren von der 
fer fein könnten, weldje alé Herren von Aegypten allelgewöhnlichen Form find, fo würde folgen, daf die Star 
Arten von Steinen nad) Rom kommen ließen; vielme: |tue, von welcher diefer Kopf ift, einen Ueberwinder in 
niger geftatten bie Pankratiaftenohren des Kopfes aus ſdem Wettlauf zu Wagen, und zwar einen von den vie 
grünlihem Bafalt diefes anzunehmen; denn man weiß|erften kurz vorher enwähnten vorftelle, 
nicht, daß zur Zeit der Kaifer den Athletenfiegern in] 8. 144. Nicht weniger als jene beiben Kbpfe vers 
den Öffentlichen Spielen der Griechen Statuen errigtetjdient unter ben Dentmaten diefer Epoche ein weiblicher 
wurden, Kopf in der Billa des Alerander Albani erwähnt zu 
§. 142, Aus biefen wahrideintidjen Gründen glaube|werden; er ift ebenfalls von grüntichem Bafatt und auf 
ich, daß dieſer legte Kopf, welder ehemals einer Stasfeine alte bekleidete Bruft von Porphyr gefegt. Dieſer 
tue, wie fic) deutlich zeigt, eingefugt war, das VBild|Ropf ſcheint in der lebhaften Schärfe der Augenbrauen; 
irgend eines alerandrinifhen Sieger in den grofenjwelde aud) an den zwei angeführten Köpfen febr ems 
griechiſchen Spielen fein konnt, und daß ihm in ſeinem ſpfindlich und lebhaft angedeutet find, ein Kennzeichen 
Varerland diefe Statue errichtet geweſen. Denn es warjweit entfernterer Zeiten zu haben. eine 'erhabene 
nichts Ungewoͤhnliches, daß jenen Siegern eine folde]Sdhdnheit tonnte ung das Bild irgend einer Gbttin an: 
Ehre nicht nur felbft an bem Ort der Spiele, fondern{ecigen; ba er aber ohne Diadem und ohne Hauptbinde 
aud) in ihrem Baterland widerfubr. Dod die Obrenjift, fo wird die Bermuthung ungawif; man konnte ion 
beweifen, daß ber erwähnte Kopf nit, wie man ver ſoielleicht richtiger für ein Bildni der aͤghptiſchen Ab* 
muthen konnte, einen von den Giegern vorftelle, mit|niginnen, Arfinoe oder Berenice halten, die wegen 
deren Namen bie Olympiade, in welder fie den Preis|ihrer Schönheit berühmt waren.220) Zu biefen Köpfen 
erbiclten, bezeichnet wurbe, weil diefe hoͤchſte Ehre un⸗ tann man den fehr ſchoͤnen Sturz einer Statue aus 
ter den Grieden nur denen ertheilt wurde, die in dem ſſchwaͤrzlichem Bafatt in ber Villa Medici gefellen, wele 
Stadium, das ift, in dem Wettrennen zu Wagen, ben|cyer ebenfalls nidt in Griechenland, fondern in Argyps 
Sieg errangen. 215) Gieger von diefem hddften Preis|ten muß gearbeitet fein. 221) 
finden fid) in den Faften der Olympiaden unter ben er:| $. 145. Ehe ich aus Argupten nad Griechenland 
fien Ptolemdern vier aus Alerandrien in Aegypten, Pe: |surückehre, muß ic) dem Lefer berichten, daß alle die 
tigencé in ber Hundert und feds und zwanzigften Olym: [Statuen und Köpfe, weldye unter dem Namen irgend 
piabe, Ammonios in ber hundert und dreifighten, Desjeines Ptolemäers befannt find, nichts mit diefen Köniz 
metriog in ber hundert und fieben und dreißigſten und/gen gemein haben. Denn blos die auf gewiſſe Art gee 
Krates in ber hundert und ein und vierzigften Olym:|lodten Haare, an ihren Bildniffen auf Münzen, wels 
piade. 216) In unferm Kopf ift alfo einer von dieſen, ſche mit ben Haaren an ben erwähnten Biguren Aehn⸗ 
jondern ein alexandriniſcher fogenannter Pankratiafte ſlichkeit haben, find der einzige Beftimmungsgrund ges 
abgebildet. Da nun Kleorenos aus Alerandrien als 
Ringer in den olympifhen Spielen den Sieg in der 
hundert und fünf und breißigften Olympiade erhielt, 217) 
und Phädimos aus eben der Stadt, als Pantratiafte 
in der hundert und fünf und vierzigften Olympiade: fo 
läßt fid) vermuthen, daß ber Kopf von grintidjem Bar 



































218) Euseb. 2. e. p. 333, Man vergleiche die Ans 
merkung Nr. TI, ebend. Meyer-Sculze. 

219) Plin. 2. 36. e. 7, weet. 11. 

220) Einen andern weiblichen Kopf von Bafalt in 
ber Billa Albani nannte man fonft, wenn wir nicht 
irren, Berenice und fpäter Lucilla; der Kopf, 
von weldem Windelmann redet, hat wirktich 
ſehr fdjone und edle Züge und foll für ein Bildniß 
der Kleopatra gelten. Mever- Schulze. 

221) Ueber den bier erwähnten Sturz einer mannlic 


21) &. 0.8.8. 10. 8. 2. §. 27. R. 68. 
216) “Udepmadmy avayoagy in Euseb, Chronic. p. 
331. 332. 333. Dan fehe die Anmerkung Nr. 69. 


tbend. Mevyer- Schulze then Statue, in der florentiniihen Gallerie vers 
217) Eusebii Chronic. p. 332. 346. Kleorenos fiegte, gleiche man die Anmerkung Nr. 65. 7 B. 7. 8.1. 
Diomp. 135. , im Baufttampf. %. 22. d. G.-d. K. Meyer⸗Schulze. 
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weſen, thnen ſolche Namen beizulegen. Der feltenftelum dieſe Zeit ſpricht, dieſe Olympiade, und nicht, wie 
unter biefen Köpfen, und zwar von Ei finder fig in ſim Bert fteht, die hundert und fünf und funfzigfte im 
der Billa des Kardinalé Alerander Albaui. 322) . Sinn gehabt zu haben.229) Denn die Römer kehrten 
§. 146. Bald darauf ’ nachdem die Sunft mit ihren)in der gulegtgenannten Olympiade als Feinde nad Gries 
— — N = — **— —— wie wir ſpaͤterhin ſehen werden, und 
war, ſproßte unter den Griechen aus bem Stamm der die Kuͤnſte koͤnnen ſich nicht ohue Ruhe und Wohlſtand 
alten Freiheit cin neuer Keim hervor, durch die Ber-lin einem Lande erheben. 
Bindung einiger taum bekannter Städte, weldje in ber) $. 149. Im biefem neuen Glanz ber Kunft, das 
hundert und vier und gwangigiten Olympiade geſchloſſen heißt, zwifhen der hundert und fünf und. funfzigiten 
— Lam — — rn * ge 8, Athendos, Pos 
ang zu dem berühmten adai und; es wurben/iyEles, der Meifter eines berühmten Hermaphros 
neue Gefege entworfen, und eine neue Form der Regies|diren, 230) und Metrodoros der Maler und Philo⸗ 
zung ward angeorbnet, gegen welche fid) die Actolier}foph ; 231) und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß der 
nnd Spartaner vergebens auflehnten. Denn die Uchace Dermaphrodit in der Billa Borghefe cin Wert eben dies 
gingen in ben rented we elle a ber * fed Polokles ſei.222) Gin Zeitgenoſſe dieſer Kuͤnſtler 
deit und dic letzten Helden der Griechen, Aratos und ſcheint aud) Apollonios geweſen zu fein, ein Sohn 
Philopdmencé , von welchen diefer kaum das zwanzigſte des Neftor aus Athen, und Meifter der Statue des 
Sage feines Alters erreicht hatte, traten an ihre Spis\perkfules, von welder uns ber berühmte Sturz im 
— — Por — m Hof des Belvedere übrig geblieben; 233) wenigftens fang 
F. 147. Bei diefer rung dex Giferfudt gvifden|man auf diefe Zeit Schließen aus ber Form der Budftaben 
der einen und ber andern Parthei brad) die Grbitterunglin dem Namen diefes Kiinftlers an bem Fufgeftell der 
bald in einen offenbaren Krieg aus, in weldjem beibeleben genannten Statue. Denn ber Budjtabe Omega 
Speile gleichfam wetteiferten, die fdonen Kuͤnſte und} hat in dieſer Inſchrift faſt die Form des Curſivbuch⸗ 
bie bis dahin hervorgebrachten Kunſtwerke aus Griechen⸗ ſtaben w, und das alſo geformte Omega erſcheint zuerſt 
kanb gaͤnzlich zu verbannen, indem man bie Tempel in ſauf Münzen der Konige in Syrien, und in ber Inſchrift 
Brand ftectte und die Statuen ge des Gefaͤßes des Mithritades im capitoliniihen Mufeum, 
nahmen die Actolier, um ben ern die Spige sUjund zwar in dem Wort AIACCL JZE. Man tices 
— rp bot wt — — = in biefee Snfdyrift vor dem Wort AIACLL IZE 
n auf den griehifden Bo en. 
aber die Achaͤer, welde fid) mit den Matedoniern vers das Bart CPA, vr ar ment Arten ertac 
einigten, durch Philopomenes einen Sieg wider die worden, wie P. Go un in einer Abhandlung über 
Artoliee und ihre Bundesgnoffen erfodhten hatten, trax|ben dieſes Gefäß zeigt. 230) 8 wird daher dem Leſer 
ten die Römer, nachdem fie beffer von den Umftänden |Niht unangenehm fein, ‘eee ih m Vorbeigehen ber 
in Griedjenfand unterrichtet waren, von denen ab, wel: merke, daß, da Gorfini feine Meinung über jenes Wort 
che fie gerufen batten, zogen die Adjder an fich, ſchloſ— entwidelt hat, id in der Gefchichte ber Kunft cine ans 
fen cin Bündniß mit ihnen, eroberten Korinth und fdylu- dere Erklärung verfucht habe, welche vielleicht aud) halte 
gen den König Philippos von Makedonien. bar fein Eonnte.235) Ich glaube nämlich, daß auge ein 
$. 148. Diefer Sieg wirkte einen berühmten Fries ſum zwei Sylben abgekürztes Adjektiv tei und man Iefen 
den, in weldem fich diejer König der Entſcheidung der — 
Römer unterwarf, und alle eingenommenen Staͤdte in 
Griechenland abtrat.226) Damals erklärte der römifche 
Conſul Suintus Flaminiué bei Gelegenheit der gu Kos 
tinth gefeierten ifthmifchen Spiele alle Griechen für freie 
Leute, und dies ift eine dex merkwürdigften Epochen in 
der griechifhen Gejdidjte und Kunft.227) Dieses ges 
ſchah in der Hundert und fünf und vierzigften Olympiade, 
Hundert und vier und neunzig Jahre vor der chriſtlichen 
Beitrehnung. 228) Den Grichen wurbe ihre Freiheit 
aud durch Paulus Aemilius beftätigt. Daher ſcheint 
Plinius, wenn er von dem Witderaufbluͤhen der Kunft 













229) Plin. 1. 34. e. 8. sect. 19. prine,‘ Man ver: 
gleiche die Anmerkung 34. z. B. 10. 8,3. §. 13. 
dv. G. x. 

230) Plin. . 34. c. & sect. 19, prince. et m. 20. 
F. 6. Welker über die HermapHrobiten der 
alten Kunſt in den Studien von Daub und Greu: 
ger Bd. 4. Welker a. a. O. &. 196. made 
Polnkles, den Meifter des Hermaphroditen, 
gum Scitgenoffen des Stopas und Prariteles; 
wir möchten, geleitet dur das Scugnif des Plis 
nius und Paufanias, zwei ober gar drei ver. 
schiedene Künftler dieſes Namens annchmen, und 
den, welcher ſich burd die Statue eines Hermaphro: 
diten berühmt gemadt, zu ben Künftlern der 155. 
Olympiade zählen. Mever⸗Schulze. 

(Müller Hob. p. 121. §. 128. N. 2, 

231) Plin. 2. 35. e. 11. sect. 40. ». 30. 

232) Man vergl. bie Anmerkung Nr. 52. 5. G. d. 
K. B. 4.8.2 $. 39. Mever⸗Schulze 
233) Von dem berühmten Sturz des Herfulce im 
Belvedere handelt die Anmerkung 52. x. G. d. r. 
B. 10.8.3. & 17. 
4) Corsiat Diss. de eratere ehrenea Mithridwtis 
regis Ponti, p. 3. 
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1B. 10. R. 3. §. 15 





222) Man vergleiche bie Anmerkung Mr. 65. 5. ©. 
7. KH. 2. J. 21. d. G. b. K. 

223) Polyb. 4. 2. ¢ 41. 

224) G. 'd. 8. B. 10.8.2. & 3G. N. 88. 

225) Polyb. 4 4, Man vergleiche die Anmerkung 
91—104. 3. B. 10. 8. 2. 3. 37. 38. 

226) Polyb, Kxrcerpt, legat. a 9. Liv. 2.33. e. 30. 

227) Liv. 1.33. 0 3% 

228) Richtiger 198 Jahre vor der Qriftl. Zeitrechnung. 


572 Kapitel A, 
müffe Zupalegor. Diefes mit bem Wort dcombe versiten fie der alten Gewohnheit, auf dffentliche Werke det 
bunden, würde heißen „bewahre es rein und glänzend’ Kunſt Koften gu verwenden, und bie Künftler, benen 
und fic) auf denjenigen beziehen, welder über bas von|die Mittel zur Ausübung der Kunft fehlten, verlichen 
Mithradates gegründete Gymnafium, wo jenes Gefäßlihr Vaterland, um fi anderswo ein befferes Loos zu 
thar, die Aufficht hatte. 236) Diefe Bedeutung kann das ſuchen. 
Wort Zvpikapos haben, ba es von glangendem metals| $. 153, Wenig verfdieben war bas Schickſal ber 
Ionen Pferdegefchirre gebraucht wird. 237) Kunft in Aegypten und Afien. Aus Aegypten entfernten 
$. 150. Indem idy aber auf die Zeit Rüdficht nehme, ſich faft alle Gelehrte und Künftter bei der graufamen 
in welder das Omega ſich allmälig der Form der Gurs|[Berfolgung, welde Ptolemäos Physton, der fiebente 
ſioſchrift näherte, fo glaube id, daß der Sturz im Bel=|Kdnig, nad) feiner Ruͤckkehr in das Reich, weldes er 
vedere weber vor noch unmittelbar nad) Alexander dem|verlaffen mufte, wider die Stadt Alerandrien ausuͤb⸗ 
Großen gearbeitet fein fonne, fondern daß fein Alter|te;2#2) auf diefe Art machte Physton bas zweite Sabre 
iit die Zeiten, von weldjen bier die Rede ift, und gwarlfeiner Regierung, welches in die hundert und adt und 
in die hundert und fünf und vierzigfte Olympiade zulfunfzigfte Olympiade fällt, merkwürdig. 
fegen fei, als die Kunft unter den Griechen zugleich mit] §. 154, Bei diefer Unterdrüdung, welche die grier 
der Freiheit wieder aufblühte, Hifhe Kunft erlitt, war ihr legter Beſchuͤtzer König Ans 
$. 151. Indeffen war ber Genuß biefer Freiheit von|tiohos, der vierte dieſes Namens, der Sohn Antios 
kürzer Dauer, weil die Grieden diefelbe nicht zu be⸗ſchos des Großen, und Nadfolger feines Altern Bruders 
nugen wufiten; von Natur unruhig bewiefen fie ſich den Seleukos in der Regierung. Er liebte und beſchühte 
Römern abgeneigt, und diefe fdopften zu großen Arg⸗ die Kunft fo fehr, daß die Unterredung mit ben Künfte 
wohn aus bem nod) beftehenden addifden Bund. Dajlern feine vornehmfte Befhäftigung war. 243) Aber nah 
nun bie Römer durch Metellus vergebens gefucht hat⸗ dem Sieg der Römer über Antiodjos den Grofen bei 
ten, für immer in ein gutes Vernehmen mit den Gries) Magnefia, in dee hundert und fieben und funfzigiten 
chen zu treten, fchidten fie nad) dem Sieg über den Olympiade, fam alles Land, was die Geleufiden in 
Perfeus, den legten König in Makedonien, und nad |Kleinafien und in Phrygien befeffen hatten, in die Ges 
der Eroberung feines Reichs, den Lucius Mummius mit|walt der Sieger, fo daß das Gebirge Taurus als 
einem andern Heer nad) Gricchenland. Diefer kämpfte Grange zwiſchen beiden Reichen feftgefegt wurde. 244) 
mit den Griechen bei Korinth, fdjlug fie, eroberte diefe)Die Gemeinfchaft mit den Griedjen war daburdy gleiche 
Stadt, bas Haupt des achäifchen Bundes, und zerfiörtejfam abgefdnitten und jenfeits des Gebirges war nide 
diefelbe. Diefes geſchah in eben dem Jahr, in welchem das Land, wo die Griechen ihre Kunft pflegen konnten. 
Karthago ein gleiches Schickſal erfuhr. 238) Die Kunft wurde ‚hierauf von den Königen von Bithye 
$. 152. Durd die Plünderung von Korinth famen|nien und Pergamos in Kleinafien aufgenommen und zus 
die erften Werke der griechiſchen Kunft nah Rom, und/gleih mit den Wiſſenſchaften von ihnen befüst; aud 
Mummius lich fie bei feinem Triumphzug fehen.239)|gegen, die Städte Griechenlands bewiefen fie fich freiger 
Sic gefielen den Römern fo fehr, daß diefe von jetzt an gebig, und bie Stadt Sityon begergte dem König Eur 
nicht aufhörten, viele Städte Griechenlands zu beraus|menes ihre Dankbarkeit für feine Verdienfte durch cine 
ben. Marcus Scaurus nahm als Aedilié der Stadt jcoloffale Statue, welche fie ihm errichtete. 245) 
Sityon wegen rüdftändiger Schulden an die Staaté-| $. 155. Endlich nad) dem Tod des Königs Atta- 
Kaffe in Rom, alle ihre Gemälde aus Tempeln und oͤf⸗ los von Pergamos, welder den römifchen Senat zu 
fentlidjen Gebäuden, und fie dienten ihm zur Auszies|feinem Erben erklärte, und nach den Verheerungen und 
tung feines prächtigen Theaters, weldjes ev auf cinige|Berwiftungen des Lucius Syla in Athen, wo er den 
Tage bauen lich für die von ihm als Aedilis zu gebenc|pirdifden Hafen nebft allen zum Scawefen gehörigen 
den Spiele.240) Gemälde fammt der Mauer wurden|Gebduden niederriß,246) und fogar die Säulen aus dem 
fortgefchleppt und fo nach Rom gebracht, welche Ge⸗ Tempel des olympifhen Jupiters wegnahm ; 247) war bie 
waltthaͤtigkeit bie Aedilen, Muräna und Varro, in Spar-|Kunft unter den Griechen in der Auferften Noth und 
ta verübten. 241) Da auf dicfe Weife allen Räubereien |faft ohne Hoffnung jemals wieder empor zu kommen. 
Thor und Riegel geöffnet und die griechifchen Städte ——— 
der Willkür ihrer Ueberwinder ausgefegt waren, entfag-| 242) Athen. Deipnosoph. 1. A, c. 25, Justin. 2. 38, 
e.8, Excerpt, ex Diödor. oper. T.2. p. 593, 594. 
243) Athen. Deipnosoph. 1. 5, c. 4. 5, 


236) Polyb. 2 5. 244) Polyb. 4. 22. e. 25. 26, Windelmann hat 


237) Hesych. v, galage, evqalaga. 

238) Man fehe die Beweisftellen aus ben Alten in 
den Anmerk. 57— 61. z. &.d. 8. B. 10. 8.3. 
§. 20, 

239) Man vergleihe Sidler’s Geſchichte der Weg⸗ 
nahme und Abführung vorzügliher Kunftwerke aus 
den eroberten Ländern in bie Lander der Sieger, 
©. 83. ff. Mever⸗Schulze. 

240) Plin. 4 34, e. 7, seet. 17. 1. 35. e. 11. sect. 
40, n. 24. 2. 36. ¢. 15, sect. 24. n. 7. 

241) Plin. 4 35. e. 14. sect. 49. 





bier die Begebenheiten unridtig zufammengeftellt ; 
die Shladt bei Magnefia wurde gegen Antios 
hos den Großen geliefert, und alfo früher, als 
Antiodos Epiphanes zur Regierung fam; aud fällt 
biefe Schlacht nicht in die 157ftc, fondern in bie 
147fte Olympiade. Meyer-Schulze, 
245) Polyb. 17. e. 16. Might Eumenes, fons 
bern Attalos dem erſten. 
Meyer-Schulze. 
246) Plutarch. Sul. e. 14. 
247) Plin. & 36. © 6. geet. 5. 


Bon der Kunft der Zeichnung unter ben Griechen und von ber Schönheit. 573 


Ja die Stadt Athen wurde, weil fie es mit Marcus] $. 158. Zwei andere griechifche Künftter, welde um 
Antonius gehalten, urge Zeit hernach, um ihre Ernie⸗ dieſelbe Zeit in Rom blühten, waren Arkefilaos und 
drigung zu vollenden, aller ihrer vorzüglihen Medte|Evander. Arkefilaos war ein Freund bes pradte 
von Auguftus beraubt. 248) liebenden Lucullus, und feine Modelle in Thon wurs 
§. 156. Gang Griechenland war wie Athen von ſei⸗ den ſelbſt von Kuͤnſtlern theurer ald anderer Meifter ges 
nem alten Glanz herabgefunten und allenthalben erblidtejendigte Werke in Marmor ober Erz begahit.259) Er 
man traurige Spuren ber 3erftörung und Wuth. Bhe-larbeitete eine Venus für Julius Gäfar, bie ihm, 
ben war wuͤſte und bbe;24% Sparta von Einmohnern|che er nod bie letzte Hand an biefelbe gelegt hatte, 
faft entblößt;250) und von Mykene war nur nod derjaus den Händen genommen wurde, 260) Gvander, 
Name übrig.251) Drei der berühmteften und reichſten aus Athen gebürtig, ging mit dem Triumvir Marcus 
Zempel der Griechen, ber des Apollo zu Delphi, des [Antonius nad Alerandrien, und wurde von Augus 
Aecstulap zu Epidauros und des Jupiter zu Elis, ſtus zugleich mit andern Gefangenen nad Rom ger 
waren von Sylla ausgeplündert, 252) Grofßgriechenland bracht. 261) Auguftus befahl ihm, den fehlenden Kopf 
mar in eben fo klaͤgliche Umftände gefegt, und von folan einer Statue der Diana zu maden, melde von 
vielen mächtigen und berühmten Städten waren gy Ans|der Hand des Timotheos, eines Beitgenoffen ded Sko— 
fang ber römifhen Monarchie nur Tarent und Brun-ſpas war und in dem Tempel bes Apollo auf dem par 
dufium in einiger Buithe, 259) In Sicilien. fah man]tatinifhen Berg ftand. 262) 
von bem Borgebirg Lilybdum an bis an bas Vorgebirg] $. 159. Man kann nicht mit Gewißheit behaupten, 
Padhynum, das iſt, von einem Ende ber Infel zum an⸗ daß aud) der Mater Timomachos und der Ebelfteins 
dern nut Trümmer und traurige Ueberrefte ber vielenjfchneider Teuker, welde um diefe Zeit berühmt was 
ehemals blühenden Städte, 23% ren, fid) in Rom niedergelaffen ;263) indeffen ift es ſeht 
$. 157. Damals wurde Rom ber Zufludtsort und wahrſcheinlich. Timomahos aus Byzanz malte den 
der Sig der griechiſchen Kunſt, und die Romer, weldelXjar und bie Medea, welde Gemälde Julius Gäfar mit 
die Kunſt nebft der Sprache und den Wiſſenſchaften der achtzig Talenten bezahlte. 264) Ein fehr gepriefener Stein, 
Griechen lieb gewonnen, fodten die Kuͤnſtler durch Be⸗ von Teuker gefchnitten, befindet fih im Mufeum zu 
tohnungen und Ehrenbezeugungen, und gebrauchten fiel Floreng; ec ftellt den Herkules mit der Jole vor. 269 
zu koftfpieligen und prächtigen Werfen. Unter ben gries|Bon nicht geringerm Werth find zwei andere gefchnittene 
chiſchen Künftlern, welche ihre Kunft zu Rom in den} Steines auf dem seinen im ſtoſchiſchen Mufeum it ein” 
legten Jahren des Freiftaats ausuͤbten, madte ſich Pa⸗Faun mit einem Laubgewinde abgebildet, 266) ber ans 
fiteles aus Großgriehentand berühmt. Er ftellte den dere enthält das Bild des Achilles, 267) 
berühmten Schauſpieler Roscius in Sitber aefhnigt| $. 160. Es war jedod die Kunft nicht ganglid aus 
vor, wie ihn feine Amme in der Wiege von einer Griechenland gewichen, obgleich fie dort außerordentlich 
Schlange ummunden fah. 255) Diefer Pafiteles iſt ſchmachtete. Die Liebe des Waterlandes hatte einige 
von einigen neuern Autoren aus Umviffenheit mit Praz=|berühmte Meifter dafeibft zurüdbehatten, unter denen, 
giteles verwechfelt worden, der mehr als zwei Jahr- zur Zeit bes großen Pompejué, Zopyros, cin Arbeis 
hunderte vor ihm blühte.256) Zugleich wird von ebeniter in Silber war.268) Fir cine Arbeit diefes Kuͤnſt⸗ 
diefen Autoren das romifde Bürgerrecht, welches Pazllers könnte man ein fehr ſchoͤnes Gefäß des Kardinals 
fiteles erlangte, 267) aus gleihem Irethum dem Praz|Neri Gorfini halten, 29% um fo mehr, da es in dem 
riteles beigelegt, den die damaligen Römer gewiß alten Hafen der Stadt Antium gefunden worden, und 
nit einmal dem Namen nad) Eannten. Diefer grobe zu glauben ift, daß diefes Gefäß nicht zu Rom gears 
Irrthum ift aud) durch die legte Ausgabe des Plinius/beitet, fondern andevwarts her gebradt worden, und 
beftartt worden, wo man ben Namen bed einen an der durch einen Zufall im gedadten Hafen verfenkt gee - 


Stelle des andern lieſt. 258) 


248) Dion. Cass. 2. 54. ¢. 7. 

249) Pausan, 2. 9, ¢. 8. Dion. Chrysost. orat. 7, 
p. 123, 

250) Strabon, Geograph, t. 8. © 4. §. 11. 

251) Ibid. 1. 8. c. 6. $. 10. 

252) Excerpt, Diödor, 7, 37, p. 406, 

253) Strabon. Geograph. 1.6, ¢. 3. § 5. 

254) Ibid, I, 6. c. 2. §, 5, 

255) Cicer. de Divinat, I. 1, ¢. 36. Gd. KR. B. 
9 K. 3. §. 18, B. 11. 8.1. § 13. Aud 
Schriftfteller und Verfertiger eines Jupiters in El- 
fenbein, Plin. 4. 33, e. 12. $. 55. 4.36. «5. § 4.) 

256) Riccoboni Not, ad Fragm, Varr. in Comment. 
de hist. p. 133. Lettre sur une pretend, med. 
d’Alerandre, p. 3. (In ber Schüg. Ausg. des 
Cicero fteht nod) ber Name Prariteles.) 

257) Plin. 4 35. e. 12, seet. 45. 2. 36. c 5. sect, 
un, 


258) Plin. 2. 33. c. 12. sect. 55. 


blieben, 
$. 161, 3u den Denkmalen der Bildhauerei, welche 
in den legten Jahren der römifchen Freiheit in Rom 


259) Plin, 7. 35, c. 12. sect, 45. 

200) Plin. 2. e. 

261) Horat. 4, 1. serm. 3. v. 91. et schal. ad A. I, 
262) Plin, 7, 36, e. 5, sect. 4. n, 10. 

263) Plin. 2. 33, c. 12. sect, 55. 

264) Plin. 2. 35, e, 11, seet. 40. n. 30, 

265) Stofch, geſchnittn. St. pl. 68. 

(Meyer Gefch. 3, p. 155. hält es für ein Werk 
von großer Schönheit, aber mwahrjcheinti Nace 
bildung.) 

266) OM. fehe d. Abbild, z. Ende d. erft. Map. d. 
Trattat, prelim, p. 14, 

267) Dentmate ». 126, 

268) Plin. 2. 33, ¢ 12. sect, 55. 

(Müller Hdb. p. 215. N. 2.) 

269) Dentmale m. 151. M. fehe die Kupfertafel 42. 
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und wahrſcheinlich von griechiſchen Künftlern verfertigt|den Zeiten ber Republik fei, die hero iſch abgebitber 
worden, gehören zuerſt die zwei gefangenen Könige von|worden, da uns Plinius lehrt, daß der Gebrauch 
ſchwarzgrauem Marmor, die vom Papft Glemené Xl.|bei den Griechen gewefen, nadte Statuen zu errichten, 
ruhmwürbigen Andenkens gekauft und auf beiden Geiten|da hingegen die römifchen, befonders die ihrer Krieger, 
der triumphirenden Roma im Gapitol aufgeftellt wor⸗ in Rüftung oder mit bem Panzer vorgeftellt worden 
den, 270) wie aud) die Statue bes Pompejus im Pals|(graeca res est, nibil velare; at contra romana ac mi- 
laſt Spada. 271) Die beiden erften Statuen ftellen ıhras]litaris , thoracas addere), 216) 
tiſche Könige und zwar derjenigen Bhratier vor, die] §. 163. Man könnte mir vielleicht zwei gleichfalls 
Scordifei biegen, welche, wie Florus beridtet, oon|nacte Statuen entgegenftellen, welde gemeiniglich für 
Marcus Licinius Lucullus, dem Bruder des prächtigen] Abbildungen von zwei berühmten rdmifden Bürgern 
Lucullus, befiegt wurden.272) GErbittert über den wies|gelten. Die eine befand fic) fonft in ber Billa Montalto 
berholten Meincid diefer Völker ließ er ihren Konigen|zu Rom und ftcht jest zu Verſailles. Die Figur if 
beide Hände abhauen, fo wie dic Statuen jelbft gebil=)vorgeftellt, wie fie am rechten Fuß den Schuh zubindet, 
det find, die eine mit abgefchnittenen Händen bis überlindem ber linke Fuß bloß ift; man glaubt, daß es die 
den Ellenbogen, die andere mit abgehauenen Händen) Statue des Diktators Q. Gincinnatus fei; die andere 
bis über die Knddel, die folglich hierin aͤhnlich ſind im Palak Grimani zu Venedig gilt für das Bildniß 
den Statuen von Gefangenen in bem Maufoleum bes] ded Markus Agrippa.277) Allein welches Kennzeichen 
Könige Ofymandias in Aegupten, welche auch mit ab-/findet man an ber erften biefer Statuen, um fie für 
gehauenen Händen abgebildet waren, 213) gleichwie zwan⸗ cine Abbildung des Gincinnatus zu halten? Gin Pfluge 
sig hölzerne coloffate Statuen in der Stadt Sais injeifen, wird man mir antworten, das hinter der Star 
eben biefem Reich.274) Die Ehlamys an ben beiben edenitue gu ihren Füßen liegt, und fic) ſehr gut gu dieſem 
erwähnten capitolinifchen Figuren, welde mit Frangen| Gegenftand paßt; denn die Abgefandten des romifden 
befegt und auf der rechten Schulter gujammengetndpft| Senats, welde dem O. Gineinnatus die Diktatur über 
ift, fchlägt großartige, ungezwungene und mit folder) bringen follten, fanden ihn beim Pflügen. In der 
Meiſterſchaft gearbeitete Kalten, daß dieſe Statuen, That, dieſes ift ein ſehr ſcheinbarer Einwurf. Aber ac 
ohne fie als Dentmale der Geſchichte jener Zeiten zul Folge des von mir in der Vorrede zu diefem Werk aut 
betrachten, fic) durch ſich feldft achtungswerth machen ;|geftellten Grundfages und vermöge der oben angeführ 
denn fic find mit fo großem Fleiß ausgeführt, bag manjten Bemerkung des Plinius muß man annchmen, 
an ihnen mehr alé an andern Statuen die erhabenen daß die Statue, von welder wir reben, nicht einen rbd« 
und vertieften Reifen ficht, welde über bie Chlamys miſchen Burger, fondern mit weit mehr Woahrſcheinlich⸗ 
hinlaufen und in den Gewändern ber Alten blieben,|feit einen Helden und vieleicht den Jaſon vorſtelle 
nachdem fie zufammengelegt und aud) mehrere Male ges| Denn diefer war, wie man erzählt, ſchon in feiner frit« 
preft waren, damit fie Beinen falſchen Brud) annehmen|hen Jugend von feinem Bater aus jeiner Heimath ges 
möchten. Aehnliche Kalten fieht man an bem Mantelliciett worden; als er herangewachſen, wurde ex vom 
einer weiblichen Statue in dem Mufeum gu Orford in| Pelias, dem Bruder feines Vaters, obgleich ex ihn nicht 
England. 275) kannte, nebjt andern Benadbarten zu einem feierlichen 
§. 162, Go oft ich bie Statue bed Pomprjus bez! Opfer für Me ptun eingeladen. Gr wurde gerue 
trachte, befremdet es mid) immer, dicen berühmtenifen, ba er pflügte, und aus Beforgnif, die ihm voran 
Römer heroiſch und in Geftalt vergötterter Kaifer, das ſchriebene Zeit zu verfihlen, vergaß er in der Gite den 
ift, mit Ausnahme der Shlamys, gang unbekleidet vor] Schuh an den linken Fuß au legen, und erſchien da 
geftellt zu ſehen. Dieſes ſcheint mir mit der Befcheidenz|fetbft nur mit einem Schuh.278) Damals löfte fid fis 
heit eines Burgers gu ſtreiten, ba id nicht denken kann, Pelias das ihm gegebene rächjelhafte Orakel, fid) vor 
baf man ihm nad) feinem Tod fo ſehr follte geſchmei⸗ dem zu hüten, welder mit einem einzigen Schuh (uo- 
heit haben, da feine Parthei vernichtet war, und fidl yoxgnacs) zu ihm Eommen würde. Läßt fi) wohl unter 
niemals wieder erheben fonnte. Ich glaube aud, daß den Erzählungen der Alten eine andere finden, die es 
dieſe die einzige Statue cines roͤmiſchen Bürgers auslwopricheinficher macht, daß bie Statue in Berfaillee 
— — nicht den Cincinnatus, ſondern ben Jaſon vorftelle? 
270) Ucber die beiden Statuen gefangener Kdnige Es war aud cine Statue des Dichters Anakreon 
von duntelgrauem Marmor, im Hof des Pallajtes) ur u; z 
der Gonfervatoren, auf dem Capitol, vergl, man bie] uur mit einem Schuh vorgeftellt, um anzubeuten, dag 
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276) Plin. 2. 34, e. 5, sect. 10. 


TI M. vergl. Note 69. z. G. d. K. ebınd. g. 18. 
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273) Diodor. Sical. 4. 1. c. 48. 

274) Herndot, & 2. e. 131. Man fehe bie Anmer- 

tung 71. 3. §. 18. 

275) Marm. Oxon, P. 1. tab. 24, 

Ueber die Statue des Pompejus im Pallaft Spada 
peratcithe man Me Anmerkung 66. 3. B. 11. K. 1. 
$. 18. Merer⸗Schulze. 

(Merer G. 3. p. 136, 2. 119,) 





277) Malfei Raccolt, di statue, tar, 70. 

Ueber den fogenannten Gineinnatut, in wel 
dem Windelmann einen Jaſon ertannt bat, 
vergleihe man die Anmerkung tu. 5. B. 11.8. 2. 
Z. 4. % G. d. K. Cine Abbildung bieits Dent · 
mats enthält die Kupfertafel Ar. 43. A. 

Meyer: Schulze. 

(Auch in Münden.) 

278) Apollodor. 4 4. ©. 9. seet. 10. Schal. ad Pin- 
dar. Pyth. od, & ®. 133. 
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ee den andern in ber Betrunkenheit anzuziehen vergeffenfwerben, 287) eben fo ungründlich find alé der für bie 
batte.219) oben ‚angeführte capitolinifde Statue beftimmte Name. 
§. 164. Was fol ih von Maffei fagen, welcher] $. 167. Da nun die griechiſche Kunft, wie oben ges 
biefe Statue für das Bildniß jenes romifden Bürgers ſagt ift, auf den römischen Boden verpflangt war, blich 
hält, bloß wegen bes Sdhubangichens , nicht wegen des fie gwar ihrem Syftem getreu, veränderte fid) aber nad 
Pflugeifens, weldes in bem von Maffei gefehenen Maafgabe des Verhältniffe, und fie, auf dem ihr gins 
Kupfer nicht ſichtbar wird, weil die Seite, von welder|ftigen Boden ber Freiheit erzogen, wurde unter der rde 
diefe Statue gezeichnet worden, den Anblick deffelben|mifden Oberherrſchaft durd) die Prachtliebe gehalten 
ben Augen entzog. Nicht allein in diefer Statue will ſund gepflegt, Die Unterdruͤcker der griechiſchen Freiheit 
ex aus einem fo ſchwachen Grund einen Gincinnatusfwurden Befdrderer der Kunft, und Julius Gäfar 
feben, fondern aud), um die gemeine Meinung, welche verpflanzte die Liebe zu ihr gleihfam als Erbtheil auf 
er durchaus nicht begründen konnte, gu begünftigen, injeinige feiner Mitbürger, Schon als Privatmann hatte 
einem gefdnittenen Stein, welder ſchon vorher von er große Sammlungen von gefhnittenen Steinen, elfene 
Leonardo Agoftini befannt gemacht ift,280) und|beinernen und brongenen Figuren und von Gemälden 
gleichfalls eine Figur, die fid) die Schuhe anzieht, vor⸗ gemacht; 285) er befchäftigte der Künftler Hände durch 
fiel. 31) Rady dem Kupfer zu urtheilen, fdyeint die⸗ die großen Werke, die er in feinem zweiten Gonfulat 
fer Stein von einer neuen Hand zu fein. errichtete.239) Damals lieh er in Rom das prächtige 
§. 165. Was die andere Statue in Venedig betrifft, Forum bauen, das von ihm den Namen Forum Caesae 
fo müßte man an Ort und Stelle ben Kopf des angeb-⸗ ris erhielt, und mit Koften, die weit über fein Vermd⸗ 
lichen Agrippa mit andern Abbildungen deffetben ver⸗ gen hinausgingen, verfdonerte cr viele Stäbte nicht 
leihen und unterfuden, ob der Kopf wirklich biefer|allein in Italien, fondern aud in Gallien, Spanien, 
Statue eigen fei. Griechenland und Afien durch pradtige Gebäude. 290) 
§. 166. Da ich hier von Statuen mit falfchen oder! §. 168. Augustus, welden Livius als den Wie 
zweifelhaften Namen rede, erinnere ich mich zugleich eis|derherfteller aller Tempel lobt,291) fammelte von allen 
ner Statue im capitolinifchen Mufeum, welche für ein Seiten die fdjonften Statuen der Götter, mit welden 
Bildnis des Cajus Marius gilt.239 Es würde mir tr die Plage und fogar die Straßen in Nom auszieren 
überflüffig feinen, ihrer zu erwähnen, wenn fie nice lief. 292) Gr. fhmüdte die Hallen feines Forum, das 
fn der neueften Befdreibung eben diefes Mufeums wie neben bem des Gäfar erbaut war, mit Statuen vieler 
derum als ein wahres Bildniß diefes berühmten Man⸗ großen Römer, welde ihe Vaterland emporgebradt 
nes angegeben ware. 233) Gelbft Faber, welder ſich hatten und als Zriumphirende vorgeftellt waren. 293) 
fonft nicht viel Bedenken macht, ungewiffe Bildniffe guj $+ 169. Bon fo vielen Denkmalen der Kunft haben 
taufen, bat in feinem Gommentar zu den Bildniſſen ſich nur zwei wirklich aͤchte Statuen des Auguſtus 
verühmter Männer von Fulvius Urfinus fid gegen erhalten. Die eine fteht auf dem Gapitol, und hat 
die gewöhnliche Meinung erklärt, weil diefe Statue das Vorbertheil eines Schiffes zu den Füßen, um den 
eine runde Kapfel zu Schriften an den Füßen ſtehen Sieg zur See bei Actium anzudeuten; 294) Auguſtus ift 
hat, alé ein Kennzeichen eines Senators oder eines Ge⸗ in diefer Statue nod als ein junger Mann vorgeftellt, 
-Lehrten, nicht aber des Marius, welder nidt als ein und mit einem Panzer bewaffnet nad) Art der Statuen 
Senator konnte angefehen werden und fern von aller;berühmter Rdmec zur Beit der Republik, Die andere 
Wiſſenſchaft war. 234) Wir haben fein Bildnig des Statue befigt der Mardefe Rondininiz ihr Kopf war 
Marius weber in Marmor nod) auf Münzen, und niemals vom Körper getrennt, und fie zeigt Auguftus 
wir thnnen uns von feiner Bildung, ausgenommen was etwas Alter, und nadt oder heroifd), wie die meiften 
Gicero285) und Plutard von feiner ſtoͤrriſchen Mie⸗ Statuen der nady ihm folgenden Kaifer vorgeftellt find, 
ne jagen,236) aus einem andern Denkmal einen Begriff um fie fchon im Leben vergottert abzubilden. Diefe 
maden, fo daß die Benennung ber zwei marmornen Wergötterung wurbe von Auguftus eingeführt, fie vere 
Köpfe im Pallaft Barberini und in der Villa Ludoviſi, vielfältigte, wie ber Kaifer Julian fagt, die Statuen, 
ingleiden einer Statue in der Villa Negroni, welche und gab den Römern in den Abbildungen der Kaifer 
in den Erklaͤrungen bed Mufeum Gapitolinum angeführt einen Gegenftand der Anbetung und Verehrung. 
$. 170, Bon den Dentmalen aus ber Zeit bes Aue 





279) Analect, veter, poetar. grace. T. 1. Pp» 229. 
nu. 37. 


287) Mus. Capitol. T. 3, p. 106. 


280) Maffei Gemm, ant. T, 4. tav. 8, 

281) Agostin, gemm. tav. 114, 

252) Ueber den vermeinten Gajué Marius im cas 
pitolinijden Muſeum vergleide man die Anmerfung 
ð0. z. B. 11. KH 1. § 23. d. G. d. K. 

Meyer-⸗Schulze. 

253) Bottari Mus. Capit. T. 3. ter. 50. 

284) Fulv. Urs. Imag. n. 88. p. 55. 

285) Tusenl. 4, 2. c. 15, 

280) Plutarch, in vit, C, Mar. e, 2. prine. 


233) Sueton. Jul. Caes, c. 47, 

289) L. c. c. 26, 

290) Inc ec. 28. 

201) L. 4 c. 20. 

202) Sueton, August. e. 57, 

293) Loe. e. 31. 

294) Unter dem Porticus des Pallaftes der Gonferva: 
toren auf dem Gapitol fteht die hier angeführte Stas 
tue des Augufius. Man vergleiche die Anmertung 
19, 3,8. 11.8.2.5.6,0.0.d. 8. 

Meyer⸗Schulze. 
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guſtus bleiben bret Statuen ausgeſchloſſen, welche gesgan welchem berfelbe nicht weniger als am Auguftus tte 
meiniglic für Abbildungen der Königin Kleopatra von |was Ungewdbhnlides iftz aud Kaligula lieh fid) bid 
Aegupten gelten wegen des Armbandes um den linken|weiten den Bart wachen. 30) j 

Arm, das die Geftalt einer Schlange Hat. 295) Man} $. 172, Unter den von Dioskorides gefdnittenca 
hätte aud) nod die Stellung anführen fonnen, dba Gas|Steinen verdient aud) ein Karneol in dem Mujeum bes 
Len erzaͤhlt, daf Kleopatra mit dev redten Hand auf)Fürften von Piombino bekannt gemadt zu werden; 304) 
bem Kopf, gerade wie jene Statuen zeigen, tobt gefun- weder der auf demfelben bezeichnete Name des Sink 
ben worden. 296) Die eine diefer Statuen fteht am Cin lers, nod) die Arbeit bes Kopfes Eonnen uns verdädtig 
gang bed Hofes im Belvedere, die andere in ber Billalfein, wenn wir den Stein ſelbſt betrachten. Ein Zeit⸗ 
Medici, und die dritte, welche ſonſt im Muſeum Odes⸗ genoffe bes Dioskorides ſcheint Golon, ebenfalls ein 
calchi war, befindet fig) mit dem gangen Mufeum in Künftler im Steinfäneiden, gewefen zu fein; er iff ber 
Aranjugg. 290 Alle drei find liegend vorgeftellt, und rühmt durch feine Werke, von welden id nur cine alte 
unterftigen mit der linken Hand bad Haupt; man Eann|Pafte aus dem ſtoſchiſchen Mujeum mit dem Bildnif 


fie daher für N — —* — 
Ausſchmuckung von Springbrunnen bienten; übrigens iſt 
en d 
alt. 
Schlange 


nung gewe - 
unter den Gürtel nadte Diana von Gry 


ymphen halten, welde vieleicht zur einer Bacdhantin anführe, 


$. 173. Um cin richtiges Urtheil über bie Kunft dies 


er Statue in der erwähnten Villa nur der Rumpf|fer.und der folgenden Seiten zu fallen, muß man bie 
Go wie nun bei diefen Statuen das für eine Jöffentlichen Denkmale von ben duch Privatperfonen vie 
gehaltene Armband die Urſache ihrer Benen⸗ anſtalteten Werfen - unterfcheiden und aud bemerken, 
fen: eben fo hat man aud eine Keine bis daß die Bildhauerei fic) in einem größern Glanz erhielt 
im Mufeum alg die Malerei, welde aud) von Freigelaffenen geübt 


des Gollegium Romanum, welde fid, wie von der wurde, dic im Dienft vornepmer und ceider Romer 


Jagd ermide' 1 fi 
dieje aͤgyptiſche Königin gehalten, weil Patin in be 
Bogen, den fie in ber Hand hält, eine Schlange er⸗ 
fennen wollte, 298) 

§. 171. Unzmweibeutige er 
Zeit, von welder wir handeln, find einige von den ges 
fönittenen Steinen, die ben Namen des Dios kari⸗ 
des zeigen; denn bie andern find nicht alle aͤcht und 
unverfaͤlſcht, wenigſtens in Anſehung des Namens. 239) 
Es iſt befannt, daß Dioskorides bie Köpfe des Aus 
guftus ſchnitt, mit weldjen biefer und nad) ihm ans 
dere Kaijer gu fiegeln pflegten, ben Galba ausgenom: 
men, 300) - Gin folder Stein mit dem Bildnif des Aus 
guftus und mit dem Namen bes Diostorides bes 
fand fig im Haus Maffimi zu Nom; da man denjelben 
aber in Gold faffen wollte, zerbrach er in drei Stuͤcke. 301, 
Gin Anfag von Bart, welder an dieſem Kopf bas Kinn 
und die Wangen des Auguftus bekleidet, und fi an 
andern Köpfen deffelben nicht findet, konnte auf bie 
Zeit der Niederlage ber drei Legionen unter dem Bes 
feht des Barus in Teutſchland deuten, ba wir wiffen, 
baf Auguftus zum Seiden feiner großen Beträbniß über) 
diefen Verluft fid) ben Bart wachſen lief. 302) Mit cis 
nem aͤhnlichen Bart fieht man in der Billa des Kars 
binals Alerander Albani einen Kopf des Kaiferd Otho, 





295) Gon ben drei liegenden Figuren, welche ehemals 


t, auf eine ihrer Nymphen feat, für eben ſtanden; dieſes erfährt man unter andern Dentmalen 
mous ber in den Zrümmern deö alten Antium gefundenen 


Marmortafel, die jegt im capitolinifden Mufeum it 
und in bem Verzeichniß von kaiſerlichen Bedienten den 


Dentmale der Kunft aus der Namen eines freigelaffenen Malers enthale. 305) In der 


Stadt Antium war ebenfalls eine Sdulenhalle, wo ein 
freigelaffener Dialer des Nero Klopffechter in allen nur 
denkbaren Stellungen gemalt hatte, Solde Freiges 
taffene wurden von ben Romern gebraudt, die Pals 
(afte und Villen auszumalen; daher fann man den grdfs 
ten Theil der Gemälde, die aus den Trümmern der von 
ber Aſche und der Lava des Veſuvs bededten Städte hers 
vorgezogen find, Malern von diefem Stand guidreiben. 
Diefe Ernicbrigung war eine von den Urfaden des Verfalls 
ber Kunft, fo daß Petronius fic) beklagt, es finde 
ſich in den Gemälden feiner Zeit nicht die mindefte Spur 
der ehemaligen Meijterbaftigteit. 306) Durch dieſe Be 
merkung geleitet, betrachte man verfdiedene andere 
nod erhaltene alte Gemälde von mittelmäßigem Bere 
dienft; und vorausgefegt, daß das Grabmal der Rafor 
nen zu den Zeiten des Auguſtus ausgemalt worden, 
fo it Debipos mit der Sphinr, in ber Billa Aticti 
das einzige noch übrige ber von Gante Bartoli in Ku 
pfer geftohenen Gemälde dieſes Grabmals, fehr plump 
gezeichnet, und eben fo ſchlecht colorirt ; 307) indeffen ver 
dient es angemerkt zu werden, da man insgemein glaubt, 
daß alle Gemälde jenes Grabmals vernichtet wären, 30) 





i iider der Kleopatra galten, und jest als 
jd jails der Ariadne erfannt find, Handelt! 
die Anmerfung Nr 28, 3. B. 1. HK. 2, §. 7. & 
G. d. 8. Meyer⸗Schulze. 

269) Galen. ad Pison. de Theriac. “dee. 8 

297) Malfei Raceolt, di — 
3) Imp, roman, num. p. 29+ : 

20) ueber die bis jegt bekannten von Dioskori- 
des geſchnittenen Steine vergleiche man die Anmer⸗ 
kung Nr. 35. 4 B. 11. 8. 2. 9. 8. d. K. G. 

(Müller Hdv. p. 220. §. 200,) 

300) Sueton. August. c. 50. 

301) Stofh, geſchnittn. St. pl. 25. 

302) Sueton. August c. 23. 


Wiewohl man aus diefen Gemälden fich nicht ein ganz 
ſicheres und feftes Urtheil über den damaligen Zuftand 


"der Malerei im Allgemeinen bilden kann: fo wird ed 





303) Sueton, Caligul, c. 24, 
ce. 36. 

304) Dentmale p. 107. 

305) Vulp. Tad. Ant. illustr. p. 17. Plin. 2. 35. ¢. 7. 
sect, 33, 

306) Satyr. ce. 88, p 424, 

307) Bartoli Pict, vet. in sepuler. Nason, tab. 1. 

308) Wright's Travels p, 362. 


Senec. de Consolat. 
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dod immer ein Beweis von bem Verfall diefer Kunftjvom Blig getroffen wurde, muß folglich nicht betraͤcht ⸗ 
fein. Bei den alten Griechen, welde die Ausuͤbung der lich gewefen fein, ba man fie fpäterhin nichts defto wer 
Kunft der Beidnung nur Perfonen von freier Geburtiniger zu entführen Willens war.317) Bu folden Gee 
erlaubten, weigerten fid) die berühmteften Meifter nicht, |waltthätigkeiten wurde Caligula nidt aus Liebe für 
Grabmale auözumalen, wie wir au’ Paufanias wifs|die jhönen Künfte verleitet, fondern aus einer rafenden 
fen, welder eines Grabmals gebenkt, das mit Gemal-|Habfudt. Denn zu eben der Zeit, alé er in Griechen⸗ 
ben bes Nikias, eines der berühmteften Maler, auss|land die Tempel und öffentlichen Gebäude aller ihrer 
geziert war. 309) Statuen beraubte, lief er in einem Anfall von tollem 
$. 174. Ginen andern Beweis vom Verfall ber Ma⸗ Neid alle die Statuen berühmter Römer nicderceifien 
lerei zu den Zeiten des Auguftus kann man aus beriumd zerfchlagen, welche Auguftus im Maröfeld errichtet 
Nachricht des Plinius über einen damaligen Maler, |hatte.318) 
Namens Ludius, entichnen.310) Diefer verzierte zus] 8. 177. Aus biefer ben Griechen ertheilten Freiheit 
erft die Wände der Häufer mit Landfdaften und Ausslihre Berfaffung zu behalten, möchte man vielleicht den 
fihten, in welchen Häfen, Waldungen, Fiſchteiche und hieraus entftandenen Nugen erweifen wollen. In fols 
andere leblofe Gegenftände das Auge ergdgten. Hicr=|dem Fall würde hierher gehören ein Werk der Bilde 
aus folgt, daf die Maler vor Ludius zur Verſchoͤnerung hauerei in der Billa udovifi, welded in einer Gruppe 
der Wände und Zimmer Borftellungen aus dem menſche von zwei Figuren befteht, und gemeiniglid für eine Are 
lichen eben entlehnten, und nad Art ber Dichter heit aus der Zeit des Kaifers Glaudius gitt.319) Es iſt 
Bilder verfertigten, die für den Beſchauer lehrreich wa-lunter dem Ramen bes Paetus und der Arria bes 
ten und, anſtatt ihn mit leeren Vorſtellungen zu belu⸗ kannt, weil man ſich einbildete, daß in der männlichen 
ftigen, mehr feinen Geift und Verftand bildeten, als Figur der römifhe Senator Pactus, einer der Theile 
fein Auge durd) die Zuſammenſtellung von hunderterleilnchmer an der wider Claudius gemachten Verſchwoͤrung 
zwar anmuthigen aber unbebeutenden Dingen ergögten.Ipeg Seribonianus ‚ und in ber weiblichen Figur, 
§. 175. Id muß hier nod) bemerken, daß Berkellaus deren Bruft einige Blutötropfen hervorquellen, die 
die Nachricht des Plinius über Ludius falſch ver⸗ſtodte oder fterbende Arria, die Gattin bes Pactus vore 
fanden, da er glaubt, daß diefer Künftler der exfte ge⸗ſgeſtellt fei; denn fie ſtieß fi, wie Plinius der Bune 
wefen, der auf die Mauer gemalt habe: denn biefes gere berichtet, felbft einen Dold in die Brut, und 
war fdjon in den Alteften Seiten und viele Jahrhunderte richte thn hernach ihrem Mann, damit er cin Gleiches 
vor diefem rbmifdjen Maler gebräuchlich, 311) thun möchte.320) Aber Tacitus erzählt, daß Paes 
§. 176. Auguftus war nad dem erften Ausbruchtus nicht dem Beiſpiel feiner Frau folgte, und vers 
feines Unwillens über bie Athenienfer ſehr milde und|pammt wurde, fic) die Adern zu gerfchneiden.221) Mafs 
gütig gegen die Gricden und lich bie ihnen bewilligten fei, ber fic) an die Erzählung dieſes Geſchichtſchreibers 
Worredte unverlegt. Aud) Tiberius veränderte in erinnerte und deshalb bie gewöhnliche Benennung diefer 
dieſer Hinſicht nidts ,312, bis endlid die zügellofe Ber | Gruppe verwarf, 322 nahm feine Zuflucht zu der Gee 
gierde des Galigula alle Schranken überſchritt. aia)ſchichte des Mithradates, des legten Königs von 
Diefer fdicte den Memmius Regulus, welchem eripontos, und glaubte, es fei in dieſem Werk vorgeftellt 
feine Gattin Paulina geraubt hatte,314) nad) Gricelyee Verſchnittene Menophilos, welhem Dry peti« 
chenland mit dem Befehl, die beften Statuen aus al⸗ pa, die ſehr kranke Tochter dieſes Königs anvertraut 
ten Städten wegzuführen;315) aud) wurde eine großelmar, und welder dieſe und ſich felbft entleibte, damit 
Menge derfelben nach Rom gebracht, die der Kaifer in ſie nicht von den Feinden möchte geſchaͤndet werden.22a) 
feine Gufthaufer vertHeilte. Diefer Befehl ging aud auf 
die Statue ded olympifhen Iupiters in Elis von 
bee Hand des berühmten PHidias;36) aber die Baus 
verftändigen in Athen überrebeten ben Memmius, daf 
bicfes Werk, welches aus Gold und Elfenbein gufam- 
mengefegt war, Schaden leiden würde, wenn man es 
bewegen und von feinem Ort rüden wollte; es unter: 
blieb alfo diefe Unternehmung. Der Sdabde, ben biefe 
Statue gelitten, ba fie gu ben Zeiten ded Julius Safar 


309) Pausan. %. 7, ec. 22, 
310) Plin. 4. 35. e. 10, seet, 37. 





317) Euseb. de praepar. evang. I. 4. e. 2. 

318) Sueton. Calig. e. 34. - 

319) Ueber die unter bem Namen Paetus und Ars 
tia befannte Marmorgruppe in der Billa Ludovift 
vergleiche man bie Anmerkung 91. z. B. 11. 8.2, 
§. 26, d. G. d. 8. 

320) Plio. Sec. pistol. 2. 3. epist. 16. Martial. 2 
1. epigr. 14. 

321) Annal. 1. 16. e. 24—35. Der Autor verwech⸗ 
felt den Pactué Bhrafea und deſſen Frau, bie 
jüngere Arria, von weldjen in ber eben angeführten 
Stelle des Tacitus die Rede ift, mit dem Gace 
cina Paetus und deffen Frau, ber Älteren Arria. 





311) Not. in Steph. de urb. v. Joüga a, 81. 
312) Sucton. Tiber. e. 49. 
(Mad der angeführten Stelle ift das Gegentheil 

geſchehen.) 

313) Sueton. Calig. c. 22. 34. 

314) Sueton, 2. e. e. 25. Scaliger. animadvers. in 
Euseb. Chronic. p. 188. 

- 315) Joseph. Antig, jud. 1. 19, e. 1. prine. 
316) Sueton. Calig. e. 22. 


Paetus Thrafea wurde unter Nero gum Tob vers 
urtheilt und lief fic) die Adern dffnen; fterbend bat 
er feine Grau, welde dem Beifpiel ihrer Mutter, 
der Älteren Arria, folgen wollte, am Leben zu bleix 
ben und ihrer gemeinfamen Tochter nicht die cine 
zige Stüge zu rauben. M. fche ©. d. 8. 8. 11. 
. 2. §. 27. Meyer⸗Schulze. 
322) Raccolt. di stat. tav. 60. 61. 
323) Ammiao. Marcell. 2. 16. e. 7. 
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Aber dicfer Einfall von Maffei it nod) ſchlechter ale 
die bekannte Benennung diefer Gruppe; denn der vet-|Form der Buchftaben, mit weldyen der Name dıs Bild 
meinte Berfdnittene zeigt nicht nur alle Zeugungstheile hauers Agaſias von Ephefos auf dem Stamm der ihr 
ganz vollfommen und febr gut ausgearbeitet, fondernjzum Halt dient, geſchrieben iſt, bie äftefte unter den 
er hat auch einen Anebelbart, welder die Oberlippe|Sratuen zu fein, auf welchen man den Ramen eines 
befleidet. Indem ich mid) alfo an den vorher aufge-|grichifhen Kuͤnſtlers findet.335) Die Bildung dicfer 
ftellten Grundfas halte, finde id) es weit gegründeter, Statue iff nach der Wahrheit der Natur genommen, 
daß in dicfer Gruppe, wie aud) Jacob Gronon besimie augenfdeintidy aus den Geſichtszügen erhellt, und 
merkt hat, 324) Makareus, der Sohn des Acolos,jfic ſtellt nicht einen Fedter oder Discobol vor, wie 
und Kanake feine Schwefter und Gattin abgebilder/Einige geglaubt haben; denn die ganze Stellung wider: 
fei, welche fic) beide nad) einander todteten, 325) ſpricht diefer Meinung. An unferer Statue find der 
8. 180. Wir unterlaffen jest alle Unterfuhungen|Kopf und dic Augen aufwärts geridptet; der linke Arm 
über Werke aus diefen Zeiten und bemerken vielmehr, lift in die Hohe gehoben und man ficht an demfelben 
daß Nero, der Nachſolger bes Glaudius in der Regier|die Handhabe von dem Schild, den bie Figur gehalten 
rung, gegen die Sdage der griechiſchen Kunft eine aus⸗ hat, um fi vor Etwas, das von oben hergeſchleudert 
gelaffene Begierde bezeigte. 320) Aus dem Tempel des ward, zu verwahren. Man könnte dicfe Erarwe mit 
Apollo zu Delphi allein wurden fünfpundert Statuen größerem Recht für die Vorftellung eines Kriegers pale 
von Erz genommen. 327) Da nun diefer Tempel bereitöiten, welcher fidy bei der Belagerung einer Stadt ber 
zu zehn Malen in den frühen Sciten ausgeplündert|jonders verbiene gemadt und fein eben gegen die Ber 
worden, fo fann man hieraus einen Schluß auf bieltagerten in Gefahr geſetzt hätte, 
Schäge diefed Tempels maden, befonders wenn man} $. 183, Der verderbre Geſchmack des Nero, me: 
erwägt, daß dafelbft aud) nad) Nero und bis zu den Zei⸗ſcher die bronzenen Figuren berühmter Bildhauer ver 
ten bes Paufanias und Hadrian ein Weberfluß von|gotden lich, z. B. eine Figur Aleranders des Großen 
Statuen vorhanden war, mit welden viele andere Tem⸗ von der Hand des Lyfippos, feheint aud auf andere 
pel ausgeſchmuͤckt wurden. 228) Perfonen übergegangen zu fein, daß man fogar anfing, 
$. 181, Ge ift glaublid), daß unter den durch Ner|Statuen von Marmor zu vergolden. 336) Man ficht 
Fo aus Griechenland geholten Statuen aud) bie Star|piefe wunderlidie Gewohnheit an einem Kopf des Ap ote 
tue bes Apollo im Belvedere und der irvig ſogenannte 10 im capitolinifchen Muſeum und an dem Bruchftüd 
Fechter in ber Billa Borghefe gewefen; 32% denn eines andern Apollotopfs von ausgezeichneter Are 
fie find beide in den Trümmern des alten Antium ents peje, weldes der Bildhauer Gavaceppi befigt. ° 
deckt, 330) und diefes war der Ort, wo Nero geboren §. 184. Bon ber Kunſt der Zeichnung au diefen Jets 
war und auf deffen Ausgierung ex fer viel wandte. 34h |tm ünnen wir urtheilen aus dem Triumphbogen, wel: 
Biandini will gwar aus dem Stiligweigen des Pli- chen der Senat dem Titus errichten und aus dem 
niué in Hinſicht diefer beiden Statuen vermuthen, daß Gries des Tempels der Pallas, welden Domitian 
fie fid) ſchon vor der Zeit diefes Kaifers in Antium befuns|auf dem Forum Palladium erbauen ließ.337, Nicht wee 
den; 332) aber wie fann man in diefem Stillſchweigen cieIniger rühmtiche Dentmale diejer Zeit find zwei Gieges: 
uen Grund zu einer folden Bermuthung finden? Pli-zeichen vor dem capitolinifdyen Mufeum, welche man 
nius erwähnt aud) nicht der Pallas von der Handlirriger Weile nad Marius benannt hat. aus Man 
des Enddos, welde Nero aus Alea in Arkadien 
nad Rom bringen Ließ,339 nod) bes Herkules von 
Lyfippos, welder um eben diefe Zeit aus Alyzia, eis 
net Stadt in Afarnanien, nach Rom gefdjafft worden. 334) 












§. 182, Die borghefifde Statue fcheint nah der 


ſcheinlich in einer Reibe vor Statuen bargeftelt 

waren, aus Alyzia nad) Rom gebracht. Bon Nero 

it und konnte nicht dic Rede fein, da Strabo zu 

den Zeiten deö Auguftus und Tiberius lebte. 
Meyer-Schulie 





324) Thesaur. antiq. grare, T. 3. XXX 

325) Hygin. Fab. 242. 243. 6b 8 B. 11. K. 
2. §. 28. 

326) Rae Annal. 1.15. e. 45. Suctou. Ner. c. 32. 

327) Pausan. 2 10. ¢. 7. 

328) Valois des richess, du temple de Delph, Acad. 
des Inseript. T. 3. Hist. p. TB. , 
329) Ueber den Apollo von Belvedere vergleiche 
man die Anmerkung Nr. 39. z. B. 11. K. 3. 8 

11.06.58. 


330) Mercati Metalloth. Arm. 10. p. 361. Bottari 
Mus. Capit. T. 3, tar. 67. p- 136. 
331) Tacit. Annal. 1.15. e. 23. 39. 8. ik. ec. 4. 


Sueton. Ner, e, 9. 

332) Bianchin. de lapid, Antiat. p. 52. 

333) Pausan, 2.8. 0.46. Nicht Rero, fondern Au: 
guftus raubte diefe Statue. Me yer:Shulze 

334) Strabon. Geograph. 1.10. ©. 2. 8. 2%, Stra: 
Go fagt nur, daß cin roͤmiſcher Feldhert bie Urbei- 
ten des Hereules, weiche von Lyfippos wabhr- 


(Siebelis meint, die Nachricht des Strabo 
fei viclleidje von einer erhbabnen Arbeit mir den 
Thaten des Herkules zu verftchen, dergleichen 
nod einige eriftiven; allein bie Berfegung eines 
ſolchen Werkis zu melden, ware. ohne Zweifel une 
ter der Würde des großen Geographen gemein.) 

335) Ucber den fogenannten borgheſiſchen Fechter vere 
gleihe man die Anmerkung Nr. 41.8. 11.8. 3. 
§. 12. 9. G. d. K. 

336) Pliu. & 34. ¢ 8. seet. 19. n. 6. 

337) Die Anmerkung 62, B. 11, K. 3. 5. 18. 3. G. 
bd. K. berüͤckſichtigt die Bilbbaucrarbeiten an dem 
Zriumphbogen des Titus und an dem Tempel 
der Pallas. Meyers Schulze. 

338) Die angeführten Siegeszeichen ftehen nicht im 
capitolinifhen Mufeum, fondern oben an ber gro- 
fen, auf das Gapitol führenden Treppe. an 
vergleiche über die Beichaffenheit des Stols und 
der Arbeit an denfelben die Anmerkung 66. B. 11. 
K. 3. § 19. z. G. d. K. Meyer- Schulze 
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muß fic dem Domitian beilegen zufolge einer Infchrift, ‚Sompofltion dadurch deſto mannigfaltiges gu machen. 
die ehemals unter denfelben ftand, che fie von ihrem alten |Unter den Waffen dee Giegeszeihen, von melden bie 
Ort weggenommen worden; die Infchrift zeigte an, daß Rede i, hat ſich der Bildhauer begnügt, den Schilden 


Won der Kune der Zeichnung muec den rischen und von der Schönheit. 


ein Freigelaſſener, deffen Name verftümmelt war, dem 
Domitian diefe beiden Werke ſetzen Laffen.339 Sie müf- 
fen alfa als Siegeszeichen des Kriegs mit den Daciern 
angeiehen werden; denn nachdem Domitian durch ſei⸗ 
ne Feldherrn fic) mit wenigen Bortheilen aus diefem 
Krieg mit dem dacifden König Decebalus herausgezo- 
gen, wurden dennoch, wie Ziphilinus aus dem Dio 
meldet, dem Kailer fo viele Ehrembezeugungen ausge: 
madıt, daß die ganze Welt mit goldenen und- filbernen 
Statuen und Bildniſſen deffelben angefüllt wurde, bie 
man ihm aus Schmeichelei errichtet hatte. Im 

§. 185. Die vortreffliche Arbeit diefer SGiegesseiden 
und die ausnehmenden Zierrathen an denjelben find dem 
Begriff von dev Kunft zu dieſer Zeit gemäß, und fie 
könnten mit den erhabenen Arbeiten an bem gedachten 
Fries wie von einem Meifter verfertigt betrachtet wer: 
den. Fabretti will zwar behaupten, dah es die Sie: 
geszeichen des Marius find, und weißt diejenigen alé 
Umviffende ab, denen es Arbeiten von Srajané Zei: 
ten geſchienen, weil er die Arbeit am denſelben jo grob 
und unausgeführt findet, daß er diefes Werk mit den 
Bübdhauerarbeiten an dem Triumphbogen des Konftan: 
tin vergleicht;241) das will fagen mit denjenigen, wel⸗ 
de an diefem Bogen nit vom Forum des Trajan 
genommen, fondern gu Konftantin’s Zeiten verfertigt find, 
Aber läßt. fi wohl, ohne übrigend.ber großen Gelehr⸗ 
famteit Fabretti’ s Unrecht zu thun, eine größere Blind: 
deit bei Beurtheilung von Bild hauerarbeiten denken? 
Hält doch auch Fabretti ben neuen Kopf der ſogenann⸗ 
ten Provinz Dacia (Dacia eapta) unter ber triumphicen- 
den Roma im Hof des Pallaftes ber Gonfervatoren in 
Rom für alt,342) fo wie die erhabenen Arbeiten von 
Stuceo an cinem Fries des Pallaftes Santa Groce.312) 

§. 186. Weil aber eben dieſer Schriftſteller gegen 
diejenigen, welche die ermabnten Siegeszeichen dem 
Trajan beilegen, Gründe anführt, die aud meiner 
Meinung nicht weniger guider find: fo will id biefe 
Gründe, welde mid) zu weit von meinem Hauptzwed 
abführen, nicht weiter erwähnen, fondern in der Ueber: 
zeugung, von jedem Ginfidtigen verftanden gu werben, 
hier nur Folgendes bemerken. In allen Giegeszeichen 
der Romer fiebt man romifde und barbarifdhe Waffen 
mit einander vermifcht und unter einander geworfen. 
Fabretti Hätte daher mit feinen Eimvürfen behutfas 
mer fein müffen; eben dieſes findet man fogar an dem 
Kufigeftell ber Säule des Trajan, wobei bie Abficht 
der Künftler, denen man in foldjen Denfmalen ihren 
freien Willen laffen mußte, mag gewefen fein, ihre 


330) Gruter. Juseript. T.2. p. 1084. m. 5. Fabretti 
de column, Traj e A. p. 108. 

340) Xipbilin. rv Dumitian. p. 232. 

341) Fabretti de column, Trajan, p. 105. 

342) Fabretti 2. 0 p. 106. 

343) Fabretti de cofuma, Irojan. p. 155. Man 
vergleiche die Anmerkung Nr. 69. B. 11. 8. 3. 
3: 2b. ge 8, 0. HR, 


a 


eine ausländiiche Form zu geben, im Uebrigen fie aber 
gcgiert, wie immer ein Schild hatte fein können, wels 
der in cinem Tempel aufgehängt zu werben beftimmt 
worden. An biefen Sdilden, obwohl fie Waffen bare 
barijder Völker andeuten follen, fieht man dennoch une 
ten und oben einen Wolf ausgearbeitet, weldjes Thier, 
fo wie der Adler das Feldgeidjen der rdmifden Schaas 
ren war,444) Außerdem find die Helme alle auf grie⸗ 
chiſche Act gemacht, das ijt fo vicl gejagt, als nad ride 
milder Weife; fogar die Degen weiden nidt von der 
Gorm der griedifden ab. 

$. 187. Mit mehr Grund haben Andere geglaubt, 
dap dieſe Siegeszeihen Auguftus zu Ehren errichtet 
worden, und fic haben dicfes aus dem Ort felbft gee 
idloffen, wo diejelben vorher fanden. Diefes war ein 
Kaftel der julifhen von Marcus Agrippa naw 
Rom geführten Wafferleitung, das ift, cin Gebdude, 
von wo das Wafer an verfhiedene Orte hin vertheilt 
worben.445) Hieraus hat man den Schluß gemade, 
daß cin zur Zeit dieſes Kaiſers verfertigtes Denkmal 
aud mit feinen Siegeszeichen geziert worden. Aber ger 
fest, dah dieſe Wafferleitung von Domitian ausge 
biffert worden (melde Muthmafung durd) das Stil 
ihweigen bes Frontinué nidt unkräftig wird) fo if 
die Wahrfcheinlichkeit für meine Meinung größer, wenn 
id fie für Werke des Domitian halte durch Verglei— 
chung derfelben, welche ich gemadt babe mit Stüden 
von andern Siegeszeihen, die in der Billa Barberini 
zu Gaftel Gandolfo entbedt worden, wo ehemals dic 
berühmte Billa dieſes Kaiſers war, und durch bie voll: 
tommene Achntichkeit der Arbeit und im Styl der cinea 
ſowohl als der andern. 

§. 185. Dod ich laffe Alles dicfes bei Seite und be- 
merke, daß man als bie legte Epoche der griechiſchen 
Kunft bas Jahrhundert dis Trajan, des Hadrian 
und der Antonine betradten fann. Die Künftler 
aufgemuntert durch diefe Fürften, weldje ſich durch dic 
Beſchuͤzung der Künfte berühmt gu machen wuͤnſchten, 
fcheinen fid) ihre Vorgänger zu Muftern genommen zu 
haben, und wenn fie aud) den Ruhm derjelben in der 
Reinheit der Zeichnung nicht erreichen konnten, fo flan- 
den fie ihnen dod) nicht nad) in der Zierlichkeit und forg« 
faltigen Vollendung ihrer Werke. 

§. 189. Die Werke, welde Zrajan unternahm, 
gaben den Künftlern ein weites Feld, ihr Talent zu zei⸗ 
gen und fic) berühmt zu machen. Diefer ewig denkwuͤr⸗ 
bige Kaifer ſcheint alle feine Vorgänger in ber Errich⸗ 
tung großer Gebände übertroffen zu haben, fo dag bie, 
welche fi erhalten haben, jeden Begriff überfteigen 
und, wie Dion von der durch biefen Kaifer über dic 
Donau erbauten Brice fagt, nur dazu bienten, die aus 
Berfte Stärke der menſchlichen Kräfte zu zeigen. 316) 





344) Plin. 7. 10. e. &. seet. 5. 
345) Plin. 4. 36. ec. 15. sect, 24. m. 9. 
346) Dion. Hist. rom. . 68. e. 18. 
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Hiervon zeigt der Bogen des Trajan zu Ankona, befsf §. 191. Die tibuctinifde Billa, welche ce um 
fen Bafament aus einem einzigen Stic Marmor ber)ter. Tivoli erbaute, war ber Inbegriff des Schoͤnſten, 
fteht; in der Länge hält es ſechs und zwanzig rbmifde| das er auf feinen großen während achtzehn Jahren durd 
Palmen und ein Drittheil; die Breite ift von ſiebenzehn alle Provinzen bes Reichs angeftellten Reifen gejehen 
und einem halben, und die Höhe von dreizehn Palmen.| hatte. Hier lief er nad) dem Mufter der berühmteften 
Die Säule diefes Kaifers hat durch ihre ungeheure Größe] Gebäude in Athen und in andern Städten ähnliche ex 
der Wuth aller barbarifchen Verheerer Roms getrogt. 347) ridGten, von welden nod) ungeheure Trümmer übrig 
Sie ftand fonjt mitten auf feinem prächtigen Forum,| find, bie man nicht ohne Staunen betrachten kann, 335) 
das von Hallen umgeben war, deren Deden ober Ger] Diefe Billa war hinreihend die Kunft in Rom blühend 
wölbe von Erz waren.349) Won ber Bafilita Ulpia und] su madjen, um fo mehr ald fie nicht fcheint mit Star 
von den andern Gebäuden, mit welchen diefes Korumltuen, bie aus andern Ländern geholt waren, fonbern 
gefhmüdt war, Tann man fid) einen Begriff madjen aus] mit Werken gepiert gewefen zu fein, die ausdriclid für 
den Säulen von aguptifdem Granit, welde acht und| diefem Ort gearbeitet und beftimmt waren, So viel 
einen halben Palm im Durdmeffer hielten. Sie wur⸗ man wenigftens aus den dort auögegrabenen und nad 
den vor zwei Jahren entdedt, da man eine Gruft machte] Rom gebradten Statuen, wie aus den Gppsabgäffen 
zur Grundlage einer neuen Auffahrt zu dem Pallaft Bo⸗ von ben in andere ander gegangenen Werken urtpeilm 
nelli, und man fand zugleich ein Stic des oberen Gez|fann, feinen fie ale um jene Zeit gearbeitet zu fein. 
fimfes ober bie Corniſche der Architrave, weldje von den) 8. 192. Wee nur die abergläubifche Anlage dieſes 
Säulen ſelbſt getragen wurde, und feds Palmen body) Kaifers, feine Liebe zum griechiſchen Bol, und die von 
ift.349) Da nun die Gornifde das Drittheit und noch] ibm ausgebefferten oder neu erbauten Tempel bedenkt, 
weniger ber gangen Architrave gu fein pflegt, fo mug wird nicht für bie Meinung derer fein, welde mit dem 
diefelbe über achtzehn Palmen Hod) gewefen fein. Die: Kardinal Furietti annehmen, 356) daß das berühmte 
ſes Stic ift in der Billa des Kardinals Alerander Als] Gemälde der Tauben in Mofaié eben daffelbe fei, 
bani aufgeftellt, mebft einer Infchrift, die den Ort an⸗ welches nad) Plinius von einem gewiffen Sofus in 
zeigt, wo baffelbe entdedt worden. dem Fußboden eines Tempels zu Pergamos verfertigt 
$. 190. Unter Hadrian, dem Nachfolger bes Tra⸗ worden. 257) Furietti befaß jenes Gemälde und nad 
jan, fcheint fic) die Kunft auf derfelben Stufe der Vor⸗ feinem Tod ward es durch die Freigebigkeit des Pape 
trefftichkeit erhalten zu haben. Er felbft befaß die dreilftes Glemené XII. angefauft und dem capitolinifden 
Künfte der Zeichnung in folder Vollkommenheit, daß Mufeum gefdentt. Der vornehmfte Grund, aus wels 
er, wie Aurelius Victor melbet, neben Polykle⸗ſchem der ehemalige Befiger dieſes Denkmals den Werth 
tos und Euphranor ftehen Eonnte.350) Allen feinen) deffelben nad der erwähnten Nachricht ded Plinius 
verftorbencn und chenden Freunden lich er Statuen er⸗ zu erhöhen glaubte, ijt biefer, daß es in der Billa 
richten. 351) Seine leibenfhaftliche Liebe für die Kunſt des Hadrian in der Mitte eines grober gearbeiteten 
war, wie es fcheint, für ihn cin Bewegungsgrund gang] Bußbodens befindlid) und mit Marmorftreifen eingefaßt 
Griechenland wieder in ben vollen Genuß ber Freiheit| wars hieraus will man ſchließen, dap es nit an dem 
gu fegen;352) aud) gab er durd) bie großen Gebdude,| Ort, wo es gefunden worden, gearbeitet, fondern ander 
die er faft in allen griechiſchen Städten, befonders in| warts Hergeholt fei. Diefe Meinung aber wird uncer 
Athen auf feine Koften errichten ließ, den Künftlern| heblich, wenn man betrachtet, mit wie vieler Mühe ein 
reichliche Gelegenheit, ihr Talent auszuüben.353) Er] Werk aus unzähligen Heinen Steinen zufammengefett, 
vollendete den Tempel des olympifhen Supiters in} aus einem fo entfernten Land nad) Tivoli gebradt wer» 
Athen, welcher an fiebenhundert Jahre von Pififtras|den müffen, und daß, wenn es in Pergamos zu einem 
t08 an unvollendet geblieben war, und er Lief in dem:| Fußboden gearbeitet wäre, man aud) von bdorther die 
felben die Statue Jupiters von Gold und Elfenbein) gedadten Streifen von Blumenwert und XArabesten, 
nebft vielen andern Statuen aus demfelben Stoff aufs] welche um biefe Mofait umber liefen, gebracht habe. 
fellen.35%) Der Tempel, welden er in Gyzitum aufs) Ein Stic von dicfen Streifen, die mit eben folden 
führen ließ, wurde zu den ficben Wunderwerken ber) Blumenwerk verfehen und von eben fo feiner und vers 
Welt gezählt, ftändiger Arbeit find, wie bas Gemälde der Tauben in 
; Mofait, ift in einem Tifdolatt von Alabafter in der 
.„ {Billa des Kardinalé Alerander Albani eingefaßt, und von 
gr rt bie Anmerkung 92. B. 11. 8. 3. $. dieſem erhielt ber verftorbene —* von Sachſen 
348) Pausan. 1. 5. c, 12. ein ähnliches Tiſchblatt. Man müßte daher ayd am 
349) Im Monat Auguft 1765. itera 
350) Aurel, Victor. Epitom. in Ael, Adrian. prince. 
351) Xiphilin. Adrian. p. 246, 355) Spartian. en Adrian. e. 26. Hist. August 
352) Pausan. 4. 1. e. 5. ¢. 3, Spartian, in Adrian. Seriptor. T. 1. p. 215, segg. 
356) Haken de Musivis. ©. d. 8. B. 12. HK. 1. 


e. 13. 
353) Pausan. 2. 2.0. 3. 2 8. ¢. 10.2.8. e 12. 7. .9—1l. 
10. e. 35, Athen. Deipnosoph, 1. 13. e. 4. 4 1.) 357) Plin. 7. 36. e. 25. sect. 60. Unfere Anfidt 


e. 18. über bie berühmten capitolinifchen Tauben in Mor 
354) Pausan. 7. c. Xiphilin. Adrian. p. 264. G. fait ift in ber Anmerkung Nr. 21. 4 B. 12. &. 
d. R. B. 12. K. 1. § 1-3. 1. §. 8. d. G. d. K. 
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nehmen, daß diefe Binden mit ber Mofait, welde ſiß TATPIC EMOI ZHNÜ) 
einfaßten, von Pergamod nad Tivoli gebradt worden. Be 
Ferner find nod) zwei andere Gemälde in Mofait von NI MAKAPTATH CTA®ICA 


glei feiner Arbeit mit folgender Infehrift des alten} CIAC TIOAAAAE..... 
Künftterd Di ostorides: EMAICI TEXNAICI AIEAO.... 
AIOZKOTPIAHE EAMIOE EIIOIHEE KAI TETZAC ZHNCNI ME 


gefunden worden; fie waren mit einem Streif von oriens TIPOTEONHKOTIHAIAI 

tatifhem Alabafter in der Mitte eines Bußbodens von . 

geober Moſaik eingefegt, und zwar in zwei Zimmern TTMBON KAI ZTHAHN 

eines Haufes, das’ außerhalb der Mauer der atten Stadt] EIKONA LATT OC ETATFA 

Pompeji ftand. Wollen wir nun behaupten, daß = AICIN EMAIC TIAAAMAICI 

diefer Fußboden dorthin von einem andern Ort gebradt 3 

fet, um dem Kardinal Furietti zu ſchmeicheln, welcher TEXNAC ZAMENOC KATTON 

feiner Mofait gern nod) einen Werth von auffen ger] EPION ............. 

beilegen wollte? Das erwähnte Gebäude von Pompejilspan lernt aus diefer Infchrift den Namen der bis jegt 

war vielleicht eine von den Villen des Kaifers Glaudius, | unbekannten Stadt Staphis. Auch konnte man fagen, 

welder Diostorides aus Griechenland tommen lieb, daß das abgekürgte Wort LTA auf einer Münze des 

wenn anders nidjt diefer Künftter, wie es wahrfheintie| gunigg Antiochos Epiphanes3st) cher diefe Stadt bes 

cher ift, feine Kunſt in Rom Iernte, wo bamald ein wels| deute, als Senpuälrns, ein Beiwort des Bacchus, wel- 

teres Feld zur Ausübung der Kunft alé in Griechenland hes Einige darin gu finden glaubten. 302) 

geöffnet war. $. 196. Da ich tury vorher unter den Befchügern 
$. 193. Außer dem angeführten Gematde in Mofaik|yer Kunſt, außer Hadrian, aud die Antonine ge: 

ward das capitoliniféye Mufeum nod) mit zwei Ken-pannt habe, fo will ich hier moch bemerken, daß fidy 

tauren von ſchwaͤrzlichem Marmor bereichert.358) Man] unter ihnen vorzüglich Mark Aurel auözeichnete. Die: 

fand fie ebenfalls in ber Billa des Hadrian, und ſieſſer Kaifer Hatte von Diognetos, welder ein Maler 

Eamen aud) in den Befig des Kardinals Furietti. Sit) yor, die Weltweisheit, und, wie er fagte, die Kunft 

find wahrſcheinlich um die Zeit eben biefes Katferd ger] geierne, das Wahre vom Falfdjen und das Geringe 

arbeitet und gwar von Arifteas und Papias, welhel,um Sdagbaren zu unterfdheiden; ja er ließ fid) auch 

aus Aphrodifium, einer Stadt auf der Infel Kyproslyon demſeiben in der Kunft der Zeichnung unterrich- 

gebürtig waren, wenn man ihnen bie berühmtefte unter} ion, 363) Aber die Sophiften und Rhetoren, Menfdyen 

den Städten diefes Namens zur Baterftadt geben will.| one eigene Vernunft und Gefdmad, wurden von den 
$. 194. Aus eben biefer Stadt und ein Zeitgnoffe)xntoninen gleichſam auf ben Thron erhoben, und fie 

diefer beiden Bildhauer ſcheint Seno, ein Sohn beölgradten die Kunft ſelbſt um bie allgemeine Adtung; 

Artis gewefen zu fein, 350) deffen Name auf dem Zipfellinpem fie gegen Alles, was nicht gu ihrer Schule paste, 

des Gewandes einer fenatorifden Statue in der Villa fhrieen, fo daß ein Künftter auc) von dem größten 

eudoviſi alfo fleht: Verdienft von ihnen nur wie ein Handwerker betrachtet 

wurde. 2604) Ihr Urtheil von der Kunft ift dasjenige, 


re weldjes Lucian in feinem Traum der Gelehriameeit 
7 in ben Mund tegt;365) ja es wurde an jungen Leuten 
AbPOAI als cine Niederträchtigkeit ausgelegt, nur zu wuͤnſchen 
ZIETE ein Phidias zu werben. Indeſſen beforderte diefer 
EIIOIEI Kaifer fo viel als möglich die Kunft aud) dadurch, dab 


. F er verdienten Männern Statuen fegen lief; fo ehrte ex 

„3. 195. Gin anderer Bildhauer Jeno aus Staphis,) dag Andenken des Bind ex, welder im Krieg wider bie 
einer Stadt in Afien, hat wahrfheinlid um eben diefelMarfomannen geblieben war, durch drei Statuen. 366) 
Beit gelebt, wie aus einer metrifhen Infcrift in der] §. 197. Diefe letzte Epoche der Kunft, welde das 
Billa Negroni erhellt. 360) Man lieſt fie an einer Herme! Jahrhundert des Trajan, Hadrian und ber Antos 
ohne Kopf, welde diefer Bildhauer feinem Sohn gleisinime in ſich begreift, endigte mit Gommobus. Das 
Gen Namens auf das Grabmal fegen lief. Ich Habel Bruftoitd diefes Kaifers im capitolinifhen Mufeum, 
nur den Anfang diefer Infchrift herausbringen fonnen | —————— 
bie legten Zeilen find nicht völlig zu lefen: 361) Beger. Thesaur. Brand, T. 1. p. 259. 
362) Wise Numm. ant. Bodlej, p. 116, 
363) M. Antonin, de reb. suis. I. 1. c. 6. Jul. Ca- 
358) Ueber die beiben SKentauren vergleide man bie pitol. in Antonin, Philosoph. ©. 4, 

Anmerkungen Rr. 26. 27. 3. B. 12. 8. 1. §. 14.) 364) Galen. de puls. differ. sub iait, Man febe die 





,8d.8 : Anmerkung Rr. 4. 3. B. 12. 8.2.1.6. d. 
359) Man vergleiche die Anmerkung Nr. 83, 3. B. K. 
11. K. 3. § 26. z3. G. d. K. 365) Somn. e, 9. 


360) Man vergleiche die Anmerkung 90. 3. §. 26. 366) Xiphilin. M. Aurel. p. 259. 
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das ihn in feiner Jugend vorficllt, kann mit den ſchoͤn⸗ 
fen Bildniffen wetteifern;367) jedoeh immer mit Aus: 
nahme der Haare, die faft nur allein mit dem Bohrer 
mübfam und Eleinlid ausgeführt find, und fid) dadurch 
von der Arbeit der Haare in früheren Zeiten unterfchei- 
ben. Bon diefer Bemerkung find felbft die ſchoͤnſten 
Köpfe ber Antonine und befonders die zwei beruͤhm⸗ 
ten des Lucius Berus und bes Mark Aurel von 
faft coloffaler Größe nidjt ausgefgloffen, da man aud 
an ihnen die Haare auf diefelbe Art gearbeitet finder. 468) 

§. 198. Diefe Bemerkung allein war hinreichend die 
Unwiffenheit deffen aufgudeden, welder zuerft die Sta- 
tue bes Herkules im Hof von Belvedere für ein 
Bildniß des Commodus ausgegeben.369) Diele Stas 
tue ift ber blühendften Seiten der Kunft würdig und fic 
übertrifft, felbft abgefehen von der Vortrefflichteit der 
Scidnung, in dir Arbeit der Haare alle Figuren des 
Herkules auf der Welt. 

§. 199, Weil man wußte, das Gommobus gern für 
den Herkules gelten wollte, und weil ex auf feinen 
Münzen, um ihn dem Herkules ähnlicher zu maden, 
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von ben Rymphen entführte Hylas als Jüngling nicht 
als Kind vorgeftellt im Palaft Albdanisis) auf cinem 
alten aus viclfarbigen Steinen zufammengefegten Dents 
mal (lavoro commesso) wie aud in einem herkulaniſchen 
Gemälde und auf einem Opfergefäß von. erhabener Are 
beit, weldes den Fries des Tempels des Jupiter 
Zonans am Fuß des Capitols ziert.375) 

$. 201. Daher muß das Kind, weldes unfere Stas 
tue trägt, Ajax, der Sohn des Zelamon fein, Denn 
man erzählt, daß bie Geburt biefes Knaben von pers 
kules dem Bater geweiffagt worden. Herkules gab 
ihm nod) vor der Geburt diefen Namen wegen einer 
glüdlihen Borbedeutung, welche er in der Erſcheinung 
eines. Ablers fand, als erefeine Winide für eben dicies 
Rind that. 376) Dieſes neugeborme Kind tegte Herkules 
auf feine, Lowenhaut, hob es fo gen Himmel, um es 
dem Jupiter gleidfam dazuſtellen, trug es zum Bas 
ter3i7) und erzog es endlich. 373) Diefes Kind erſchien 
demjenigen ganz unbedeutend, weldjer auf Befehl Lud. 
wigs des Vierzehnten die Statue in Gyps abformen 
lieh, und man hat daher dem Herfules anftatt des 


mit einer Loͤwenhaut auf dem Kopf und mit einem fürs|Kindes, bie drei hesperiſchen Aepfel in die Hand ge 


gern Bart, als in feinen andern Bildniffen, erideint 370, 
jo bar man die Vermuthung gemacht, daß er aud) in 
der Statue, von weldyer wir veden, abgebildet fei; um 
jo mehr alé man fidy einbildete, daß durch das Kind, 


geben, 

§. 202. Ucbrigend hat der irrige Rame bed Com 
modus, welden man diefer Statue gegeben, einen At: 
terthumsforicher ohne Verſtand zu einem fehr ſchiefen 


welded die Statue auf dem linken Arm trägt, dasjeni⸗ Urtheil verleitet, indem ex jagt, dieſer Herkules 
ge angedeutet fei, welches dieſem Kaifer zum Zeitvere|Sommodus fei gut, aber er zeige cinen deutlichen 
treib diente und hernach Urjade feiner Ermordung ward, Unterſchied zwiſchen dem griehiihen und roͤmiſchen Gee 


da es cin Berzeichniß der von eben diefem Raifer zum ſſchmack in der Bildhauerei. 


Eben dieſes in Rom yi« 


Sod Beftimmien aus dem Fenſter geworfen hatte, undjlernte Urteil, wiederholt cin Reifender von geringes 
diefes Verzeichniß wurde von den Beridwornen aufge- Einſicht. 379) 


‚junden. 31) 


$. 203. Wie febe die Kunft nad der erwähnten 


$. 200. Aber dad Kind, welches unjere Statue auf Epoche gefallen, und wie ſchnell fie ihren vorigen Glanz 


dem Arm trägt, iff ein gang anderes. 
nidt, dab ich diefes Kind, fo wie Andere,372) für den 
Holas halte, weil diefer, als Herkules ihn erkannte, 
chon herangewachſen war, fo daf er,von ihm beim Ars 
gonautenzug mitgenommen wurbe.3i3) Daher ift dev 


367) Man vergleiche die Anmerkung Mr. 45, 3. B. 
12.8. 2. §& 12. 3. 8.5.8. 

(Müller Hob. p. 229. R. 2.) 

368) Man vergleiche die Anmerkung Nr. 24. B. 12. 

te Be. Be ge GD. HL 

36%) Mallei Raceoti. di stat. tav. 5. Schott, Miner. 
Ttat. p. All. 

370) Lamprid. Commod, Ant. c.9. M. fehy die An: 
merfung Nr. 54. B. 12.8.2.8%,13, z3. G. d. K. 
Die Kupfertafel My, 43.2, enthält cine Abbildung, 

Meyer-Sculze. 

(In der Samml. d. Graf. v. Carlisle in Castle 
Howard in England befindet fid) eine ſehr fleifige 
und treiflic erhaltene Büfte des Gommo dus. 
Waagen Reife 4. p. 427.) 

371) Herodian. Historiar. 1. 1. c. 17. $. 3, 4. segg. 
Man sche die Anmerkung 50. B. 12. 8.2. §. 13. 

(Mever 5. d. K. JUL, p. 265.) 





Man glaubelverloren, beweifen deutlich die öffentfigen zur Zeit des 


Scptimius Geverus erridteten Werke, und be 
fonder® die erhabenen Arbeiten an feinem Iriumpbbo« 
gen, und an cinem andern Bogen, den die Gilber 
ſchmiede eben diefem Kaiſer zu Ehren aufführen lic- 
fen.350) Dieſe Denkmale weichen fo fehr von denen bes 
Mark Aurel ab, und der Unterjcpied zwiſchen beiben 
ift fo fühldar, daß cr auch dem Unerfahrenften in die 
Augen fpringt; es feine daher erflaunend, wie dic 
Kunft in einer jo kurzen Zeit fo gang und gar herum» 
t.rfommen fonnte; aud wiffen wir nidt die wahre 
Lad beftimmte Urfache dieſer fo plogliden Veränderung 
anzugeben. Aus Mangel an Arbeit ijt fie gewiß nicht 
entſtanden, da die unzähligen Köpfe des Septimius 
Severus, welche zu Statuen und Bruſtbildern gebi:- 
tn, dag Gegentheil beweifen; ferner ift cs hinlängli 
vetannt, dap Plautian, dem Liebling und erſten Mei. 





374) Ciampini veier. monim, T. 1. p. 60. 
315) Pitt. Ercol. 
376) Tzetz, Schol, ad Lycophron. vr. idl. 





372) Vaillant zum. e mus, de Camps p, 63. Ve-| 375) Pindar. Jstfua, od. 6. 0. OU, 
ouli wemm. Alb. Vatic, t. 118. 375) Philostrat. Heroie. c. li. num. I. p. 712. 
Apollon. Argoneatie. 1. 1. v. 1207. Antonin,| 379) Tzetz. Sehnt, o. 4 Kicorun. Kom. enden 
Liberal. Metamorph. a. 26. p. 137. Apollodor. Wright's Travels. p. 267. 
#ibliothee. L 1. 0. 9. sect. 10. 350) Man vergleiche die Anmerfung Re. us. BW. ie 
Meyer Schulge, Sie 2. 8. 16. 4. 08.0 8. 
— — 
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nifter bes Scptimius Severus, in allen Städten folin Rom von Erz und mit erhabenen aus der Gefdidte 
viele Statuen errichtet worden, dah fie zahlreicher wazjentlehnten Arbeiten wollte verfertigen laſſen, nad Art 
ren, als biejenigen, welde dem Kaifer felbft gefegtjder berühmten Thiren von Lorenz Ghiberti an dem 
worden. 381) . Baptifterium zu St. Iobann in Floreng: lich. er, an- 
$. 204. Um indeffen einen nicht ganz unmwahrfcheins|ftatt ben eben genannten Sinftter zu rufen, Antonıus 
tichen Grund von biefer Außerft feltfamen Beranderung/Filarete, und Simon, einen Bruder des Bildhauers 
der Kunft anzuführen, fonnte man fagen, daß hier ber:|Donato, melde Beide jenem fehr weit in der Kunft 
felbe Fall eingetreten, welder die Verfchlimmerung derijnadjftanden, von Florenz fommen, und biefe haben nad) 
Zeichnung unmittelbar nad) dem Tod Raphaels hersjamdlfjähriger Arbeit ein Denkmal ihrer Ungefchictichkeit 
deifüprte, zumal wenn man vorausfegt, daß die gute ſund Rohheit in Vergleich mit der Kunft des Ghiberti 
Schule in der legten Epode ber Kunft fid) nur burdh|hinterlaffen.383) Und dicfes ift micht das einzige Bei- 
wenige Künftler erhalten hätte, welde mit den Antos|fpiel der Art. Denn wer würde nicht glauben, daß die 
ninen oder ungefähr um jene Zeit aufhdrten. Wenn/Statue bes Papftes Leo X., des Waters ber fchönen 
wir und alfo auf der einen Seite mit dem Berfchwinden/Künfte, ein Werk fein müßte, aus weldem man fid 
der wenigen Vorzüge des guten Jahrhunderts aud) dasjein ficheres Urtheil über den damaligen Zuſtand ber 
Aufhoͤren der Kunft denken, und wenn wir auf ber ans}Bildhauerei bilden koͤnnte, und daß der Vorgiiglidfte 
dern Seite ohne Lcidenfchaft die Zeichnung des Giuliosunter allen Künftlern zu dicfem Werk gebraudt wore 
Romano mit ber des Raphael vergleichen, fo mwirb/ben? Und" dennoch fann man fid) feine ſchlechtere Ars 
man vielleicht begreifen, wie die Kunft aur Zeit des beit denken, als diefe iit, und der Name des Künftlers, 
Srptimiue Severus fo fehr in Verfall gerathen konnte. welcher ein Sicilianer war, ift fo unbefannt, baß er 
Denn zwiſchen der Zeichnung des Giulio Romano und nicht einmal bier erwähnt zu werben verdient, 394) 
der feines Meifters ift vieleicht tein geringerer Unters] §. 206. Indeſſen ift es nicht meine Abficht , die Künft« 
ſchied als zwifchen den Dentmalen aus ber Zeit der An⸗ler, welde zur Zeit des Septimius Geverus lebr 
tonine und den Werken aus ber Zeit bes Geptimiugiten, in Hinfiht ihrer Geſchicklichkeit zu vertheibigen. 
Severus, 382) Ich will nur wahrfcheintiche Gründe anführen, daß bie 
8.205. Allein der Schluß, den wir aus den Sffent-|Kunft fic) in einem beffern 3uftand befunden habe, als 
lien Werken auf den Suftand der Kunft gemacht hasjman aus bem Triumphbogen bes Geptimius Severus 
ben, und welchen man in Hinfidt auf diefe Zeiten algjund aus dem fogenannten Bogen ber SGilberfdymicde 
allgemein betrachten „müßte, kann dod) einige Ausnah⸗ſſchließen follte. Dieſes erhellt aus andern Bildhauerare 
men zulaffen. Go fonnte man zur Verfertigung bdesjbeiten, die damals und aud nad) der Beit chen diefes 
Bogens des Septimius Severus vielleicht ſchlechte, wo Kaiſers verfertigt worden. Zugleich will ich diefen {deine 
aidye die ſchlechteſten Künftter gewählt haben und zwar baren BWiderfprud zu heben ſuchen. Könnte id) nur 
Degen dev Unwiffenbeit deffen, welder dic Leitung der einfache Bildniffe, welche die Bildpaucrarbeit an jenen 
Arbeit hatte, wie dies zur Zeit des Papftes Eugen IV.|beiden Bogen überträfen, wie bie Köpfe bes Caracalla 
geſchah. Als biefer die Hauptthie der St. Peterskirche im farnefiihen Pallaft, im capitolinifhen Mufeum und 
in der Villa des Karbinald Alerander Albani anführen: 
ea fo würde die Antıwort, welde man mir geben fdnnte, 
= es Bintzie a oe dee gefagt, indem er (eiät fein. Denn etwas andere ift, würde man fagen, 
die Kunft, ihren Gang und ihr Ginten zur Zeiejein ähnliches und mit Fleif ausgeführtes Bildniß nach 
bes Septimins Severus mit dem Sinken der⸗ der Natur, machen, und etwas anderes, Figuren zeich— 
felben in neuerer Zeit nach Raphact’s Hinganginen und Statuen arbeiten. Aber die fhöne Statue des 
ie — — rise pee Saifers Pupienus über Lebensgrdpe, bie bis auf die 
Zeit des Gcptimius Severus fhon fehr gefunten ; {eine Hand aufs Volltommenfte erhalten ift und fich jegt 
fie litt an Kegeln. ag — eee in der Billa des Kardinals Alerander Albani} befindet, 
a wenn wir die ‚erhabenen Arbeiten am BF ‘ — 
oh bed Gene Severus ary Maaptab ans Bd te Zeiten * Seytimius Severus verfertigt 
free Betrachtung nehmen wollen, aud am Under worden, und nichts deſtoweniger kann ſie mit den Sta⸗ 
deutenden. Ihre hochſte Blithengeit tag ſchon ein|tuen der romifden Kaiſer dus bem erſten Jahrhundert 
en zur und = serien oe verglidjen werden. 385) Bieraus folgt, daß aud) nad) 
a . 
ums a pana —5— — Septimius Severus nod Kuͤnſtler aus der guten Schule 


Gioſel erreichtz ihr Sinken begann freilich nad 
ihm, dod) nur allmablig. Zwar kann Giulio} 383) Vasati vit, de pitt. T. 1. p, 347. (edit, Firen- 
ze 1568.) 


Romano, fireng genommen, dis Manierirten 








einigermaßen befdjuldigt werden; er ift weber fo 
zart, nod fo wahr natürlich und mannigfaltig ale 
fein Meifter, weil er in feinen Formen den Styl 
feiner Zeichnung nad den alten Marmorn, nicht 
nad) der Natur bildete. Dody wird ihm Niemand 
mit gutem Rect geſchmackloſe Urbirladung, nod 
weniger Unbedcutjamecic vorwerfen konnen. 
Mever-Schulze 
(Mieger G. d. K. ZT. p. 267.) 


384) (Giacomo della Duca) 

335) Windelmann bat hier die Statue des Pus 
pienus etwas überfchägt. In ber Geſchichte der 
Kunft (B. 12, K. 2, gy. 25.) redet er von ihr mit 
gimäßigterem Lob. Aud ift es nod zweifelhaft, 
eb die Benennung diefes Denkmals richtig ift. 
Dan vergieihe die Anmerkung 83. zu dicfem $. 

Meyer- Schulze 
(Kiyır G. d. K. MT, p. 276.) 


384 Kapitel 4. 
übrig waren, und daß man aus ben Denkmalen biefesgbiefer Grichen eroberte und zerftörte. 390) Man könnte 
Kaifers fic) nidt ein allgemeines Urtheit über den Zu⸗ daher annchmen, daß unfer Affe von jenen beiden ge: 
ftand der Kunft zu feiner Zeit bilden kann. nannten Künftten Phidias und Ammonios verfer 
$. 207. Eben fo hat man aus einem unreifen Urzltigt fei, welche ihre Kunſt unter den Pithekuffen aus: 
theil und geringer Wißbegierde faft allgemein geglaubt, geübt hätten, und daß biefer feltfame Gegenftand der 
daß die Kunft zur Zeit des Kaifers Gallienus gänge] Verehrung bei einer griechiſchen Kolonie, die fo fehr in 
lid) in Verfall gerathen und daß bie Bildhauerei garlihren Sitten auégeartet war, aus biefem Grund und 
nicht mehr ausgeübt worden fei.386) Allein dieſe Berjwegen der Seltenheit von dort herüber gebracht wor: 
Hauptung einiger neuern Schriftſteller gründet fi durch⸗ den. Dod) kann dieſes nit zur Zeit des Agathottes, 
aus nicht auf unumftoplide Beweife und wird offenbariwelder fic) in der unmittelbar auf den Tod Aleranders 
widerlegt duch ein febr gut erhaltenes Bruftbild eben des Großen folgenden Olympiade berühmt machte, gre 
dieſes Kaifers in der Billa des Karbinals Alerander|fhehen fein, weil man ben Affen wegen der Form der 
Albani. Budftaben der Inſchrift für neuer halten muß ; 3%) aud 
$. 208. Zu den Unterfuhungen über den Berfalllif— das Sigma rund, wie in den fpätern Zeiten ge: 
der griechiſchen Kunft kann man gewiffermaßen auch brdudlid) war, Endlich ift es wahrſcheinlich, daß die 
eine Bemerkung rechnen, welde ich über eine grob ge⸗ ſes Werk zur Zeit der Kaifer nach Rom geführt wore 
arbeitete Figur in Bafatt gemacht habe. Diefe Figur den. Diefes ſchließe id) aus einer Infchrift auf der tine 


gleicht einem figenden Affen, beffen vordere Fife aufiten Seite des Sodels, von weldir, obwohl fie fede 
den Knien der hinteren Fife ruhen und wovon der) unleferlih geworden, fic) nod die Worte Vil. Cos. 


Kopf verloren gegangen. ö 
im Hof des Pallaftes der Gonfervatoren und auf ihrem 


Sodel lieft man folgende Inschrift: 
@IAIAC KAI AMMONIOC 


@IAIOT EMOIOTN. 


Sie fteht auf dem Capitol) acigen. 392) 

§. 209. Nachdem ich auf biefe Art den Schicſalen 
ber aus Griechenland nad) Rom verpflangten Kunft ber 
Bcidnung bis zu ihrem Verfall gefolgt und zu dem Biel 
gelangt bin, weldes id) mir in biefem zweiten Abfdnitt 
vorgeftedtt hatte: fo will id bier abbrechen, wiewohl 


Diefe Inſchrift war in dem geſchriebenen Verzeich- ig weiß, daß die Kunft aud) diefes Land wieder verlich, 


nif, aus weldjem Rein efius diefelbe genommen, nur 
teihthin angegeben, ohne Anzeige des Werks, woran 
die Infdrift fland, nod) bes Orts, wo fie fi gefun- 
den.ast, Gie ift noch bis jegt von Weriigen oder von 
Riemandem bemerkt worden, und dennoh muß fie für 
unzweifelhaft gehalten werben von Sedem, welder mit 
der Form ber griechiſchen Budftaben in alten Stein 
ſchriften vertraut ift, Aber wie fol man den Namen 
zweier griechiſchen Bildhauer mit einem Werk reimen, 
das, in Anfehung der Figur wie der Arbeit, ihrer Kunft 
unwirdig ift? Ich dürfte nur antworten, daß vielleicht 
irgend Semand unter den Alten fi in guter Laune das 
Vergnügen gemadt, diefe Inſchrift jegen zu laffen, 
Aber ich will lieber eine Muthmafung mittheilen, wels 
che mix bei der Verfertigung meiner Geſchichte der Kunſt 
einfiel. 388) Ich bilde mir ein, baf der Affe cin Bor: 
bild der Verehrung unter den Griechen geweſen fei, 
welche ſich, nad dem Bericht des Diodor, in Afrika 
niedergelaffen , die Sitten der barbarifchen Völker diefes 
Landes angenommen und bie Affen heilig gehalten, fo 
daß dieſe griechiſche Kolonie deshalb MnG_xotvoae von 
Monxos Affe benannt wurbe.359) In dem Krieg des 
Konigs Agathokles von Gicilien mit ben Karthaginiens 
fern ward diefe Kolonie durh Eumachos, ben Feld: 
herrn des Agathokles, entbedt, welder bis in bie ins 
nern Theile Afrika's vorbrang, und eine von den Städten 





386) Fieoron. osserras. sopra 4 Diar. Ital. di 
Montfauc. p. 14. Spence’s Polymetis. 

387) Reines. Inseript. el. 2. nm. 62. Man febe ©. 
d. K. B. 8. 8 — eg 

388) B. 8. 8.3. $. 16. 

300) L. 20. e. 58. Aber Diodor fagt nicht, daß 

die Pithekufiä eine griechiſche Kolonie geweſen. 

Meyers: Shulze 


390) Diodor. Sicul. /. e. 

391) Alerander ftarb Dlymp. 114. 1. Gumadjos, 
der Feldhere oes Agathoktes, befiegte bie Pithe 
fuffa Olympiade 118. 2. Meyır- Schulze. 

392) Man vergleiche die Anmerkung 68. 69. 3. B. 
11. 8.1. § 18. d. G. d. K. Wir nehmen ins 
Deffen die fic) bietende Gelegenheit wahr, einiges 
diefes Denkmal betreffende, fo damals überſehen 
worben, jest nadgutragen. ‚Hier, fo wie in der ©. d. 
b. R. dD. A., B. 8 8.3. 9. 15. fagt Windel: 
mann, bas Werk fei aus Bafalt gearbeitet. Fea 
hingegen, Storia delle Arti del disegno T, 3, p. 
430. seg. hält den Stein für eine Act marmo Cé- 
poltino, und meldet ferner, dem Abbate Marini 
(Iseriz. antich, delle Ville, e de’ palazzi Albani 
p. 176.) fei es gelungen einen Theil der lateini 
ſchen Inſchrift zu lefen — wie folgt 


oe. . 


& . SACR .„ . . .» 
SEPT. QVINTILLO ET PRISCO 


cos 

woraus alfo erhelle, daß dieſes Gdgenbild gum 
Weihgefden€ gegeben worden im Jahr 159 der 
chriſtlichen Zeitrehnung, alé Antoninus Pius 
über das römifche Reidy herridte; gu welder Zeit 
ber Agpptifche Gdgendienft zu Rom ſehr begünftigt 
war. Die griehifhen Meifter des capitolinifden 
Denkmals, fagt Fea weiter, hätten in bemjelben, 
fei es nun zu Rom oder anderwärts gearbeitet wors 
ben, offenbar dem dgyptifden Kunſtgeſchmack nad 
eahmt, wie foldjes aud mit einem andern Ahnli- 

en Gögen in der Billa Albani der Fall fei, und 
dergleichen der aͤgyptiſchen Kunſt nadgeahmten 
Bilder wären wahrſcheinlich bei ben Römern einge 
führt worden, jhon vor den Seiten der Agyptifden 
@ogendienft begünftigenden Kaifer. 

Meyers Schulze. 
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und fid mit dem Sig des rdmifden Reiche nad Kon⸗ſlicher, nad) dem Mufter des Alterthums gebildeter Gee 
ftantinopel begab. Hier war fie ihrem urſpruͤnglichen ſchmack in der Zeichnung erhielt fid) unter den Griechen 
Boden näher, gelangte aufs Neue zu einiger Kraft,|bis zu den Zeiten des Kaifers Auftin. Hiervon zeugt 
und erwadte wieder, indem die Künftler eine günftigeleine mit Miniaturen gegierte griechiſche Handfchrift des 
Gelegenheit hatten, fehr viele Wunderwerke großer Mei] Kosmas in der vaticaniſchen Bibliothek Nr. 699, die 
fter zu fehen, welche bis auf jene Zeit in Griehenland|M ontfaucon bekannt gemadt hat, aber ohne die Fis 
geblieben und endlid) nad) Konftantinopel gebradt warlguren abbilden zu Laffen.396) In diefer Handſchrift 
ren. Unter diefen befand fid der olympifde Jupi-ſieht man unter andern Gemälden zwei Taͤnzerinnen uns 
ter. bes Phidias, die Venus aus Knidos von beriter dem, Thron des Königs Davib,397) die mit beiden 
Hand des Prariteles, eine coloffale von Lyſippos Handen ein fliegendes Gewand über dem Kopf halten; 
gearbeitete Jun o von Erz, und die berühmte Statue zwiſchen beiden ftcht das Wort OPXHCIC der Fang 
* en as Heit —* * — — Dieſe Taͤnzerinnen ſind mit ſo vieler Anmuth vorgeſtellt, 
en — as * air as wattct = bag man glauben muß, fie wären einem alten Gemälde 
i Safe thiol, de poe sui Dipscass un ty id me Den guten Belton ber geishilfägen Sunk — 
* 5 .| §. 211. Id fonnte zum Beweis nod) andere Den! 
Lis, welche zu pe erften Künftiern der Schule in Sie male anführen, wenn id) das mir vorgeftedte Ziel über 
— bedenke ferner bi Anzahl ber) f&reiten und den Lefer mit Nachrichten unterhalten wolls 
or = ‘ * gr At paket we na Ai te, die wenig oder nichts zur wefentlichen Kenntniß von 
er a x a pen * —— — Ga der Kunft der Zeichnung, bem Swed meiner Unterfudung 
cs Bike — er = Ra beitragen. Die Iegten Werke der Kunſt, welde ihrer 
7 - ürbi d, betradte i ie bi on wel 
Andenken fic) in vielen griehifden, theils bie Statue, ae Er ae ——— Did- 
theils die abgebildete Perfon preifenden Ginnidjriftenl ere wie pie untespepende Sonne erſcheine, von welder 
a gore ———— — hg zwar nicht die vorige Stärke, aber dod) die Groͤße beim 
Dear ak = J mila a side ud oe Unterfinten übrig bleibt. Man kann diefe legten Werke 
it Männ ie Themiſtokles, Thukydi— 
Mark Aurel die Thaten des Arkadius, des Nach- Bu ge * a an. 
eg ee ee nen lichen Herabfteigen von ihrer Hohe bod) nicht ihren eine 
‚ ‚ mal erworbenen Ruhm verläugnen. 
überhaupt mit glidtiderem Erfolg unter den Griechen $ g 
betrieben worden als in Rom, das fdon von ben bar 
barifhen Völkern verheert war.3%) Gin gewiffer zier⸗ 





el, überfegt von K. &. Müller, B. 2. ©. 167.) 
m Umfang ber Gärten des Serails ftehen und nod 





393) Cedren, compend. histor, p. 322. Man ver: 
gleiche die Anmerkungen No. 64, 65. 4. B. 12, 
8. 3.8.11... G. d. 8. 

(Müller Hdb. p. 245. m. 1.) 

394) Man vergleiche die Anmerkungen Nr. 23. 3. B. 
12.8.3. § 3. m. 38. 39, 3. § 5. 60, 61. 4 § 
9. 68. 3. $. 11.5. G. d. K. 

305) Bandur. /mp. orient. T, 2. p. 508, segq. 

Man vergleihe die Anmerkung No. 42. 3. §. 5. 
Eine ber hier angeführten Säulen foll nah Pous 
queville (Reife durch Morea nad) Konftantinos 


ziemlich unbeſchaͤdigt erhalten fein. 
Meyer-Shulze 
(Meyer Geſch. d. K. III. p. 318. Müller Hdd. 
Pp. 233, p. 210. 2.8. m. 3, 4.) 

396) Collect. script, graec. T. 2, p. 113. Man vers 
gleiche die Anmerkung No. 70. 71. 3. $. 12. 

397) Die eine diefer Tänzerinnen ift nad) d’Agincourt, 
Histuire de Part par les Monumens, Peinture pl. 
34. a. 4. abgebildet und auf der Kupfertafel 43, €. 
befindlich. Meyer-Schulze. 

398) De Sublim, e. 9, 


Ende des erften Theile. 
—— ‘ji 
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Berbefferungen. 


©. 20. ‚bie ( ) Gitate unter Anmerk. 46, u. 53. falsı S. 312, Beile 24. v. unten leſe man Kupfert. 22. 
len weg. 2313. = 26. « oben = s Kupfert. 2. €. 
» 87. Beile 4, dv, unten leſe man Glyptothek. #321, » 2. © unten + = Mote 2 
2151. = 23, » ⸗ ⸗ s Kupfertafel 11.0] 2 331. = 14.⸗ 2 ‘ s Mote 3. 
2157. © 2.⸗ ⸗ . s Mote 79, «396, = 26. « 2 * « Note 2. 
+162 =» 6, > ⸗ ⸗Kupfert. 34. D. 2433, » 11.» s . 2 Rote 49. 4. B. 9. 
2236. » 30. * “ ⸗ Note 76. K. 3. 8. 15. 
⸗267. 7.⸗ Note 9. ⸗454. » 1.» . 2 « Mote 144. 
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